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Druck  von  Metzger  &  Wittig  In  Leipzig. 


Ans  dem  Vorwort  zur  fünften  Auflage. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  die  Schachlitteratur  so  beträchtlich  an  Umfang  zu- 
genommen, daß  es  kaum  noch  möglich  ist,  sie  bis  ins  Einzelne  zu  übersehen  und  einen  jeden 
irgendwo  erwähnten  Zug  zu  beachten.  Allein  die  verschiedenen,  ausschließlich  dem  Schach 
gewidmeten  Monatsschriften,  welche  in  deutscher,  holländischer,  französischer,  englischer, 
dänischer,  italienischer,  spanischer  und  russischer  Sprache  veröffentlicht  sind,  bilden  für  sich 
schon  eine  ansehnliche  Sammlung.  Wir  finden  darin  wohl  über  10  000  gespielte  Partien  mit 
den  mannigfachsten  Kombinationen,  die  für  den  Theoretiker  um  so  mehr  der  Berücksich- 
tigung wert  sind,  als  dieselben  überwiegend  aus  der  Praxis  der  stärksten  Spieler  herrühren. 
Diese  Journale  sind,  neben  anderen  periodischen  Erzeugnissen,  namentlich  den  illustrierten 
Zeitungen  und  sonstigen  bis  nach  China  und  Australien  erscheinenden  Blättern,  welche  das 
Schach  in  ihre  Spalten  regelmäßig  aufnehmen,  die  Ergebnisse  eines  erfreulichen  Aufschwunges 
und  bekunden,  daß  die  Teilnahme  für  unser  Spiel  in  allen  Gegenden  unausgesetzt  zunimmt. 
Als  Erklärung  für  die  bedeutende  Steigerung  des  Interesses  darf  man  wohl  hauptsächlich  auf 
die  grundlichere  und  faßlichere  Behandlung  des  Schachs  in  den  neuesten  Lehrbüchern  hin- 
weisen. Wenigstens  können  wir  für  Deutschland  die  Wahrnehmung  aussprechen,  daß  die 
Beteiligung  am  Schach,  die  hier  bis  ins  zweite  Drittel  unseres  Jahrhunderts  verhältnismäßig 
gering  war,  aus  keinem  anderen  Grunde  um  1880  und  1840  merklich  gegen  die  Thätigkeit 
anderer  Länder  zurückstand,  als  weil  die  älteren,  zu  jener  Zeit  noch  sehr  gewichtigen  Schätze 
der  Litteratur  den  deutschen  Schachfreunden  nicht  leicht  erreichbar  und  übrigens  unbequem 
für  das  Studium  eingerichtet  waren,  während  auch  die  einheimischen  Arbeiten  dem  deutschen 
Bedürfnis  weniger  entsprachen,  als  z.  B.  die  „Lessons"  von  Lewis  dies  in  England  tliaten. 
Erst  durch  spätere,  systematisch  und  besser  geordnete  deutsche  Schriften  wurde  diesen  Übel- 
ständen abgaholfen,  worauf  sich  dann  mit  den  verbesserten  Lehrbüchern  und,  wie  wir  glauben, 
als  Erfolg  derselben  auch  für  Deutschland,  bei  sichtlich  zunehmender  Kenntnis  das  prak- 
tische Spiel  hob  und  stellenweise  die  höchste  Stufe  erreichte.  Übrigens  scheint  sich  diese 
gesteigerte  Ausbildung  noch  ferner,  infolge  der  großen  Schachvereinigungen,  welche  auch 
bei  uns,  nach  dem  Vorgänge  Englands,  seit  einigen  Jahren  häufiger  werden,  schnell  weiter 
zu  verbreiten. 

Zuerst  hatte  sich  C.  F.  W.  Koch  das  Verdienst  erworben,  einen  Teil  der  älteren 
Litteratur  in  Deutschland  allgemeiner  bekannt  zu  machen.  Derselbe  gab  1801  und  1803  die 
Spiele  des  Selenus  (Lopez),  Philidor,  Greco,  der  Amateurs  und  die  Aufgaben  des 
Stamm a  in  einem  Bande  heraus.  Koch  und  nach  ihm  mehrere  Andere  hegten  aber  damals, 
indem  ihnen  die  italienischen  Autoren  noch  fremd  waren,  die  unrichtige  Meinung,  daß  die 
zusammengestellten  fünf  Bücher  alles  Wesentliche  und  Ausgezeichnete  enthielten.  Erst  zehn 
Jahre  später  wurden  durch  eine  neue  Auflage  der  K ochschen  Sammlung,  den  „Codex  der 
Schachspielkunst",  die  Spiele  eines  der  italienischen  Klassiker  in  Deutschland  eingeführt,  wo 
sie  indes  vor  der  Hand  dennoch  ziemlich  unbeachtet  blieben.  Nach  Koch  sind  noch  einige 
Schriftsteller  mit  ähnlichen  Kompilationen  ohne  wesentliche  eigene  Zugabe  gefolgt,  haben 
indes  weiter  keine  besonders  günstige  Aufnahme  gefunden. 

Das  einzige  Originalwerk,  welches  bei  uns  früh  einen  bedeutenden  Ruf  erlangte  und 
von  1795  bis  1841  öfters  aufgelegt  wurde,  war  Johann  Allgaiers  „Anweisung  zum  Schach- 
spiel".   Dieses  an  sich  verdienstvolle  Buch,  welches  einst  wohl  das  vorzüglichste  seiner  Zeit 


IV  Aus  dem  Vorwort  zur  fünften  Auflage. 


war,  konnte  jedoch  zuletzt  ebenso  wenig  wie  Silberschmidts  frühere  Arbeiten  von  1826 
und  1829  den  mit  Recht  gesteigerten  Anforderungen  Genüge  leisten.  Daher  faßte  der  als 
Schachspieler  ausgezeichnete  Rudolph  von  Bilguer  1839  den  Plan,  ein  neues,  sowohl 
alle  älteren  wie  jüngeren  Erfahrungen  in  sich  vereinendes  Handbuch  zu  veröffentlichen.  In 
diesem  Sinne  entwarf  und  begann  er  das  vorliegende  Werk,  welches  1843  in  Berlin  gedruckt 
und  1852  revidiert  wurde,  1858  vermehrt  zum  dritten  Male  herauskam  und  wiederum,  durch- 
gehends  verbessert,  1864  in  Leipzig  aufgelegt  wurde,  sowie  gegenwärtig  von  neuem  beträcht- 
lich erweitert  erscheint. 

Paul  Rudolph  von  Bilguer  war  der  Sohn  eines  mecklenburgischen  Obersten  und 
Kommandanten  von  Güstrow,  A.  L.  von  Bilguer,  und  dessen  Gemahlin  Luise,  geb. 
von  Hahn -Charlottenthal  (Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Weimar  1842,  II,  S.  997). 
Geboren  wurde  er  am  21.  September  1815  zu  Ludwigslust,  wo  sein  Vater  damals  als  Haupt- 
mann in  Garnison  stand;  er  war  unter  fünf  Geschwistern  der  jüngere  von  zwei  Brüdern,  die 
einander  stets,  namentlich  auch  während  schwerer,  in  ihren  reiferen  Jahren  eingetretener 
häuslicher  Verhältnisse,  anhänglich  zugethan  blieben.  Seine  Erziehung  erhielt  Paul  oder, 
wie  er  selbst  sich  lieber  nannte,  Rudolph  von  Bilguer  seit  1829  in  dem  Pageninstitut  zu 
Schwerin.  Dort  zeichnete  er  sich  unter  der  Leitung  des  Obersten  Sehe  ff  er  vorzüglich  in 
der  Mathematik  aus  und  bekundete  auch  bei  den  anderen  Disziplinen  eine  mehr  als  gewöhn- 
liche Begabung  und  starke  Willenskraft  Die  Stunden  der  Erholung  pflegte  er  gern  und 
mit  gutem  Erfolg  der  Musik  und  dem  Schach  zu  widmen,  welches  letztere  er  sehr  jung  von 
seinem  Vater  mit  Leichtigkeit  erlernt  hatte,  aber  noch  nicht  eingehend  erforschte.  Erst  bei 
seinem  späteren  Aufenthalte  in  Neu-Ruppin  machte  er  das  Schach  zum  Gegenstande  eines 
gründlichen  Studiums,  für  welches  Angerstein  in  Brandenburg  und  Bledow  in  Berlin 
hauptsächlich  anregend  wirkten. 

Seiner  Neigung  nach  würde  Bilguer  sich  den  juristischen  Studien  zugewendet  haben; 
zwingende  Umstände  machten  aber  die  Ergreifung  der  militärischen  Laufbahn  wünschens- 
wert, für  die  er  sich  indes  wohl  weniger  eignete.  Auf  Begehren  seiner  Familie  trat  er  1833 
beim  preußischen  24.  Infanterie-Regiment  ein,  das  zu  der  Zeit  in  Neu-Ruppin,  später  in 
Lübben  und  dann  wieder  in  Ruppin  stand,  und  dessen  Chef  der  Großherzog  von  Mecklen- 
burg-Schwerin war.  Im  August  des  folgenden  Jahres  wurde  Bilguer  überzähliger  Lieute- 
nant, hatte  aber,  zum  öfteren  Verdruß  seines  strengen  Bataillonschefs  Chlebus,  an  Interesse 
für  den  praktischen  Dienst  bis  dahin  nichts  gewonnen.  Auch  seine  äußere  Haltung  war 
nicht  immer  ganz  militärisch,  und  es  begegnete  ihm  wohl,  den  dreieckigen  Federhut  bei  der 
Parade  mit  der  Kokarde  nach  der  falschen  Seite  aufzusetzen.  Hingegen  fühlte  er  fort- 
während das  lebhafte  Bedürfnis  nach  einer  mehr  wissenschaftlichen  Thätigkeit  und  ließ  sich, 
um  diesem  zu  genügen,  im  Herbst  1837  zum  Besuch  der  Kriegsakademie  nach  Berlin  kom- 
mandieren. Bald  nötigte  ihn  jedoch  zunehmende  Kränklichkeit,  nach  seiner  Garnison  zurück- 
zukehren und  um  den  Abschied  nachzusuchen,  der  ihm  unter  dem  10.  April  1839,  natürlich 
wegen  seiner  kurzen  Dienstzeit  ohne  Pension,  bewilligt  wurde.  Sogleich  kam  er,  fortan 
allein  auf  sich  selbst  angewiesen,  wieder  nach  Berlin  und  beschäftigte  sich  ausschließlich  mit 
schöner  Litteratur  und  dem  Schachspiel.  Als  Ergebnis  seiner  nunmehrigen  Muße  erschien 
1839  das  Zweispringerspiel,  sowie  Kritiken  neuerer  Werke  verschiedenen  Inhalts  und  größere 
belletristische  Artikel,  die  er  anonym  in  Journalen  veröffentlichte,  deren  Ertrag  ihm  jedoch 
nicht  mehr  als  ein  sehr  bescheidenes  Auskommen  gewährte.  Aber  wie  von  Brustleidenden 
nicht  selten  geschieht,  hatte  auch  er  seine  Kräfte  überschätzt,  seiner  von  Natur  zwar  starken, 
jedoch  schon  durch  Krankheit  geschwächten  Konstitution,  gegen  die  Mahnungen  der  Ärzte 
und  seiner  Bekannten,  zu  viel  zugemutet  und  dadurch  die  Fortschritte  des  Übels  beschleu- 
nigt, das  ihn  in  Berlin  im  jugendlichen  Alter  von  25  Jahren  dahinraffte.  Eine  getreue  und 
ergreifende  Schilderung  seiner  letzten  Lebenstage  hat  J.  Lehfeldt  in  der  Schachzeitung  von 
1852  geliefert. 

Bei  Bilguers  Tode  (1840)  war  das  vorliegende  Handbuch  noch  nicht  im  Druck  be- 
griffen, sondern  erst  in  einzelnen  Teilen  vorbereitet.  Einem  ausdrücklichen  Wunsche  des 
Autors  gemäß  hat  aber  der  Herausgeber  das  Werk,  unter  strenger  Beobachtung  des  ursprüng- 
lichen Planes,  fortgeführt.  Es  konnte  dies  um  so  leichter  geschehen,  als  er  schon  bei  dem 
Entwürfe  um  seine  Meinung  befragt  war  und  mit  dem  Autor,  infolge  langer,  gemeinschaft- 
lich angestellter  Untersuchungen,  in  den  wesentlichen  Punkten  der  Theorie  übereinstimmte. 
Aus  diesem  Grunde  ist  durchgängig  im  Werk  bei  allen  Äußerungen  das  Wort  „wir" 
gebraucht,  indem  dieselben  gewöhnlich  die  Urteile  beider  Verfasser,  sowohl  Bilguers  als 
des  Herausgebers,  enthalten. 
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Die  dem  Ganzen  zu  Grunde  liegende  Idee  war,  für  das  praktische  Spiel  eine  möglichst 
vollkommene  Anleitung  darzubieten,  die  sich  in  zwei  Büchern  über  Alles  verbreitet,  was 
die  Theorie  bei  den  Anfängen  und  Endspielen  zu  lehren  vermag.  Dabei  ist  die  größte 
Aufmerksamkeit  den  sehr  verschiedenartigen  Eröffnungen  zugewendet  worden.  Die  Kenntnis 
der  gebräuchlichen  Anfänge  ist  für  das  gute  Spiel  unerläßlich;  denn  eine  Partie  mit  schlechter 
Eröffnung  gleicht  einem  Bau,  welchen  der  Meister  ohne  Fundament  auf  den  losen  Sand  setzt, 
oder  wie  Lolli,  S.  14,  mit  den  Worten  des  Ercole  del  Rio  sagt:  „77  cominieare  un  giuoco 
senxa  la  buon'  apertura  h  un  edificare  senxa  il  fundamento,  dove  l'opera  non  n'esce  / "abrica, 


ma  rovina" 


Aber  nicht  weniger  wichtig  als  das  Studium  der  Anfänge  ist  die  Kenntnis  der  Spiel- 
endungen. Auch  für  diese  geben  wir  durch  zahlreiche  erläuternde  Beispiele  eine  genügende 
Anleitung. 

Zwischen  den  analysierten  Anfängen  und  den  bekannten  Endspielen  liegt  indes,  noch 
unerörtert,  die  Mitte  der  Partie.  Hier  muß  die  Thätigkeit  der  Spieler  am  meisten  selbst- 
ständig wirken;  denn  für  diese  Mitte  des  Spieles,  deren  sichere  Leitung  allein  durch  Übung 
mit  erfahrenen  Gegnern  oder  durch  aufmerksames  Nachspielen  ihrer  Partien  zu  erlernen  ist, 
konnten  wir  nur  eine  Anzahl  Spiele  als  Muster  beifugen.  Letztere  bilden  eine  Auswahl  der 
Leistungen  älterer  und  neuerer  Muster  und  schließen  sich  an  alle  Abschnitte  an. 

Wir  haben  das  Handbuch  so  auszuführen  versucht,  daß  es  sich  fiir  das  Studium  der 
Anfänger  eignet  und  zugleich  dem  Bedürfnis  geübterer  Spieler  entspricht,  welche  vielleicht 
nur  über  die  eine  oder  die  andere  Eröffnung  oder  Endung  eine  Aufklärung  suchen.  Dabei 
bemühten  wir  uns  aber,  weder  zu  elementar  und  oberflächlich,  noch  zu  breit  zu  sein,  oder 
einzelnes  ungebührend  zu  bevorzugen.  Bei  unserem  Streben  nach  möglichster  Vollständigkeit 
hat  uns  die  kompendiöse  Einrichtung  der  Tabellen  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zusammen- 
stellung der  Spiele  besonders  reichhaltig  und  doch  übersichtlich  zu  machen.  Wir  haben 
übrigens  die  besten,  bis  auf  die  neueste  Zeit  reichenden  Autoritäten  sorgsam  benutzt,  ihre 
abweichenden  Ansichten  reiflich  geprüft  und  immer  mit  der  jetzigen  Praxis  ausgezeichneter 
Spieler  verglichen. 

Seit  den  Tagen,  in  denen  Bilguer  das  Handbuch  entwarf,  ist  ein  volles  Menschen- 
alter  dahingegangen.  In  diesen^  langen  Zeitabschnitte  hat  die  Kenntnis  der  einzelnen  Spiele 
erstaunliche  Fortschritte  gemacht,  und  sind  auch  wichtige  allgemeine  Umwandlungen  in  der 
Theorie  vorgegangen.  Es  ist  der  Unterschied  der  Schulen,  namentlich  die  Verschiedenheit 
einer  italienischen  und  einer  Philidorischen  Spielweise,  deren  letzte  Wirkungen  um  1840 
noch  von  Einfluß  auf  die  Entwicklung  mancher  Partien  sein  konnten,  jetzt  gänzlich  ver- 
schwunden. Jedes  Spiel  muß  in  der  für  dasselbe  passendsten  Art,  ohne  Vorliebe  für  die 
Bewegung  der  Figuren  oder  der  Bauern,  nach  seinem  wahren  Charakter  behandelt  werden, 
und  es  kommt  dabei  auf  frühere  Autoritäten  nicht  weiter  an.  Diese  werden  in  den  neuesten 
Schriften  auch  kaum  noch  genannt.  Unter  solchen  Umständen  haben  auch  wir  uns  fragen 
müssen,  ob  die  häufige  Anführung  von  theoretischen  Schriften  noch  für  das  Handbuch  zweck- 
mäßig erscheint,  und  ob  es  nicht  überflüssig  ist,  die  Urheber  einzelner  Züge  namhaft  zu 
machen  oder  dasjenige  hervorzuheben,  was  früher  einmal  üblich  war.  Mehrfache  Rücksichten 
haben  uns  indes  veranlaßt,  bei  unserem  bisherigen  System  der  Zitate  sowohl  wegen  eines 
allgemeinen  schachgeschichtlichen  Interesses,  als  namentlich  deshalb  stehen  zu  bleiben,  weil 
wir  nicht  stillschweigend  Entdeckungen  auf  uns  übertragen  möchten,  die  Anderen  zugehören. 
Wir  fügen  dem  Texte  also  häufig  Berufungen  auf  lebende  Meister  sowie  auf  andere  Werke 
bei  und  beziehen  uns  bei  den  Buchzitaten  gewöhnlich  auf  die  gangbarsten  Ausgaben.  Zu- 
gleich geben  wir  aber,  so  oft  Stellen  in  fremder  Sprache  aufgenommen  werden,  wenigstens 
den  Sinn  derselben  daneben  deutsch  an.  Endlich  weisen  wir  bei  den  wichtigsten,  aus  früheren 
Schriften  entlehnten  Zügen,  als  historische  Notiz,  auf  den  Autor  hin,  bei  dem,  so  viel  wir 
glauben,  die  Spielart  zuerst  vorkommt.  Auf  die  verschiedenen  Abweichungen  der  neuen 
Auflage  von  den  früheren  machen  wir  aber  bei  den  einzelnen  Änderungen  und  Erweiterungen 
nicht  aufmerksam.  Der  Leser  jedoch,  welcher  sich  die  Mühe  giebt,  die  ursprüngliche  Arbeit 
von  1843  mit  der  heutigen  Ausgabe  speziell  zu  vergleichen,  wird  sich  überzeugen,  daß  die 
Unterschiede  nicht  bloß  in  untergeordneten  Berichtigungen  und  kleinen  Nachträgen  bestehen, 
sondern  viel  weiter  eingreifend  sind. 

Leider  ist  aber  der  Baum,  der  uns  zur  Verfugung  steht,  ein  den  Umständen  nach 
beschrankter  und  genügt  nicht  für  manche  sonst  wünschenswerte  Ausdehnung,  zumal  er  bei 
jedem  neuen  Druck  durch  unerläßliche  Zusätze  in  steigendem  Maße  in  Anspruch  genommen 
wird.     Eine  wesentliche  Erleichterung  fände  sich  hier  nur  in  der  Fortlassung  solcher  älterer 
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Varianten,  die  heuzutage  weniger  leicht  am  Brette  vorkommen.  Zu  diesem  Auskunftsmittel, 
welches  in  seinen  Konsequenzen  wohl  zu  einer  durchgreifenden  Änderung  führen  würde,  die 
nur  jüngere  Hände  unternehmen  könnten,  vermochten  wir  uns  aber  nicht  zu  entschließen. 
Wir  haben  deshalb  lieber  den  Versuch  gemacht,  einigen  Platz  durch  eine  abgekürzte  Bezeich- 
nung der  Züge  in  den  Noten  zu  gewinnen.  Daneben  haben  wir  uns  übrigens  noch  genötigt 
gesehen,  manche  kurze  Varianten  und  selbst  zuweilen  die  besten  Züge,  wenn  wenig  sonst 
hinzuzufügen  war,  in  die  Anmerkungen  zu  verweisen.  In  Betracht  jedoch,  daß  unser  Werk 
nicht  allein  zum  Nachschlagen  einzelner  Züge  bestimmt  ist,  sondern  auch  dem  Studium  im 
ganzen  dienen  soll,  schien  uns  diese  schon  bei  den  früheren  Ausgaben  angewendete  Freiheit 
wiederum  nicht  unzulässig  zu  sein. 

Sollten  unsere  Bestrebungen,  wie  wir  hoffen,  den  Schachfreunden  fortwährend  will- 
kommen sein,  und  dürften  wir  deshalb  einigen  Dank  von  ihnen  erwarten,  so  teilen  wir  den- 
selben im  voraus  mit  den  Freunden,  welche  uns  auch  bei  dieser  neuen  Auflage  ausdauernd 
unterstützt  haben. 

Kopenhagen,  im  November  1873. 

v.  d.  Lasa. 


» 

Vorwort  zur  sechsten  Auflage. 

Aus  Rücksichten  auf  sein  vorgeschrittenes  Alter  und  besonders  auf  die  zunehmende 
Schwäche  seiner  Augen  hat  sich  Se.  Exzellenz  Herr  von  Heydebrand  und  der  Lasa 
leider  genötigt  gesehen,  von  der  weiteren  Herausgabe  des  Werkes,  das  er  während  dreißig 
Jahren  fünfmal  in  stets  größerer  Vollkommenheit  der  Schachwelt  übergeben  hat,  gänz- 
lich zurückzutreten.  Die  Verlagshandlung  hat  infolge  dessen  dem  Unterzeichneten  die 
Neubearbeitung  der  sechsten  Auflage  übertragen,  und  dieser  veranlaßte  seinerseits  die  Mit- 
wirkung weiterer,  bewährter  Kräfte.  Es  geschah  dies  in\der  Erwägung,  daß  es  einem 
Einzelnen  wohl  nicht  gelingen  dürfte,  den  größten  Theoretiker  des  Schachspiels  zu  ersetzen, 
und  daß  nur  eine  Kooperation  von  Analytikern  zu  dem  natürlichen  Ziele  führen  könne,  das 
Bilgu ersehe  Handbuch  auch  diesmal  wieder  wesentlich  zu  vervollkommnen. 

Die  bewährte  Anlage  und  Einrichtung  des  Werkes  sind  auch  bei  dieser  neuen  Auflage 
beibehalten  worden;  in  zwei  Punkten  unterscheidet  sich  jedoch  letztere  durchgreifend  von  der 
vorhergehenden.  Erstens  mußte  nämlich  eine  Ausstellung  als  berechtigt  anerkannt  werden, 
welche  z.  B.  in  einem  englischen  Schachorgane  verlautete:  daß  im  Handbuch  die  Zahl  der 
Probepartien  neueren  Ursprungs  zu  karg  bemessen  sei.  Dem  ist  nun  abgeholfen.  Sodann 
wurde  einem  zweiten  Wunsche  vieler  Freunde  und  Meister  des  Spiels  entsprochen,  indem  die 
stärkeren  Züge  fast  durchgängig  im  Text,  die  schwächeren  in  den  Noten  Platz  fanden.  An 
allen  Stellen  war  die  Ausführung  dieses  Prinzips  wegen  Raumrücksichten  freilich  nicht 
möglich.  Oft  ist  ja  der  bessere  Zug  so  einfach,  daß  eine  weitere  Analyse  ganz  überflüssig 
erscheint,  während  die  Widerlegung  der  schwächeren  Spielart  schwierig  ist  und  im  Buche  zu 
finden  sein  muß.  In  solchen  Fällen  ist  es  wohl  nicht  geboten,  die  Tabelle  halb  leer  zu  lassen 
und  zu  einigen  wenigen  Textzügen  umfangreiche  Noten  zu  schreiben. 

Auf  möglichste  Korrektheit  ist  auch  bei  dieser  neuen  Auflage  die  größte  Sorgfalt  ver- 
wandt worden;  da  aber  Fehler  natürlich  niemals  ganz  vermieden  werden  können,  so  scheint 
es  dem  Unterzeichneten  nicht  überflüssig  zu  sein,  an  dieser  Stelle  um  die  Mitwirkung  aller 
Freunde  des  Handbuches  auch  für  die  Zukunft  hiermit  noch  ganz  besonders  anzusuchen.  Die 
Verlagshandlung  wird  jede  Angabe  von  Fehlern,  die  sich  in  der  neuen  Auflage  vorfinden, 
dankend  entgegennehmen,  damit  dieselben  bei  einer  etwaigen  neuen  Auflage  berücksichtigt 
werden  können. 

Zum  Schluß  erübrigt,  die  Verteilung  der  Arbeit  hier  bekannt  zu  geben.  Es  wurden 
bearbeitet:  die  unregelmäßigen  Verteidigungszüge  gegen  das  Königsspringerspiel,  die  spanische 
Partie  und  das  schottische  Gambit  von  Herrn  Dr.  Ernst  Flechsig,  das  Philidorsche 
Springerspiel  und  die  russische  Partie  von  Herrn  Johann  Berger,  das  Evansgambit  von 
Herrn  Fritz  Riemann,  das  Oiuoco  piano  von  Herrn  Oskar  Cordel,  alles  übrige  aber 
samt  der  historischen  Einleitung  vom  Unterzeichneten.  Letzterer  hatte  selbstredend 
auch  die  Revision  des  Ganzen  zu  besorgen. 
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Bilguers  Handbuch  ist  von  jeher  die  bedeutendste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der 
gesamten  Schachlitteratur  gewesen  —  dank  der  bewundernswerten  Thätigkeit  des  Herrn 
v.  d.  Lasa.  Möge  das  Werk  auch  diesmal  seinen  Ruf  bewahren  und  den  Bearbeitern  für 
ihre  Mühe  die  Anerkennung  einbringen,  daß  sie  keine  unwürdigen  Nachfolger  ihres  berühmten 
Vorgängers  gewesen  seien! 

Dresden,  im  Dezember  1879. 

Dr.  Constantin  Schwede. 


Vorwort  zur  siebenten  Auflage. 

Bei  der  Bearbeitung  der  vorliegenden  siebenten  Auflage  des  Handbuchs  ist  es  selbst- 
verständlich mein  Bestreben  gewesen,  nicht  bloß  die  Ergebnisse  der  praktischen  Erfahrungen 
und  theoretischen  Forschungen  des  verflossenen  Jahrzehnts  gebührend  zu  berücksichtigen, 
sondern  auch  den  in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  mehr  und  mehr  laut  gewordenen 
Wünschen  und  Forderungen  nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen.  Namentlich  in  letzterer 
Hinsicht  habe  ich  mich  selbst  vor  umfassenden  Änderungen  und  Umarbeitungen  nicht 
zurückschrecken  lassen. 

Was  zunächst  den  Hauptteil  des  Werkes,  das  sogenannte  „erste  Buch"  anlangt, 
welches  die  Spiel  er  Öffnungen  ausführlich  behandelt  und  durch  gespielte  Partien  erläutert, 
so  gab  schon,  wenn  ich  nicht  irre,  im  Anfang  der  sechziger  Jahre  der  verdienstvolle  Forscher 
Max  Lange  dem  Gedanken  Ausdruck,  ob  es  nicht  angebracht  sein  möchte,  die  bisher  be- 
liebte Einteilung  in  „gewöhnliche  Spiele"  und  „Gambitspiele"  zu  verlassen  und  statt  ihrer 
die  Scheidung  des  „offenen  Spiels"  vom  „geschlossenen  Spiel",  welches  letztere  im  Laufe 
der  jüngsten  Jahrzehnte  zu  immer  ausgedehnterer  Anwendung  gelangt  ist,  auch  in  diesem,  der 
analytischen  Forschung  gewidmeten  Werke  zur  Durchführung  zu  bringen.  Die  Trennung  der 
Gambitspiele  von  den  sonstigen  Eröffnungen  mochte  den  Anschauungen  der  früheren  Zeit,  wo 
man  unter  „Gambit"  in  der  Hauptsache  lediglich  das  Königsgambit  verstand,  angemessen 
sein;  Evans-Gambit,  schottisches  Gambit,  Damengambit  —  von  untergeordneten  Gambitspielen, 
wie  Damiano-Gambit,  Gambit  im  Nachzuge,  in  der  Rückhand  etc.  gar  nicht  zu  reden  — 
hätten  von  den  gewöhnlichen  Spielen  nur  gewaltsam  getrennt  werden  können  und  mußten 
daher  in  der  Reihe  der  letzteren  ihre  Erledigung  finden.  So  war  das  früher  geltende 
Prinzip  von  vornherein  an  den  verschiedensten  Stellen  durchbrochen,  wurde  aber  nichtsdesto- 
weniger aus  praktischen  Gründen  bisher  beibehalten.  In  der  vorliegenden  Bearbeitung  ist 
M.  Lange 8  Anregung  zur  Ausführung  gelangt:  das  den  Spieleröfihungen  gewidmete  erste 
Buch  teilt  sich  in  zwei  Gruppen,  von  denen  die  erste  das  offene,  das  zweite  das 
geschlossene  Spiel  behandelt.  In  die  zweite  Gruppe  habe  ich  alle  diejenigen  Spiele 
verwiesen,  welche  nicht  mit  dem  beiderseitigen  Doppelschritt  des  Königsbauern  beginnen, 
also  auch  die  französische  und  sizilianische  Partie,  welche,  gleichwie  das  Damengambit,  in 
gewissen  Wendungen  dem  offenen  Spiele  sehr  nahe  kommen  und  deshalb  gewissermaßen  den 
Übergang  von  der  einen  zur  anderen  Gruppe  darstellen. 

Die  erste  Gruppe  ist  dann  in  fünf  Eröffnungen  eingeteilt  worden:  Königs- 
springerspiel, Königsläuferspiel,  Königsgambit,  Damenspringerspiel,  schließlich  Mittelgambit 
und  minder  übliche  Fortsetzungen  der  offenen  Partie.  Die  einzelnen  Eröffnungen  zerfallen 
in  verschiedene  Abschnitte. 

Als  ein  neuer  Abschnitt  ist  beim  Königsspringerspiel  das  „Doppelspringerspiel" 
eingeschaltet,  welches  bisher  teils  im  „Anhang  zum  Königsspringerspiel",  teils  bei  Gelegen- 
heit der  Wiener  Partie  seine  Behandlung  fand.  Im  übrigen  enthält  das  Königsspringerspiel 
dieselben  Abschnitte  wie  bisher,  nur  in  einer  etwas  veränderten  Reihenfolge,  wie  sich  solche 
durch  die  den  einzelnen  Abschnitten  vorangeschickten  einleitenden  Bemerkungen  rechtfertigt. 
Der  „Anhang  zum  Königsspringerspiel"  ist  an  seiner  Stelle  belassen  worden;  er  beschränkt 
sich  jetzt  auf  die  Eröffnungszüge  2.  Sgl— fS  Sb8— c6  3.  Lfl— c4  Lf8— e7  bezw.  d7— d6  und 
3.  Lfl — e2,  welche  in  zwei  Paragraphen  in  tabellarischer  Form  erörtert  werden. 

Das  Königsläuferspiel  ist  in  die  bisherigen  fünf  Abschnitte,  deren  Reihenfolge 
jedoch  gleichfalls  eine  Änderung  erfahren  hat,  eingeteilt  und  hat  im  allgemeinen  die  min- 
desten Abänderungen  aufzuweisen. 
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Das  Königsgambit  habe  ich  in  drei  Unterabteilungen  zerlegt;  die  erste  derselben 
behandelt  in  zwei  Abschnitten  das  abgelehnte  und  das  unregelmäßige  Königs- 
gambit, die  zweite  in  neun  Abschnitten  nach  der  bisherigen  Reihenfolge  das  Königs- 
springergambit  —  die  Gambits  Quaade  und  Rosentreter  haben  in  dem  Abschnitt  „Salvio- 
und  Cochrane- Gambit"  in  zwei  besonderen  Paragraphen  ihre  Behandlung  gefunden  — ,  die 
dritte  in  drei  Abschnitten  (wie  bisher)  das  Königsläufergambit.  Eine  Änderung  in  der 
Benennung  hat  hier  nur  in  der  einen  Beziehung  Platz  gegriffen,  daß  ich  der  früheren  „klas- 
sischen" oder  „sogenannten  klassischen"  Verteidigung  des  Läufergambits  den  ihrer  Bedeutung 
angemessener  erscheinenden  Namen  „ältere  Verteidigung"  gegeben  habe. 

Das  Damenspringerspiel,  welches  in  der  letzten  Auflage  in  einem  einzigen  Para- 
graphen von  28  Varianten  auf  fünf  bis  sechs  Druckseiten  unter  den  gemischten  Spielanfängen 
erörtert  wurde,  findet  jetzt,  der  größeren  theoretischen  Bedeutung  und  praktischen  Anwen- 
dung entsprechend,  die  es  in  den  letzten  Jahrzehnten  erfahren  hat,  seine  Behandlung  als 
besondere  Eröffnung  in  drei  Abschnitten  mit  insgesamt  10  Paragraphen  bezw.  116  Varianten 
auf  einem  Baum  von  33  Druckseiten,  denen  die  6  Seiten  des  „Doppelspringerspiels"  in  der 
ersten  Eröffnung  (3  Paragraphen  mit  19  Varianten)  noch  hinzugerechnet  werden  könnten. 
Bei  dieser  Gelegenheit  haben  die  Gambits  Pierce  und  Hamppe-Allgaier,  die  neuerdings 
mehrfach  Gegenstand  der  theoretischen  Forschung  und  praktischen  Erprobung  gewesen  sind, 
einen  besonderen  Abschnitt  erhalten,  und  ebenso  das  Steinitz-Gambit,  welches  gleichfalls  in 
den  letzten  Jahren  analytisch  bedeutend  verstärkt  worden  ist. 

Die  letzte  Eröffnung  enthält,  wie  bereits  erwähnt,  das  Mittelgambit,  und  zwar 
sowohl  mit  den  Fortsetzungen  3.  Sgl— f3,  3.  Lfl— c4  und  3.  c2— c3  (eigentliches  Mittel- 
gambit bezw.  nordisches  Gambit)  als  auch  mit  der  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  häufiger  zur 
Anwendung  gelangten  Fortsetzung  3.  Ddl— d4:  (vielleicht  besser  „Mittelspiel"  zu  nennen), 
und  die  minder  üblichen  Fortsetzungen  der  offenen  Partie,  von  denen  2.  c2 — c3, 
wie  bisher,  in  einem  besonderen  Paragraphen  behandelt  wird,  während  Züge  wie  2.  d2 — d3, 
2.  h2— h3  u.  a.  in  den  einleitenden  Bemerkungen  dieses  Eröfrhungsabschnitts  ihre  Er- 
ledigung finden. 

Die  zweite  Gruppe,  das  geschlossene  Spiel  umfassend,  zerfällt  in  sechs.  Ab- 
schnitte. Im  ersten  und  zweiten  werden,  wie  bereits  erwähnt,  die  französische  und  die 
sizilianische  Partie  erörtert;  der  dritte  ist  den  sonstigen  Gegenzügen  gegen  1.  e2— e4  ge- 
widmet; der  vierte  und  fünfte  behandeln  die  Eröffnung  durch  1.  d2— d4,  und  zwar  der 
vierte  das  Damengambit  (angenommen  und  abgelehnt),  der  fünfte  die  sonstigen  Fortsetzungen 
der  Damenbauerneröfihung,  darunter  das  sogenannte  Blackmar- Gambit  (1.  d2— d4  d7— d5 
2.  e2— e4)  und  die  holländische  Partie  (1.  d2— d4  f7 — f5);  der  sechste  endlich  berührt  alle 
sonst  möglichen  geschlossenen  Spielanfänge,  unter  denen  van't  Kruyz'  Eröffnung  (1.  e2— e3), 
die  englische  Partie  (1.  c2— c4),  Froms  Gambit  (1.  f2— f4  e7— e5)  und  Zukertorta  Er- 
öffnung (1.  Sgl — fB)  besonders  hervorzuheben  sind  und  zum  Teil  in  eigenen  Paragraphen 
Erledigung  gefunden  haben. 

Ein  „Anhang  zum  ersten  Buche"  behandelt,  wie  bisher,  die  Abarten  des  Schach- 
spiels und  die  Vorgabepartien;  auf  beiden  Gebieten  hat  eine  Vervollständigung  und 
ergänzende  Umarbeitung  stattgefunden,  wenngleich  durch  eine  zweckmäßige  Anordnung  des 
Stoffes  dem  Räume  nach  einige  Seiten  erspart  worden  sind. 

Bezüglich  der  Anordnung  der  einzelnen  Züge  und  Zugreihen  innerhalb  der 
Abschnitte  waren  zwei  Grundsätze  für  mich  maßgebend:  der  eine  dahingehend,  zuerst  die 
nächstliegenden,  dann  die  fernerliegenden  Spielweisen  vor  Augen  zu  fuhren,  und  der  andere, 
praktisch  oft  und  meist  zu  gleichem  Ergebnis  führende,  zuerst  dem  Lernenden  zu  zeigen, 
wie  er  es  nicht  machen  darf,  sodann,  wie  er  es  am  besten  macht,  und  dann  erst  zu  den- 
jenigen Spielweisen  überzugehen,  die,  wenn  auch  nicht  die  allerbesten,  so  doch  gleichfalls 
gut  und  zulässig  sind.  Die  zweckmäßige  Vereinigung  dieser  beiden  Grundsätze  wird,  denke 
ich,  in  den  meisten  Fällen  zu  einer  guten  und  übersichtlichen  Anordnung  beigetragen  haben. 
Dabei  sind  die  Varianten  der  Tabellen  und  die  Anmerkungen  ungefähr  als  gleichwertig  zu 
betrachten.  Der  Wunsch,  die  besten  Züge  durchgehends  in  den  Tabellen,  die  minder  guten 
mehr  nur  in  den  Anmerkungen  erörtert  zu  sehen,  mag  ja,  theoretisch  betrachtet,  eine  ge- 
wisse Berechtigung  haben;  praktisch  aber  läßt  er  sich  schon  aus  räumlichen  Rücksichten 
nicht  ausführen,  und  ich  meine  auch,  daß  für  denjenigen,  der  die  richtige  Behandlung  einer 
bestimmten  Eröffnung  nicht  lediglich  auswendig  lernen,  sondern  innerlich  erforschen  und 
deshalb  auch  die  minder  guten  Spielweisen  erörtert  sehen  will,  es  von  Wert  ist,  die  letzteren 
ungefähr  in  derselben  Weise  wie  die  besseren  behandelt  zu  finden. 
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Weiter  ist  mein  Streben  dahin  gegangen,  dasjenige,  was  zusammengehört,  auch  wirk- 
lich zusammenzubringen.  Schon  als  ich  im  Jahre  1861  nach  der  dritten  Auflage  des  Hand- 
buchs meine  ersten  schachlichen  Studien  betrieb,  war  es  mir  auffallend,  eine  Stellung,  die 
sowohl  aus  dem  schottischen  Grambit  als  auch  aus  dem  Zweispringerspiel  im  Nachzuge  her- 
vorgehen konnte,  in  diesen  beiden  Abschnitten  und  zum  Teil  in  verschiedener  Weise  be- 
handelt zu  sehen,  und  bei  den  späteren  Ergänzungen  der  bezüglichen  Varianten  war  es 
natürlich,  daß  dieser  Übelstand,  vom  Bearbeiter  weniger  empfunden,  für  den  Lernenden  sich 
um  so  fühlbarer  herausstellte.  Ich  habe  es  mir  angelegen  sein  lassen,  in  solchen  Fällen  die 
an  zwei  oder  mehreren  Stellen  sich  vorfindenden,  auf  eine  und  dieselbe  Position  bezüglichen 
Varianten  zusammenzutragen  und  in  angemessener  Weise  an  einer  —  meist  der  ersten  sich 
darbietenden  —  Stelle  zu  vereinigen,  an  den  übrigen  Stellen  aber  durch  einen  entsprechen- 
den Hinweis  den  Leser  darüber  zu  belehren,  wo  er  die  betreffenden  Ausführungen  zu  suchen 
hat  In  einigen  wenigen  Fällen  bemerkte  ich  erst  bei  der  Durcharbeitung  eines  der  späteren 
Abschnitte,  daß  eine  daselbst  vorkommende  Stellung,  zu  welcher  eine  Ausführung  gegeben 
wurde,  auch  in  einem  früheren,  inzwischen  bereits  im  Druck  fertig  gestellten  Abschnitt 
Gegenstand  der  Behandlung  gewesen  war;  in  diesen  Fällen  habe  ich  durch  einen  ent- 
sprechenden Vermerk  in  den  Nachträgen  dafür  gesorgt,  daß  bei  einer  etwaigen  späteren 
Auflage  der  Bearbeiter  derselben  zur  rechten  Zeit  auf  den  Mangel  aufmerksam  gemacht  wird. 

Nach  diesen  Grundsätzen,  deren  Befolgung  oft  genug  weitgehende  Konsequenzen 
nach  sich  zog,  aber  meiner  Überzeugung  nach  zur  Übersichtlichkeit  des  ganzen  Werkes 
ein  gut  Stück  beitragen  mußte,  habe  ich  nicht  bloß  die  Bearbeitung  der  mir  selbst  vor- 
behaltenen, sondern  auch  die  Revision  derjenigen  Abschnitte  ausgeführt,  deren  Bearbeitung 
auf  Grund  besonderen  Abkommens  andere  Herren  übernommen  hatten.  Die  betreffenden 
Mitarbeiter  haben  diese  Grundsätze  auch  bereitwillig  anerkannt  und  mich  nach  denselben 
gewähren  lassen,  sodaß  die  notwendige  Einheitlichkeit  in  der  Verarbeitung  des  gesamten 
Stoffes  hat  gewahrt  werden  können,  und  ich  verfehle  nicht,  ihnen  an  dieser  Stelle  für  ihre 
Mitarbeit  und  speziell  für  ihr  bereitwilliges  Eingehen  auf  meine  Ideen  den  verbind- 
lichsten Dank  hiermit  auszusprechen.  Als  Mitarbeiter  waren  von  der  Verlagehandlung 
gewonnen  worden: 

Herr  J.  Berger  in  Graz  für  die  französische  und  russische  Verteidigung 
des  Königsspringerspiels;  derselbe  bearbeitete  auf  meinen  Wunsch  auch 
den  §  3  der  fünften  Eröffnung  (Mittelgambit  mit  3.  Ddl— d4:); 

Herr  Dr.  E.  Flechsig  in  Hirschberg  (Saale)  für  die  unregelmäßigen  Ver- 
teidigungen des  Königsspringerspiels,  das  Gambit  im  Nachzuge 
auf  den  Königsspringer,  die  spanische  und  die  schottische  Partie 
(einschließlich  des  schottischen  Gambits). 

Ferner  bearbeitete  auf  mein  besonderes  Ersuchen: 

Herr  L.  Paulsen  in  Blomberg  den  §  9  des  Kieseritzky-Gambits  (die  Ver- 
teidigung durch  5 Lfö — g7); 

Herr  Karl  Holländer  in  Berlin  das  Steinitz-Gambit. 

Und  schließlich  bin  ich  den  Herren  Dr.  G.  Schmid  in  Blasewitz  und  Albert 
Hey  de  in  Berlin  für  verschiedene  Varianten  zu  Dank  verpflichtet,  welche  dieselben  mir  zur 
Verfugung  stellten,  und  zwar  der  letztere  zur  französischen  Partie,  der  erstere  zu  den 
drei  letzten  Abschnitten  des  Königsspringergambits  —  insonderheit  den  Gambits  Quaade, 
Rosentreter,  Ghulam  Kassim  und  MacDonnel  —  und  zu  einigen  anderen  Eröffnungen. 

Die  erläuternden  Partien  zu  den  einzelnen  Abschnitten  sind  sorgfältig  geprüft, 
und  auf  Grund  dieser  Prüfung  mehrfach  ältere  Sachen  durch  neuere,  dem  jetzigen  Stande 
der  Theorie  und  Praxis  mehr  entsprechende  ersetzt  worden.  Eine  erhebliche  Vermehrung 
der  Partien  war  die  notwendige  Folge  der  Vermehrung  der  Abschnitte  und  der  größeren 
Ausdehnung  und  ausführlicheren  Behandlung,  welche  einzelne  Eröffnungen  in  Anspruch 
nehmen  mußten.  Bei  der  Auswahl  der  Partien  und  namentlich  auch  bei  der  Frage,  ob  die 
ausgewählten  mit  mehr  oder  minder  ausfuhrlichen  Anmerkungen  zu  versehen  seien,  war  selbst- 
verständlich die  Rücksicht  auf  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum  mit  entscheidend.  Die 
Partien  sind,  soweit  solches  festzustellen  war,  mit  Zeit-  und  Ortsangabe  versehen  worden; 
bei  dieser  Feststellung  war  mir  der  hochverdiente  frühere  Bearbeiter  des  Handbuchs,  Herr 
v.  Heydebrand  u.  d.  Lasa,  in  liebenswürdigster  Weise  behilflich,  wofür  ich  demselben 
meinen  besonderen  Dank  abzustatten  mich  gedrungen  fühle.  Ferner  erschien  mir,  der 
etwaigen  Bezugnahmen  halber,  eine  fortlaufende  Numerierung  der  Partien  angemessen;  hier- 
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bei  erhielt  die  letzte  die  Ziffer  236,  während  eine  Zählung  der  Partien  der  vorhergehenden 
Auflage  die  Zahl  von  162  ergiebt. 

Das  „zweite  Buch",  welches  das  Endspiel  behandelt,  ist  von  Herrn  J.  Berger, 
dem  eifrigen  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  Endspiels  und  des  Problemwesens,  einer  gründ- 
lichen Sichtung  und  zum  Teil  ganz  neuen  Bearbeitung  unterworfen  worden;  auch  hier 
mußten  manche  der  älteren  Endspiele,  deren  Ausführung  im  Laufe  der  Zeit  hinfällig  oder 
überflüssig  geworden  war,  beseitigt  und  zum  Teil  durch  die  Ergebnisse  der  neueren  Forschung 
ersetzt  worden.  Auch  auf  diesem  Gebiete  blieb  mir  die  Revision  des  Ganzen  vorbehalten, 
und  ich  glaube  auch  hier  in  einigen,  wenn  auch  nicht  gerade  zahlreichen,  Fällen  nicht  un- 
wichtige Verbesserungen  und  Klärungen  in  Anregung  gebracht  zu  haben.  Die  fortlaufende 
Numerierung  der  einzelnen  Endspiele  war  die  natürliche  Konsequenz  des  gleichen  Vorgehens 
bei  den  erläuternden  Partien  des  ersten  Buches;  doch  bezieht  sich  die  Zählung  nur  auf  die 
durch  Diagramme  dargestellten  Endspiele,  während  die  ziemlich  zahlreichen,  durch  einfache 
Stellungsangabe  bezeichneten  Endspiele  eine  einschaltende  Zählung  vermittelst  der  Buchstaben 
a.  b,  c  etc.  erfahren  haben. 

Herr  J.  Berger  übernahm  schließlich  auf  meinen  Wunsch  auch  die  Bearbeitung  der 
chronologischen  Übersicht  der  Schachlitteratur;  hier  veranlaßten  die  zahlreichen 
wertvollen  Erscheinungen  des  letzten  Jahrzehnts  eine  nicht  unbeträchtliche  Vermehrung  des 
Materials,  die  ihrerseits  wiederum  eine  Erweiterung  der  Rubriken,  unter  denen  die  einzelnen 
Erscheinungen  zur  Besprechung  gelangen,  nach  sich  zog.  Die  geschichtliche  Einleitung 
dagegen  sowie  die  sonstigen  einleitenden  Bemerkungen  des  ganzen  Werkes  und  der 
einzelnen  Eröffnungen  und  Abschnitte  wurden  von  mir  selbst  revidiert  und  zum  Teil  neu 
bearbeitet.  Bezüglich  des  geschichtlichen  Teiles  waren  mir  gewisse  Arbeiten  des  berühmten 
Sanskritforschers  Professor  A.  Weber  in  Berlin,  mit  dem  ich  mich  auch  persönlich  in  Ver- 
bindung setzen  konnte,  von  besonderem  Wert;  seinem  Wunsche  gemäß  haben  einige  Stellen 
dieses  Abschnitts  Abänderungen  erfahren. 

Nicht  nur  den  vorstehend  namhaft  gemachten  Mitarbeitern,  sondern  auch  allen  den- 
jenigen, welche  mich  teils  direkt,  teils  durch  Vermittelung  der  Verlagshandlung,  auf  Irrtümer, 
sei  es  der  früheren  Auflage,  sei  es  des  bereits  vor  Jahr  und  Tag  der  Öffentlichkeit  Über- 
gebenen  ersten  Teiles  der  vorliegenden  Auflage,  aufmerksam  machten  und  sich  dadurch  um 
die  Vervollkommnung  des  Werkes  nicht  unwesentliche  Verdienste  erwarben,  sage  ich  hier- 
durch noch  besonders,  zugleich  im  Namen  der  gesamten  Schach  weit,  meinen  Dank.  Auch 
bezüglich  der  jetzigen  Auflage  wird  die  Verlagshandlung  alle  derartigen  Hinweise  mit  Dank 
entgegennehmen  und  zur  geeigneten  Zeit  in  entsprechender  Weise  verwenden. 

So  übergebe  ich  denn  der  Schachwelt  die  neue  Auflage  des  vorliegenden  Werkes  zur 
wohlwollenden  Beurteilung.  Ich  bin  sicher,  daß  man  mir  wenigstens  die  Anerkennung,  das 
Beste  gewollt  zu  haben,  nicht  versagen  wird. 

Zum  Schluß  bitte  ich  noch,  den  auf  S.  844  befindlichen  Nachträgen  und  Berich- 
tigungen eine  besondere  Beachtung  zu  schenken  und  vor  dem  Gebrauch  des  Werkes 
an  den  betreffenden  Stellen  die  bezeichneten  Berichtigungen  und,  so  weit  angängig,  auch 
die  Nachträge  einzutragen  oder,  wo  dies  nicht  möglich,  wenigstens  durch  einen  handschrift- 
lichen Vermerk  anzudeuten. 

Z.  Z.  Seebad  Norderney,  im  August  1890. 


E.  Schallopp. 
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for  english  readers. 


The  german  Chess-Handbook,  of  which  a  seventh  edition  here  is  laid  before  the  Public, 
contains  by  far  more  matter  than  any  other  of  the  existing  treatises  on  the  game.  It  offers 
so  great  an  amount  of  variations  on  the  different  openings  that  it  would  have  been  imposs- 
ible  to  present  them  in  anything  like  a  comprehensive  shape,  had  not  the  authors  made 
use  of  a  tabular  arrangement  which  enabled  them,  at  the  same  time  to  render  the  work 
equally  fit  for  the  regulär  study  of  beginners,  as  for  accidental  references  of  more 
experienced  players. 

The  tables  are  so  disposed  that  each  horizontal  line  contaips  the  moves  of  a  Single 
Variation.  The  moves  themselves  are  expressed  under  the  form  of  fractions,  the  space  above 
the  bar  being  always  destined  to  receive  the  move  of  the  first  player,  whom  we  constantly 
consider  as  conducting  the  white  game,  the  space  below  is  reserved  for  the  second  player 
and  his  black  pieces. 

The  notation  adopted  throughout  the  work  has  necessarily  been  a  very  concise  one.  It 
could  not  well  be  the  descriptive  notation,  generally  followed  in  England,  because  that  would 
have  occupied  too  much  space.  The  inspection  of  the  above  diagram  will  convince  the 
reader  at  once  that  our  syßtem  of  denominating  the  64  Squares  is  a  latitude-and-longitude 
method.  Sometimes  it  has  been  called  Philidor's  notation  on  account  of  its  having  been 
introduced  into  several  french  editions  of  this  authors  treatise;  but  in  England,  we  believe, 
it  is  nearly  unknown  and  has  scarcely  ever  been  used  except  in  the  „Stratagems  of  Chess". 

Our  notation  by  letters  and  figures  employs  the  first  eight  letters  of  the  aiphabet  and 
the  first  eight  numerals.  The  ranks  of  the  Chess  board,  i.  e.  the  lines  of  Squares  which 
run  firom  left  to  right,  are  severally  numbered  from  1  to  8;  the  files  or  lines  of  Squares 
from  one  player  to  the  other  opposite,  are  inscribed  with  the  small  letters  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h. 
It  shonld  be  observed,  however,  that  the  white  pieces  and  pawns  are  invariably  placed  on 
the  lines  1  and  2,  and  consequently  the  adverse  forces  always  on  the  lines  8  and  7. 

In  order  to  note  a  move,  we  firet  mention  the  quality  of  the  piece,  by  giving  the 
initial  letter  of  its  german  denomination,  that  is  to  say  K  for  the  King,  D  for  the  Queen, 
L  the  Bishop,  S  the  Knight  and  T  the  Rook.    (The  moves  of  the  pawns  only  are  not 
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preceded  by  any  capital  letter.)   We  then  write,  immediately  after  one  another,  the  designation 

of  the  Square  which  the  piece  or  pawn  played  leaves,  and  the  indication  of  that  to  which 

it  is  moved. 

e2-e4 
In  writing  for  instance  -~r- — —  or  e2-e4  Sb8-c6,  we  mean  to  direct  the  white  Kings 

öDo-CD 

Pawn  to  move  two  steps  and  Black  to  reply  with  Queen's  Knight  to  Bishop's  3d- 

It  will  be  perceived  that  the  principle  of  our  notation  is  simple  and  easy  to  learn 
even  for  those  players  to  whom  it  happens  to  be  entirely  new.  The  perusal  of  the  following 
game,  which  occurred  in  actual  play,  many  years  ago,  and  to  which  we  add  another  record 
in  the  common  english  notation,  will  prove  sufficient  to  make  the  reader  wholly  acquainted 
with  the  system  of  our  algebraic  notation.  The  only  thing  we  still  request  him  to  bear 
in  mind,  is  the  signification  to  some  conventional  signs. 

We  use  t  to  denote  check,  whilst  :  indicates  a  capture  and  f  a  capture  with  check; 
0-0  means  castling  on  the  Kings  and  0-0-0  on  the  Queen's  side;  =  denotes  the  result  of  an 
even  game.  A  superior  position  is  indicated  by  +,  a  winning  game  for  white  by  ±  and 
for  the  second  player  by  =p.  The  best  moves  are  commonly  followed  by  the  sign  !  and 
the  weak  moves  by  ?. 

White. 

1.  P  to  K  4 

2.  Kt  to  KB  3 

3.  Kt  takes  P 

4.  P  to  Q  4 

5.  Kt  to  B  4 

6.  Kt  to  B  3 

7.  P  to  Q  5 

8.  B  to  B  4 

9.  P  to  KR  3 

10.  Q  to  Q  4 

11.  P  to  QR  4 

12.  Castles 

13.  B  takes  P 

14.  KttakeeQPch 

15.  Kt  takes  KtP 

16.  P   to  Q  6 

17.  Q  to  K  5  ch 

18.  B  to  Kt  5  ch 

19.  Q  takes  KtP  ch 

20.  Kt  to  Q  8  mate. 

The  variations  in  the  tables  are  accompanied  by  notes  on  the  foot  of  the  pages.  In 
these  notes,  which  are  easily  comprehensible,  even  for  amateurs  to  whom  the  german  language 
is  not  familiär,  we  have  ventured  to  shorten  the  notation  by  generally  leaving  out  the  Square 
from  which  the  moving  piece  comes.  By  the  aid  of  this  abridged  notation  the  model  game 
may  be  Condensed  into  the  following  lines,  without  losing  any thing  of  its  former  precision: 
1.  e4  e5  2.  Sf3  f5  3.  Se5:  Df6  4.  d4  d6  5.  Sc4  e4:  6.  Sc3  Se7  7.  d5  Dg6  8.  Lf4  Lf5  9.  h3 
h5  10.  Dd4  a6  11.  a4  Sd7  12.  0-0-0  Sf6  13.  Ld6:  d6:  14.  Sd6f  Kd7  15.  Sb7:  Sc8  16.  d6  Ke8 
17.  De5f  Kd7  18.  Lböf  b5:  19.  Db5f  Ke6  20.  Sd8f . 


Mr.  Mayet. 

1.    e2— e4 
Sgl— fö 
Sfö— e5: 
d2— d4 
Se5— c4 
Sbl— c3 
d4— d5 
Lei— f4 
h2— h3 
Ddl— d4 
a2— a4 
0—0—0 

13.  Lf4— d6: 

14.  Sc4— d6f 
Sd6— b7: 
d5— d6 
Dd4— eöf 

Lfl— b5f 
De5— b5f 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Mr.  Hanstein. 
e7— e5 
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L  ouvrage  de  Bilguer  dont  nous  publions  aujourd'hui  la  scptieme  eclition,  contientun 
nombre  de  parties  qui  depasse  de  beaucoup  celui  de  tout  autre  traite  sur  le  jeu  des  echecs. 
Cette  abondance  de  matieres  a  rendu  necessaire  l'emploi  de  tableaux  et  Fapplication  dune 
notation  plus  concise  que  nest  la  description  des  coups  generalement  en  usage  en  Frauce  et 
cn  Angleterre.  Le  manuel  allemand  qui  a  £te  fait  en  vue  de  servir  a  l'&ude  des  joueurs 
d'echecs  de  tous  les  pays,  suit  la  Dotation  en  chiffres  et  en  lettres  inscrite  sur  les  bords  de 
Fecniquier  que  le  lecteur  a  sous  les  yeux.  Elle  est,  du  reste,  connue  deja  en  France  par 
des  6ditions  de  l'Analyse  de  Philidor  et  par  le  Traitö  de  Labourdonnais.  Pour  plus  de 
clarte  nous  tenons  cependant  a  lui  consacrer  encore  quelques  lignes  explicatives. 

Comme  tout  coup  que  Ton  joue,  consiste  a  mouvoir  une  piece  d'une  case  ä  une  autre, 
nous  indiquons,  pour  noter  l'execution  du  jeu,  d'abord  la  case  d'ou  part  la  piece  que  Ton 
fait  agir,  puis  la  case  oü  il  faut  la  placer. 

Dans  la  notation  nous  designons  les  pieces  du  jeu,  a  l'exception  des  pions,  par  la  lettre 
initiale  du  nom  qui  leur  est  propre  en  allemand,  mais  qu'il  sera  tres  facile  de  retenir  meme 
pour  les  lecteurs  qui  ne  possedent  pas  cette  langue.  Ainsi  K,  qui  ressemble  a  la  lettre  R, 
signifiera  le  Roi,  D  la  Dame  et  T  la  Tour.  L'initiale  S  indique  le  saut  du  Cavalier,  et  la 
lettre  L  designe  le  Fou  que  nous  representons  dans  les  diagrammes  par  une  mitre,  en  rappe- 
lant  que  cette  piece,  en  langues  Anglaise  et  Portugaise,  porte  le  nom  de  l'Eveque. 

Quand  la  notation  du  coup  n'est  precßdee  d'aucune  lettre  capitale,  c'est  toujours  un 
Pion  qui  doit  §tre  jou£. 

La  prise  d'une  piece  est  designee,  a  la  fin  du  coup,  par  deux  points  (:)  ou  le  signe  X 
entre  les  deux  cases,  et  l'echec  que  Ton  fait  au  Roi  adverse,  par  une  croix  (f  et  f).  Le 
mouvement  du  roque  est  exprim£  par  0-0  du  cöte  du  Roi  et  par  0-0-0  du  cöt£  plus  6tendu 
de  la  Dame. 

Dans  les  tableaux  les  coups  se  presentent  sous  la  forme  de  fractions,  le  coup  des  blaues 
oecupant  toujours  le  premier  rang  et  celui  des  noirs  la  place  du  denominateur  au  dessous 
de  la  barrc. 

Des  qu'on  s'est  un  peu  familiaris6  avec  la  notation,  les  variantes  se  lisent  couramment. 
Disposees  dans  un  ordre  m£thodique,  elles  sont  aecompagnees  de  certains  signes  conventionnels 
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marquant  que  tel  coup  (!),  dans  la  position  oü  Ton  est  arrive* ,  est  le  meiileur  possible.  ou 
bien,  (?)  qu'il  doit  etre  regard£  comme  faible.  Les  variantes  se  terminent  par  le  signe  (+) 
plus  ou  par  (±,  7)  plus  &  moins.  Le  premier  marque  un  simple  avantage  du  cötä  oü 
il  est  place1,  tandis  que  l'autre  denote  le  gain  de  la  partie  assure  pour  les  Bianca  ou  pour  les 
Noirs.    Le  signe  (=)  proclame  un  refait  ou  l'egalitä  du  jeu. 

Les  coups  ci-apres  reproduits  dune  partie  qui  fut  jouee  ä  Bade,  il  7  a  quelque  temps, 
serviront  de  modele  comparatif  de  la  notation  ordinaire  avec  celle  que  nous  employona  et 
que  Ton  peut  dire  algäbrique. 


Blancs. 

Noirs. 

Blancs. 

Noirs. 

1. 

P.4R 

1. 

P.4R 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

2. 

C.3FD 
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SM— c3 

f7-f5 

3. 

P.4FR 

3. 

P.3D 

3. 

f2-f4 

d7— d6 

4. 

P.4D 

4. 

P  pr  PD 

4. 

d2— d4 

e5 — d4: 

5. 

DprP 

5. 

P  pr  PR 

5. 

Ddl— d4: 

fo— e4: 

6. 

D  pr  PR  cch.  (f) 

6. 

F.2R 

6. 

Dd4— e4f 

Lf8— e7 

7. 

C.5D 

7. 

P.3FD 

7. 

Se3— d5 

c7— c6 

8. 

C  pr  F 

8. 

C  pr  C 

8. 

Sd5— e7: 

Sg8— e7: 

9. 

F.3D 

9. 

F.  4 FR 

9. 

Lfl-d3 

Lc8— f5 

10. 

D.3R 

10. 

Roq 

10. 

De4— e3 

0—0 

11. 

F  pr  F 

11. 

C  pr  F 

11. 

Ld3— f5: 

Se7— fo: 

12. 

D .  6  R  ech. 

12. 

R.lT 

12. 

De8— e6f 

Kg8— b8 

13. 

C.2R 

13. 

C.3TD 

13. 

Sgl— e2 

Sb8— a6 

14. 

Roq 

14. 

D  .  3  CD  ech. 

14. 

0—0 

Dd8— bei- 

16. 

R.lT 

15. 

P.4D 

15. 

Kgl-hl 

de— dö 

Sur  ce  coup  la  Dame  des  Blancs  se  trouve  menacee  d'une  attaque  dangereuse  de  la  Tour  a8-e8. 
Des  notes  nombreuses  plac£es  au  bas  de  cliaque  page  et  dont  il  est  aise  de  saisir  le 
eens,  conti ennent  les  eclaircissements  necessaires  ou  des  notions  historiques  sur  Forigine  de 
tous  les  coups  interessants.  Mais  afin  de  diminuer,  autant  que  possible,  le  volume  de  ces 
notes,  nous  7  avons  introduit  le  Systeme  d'une  notation  abregee,  en  supprimant  pour  toutes 
les  pieces  et  pions  Findication  de  la  case  de  depart,  quand  Fomission  ne  saurait  donner  lieu 
ä  aucun  doute  sur  le  coup  a  jouer.  A  l'aide  de  cette  simplification,  la  partie  modele  donn6e 
plus  haut  se  räduit  a  la  courte  formule  suivante:  1.  e4  e5  2.  ScS  f5  3.  f4  d6  4.  d4  d4: 
5.  Dd4:  e4:  6.  De4f  Le7  7.  Sd5  c6  8.  Se7:  Se7:  9.  Ld3  Lf5  10.  De3  0-0  11.  Lf5:  Sf5: 
12.  De6f  Kh8  13.  Se2  Sa6  14.  0-0  Db6f  15.  Khl  d5  et  les  Noirs  ont  beau  jeu. 
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Das  Schach,  wie  wir  es  gegenwärtig  spielen, 
ist  nicht  die  sinnreiche  Erfindung  eines  Ein- 
zelnen, vielmehr  mußte  es  bis  zu  seiner  heu- 
tigen Vollkommenheit  verschiedene  Entwicke- 
lungsformen  durchlaufen.  Wir  kennen  es  in 
mehreren  Gestaltungen,  betrachten  es  jedoch 
bei  unseren  besonderen  Ausfuhrungen  aus- 
schließlich in  der  letzten  Gestaltung.  Über  die 
alten  Formen  teilen  wir  nachstehend  einige 
Angaben  mit 

Der  Ursprung  des  Spieles  ist  mit  Sagen  um- 
woben. Dahin  gehört  die  Erzählung  von  dem 
Weisen  Sissa  oder  Nas'r.  Dieser  soll  das  Spiel 
ersonnen  und  damit  bildlich  einen  grausamen 
Herrscher  ober  seine  persönliche  Schwäche  mit 
Erfolg  belehrt  haben.  Von  dem  Könige,  der 
sich  dankbar  erweisen  wollte,  habe  der  Weise 
eine  Anzahl  Weizenkörner  begehrt,  welche, 
von  1  beginnend,  durch  63malige  Verdoppe- 
lung auf  den  Schachfeldern  bis  zur  leicht  zu 
berechnenden  Ziffer  18446744073709551515, 
also  bis  ins  Unerschwingliche,  anwuchs.  Hier- 
nach soll  der  König  den  Weisen  bestraft,  nach 
anderen  aber  zu  seinem  Freunde  angenommen 
haben.  Wir  wissen  längst,  daß  diese  Ge- 
schichte gleich  anderen  ins  Reich  der  Fabel 
gehört,  und  daß  sich  aus  den  ältesten  uns 
vorliegenden  geschichtlichen  Angaben  über 
die  Zeit  der  Erfindung  des  Spieles  sehr  wenig 
Zuverlässiges  entnehmen  läßt  Erst  seit  kur- 
zem haben  wir  annähernde  Gewißheit  dar- 
über erlangt,  daß  das  Schachspiel  nicht  in 
die  grauen  Zeiten  hinaufreicht,  welche  der 
Mönch  Cessoles  (um  1300)  und  der  Eng- 
länder Duncan  Forbes  für  dasselbe  in  An- 
spruch nehmen,  sondern  daß  sein  Ursprung 
wahrscheinlich  nicht  vor  dem  Jahre  500  un- 
serer Zeitrechnung  zu  suchen  ist.    Den  Nach- 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


weis  des  wirklich  Bekannten  und  die  Ab- 
weisung aller  willkürlichen  Kombinationen 
verdanken  wir  den  ebenso  gelehrten  wie 
gründlichen  Forschungen  von  A.  van  der 
Linde ,'  welche  in  dem  großen  Werke 
„Geschichte  und  Litteratur  des  Schachspiels" 
(2  Bände,  Berlin  1874)  niedergelegt  sind. 

Der  indische  Ursprung  des  Schach  ist  sicher; 
denn  nur  aus  dem  indischen  caturaüga  (sprich : 
Tschaturanga)  läßt  sich  das  persische  Shatranj, 
welches  lediglich  die  Bedeutung  „Schachspiel" 
hat,  erklären.  Leider  ist  die  bis  jetzt  älteste 
Quelle  für  indisches  Schach  eine  verhältnis- 
mäßig junge,  nämlich  das  Tithitattva  des 
Raghtmandana,  den  Bühler  in  den  Anfang 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  setzt  Der  in- 
dische Text  (38  Sanskritdistichen),  den  erst 
Prof. A.Weber  1872  vollständig  übersetzt  hat, 
erhielt  in  Europa  seinem  Inhalte  nach  durch 
Sir  W.  Jones  1790  Verbreitung,  welcher  bei 
dieser  Gelegenheit  bemerkte,  die  Beschreibung 
sei  aus  dem  Bhavishya  Purdna  entlehnt,  ihm 
aber  von  einem  eingeborenen  Inder  mitgeteilt. 
Da  man  nun  das  zitierte  Werk  für  uralt  hielt, 
rückte  auch  das  Spiel  (ein  Vierschach,  wobei 
gewürfelt  wurde)  in  das  graue  Altertum  hinauf. 
Jones  erklärte  allerdings  diese  Spielart  des- 
senungeachtet für  jünger  als  das  gewöhnliche 
Zweischach;  Cox  und  nachher  Forbes  stellten 
aber  das  Würfelvierschach  als  den  Grundtypus 
unseres  Spieles  hin  und  fanden  mit  dieser  Be- 

1  Antonius  van  der  Linde,  am  14.  November 
1833  zu  Haarlem  geboren,  studierte  in  Amsterdam  und 
Leiden  Theologie,  in  Göttingen  Philosophie  und  Ge- 
schichte; er  siedelte  1871  nach  Berlin  Ober  und  ist 
gegenwärtig  Oberbibliothekar  der  Landeebibliothek  zu 
Wiesbaden.  Außer  seinem  oben  erwähnten  Werke  heben 
wir  noch  hervor:  „Das  Schachspiel  des  16.  Jahrhunderte 
nach  iinedlerten  Quellen"  (Berlin  1874)  und  „Quellen- 
studien zur  Geschichte  des  Schachspiels"  (Berlin  1881j. 
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hauptung  allgemeine  Zustimmung,  bis  van  der 
Linde  deren  Haltlosigkeit  erwies. 

Die  Abschriften  des  Bhavishya  Puräna, 
welche  wir  bis  jetzt  kennen,  enthalten  die 
Schachstelle  nicht.  Und  gesetzt  auch,  es 
würde  ein  Exemplar  mit  derselben  aufgefun- 
den, gesetzt  ferner,  es  würde  weiter  erwiesen, 
daß  die  Stelle  dem  Urtext  angehöre  und  keine 
spätere  Einschaltung  sei,  so  ließe  sich  hieraus 
doch  kein  Schluß  auf  eine  uralte  Existenz 
dieser  Form  des  Spieles  ziehen,  da  die  vor- 
handenen Puräna-6  nach  neuerer  Ansicht  nicht 
über  das  zehnte  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung hinausgehen. 

Nach  Sachau  (bei  van  der  Linde, 
Quellenstudien  zur  Geschichte  des  Schach- 
spiels, 1881,  S.  256  flg.)  wird  freilich  das  mit 
Würfelspiel  verbundene  Vierschach  schon  von 
dem  Araber  Alberuni,  Anfang  des  elften 
Jahrhunderts,  als  in  Indien  üblich  erwähnt; 
s.  hierzu  auch  IVof.  A.  Webers  Abhandlung 
über  den  PdrasipraJcfy-a  (Abhandlungen  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften,  1887, 
S.  9).  Daß  es  in  Indien  aber  ältere  Texte 
über  das  Würfelsehach  als  die  vorhandenen 
gegeben  haben  muß,  beweist  die  Angabe 
von  Colebrookc,  daß  er  in  einem  „antient 
Treatise  of  Law"  das  Tschaturanga  mit  seinen 
verschiedenen  Steinen  erwähnt  gefunden  habe 
(s.  Weber  in  den  Monatsberichten  der  Ber- 
liner Akademie  1872,  S.  68). 

Nachstehendes  Diagramm,  in  welchem  wir 
das   Zeichen  des  Turmes  für  den  Elefanten, 

B,  rot,  rorn  (Osten). 
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das  des  Läufers  für  den  Nachen  verwenden, 
stellt  nach  Prof.  Webers  Bearbeitung  des    | 


Sanskrittextes    die    Anordnung    des  Würfel- 
vierschachs dar. 

Elefant  (Turm),  Reiter  (Springer)  und 
König  ziehen  wie  im  heutigen,  der  Nachen 
(Läufer)  wie  im  alten  Schach;  letzterer  zieht 
(auch  über  eine  Figur  hinweg)  nur  ins  dritte 
diagonale  Feld,  und  die  Fußgänger  (Bauern) 
haben  keinen  Doppelschritt..  (Die  Felder  des 
Brettes  waren  nicht  durch  Farbenwechsel  un- 
terschieden, was  vermutlich  erst  in  Europa 
eingeführt  wurde.)  Um  die  Züge  wird  ge- 
würfelt, und  zwar  mit  einem  Würfel,  der  nur 
die  Ziffern  2  und  5,  3  und  4  zeigt.  Bei  5 
rückt  der  König  oder  ein  Fußgänger,  bei  4 
der  Elefant,  bei  3  der  Reiter,  bei  2  der  Nachen. 
Die  Frage,  ob  Rot  und  Gelb  gegen  Grün  und 
Schwarz  spielen,  oder  ob  die  Nachbarn  (Gelb 
und  Grün,  Rot  und  Schwarz)  verbündet  sind, 
wie  Prof.  Weber  vermutete,  läßt  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  entscheiden,  da  der  Text 
hierüber  schweigt.  Ebensowenig  wird  uns  ge- 
sagt, was  zu  geschehen  hat,  wenn  der  Wurf 
eine  Figur  trifft,  die  nicht  ziehen  kann  (der  Spie- 
ler verliert  dann  wohl  seinen  Zug),  und  ebenso 
sind  wir  im  unklaren  darüber,  wie  in  man- 
chem Falle  eine  Entscheidung  herbeigeführt 
wird.  Kurz  gesagt,  wir  sind  über  die  Regeln 
des  indischen  Glücksspiels  durchaus  nicht  ge- 
nügend unterrichtet,  um  dasselbe,  ohne  auf 
große  Bedenken  und  Schwierigkeiten  zu  stoßen, 
nachahmen  zu  können.  Über  Versuche  der 
Nachahmung  berichtet  van  der  Linde  in 
der  Schachzeitung  1874  S.  33  flg.  Nach  diesem 
Aufsätze  seien  hier  einige  wenige  Hauptregeln 
und  Ratschläge  des  Würfelschach  mitgeteilt. 

Der  Thronsieg.  Wenn  ein  König  den 
(ursprünglichen)  Platz  eines  anderen  Königs 
einnimmt,  so  heißt  das  dessen  Thron  (-Bestei- 
gung oder  -Entsetzung).  Tötet  er  dabei  den 
anderen  König,  so  erhält  man  doppelten  Ein- 
satz; sonst  einfachen.  Besteigt  ein  König  den 
Thron  seines  Freundes,  so  übernimmt  er  den 
Befehl  über  dessen  Truppen. 

Der  Vierkönigesieg.  Wer,  während 
sein  eigener  König  noch  da  ist,  die  anderen 
drei  Könige  gewinnt,  hat  den  Vierkönigesieg. 
Wenn  zur  Zeit,  wo  der  Thronsieg  möglich 
ist,  auch  der  Vierkönigesieg  sich  darbietet, 
so  verdient  letzterer  den  Vorzug. 

Wiederherbeischaffung  eines  Kö- 
nigs.    Wenn   man   die  beiden  (feindlichen) 


Geschichtliches. 


Könige  in  der  Hand  (d.  i.  getötet)  hat,  der 
eigene  König  aber  noch  da  ist,  wird  der  von 
dem  Gegner  (etwa)  gewonnene  König  (des 
Freundes)  mit  seinen  Truppen  wieder  wegge- 
nommen (befreit).  Hat  man  aber  die  beiden 
Könige  nicht  in  seiner  Hand,  wohl  aber  der 
Feind  den  anderen  (den  befreundeten  König), 
dann  möge  der  König  einen  (feindlichen) 
König  auch  auf  eigene  Gefahr  hin  töten. 

Das  Bauernavancement  Wenn  ein 
Bauer  an  das  Ende,  ausgenommen  die  Ecke 
und  den  Platz  des  Königs,  gelangt,  so  nimmt 
derselbe  die  Kraft  dieses  Feldes  an,  und  es 
heißt  dieses  Verfahren  shafpadam.  Wenn  das 
Schatpadam  des  Fußgängers  durch  einen  König 
oder  Elefanten  bestrichen  wird,  dann  kann 
er  es  nicht  einnehmen.  Das  Schatpadam  tritt 
nicht  ein,  so  lange  der  betreffende  Spieler 
noch  drei  Bauern  hat.  Hat  er  dagegen  außer 
dem  Läufer  nur  noch  einen  Bauern,  so  heißt 
derselbe  der  (ins  feindliche  Heer)  Hineinge- 
tauchte, und  es  steht  ihm  jeder  Platz,  auch 
der  des  Königs  und  des  Eckfeldes,  frei. 

Der  Boottriumph.  Wenn  ein  Feld  be- 
setzt ist,  und  auf  die  vier  Felder  dahinter  die 
vier  Nachen  zusammengetrieben  werden,  so 
bekommt  der,  durch  dessen  Nachen  dies  ge- 
schieht, sie  alle  vier. 

Außerdem  wird  z.  B.  noch  geraten,  nicht 
ohne  Not  einen  Elefanten  dem  anderen  gegen- 
überzustellen u.  s.  w.  Von  Schach  und  Matt 
ist  keine  Bede. 

Von  hohem  Interesse  für  die  Geschichte 
des  Schachspiels  in  Indien,  wenn  auch  nicht 
für  die  Entstehung  desselben,  sind  auch  die 
von  Weber  (Monatsberichte  1873  S.  705flg.) 
veröffentlichten  Angaben  aus  dem  Werke 
eines  Nilakantha,  der  um  1600  oder  1700 
lebte  und  das  Spiel  (und  zwar  als  ein  Zwei- 
schach) in  seiner  persischen  Form,  unter 
Anwendung  persischer  Kunstausdrücke  be- 
schreibt (Diese  Erscheinung,  daß  etwas,  was 
ursprünglich  aus  Indien  stammt,  nach  dem 
Auslände  ausgewandert  ist  und  von  da  später 
nach  Indien  zurückkommt,  zeigt  sich  auch 
auf  anderen  Gebieten  und  hat  ihre  Begrün- 
dung in  der  langjährigen  Herrschaft  der  mos- 
leminischen  Eroberer  in  Indien  [s.  Weber, 

Pärasiprakäfa*  &  &  %•])•  Die  Angaben  des 
Nilakantha  betreffen  u.  a.  auch  den  Rössel- 
sprung. Eine  von  Weber  hierbei  mißverstan- 


dene Stelle  hat  Prof.  Stenzler  (Monatsberichte 
1874  S.  21  flg.)  klargestellt,  und  im  Anschluß 
hieran  berichtet  Weber  (S.  24  flg.)  über  einen 
weiteren  indischen  Text,  der  aber  leider  auch 
modern  ist.  Derselbe  gehört  in  die  erste 
Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und 
handelt  nicht  vom  Würfelvierschach,  sondern 
vom  Zweischach,  aber  ohne  persische  Kunst- 
ausdrücke. 


Für  die  Übertragung  des  Spieles  nach 
Persien  nahm  man  früher  allgemein  die  Zeit 
um  550  n.  Chr.  an  und  stützte  sich  dabei 
auf  eine  Stelle  des  Heldengedichte  von  Fir- 
dausi.  Daselbst  wird  von  einer  indischen 
Gesandtschaft  berichtet,  welche  dem  König 
Cho8roes,dem Indien  teilweise  tributpflichtig 
war,  ein  Schachbrett  mit  Figuren  überbrachte 
und  dabei  begehrte,  er  solle  den  Gang  der 
Figuren,  die  Gesetze  des  Spiels  erraten,  oder 
von  der  Tributforderung  absehen.  Es  heißt, 
ein  Gelehrter  des  Chosroes  habe  die  Regeln 
entdeckt  und  dann  den  Indern  als  Gegen- 
stück das  Rätsel  des  von  ihm  erdachten  Nerd- 
Spieles  aufgegeben,  welches  diese  ihrerseits 
nicht  erraten  konnten.  Die  Stelle  des  ira- 
nischen Epos  wird  nun  aber  dadurch  hinfällig, 
daß  Firdausi  erst  um  1000  schrieb  und 
historisch  nicht  zuverlässig  ist.  Was  er  sagt, 
kann  deshalb  recht  gut  bloße  Anschauung 
seiner  Umgebung  sein. 

Firdausi  verlegt  übrigens  noch  in  einer 
anderen  Erzählung  die  Erfindung  des  Schachs 
nach  Indien.  Zwei  indische  (fingierte)  Fürsten, 
Gau  und  Talchand,  Söhne  einer  Witwe, 
kämpfen  um  die  Nachfolge  im  Reiche;  die 
Beschreibung  ihres  Streites  (Übersetzung  bei 
van  der  Linde,  Gesch.  u.  Lit  IL  S.  245 
— 256)  scheint  die  Allegorie  von  zwei  Schach- 
partien zu  sein.  Der  eine  Fürst  stirbt,  ohne 
daß  ihn  jemand  unmittelbar  getötet  hat,  auf 
seinem  Elefanten;  die  Mutter  versinkt  über 
diesen  Verlust  in  tiefen  Kummer;  da  wird  zum 
Trost  für  sie  das  Schachspiel  als  Bild  eines 
unblutig  endenden  Zwistes  ersonnen. 

Firdausi  beschreibt  bei  dieser  Veranlas- 
sung auch  die  Züge  der  Figuren.  Das  Brett 
hat  hier  100  Felder  und  scheint  am  Rande 
durch  einen  Graben  eingefaßt  zu  sein.  Unter 
den    Figuren    stehen    zwischen    Läufer    und 
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Springer  noch  Kamele;  die  Züge  der  Figuren 
sind  die  des  Schatranj.  Das  Kamel  zieht  nur 
ins  dritte  Feld,  aber  vermutlich  geradeaus, 
rückwärts  und  seitwärts. 

Die  älteste  verläßliche  Notiz  über  das 
Schatranj  scheint  beim  Araber  el-Dschahiz 
(der  Glotzäugige,  starb  868)  aus  Basra  vorzu- 
kommen; Hammer  (IV.  587  vgl.  488  Nr.  16) 
sagt,  daß  nach  Mas'üdi  (der  958  oder  959 
starb)  el-Dschahiz  am  Schluß  seiner  has- 
chimitischen  Abhandlung  von  den  Spie- 
len spricht  und  darunter  auch  vom  Schach. 
Damit  würden  wir  etwa  die  erste  Hälfte  des 
neunten  Jahrhunderts  geschichtlich  erreicht 
haben.  —  Daß  die  Araber  das  Schatranj  von 
den  Persern  erhielten,  beweist  der  Umstand, 
daß  sie  das  persische  Wort  shäh  (König)  bei- 
behalten haben. 

Das  Schatranj  ist  das  alte  Zweischach. 
Wir  haben  hier  zwei  Könige,  denen  zwei  Räte 
(Wesire,  pers.  farxiri)  zur  Seite  stehen.  Diese 
Wesire  hatten  einen  sehr  beschränkten  Gang: 
sie  zogen  nur  einen  Schritt  in  der  Diago- 
nale. Es  folgen  rechts  und  links  auf  beiden 
Parteien  (Weiß  und  Schwarz)  die  beiden  Läu- 
fer, die  mit  dem  Namen  pil  (arab.  fU  und  mit 
Artikel  al  fil  d.  h.  Elefant)  belegt  werden, 
weiter  die  Springer  und  endlich  die  Türme, 
welche  den  Namen  ruh  (rukh)  führen.  Vor 
den  Offizieren  stehen  auf  jeder  Partei  die  acht 
Bauern.  Die  Räte,  aus  denen  bei  uns  die 
Dame  geworden  ist,  standen  sich,  ebenso  wie 
die  Könige  und  alle  anderen  gleichen  Figuren, 
genau  gegenüber.  Dieses  Verhältnis  ergiebt 
sich  aus  Zeichnungen  in  den  orientalischen 
Handschriften,  sowie  aus  einer  speziellen  Vor- 
schrift, welche  Bland  in  seinem  PersianGhess 
1850,  S.  20,  aus  dem  persischen  Manuskript 
Nr.  16,856  (151)  des  Britischen  Museums  an- 
fuhrt. Das  Manuskript  wurde  1612  nach  einein 
Buche  kopiert,  welches  aus  älteren  arabischen 
Quellen  zusammengestellt  und  dem  Sultan 
Humay  un,  der  zu  Delhi  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert herrschte,  gewidmet  war.  Wir  geben 
dieses  Zitat  für  die  Stellung  von  König  und 
Dame,  um  der  verbreiteten  Ansicht  entgegen- 
zutreten, als  habe  im  Orient  der  Wesir  immer 
zur  selben  Seite  des  weißen  wie  des  schwar- 
zen König»  und  nicht  dem  anderen  gerade 
entgegen  gestanden.  Allerdings  werden  im 
heutigen  Schachspiel  der  Perser  (siehe  Chro- 


nicle  1846,  S.  212)  und  der  Inder  (siehe 
Schachzeitung  1855,  S.  222),  sowie  häufig  in 
Afrika  und  bei  den  Türken,  sofern  dort  die 
neueren  europäischen  Regeln  noch  nicht  Ein- 
gang gefunden  haben,  die  Könige  auf  Felder 
gestellt,  welche  nicht  auf  derselben  Linie 
liegen.  Diese  Aufstellung  ist  aber  nicht 
mittelalterlich,  sondern  eine  spätere  Neuerung, 
für  welche  wir  jedoch  die  Zeit  der  Einführung 
im  Orient  nicht  anzugeben  vermögen,  und 
von  welcher  wir  nicht  wissen,  ob  sie  allge- 
mein üblich  ist. 

Auch  über  den  Abschluß  der  Partie  hat 
das  Schatranj  ganz  andere  Bestimmungen  als 
das  Würfelschach,  was  sich  so  ziemlich  von 
selbst  versteht.  Im  Schatranj  ist  von  der  Ein- 
nahme des  feindlichen  Königsfeldes  nicht  die 
Rede,  vielmehr  wurde  das  Spiel  auf  drei  an- 
dere Arten  beendet,  nämlich  ersteus,  wie  bei 
uns,  mit  Schachmatt  der  einen  Partei,  zwei- 
tens indem  ein  König  durch  Patt  verlor,  wo- 
bei aber  zu  bemerken  ist,  daß  die  festgestellte 
Partei,  wenn  sie  noch  andere  Stücke  außer 
dem  Könige  besaß,  diesen  beliebig  mit  einem 
ihrer  Stücke,  sofern  er  auf  dem  neuen  Platze 
nicht  ins  Schach  kam,  verwechseln  durfte. 
Endlich  verlor  auch  ein  einzelner  König  (rot 
depouille)  das  Spiel,  wenn  sein  Gegner  noch 
wenigstens  ein  Stück,  das  nicht  unmittelbar 
genommen  werden  konnte,  übrig  behielt.  Diese 
Bestimmungen  mochten  zweckmäßig  sein,  da 
ohne  sie  zu  viele  Spiele  unentschieden  geblie- 
ben wären.  Die  Bauern  machten  auch  im  orien- 
talischen Schatranj  nur  immer  einen  Schritt. 
Auf  ihrem  letzten  Felde  wurden  aber  alle  zu 
Wesiren,  deren  es  also  mehrere  zugleich  im 
Spiele  für  jeden  Spieler  geben  konnte.  Um 
übrigens  der  Einförmigkeit  der  Eröffnungen  ab- 
zuhelfen, machte  häufig  jeder  Spieler  vorweg 
10  bis  15  Züge  auf  seiner  Hälfte  des  Brettes, 
und  die  Partie  begann  erst  aus  den  auf  diese 
Art  beliebig  gebildeten  Augriffs-  und  Vertei- 
digungspositionen. Diese  Anfange  [Ta'biyat) 
führten  die  Namen  der  berühmten  alten  Meister, 
welchen  sie  zugeschrieben  wurden. 

A.  van  der  Linde  hat  aus  dem  arabi- 
schen Kodex  7515  (vom  Jahre  1257)  die  fünf 
besten  Th'biyats  mitgeteilt.  Aus  dem  letzten 
derselben  sehen  wir,  daß  bei  den  Spieleröff- 
nungen  die  Bauern  auch  schon  im  Orient 
(wenngleich   nicht  von  Anfang  an)  die  Frei- 
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heit  des  Doppelschrittes  gehabt  haben  müssen; 
denn  nur  unter  dieser  Voraussetzung  läßt  sich 
die  folgende  Stellang,  welche  Al'-Adli  zu- 
geschrieben wird,  in  der  auf  14  Züge  ange- 
gebenen Zügezahl  herstellen. 


Die  Ta'biyats  bildeten  im  morgenländischen 
Schach  die  Grundlage  des  feinen  Spiels,  gleich- 
wie dies  bei  uns  mit  der  Kenntnis  der  man- 
nigfachen Eröffnungen  der  Fall  ist.  Eine  vor- 
zugsweise Verwendung  der  Bauern  im  Zen- 
trum ist  in  den  arabischen  Anfängen  nicht 
angestrebt;  nur  in  einem  Falle  stehen  die 
Bauern  f4  und  e4  den  Bauern  f5  und  e5  ge- 
genüber, sonst  sehen  wir  Stellungen  mit  vor- 
geschobenen Bauern  auf  den  Flügeln  und  im 
zurückgebliebenen  Zentrum. 


Von  Indien  aus  Bcheint  sich  das  Schach, 
und  zwar  in  Form  eines  Zweischachs,  auch 
nach  Osten  fortgepflanzt  zu  haben.  Ein  großes 
chinesisches  Wörterbuch  Haipiene  soll  das 
Schach  Elefantenspiel  nennen  und  ausdrück- 
lich unter  dem  Worte  Sicmghki  sagen,  das 
Spiel  sei  während  der  Regierung  des  Vouti, 
am  537  unserer  Zeitrechnung,  aus  Indien  zu 
den  Chinesen  gekommen.  Da  diese  es  indes 
durch  Hineinfugung  eines  Flusses  und  in  noch 
anderer  Weise  ganz  umgestalteten,  können 
wir  uns  mit  ihrer  Spielart  nicht  weiter  be- 
schäftigen.1   Gebührt  aber  den  Indern  unbe- 


1  Siehe:  „Das  Schachspiel  der  Chinesen"  von  O.  von 
Mollen  dor ff  in  „Mitteilungen  ftr  Natur-  und  Völker- 
kunde Ostaslens",  1876,  und  die  Abhdl.  von  K.  Himly 
in  „Zettschr.  d.  D.  morgen!.  Ges."  XXIV.  XXXI.  u.  XU. 
H.  bemerkt  u.  a.f  daß  er  das  von  uns  erwähnte  Wörter- 
buch nicht  habe  ausfindig  machen  können. 


stritten  das  Verdienst  der  Erfindung  des 
Schach,  so  gebührt  den  Arabern  ebenso  ent- 
schieden das  Verdienst,  unser  Spiel  richtig  ge- 
würdigt, gepflegt  und  nach  Europa  über- 
geführt zu  haben.  Die  Pflege  des  Spiels 
offenbart  sich  am  deutlichsten  in  einer  um- 
fangreichen Litter atur,  welche  Anfange  und 
Endspiele  erläuterte.  Viele  Meister  spielten 
aus  dem  Gedächtnis,  und  als  Beispiel  ganz 
ungewöhnlicher  Stärke  wird  von  einem  Spieler 
erzählt,  er  habe  während  40  Jahren  niemals 
einen  Bauern  aus  Versehen  eingebüßt.  Auch 
die  Mongolen  liebten  das  Schach ;  wenigstens 
wissen  wir  dies  von  dem  gewaltigen  Timur,1 
der  seinem  vierten  Sohne  auf  die  Nachricht 
von  dessen  Geburt  (20.  August  1377),  da  er 
gerade  im  Schach  einen  Sieg  mit  „ König- 
Turm  "  davontrug,  den  Namen  Shährüh 
(Schach  dem  König  und  Turm)  als  Siegesomen 
fürs  Leben  beilegte. 

Hinsichtlich  der  Fortpflanzung  des  Schach 
meint  van  der  Linde,  daß  die  Araber  das 
Spiel  bei  ihrem  Einfall  in  Spanien  noch  nicht 
mitbringen  konnten,  und  daß  sie  es  auch  nicht 
mit  ihren  Zügen  nach  Frankreich  übertrugen. 
Er  bezweifelt  ferner,  daß  am  Hofe  Karls  des 
Großen  Schach  gespielt  worden  ist;  denn 
der  Lebensbeschreiber  des  Kaisers,  Egin- 
hard,  erwähne  nichts  davon,  und  was  spätere 
Schriftsteller  über  karolingisches  Schach  er- 
zählten, sei  nur  unbeglaubigte  Legende.  Das 
elfenbeinerne  Schachspiel,  welches  Harun  al 
Raschid  an  Karl  geschickt  haben  soll,  ist 
unhistorisch.  —  Vermutlich  wurde  das  Schach 
erst  im  zehnten  Jahrhundert  in  Spanien  unter 
der  Herrschaft  der  Kalifen  bekannt  Denn 
sollten,  so  folgert  van  der  Linde,  zur  Zeit 
des  Hakam  H.  (961—976)  schon  selbständige 
arabische  Schachcodices  vorhanden  gewesen 
sein,  so  würde  die  uns  bekannte  Bibliomanie 
dieses  Kalifen  ihn  gewiß  veranlaßt  haben,  sich 
dieselben  für  seine  Bibliothek  in  Cordova  zu 
verschaffen;  seine  Regierung  wäre  also  viel- 
leicht der  Zeitpunkt  der  Einführung  des 
Schachspiels  in  Europa  gewesen.  Mit  Sicher- 
heit können  wir  aber  nur  annehmen,  daß  die 
Kenntnis  des  Schach  um  1050,  also  jeden- 
falls vor  dem  Beginn  der  Kreuzzüge,  im  Occi- 


1  Der  byzantinische  Geschichtsschreiber  Ducas  er- 
zählt um  1400  den  Hergang  «war  etwas  anders,  erwähnt 
dabei  aber  gleichfalls  den  Ausdruck  ScaccoRocco. 
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dent  bereits  verbreitet  war.  Hierfür  spricht 
ein  lateinischer,  in  das  Jahr  1061  zu  setzen- 
der Brief  des  Kardinal -Bischofs  von  Ostia, 
des  Mönches  Pet.  Da  in  i  an  i,  an  den  Papst 
Alexander  II.,  der  in  der  Ausgabe  der  Briefe 
Damianis,  Paris  1610,  auf  S.  34  beginnt  und 
auch  von  Gregorovius  (Geschichte  Roms 
1862,  IV.  S.106)  zitiert  wird.  Gegen  das  Ende 
dieses  Briefes,  der  wahrscheinlich  das  älteste 
Dokument  des  christlichen  Abendlandes  ist,  das 
sich  für  unsere  Behauptung  anfuhren  läßt,  er- 
zählt Damiani,  er  habe  einst  einem  Floren- 
tiner Bischof,  der  im  Nachtquartier  Schach 
gespielt  (ludo  praefuerat  seaechorum)  und  sich 
mit  der  Bemerkung  verteidigt  hatte,  das  Spiel 
sei  von  anderer  Natur  als  das  Würfeln,  die 
Buße  eines  dreimaligen  Psalters  und  die  Fuß- 
waschung von  zwölf  mit  Geldstücken  zu  be- 
schenkenden Armen  auferlegt. 

In  Übereinstimmung  mit  der  beschränkten 
Auffassung  des  frommen  Mönches,  welche  auch 
der  heilige  Bernhard  geteilt  haben  muß,  da 
er  ebenfalls  das  Schach  mißbilligte,  hat  Lud- 
wig IX.  das  Spiel  1254  allen  seinen  Unter- 
thanen  in  einem  Edikt  verboten,  dessen  Straf- 
bestimmungen im  folgenden  Jahre  von  der 
Synode  zu  Beziers  bestätigt  wurden.  Im 
allgemeinen  nahmen  aber  sonst  während  des 
Mittelalters  weder  die  weltlichen  Behörden 
Anstoß  am  Schach,  noch  verboten  dessen 
Übung  die  kirchlichen  Oberen  der  Geistlich- 
keit, insofern  es  sich  nicht  dabei  um  einen  Geld- 
gewinn handelte,  der  allerdings  zu  keiner  Zeit 
vom  Schach  gänzlich  fern  geblieben  sein  dürfte. 

Das  älteste  Zeugnis  aus  dem  griechischen 
Reiche,  wo  die  früheste  Berührung  mit  den 
Arabern  bestanden  hatte,  ist  die  Notiz  der 
Anna  Komnena,  daß  ihr  Vater,  der  Kaiser 
Alexios  (1081 — 1118),  sich  öfters  in  der  Nacht 
die  Staatssorgen  mit  dem  Schachspiel  vertrie- 
ben habe.  Das  Schach  muß  damals  noch 
wenig  in  Konstantinopel  bekannt  gewesen 
sein,  da  Anna  wie  von  einer  Neuigkeit  be- 
richtet, indem  sie  angiebt,  die  Byzantiner 
hätten  es  aus  Assyrien  (das  zu  ihrer  Zeit  in 
der  Gewalt  der  Araber  war)  erhalten. 

Nach  dem  skandinavischen  Norden  mögen 
die  Normannen  das  Spiel  von  ihren  Zügen  ins 
Mittelmeer  oder  aus  Frankreich  gebracht  ha- 
ben, und  durch  sie  ist  es  vielleicht  weiter 
nach  England  gekommen.   Nach  Rußland  aber 


muß  es  unmittelbar  aus  dem  Innern  Asiens 
durch  die  Tataren  gelangt  sein;  denn  die- 
jenigen slawischen  Völker,  welche  nicht  wie 
die  Polen  mit  dem  Occident  früh  in  Berührung 
traten,  nennen,  nach  Jaenischs  Zeugnis  im 
Palamede  1842,  Vol.  II.  S.  163,  noch  heute  den 
Turm  Schiff  (JUä*ä)  und  den  Läufer  G&owh 
(Elefant),  während  zugleich  die  Dame  (*epat) 
an  den  orientalischen  Wesir  erinnert.  Auch 
bei  den  anderen  Nationen  wird  die  Annahme 
des  Herüberkommens  des  Spieles  aus  dem 
Orient  durch  etymologische  Gründe  unterstützt. 
So  ist  der  persische  Elefant  (al  fü\  im  Neu- 
griechischen IXvivoq,  in  Italien  zum  delftno  und 
alfiere,  in  Frankreich  aber  zum  fol  und  fou  ge- 
worden. Anders  steht  es  mit  dem  Wesir  oder 
Fers.  Hier  erscheint  die  oft  versuchte  Über- 
leitung durch  die  Stufen  Fierge-Vierge  zur 
Dame  durchaus  hinfallig;  das  Christentum  sym- 
bolisierte einfach  den  anstößigen  muhamedani- 
schen  Wesir  als  regina,  Königin.  Der  Spanier 
Lucena  (1497)  nennt  die  Königin  mit  dem 
alten,  beschränkten  Gange  alferexxa,  die 
neuere  Spielweise  aber  nennt  er  juego  de 
la  dama,  ein  Ausdruck,  der  auch  bei  Da- 
miano 1512  wiederkehrt,  und  Dameschach, 
Schach  mit  der  zur  dama  verstärkten  alfe- 
rexxa bezeichnet  Der  Name  „Turm"  für  den 
alten  rukh  ist  durch  Vidas  SchacheYs  auf- 
gekommen, in  welcher  elephanti  turriti,  mit 
Türmen  versehene  Elefanten  als  Figuren  ge- 
nannt werden.  Der  seiner  Zeit  vielgelesene 
Vi  da  war  weniger  darauf  bedacht,  die  rich- 
tigen Namen  für  die  Schachfiguren  zu  wählen, 
als  vielmehr  darauf,  in  der  Phraseologie  den 
Vcrgil  nachzuahmen. 

Das  Schatranj  wurde  im  Morgenlande  wäh- 
rend des  Mittelalters  nicht  weiter  modifiziert; 
wohl  aber  hat  es  bei  seiner  Einführung  in 
Europa  oder  bald  darauf  einige  Erweiterungen 
erfahren.  Wenigstens  finden  wir  in  den  älte- 
sten Quellen  desOccidents,  nämlich  in  Problem- 
sammlungcn  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
und  in  der  Beschreibung  der  Züge  bei  Ces- 
solis,  neben  der  Anwendung  der  allgemeinen 
Regeln  des  Schatranj  die  Gestattung  verschie- 
dener Freiheiten,  die  im  Orient  nicht  bestan- 
den und  auch  niemals  üblich  wurden.  Dahin 
gehört  die  Erlaubnis  für  den  König,  einmal 
ins  dritte  Feld  von  seinem  Standfelde  aus  zu 
springen,  so  wie  auch  die  Dame  sowohl  Von 
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ihrem  ursprünglichen  Platze  als  von  dem- 
jenigen Standfelde  aus,  auf  welchem  sie  aus 
einem  Bauern  entsteht,  einen  Sprung  machen 
darf.  Auffallend  ist  dabei,  daß  diese  nicht 
unwesentlichen  Freiheiten,  die  wohl  geeignet 
waren,  die  einigermaßen  schwerfälligen  Kom- 
binationen des  asiatischen  Spieles  ein  wenig 
zu  beleben  und  die  Ta'biyat  oder  Aussatz- 
Stellungen  zu  beseitigen,  nirgends  ab  Neue- 
rungen bezeichnet  werden.  Wir  wissen  daher 
auch  nichts  über  die  Zeit  ihrer  Einfuhrung  an- 
zugeben. Zugleich  mit  diesen  Erweiterungen 
verschwindet  übrigens  die  Kegel,  Patt1  für 
verloren  zu  rechnen,  und  auch  hinsichtlich  des 
rot  depoutUe  änderte  ßich  der  Gebrauch,  indem 
man  hier,  wie  es  scheint,  gewöhnlich  halben 
Verlust  annahm.  Es  konnte  das  Spiel  also 
nur  noch  durch  Schachmatt  ganz  znr  Ent- 
scheidung gebracht  werden. 

Die  Abweichungen  des  europäischen  Spiels 
waren  noch  nicht  von  ganz  durchgreifender 
Art,  beweisen  aber,  daß  sich  das  Schach  im 
Occident  von  Anfang  an  selbstständig  ent- 
wickelte, und  daß  keine  Einflüsse  auf  dasselbe 
durch  die  aus  Palästina  heimkehrenden  Pilger 
und  Kreuzfahrer  ausgeübt  wurden.  Die  Unter- 
schiede vom  Schatranj  kommen  übrigens  haupt- 
sächlich bei  den  Anfängen  zur  Geltung,  und 
wir  können  daher  für  die  Mitte  der  Partie 
und  die  meisten  Endungen  sagen,  daß  unser 
Spiel  in  einem  langen  Zeiträume  des  Mittel- 
alters von  der  chinesischen  Mauer  bis  an 
den  atlantischen  Ozean  gleichförmig  gespielt 
wurde.  Die  auf  uns  gekommenen  asiatischen 
und  alteuropäischen  Endspiele,  von  denen  wir 
einige,  um  den  früheren  Gang  der  Figuren 
anschaulich  zu  machen,  an  geeigneter  Stelle 
mitteilen,  und  deren  ältestes  dem  neunten 
Jahrhundert  angehören  soll,  geben  von  dieser 
Übereinstimmung  entschieden  Zeugnis.  Ihre 
beträchtliche  Anzahl  bekundet  auch,  für  den 
Orient  wie  bei  uns,  das  große  Interesse,  wel- 
ches man  an  dem  Schach  in  alten  Zeiten  nahm, 
und  welches  so  weit  ging,  daß  nicht  allein 
die  Bitter,  sondern  auch  die  Damen,  wie  zahl- 


1  Lucena,  im  ersten  Kapitel,  and  Lopez  1561, 
Blatt  42,  lassen  den  Spieler,  welcher  seinen  Gegner  patt-  i 
setzt,  den  halben  Einsatz  gewinnen.  Lopez  sagt,  dies 
sei  in  Spanien  nnd  Portugal  Sitte.  Auch  den  einzelnen 
König  läßt  er  halb  verlieren,  bemerkt  dabei  aber,  daß 
in  Italien  ein  Spiel  sowohl  bei  Patt  wie  bei  rot  dtpouiüi 
Ar  unentschieden  gelte. 


reiche  auf  uns  gekommene  Notizen  aus  dem 
Mittelalter  außer  Zweifel  stellen,  häufig  und 
sehr  gern  Schach  spielten  oder  sich  an  dem 
Auflösen  von  Stellungen  versuchten,  an  die 
allerhand  und  zuweilen  absichtlich  unerfüll- 
bare Bedingungen  geknüpft  waren.  Einen 
noch  deutlicheren  Beweis  der  ausgedehnten 
Verbreitung  des  Spieles  im  Occident  liefert 
übrigens  das  schon  erwähnte  moralisierende 
Werk  des  Mönches  Jacobus  de  Cessoles 
über  die  alten  europäischen  Züge  und  Regeln. 
Dasselbe  ist  aus  dem  lateinischen  Texte  in 
fast  alle  abendländischen  Sprachen  übersetzt 
und  in  vielfachen  Handschriften  und  alten 
Drucken  aus  der  Zeit  von  1300  bis  gegen 
1500,  also  bis  zum  Anfang  des  neuen  Schachs, 
erhalten. 

Die  jüngste  Zeitgrenze,  bis  zu  welcher  in 
Europa  das  erweiterte  Schatranj,  wenigstens 
noch  teilweise,  in  manchen  Gegenden  im  Ge- 
brauch blieb,  wird  durch  drei  Ausgaben  von 
Menncls  Schachzabel  (1507,  1520  und  1536), 
durch  eine  lateinische,  früher  im  Besitz  des  1885 
verstorbenen  Zahnarztes  Franz  zu  Berlin,  jetzt 
bei  John  G.  White  in  Cleveland  befindliche 
Handschrift  desGuarinus  aus  Forlia.d.J.  1512 
und  durch  ein  in  der  Bibliothek  zu  Wien  vor- 
handenes Druckwerk  von  D.Ja  not  bezeichnet, 
welches  mit  den  Worten  Sen  svit  jeux  partis 
des  tschex  beginnt  und  ebenfalls  aus  dem  An- 
fang des  sechzehnten  Jahrhunderts  stammt. 
Inzwischen  wurden  aber,  namentlich  in  Spa- 
nien, gegen  das  Jahr  1500  merkwürdige  Neue- 
rungen herrschend,  welche  den  Reichtum  der 
Schachkombinationen  bedeutend  vermehrten 
und  das  Spiel  in  unser  heutiges  Schach  um- 
wandelten. Es  geschah  dies  hauptsächlich 
durch  Vertauschung  des  alten  Wesirs,  welcher 
nur  einen  Schritt  schräg  ins  nächste  Feld  ging, 
mit  der  Figur  unserer  heutigen  Dame  und  durch 
Erweitung  der  Gangweise  des  Läufers.  Der 
schleppende  Gang  des  alten  Spiels  wurde  viel- 
fach als  lästig  empfunden,  und  man  ver- 
trieb sich  gewiß  am  Ende  des  Mittelalters 
lieber  mit  Endspielen  die  Zeit  als  mit  prak- 
tischen Partien.  Aber  auch  für  die  End- 
spiele zeigte  sich  der  Läufer  des  alten  Schach 
häufig  ungenügend,  und  so  findet  man  zu- 
weilen, wenn  es  gilt,  zwei  hintereinander- 
liegende  Diagonalfelder  zu  bedrohen,  zwei 
Läufer   derselben  Farbe  hintereinander  auf- 
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gestellt.  Dies,  glaubt  van  der  Linde,  hat 
Anlaß  dazu  gegeben,  daß  man  dem  Läufer 
eine  weitergehende  Thätigkeit  zulegte.  Sicheres 
aber  läßt  sich  über  die  merkwürdigen,  durch- 
greifenden  Änderungen,  als  deren  Geburts- 
land van  der  Linde  Frankreich  vermutet, 
gar  nicht  angeben.  Selbst  die  ältesten  hispa- 
nischen Schriftsteller,  Lucena  (1497)  und  Da- 
miano (um  1512),  welche  der  Reform  noch 
nicht  zu  fern  stehen  konnten,  geben  darüber 
keine  Auskunft.  Das  alte  Spiel  ging  überall 
allmählich  vor  der  Neuerung  zu  Grunde  und 
ist  nun  auch  in  Asien  schon  längst  außer 
Gebrauch  gekommen;  nur  in  einigen,  vom 
allgemeinen  Verkehr  gänzlich  entfernt  liegen- 
den Landstrichen,  wie  z.  B.  in  Abessinien 
nach  einem  Bericht  von  Salt  (Forbes  1860, 
S.  241),  scheint  das  frühere  Schatranj  noch  zu 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  unverändert  ge- 
spielt worden  zu  sein.    Sonst  ist  es  aber  bei 


den  Eingeborenen  der  östlichen  Gregenden 
durch  Abarten  ersetzt  worden,  welche  unserem 
heutigen  Spiele  näher  stehen. 

In  Europa  bildete  sich  endlich  noch  eine 
andere  sehr  wertvolle  Neuerung  aus,  nämlich 
die  beschränkte  Rochade,  welche  in  Rom  und 
in  Spanien  gegen  das  Jahr  1600  durch  Zu- 
sammenziehung zweier  Züge  in  einen,  statt 
des  mittelalterlichen  Sprunges  des  Königs, 
eingeführt  wurde.  Dieselbe  erhielt  darauf, 
von  Neapel  aus,  eine  freiere  Erweiterung, 
welche  aber  außerhalb  Italiens  keinen  Beifall 
fand  und  auch  dort  jetzt  wieder  aufgegeben 
wird. 

Mit  der  Einführung  der  beschränkten  Ro- 
chade hat  das  moderne  Schach  seine  voll- 
ständige Ausgestaltung  erhalten.  Dieselbe  be- 
steht nun  seit  etwa  300  Jahren  und  dürfte  für 
immer  im  wesentlichen  unwandelbar  fest- 
gestellt sein. 


Das  Schachbrett  und  die  Sohachsteine. 


Das  Schachbrett  bildet  ein  Viereck  aus 
64  gleichen  kleinen  Quadraten,  welche  bei 
uns  abwechselnd  schwarz  und  weiß  zu  sein 
pflegen.  Die  Unterscheidung  der  Felder 
durch  die  Farbe  wäre  nicht  nötig,  und  die 
bloße  Abteilung  durch  Linien,  wie  sie  früher 
im  Orient  üblich  war,  könnte  genügen.  Zwi- 
schen die  beiden  Spielenden  wird  das  Brett 
so  gelegt,  daß  jeder  ein  weißes  Eckfeld  zu 
seiner  Rechten  hat  Dies  ist  eine  alt  herge- 
brachte, aber  ebenfalls  für  das  Spiel  selbst 
nicht  wesentliche  Sitte.  Wann  sie  zur  allge- 
meinen Geltung  gelangte,  ist  imbestimmt. 

Jeder  Spieler  erhält  16  Schachsteine,  die 
sich  durch  helle  und  dunkle,  von  uns  stets 
weiß  und  schwarz  genannte  Farbe  unter- 
scheiden. Diese  Steine  sind  8  Offiziere  oder 
Figuren  auf  der  äußersten  horizontalen  Felder- 
reihe und  8  Bauern  auf  der  zweiten  Reihe 
und  zwar: 

ein  König, 

eine  Dame,  auch  Königin, 

zwei  Türme,  auch  Rochen, 

zwei  Springer,  auch  Pferde  oder  Rössel, 


zwei  Läufer,  früher  Schützen,  und 

acht  Bauern. 
Man  stellt  diese  Steine  folgendermaßen 
auf.  Auf  jedes  Eckfeld  der  dem  Spieler  zu- 
nächst liegenden  Horizontalreihe  kommt  ein 
Turm,  auf  die  benachbarten  Felder  ein  Sprin- 
ger, dann  ein  Läufer  zu  stehen;  die  beiden 
Mittelfelder  werden  von  dem  Königspaare  be- 
setzt, und  zwar  so,  daß  die  weiße  Dame  ein 
weißes,  die  schwarze  aber  ein  schwarzes  Feld 
einnimmt  Aus  Hamiltons  AegypUaca, 
London  1860,  S.  258,  ersieht  man,  daß  in 
Egypten  die  Dame  dem  feindlichen  Könige 
gegenüber  steht  Gleiches  findet,  wie  S.  4 
Sp.  1  bereits  bemerkt  wurde,  auch  anderwärts 
bisweilen  statt.  Bei  uns  stehen  sich  aber  beide 
"Damen,  sowie  beide  Könige  gerade  gegen- 
über; die  weiße  Dame  steht  links,  die  schwarze 
rechts  von  ihrem  Könige.  —  Die  acht  Bauern 
nehmen  die  zweite  Horizontalreihe  ein,  so  daß 
jeder  der  genannten  Offiziere  einen  Bauern  un- 
mittelbar vor  sich  stehen  hat,  der  auch  häufig 
nach  ihm  benannt  wird;  man  sagt  z.  B.:  der 
Bauer  des  Damenläufers  (oder  der  c-Bauer). 


f 
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Bezeichnung  dee  Brettes  und  der  Züge,  nebst  Erklärung  der  Zeichen 

und  Abkürzungen. 


Die  Felderreihen  des  Schachbretts,  welche 
wagerecht  von  der  Linken  zur  Rechten  gehen 
(Reihen  im  engeren  Sinne),  sind  mit  den  Zif- 
fern 1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8  bezeichnet  Die 
senkrechten  Linien  heißen  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h. 
Hierbei  ist  durchgängig  angenommen,  daß  die 
weißen  Steine  auf  den  Reihen  1  und  2,  die 
schwarzen  auf  den  Reihen  8  und  7  stehen. 
Auf  jedem  Felde  treffen  sich  Buchstabe  und 
Zahl  und  bilden  so  die  Bezeichnung  des  Feldes. 
Es  heißt  also  das  siebente  Feld  des  weißen 
Damenspringers  b7 ,  das  vierte  Feld  des 
schwarzen  Königsläufers  fö. 

Der  Anfänger  wird  wohl  thun,  den  Rand 
des  Schachbretts,  wie  bei  der  hier  gegebenen 
Darstellung,  mit  den  Buchstaben  und  Zahlen 


zu  bezeichnen.  Nach  kurzer  Übung  wird  ihm 
aber  die  Methode  so  geläufig  sein,  daß  er  auch 
dieser  Hilfe  nicht  mehr  bedarf.  Man  merke 
sich  als  Anhalt  für  das  Gedächtnis,  daß  beide 
Damen  auf  die  d-Linie  gestellt  werden. 

Folgende  Abkürzungen  sind  für  die  Be- 
zeichnung der  Schachsteine  und  ihrer  Züge 
üblich  und  werden  von  uns  in  dem  vorliegen- 
den Werke  angewandt: 

K  bedeutet  Köni^, 

D        „         Dame, 

T         „         Turm, 

L         „         Läufer,1 


» 


t 


S  bedeutet  Springer, 
B        „         Bauer, 
0—0      „  Rochade  mit  dem  Königs- 

turm  (in  der  sogenann- 
ten abgekürzten  Notation 
findet  sich  auch,  nach  Max 
Langes  Vorgang,  die  kür- 
zere Bezeichnung  Rg= Ro- 
chade nach  gl  oder  g8), 
0-0-0  „  Rochade  mit  dem  Damen- 
turm (dafür  auch  Rc), 
!  „        gut  oder  bester  Zug, 

t  „        schwach  od.  schlechter  Zug, 

zieht  beliebig, 
schlägt  oder  nimmt,1 
Schach, 

f         „         nimmt  und  bietet  Schach, 
f         „         Matt, 
$  „         nimmt  und  setzt  matt. 

Ein  Zug  wird  ausgedrückt,  indem  der  An- 
fangsbuchstabe des  ziehenden  Steines  (nur  bei 
den  Bauern  läßt  man  ihn  weg),  dann  das 
Feld,  von  welchem  der  Stein  kommt,  und 
endlich  das,  auf  welches  er  hingeht,  angegeben 
wird.  In  den  Anmerkungen  und  zuweilen  auch 
anderwärts  ist  der  Kürze  wegen  die  Bezeich- 

• 

nung  dee  Abgangsfeldes  weggelassen,  und  nur 
das  Feld  genannt,  auf  welches  der  Stein  gestellt 
wird.  Es  bedeutet  dann  Lc4,  daß  der  Läufer 
nach  c4  gezogen  wird,  und  a5,  daß  ein  Bauer 
nach  a5  geht  Allen  Zweifeln  aber,  welche  bei 
dieser  abgekürzten  Bezeichnung  für  Springer- 
und Turmzüge,  so  wie  beim  Nehmen  der  Bauern 
zuweilen  vorkommen  könnten,  ist  durch  entspre- 
chende Hinzufügungen  sorgfaltig  vorgebeugt. 
Jede  Horizontalreihe  in  den  Tabellen  ent- 
hält eine  Spielart,  der  Zug  von  Weiß  steht 


'> 


>» 


*i 


1  Wir  haben  den  Läufer  in  den  Diagrammen  durch 

ein«  Bischoftmatze  bezeichnet,  welche  an  die  englische  \ 

(und  portagfeflfeche)  Benennung  der  Figur  erinnert   Vor  j 

alten  war  aber  wohl  auch  in  Deutschland  und  dem  ganzen  i 


Norden  die  Darstellung  des  Läufers  als  Bischof  herge- 
bracht Maßmann  giebt  in  seiner  Geschichte  des  mittel- 
alterlichen Schachspiels  die  Zeichnung  Ton  Figuren  auf 
der  schottischen  Insel  Lewis  und  zu  Regensburg,  welche 
Bischöfe  darstellen.  Auch  Fabricius,  Danmarka  Historie 
1861, 1.  S.  494,  enthalt  die  Abbildung  eines  alten  knöcher- 
nen Schachsteins  als  sitzenden  Bischof  mit  einem  Buch 
und  dem  Krummstab,  der  oben  wie  ein  Blatt  geformt  ist 
1  Für  das  Schlagen  oder  Nehmen  ist  seit  einigen 
Jahren  das  Zeichen  X  eingeführt  worden,  welches 
zwischen  die  beiden  den  Zug  darstellenden  Felder 
gesetzt  wird  (das  Zeichen  :  steht  allemal  am  Schluß). 
Im  Torüegenden  Werke  geben  wir  aus  mancherlei  prak- 
tischen Gründen  dein  Zeichen :  den  Vorzug. 
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Einleitung: 


über,    der  von  Schwarz  unter  dem  Striche; 

e2-e4 


z.  B. 


e7-e5 


bedeutet,  daß  erst  Weiß  und 


dann  Schwarz,  jeder  den  Königsbauern  zwei 
Schritte  zieht.  In  den  Anmerkungen,  in  den 
Partien  am  Schluß  jedes  Abschnittes  und  bei 
den  Endspielen  stehen  Zug  und  Gegenzug 
nebeneinander. 


Wir  bemerken  übrigens  noch,  daß  wir  im 
!  ersten  Buche  des  vorliegenden  Werkes  durch- 
'  weg  und  auch  im  zweiten,  sofern  nicht  etwas 
1  anderes  bemerkt  ist,  Weiß  den  ersten  Zug 
thun  lassen.  Es  ist  dies  nicht  etwa  eine  Not- 
wendigkeit, die  aus  der  gewählten  Bezeich- 
■  nung  folgt,  es  geschieht  vielmehr  aus  Rück- 
,  sieht  auf  die  Gleichförmigkeit 


Gang  und  Anwendung  der  Steine. 


1.  Der  KSnlg. 

Der  Gang  wie  der  Name  der  Hauptfigur  des 
Spieles,  des  Königs,  ist  bei  allen  Nationen  und 
zu  allen  Zeiten  unverändert  geblieben.  Der 
König  zieht  nach  jeder  Richtung,  aber  nur 
immer  einen  Schritt,  also  jemalig  ins  nächste 
Feld.  Eine  Ausnahme  hiervon  findet  bei  der 
Rochade  statt.  Dies  ist  eine  besondere  Be- 
wegung von  Turm  und  König  zugleich,  die 
nur  ftir  einen  Zug  gerechnet  wird.  Der  Turm 
zieht  dabei  dicht  an  den  König  heran,  und 
dieser  stellt  sich  auf  die  andere  Seite  unmittel- 
bar neben  den  Turm;  z.  B.  der  Turm  hl  geht 
nach  fl  und  der  König  von  el  nach  gl,  oder 
der  Turm  von  a8  wird  nach  d8  und  der  König 
auf  c8  gestellt.  Die  Rochade  ist  nur  zulässig, 
wenn  die  Felder  zwischen  dem  König  und  dem 
betreffenden  Turm  völlig  unbesetzt  sind,  und 
unterliegt  außerdem  einigen  Beschränkungen. 
Die  Rochade  ist  nämlich  nicht  gestattet: 

1 .  wenn  der  König  oder  der  Turm,  mit  dem 
er   rochieren   will,    schon   gezogen  hat; 

2.  wenn  der  König  gerade  im  Schach  steht, 
andererseits  ist  es  gleichgiltig,  ob  schon 
früher  dem  König  einmal  Schach  geboten 
war,  sofern  dies,  ohne  daß  der  König  sich 
bewegte,  durch  Vorsetzen  oder  Schlagen 
beseitigt  worden; 

3.  so  lange  das  Feld,  über  welches  der 
König  gehen  muß,  oder  dasjenige,  auf 
welches  er  gestellt  werden  soll,  von  einem 
feindlichen  Steine  angegriffen  ist. 

Zulässig  hingegen  ist  die  Rochade,  wenn 
der  Turm  sich  eben  im  Angriff  befindet,  oder, 
wie  es  auf  der  Seite  der  Dame  vorkommen 
kann,  allein  der  Turm  über  ein  vom  Feinde 
angegriffenes  Springerfeld  zu  ziehen  hat. 

Im  Spiel  des  Oriente  wurde  nicht  rochiert;  ' 
der  König  zog  immer  nur  ins  nächste  Feld.   , 


Der  Mönch  Jacobus  de  Cessoles,  um 
1300,  und  selbst  noch  die  ersten  Schriftsteller 
unseres  modernen  Schachs,  wie  Lucena,  Da- 
miano, Lopez,  Selenus,  wenden  ebenfalls 
nicht  die  Rochade  an,  lassen  dafür  aber  den 
König  einmal  einen  Sprung,  bei  dem  er  jedoch 
nicht  nehmen  darf,  ins  dritte  Feld  thun,  so- 
daß  er  von  e8,  nach  freier  Wahl,  wenn  er 
nicht  gerade  Schach  hat,  auf  g8,  g7,  g6,  fß, 
e6,  d6,  c6,  c7  oder  c8  springen  kann.  Cesso- 
les und  Lucena  schränken  dabei  die  An- 
wendung des  Springens  etwas  ein,  indem  sie 
dem  Könige  die  Überspringung  der  zweiten 
Felderreihe  nicht  gestatten,  falls  diese  Reihe 
von  einem  Turme  des  Gegners  bestrichen  wird, 
und  Lucena  untersagt  überhaupt  den  Sprung 
über  angegriffene  Felder.  Bei  Damiano 
finden  wir  diese  Bestimmung  aber  nicht,  und 
ob  Lopez  die  Einschränkungen  kennt,  ist 
zweifelhaft,  da  er  nur  sagt,  man  könne  nach 
Belieben,  außer  beim  Schach,  ins  dritte  Feld, 
jedoch  ohne  zu  nehmen,  springen,  wenn  man 
den  Weg  unbehindert  findet.  1561  Blatt  15: 
Si  8e  mueve  sin  xaque,  la  primera  vex  puede 
saltar  tres  easas  por  el  modo  que  quisiera, 
haüando  el  Camino  desembaraxado  ....de  salto 
el  Rey  no  puede  prender. 

Nach  diesem  Zitat  geben  wir  eine  andere 
Stelle  von  Blatt  16,  da  sie  eine  der  ältesten 
Notizen  über  die  Rochade  enthält,  in  wörtlicher 
Übersetzung:  „In  einigen  Teilen  Italiens  ist 
es  Brauch,  den  König  im  ersten  Sprunge  auf 
seiner  ganzen  Linie  von  seinem  Felde  bis  zu 
dem  des  Turmes  springen  zu  lassen  und  den 
Turm  an  ihn  heran  zu  setzen,  um  den  Sprung 
ganz  in  einem  Zuge  zu  machen;  und  in  an- 
deren Teilen,  nicht  mehr  als  drei  Felder  von 
seinem  Felde  bis  zu  dem  des  Springers,  so- 
wie auf  der  Seite  der  Dame  von  seinem  Felde 
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bis  zum  Läufer,  wobei  man  in  demselben 
Zuge,  welchen  der  Tüme  man  will,  an  den 
König  heran  setzt.  Anderwärts  ist  es  aber 
außerdem  üblich,  irgend  einen  Bauern  der 
zweiten  Reihe  einen  Schritt  zu  ziehen  und 
den  König  auf  das  Feld  zu  stellen,  auf  wel- 
chem der  Bauer  zuvor  stand.  Alle  diese  Ge- 
bräuche sind  jedoch  nicht  gut,  noch  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Geiste  des  Spiels. "  — 
Noch  an  einer  dritten  Stelle  (italienische  Über- 
setzung, Venedig  1584  S.  61)  spricht  sich 
Lopez  entschieden  gegen  diese  italienischen 
Gewohnheiten  aus. 

Nicht  unbemerkt  dürfen  wir  lassen,  daß 
Cessoles  den  König  nicht»  allein  nach  cl  und 
c8,  sondern  auch,  als  stände  derselbe  auf  dem 
Damenfelde,  nach  bl  und  b8  springen  läßt 
Dieser  Erweiterung  des  Sprunges  bfe  ins  vierte 
Feld  thun  aber  die  anderen  alten  Autoren 
keine  Erwähnung,  und  sie  wird  wohl  keinen 
Eingang  in  die  Praxis  gefunden  habe«. 

Selenus,1616,  kannte  die  Rochade,  wandte 
sie  jedoch  nicht  an ,  da  er  nur  die  Spiele  des 
Lopez  wiedergab.  In  dem  offenbar  nach  ita- 
lienischen Regeln  aufgesetzten  Schachkartell 
am  kaiserlichen  Hofe  von  1577  heißt  es  aber 
bei  ihm  S.  115: 
§.  8.  Alsz   lang   der  König  |  kein  Schach 
empfangen  |  mag  er  mit  dem  Rochen 
wechszlen  |  alsz  weit  Er  |  mit  beeden 
Stucken  wil  |  doch  muß  das  Feld  dar- 
zwischen  leer  sein. 
§.  4.  Wan  der  König  |  einen  Schach  em- 
pfangen hat  |  darf  er  nimmer  wechszlen. 
Die  Rochade,  wie  wir  schon  vorher  be- 
merkten, scheint  nach  1500  aufgekommen  zu 
sein.    Die  letzten  Spuren  eines  Sprunges  des 
Königs  finden  sich  aber  bis  gegen  1700. 

Carrcra,  der  1617  in  Sizilien  schrieb,  wo 
vielleicht  zu  seiner  Zeit  noch  ein  alter  Ein- 
fluß der  Araber  nachwirkte,  verwirft  S.  71 
nicht  allein  die  Rochade,  sondern  auch  den 
Sprung  des  Königs.  Nach  den  heutigen  Re- 
geln der  Eingeborenen  in  Hindostan,  die  je- 
doch in  den  ostindischen  Klubs  nicht  üblich 
sind  und  wohl  auch  sonst  mehr  und 
mehr  verschwinden,  kann  der  König  eben- 
falls nicht  rochieren,  darf  aber  einen  Sprung 
thun,  so  lange  ihm  kein  Schach  geboten  wor- 
den ist  In  dem  Werke  des  Polerio  (um 
1590}  erkennen  wir,  daß  die  Rochade  anfängt 


das  Übergewicht  über  den  Sprung  des  Königs 
zu  gewinnen;  Polerio  läßt  nämlich  in  eini- 
gen Spielen  den  König  zwar  noch  springen, 
rochiert  aber  gewöhnlich  in  derselben  Weise, 
wie  sie  heute  fast  allgemein  üblich  ist  Auch 
in  Rom  hat  um  1600  die  beschränkte  Rochade, 
neben  dem  zuweilen  noch  angewandten 
Sprunge,  als  herrschende  Regel  gegolten;  sie 
wurde  aber  nachher  von  Süditalien  aus  durch 
die  freie  Rochade  verdrängt.  In  Spanien  ist 
ebenfalls  unsere  beschränkte  Rochade  sehr 
früh  zur  Anwendung  gekommen.  Salvio, 
dessen  Buch  zu  Neapel  1604  erschien  und  für 
ganz  Italien  von  großem  Einfluß  war,  erwei- 
terte die  Rochade  des  Polerio  und  ließ  dem 
Spieler,  der  noch  kein  Schach  bekommen,  die 
Freiheit,.seinen  König  und  Turm  auf  beliebige 
Felder,  einschließlich  der  von  diesen  Steinen 
ursprünglich  eingenommenen,  zu  stellen,  wenn 
nur  der  König  auf  die  andere  Seite  des 
Turmes  gesetzt  wird.  Die  späteren  italieni- 
schen Autoren  haben  die  Bedingung  des  noch 
nicht  empfangenen  Schach  fallen  lassen,  sonst 
aber  diese  ganz  freie  Rochade  wieder  dahin 
eingeschränkt,  daß  weder  König  noch  Turm 
einen  direkten  Angriff  machen  dürfen,  wie  dies 
Lolli  S.  8  und  Ponziani  1782,  S.  13  unten 

anfuhrt:  Non  h  permesso  Varroccarsi: 

4.  Ponendo  il  Rl  o  il  Roc.  in  casa,  da  eui 
offenda  immediatamente  nel  tratto  stesso 
Pexxo,  o  Ped.  nemico. 

Cozio,  welcher  unsere  Rochade  angenom- 
men hat,  behält  dennoch  jene  Beschränkung 
des  Ponziani  bei,  drückt  sie  aber  unbestimmt 
aus:  Part.  I.  p.  1:  Nett'atto  deü'  arroccarsi 
non  poträ  col  suo  Roeco  dare  scaeco  al  Re 
nemico.  Non  poträ  offendere  col  Rey  ne  col 
Roeco  aleun  pexxo,  o  pedina  del  contrario,  nel 
tempo  che  il  Rl  vorrä  saltare,  intendendosi 
bene,  quando  Voffesa  obblighi  atta  difesa  il 
suo  avversario,  e  non  altrimenti. 

Die  beschränkte  und  vermutlich  als  ur- 
sprünglich römisch  zu  bezeichnende  Rochade 
wird  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  von  den 
Italienern,  welche  sie  in  den  französischen 
Ausgaben  des  Gioachino  Greco,  eines  Ka- 
labresen,  fanden,  „Arroccarsi  alla  Oalabrista" 
genannt.  Dieselbe  wird  aber  wede»  in  Kala- 
brien  üblich  gewesen  sein,  noch  ist  sie  in 
der  ältesten  (1621)  unter  den  noch  vorhan- 
denen Handschriften  der  Spiele  des  Greco 
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ausschließlich  angewendet.  Als  früheste 
Autorität  für  dieselbe  steht  vielmehr  Po- 
lerio  da. 

Die  freie  Rochade  hatte  während  einiger 
Zeit  mit  dem  passar  battaglia  (dem  unbe- 
schränkten Doppelschritt  des  Bauern,  vgl. 
S.  18/19)  in  Hamburg  Beifall  gefunden,  ist 
aber,  wie  dieses,  dort  wieder  aufgegeben 
worden. 

Einige  Schriftsteller  geben  den  Rat:  „Be- 
reite dich  früh  zum  Rochieren  vor,  laß  aber 
den  Gegner  nicht  merken,  nach  welcher  Seite 
du  es  thun  willst.  Dadurch  wird  er  bei  An- 
legung seines  Hauptplans  ungewiß.  Warte 
erst  die  Richtung  seines  Hauptangrifis  ab, 
rochiere  dann  auf  die  andere  Seite  und  mache 
ihm  so  einen  Strich  durch  die  Rechnung."  — 
Diese  Regel  erweist  sich  aber  im  Spiel  als 
unpraktisch,  da  man  bei  der  Verteidigung 
selten  die  Zeit  des  Abwartens  behält,  beim 
Angriff  dagegen  sich  noch  nicht  auf  die  kom- 
menden Pläne  des  Gegners  vorzubereiten 
braucht  und  den  Turm  bald  nötig  hat.  In 
den  meisten  Fällen  ist  es  ratsam,  die  Rochade 
früh  zu  besorgen,  um  sowohl  den  König 
in  Sicherheit  als  den  Turm  in  Thätigkeit 
zu  bringen.  Auch  ist  es  gewöhnlich  besser, 
aber  nicht  gerade  immer,  nach  der  kurzen, 
als  nach  der  langen  Seite  hin  zu  rochieren,  ' 
da  der  König  im  ersten  Falle  weniger 
Terrain  zu  decken  hat  und  nicht,  wie  auf 
der  Damenseite  einen  Eckbauern  unbe- 
schützt  läßt  Eine  Ausnahme  von  dieser 
Regel  würde  unter  anderm  dann  zu  machen 
sein,  wenn  der  Gegner  schon  nach  der  kurzen 
Seite  rochiert  hat,  und  die  Lage  des  Spieles 
es  als  zweckmäßig  erscheinen  läßt,  ihn  mit 
den  von  Offizieren  unterstützten  Bauern  dieser 
Seite  anzugreifen.  In  diesem  Falle  würde 
man  gern  nach  der  langen  Seite  hin  rochieren, 
um  auch  den  Damenturm  mit  zum  Angriffe 
verwenden  zu  können  und  nicht  durch  die 
Stellung  des  eigenen  Königs  behindert  zu 
werden.  —  Zuweilen,  jedoch  nur  in  seltenen 
Fällen,  gibt  man  die  Rochade  freiwillig  auf 
und  geht  mit  dem  Könige  auf  die  zweite  Linie, 
um  so  eine  Verbindung  beider  Türme  zu  be- 
wirken. £)as  zweite  Feld  des  Königsläufers 
(f2  bezw.  f7)  eignet  sich  hierfür  besonders  gut 

Kann  man  im  Anfang  die  Rochade  des 
Gegners  stören,    so   ist   dies    in    der  Regel 


gut,  vorzüglich  wenn  der  König  durch  sein 
Ausweichen  dem  Biönigsturme  oder  einer 
anderen  Figur   die  Entwickelung   erschwert. 

Im  Anfange  des  Spiels  hüte  man  sich, 
König  und  Dame  auf  dieselbe  gerade  oder 
schräge  Linie  zu  stellen,  selbst  wenn  noch 
Steine  dazwischen  stehen.  Man  möge  sich  fol- 
gendes Beispiel,  das  öfters  vorkommt,  mer- 
ken (es  werden  hier  nur  die  notwendigen 
Steine  aufgestellt):  Weiß:  Kel,  Dfö,  Bc2; 
Schwarz:  Sc6,Lf8.  Schwarz  zieht  Sc6-d4  und 
greift  die  Dame  und  den  Bauern  c2  an;  die 
Dame  geht  deshalb  nach  c3,  worauf  Schwarz 
sie  mit  dem  ungedeckten  Läufer  fÖ-b4  an- 
greift. Aus  der  Läaferriohtung  darf  die  Dame 
wegen  des  dahinterstehenden  Königs  nicht 
ziehen;  nimmt  sie  aber  den  Läufer,  so  spielt 
Schwarz  Sd4-c2:f  und  erobert  die  Dame  für 
den  preisgegebenen  Läufer. 

So  lange  die  Dame  und  die  beiden  feind- 
lichen Läufer  noch  im  Spiele  sind,  ist  es  nur 
ausnahmsweise  ratsam,  den  König  von  seinen 
Bauern  zu  entblößen  oder  ihn  selbst  ins  Feld 
zu  fuhren.  Nach  dem  Abtausch  der  Damen 
ist  es  aber  in  der  Regel  vorteilhaft,  den  König 
zur  Unterstützung  seiner  Bauern  herbeizubrin- 
gen, wozu  er  sich  auch  sehr  geschickt  erweist. 
Es  ist  deshalb  richtig,  den  König  auf  der  Seite, 
wo  man  seine  Bauernstärke  hat,  zu  postieren. 

Findet  man  es  zweckmäßig,  bei  einem  vom 
Gegner  gebotenen  Schach  einen  Stein  zwi- 
schenzusetzen, so  wählt  man  hierzu  gern  eine 
Figur,  welche  die  schachbietende  zugleich  an- 
greift, also  gegen  ein  Schach  in  schräger  Rich- 
tung einen  Läufer  oder  die  Dame.  Sonst 
würde  die  vorgesetzte  Figur  auf  längere  Zeit 
unthätig  gesperrt  bleiben  und,  von  noch  an- 
deren angegriffen,  vielleicht  als  Opfer  fallen. 
Nicht  selten  ist  aber  auch  bei  solcher  Sperrung 
kein  Nachteil  zu  gewärtigen. 

Es  ist  mitunter  besser,  einen  feindlichen 
Bauern  auf  einer  dem  Feinde  zugänglichen 
Linie  oder  vor  dem  Könige  zu  dessen  Schutze 
stehen  zu  lassen,  als  diesen  Bauern  zu  nehmen ; 
denn  er  deckt  in  manchen  Fällen  besser  als 
ein  eigener,  vielleicht  vom  Gegner  zu  erobern- 
der Bauer. 

*  Da  der  König  sich  nicht  selbst  ins  Schach 
stellen  darf,  kann  er  niemals  den  anderen 
oder  die  feindliche  Dame  angreifen.  Für  einen 
mehrfach  angegriffenen  Stein  kann  also  der 
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König  nur  dann  als  Deckung  mitgerechnet 
werden,  wenn  er  bei  eintretendem  Tausche 
zuletzt  nimmt  Auch  ist  der  Angriff  oder  die 
Deckung  durch  einen  Stein  illusorisch,  wenn 
dieser,  sobald  er  nähme,  ein  Schach  gegen 
den  eigenen  König  aufdecken  würde.  Man 
muß  auf  diesen  Umstand  bei  der  Berechnung 
wohl  achthaben. 


2.  Die  Dame. 

Die  Dame  vereinigt  den  Gang  des  Turmes 
und  Läufers  und  zieht  in  senkrechter,  wage- 
rechter und  diagonaler  Richtung  vorwärts, 
seitwärts  und  rückwärts  über  eine  beliebige 
Anzahl  unbesetzter  Felder.  Sie  darf  aber 
nicht  währen^  eines  Zuges  zwei  verschiedene 
Richtungen  vereinigen,  z.  B.  nicht  von  dl 
über  d4  in  einem  Zuge  nach  a7  gehen. 

Nach  den  alten  Spielregeln,  wie  sie  noch 
im  Schachzabel  1536  zur  Anwendung  kommen, 
ist  die  Königin,  nächst  dem  springenden  Läufer, 
der  schwächste  Offizier,  da  sie  nur  zur  Seite 
ein  Feld  vor-  und  rückwärts,  in  dem  Sinne 
wie  jetzt  die  Läufer,  gehen  durfte.  Außerdem 
konnte  sie  in  jeder  Partie  im  ersten  Zuge 
einen  Sprung  über  ein  selbst  besetztes  Feld, 
ähnlich  wie  der  König,  thun:  sie  konnte  von 
d8  nach  b6,  f6  oder  nach  b8,  f8,  d6  springen. 
Cessoles  drückt  dies  bei  Selenus  S.  64  so 
aus:  Der 'Kunigin  gang  |  auf  dem  Schach- 
Zabel  |  von  stat  ist  |  wan  sie  dem  Künig  j  ge- 
selt  ist  |  so  hat  sie  zweier  Stein  Natur  |  des 
Alten  und  des  Rochs  „des  Altjn  vart  ist  also  | 
ist  sy  schwartz"  [Dd8]  |  so  get  sy  auf  das 
schwartz  veld  |  zu  der  rechten  Hand  |  ob  es 
leer  ist  |  für  den  lotter  oder  Schreiber  [nach 
f6] :  zu  der  gelincken  Seiten  j  auf  das  schwartz 
leere  veld  |  vur  der  stett  hieter  [nach  b6J: 
Aber  der  Roch  gang  |  hant  sie  |  an  zweien  wegen 
„der  erst  |  zu  der  rechten  hand  |  auf  das 
schwartz  veld  |  do  der  Alt  auf  ist"  [f8]  „des 
andern  malsz  zu  der  gelincken  hand  |  auf  das 
veld  |  do  der  Ritter  |  auf  gestanden  ist"  |b8] 
„des  dritten  malsz  für  sich  |  auf  das  schwartze 
veld  für  den  Artzet  [den  Bauern  der  Königin, 
also  nach  d6]  und  das  ist  darumb  |  daß  dye 
Kunigin  |  von  des"Küniges  genade  zu  thun 
hat  |  und  nicht  von  gewalt  Der  Ritter  gang 

hat  die  Kunigin  darumb  nicht  |  daß Wie 

auch  |  dem  veld  sei  |  do  die  Kunigin  auf  stet 


by  dem  Künig  |  es  sei  weiß  oder  schwartz 
[Ddl  oder  Dd8]  |  daß  sol  si  nit  wandeln  | 
sondern  darauf  beleiben:  das  bedeutet  |  daß 
sie  schemig  und  keusch  sei  |  und  nicht  bald 
frevel:  und  davon  ist  ir  gang  |  auf  das  nechst 
veld 

Da  die  Königin  einst  der  im  Gange  be- 
schränkteste Offizier  war,  so  wurde  ein  Bauer, 
der  die  letzte  Felderreihe  erreichte,  früher 
stets  zu  einer  Königin  gemacht,  auch  wenn 
sich  dieselbe  noch  im  Spiele  befand.  Zahl- 
reiche Aufgaben  mit  mehreren  Damen  in  den 
alten  Manuskripten  liefern  hierfür  den  Beleg. 

Zu  einem  anderen  Offizier  als  zur  Dame 
wurde  der  Bauer  vor  alters  niemals.  Die  neu 
entstandene  Dame  durfte  aber  bei  ihrem  ersten 
Zuge  ins  dritte  Feld,  analog  wie  von  dl  oder 
d8,  springen,  zog  und  schlug  übrigens  jedoch 
nur  schräg  ins  nächste  Feld. 

Seit  der  Umwandlung  des  mittelalterlichen 
Spiels  in  unser  modernes  Schach  ist  die  Dame 
der  mächtigste  Stein  geworden.  Dieselbe  soll, 
wenn  es  nicht  einen  entscheidenden  Angriff 
gilt,  nicht  zu  früh  ins  Spiel  geführt  werden, 
weil  sie  jedem  Angriffe  eines  schwachen  Stei- 
nes ausweichen  muß,  und  sich  der  Gegner 
durch  stetes  Angreifen  der  Dame  nicht  allein 
entwickelt,  sondern  sie  auch  zuweilen  so  in 
die  Enge  treibt,  daß  sie  entweder  gar  nicht 
oder  nur  durch  ein  Opfer  gerettet  werden 
kann.  Sie  geht  im  Anfang  oft  am  besten  auf 
ihr  ursprüngliches  Feld  zurück.  Man  über- 
lege sehr  wohl  die  Folgen,  wenn  man  mit 
der  Dame  in  das  feindliche  Spiel  einbrechen 
will,  und  berechne  zugleich,  wie  man  die  Kö- 
nigin zurückfuhren  könne.  Der  Gegner  möchte 
sie  sonst  vielleicht  so  lange  eingeschlossen 
halten,  bis  er  seinen  Angriff  entwickelt  hat. 
Hiervon  werden  in  den  Eröffnungen  und  den 
wirklich  gespielten  Partien  mehrfach  Beispiele 
vorkommen. 

Die  Dame  hat  in  der  Regel  bei  uem  An- 
griffe auf  den  König  oder  einen  Stein  die 
Wahl  zwischen  mehreren  Feldern,  und  sie  ist 
deshalb  auch  besonders  geschickt,  mehrere 
Steine  auf  einmal  anzugreifen;  jedoch  ist  es 
oft  schwer,  das  beste  Feld  für  die  Dame  auf- 
zufinden. 

Gegen  das  Schach  der  feindlichen  Dame 
setzt  man  gewöhnlich  einen  geringen  Stein 
vor,  der  sie  zugleich  angreift;  wenn  dies  aber 
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nicht  angeht,  zieht  man  gern  die  eigene  Dame 
zwischen. 

Bei  dem  möglichen  Umtausch  der  Dame 
gegen  geringere  Offiziere  muß  auf  die  Stel- 
lung des  Spieles  nach  dem  Tausche  beson- 
ders Rücksicht  genommen  werden.  Steht  das 
eigene  Spiel  völlig  gedeckt,  der  König  in 
Sicherheit,  und  haben  namentlich  die  Türme 
eine  günstige  oder  eine  solche  Stellung,  daß 
sie  sich  leicht  vereinigen  können,  so  ist  die 
Hingabe  der  Dame  für  zwei  Türme  oder  drei 
leichte  Offiziere  vorteilhaft,  da  man  mit  den 
Figuren  die  feindliche  Dame  sehr  belästigen 
und  namentlich  bestimmte  Punkte  und  Steine 
öfter  angreifen  und  gewinnen  kann.  Bei  un- 
entwickeltem oder  nicht  festem  Spiele  hüte 
man  sich  aber  vor  dem  Tausche,  da  die  feind- 
liche Dame  in  der  Kegel  noch  etwas  erobert, 
ehe  man  frei  wird. 

Einen  Punkt,  den  man  durch  einen  niede- 
ren Stein  verteidigen  kann,  soll  man  nicht, 
ohne  besondere  Gründe,  mit  der  Dame  decken, 
um  für  diese  freies  Spiel  zu  behalten. 

Im  Anfange  eines  sich  regelmäßig  ent- 
wickelnden Spieles  steht  die  Dame  oft  am 
besten  auf  dem  zweiten  Felde  ihres  Läufers 
oder  dem  dritten  Felde  ihres  Springers. 

Befindet  man  sich  in  einer  Stellung,  an 
der  man  nichts  ändern  möchte,  so  ist  es  oft 
ratsam,  mit  der  Dame  einen  unwesentlichen 
Zug  zu  thun. 


3.   Der  Turm. 

Der  Turm  geht  in  horizontaler  und  verti- 
kaler Richtung  über  beliebig  viele  leere  Fel- 
der und  hat  seinen  Gang,  niemals  verändert 
Cessoles  beschreibt  die  Thätigkeit  des  Tur- 
mes, der  damals  der  stärkste  Offizier  war,  auf 
folgende  Art  (Selenus  S.  68):  Es  ist  aber 
nun  ze  wissen  |  von  den  Rochen  |  wan  alle 
Gestein  |  wie  die  genannt  seint  |  an  ihr  stat 
gesetzet  werden  |  so  hat  jedes  sein  ausgeng 
von  der  stat  |  on  das  Roch  allein  )  dem  mus 
man  vor  räumen  |  ee  esz  von  stat  mag  gan 
.  .  .  und  darumbe  |  wan  sie  nicht  vor  in  ha- 
bent  |  so  gen  sie  von  spang  zu  Spangen  | 
hindersich  oder  füsich  |  zu  beeden  seiten  |  ze 
hut  |  oder  ze  schaden  |  ob  eye  nichtes  irret  | 
on  über  eck  allein  |  mögen  sie  nit  gen:  un 
dass  beteut  ir  großer  gewalt  |  .  .  . . 


Beim  Beginne  des  Spieles  stehen  die  Türme 
bewegungslos  und  sind  am  schwierigsten  in 
Wirksamkeit  zu  bringen.  Gewöhnlich  setzt 
man  die  Türme  dadurch  in  Thätigkeit  und 
führt  ihre  Verbindung  herbei,  daß  man  rochiert 
oder  mit  dem  Könige  auf  die  zweite  Reihe 
geht.  Man  stelle  die  Türme  dann  entweder 
hinter  Bauern  auf,  mit  denen  man  das  feind- 
liche Spiel  sprengen  will,  oder  wenn  dies  nicht 
angeht,  setze  man  sie  auf  offene  Linien,  d.  h. 
solche,  auf  denen  man  keine  eigenen  Bauern 
mehr  hat.  Stellt  sich  dann  ein  Turm  zum 
Tausche  entgegen,  so  spiele  man  so,  daß  der 
Gegner  nicht  im  Besitze  der  offenen  Linie 
bleibt.  Dies  erreicht  man  gewöhnlich  da- 
durch, daß  man  ihm  den  Tausch  überläßt 
Ist  des  Gegners  Turm  also  vo»# seinem  ande- 
ren Turme  gedeckt,  so  wird  man  nicht  neh- 
men, sondern  nehmen  lassen  und  mit  dem 
eigenen  zweiten  Turme  wiedernehmen.  Ist 
des  Gegners  Turm  jedoch  von  einer  leichten 
Figur  oder  dem  Könige  gedeckt,  so  wird  man 
häufig  mit  Vorteil  selbst  schlagen  und,  wenn 
jener  wieder  genommen  hat,  die  offene  Linie 
durch  den  anderen  Turm  behaupten. 

Ist  eine  offene  Linie  zu  besetzen,  so  unter- 
suche man  wohl,  mit  welchem  Turme  man 
es  thue,  damit,  zur  Besetzung  von  noch  an- 
deren Linien,  der  zweite  Turm  zur  Hand 
bleibe.  Hat  man  z.  B.  nach  der  Königs- 
seite rochiert  und  will  die  d-Linie"mit  einem 
Turme  besetzen,  so  wird  man,  wenn  später 
noch  die  e-Linie  besetzt  werden  soll,  hierfür 
den  Königsturm  reservieren,  also  den  Turm 
al  nach  dl  ziehen;  wäre  aber  die  spätere  Be- 
setzung der  e-Linie  minder  wichtig  als  die 
der  c-Linie,  so  würde  man  den  Turm  fl  nach 
dl  bringen.  Scheint  es  jedoch  gleichgiltig, 
mit  welchem  Turme  man  eine  Linie  besetzt, 
so  behalte  man  die  von  a  bis  d  für  den 
Damenturm,  die  von  h  bis  e  für  den  Königs- 
turm. Hierdurch  wird  dem  anderen  Turme 
ein  möglichst  großer  Spielraum  gelassen. 

Die  Türme  eignen  sich  weit  besser  dazu, 
in  die  Dame  gehende  Bauern  zu  unterstützen, 
als  dieselben  in  ihrem  Gange  aufzuhalten.  Zu 
letzterem  erweisen  sich  in  der  Regel  die  Läu- 
fer geschickter.  Hat  man  demnach  starke 
Bauern,  so  tausche  man  vorzüglich  Dame  und 
Läufer  und  führe  die  von  den  Türmen  und 
dem  Könige  unterstützten  Bauern  in  die  Dame. 


Gang  und  Anwendung  der  Steine. 


.15 


Hat  aber  der  Gegner  starke  Bauern,  so  thue 
man  das  Gegenteil,  d.  h.  man  suche  die  Türme 
zu  tauschen  und  vermeide  den  Tausch  von 
Dame  und  Läufern. 

Wenn  das  Spiel  gut  geordnet  steht,  man 
aber  aus  Gründen  noch  nichts  entscheidendes 
unternehmen  will  oder  kann,  so  wird  man 
oft  durch  richtiges  Aufstellen  der  Türme  seine 
Stellung  noch  verbessern  und  zu  nachhaltigem 
Angriff  vorbereiten  können. 

Gegen  Ende  des  Spieles  steht  ein  Turm 
sehr  wirksam  auf  der  Bauernreihe  des  Geg- 
ners. Dort  schneidet  er  durch  Beherrschung 
der  zweiten  Linie  den  feindlichen  König  vom 
übrigen  Spiel  ab  und  nötigt  die  feindlichen 
Türme  zur  Deckung  der  angegriffenen  Bauern. 
Kann  man  beide  Türme  auf  diese  Linie  brin- 
gen, so  ist  dies  in  der  Regel  von  entschei- 
denden Folgen.  —  Der  Turm  eignet  sich  bei 
Spielendungen  vorzüglich  dazu,  den  feind- 
lichen König  von  einem  Teile  des  Brettes  ab- 
zuschneiden; ferner  ist  er  außer  der  Dame 
der  einzige  Offizier,  der  mit  Hilfe  des  Königs 
allein  matt  machen  kann. 


4.   Der  Läufer. 

Der  Läufer  zieht  schräg  über  eine  be- 
liebige Anzahl  leerer  Felder.  Daraus  folgt, 
daß  er  nie  die  Farbe  des  Feldes  wechselt, 
sondern  immer  entweder  nur  auf  schwarzen 
oder  nur  auf  weißen  Feldern  zieht.  Früher 
war  der  Läufer  in  seinem  Gange  weit  mehr 
beschränkt:  er  durfte  nämlich  nur  schräg, 
über  ein  Feld  weg,  in  das  nächste  springen, 
so  daß  er  also  von  einem  Felde  mitten  auf 
dem  Brette  nicht  mehr  als  vier  Punkte  be- 
herrschte und  auf  dem  ganzen  Brette  über- 
haupt nur  acht  Felder  betreten  konnte.  Von 
den  vier  Läufern  vermochte  keiner  je  einen 
der  anderen  anzugreifen,  da  die  weißen  nur 
auf  die  Reihen  1,  3,  5  und  7,  die  schwarzen 
Läufer  hingegen  allein  auf  Felder  der  mit 
geraden  Zahlen  bezeichneten  Reihen  gelangen 
konnten.  Über  diese  Bewegung  sagt  Ces- 
soles  in  der  deutschen  Übersetzung  bei  Se- 
lenus  S.  75:  Der  Alten  gang  |  von  stat  ist  | 
wan  der  schwartz  |  wirt  gesetzet  |  zu  der  rech- 
ten hand  dess  Küniges  |  in  sinen  aigen  stuel 
|fö]  aber  der  weiß  |  wirt  gesetzet  zu  der 
gelinken  Hand  |  der  Kunigin  [c8]  |  und  hei- 


send  weiß  und  schwartz  |  nit  von  färb  |  wegen 
ir  selbs  wesen  |  sonder  von  der  stat  wegen  | 

er  sei  weiß  |  oder  schwartz S.  76:  Es  ist 

ze  wissen  |  das  die  Alten  alweg  gend  |  von 
dem  dritten  qwader  oder  Velde  |  auf  das  dryt 
Veld  |  all  wegen  zu  behalten  ihr  aigen  stett 
in  der  Form  |  in  der  wiss:  Ist  er  schwartz 
der  allwegen  uff  schwartz  gen:  ist  er  weiß 
daß  er  uff  weiß  gee  |  und  allwegen  |  iber  eck: 
bezeichnet .... 

Etwas  ganz  eigentümliches  soll  einst  in 
Persien  bestanden  haben,  indem  der  Läufer 
dort  zur  Königin  werden  konnte,  wenn  an- 
ders die  folgende  Notiz  richtig  ist.  Saadi 
im  „Persischen  Rosenthal"  übersetzt  von  0 Le- 
ar ius  (Hamburg  1696,  S.  84),  sagt  nämlich: 
„Ich  wundere  mich,  daß  der  elfenbeinerne  Läu- 
fer im  Schachspiele  das  Feld  also  durchlaufen 
kann,  daß  er  sich  verbessern  und  einer  Kö- 
nigin Hoheit  gewinnen  kann";  und  Olearius 
setzt  hinzu:  „Wenn  die  Königin  geschlagen 
und  herausgenommen  wird,  der  Läufer  aber 
fünf  Prinzipalsteine  geschlagen  hat,  bekompt 
er  die  Würde  der  Königin." 

Den  Königsläufer  nennen  wir  auch  den 
Angriflsläufer,  weil  er  auf  Feldern  der  Farbe 
läuft,  auf  denen  der  feindliche  König  vor  und 
nach  der  Rochade  steht,  und  weil  er,  von  fl 
nach  c4  gezogen,  den  schwachen  Punkt  f7  an- 
greift. Kann  der  Gegner  diese  Richtung  nicht 
durch  Bauern  unterbrechen,  so  thut  er  oft  gut, 
seinen  Damenläufer  entgegenzusetzen  und  den 
Feind  zum  Abtausch  oder  zum  Rückzug  zu 
nötigen.  Auf  der  anderen  Seite  sei  man  aber 
nicht  zu  ängstlich  in  der  Erhaltung  des  An- 
grimuaufers,  zumal  wenn  man  sonst  Züge  ver- 
löre. Oft  kann  man  den  Läufer  einen  Schritt 
zurückziehen  (von  c4  nach  b3)  und,  wenn  der 
Gegner  tauscht,  mit  dem  Turmbauern  wieder- 
nehmen. Hierdurch  bekommt  der  Turm  so- 
gleich eine  freie  Linie. 

Die  Läufer  stehen  im  Spiel  sehr  gut  auf 
der  der  Rochade  des  feindlichen  Königs  ent- 
gegengesetzten Seite,  da  sie  diesen  so  aufs 
wirksamste  bedrohen.  Beide  Läufer  (sowie 
auch  beide  Springer)  sind  gewöhnlich  stärker 
als  ein  Läufer  mit  einem  Springer. 

Ist  man  an  Bauern  schwächer,  so  suche 
man  seine  Läufer  zu  erhalten.  Bleiben  zwei 
entgegengesetzte  Läufer,  der  eine  auf  den 
weißen  Feldern,  der  andere  für  den  Gegner 
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auf  den  schwarzen  Feldern,  übrig,  so  ist,  auch 
bei  einem  anf  einer  Seite  etwa  vorhandenen 
Mehrbesitz  an  Bauern,  viel  Aussicht  auf  Remis 
vorhanden. 

Der  Läufer  kann  das  Vordringen  der  Bauern 
auf  ein  Feld  anderer  Farbe  nicht,  wie  dies 
dem  Springer  möglich  ist,  unterstützen.  Des- 
halb erweist  sich  in  gewissen  Endstellungen 
der  Springer  geschickter  als  der  Läufer. 


5.   Der  Springer. 

Der  Springer  hat  von  jeher  denselben 
eigentümlichen  Gang  gehabt  Mit  jedem  Zuge 
wechselt  der  Springer  die  Farbe  des  Feldes 
und  geht  also  von  einem  weißen  Felde  auf  ein 
schwarzes  und  umgekehrt.  Er  zieht  aber  nicht 
auf  ein  unmittelbar  anstoßendes,  sondern  auf 
ein  dem  anstoßenden  benachbarten  anders- 
farbiges Feld,  also  gewissermaßen  in  den  zwei- 
ten Rayon.  Von  d3  aus  z.  B.  geht  er  nicht 
nach  c3,  d2,  e3  oder  d4,  sondern  nach  b4  oder 
b2,  cl  oder  el,  ß  oder  f4,  e5  oder  c5. 

Dabei  ist  es  gleichgiltig,  ob  die  zwischen- 
liegenden Felder  frei  oder  von  anderen  Steinen 
besetzt  sind,  wenn  nur  auf  dem  Felde,  auf 
welches  der  Springer  gestellt  werden  soll,  kein 
Stein  derjenigen  Partei,  welcher  er  selber  an- 
gehört, sich  befindet 

Die  Springer  scheinen  beim  Beginne  des 
Spieles  etwas  stärker  zu  sein,  als  wenn  das 
Brett  schon  von  den  meisten  Figuren  entblößt 
ist.  Bleiben  aber  am  Ende  mehrere  Bauern 
auf  jeder  Seite,  und  hat  der  eine  Spieler  einen 
Springer,  der  andere  hingegen  einen  Läufer, 
so  erweist  sich  der  Springer,  obgleich  er,  der 
Natur  seines  Ganges  nach,  schwerer  zu  fähren 
ist,  doch  mitunter  wirksamer  als  der  Läufer, 
da  er  alle  Felder,  letzterer  hingegen  nur  die 
Felder  seiner  Farbe  bedrohen  kann.  Im  all- 
gemeinen sind  aber  die  Läufer  und  Springer 
für  gleich  starke  Offiziere  zu  halten. 

Ist  ein  Springer  von  Bauern  gedeckt  und 
kann  nicht  von  Bauern  des  Gregners  angegrif- 
fen werden,  so  belästigt  er  das  feindliche 
Spiel  sehr  und  nötigt  oft  zum  Opfer  eines 
Turmes  gegen  den  Springer.  Beim  Spielen 
mit  verschränkten  Bauern  steigt  der  Wert  des 
Springers,  und  dieser  ist  dann  dem  Läufer 
vorzuziehen,  der  gewöhnlich  in  solcher  Lage 
gar  nichts  unternehmen  kann,  während  der 


Springer  noch  am  leichtesten  einen  Weg  ins 
feindliche  Spiel  findet.  Gegen  vorrückende 
Bauern  sind  aber  die  Springer  schwach,  da 
jeder  selbst  ungedeckte  Bauer  sie  wirksam 
angreifen  kann.  Die  Springer  eignen  sich  da- 
her besser  zum  Angriff  als  zur  Verteidigung. 

Die  von  einigen  Schriftstellern  aufgestellte 
Regel,  die  Springer  nicht  früher  über  die  Fel- 
der fö  und  c3  ins  Spiel  zu  bringen,  als  bis 
man  die  Läuferbauern  zwei  Schritte  vorge- 
rückt hat,  um  diese  nicht  im  Gange  aufzu- 
halten, kann  eigentlich  mehr  als  eine  Aus- 
nahme betrachtet  werden;  denn  es  ist  im 
allgemeinen  bedenklicher,  mit  den  Springern, 
als  mit  den  Läuferbauern  zurückzubleiben.  Die 
Springer  sind  überdies  nicht  dazu  bestimmt, 
auf  den  Feldern,  wo  sie  die  Läuferbauern  am 
Vorgehen  hindern,  stehen  zu  bleiben. 

Befindet  sich  der  Springer  auf  einem  Eck- 
felde, so  kann  er  von  dem  zwei  Schritte  schräg 
vor  ihm  stehenden  Könige  gefesselt  und  dem- 
nächst erobert  werden.  Ein  Springer  am 
Rande  kann  immer  von  einem  feindlichen,  im 
dritten  Felde  vor  ihm  stehenden  Läufer  ge- 
fesselt werden. 

Oft  braucht  der  Springer,  obwohl  er  ganz 
in  der  Nähe  des  feindlichen  Königs  steht,  meh- 
rere Züge,  um  demselben  Schach  zu  geben, 
wie  z.  B.  in  folgenden  Stellungen:  Kd4  und 
Sd3;  Ke6  und  Sc4. 

Hat  die  feindliche  Dame  dem  Könige  vom 
zweiten  in  gerader  Richtung  belegenen  Felde 
aus  Schach  geboten,  so  kann,  wenn  man  das 
zwischenliegende  Feld  mit  einem  Springer 
besetzt  (also  z.  B.  Ke5,  Se4;  feindliche  Dame 
auf  e3),  die  Dame  im  nächsten  Zuge  kein 
Schach  geben. 

In  der  Partie  ist  ein  Springer  auf  dem 
sechsten  Felde  der  Dame  besonders  günstig 
postiert,  wenn  der  feindliche  Damenbauer 
noch  nicht  aufgezogen  ist  und  man  den  eige- 
nen Springer  womöglich  durch  einen  Bauern 
decken  kann.  Um  diese  Stellung  zu  erlangen, 
muß  man  den  Königsbauern  auf  sein  fünftes 
Feld  vorrücken  und  den  Damenspringer  von  bl 
über  c3,  e4  oder  b5  nach  d6  zu  bringen  suchen. 


Alle  Figuren  (von  1 — 5)  schlagen  einen 
Stein  des  Gegners  in  der  Richtung,  in  wel- 
cher sie   ziehen,   indem   sie   sich  nach  Eint- 


Gang  und  Anwendung  der  Steine. 
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fernung  des  feindlichen  Steines  auf  das  von 
diesem  bisher  besetzte  Feld  stellen.  Die 
Bauern  allein  schlagen  anders,  als  sie  ziehen. 


6.    Der  Bauer. 

Der  Bauer  geht  nur  geradeaus  vorwärts, 
beim  ersten  Zuge  nach  der  Wahl  des  Spielers 
ein  oder  zwei  Felder,  dann  stets  nur  ein  Feld; 
er  ist  der  einzige  Stein,  welcher  nicht  rück- 
wärts ziehen  darf.  Außerdem  unterscheidet  er 
sich  auch  dadurch  von  den  Offizieren,  daß 
seine  Schlagweise  von  seiner  Gangart  ab- 
weicht. Er  schlägt  nämlich  schräg,  ein  Feld 
vorwärts,  nach  rechts  oder  links,  so  daß 
z.  B.  ein  auf  d4  stehender  weißer  Bauer  einen 
feindlichen  Stein,  welcher  auf  c5  oder  eö 
steht,  schlagen  kann ;  alsdann  setzt  der  Bauer 
auf  der  c-  oder  e- Linie,  wohin  er  durch  das 
Schlagen  gekommen  ist,  seinen  Weg  fort. 
Gelangt  er  auf  die  letzte  Reihe  des  Brettes, 
auf  welcher  anfangs  die  Offiziere  des  Gegners 
stehen,  so  muß  der  Besitzer  ihn  augenblick- 
lich umwandeln  und  zu  einem  beliebigen  Offi- 
zier machen.  Hierbei  kann  man  eine  zweite 
Dame,  einen  dritten  Springer  u.  s.  w.  wählen; 
nur  versteht  es  sich,  daß  der  Bauer  nicht  in 
einen  zweiten  König  verwandelt  werden  darf. 
Bei  Spielern,  die  in  der  Theorie  unbewandert 
sind,  findet  man  ab  und  zu  noch  die  Bestim- 
mung, daß  der  Bauer  nur  in  einen  geschla- 
genen Offizier  verwandelt  werden  dürfe.  Dies 
empfiehlt  sich  schon  deshalb  nicht,  weil  man 
im  unklaren  bleibt,  was  nun  zu  geschehen 
hat,  wenn  noch  kein  Offizier  geschlagen  ist, 
und  ob  in  diesem  Falle  —  was  auch  nicht 
üblich  ist  —  etwa  das  Hineinrücken  des 
Bauern  unzulässig  sei.  Soll  der  Bauer  so 
lange  als  Bauer  stehen  bleiben,  bis  ein  Offi- 
zier geschlagen  wird,  so  ist  der  Fall  denkbar, 
daß  in  einem  späteren  Moment  die  Dame  des 
Spielere,  dem  der  eingerückte  Bauer  gehört, 
geschlagen,  und  damit  sein  König  mattgesetzt 
wird;  gleichzeitig  aber,  nicht  etwa  einen 
Augenblick  später,  wird  der  Bauer  zur  Dame, 
die  nun  ihrerseits  vielleicht  den  anderen  König 
mattsetzt,  und  es  entsteht  die  Streitfrage, 
wer  von  beiden  Spielern  jetzt  die  Partie  ge- 
wonnen hat,  oder  ob  das  Wegnehmen  der 
Dame,  weil  dadurch  der  eigene  König  in 
Schach  (oder  Matt)  gestellt  wurde,  etwa  un- 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


zulässig  war.    Der  Fall  läßt  sich  aber  derart 
konstruieren,  daß  auch  dieser  die  Dame  schla- 
gende Mattzug  ein  erzwungener   war.     Man 
prüfe  die  nachfolgende  Stellung: 
Schwarz. 
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Weiß. 

Der  Bhl,  welcher  einen  weißen  Turm  ge- 
schlagen, hat  hier,  da  noch  alle  schwarzen 
Offiziere  auf  dem  Brette  sind,  nicht  verwan- 
delt werden  können  und  harrt  noch  des  Avan- 
cements. Weiß  zieht  nun  Del — 03^,  ein  Zug, 
der  wohl  schwerlich  als  verboten  wird  ange- 
sehen werden  können;  Schwarz  ist  genötigt, 
mit  Dd7 — g7f  zu  antworten,  und  Weiß  hat 
wiederum  keinen  anderen  Zug,  als  die  Dame 
zu  nehmen  und  den  feindlichen  König  matt- 
zusetzen, womit  gleichzeitig  aber  auch  der 
Bhl  in  eine  Dame  verwandelt,  und  der  weiße 
König  ebenfalls  mattgesetzt  wird. 

Vor  Zeiten  war  es  Zwang,  aus  dem  Bauern 
stete  eine  Königin  zu  machen,  wie  noch  Salvio 
1634  thut.  Diese  Regel  hatte  ihren  Grund  im 
alten  Schach.  Später,  als  die  Wirksamkeit 
der  Dame  erhöht  wurde,  behielt  man  wohl 
anfangs  für  den  Bauern  die  frühere  Vorschrift 
noch  bei.  Unter  den  eingeborenen  Indern 
und  den  Völkern  im  Kaukasus  soll  es  noch 
jetzt  gebräuchlich  sein,  den  Bauern  zu  dem 
Steine  zu  machen,  dessen  Feld  er  erreicht,  falls 
im  eigenen  Spiele  dieser  Stein  schon  geschlagen 
ist;  sonst  deckt  man  den  Bauern,  bis  dies 
geschehen.  In  Ströbeck,  einem  Dorfe  in  der 
Nähe  von  Halberstadt,  wo  das  Schach  sehr 
eifrig  gepflegt,  jedoch  noch  nach  besonderen 
Regeln  gespielt  wird,  wird  der  Bauer  zur 
Dame,  erlangt  aber  erst  dann  die  Wirksam- 
keit derselben,  wenn  er  in  drei  sogenannten 

Freudensprüngen  wieder  auf  die  zweite  Reihe, 
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auf  welcher  die  Bauern  ursprünglich  stehen, 
zurückgekommen  ist.  Hierbei  ist  der  Bauer, 
so  lange  er  auf  dem  8.  Felde  steht,  unver- 
letzlich, kann  aber  während  der  Freuden- 
sprünge geschlagen  werden. 

Lucena  (1497)  will  dem  Bauern,  der  zur 
Dame  geworden  ist,  im  ersten  Zuge  gestatten, 
auch  zugleich  wie  ein  Springer  zu  ziehen.  Diese 
Freiheit  gewahrt  aber  kein  anderer  Autor. 

Die  Regel,  den  Bauern  zur  Dame  zu  ma- 
chen, auch  wenn  dieselbe  noch  im  Spiele  ist, 
galt  auch  schon  früher  in  Deutschland.  Zum 
Beweise  dessen  wollen  wir  aus  der  darüber 
sprechenden  Stelle  des  Selenus  S.  88,  89 
und  90  einige  Worte  hier  aufnehmen:  Ferner 
können  diese  Soldaten  |  sich  nicht  ehe  |  dan 
wan  sie  |  in  ihres  Feindes  |  eußerste  Felder 
kommen  |  und  daselbsten  der  Königin  tugende 
und  gang  |  an  sich  nehmen  |  hinwider  zu  rücke 

wenden Daß   aber   die   Soldaten  |  zu 

einer  Königin  werden  |  wollen  etliche  |  nur 
mo  weit  verstehen  und  nachgeben  |  wan  die 
rechte  Königin  |  albereit  verloren.  ...  Es  ist 
aber  |  von  guten  Spielern  |  für  Alters  und 
noch  an  itzo  |  dieses  ohne  unterscheid  |  von 
allen  |  so  wol  des  Königs-  alsz  der  Königin- 
Soldaten  |  Ja  auch  |  wann  gleich  |  die  erste 
Königin  |  noch  vorhanden  (davon  in  folgenden 
Büchern  |  unterschiedene  Exempel  |  zu  befin- 
den) also  verstanden  worden.  —  Ebenso  im 
Schachkartcll  von  1577: 

§  5.  Alszbald  ein  Pedtna,  das  letzte  feld  j 
seines  gegentheiles  erreicht    ist  Er  |  ein 
völlige  Königin  |  und  kan  im  selbigen 
Zuge  gleich  damit  Schach  bieten. 
§  6.  Alszviel  einer  Pedincn,  hinauss  ans  ort 
bringt  |  so  viel  hat  er  Königinnen  |  und 
ist  also  erlaubet  |  drei  oder  vier  Köni- 
ginne  |  mit  ein  ander  zu  machen. 
Nicht  weniger  "bestritten  als  das  eben  be- 
sprochene Gesetz  war  früher  ein  anderes,  über 
das  passare   oder  non  passar  battaglia  der 
Bauern.  Wenn  nämlich  ein  Bauer  einen  Schritt 
über  die  Mitte  des  Brettes  gethan  hat,  so  muß 
ein  in  der  Nebenlinie  befindlicher  Bauer  des 
Gegners,  der  seinen  Doppelschritt  thut,  damit 
das  von  ersterem  beherrschte  Feld  überschrei- 
ten.   Hierbei  ist  es  nun  gestattet,  den  vorbei- 
gezogenen Bauern  entweder  stehen  zu  lassen 
oder  ihn,  jedoch  nur  im  nächsten  Zuge,  in 
derselben  Weise,  als  hätte  er  nur  einen  Schritt 


gethan,  mit  dem  nebenstehenden  Bauern  zu 
schlagen.  Zur  besseren  Veranschaulichung 
dieser  Regel  diene  die  nachstehende  Position. 

Schwarz. 
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Weiß. 

Der  weiße  Ka3  steht  im  Schach  durch  den 
schwarzen  Lc5  und  hat  kein  Feld,  auf  wel- 
ches er  ziehen  könnte;  daher  muß  er  da* 
Schach  durch  b2 — b4  decken,  womit  er  zu- 
gleich dem  feindlichen  Könige  durch  den  Turni 
a2  ein  aufgedecktes  Schach  giebt.  Hierbei  zieht 
er  über  das  Schlagfeld  b3  des  schwarzen  Ba4 
hinweg,  und  Schwarz  darf  in  diesem  Falle 
von  seiner  Befugnis,  den  Bauern  durch  a4— b3: 
in  der  vorher  angegebenen  Weise  nach  dem 
Vorbeigehen  zu  schlagen,  keinen  Gebrauch 
machen,  da  er  zunächst  seinen  König  aus  dem 
Angriff  ziehen  muß,  und  er  kann  aus  dem- 
selben Grunde  auch  nicht  seinen  Läufer  weg- 
ziehen oder  damit  den  Bauern  auf  b4  nehmen. 
Stünde  aber  auf  dem  Felde  a2  ein  Läufer  der 
weißen  Partei,  statt  ihres  Turmes,  so  müßte 
Weiß,  um  das  Schach  zu  decken,  ebenfalls 
b2 — b4  ziehen,  jedoch  würde  nun  dieser  Bauer 
durch  a4— b3:  geschlagen  werden,  wodurch 
Weiß  zugleich  mattgesetzt  wäre. 

Dieses  Gesetz,  daß  man  den  vorbeigegan- 
genen Bauern  schlagen  darf,  gilt  jetzt  allge- 
mein; ein  vor  einer  Reihe  von  Jahren  in  St.  Pe- 
tersburg gemachter  Versuch  zur  Aufnahme  des 
freien  passare  hat  keinen  dauernden  Anklang 
gefunden.  In  Italien  stand  es  bis  vor  kurzem 
dem  Bauern  frei,  unversehrt  vorbeizugehen 
(passar  battaglia).  Indes  schon  in  den  1861 
zu  Neapel  erschienenen  Miscellanea,  die  eine 
große  Sammlung  außeritalienischer  Spiele  ent- 
halten, wurde  die  beschränkende  Regel  auch 
dort  angewandt,  und  jetzt  verschwindet  die 
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Freiheit   beim  passare   in   Italien   gänzlich. 
Unser  Gesetz    des   Nehmens    befolgt    schon 
Lucena    (1497).       Auch     der    Portugiese 
Damiano,  um  1512,  richtet  sich  nach  dem- 
selben, jedoch  mit  der  besonderen  Einschrän- 
kung, daß  man  kein  Schach  mit  dem  vorbei- 
ziehenden Bauern  decken  dürfe.   Er  sagt  fol.  4 
in    der    ältesten   Ausgabe    ohne   Jahreszahl: 
Una  pedona  non  po  passare  battaglia  de  altra 
pedona  quando  se  da  scacho  al  Re  per  coprire 
von  essa,  altro  modo  puo  passare  se  vole  el 
contrario,  e  se  non  puo  pigliarla  in  fa  ria* 
onekora  ehe  meglio  saria  non  poiere  passar 
battaglia.    Hiernach  wäre  also  in  dem  oben 
von  uns  aufgestellten  Beispiele  der  König  a3 
bereits  matt,  weil  der  Bauer  b2  nicht  bei  a4 
vorbeiziehen  dürfte,  um  ein  Schach  zu  decken. 
Ruy  Lopez  jedoch,  dessen  Werk  1561  er- 
schien, erklärt  auf  dem  28.  Blatte  die  Ein- 
schränkung seines  Vorgängers  für  unstatthaft. 
Lopez,  Venetia  1584,  S.  24  u.  25.  —  Schwan- 
kend  ist   Selenus   in   der  Anwendung   des 
Gesetzes  über  das  Schlagen  en  passant,  wie 
sich  aus  einigen  seiner  Spiele,  S.  204,  §§  3,  4, 
5  und  6,  ergiebt,  obgleich  er  S.  149  sagt:  „Es 
ist  hiebevor  |  im  10.  Cap.  des  1.  Buches  |  er- 
wehnet  worden  |  daß  kein  Soldat  ohne  I  des 
Andern  Haufens  Führer  |  bewilligung  |  dessen 
Soldat  |  furüber  gehen  könne/4     Ebenso  be- 
stimmt auch  das  schon  öfter  erwähnte  Kartell 
des  Schachspieles  am  kaiserlichen  Hofe  aus- 
drücklich: 
§  1.  Jeder  Pedina  oder  Bauer  |  kan  in  sei- 
nem ersten  auszug  |  aufs  dritte  Feld  | 
hinfur-springen. 
§  2.  Allein  |  es  stehe  eine  Pedina,  vom  Ge- 
gentheil  |  nechst  neben  demselben  drit- 
ten felde  |  gegen  dem  muß  dieser  |  am 
ersten  |  ein  stand  thon  |  und  darf  nicht 
für  ime  |  dan  am  ersten  |  ein  feld  zie- 
hen. Doch  da  Er  will  ftirziehen  j  stehet 
dem  Gegentheil  bevor  |  ihn  hinauss  zu 
werften  |  und  seine  Pedina,  an  die  stat 
zu  setzen  |  alsz  wan  der  erste  |  allein 
ein  feld  |  hinfür  gerucket  |  und  der  ge- 
gentheil |  ihm  den  genommen  hette. 
Vermutlich  durfte  in  ganz  früher  Zeit  der 
Bauer  im  orientalischen  Spiele  auch  im  ersten 
Zuge  gewöhnlich  nur  einen  Schritt  machen, 
schlug  aber  immer  so,  wie  er  jetzt  schlägt.  Indes 
ist  in  Europa  wenigstens  schon  im  13.  Jahr- 


hundert dem  Bauern  der  doppelte  Schritt  im 
Anfang  gestattet.  Dies  bestätigt  Cessolisim 
letzten  Kapitel  mit  den  Worten:  „yeder  Vend 
mag  von  Stat  gen  an  das  drit  Veld,  wan  ein 
jeder  gemeiner  Man  sol  zu  dem  minsteu  in 
seinem  Land  sicher  sein." 

Die  Führung  der  Bauern  ist  sehr  schwie- 
rig und  sehr  wichtig:  schwierig  deshalb,  weil 
die  Bauern  nie  wieder  zurückgezogen  werden 
dürfen;  wichtig,  weil  der  zur  8.  Linie  vor- 
dringende Bauer  zur  stärksten  Figur  werden 
kann. 

Beim  Beginne  des  Spieles  ist  es  vorteil- 
haft, die  Bauern  des  Königs  und  der  Dame 
zwei  Schritte  so  vorzuziehen,  daß  der  Gegner 
sie  nicht  abtauschen  kann.  In  dieser  Stel- 
lung sind  sie  in  der  Regel  stärker,  als  wenn 
sie  noch  weiter  vorziehen,  da  sie  auf  e4  oder 
d4  das  {Eindringen  der  feindlichen  Figuren  in 
das  Spiel  am  besten  verhindern.  Man  ziehe 
sie,  insofern  man  ihre  Erhaltung  bezweckt, 
womöglich  nicht  früher  weiter,  als  bis  sie 
durch  Bauern  des  Gegners  angegriffen  wer- 
den. Sind  sie  dann  vorgedrungen,  so  unter- 
stütze man  sie  mit  den  Läuferbauern. 

Den  Bauern  des  Königsläufers  gegen  den 
feindlichen  Königsbauern  umzutauschen,  ist 
vorteilhaft,  denn  man  setzt  sich  so  leichter  in 
den  Besitz  der  Mitte,  und  der  Königsturm  be- 
kommt durch  die  Bochade  sogleich  eine  offene 
Linie.  Beim  Ziehen  des  Königsläuferbauern 
berücksichtige  man  aber  wohl,  ob  der  feind- 
liche Angrif&läufer  jetzt  nicht  die  Rochade 
hindere.  In  diesem  Falle  ist  es  besser,  erst 
zu  rochieren  und  dann  den  König  in  die  Ecke 
zu  ziehen,  um  später  erst  mit  dem  f-Bauern 
vorzugehen  und  denselben  gegen  den  Königs- 
bauern abzutauschen. 

Anfänger  sind  geneigt,  die  Turmbauern 
beim  Beginn  des  Spieles  ohne  Unterschied 
so  bald  als  möglich  und  namentlich  gleich 
nach  der  Rochade  einen  Schritt  vorzuziehen, 
indem  sie  sich  dadurch  gegen  das  Eindringen 
der  Springer  und  Läufer  vorzüglich  geschützt 
glauben.  Häufig  geht  aber  bei  dem  verfrühten 
Aufziehen  der  Bauern  ein  besser  zu  verwen- 
dendes Tempo  verloren,  weshalb  der  Zug 
h7— h6  und  h2— h3  erst  dann  zu  empfehlen 
ist,  wenn  wirklich  ein  Schutz  not  thut,  was 
keineswegs  immer  der  Fall  ist.     Nicht  selten 

ist  auch  das  Abwarten  vorteilhaft,  indem  es 
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wohl  Gelegenheit  gewährt,  einen  zu  früh  vor- 
dringenden Offizier  des  Gegners  mit  Gewinn 
eines  Tempos  durch  h2 — h3  bezw.  h7— h6 
zurückzuweisen. 

Gegen  Ende  des  Spieles  gewinnen  die 
Bauern  entschieden  an  Bedeutung,  da  sie  nach 
dem  Abtausch  der  hauptsächlichsten  Figuren 
nun  ungefährdeter  vorrücken  können.  Nament- 


lich ist  dann  auch  der  König  geeignet,  sie 
thätig  zu  unterstützen.  Endspiele  dieser  Art 
haben  einen  eigentümlichen  Charakter  und 
müssen,  da  sie  im  praktischen  Spiel  oft  vor- 
kommen, genau  studiert  werden.  Der  Leser 
wird  die  nötigen  Grundsätze  an  Stellungen 
im  letzten  Abschnitt  dieses  Werkes  ausführ- 
lich erörtert  finden. 


Erklärung  der  beim  Spiel  vorkommenden  Kunstausdrücke. 


Abtauschen  oder  tauschen  heißt:  gegen 
einen  eigenen  Stein  (z.  B.  einen  Springer), 
den  man  sich  nehmen  läßt,  einen  feindlichen 
Stein  von  gleichem  Werte  (z.  B.  einen  Läufer) 
schlagen. 

Anzug  heißt  der  erste  Zug  das  ersten 
Spielers,  Nachzug  hingegen  der  erste  Zug 
des  zweiten  Spielers.  Den  Anzug  hat  im  vor- 
liegenden Werke  stets  Weiß,  den  Nachzug 
Schwarz. 

Doppelbauer  nennt  man  zwei  der  näm- 
lichen Partei  angehörige  Bauern  auf  einer 
und  derselben  Vertikallinie.  Eine  solche  Stel- 
lung kann  nur  durch  Schlagen  seitens  eines 
von  ihnen  oder  seitens  beider  entstehen.  Auch 
ein  dreifacher  oder  Triplebauer  kommt, 
wenngleich  seltener,  vor. 

Freibauer  ist  ein  solcher,  welcher  bei 
seinem  Gange  zum  ersten  Felde  des  Gegners 
bei  keinem  feindlichen  Bauern  mehr  vorbei 
zu  gehen  hat. 

Mittelbauern  nennt  man  die  Bauern 
des  Königs  und  der  Dame,  denen  sich  die 
Bauern  der  Läufer  anschließen. 

Verbundene  Bauern  heißen  diejenigen, 
welche  miteinander  unmittelbar  in  Berührung 
stehen  oder  erforderlichenfalls  noch  in  Berüh- 
rung gesetzt  werden  können. 

Vereinzelt  oder  isoliert  heißt  derjenige 
Bauer,  welcher  von  keiner  von  beiden  Seiten 
her  von  einem  anderen  Bauern  unterstützt 
werden  kann. 

Rückständig  heißt  ein  Bauer,  welcher 
zwar  nicht  isoliert,  aber  doch  hinter  seinen 
bei  den  Nachbarbauern  zurückgeblieben  ist 
und  durch  den  Gegner  aufgehalten  wer- 
den kann. 

Anf  die  Erhaltung  eines  Freibauern  muß 


man  besondere  Sorgfalt  verwenden,  da  hier- 
von öfters  die  Entscheidung  der  Partie  ab- 
hängt. Am  vorteilhaftesten  ist  es,  wenn  man 
ihn  durch  Bauern  deckt,  weil  ein  isolierter 
Bauer,  der  zu  weit  vordringt,  häufig  nicht 
genügend  geschützt  werden  kann,  wenn  ihn 
der  Gegner  mit  allen  Figuren  angreift.  Dop- 
pelt schädlich  ist  ein  isolierter  Doppelbauer. 
Sonst  sei  man  in  bezug  auf  Doppelbauern 
aber  nicht  zu  ängstlich;  denn  schlagen  die 
Bauern  dem  Zentrum  zu,  z.  B.  von  der  b- 
nach  der  c-Linie,  und  stehen  sie  mit  anderen 
Bauern  in  Verbindung,  so  schadet  die  Ver- 
doppelung in  der  Regel  nichts.  Die  Doppel- 
bauern auf  f  und  c  leisten  sehr  oft,  bei  Durch- 
brechung des  feindlichen  Zentrums  oder  bei  der 
Erhaltung  des  eigenen,  wichtige  Dienste.  Man 
vermeide  aber  die  Verdoppelung,  wenn  sich 
die  Bauern  aus  der  Mitte  entfernen  würden. 
Namentlich  sind  Doppelbauern  auf  der  Turm- 
linie, da  sie  überdies  gewöhnlich  isoliert  sind, 
schädlich. 

Wegen  „Schlagen  en  passant"  bezw. 
„passar  battaglia"  verweisen  wir  auf  die 
Auseinandersetzungen  auf  S.  18/19. 

En  prtse  heißt  ein  Stein,  der  so  gestellt 
ist,  daß  er  von  einem  feindlichen  Stein  ge- 
schlagen werden  kann. 

Entgegenstellung  oder  Opposition 
ist  ein  Ausdruck,  welchen  man  gewöhnlich 
von  gewissen  Positionen  der  Könige  gebraucht. 
So  sagt  man,  wenn  am  Ende  eines  Spieles 
noch  Bauern  übrig  geblieben  sind,  es  habe 
derjenige  König  die  Entgegenstellung,  welcher 
sich  dem  anderen  so  weit  nähert  oder  nähern 
kann,  daß  nur  noch  ein  Feld  in  vertikaler, 
horizontaler  oder  diagonaler  Richtung  zwischen 
ihnen  frei  bleibt.     Ein  solcher  König    kann, 
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wenn  sich  der  andere  in  der  Lage  befindet, 
ausweichen  zu  müssen,  stets  wieder  eine  der 
vorigen  ähnliche  Stellung  erlangen;  er  be- 
hauptet also  die  Entgegenstellung  und  kann 
übrigens  in  den  meisten  Fällen  noch  weiter 
vordringen.  In  den  Endspielen,  bei  denen 
nur  noch  Bauern  auf  jeder  Seite  übrig  sind, 
ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  die  Entgegen- 
stellung zu  rechter  Zeit  zu  gewinnen. 

Gabel  nennt  man  den  Angriffeines  Bauern 
auf  zwei  Offiziere  zugleich.  Einer  der  Offi- 
ziere pflegt  dabei  verloren  zu  gehen. 

Gambit  heißt  im  engeren  Sinne  des 
Wortes  diejenige  Spielart,  in  welcher  im  zwei- 
ten Zuge,  nachdem  beiderseits  der  Bauer  des 
Königs  oder  der  Dame  zwei  Schritte  gezogen 
ist,  der  erste  Spieler  den  Bauern  des  Läufers 
des  Königs  oder  der  Dame  ebenfalls  zwei 
Schritte  zieht  und  ihn  dem  Gegner  scheinbar 
ohne  Ersatz  anbietet.  Ersteres  heißt  Königs- 
gambit und  zerfällt  in  viele  Unterabteilungen, 
über  welche  bei  Ausführung  dieses  Spieles 
das  Nähere  angegeben  ist;  letzteres  heißt 
Damengambit  —  In  der  erweiterten  Be- 
deutung versteht  man  aber  unter  Gambit 
überhaupt  Spielarten,  bei  denen  in  den  ersten 
Zügen  etwas  preisgegeben  oder  angeboten 
wird;  so  z.  B.  im  schottischen  Gambit,  im 
Gambit  Evans,  Lopez  u.  s.  w.  Dies  ist  aber 
nicht  immer  ein  Bauer,  sondern,  wie  im  so- 
genannten Gambit  des  Damiano,  auch  bis- 
weilen ein  Offizier. 

Angenommenes  Gambit  nennt  man 
das  Spiel,  welches  entsteht,  wenn  der  Gegner 
den  angebotenen  Bauern,  den  Gambit- 
bauern, schlägt.  Dadurch  pflegen  gewöhn- 
lich interessante  Partien  veranlaßt  zu  werden, 
in  welchen  der  Anziehende  für  das  gemachte 
Opfer  einen  heftigen  Angriff  erlangt,  der  Ver- 
teidigende aber  nur  schwer  den  erlangten 
Vorteil  behauptet.  Ja  im  Damengambit  hält 
man  es  überhaupt  gar  nicht  für  ratsam,  den 
angebotenen  Bauern  zu  nehmen. 

Nichtangenommenes  oder  abgelehn- 
tes Gambit  nennt  man  das  Spiel,  in  wel- 
chem der  angebotene  Bauer  nicht  genommen 
wird. 

Gambit  im  Nachzuge  oder  in  der 
Bückhand  wird  dasjenige  Spiel  genannt,  in 
welchem  der  Nachziehende  einen  Gambit- 
bauern preisgibt 


Kleiner  oder  leichter  Offizier  heißt 
der  Springer  oder  Läufer.  Der  Ausdruck 
„Farbe  des  Läufers"  bezieht  sich  auf  die  Farbe 
des  Feldes,  auf  welchem  der  Läufer  steht. 

Opfer  eines  Steines.  Hier  giebt  man 
einen  Offizier  oder  Bauern  entweder  ganz  ohne 
Ersatz,  oder  eine  höhere  Figur  gegen  eine  nie- 
dere, z.  B.  einen  Turm  gegen  einen  Springer 
oder  Läufer,  hin. 

Die  Qualität  gewinnen  heißt:  beim 
Abtausch  von  Figuren  für  eine  schwächere 
eine  stärkere,  z.  B.  für  einen  Springer  oder 
Läufer  einen  Turm,  eintauschen. 

Kochade  ist  eine  besondere  Bewegung 
von  König  und  Turm,  die  nur  für  einen  Zug 
gerechnet  wird.  Näheres  darüber  enthält  der 
Abschnitt  vom  Gange  des  Königs  (S.  10—12). 
Über  die  Einfuhrung  der  Kochade,  an  Stelle 
des  altertümlichen  Sprunges  des  Königs, 
findet  man  Aufsätze  in  der  Schachz.  1856, 
S.  9,  und  1860,  S.  1  und  bei  van  der 
Linde,  das  Schachspiel  des  16.  Jahrhun- 
derts (Berlin  1874,  S.  1—32).  Es  scheint,  daß 
der  Sprung  zuletzt  in  dem  gegen  1700  ge- 
druckten Tratte  de  Lattsanne  angewendet 
wurde.  Die  erste  bisher  bemerkte  Erwähnung 
der  Rochade  findet  sich  hingegen  in  Kabelais* 
Pantagruel  und  gehörte  danach  in  die  Zeit 
bald  nach  1500.  Beinahe  zwei  Jahrhundertc 
hat  also  die  Kegel  von  der  Rochade  gebraucht, 
ehe  sie  den  Sprung  des  Königs  in  Europa 
ganz  verdrängte.  Man  erkennt  hieran,  wie 
langsam  sich  die  Kegeln  im  Schach  umge- 
stalten. 

Rösselsprung  nennt  man  den  fortlaufen- 
den Gang  des  Springers,  bei  welchem  er  jedes 
Feld  des  Brettes  nur  einmal  betritt  und  wohl 
auch  von  dem  letzten  Felde  auf  das  Anfangs- 
feld zurückkehren  kann.  Man  hat  diesen 
Rösselsprung,  der  schon  in  alten  orientalischen 
Handschriften  vorkommt,  lange  als  ein  schwer 
auszuführendes  Kunststück  angesehen.  Große 
Mathematiker,  namentlich  Euler  und  Van- 
dermonde,  haben  sich  mit  der  Lösung  be- 
schäftigt. Nach  folgender  von  H.  C.  von 
Warnsdorf  in  seinem  Werke  „Des  Rössel- 
sprunges einfachste  und  allgemeinste  Lösung. 
Schmalkalden  1823",  S.  40  aufgestellten  Regel: 
„Man  setze  den  Springer  jedesmal  auf  das- 
jenige Feld,  von  welchem  die  wenigsten  Aus- 
gänge auf  noch  unbesetzte  Felder  übrig  sind", 
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kann  man  sich  verschiedene,  in  sich  zurück- 
kehrende oder  mit  anderen  Bedingungen  er- 
schwerte Rösselsprünge  ohne  große  Mühe 
machen.  Noch  einfacher  als  die  warns- 
dorfsche  Regel  und  mehr  geometrisch  ist 
für  die  gewöhnlichsten  Fälle  die  Methode, 
welche  Collini  in  einem  kleinen  Werke  ent- 
wickelt hat:  Solution  du  Probleme  du  Cava- 
lier  au  jeu  des  £ehees,  par  Mr.  C. . . .,  Mann- 
heim 1773.  Dieselbe  teilt  das  Schachbrett 
in  einen  äußeren  Ring  und  ein  inneres  Qua- 
drat. Sie  ist  in  derRegence  1856,  S.  366,  er- 
weitert worden. 

Eingehend    ist    der    Rosselsprung    in    der 


I 


Schachz.  1847  bis  1850  behandelt.  In  dem 
1862  erschienenen  zweiten  Bande  von  Jae- 
nischs  Tratte  des  applications  de  Vanalyse 
matliematique  au  jeu  des  eehecs  findet  sich 
eine  systematische  und  leicht  verständliche 
Erläuterung  aller  einschlagenden  Fragen. 
Ebenso  beschäftigen  sich  damit  die  £tudes 
sur  le  problcme  de  la  marehe  du  Caralier  par 
A.  Cr  etaine,  Paris  1865   und  die   Sohixione 

eompleta  e  generale del  problema  relattco 

alla  corse  del  cavaÜodiP.  Volpicelliy  Roma  1872. 
Von  den  folgenden  in  sich  zurückkehrenden 
fiinf  Rösselsprüngen  ist  der  erste  nach  Eulers 
Methode,  der  zweite  nach  Collini,  der  dritte 
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nach  Warnsdorf  von  uns  gemacht.  Der 
nächstfolgende  Rösselsprung,  von  Carl  Wen- 
zelides in  Nikolsburg  herrührend,  ist  höchst 
merkwürdig;  denn  die  Summe  der  Ziffern  ist 
wagerecht  und  senkrecht  dieselbe,  und  stellt 
man  die  Züge  durch  Linien  dar,  wie  bei  ähn- 
lichen Beispielen  in  der  Schachz.  1858,  S.  174 
geschehen  ist,  so  erhält  man  eine  vollkom- 
men symmetrische  und  in  sich  abgeschlossene 
Figur.  Den  letzten  Rösselsprung  entnehmen 
wir  aus  Jaenischs  Werk;  derselbe  besitzt 
die  Eigentümlichkeit,  daß  er  nicht  allein  mit 
dem  Anfang  auf  d3  gleichsummig  ist,  sondern 
daß  er  auch  so  bleibt,  wenn  man  die  Ziffern 


von  einem  der  Felder  c2,  c7;  d6;  el,  e8;  f2 
und  H  beginnen  läßt. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Rössel- 
sprunge die  Figur  des  Springers  die  einzelnen 
Felder  des  Brettes  nach  einem  bestimmten 
Plane  abläuft,  kann  man  auch  den  Brett- 
ablauf durch  andere  Figuren,  z.  B.  Dame 
oder  König,  erfolgen  lassen.  Die  hieraus 
entspringenden  Aufgaben  des  sogenannten 
Damentanzes  und  Königsmarsches  haben  we- 
gen des  ebenfalls  möglichen  Reichtumes  an 
verschiedenartigen  Wendungen  nicht  min- 
deres Interesse  als  der  Rösselsprung  hervor- 
gerufen und  gleichfalls  in  vielfachen  Proben 
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in  illustrierten  Wochenschriften  Eingang  ge- 
funden. Man  benutzt  jene  Arten  des  Brett- 
ablaufes, um  nach  dem  dabei  beobachtete!) 
Gesetz  über  die  64  Felder  des  Schachbrettes 
gewisse  Wörter  oder  Sätze  zu  verteilen,  deren 
richtige  Auffindung  und  Zusammensetzung 
nicht  selten  als  Preisaufgabe  gestellt  wird. 

Eine  andere,  dem  Rösselsprung  ähnliche 
Aufgabe,  auch  insofern  sie  auf  eine  richtige 
Verteilung  (von  Zügen  oder  Steinen)  über  das 
Brett  hinausläuft,  ist  das  Problem  der  Auf- 
stellung von  acht  Damen,  deren  keine  eine 
andere  angreifen  darf.  Jaenisch,  1862,  I. 
S.  122 — 135,  bestimmt  die  Zahl  der  hier  über- 
haupt möglichen  Fälle  auf  92  und  lehrt,  in- 
dem er  das  Problem  mathematisch  reguliert, 
die  einzelnen  Stellungen  finden,  deren  einige 
schon  in  der  Schachz.  1854,  S.  446,  angegeben 
sind.  Folgende  Stellung  entnehmen  wir  dem 
Tratte  von  Jaenisch,  I.  S.  135: 


Man  hat  sich  auch  die  Frage  gestellt,  mit 
wie  wenigen  Damen  alle  nicht  besetzten  Fel- 
der bestrichen  werden  können.  Es  gehören 
dazu  mindestens  fünf  Damen,  z.  B.  auf  b3, 
c6,  d4,  e2  und  f5.  Jaenisch  bespricht  (1863) 
diese,  mathematisch  noch  gar  nicht  zu  behan- 
delnde Aufgabe  im  dritten  Teile  seines  Tratte. 

Stein  bedeutet,  ohne  Unterschied,  jedes 
Stück,  sowohl  Offizier  als  Bauer.  Figur  ist 
gleichbedeutend  mit  Offizier  und  wird  dem 
Aasdruck  Bauer  entgegengesetzt. 

Schach  ist  der  Angriff  einer  Figur  oder 
eines  Bauern  auf  den  feindlichen  König.  Man 
ruft  als  Warnung  dem  Gegner  dabei  das 
Wort  „Schach"  zu.  Nötig  für  das  Spiel  ist 
dies  jedoch  nicht.  Manche  Spieler  erwarten, 
daß  nicht  bloß  der  König,  sondern  daß  auch 


ihre  Dame  bei  einem  Augriff  gewarnt  werde, 
und  daß  man  derselben  gardexl  zurufe.  Ein 
solcher  Gebrauch  ist  aber  durch  kein  Regle- 
ment bestätigt  und  auch  aus  praktischen  Grün- 
den durchaus  nicht  zu  empfehlen. 

Einfaches  Schach  ist  dasjenige,  welches 
den  König  nur  durch  einen  Stein  bedroht. 
Doppelschach  oder  doppeltes  Schach 
heißt  jenes,  bei  welchem  zwei  Steine  zugleich 
durch  einen  Zug  dem  König  Schach  bieten. 
—  Ein  dreifaches  Schach  ist  nicht  möglieh. 

Aufgedecktes  oder  Abzugxchach  ist 
dasjenige,  welches  den  König  beim  Wegziehen 
eines  Steines  durch  eine  hinter  letzterem 
stehende  Figur  angreift.  Z.  B.  der  König 
stehe  auf  h8,  ein  feindlicher  Turm  auf  h3 
und  ein  Springer  auf  h4;  zieht  nun  dieser 
Springer,  so  giebt  der  hinter  ihm  stehende 
Turm,  indem  er  aufgedeckt  wird,  Schach; 
geht  der  Springer  aber  nach  g6,  so  giebt  auch 
er  Schach,  und  es  entsteht  ein  Doppelschach, 
welches  immer  den  König  zum  Zuge  nötigt. 
In  einem  besonderen  Falle,  den  Schultz, 
Underviming  1869,  S.  18,  nachgewiesen  hat, 
könnte  Doppelschach  eintreten,  ohne  daß  eine 
der  beiden  Schach  bietenden  Figuren  gezogen 
wird.  Es  gehört  dazu,  daß  ein  Läufer-  oder 
Damenschach  durch  den  Doppelschritt  eines 
Bauern  gedeckt  worden  ist,  und  daß  dieser 
en  passant,  unter  gleichzeitiger  Aufdeckung 
eines  Turmschachs,  genommen  wird. 

Immerwährendes  Schach  {echte  per- 
petuel).  Kann  man  dem  feindlichen  Könige 
ununterbrochen  Schach  bieten  und  geht  man 
von  diesen  Zügen  nicht  ab,  so  bleibt  das  Spiel 
durch  immerwährendes  Schach  unent- 
schieden. Dasselbe  Ergebnis  würde  auch  ohne 
Schach  durch  eine  Reihe  von  Zügen  herbei- 
geführt werden,  wenn  diese  sich  von  beiden 
Seiten  fortdauernd  wiederholten. 

Schachmatt,  richtiger  Matt.  Wird  der 
König  so  angegriffen,  daß  er  weder  aus  dem 
Schach  ziehen  noch  den  angreifenden  Stein 
selbst  nehmen,  noch  auch  das  Schach  durch 
Vorsetzen  eines  anderen  Steines  decken  kann, 
so  ist  er  matt  Das  Spiel  ist  dann  beendigt, 
und  der  mattsetzende  Spieler  hat  gewonnen. 

Blindes  Matt  nennt  man  dasjenige,  wel- 
ches ein  Spieler  giebt,  ohne  es  selbst  zu  wis- 
sen, und  ohne  es  also  durch  den  Zuruf  „Matt" 
anzuzeigen.    Die  Partie  bleibt  aber  dennoch 
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für  denjenigen  gewonnen,  welcher  das  Matt 
giebt. 

Ersticktes  Matt  (mat  etouffe)  wird  dem 
feindlichen  Könige,  der  von  seinen  eigenen 
Steinen  so  eingeschlossen  ist,  daß  er  gar  nicht 
ziehen  kann,  von  dem  Springer  gegeben.  Z.  B. 
es  stehen  Kh8,  Tg8,  Bauer  g7,  h7,  so  bewirkt 
ein  Springer  auf  f7  das  erstickte  Matt.  Im 
altertümlichen  Schach  konnte  auch  der  Läufer 
ein  ersticktes  Matt  geben. 

Schäfermatt  heißt  ein  Matt,  das  in  fol- 
gender Weise,  aber  freilich  nur  bei  großer 
Unachtsamkeit    des    Nachziehenden    eintritt: 

1.  e2— e4  c7— e5  2.  Lfl— c4  Lf&— c5  3.  Ddl 
— f!3  d7— d6  4.  Dft— f7$ .  Dieses  Matt  ist 
übrigens  noch  nicht  das  allerkürzeste,  welches 
sich  herstellen  läßt;  denn  bei  1.  e2— e4  f7— f6 

2.  Lfl— c2  g7— g5  8.  Le2— h5=f  wird  ein  Zug 
weniger  gebraucht,  und  der  Nachziehende 
kann  nach  1.  f2— f3  e7 — e5  2.  g2— g4  sogar 
im  zweiten  Zuge  mit  Dd8 — h4  mattsetzen 
(Narrenmatt). 

Selbstmatt,  oder  qui  perd  gagne,  ist 
ein  Ausdruck,  der  bei  gewissen  künstlichen 
Endspielen  vorkommt,  in  denen  eine  Partei 
den  Gegner  zwingt,  unter  Beobachtung  der 
gewöhnlichen  Spielregeln,  so  zu  ziehen,  daß 
sie  selbst  mattgesetzt  wird.  Aufgaben  mit 
dieser  Bedingung  finden  sich  schon  in  den 
allerältesten  Handschriften. 

Patt  ist  ein  König,  welcher  ohne  im 
Schach  zu  stehen  nicht  ziehen  kann,  während 
seine  am  Zuge  befindliche  Partei  auch  keinen 
ihrer  anderen  Steine  regelrecht  bewegen  kann. 
In  einem  solchen  Falle  gilt  das  Spiel,  welches 
im  orientalischen  Schach  des  Mittelalters  von 
dem  festgestellten  Könige  verloren  wurde, 
gegenwärtig  für  unentschieden.  L  u  c  e  n  a  und 
Lopez  ließen  den  pattgestellten  König,  ebenso 
wie  den  ganz  entblößten,  die  Hälfte  des  Ein- 
satzes verlieren;  Lopez  setzt  aber  hinzu,  daß 
in  Italien  sowohl  bei  roi  depouille  wie  bei 
Patt  gar  nichts  gewonnen  werde.  Diese  An- 
gabe, ist  indes  vielleicht  unbegründet;  denn 
der  italienische  Übersetzer  des  spanischen 
Werkes  hat  sie  1584  fortgelassen  und  die  be- 
treffende Stelle  auf  S.  32  geändert.  (Lucena 
Blatt  34:  Item  digo  que  mate  ahogado  es 
rnate  no  paganar  doblado  conto  dando  xaque  y 
mate.  — -  Lopez  1561  Fol.  42.  Se  vsa  en 
Castillay  Portugal  quando  se  roba se 


pierde  la  mitad  del  precio.  —  Quando  se 
ahoga . .  ..no  se  pierde  mos  de  la  mitad.  — 
En  Itaita  del  robado  y  del  mate  ahogado  no 
se  gana  cosa.)  In  England  galt  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  ein  anderes  Gesetz, 
welches  Bertin  1735,  Stamma  und  andere 
beobachten,  und  auf  welches  selbst  Philidor 
1777  noch  Rücksicht  nimmt:  es  hatte  nämlich 
der  Pattgesetzte  das  Spiel  gewonnen.  Jetzt 
ist  auch  in  England  Patt  gleich  Remis. 

Roi  depouille  nennt  man  den  von  allen 
Steinen  entblößten  einzelnen  König,  welcher 
aber  noch  vom  Gegner  mattgesetzt  werden 
kann,  obgleich  von  alters  her  einige  Spieler 
der  Ansicht  waren,  der  vereinzelte  König 
mache  das  Spiel  unentschieden.  Namentlich 
bestimmt  das  alte,  bei  Selenus  S.  115  u.  116 
uns  erhaltene  Kartell  des  Schachspiels  am 
kaiserlichen  Hofe  von  1577  über  roi  depouille 
und  Patt  Folgendes: 

§  7.  Wan  der  König  |  aller  seiner  Steine 
beraubet  wird   so   ists  kein  Schach  | 
besondern  eine  Robada. 
§  8.  Wan   der  König  |  keinen  Stein  mehr 
brauchen  |  und  selbst  außer  anbietung 
eines  Schaches  |  niendert  hinziehen  kan  | 
ist  auch  kein  Schach  |  sondern  Tavola 
genannt. 
§  9.  Vnd  auf  diese  beede  weyse  |  mag  nich- 
tes   gewonnen   werden  |  sondern   das 
Spiel  |  hebt  sich  |  gleich  auf. 
Lucena    (1497)    begünstigte    vermutlich 
auch  den  einzelnen  König   in   gewisser  Be- 
ziehung; denn  er  hält  es  bei  einem  Endspiel 
für  nötig  hinzuzufügen,  die  robada  trete  nicht 
ein,   wenn   bei   der  Wegnahme   des   letzten 
Stückes  zugleich  Matt  erfolge.     Lopez  hin- 
gegen hält,  wie  schon  bemerkt,  das  Spiel  halb 
für  denjenigen  verloren,  der  nur  noch  den 
König  hat,  während  sein  Gegner  einen  Offizier 
übrig  behält,  wenn  dies  auch  nur  eine  kleine 
Figur,  und  das  Matt  daher  unausführbar  wäre. 
So  sagt  Lopez  (Venetia  1548,  S.  48  in  der 
italienischen  Übertragung,    die   wir   als  den 
meisten  Lesern  leichter  verständlich,  gewöhn- 
lich zitieren):   Un  Roceo  e  uno  Alfiere  possono 
guadagnare  il  giuoco,  contro  un  Roceo,  alt 
uso  di  Spagna,  rubbato,   se  non  fosse  di 
piu,  e  all'  uso  d' Itaita  con  matto,  ma  con 
difficoltä,  se  l'awersario  saperä  ben  giuocare. 
Ebenso   fuhrt   auch   Selenus  S.  163  diesen 
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Gebrauch  der  Spanier  an,  indem  er  über  das 
Spiel  von  Turm  und  Springer  gegen  Turm 
sagt:  Dan  wan  die  Rochen  |  verwechslet 
sind  |  so  kan  man  |  mit  dem  Reuter  |  keinen 
Schach-Matt  geben  besondern  das  Spiel  bleibt 
gleich  |  und  wird  |  nach  etlicher  örter  gebrauch  | 
entweder  nichtes  |  oder  |  wie  es  in  Hispanien 
üblich  |  nur  der  halbe  teil  |  des  aufsatzes  ge- 
wonnen. 

Im  mittelalterlichen  Spiele  des  Orients,  in 
dem  übrigens  die  Fälle  des  unentschiedenen 
Spiels  sehr  häufig  sein  mußten,  verlor  der 
ganz  entblößte  König,  als  sei  er  mattgesetzt 
Über  die  ältesten  Regeln,  die  in  dieser  Be- 
ziehung in  Europa  gegolten  haben  mögen, 
sind  wir  nicht  unterrichtet. 

Remis  heißt  ein  Spiel,  in  welchem  keiner 
der  beiden  Spieler  den  Gegner  mattsetzen 
kann.  Es  giebt  verschiedene  Arten  von  Remis- 
spielen : 

1.  wenn  die  übrig  bleibenden  Kräfte  eines 
Spielers  nicht  ausreichen,  um  den  Gegner 
matt  zu  machen,  wenn  z.  B.  ein  Spieler 
einen  Läufer  oder  einen  Springer  übrig 
behält,  oder  ein  Spieler  pattgesetzt  ist; 

2.  wenn  beide  Spieler  gleiche  Figuren  übrig 
behalten,  die  jeder  sieh  zu  erhalten  im 
stände  ist,  z.  B.  jeder  Spieler  behält 
Dame  und  Turm  oder  zwei  Türme  oder 
Springer  und  Läufer  übrig; 

3.  wenn  ein  Spieler  hinreichende  Kräfte 
hat,  um  Matt  zu  geben,  es  aber  in 
50  Zügen  nicht  auszufuhren  vermag  (siehe 
S.  27,  §  6).  Diese  Regel  ist  ziemlich  all- 
gemein angenommen  und  genügt  auch 
für  die  Praxis.  Manche  Reglements  rücken 
mit  Labourdonnais  die  Grenze  auf 
60  Züge  hinaus;  indes  würde  auch  diese 
Bestimmung,  genau  genommen,  noch 
nicht  für  alle  Fälle  einem  Zweifel  vor- 
beugen, da  einige  Endspiele  von  Turm 
und  Läufer  gegen  Turm  und  von  zwei 
Springern  gegen  einen  Bauern  bekannt 
sind,  in  denen  das  erzwingbare  Matt  bis 
über  den  sechzigsten  beiderseitigen  Zug 
hinaus  von  der  schwächeren  Partei  ver- 
zögert werden  kann; 

4.  wenn  ein  Spieler   ein    immerwährendes 


Schach  giebt,  oder  wenn  dieselben  Züge 
von  beiden  Spielern  wiederholt  werden, 
und  keiner  davon  abweichen  will. 
Ein  Tempo  oder  einen  Zug  ver- 
lieren bedeutet,  daß  man  den  Vorteil,  am 
Zuge  zu  sein,  nicht  zu  eigenem  Zweck  be- 
nutzt, sondern  einen  nutzlosen  oder  vorberei- 
tenden Zug  thut.  Sehr  oft  gehen  Züge 
durch  zweckloses  Schachbieten  oder 
durch  Abtausch  thätiger  Figuren  ge- 
gen weniger  günstig  gestellte  des 
Gegners  verloren.  Zwingt  man  den  Geg- 
ner zu  einem  verlorenen  Zuge,  so  sagt  mau, 
daß  ein  Tempo  gewonnen  sei.  Einen  Zug, 
von  dem  man  bestimmt  sieht,  daß  er  gemacht 
werden  muß,  nennt  man  forciert  oder  einen 
gezwungenen  Zug. 

Vorgeben.  Ist  der  eine  Spieler  dem  an- 
deren bedeutend  überlegen,  so  pflegt  er  seinem 
Gegner  einen  Offizier  oder  Bauern  vorzugeben, 
der  dann  gleich  bei  der  Aufstellung  der  Figu- 
ren vom  Brett  entfernt  bleibt.  Die  geringste 
Vorgabe  besteht  in  Bauer  und  Zug  oder  in 
Bauer  und  zwei  Zügen,  in  welchem  Falle  alle- 
mal der  Königsläuferbauer  des  Vorgebenden 
vom  Brette  genommen  wird.  Wenig  üblich 
ist  das  Vorgeben  einer  größeren  Anzahl  Züge, 
in  welchem  Falle  der  Vorgebende  in  der 
Entwickelung  zurückbleibt  und  ein  mühsames, 
gedrücktes  Spiel  zu  fuhren  hat.  Auch  kann 
die  Vorgabe  darin  bestehen,  daß  der  stärken 
Spieler  sich  verpflichtet,  das  Matt  mit  einen: 
bestimmten  Stein  —  Bauer  oder  Offizier  — 
zu  geben.  Soll  es  ein  Bauer  sein,  80  wird 
hierfür  gewöhnlich  ein  Springerbauer  gewählt. 
Ob  ein  solcher  Bauer  das  Matt  geben  muß. 
ehe  er  das  äußerste  Feld  erreicht,  oder  ob  er, 
ohne  besonders  darüber  getroffene  Abrede, 
die  Bedingung  auch  dann  noch  giltig  erfüllen 
kann,  wenn  er  zum  Offizier  geworden  ist,  dar- 
über haben  Aeeius  und  Salvio  Bemerkun- 
gen gemacht.  Gegenwärtig  muß  der  Bauer 
in  einem  solchen  Falle  immer  als  Bauer,  also 
bevor  er  das  letzte  Feld  erreicht  hat,  matt 
machen.  —  Da  in  Deutschland  gewöhnlich 
nicht  Schach  um  Geld  gespielt  wird,  findet  hier 
das  Vorgeben  seltener  statt  als  in  Frankreich 
und  England,  wo  es  sehr  üblich  ist. 
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Hegeln  und  Gesetze  des  Spiels. 


Nachstehend  stellen  wir  die  wesentlichen 
Spielgesetze,  wie  sie  sich  durch  Herkommen  ge- 
bildet haben,  und  wie  sie  von  uns  selbst  befolgt 
werden,  zusammen.  In  Frankreich,  England 
und  Nordamerika  sind  diese  Kegeln,  an  deren 
Fassung  seit  dem  ersten  Erscheinen  des  Hand- 
buchs  nur  in  §  6  eine  Änderung  erfolgt  ist7 
allgemein  üblich;  auch  in  Deutschland  werden 
sie  jetzt  an  allen  Orten  anerkannt  und  ebenso 
fast  überall  in  Italien.  Manchem  Leser  mögen 
einige  der  Bestimmungen  zu  streng  erschei- 
nen; doch  bemerken  wir,  daß  man,  um  ein 
guter  Spieler  zu  werden,  gegen  sich  selbst 
nie  zu  streng  sein  kann,  und  daß  es  jedem 
freisteht,  den  Gegner,  sobald  dieser  es  wünscht, 
nicht  die  ganze  Strenge  eines  Gesetzes  fühlen 
zu  lassen,  wenngleich  eine  geübte  Nachsicht 
keinen  Anspruch  auf  gleiche  Schonung  für 
eigenes  späteres  Versehen  begründet.  Die 
Strenge  der  Regeln  ist  notwendig,  um  mög- 
lichen Streit  zwischen  den  Spielenden  zu  ver- 
meiden. Da  nun  aber  doch  zwei  Spieler  nicht 
an  die  in  einem  Schachbuche  aufgestellten 
Regeln,  als  seien  sie  veröffentlichte  Gesetze, 
gebunden  sind,  so  raten  wir  jedem,  bevor  er 
mit  einem  Fremden  eine  Partie  beginnt,  sich 
über  die  etwa  streitigen  Punkte,  namentlich 
das  possar  battaglia  und  die  Umwandlung 
des  Bauern  auf  den  äußersten  Feldern,  genau 
zu  verständigen. 

Ausführliche  Arbeiten  über  die  Gesetze, 
von  v.  d.  Lasa  und  Jaenisch,  findet  der 
Leser  in  der  Schachz.  1854,  S.  31  und  265,  und 
1855,  S.  137,  sowie  in  dem  Jahrgang  1856. 
Auch  manche  Artikel  in  anderen  Jahrgängen 
des  Blattes  beschäftigen  sich  mit  den  Spiel- 
regeln. Ein  Entwurf  von  Staunton  ist 
in  dessen  Chess  Pretoria  S.  1—63  und  in  den 
Illustrcited  London  News  vom  11.  Febr.  1860 
erschienen;  ein  anderer  von  Ri viere  steht 
im  Kongreßbuch  1868,  S.  470,  und  ein  russi- 
sches Reglement  von  Jaenisch  wurde  1858 
gedruckt.  Eine  Unterscheidung  zwischen  Re- 
geln, welche  die  Ausübung  des  praktischen 
Spieles,  und  Gesetzen,  die  das  Wesen  des  Schach 
selbst  betreffen,  wie  sie  in  einigen  Reglements 
versucht  worden  ist,  machen  wir  nicht. 

§  1.  Das  Schachbrett  pflegt  man  so  zu  stel- 


len, daß  jeder  Spieler  ein  weißes  Eckfeld  zu 
seiner  Rechten  hat.  Bemerkt  ein  Spieler,  ehe 
der  vierte  Zug  von  beiden  Seiten  gethan  ist, 
daß  in  der  Aufstellung  des  Brettes  oder  der 
Steine  etwas  unrichtig  ist,  so  darf  er  ver- 
langen, daß  das  Spiel  von  neuem  angefangen 
werde;  nach  dem  vierten  Zuge  bedarf  es  aber 
hierzu  der  Einwilligung  des  Gegners. 

§  2.  Vor  der  ersten  Partie  wird  der  An- 
zug, der  in  Partien  ohne  Vorgabe  immer  nur 
mit  einem  Stein  geschieht,  und  auf  Verlangen 
eines  Spielers  auch  die  Farbe  der  Steine  durch 
das  Los  bestimmt.  Die  zugeteilten  Steine 
bleiben  für  die  ganze  Sitzung,  der  Anzug 
wechselt  aber  mit  jedem  Spiel,  es  mag  ge- 
wonnen werden  oder  unentschieden  durch 
Patt  oder  Remis  bleiben.1 

§  3.  Berührt  der  Spieler  einen  Stein,  so  ist 
er  verpflichtet,  ihn  zu  ziehen  oder,  wenn  es  ein 
Stein  des  Gegners  ist,  ihn  zu  schlagen:  pi&ce 
touckee—piece  jouee;*  es  sei  denn,  daß  der 
Spieler  vorher  ausdrücklich  gesagt  habe,  daß 
er  den  Stein  nur  zurechtrücke  (französisch: 
j'adoube).  Kann  der  berührte  Stein  nicht 
gezogen  werden,  so  muß  zur  Strafe  der  König 
ziehen,  der  aber  in  diesem  Falle  nicht  rochieren 
darf.  Kann  der  König  aber  auch  nicht  ziehen, 
ohne  sich  einem  Schach  auszusetzen,  so  hat 
das  Berühren  des  Steines  keine  Folgen.  Auf 
die  Strafe  darf  der  Gegner  so  lange  dringen, 
als  er  selbst  noch  keinen  Stein  zu  seinem 
nächsten  Zuge  berührt  hat. 

§  4.  Zieht  man  einen  gegen  die  Regeln 
über  den  Gang  der  Steine  verstoßenden  Zug 
oder  einen  Stein  des  Gegners,  so  hat  dieser, 
bis  er  selbst  einen  Stein  angerührt,  die  Wahl, 
den  Zug  als  richtig  gelten  zu  lassen,  ihn  ein- 
fach zurückzugeben  oder  das  Ziehen  des  Kö- 
nigs zur  Strafe  zu  verlangen. 

§  5.  Dem  König  allein,  nicht  auch  der 
Dame  oder  anderen  Stücken,  bietet  man  laut 
Schach !  jedoch  ist  der  Zuruf  auch  beim  Könige 

1  Unter  theoretisch  gebildeten  Spielern  ist  jetzt  meist 
ein  anderer,  ebenfalls  guter  Gebrauch  üblich,  der  darin 
besteht,  vor  dem  Beginn  der  ersten  Partie  über  die  Farbe 
der  Steine  zu  losen  und  immer  Weiß  anziehen  zu  lassen. 
Bei  jedem  folgenden  Spiel  wechselt  dann  unter  den  Geg- 
nern der  Anzug  und  damit  zugleich  die  Farbe  der  Ton 
jedem  zu  führenden  Steine. 

»  „Gerührt  —  geführt!"    S.  Schachz.  1878,  S.  97  fg. 
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nicht  notwendig;  nur  kann  nicht  weiter  ge- 
spielt werden,  wenn  ein  Spieler  seinen  König 
im  Schach  stehen  ließe. 

§  6.  Wer  den  feindlichen  König  matt- 
setzt t  hat  gewonnen;  es  kommt  aber  nicht 
darauf  an,  ob  dieser  König  sich  allein  oder 
noch  mit  anderen  seiner  Steine  auf  dem  Brette 
befindet.  Giebt  ein  Spieler  die  Partie,  noch 
ehe  er  mattgesetzt  ist,  auf,  so  liegt  in  dieser 
Erklärung  das  Zugeständnis,  daß  er  beim 
Fortspielen  mattgesetzt  werden  würde;  er  hat 
hiernach  das  Spiel  ebenfalls  verloren.  Wenn 
ein  Spieler  aber  in  einem  Endspiele  innerhalb 
50,  für  jeden  der  beiden  Teile,  dann  vom 
Gegner  abzuzählenden  Zügen  das  Matt  nicht 
ausfuhrt,  wird  das  Spiel  als  unentschieden 
aufgehoben.1  In  Turnieren  gilt  jetzt  ferner 
allgemein  die  Regel,  daß  nach  dreimaliger 
beiderseitiger  Wiederholung  derselben  Züge- 
reihe jeder  der  beiden  Gegner  das  Recht  hat, 
die  Partie  für  remis  zu  erklären. 

§  7.  Nur  die  beschränkte  Rochade  ist 
gestattet  und  zwar  unter  den  bekannten  Be- 
dingungen, jedoch  ist  es  dabei  gleichgiltig, 
welchen  der  beiden  Steine  man  zuerst  be- 
rührt.1 Der  König  darf  dabei  über  das  Feld 
der  Dame  oder  seines  Läufers,  während  es 
von  einem  feindlichen  Stück  angegriffen  ist, 
nicht  rochieren;  der  Damenturm  kann  hin- 
gegen das  Feld  des  Springers,  auch  wenn 
dieses  angegriffen  ist,  bei  der  Rochade  über- 


1  Die  obige  Regel  ist  jedoch  dahin  zu  rentenen,  daß, 
sobald  eine  Änderung  im  Bestand  der  Steine  des  einen 
oder  anderen  Spielers  eintritt  —  also  ein  Stein  geschla- 
gen, oder  ein  Bauer  in  einen  Offizier  verwandelt  wird  — 
wiederum  -von  eins  ab  zu  zählen  begonnen  wird.  Damit 
erledigt  sich  auch  die  Frage,  wann  einem  Spieler  das 
Recht  zustehe,  die  Abzahlung  der  50  Züge  zu  verlangen : 
man  kann  ihm  dieses  Recht,  ohne  Schaden  für  den  an- 
deren, in  jedem  Moment  einräumen. 

*  In  Frankreich  wird  aber  nicht  selten  verlangt,  daß 
bei  der  Rochade  immer  zunächst  der  König  berührt  werde, 
und  daß,  wenn  der  Turm  zuerst  bewegt  würde,  auch 
nur  dieser  allein  und  nicht  zugleich  der  Konig  ziehe. 
Historisch  ist  es  dagegen  nur  gerechtfertigt,  den 
Turm  an  den  König  heranzuziehen  und  den  König  so- 
dann springen  zu  lassen.  Die  beiden  Züge  1.  Th8 — fö 
und  2.  Ke8 — g8  werden  in  eins  zusammengezogen;  der 
König  springt,  nie  aber  der  Turm. 


schreiten.  Der  König  rochiert  nicht  aus  dem 
Schach,  der  Turm  dürfte  aber  angegriffen  sein. 

§  8.  Ein  Bauer,  der  bei  seinem  ersten 
Vorrücken  einen  Doppelschritt  thut  und  da- 
mit dicht  an  einem  feindlichen  Bauern  vor- 
übergeht, kann  von  diesem  (en  passant)  im 
nächsten  Zuge,  aber  nicht  auch  später,  ge- 
nommen werden,  als  hätte  der  vorgerückte 
Bauer  nur  einen  Schritt  gethan. 

§  9.  Jeder  Bauer,  der  bis  auf  die  erste 
Felderreihe  des  Gegners  vordringt,  muß  daselbst 
sogleich  umgewandelt  und,  nach  freier  Wahl 
des  Spielenden,  ohne  Rücksicht  auf  die  noch 
im  Spiel  vorhandenen  Offiziere,  zu  einer  Dame, 
einem  Turm,  Läufer  oder  Springer  gemacht 
werden.  Derselbe  wirkt  dann  sofort  in  seiner 
neuen  Eigenschaft  mit.  Ohne  Um  Wandlung  darf 
kein  Bauer  auf  dem  äußersten  Felde  stehen. 

Die  aufgestellten  Kegeln  finden  nicht  allein 
auf  Spiele  ohne  Vorgaben,  sondern  auch,  unter 
ungleich  starken  Gegnern,  auf  Partien  (s. 
den  Anhang  zum  ersten  Buch)  Anwendung, 
in  denen  der  überlegene  Spieler  den  Bauern 
seines  Königsläufers  entfernt  und  den  Gegner 
überdies,  bei  der  Vorgabe  eines  Zuges,  stets 
den  einfachen  Anzug,  bei  der  Vorgabe  mehrerer 
Züge  aber  eine  entsprechende  Anzahl  von 
Zügen,  welche  die  Mitte  des  Brettes  jedoch 
nicht  überschreiten  dürfen,  beliebig  in  allen 
Partien  vorweg  thun  läßt.  Bei  größerer  Ver- 
schiedenheit der  beiderseitigen  Kräfte,  welche 
niemals  unausgeglichen  bleiben  sollte,  pflegt 
der  Springer  oder  der  Turm  der  Dame  der 
einen  Partei  entfernt  zu  werden.  In  diesen, 
übrigens  auch  nach  den  allgemeinen  Regeln 
zu  führenden  Spielen  beginnt,  ohne  Wechsel 
des  Anzuges ,  immer  derjenige  Spieler  die 
Partie,  welcher  die  Vorgabe  des  Offiziers  macht. 

Sollte  sich  ein  hier  nicht  erwähnter  Fall 
ereignen,  oder  wären  die  Spieler  über  die  Aus- 
legung eines  der  Gesetze  verschiedener  Mei- 
nung,* so  würden  sie  am  besten  thun,  wenn 
sie  die  Entscheidung  einem  unparteiischen  nnd 
im  Spiele  erfahrenen  Zuschauer  übertrügen. 


Den  richtigen  Maßstab  zur  Abschätzung 
des  Wertes  der  verschiedenen  Steine  giebt 
die  Beurteilung  der  Stellung,  welche  sie  ein- 


Über  den  Wert  der  Steine. 

nehmen.  Es  kann  vorkommen,  daß  ein  Springer 
oder  Läufer  zuweilen  mehr  wert  ist  als  die 
Dame,  und  ein  andermal,  daß  ein  Bauer  bes- 
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Einleitung: 


sere  Dienste  leistet  als  ein  Turm.  Diesen  Maß- 
stab überall  anzulegen,  ist  aber  für  uns  un- 
möglich, da  die  Anzahl  der  Stellungen  unend- 
lich ist  Hier  kann  es  nur  versucht  werden, 
den  Wert  der  Steine  anzugeben,  den  sie  z.  B. 
bei  der  Aufstellung  oder  gegen  das  Ende  der 
Partie  im  allgemeinen  haben. 

Den  Wert  des  Königs  kann  man  am  we- 
nigsten genau  bemessen,  da  der  König  nicht 
genommen  wird,  aber  oft  noch  eine  besondere 
Deckung  verlangt.  Wenn  jedoch  die  Damen 
getauscht  sind,  so  nimmt,  gegen  das  Ende  des 
Spiels,  die  Thätigkeit  des  Königs  merklich  zu, 
und  er  äußert  besonders  dann  eine  bedeutende 
Wirksamkeit,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
Bauern  vorrücken  zu  lassen  oder  zurückzu- 
halten. In  diesen  Fällen  kann  man  den  Wert 
des  Königs  dem  einer  kleinen  Figur  mehr 
als  gleich  setzen. 

Unter  allen  Steinen  hat  die  Dame  die  größte 
Kraft,  die  aber  von  den  älteren  Autoren  zu- 
weilen überschätzt  wird.  Zwei  sich  gegen- 
seitig unterstützende  Türme  oder  drei  leichte 
Offiziere  erweisen  sich  mitunter  stärker  als  die 
Dame;  jedoch  kommt  hier  viel  auf  die  jedes- 
malige Stellung  des  Spieles  an.  Die  Dame  für 
einen  Turm  und  einen  leichten  Offizier  hinzu- 
geben, ist  meistenteils  nicht  ratsam. 

Der  Turm  ist  nächst  der  Dame  der  stärkste 
Stein;  denn  man  rechnet  ihn  gleich  einem 
leichten  Offizier  und  zwei  Bauern,  oder  einen 
Turm  und  zwei  Bauern  gleich  zwei  leichten 
Offizieren.  Beide  Türme  zusammen  sind  un- 
gefähr so  stark  wie  drei  kleine  Figuren. 

Der  Läufer  ist  an  Wert  gleich  dem  Springer; 
die  Stellung  allein  entscheidet  darüber,  wel- 
chem von  beiden  der  Vorzug  gebührt.  Die 
älteren  Autoren  haben  zwar  mitunter  be- 
hauptet, der  Läufer  sei  stärker  als  der 
Springer;  hingegen  hielten  in  neuerer  Zeit 
wieder  einige  die  Kraft  des  Springers  für 
größer.  Besondere  Unterschiede  in  dem  Wert- 
verhältnis beider  Steine  zeigen  sich  hauptsäch- 
lich im  Endspiel:  man  sehe  die  praktischen 
Ausführungen  im  zweiten  Buche  dieses  Werkes 
über  die  Spielendungen.  Im  gewöhnlichen 
Verlaufe  einer  Partie,  insbesondere  während 


der  Eröffnung  sowie  im  Mittelspiel,  wird  aber 
in  der  Kegel  Läufer  gegen  Springer  ohne 
Nachteil  ausgetauscht. 

Die  Bauern,  obgleich  von  großer  Wichtig- 
keit, sind  doch,  einzeln  betrachtet,  die  schwäch- 
sten Steine,  und  unter  ihnen  haben  wieder 
die  vom  Zentrum  am  weitesten  entfernten, 
vor  den  Springern  und  Türmen  stehenden 
Bauern  die  geringste  Wirksamkeit.  Im  all- 
gemeinen rechnet  man  drei  Bauern  gleich 
einem  Läufer  oder  Springer;  wenn  sie  aber 
verbunden  und  zum  Teil  frei  sind,  mögen  sie 
wohl  etwas  stärker  als  ein  leichter  Offizier  sein.1 

Einige  Autoren,  namentlich  Pratt  1825 
und  Jaenisch  im  PalamMe  1845  und  am 
gründlichsten  in  seinem  mathematischenSchach- 
werke,  Tratte  des  applicattons  de  Vanalyse  etc., 
haben  die  Wertbestimmungen  in  Zahlen  aus- 
zudrücken gesucht  und  deshalb  Berechnungen 
vorgenommen,  welchen  die  Anzahl  der  von 
jedem  Steine  zu  beherrschenden  Felder  als 
Grundlage  diente.  Mit  Benutzung  der  älteren 
Arbeiten  hat  Oppen  in  der  Schachz.  1847, 
S.  143,  die  folgenden,  auch  durch  die  Praxis 
bewährten  Verhältnisse  annähernd  festgestellt 
Läufer  und  Springer  sind  danach  gleich  31/* 
(nach  Anderer  Ansicht  näher  an  38/5),  der 
Turm  51/*  (oder  5*/5),  und  die  Dame  gleich  10. 
Hierbei  ist  der  durchschnittliche  Wert  eines 
einzelnen  Bauern  als  Einheit  angenommen, 
jedoch  ftir  die  Bauern  selbst  noch  zu  beach- 
ten, daß  die  Vereinigung  mehrerer  Bauern  die 
Kraft  eines  jeden  erhöht,  und  die  mittleren 
Bauern  mehr  als  die  Eckbauern  wert  sind. 


1  Die  hier  aufgestellten  Wertbestimmungen  sind  nur 
ungefähr  zutreffend  und  nicht  absolut  genau,  wie  sich 
dies  unter  anderem  an  folgendem  Beispiel  erkennen 
Mut.  Weiß  opfert  einen  Läufer  für  zwei  schwane 
Bauern  und  erleidet  dadurch  einen  Verlust  von  un- 
gefähr einem  Bauern,  während  darauf,  wie  wir  an- 
nehmen wollen,  Schwarz  einen  Turm  für  einen  weißen 
Springer  und  nur  einen  Bauern  hingiebt,  wodurch  nun 
auch  Schwarz  eine  gleiche  Einbuße  erfährt.  Die  Krittle 
sollten  sich  nun  auf  beiden  Seiten  mit  dem  Tausch  aus- 
gleichen, was  aber  nicht  der  Fall  ist,  indem  Weiß  im 
ganzen  zwei  kleine  Offiziere  gegen  Turm  und  einen 
Bauern  verloren  hat  und  sich  also,  wenn  ihm  die 
Stellung  sonst  keine  Entschädigung  böte,  im  Nachteil 
befinden  müßte. 


Wert  der  Steine.    Beispiele  des  mittelalterlichen  Spiele. 


29 


Beispiele  des  mittelalterlichen  Spiels. 


Um  den  Gang  der  Steine  des  früheren 
Schachspiels,  auf  welches  wir  im  Vorhergehen- 
den zuweilen  Rücksicht  genommen  haben,  noch 
anscliaulicher  zu  machen,  lassen  wir  hier  einige 
alte  Endspiele  folgen.  Das  erste  derselben 
entnehmen  wir,  nach  dem  Palambde,  aus  einem 
der  beiden  Manuskripte  des  Nicholas  de 
Saint- Nicholai,  welche  wahrscheinlich  aus 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  stammen  und 
sich  in  der  großen  Bibliothek  zu  Paris  befinden. 
Das  zweite  gehört  einem  seltenen  deutschen 
Druckwerke  des  Dr.  Jacob  Mennel  an,  wel- 
ches zuerst  1507  ohne  Probleme  erschien  und 
in  Versen  die  alten  Züge  beschreibt,  um  1520 
in  Frankfurt  a.  M.  mit  dem  Zusatz  von  7  End- 
spielen, welche  man  bei  Selenus  S.  433  als 
Antiquitäten  wiederholt  findet,  von  Köbel 
neu  aufgelegt  wurde.  Eine  letzte  Ausgabe, 
vermehrt  durch  einen  kurzen  Abschnitt  über 
die  Züge  des  modernen  Schachs,  kam  1536 
wieder  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Egenolph 
unter  dem  Titel  heraus:  Des  Alten  Ritterlichen 
spils  des  Schachzabels,  grüntlich  bedeutung 

und  klarer  bericht Diese  Schrift  ist  die 

letzte,  in  welcher  wir  noch  die  alten  Züge 
antreffen.  In  der  Bibliothek  älterer 
Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz 
( Frauenfeld)  ist  das  Mennelsche  Buch  kürz- 
lich wieder  abgedruckt  worden. 

Hr.  1. 

(Von  Nicholas  [Palamede,  1837,  S.  119].) 
Schwarz. 


Weiß. 

Matt  in  4  Zagen,  höchstens  in  6. 

1.  Lföf      Kg8  3.  g7f      Kg8 

2.  Th8t      Kh8:  4.  Sh6f. 


Die  Idee  dieses  Problems  ist  wesentlich 
dieselbe,  wie  in  einer  persischen  Aufgabe, 
welche  Bland  in  seinem  Persian  Ghess  mit- 
teilt, und  der  man  auch  wieder  bei  Lucena 
begegnet.  Dieselbe  Aufgabe  steht  ferner  als 
Nr.  24  unter  den  Spielen  des  Guarinus  und 
bildet  Nr.  1  im  Sen  Svit.  Solche  Beispiele 
der  Obereinstimmung  weisen  den  Zusammen- 
hang der  alten  Schachthätigkeit  im  Orient  mit 
den  Arbeiten  des  Westens  und  das  Entlehnen 
aus  einer  Sammlung  in  die  andere  nach. 

Nr.  2. 

(Schachzabcl  1536,  Rückseite  des  Blatt  Fjjj.) 
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Die  Aufgabe  ist,  den  weißen  König  gerade 
in  8  Zügen  matt  zu  setzen. 

1 Se3  5.  Ke4        Th4t 

2.  Kh2        Th8t         6.  Kd3        Tc4 

3.  Kg3        Ke2  7.  Kd2        clDf 

4.  Kf4         Kffc  8.  Kd3       Dc2f . 

Aus  dem  ersten  der  eben  angeführten  Bei- 
spiele wird  der  Leser  gesehen  haben,  daß  im 
alten  Schachspiel,  wie  es  bis  ins  fünfzehnte 
Jahrhundert  und  in  Deutschland  selbst  noch 
später  gebräuchlich  war,  der  Läufer,  ähnlich 
dem  Gange  des  Springers,  über  ein  Feld  hinweg 
springt,  aber  ohne  die  Farbe  dabei  zu  wechseln, 
und  also  stets  nur  in  das  dritte  Feld  wirkt. 
Der  alte  Läufer  hatte  unter  den  Offizieren 
die  geringste  Kraft;  Turm,  Springer,  Bauer 
und  König  aber  bewegten  sich  ebenso,  wie 
es  jetzt  geschieht.  Aus  Nr.  2  ergiebt  sich,  daß 
die  Dame  nur  schräg  und  zwar  nur  auf  das 
nächste  Feld  zog,  mithin  von  allen  Figuren 
den  beschränktesten  Gang  hatte.  Endlich 
überzeugt  man  sich,  daß  ein  Bauer,  der  ein 
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Randfeld  erreicht  hat  und  somit  nicht  mehr 
weiter  vorwärts  gerückt  werden  kann,  dort  so- 
gleich zur  Dame  auch  dann  wird,  wenn  die  ur- 
sprüngliche Dame  noch  im  Spiele  vorhanden  ist. 
Die  alten  Züge  finden  auf  das  folgende 
orientalische  Endspiel  ebenfalls  Anwendung. 
Dasselbe  verdient  deshalb  besondere  Beach- 
tung, weil  es  für  das  älteste  bekannte  Problem 
gilt  und  mehr  als  tausendjährig  sein  soll.  Es 
wird  nämlich  dem  Kalifen  MustasimBillah 
zugeschrieben,  welcher  von  833  bis  842  in 
Bagdad  regierte. 

ffr.  3. 
(van  der  Linde,  Geschichte  I.  S.  209.) 
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Weiß  giebt  Matt  in  höchstens  9  Zügen. 


1.  Tab7f     Sb7: 

2.  Tc8f       Ka7! 
Denn  auf  Lc8:  würde 
3.  Sc6f  Kc7   4.  Sa8f 
folgen. 

3.  Sb5f        Kb6: 


4.  Tc6t 

5.  Ld7t 

6.  Tb6f 

7.  Tb5t 

8.  e3f 

9.  Liof . 


Kb5: 

Kb4 

Kc5 

Kd4 

Kd3 


ffr.  4. 

(van  der  Linde,  Geschichte  I.  S.  205.) 

Aus  einem  arabischen  Manuskript  von  1257. 


Schwarz  ist  im  Vorteil;  Weiß,  der  den 
Zug  hat,  macht  aber  das  Spiel  doch  unent- 
schieden, indem  er  Ta8 — al  dem  anderen 
Turm  entgegensetzt  und,  wenn  Td3  oder  d4 
darauf  folgt,  wieder  Ta3  oder  a4  spielt. 
Schwarz  kann  nicht  nehmen,  ohne  durch  Dd7f 
matt  zu  werden.  Diese  Aufgabe  bietet  das 
Beispiel  einer  Partie  dar,  die  abgebrochen 
werden  muß.    weil   kein  Spieler   von  seinen 

Zügen  abgeht. 

ffr.  5* 

(Duncan  Forbes,  1860,  S.  86.) 


7///. 


Weiß  zieht  an  und  giebt  im  8.  Zuge  Matt. 
Das  Problem  ist  von  Khwaja  Ali  Scha- 
tranj    (Meister  Ali    der   Schachspieler),   der 
bei  Timur  in  hoher  Gunst  stand. 


1.  d5t 

2.  Te7f 

3.  Te4f 

4.  Tg4f 

5.  Tg7 

6.  Lf5: 


Keo 

Kf4 

Kg5 

Rh5 

fo 

Kh4 


Ginge  ein  Turm  nach 
g8,  so  geschähe  7.  D 
g4f  Kh4  8.  g3f . 

7.  Dg4      h5 

8.  g3f . 


ffr.  6. 

(Max  Lange,  1862,  S.  274.) 


Beispiele  des  mittelalterlichen  Spiels. 
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In  diesem  Problem,  welches  das  19.  in 
der  Handschrift  desGuarinus  von  1512  ist 
soll  der  Bg5  in  6  Zügen  matt  geben.  Die 
Lösung  bliebe  dieselbe,  wenn  auch  das  Spiel 
mit  den  modernen  Zügen  ausgeführt  würde. 
Für  das  alte  Schach  ist  die  Position  aber, 
wie  Lange  in  seinem  Handbuch  der  Schach- 
aufgaben bemerkt,  unnatürlich,  da  der  Lf4 
auf  ein  Feld  gesetzt  ist,  wo  er  damals  nie 
stehen  konnte,  nämlich  ein  Feld  auf  der 
vierten  Reihe,  welche  die  weißen  Läufer  über- 
springen mußten. 

1.  LdÖf       Td6:  4.  Sd7f     Kg8 

2.  Scd7v     Td7:  5.  f7f       Kh7 


3.  Tfl- 


Tf7: 


6.  g6f . 


Ar.  7. 

(Altfranzöi&ches  Manuskript  zu  Wolfenbüttel  ungefthr 

von  1350,  Blatt  7<i.) 

Die  Lösungen  der  altertümlichen  Probleme 
sind  öfters  an  seltsame  Bedingungen  geknüpft; 
z.  B.  wird  für  die  folgende  Stellung  ein  Matt 
mit  dem  Bg2  in  genau  11  Zügen  verlangt, 
wobei  aber  die  schwarze  Dame  nicht  genom- 
men werden  darf  und  selbst  nur  zieht,  wenn 
sie  zugleich  schlägt. 


IN 


A 


'Wts 


1.  g3 

2.  fö 

3.  g4 

4.  f4 

5.  g5 

6.  Th3 


Kh7 
Kh8 
Kh7 
Kh8 
Kh7 
Kh8 


7.  Th5 

8.  g6f 

9.  Tg5 

10.  Lf5 

11.  g7f . 


Kh7 
Kh8 
Dg5: 
Df4: 


Die  Aufgabe  könnte  um  2  Züge  abgekürzt 
werden,  wenn  Weiß  mit  g2— g4  und  ß— f4 
begönne.  Bei  der  Auflösung,  welche  die  Hand- 
schrift giebt,  fragt  es  sich,  ob  die  Bauern,  nur 
um  die  Zügezahl  11  zu  erreichen,  einen  Schritt 


thun,  oder  ob  man  annehmen  soll,  daß  sie 
keinen  Doppelschritt  thun  durften. 

ffr.  8. 

(Altfranzösische»  Manuskript  zu  Wolfenbfittel,  Blatt  <*7.) 


IA 


'//. 
'.'/ 


m 


/., 


s '//:•/ 


Vs/s,  v. 


■m 


".'// 


/.'/  ■ 


¥/'■ 


■/■■ 


'S//'*' 


w?& 


's" 


SS.SZ:. 

/stssssl/. 


//  — ■  ■  •* 


V-' 


Ss  ■  - 


'■  >'/■■/' 


s 

''S, 


ir  *  ~r  ,  * '/SS 

'.'       .  /',      '  / 

'■'/•■/. 


'ss     ■  's 


'/'.■ 


■*,?> 


'/.:#:•/: 


y  •  *  's».* s* 

'.S/s/     ,} 

-■/>:  -> 

'//■'■//:■'• 


's  y 

'.  '/s, 

's 

's;  s 


•'S"//// 


S         s 

,./s;./, 
■/'/'  ■.'/." 

^'"•■',  ;'••-:•'. 

's/  /   .   '  ''*///'''■',' 


'/, 


S/s.  s  /. 


Weiß  ist  am  Zuge  und  läßt  sich  selbst  in 
15  Zügen  mattsetzen. 


1.  Sc6 

Kb6 

9.  Tc8 

Kel 

2.  Sa5 

Kb5 

10.  Td8 

Kfl 

3.  Sc4 

Kb4 

11.  Td3 

Kel 

4.  Sa3 

Kb3 

12.  Sb3 

Kfl 

5.  Sc2 

Kb2 

13.  Sd4 

Kel 

6.  Sal 

Kbl 

14.  Sföt 

Kfl 

7.  Tcb8t 

Kcl 

15.  Tg2 

g2#- 

8.  Ta2 

Kdl 

MaxLange  hat  dieses  Spiel  nach  dem  Sen 
Svity  wo  es  sich  ebenfalls  findet,  in  sein 
Handbuch  der  Schachaufgaben  1862,  S.  376, 
aufgenommen  und  dabei  bemerkt,  daß  man  die 
Lösung  um  2  Züge  abkürzen  kann.  Die  Auf- 
gabe ist  eines  der  ältesten  Beispiele  des  Selbst- 
matts und  zählt  bereits  mehr  als  500  Jahre. 

Die  gewöhnlichen  Spielendungcn  waren 
im  alten  Spiele,  insofern  Läufer  und  Dame 
dabei  in  Betracht  kamen,  von  den  unsrigen 
wesentlich  abweichend.  Es  bestand  aber  da- 
neben auch  noch  ein  sehr  großer  Unterschied 
zwischen  den  regelmäßigen  Endungen  des 
orientalischen  und  denen  des  alten  europä- 
ischen Spiels;  denn  in  ersterem  wurde  der 
Gewinn  nicht  allein  durch  Schachmatt,  son- 
dern ebenso  gut  durch  Patt  des  Gegners  und 
Wegnahme  seines  letzten  Steins  herbeigeführt, 
was  auf  die  Theorie  der  Endspiele  von  großem 
Einfluß  ist.  Man  wird  die  Bedeutung  dieses 
Unterschiedes  —  um  dafür  nur  ein  Beispiel  an- 
zuführen —  an  der  Nebenvariante  der  folgen- 
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den  Aufgabe,  aus  dem  M.S.  Nr.  16856  des  bri- 
tischen Museums,  genügend  ermessen  können. 

W r.  9. 

iDuncan  Forbes,  1860,  S.  127.) 
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Pf 
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//, 


Weiß  ist  am  Zuge  und  macht  remis. 

1.  Sg5f  Kfö 

2.  Se4  r  Kfö 

3.  Sg5t  Kf2 

4.  Se4f  Kfl: 

5.  De2t  Te2: 
(oder  Ke2:,  wie  in  der  Variante) 

6.  Sg3f  Kel 

7.  Sc2:  Ke2: 

8.  Kh2:  u.  das  Spiel  ist  erschöpft. 

Variante. 

5 Ke2: 

6.  Kg2:  Df4 

und  Weiß  behält  einen  Springer,  Schwarz  die 
Dame  übrig,  wobei  von  keiner  Seite  gewon- 
nen werden  kann.  Wollte  aber  Schwarz  nicht 
die  Dame  ziehen,  sondern  eine  neue  Dame 
auf  hl  mit  Schach  machen,  so  würde  er  im 
orientalischen  Spiel  beide  Königinnen  und  da- 
mit die  Partie  verlieren,  indem  Weiß  allein 
im  sicheren  Besitze  seines  Springers,  des  letz- 
ten Steines  auf  dem  Brette,  verbliebe.  Es 
folgt  nämlich 

6 hlDt 

7.  Kg3!  Kfl 

Im  europäischen  Spiel  würde  Schwarz  statt 
dessen  mit  der  Dame  nach  f3  springen  und 
Remis  machen;  im  Orient  scheint  dieser  Sprung 
aber  nicht  zulässig  gewesen  zu  sein. 

8.  Sd2-f  Ke2 


9.  Sfö  Kfl 

10.  Sh4  Kgl 

11.  Kh3  Kfl 

12.  Kh2  Dg2 

13.  Sg2: 

und  Weiß  gewinnt  durch  Wegnahme  des 
letzten  schwarzen  Stückes. 

Der  Wert  der  alten  Figuren  entspricht  nicht 
den  heutigen  Annahmen,  sondern  läßt  sich, 
nach  den  von  Forbes  mitgeteilten  Angaben 
einer  alten  orientalischen  Schätzung,  etwa 
durch  folgende,  von  unseren  neueren  Wert- 
bestimmungen abweichende  Zahlenverhält- 
nisse ausdrücken:  T  =  6;  S*=4;  D «  21/« 
bis  3}  L  =  l1/*  und  wird  mit  Vorteil  für  zwei 
Bauern  hingegeben.  Letztere  sind  am  Rande 
etwas  unter  1,  in  der  Mitte  des  Brettes  aber 
etwas  mehr  als  1  wert.  Nach  dieser  Berech- 
nung bildet  der  Turm,  wenn  mau  dabei  den 
König  einem  Springer  ungefähr  gleich  setzt, 
V8  der  ganzen  Streitmacht  einer  Partei,  wäh- 
rend gegenwärtig  der  einzelne  Turm  nur  1j9 
der  gesamten  Kraft  ausmacht. 

Die  Ansichten  der  alten  Orientalen  über 
die  Stärke  der  Spieler  und  über  ihr  Rangver- 
hältnis untereinander  kommen  mit  den  uns- 
rigen  auffallend  nahe  überein.  Arabische  und 
persische  Schriften  berichten,  daß  man  zu 
Delhi  und  Bagdad  fünf,  zuweilen  auch  sechs 
Abstufungen  unterschied.  Die  erste  Klasse 
hieß  AHjah1  oder  Rang  der  Granden,  von 
denen  selten  drei  zugleich  leben.  Verschie- 
dene asiatische  Größen  werden  erwähnt,  welche 
zu  ihrer  Zeit  einzig  dastanden.  Spieler  des 
zweiten  Grades  gewinnen  von  einem  Großen, 

0 

wie  dies  auch  heute  der  Fall  ist,  nicht  mehr 
als  zwei  bis  drei  Partien  unter  zehn  Spielen 
ohne  Vorgabe.  Der  Unterschied  in  ihrer 
Spielstärke  ist  dem  Wert  eines  Bauern  gleich 
zu  achten.  Der  dritten  Klasse  giebt  der 
Meister  die  altertümliche  Dame  vor.  Der 
vierte  Rang  erhält  den  Springer,  und  der 
letzte  den  Turm  vorgegeben  oder  der  vierte 
etwas  weniger,  der  fünfte  etwas  mehr  als 
den  Springer,  und  der  sechste  den  Turm. 


1  Alijah,  so  viel  als  erhaben,  ist  noch  heute  in  Per- 
sien der  gesuchteste  Titel  für  Personen  von  anerkannt 
hohem  Range. 


Chronologische  Übersicht  der  Schachlitteratur. 


Die  folgende  Zusammenstellung  ist  nur  ein 
kurzer  Abriß  der  gesamten  Schachlitteratur 
und  umfaßt  allein  diejenigen  Arbeiten,  welche 
von  Nutzen  für  das  praktische  Spiel  oder  die 
Fortbildung  der  Theorie  gewesen  sind.  Im 
Laufe  unseres  Werkes  zitieren  wir  dieselben 
meist  nur  nach  den  in  dieser  Übersicht  mit 
ausführlichem  Titel  genannten  Ausgaben.  Die 
zahlreichen  mittelalterlichen  Handschriften, 
welche  sich  in  Bibliotheken  finden,  und  klei- 
nere alte  Druckwerke  übergehen  wir  fast 
alle;  dieselben  enthalten  zumeist  nur  Be- 
schreibungen der  Züge  in  Versen  und  in 
Prosa,  oder  Probleme  des  alten  Spieles, 
welche  jetzt  praktischen  Wert  nicht  mehr 
beanspruchen  können.  Überhaupt  erwähnen 
wir  zunächst  Bücher,  welche  Anfangszüge 
oder  Partien  und  notwendige,  im  Spiele  vor- 
kommende Endstellungen  behandeln.  Des- 
halb fuhren  wir  auch  die  Autoren  nicht  auf, 
denen  das  Schach,  wie  um  1525  dem  Bischof 
Yida,  den  Stoff  zu  poetischen  Arbeiten  ge- 
liefert hat.  Selbst  manche  umfangreiche  neuere 
Werke,  wie  die  Arbeiten  von  Horny  1824, 
Reinganum  1825,  Netto  1827,  Mauvillon 
1827,  Waidder  1837,  Orelli  1840  und  1852, 
Käfer  1842,  Robiano  1847,  Boden  1851, 
Agnel  1842  und  1882,  Monroe  1859,  Zuker- 
torb  1871,  Gossip  1888,  und  manche  neuere 
Schriften  mußten,  da  wir  nicht  alle  Werke 
angeben  konnten,  unbesprochen  bleiben. 

Wer  über  die  Geschichte  des  Spiels  und 
seine  Litteratur  weiteren  Aufschluß,  als  den 
in  der  Einleitung  kurz  gegebenen,  erhalten 
will,  den  verweisen  wir,  neben  den  Katalogen 
von  Allen  (herausgeg.  von  Jackson  und 
Keen),  AI  Hey,1  Campbell  (Königl.  Biblio- 
thek im  Haag),  von  Heydebrand  und  der 
Lasa,  Fr.  Madden,  Walker*  auf  folgende 
Werke: 

Cessoles,  Liber  de  moribus  hominum  et 
offieiis  nobilium  super  ludo  Scacorum  (einen 

1  Die  von  Alliey  (gest  zu  Privas  1856)  gesammelten 
Sehachwerke  befinden  sich  in  der  Bibliothek  zu  Grenoble. 

*  Die  reichhaltigste  Sammlung  von  Schachwerken  be- 
findet sich  zur  Zeit  im  Besitz  ron  John  G.  White  in 
Clereland  O. 

t.  Bllguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VIT.  Aufl. 


Neudruck  veranstaltete  E.  Köpke,  Branden- 
burg 1879);  oder  deutsch:  „Dis  büchlin  weiset 
die  Außlegung  des  schachzabel  spiels,  Und 
menschlicher  sitten,  Auch  von  den  ampten 
der  edeln",  Straßburg  1483.  Verfaßt  ist  diese, 
die  alten  Züge  des  Spiels  erwähnende  Schrift 
gegen  1300  von  einem  Predigermönche  Jaco- 
bus  deCessoles.  Dieselbe  ist  in  sehr  vielen 
Manuskripten  in  fast  allen  Sprachen  durch 
ganz  Europa  verbreitet.  Um  1479  erschien  zu 
Lübeck  eine  deutsche  Umdichtung,  die  1883  in 
Dorpat  neu  gedruckt  wurde  (Meister  Stephans 
Schachbuch.  Ein  mittelalterliches  Gedicht). 
Nach  der  handschriftlichen  französischen  Über- 
setzung des  Mönches  Jehan  de  V ignay  ver- 
faßte William  Cazton,  welcher  zu  Köln 
oder  Brügge  die  Buchdruckerkunst  erlernt 
hatte,  1474  eine  englische  Übersetzung.  Die- 
selbe wurde  um  1479  von  ihm  in  London  noch- 
mals  gedruckt  und  war  in  dieser  zweiten  Auf- 
lage eines  der  ersten  in  England  mit  Metalltypen 
gedruckten  Bücher;  Figgins  in  London  ver- 
anstaltete davon  1855  eine  Facsimile- Ausgabe. 
Eine  vollständige  italienische  Übersetzung  er- 
schien 1829  zu  Mailand  und  in  der  Schachzeitung 
von  1870  findet  sich  eine  deutsche  mit  Erläu- 
terungen versehene  Übersetzung  v.  d.  Lasas 
derjenigen  Teile  des  Cessoles,  welche  auf 
das  Spiel  unmittelbar  Bezug  haben. 

Hyde,  Thomas  S.  D.  T.  —  De  Ludis 
Orientalibm  libri  duo,  quorum  prior  est  dua- 
bus  parübus:  1.  Historia  Shahiludii  Latine  ; 
deinde,  2.  Historia  Shahiludii  Heb.  hat.  per 
tres  Judaeos.  Liber  posterior  continet  Histo- 
riam  Reliquorum  Ludorum  Orientis.  3  vols. 
Oxonii  1694,  und  wieder  abgedruckt,  Oxford 
1767.  Auch  in  einem  anderen  Werke  Hydes, 
dem  Commercium  epistolarum,  befindet  sich, 
wie  der  Palamede  1837  S.  439  in  einem  Artikel 
über  Hyde  bemerkt,  ein  interessanter  Brief 
von  Ed.  Bernard  an  J.  Ludolst,  der  sich 
auf  das  Schach  bezieht. 

Richard  Ttriss,  Chess.  2  vols.  Lon- 
don 1787  und  1789.  Beide  Bände  enthalten 
eine  Sammlung  von  Anekdoten  und  anderen 
auf  das  Schach  bezüglichen  Notizen,  welchen 
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sich  noch  ein  Artikel  im  zweiten  Band  der  Mis- 
ceüanies  von  Twiss,  London  1805,  anschließt. 

Sir  Fredertc  Madden,  Historical  re- 
marks  on  tiie  inlroduction  into  Europe  of 
the  game  of  Chess.  London  1832,  auch  in 
Arehaeologia  vol.  XXXIV  und  im  ersten 
Bande  des  Chess  Player' 8  Chronicle,  London 
1841,  zu  finden.  Dieser  kleine  Aufsatz  enthält 
interessante  Notizen  zur  Geschichte  des  Spiels. 

Letters  on  Chess  by  U.  Ewell,  London 
1848.  Diese  von  W.  Lewis  verfaßten,  an- 
geblich aus  dem  Deutschen  des  C.  F.  Vogt 
übersetzten  Briefe  besprechen  die  vorzüg- 
lichsten Autoren  und  geben  Auszüge  daraus. 

Bland,  Persian  Chess,  1850,  und  Obser- 
vations  on  the  origin  and  progress  of  Chess 
by  Duncan  Forbes,  1855.  Die  Arbeit  von 
Forbes  war  zuerst  in  den  IUustrated  London 
News  erschienen  und  wurde  im  Chess  Player' s 
Chronicle  nochmals  abgedruckt.  Wesentlich 
vermehrt  erschienen  die  Untersuchungen  von 
Forbes  1860  unter  dem  Titel:  The  History 
of  Chess,  from  the  Urne  of  the  early  Intention 
of  tlie  game  in  India,  tili  the  period  of  its 
establishment  in  western  and  central  Europe. 
Forbes7  Angaben  über  das  graue  Alter  des 
Spiels  und  dessen  erste  Umwandlung,  die  sich 
auf  Sanskrit-  und  persische,  indes  nicht  durch- 
gehends  richtig  aufgefaßte  Texte  stützten, 
galten  längere  Zeit  für  die  allein  richtigen, 
bis  van  der  Linde  unter  Beistand  von  Prof. 
A.  Weber  deren  Unhaltbarkeit  darthat. 

Jean  Oay,  Bibliographie  aneedotique  du 
jeu  des  echecs,  Paris  1864,  eine  kurze,  nach 
den  verschiedenen  Ländern  geordnete  und  in 
Kategorien  abgeteilte  Zusammenstellung  von 
litterarischen  und  anderen  auf  das  Schach  be- 
züglichen Notizen,  die  aber  an  vielen  Stellen 
einer  berichtigenden  Kritik  bedurft  hätten. 

H.  F.  Maßmann,  Geschichte  des  mittel- 
alterlichen, vorzugsweise  des  deutschen  Schach- 
spiels. Nebst  vollständiger  und  fortlaufender 
Litteratur  des  Spieles,  sowie  Abbildungen  und 
Registern.  Quedlinburg  und  Leipzig  1839. 
Maßmanns  Arbeit  ist  trotz  mancher  Irr- 
tümer eine  verdienstliche  und  steht  in  bezug 
auf  die  Litteratur  nur  den  Werken  von 
Schmid  und  van  der  Linde  nach. 


t|cl^  icf&JI  Litteratur  des  Schachspiels, 
gesammelt,  geordnet  und   mit  Anmerkungen 


herausgegeben  von  Anton  Schmid,  Custos 
der  k.  k.  Hofbibliothek.     Wien  1847. 

Einen  Nachtrag  zu  der  an  Inhalt  und  Form 
gleich  empfehlenswerten  Schmid  sehen  Ar- 
beit hat  noch,  durch  Benutzung  der  früheren 
Bledowschen  Bibliothek,  N.  D.  Nathan  in 
der  Schachzeitung  1848  geliefert. 

Zu  erwähnen  wären  ferner  die  BibliotJieca 
ShaJiiludii  von  Öttinger,  Leipzig  1844,  und 
„Schachlitteratur,  eine  bibliographische  Skizze" 
von  A.  van  der  Linde,  Haag  1870  (enthalt 
995  Nrn.)  und  dessen  „Schaakbibliothek", 
Utrecht  1875  (enthält  bereits  2322  Nrn.). 

A.  v.  d.  Linde,  Das  erste  Jahrtausend  der 
Schachlitteratur  (850—1880).  (Berlin  1881.) 
Dies  Werk  enthält  in  3362  Nrn.  eine  nahezu 
erschöpfende  Aufzählung  der  gesamten  Schach- 
litteratur  nach  dem  Alphabet  der  Verfasser. 

Weitaus  das  hervorragendste  Werk  ist  die 
bereits  auf  S.  1  erwähnte:  Geschichte  und 
Litteratur  des  Schachspiels  von  A.  van 
der  Linde  (2  Bde.  Berlin  1874),  welches 
eine  Ergänzung  in  den  Quellenstudien  zur 
Geschichte  des  Schachspiels  (Berlin 
1881)  gefunden  hat.  In  diesem  Werke  wird 
mit  den  Märchen,  welche  die  Geschichte  des 
Schachspiels  umwoben,  gründlich  aufgeräumt. 
Die  Quellenstudien  enthalten  leider  nicht  wie 
das  Hauptwerk  ein  Register.  Ein  1885  zu 
Bombay  von  Peshutan  Dastur  Behramjii 
Sanjana  veröffentlichtes  Werk  mit  altindi- 
schen Texten  bringt  noch  einige  kleine  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  Spiels. 

Bevor  wir  zur  Aufzählung  der  Hauptwerke 
übergehen,  wollen  wir  kurz  die  Resultate  eines 
Überblicks  über  dieGesamtlitteratur  andeuten. 

Das  Spiel  kam,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
um  das  Jahr  1000  unserer  Zeitrechnung  aus 
dem  Oriente  zu  uns,  und  muß  bereits,  ehe 
die  Kreuzzüge  begannen,  allgemein  verbreitet 
gewesen  sein,  unterschied  sich  in  Europa  aber 
etwas  von  der  in  Asien  gebräuchlichen  Spiel- 
weise. Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  es  viel- 
leicht durch  die  Mauren  in  Spanien  oder  durch 
ihre  dortigen  christlichen  Gegner,  wenn  nicht 
in  Frankreich,  zur  Zeit,  als  die  Buchdrucker- 
kunst Aufnahme  fand.  Es  scheint  damals 
besonders  unter  den  Spaniern  beliebt  gewesen 
zu  sein;  denn  bei  diesen  sind  zuerst  prak- 
tische Spiele  gedruckt  worden.  Ihnen  schloß 
sich  Italien  an,  von  wo  aus  sich  das  Studium 
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über  Frankreich,  England,  Deutschland  und 
zuletzt  auch  über  den  Norden  und  Rußland 
verbreitete,  während  das  Interesse  in  Spanien 
selbst  allmählich  wieder  abnahm. 

Die  ersten  um  1500  gedruckten  Werke 
eines  Lucena  und  Damiano,  welche  der 
in  Göttingen  aufbewahrten  noch  älteren,  aber 
erst  sp&ter  bekannt  gewordenen  lateinischen 
Handschrift  in  der  Zeit  sehr  nahe  stehen, 
erscheinen  für  den  Theoretiker  jetzt  mehr  , 
ihres  Alters  als  der  Vollständigkeit  ihrer  Unter-  , 
suchungen  wegen  beachtenswert  Nur  ihre 
künstlichen  Endspiele  sind  noch  heute  ge- 
schätzt. Als  den  wahren  Begründer  der 
Theorie  können  wir  einen  gelehrten  Geist- 
lichen von  Safra,  Ruy  Lopez,  betrachten. 
Dieser  zeichnete  eine  große  Zahl  lehrreicher 
Eröffnungen  auf,  nahm  dabei  jedoch  auf  eine 
planmäßige  Entwicklung  der  Streitkräfte  noch 
wenig  Rücksicht.  Eine  große  Vervollkomm- 
nung in  dieser  Hinsicht  sehen  wir  bei  dem 
Italiener  Polerio,  dessen  verdienstvolle  Spiele 
noch  dadurch  besondere  interessant  werden, 
daß  sie  statt  des  Königssprunges,  der  bei 
Lopez  üblich  ist,  fast  immer  die  jetzt  übliche 
Rochade  aufweisen.  Gianutio  (1597)  ging 
über  Polerio  nicht  hinaus;  ja  auch  die 
Meister  des  praktischen  Spiels  Salvio  und 
Greco,  deren  Werke  im  ersten  Drittel  des 
17.  Jahrhunderts  erschienen,  lehnen  sich  stark 
an  Polerio  an  und  stehen  folglich  als  Auto- 
ren nicht  so  hoch,  wie  man  früher  annahm. 
Zu  bedauern  ist,  daß  es  Salvio  und  Greco 
an  belehrenden  Anmerkungen  fast  gänzlich 
fehlen  ließen.  Nichtsdestoweniger  war  Gre- 
cos  Partiensammlung  bis  auf  Phil idors  Zei- 
ten der  alleinige  Leitfaden  für  Schachspieler. 

Ein  Abschnitt  für  die  Schachlitteratur  tritt 
zur  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges  ein.  Bei 
allen  Nationen  ruhen  nämlich  seitdem  die 
Forschungen,  wenn  wir  vom  Tratte  de  Lau- 
sanne absehen,  bis  gegen  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  nehmen  dann  aber  einen  Cha- 
rakter größerer  Gründlichkeit  an.  Zunächst 
sehen  wir  allerdings  noch  Bert  in  und  1745 
Stamm a,  gleich  den  früheren  Autoren,  mit 
Spielanfangen  ohne  genügende  Erläuterungen 
auftreten;  bald  folgt  aber  del  Rio  in  Italien 
und  Philidor  für  den  Norden,  beide  als  die 
Vertreter  verschiedener  Systeme  bekannt. 
Philidor  versuchte  die  Mitte  der  Partie  zu 


analysieren  und  glaubte,  ähnlich  wie  Bertin, 
der  Gewinn  sei  allein  von  der  Führung  der 
Bauern  mit  richtiger  Unterstützung  durch  die 
Offiziere  abhängig.  Er  trachtete  stets,  die 
Position  durch  die  vorgeschobenen  Bauern 
abzuschließen,  und  nahm,  wie  die  1775  ihm 
nachfolgenden  Amateurs,  das  Läuferspiel 
als  Norm  an.  Indes  blieb  er,  eben  aus  die- 
sem Grunde,  vom  Vorwurf  der  Einseitigkeit 
nicht  frei.  Bio  und  dessen  geschickte  Kom- 
mentatoren, Lolli  und  Ponziani,  beschränk- 
ten sich  auf  die  Theorie  der  Eröffnungen 
und  Endspiele,  leisteten  hierin  aj)er  Aus- 
gezeichnetes. Namentlich  gewährt  P  o n  z  i  a n  i s 
erste  Auflage  von  1782  einen  musterhaft  kurzen 
und  gediegenen  Unterricht,  der  jedoch,  wegen 
Anwendung  der  freien  Rochade,  auf  Italien 
beschränkt  bleiben  mußte. 

Seitdem  verringerte  sich  das  Interesse  für 
das  Spiel  in  Italien  sichtlich  mehr  und  mehr 
und  hat  sich  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten 
mit  gleichzeitiger  Aufgabe  der  italienischen 
Sonderstellung  wieder  zu  heben  begonnen.  Un- 
sere fernere  Darstellung  hat  es  also  zunächst 
mit  dem  Norden  allein  zu  thun,  bei  welchem 
Phil  idors  Ansichten  Eingang  fanden  und 
neben  Greco,  Stammas  künstlichen  End- 
spielen und  Lopez  lange  den  giltigeu  Kodex 
bildeten.  Fast  allein  auf  diese  Schriften  ist 
auch  Allgaiers  schätzbares  Werk  gegrün- 
det, welches  die  Forschungen  der  großen  Ita- 
liener noch  mit  Mißtrauen  behandelt.  Die- 
selben wurden  erst  im  Anfange  unseres  Jahr- 
hunderts durch  die  deutschen  Übersetzungen 
'von  Heinse,  Koch,  Mosler  allmählich  be- 
kannt, gelangten  dann  auch  nach  Schweden 
und  Rußland  und  führten  später  eine  Ver- 
schmelzung der  Ansichten  der  sich  entgegen- 
stehenden Autoreu  herbei.  Namentlich  sind 
es  die  englischen  Übersetzer  Sarrat,  Lewis 
und  Cochrane,  welche  diese  Vereinigung 
ins  Leben  riefen,  indem  sie  das  Neue  mit 
dem  Bekannten  in  Verbindung  setzten  mal 
selbständig  bearbeiteten.  Unter  ihnen  ge- 
bührt dann  wieder  Lewis  das  große  Ver- 
dienst, die  Vermittclung  zuerst  am  vollkom- 
mensten erreicht  zu  haben.  Er  entwickelte 
1831  und  1832  sämtliche  Eröffnungen  ihrem 
wahren  Charakter  gemäß  und  erweckte  da- 
durch  zugleich  von  neuem  die  Teilnahme  an 
gründlichen  Forschungen.  Unter  seinen  Lands- 
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leuten  schloß  sich  ihm  Walker  und  dem- 
nächst Staunton  an.  Zuletzt  folgten  zwei 
in  London  lebende  Deutsche,  Kling  und 
Horwitz,  mit  einem  Werk  über  gewöhnliche 
Spielendungen.  In  Frankreich,  wo  die  Periode 
der  Übersetzungen,  welche  in  Deutschland, 
England  und  dem  Norden  wahrzunehmen  ist, 
um  1830  noch  nicht  eingetreten  war,  folgte 
de  la  Bourdonnais  1833  mit  einer  zeit- 
gemäßen Kompilation.  Erst  durch  Alexan- 
dres Tableaux  synoptiques  des  ouvrages  tont 
aneiens  que  modernes  ist  hier  1837  die  Lücke 
der  fehlenden  Übersetzungen  mittels  eines 
großen  Sammelwerkes  ergänzt  worden.  In 
Deutschland  hat  die  Kenntnis  des  Spieles, 
nach  Allgaier,  durch  Silberschmidt, 
von  Heydebrand  und  der  Lasa  und 
Max  Lange  beträchtliche  Fortschritte  ge- 
macht, während  von  St  Petersburg  aus 
Jaenisch  mit  einer  gediegenen  Analyse  aller 
Eröffirangen  in  französischer  Sprache  1842/43 
sich  der  Zahl  der  epochemachenden  Theo- 
retiker beigesellte.  Einen  ganz  besonderen 
Aufschwung  hat  aber  die  Beteiligung  am 
Schach  durch  größere  Wettkämpfe  und  das 
Erscheinen  von  eigenen  Zeitschriften  in  fran- 
zösischer, englischer,  deutscher,  holländischer, 
dänischer,  italienischer,  spanischer  und  rus- 
sischer Sprache,  sowie  dadurch  erhalten,  daß 
Artikel  über  Schach  in  vielgelesenen  Jour- 
nalen und  illustrierten  Wochenblättern  bis 
nach  Indien  und  Neuseeland  hin  Engang  fan- 
den. Die  Zahl  der  in  neuerer  und  neuester 
Zeit  erschienenen  größeren  Werke  ist  übri- 
gens so  beträchtlich,  daß  man  daraus  auf  eine 
noch  immer  wachsende  Teilnahme  der  Schach- 
freunde an  den  theoretischen  Bestrebungen 
schließen  darf.  Selbst  von  einer  jüngsten 
Schule,  die  überwiegend  auf  Positionsvorteile 
Bedacht  nimmt,  dürfte  man  sprechen,  wenn 
deren  charakteristische  Merkmale  schon  hin- 
reichend ausgeprägt  wären  und  genügend 
he  vortreten  würden,  um  zur  Bildung  eines 
neuen  Systeme»  zu  berechtigen. 


Die  Gtfttinger  Handschrift  um  1490. 

Als  den  ältesten  Autor  für  die  Spiele  mit 
den  heutigen  Zügen  betrachten  wir  einen 
Anonymus,   der  in  lateinischer  Sprache  ein 


Oktavbändchen  mit  30  beschriebenen  und 
3  leeren  Pergamentblättern  verfaßt  hat,  wel- 
ches in  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen 
aufbewahrt  wird,  und  von  dem  die  Schach- 
zeitung 1869  eine  vollständige  Übersetzung 
geliefert  hat.  Die  Abhandlung  ist  au  einen 
Fürsten  gerichtet,  der  jedoch  nicht  genannt 
wird;  sie  muß,  wie  verschiedene  Ausdrücke  er- 
kennen lassen,  ihren  Ursprung  im  Bereiche 
der  französischen  Sprache  gehabt  haben.  Das 
Manuskript  gehört  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts an;  jedoch  muß  dahingestellt  blei- 
ben, ob  es  selbst  Original  oder  nur  die  Kopie 
einer  noch  älteren  Schrift  ist. 

Die  erste  Hälfte  des  Bändchens  beschäftigt 
sich  mit  den  Spielanfängen,  die  zweite  ent- 
hält 30  Probleme,  die  sämtlich  bei  Lucena 
und  Damiano  wiederkehren  und  die  mithin 
wahrscheinlich  aus  einer  diesen  drei  Autoren 
gemeinsamen,  uns  unbekannten  Quelle  ent- 
nommen wurden. 

Eine  Erklärung  ist  den  Zügen  nirgends 
beigefügt,  was  zu  der  Annahme  berechtigt, 
daß  schon  um  1490  die  neuere,  im  Werke 
allein  beachtete,  Spiel  weise  hinreichend  be- 
kannt sein  mußte.  Sie  ist  die  unsrige  mit 
Ausnahme  der  Rochade,  statt  deren  damals 
ein  Sprung  des  Königs  üblich  war. 

Unter  den  Eröffnungen  begegnen  wir  man- 
chen Zügen,  welche  gewöhnlich  späteren  Auto- 
ren zugeschrieben  werden;  wir  finden  aber 
schon  in  diesem  lateinischen  Manuskripte  das 
Gambit  des  Damiano  (1.  e4  e5  2.  Sfö  f6), 
das  giuoco  piano  und  die  spanische  Partie 
(1.  e4  e5  2.  Sf3  Sc6  3.  Lb5),  sowie  das 
russische  Spiel  (1.  e4  e5  2.  Sfö  Sf6)  und  die 
von  Lopez  und  Philidor  befürwortete  Ver- 
teidigung 1.  e4  e5  2.  Sfö  d6  3.  Lc4  fo.  Auch 
der  Anfang  1.  e4  eö  2.  Sfö  Sc6  3.  c3  und  das 
Damengambit,  nebst  den  Eröffnungen  durch 
die  Läuferbauern,  1.  f4  £5  und  1.  c4  c£  kom- 
men in  diesem  ältesten  Werke  vor;  hingegen 
vermißt  man  noch  das  Königsgambit,  welches 
wir  erst  bei  Lopez  finden.  Einige  der  alten 
Anfänge  sind  ziemlich  weit  ausgeführt  und 
lassen  auf  eine  recht  bedeutende  Stärke  für 
das  praktische  Spiel  bei  ihrem  unbekannten 
Verfasser  schließen. 
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Vicent  1495  und  Lucena  1497. 

Die  Reihe  der  gedruckten  Werke  beginnt 
mit  zwei  Spaniern,  Vicent  und  Lucena; 
von  dem  Buche  des  ersteren,  welches  100  End- 
spiele zu  enthalten  scheint,  kennen  wir  aber 
nur  den  Titel  und  die  Schlußworte:  Libre 
dels  Jochs  partitis  dels  schachs  en  nombre  de 
100  ordenat  e  compost  per  mi  Francesch  vicent 
natural  de  Segorbe,  und  am  Schluß:  en  la  in- 
signe  ciutat  de  Valencia  e  estampat permans  de 
Lope  de  Roca  Alemany  e  Pere  trinchet  librere. 
1495,  Quart.  Ein  Exemplar  dieses  Werkes 
besaß  die  Bibliothek  des  berühmten  Klosters 
Monserrate  bei  Barcelona,  deren  Bücher  aber 
1834  zerstreut  wurden  und  größtenteils  nach 
Madrid  kamen,  wo  Vicents  Werk  indes 
bisher  vergebens  gesucht  wurde.  Der  Quart- 
band des  Castiliere  Lucena,  der  als  Pracht- 
stück der  frühesten  Druckerkunst  gilt,  wurde 
unter  dem  Titel  Repetieion  de  Amoresf  y  arte 
de  axedres,  con  CL  juegos  de  partido,  ohne 
Angabe  des  Ortes  und  Jahres  gedruckt,  ist 
aber  einem  im  Oktober  1497  verstorbenen 
spanischen  Kronprinzen'  Johann  gewidmet, 
wodurch  sich  die  Zeit  des  Erscheinens  unge- 
fähr bestimmt.  Nur  der  zweite  Teil  des 
Werkes,  der  87  bedruckte  Blätter  umfaßt, 
bezieht  sich  auf  das  Schach.  Das  Buch  ge- 
hört zu  den  größten  bibliographischen  Selten- 
heiten und  existiert  nur  noch  in  wenigen  Exem- 
plaren.  Zwei  derselben  befinden  sich  zu  Ma- 
drid und  im  Escurial,  ein  drittes  im  British 
Museum  zu  London,  ein  viertes,  jedoch  gegen 
das  Ende  hin  defektes  in  der  Öffentlichen 
Bibliothek  zu  Rio  de  Janeiro;  ein  fünftes  ist 
unlängst  zu  Brüssel  entdeckt  worden.  Nach 
dem  brasilianischen  Exemplare  wurde  von 
v.  d.  Lasa  eine  deutsche  Übersetzung  der 
Einleitung  und  der  Anfänge  in  der  Schach- 
zeitung 1858 — 1859  mitgeteilt  und  auch  des- 
sen „Berliner  Schacherinncrungen",  nebst 
35  Endspielen,  1859,  beigefügt.  Die  sämt- 
lichen im  Exemplare  zu  Rio  enthaltenen  90  End- 
spiele findet  man  in  Max  Langes  Handbuch 
der  Schachaufgaben  1862  S.  559.  Die  noch 
fehlenden  60  Probleme  hat  nach  dem  Brüsseler 
Exemplare  van  der  Linde  mitgeteilt. 

Die  Spielanfänge  erinnern  an  die  Eröff- 
nungen der  Göttinger  Handschrift,  sind  aber 
kürzer  als  diese  und  von  geringerem  Werte. 


Die  Regeln,  welche  Lucena  befolgt,  ent- 
sprechen den  heute  giltigen;  nur  rochiert  der 
König  jetzt,  während  er  früher  allein  sprang. 
Ein  besonderes  Interesse  gewähren  die  Pro- 
bleme. In  einem  Teil  derselben  wird  noch 
mit  den  Zügen  des  alten  Schach  gezogen 
und  die  Königin  Alferexxa  genannt.  Die 
meisten  beziehen  sich  jedoch  auf  das  moderne 
Spiel,  welches  Lucena,  mit  einem  bei 
Damiano  wiederkehrenden  Ausdruck,  de  la 
Dama  nennt.  Wir  vermuten,  daß  Lucena 
seine  Aufgaben  aus  älteren  Quellen  zusammen- 
getragen hat,  die  später  auch  Damiano  be- 
nutzte; sonst  ist  die  häufige  Übereinstimmung 
beider  Werke,  bei  teilweisen  Abweichungen 
im  einzelnen,  nicht  zu  erklären. 

Damiano  1512. 

Qvesto  Libro  e  da  Imparare  Oioeare  a 
Seachi  et  de  le  Partite.  Impressum  Romae 
per  Stephanum  guiüireti  db  Herculem  Nani 
consocios.  Anno  Domini  .  .  M . .  D  .  .  XII 
Quart.  Dieses,  63  unbezifferte  Blätter  um- 
fassende und  mit  einer  Damiano  portu- 
gese  unterzeichneten  Widmung  an  einen 
Schachfreund,  welche  in  den  späteren  Aus- 
gaben fehlt,  versehene  Büchlein  ist  in  latei- 
nischer Schrift  gedruckt  und  bildet  die  vor- 
züglich durch  ihre  Endspiele  bekannte  Samm- 
lung des  Damiano,  eines  Apothekers  aus 
Odemira,  welcher  häufig,  jedoch  mit  Unrecht, 
als  der  älteste  europäische  Autor  anwend- 
barer Spiele  genannt  worden  ist.  Von  dieser 
ersten  Ausgabe  sind  nur  drei  Exemplare  be- 
kannt, von  welchen  sich  eines  im  British 
Museum  zu  London,  eines  in  der  Königl. 
Bibliothek  im  Haag  und  das  dritte  in  Phila- 
delphia befindet.  1518  wurde  das  Büchlein 
mit  gotischer  Schrift  in  Rom  neu  gedruckt, 
1524  erschien  eine  neue  Ausgabe  unter  dem 
Titel:  Libro  da  imparare  giocare  a  Seachi:  et 
de  belitissimi  Partiti:  Reuisti  db  Recorretti. 
Con  somma  diligentia  emendati  da  molti 
famosissimi  Oiocatori.  In  lingua  Spagnola 
tfb  Taliana.  Nouamente  Stampaio.  Am  Schluß: 
Composto  per  Damiano  Portughese.  (Oktav.) 
'Dieser  Ausgabe  sind  dann  noch  einige  andere 
italienische  Ausgaben  (zum  Teil  undatiert)  ge- 
folgt, 1564  (achte  Ausgabe,  Venedig),  1606, 
1618,  ferner  eine  verkürzte  französische  1560 


38 


Chronologische  Übersicht  der  Schachlitteratur. 


und  eine  unvollständige  englische  Übersetzung 
1562,  sowie  eine  zweite,  von  Sarratt,  London 
1813,  besorgte,  aber  ebenfalls  durch  Weg- 
lassung aller  Endspiele  abgekürzte  Über- 
tragung. Vollständig  übersetzt  ist  Damiano 
erst  1855  und  1856  in  der  Schachzeitung 
(1857  auch  besonders  erschienen:  Die  Schach- 
partien und  Endspiele  des  Portugiesen  Da- 
miano von  R.  Franz  und  v.  d.  Lasa,  1869 
von  Sans on  ins  Französische  übersetzt). 

Damianos  Buch  enthält,  neben  einigen 
Vorgabespielen,  denen  wir  hier  zum  ersten- 
male  begegnen,  verschiedene  Anfänge  des 
Königsspringcrspiels,  darunter  das  irrtümlich 
nach  ihm  benannte  Gambit.  Den  bei  weitem 
größeren  Teil  nehmen  84,  in  rohen  und  oft  in- 
korrekten Holzschnitten  dargestellte  Endspiele 
ein.  Einige  derselben  finden  sich,  wie  z.  B. 
das  erstickte  Matt  mit  dem  Springer,  in  spä- 
teren Autoren  wieder;  alle  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  zweien  stehen  aber  auch  schon  in 
dem  Werke  des  Lucena.  Damiano  schließt 
.  sein  Werk  mit  einer  kurzen  Anleitung  zum 
Spielen  ohne  Ansicht  des  Bretts.  Aus  dem 
Ganzen  ersieht  man,  daß  Damiano  ein 
geistreicher,  aber  wohl  kaum  ein  besonders 
starker  Spieler  gewesen  ist. 

Es  finden  sich  in  seinem  Buche  einige  Re- 
geln, welche  von  denqetzt  angenommenen  ab- 
weichen; 60  rochiert  er  z.  B.  nicht,  sondern 
springt  dafür  mit  dem  Könige,  gleich  wie 
seine  Vorgänger,  auf  das  dritte  Feld,  also 
mitunter  wie  ein  Springer  (i?  re. .  .ha  liberia 
de  saltare  tre  ease  come  lui  vole).  Ferner  darf 
man  ein  Schachgebot  nicht  durch  den  Doppel- 
schritt eines  Bauern  decken,  wenn  derselbe 
von  einem  feindlichen  Bauern  en  passant  ge- 
schlagen werden  könnte. 


Buy  Lopez  de  Sigura  1561. 

Der  spanische  Geistliche  Ruy  Lopez  zu 
Safra  in  Estremadura  gab  1561  zu  Alcala  ein 
Werk  von  150  Blättern,  Libro  de  la  invencion 
liberal  y  arte  deljuego  del  Axedrex  heraus,  wel- 
ches er  dem  Oberhofmeister  des  Infanten  Don 
Carlos  widmete.  Die  Arbeit  war  für  Anfanger 
und  geübtere  Spieler  zugleich  bestimmt,  be-' 
schäftigte  sjch  mit  der  genaueren  Erforschung 
der  Spielanfangc  und  lieferte  das  erste  aus- 
führliche Reglement  des  praktischen  Spieles. 


Indes  genügt  das  für  seine  Zeit  sehr  merk- 
würdige Werk  unseren  heutigen  Anforderun- 
gen nicht  mehr.  Es  enthält  viele  allgemeine, 
aber  nicht  immer  klar  zusammengestellte 
Regeln;  hierauf  folgen  die  Eröffnungen,  be- 
sonders das  Gambit  des  Lopez  und  das 
Königsgambit,  sowie  zahlreiche  Spiele  mit  Vor- 
gaben. Einen  besonderen  Abschnitt  bildet 
eine  animose  Kritik  der  Anfangsspiele  des 
Damiano.  Vorzüglich  bemerkenswert  aber 
ist  das,  von  uns  nach  dem  Autor  benannte, 
indes  schon  bei  Lucena  und  früher  vorkom- 
mende Angriffsspiel  3.  Lfl — b5  im  Königs- 
springerspiel. Es  behauptet  nämlich  Lopez, 
Damiano  begehe  einen  Fehler,  indem  er 
den  Nachziehenden  Sb8— c6  statt  d7— d6 
zur  Deckung  des  angegriffenen  Königsbauern 
thun  lasse.  Den  Beweis,  daß  Damiano  irre, 
versucht  Lopez  durch  den  obigen  Läuferzug; 
seine  Ausführung  ist  aber  mangelhaft. 

Obgleich  Lopez  sich  um  1560  in  Rom 
sehr  auszeichnete  und  bei  Philipp  II.,  seines 
Spieles  wegen,  in  großem  Ansehen  stand,  — 
in  dessen  Gegenwart  er  übrigens  von  dem 
Italiener  Leonardo  aus  Cutri,  genannt  U 
Puttino,  geschlagen  wurde  (vergl.  Salvio, 
1634,  S.  25  und  die  noch  mehr  ausgeschmückte 
Erzählmig  im  Palamede,  1837,  S.  365),  —  so 
fehlt  es  ihm  dennoch  an  Erfindungsgabe.  Man 
erkennt  diesen  Mangel  aus  der  matten  Durch- 
führung seiner  allerdings  schon  wegen  der 
fehlenden  Rochade  meist  wenig  lebendigen 
Spiele.  Das  Werk  wurde  1584  von  Tarsia  zu 
Venedig  ins  Italienische  übersetzt.  1616  nahm 
Selenus  die  Partien  des  Lopez  in  seinen 
ansehnlichen  deutschen  Folianten  vollständig 
auf.  Ferner  ist  Lopez1  Werk  abgekürzt  1609, 
1615,  1636  und  1674  französisch  und,  ebenfalls 
im  Auszug,  in  englischer  Sprache  von  Sar- 
ratt, London  1813,  herausgegeben  worden. 
Eine  portugiesische  handschriftliche  Über- 
setzung von  Antonio  das  Neves  aus  dem 
Jahre  1647  wird  in  Lissabon  auf  der  National- 
bibliothek aufbewahrt. 


Giullo  Cesare  Polerlo  1590. 

Erst  durch  van  der  Lindes  Forschun- 
gen ist  das  Verdienst  Polerios  klargelegt 
worden,    welcher  seinen   Landsleuten  Gia- 
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nutio,  Salvio  und  Greco  unstreitig  als 
Vorbild  gedient  hat 

Giulio  Cesare  Polerio  aus  Lanciano, 
einer  Handelsstadt  in  den  Abruzzen,  kam  schon 
frühzeitig  nach  Spanien,  bildete  sich  zu  einem 
starken  Spieler  aus  und  sammelte  eifrig  theo- 
retisches und  praktisches  Material.  Insbeson- 
dere zeichnete  er  Partien  berühmter  Meister 
(Leonardo,  Paolo  Boi,  Ruy  Lopez  u.  a.) 
auf.  Noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
galt  er  für  den  besten  Spieler  Korns;  1606 
besiegte  aber  der  junge  Sizilianer  Geronimo 
Gascio  den  gealterten  Meister  im  Palaste 
des  Schachmäzens  Giacobo  Boncompagni, 
Herzogs  von  Bora. 

Während  Polerio  früher  nur  durch  eine 
in  den  Besitz  des  Herrn  Doazan  zu  Paris  ge- 
kommene, seitdem  verlorene,  aber  durch  Kopien 
erhaltene  Handschrift;  bekannt  war,  weist 
van  der  Linde  in  seinem  „Schachspiel  des 
XVI.  Jahrhunderts"  sieben  Manuskripte  nach, 
von  denen  C  (dem  Fürsten  Boncompagni 
gewidmet  und  im  Familienarchiv  der  B.  be- 
findlich) das  wertvollste  ist.  Es  mag,  wie  van 
der  Linde  zeigt,  in  den  Jahren  1585 — 1590 
(aber  nicht  später)  verfaßt  sein,  wonach  Po- 
lerio der  erste  Italiener  ist,  von  dem  wir  ein 
Originalschachwerk  besitzen;  denn  eine  noch 
ältere  Schacharbeit  in  italienischer  Sprache 
vom  Philosophen  Gardanus  wurde  nicht 
gedruckt.  Polerio  darf  jetzt  ferner  mit 
Sicherheit  als  Autor  der  von  Fantacci  in 
Florenz  aufgefundenen,  L'eleganzia  sottilitä 
veritä  j  della  |  virtuosissima  professiane  \  dei 
scacchi  |  betitelten  Handschrift  gelten,  in  wel- 
cher wir  eine  gute  italienische  Bearbeitung 
des  Lopez  zu  erkennen  haben. 

Die  Bereicherung  der  Theorie  durch  Po- 
lerio war  eine  seiner  Spielstärke  entspre- 
chende. Unter  anderem  begegnet  man  bei 
ihm  zuerst  jenem  kühnen  Gambitangriff,  wel- 
chen Salvio  dem  Signor  Muzio  zuge- 
schrieben hat,  und  der  nach  diesem  Vorgange 
in  neuerer  Zeit  als  Muzio -Gambit  bezeichnet 
wird.  Die  Spiele  Polerios  geben  aber  auch 
den  besten  Beweis  für  die  wichtige  That- 
sache,  daß  man  um  1600  und  noch  später  in 
Italien  neben  dem  Königssprung  hauptsäch- 
lich die  beschränkte  Rochade  pflegte.  Die 
Freiheit  im  Rochieren  ist  erst  durch  Salviös 
Schriften  (1604  und  1634)  zum  Siege  in  Ita- 


lien gelangt  und   hat   dort  bis  vor  kurzem 
geherrscht. 

Polerios  Spiele  sind  in  dem  „Schach- 
spiel des  XVI.  Jahrhunderts"  von  van  der 
Linde  S.  131—206  vollständig  mitgeteilt. 


Horatio  Glauutio  della  Manila  1597. 

Gianutios  seltenes  Werk:  Libro  nel 
qvale  si  tratta  della  maniera  di  Giuocar'  ä 
Scacchi,  Turin  1597,  enthält  gewöhnliche  Spiele, 
eine  große  Sammlung  von  Partien  mit  Vorgaben 
und  12  bedingte  Endspiele.  Jedoch  ist  nicht 
alles  in  seinem  Werke  von  gleichem  Werte: 
so  ist  seine  Bearbeitung  der  Springerpartie,  be- 
sonders in  dem  Abschnitte  über  das  doppelte 
Springerspiel,  mehr  zu  loben  als  seine  Be- 
handlung der  Gambitspiele.  In  seinen  Regeln 
ist  er  schwankend,  da  er  sich  in  einer  Über- 
gangsperiode befand.  Er  läßt  mitunter  den 
König  springen,  während  er  auch  häufig  auf 
das  Eckfeld  rochiert  und  dann  den  Turm  stets 
auf  das  Feld  des  Läufers  setzt.  In  dem  er- 
wähnten Streite  zwischen  Lopez  und  Da- 
miano schloß  sich  Gianutio  der  Meinung 
des  Portugiesen  an.  Ihm  sind  alle  späteren 
Autoren  gefolgt,  bis  auf  Philidor,  welcher 
den  Zug  d7 — d6,  jedoch  aus  einem  anderen 
Grunde  als  Lopez,  wiederaufzunehmen 
strebte. 

In  dem  letzten  seiner  Endspiele  zeigt 
Gianutio  einen  Rösselsprung  auf  der  einen 
Hälfte  des  Brettes,  der  ebenso  auch  auf  der 
anderen  weitergeführt  werden  kann. 

Sein  Werk  ist  von  Sarratt,  zusammen 
mit  dem  des  Gustavus  Selenus,  London 
1817,  ins  Englische  übersetzt  worden. 


Alessandro  Salvio  1604  und  1684. 

Salvio,  Doktor  der  Rechte  zu  Neapel, 
war,  nach  der  Meinung  späterer  Italiener,  der 
erste,  welcher  1604  und  1634  die  mannigfal- 
tigen Varianten  des  Königsgambits  und  der 
Giaochi  piani  dem  wahren  Geiste  dieser 
Spiele  entsprechend  bearbeitete.  Wir  wissen 
jetzt,  daß  er  als  Theoretiker  nicht  so  hoch  steht, 
"weil  er  das  bei  den  Spielern  durch  Polerio 
bekannt  gewordene  Material  benutzen  konnte; 
aber  der  Ruhm  eines  Meisters  in  der  Praxis 
des  Spieles  wird  ihm  bleiben.    Leider  ist  der 
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Autor  bei  der  Bearbeitung  seiner  1634  ver- 
einigten Werke,  des  1604  erschienenen  Trattato 
und  der,  nebst  einer  Apologie  gegen  Angriffe 
des  Carrera,  neu  hinzugefügten  Geschichte 
des  Puttino,  ohne  strenge  Ordnung  verfah- 
ren; er  läßt  bald  die  weißen  bald  die  schwar- 
zen Steine  anfangen  und  hebt  Fehler  selten 
hervor.  Er  rochiert  nur,  wenn  der  König 
noch  kein  Schach  empfangen  hat,  läßt  dann 
aber  Turm  und  König  frei  wechseln  und 
macht  häufig  dabei  noch  mit  dem  Turm  einen 
Angriff,  worüber  später  eine  beschränkende 
Kegel  für  Italien  zur  Geltung  gelangte.  In 
einem  Falle  gestattet  er  auch  noch  den  Sprung 
des  Königs  allein.  Ein  Bauer,  welcher  die 
letzte  Reihe  erreicht,  muß  bei  ihm  stets  zur 
Dame  werden. 

Salvios  Arbeiten  wurden  zuletzt  in  Nea- 
pel 1723  bei  Feiice  Mosca  in  vier  Büchern 
mit  drei  unbedeutenden  Nachträgen  unter  dem 
Titel  gedruckt:  //  Giuoco  degli  Scacchi  del 
Dotior  Alessandro  Salvio.  Sarratt  hat 
den  größeren  Teil  der  Spiele  übersetzt  und 
mit  dem  Damiano  und  Lopez  herausgege- 
ben: „The  works  of  Damiano,  Ruy  Lopez 
and  (S.  188—347)  Salvio  on  the  game  of 
Ckess.   April  1813.   London." 

Es  giebt  von  Salvio  auch  ein  Trauer- 
spiel La  Scaceaide,  worin  eine  von  ihm 
blindlings  gespielte  Partie  aus  dem  vierten 
Kapitel  des  Trattato  1604  beschrieben  wird, 
das  1612  erschien.  Vermutlich  wurde  die 
Tragödie  auch  später  wieder  aufgelegt  und 
irrtümlich  für  erneute  Ausgaben  seiner  Schach- 
werke gehalten. 


Gustavus  Selenus  1616. 

Herzog  August  der  Jüngere  von  Braun- 
schweig-Lüneburg-Dannenberg  und,  seit  1634, 
auch  von  Wolfenbüttel  —  geb.  10.  April 
1579,  gest.  17.  Sept.  1666  —  war  der  Enkel 
des  nächsten  gemeinsamen  Stammvaters  der 
Häuser  Hannover  und  Braunschweig,  Ernst 
des  Bekenners,  und  Sohn  Heinrichs  des  Alte- 
ren von  Dannenberg.  Er  brachte  seine  zu  Hitz- 
acker gestiftete  Bibliothek  nach  Wolfenbüttel 
und  verfaßte  ein  umfangreiches  Lehrbuch, 
für  dessen  praktischen  Teil  ihm  das  Werk  des 
Lopez  als  Grundlage  diente.  Diese  Arbeit, 
zu  der  das  sauber  von  ihm  geschriebene  Ma- 


nuskript noch  zu  Wolfenbüttel  liegt,  erschien 

1616  und,  nach  Ausweis  einiger  Exemplare, 

1617  zu  Leipzig,  unter  dem  Titel:  „Das  Schach- 
oder König-Spiel  von  Gustavo  Seleno,  in 
vier  unterschiedene  Bücher,  mit  besonderm 
Fleiß,  gründ-  und  ordentlich  abgefasset"  Das- 
selbe zählt  495  Folioseiten.  Seite  174  bis 
424  enthalten,  wie  durch  eine  vergleichende 
Tabelle  Schachz.  1847  S.  150  dargethan, 
genau  und  nichts  weiter  als  die  Spiele  de« 
Lopez;  das  Übrige  handelt  vom  Ursprünge 
und  der  Geschichte  des  Schachspiels,  von  den 
Gesetzen  und  dem  Werte  der  Steine,  wie 
die  Einwohner  zu  Ströpeke  (Ströbeck)  das 
Schach  auf  dreierlei  Art  ziehen,  und  zuletzt 
über  ein  anderes  Spiel,  die  Rhythmomachia. 
Bei  dem  zweiten  Gambitspiele  S.  216  befindet 
sich  ein  großes  Kupfer,  worauf  zwei  Spieler 
abgebildet  sind,  die  das  daselbst  ausgeführte 
Spiel  vor  sich  haben.  Neben  der  einen  Figur, 
die  eben  den  Gegner  mattsetzt,  steht  im 
Wolfenbüttler  Manuskript  von  des  Herzogs 
Hand:  „1/  ritratto  del  Autore"  (das  Bild  des 
Verfassers).  Der  Partie  sind,  um  zum  End- 
spiele zu  gelangen,  ein  paar,  indes  schwache 
Züge  zugesetzt,  die  nicht  bei  Lopez  stehen. 
Übrigens  ist  dieses  Werk  in  einer  so  schwer- 
falligen Sprache  und  in  einer  so  unbequemen 
Bezeichnungsart  mit  Numerierung  der  Felder 
von  1  bis  64  abgefaßt,  daß  wohl  nicht  leicht 
ein  Schachspieler  danach  die  Spiele  durch- 
spielen möchte.  Sie  finden  sich  umgeschrieben 
zum  größeren  Teile  bei  Koch  1801  und  im 
Kodex  1813;  ferner  hat  Sarratt  sie,  mit 
Ausnahme  der  Kritik  des  Damiano,  teil- 
weise ins  Englische  übertragen.  Obgleich 
Sarratt  1813  auch  den  Lopez  übersetzte, 
erwähnt  er  doch  in  seiner  Ausgabe  des  Gia- 
nutio  und  Selenus  1817  nirgends,  daß  Lo- 
pez und  Selenus  im  wesentlichen,  nämlich 
was  die  Spiele  anbetrifft,  nur  ein  Werk  sind. 
Es  fällt  dies  um  so  mehr  auf,  da  Selenus 
in  der  Vorrede  selbst  mitteilt,  daß  er  der 
Ordnung,  welche  ein  Hispanier  Ruy 
Lopez  in  seinem  Schachbuche  gehal- 
ten, sich  gebrauchet. 

Selenus,  oder  vielmehr  der  Herzog 
August,  machte  um  das  Jahr  1598,  vor  sei- 
nem Regierungsantritte,  der  erst  1602  statt- 
hatte, eine  Reise  durch  Italien  und  mag  da- 
bei   die    Übersetzung    des    Lopez,   Venetia 
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1584,  mit  nach  Deutschland  genommen  und 
später  übertragen  haben. 


Pietro  Carrera  1617. 

Don  Pietro  Carrera,  Priester  zu  Mili- 
tello  im  Bezirke  Noto  bei  Syrakus,  wurde 
daselbst  1571  geboren  und  starb  1647.  Von 
den  verschiedenartigen  Werken  dieses  Autors, 
in  denen  er  eine  genaue  Kenntnis  der  alten 
Geschichte  seines  Vaterlandes  Sizilien  an  den 
Tag  gelegt  haben  soll,  interessiert  uns  nur 
seine  in  acht  Bücher  geteilte  Abhandlung 
über  das  Schachspiel,  welche  er  1617  in 
seinem  Geburtsorte  drucken  ließ.  II  gioeo 
degli  Scacchi  bildet  einen  Qnartband  in  klei- 
nem Format  von  556  Seiten,  nebst  einem  um- 
fassenden Register  von  Torte lli.  Eine  eng- 
lische Übersetzung  aller  Spiele  dieses  seltenen 
Werkes  hat  Lewis  geliefert.  Der  Titel,  wel- 
cher zugleich  den  Inhalt  des  Buches  angiebt, 
lautet  in  der  Übersetzung:  A  treatise  on 
tke  game  of  chess  containing  games  of  odds, 
rarious  openings  of  even  games,  different 
methods  of  winning  and  draicing  the  game, 
also  nutnerous  critical  situations  on  diagrams, 
to  which  are  added  tke  art  ofplaying  without 
seeing  the  board,  and  an  aecount  of  the  most 
celebrated  Chess  Players  of  his  Urne.  Lon- 
don 1822.  Carreras  Buch  zeigt  nicht  die 
mindeste  Originalität  gegenüber  seinen  Vor- 
bildern Lopez,  Polerio,  Salvio.  Carrera 
verwirft  (1617  S.  70)  die  Rochade  sowie  selbst 
den  alten  Sprung  des  Königs  und  macht  des- 
halb viele  Spiele  schleppend  und  für  uns  un- 
brauchbar. Manche  Partien  und  namentlich 
mehrere  wichtige  Endspiele,  in  denen  nur 
Bauern  vorkommen,  sind  indes  auch  in  andere 
Werke  übergegangen.  Erwähnen,  aber  zu- 
gleich als  irrig  bezeichnen  wollen  wir  noch 
des  Autors  Ansicht  (1617  S.  74),  wonach  der 
Anzug  im  Schach  eigentlich  den  Gewinn  der 
Partie  bedingt.  Unter  dem  Namen  Valentino 
Vespai  erschien  1635  zu  Catania  eine,  ver- 
mutlich von  Carrera  selbst  herrührende  Ri- 
posta  in  defesa  di  Pietro  Carrera  als  Ant- 
wort auf  S  a  1  v  i  o  s  Apologia.  Exemplare  dieser 
Riposta  befinden  sich  in  den  Kommunalbiblio- 
theken zu  Palermo  und  Catania.  S.  Dubois 
hat  umfassende  Auszüge  daraus  in  der  Rivista 
1876,  1877  und  1887  mitgeteilt. 


Gioaehlno  Greco  1619. 

Greco,  eines  der  größten  Schachgenies, 
wurde,  wie  v.  d.  Lasa  in  der  Schachz. 
1856  näher  ausfuhrt,  gegen  1600  in  Kala- 
brien  geboren  und  dort  erzogen.  Er  nennt  sich 
selbst  in  den  auf  uns  gekommenen  Hand- 
schriften seines  Werkes  einen  Kalabresen  und 
behält  nun  diesen  Beinamen  für  alle  Zeiten 
bei.  Noch  sehr  jung  verließ  Greco  Italien, 
zeichnete  sich  dann  bald  im  Schachspiel  zu 
Paris  aus  und  gewann,    nach  Salvios  An- 

,  gäbe,  5000  Skudi.  Darauf  ging  er  nach  Eng- 
land, wo  er  beraubt  und  beinahe  ermordet 
wurde.  Später  begab  er  sich  über  Frankreich 
und  Spanien  nach  den  Kolonien  und  endete 
dort  vor  1634,  dem  Jahre,  in  welchem  Salvio 
seinen  Tod  berichtet,  mit  Hinterlassung 
seiner  Habe  an  die  Jesuiten,  seine  kurze, 
aber  überaus  glänzende  Laufbahn.    Hierin  ist 

I  jedoch,  wie  wir  sehen  werden,  mindestens 
eine  Uligenauigkeit  enthalten.  Wir  besitzen 
von  Greco  zunächst  eine  geschätzte  Samm- 
lung interessanter,  in  der  Hauptsache  auf 
Lopez  und  Salvio  zurückgehender  Eröff- 
nungen, welche,  1619  in  Rom  verfaßt,  von 
ihm  1621  dem  Herzog  Heinrich  IL  von 
Lothringen  in  einer  jetzt  zu  Florenz  auf- 
bewahrten, schönen  italienischen  Pergament- 
handschrift dediziert  wurde.  Letztere  enthält 
eine  elementare  Einleitung  und  Spiele  mit 
italienischer  Kochade;  eine  kostbare  hand- 
schriftliche französische  Übersetzung  dieses 
Manuskriptes  befindet  sich  auf  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Dresden.  Gegen  1623,  wie  eine 
andere,  im  Besitz  von  John  G.  White  in 
Cleveland  befindliche  Handschrift  beweist,  be- 
schränkte Greco  seine  Spiele  auf  unsere,  in 
Italien  mit  Aroccarsi  alla  Calabrista  bezeich- 
nete, eigentlich  aber  römische  Rochade;  diese 
seine  vollendetste  Arbeit  ward  1625  in  Paris 
abgeschlossen  und  erst  nach  seinem  Tode  ge- 
druckt (1656).  Entstanden  ist  sie,  wie  van 
der  Linde  annimmt,  unter  dem  Eindruck 
des  Bekanntwerdens  mit  Poler ios  Manu- 
skripten, die  Greco  kurz  vor  seiner  Abreise 
von  Italien  im  Hause  Boncompagni  ge- 
sehen haben  mag.  Nach  1625  muß  sich  Greco 
aber  wieder  in  Neapel  aufgehalten  haben, 
woselbst  er  zur  freien  Rochade  zurückkehrte. 
Dies  beweist  ein  dem  Kardinal  Francesco 
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Boncompagni  gewidmetes  Manuskript.  Das 
Pariser  Werk  des  G  r  e  co  gehört  zu  den  Schach- 
büchern, welche  allgemein  bekannt  und  viel- 
fach übersetzt  sind.  Es  hat  in  neuerer  Zeit 
auch  in  der  italienischen  Litteratur  Aufnahme 
gefunden,  indem  es  mit  den  Anmerkungen, 
die  Dufresne  dazu  in  der  Schachz.  1857 
und  1858  gegeben  hat,  in  den  Miseellanea, 
Napoli  1861,  abgedruckt  wurde.  Unter  den 
verschiedenen  neueren  Ausgaben  nennen  wir 
die  englische  von  Lewis,  London  1819,  eine 
französische  von  Sanson  (1871),  eine  hol- 
ländische von  van  der  Linde,  Nij- 
megen  1865,  und  die  deutsche  von  Moses 
Hirsch el,  Breslau  1784  (andere  Exemplare 
haben  auf  dem  Titelblatte:  Leipzig  1795). 
Diese  alle  entsprechen  den  Pariser  Ausgaben 
von  1669  und  1689,  sowie  einer  italienischen 
Handschrift  im  Besitze  des  Herrn  v.  d. 
Lasa.  Sie  sind  an  Spielen  reichhaltiger  als 
die  Ausgabe  London  1656,  enthalten  aber 
nicht  die  eigene  Einleitung  des  Kalabresen, 
sondern  eine  andere.  Die  übersichtlichste  Aus- 
gabe des  Greco  hat  von  der  Lasa  besorgt 
und  seinen  „Berliner  Schacherinnerungen" 
in  Tabellen,  Leipzig  1859,  beigefügt. 

Greco  s  belehrende  Arbeit  umfaßt  un- 
gefähr 150  geistreiche,  selten  über  den 
24.  Zug  hinausgeführte,  häufig  aber  nur  in 
Varianten  originelle  Partien  ohne  Anmer- 
kungen. Den  Schluß  bilden  6  Endspiele,  die 
sich  aber  meist  schon  anderswo,  z.  B.  das 
zweite  (Hirschel,  S.  123)  bei  Salvio  (1604, 
S.  168)  finden.  Häufig  ist  es  dem  Greco 
zum  Vorwurf  gemacht  worden,  daß  seine 
Spiele  fehlerhaft  seien;  er  weiß  indes  die 
Versehen,  welche  meist  der  Art  sind,  daß  sie 
im  wirklichen  Spiel,  selbst  unter  guten  Spie- 
lern, öfters  vorkommen,  so  schön  zu  benutzen, 
daß  man  schon  deshalb  hinreichende  Unter- 
haltung und  Belehrung  im  Durchspielen  seiner 
Partien  findet.  Auch  in  dem  Werke  des 
Cozio,  Tl.  1,  S.  308—357,  Libro  ierxo,  S'in- 
segna  una  difesa  particolare  pel  Nero  cJte 
ha  il  secondo  tratto  alli  giuochi  del  Cola- 
brese,  handelt  ein  Abschnitt  über  unrichtige 
Züge  des  Kalabresen  und  dient,  soweit  Cozio 
die  Verstöße  richtig  erkannte,  zu  deren  Er- 
läuterung. 

In  der  Nationalbibliothek  zu  Lissabon  be- 
findet sich  eine  kleine,  mit  Diagrammen  ver- 


sehene  Problemsammlung    des   Greco,    die 
aber  wohl  nur  eine  Kompilation  ist 


Antonio  das  Neves  1647. 

Nun  folgt  wieder  ein  Portugiese,  Frater 
Antonio  das  Neves,  ein  Geistlicher,  ge- 
bürtig aus  Lissabon,  dessen  1647  verfaßtes, 
aber  nicht  gedrucktes  Werk:  Arte  de  liberal 
jogo  do  XadeSj  compilata  de  varios  Authores, 
Quart,  in  der  Nationalbibliothek  zu  Lissabon 
aufbewahrt  wird.  Eine  Besichtigung  des  Manu- 
skriptes durch  Hrn.  v.  d.  Lasa  hat  ergeben, 
daß  die  Handschrift  im  wesentlichen  kein  Ori- 
ginal werk  bildet,  sondern  nur  eine  portu- 
giesische Übersetzung  des  Ruy  Lopez  und 
des  Lucena  ist. 

Wie  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  die 
ersten  Werke  über  das  Spiel  gedruckt  wurden, 
so  hört  auch  die  Litteratur  früh  wieder  auf. 
Nur  wenige  Bücher  sind  in  neuerer  Zeit  in 
spanischer  und  portugiesischer  Sprache  er- 
schienen: 0  perfeido  Jogador  von  Henrique 
Veüoso  d'Oliveira,  Bio  de  Janeiro  1850,  mit 
Nachtrag  1851.  —  Tratado  do  Jogo  do  Xadrex, 
IAsboa  1825,  16°.  47  S.  —  Manual  de  Jogos 
por  A.  T.  da  Grux,  IAsboa  1861.  — Analisis  del 
juego  de  Ajedrex  von  A.  C.  Vasquex^  Mexico 
1874  (zweite  Auflage  1885)  und  Algumas  par- 
Udos  de  Ajedrex  jugadas  en  Mexico  von  dem- 
selben (2  Teile,  Mexico  1879—1880).  Zu  er- 
wähnen wären  ferner  außer  einer  spanischen 
Übersetzung  des  Philidor  (Paris  u.  Mexico 
1881)  die  1862  (nochmals  aufgenommen  1867) 
zu  Barcelona  erschienene  Monatsschrift  El 
Ajedrex  bez.  Teoria  y  practica  del  Ajedrex  und 
die  Halbmonatsschriften  La  Gronica  de  Ajedrex 
(Organ  des  Schachklubs  „Moctezuma",  Mexiko 
1878)  und  La  Revista  de  Ajedrex  (Montevideo, 
von  1880  ab).  Auch  einige  illustrierte  Zeitungen 
in  Spanien  haben  dem  Schach  eine  Rubrik  ein- 
geräumt. —  In  Spanien  und  Portugal  hat  ein 
besonders  ungünstiges  Schicksal  über  den  alten 
Autoren  gewaltet;  denn  außer  Vicent  sind 
auch  das  spanische  Werk  des  Ceron,  eines 
Zeitgenossen  des  Lopez,  und  ein  portugie- 
sisches Buch,  das  Salvio  1634  S.  54  erwähnt, 
noch  nicht  wieder  aufgefunden  worden.  Letz- 
teres soll  das  sogenannte  Gambit  des  Salvio 
enthalten  haben. 
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Traitö  de  Lausanne  1698  (?). 

Die  zweite  Hälfte  des  17.  und  der  Anfang 
des  nächsten  Jahrhunderts  sind  auffüllend  arm 
an  Schachwerken.  Wir  würden  versucht  sein, 
als  Erklärung  hierfür  eine  beträchtliche  Ab- 
nahme des  Schachinteresses  anzunehmen, 
wenn  nicht  das  Vorhandensein  von  verschie- 
denen Abdrücken  der  Spiele  des  Galabrots 
und  französische  Ausgaben  des  Lopez  aus 
jener  Zeit  dagegen  sprächen.  Es  scheint  daher 
weniger  an  der  Beschäftigung  mit  dem  Spiele 
als  an  dem  Talent  zur  theoretischen  Analyse 
gefehlt  zu  haben.  Nur  eine  neue  Arbeit:  Traitie 
dvjev  royal  des  echets,  par  B.  A.  />.  R.  0.  S. 
(Sperlin?),  ä  Lavsanne,  par  David  Gentil, 
welche  Walker,  jedoch  ohne  dies  begründen 
zu  können,  dem  Jahre  1698  zuweist,  ist  uns 
aus  der  erwähnten  Epoche  bekannt.  Dieses 
sehr  seltene  Werkchen,  von  dem  die  öffentliche 
Bibliothek  im  Haag  ein  Exemplar  und  Herr 
v.  d.  Lasa  ein  anderes  besitzt,  umfaßt  nicht 
mehr  als  111  Seiten.  Es  ist,  wie  der  Autor 
selbst  sagt,  zum  Teil  aus  Lopez  und  Greco 
entnommen,  giebt  aber  auch  manche  damals 
neue  Züge,  namentlich  im  Königsspringcr- 
epiel.  Der  Autor  muß,  nach  den  im  ersten 
Abschnitte  von  ihm  aufgestellten  Regeln  und 
Maximen  zu  urteilen,  ein  starker  Spieler  ge- 
wesen sein.  Auch  sind  seine  in  fünf  Ab- 
schnitte verteilten  und  gut  geordneten  Spiel- 
anfange, denen  11  künstliche  Endspiele  nach- 
folgen, reich  an  lebhaften  Kombinationen.  Er 
wendet  in  den  Partien  die  beschränkte  Ro- 
chade an,  gestattet  aber  auch  noch  den  alten 
Sprung  des  Königs,  der  indes  im  Werke  nur 
einige  Male,  auf  S.  40,  64,  67,  80  und  90,  vor- 
kommt. 

Dieser  kleine  Tratte  de  Lausanne  ist  von 
den  späteren  Autoren,  bis  auf  Lewis,  der  ihn 
1844  S.  242  zitiert,  ganz  unbeachtet  gelassen ; 
van  der  Linde,  nach  dessen  Ansicht  der 
Tratte  recht  gut  um  ein  paar  Jahrzehnte  älter 
sein  könnte,  als  Walker  angiebt,  hat  sämtliche 
Partien  und  Aufgaben  des  Werkchcns  in  der 
Schachz.1872  S.  107— 114, 129—143  mitgeteilt. 


Joseph  Bertin  1735. 

The  noble  game   of  Chess,    eontainmg 
rtUes  and  Instructions  for  the  use  of  those 


who  have  aiready  a  Utile  hnowledge  of  this 
game,  ein  kleiner  Oktavband  von  78  Seiten, 
erschien  zu  London  1735  auf  Kosten  des 
Autors  Capt.  Joseph  Bertin.  Das  Buch 
enthält  Gambitspiele,  andere  Partien  ohne 
Vorgabe  und  einige  Endspiele;  bemerkens- 
wert ist  vorzüglich  darin  das  Gambit  der  drei 
Bauern,  welches  seit  Philidor  gewöhnlicher 
„Gambit  Cunningham"  genannt  wird.  Die 
Endspiele  sind  zum  Teil  aus  dem  Greco 
entlehnt;  andere  finden  sich  aber  unter  den 
zwei  Jahre  später  als  Bertins  Werk  in  Paris 
gedruckten  Aufgaben  des  Stamma.  So  ist 
z.  B.  das  erste  Endspiel  des  Bert  in  S.  54 
auch  das  erste  bei  Stamma.  Es  wäre  jedoch 
leicht  möglich,  daß  diese  Probleme  dem  ersteren 
Autor  auf  den  Reisen,  von  denen  er  in  der 
Vorrede  spricht,  durch  Stamma  mitgeteilt 
wurden. 

Bertins  Büchelchen  ist  in  der  Schach- 
zeitung 1860  seinem  wesentlichen  Inhalt  nach 
mitgeteilt;  dort  ist  auch  S.  266  und  374  eine 
deutsche  Übersetzung  von  1740  genannt, 
van  der  Linde  (Schachz.  1872  S.  273 flg.) 
hat  sich  jedoch  überzeugt,  daß  nur  Bertins 
Name  für  ein  im  übrigen  wertloses  Buch 
mißbraucht  wird. 

Unbeachtet  dürfen  wir  nicht  lassen,  daß 
Bert  in  die  Grundzüge  der  späteren  soge- 
nannten Schule  des  Philidor  inbetreff  der 
Bauern,  wenn  auch  nur  in  kurzen  Andeutun- 
gen, bereits  1735  ausspricht.  Sein  Werk  be- 
kommt dadurch  eine  besondere  Bedeutung. 


Philipp  Stamma  1737  und  1745. 

Philipp  Stamma  aus  Aleppo  in  Syrien 
gab  1737  zu  Paris  100  künstliche  Endspiele 
heraus,  von  denen  die  meisten  recht  sinn- 
reich sind.  In  diesem  Werke  sind  zum  ersten- 
male  die  Felder  des  Brettes  durch  Buchstaben 
und  Zahlen  benannt,  so  daß  wir  Stamma 
als  den  Urheber  unserer,  nach  ihm  1784  von 
Hirschel  noch  vervollkommneten  und  in 
Deutschland  jetzt  allgemein  gebräuchlichen 
Bezeichnungsart  anführen  können.  Ein  zweite 
verbesserte  Auflage  seines  Buches  besorgte 
Stamma  zu  London  1745:  The  noble  game 
of  chess,  or,  a  new  and  easy  method  to  kam 
to  play  weil  in  a  short  Urne:  together  with  a 
curious  account  of  its  antiquity,  derivation  of 
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its  terms  etc.  By  Philipp  Stamma,  na- 
twe  of  Aleppo  in  Syria;  and  interpreter  of 
the  Orienlal  languages  to  his  Majesty  the 
King  of  Oreat-Britain.  Diese  letztere  Aus- 
gabe enthält  außer  den  Endspielen  noch  74 
zum  Teil  beachtenswerte  Spieleröfihungen, 
worunter  sich  besonders  seine  Verteidigung 
gegen  das  sogenannte  Cunningham- Gambit 
empfiehlt.  Die  Ausgabe  von  1745  wurde  1819 
von  Lewis  in  London  neu  herausgegeben  und 
mit  eigenen  Anmerkungen  versehen.  Unter 
den  zahlreichen  anderen  Ausgaben,  welche 
nur  die  100  Endspiele  wiedergeben,  sind  die 
von  Preußler  zu  Berlin  1818  und  1823  be- 
sorgten und  namentlich  eine  neuere,  Berlin 
1856,  von  Bledow  und  0.  v.  Oppen  zu 
nennen.  Diese  letztere  Ausgabe  zeichnet 
sich  nicht  allein  durch  die  gründlichste  Kritik 
der  Endspiele,  sondern  namentlich  noch  durch 
einen  Anhang  aus,  weloher  50  neue  Aufgaben 
von  Oppen  und  interessante  Aufsätze  von 
demselben  Autor  aus  der  Schachzeitung  über 
Probleme  im  allgemeinen  enthält. 


AndrcS  Danican-Philidor  1749  und  1777. 

Fran$ois  Andr6  Danican,  genannt 
Philidor,  wurde  am  7.  September  1726  zu 
Dreux  geboren  und  widmete  sich  mit  Erfolg 
dem  Studium  der  Musik,  obschon  er  nicht 
gleich  seinem  Vater  und  Großvater  ein  In- 
strument selbst  spielte.  Seine  Opern  und  an- 
deren Kompositionen  waren  zu  ihrer  Zeit  sehr 
geschätzt  und  haben  dem  Brustbilde  ihres  Ur- 
hebers einen  Platz  auf  der  Außenseite  des 
rechten  Flügels  am  neuen  Opernhause  zu 
Paris  verschafft.1  Jetzt  ist  mit  Philidors 
Namen  gewöhnlich  nur  das  Andenken  an 
den  Schachspieler  verbunden,  welcher  ein 
halbes  Jahrhundert  hindurch  fast  keinen  Geg- 
ner traf,  gegen  den  er  nicht,  auch  ohne  auf 
das  Brett  zu  sehen,  gesiegt  hätte.  Seine  Aus- 
bildung im  Spiel  gewann  er  auffallend  früh 
und  wohl  vorzüglich  durch  Partien  mit  Ker- 
muy  de  L6gal,  der  vor  Philidor  den 
ersten  Rang  im  Schach  zu  Paris  einnahm 
und  später,  1787,  als  er  85  Jahr  alt  war,  noch, 


1  Ein  in  Schweden  sehr  bekanntes  neueres  Lied  „Gub- 
ben  är  gamma!"  von  Bellmann  wird,  wie  J.  G.  Schultz, 
Stockholm  1869,  S.  139  angiebt,  nach  einer  alten  Opern- 
melodie von  Philidor  gesungen. 


wie  Twiss  (I.  S.  165)  sagt,  für  den  zweiten 
Spieler  dort  galt. 

1749  erschien  zu  London  die  erste  Aus- 
gabe der  kurz  zuvor  während  eines  Aufent 
halte  im  Haag  von  Philidor  niedergeschrie- 
benen Analyxe  des  Itchecs,  welche  noch  im 
gleichen  Jahre  in  London  zweimal  nach- 
gedruckt  wurde.  In  derselben  entwickelt  er 
durch  neun  Hauptspiele  und  verschiedene 
Varianten  eine  eigentümliche,  jetzt  nach 
ihm  benannte  Theorie.  Er  selbst  sagt  mit 
etwas  übertreibenden  Ausdrücken  darüber 
in  seiner  Vorrede:  „Mon  but  prinzipal  est  de 
me  rendre  reeommandable  par  une  nouveaute 
doni  personne  ne  c'est  avise,  ou  peut-itre  n'a 
ete  capable;  c'est  celle  de  bienjouer  les  pions; 
ils  sont  l'dms  des  Jtchecs:  ce  sont  eux  qui 
forment  uniquement  l'attaque  et  la  defense: 
et  de  leur  bon  ou  mauvais  arrangement  depend 
entierement  le  gain  ou  la  perte  de  la  partie." 
Besonders  empfiehlt  er  dem  Anziehenden  die 
Läuferpartie,  weil  er  hierin  nicht  die  Offi- 
ziere unmittelbar  vor  seine  Bauern  zu  setzen 
brauche,  und  letztere  sich  also  frei  bewegen 
könnten.  Dagegen  verwirft  er  als  fehlerhaft 
den  Angriff  des  Königsspringerspiels,  in  wel- 
chem der  Nachziehende  durch  d7— d6  und  nach- 
her durch  das  Vorrücken  des  Gambitbauern 
ein  stärkeres  Spiel  bekomme.  Ferner  be- 
hauptet er  am  Schluß  seines  ersten  Springer- 
gambits, daß  Spiele  dieser  Art  unentschieden 
bleiben  müßten.  Endlich  fügt  er  seinem  Werke 
eine  zwar  äußerst  scharfsinnige  Auflösung 
einer  Position  von  König,  Turm  und  Läufer 
gegen  König  und  Turm  bei,  folgert  aber  dar- 
aus zu  rasch,  daß  überhaupt  Turm  und  Läufer 
gegen  einen  einzelnen  Turm  gewinnen.  Ob- 
gleich diese  Behauptungen  Philidors  zum 
Teil  nicht  hinlänglich  erwiesen,  zum  Teil  auch 
widerlegt  sind,  rechnen  wir  doch  die  Analyse 
zu  den  bedeutendsten  Werken,  da  man  aus 
ihren  klaren  und  ruhig  durchgeführten  Partien 
vieles  gute  und  noch  für  unsere  Zeit  an- 
wendbare lernt.  Ihr  hauptsächlicher  Wert 
besteht  aber  weniger  in  den  Anfängen,  als 
in  der  Analyse  der  weiteren  Entwickelung 
des  Spieles  und  den  hiermit  verbundenen  Vor- 
schriften. 

1777  gab  Philidor,  ebenfalls  zu  London, 
wo  er  sich  fast  alljährlich  auf  Einladung  der 
dortigen,  ihn  hochverehrenden  Schachfreunde 
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einige  Zeit  aufzuhalten  pflegte,  mit  umschrei- 
bender Bezeichnung  der  Züge,  von  der  ersten 
Ausgabe  seines  Werkes  eine  neue  Auflage  her- 
aus. Diese  ist  den  Mitgliedern  des  Klubs  zu 
London  gewidmet  und  mit  einem  guten  Bildnis 
des  Autors  versehen.  Der  erste  Abschnitt  be- 
steht aus  einem  Abdruck  der  früheren  Ausgabe, 
mit  einer  kürzeren  Vorrede  und  durchgehcnds 
im  Ausdruck  verbesserten  Anmerkungen.  Der 
zweite  Abschnitt  enthält  als  ergänzenden  Zu- 
satz eine  Reihe  kurzer  Spielanfänge  und  die 
nötigsten  Endspiele.  Gleichzeitig  erschien  bei 
P.  Elmsley  in  London  eine  englische  Über- 
setzung unter  dem  Titel  Analysis  oftke  gante  of 
Chess;  a  new  edition,  greaÜy  enlarged,  von  der 
1790  von  demselben  Verleger  a  new  edition,  im- 
proved  andgreatly  enlarged  veranstaltet  wurde. 
Auch  diese  beiden  Ausgaben  bringen  das  Bild- 
nis Philidors.  Die  Ausgabe  von  1790  enthält 
einzelne  neue  Varianten  und  neun  von  Phili- 
dor  blind  gespielte  Partien.  Unter  den  spä- 
teren Ausgaben  und  Übersetzungen  wollen  wir 
nur  die  franzosischen,  Paris  1803  und  1830,  und 
Philadelphia  (jedoch  in  Europa  gedruckt)  1821, 
sowie  die  deutschen,  von  J.  F.  Rust,  Leipzig 
1843,  und  Horwitz,  Halle  1865,  hervorheben, 
weil  sie,  wie  die  noch  zu  erwähnende  spani- 
sche Ausgabe,  die  bequemere  Bezeichnungsart 
der  Zuge  durch  Zahlen  und  Buclistaben  führen. 
In  Frankreich,  wo  diese  Notation  auch  in  an- 
deren Schriften,  jedoch  weniger  allgemein  als 
bei  uns,  zur  Anwendung  kommt,  wird  sie  irr- 
tümlich die  Philidorsche  genannt,  als  habe 
sich  jener  Meister  selbst  derselben  bedient. 
Philidors  Analyse  hat  eine  sehr  große  Ver- 
breitung erlangt  und  wird  noch  gegenwärtig  zu- 
weilen neu  aufgelegt.  So  besitzen  wir  eine  spa- 
nische Übersetzung  von  1857  (1881),  die  Paris 
und  bei  einer  Anzahl  von  Exemplaren  Mexico 
auf  dem  Titel  führt,  und  die  jüngste  franzö- 
sische Ausgabe  von  Sanson  (zweite  Auflage 
1871)  mit  erläuternden  Zusätzen.  Auch  in 
der  dänischen  sowie  in  der  russischen  Litte- 
ratnr  begegnen  wir  dem  Werke  Phili- 
dors, nämlich  in  der  Unterretning  om  SkaJc- 
Spil,  uddragen  af  Philidor,  Viborg  1773, 
und  in  dem  von  Petrow  1824  in  zwei 
kleinen  Bänden  herausgegebenen  russischen 
Lehrbuche,  welches  die  meisten  Spiele  des 
Philidor  und  zum  Teil  auch  die  des  All- 
gaier  enthält. 


Die  Stürme  der  französischen  Revolution 
veranlaßten  Philidor,  in  hohem  Alter  auf 
längere  Zeit  eine  Zuflucht  in  London  zu 
suchen,  wo  er  1795  am  24.  August  starb, 
ohne  jedoch  seinen  Ruhm  überlebt  zu  haben, 
da  er  noch  zwei  Monate  vor  seinem  Tode 
zwei  Partien  gewann,  die  er  zu  gleicher  Zeit, 
und  ohne  auf  das  Brett  zu  sehen,  gegen 
zwei  der  besten  Spieler  führte.  Im  Jahre  1747 
hatte  er  in  England  den  Syrier  Philipp 
Stamma  getroffen  und  gegen  ihn  10  Partien 
gespielt  Stamma  hatte  stets  den  Anzug, 
und  ein  unentschiedenes  Spiel  galt  als  ge- 
wonnen für  ihn,  auch  wettete  Philidor  fünf 
zu  vier;  dennoch  gewann  Stamma  nur  zwei 
Partien,  von  denen  die  eine  remis  war. 

Eine  Sammlung  von  Partien  Philidors 
und  seiner  Zeitgenossen  hat  6.  Walker  her- 
ausgegeben: A  8eleetion  of  Games  at  Chess, 
aetually  played  by  Philidor  and  his  eontem- 
poraries,  London  1835.  Diese  interessanten 
Spiele  sind  aus  Aufzeichnungen  entlehnt, 
welche  von  Atwood  (starb  1807),  einem 
Schüler  und  großen  Bewunderer  Philidors, 
herrührten.  Zu  diesen  Spielen  sind  noch 
sechs  hinzuzufügen,  die  Gr.  Allen  im  ameri- 
kanischen Chess  Monthly  1860,  S.  15,  46  u.  78 
mitgetheilt  hat. 

Philidor  hinterließ  vier  Söhne  und  eine 
Tochter;  nur  die  letztere  war  musikalisch, 
keines  der  Rinder  aber  besaß  Schachtalent. 

Eine  genaue  Lebensbeschreibung  Phili- 
dors ist  von  Prof.  Allen  in  dem  schon  er- 
wähnten Chess  Monthly  gegeben  und  auch 
besonders  unter  dem  Titel:  The  life  of  Phi- 
lidor, Musician  and  Chess  player,  by  George 
Allen,  Philadelphia  1858,  veröffentlicht  wor- 
den. Als  Supplement  ist  derselben  eine  Notiz 
über  alle  Ausgaben  der  Analyse  beigefügt, 
die  aber  bei  einer  erneuten  und  erweiterten 
Ausgabe  1863  (Titelauflage  1865)  wegblieb; 
dagegen  enthält  dieselbe  eine  Abhandlung 
von  T.  von  Heydebrand  und  der  Lasa 
über  Philidor  als  praktischen  Spieler. 


Ercole  del  Rio  1750. 

Sopra  il  giuoco  degli  Scacehi  osservaxioni 
pratiche  deü'  Anonimo  Modenese,  Milano 
1831  (zweite  Auflage  1860),  ein  Abdruck  der 
alten  Ausgabe   von  1750.     Dieses  Buch  des 
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Stadtrats  Herkules  del  Rio  bildet  einen 
kleinen  Band  von  110  weitläufig  gedruckten 
Seiten  und  enthält,  außer  einer  Reihe  nützlicher 
und  belehrender  Endspiele,  viele  vortreffliche 
Anfangsspiele,  von  denen  jedoch  die  meisten 
wegen  der  darin  angewandten  freien  Rochade 
kein  Interesse  mehr  haben.  Später  verfaßte 
der  Autor  noch  einen  zweiten  Teil,  welcher 
besonders  über  die  Verteidigung  handelt,  und 
übergab  ihn,  nebst  einer  strengen,  jedoch  in 
einigen  Punkten  fehl  gehenden  Kritik  des 
Philidor,  seinem  Freunde  Lolli.  Dieser 
gab  1763  die  ganze  noch  durch  einige  An- 
merkungen vermehrte  Arbeit  zu  Bologna  in 
einem  ansehnlichen  Foliobande  heraus.  Das 
ursprüngliche  Werk  von  1750  ist  zugleich  mit 
dem  Tratte  des  Amateurs  durch  Cochrane, 
London  1822,  ins  Engliche  übersetzt. 

Rio  war  einer  der  ausgezeichnetsten  prak- 
tischen Meister  seiner  Zeit  und  gilt  für  den 
Begründer  der  italienischen  Schule,  welche 
im  Gegensatz  zu  der  französischen  des  Phi- 
lidor die  Wirksamkeit  der  Offiziere  mehr 
hervortreten  läßt  und  das  Zentrum  der  Bauern 
anders  benutzt. 


Giambatista  Lolli  1763. 

Osservaxioni  teorwo  -  prati-che  sopra  il 
giuoco  degli  Scacchi,  ossia  il  giuoco  degli 
Scacchi  esposto  nel  suo  miglior  lume  da  Oiam- 
batista  Lolli  Modenese.  In  Bologna  1763. 
Der  erste  Teil  dieses  klassischen  Hauptwerkes 
über  das  Schachspiel  ist  seinem  Inhalte  nach 
ein  Kommentar  zu  den  Spielen  des  Ano- 
nimo  Modenese,  welchem  aber  noch  meh- 
rere gesonderte  Abhandlungen  beigefügt  sind. 
Außer  den  Gesetzen  enthält  das  Werk  eine 
Einleitung  in  das  Schachspiel  vom  Anonimo 
Modenese  (S.  14  —  21),  Spieleröfihungen 
(S.  23—261)  und  einen  Abschnitt  über  Ver- 
teidigung gegen  den  Vorteil  des  Anzuges,  mit 
Erläuterungen  von  Lolli  (S.  262—364),  fer- 
ner die  Kritik  des  Philidor  vom  Anonimo 
Modenese  (S.  365—868).  Den  letzten  Teil 
nehmen  dann  die  von  Lolli  selbst  bearbei- 
teten regelmäßigen  Endspiele  ein  (S.  369  bis 
514),  und  den  Schluß  bildet  eine  Sammlung 
von  100  auserlesenen  künstlichen  Aufgaben. 
Dieses  jetzt  seltene  Buch  ist  durchgängig  mit 
bewundernswürdigem  Fleiß  und  großer  Ge- 


nauigkeit bearbeitet  Am  vorzüglichsten  ist 
darin  die  Abhandlung  über  das  Springerspiel, 
von  welcher  jedoch  ein  großer  Teil  wegen 
der  freien  Rochade  für  uns  keine  Bedeutung 
mehr  hat  Übrigens  stößt  man  auch  auf 
einige  Schwächen  in  den  Angriffen  und  Ver- 
teidigungen der  Gambitspiele  des  Anonimo 
und  des  Lolli.  Heinse  hat  einen  deutschen 
Auszug  aus  dem  Werke  des  Lolli  in  Verbin- 
dung mit  einem  Romane  herausgegeben,  unter 
dem  Titel:  „Anastasia  und  das  Schachspiel", 
Frankfurt  a.  M.  1803  (und  in  späteren  Auf- 
lagen). Dieser  Auszug  enthält  jedoch  nur  die 
Verteidigung,  einen  geringen  Teil  der  An- 
fangsspiele, die  Kritik  des  Philidor,  dann 
die  Einleitung  und  33  künstliche  Endspiele. 


Conte  Carlo  Cozio  1766. 

Der  Graf  Cozio  gab  1766  zu  Turin  ein 
Werk  in  zwei  Oktavbänden  heraus:  II  giuoco 
degli  Scacchi ',  osia  nuova  idea  d'attachi,  difese, 
e  partiti  del  giuoco  degli  Scacchi.  Opera 
divisa  in  quattro  libri,  composta  dal  Conte 
Carlo  Cozio,  Nobili  Patrixio  della  Citta 
di  Gasale  Monferrato.  ColT  aggiunta  in  fine 
d'altre  difese  scritte  dal  medesimo  Autors 
dopo  la  compositione  del  libro.  In  Torino. 
Nella  Stamperia  Reale.  (Tl.  I:  357  S.,  238 
Kapitel,  in  drei  Bücher  eingeteilt;  Tl.  II: 
382  S.,  enthält  das  4.  Buch,  worin  201  End- 
spiele, und  S.  266—280  einen  Anhang,  nuova 
aggiunta  deW  Autore  dopo  aver  composto  il 
suddetto  libro.)  Dieser  Autor,  dem  es  an 
lebendiger  Auffassung  sehr  fehlte,  hat  auch 
noch  die  in  einem  Lehrbuche  so  nötigen  theo- 
retischen Erläuterungen  ganz  ausgelassen,  in- 
dem er  von  Anfang  bis  zu  Ende  seines  Werkes 
nur  praktische,  aber  mitunter  recht  triviale 
Spielweisen  ohne  Anmerkungen  liefert  Be- 
sonders weitläufig  behandelt  Cozio  das 
Gambit  des  Königs,  in  welches  er  alle  Spiele 
dieser  Art  aus  dem  Kalabresen  aufgenommen 
hat,  aber  daneben  auch  manche  eigentüm- 
lichen Züge,  die  sich  sonst  nirgends  finden. 
Cozio  ist  dem  G  r  e  c  o  übrigens  darin 
gefolgt,  daß  er,  abweichend  von  den  italie- 
nischen Schriftstellern,  nur  die  beschränkte 
Rochade  anwendet,  jedoch  noch  mit  der  Be- 
stimmung, daß  man  dadurch  keinen  feind- 
lichen Stein  angreifen  oder  Schach  bieten  darf. 
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Ferner  läßt  er  mehrere  Damen  im  Spiele  zu- 
gleich zu.  Unter  der  großen  Zahl  der  von 
ihm  mitgeteilten  Probleme  kommen  einige 
doppelt  vor,  wie  das  123.  und  193.,  das  131. 
und  184.,  von  denen  das  erste  aus  dem 
Stamma  entnommen  ist,  das  zweite  sich  bei 
Salvio  findet.  Manche  Spiele  sind  fehlerhaft, 
wie  40,  47,  57,  139  und  noch  andere.  In  den 
Eröffnungen  finden  sich  einige  wichtige  Züge, 
welche  aber  gewöhnlich  zu  minder  unter- 
haltenden Spielen  führen  und  selten  von  dem 
Erfinder  selbst  scharf  und  genügend  durch- 
geführt sind. 


Dom.  Lor.  Ponziani  1769  und  1782. 

Sechs  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des 
Liollischen  Werkes  ließ  der  dritte  große 
modenesische  Autor,  Domenico  Lorenzo 
Ponziani,  seine  berühmte,  noch  immer  in 
Italien  als  Hauptwerk  allgemein  verbreitete 
Abhandlung  anonym  zu  Modena  drucken  und 
verbesserte  nachher  sein  Werk  noch  in  einer 
zweiten  erweiterten  Ausgabe.  Das  Ganze  zer- 
fällt in  drei  Teile,  deren  erster  allgemeine 
Regeln  und  eine  schätzenswerte  Kritik  der 
bekannteren  Autoren  enthält,  aus  welcher 
manches  in  unsere  Übersicht  aufgenommen 
ist  Der  zweite  Teil,  welcher  wieder  nach 
den  Eröffnungen  abgeteilt  ist,  behandelt 
das  giuoco  piano  mit  den  verschiedenen 
Kochaden,  das  Läuferspiel  und  die  Varianten 
des  Königsspringerspiels,  die  früher  sogenann- 
ten unregelmäßigen  Anfänge,  dann  das  Königs- 
gambit und  im  fünften  Abschnitt  das  Damen- 
gambit. Alle  diese  Spiele  sind  systematisch 
geordnet  und  musterhaft  kurz  vorgetragen. 
Den  letzten  Teil  nehmen  die  regelmäßigen 
Spielendungen  und  50  Probleme  ein,  welche 
sich  ebenso  wie  die  Anfänge  durch  Genauig- 
keit auszeichnen. 

Außer  diesem  eben  angeführten  Werke  hat 
Ponziani  eine  kurz  gefaßte  PraHcca  del 
giuoco  hinterlassen,  welche  1869  zu  Florenz 
in  dem  Journal  11  Puttino,  S.  8,  abgedruckt 
wurde. 

Es  giebt  zwei  Übersetzungen  des  bekann- 
ten Ponziani  sehen  Werkes,  eine  englische, 
London  1820,  von  J.  S.  Bingham,  jedoch 
mit  der  unrichtigen  Angabe,  daß  es  das  Werk 
des  Ercole  del  Rio  sei,  und  eine  zweite  in 


Tabellen  gesetzte,  deutsche:  Das  Schachspiel 
nach  dem  Italienischen  des  Autore  Modenese, 
dargestellt  von  V.  Mosler,  Coblenz  1822. 
Heide  Übersetzungen  sind  nach  späteren  Nach- 
1  drucken  der  ersten  Ausgabe,  Modena  1769, 
|  gemacht,  so  daß  die  zweite  verbesserte  Auf- 
age  nur  italienisch  existiert.  Sie  erschien  zu 
Modena  1782  und  wurde  wörtlich,  genau  Seite 
für  Seite,  1829  zu  Rom  in  zwei  gleichen  Auf- 
lagen wieder  abgedruckt:  //  Giuoco  Incompa- 
rabüe  degli  Scaceki  svüuppato  con  nuovo  me- 
todo  per  eondurre  chiunque  eolla  maggiore 
faeilita  dai  primi  elementi  sino  alle  finexxe 
piü  magistrali.  Opera  d' Autore  Modenese, 
divisa  in  tre  parti,  purgata  ed  arrirehita  di 
nuovi  moltissimi  lumi  e  scoperte*  Prima 
Edixione  Romana,  esequita  su  quetia  di  Mo- 
dena del  1782,  Roma  1829.  Im  Jahre  1861 
sind  Ponzianis  Spiele  nachmals  aufgelegt 
worden  und  zwar  zu  Venedig  als  prima  edi- 
xione Venexia  esequita  sopra  queüa  di  Modena 
del  1782,  ridotta  a  moderna  lexione  ed  arri- 
ehita  di  molte  annotaxioni  di  otto  tavole  dietro 
la  scorta  delle  opere  pin  recenti,  per  cura  di 
Qiusto  Adolfo  Co.  Van-Axel  Castelli. 
Diese  in  Tabellen  gesetzte  Ausgabe  bezeich- 
net die  Züge  mit  Ziffern  und  Buchstaben  und 
nimmt  überall  auch  auf  die  außerhalb  Italiens 
erschienenen  neueren  Schriften  und  die  darin 
gewonnenen  Resultate  Rücksicht. 

Aus  einer  Lebensbeschreibung  Ponzianis, 
die  das  Ckess  Monthly  1858  mitgetheilt  hat, 
und  deren  Angaben  im  Sonntagsblatt  für 
Schachfreunde  1861  Nr.  27  und  28  wiederholt 
sind,  ersieht  man,  daß  der  Autor  1719  aus 
einer  Patrizierfamilie  zu  Modena  hervorging, 
daselbst  Professor  der  Rechte  war  und  in 
seinem  44.  Jahre  Priester  sowie  später  Dom- 
herr und  General vikar  wurde.  Er  starb  1796 
in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  dort  in  der 
Kathedrale  beerdigt  Im  Leben  zeichnete  er 
sich  nicht  minder  durch  gründliche  Berufs- 
und Sprachkenntnis  als  durch  große  Leut- 
seligkeit und  Bescheidenheit  aus. 

Um  den  häufig  begangenen  Verwechse- 
lungen der  beiden  Ungenannten  vorzubeugen, 
wollen  wir  hier  noch  einmal  die  Werke  der 
drei  großen  Italiener  neben  einander  aufführen. 
Das  Werk  des  Ercole  del  Rio,  Osservaxioni 

pratwhe kam  zu  Modena  1750  heraus, 

wurde  von  Lolli  dreizehn  Jahre  später  kom- 
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mentiert  und  in  neuerer  Zeit  unverändert 
zweimal  abgedruckt,  unter  dem  Titel:  Sopra 
ü  giuoco  degli  Seaccki  osservaxioni  pratiche 
delV  Anonimo  Modenese,  Milano  1831  und  1860. 
Nun  folgt  das  große  und  nur  einmal  in  italie- 
nischer Sprache  gedruckte  Werk  des  Giam- 
batistaLolli,  Osservaxioni  teorico-pratiche 

In  Bologna  1763.    Endlich  erschien  1769 

Ponzianis  Werk,  //  giuoco  incomparabile 
degli  Scacchi ....  Opera  d'Autore  Modenese, 
divisa  in  tre  parti,  Modena  1769,  und  drei- 
mal abgedruckt  Venexia  1773,  1801  und  1812. 
Die  zweite,  verbesserte  Auflage,  welche  1829 
zu  Rom  doppelt1  nachgedruckt  wurde  und 
1861  nochmals  zu  Venedig  von  Castclli  mit 
Nachtragen  herausgegeben  wurde,  stammt  aus 
dem  Jahre  1782  und  führt  denselben  Titel  wie 
die  erste,  nur  mit  dem  Zusatz:  Seconda  Edi- 
xione  pu/rgata  et  arrieehita  di  nuovi  moltis- 
simi  Lumi  e  Scoperte.    Modena  1782. 

Nachgelassene  Schriften  der  drei  Mode- 
nesen  sind  in  der  Rivista  1859  S.  174,  sowie 
in  Usiglis  Misceüanea,  Napoli  1861,  bei  dem 
zweiten  Artikel  über  Ponziani,  aufgeführt. 


Amateurs  1775. 

Einige  der  Spieler,  welche  sich  in  dem 
alten,  1855  niedergerissenen  Cafe  de  la  Regence 
zu  Paris  zu  versammeln  pflegten,  verfaßten 
1775,  in  der  Bezeichnungsart  des  Stamma, 
den  Traite  theorique  et  pratique  du  jeu  des 
ßchecsj  par  une  Sociele  d' Amateurs,  Paris 
1775  und  1786,  welcher  1780,  zusammen  mit 
den  100  Endspielen  des  Stamma,  in  Berlin 
übersetzt  wurde:  Theoretisch-praktischer  Un- 
terricht (Berlin,  bei  Nicolai).  Obgleich  einige 
der  besten  damaligen  Schachspieler,  wie  Car- 
lier,  L6ger,  Bernard  und  der  später  be- 
sonders ausgezeichnete,  damals  aber  wohl  noch 
sehr  junge  Verdoni  (starb  in  London  um 
1818),  an  der  Bearbeitung  dieses  vielfach  ge- 
rühmten Buches  teilnahmen,  sind  die  darin  ent- 
haltenen Spiele  doch  einförmig  und  im  ganzen 
wenig  belehrend.  Die  drei  ersten  Kapitel  sind 


den  Spielen  mit  verschiedenen  Vorgaben  ge- 
widmet, und  nur  das  vierte  Kapitel  des  ersten 
Buches  giebt  gewöhnliche  Anfänge.  Von  die- 
sen empfehlen  sich  einige  Spiele  durch  zweck- 
mäßige Entwickelung  der  Steine  und  richtige 
Verteidigungszüge.  Ferner  enthält  das  Ori- 
ginal eine  große  Anzahl  regelmäßiger,  jedoch 
nicht  durchgehends  genügend  erläuterter  Spiel- 
endungen, welchen  sich  im  sechsten  und  letz- 
ten Kapitel  50  Probleme  des  Stamma  an- 
schließen. 

Die  Theorie,  welche  in  dem  Werke  vor- 
herrscht, ist  das  (außer  in  Italien)  damals  gel- 
tende Bauernsystem  Philidors.  Der  große 
Meister  hat  aber  bei  seiner  Ausgabe  von  1777 
auf  die  Arbeit  seiner  Landsleute,  die  einige 
seiner  Behauptungen  bestritten  hatten,  gar 
keine  Rücksicht  genommen. 

Neben  der  deutschen  Übersetzung  des 
Traite  gibt  es  von  dem  ersten  Teile  desselben 
noch  eine  englische,  welche  J.  Cochrane 
besorgt  hat:  A  Treatise  on  the  game  of  chess, 
containing  the  games  on  odds,  from  the  „  Traite 
des  Amateurs",  the  games  of  the  celebrated 
anonymous  Modenese,  a  Variely  of  games 
actually  played,  and  a  catalogue  of  Writers 
on  chess,  with  a  frontispice.     London  1822. 


1  Der  Text  beider  Ausgaben  stimmt  durchaus 
Qberein,  der  Satz  ist  jedoch  ein  rerschiedener.  Beide 
Ausgaben  bezeichnen  als  Drucker  Demenico  (und 
Domenico)  Ercole,  die  eine  trigt  die  Jahreszahl 
MDCCCXX1X,  die  andere  „1829".  Von  der  Ausgabe 
„1829"  wurde  1888  eine  Titelauflage  mit  der  Bezeich- 
nung Stconda  ed.  Romana  veranstaltet. 


Elias  Stein  1789. 

Gegen  Ende  des  vorigen  und  während  des 
Anfangs  dieses  Jahrhunderts  war  Elias  Stein, 
aus  Forbach  im  Elsaß  gebürtig  (1748—1812), 
Lehrer  des  Schachspiels  im  Haag  und  hatte 
dort  eine  solche  Berühmtheit  erlangt,  daß,  wie 
uns  sein  Schüler,  P.  W.  v.  Mauvillon,  in  der 
Vorrede  zu  seiner  Anweisung  zur  Erlernung 
des  Schachspiels  (1827)  S.  VI— VIII  berichtet, 
niemand  für  einen  guten  Spieler  galt,  der  nicht 
von  Stein,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  unter- 
richtet war.  Dennoch  scheinen  uns  beide 
Schriftsteller  in  ihren  Werken  die  Feinheiten 
des  Spieles  nicht  genügend  darzulegen.  Steins 
Nouvel  Essai  sur  le  jeu  des  ßchecs  avec  des 
RSflexions  militaires  relatives  ä  ce  jeu  ist 
zwar  reich  an  allgemeinen  und  für  den  An- 
fänger beleihenden  Anmerkungen;  aber  die 
Spiele  enthalten  manche,  für  den  heutigen 
Stand  der  Theorie  auffallende  Versehen.  Meist 
fehlt  es  ihnen  auch  an  Lebendigkeit  und 
Energie.      Sonst    ist    das   Werk,    abgesehen 
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von  einigen  nicht  hierher  gehörigen  militäri- 
schen Reflexionen,  nach  einem  guten  Plane 
gearbeitet  Es  werden  nämlich  zuerst  die  Spiel- 
exofrnungen  erläutert,  darauf  folgen  die  nötig- 
sten Beispiele,  wie  man  das  Matt  in  den  regel- 
mäßigen Endstellungen  zu  erzwingen  hat;  in 
Sektion  II  S.  151  wird  dann  an  verschiedenen 
Stellungen  gezeigt,  wie  das  Spiel  in  der  Mitte 
der  Partie  weiter  zu  führen  ist,  und  wie  man 
überhaupt  einen  Angriflsplan  bilden  und  ver- 
folgen muß.  Den  Schluß  der  Abhandlung 
bilden  11  Endstellungen  und  7  Probleme. 

Der  Essai,  welcher  1789  ä  la  Haye  in 
französischer  Sprache  erschien,  ist  1834  und, 
mit  unserer  Bezeichnung  der  Züge,  1851,  als 
Eandleiding  to  hei  Schaakspel,  ins  Hollän- 
dische übersetzt  worden.  Das  Original  wurde 
1841  in  Paris  in  dem  Buche:  Manuel  de 
l'amateur  du  jeu  des  echees,  par  Milbons, 
nochmals  abgedruckt. 


Graf  Znylen  Tan  Nyevelt  1792. 

Der  niederländische  General  Graf  Philipp 
Julius  Zuylen  van  Nyevelt  gab  anonym 
ein  Werk  über  Endspiele,  Campen  1792,  heraus. 
Dieses  Buch  fuhrt  den  Titel:  La  superiorite 
aux  echees  mise  ä  la  porte  de  tout  le  monde 
et  particulieretnent  des  dames  qui  aiment  eet 

amusement avee  un  volume  de  planches 

pour  Vexplication  des  coups  et  un  echiquier 
arec  des  pikces  dans  un  goüt  nouveau,  mit  dem 
Motto:  du  bon  sens!  du  bon  sens!  und  ent- 
hält nur  solche  Endspiele,  in  denen  Bauern 
vorkommen,  welche  gegen  feindliche  Bauern 
oder  gegen  Figuren  operieren.  Außer  diesen 
Spielen  befinden  sich  aber  in  dem  Abschnitte, 
welcher  von  der  Thätigkeit  des  Königs  han- 
delt, unter  der  Überschrift  „Trois  grands 
maux  curables  par  trois  grains  de  bon  senslt 
von  S.  107  bis  158  drei  Artikel  eingemischt, 
welche  eine  politische  Tendenz  haben.  Zuy- 
len* Arbeit  ist  rein  elementar. 

Zugleich  mit  der  französischen  Ausgabe  er- 
schien in  demselben  Verlage  eine  holländische 
Obersetzung.  Außerdem  findet  man  die  Spiele 
der  „Superiorite"  bei  Koch  im  Kodex  I  S.  55 
bis  118  und  zum  großen  Teil  auch  in  Lewis' 
Elements. 


Johann  Allgaier  1795—1823. 

Unter  den  älteren  deutschen  Originalwer- 
ken gebührt  der  erste  Platz  der  „neuen  theo- 
retisch-praktischen Anweisung  zum  Schach- 
spiele, von  A 1 1  g  a  i  e  r  * ',  welche  1 79 5  zu  Wien 
erschien  und  während  der  Lebenszeit  ihres  Ver- 
fassers noch  viermal  in  neuer  Auflage  ver- 
öffentlicht wurde.  Allgaiers  jetzt  allerdings 
veraltetes  Werk  war  zu  seiner  Zeit  das  beste, 
welches  man  hatte. 

Über  die  Lebensumstände  des  berühmten 
Autors,  der  auch  im  praktischen  Spiele  gleich 
ausgezeichnet  war,  berichtet  Ritter  von  Lang 
in  seinen  Memoiren  (Braunschweig  1842, 
vgl.  auch  Schachz.  1872  S.  209)  und  Baron 
A.  Beisner  in  der  Schachbeilage  zur  Allge- 
meinen Spielzeitung  in  Wien  (N.  Berl.  Z.  1870 
S.  193).  Danach  ist  Johann  Allgaier  am 
19.  Juni  1768  von  unbemittelten  Eltern  zu 
Schussenried  in  Württemberg  geboren.  Im 
Jahre  1798  trat  er  zu  Wien  in  österreichische 
Dienste,  wurde  dort  auch  während  einiger 
Zeit  mit  dem  Schachunterricht  bei  mehreren 
Erzherzögen  betraut  und  war  später  in  Prag 
als  Rechnungsführer  des  Garnisonhospitals  an- 
gestellt. 1816  mit  sehr  geringer  Pension  wegen 
Kränklichkeit  verabschiedet,  zog  er  wieder 
nach  Wien  und  verschaffte  sich  hier  eine  kleine 
Nebeneinnahme  durch  das  Schachspiel.  Seine 
Verhältnisse  blieben  aber  stets  kümmerlich,  so 
daß  er  sich,  obgleich  verheiratet,  bei  seiner 
letzten  Krankheit  in  das  Wiener  Garnison- 
spital aufnehmen  lassen  mußte,  in  dem  er 
am  3.  Januar  1823  an  der  Brustwassersucht 
verschied.    Kinder  hat  er  nicht  hinterlassen. 

Allgaier  hat  das  Verdienst,  zuerst  die 
Spiele,  in  der  dritten  Auflage  seiner  „Anwei- 
sung14 1811,  in  Tabellen  übersichtlich  geordnet 
zu  haben.  Die  Anfänge,  welche  er  auffuhrt, 
sind  zum  Teil  aus  Philidor  und  mitunter  aus 
Lolli  und  Ponziani  entlehnt;  viele  eigen- 
tümliche und  schätzenswerte  Spiele  rühren 
aber  vom  Autor  selbst  her.  So  zeichnet  sich 
durch  die  Lebendigkeit  gewisser  Varianten 
das  nach  ihm  benannte  Allgaier- Gambit  aus. 

Die  nötigen  Spielendungen  bilden  in  drei 
Abteilungen  den  letzten  Abschnitt.  Sie  sind 
aus  den  älteren  Autoren,  namentlich  Lolli, 
in  guter  Ordnung  zusammengestellt. 

Die  sechste  (1834)  und  siebente  (1841)  Auf- 
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läge  der  „Anweisung"  wurden  von  C.  de 
Santo  Vito  herausgegeben.  Die  letztere  be- 
steht aus  zwei  Teilen^  deren  erster  ein  voll- 
ständiger wörtlicher  Abdruck  der  noch  von 
Allgaier  selbst  besorgten  fünften  Auflage 
mit  der  Jahreszahl  1823  ist;  der  zweite  Teil 
enthält  zehn  der  Eneyclopedie  des  eehecs  von 
Alexandre  entnommene  Tabellen,  auf  denen 
einige  der  neuereu  Spiele  angeführt  sind. 
Santo  Vito  ließ  1843  noch  einen  Anhang 
als  erstes  Heft  eines  zweiten  Bandes  nach- 
folgen. 


Peter  Pratt  1799  und  1803. 

Pratt,  ein  nicht  eben  starker  Spieler,  dem 
W.  Lewis  ungefähr  einen  Springer  vorgeben 
konnte,  ist  als  englischer  Herausgeber  des 
Philidor,  1801  und  1804,  bekannt,  hat  aber 
auch  unter  dem  Titel :  The  Theory  of  Chess  etc. 
eine  eigene  Abhandlung  1799  verfaßt,  welche 
er  später  einem  größeren  Werke  als  „Intro- 
duktion" einverleibte.  Letzteres  erschien  zu 
London  in  zwei  Teilen,  zuerst  1803:  Studies 
of  Chess,  containing  Caissa,  a  poem  by  Sir 
W.  J oyies,  a  sysiematic  Iniroduction  to  the 
game  and  the  wJiole  analysis  of  chess  by  A.  D. 
Philidor,  xoith  original  critical  remarks. 
Dies  Werk  wurde  öfters  aufgelegt:  1804, 
1810,  1814,  1817  und  in  einer  sechsten  Aus- 
gabe 1825.  Es  enthält  einige  neue  und  gute 
Züge;  aber  im  ganzen  sind  die  Spiele  weit- 
läufig und  einförmig.  Man  kann  sich  hiervon 
in  Alexandre1 s  großem  Werke  überzeugen, 
in  welchem  unter  der  Überschrift  A.  A.  (Ano- 
nyme Anglais)  Pratts  Spiele  zum  großen 
Teile  aufgeführt  sind.  Beigegeben  ist  den 
Studies  (z.  B.  1825,  S.  74—180)  eine  längere 
berechnende  Abhandlung  über  den  relativen 
und  absoluten  Wert  der  Schachsteine,  welche 
jedoch  nach  Lewis  nicht  von  Pratt  selbst 
herrühren  soll. 


J.  F.  W.  Koch  1801,  1813  und  1828. 
C.  F.  Koch  1834. 

Job.  Friedr.  Wilh.  Koch,  Prediger  zu 
Magdeburg  und  nachher  Konsistoriai  -  und 
Schulrat  daselbst,  veranstaltete  1801  eine  voll- 
ständige Ausgabe  der  Spiele  des  Selenus, 
Philidor,  Greco,    der  Amateurs   und  der 


Endspiele  des  Stamma;  sie  erschien  in  einem 
Bande  mit  der  kurzen  Bezeichnungsart  der 
Felder  durch  Buchstaben  und  Zahlen   unter 
dem  Titel:  „Die  Schachspielkunst,  Magdeburg 
1801",  welcher  zwei  Jahre  darauf  ein  zweiter 
Teil  folgte.    Dieser  zweite  Teil  enthält  neben 
den  Spielen  Allgaiers  und  den  Endspielen 
der    „neuentdeckten    Schachspielgeheimnisse, 
Straßburg  1802u,   noch   die   Rhythmomachie 
(aus  Selenus)  und  eine  Übersetzung  des  latei- 
nischen Schachgedichtes   des   Bischöfe  Vi  da 
aus  Cremona.    Neues  bringt  das  Werk  außer 
einigen  unbedeutenden  Zusätzen  nicht,  es  war 
aber  dennoch  den  Schachfreunden  eine  will- 
kommene Arbeit   und  wurde    1821    teilweise 
von  Butrimoff  in  das  Russische  übertragen, 
nachdem  es  1813  und  1814   mit   dem  Titel 
„Kodex  der  Schachspielkunst"  eine  zweite,  be- 
sonders   durch   die    Endungen    des    Zuylen 
van  Nyevelt  und  die  Spielanfänge  des  Rio 
vermehrte  Auflage  erlebt  hatte.    Auch  in  der 
schwedischen  Litteratur  hat   der   Inhalt   des 
Kodex,  in  der  HandBibliothek  för  Sällskaps- 
nöjen,    TL  2,    S.  169—585,    Aufnahme    ge- 
funden.  Die  Ausgabe  von  1813  und  1814  ver- 
vollständigte der  Sohn  des  Autors,  Dr.  C.  F. 
Koch,    im  Jahre  1834   durch  einen  dritten 
Teil  mit  einer  Sammlung  von  600  künstlichen 
Endsfuelen. 

J.  F.  W.  Koch  hat  weiter  ein  sehr  brauch- 
bares Elementarbuch  der  Schachspielkunst, 
Magdeburg  1828,  verfaßt,  dessen  Spiele  frü- 
heren Autoren  entlehnt  sind ;  neu  ist  nur  darin 
das  23.  Spiel,  welches  die  erste  Analyse  einer 
besonderen  Art  des  sogenannten  „Gambit 
Muzio"  enthält.  Auch  gab  er  1811  zu  Magde- 
burg eine  Anlei tung  zum  Damespiel  heraus, 
aus,  die  jedoch  im  wesentlichen  ein  Auszug 
aus  Lallemcnt  ist. 


J.  H.  Sarratt  1808-1821. 

Mit  Sarratt  beginnt  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  ein  neuer  Abschnitt  für  die  eng- 
lische Schachlitteratur.  Sie  besitzt  nunmehr 
nicht  allein  Übersetzungen  der  meisten  frem- 
den Autoren,  sondern  auch  viele  und  sehr 
;  vorzügliche  Originahvcrke,  unter  denen  nach 
1  Sarratt  die  Arbeiten  ven  Cochrane,  Wal- 
,   ker,  Lewis,  Staunton  zu  nennen  sind. 
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Sarratt  galt  zu  seiner  Zeit  für  den  geist- 
reichsten und  stärksten  Spieler  Englands.  Er 
hatte  sich  namentlich  im  Spiel  mit  Verdoni 
ausgebildet;  wer  ihn  aber,  wie  sein  Freund 
und  Schäler  Lewis  in  der  Vorrede  zur  Über- 
setzung des  Carrera  1822  sagt,  bloß  nach 
seinen  Werken  beurteilt,  wird  sich  keine  ganz 
richtige  Idee  von  seiner  Geschicklichkeit  bil- 
den; denn  Sarratt  war  zu  wenig  auf  seinen 
Ruf  bedacht,  um  stets  gleiche  Aufmerksamkeit 
auf  seine  Arbeiten  zu  verwenden.  Dennoch 
sind  seine  beiden  Lehrbücher  und  seine  Über- 
setzungen höchst  schätzenswert  und  haben  viel 
dazu  beigetragen,  den  Übergang  aus  dem 
engen  Kreise  der  älteren  Theorie  zu  dem  er- 
weiterten Gebiete  der  neueren  Forschungen 
zu  beschleunigen. 

1.  A  Treatise  on  the  game  of  Chess ....by 
J.  K  Sarratt,  professor  of  Chess,  In 
two  vols.  London  1808,  und  von  Lewis 
mit  eigenen  Anmerkungen  neu  aufgelegt, 
London  1822. 

Dieses  Werk  ist  lehrreich  und  gut  geordnet; 
die  Spiele  finden  sich  aber  meist  schon  in  den 
älteren  Autoren. 

2.  A  new  treatise  o-n  the  game  of  chess,  on  a 
plan  of  progressive  improvement  hitherto 
unattempted,  2  vols.,  London  1821. 

Dies  Buch  gelangte  erst  nach  dem  während 
des  Drucks  erfolgten  Tode  seines  Verfassers 
zur  Ausgabe. 

Außer  manchen  anderen  gut  durchgeführ- 
ten Spielarten  enthält  dasselbe  die  erste 
systematische,  von  Lewis  besorgte  Bearbei- 
tung des  beiläufig  bei  Salvio  und  vorher 
schon  von  Poler io  kurz  erwähnten  Gambits, 
welches  nach  der  Benennung  S.  31  in  den 
Partien,  die  Cazenove  l£l7  herausgegeben 
hat,  als  „Gambit  Muzio"  bezeichnet  wird. 
Auch  ein  Aufsatz  über  die  Spielregeln  ist 
darin  beachtenswert. 

3.  The  works  of  Damiano4  Ruy  Lop  ex 

and  Salvio containing  also  seve- 

ral  original  games  and  situations  by  the 
Editor London  1813.     Und  endlich 

4.  The  works  of  Gianutio  and  Gusta- 

vus  Selenus translaied  and  ar- 

ranged  by  J.  H.  Sarratt   2  vols.,  Lon- 
don 1817. 

Bei  den  zuletzt  genannten  beiden  Werken, 
den  abgekürzten  Übersetzungen  des  Damiano, 


Lopez,  Salvio  und  Selenus,  wäre  zu  wün- 
schen gewesen,  daß  der  Herausgeber  die  Ori- 
ginalwerke vollständig  wiedergegeben  hätte. 


John  Cochrane  1822. 

Über  Gochranes  Werk,  dessen  Titel  wir 
im  Abschnitte  der  Amateurs  anführten,  fügen 
wir  hier  noch  hinzu,  daß  es  außer  den  von 
Lolli  entlehnten  Spielen  des  Rio  und  den 
meisten  Partien  der  Amateurs  einen  aus 
Clodii  Bibliotheca  lusoria  entnommenen  Kata- 
log der  Autoren  und  sehr  lehrreiche  gespielte 
Partien  enthält.  Unter  letzteren  ist  nament- 
lich auf  die  Gambitspiele  S.  268—276  auf- 
merksam zu  machen,  in  denen  eine  geistreiche, 
bis  dahin  nur  in  einem  Anfange  bei  Sarratt, 
1821  Vol.  II  S.  160,  und  1817  S.  19  und  49 
in  der  Sammlung  von  Cazenove  versuchte 
Verteidigung  durchgeführt  wird,  welche  den 
Namen  des  „Gambit  Cochrane"  erhalten  hat. 

Cochrane  hatte  1821  zu  Saint-Cloud  mit 
Deschapelles1  und  Labourdonnais  ge- 
spielt und  sich  einen  bedeutenden  Ruf  erwor- 
ben, obgleich  er  damals  noch  an  Stärke  gegen 
Lewis  zurückstand.  Bald  daraufging  er  nach 
Ostindien  und  erschien  nur  1841  auf  einige 
Zeit  wieder  in  London.  Bei  diesem  Besuche 
ersann  er  in  seinen  praktischen,  an  schönen 
Zügen  reichen  Partien  eine  neue  interessante 
Angriffs  Variante  im  schottischen  Gambit.  Viele 
seiner  1841  mit  Staun  ton  gespielten  Par- 
|  tien  sind  in  der  englischen  Zeitschrift  Chess 
Player 's  Chronick  mitgeteilt.  Demnächst  hat 
Cochrane  wieder  eine  Reihe  von  Jahren  in 
Indien  zugebracht  und  ist  erst  1869  nach  Eng- 
land zurückgekommen.  Er  starb  1878  im 
hohen  Alter  von  80  Jahren. 


William  Lewis  1817—1844, 

W.  Lewis,  geb.  am  6.  Oktober  1787  zu 
Birmingham,  war  ein  Schüler  Sarratts  und 
der  Lehrmeister  Mac  Donneils.    Als  er  sich 


1  Le  Breton  des  Chapelles,  französischer  Ge- 
neral, geb.  7.  Mürz  1780,  gest.  27.  Okt.  1847,  war  einer 
der  berühmtesten  praktischen  Schachspieler.  Er  zeich- 
nete sich  auch  im  Whist,  und  obwohl  einarmig,  eben- 
falls im  Billardspiel  aus. 

4* 
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um  das  Jahr  1840  von  der  Praxis  zurückzog, 
galt  er  nicht  allein  ftir  den  besten  Spieler 
Englands,  sondern  genoß  auch  den  anerkann- 
ten Ruhm  des  ersten  Theoretikers  seiner  Zeit. 
Er  gehörte  zu  denjenigen,  in  jeder  Litteratur 
seltenen,  glücklich  begabten  Autoren,  welche, 
an  der  Grenze  zweier  Epochen  stehend,  mit 
voller  Kenntnis  der  älteren  Erzeugnisse  das 
Verständnis  für  neuere  Anforderungen  ver- 
binden. Wir  sehen  in  ihm  den  Vermittler  zwi- 
schen den  Systemen  Philidors  und  del 
Bios  und  den  Begründer  der  neueren  er- 
schöpfenden analytischen  Methode.  W.  Lewis 
starb,  wie  die  Nustrated  London  News  vom 
26.  November  1870  angeben,  beinahe  83  Jahre 
alt,  am  22.  August  1870  zu  London. 

Die  zahlreichen  Werke,  die  Lewis  tgils 
übersetzt  teils  selbst  verfaßt  hat,  zeichnen 
sich  alle  durch  vorzügliche  Korrektheit  aus. 
Namentlich  machten  aber  seine  beiden  Series 
of  Lessons  Epoche  bei  ihrem  ersten  Erschei- 
nen. Dieselben  geben  eine  umfassende,  dem 
wahren  Charakter  jeder  Spielart  entsprechende 
Analyse  aller  Spielanfänge. 

Die  Titel  der  Werke  sind  folgende: 

Orient al  Chess,  or  Specimens  ofhindo- 
stanee  excellence  in  that  celebrated  game.  Lon- 
don 1817,  2  vols.  Den  Stoff  zu  diesem  Werke 
hat  Lewis  aus:  Trevangadacharya  Skastree, 
Essays  on  Chess  adopted  to  the  European 
mode  of  play,  translated  from  the  original 
Sanscrit,  Bombay  1814,  entnommen. 

Stamma  on  the  game  of  Chess,  a  new 
and  improvtd  edition  tcith  notes  and  remarks. 
London  1818  (2.  Aufl.  1819).  Dies  ist  eine 
vollständige  Ausgabe  der  Spielanninge  und 
der  100  Endspiele  des  Stamma. 

Qioachino  Greco,  on  the  game  of  Chess, 
translated  from  the  French :  to  ich  ich  are  added 
numerous  remarks.     London  1819  (u.  1833). 

Elements  of  the  game  of  chess.  Lon- 
don 1822.  (Zuylen's  Superiorite  au  jeu  des 
£checs,  sowie  die  Spielendungen  des  Lolli 
und  Ponziani  sind  dabei  besonders  be- 
nutzt.) Ein  Nachdruck  erschien  zu  New- 
York  1827.  Eine  französische  Übertragung 
erschien  1837  und  1838  unter  dem  Namen 
von  Mouret. 

A  treatise  on  the  game  of  chess 

First  pubüshed  in  1617,  by  D.  Pietro  Car- 
rera.     Translated  from  the  Italian,  icith  ad- 


ditional  notes  and  remarks,  by  W.  Lewis. 
London  1822.  Alle  Spiele  des  sizilianischen 
Autors  sind  vollständig  in  diese  Übersetzung 
aufgenommen;  von  den  einleitenden  Kapiteln 
jddoch  ist  nur  das  interessanteste,  welches 
die  Namen  der  berühmten  Spieler  aufführt, 
wiedergegeben. 

Chess  Problems,  forming  one  hundred 
ende  ofgames,  tcon  or  dratcn  by  brilliant  and 
scientific  mores,  London  1827,  Titelauflage 
1833.  Dieses  Buch  enthält  eine  Sammlung 
geistreicher  Endspiele,  von  denen  viele  teils 
von  Lewis  teils  von  seinem  Freunde  Bolton 
herrühren.  Wir  machen  besonders  auf  die 
Nummern  7,  8,  18,  19,  23,  26,  27,  32,  35,  37, 
40,  41,  47,  71  und  80  aufmerksam. 

The  games  of  the  Match  ai  chess, 
played  by  the  London  and  Edinburgh  Clubs, 
between  1824  and  1828;  tcith  variations  and 
remarks.  Dieses  Werk  ist  von  F.  W.  Mau- 
vi  Hon,  Essen  1829,  ins  Deutsche  übersetzt, 
jedoch  mit  einer  unpraktischen  Bezeichnungs- 
art der  Züge,  für  welche  das  Schachbrett  von 
1  bis  64  numeriert  ist  Dieselbe  Notation  ist 
auch  in  einer  kurzen  amerikanischen  Ausgabe 
jener  Wettspiele,  New  York  1830,  angewen- 
det. —  Das  Edinburgher  Komitee  hat  eben- 
falls die  Spiele  1829  herausgegeben.  Dazu 
hatte  Lewis  1829  Remarks  on  the  report 
of  the  committee  of  the  Edinburgh  Chess  Club 
erscheinen  lassen. 

A  series  of  progressive  lessons  on 
the  game  of  chess ....  with  reasons  for  every 
move.  The  whole  tcritfen  expressly  for  the 
use  of  beginners.  London  1831,  und  wieder 
unverändert  abgedruckt  1883  und  1842. 

A  second  series  of  lessons  on  the 
game  of  chess,  wrttten  expressly  for  the  use  of 
the  higher  class  ofplayers.  London  1832,  und 
wieder  aufgelegt  1834.  Die  beiden  Series  of 
Lessons  sind,  wie  schon  erwähnt,  Lewis' 
Hauptwerke.  ^In  allen  Spielen  ist  darin,  wie 
bei  Lolli,  Angriff  und  Verteidigung  getrennt 
behandelt.  Diese  Teilung  paßte  zum  Zwecke 
der  Lessons,  war  aber  minder  geeignet  für 
den  folgenden  Treatise,  in  dem  sie  sich  eben- 
falls findet. 

A  Treatise  onthe  game  of  Chess, Lon^ 
don  1844,  faßt  die  beiden  vorhergehenden 
klassischen  Werke  in  eines  zusammen.  Eine 
französische  Übersetzung  dieses  Lehrbuchs  der 
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Eröffnungen  wurde  1846  von  Witcomb  mit 
Tabellen ,  wie  im  vorliegenden  Handbuche, 
aber  mit  der  nur  in  Ziffern  bestehenden  Be- 
zeichnungsart Kieseritzkys  besorgt  Lewis 
wollte  seinem  Werke  eine  Abhandlung  über 
die  Spielendungen  folgen  lassen;  dieses  Vor- 
haben ist  aber  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen. 

Fifty  games  at  Chess,  played  between 
the  Äuthor  and  some  of  the  best  players  in 
England,  France  and  Germany.  To  wkich 
is  added  some  Account  ofthe  Village  of  Stroe- 
beck.  London  1832.  Diese  Spiele  bildeten 
erst  einen  Anhang  zu  „A  second  series  of  les- 
sons",  wurden  aber  bei  der  zweiten  Ausgabe 
dieser  Lessons  von  denselben  getrennt. 

Che88  for  Beginners  etc.  London  1835 
(dritte  Auflage  1846),  in  a  series  of  pro- 
gressive lessons,  showing  the  most  approved 
methods  of  beginning  and  ending  the  gante, 
together  with  various  situations  and  check' 
mates.  With  24  Diagrams.  Es  gibt  hier- 
von eine  schwedische  Übersetzung,  Schock 
f&r  Begynnare,  Stockholm  1851,  in  welcher 
die  Bezeichnung  der  Züge  durch  Ziffern  und 
Buchstaben  geschieht. 

The  Chess  Board  Companion ....  for 
the  use  of  Beginners.  London  1838  (in  neun 
Auflagen  erschienen). 

A  selection  of  games  at  Chess,  played 
at  the  Westminster  Chess  Club,  between  M.  de 
la  Bourdonnais  and  an  EngUsh  amateur 
offirst  rate  skiÜ.  London  1835,  ins  Deutsche 
mit  der  kürzeren  Bezeichnungsart  der  Züge 
übertragen  von  L.  Bledow,  Berlin  1835,  und 
in  den  Misceüanea,  Napoli  1861,  abgedruckt. 
Der  englische  Amateur,  gegen  welchen  La- 
bourdonnais  diese  fünfzig  auserlesenen  Par- 
tien gespielt  hat,  war  Alexander  Mac 
D  o  n  n  e  1 1  (s.  S.  56). 

Lewis  selbst  hat  eine  Anzahl  Partien  mit 
Labourdonnais  gespielt;  es  ist  von  diesen 
aber  nichts  veröffentlicht  worden. 


buch  und  erschienen  1826,  1829  und  1845. 
Die  beiden  ersten  entsprachen  nicht  dem 
Stande  der  neueren  Theorie;  hingegen  ver- 
diente die  Arbeit  von  1845  (vom  Autor  als 
zweite  umgearbeitete  Auflage  bezeichnet)  bei 
ihrem  Erscheinen  mit  Auszeichnung  genannt 
zu  werden.  Dieselbe  enthalt  eine  systematische 
Anleitung,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gambitspiele,  einen  Abriß  der  Geschichte 
des  Schachs  und  die  Regeln  des  Kriegs-  und 
chinesischen  Schachspiels.  Heute  hat  das 
Silberschmidtsche  Lehrbuch  nur  noch 
historisches  Interesse. 


H.  Silbersehmidt  1820,  1829  und  1845. 

Wir  besitzen  drei  Werke  oder  vielmehr 
drei  Bearbeitungen  derselben  Abhandlung 
von  Hirsch  Silberschmidt.  Sie  führen  die 
Namen:  Geheimnisse,  Gambit  und  Lehr- 


Ghulam  Kassim  und  James  Cochrane  1829. 

Analysis  of  te  Muxio  Gambit  and 
Match  of  two  Games  at  Chess,  played  between 
Madras  and  Hyderabad,  with  remarks  by 
G  hui  am  Kassim  of  Madras,  who  had  the 
chief  directum  of  the  Madras  Games,  and 
James  Cochrane  Esq.,  of  the  Madras  Civil 
Service.  Madras  1829.  Courier  Press.  — 
Dieses  in  Ostindien  gedruckte  Buch  ist  ein 
kleiner  Quartband  von  63  Seiten  und  erörtert 
einige  neue  Züge  von  Bedeutung.  Die  dabei 
befolgten  Regeln  sind  nicht  die  unter  den 
Hindus  hergebrachten,  sondern  die  neueren 
europäischen,  welche  jetzt  auch  in  den  indischen 
Klubs  geten.  (Der  letztere  der  beiden  Autoren, 
Cochrane,  war,  wie  wir  beiläufig  bemerken 
wollen,  mit  dem  berühmten  Schachspieler, 
welcher  den  gleichen  Familiennamen  trägt, 
nicht  verwandt)  Außer  den  im  Titel  genann- 
ten zwei  Korrespondenzpartien,  die  bei  Ble- 
dow 1843  S.  72  und  im  Chess  Players  Chro- 
nicle  I.  S.  34  und  49  abgedruckt  sind,  enthält 
das  Buch  verschiedene  interessante  Varianten 
zum  schottischen  Gambit,  dem  Giuoco  piano 
und  dem  Gambit  des  Cochrane.  Vorzüg- 
liche Beachtung  verdienen  aber  87  Varianten, 
welche  der  Analyse  einer  Art  des  „Gambit 
Muzio",  über  die  bisher  nur  Koch,  1828 
S.  98,  handelte,  gewidmet  sind.  Einen  Teil 
derselben  findet  man  auch  im  Palam&de, 
1842,  I  S.  308,  und  Chronica  HI  S.  187. 
Lewis  hat  zu  seinem  Treatise  1844  Kas- 
sim s  sehr  seltenes  Werk  benutzt 

Außer  der  Analysis  ist  in  Indien,  soviel 
wir  wissen»  nur  ein  vorher  bei  Lewis,  Orien- 
tal  Chess  erwähntes  £ueh  mit  Problemen  im 
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Bereich  des  praktischen  Spiels  erschienen. 
Verschiedene  Zeitungen  in  Ostindien,  wie 
die  Bombay  Gazette,  sowie  viele  andere 
Blätter  im  fernen  Osten ,  bringen  jedoch 
häufig  Artikel  über  Schach  mit  künstlichen 
Endspielen. 

In  jüngster  Zeit  bürgert  sich  das  Schach 
auch  in  Austalien  immer  mehr  ein,  wie  der 
im  August  1887  veranstaltete  erste  austra- 
lische Schachkongreß  zu  Adelaide  beweist, 
über  welchen  von  dem  Preisträger  im  Meister- 
turnier, Henry  Charlick,  ein  Turnierbuch 
veröffentlicht  wurde.  Seit  Juli  1887  erscheint 
in  Wellington  die  Schachmonatsschrift  The 
Xeio  Zealand  Chess  Chronic le. 


George  Walker  1831—1873. 

George  Walker,  Mitglied  des  London 
Chess  Club,  wurde  zu  den  stärksten  Spielern 
Englands  gezählt,  als  er  um  1850  dem  prak- 
tischen Spiele  entsagte  und  demnächst  auch 
seine  bedeutende  Schachbibliothek  fast  ganz 
auflöste.  Unter  seinen  verschiedenen  Werken, 
die  wir  hier  einzeln  aufzählen,  verdient  na- 
mentlich sein  Lehrbuch  eine  lobende  An- 
erkennung. 

New  Variation»  on  the  Muxio  Gam- 
bit. London  1831;  später  in  sein  Lehrbuch 
mit  aufgenommen. 

The  celebrated  Analysis  of  Chess,  trans- 
lated  front  the  Freneh  of A.  D.  Philidor;  in- 
cluding  fifty-six  new  Chess  problems,  Lon- 
don 1832. 

A  new  treatise  on  Chess.  London  1832 
und  bedeutend  vermehrt  zum  vierten  Male 
1846  als  The  art  of  Chess -Play  aufgelegt. 
Die  erste  Ausgabe  dieses  geschätzten  Lehr- 
buchs und  die  Zusätze  der  zweiten,  welche 
besonders  in  Evans-,  Mnzio-  und  Läufer- 
gambit bestehen,  sind  von  Schier ek  1833 
und  1836  ins  Deutsche  übersetzt  worden 
und  haben  viel  zur  raschen  Verbreitung  der 
neueren  Spielweisen  in  Deutschland  beige- 
tragen. 

A  selection  of  games  at  Chess,  ac- 
tuaUy  played  by  Philidor  and  his  contem- 
poraries;  noie  flrst  published  from  the  ori- 
ginal manusrripts  ....  Lotidon  1835.  Ein 
beachtenswertes    Bündchen    von    110    Seiten, 


dessen    wir    schon   im    Artikel   „Philidor" 
gedachten. 

Che s 8  ?n ade  easy;  a  new  hitroduetion 
to  that  scientific  and  populär  game;  written 
exclusively  for  beginners,  London  1836.  Dies 
kleine  Büchelchen  wurde  1850  zu  London 
und  1837  und  1839  zu  Baltimore,  sowie  1851 
zu  Boston  wieder  abgedruckt. 

The  Philidor  i  an;  a  magaxine  of  dorne- 
stic  games, . . .  complete  in  one  volume.  London 
1838.  Dieses  Buch  erschien  ursprünglich  in 
einzelnen,  für  sich  abgeschlossenen  Lieferun- 
gen, in  welchen,  neben  Schachpartien  und 
Endspielen,  auch  Aufsätze  über  andere  Spiele 
namentlich  Whist  und  Dame,  eingemischt 
sind.  Am  Ende  des  Bandes  befindet  sich  ein 
ziemlich  ausführliches  Verzeichnis  der  Autoren 
über  Schach-  und  Damespiel,  in  dem  man 
aber  auffallende  Druckfehler  in  den  Titeln 
der  deutschen  Werke  antrifft.  Korrigiert  und 
erweitert  ist  dieser  Katalog  auch  den  letzten 
Ausgaben  von  Walkers  Lehrbuch  1841  und 
1846  angehängt  worden. 

Chess  Studies.  London  1844.  Eine 
Sammlung  von  mehr  als  1000  der  vorzüg- 
lichsten wirklich  gespielten  Partien. 

Außer  den  eben  genannten  Werken  und 
einer  Übersetzung  der  Analyse  nouvelle  von 
Jaenisch  hat  Walker  noch  in  Fraser's 
Magaxine  und  in  The  Polytechnic  Journal 
Mai  1841  S.  243  und  September  1841  S.  141, 
sowie  in  PalamMe  und  Ckronicle  einige  inter- 
essante Aufsätze  veröffentlicht,  von  denen  die 
meisten  auch  zusammengefaßt  in  einem  Bande, 
Chess  d>  Chess-Players,  1850,  erschienen  sind. 
Während  der  Jahre  1835  —  1873  redigierte 
Walker  die  Schachspalte  in  dem  Wochen- 
blatt Bell's  Life. 

Die  Schriften  dieses  1879  verstorbenen 
Autors  zeichnen  sich  durch  eine  gute  Wahl 
und  Anordnung  des  Stoffes  sowie  dadurch 
aus,  daß  Walker  über  jedes  Spiel  ohne  Zu- 
rückhaltung ein  bestimmtes  Urteil  abgiebt. 


Mahl  de  la  Bourdonnats  1833  und  1836. 
Die  französischen  Schaehzeitungen. 

Frankreich  hat  niemals  aufgehört,  ausge- 
zeichnete Spieler  zu  besitzen;  jedoch  ist  seit 
Philidors  Tode  erst  1833  wieder  ein  großer 
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Meister  als  Autor  aufgetreten,  nämlich  der 
sieben  Jahre  darauf1  mittellos  zu  London 
verstorbene  Louis  Charles  Mähe"  de  la 
Bourdonnais.  Derselbe  galt  für  den  stärk- 
sten Spieler  seiner  Zeit,  eine  Berühmtheit, 
welche  er  besonders  durch  die  Partien  gegen 
Mac  Donneil  im  Jahre  1834  erlangte.  Sein 
Spiel  zeichnete  sich  durch  bewundernswürdige 
Klarheit  der  Kombinationen  und  Ausdauer 
in  der  Durchführung  der  entworfenen  Pläne 
aus.  Seine  litterarische  Thätigkeit,  welche  in 
einem  Lehrbuche  und  der  Herausgabe  einer 
Monatsschrift  besteht,  entspricht  jedoch  den 
Anforderungen  nicht,  welche  man  an  einen 
als  Schachspieler  so  berühmten  Autor  stellt. 
Das  Lehrbuch  fuhrt  den  Titel:  Nouveau 
Iraite  sur  le  Jeu  des  tlchecs  par  L.  C. 
de  la  Bourdonnais,  und  erschien  1833 
zu  Paris  in  zwei  Bächern,  von  denen  das 
eine  die  Anfänge  und  einige  ganze  Partien, 
das  zweite  die  regelmäßigen  und  60  künst- 
liche Endspiele  enthält.  Über  den  Plan  des 
Werkes  sagt  der  Autor  in  seinem  „Avertisse- 
ment":  Nous  atons  entrepris  un  travail  qui, 
resümant  les  traites  trop  volumineux  ecrits 
en  differentes  langues,  off  fit,  purge  d'une 
•foule  de  ehoses  inexactes  ou  fuHles,  un  choix 
satüfaisant  de  parties  interessantes  et  in- 
structives.  Es  war  also  nicht  seine  Absicht, 
die  Theorie  selbstständig  zu  bearbeiten,  .son- 
dern er  wollte  nur  eine  Kompilation  liefern, 
bei  welcher  er  sich  hauptsächlich  an  Lewis1 
Lessons  gehalten  hat. 

1842  zu  Brüssel  erschien  ein  Nachdruck 
des  Nouveau  traiti  und  1839  zu  Moskau  eine 
russische  Übersetzung.  Alle  drei  Ausgaben 
bezeichnen  die  Züge  durch  Ziffern  und  Buch- 
staben. Ferner  ist  eine  spanische  Ausgabe, 
Caduc  1843,  zu  erwähnen. 

Vom  Jahre  1836  an  gab  Labourdonnais 
in  Gemeinschaft  mit  M6ry  eine  Monatsschrift, 
Le  Palam&de,  heraus,  welche  als  die  erste 
Schachzeitung  bezeichnet  werden  kann.  Sie 
handelte  anfänglich  nur  über  Schach,  Billard, 


1  St.  Amant  gibt  ihm  im  Palatnkdt  1811  S.  16  ein 
Alter  Ton  45  Jahren;  die  Grabschrift  lautet  jedoch:  L.  Ch. 
d«  la  Ä,  the  eeUbrated  Chts+Player,  died  13th  Decembtr 
1M9.  Aged  43  yeart.  Kurz  vor  Labourdonnais' 
Tode  hatte  ihm  der  damalige  Minister  Thiers  eine 
kleine  Staatspension  erwirkt,  welche  dann  die  Witwe 
bezog.  Der  einzige  Sohn  Labourdonnais'  starb,  fast 
erwachsen,  vor  dem  Vater. 


Whist,  Dame,  nahm  nachher  aber  auch  rein 
belletristische  Arbeiten  auf.  Man  findet  darin 
viele  gespielte  Partien  und  eine  ansehnliche 
Menge  Endspiele,  unter  welchen  sich  die  von 
d'Orville  durch  ihre  Eleganz  auszeichnen. 
Die  Kränklichkeit  und  dann  der  Tod  Labour- 
donnais' brachten  das  Unternehmen,  welches 
1837  über  260  Abonnenten  hatte,  während 
schon  der  Absatz  von  120  Exemplaren  die 
Kosten  deckte,  ins  Stocken.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1841  nahm  St  Amant1  das  Blatt  unter 
dem  Titel:  „Le  Palamede,  revue  mensuelle 
des  ßehecs  et  autres  jeux.  Deuxüme  SSrie" 
wieder  auf.  Jede  Nummer  begann  mit  einer 
Lektion  von  Calvi,  welche  sämtlich  zusam- 
mengenommen eine  umfassende  Analyse  der 
Eröffnungen  in  derjenigen  Reihenfolge,  wie 
sie  die  Encychpedie  von  Alexandre  auf- 
führt, bilden. 

Die  Unruhen  des  Jahres  1848  nötigten 
St.  Amant,  seine  Arbeit  einzustellen.  Im 
folgenden  Jahre  aber  nahm  eine  Gesellschaft 
des  Cafe  de  la  Regence  den  Plan  einer  Schach- 
zeitung unter  Kieseritzkys  Leitung  noch- 
mals auf.  Die  von  ihr  herausgegebene  Regence 
ging  indes  nach  dreijährigem  Bestände  aus 
Mangel  an  Teilnahme  des  Schachpublikums 
wieder  ein.  Im  Jahre  1856  trat  die  Regence, 
jedoch  nur  für  ein  Jahr,  unter  Arnous  de 
Riviere's  geschickter  Führung  wieder  ins 
Leben.  Erst  1860  wurde  sie  abermals  und  seit 
1861  als  Nouveüe  Regence  von  Journoud 
bis  in  das  Jahr  1864  fortgesetzt.  Seitdem 
folgten  ihr  verschiedene  Blätter:  Le  Palamede 
francais  (ursprünglich  von  Paul  Journoud 
redigiert,  1864/65),  Le  Sphinx  (Paul  Jour- 
noud, 1865/66),  Le  Philidorien  (C.  Sanson, 
1868)  und  La  Strategie;  nur  letztere  ver- 
mochte festen  Fuß  zu  fassen.  La  Strategie, 
ursprünglich  von  einer  Gesellschaft  von  Ama- 
teurs herausgegeben,  stand  von  1867  bis  1881 
unter  der  Leitung  von  Jean  Preti  und  wird 
seitdem  von  seinem  Sohne  Numa  Preti  her- 
ausgegeben und  verlegt 

Von  1878  ab  erscheint  auch  in  Aix  (Pro- 
vence) eine  Schachzeitung:  U  Echiquier  d'Aix 
unter  der  Direktion  von  V.  Peyras.  Meh- 
rere von  Arnous  de  Riviere  und  Samuel 
Rosenthal    geleitete    Schachspalten    haben 

1  Pierre  Charles  Fournie  de  St.  Amant, 
geb.  1800,  starb  1872  in  Algier. 
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bedeutenden  Einfluß  auf  die  Elitwickelung 
des  Schachspiels  in  Frankreich  ausgeübt.  Wir 
nennen  die  Schachabteilungen  in  L'illustra- 
Hon,  La  Reime,  La  Vie  moderne,  Le  Monde 
illustre  und  die  von  Rosenthal  jüngst  er- 
öffnete Schachspalte  im  politischen  Journale 
La  Bepublique  franpaise. 


Alexander  Mae  Donneil  1836. 

Mac  Donnell,  ein  auch  in  Wissenschaft* 
licher  Hinsicht  durch  mehrere  Schriften  aus- 
gezeichneter Irländer,  war  zu  Belfast  geboren 
und  bekleidete  mehrere  Jahre  hindurch  in 
London  die  Stelle  eines  Sekretärs  beim  Aus- 
schuß der  West  India  Merchants.  Im  Schach 
war  er  ein  Schüler  von  Lewis  und  gehörte, 
obgleich  er  auffallend  langsam  zog,  zu  den 
genialsten  Spielern  seiner  Zeit,  wie  die  Samm- 
lung der  von  ihm  gespielten  Partien  zeigt, 
welche  William  Greenwood  Walker, 
London  1836,  besorgte  unter  dem  Titel:  A 
Seleetion  of  games  at  Chess  actually  played 
in  London,  by  the  laie  Alexander  Mac 
Donnell  Esq.,  the  best  English  player,  teith 
kis  prineipal  contemporaries ;  including  the 
zckole  of  the  games  played  by  M.  de  la  Bour- 
donnais  and  Mr.  Me.  Donnell  elc.  Die 
Spiele  gegen  Labourdonnais,  circa  80  an 
der  Zahl,  von  denen  Lewis  eine  Auswahl 
herausgegeben  hat,  sind  auch  im  Chess 
Players  Chronicle  wiederholt  und  in  Ale- 
xandre's  Encyclopedie  aufgenommen,  wo 
man  sie  unter  der  Überschrift  Lab.  M.  findet. 
.Sie  sind  übrigens  auch  1859,  1860  und  1861 
in  The  New  York  Ledger  nochmals,  zum  Teil 
mit  Anmerkungen  von  Morphy,  und  wohl 
noch  anderwärts,  zuletzt  in  der  Strategie 
1875—1876,  abgedruckt  worden. 

Mac  Donnell  ging  seinem  berühmten 
Gegner  im  Tode  voran;  denn  er  starb  am 
14.  September  1835  in  einem  Alter  von 
37  Jahren,  ruht  aber  auf  demselben  Kirchhofe, 
Kensall  Green,  auf  welchem  fünf  Jahre  später 
auch  Labourdonnais  begraben  wurde. 


A.  Alexandre  1837  und  1846. 

Unter  allen  Arbeiten  ist  die  Encyclopedie 
des  Echers,  ott  Besinne  cotnparatif en  tableaux 
synoptiqnes  des  »triUettrs  ottrrayes  ecrits  sttr 


ce  jeu  par  les  auteurs  Franpais  et  etrangers, 
tont  anciens  que  modernes,  par  A.  Ale- 
xandre, Paris  1837,  dasjenige  Werk,  welches 
die  größte  Menge  von  Spielanföngen  enthält. 
Auf  51  großen  Tabellen  gibt  das  Bucb  die 
Mehrzahl  der  Partien  aus  ungefähr  30  der  grö- 
ßeren in  unserer  Übersicht  erwähnten  Autoren. 
Geordnet  sind  diese  Spiele  in  der  zuerst  von 
Allgaier  angewendeten  Art,  in  senkrechten 
Reihen,  von  denen  etwa  35  und  oft  noch  mehr 
auf  einem  Blatte  zusammenstehen.  In  den 
Tabellen  folgen  aufeinander:  Tab.  1 — 10  das 
Königsläuferspiel,  Tab.  11—25  das  Königs- 
springerspiel, Tab.  26—30  das  Läufergambit 
und  alle  nicht  angenommenen  und  unregel- 
mäßigen Gambitspiele,  Tab.  31—41  das  Sprin- 
gergambit, Tab.  42—46  das  Damengambit, 
und  endlich  Tab.  47 — 51  die  sogenannten  un- 
regelmäßigen Eröffiiungen,  Debüts  irreguliers. 
Den  Schluß  bildet  als  Register  eine  kurze 
Übersieht  aller  Anfänge  bis  zum  3.  Zuge. 

Diese  große  Masse  von  Spielen  ist  zwar 
für  den  noch  ungeübten  Spieler  wenig  beleh- 
rend, indem  gute  und  schlechte  Spiele  ohne 
Bemerkungen  nebeneinander  stehen,  gewährt 
aber  dem  Kenner  zum  Nachschlagen  ein  sehr 
nützliches  Hilfsmittel. 

Das  Werk  dient  als  Übersicht  der  Litteratur 
bis  zum  Jahre  1837.  Es  wäre  allerdings  wün- 
schenswert gewesen,  daß  Alexandre  vom 
Damiano,  Lopez  (Selenus),  Salvio  nicht 
die  abgekürzten  englischen  Übersetzungen, 
sondern  wirklich  die  im  Register  von  ihm 
angeführten  Originalausgaben  vollständig  wie- 
dergegeben hätte.  Dagegen  würden  von  eini- 
gen anderen  Schriften  Auszüge  genügt  haben. 

Als  Seitenstück  zur  „Encyclopedie"  gab 
Alexandre  1846  zu  Paris  eine  Collection  des 
plus  beaux  Probte mes  d'Üchecs,  au  nombre  de 
plus  de  2000,  rccueillis  dans  les  auteurs  an- 
eiens  et  modernes,  heraus.  Diese  Problem- 
sammlung  ist  das  Resultat  einer  langjährigen 
und  mühevollen  Arbeit,  aber,  wie  auch  die 
„Encyclopedie",  leider  mit  vielen  Druckfehlern 
behaftet.  Vier  Jahre  nach  dem  Erscheinen 
der  Collection  starb  ihr  Verfasser  zu  London 
in  sehr  vorgerücktem  Alter.  Jean  Gay  be- 
zeichnet ihn  in  der  Bibliographie  aneedotique 
1864  S.  10  als  Rabbi  Aaron  Alexander 
und  als  einen  Bayern  von  Geburt. 
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C.  F.  Ton  Jaenisch  1837,  1842,  1843, 1857 
und  1S62.    Alexander  Dlmitriewitseh  Pe- 
trow 1824. 

Der  rassische  Hofrat  v.  Jaenisch,  einer 
der  bedeutendsten  Schachspieler  und  Theore- 
tiker neuerer  Zeit,  der  auch  sonst  litterarisch 
bekannt  ist  und  z.  B.  ein  russisches  Werk 
über  die  Gesetze  des  Gleichgewichts  und 
der  Bewegung  herausgegeben  hat,  ließ  1837 
zu  St.  Petersburg  eine  interessante  Bro- 
schüre, Deeouvertes  sur  le  cavalier  (aux 
echtes)  gar  C.  F.  J.,  erscheinen.  Dieselbe  ent- 
hält eine  erschöpfende  Analyse  aller  Fälle, 
in  welchen  ein  einziger  Springer  mit  Hilfe 
seines  Königs  den  feindlichen  König,  welcher 
noch  einen  oder  mehrere  Bauern  hat,  in  der 
Ecke  de«  Brettes  mattsetzt.  Ungleich  wich- 
tiger ist  aber  das  ausführliche,  mit  der  kurzen 
Bezeichnung  durch  Zahlen  und  Buchstaben 
abgefaßte  Lehrbuch  der  Eröffnungen, 
welches  derselbe  Autor  1842  und  1843  zu 
Leipzig  und  St  Petersburg  in  zwei  Bänden 
veröffentlichte,  und  von  dem  Walker  1847 
(Chess  Preccpt&r)  eine  englische  Übersetzung 
geliefert  hat. 

Unter  dem  Titel  „Analyse  nouvelle  des 
ourerturcs  du  jeu  des  Eckecsu  enthält  diese 
klassische  Arbeit  in  französischer  Sprache  zu- 
nächst eine  Einleitung,  in  welcher  die  Theorie 
\on  den  Mittelbauern  entwickelt  wird;  dann 
folgen  das  Damengambit  und  die  französische 
und  sizilianische  Partie  nebst  einigen  anderen 
Anfängen.  Hieran  reiht  sich  eine  genaue  Be- 
arbeitung des  Königsläufer-  und  des  Königs- 
springerspiels, ferner  das  Läufergambit  und 
schließlieh  das  Springergambit.  Alle  Anfänge 
bieten  eine  Menge  höchst  beachtenswerter 
Varianten  dar,  von  denen  wir  manche  im 
Laufe  unseres  Werkes  mitteilen.  Besonders 
hervorgehoben  zu  werden  verdient,  daß  die 
Stärke  und  Schwäche  vieler  Positionen  in 
der  Analyse  eingehender  untersucht  ist,  als 
dies  in  früheren  Lehrbüchern  zu  geschehen 
pflegte.  Hierdurch  ist  Jaenisch  ein  Vor- 
bild auch  für  andere  Theoretiker  geworden 
und  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  daß 
alle  Forschungen  jetzt,  um  den  sehr  ge- 
steigerten Forderungen  der  neueren  Praxis 
zu  entsprechen,  weiter  als  sonst  ausgedehnt 
werden. 


Einige  schone  Varianten  der  Analyse  sind 
von  dem  früher  in  Warschau  beschäftigten 
Wirklichen  Staatsrat  Petrow  angegeben,  wel- 
cher bis  zu  seinem  am  22.  April  1866  erfolgten 
Tode1  für  -den  stärksten  Spieler  Rußlands 
galt,  und  dessen  Partien,  so  weit  sie  aufge- 
zeichnet wurden,  wohl  geeignet  sind,  diesen 
hohen  Ruf  und  eine  Vergleichung  mit  Phi- 
lidor  zu  rechtfertigen.  Petrow  hat  auch 
1824  ein  eigenes  russisches  Werk  in  zwei 
Bänden  veröffentlicht,  in  welchem  man  jedoch 
fast  keine  neuen  Spiele  findet.  Der  erste 
Band  desselben  ist  „Theorie  des  Schachspiels" 
überschrieben,  hat  zwei  Abteilungen  und  giebt 
allgemeine,  besonders  auf  die  Führung  der 
Bauern  und  die  Bildung  eines  Zentrums  sich 
beziehende  Regeln.  In  dem  Vorwort  S.  VII 
bis  XII  findet  man  ein  Verzeichnis  der  be- 
nutzten Autoren;  den  Schluß  des  Bandes, 
S.  138—165,  bilden  15  Spiele  nebst  Varianten, 
in  der  beschreibenden  Bezeichnungsart  der 
Züge.  Der  zweite,  mit  der  kurzen  Bezeich- 
nungsart durch  Zahlen  und  Buchstaben  ab- 
gefaßte Teil,  „Praktik  des  Spieles",  ist  unge- 
fähr eine  Übersetzung  der  ersten  Ausgabe  des 
Philidor  von  1749,  sowie  eines  Teils  des 
A 1 1  ga  i  e  r ,  und  nur  wenige  Bemerkungen,  wie 
z.  B.  Tl.  IV  S.  37  und  38,  rühren  von  Pe- 
trow selbst  her.  Der  letzte  Abschnitt  (An- 
hang) umfaßt  20  künstliche,  aus  früheren 
Autoren  entnommene  Endspiele  nebst  Ab- 
bildungen und  S.  XI  ein  Spiel  des  Autors, 
welches  Napoleons  Rückzug  von  Moskau  vor- 
stellen soll.  Die  gewöhnlichen  Spielcndungen 
gehen  vorher;  sie  bilden  die  5.  Abteilung  des 
ganzen  Werkes. 

Beide  russische  Meister,  Petrow  und 
Jaenisch,  haben  außer  der  russischen  Schach- 
zeitung auch  mehrfach  andere  Schachjournale 
unterstützt.  Wir  erwähnen  in  dieser  Beziehung 
namentlich  die  ausführlichen,  in  den  Bänden 
1849  und  1850  der  (jetzigen Deutschen)  Schach- 
zeitung enthaltenen  Untersuchungen  Jae- 
nischs  über  das  Läufergambit  und  die  Spiele 
mit  Vorgaben.  Im  Jahrgang  1854  findet  sich 
die  Übersetzung  eines  neuen,  mit  Motiven  be- 
gleiteten Spielreglements:  Eegles  du  jeu  des 
echees,  welchem  Jaenisch  1858  ein  Nouveau 


1  Eine  kurze  humoristische  Selbstbiographie  hat 
Petrow  in  der  russischen  Schachzeitung  LBÖ'J  S.  267 
bis  272  geliefert. 
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reglement  ditjcu  des  echees  adopte  en  1857  par 
la  societe  des  amateurs  de  cejeu  ä  St.  Peters- 
bourg1  folgen  ließ,  und  das  zugleich  russischen 
und   französischen  Text   enthält.     Auch  die 
Artikel  im  Sphinx  1866  und  in  der  Strategie 
1869  und  1870  über  unregelmäßige  Gambits 
und    namentlich    über   Philidors   Springer- 
spiel   dürfen    wir    nicht    unerwähnt    lassen. 
Ferner  ist  ein  ausführliches  Werk  des  russi- 
schen Theoretikers  in  St.  Petersburg  (1862) 
erschienen,  welches  sich  einem  Felde  zuwen- 
det,   das   bisher  wenig  Beachtung  gefunden 
hatte.    Der  Titel  lautet:  Tratte  des  appliea- 
tiotis  de  l'analyse  mathematique  au  jeu  des 
echees ,  precede  d'une  introduetion  a  Vusage 
des  lecteurs  soit  etrangers  aux  echees,  soitpeu 
verses  dans  l'analyse,  avec  XXXI  planches 
lithographiees.    Der  erste  Band  dieser  wissen- 
schaftlich sehr  klar  und  elegant  französisch 
geschriebenen  Arbeit  enthält,  außer  einer  vor- 
bereitenden und  elementaren  Introduetion,  die 
mathematische  Lösung  der  Fragen  de  la  por- 
tee  de  mouvement  des  pieces,  die  sich  auf 
den  Gang  der  Schachsteine  und  den  absoluten 
Wert  der  Figuren  beziehen.    Der  zweite  Band 
beschäftigt  sich  ausschließlich  mit  dem  Rössel- 
sprung und  wurde  von  uns  bereit«  S.  22  er- 
wähnt.   Der  dritte  Band  des  Werkes  bildet 
eine  eigene  Abhandlung  für  sich,  de  la  portee 
d'aetion  des  pieces,  oder  vom  relativen  Wert 
der  Steine,  von  ihm  ist  aber  1863  nur  die 
erste  Hälfte  erschienen;  während  der  Autor 
mit  der  Ausarbeitung  der  zweiten  Hälfte  oder 
einem  vierten  Bande  noch  beschäftigt  war,  er- 
eilte ihn  am  17.Märzl872  derTod.  Eine  beson- 
dere Anerkennung  haben  Jaenischs  mathe- 
matische Schachleistungen  1863   im  sechsten 
Bande  des  Bulletin  de  l'Academie  de  St  Pe- 
tersbourg   S.  473 — 477   gefunden;   über   sein 
Leben  und  Wirken  im  allgemeinen  findet  man 
einen  Aufsatz  aus  der  Feder  von  derLasas 
in  der  Schachz.  1873  S.  161—172,  193—199. 


1  Der  Schachklub,  der  sich  1870  neu  In  St  Peters- 
burg bildete,  behielt  das  Reglement  im  ganzen  bei,  kehrte 
aber  hinsichtlich  der  Rochade  und  des  non  pcuiare  der 
Bauern  von  Jaenischs  abweichenden  Bestimmungen 
zu  den  gewöhnlichen  Regeln  zurück. 


Paul  Rudolph  von  Bilg-uer  1839. 

„Das  Zweispringerspiel  im  Nachzuge"  von 
P.  R.  v.  Bilguer,  welches  zu  Berlin  1839 
erschien,  ist  eine  ausführliche  Untersuchung 
über  das  Spiel  nach  folgenden  drei  Anfangs- 
zügen:  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— f3  Sb8— c6 
3.  Lfl— c4  Sg8— f6. 

Nach  des  Autors  eigenen  Worten  ist  das 
Werk  nicht  für  den  Anfänger,  sondern  für 
den  schon  geübteren  Spieler  bestimmt.  Die 
ganze  Arbeit,  welche  in  206  Varianten  und 
den  dazu  gehörigen  Anmerkungen  besteht,  ist 
von  großem  Nutzen  sowohl  für  das  praktische 
Spiel  als  für  die  Theorie  gewesen.  Der  Leser 
wird  eine  Übersicht  derselben  aus  dem  V.  Ab- 
schnitt des  Königsspringerspicls,  der  obige  Er- 
öffnung im  Auszuge  behandelt,  gewinnen. 

Bald  nach  Beendigung  seines  Zweispringer- 
spiels entwarf  Bilguer  den  Plan  zu  dem 
„Handbuch",  welches  von  Tassilo  von 
Heydebrand  und  der  Lasa  zum 
Andenken  seines  verstorbenen  Freunde  unter 
Bilguer s  Namen  zum  ersten  Male  1843 
veröffentlicht  wurde  und  jetzt  zum  siebenten 
Male  dem  Publikum  übergeben  wird.  Bil- 
guer selbst  erlag,  kurz  vor  dem  Eintritt  ins 
26.  Lebensjahr,  am  16.  September  1840,  den 
schweren  Leiden  einer  auszehrenden  Krankheit. 


Tassilo  v.  Heydebrand  und  der  Lasa  1843— . 

Das  unter .  Bilguer s  Namen  veröffent- 
lichte „Handbuch  des  Schachspiels",  dessen 
erstes  Erscheinen  im  Jahre  1843  einen  ent- 
scheidenden Wendepunkt  in  der  Entwicke- 
lung  des  Schachspiels  bildete,  ist  von  dem  spä- 
teren deutschen  Gesandten  und  Kaiserl.  Wirkl. 
Geheimen  Bäte  von  Heydebrand  und  der 
Lasa  (geboren  17.  Oktober  1818  zu  Berlin)  noch 
vor  seinem  Eintritt  in  die  Praxis  der  diplo- 
matischen Laufbahn  (1845)  verfaßt.  In  der 
Person  dieses  treuesten  Freundes  des  Schach- 
spiels vereinigen  sich  alle  Vorzüge,  welche  so- 
wohl in  theoretischer  als  praktischer  und  litte- 
rarischer Beziehung  für  die  wohlgelungene 
Ausführung  eines  so  umfänglichen  Werkes  er- 
forderlich scheinen.  Mit  nimmer  müder  Ar- 
beitskraft besorgte  dann  v.  d.  Lasa  noch 
vier   Auflagen    des   Handbuches.      Daneben 


Chronologische  Übersicht  der  Schachlitteratur. 


59 


schrieb  er  auch  ein  gediegenes  Lehrbuch  der 
Theorie  unter  dem  Titel  „Leitfaden  für 
Schachspieler".  Dasselbe  erschien  1848  und 
erlebte  bis  jetzt  noch  vier  weitere  Auflagen 
(5.  Auflage  1880,  besorgt  von  Dr.  C.  Schwede). 
Das  rege  Leben  im  Berliner  Schachzirkel  zu 
Bledows  und  Bilguers  Zeiten  schilderte 
von  der  Lasa  in  den  „Berliner  Schach- 
erinnerungen". Im  Verein  mit  R.  Franz  gab 
er  1857  die  Schachpartien  und  Endspiele  von 
Damiano  heraus. 

Auch  als  Kenner  der  Litteratur  und  Ge- 
schichte des  Spiels  nimmt  v.  d.  Lasa  die 
vornehmste  Stellung  ein.  Von  seinen  vielen 
in  jenes  Fach  einschlagenden  Arbeiten  nennen 
wir  hier  die  vorzüglichen  Abhandlungen  über 
die  „verschiedenen  Schachschulen"  sowie  über 
„die  griechischen  und  römischen  Spiele,  welche 
einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Schach  hatten" 
(Schachz.  1863  S.  161,  193,  225,  257);  weiter- 
hin die  Übersetzung  und  Erläuterung  des  Ces- 
soles  (Schachz.  1870  S.7,  38,  75, 100, 138);  die 
Übersetzung  des  Luc e na,  von  dessen  äußerst 
seltenen  Exemplaren  eines  in  Rio  de  Janeiro 
aufzufinden  dem  rastlosen  Forschungseifer  des 
verdienstvollen,  noch  jetzt  für  die  Interessen 
des  Schach  thätigen  Meisters  geglückt  war; 
endlich  die  Abhandlungen  über  das  Lied 
Ruodlieb  (vgl.  Österr.  Schachz.  1873  S.  129 
und  Schachz.  1881  S.  33).  v.  d.  Lasa  be- 
sitzt eine  der  größten  Schachbibliotheken.  Er 
hat  im  Jahre  1887  den  Katalog  derselben,  ent- 
haltend 1569  Nummern,  „in  75  Exemplaren 
zur  Verteilung  gedruckt",  wie  eine  Bemerkung 
auf  dem  Titel  besagt,  veröffentlicht. 


Howard  Stannton  1841,'  1847—1874. 
Die  englischen  Sehachzeitungen. 

Vom  Mai  1841  bis  August  1856  erschien 
in  London  eine  englische  Monatsschrift,  The 
Chess .  Player' s  Chronicle,  erste  und  zweite 
Serie,  welche  Partien,  Probleme,  Schach- 
notizen,  sowie  theoretische  und  geschichtliche 
Aufsätze  brachte.  Ihr  Begründer  war  der 
als  Spieler  und  demnächst  auch  als  Schrift- 
steller berühmte  H.  Staunton  (geb.  1810), 
der  aber  am  Schluß  des  Jahres  1853  von 
der  Redaktion  zurücktrat,  worauf  Brien 
die  Leitung  der  zweiten  Serie  bis  1856  über- 


nahm. Mit  dem  Januar  1859  begann  darauf 
Stairie  eine  neue  dritte  Folge  des  Chronicle, 
die  sich  aber  nur  wenig  über  zwei  Jahre  er- 
hielt, und  mit  welcher  der  Titel  für  längere 
Zeit  erlosch.  (Seit  1877  wird  wieder  ein  Chess 
Player' s  Chronicle  -—  bis  1881  geleitet  von 
Rev.  C.  E.  Ranken  —  herausgegeben,  welches 
seit  1881  mit  erweitertem  Inhalt  wöchentlich 
erscheint  und  demgemäß  den  Titelzusatz  „and 
Journal  of  indoor  and  outdoor  amusementsu 
führt.)  Im  März  1865  entschloß  sich  Staunton 
nochmals  zur  anonymen  Herausgabe  eines  Jour- 
nals, dem  er  den  Namen  ,yThe  Chess  World*1 
gab,  das  jedoch  im  Jahre  1869  wieder  ver- 
schwand, obgleich  damals  keine  andere  kon- 
kurrierende Zeitschrift  in  England  bestand. 

Inzwischen  fand  Stauntous  Beispiel  noch 
von  verschiedenen  Seiten  Nachahmung.  Zu- 
nächst  gründeten  zwei  Deutsche,  der  Musiker 
Kling  und  der  Aquarellmaler  Horwitz 
(s.  S.  64),  während  des  Schachkongresses  in 
London  1851  The  Chess  Player,  welcher  aber 
1853  wieder  einging.  Hierauf  folgte  Daniel 
Harrwitz  (geb.  zu  Breslau  1823,  gest  2.  Ja- 
nuar 1884  zu  Bozen)  1853/54  mit  The  British 
Chess  Review.  Im  Jahre  1863  gründete  Owen 
das  zu  seiner  Zeit  nicht  unbedeutende  The 
Chess  Players  Magaxine,  welches  von  1865 
bis  zu  seinem  Aufhören,  1867,  unter  Löwen- 
thals1 tüchtiger  Leitung  stand.  Des  weiteren 
sind  erschienen:  The  Houshold  Chess  Maga» 
xine,  redigiert  von  „Toz"  in  Manchester  (1865, 
drei  Nummern);  TheWestminster  Papers,  redi- 
giert von  P.  T.  Duffy  (1868—1879);  The  Chess 
Players  Quarterly  Chronicle,  redigiert  von 
A.  B.  Skip  worth  in  York  (1868—1875),  später 
von  C.  E.  Ranken  in  die  Monatsschrift  The 
Chess  Players  Chronicle  umgewandelt  (1877 
—1881,  8.  oben);  The  Amateur  Chess  Maga- 
zine von  J.  T.  C.  Chatto  (1872—1874);  Tlie 
Recreationist  mit  einem  Schachteile  von  J. 
White  (1873/74);  The  City  of  London  Chess 
Magaxine  von  F.  W.  N.  Potter  (1875/76), 
und  The  Sussex  Chess  Magaxine  von  Walter 
Mead,  Brighton  (1882/83).  Dauernde  Schö- 
pfungen waren  aber  nur  das  aus  dem  The 
Huddersfield  College  Magaxine  mit  Schachteil 
von  J.  Wa-tkinson  (1872—1880)  hervor- 
gegangene British  Chess  Magaxine  (bis  1887 

1  Joh.  Jak.  Löwenthal,  geb.  1810  zu  Budapest, 
gest.  20.  Juli  1876  zu  6t.  Leonards  in  England. 
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redigiert  von  J.  Watkinson,  jetzt  von  R.  F. 
Green)  und  das  von  L.  Hoffer  und  J.  H. 
Zukertort  1879  gegründete  The  Chess 
Monthly.  Seit  1887  erscheint  halbmonatlich 
The  Irish  Chess  Chronicle,  redigiert  von  A.  S. 
Peake  in  Dublin. 

Neben  der  Herausgabe  des  Chronicle  hat 
Staunton  noch  Muße  gefunden,  mehrere  be- 
deutende Werke  zu  verfassen.  Er  ließ  1847 
sein  mit  Recht  geschätztes  The  Chess  Player' s 
Handbook  erscheinen,  von  welchem  schon  im 
nächsten  Jahre  eine  fast  unveränderte  zweite 
Auflage  ausgegeben  wurde.  Dasselbe  ist  un- 
gefähr nach  dem  Plane  des  vorliegenden 
Handbuchs,  aber  abgekürzt  mit  umschreiben- 
der Bezeichnung  und  ohne  Tabellen,  gearbeitet. 
Ihm  folgte  1849  The  Chess  Player' s  Textbook 
für  Anfänger  und  The  Chess  Player' s  Com- 
panion.  In  letzterem  findet  man  eine  reiche 
Sammlung  von  ganzen  Meisterpartien,  eine 
Analyse  der  Anfänge  für  Spiele  mit  Vorgaben 
und  künstliche  Endspiele.  Wir  machen  darin 
vorzüglich  auf  21  Partien  eines  vielbespro- 
chenen Wettkampfes  aufmerksam,  welchen 
der  Autor  im  Winter  1843  gegen  St.  Amant 
in  Paris  siegreich  bestand.  Eine  deutsche 
Ausgabe  dieser  Partien  wurde  1844  zu  Zürich 
von  C.  Meier,  eine  holländische  1849  von 
Gustav us  veranstaltet,  Auch  hat  Staunton 
1852  die  Partien  des  großen  Schachturniers 
im  St  George' s  Chess  Club,  für  dessen  Zu- 
standekommen er  am  thätigsten  gewesen  war, 
in  einem  starken  Oktavbande  vereinigt;  die- 
selben sind  auch  deutsch  als  „Das  Schach- 
turnier zu  London  im  Jahre  1851"  im  gleichen 
Jahre  in  Berlin  erschienen.  Ferner  haben  wir 
The  Chess  Praxis,  a  Supplement  to  the  Chess 
Player' s  Handbook,  im  erwähnen,  das  1860  er- 
schien. Daselbe  giebt  theoretische  Ergänzungen 
und  ganze  Spiele,  ein  neu  entworfenes  Spiel- 
reglement und,  S.  453 — 620,  eine  umfassende 
Auswahl  der  von  P.  Morph  y  während  seines 
Aufenthalts  in  Europa  gespielten  Partien. 
Staunton  war  auch  sonst  litterarisch  thätig; 
seine  Shakespeare -Ausgabe  gilt  als  eine  der 
besten  unter  der  sehr  bedeutenden  Menge  der 
vorhandenen.  Das  größte  Verdienst  des  eng- 
lischen Autors  um  das  Schachspiel  dürfte  in 
der  gewandten  Redaktion  der  wöchentlichen 
Schachspalte  der  weit  verbreiteten  Illustrated 
London  News  bestehen,  welche  er  durch  etwa 


dreißig  Jahre  bis  zu  seinem  1874,  im  Alter  von 
64  Jahren,  erfolgten  Tode  besorgte.  Die  Zahl 
der  Schachspalten  in  England  und  in  den  Ko- 
lonien hat  sich  seitdem  außerordentlich  ver- 
mehrt In  neuerer  Zeit  fanden  besondere  Be- 
achtung: die  Schachspalte  in  Bell' 8  Life  von 
G.  Walker  (1835—1873);  die  ^-a-Schach- 
spalte  von  Löwenthal  ( — 1876);  die  Schach- 
spalte im  Fieldf  welche  durch  dreißig  Jahre 
von  S.  S.  Boden  (geb.  1826,  gest.  1880),  dann 
geraume  Zeit  von  W.  S  teinitz  redigiert  wurde 
und  nunmehr  von  L.  Hoff  er  geleitet  wird,  und 
diejenigen  im  The  Argus  (von  Gr.  B.  Fräser), 
sowie  im  The  Gentleman' s  Journal  (von 
H.  F.  L.  Meyer). 


L.  Bledow  1843—1846.    Die  deutschen 
Sehachzeitungen  1846—. 

L.  Bledow,  geb.  27.  Juli  1795,  Oberlehrer 
am  Kölnischen  Gymnasium  zu  Berlin,  einer 
der  geistreichsten  und  stärksten  Spieler,  den 
der  Verfasser  des  Bilgu  er  sehen  Handbuchs, 
Herr  von  der  Lasa,  als  seinen  Lehrmeister 
im  Schach  verehrt,  wurde  der  Schachwelt 
am  6.  August  1846  durch  den  Tod  geraubt, 
als  er  eben  die  Schachzeitung  der  Berliner 
Gesellschaft,  deren  Präsident  er  damals  war, 
gegründet  hatte.  Seine  Schöpfung  hat  ihn, 
trotz  mancher  mißlicher  Zeitumstände,  denen 
andere  Blätter  erlagen,  glücklich  als  Denk- 
mal seines  Strebens  überlebt  und  ist  jetzt 
das  älteste  der  bestehenden  Schachjournale. 
In  demselben  Geiste  praktischer  Belehrung 
und  anregender  Unterhaltung,  wie  Bledow 
sie  begann,  wird  die  Zeitung  in  monatlichen 
Heften  fortgeführt.  Vielfach  ist  sie  auch  zu 
dieser  neuen  Auflage  benutzt.  Vor  den  aus- 
ländischen Zeitungen  dürfte  sie  sich  nicht 
allein  wegen  ihrer  theoretischen  Leistungen 
und  litterarischen  Artikel,  sondern  auch  durch 
die  Genauigkeit  der  mitgeteilten  Probleme 
auszeichnen.  Nach  Bledow 8  Hintritt  nahm 
sich  der  Regierungsrat  Hau  stein  zu  Magde- 
burg der  Redaktion  dieses  Blattes  besonders 
thätig  an.  Als  aber  auch  dieser  Meister  am 
14.  Oktober  1850  unerwartet  starb,  ging  deren 
Leitung  auf  N.  D.  Nathan,  dann  auf  den 
Feuilletonisten  E.  Kossak  und  schließlich 
auf  den  durch  verschiedene  Schacharbeiten 
bekannten  J.  Dufresne,  welche  sich  der  Mit- 
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Wirkung  Adolf  Anderssens  (s.  Wettspiele 
A.Anderssen)zu  erfreuen  hatten,' über.  Später, 
1858,  nachdem  mittlerweile  die  Verlagsbuch- 
handlung nach  Leipzig  übergesiedelt  war,  über- 
nahm Max  Lange  die  Leitung  und  hatte 
während  einiger  Zeit  B.  Suhle  und  P. 
Hirschfeld  zu  Mitarbeitern.  Von  1865  bis 
1886  redigierte  Johannes  Minckwitz  die 
Zeitung,  mit  einer  Unterbrechung  von  2*/t 
Jahren  (von  Juli  1876  bis  Ende  1878),  wäh- 
rend welcher  Dr.  C.  Schwede,  der  schon 
früher  J.  Minckwitz  unterstützte,  allein  die 
Redaktion  besorgte.  Seit  1887  führen  C.  v. 
Bardeleben  und  H.  v.  Gottschall  gemein- 
schaftlich die  Redaktion.  Von  1872  abfuhrt  die 
Zeitung  den  Titel  „Deutsche  Schachzeitung". 
Neben  dieser  ältesten  Schachzeitung  ent- 
standen verschiedene  andere  Schachmonats- 
schriften  in  deutscher  Sprache.  Zuerst  gab 
Herrmann  Hirschbach  in  Leipzig  1846 
eine  „Deutsche  Schachzeitung"  heraus,  welche 

1848  wieder  einging,   und   deren  Nummern 

1849  auch  in  Buchform  unter  dem  Titel 
„Beiträge  zur  Theorie  und  Praxis"  erschienen. 
Dann  folgte  die  „Magdeburger  Schachzeitung" 
(s.  Max  Lange)  und,  1855,  die  „Wiener 
Schachzeitnng",  redigiert  von  Ernst  Falk- 
beer,  welche  nur  9  Nummern  umfaßte.  Von 
1864 — 1871  erschien  ferner  in  Berlin  eine 
„Neue  Berliner  Schachzeitung",  welche  bis 
1866  von  6.  R.  Neumann  und  Anders- 
sen,  nachher  von  J.  H.  Zukertort  und  An* 
de  rasen  sehr  verdienstvoll  redigiert  wurde. 
Im  Jahre  1872  begann  Hermann  Lehner 
in  Wien  die  Herausgabe  der  „Osterreichischen 
Schachzeitung*4,  welche  viel  Beifall  fand,  aber 
1875  wieder  einging.  Seit  1881  giebt  H.  Leh- 
ner eine  neue  Monatsschrift  unter  dem  Titel 
„Osterreichische  Lesehalle"  heraus,  welche  die 
Hälfte  ihres  Raumes  dem  Schach  widmet,  das 
im  Geist  der  „Usterr.  Schachz."  redigiert  wird. 
Seit  1866  erscheint  ferner  in  Braunschweig 
und  Berlin  eine  Schachwochenschrift  „Brüder- 
schaft44, welche  1885  vom  Braunschweiger 
Klub  als  Fortsetzung  eines  autographierten 
Blattes  „Concordia"  (1881)  gegründet  wurde 
und  gegenwärtig  von  £.  Schallopp,  A. 
Hey  de  und  B.  Hülsen*  redigiert  wird.  End- 
lich hat  Dr.  S.  Gold  m  Wien  im  Juli  1887 
die  „Wiener  Schachzeitung*4  gegründet. 

Andere  Schachzeitungen,  wie  die  „Mann- 


heimer Schachzeitung",  die  „Frankfurter 
Schachzeitung41,  die  „Südwestdeutsche  Schach- 
zeitung" u.  a.  m.,  bilden  eine  Beilage  zu  poli- 
tischen Tagesblättern  und  sind  zu  den  Schach- 
spalten größeren  Stiles  zu  rechnen,  welche  in 
Deutschland  gegenwärtig  in  einer  Zahl  ver- 
treten sind,  die  kaum  von  einem  anderen  Lande 
erreicht  werden  dürfte.  Muster  und  Vorbild  der 
deutschen  Schachspalten  war  die  1843  in  der 
Leipziger  „Illustrierten  Zeitung44  (Verlag  von 
J.  J.  Weber)  eröffnete  Schachrubrik,  welche 
der  als  Schachautor  auch  sonst  verdienstvolle 
(1862  verstorbene)  Magister  Porti us  mit  an- 
regenden Schachartikeln  versah.  In  neuerer  Zeit 
entwickeln  durch  Leitung  von  Schachspalten 
eine  verdienstvolle  Thätigkeit:  J.  Dufresne 
(Über  Land  u.  Meer  etc.),  Dr.  S.  Gold  (Sport- 
zeitung etc.),  Kohtz  und  Kockel körn  (Sonn- 
tagsblatt), H.  Lehner  (Heimat,  Neue  Illu- 
strierte Zeitung),  R.  L'h  e  r  m  e  t  (Magdeburgische 
Zeitung),  J.  Obermann  (Gartenlaube  etc.), 
£.  Schallopp  (Zur  guten  Stunde  etc.)  u.  A. 
Außer  einer  Ausgabe  der  Lewisschen 
50  Partien  zwischen  Labourdonnais  und 
Mac  Donnell  hat  Bledow  noch  unter 
Mitwirkung  von  Bilguer  und  Hanstein 
1843  eine  Sammlung  von  Korrespondenz« 
partien  veröffentlicht,  die  1872  von  Max 
Lange  in  zweiter,  vermehrter  Auflage  her- 
ausgegeben wurde.  Vollständig  abgedruckt 
findet  sich  dieselbe  in  den  Miscellanea,  San 
poli  1861.  Nach  Bledows  Tode  sind  1856, 
mit  Benutzung  seiner  hinterlassenen  Papiere, 

I   die  100  Endspiele  des  Stamma   von  0.  v. 

;  Oppen,  einem  vorzüglich  im  Fache  der 
Schachprobleme  bewanderten  Kenner  (gest, 
1860),  veröffentlicht  worden. 

Wir  dürfen  diese  an  Bledows  Namen 
geknüpfte  Notiz  nicht  schließen,  ohne  der 
großen  Schachbibliothek  des  verstorbenen 
Meisters  zu  gedenken,  deren  Benutzung  für 
die  erste  Bearbeitung  dieses  Handbuchs  von 
bedeutendem  Nutzen  war.  Nach  Bledows 
Tode  wurde  seine  Büchersammlung  von  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  erworben. 


Seranno  Dubois  1845—  und  C.  Salvloli 

1885—. 

Im  Jahre  1827  veröffentlichte  Gius.  Cic- 
colini  zu  Rom  einen  Tesoro  in  zwei  Bänden; 
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derselbe  enthält  aber  nur  eine  Sammlang 
von  künstlichen  Endspielen  und  sucht  übri- 
gens ein  Schachbrett  von  100  Feldern  in  Auf- 
nahme zu  bringen.  Die  neueren  Forschun- 
gen über  die  Spielanfänge  waren  damals 
für  Italien  selbst  nicht  durch  Übersetzun- 
gen fremder  Werke  nutzbar  geworden.  Erst 
1845  hat  ein  vorzüglicher,  mit  der  gesamten 
Litteratur  vertrauter,  römischer  Spieler,"  S.Du- 
bois  (geboren  zu  Rom  1820),  dem  fühlbaren 
Mangel  durch  eine  Vergleichung  der  italieni- 
schen Behandlung  einer  jeden  Eröffnung  mit 
der  entsprechenden  allgemeineren  Spielweise 
abzuhelfen  gesucht.  Dabei  ist  von  ihm  na- 
mentlich auf  die  modernen  Varianten  des 
Evans-,  schottischen,  Muzio-Gambits  u.  s.  w., 
unter  Hinweisung  auf  die  neuesten  französi- 
schen, englischen  und  deutschen  Schriften, 
aufmerksam  gemacht  worden.  Dubois'  kurze 
Abhandlung  ist  französisch  unter  dem  Titel 
1TLes  prineipales  ouvertares  du  jeu  des  echecs 
dam  les  deux  manieres  italienne  et  fr  an- 
caise"  in  Rom  erschienen.  Derselben  lag  die 
doppelte  Absicht  zu  Grunde,  das  Ausland 
mit  der  alten  italienischen  Spiehveise  ver- 
trauter zu  machen  und  zugleich  den  Italienern 
von  den  Fortschritten  der  Theorie  bei  be- 
schränkter Rochade  Kenntnis  zu  geben.  Einen 
ähnlichen  Zweck  haben  auch  1861,  mit  be- 
trächtlich ausgedehnterer  Ausführung,  die 
MiseeUanca  zu  Neapel  verfolgt.  1868  begann 
Dubois  damit,  eine  beträchtlich  erweiterte 
Ausgabe  seines  Werkes  in  italienischer  Sprache 
unter  dem  Titel  Le  prinripali  aperture  del 
giuoco  dt  Scacchi  zu  veröffentlichen,  die  1872 
(Rom)  vollständig  wurde. 

Im  Jahre  1859  gründete  Dubois  im  Ver- 
ein mit  A.  Ferrante  zu  Rom  die  italienische 
Schachzeitung  Rivista  degli  Scacchi,  im  Jahre 
1868  zu  Florenz  II  Puttino  (s.  den'zweitnächsten 
Abschnitt);  vou  beiden  Zeitschriften  ist  nur 
ein  Jahrgang  erschienen.  1874  erschien  von 
Dubois  eine  kleinere  Schrift:  L'arroccamento 
ltaliano  e  V arroccamento  Francese  o  Europeo 
(offener  Brief  wider  van  der  Linde,  der 
aber  die  Fortschritte  der  allgemeinen,  außer- 
halb Italiens  gebräuchlichen  Regeln  auf  der 
Halbinsel  nicht  aufhalten  konnte)  und  1875 
ein  Turnierbuch:  II  primo  torneo  natio- 
nale ,  Roma  1875  (s.  Wettspiele).  Diesem 
ersten   Schachturnier   sind    bald    weitere  ge- 


folgt; sie  zeigen,  wie  lebhaft  das  Interesse  für 
das  Schach  sich  in  den  letzten  Dezennien  in 
Italien  wieder  gestaltet  hat.  Auch  auf  litte- 
rarischem Gebiete  macht  sich  eine  größere 
Regsamkeit  geltend;  es  sei  hier  ganz  beson- 
ders auf  das  dreibändige  Werk  von  Carlo 
Salvioli,  Teoria  e  Pratica  del  giueo  degli 
Seacchi,  Venexia  1885—1888,  hingewiesen. 


L.  Kieseritzky  1846—1853. 

Lionel  Kieseritzky,  ein  Livländer,  ge- 
boren zu  Dorpat  am  1.  Januar  1806,  nahm 
seit  1839  einen  hervorragenden  und  in  seinen 
letzten  Jahren,  bis  zu  seinem  1853  erfolg- 
ten Tode,  selbst  den  ersten  Platz  im  Pa- 
riser Schachzirkel  ein.  Dort  brachte  er  meh- 
rere neue  Varianten ,  namentlich  bei  den 
Gambitspielen,  in  Aufnahme;  wir  besitzen 
von  ihm  aber  auch  eine  Sammlung  inter- 
essanter Partien ,  welche  er ,  mit  Anmer- 
kungen verschiedener  Spieler  begleitet,  der 
Witcom bscheu  Lbersetzung  von  Lewis' 
Treatise  beigab:  Cinquante  parties  jouees  au 
Cercle  des  Eehecs  et  au  Cafe  de  la  Regence. 
renteillies  par  L.  Kieseritxky,  Paris  1846. 
Diese  Partien,  an  denen  über  30  Spieler  be- 
teiligt waren,  schlagen  in  alle  Teile  der 
Theorie  ein  und  bilden  eine  angenehme 
und  belehrende  Erinnerung  an  den  Klub, 
dessen  Mitgliedern  sie  zugeeignet  sind.  Die 
von  Kieseritzky  angewandte  Notation, 
welche  er  lexikographisch  nannte,  weil  er 
bei  der  Aufeinanderfolge  von  Varianten 
alphabetisch  verfuhr,  ist  sehr  kompliziert.  Die 
Offiziere  und  Bauern  sind  mit  großen  und 
kleineu  Buchstaben  benannt,  und  es  wird  nur 
das  Feld  angegeben,  wohin  sie  ziehen.  Die 
Bezeichnung  des  Brettes  geschieht,  analog  wie 
für  die  geographische  Länge  und  Breite,  durch 
die  wagerechte  und  senkrechte  Zahlenreihe 
von  1  bis  8. 

Dieselbe  Notation  hatte  die  ältere,  mit  dem 
Jahre  1848  eingegangene  Zeitschrift  La  Re- 
gence,  deren  Redaktion  hauptsächlich  von 
Kieseritzky  mit  großem  Geschick  besorgt 
wurde,    angenommen.      Die    neue    Regence 

m 

kehrte  zu  der  sonst  in  Frankreich  gebräuch- 
lichen Umsehreibung  der  Züge  zurück. 


Chronologische  Übersicht  der  Schachlittcratur. 


63 


American  Chess  Magazine  1846.  Sissal847. 
Andere  ausländische  Schachzeltnngen. 

Ch.  H.  Stanley  gründete  1846  The  Ameri- 
can Che68  Magazine;  dasselbe  erschien  aber  nur 
bis  zum  September  1847.    Stanley  hatte  sich 
kurz  vorher  durch  die  (NewOrleans  1846)  von 
ihm  publizierten  Spiele  seines  Wettkampfes 
mit  Eng.  Eousseau  bekannt  gemacht.     Zur 
selben     Zeit    versuchten    auch    Napoleon 
Marache  und  J.  Victor  Wilson  in  New 
York  die  Herausgabe  eines  Chess  Palladium, 
welches    aber    nur    drei    Nummern    erlebte. 
Später,   1857,   gab  WT.  Fiske  in  New  York 
The  Chess  Monthly  heraus,  welches  Blatt  nach 
Morphys  europäischen  Triumphen  einen  be- 
sonderen Aufschwung  nahm   und  [sich  auch 
in  litterarischer  Beziehung  durch  Artikel  über 
Philidor,    Ponziani,     Cozio,    Atwood, 
Aben-Esra  und  andere  Autoren  auszeichnete. 
Zu  diesen  Aufsätzen  lieferte  hauptsächlich  der 
Professor  George  Allen  in  Philadelphia  das 
Material  mit  Hilfe  seiner  großen  Sammlung 
von  Schriften  über  das  Schach  und  über  alles, 
was  damit  in  Verbindung   gebracht  werden 
kann.  Der  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1861  verdrängte 
das  Interesse   für   das  Schach   gänzlich  und 
war  auch  dem  Fortbestand  des  Chess  Monthly 
hinderlich.     Gegenwärtig  erscheinen  indessen 
wieder  mehrere  Schachzeitungen  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Zwar  konnten  sich  Tlie  Gam- 
bit (New York  1859),  The  Chess  Record  (Pliila- 
delphiä  1873J,    The  American  Chess  Journal 
(Hannibal,   NewYork,  Chicago   1876—1881), 
insbesondere  Brentano' s  Chess  Monthly,  ein 
splendid  ausgestattetes,  illustriertes  und  äußerst 
reichhaltiges  Blatt,  ursprünglich  redigiert  von 
H.  C.  Allen  und  A.  P.  Barnes  (NewYork, 
Mai   1881    bis   September  1882),    ferner   ein 
Chess  Chranicle,  herausgegeben  von  J.  B.  u. 
E.  M.  Mufioz  in  Brooklyn  (1882—1887)  und 
The  Dubuque  Chess  Journal,  redigiert  von  0.  A. 
Brownson  in  Dubuque  (1870—1876),  nicht 
behaupten,  dagegen  hat  neuerdings  W.  Stei- 
n  i  tz  aus  Prag  1885  in  NewYork  das  Internatio- 
nal   Chess   Magazine  gegründet.     Seit  1887 
erscheint  auch  ein  Wochenblatt,  The  Columbia 
Chess  Chronicle,  gegründet  vom  Schachklub  in 
Columbia,  redigiert  von  C.  Schubert  u.  A. 
in  NewYork.    Überdies  giebt  es  auch  in  den 


Vereinigten  Staaten  zahlreiche  Sehachspalten. 
Wir  nennen  nur  die  Schachabteilungen  in 
Turf,  field  and  farm.  Philadelphia  Intelli- 
gencer,  Times  Demoer at  und  Detroit  Free 
Press.  Um  die  Redaktion  derselben  haben 
sich  H.  C.  Allen,  T.  P.  Bull,  Geo.  H. 
Mackenzie,  G.  Reichhelm,  Jas.  D.  fte- 
guin,  S.  Loyd  u.  A.  verdieut  gemacht.  In 
Canada  erscheint  seit  1888  die  Monatsschrift 
The  Canadian  Checkerist 

Auch  in  den  Niederlanden  erfreut  sich 
das  Schach  einer  sehr  ausgedehnten  Teil- 
nähme.  Die  niederländische  Schachlitteratur 
weist  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Werke 
auf.  Außer  den  holländischen  Ausgaben  des 
Stein  und  Zuylen  sind  Übersetzungen  des 
Philidor,  Stamma,  Mauvillon,  der  Ana- 
stasia,  des  Vida,  des  Greco,  sowie  (1848 von 
Gustavus  in  abgekürzter  Form)  des  Leit- 
fadens von  v.  d.  Lasa  veröffentlicht  worden. 
A.  van  der  Linde,  der  Verfasser  der  „Ge- 
schichte und  Litteratur  des  Schachspiels",  gab 
in  Utrecht  1875  Dt  Kerkraders  der  Scfiaak- 
gemeente  (eine  holländische  Übersetzung  der 
von  1495 — 1795  erschienenen  Schachwerke), 
1876  ein  Leerboek  van  het  Schachspei,  1877 
Beginselen  tan  het  Schaakspeel  heraus.  Na- 
mentlich verdient  aber  die  1847  begonnene 
und  bis  1874  ununterbrochen  fortgeführte 
Zeitschrift  Sissa,  Maandschrifi  voor  liet 
Schaakspel,  door  Qustavus,  besonders  er- 
wähnt zu  werden.  Diese  Monatsschrift  wurde 
nach  demselben  Plane  wie  die  Schachzeitung 
in  Leipzig  redigiert.  Den  Hauptbestandteil  der- 
selben machten,  neben  den  aus  anderen  Blät- 
tern entlehnten  Notizen  und  Artikeln,  in  den 
Niederlanden  gespielte  Partien  und  Endspiele 
niederländischer  Schachfreunde  aus.  Die  Be- 
zeichnung der  Züge  geschah  wie  in  Deutsch- 
land durch  Buchstaben  und  Ziffern.  Der  Pseu- 
donyme Herausgeber  der  Sissa  war  W.  J.  L. 
Verbeek.  Derselbe  stellte  mit  Schluß  des 
Jahres  1874  deren  Erscheinen  ein,  und  A.  van 
der  Linde  gründete  nunmehr  ein  neues  Organ 
unter  dem  Titel  „De  Schaakicerld",  das  jedoch 
nur  einen  Jahrgang  erlebte. 

Von  Schachzeitungen  anderer  Länder  sind 
zu  erwähnen:  die  „Schweizerische  Schach- 
zeitung", von  Friedrich  Capräz  in  Chur, 
welche  von  1858  bis  1860  erschien;  die  von  Du- 
bois  und   Ferrante  unter  Mitwirkung  von 
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L.  C  e  n  t  u  r  i  u  i  1 8  59  in  Rom  herausgegebene  ita- 
lienische Schaehzeitung,,Ä<V?sfo  degli  Scacchi", 
welche  zwar  wegen  ungünstiger  Zeitumstände 
nur  einen  Jahrgang  erlebte,  aber  doch  die 
Anregung  zu  weiteren  Versuchen  gab,  denn 
es  folgte  1868  7/  Puttino,  von  Dubois  selbst 
in  Florenz  begonnen  aber  bald  wieder  auf- 
gegeben, und  insbesondere  die  Nuova  Rivista 
degli  Scacchi,  welche  seit  1875  in  Livorno 
(nur  1884  in  Rom)  erscheint,  £.  Orsini,  M. 
Borgi,  C.  Bexley  Vansittart,  E.  Bran- 
zini  und  viele  andere  italienische  Schach- 
freunde zu  Redakteuren  bezw.  Mitarbeitern 
zählt  und  1888  den  14.  Jahrgang  erreicht  hat; 
die  russische  Schachzeitung  „Schachmatni 
Listok^  welche  1859—1863  von  Michaeloff 
als  Beilage  zu  dem  litterarischen  Journal  „Das 
russische  Wort"  in  St. Petersburg  herausgegeben 
wurde,  1876—1881  unter  Tschigorin  wieder 
entstand  und  seit  1885  in  der  neuen  Schach- 
zeitung „Schachmatni  \Vestniku,  redigiert  von 
Tschigorin,  eine  weitere  Fortsetzung  gefun- 
den hat;  die  Nordisk  Skaktidende,  welche  1873 
von  0.  Malmqvist  in  Kopenhagen  gegründet 
und  vereint  mit  S.  A.  Sörensen  redigiert 
wurde,  nach  Malmqvists  1874  erfolgtem 
Tode  von  Sörensen  allein,  nach  1878  aber 
von  A.  Therkelsen  und  A.  Arnell  geleitet 
war  (letzter  Jahrgang  1881);  die  in  Barcelona 
1862—1863  erschienene  Zeitschrift  El  Ajedrex, 
welche  1867-4868  von  D.  J.C.  y  B.  neuerdings 
monatlich  herausgegeben  wurde;  die  in  Mexiko 
1878  erschienene  Cronica  de  Ajedrex  unter 
der  Direktion  von  A.  0.  Vasquez;  endlich 
die  in  Montevideo  1880  erschienene  Halb- 
monatschrift  La  Revista   de  Ajedrex,     Eine 

V 

Schachzeitung  in  czechischer  Sprache,  Sach- 
Mat,  erschien  kurze  Zeit  in  Prag. 

Von  Schachspalten  heben  wir  nur  noch 
einige  hervor,  um  die  Verbreitung  derselben 
über  alle  Länder  zu  zeigen :  Oaxxettaktteraria 
in  Turin  (Salvioli),  L ' Illustration  universelle 
in  St.  Petersburg  (ehemals  Sc  ho  um  off),  Vor 
Tid  in  Kopenhagen  (Jespersen,  Meisling), 

o 

Nationaltidende  in  Kopenhagen,  Aret  Om  in 
Götaborg  (Arnell),  El  Vasco  in  Bilbao,  Diario 
de  Portugal,  Jornal  de  Commercio  in  Rio  de 
Janeiro,  Free  Weekly  in  Kingston,  Jamaica. 
Tfie  Asian  in  Kalkutta  •  The  South  Austra- 
iian  Chronicle  in  Adelaide  und  The  Austral- 
asian   in  Melbourne,    sowie  in  Neuseeland: 


The  Canterbury  Times  und  The  New  Zealand 
Mail  in  Wellington. 


Kling  und  Horwitz  1849,  1851,  1884. 

Die  Herausgeber  des  Chess  Player  (1851 
—1853),  J.  Kling  und  Bernhard  Horwitz, 
haben  ein  vorzügliches,  für  die  Behandlung 
der  Endspiele  wichtiges  Werk,  Chess  Studies, 
London  1851,  verfaßt.  Diese  Studien  ent- 
halten nicht  die  gewöhnlichen  Mattstellungen, 
sondern  eine  Sammlung  solcher  regelmäßigen 
Endungen,  wie  sie  nach  dem  Abtausch  der 
meisten  Figuren  eintreten.  Die  Ordnung  ist 
der  in  unserem  Buche  bei  den  Endspielen 
befolgten  ähnlich. 

Nach  dem  im  Jahre  1877  erfolgten  Tode 
Klings  (geb.  zu  Mainz  am  19.  März  1811) 
setzte  Horwitz,  ein  geborener  Mecklenburger, 
der  auch  ein  Spieler  von  bedeutender  Stärke 
war  (er  gewann  im  Londoner  Turnier  1851 
den  7.  Preis),  die  Endspielstudien  allein  fort 
und  veröffentlichte  seine  gesammelten  Arbei- 
ten unter  dem  Titel:  Chess  Studies  and  End 
Games,  icith  a  prefave  by  W.  Wayte,  Lon- 
don 1884.  Ein  Jahr  darauf  (am  29.  August 
1885)  folgte  er,  im  Alter  von  78  Jahren,  seinem 
Freunde  Kling  im  Tode  nach.  Kling  war 
auch  Problemkomponist  und  errang  als  sol- 
cher einige  Turnierpreise;  im  Jahre  1849  gab 
er  in  London  einen  Chess  Euclid  heraus, 
welcher  eine  Sammlung  von  200  Schachpro- 
blomen  und  Endspielen  enthält. 


Dr.  Max  Lange  1849—. 

Im  Jahre  1849  begründete  M.  Lange,  da- 
mals noch  Gymnasiast,  die  Magdeburger 
Schachzeitung,  die  jedoch  wegen  persön- 
licher Verhältnisse  nur  einen  Jahrgang  erlebte. 
Später  wandte  jener  ausgezeichnete  Spieler  und 
hervorragende  Analytiker  seine  Thätigkeit  der 
Schachzeitung  zu,  deren  Herausgeber  er  wäh- 
rend der  Jahre  1858 — 1864  war.  Schon  in 
früheren  Jahrgängen  hatte  er  eine  fortlau- 
fende Abhandlung  über  alle  Spielanfänge  ge- 
liefert. In  dieser  1855  besonders  erschienenen 
„Kritik  der  Eröffnungen"  wurde  das  Schach- 
spiel, insbesondere  das  Gebiet  der  Eröff- 
nungen, nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen 
behandelt  und  unter  anderem  nachgewiesen, 
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daß  die  Verteidigung  des  Läufergambits, 
die  damals  für  klassisch  und  siegreich  galt, 
mangelhaft  sei.  1856  veröffentlichte  Max 
Lange  ein  Lehrbuch,  dessen  erster,  als  Ein- 
leitung dienender  Teil,  welcher  in  den  Alis- 
cellanea,  Napoli  1861,  italienisch  erschienen 
ist,  für  Anfanger  bestimmt  war,  während  der 
zweite  die  in  der  Kritik  gewonnenen  Resultate 
für  geübte  Spieler  kurz  zusammenfaßte;  1865 
erschien  eine  zweite,  veränderte  und  vermehrte 
Auflage  desselben.  Im  Januar  1857  gab  Max 
Lange  eine  sehr  beachtenswerte,  mit  lehr- 
reichen Anmerkungen  begleitete  Sammlung 
von  80  eigenen,  neuen  Partien  heraus;  später, 
als  Paul  Morph y  London  und  Paris  besucht 
hatte,  erschien  von  ihm  eine  Auswahl  der  älte- 
ren und  neuen  Spiele  des  transatlantischen 
Meisters  (1859)  mit  ausführlichem  Kommentar. 
Dieses  Morphybuch  wurde  von  Falkbeer  ins 
Englische  übertragen.  Eine  neue,  durchaus 
umgearbeitete  Auflage  erschien  im  Jahre  1881. 
Ferner  sind  das  während  des  Jahres  1861 
wöchentlich  erscheinende  Sonntagsblatt 
für  Schachfreunde  und  das  Handbuch 
der  Schachaufgaben  (1862)  zu  erwähnen, 
welches  letztere  das  mit  großem  Fleiß  gewon- 
nene Ergebnis  ausgedehnter  Studien  war  und 
mehr  als  800  Positionen  nebst  einer  noch  be- 
deutenderen Anzahl  kurz  angedeuteter  Auf- 
gaben enthält  Das  Handbuch  will  den  Pro- 
blemfreund mit  den  Elementen  und  dem  ganzen 
Umfange  des  in  seinem  Fach  vorhandenen 
Materials  bekannt  machen.  1865  erschien  der 
erste  Teil  der  Feinheiten  des  Schach- 
spiels auf  dem  Gebiete  der  Compo- 
sition,  welcher  das  Gebiet  der  Komposition 
behandelt;  der  wesentliche  Inhalt  des  beab- 
sichtigten zweiten  Teiles  ist  in  die  Erläuterun- 
gen zu  Paul  Morphy  s  Spielen  in  der  zweiten 
Auflage  des  Morphybuches  Übergegangen. 
Über  zwei  von  Max  Lange  herausgegebene 
Jahrbücher  des  westdeutschen  Schachbundes 
sehe  man  unter:  „Die  deutschen  Schach- 
kongresse".  » 

Dr.  jur.  u.  phil.  Lange,  geb.  7.  August 
1832,  ist  Chef  einer  großen  Leipziger  Verlags- 
buchhandlung, deren  Leitung  ihn  so  in  An- 
spruch nimmt,  daß  er  sich  vom  Schachspiel 
fast  gänzlich  zurückgezogen  hat. 


t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Wettspiele.  —  Paul  Morphy  1857—1860. 

Zu  allen  Zeiten  haben  sich  gute  Spieler 
gegeneinander  in  Wettspielen  gemessen;  von 
diesen  wurde  aber  früher  wenig  oder  nichts 
aufgezeichnet.  So  sind  uns  nur  wenige  Spiele 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  erhalten,  und 
von  einer  Reihe  Partien,  zwischen  Le  Breton 
Deschapelles,  der  damals  (1820  und  1821) 
gewöhnlich  Bauer  und  zwei  Züge  vorgab,  mit 
Cochrane  und  Labourdonnais,  die  unter 
sich  ohne  Vorgabe  spielten,  besitzen  wir  nur  ein 
einziges  Spiel.  Die  Neigung  zur  Aufbewahrung 
ist  erst  seit  den  Kämpfen  Labourdonnais1 
gegen  Mac  Donneil  mehr  hervorgetreten. 
Gegenwärtig  findet  aber  kaum  noch  eine  Wette 
unter  bedeutenden  Gegnern  durch  Korrespon- 
denz oder  am  Brett  statt,  ohne  daß  die  Spiele 
in  Schachjournalen  oder  in  einer  anderen  Form 
veröffentlicht  werden.  Wir  haben  schon  der 
auf  solche  Art  bekannt  gewordenen  Wettspiele 
zwischen  Staunton  und  St.  Amant,  und 
,  zwischen  Stanley  und  Rousseau,  sowie  des 
Londoner  Turniers  von  1851  gedacht.  Seit 
dieser  Zeit  sind  alljährlich  zwischen  einzelnen 
Meistern,  wie  Harrwitz  und  Löwenthal 
1853,  Steinitz  einerseits  und  Anderssen, 
Blackburne,  Zukertort  andererseits  (1866, 
1875, 1886),  Zukertort  einerseits  und  Rosen- 
thal, Blackburne  andererseits  (1880,  1881), 
sowie  infolge  allgemeiner  Einladungen  von 
Schachvereinigungen  in  Europa  und  Nord- 
amerika Preisspiele  veranstaltet  worden, 
welche  zu  Berichten  und  Spiclsammlungen 
Anlaß  gaben,  die  wir  zum  Teil  noch  in  be- 
sonderen Abschnitten  aufzählen.  Hier  wollen 
wir  erwähnen:  Das  Schachturnier  zu  London 
1851,  nach  Stauntons  Werk  Chess  Tourna- 
ment,  Berlin  1852;  M.  0.  Möllerströms 
Partierne  fra  den  almindelige  Schachtourne- 
ring  i  London,  efter  Howard  Staunton,  Kopen- 
hagen 1853;  W.  Steinitz,  Chess  Match  be- 
tween  Stein itx  and  Blackburne,  London  1876; 
Löwenthals  Report  of  the  annual  meeting 
held  at  Manchester  in  August  1857,  sowie 
The  Chess  Congress  of  1862  von  Löwenthal 
und  Medley,  The  transactions  of  the  British 
Chess  Association^   for  the  years  1866  and 

1867  (London  1868),  dasselbe  for  the  years 

1868  and  1869  von  den  gleichen  Verfassern 
(London  1869);  Berthold  Suhle,  Das  große 
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Schachturnier  zu  London  1862  (Berlin  1864); 
0.  A.  Brownson,  Second  american  Chess 
Congress,  Dubuque  1872;  W.  Henry  Sayen, 
The  great  international  Centennial  Chess  Con- 
gress etc.,  Philadelphia  1876;  Charles  A. 
Gilberg,  The  fifth  American  Chess  Congress, 
New  York  1881;  II  primo  Torneo  naxionale 
dei  giucatori  di  seaechi  von  Ser.  Dubois, 
Rom  1875;  Secondo  Congresso  e  torneo  scac- 
chistico  naxionale  in  Livorno  (Agosto-Set- 
tembre  1878)  von  P.  Marchettini,  Livorno 
1880;  Terxo  Torneo  in  Milano,  Settembre  1881 
von  Cavalotti  (Mailand  1883);  II  quarto 
Torneo  seaeehistieo  in  Venexia  von  Salvioli 
(Venedig  1884);  II  quinto  Torneo  etc.  Venexia, 
ebenfalls  von  Salvioli  (Venedig  1887);  ins- 
besondere aber  D.  W.  Fiske,  Book  of  tlie 
first  American  Chess  Congress,  New  York 
1859.  Fiskes  Buch  giebt  auf  S.  330  bis 
S.  535  eine  Darstellung  der  Schachverhält- 
nisse in  Kordamerika  und  eine  Übersicht 
der  dort  bis  1859  erschienenen  Schach- 
werke. In  diesem  Abschnitt  findet  sich  auch 
auf  S.  420  bis  485  eine  Abhandlung  von 
Gr.  Allen  über  die  letzten  Schicksale  der 
einst  als  Automat  berühmten,  aber  von  einem 
darin  geschickt  verborgenen  Spieler  geleiteten 
Maschine  Kempelens.  Der  Automat  kam, 
nachdem  er  lange  geruht  hatte,  1818—1820 
in  London  wieder  zum  Vorschein.  Mouret 
leitete  damals  darin  das  Spiel,  und  50  seiner 
Partien,  in  denen  der  Automat  Bauer  und 
Zug  vorgab,  finden  sich,  nach  Huuneinans 
Selection,  London  1820,  in  Walkers  Chess 
Studies  1844  S.  59 — 67  aufgenommen.  Von 
1826  ab  wurde  die  Maschine  in  Amerika 
gezeigt  und  soll  dort  1854  bei  einem  Brande 
in  Philadelphia  zu  Grunde  gegangen  sein.1 

Unter  den  Spielsammlungen  verdienen  die 
Partien,  welche  Paul  Morphy*  (geb.  zu 
NewOrleans  am  22.  Juni  1837)  1857  zu  New- 
York  gegen  die  ersten  Spieler  der  Vereinigten 
Staaten  und  1858  und  1859  in  London  und 
Paris  gegen  die  ausgezeichnetsten  Spieler 
Europas  siegreich  durchgeführt  hat,  vorzüg- 


1  Neuerdings  sind  wieder  mehrere  .(Automaten"  kon- 
struiert und  gezeigt  worden.  Die  Abbildung  einen  der- 
selben findet  man  Schachz.  18G'J  S..  112  i 

*  Paul  Charles  Morphy  hatte  gerade  zu  Loui- 
siana das  Studium  der  Rechtswissenschaft  vollendet, 
als  der  zu  New  York  veranstaltete  erste  amerikanische 
Schachkongreß  ihn  in  das  öffentliche  Schachleben  zog. 


liehe  Beachtung;  denn  jener  Meister,  der  sich 
schon  im  12.  Lebensjahre  im  Schach  wunder- 
bar auszeichnete,  war  vielleicht  im  Besitz  der 
höchsten  bisher  bekannt  gewordenen  Begabung 
für  das  praktische  Spiel.  Bald  nach  der 
Rückkehr  von  seiner  europäischen  Triumph  - 
reise  zog  er  sich  jedoch  vom  Schach  zurück, 
und  auch  bei  einem  wiederholten  Besuch 
Europas  (Paris  1863/64)  hielt  er  sich  gänz- 
lich vom  öffentlichen  Schachleben  fern.  Man 
lioffte,  daß  Morphy  später  wieder  in  die 
Schacharena  treten  werde;  doch  es  erfaßte 
ihn  leider  eine  schwere  Krankheit,  welche 
seinen  Geist  trübte  und  mittelbar  auch  Ur- 
sache seines  verhältnismäßig  frühen  Todes 
(10.  Juli  1884  zu  NewOrleans)  wurde.  Die 
vollständigste  Ausgabe  seiner  Spiele  ist  von 
Max  Lange  (s.d.)  besorgt  worden.  In  Eng- 
land haben  Löwenthal  (Morphy' s  game$  of 
Chess  [London  1860  und  1872,  New  York  1860: 
eine  deutsche  Ausgabe  besorgte  J.  Dufresne. 
Berlin  1864)  und  F.  M.  Edge  (Paul  Morphy. 
[London  1859]  und  The  exploits  and  triomphs 
etc.  [New York  1859]),  in  Frankreich  Jean 
Prcti  (s.  d.),  in  Amerika  Stanley  (Morphy 's 
Match  Games  etc.,  New  York  1859)  und  Th. 
Frere  (Morphy' s  Games  etc.,  NewYork  1859) 
die  Partien  von  Paul  Morphy  veröffentlicht. 
Auf  dem  Gebiete  der  Theorie  hat  sich 
Morphy  wenig  versucht;  es  liegt  nur  eine  in 
Gemeinschaft  mit  Arnous  de  Ri  viere  ver- 
faßte Analyse  des  Philidor 'sehen  Springer- 
Spieles  (s,  d.)  vor.  Im  übrigen  hat  er  nur  An- 
merkungen zu  einigen  eigenen  Spielen  und,  im 
Xeic  York  Ledger  seit  1869,  zu  einem  Teil  der 
Partien  zwischen  Labourdonnais  und  Mao 
Donnell  geliefert.  Diese  Noten  sind  aber 
weder  ausführlich  noch  tief  eingehend. 

Wettspiele,  —  A.  Anderssen  1851—1879. 

Zur  Zeit  der  ersten  Londoner  Weltaus- 
stellung 1851  erließ  Staunton  eine  Einladung 
zu  cineei  Turnier,  an  dem  Adolf  Anders- 
sen als  Vertreter  der  Berliner  Schachgesell- 
schaft teilnahm  und  den  ersten  Preis  davon- 
trug. Dieser  Sieg,  der  das  deutsche  Schach- 
spiel im  Auslände  zur  Anerkennung  brachte, 
wirkte  ermunternd  auf  das  gesamte  Schach- 
leben in  Deutschland  zurück  und  gab  liier  den 
Anstoß  zur  ausgedehnteren  Pflege  des  Spiels. 
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Auf  dem  zweiten  Londoner  Turnier  im  Jahre 
1862,  sowie  auf  dem  Turnier  zu  Baden-Baden 
im  Jahre  1870  erkämpfte  Anderssen  eben- 
falls den  ersten  Preis,  wie  denn  Anderssen 
fast  an  jedem  bedeutenderen  Turnier,  1878 
noch  zu  Paris  und  Frankfurt,  sich  zu  beteiligen 
pflegte  und  stets  einen  der  ausgesetzten  Preise 
gewann. 

Adolf  Anderssen,  geb.  zu  Breslau  am 

6.  Juli  1818,  gest.  am  13.  März  1879,  war  Pro- 
fessor der  Mathematik  und  deutschen  Sprache 
am  Friedrichs-Gymnasium  seiner  Vaterstadt. 
Er  hat  abgesehen  von  einigen  kleinen  Publi- 
kationen —  Aufgaben  für  Schachspieler, 
2.  Aufl.  1852,  Schachpartien  aus  den  Jahren 
1864  und  1865  (letztere  von  G.  R.  Neumann 
analysiert  und  1866  herausgegeben)  —  auf 
dem  Gebiete  der  Schachliteratur  nichts  erheb- 
liches geschaffen ;  dagegen  hat  er  auf  die  Aus- 
bildung der  Theorie  des  Spieles  nachhaltigen 
Einfluß  geübt  und  unterscheidet  sich  dadurch 
wesentlich  von  P.  Morphy,  durch  den  keine 
einzige  theoretische  Neuerung  eingeführt  wor- 
den ist.  Mit  der  Schachzeitung  war  Anders- 
sens  Name,  teils  als  Redakteur  teils  als  Mit- 
herausgeber, bis  zu  seinem  Tode  eng  verknüpft. 

Wettspiele.  —  J.  H.  Zukertort  1867—1888. 

Johannes   Hermann   Zukertort,    am 

7.  September  1842  in  Lublin  in  Russisch- 
Polen,  wo  sein  Vater  Missionsprediger  war, 
geboren,  bezog  1861  die  Universität  Breslau, 
um  Medizin  zu  studieren.  Hier  machte  er  die 
Bekanntschaft  von  Anderssen,  der  bald  in 
ihm  das  aufstrebende  Schach talent  erkannte, 
gern  mit  ihm  spielte  und  ihm  anfanglich  einen 
Springer  vorgab.  1867  siedelte  Zukertort 
nach  Berlin  über,  wo  er  in  die  Redaktion  der 
,, Neuen  Berliner  Schachzeitung"  eintrat,  um 
fortan  fast  ausschließlich  dem  Schach  seine 
Kräfte  zu  widmen.  1872  schlug  Zukertort 
seinen  Wohnsitz  in  London  auf  und  starb 
hier  plötzlich  am  20.  Juni  1888  an  einem 
Herzschlag. 

Unbestritten  der  hervorragendste  Gedächt- 
nisspieler,  ist  Zukertort  auch  der  einzige 
Spieler,  welcher  in  zwei  großen  Turnieren, 
Paris  1878  und  London  1883,  den  ersten 
Preis  gewonnen  hat.  Im  Londoner  Turnier 
von  1872  blieb  Zukertort  dritter,  Steinitz 
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erster  Sieger,  den  zweiten  Preis  gewann 
Blackburnc;  im  Turnier  zu  Leipzig  1877 
gewann  Zukertort  den  dritten,  zu  Köln  im 
gleichen  Jahre  den  ersten  Preis;  im  internatio- 
nalen Turnier  zu  Wien  1882  teilte  Zukertort 
den  vierten  und  fünften  Preis  mit  Mackenzie. 
Auch  fast  an  allen  kleineren  Turnieren  wäh- 
rend der  Jahre  1868—1887  hat  sich  Zuker- 
tort und  zwar  fast  immer  als  Preisträger 
beteiligt.  Die  Zahl  den  kleinen  Wettkämpfe, 
welche  Zukertort  siegreich  bestanden  hat, 
z.B.  mit  Rosenthal,  Blackbume  u.  8.  w„ 
ist  eine  große,  dagegen  unterlag  er  in  dem 
1886  mit  W.  Steinitz  in  den  Vereinigten 
Staaten  ausgefochtenen  Kampf.  Der  auf  dem 
Londoner  Turnier  von  1883  von  Zuker- 
tort über  Steinitz  gewonnene  bedeutende 
Vorteil  (von  den  23  zuerst  entschiedenen 
Partien  gewann  Zukertort  22  und  sicherte 
sich  so  mit  drei  Partien  Vorsprung  vor  Stei- 
nitz den  ersten  Preis)  und  die  dadurch  ver- 
schärfte Rivalität  zwischen  beiden  Meistern 
waren  die  unmittelbare  Veranlassung  zur  Her- 
ausforderung Zukertorts  durch  Steinitz. 
Von  den  20  Partien  dieses  Wettkampfes,  der 
die  auf  ihn  gesetzten  hohen  Erwartungen  der 
Schachfreunde  nicht  rechtfertigte,  gewann 
Steinitz  10,  Zukertort  5,  5  Partien  wur- 
den remis. 

Zukertort  entwickelte  auch  eine  große 
litterarische  Thätigkeit;  die  Analysen  in  der 
Neuen  Berliner  Schachzeitung  (1867 — 1872), 
in  den  Westmin&ter  Papers  (1873— 1876)  und 
in  dem  im  September  1879  von  ihm  mit 
L.  Hoff  er  gegründeten  The  Chess  Monthly 
sind  trefflich  und  haben  die  Theorie  des  Spieles 
wesentlich  bereichert.  1868  veröffentlichte  er 
die  Sammlung  der  auserlesensten  Auf- 
gaben, Studien  und  Endspiele,  1871  (mit 
Dufresne)  den  Leitfaden  des  Schach- 
spiels und  (ebenfalls  im  Verein  mit  Du- 
fresne) das  Große  Schachhandbuch. 


Miseellauea,  Napoli  1861. 

Eine  Sammlung  von  Abhandlungen  über 
das  Schach,  von  Spielen  und  künstlichen 
Aufgaben,  deren  Teile  in  einer  großen  allge- 
meinen Encyklopädie  aufgenommen  waren, 
erschien  abgesondert  in  einem  Bande  1861  zu 
Neapel  als  Misrellanea  sul giuoco  degli  Srwchi 
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oder  Zatriehiologia,  Quaxxabuglio  scientifico- 
letterario  mit  dem  Goethe'schen  Motto:  H 
giuoco  degli  Scacchi  h  la  ginnastica  della 
mente.  Diese  umfangreiche  Arbeit  besteht  aus 
verschiedenen  Abteilungen  von  70,  8  und  168, 
also  zusammen  246  dreispaltigen  Seiten  in 
größtem  Quartformat  Ihr  anonymer  Her- 
ausgeber (Carlo  Usigli  zu  Florenz)  be- 
kundet eine  vollständige  Vertrautheit  mit 
der  gesamten  Litteratur  und  vorzüglich  mit 
der  deutschen,  aus  welcher  manches  durch 
ihn,  unter  Beibehaltung  der  kurzen,  in  seinem 
Buche  überall  angewendeten  Bezeichnungsart 
durch  Buchstaben  und  Ziffern,  ins  Italienische 
übertragen  ist.  Bei  dieser  wertvollen  Samm- 
lung ist  der  Herausgeber  im  einzelnen  mit 
anzuerkennender  Genauigkeit,  für  das  Ganze 
aber  leider  nur  mit  wenig  Ordnung  verfahren. 
So  finden  wir  in  den  Miscellanea,  neben  den 
100  Aufgaben  des  Stamm a,  noch  544  andere 
Probleme,  welche  jedoch  auf  10  verschiedenen 
Stellen  im  Buche  zerstreut  stehen.  Ähnlich 
verteilt  sind  591  Partien,  unter  denen  sich 
50  Spiele  Labourdonnais'  mit  Mac  Don- 
neil, 52Bledow  sehe  Korrespondenzpartien, 
70  Spiele  Morphys  mit  Anmerkungen  von 
Lange,  200  von  Dubois  annotierte  und  6 
vom  Grafen  Ansidei  (aus  Perugia)  glossierte 
Partien,  sowie  24  Vorgabespiele  des  Auto- 
maten unter  Mourets  Leitung  von  1820  be- 
finden. Überdies  enthält  die  Sammlung  den 
ersten  Teil  von  Langes  Lehrbuch  und  die 
Spiele  des  Greco  mit  Dufresnes  Bemer- 
kungen aus  der  Schachzeitung  1857  und  1858, 
welche  aber  irrtümlich  einem  anderen  Autor 
zugeschrieben  werden. 

Fast  alle  soeben  erwähnten  Spiele  sind  mit 
beschränkter  Rochade  und  non  passare  ge- 
spielt Die  Miscellanea  befolgen  also  unsere 
Regeln,  empfehlen  sie  den  Italiern  jedoch 
noch  nicht  als  alleinige  Norm. 

Auch  der  litterarische  Teil  der  Kompila- 
tion ist  sehr  reichhaltig  und  interessant.  Er 
beginnt  mit  der  Geschichte  des  Spiels,  giebt, 
nach  dem  Handbuch  und  anderen  Quellen,  eine 
Übersicht  der  bedeutendsten  Werke,  erklärt 
an  verschiedenen  Stellen  die  beim  Spiel  vor- 
kommenden Ausdrücke,  wiederholt  manche 
Stellen  aus  den  älteren  italienischen  Schach- 
klassikera,  spricht  S.  38  und  59  über  die  neue- 
ren   Schachzustände    Italiens    und    übersetzt 


Franklins  Morals  und  Vidas  Gedicht.  Im 
ganzen  sucht  auch  dieser  Abschnitt,  gleich 
den  praktischen  Teilen  des  Werkes,  Italien 
mit  der  gesamten  Schachlitteratur  in  Form 
eines  Auszuges  bekannt  zu  machen. 

Ein  Kapitel  ist  in  der  Sammlung  gänzlich 
vernachlässigt:  die  regelmäßigen  Spiel- 
endungen  sind  nirgends  erläutert. 


Jean  Preti  1862—1881. 

In  Frankreich  wurden  nach  Labourdon- 
nais" Tode  verhältnismäßig  wenig  Werke 
von  Bedeutung  veröffentlicht  Der  1859  von 
Jules  Arnous  de  Riviere  verfaßte  Nou- 
eeau  Manuel  illustre,  von  dem  1861  in  Triest 
eine  italienische  Übertragung  erschien,  war 
nicht  sehr  umfangreich,  und  auch  der  grö- 
ßere Traite  des  Grafen  Basterot  von  1853 
enthielt  weder  in  dieser  noch  in  der  Auflage 
von  1863  selbständige  Forschungen.  Am 
einflußreichsten  ist  in  Paris  die  Thätigkeit 
des  Italieners  Jean  PreXi  gewesen.  Von 
ihm  besitzen  wir  einen  Recttcil  d'etudes 
progressives  (1856)  über  die  Endspiele  mit 
Bauern,  sowie  eine  Fortsetzung,  Traite  sur  les 
fins  de  parties,  1858,  über  alle  anderen  End- 
spiele. Auch  erschien  1859  von  Preti,  wie 
schon  erwähnt  ist,  nach  Morphys  Besuch  in 
Europa  eine  Auswahl  von  dessen  Spielen, 
Choix  des  parties  les  plus  remarquables  etc. 
Demnächst  haben  Durand,  Metton  und 
Preti  gemeinsam  ein  umfassendes  und  recht 
gutes  Lehrbuch,  Strategie  raisonnee  des  ouver- 
tures,  clvex  Preti  1862,  veröffentlicht,  dem 
eine  Strategie  der  Spiele  mit  Vorgaben  von 
Durand  und  Preti  1863  nachfolgte,  und  das 
1867  und  1868  beträchtlich  erweitert  in  zwei 
Bänden  von  Abbe*  Durand  und  J.  Preti 
neu  herausgegeben  wurde.  Dieselben  beiden 
Autoren  vollendeten  im  Jahre  1873  ein  zwei- 
bändiges Werk  „Strategie  raiso-nnee  des  fins 
de  partie".  Zugleich  hat  Preti  allein,  1868, 
als  Einleitung  hierzu  ein  ABC  des  echecs  ver- 
faßt Endlich  ist  noch  die  Monateschrift  La 
Strategie  zu  erwähnen  (s.  französische  Schach- 
zeitungen), die  von  ihm  bis  zu  seinem  Tode 
(1881)  redigiert  wurde  und  jetzt  vom  seinem 
Sohne  Numa  Preti  fortgesetzt  wird. 

Alle  Arbeiten  Jean  Pretis  sind  gut 
angelegt;    die   Darstellung    ist    immer    den 
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neuesten  Erfahrungen  entsprechend,  ohne  daß 
jedoch  der  Autor  eigene  Varianten  hinzuzu- 
fügen pflegte. 

Internationale  Sehachkongresse  zu  Paris 
1867    und    1878,   Wien   1873   und  1882, 

London  1888. 

Die  oben  genannten  internationalen  Schach- 
turniere erregten  das  besondere  Interesse  der 
Schachwelt,  weil  neue  Meister  in  die  Schran- 
ken traten,  und  um  höhere  Preise,  als  je 
früher,  gekämpft  wurde.  Im  Turniere  zu 
Paris  1867,  an  welchem  sich  Anderssen, 
obgleich  noch  in  voller  Kraft  stehend,  nicht 
beteiligte,  errang  J.  Kolisch1  (geb.  6.  April 
1837  zu  Preßburg)  den  ersten  Preis.  In  Wien 
1873  erhob  sich,  aber  erst  nach  einem  Stich- 
kampfe mit  J.  H.  Blackburne  aus  London, 
Wilhelm  Steinitz  aus  Prag*  zum  Range 
eines  ersten  Spielers  der  Welt.  In  Paris  1878, 
wo  Steinitz  nicht  mitkämpfte,  gelang  es 
J.  H.  Zukertort  nach  einem  Stichkampfe 
mit  Simon  Win a wer  aus  Warschau  zum 
ersten  Male  den  höchsten  Preis  zu  erringen. 
In  "Wien  1882  gab  es  zwei  erste  Sieger, 
W.  Steinitz  und  S.  Winawer,  nachdem 
der  Stichkampf  zwischen  beiden  unentschieden 
geblieben.  In  London  1883  gelang  es  J.  H. 
Zukertort,  seinen  Gegner  Steinitz  um  drei 
Partien  zu  überholen.  Die  Folge  dieses  Ereig- 
nisses war  eine  Herausforderung  von  Steinitz, 
welche  oben  in  dem  Abschnitt  über  Zuker- 
tort bereits  erwähnt  ist. 

Nach  dem  Pariser  Kongreß  von  1867  er- 
schien: Compte  rendu  du  eongres  de  1867  et 
des  congrhs  d'echees  anterieurs,  par  A.  Fe"ry 
d'Esclanda,  Die  Partien  sind  mit  kurzen, 
meist  von  G.  B.  Neumann  herrührenden 
Anmerkungen  begleitet;  im  übrigen  ist  der 
Bericht  hauptsächlich  von  A.  de  Bi viere 
verfaßt.    Die  Partien  des  Pariser  Kongresses 


1  Ignaz  Kolisch  lebt,  in  den  Freiherrnstand  er- 
hoben, als  Bankier  zu  Wien;  1861  und  1863  erließ  er  ton 
Paria  aas  Herausforderungen  an  Paul  Morphy,  welche 
dieser  jedoch  ablehnte;  vom  praktischen  Spiele  hat  er 
sieh  last  gänzlich  zurückgezogen. 

•  Wilhelm  Steinitz,  geb.  am  18.  Mai  1887  zu 
Prag,  siedelte  im  Jahre  1862  nach  London  über,  wo  er 
bis  zum  Jahre  1883  die  früher  Ton  Cecil  de  Vere  ge- 
leitete Schacbspalte  in  27»«  Fitld  in  Toraüglicher  Weise 
redigierte.  1884  verlegte  Steinitz  seinen  Wohnort  nach 
New  York  und  gründete  dort  die  Monatsschrift  The  inttr- 
national  Cht*»  Magazine. 


von  1878  gab  £.  Schallopp  (Der  internatio- 
nale Schachkongreß  zu  Paris  im  Jahre  1878), 
Leipzig  1879,  heraus.  Den  Wiener  Kon- 
greß von  1873  behandeln  H.  Lehn  er  und 
C.  Schwede  in:  Der  erste  Wiener  inter- 
nationale Schachkongreß  im  Jahre  1873, 
Leipzig  1874.  Die  Partien  des  Wiener  Kon- 
gresses von  1882  sind  in  H.  Lehners 
österr.  Lesehalle  (s.  Die  deutschen  Sehach- 
zeitungen) vollständig  abgedruckt;  außerdem 
gab  Alex.  G.  Seilmann  in  Baltimore  1882 
Games  of  tßte  Vienna  Tournament  of  1882 
heraus.  Nach  dem  Londoner  Turnier  von 
1883  endlich  erschien:  J.  J.  Minchin,  Games 
played  in  the  London  international  Chess 
Tournament  1883,  edited  urith  the  assistance 
of  Zukertort,  Steinitz,  Mason,  and  Bird7 
London  1883  und  1886. 

Diese  Kongreßbücher  sind  aus  dem  Grunde 
besonders  wertvoll,  weil  sie  eine  große  An- 
zahl von  Meisterpartien  mit  belehrenden 
Anmerkungen  enthalten  und  erkennen  lassen, 
welche  Partieeröfmungen  jeweilig  von  Mei- 
stern bevorzugt  und  gepflegt  werden. 


Die  deutschen  Schachkongresse. 

Nachdem,  dank  der  Bemühungen  hervor- 
ragender Schachfreunde  (insbesondere  des  Dr. 
M.  Lange),  längst  in  Deutschland  verschie- 
dene Schachvereinigungen  entstanden  waren 
(allen  voran  der  Westdeutsche  Schachbund), 
gab  das  Anderssen-Jubiläum,  1877,  der 
Leipziger  Schachgesellschaft  „Augustea"  Ge- 
legenheit, die  Gründung  eines  allgemeinen 
deutschen  Schachbundes  in  Anregung  zu  brin- 
gen. Teils  der  Umstand,  daß  auf  dem  zu 
Ehren  des  Altmeisters  veranstalteten  Kon- 
gresse zum  ersten  Male  Schachspieler  aus  allen 
Gauen  Deutschlands  zusammenkamen,  teils 
die  glückliche  Wahl  H.  Zwanzigs  zum  Ge- 
neralsekretär trugen  dazu  bei,  daß  der  Bund 
nicht  nur  alsbald  konstituiert  werden  konnte, 
sondern  auch  alljährlich  an  Ausdehnung  und 
Bedeutung  gewinnt.  Der  Bund  hält  von  zwei 
zu  zwei  Jahren,  jedesmal  in  einer  anderen 
Stadt  Deutschlands,  welche  sodann  als  Vor- 
ort fungiert,  einen  Kongreß  ab,  mit  welchem 
die  Veranstaltung  eines  internationalen  Meister- 
turniers, eines  Hauptturniers  zur  Heranbildung 
von  Meistern,  eines  internationalen  Problem- 
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turniers  und  mehrerer  kleiner  Spielturniere 
verbunden  ist.  In  den  Meisterturnieren,  welche 
bereits  mit  den  größten  internationalen  Tur- 
nieren früherer  Jahre  (vgl.  S.  69)  erfolgreich 
konkurrieren,  gewannen  die  ersten  Preise  bis- 
her: B.  Englisch  aus  Wien  (Leipzig  1879), 
J.  H.  Blackburne  aus  London  (Berlin  1881), 
S.  Winawer  aus  Warschau  (Nürnberg  1883), 
J.  Gunsberg  aus  London  (Hamburg  1885) 
und  Geo.  H.  Mackenzie  aus  New  York 
(Frankfurt  1887).  Unter  den  übrigen  Preis- 
trägern befinden  sich  sechs  Deutsche,  insbeson- 
dere Vertreter  deutscher  Klubs :  L.  Paulsen, 
M.  Bier,  C.  v.  Bardcleben,  F.  Kiemann, 
Dr.  S.  Tarrasch  und  E.  Schallopp. 

Die  genaue  Geschichte  der  deutschen  Ver- 
einigungen ist  in  den  nachstehenden  Werken 
enthalten:  Max  Lange,  Jahrbuch  des  west- 
deutschen Schachbundes  1862  und  1863; 
J.  Minckwitz,  Der  neunte  rheinische  Schach- 
kongreß zu  Crefeld  1871;  E.  Schallopp, 
Schachkongreß  zu  Leipzig  im  Juli  1877,  ver- 
anstaltet zu  Ehren  des  Altmeisters  etc.  (mit 
einer  Biographie  und  dem  Bildnis  Andcrs- 
sens,  sowie  mit  einem  Rückblick  auf  die  bis- 
herigen deutschen  Schachkongresse);  J.  Minck- 
witz, Die  Schachkongresse  zu  Düsseldorf,  Köln 
und  Frankfurt  a./M.,  1876,  1877,  1878;  E. 
Schallopp,  Der  erste  und  zweite  Kongreß 
des  Deutschen  Schachbundes,  Leipzig  1879, 
Berlin  1881;  E.  Schallopp,  Der  dritte  Kon- 
greß des  Deutschen  Schachbundes,  Nürnberg 
1883;  Max  Kürschner,  Das  internationale 
Problemturnier  des  Deutschen  Schachbundes, 
Nürnberg  1883,  unter  Mitwirkung  von  J. 
Kohtz  u.  C.  Kockelkorn  herausgegeben; 
J.  Minckwitz,  Der  vierte  Kongreß  des 
Deutschen  Schachbundes,  Hamburg  1885, 
unter  Mitwirkung  von  C.  v.  Bardeleben  und 
M.  Kürschner  herausgegeben;  endlich:  Der 
fünfte  Kongreß  des  Deutschen  Schachbundes, 
Frankfurt  a./M.  1887.  Alle  diese  Bücher  sind, 
wie  die  meisten  und  wichtigsten  deutschen 
Schachwerke,  in  Leipzig  im  Verlage  von 
Veit  &  Comp,  erschienen,  und  man  darf  auf 
dieselben  die  gleichen  Worte  anwenden,  welche 
am  Schlüsse  des  vorigen  Kapitels  in  bezug 
auf  die  dort  aufgezählten  Kongreßbücher  aus- 
gesprochen wurden. 


Die  neueste  ausländische  Litteratur, 

In  den  vorangegangenen  Abschnitten  haben 
zahlreiche  hervorragende  Erscheinungen  der 
ausländischen  Litteratur  bereits  Erwähnung 
gefunden.  WTir  geben  nachstehend  eine  nach 
Ländern  geordnete  Zusammenstellung  der 
übrigen  Werke. 

In  England  sind  seit  Beginn  der  neuen 
Schachära  (1851)  viele  Lehrbücher  und  Hand- 
bücher des  Schachspiels  erschienen:  von 
Boden  1851;  S.  Comyn  1851;  Ch.  Kenny 
1852;  G.  F.  Pardon  1860/63;  R.  B.  Wor- 
mald  1860, 1864/67  und  1871;  Th. Long  1865, 
1871,  1874,  1886;  F.  Hary  1866;  G.  H.  Sel- 
kirk  1868;  F.  W.  Longman  1869;  G.  H. 
D.  Gossip  1875,  1879,  1888  (letztere  Aus- 
gabe enthält  einen  American  Appendix  von 
Lipschütz);  H.  E.  Bird  1878,  1882;  W. 
Cook  1880;  J.  P.  Taylor  1880.  Kennys 
Manual  und  Birds  Clicss  openings  wurden 
in  New  York  (1859  bezw.  1880)  nachgedruckt. 
Vielen  Anklang  hat  W.  Cooks  Synopsis,  eine 
gedrängte  tabellarische  Darstellung  der  Er- 
öfmungszüge,  gefunden,  welche  zuerst  1874, 
zuletzt  1888  (4.  Aufl.)  erschien.  Eine  ameri- 
kanische Ausgabe  mit  Ergänzungen  von  J.  W. 
Miller  erschien  in  Cincinnati  1884;  die  Ergän- 
zungen von  J.  W.  Miller  wurden  in  London 
1885  auch  besonders  herausgegeben.  Par- 
tiensammlungeu  sind  erschienen  von  E.  Wil- 
liams 1852,  J.  F.  Emmett  und  V.  Fonton 
1865,  J.  O.  Taylor  1869  u.  1879,  H.  E. 
Bird  1875,  1884—1887,  G.  H.  D.  Gossip 
1882  und  A.F.Marriott  1883;  davon  hat  die 
Sammlung  Clicss  BriUiants  von  Taylor  1869 
vielleicht  den  meisten  Anklang  gefunden. 
Biographien  hervorragender  Meister  enthalten 
G.  A.  Mac  Donneils  Ckess  life  pictures, 
London  1885.  Über  alle  Gebiete  des  Schach, 
insbesondere  aber  über  Problemwesen  und  Pro- 
blemkonstruktion, handelt  H.  F.  L.  Meyers 
complete  Guide,  London  1882.  Schachpro- 
bleme und  Schach theorie  behandeln  Th.  B. 
und  F.  F.  Rowland  1887  und  „Ttte  Ckess 
Problem:  Text-Book  with  lüustratians"  von 
H.  J.  C.  Andrews,  E.  N.  Frankenstein, 
B.  G.  Laws  und  C.  Planck,  1886.  Letzteres 
ist  das  bedeutendste  Werk  dieser  Art  in  Eng- 
land. Problemsam mlungen  gaben  ferner  her- 
aus: J.  Löwen thal  (Era-Turnier)  1857,  J.  A. 
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Milcs  1860  u.  1878,  J.  Brown  (of  Bridport) 
1865,  F.  Healey  1866.,  J.  und  W.  T.  Pierce 
1873/74  und  1876,  A.  C.  Pearson  1879/83, 
J.  P.  Taylor  1880,  Fr.  C.  Collins  1881, 
C.  R.  Baxter  1883,  F.  F.  Beechey  1883, 
J.  Thursby  1883,  Th.  B.  und  F.  F.  Row- 
land  1884,  Ch.  White  1885,  E.  J.  Winter- 
Wood  1886  und  J.  W.  Abbott  1887.  Be- 
sondere Beachtung  haben  insbesondere  die 
fünf  erstgenannten  Sammlungen  gefunden. 

In  Nordamerika  sind  außer  den  schon 
erwähnten  Büchern  erschienen:  Lehrbücher 
und  kleine  Handbücher  von  Th.  Frere  1859, 
Mears  1859  und  1870,  Stanley  1859,  M.  J. 
Hazeltine  1860,  Nap.  Marache  1866  und 
H.  Chardwick  1880;  ein  Sammelwerk  Bre- 
ciitj  and  Brilliancy  in  Chess  von  M.  J.  Hazel- 
tine und  eine  Gelegenheitsschrift  von  R.  L. 
C.  White  A  chess  Century  1878.  Probleme 
und  Problemtheorie  enthalten:  S.  Loyd, 
Chess  Strategy,  1878,  W.  H.  Lyons,  Chess 
nut  Burrs,  1886,  und  A.  F.  Mackenzie, 
Chess,  its  Poctry  and  Prose,  1887.  Problem- 
Sammlungen  wurden  veröffentlicht  von  Th. 
Frere  1859,  M.  J.  Hazeltine  1860,  E.  B. 
Cook,  W.  R.  Henry  und  C.  A.  Gilberg 
i American  Chess  Xuts)  1868,  O.  A.  Brown- 
son  1872,  F.  W.  Martindale  1872,  F.  A. 
Thompson  1873,  V.  M.  N.  Portiila  1873, 
Th.  D.  S.  Moore  1873,  Th.  XI.  Brown  1874 
und  1887,  J.  K.  Hanshew  1874,  J.  B. 
Munoz  1875,  J.  Wilkinson  1876,  G.  £. 
Carpenter  1886,  P.  T.  Bull  1887,  C.  H. 
Wheeler  1887. 

In  Frankreich  hat  C.  Sanson  Xotices 
8ur  les  outrayes  de  M.  de  Jaenisch,  Paris 

1869,  ferner  eine  Neuauflage  seines  Phi- 
lidor  (s.  d.)  vermehrt  um  Spiele  des  Phi- 
lidor,  um  den  Tratte  des  Greco  und  um  die 
die  Eröffnungen  des  Stamm a  und  Ruy 
Lopez,  Paris  1871,  herausgegeben.  Lehr- 
bücher sind  erschienen  von:  G.  R.  Neumann 

1870,  C.  Sanson  1871  und  C.  Vielle  1884. 
Problemsammlungen  gaben  P.  Jöurnoud 
1860,  Ch.  Joliet  1882  und  £.  Pradignat 
1883  heraus. 

In  Italien  haben  F.  Conte  Ansidei 
1868,  A.  Seghieri  1880  und  A.  Ferrante 
1883  Lehrbücher,  und  G.  B.  Valle  1878  hun- 
dert seiner  Probleme  herausgegeben.  Ferner 
hat  £.  Orsini  Sammlungen  von  Preisproble- 


men 1879  und  1881  erscheinen  lassen;  auch 
ein  Bericht  über  das  vierte  Problemturnier 
der  Rlvista  erschien  im  Druck.  Eine  Zusam- 
menstellung von  Problemen  hat  sodann  C. 
Salvioli,  Venedig  18H7,  geliefert.  Das  Haupt- 
werk der  neueren  italienischen  und  überhaupt 
der  ausländischen  Litteratur  ist  die  bereits  er- 
wähnte Teoria  e  Pratica  delyioco  degli  Scacchi, 
Trattato  campte  to,  aus  drei  starken  Bänden 
bestehend,  von  C.  Salvioli,  Venedig  1885  bis 
1888.  Dieses  Buch  umfaßt  den  ganzen  Umfang 
der  heutigen  Schachtheorie,  lehnt  sich  an  die 
besten  vorhandenen  Musterapielc  an  und  be- 
handelt das  Endspiel  in  nahezu  erschöpfender 
Weise.    Die  Notation  ist  die  deutsehe. 

In  den  Niederlanden  (s.  a.  S.  63)  er- 
schien eine  Gelegenheitsschrift:  Prof.  A.  An- 
derssen  uil  Breslau  in  Xederland  von  W.  J. 
L.  Verbeek,  Wijk  1861,  ferner  ein  Hand' 
boek  (Verfasser  unbekannt),  Gouda  1878.  Er- 
wähnenswert sind  auch  die  Jahrbücher  des 
Niederländischen  Scliachbuudes  1873  u.  1876. 
Probleme  enthalten  zwei  Bücher  von  H.  v.  d. 
Bergh,  Wijkl853,  und  Z.v.d.B.,  Utrechtl875. 

In  Dänemark  ist  1879  eine  Problem- 
sammlung, Xordiske  Skakproblemer ,  von  A. 
Arnell  und  S.  A.  Sörensen  erschienen; 
ferner  wurde  von  A.  Bondesen  ein  Lehr- 
buch 1883,  von  O.  A.  Schou  ein  Lehrbuch 
1884  und  ein  Handbuch  1882  veröffentlicht. 

In  Schweden  gab  J.  G.  Schultz  1862 
hundert  eigene  Schachaufgaben  gesammelt 
heraus  und  ließ  1869  ein  Lehrbuch  des  Schach- 
spiels erscheinen.  Ein  Leitfaden  in  Taschen- 
format,   Grundreyler  von  G ,  erschien 

1881,  eine  von  Sahlberg  besorgte  Über- 
tragung des  Portius  1876,  des  ABC  von 
Minckwitz  1885. 

In  Rußland  erschienen  Lehrbücher  von 
v.  d.  AVeide  1866,  J.  J.  Vogler  1880  und 
Übersetzungen  der  Lehrbücher  von  Neu- 
mann  (1869),  Breda  (1872),  Gaebeler 
(1875),  Neumann-Liude (1884) und  Zuker- 
tort-Dufresne  (1884).  Ferner  gab  E. 
Schoumoff  1867  einen  Recueil  de  Pro- 
blhnes,  F.  Amelung  in  Reval  1883  eine 
Partiensammlung  heraus.  Auch  ein  polni- 
sches Lehrbuch  von  A.  Helcin  und  eine  pol- 
nische Übersetzung  des  Portius  ist  in  War- 
schau 1878  bezw.  1880  erschienen.  Endlich 
ist 'eine  Bearbeitung  des  Breda  von  J.  Sos- 
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nitz  in  hebräischer  Sprache,  Wilna  1880,  her- 
ausgegeben worden. 

In  Rumänien  ist  ein  Handbuch  von  M. 
Andreianu,  Craiova  1882,  erschienen. 

In  tschechischer  Sprache  wurden 
Lehrbücher  von  K.  B.  Kober  1875  und 
F.  Mencik  1879,  ferner  „Böhmische  Schach- 
probleme", Prag  1887,  veröffentlicht.  Letz- 
tere Sammlung  enthält  auch  etne  von  Josef 
Pospiäil  verfaßte  problemtheoretische  Ab- 
handlung in  tschechischer  und  deutscher 
Sprache. 

In  magyarischer  Sprache  ist  ein  Lehr- 
buch von  St.  Marki,  Gyula  1872,  erschienen. 


Die  neueste  deutsche  Litteratur. 

In  den  letzten  zwei  Dezennien  sind  in 
deutscher  Sprache  außerordentlich  viele  Schach- 
werke erschienen.  Von  den  noch  nicht  er- 
wähnten Büchern  geben  wir  hier  eine  gedrängte 
Zusammenstellung.  Lehrbücher  für  An- 
fänger wurden  veröffentlicht  von:  G.  R. 
Neumann  1867  (2),  O.  Kiemich  1871, 
J.  Minckwitz  1878,  J.  Horwitz  1879,  P. 
Hagemann  18-79,  R.  Schurig  1879,  Ad. 
Dufresne  1881  (?),  E.  v.  Brühl  1884  (?), 
Hugo  1885,  Jean  Dufresne  1886,  J.  Met- 
ger 1886.  In  neuen  Auflagen  erschienen: 
Thon,  Meister  im  Schachspiele,  7.  Aufl., 
Weimar  1881  (die  neueren  Auflagen  wurden 
von  M.  Lange  besorgt);  A.  v.  Breda,  Prak- 
tisches Schachbüchlein,  11.  Aufl.,  Quedlinburg 
1884;  K.  J.  S.  Portius,  Katechismus  der 
Schachspielkunst,  5.  Aufl.,  Leipzig  1871;  H.  R. 
v.  Lcvitschnigg,  Der  Schachmeister,  2.  Auf- 
lage von  Dr.  0.  Anger  (Kiemich),  Pest  1873, 
3.  Aufllage  von  J.  Minckwitz,  Wien  1886; 


G.  R.  Neumann,  Leitfaden  für  Anfanger, 
3.  Aufl.,  Berlin  1879,  besorgt  von  A.  van  der 
Linde,;  J.  Minckwitz,  ABC  des  Schach- 
spiels, 2.  Aufl.,  Leipzig  1884.  Zum  Teil  sind 
dieselben  auch  in  fremde  Sprache  übersetzt 
worden.  —  Lehrbücher  (Analysen)  für  Ge- 
übtere sind  erschienen  von:  Jean  Dufresne, 
Neuester  Leitfaden,  Berlin  1880,  Kleines  Lehr- 
buch, Leipzig  1881  (4.  Aufl.  1884);  J.  H. 
Zukertort,  Theorie  der  Eröffnungen  der 
Neuen  Berliner  Schachz.  1870;  B.  Suhle  und 
G.  R.  Neumann,  Die  neuste  Theorie  und 
Praxis  etc.  seit  1857,  Berlin  1864;  C.  v.  Barde - 
leben:  Kritik  der  spanischen  Partie,  Leipzig 
1885.  —  Nachschlagebücher  sind  von  C.H. 
Linnich,  Stammbaum  der  Eröflhungen  1884, 
und  von  C.  v.  Bardeleben,  Taschenlexikon 
der  Eröflhungen,  Leipzig  1886,  herausgegeben 
worden. 

Problemsammlungen  enthalten  fol- 
gende Werke:  J.  H.  Zukertort,  Sammlung 
der  auserlesensten  Schachaufgaben,  Berlin 
1869;  J.  Kohtz  und  C.  Kockelkorn,  101 
ausgewählte  Schachprobleme,  Braunschweig 
1875;  Ph.  Kletts  Schachprobleme,  Leipzig 
1878;  Jean  Dufresne,  Sammlung  leichter 
Schachaufgaben,  Leipzig  1881  (I.  Tl.),  1882 
(II.  Tl.),  1888  (III.  Tl.);  Dr.  S.  Gold,  200 
Schachaufgaben,  Wien  1883;  J.  Berger,  Das 
Schachproblcm  und  dessen  kunstgerechte  Dar- 
stellung, Leipzig  1884;  H.  v.  Gottschall, 
Kleine  Problemschule,  Leipzig  1885;  F.  Hoff- 
mann,  101  ausgewählte  Schachaufgaben,  Mün- 
chen 1886.  In  den  Büchern  von  Kohtz- 
Kockelkorn,  Klett  und  Berger  (sowie  im 
Jahrgange  1875  der  österr.  Schachzeitung 
von  H.  Lehn  er)  findet  sich  die  Begründung 
und  Ausgestaltung  einer  Theorie  des  moderneu 
Schachproblems. 


. 


Erstes  Buch. 


Analytische  Behandlung 


der  verschiedenen 


Spielerö  f  f  n  ungen, 

nebst 

erläuternden  Partien. 

0 


Übersicht  des  ersten  Buches. 


Einleitende  Bemerkungen. 

Erste  Gruppe.    Das  offene  Spiel. 

1.  c2 — e4  e7 — e5. 

Zweite  Gruppe.    Das  geschlossene  Spiel. 

1.  e2 — e4  e7 — e6,  c7 — c5  u.  a.  m. 
1.  d2— d4,  f2— f4  u.  a.  m. 

Anhang.    Vorgabespiel  und  Abarten  des  Schach. 


Einleitende  Bemerkungen. 


Die  erste  Kegel  beim  Schachspiel,  gleich- 
wie bei  jedem  anderen  Spiel,  ist:  alles  zu 
vermeiden,  was  zur  Belästigung  des  Mitspie- 
lenden oder  Partners  —  den  man  beim  Schach- 
spiel meist  Gegner  nennt  —  dienen  könnte. 
Äußerliche  Einflüsse,  welche  das  Spiel  zu  be- 
einträchtigen imstande  sind,  müssen  thun- 
lichst  vermieden  oder  in  ihrer  Wirksamkeit 
beschränkt,  in  keinem  Falle  aber  absichtlich 
hervorgerufen  werden.  Nur  die  höhere  Qua- 
lität des  Spiels  soll  den  Sieg  entscheiden. 

Man  nehme  nie  eine  bestimmte  Farbe  für 
sich  in  Anspruch  und  verstatte  solche  auch 
dem  Gegner  nicht,  sondern  tiberlasse  die  Ent- 
scheidung dem  Loose.  Gewöhnlich  wechselt 
man  bei  jeder  Parti%  die  Steine.  Wer  sich 
an  eine  Farbe  gewöhnt  zu  haben  glaubt,  wird 
sich  durch  Befolgung  der  vorstehenden  Kegeln 
von  dieser  Einbildung  bald  befreien. 

Es  giebt  Spieler,  welche  bei  ihren  Plänen 
„laut  denken"  oder  mit  dem  Finger  auf  den 
Feldern  des  Brettes  umherfahren.  Daß  dies 
eine  häßliche  Untugend  ist,  die  man  sich  nie 
zu  Schulden  kommen  lassen  sollte,  bedarf 
keiner  weiteren  Erörterung. 

Erst  dann  berühre  man  einen  Stein,  wenn 
man  den  Zug,  den  man  thun  will,  fest  be- 
schlossen hat.  Denn  abgesehen  davon,  daß 
der  berührte  Stein  ziehen  soll,  ist  es  für  den 
Gegner  lästig,  eine  Figur  auf  alle  möglichen 
Felder  gesetzt  und  wieder  zurückgezogen  zu 
sehen.  Man  erhebe  also  zum  Zwecke  der 
Erfassung  eines  Steines  nicht  eher  die  Hand 
über  das  Brett,  als  bis  man  sich  für  einen 
Zug  fest  entschieden  hat 

Man  nehme  nie  einen  Zug  zurück.  Es  mag 
manche  Partie  anfangs  dadurch  verloren 
gehen;  aber  strenges  Spiel  ist  unerläßlich, 
um  einen  guten  Spieler  zu  bilden. 

Man  hüte  sich,  des  Gegners  Spiel  zu  kriti- 
sieren; denn  wenn  man  durch  eigene  schlechte 
oder  des  Gegners  gute  Züge  in  eine  üble  Lage 
und  Laune  gebracht  ist,  möchte  man  leicht  im 
Urteilen  einseitig  und  ungerecht  sein. 


Man  gebe  ein  Spiel  zur  rechten  Zeit  auf, 
d.  h.  dann,  wenn  man,  nach  der  Stärke  des 
Gegners  zu  urteilen,  keine  Aussicht  auf  Patt 
oder  Remis  mehr  hat,  und  beklage  oder  ent- 
schuldige sich  Glicht  über  den  Verlust.  Die 
nicht  selten  geäußerte  Bemerkung,  man  habe 
im  Augenblick,  als  man  das  entscheidende 
Versehen  beging,  ein  sehr  gutes  Spiel  gehabt, 
findet  gewöhnlich  ein  taubes  Ohr  beim  Gegner. 

Von  falschen  Kombinationen  und  von  ge- 
legentlicher Unachtsamkeit  ist  niemand  frei. 
Man  beharre  aber,  sobald  man  einen  gemach- 
ten Fehler  bemerkt,  nicht  auf  der  Durchfüh- 
rung früherer  Pläne,  sondern  beurteile  die 
Stellung,  wie  sie  sich  nun  ergeben  hat,  mit 
Ruhe,  als  stünde  sie  mit  dem  Vorhergegan- 
genen nicht  in  Verbindung.  Nach  beendetem 
Spiel  erforsche  man,  für  sich  allein,  den  Fehler 
und  dessen  Veranlassung.  Mit  einiger  Übung 
kommt  man  dahin,  sich  der  wichtigsten  Stel- 
lungen aus  einer  Partie  und  auch  genau  der 
Folge  aller  Züge  zu  erinnern.  Gespielte  Par- 
tien kann  man  dann  leicht  am  selben  Abend 
oder  Tags  darauf  notieren;  weiter  hinaus 
pflegt  das  Gedächtnis  unsicher  zu  werden. 

Züge,  mit  welchen  man  auf  einen  Fehler 
des  Gegners  rechnet,  thue  man  nur  dann, 
wenn  man  sich  dadurch  auch  in  dein  Falle, 
daß  jener  richtig  spielt,  keine  Blöße  giebt. 

Ungeachtet  des  angestrengtesten  Nachden- 
kens begehen  selbst  Meister  zuweilen  Flüchtig- 
keitsfehler, die  sie  bei  leichterem  Spiel,  gegen 
schwächere  Gegner  vermieden  haben  würden. 
Der  Grund  liegt  darin,  daß  man  bei  größerer 
Anstrengung  einzelne  Kombinationen  zwar 
weiter  verfolgt,  aber  Gefahr  läuft,  den  Über- 
blick über  das  Ganze  zu  vernachlässigen,  und 
daß  man  dann  mitunter  Naheliegendes  über- 
sieht, was  bei  unbefangenerem  Spiel  leicht 
zu  entdecken  war.  Der  gute  Spieler  darf  es 
an  der  überall  wachsamen  Vorsicht,  neben 
ausdauernder  Ruhe  und  zuversichtlicher  Ent- 
schlossenheit, nicht  fehlen  lassen.  Übrigens 
muß   er   mit   seinen   soliden  Kombinationen 
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auch  reiche  Erfindungsgabe  verbinden,  damit 
seih  Spiel  nicht  einförmig  und  überwiegend 
verteidigend  bleibe. 

Die  Züge  einer  Partei  »ollen  so  viel  als 
möglich  einen  fortlaufenden  Plan  bilden  und 
durch  die  Abwehr  der  feindlichen  Kombina- 
tionen nicht  außer  Zusammenhang  kommen. 
Erlaubt  indes  die  Stellung,  wie  dies  öfter  der 
Fall  ist,  die  Verfolgung  eines  bestimmten 
Planes  nicht,  so  suche  man  wenigstens  sein 
Spiel  zu  sichern  und  seine  Stücke  im  allge- 
meinen gut  zu  ordnen,  um,  sobald  eine  Ge- 
legenheit zum  Angriff  sieh  darbietet,  dieselbe 
mit  Nachdruck  benutzen  zu  können. 

Anfänger  spielen  in  der  Regel  zu  schnell, 
indem  sie  sich  mehr  auf  ihr  Gefühl  als  auf 
einen  wohl  kombinierten  Plan  verlassen  und  - 
nach  ihrem  Ausdruck  —  leicht  etwas  wagen. 
Sie  tauschen  ungern  größere  Steine,  nament- 
lich die  Damen,  weil  sie  dadurch  der  Reich- 
haltigkeit der  Kombinationen  Eintrag  zu  thun 
fürchten;  sie  bedenken  dabei  aber  nicht,  daß 
der  Gewinn  nicht  durch  die  Schönheit,  son- 
dern durch  die  Stichhaltigkeit  der  Züge  und 
oft  auf  die  einfachste  Art  entschieden  wird. 
Besser  ist  es  für  sie,  langsam  zu  spielen,  die 
Absicht  des  Gegners  zu  ergründen  und  selbst, 
wenn  sie  einen  nach  ihrer  Ansicht  guten 
Gegenzug  gefunden  haben,  zu  untersuchen, 
ob  nicht  ein  noch  besserer  Zug  vor- 
handen sei.  Letzteres  unterlassen  selbst 
starke  Spieler  gar  häufig.  Die  Vereinfachung 
des  Spieles  durch  Abtausch  ist  im  allgemeinen 
nicht  zu  tadeln.  Will  ein  Spieler  die  Dame 
oder  andere  Steine  sich  erhalten,  so  ist  es 
seine  Sache,  so  zu  ziehen,  daß  der  Gegner 
nicht  ohne  Nachteil  tauschen  kann. 

Man  ziehe,  wenn  kein  Zweifel  über  den 
Zug  vorhanden  ist,  ohne  Zögern,  aus  Rück- 
sicht für  den  wartenden  Gegner,  und  um  die 
Dauer  des  Spieles  nicht  nutzlos  zu  verlängern. 
Bei  komplizierten  Stellungen  bedenke  man 
sich  aber,  selbst  wenn  es  anscheinend  lange 
dauert,  und  gestatte  dem  Gegner  ein  Gleiches. 
Eine  gute  Partie  wird  doch  nur  selten  zwei 
Stunden  oder  darüber  in  Anspruch  nehmen. 
Bei  Wettpartien  zwischen  starken  Spielern 
wird  die  für  eine  Anzahl  von  Zügen  zu  ver- 
wendende Zeit  vorher  bestimmt,  und  der  Ver- 
brauch an  Bedenkzeit  durch  geeignete  Uhren 
kontroliert. 


Man  schäme  sich  nicht,  von  einem  stärke- 
ren Spieler  eine  Vorgabe  anzunehmen,  wenn 
derselbe  nicht  aus  Gefälligkeit  ohne  dieselbe 
spielen  will.  Denn  durch  die  auf  diese  Art 
hergestellte  Gleichheit  gewinnt  das  Spiel  für 
beide  Teile  an  Interesse,  während  es  unbillig 
wäre,  von  einem  stärkeren  Spieler  Unterhal- 
tung zu  verlangen,  ohne  sie  ihm  selbst  zu  ge- 
währen. Man  hüte  sieh  aber,  einem  Fremden 
eine  Vorgabe  anzubieten,  da  es  möglich  ist, 
daß  er  der  Stärkere  wäre. 

Als  Zuschauer  rede  man  nicht  in  das  Spiel 
und  vorzüglich  nicht,  wenn  mit  Vorgabe  ge- 
spielt wird.  In  der  Regel  sieht  der  Zuschauer 
nicht  so  viel,  wie  der  Spieler  selbst,  weil  er 
meist  nicht  so  tief  in  die  mögliehen  Kombina- 
tionen eindringt.  Die  weit  verbreitete  Mei- 
nung, der  Zuschauer  urteile  besser,  als  die 
Spielenden,  gründet  sieh  nur  auf  Ausnahme- 
fälle; denn  das  kann  ja  selbstverständlich 
recht  wohl  vorkommen,  daß  der  Zuschauer, 
selbst  wenn  er  den  Spielern  an  Stärke  nach- 
steht, eine  von  diesen  übersehene  Wendung 
richtig  durchschaut  hat. 

Doch  wir  halten  es  für  überflüssig,  noch 
mehr  Einzelnheiten  anzuführen.  Der  Anfanger 
wird  sie  bei  einiger  Aufmerksamkeit  bald  aus 
der  Praxis  kennen  lernen.  Wir  gehen  daher 
zur  Eröffnung  der  Partie  über. 

Die  zunächst  ins  Auge  zu  fassende  Ab- 
sicht wird  sein,  die  Figuren  ohne  Zeitverlust 
in  Thätigkeit  zu  setzen  und  zwar  so,  daß  sie 
zum  Angriff  und  zur  Verteidigung  gleich 
bequem  zu  gebrauchen  sind.  Um  dies  zu 
erreichen,  müssen,  da  außer  den  Springern 
keine  Figur  sich  bewegen  kann,  Bauern  ge- 
zogen werden,  und  zwar  diejenigen,  welche 
die  Entwickelung  der  eigenen  Steine  am  mei- 
sten fördern.  Man  wird  leicht  finden,  daß 
der  Doppelschritt  des  Königsbauern  diesem 
Zwecke  am  meisten  entspricht,  da  die  Dame 
und  der  Königsläufer  und,  wenn  späterhin 
der  Damenbauer  gezogen  ist,  auch  der  Damen- 
läufer ins  Spiel  gebracht  werden  können. 
Deshalb  wird  dies  von  beiden  Seiten  ein  guter 
Zug  sein;  ob  er  aber  absolut  der  beste  für 
beide  Teile  ist,  läßt  sich  so  unbedingt  nicht 
behaupten.  Wir  bemerken  für  jetzt  nur,  daß 
der  Nachziehende  mit  der  Antwort  c7 — c5 
oder  e7-—  e6,  statt  e7— e5,  viele  Angriffe  ab- 
wenden könnte,  wie  dies  an  entsprechenden 
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Stellen  näher  erwiesen  werden  wird.  Diese 
Züge  (c7— co  und  e7 — e6)  sind  also  für  Schwarz 
ebenfalls  zu  empfehlen. 

Der  Anfang  1.  d2— d4  gestattet  nicht  die 
Mannigfaltigkeit  des  Spieles,  wie  der  Königs- 
bauer; daß  er  aber  weniger  gut  als  jener  sei, 
läßt  sich  nicht  behaupten.  In  ernsten  Partien 
begegnet  man  ihm  recht  häufig. 

Die  Anzahl  der  guten  Eroffhungszüge,  d.  h. 
solcher,  die  den  oben  ausgesprochenen  Bedin- 
gungen der  raschen  Entwickelung  genügen, 
ist  nicht  groß.  Sie  können  deshalb  leicht 
einzeln  aufgezählt  werden.  Schwerer  ist  es 
aber,  sie  gut  zu  klassifizieren,  da  manche 
Spiele  der  einen  Abteilung  immer  wieder  in 
eine  andere  übergreifen. 

Wir  haben  uns  entschlossen,  von  den 
früheren  Auflagen  des  vorliegenden  Hand- 
buchs abweichend,  die  Eröffnungen  in  zwei 
große  Gruppen  zu  teilen,  nämlich  in  das 
offene  Spiel,  welches  eben  mit  dem  beider- 
seitigen Doppelschritt  des  Königsbauern  be- 
ginnt, und  in  das  geschlossene  Spiel,  in 
welchem  der  Nachziehende  oder  schon  der 
Anziehende  einen  anderen  Zug  thut. 

Die  erste  Gruppe,  das  offene  Spiel,  zer- 
legen wir  dann  in  fünf  Unterabteilungen  oder 
Eröffnungen,  über  welche  wir  gleich  an  dieser 
Stelle  uns  einige  Worte  gestatten. 

I.  Das  Königsspringerspiel  wird  durch 
die  Züge  1.  e2— e4  c7— e5  2.  Sgl— 13  be- 
dingt. Unter  allen  möglichen  Anfängen  giebt 
diese  Eröffnung  zu  den  mannigfaltigsten  Kom- 
binationen Veranlassung  und  pflegt  daher  am 
häufigsten  vorzukommen. 

II.  Das  Königsläuferspiel  gewährt 
ebenfalls  für  den  Anziehenden  einen  sicheren 
Anfang;  jedoch  sind  die  meisten  daraus  ent- 
springenden Partien  nicht  so  lebhaft  wie  die 
des  Königsspringerspiels.  Es  entsteht  durch 
die  Züge  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Lfl— c4. 
"  III.  Das  Königsgambit:  1.  e2— e4 
el— eö  2.  f2— f4.  Weiß  opfert  diesen  Bauern, 
um  später  d2 — d4  ziehen  zu  können  und  die 
Mitte  besetzt  zu  halten.    Schlägt  Schwarz  den 

Bauern   —   2 e5 — f4:  — ,  so  ist  das 

Gambit  angenommen,  und  wir  unterschei- 
den nun  (von  schwächeren  Fortsetzungen  an 
dieser  Stelle  absehend): 

1.  das    Springergambit,    in    welchem 
Weiß    im    dritten    Zuge    den    Königs- 


springer  nach   fö   zieht,   um   das  von 
der  feindlichen  Dame  auf  h4  drohende 
Schach  abzuwehren,  und 
2.  das  Läufergambit,  wenn  Weiß  das 
Schach   nicht   abwendet,    sondern   den 
Königsläufer  nach  c4  (oder  e2,  b5)  zieht, 
um  mit  dem  Könige,  sobald  es  nötig  ist, 
auf  das  Läuferfeld  zu  gehen. 
Ob  der  Angriff,  welchen  Weiß  durch  das 
Bauernopfer  erlangt,  bei  beiderseitig  bestem 
Spiele  das  Opfer  aufwiegt,  ist  eine  noch  immer 
streitige  Frage.    Recht  gut  kann  Schwarz  auf 
die  Wegnahme  des  Bauern  f4  (des  Gambit- 
bauern) verzichten  —  abgelehntes  Königs- 
gambit —  und  entweder  durch  3 LfS— e& 

von  der  Öffnung  des  weißen  Königsflügels 
Vorteil  zu  ziehen  oder  mit  dem  Gegenopfer 
d7 — d5,  welches  zu  interessanten  Verwicke- 
lungen führt,  einen  Angriff  einzuleiten  suchen. 

IV.  Das  Danieiispringerspiel  oder  die 
Wiener  Partie  entsteht  durch  die  Züge 
1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sbl— c3.  Von  dieser 
Eröffnung  gilt  dasselbe  wie  vom  Königsläufer- 
spiel; doch  ist  sie  beliebter  geworden  als  jenes. 
Namentlich  das  Vierspringerspiel  — 

2 Sb8— e6   3.  Sgl— 13   8g8— 16  — , 

welches  übrigens  auch  aus  dem  Königssprin- 
gerspiel hervorgehen  kann,  gilt  als  eine 
durchaus  solide  und  häufig  genug  den  Vor- 
teil des  Anzuges  wahrende  Eröffnung. 

V.  Das  Mittelgambit,  durch  die  Züge 
1.  e2— e4  e7— eo  2.  d2— d4  dargestellt,  er- 
freute sich  gerade  in  den  letzten  Jahren,  nach- 
dem eine  beachtenswerte  Neuerung  Eingang 
gefunden,  einer  großen  Beliebtheit.  Gegen- 
wärtig wird  es  etwas  seltener  angewandt; 
doch  sind  die  Untersuchungen  über  seinen 
Wert  noch  keineswegs  abgeschlossen. 

Weiß  kann  das  offene  Spiel  auch  anders, 
als  eben  dargelegt,  fortsetzen;  über  diese 
„unregelmäßigen  Fortsetzungen"  ist  hier  nicht 
der  Ort  uns  weiter  zu  verbreiten.  Man  findet 
auch  diese  Spielweisen  an  der  ihnen  zugewie- 
senen Stelle  des  näheren  erörtert 

Bei  dem  geschlossenen  Spiel  unterschei- 
den wir  hauptsächlich  drei  Spielweisen. 

I.  Die  französische  Partie  1.  e2— e4 
e7 — e6  gilt  als  durchaus  sicher  und  wird  in 
ernsten  Kämpfen  zur  Vermeidung  der  aus 
dem  offenen  Spiel  sich  ergebenden  Angriffe 
häufig  gewählt. 
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II.  Die  sizilianische  Partie  1.  e2— e4 
e7— c6  ist  gleichfalls  unbedenklich,  zur  Zeit 
aber  minder  beliebt  als  in  früheren  Jahren. 
Der  Damenflügel  des  Nachziehenden  wird 
häufig  geschwächt  und  in  der  Entwicklung 
zurückgehalten. 

III.  Die  Eröffnung  durch  den  Da- 
menbauern: 1.  d2— d4.  Schwarz  kann  mit 
d7— d5  antworten,  worauf  2.  c2— c4  das  voll- 
kommen sichere  Damengambit  einleitet; 
doch  hat  Weiß  auch  andere  Wege  der  Ent- 
wickelung.  Auch  Schwarz  kann  das  Damen- 
gambit umgehen,  indem  er  mit  1 f7 — f5 

(holländische    Partie)    antwortet;    durch 

1 e7 — e6  gelangt  man,  wenn  Weiß  mit 

2.  e2— e4  fortfährt,  zur  französischen  Partie. 

Die  sonst  noch  möglichen  Eröflhungszüge 
für  Weiß  wie  für  Schwarz  finden  gleichfalls 
ihre  Erörterung  und  analytische  Behandlung. 
Die  von  uns  angenommenen,  vorstehend 
näher  spezialisierten  Eröffnungen  teilen  wir 
meist  noch  in  einzelne  Abschnitte  und  fügen 
am  Schlüsse  eines  jeden  Abschnittes  einige 
wirklich  gespielte  Partien  zur  Erläuterung  des 
in  den  analytischen  Tabellen  Gesagten  hinzu. 
Am  Ende  des  ersten  Buches  lassen  wir  dann 
noch  einen  Anhang  folgen,  welcher  Spiele  mit 
verschiedenen  Vorgaben  enthält,  nebst  Ab- 
arten des  gewöhnlichen  Schach. 

In  allen  Varianten  haben  wir  das  Spiel 
nur  so  weit  fortgeführt,  bis  sich,  nach  einigen 
ausgeführten  Kombinationen,  auf  einer  Seite 
bei  unbedenklicher  Stellung  ein  Übergewicht 
ergab,  wie  z.  B.  ein  Bauer,  oder  wenn  für 
einen  Turm  und  einen  Bauern  zwei  leichte 
Offiziere  erobert  waren  etc.  Wir  haben  dann 
die  Partie  als  entschieden  mit  dem  Zeichen  ± 
°<ter  T  i  je  nachdem  der  Vorteil  auf  Seiten 
des  Anziehenden  oder  Nachziehenden  vor- 
handen ist,  abgebrochen.  In  anderen  Spielen 
haben  wir  mit  dem  einfachen  -f-  die  Variante 
geschlossen,  sobald  eine  bessere  Stellung, 
jedoch  zunächst  noch  ohne  ein  zum  Gewinn 
genügendes  Übergewicht,  von  der  einen  Partei 
erreicht  ist  Hat  jedoch  nach  einer  Reihe  von 
zusammenhängenden  Zügen  kein  sichtbarer 
Vorteil  auf  irgend  einer  Seite  errungen  wer- 
den können,  so  ist  das  Spiel  mit  dem  Zeichen  « 
als  gleichstehend  abgebrochen.  Die  besten 
und  die  schwachen  Züge  sind  häufig  durch 
besondere  Zeichen  bemerklich  gemacht,  und 


zwar  die  guten  Züge  durch  ein  hinzugefügtes 
Ausrufungezeichen,  die  nicht  zu  empfehlenden 
aber  durch  ein  Fragezeichen. 

Alle  aufgezählten  Anfange  kommen  im 
praktischen  Spiele  vor;  es  läßt  sich  aber  nicht 
allgemein  vorher  bestimmen,  welche  Eröffnung 
sich  bei  der  Anwendung  am  wirksamsten  er- 
weisen mag.  Der  Erfolg  hängt  oft  von  der 
Eigentümlichkeit  der  beiderseitigen  Spieler  ab. 
Angriff  und  Verteidigung  sind  zwar  theore- 
tisch bestimmt  entwickelt,  geben  aber  in  der 
Praxis  selir  verschiedene  Resultate ;  denn  nicht 
jeder,  selbst  nicht  der  beste  Spieler  führt  alle 
Spielarten  gleich  geschickt  aus.  Manche  Spiel- 
art erscheint  deshalb  theoretisch  gut  und  lie- 
fert doch  nicht  immer  günstige  Resultate.  Wir 
suchen  die  Erklärung  für  diese  bekannte  Wahr- 
nehmung darin,  daß  den  einzelnen  Spielen  ein 
verschiedener  Charakter  innewohnt,  und  daß 
der  Charakter  eines  bestimmten  Spieles  dem 
einen  Spieler  mehr  als  dem  anderen  zusagt. 
Wer  den  Gegner  in  eine  ihm  lästige  Spiel- 
weise verwickelt  oder  dieselbe  geschickter  zu 
behandeln  weiß,  wird  leicht  im  Vorteil  sein. 

Wir  wollen  uns  noch  über  den  Typus  der 
Stellungen  näher  aussprechen.  Es  beherrscht 
nämlich  entweder  die  Stellung  der  Bauern  in 
der  Mitte  nach  Philidors  Vorschrift  das 
Brett,  und  die  Kombinationen  drehen  sich 
dann  um  Erhaltung  oder  Sprengung  dieses 
Zentrums,  oder  es  bilden  die  Offiziere,  mit 
Anschluß  nur  eines  oder  des  anderen  Bauern, 
nach  italienischer  Weise  das  Hauptelement 
des  Angriffs.  Die  erstere  Klasse  hat  v.  d.  Lasa 
in  seinem  „Leitfaden  für  Schachspieler*'  als 
geschlossene  oder  Bauernspiele,  die 
zweite  als  offene  oder  Figurenpartien 
bezeichnet.  Eine  dritte  Klasse,  in  der  die 
Mitte  durch  Tausch  frei  geworden  ist,  könnte 
man  aufgelöstes  Spiel  nennen.  Diese 
kann  aus  den  Anfängen  zu  den  Spielen  beider 
vorhergehenden  Klassen  sich  bilden.  Es  wird 
unser  Augenmerk  bei  der  Analyse  stets  dar- 
auf gerichtet  sein,  jede  Eröffnung  ihrer  Eigen- 
tümlichkeit gemäß  zu  behandeln;  wir  müssen 
aber  voraufschicken,  daß  sich  oft  in  der  Ver- 
teidigung wie  im  Angriffe  von  einander  ab- 
weichende und  theoretisch  gleich  gute  Me- 
thoden finden.  Diese  gewähren  dann  dem 
Spieler  die  Möglichkeit,  die  Partie  in  die 
seiner  Individualität  am  meisten  entsprechende 
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Richtung  zu  lenken.  In  anderen  Fällen  ist 
es  aber  nichts  weniger  als  gleichgiltig,  wel- 
chem Systeme  man  folgen  will. 

Es  giebt  manche  Spiele,  in  denen  der  An- 
ziehende seine  Bauern  nach  den  Regeln  Phi- 
lidors  aufstellen  und  behaupten  kann,  wenn 
sich  auch  noch  nicht  voraussehen  läßt,  ob  er 
dieselben  zum  Gewinne  werde  fortzuführen 
vermögen.  In  anderen  Partien  ist  zwar  für 
den  Anziehenden  kein  Bestand  vom  Zentrum 
zu  hoffen,  aber  es  könnte  vielleicht,  wenn  er 
die  Bildung  desselben  unterließe,  der  Nach- 
ziehende sie  mit  Erfolg  unternehmen.  Diese 
beiden  Fälle  eignen  sich  nur  zum  Bauern- 
spiel, und  es  wäre  fehlerhaft,  hier  Figuren- 
spiele versuchen  zu  wollen. 

Andere  Spiele  gewähren  aber  auch  zuwei- 
len bestimmt  die  Aussicht,  daß  eine  Auf- 
lösung der  vereinigten  Bauern  auf  beiden 
Seiten  erfolgen  muß.  Vielleicht  wäre  von 
einem  Figurenspiel  darin  ebenso  wenig  Be- 
stimmtes zu  erwarten.  Dann  ist  es  für  beide 
Spieler  gleichgiltig,  welchen  Charakter  sie  der 
Partie  geben  wollen. 

Ist  endlich  die  Bildung  der  Mitte  mit  Übel- 
ständen verknüpft,  und  könnte  bei  der  erfol- 
genden Auflösung  derselben  der  Gegner  Vor- 
teil gewinnen,  so  wäre  C3  fehlerhaft,  ein 
Bauernspiel  einzuleiten.  Solche  Partien  eignen 
sich  nur  zum  Figurenspiel,  ohne  daß  indessen 
damit  gesagt  sein  soll,  daß  auf  diese  Weise  ein 
günstiges  Resultat  gesichert  sei,  und  das  Spiel 
nicht  dennoch  unentschieden  bleiben  könne. 

In  früherer  Zeit  pflegten  die  Spiele  der 
Bauern  in  der  Praxis  zu  überwiegen;  gegen- 
wärtig sind  aber  im  ganzen  die  Figuren- 
partien häufiger  und  werden  namentlich  oft 
durch  Aufgeben  des  Damenbauern  behufs 
schnellerer  Entwickelung  des  Damenflügels 
verstärkt.  In  den  Wettspielen  sahen  wir 
indes  bis  zum  Pariser  Schachkongreß  1867  die 
Anfänge  1.  e2— e4  cT— co  oder  e7— e6,  sowie 
1.  d2— d4  d7— d5  2.  c2— c4  e7— e5  und  1.  e2 
— e4  e7— eo  2.  Sgl— f3  d7— d6  überwiegen. 
Diese  Anfänge  bieten  zu  lebhaften  Angriffen 
weniger  Gelegenheit  dar  als  die  freieren  Er- 
öffnungen; sie  verschwanden  infolge  dessen 
eine  Zeitlang  fast  gänzlich  von  der  Bildfläche. 
Erst   in   neuerer  Zeit   werden   sie    in  Wett- 
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kämpfen  wieder  häufiger  angewandt.  Die 
Turniere  zu  Ende  der  siebziger  und  Anfang 
der  achtziger  Jahre  weisen  eine  große  Vor- 
liebe der  starken  Spieler  für  die  spanische 
Partie  (1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— f3  Sb8— c6 
3.  Lfl — b5)  und  für  das  Vierspringerspiel 
(s.  o.)  auf;  neuerdings  wird  die  schottische 
Partie  (1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl—  fö  Sb8— c6 
3.  d2 — d4)  wieder  ziemlich  stark  gepflegt; 
auch  das  Zweispringerspiel  im  Nachzuge 
(1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— fö  Sb8— c6  3.  Lfl 
— c4  Sg8 — f6)  findet,  behufs  Umgehung  der 

an  3 LfS — c5  sich  leicht  anschließenden 

starken  Angriffe,  verdiente  Beachtung. 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  über  die  Ent- 
wickelung des  Königsläufers,  welchen  man, 
weil  er  gegen  die  vom  König  allein  be- 
schützten, also  schwächsten  Punkte  f7  resp. 
fö  (vor  der  Rochade)  und  h7  resp.  h2  (nach 
derselben)  gerichtet  werden  kann,  häufig  auch 
den  Angriffsläufer  nennt.  Zu  der  Zeit  als 
das  Handbuch  zum  ersten  Male  erschien,  galt 
die  Stellung  des  Königsläufers  auf  c4  (cö) 
oder  d3  (d6)  bei  einem  gut  entwickelten  An- 
fange fast  für  unerläßlich.  Seitdem  hat  es 
sich  indes  mehr  und  mehr  herausgestellt,  daß 
der  Verteidigende  auch  zuweilen  Lf8— e7,  wie 
dies  zuerst  Mac  Donneil  im  schottischen 
Gambit  versucht  hatte,  ganz  ohne  Nachteil 
thun  kann,  und  auch  der  Anziehende  wird 
häufig  —  wir  verweisen  auf  das  französische 
Springerspiel,  die  siziliauische  Partie  u.  a.  — 
der  Stellung  des  Läufers  auf  e2  den  Vorzug 
geben.  Wir  werden  auf  die  Fälle,  in  denen 
dies  zulässig  ist,  aufmerksam  machen,  müssen 
aber  im  allgemeinen  die  Stellung  des  Läufers 
auf  c  und  d  doch  als  diejenige  bezeichnen, 
auf  die  man  hauptsächlich  auch  bei  der  Ver- 
teidigung Bedacht  zu  nehmen  hat.  In  solchen 
Fällen,  in  welchen  aus  irgend  einem  Grunde 
der  Königsspringerbauer  vorgerückt  ist  stellt 
man  den  Läufer  häufig  vorteilhaft  auf  gl 
resp.  g2,  von  wo  er  die  feindliche  Mitte  an- 
greift resp.  die  eigene  beschützt  und  nach  der 
Rochade  zum  Schutze  des  Königs  dient.  In 
manchen  Varianten  empfiehlt  sich  diese  Art 
der  Entwickelung  auch  dann,  wenn  der 
g-Bauer  erst  eigens  zu  diesem  Zwecke  auf- 
gezogen werden  muß. 


Erste  Gruppe- 


Offenes  Spiel. 

1.  e2 — e4   e7 — eo. 

Ziehen  beide  Spieler  den  Königsbauern  zwei  Schritte  vor,  so  ergiebt  sich  das  offene 
Spiel  oder  die  offene  Partie,  und  je  nachdem  nun  der  erste  Spieler  den  Königsspringer 
nach  f3,  den  Königsläufer  nach  c4,  den  Königsläuferbauern  (den  sogenannten  Grambitbauern) 
nach  f4,  den  Damenspringer  nach  c3,  den  Damenbauern  nach  d4  zieht  oder  sonst  einen  anderen 
Zug  thut,  entstehen  die  verschiedenen  Unterabteilungen  der  offenen  Partie,  die  wir  mit  den 
Eröffnungsnamen  Königsspringerspiel,  Königsläuferspiel,  Damenspringerspiel  oder  Wiener 
Partie,  Königsgambit,  Mittelgambit  oder  unregelmäßige  Fortsetzungen  der  offenen  Partie 
belegen  und  im  vorliegenden  ersten  Teil  des  ersten  Buches  ausführlicher  betrachten.  Im 
zweiten  Teil  werden  sodann  diejenigen  Eröffnungen  zur  Behandlung  gelangen,  in  welchen 
der  Nachziehende  nicht  mit  e7 — e5,  dem  Doppelschritt  des  Königsbauern,  antwortet,  sowie 
diejenigen,  in  denen  Weiß  mit  einem  anderen  Zuge  beginnt:  das  sogenannte  geschlossene 
Spiel  oder  die  geschlossene  Partie. 

Die  theoretische  Forschung  hat  sich  auf  die  offene  Partie  in  weit  höherem  Grade 
geworfen  als  auf  die  geschlossene.  Der  Grund  hierfür  ist  in  dem  verschiedenartigen  Charakter 
beider  zu  suchen.  Das  offene  Spiel  entwickelt  die  Steine  schneller  und  mit  bestimmter,  An- 
griffe- oder  Verteidigungs-,  Absicht;  es  muß  deshalb  im  offenen  Spiel  jeder  der  beiden  Spieler 
besonders  auf  der  Hut  sein,  muß  die  Absichten  des  Gegners  zu  erforschen  und  ihnen  die 
Spitze  zu  bieten  trachten,  da  oft  von  einem  unbedachten  Zuge  der  Ausgang  des  Kampfes 
abhängig  sein  kann.  Mit  anderen  Worten:  die  beiderseitigen  Züge  hängen  mehr  voneinander 
ab,  stehen  mehr  miteinander  in  innerer  Verbindung,  als  wenn  jede  Partei  für  sich  und 
ohne  bestimmte  Angriflsabsichten  ihre  Bewegungen  vornimmt  und  weniger  auf  eine  direkte 
Beunruhigung  des  Gegners  als  auf  eine  möglichst  günstige  Aufstellung  ihrer  Truppen  bedacht 
ist,  und  deshalb  findet  der  Analytiker  in  der  offenen  Partie  ein  dankbareres  und  ergiebigeres 
Feld  aLs  in  der  geschlossenen. 


Übersicht  der  Eröffnungen, 

in  welche  die  erste  Gruppe  oder  das  offene  Spiel  zerfällt, 

(1.  e2— e4  e7— e5.) 


Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 
2.  Sgl— ß. 

Zweite  Eröffnung.    Das  Königsläuferspicl. 
2.  Lfl— c4. 

Dritte  Eröffnung.    Das  (angenommene  oder  abgelehnte)  Königsgambit. 
2.  12-14. 

Vierte  Eröffnung.    Das  Damenspringerspiel  oder  die  Wiener  Partie. 
2.  Sbl— c3. 

Fünfte  Eröffnung.    Das  Mittelgambit  und  die  unregelmäßigen  Fort- 
setzungen der  offenen  Partie. 
2.  d2— d4,  2.  c2— c3  u.  a. 


Erste  Eröffnung. 


Das  Königsspringerspiel. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3 

Bewegt  im  zweiten  Zuge,  nachdem  beide  Königsbauern  auf  die  Mitte  des  Brettes  ge- 
ruckt sind,  der  anziehende  Spieler  seinen  Königsspringer  von  gl  nach  fö,  so  entsteht  das 
Königsspringerspiel.  Dasselbe  ist  für  den  Anziehenden  sehr  zu  empfehlen;  denn  Phili- 
dors  eine  Zeitlang  aufgestellte  Behauptung,  2.  Sgl—  fö  sei  wegen  des  Gegenspieles  d7 — d6 
mit  nachfolgendem  f7 — f5  für  Weiß  ungünstig,  hat  sich  als  unbegründet  erwiesen.  Der  An- 
ziehende behält  im  Königsspringerspiel  den  Vorteil  des  Anzuges  besonders  lange,  und  es 
sind  deshalb  einige  Theoretiker  sogar  der  Ansicht,  Schwarz  thue,  um  so  sicher  wie  mög- 
lich zu  gehen,  wohl  am  besten,  wenn  er  den  Gegenzug  1 e7— e5  und  damit  den  Anlaß 

zum  Königsspringerspiel  ganz  vermeide;  nur  die  Entgegnung  1 e7— e6  gewähre  eine  in 

jeder  Beziehung  befriedigende  Verteidigung,  und  selbst  diese  sei  nach  Fürst  S.  Ussurows 
Ausspruch  (in  der  russischen  Schachzeitung  1859  S.  149  und  1855),  daß  der  Anzug  stets 
überwiege,  in  Zweifel  zu  ziehen.  Die  Kraft,  welche  hier  dem  Anzüge  und  insbesondere  dem 
Springerzuge  2.  Sgl — fö  beigemessen  wird,  ist  aber,  wie  die  tägliche  Praxis  uns  lehrt,  eine 
zu  hoch  angeschlagene.  Auch  im  Königsspringerspiel  gleichen  sich  die  beiderseitigen  Stel- 
lungen nach  einer  Reihe  von  Zügen  aus,  und  es  steht  ein  bleibender  Nachteil  für  den  zweiten 
Spieler  nicht  zu  befürchten. 

Über  die  beste  Verteidigung  sind  noch  heute  die  Meinungen  geteilt  Unter  den  älteren 
Autoren  spielten  L<41i  (1763)  und  andere  Italiener  Sb8— c6,  während  Lopez  (1561)  und 
Philidor  (1740),  wenngleich  aus  verschiedenen  Gründen,  beide  d7 — d6  für  den  besten 
zweiten  Gegenzug  erklärten.  Lopez  entschied  sich  für  denselben,  weil  er  die  Deckung  durch 
den  Springer,  wegen  des  Angriffe  3.  Lfl—  b5,  der  darauf  folgen  könne,  für  ungenügend  er- 
achtete, und  weil  er  übrigens,  da  man  zu  seiner  Zeit  noch  nicht  rochierte,  d7 — d6  für  sehr 
bequem  ansehen  konnte.  Die  Befürchtung  wegen  3.  Lfl— b5,  der  auch  Greco  (1621)  bei- 
pflichtete, scheint  uns  aber  nicht  begründet,  obgleich  sie  noch  heute  ihre  Anhänger  zählt 
Einige  der  letzteren  haben  nun  vorgeschlagen,  dem  Zuge  des  Läufers  durch  den  Gegenangriff 
Sg8— ft>  zuvorzukommen  und  dadurch  den  Vorteil  des  Anzuges  rasch  aufzuheben. 

Wir  glauben,  daß  sich  die  Partie  auf  alle  drei  Arten,  wenn  auch  bei  keiner  ganz 
leicht,  verteidigen  läßt,  geben  indessen  der  Spielart  Sb8— c6  ab  der  gebräuchlichsten  und 
interessantesten  den  Vorzug.  Diese  ist  für  die  regelmäßige  Entfaltung  der  schwarzen  Streit- 
kräfte am  förderlichsten,  läßt  jedoch  mannigfaltige  Angriffe  zu  und  erheischt  deshalb  für  die 
richtige  Anwendung  die  meiste  Vorkenntnis.  Die  Verteidigung  d7— d6  erscheint  einfacher, 
sperrt  indeß  dem  Lfö  den  Ausgang  nach  dem  Felde  c5  und  verlangt  mehr  Ausdauer  bei  der 
danach  nur  langsam  möglichen  Entwicklung  des  schwarzen  Spiels.  Der  Gegenzug  Sg8— f6 
fuhrt  gleichfalls  zur  Ausgleichung  des  Spiels,  entspricht  aber  insofern  nicht  ganz  der  von 
ihm  zu  hegenden  Erwartung,  als  er  doch  nicht  schnell  allen  Angriffen  ein  Ende  macht 

In  den  einzelnen  Abschnitten  III  bis  XI  sind  diese  Verteidigungen  des  näheren  erörtert. 
Die  beiden  ersten  Abschnitte  beschäftigen  sich  aber  mit  Gegenzügen  von  untergeordnetem 
Werte,  wie  f7 — ffe  und  f7 — f5  oder  d7— d5  u.  a.,  die  wir  als  unregelmäßige  und  nicht  anzu- 
ratende Verteidigungen  betrachten. 


r.  Bilgner,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl.  6 


Übersicht  der  Abschnitte, 

in  welche  die  erste  Eröffnung  oder  das  Königsspringerspiel  zerfallt. 

(1.  e2— e4  e7— e5   2.  Sgl— f3.) 


Abschnitt  I.     Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im  Königsspringerspiel. 

2 f7— f6. 

2 Lfö— d6. 

2 Dd8— f6. 

2 Lfö— c5. 

2 d7— d5. 

Abschnitt  II.     Gambit  im  Nachzage  auf  den  Königsspringer. 

a»    •  •••    1 1  —— Iö. 

Abschnitt  III.    Philidors  oder  französische  Verteidigung  des  Königs- 
springerspiels. 
2 d7— d6. 

Abschnitt  IV.    Russische  Verteidigung  des  Königsspringerspiels. 
2 Sg8— fö. 

Abschnitt  V.     Zweispringerspiel  im  Nachzuge. 
2 Sb8— c6  3.  Lfl—  c4  Sg8— f6. 

Abschnitt  VI.     Giiioco  piano  oder  italienische  Partie.  * 

2 Sb8— c6  3.  Lfl— c4  Lfö— c5. 

Abschnitt  VII.     Evans -Gambit 

2 Sb8— c6  3.  Lfl— c4  Lfö— c5  4.  b2— b4. 

Abschnitt  VHI.    Spanische  Partie. 
2 Sb8— c6  3.  Lfl— b5. 

Abschnitt  IX.     Schottisches  Gambit.     Schottische  Partie. 
2 Sb8— c6  3.  d2— d4. 

Abschnitt  X.     Doppelspringerspiel. 
2 Sb8— c6  8.  SM— cS. 

Abschnitt  XI.      Liiuferbauer    der   Dame    im   Königsspringerspiel    oder 
englische  Partie. 

2 Sb8— c6  3.  c2— c3. 

Anhang  zum  Königsspringerspiel. 

2 Sb8— c6  3.  Lfl— c4  Lfö— e7. 

2 Sb8— c6  3.  Lfl— e2. 


Erster  Abschnitt. 


Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im 


§  i. 

§2. 

§3. 

§  5. 


1. 


e2— c4 


e7—  e5 


S*l-f3 

"n— fev 


2. 


2. 


2. 


2. 


LfÖ— d6V 


Dd8— m 


L£8— c5V 


d7— d5? 


Unter  regelmäßigen  Gegenzügen  im  Kö- 
nigsspringerspiel  (1.  e4  e5  2.  Sfö)  verstehen  wir 
d7—  d6,  Sg8— f6  und  Sb8— c6.  Diese  werden 
in  den  späteren  Abschnitten  ausführlich  be- 
handelt Alle  anderen  Antworten  im  zwei- 
ten Zuge,  die  unter  Anfängern  wohl  häufig, 
unter  guten  Spielern  aber  nur  ausnahmsweise 
vorkommen,  betrachten  wir  als  unregelmäßig. 
^Namentlich  haben  wir  hierbei  f  7— fl>,  Lf8— d6, 
Dd8— fl>,  Lf8— c5,  d7— d5  im  Auge,  ferner 
das  Gegengambit  f  7 — f5,  welchem  der  zweite 
Abschnitt  gewidmet  wird.  Von  diesen  Zügen 
decken  drei  den  angegriffenen  Königsbauern, 
gewähren  aber  sämtlich  keine  gute  Vertei- 
digung. 

Bei  f7— fß  ist  die  Deckung  des  Be5  nur 
eine  scheinbare,  indem  Weiß  denselben, 
mit  Aufopferung  seines  Springers,  unbedenk- 
lich schlagen  kann.  Diese  Spielart  findet 
sich  schon  in  der  lateinischen  Handschrift 
zu  Göttingen,  in  dem  Werke  des  Lucena 
(1497)  und  ausführlicher  und  besser  be- 
handelt bei  Damiano.  Lopez  und  die 
späteren  Autoren,  welche  die  ersten  Quellen 
vermutlich  nicht  kannten,  haben  dem  Zuge 
3.  Sfö — e5:  den  Namen  „Qomito  di  Damiano11 
oder  Gambit  des  Damiano  beigelegt,  den  er 
noch  jetzt  fuhrt 

Daß  der  Deckungszug  Lf8— d6  für  Schwarz 
nicht  forderlich   sein   kann,    da  er  die  Ent- 


wicklung hemmt,  sieht  man  leicht  Ebenso 
ist  auch  Dd8 — fß  nicht  zu  empfehlen;  denn 
es  ist  überhaupt  nicht  ratsam , '  so  früh  die 
Dame  ins  Spiel  zu  bringen,  da  sie  durch  die 
feindlichen  Offiziere  bedrängt  werden  kann. 

Auch  bei  Lf8 — c5  ist  der  Erfolg  für  Schwarz 
nicht  günstig.  Weiß  kann  hier  den  Königs- 
bauern schlagen  und  findet  Mittel,  diesen  Vor- 
teil zu  behaupten. 

Der  Zug  d7  -d5  schließlich  greift  e4  an 
und  kann  zwar  ohne  erheblichen  Nachteil  für 
Schwarz  gemacht  werden,  giebt  aber  doch 
kein  gutes  Spiel. 

Von  Schriftstellern  nennen  wir:  Göttinger 
Handschrift,  Schachs.  1 869  S.  1 30.  -  D  am  i  a  n  o, 
Cap.  II.  —  Greco,  1859,  Spiel  30—34.  — 
Lopez,  1561,  Blatt  101T,  120.  —  Lolli, 
S.  184,  129.  —  Walker,  1846,  8.  50,  236.  — 
Allgaier,  Tab.  IV.  —  Ponziani,  1782, 
S.  89,  102.  —  Lewis,  I,  1842,  S.  58—75,  85. 
—  Lewis,  1844,  S.  122,  234,  96.  —  Staun- 
ton, 1848,  S.  60.  -  Jaenisch,  Strategie  1867, 
S.  227. 

Sämtliche  Autoren  kommen  darin  überein, 
daß  keiner  der  hier  angeführten  Züge  eine 
befriedigende  Erwiderung  auf  2.  Sgl—  f3 
bildet.  Wir  beginnen  aber  unsere  Abhand- 
lungen mit  diesen  Spielweisen,  da  sie  uns 
für  den  Anfänger  vorzüglich  lehrreich  er- 
scheinen. 

6* 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


§1. 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


§2. 


l. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


§3. 


l. 


2. 

Sgl-f3 
f7-fÖ? 


(Sgl-fö) 
LfB-d6? 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


Sfö-e5:1      Ddl-höf!  Dhö-eöf         Lfl-Ö4f      De5-f5f  d2-d4f         h2-h4 


tfß-eö:?     Ke8-e7        Ke7-f7         Kf7-g6 


•         • 


/  Lfl-c44 
[  Sb8-c6 


0-0 


*-) 


Se5-f3n         d2-d3 


Dd8-e7! 

d7-d5,s 

Lfl-c418 

d2-d4 

h7-h6u 

Dd8-ft 

d2-d4 

Sir8-f6 

e5-d4:? 

0-0 


Sf6-e4:15 


Sb8-c6 
e4-e5 

Ld6^b4t 
d4-e5: 

Ld6^c5 
d4-e5: 


•         • 


Sb8-c6        Ld6-e5: 


Kg6-h6 
Lc4-d5f 


h2-h4!8 


d7-d5*       Kf7-g6         Lfö-d6 


m  m 


h7-h6 


Dh5-e5f      De5-h8:6 


g7-g6!       Dd8-e7         Sg8-fÖ 


De7-e4f 
d3-e4: 


d5-e4:       De7-e4f 


d2-d47 
De7-e4f 
Kel-dl*_ 

d7-d5 
Lfl-e2_ 


Dd8-fB 
Lcl-e3 
De4-c2:?8 
Lfl-böf10 


Ke8-d8 
Sf3-d4 


d7-d5 

h4-h5f 
Kg6-h6 
Ld5-b7:s 
Lffc-d6 

De5-e8f 

Rg€-h6 

Dh8-f6: 

Dc2-b2: 

Thiel 

~Lc8^g4t 
Sd4-f5: 


Sb8-c6         De4-f5: 


c2-c3       + 


c2-c3 


b2-c3:        Sbl-c3:     + 


d4-c3: 
Ddl-d5 


Lc5-föf 

Jtf3-g5_ 

0-0 


•  • 


Sc6-e5:M 
d4-e5: 


d7-d5 

Sf3-e5: 

Ld6-e5: 

Sfö-e5: 


Lb4-c3f 

Kel-e2_ 

Ö-Ö 

f2-f4 

Le5-d416 

Lc4-d5: 

~Sf6-d5: 

f2-f4 

Sf6-e4: 

Sbl-c3 


c7-c6 


(Sgl-ft)        Lfl-c4^ 
Dd8-f6V        Dffi-g6 


d2-d4 

Ld6-c7  Lc7-e5:  Dd8-a5f  Da5-e5: 

0-0»3  Lc4-f7f  SfB-eö:  _Tfl_-el 

Dg6-e4:?  ~  Ke8-d8  ~Sg8-f6*4  De4-f5 


Dd5-c4: 
Lf2-b6 
e4-e5 
Dd8-e7 
e4-d5: 
Sc6-b4 
Ddl-h5! 
Dd8-e7 
0-0 


Sfö-g5 


g7-g6 
Kel-fl 
SflB-e8 
c2-c4 
c7-c6ai 
Dh5-c5: 


+ 


Lf7-g6 
Df5-e6 


Se5-f7f 
Kd8-e7 


1  Schon  die  Göttinger  Handschrift  und 
demnächst  Lucena  (1497)  führen  3.  Se5:  aus, 

welches  bei  der  fehlerhaften  Antwort  3 cö: 

das  sogenannte  Gambit  des  Damiano  er- 
gicbt,  oder,  wie  Greco  es  1621  nennt,  ü 
gambitto  bastardo. 

2  Das  Aufopfern  des  Damenbauern  ist  oft 
nützlich;  hier  hilft  es  indes  nichts. 

8  Von  Damiano  angegeben.  Die  Göttinger 
Handschrift  und  Lucena  zogen  8.  Dg3f- 

*  Walker  1841,  S.  186,  bemerkt,  daß 
3.  Lc4  das  Beste  sei.  Der  Zug  findet  sich 
übrigens  schon  bei  Lopez  1561,  Blatt  120, 
und  Selenus,  S.  839. 

5  Nimmt  Schwarz  den  Läufer,  so  10.  Df5  ^. 
Der  Zug  9.  Lb7:  erfolgt  auch  bei  8 h5. 


6  Mitunter  wird  die  Dame  in  der  Ecke 
eingeschlossen  und  geht  daselbst  verloren;  dies 
ist  hier  aber  nicht  zu  befürchten. 

7  Auch  7.  d3  ist  gut;  Weiß,  der  schon 
im  Vorteil  ist,  giebt  aber  e4  hin,  um  sich 
schneller  zu  entwickeln. 

8  Auf  8 De7,  was  besser  ist,  geschähe 

9.  Le2. 

9  Oder  auch  7.  Le2. 

10  Nicht  gut  wäre  8.  Dg8:,  weil  Schwarz 
mit  Lg4f  Remis  erlangen  könnte. 

11  Fehlerhaft  wäre  4.  Dh5f  g6    5.  SgG: 
De4*f  u.  8.  w. 

"  Oder  4 De4f  5.  Le2,  wobei  Weiß 

ebenfalls  etwas  besser  steht. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


1«. 


Dfö-f7 

Kel-fl      + 

Lft-b4f 

— 

d2-d4f 

h5-g6f     De5-h5t 

Dh5-f7=f. 

gf-g5 

Kh6-g6:       Kg6-g7 

• 

De5-a5 

Lb7-c6:     + 

Sb8-c6 

— 

d2-d4f 

h4-g5f        g5-ftf 

De8-Hf . 

gf-g5 

Kh6-g7         Kg7-fS: 

Lfl-c4 

Sbl-d2        Kel-e2 

Lc4-f7f 

Lc3-h6  =£. 

Lf&-b4f? 

Db2-alf     Dal-hl: 

Ke8-fc 

fc-ß 

+ 

0-0 

Le2-d3     + 

Lfö-d6 


Thl-fl  Tfl-fT:        Lc4-ttf       Sg5-f7:     + 


Dd8-e8 

TfÖ-ff: 

De8-f7: 

Kg8-f7: 

— 

Ddl  h5 

h2-h4 

Lc4-d5: 

Sbl-aS1» 

Sg5-fö 

Sfö-d4 

h7-h6 

d7-d5" 

Lc8-fo18 

Sc6-b4 

Sb4-d5*° 

Lf5-g6 

a2-a3 

0-0 

+ 

Sb4-a6 

+ 

Dh5-fö      + 


Tel-e6f       Sf7-h8:        Sh8-g6f  + 


d7-e6: 


h7-g6: 


18  Tratte  de  Lausanne  S.  37  spielt  so- 
gleich 3.  d4. 

14  Es  ist  nicht  immer  ratsam,  die  Turm- 
baaern  vorzurücken,  da  oft  damit  ein  nütz- 
licherer anderer  Zug  versäumt  wird.  Auch 
stehen  die  Bauern  g7  und  h6,  vor  und  nach  der 
Kochade,  wenn  später  f7  vorgeht,  nicht  immer 
günstig  zur  Abwehr  feindlicher  Springer. 

15  Auch  hiermit  geht  ein  Offizier  verloren. 
Denn  thäte  Schwarz  auch  im  folgenden  Zuge 
De7,  um  ein  Abzugsschach  vorzubereiten,  so 
spielte  Weiß  doch  d6:,  da  er  hierdurch  die 
Dame  angreift 

16  Auf   7 h6   geschieht   8.   h4,   und 

Schwarz  kann  den  Springer  nicht  ohne  Nach- 
teil nehmen. 


17  Das  Preisgeben  des  Damenbauern  ist 
hier  notwendig,  da  Weiß  12.  Dg6  droht 

19  Auf  Le6  gelangt  Weiß  mit  13.  Se6: 
e6:  14.  Lc6:  c6:  15.  Kel  in  entscheidenden 
Vorteil. 

19  13.  Sf7:  ist  nur  scheinbar  gut  wegen  g6 
14.  Sh6tt  Kg7!  15.  Dg5  Dc5  etc. 

10  Wollte  Schwarz  Sc2:  spielen,  so  würde 
Lf5  genommen;  Weiß  kann  seinen  Turm 
preisgeben  und  gewinnt  durch  Sg5. 

S1  Selbstverständlich  nicht  Lfl>  wegen  10. 
Da4f. 

»  Kostet  auf  alle  Fälle  eine  Figur. 

n  Oder  auch  4.  d3  Dg2:V  5.  Tgl  Dh3 
6.  Ulf  mit  Damengewinn. 

14  Nicht  De5:  wegen  7.  Tel. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. 

§*. 

1. 


jSgl-f3) 
(Dd8-f6V) 


(Lfl-c4) 
lDf6-g6J 


(0-0)        (Lc4-f7f) 
"(Dg6-e4:?j    (Ke8-d8) 


Ke8-e7 


0-0 


c2-c34 


•         • 


•         ■ 


Lft*-c5 


d7-d6 

c2-c3 

I*b8-c66 


Lc8-g4 
d2-d4 


e5-d4: 


d2-d4° 


Lc5-b6! 
Sf3-d4: 


Sb8-c6         Sc6-d4:10        e5-d4: 


d2-d4 


e5-d4: 


(Sgl-ß) 
Lf8-c5V 


Sbl-c3!17 
c7-c6 

Sf3-e5: 
Dd8-e7~ 


2. 

3. 

4a        O.  •  • 


•  ■ 


■  ■ 


■  • 


e4-e5 
Df6-b6 

Df6-g6 

Lfl-c4 

Sb8-c6 

d2-d4 

e5-d4: 

d2-d4 
Lc5-b6 

Lc5-d6 


Lfl-041» 

"   d~7~-d5~ 

Ddl-d4: 

Dg6-c2:V 

0-0 

d7-d6 

e4-e5 

~Df6-g(f~ 

Lfl-c4 

Sg8-f6 
f2-f419_ 
f7-f6" 


7, 


8. 


(Sf3-e5:) 

Tfl-el 

d7-d6 

De4-f5 

Tfl-el 

Tel-eöf1 

De4-t4 

Ke7-f7:a 

•        • 

Ke7-d6 

Ddl-b3 

Db3-b7:?5 

Lg4-fö: 

Df6-g6 

e4-e5 

c3-d4: 

Df6-g67 

Dg6-g2: 

0-0 

Lcl-g58 

d7-d6 

Df6-g6 

fö-f4 

0-0 

LflB-c5 

Sg8-e7 

0-0 

e4-e5 

Df4-ffc 

Te5-d5f 
Kd6-e78~ 

Lc4-b5f 
Ke8-d8 
Thl-gl 
Lc5-b4f 
d4-e5: 


+ 


Lf8-c5         Df6-b6 


d4-c3: 
c2-c3 


•           • 

Df6-g6 

e5-d6:18 

Ddl-e2f 

Lfö-d6: 

Ld6-e7u 

Sbl-c3 

Dd4-c4 

Sb8-c6 

T5c2~g616 

c2-c3 

Sf3-d4: 

Sc6-e516 

Se5-e4: 

Ddl-d4: 

Lfi-e2 

d7-d6 

Lc4-f7f 

Lf7-b318 

d4-c3: 


+ 


Sc3-d5 
Ke8-d8 
Ddl-a4f 


Se5-c6j      Tel-e8f 
Sb8-c6: 
d2-d4 


Kd8-d7 
Sf3-g5f 


Kf7-g6 

Ddl-elf 
Ke7-f7: 


Lf3-e4: 
Sbl-c3 
Dg2-b3 
Sfö-e5: 


d6-eö:       Dg6-g5: 


c2-c3         Sbl-c3: 


Sg8-e7 
Sbl-c3: 

Sg8-e7 


Lcl-g5f 
T3£e~7~ 
Da4-c4: 


c7-c6         Lc8-e6 


+ 


0-0         + 


Ke8-f8 
Se5-c4 


Sf6-o4: 
Kel-fö 


De7-e4f      Sb8-c6 


Ddl-h5f       Sc5-g6: 


Ld6-f4: 
Kel-dl 


Lfl-d3_ 

De4-d4f 

Sbl:c3^ 

De4-f5~ 

Dh5-cö: 


Lel-e3 
DdT-d5 
Lfl-d3 


I)f5-g5 


+ 


•         • 


f7-f6 


21 


g7-g6         Dc7-e4f      De4-g6: 


1  Auch  7.  Se5:  sichert  den  Vorteil  des 
Anziehenden;  z.  B.  Df5  8.  Sg6|  Kf7:  9.  Sh8f 
KfÖ  10.  Te8  etc. 

9  Geht  der  König  nach  f6,  so  gewinnt 
8.  d4  Dg4  9.  hS  die  Dame. 

»  Bei  Kc6  9.  Sd4f  Kb6  10.  Tb5f  Ka6 
11.  De2  verliert  Schwarz  die  Dame. 

4  Einfacher  wäre  5.  h3,  worauf  Se7  das 
Spiel  ausgleicht. 

8  Weiß  müßte  f3  schlagen;  nimmt  dann 
die  Dame  wieder,  so  zieht  Weiß  8.  Db7:, 
worauf  Schwarz  die  Partie  durch  Dg4f  und 
Df3f  remis  hält.  Weiß  thäte  besser  6.  Le2 
statt  6.  Db3, 


6  Dieselbe  Stellung  kann  im  giuoco  piano 
und,  mit  5.  d4  d4:,  auch  im  schottischen  Gam- 
bit vorkommen. 

7  Auf  Se5:  verlöre  Schwarz  einen  Offizier 
durch  7.  De2  d6  8.  d4:. 

8  Es  wäre  nicht  gut,  7.  d5  zu  ziehen,  weil 
dadurch  der  Königsläufer  verstellt  wird,  und 
Schwarz  ungehindert  einen  Angriff  gegen  die 
Rochade  machen  kann,  indem  er  selbst  nach 
der  Damenseite  oder  gar  nicht  rochiert  und 
seine  Bauern  auf  der  Königsseite  vorrückt, 
7.  e5:  Se5:  8.  Se5:  e5:  9.  Le3  Le6  führt  zu 
baldigem  Ausgleich. 

9  Dieses  Bauernopfer   ist   inkorrekt   und 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


*Te8-f&: 
Kd7-e7 

Tfö-g8: 
Th8-g8: 

Lf7-g8: 

+  __ 

Ddl-d3f 
Kg6-h5 
d2-d4 
Df4-fö 

g2-g4    ; 

Kh5-h4(g4:) 

Sß-g5f 
Kf7-g6     . 

Dd3-h3f . 

Del-e8f 
Kg6-h6 

Sg5-f7ft     Nf7-h8$. 
Kh6-g6 

Lc4-f7f 

+ 

Sc5-f7: 

Lc4-d5 

Sf7-h8: 

Ddl-b3     + 

Dg5-c5 

Sg8-fß 

Lc8-g4 

Sc3-a4  . 

Db6-c6 

+  ~ 

Sc3-d5 

Ddl-d5: 

a2-a4 

Lcl-e3        Tal-a3     + 

Se7-d5: 

Lc5-b6 

a7-a5 

ö-o» 

Lfl-d3 
Dg6-e6 
Dc4-e2 

Sg8-e7 


0-0        + 


f2-f4       + 


Ld3-g6f      Ddl-d5:     + 


h7-g6: 

— 

Thl-elf 

Kfö-gl 

Lcl-f4: 

Ddl-höf 

Tcl-e4 

Dh5-g5: 

Tal-flf 

d4-d5      + 

Sg8-e7 

Sb8-c6 

Dg5-f4: 

Ke8-fH 

Df4-g5 

f6-g5: 

Kft-eS» 

— 

•         • 

•         • 

Tel-e4 
Df4-g5 

Dh5-g5: 
f6-g5: 

d4-d5 
"  Sc6-b4~ 

Sc4-e5M  + 

•         • 

Ke8-d8 

— 

läßt  Schwarz  bei  richtigem  Spiel  im  Vorteil. 
Besser  ist  4.  c3,  das  zu  Nr.  6  resp.  7  führt 

10  Mit  d4:  5.  0—0  Lc5  6.  c3  kommt  man 
zu  einer  Variante  des  schottischen  Gambits. 

11  Auf  Le3:    14.  e3:  0—0   gewinnt  Weiß 
durch  15.  Tf7:  Tf7:  16.  T£l. 

lf  Ungünstig  für  Weiß  wäre  5.  Sd4;  Lc5 
6.  c3  Sc6. 

11  Nicht  6.  Ld5:  wegen  Da5f. 

14  Auf  Se7  gewinnt  Weiß  durch  8.  Sg5. 

15  Auf  Sa5  entscheidet  8.  Db5  und  9.  Ld3. 

16  Das  Beste  wäre  d3,  wie  im  schottischen 
Gambit,  wo  auch  c3:?  Berücksichtigung  findet. 

17  Von  Jaenisch  1843,  S.  46,  empfohlen. 


I         18  Der  Läufer  muß  zurückgehen,  weil  sonst 
Schwarz  durch  d6  einen  Offizier  gewinnt 

19  Ebenfalls  gut  ist  5.  Sf3  De4f    6.  Le3 
oder  6.  Le2  u.  s.  w. 

,0  Der  schwarze  König  geht  nicht  nach  g8, 
weil  17.  Sd5  einen  Offizier  gewönne. 
81  d6  hätte  5.  Sf7:  zur  Folge. 
M  Bei  diesem  und  dem  vorigen  Spiele  wird 
i   man  bemerken,    daß  die  bedrängte  Stellung 
!   des   Nachziehenden    daher    kommt,     daß   er 
I   mehrere  Züge  mit  seiner  von  leichten  Figuren 
bedrohten  Dame  thun  mußte,    und  daß  ihm 
deshalb  die  Zeit  fehlte,  seine  übrigen  Steine 
gehörig  zu  entwickeln. 
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§5. 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


2. 


&. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


1. 

2. 

3. 

4.  5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13.  14. 


(Sgl-ß)         Sf3-e5:» 
~~düib?1        d5-e4: 


d2-d4 
Lc8-e6 
Lfl-c48 


Lfl-c4 

Le6-c4: 

Se5-f7: 


Dd8-g5 


Dg5-g2: 
Lc4-f7f 


Ke8-e7 


d2-d4      — 


Lf8-d6 


d5-e4:     — 


d2-d4 


d2-d4 


Dd8-e7 
e4-d5:! 


f7-f6 
Ddl-e2 


Dg2-g2: 

Se5-g47 
Lc8-g4: 
Sfö-d4 


e5-e4        Dd8-e7         Sg8-ffc 


f7-fl>° 
Sbl-c3 


De7-e5 
d2-d3 
Lfö-b4f 
Lfl-b5t10 


Se5-c4: 
f7-f5 
Thl-fl 

Lc8-g4 

Lf7-g8:? 
Th8-g8: 
Ddl-hö?4 
Dg5-g2: 
Thl-flB 

Lc8-e6 

Ddl-g4: 

~De7^e4f 

Sbl-c3 
De7-e5 

Sd4-b5_ 

LfB-d6 
c2-c3 
~Lb4-e7 
0-0 


0-0         — 


Sg8-f6 

Lg4-fö: 

d2-d4 
Dg5-g2: 
Thl-fl 
Sg8-fÖ 

d4-d5* 
Le6-h3 
Dg4-e4f 

d5-e4: 
Sd4-f3 
Dc5-e7 

d2-d4 
De5-e7 

d3-e4: 


Tfl-fö 

Dg2-glt 
Thl-fl 
Lc8-h3 
Dh5-h4 
Lc8-h3 
d5-d6 


Tfö-fl 


Dgl-g4 
Sbl-d2 

gl-gfi 
LH-c4 

g7-g5 
Se5-f7: 


Lf8-d6:        Sb8-e6 


Sß-g5        De2-b5f 


Dd8-d5:       Dd5-e6         Lc8-d7 


a7-a6n 


f5-c4: 
Lb5-d7f 
Sb8-d7: 

_üfl'el_ 

f7-f6 


Lfl-c4  h2-h3     + 


Dd5-a5         Sb8-c6 


Lfö-b4lß 


Lc8-f5 
c2-c4 

Ld6-b4f 

t)e2-e4; 

Sg8-f6 
d2-d4 
0-0-0 
d2-d4 

Ld7-b5: 

a6-b5: 


Lcl-d2 

Lb4-d2f 
Lfl-b5t 
Lc8-d7 
Tfl-el 

f7-ffc 
Sfö-e5: 
LfB-e718 

d4-e5: 

fÖ-f5 


1  Weiß  bleibt  durch  3.  d5:  etwas  im  Vor- 
teil; der  Zug  2 d5  ist  also  nicht  korrekt. 

Wenn  er  dennoch  zuweilen  unter  guten  Spie- 
lern vorkommt,  liegt  ihm  die  Absicht  eines 
Gambits  wie  in  Nr.  8  ff.  zu  Grunde. 

9  Bei  3.  d4  e4:!  4.  Sc5:,  welches  der  Tratte 
de  Lausanne  S.  52  erwähnt,  gleicht  sich  das 
Spiel  mit  Ld6  aus;  aber  bei  3.  d4  d4:  4.  Dd4: 
e4:  5.  Dd8f  Kd8:  6.  Sg5  erlangt  Weiß  das 
bessere  Spiel.  Auf  3.  Sc3  wäre  hingegen  d4 
gut  gefolgt. 

8  Hierdurch  kann  Weiß  leicht  in  Nachteil 
kommen,  wie  die  fogenden  Nummern  zeigen. 

4  Am  besten  ist  hier  6.  d4,  etwa  mit  der 
Fortsetzung  Dg2:  7.  Tfl  Lh3  8.  Lc4  Sf6,  wo- 
rauf beide  Spiele  wohl  gleich  stehen.  Schwarz 
wird  mit  dem  Könige  nach  c8  zu  kommen 
suchen  und  deshalb  Sd7  ziehen;  Weiß  darf 
dann,  solange  er  den  Tfl  nicht  noch  einmal 
gedeckt  hat,  nicht  Sf7  thun.  Deckt  jedoch 
Weiß  durch  Sd2  seinen  Turm,  so  spielt 
Schwarz  g6,  um  nachher  Lg7  oder  h6  zu 
ziehen.  Übrigens  kann  Weiß  leicht  bei  Dh2: 
den  Tfl  verlieren. 

a  6.  Lf7f  ergiebt  das  vorhergehende  Spiel. 


I 


6  Bei  7.  Le6:  e6:  8.  d5  Sd7  wäre  Schwarz 
ebenfalls  im  Vorteil. 

7  Mit  dem  Opfer  5.  Sc3  erhält  Weiß  einen 
starken  Angriff,  der  sich  indessen  abschlagen 
läßt:  5.  Sc3  e5:  (falsch  c6  wegen  6.  Dh5f  g6 
7.  Sg6:)  6.  Sd5:  Df7  7.  Lc4  Le6  8.  0—0  c6 
9.  f4  d5:  10.  e5:  Dc7  oder  auch  c4:. 

8  Wir  entnehmen  diesen  Zug  aus  einer 
Partie  von  Morphy  gegen  Mongredien, 
Schachz.  1859,  S.  249.  Weniger  gut  wäre 
11.  d6  d6:  12.  Se4:  b5:  13.  Sd6f  Kd7  u.  s.  w. 

9  Die  Variante  ist  der  Anfang  einer  Par- 
tie, welche  zwischen  Morphy  und  L.  Paul- 
sen,  beiderseits  ohne  Ansicht  des  Brettes, 
gespielt  wurde  (Schachz.  1859,  S.  253).  Statt 
5.  Lb4f  war  es  besser,  den  Bd5  mit  der  Dame 

zu  nehmen.    Bei  4 Sft>  5.  Sc3  Le7  6.  Se4; 

bleibt  Weiß  gleichfalls  im  Vorteil.    Jacnisch 
bemerkt  hierzu  aber  in  der   Strategie  1867, 

S.  227,  daß  bei  freier  Rochade  (6 Kg8 

und  Tc8)  Schwarz  günstig  stehen  würde. 

10  Es  käme  auch  5.  b3  in  Betracht 

11  Gegen  6.  Lb5:  spielt  Staunton  1847, 
S.  100,  7.  Sb5:  Ld6:  8.  Sc5:. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


+ 

Ddl-c2 

LfH-h6 

Se5-c4 
Lh6-d2f 

8c4-d2: 
Sb8-c6 

De2-b5 
Ta8-f8 

Db5-b7: 
e4-c3 

Db7-c7f 
Kc7-e8 

f2-c3: 
Tfö-flf 

8d2-fl: 

"Tg8-f8 

+ 

Stt-h8: 
Sc6-e5 

Ddl-e2 
Se*-c4: 

De2-c4: 
Dg2-flf 

Dc4-fl: 
Lh3-fl: 

Kcl-fl: 

Sg8-f6 

Lcl-g5 
Ke8-e7 

Sbl-c3 
~Ta8-h8: 

Sc3-e4: 
Ld6-h2: 

+ 

+ 


— — 

■ 

Sbl-d2: 

Sb5-c38 

0-0-0 

+ 

a7-a6 

f7-f5 

De4-e2 

Lb5-c4 
c7-c6 

Lcl-g5 
Ld7-g4 

Sbl-d2           0-0 

Tfl-el 

+ 

Sf6-d5: 

Sb8-d7         Sd7-b6 

I>dl-e2 

Sc3-e4 

Sfö-d4: 

Sc4-d6f      Sd4-e6 

Lcl-f4 

De2-c4 

Dc4-d4      + 

Iifö-d6 

e5-d4: 

De6-e5 

De5-d6:       Td8-c8 

Dd6-e7 

c7-c6 

Sd7-e5!*    — 

Se5-g6 

Sg6-h8: 

g2-g4 

— 

L>e6-f5 

g7-g6 

Df5-d7" 

— 

Sc3-d5 

Sfö-g5 

e5-e6 

Sg5-f7      + 

Sb8-a6        De6-c6        Ld7-c8 


1S  Wir  sind  einer  Beratungspartie  aas  der 
StrategielSßS,  S.235,  gefolgt  Der  Schluß  war: 
18.  Te5:  e5:  19.  De5:  SfB  20.  Tel  und  ge- 
winnt 

18  Oder,  wie  Jaenisch  in  der  Strategie 
1867,  S.  229,  angiebt,  e5:  10.  Te5:  De5: 
11-  e5:   Sd7    12.  e6    Sb6    13.  Dh5f  und  ge- 


winnt.   Etwas  stärker,  aber  wohl  auch  nicht 
hinreichend,  wäre  hierbei  12 Sdffc. 

14  Schwarz  gewinnt  den  Sh8  gegen  einen 
Bauern. 

15  Oder  Lf5.  Der  Unterschied  der  Spiele 
ist  nicht  bedeutend  und  würde  noch  geringer 
bei  6.  0—0  Lg4  7.  h3  Lh5  sein. 


Erläuternde   Partien. 


tfo.  1. 

9. 

Sd4— f5: 

Dc4— ß: 

23. 

Sd2  -fö: 

Th8— g8 

(Strategie  1868, 

8.  268.) 

10. 

0—0 

Lfö— d6 

.   24. 

Lc3— f6 

g5— g4 

Gespielt  1868   im 

Cafe  de  la 

11. 

Le2— d3 

Df5-d7 

.    25. 

Sf3-  h4 

Td8— e8 

Regence   zu    Paris    zwischen 

12. 

Ddl-h5f 

Dd7-f7 

26. 

Lft— e7: 

Te8— e7: 

zwei  gegeneinander  beraten- 

13. 

Dh5— b5 

0—0—0 

27. 

Sh4-f5 

Te7— elf 

den  Parteien. 

14. 

Ld3— e4 

Sg8— e7 

28. 

Tal— el: 

Kc8— d7 

1.  e2— e4 

e7— e5 

15. 

Lei— c3 

f6— f5 

29. 

Tel  -e4 

Tg8-f» 

2.  Sgl— f3 

f7-f6 

16. 

Le4— ft 

a7— a6 

30. 

Sf5-d6: 

Kd7     d6: 

3.  Sf3— e5: 

Dd8— e7! 

17. 

Db5— b3 

Dtt— b3: 

31. 

Kgl-fl 

h5— h4 

4.  Se5— ß 

d7— d5 

18. 

a2— b3: 

f5-f4 

32. 

£2-f3V 

g4-g3 

5.  d2— d3 

d5 — e4: 

19. 

Le3— d2 

h7— h5 

33. 

h2-h3 

TfB-ß 

6.  d3— e4: 

Dc7— e4f 

20. 

Ld2— c3 

Sc6— e5 

34. 

Kfl-e2 

Tf5-e5 

7.  Lft— e2 

Lc8— f5 

21. 

Sbl-d2 

g?-g& 

35. 

Te4— e5: 

Kd6— e5: 

8.  Sf3— d4 

Sb8— c6 

,   22. 

Tfl— el 

Se5-f3f 

,    36. 

Ke2— d3 

a6 — a5 
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37.  Kd3— o4 

c7— c6 

der 

i  Lg3,  so  hat  Weiß  keinen 

38.  c2—c3 

Vorteil,  wenn 

er  die  Dame 

Falk  38.  Kc5,  so  b6f  nebst 

nimmt  (32.  Tf7:  e2  33.  Tel 

eventuell  Kd4, 

«3  etc.  gleich- 

Le3f);  wohl  aber  gewinnt  er 

falls  mit  Remiftschluß. 

durch  Wegnahi 

rne  des  Sprin- 

88 

b7— b6 

gers:   32.  Dg4: 

h2f  33.  Khl 

39.  b3— b4 

a5— a4 

Dd7:  34.  Dg3f 

etc. 

40.  b4— b5 

c6— c5 

32. 

Lg3-f4f 

Sg4— e5 

41.  Kc4—  d3 

Ke5— d5 

33. 

Lf4— e5f 

Te6— e5: 

42.  c3— c4f 

Kd5— e5 

34. 

Dd4— e5f 

Kb8— a8 

43.  Kd3— c3 

Ke5— e6      ' 

35. 

Tß— f7:  und  gewinnt. 

Das    Spiel    bleibt    unent-  , 
schieden. 

Xr.  2. 

(▼.  d.  Las»,  Leitfaden  1880,  8.  106.) 

Kr.  3. 

(FOnfidg  Partien,  Nr.  m.    Der  2.  u. 

4.  Zug  ron  Schwarz  sind  jedoch  tod 

uns  umgewechselt  worden.) 

Labourdonnais.    Mac  Donnell. 

Jaenisch. 

Petrow. 

1. 

e2— e4 

e7 — e5 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl— f3 

Dd8— fö 

2.  Sgl— fö 

d7— d5 

3. 

d2— d4 

e5 — d4: 

3.  Sf3— e5: 

Dd8— c7 

4. 

Lfl— c4 

Sb8— c6 

4.  d2— d4 

f7-fS 

5. 

c2— c3 

d4— d3 

5.  Se5— fö 

d5— e4: 

Hier  konnte 

der  Bc3  un- 

6. Sf3— d2 

f6— f5 

seres  Erachtens  ohne  Gefahr 

7.  Lfl— e2 

Sb8— c6 

genommen  werden,  da  6.  Sc3: 

8.  Sd2— b3 

Sg8— f6 

mit 

:   Lb4    beantwortet   wird. 

9.  0—0 

De7— f7 

Weiß  hätte  diese  Fesselung 

10.  c2— c4 

Lc8— d7 

jedoch     vermeiden     können, 

11.  Lei— f4 

0—0—0 

wenn  er  im  5. 

Zuge,  statt  c3 

12.  Sbl—  c3 

h7—  h6 

zu 

ziehen,  rochierte. 

13.  a2— a3 

g7-g5 

6. 

Ddl— d3: 

d7— d6 

14.  Lf4— d2 

fö— f4 

7. 

0—0 

Dffc— g6 

15.  d4— d5 

Sc6— e5 

8. 

Lcl-f4 

Lfö— c7 

16.  Sb3— d4 

Lf8— c5 

9. 

Sbl— d2 

h7— h5 

17.  Ld2— el 

Th8— g8 

10. 

Tfl— el 

Lc8— h3 

18.  b2— b4 

Lc5— e7 

11. 

Sf3— h4 

Le7— h4: 

19.  fc— ft 

e4— e3 

12. 

Dd3— h3: 

Lh4-f6 

20.  Ddl—  b3 

g5— g* 

13. 

e4 — e5 

d6— e5: 

21.  c4— cö 

g4-fö: 

14. 

Lf4— e5: 

Lfiß— e5: 

22.  Sd4— £3: 

Se5-föf 

15. 

ß-f4 

Sg8— c7 

23.  Lc2— f3: 

Sf6— g4 

16. 

f4— e5: 

Dg6-g4 

24.  Db3— c4 

Kc8— b8 

17. 

Dh3— g4: 

h5— g4: 

25.  Dc4— e4 

Td8— e8 

18. 

Sd2-b3 

Se7— g6 

26.  d5— d6 

Ld7— c6 

19. 

e5 — e6 

f7-f5 

27.  De4— d4 

Lc6— fS: 

20. 

Tal— dl 

Sc6— e5 

28.  Tfl— fö: 

Le7-g5 

21. 

Lc4— d3 

Th8— h5 

29.  Sc3— b5 

c7— c6 

22. 

Ld3— c2 

Ke8— e7 

30.  d6— d7 

Te8— e6 

23. 

Sb3— d4 

Ke7— f6      i 

31.  Lei— g3 

c6— b5: 

24. 

Tel— fl 

Sg6-e7 

Nimmt  Schwarz  statt  dessen  , 

25. 

b2— b4 

Ta8-h8 

26.  Sd4— e2  Th5— h2: 

27.  Se2— g3  g7—  g6 
Schwarz  hätte  gut  gethan, 

hier  mit  dem  Springer  Schach 
zu  bieten,  um  den  Königs- 
läufer zu  nehmen,  falls  Weiß 
den  Springer  mit  dem  Bauern 
schlüge. 

28.  Lc2— b3  Kfß— g5 

29.  Tdl— el  Se5— d3 

30.  Tel— e3  Sd3— f4 
f4   hätte   wegen    31.   Se4f 

keinen  Erfolg. 

31.  Tfl— ß  Th2— h7 

32.  Tfö— d2  Sf4— h5 

33.  Sg3— h5:  Th7— h5: 

34.  Kgl— £2  f5— f4 

35.  Te3— e5t  Se7— f5 

36.  e6— e7  Th8— e8 

37.  Td2— d7  Th5— h7 

38.  Td7— c7:  Te8— e7: 

39.  Tc7— e7:  Th7— e7: 

40.  Te5— e7:  Sß— e7: 

41.  a2— a4  Kg5— f5 

42.  a4— a5  Kf5— e5 

43.  Lb3— dl  g4—  g3f 

44.  Kf2— fö  Se7— d5 

45.  Ldl— c2  g6—  g5 

46.  b4— b5  Sd5— c3: 

47.  b5— b6  a7— b6: 

48.  a5— b6:  Sc3— b5? 
Sd5  würde  die  Partie  für 

Schwarz  entschieden  haben. 

49.  Kfö— g4  Sb5— d6 

50.  Lc2— d3  Sd6— e4 

51.  Ld3— e2  Ke5— d4 

52.  Le2— fö  Kd4— e5 

53.  Lfö— e2  Ke5— ft 

54.  Lc2— fö  Se4— f2f? 
Mit  Sd6  nebst  Sc8  war  der 

Sieg  noch  immer  gesichert, 
der  durch  den  Textzug  nun 
endgiltig  verscherzt  ist. 

55.  Kg4— h5  g5— g4 

56.  Lfö— b7:  Kflß— e7 

57.  Lb7— c8  Ke7—  d6 

58.  Lc8— g4:  Kd6— c6 

59.  Lh5— g5  Sfö— d3 

60.  Lg4— e2  Remis. 


Zweiter  Abschnitt. 


Gambit  im  Nachzuge  auf  den  Königsspringer. 


§  i. 

§2. 
§3. 


©2— «4  8fl— f3  e4— £5:? 

1«    z ~ —    «•    ü:    — ~zz —    O.    _ 


e7— e5 


•        ■ 


fi-ß 


§4. 

§5. 


Eigentlich  hätten  wir  den  Zug  2 f7 

— ß?  mit  den  Varianten  des  vorigen  Abschnitts 
zusammenstellen  sollen,  indem  wir  ihn  zu  den 
unregelmäßigen  Gegenzügen  rechnen,  und 
Weiß  durch  3.  Sf3 — e5:!  ein  stärkeres  Spiel 
erlangt.  Da  aber  die  folgende  Ausführung, 
welche  manches  eigentümliche  enthält,  etwas 
spezieller  als  die  übrigen  unregelmäßigen 
Spielarten  behandelt  ist  und  von  einer  Ge- 
sellschaft Spieler  bereits  fast  durchgehends 
revidiert  wurde,  so  haben  wir  derselben  einen 
besonderen  Abschnitt  gewidmet  Es  hielten 
nämlich  während  des  Sommers  1839  fünf  der 
stärksten  Spieler  der  Berliner  Schachgesell- 
schaft, Hanstein,  Bledow,  Mayet,  v.  d. 
Lasa  und  der  verstorbene  Autor  dieses  Wer- 
kes P.  v.  Bilguerj,  wöchentlich  eine  Zusam- 
menkunft, in  welcher  sie  das  Grambit  im  Nach- 
zuge zum  Gegenstande  ihrer  Untersuchungen 
machten.  Der  größte  Teil  des  zweiten  Ab- 
schnitts giebt  nun  die  Resultate  dieser  For- 
schungen, welche  etwas  abgekürzt  zu  einer 
fortlaufenden  Tabelle  von  Herrn  v.  d.  Lasa 
verbunden  worden  sind. 

Wie  aus  Polerios  Manuskript  ersicht- 
lich ist,  wurde  das  Nachzugsgambit  bereits 
von  Giovanni  Leonardo  angewendet. 

Die  hauptsächlichsten  Autoren,  bei  wel- 
chen man  dasselbe  findet,  sind:  Lewis,  1842, 


Sfö— e5:! 


Lfl— c4 
f5— e4: 


d7^d(T  (VerGL  Abflchnitt  m  §  30 


Sg8— fö 


Sb8— c6 


S.  84,  88;  1844,  S.  117,  236.  —  Walker,  1846, 
S.  238.  —  Greco,  1859,  Tab.  V.  —  Cozio  L, 
S.-280,  285,  288,  350,  353.  IL,  S.  342,  350, 
354.  —  Ponziani,  1782,  S.  105.  —  Pala- 
m&de,  1843,  S.  19.  —  Staunton,  1843,  S.  92. 
Von  den  einzelnen  Varianten  wollen  wir 
besonders  auf  folgende  aufmerksam  machen: 
1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— f3  f7— fö  3.  Sfö— e5:. 
Dieser  letzte  Zug  mag  wohl  der  beste  für 
Weiß  sein;  er  veranlaßt  Schwarz,  Dd8— e7 
oder  Dd8— fö  oder  Sb8— c6  zu  ziehen,  wel- 
cher letztere  Zug  sehr  lebhafte  Kombinationen 
herbeiführt.  Will  Weiß  aber  im  dritten  Zuge 
den  Königsbauern  nicht  schlagen,  so  kann  er 
den  ebenfalls  guten  Zug  3.  Lfl— c4  thun. 
Es  entsteht  dadurch  dieselbe  Stellung,  welche 
auch  durch  die  Züge  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Lfl 
— c4  f7— f5  3.  Sgl— fö  herbeigeführt  wer- 
den kann.  In  dieser  Lage  des  Spiels  mag 
Schwarz  am  besten  d7— d6  oder  Sb8— c6 
ziehen.  Wegen  des  ersteren  Zuges  verweisen 
wir  auf  die  Philidorsche  Verteidigung 
1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— fö  d7— d6  3.  Lfl— c4 
f7 — f5;  den  anderen  Zug,  Sb8— c6,  werden 
wir  in  diesem  Abschnitt  betrachten.  Wir  be- 
merken aber  noch,  daß  man  zu  derselben 
Position  auch  auf  eine  dritte  Art  gelangen 
kann,  nämlich:  1.  e2— e4  e7— eö  2.  Sgl— fö 
Sb8— c6  3.  Lfl— c4  f7— f5  u.  s.  w. 
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§1- 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 

§2- 

1. 

2. 
3. 

4.  5. 
6.  7. 
8. 
9. 


3. 


4. 


e4-fö:»      8fö-e5 


e5-c4?     Sg8-ffe 


(I2d4 


d7-d6!        e5-c4 


1.  Weiß:  c2— e4  Schwarz:  e7— e5 


5. 


e. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


Lfl-e2 
d7-d6v 


Le2-h5f     Se5-f7       Sf7-h8:     Ddl-h5:       g2-g4      Thl-gl4 


Ke8-e7 
Se5-g6 
Th8-h7 

g*g5 
d7-d6      Lc8-fö: 


Dd8-e8 
Sg6-f8 


h7-hö! 
g2-g46 


Ke8-fö 
g5-fB 


Ddl-e2 
Dd8-e7 


Sfö-g5^ 
Lc8-f5 


d6-e5:! 
Sfö-g5 


De8-h5: 
d2-d3 
d7-d5 
£B-g7: 


SfB-h5: 

d3-c4: 

Sffe-e4:* 


Sh5-flß 


Sg8-f6 


Ddl-e2 


d6-e5 
_g51fß 
Dd8-f6 
_g2-g4 

h7-h5 
Sbl-c3 


Lffc-g7:7 
Ddl-höf 


f5-g6:    Dh5-e2 


g7-g6 
Lfl-h3 
h5-g4: 
g2-g4 


h7-g6: 
Lh3-g4: 

g7g6 
Lfl-h3 


Dtfß-fö8 
Sg5-e6 
g6-f5: 
Lh3-g4: 


Se6-fc: 
Ke8-ffc: 
Sg5-e6 


d6-d5         h7-h5        h5-g4:       g7-g6        g6-f5: 
De2-b5f  Db5-b7:10    Lfl-böf  Db7-b5f  Db5-b7 


d6-d5      Sb8-c6        Sc6-d4:     Sd4-b5:     Dd8-d7      Ta8-c8 


Sfö-eö:!      d2-d4       Se5-c4       Sbl-c3       Sc3-e4:!    Ddl-e2       Sc4-d6f    Se4-g5w    Lfl-e2: 


Dd8-f6 


d7-d6         f5-c4: 


c7-c6       Df6-c6 

rd4-d518  + 


d6-d5 


[  bl-bb! 


c 


Sc4-e3     + 


Sg8-e7. 
Df6-g6 


*-) 


*■)■ 


Kc8-d8     De6-e2f    Lf8-d6: 
8e4-d6!f    Sd6-f7      De2-e6f 


Ke8-d7 


d5-c4:     Kd7-e6: 
Sd6-b7f   De2-e6: 


d4-d5      Ddl-d4 


Ke8-d8     Kd8-c7"    Lc8-e6: 
Lcl-f4»  + 


Df6-g619 
f2-fö" 
c»4-ft: 


Kg8-f6 
g2-g4 


Lc8-f5 
Ddl-fS: 
Sg8-f6 
fö-e4: 


Lfl-d3      Dfö-e3f       0-0 


Sf6-e4: 
Lfl-g2 


Dg6-g4 
Ddl-e2 
Lc8-£5 
Lg2-e4; 


Lf8-e7 

Sc4-d2      Sd2-e4: 


Sb8-c6       Sc6-d4: 
Sc3-e4:    Ddl-e2 


Lc8-£5        Lfo-g6         c7-c6      Lg6-e4:     Dffc-c6         d6-d5 


1  Die  Idee   zu  2 f5   findet   sich   bei 

Damiano  in  einem  Anfange,  mit  Vorgabe 
des  Bauern  fö  gegen  den  Anzug;  der  Zug 
aber,  genau  wie  in  der  Tabelle,  wurde  zuerst  in 
einem  italienischen  Manuskript  des  Polerio 
angegeben.  Das  Gambit  ist  sinnreich,  erweist 
sich  aber  nur  bei  unrichtigem  Gegenspiel  als 
stark.  Weiß  hat  drei  Erwiderungen,  welche 
bereits  sämtlich  in  der  erwähnten  alten  Hand- 
schrift berücksichtigt  sind:  1)  f5:?,  wonach 
Schwarz  das  Spiel  ausgleicht,  2)  Se5:  (am 
besten)  und  3)  Lc4,  wodurch  Weiß  eben- 
falls in  Vorteil  kommt.  Bei  einem  Korrespon- 
denzkampfe zwischen  Pest  und  Paris  schlug 
Deschapelles  1843  den  französischen  Spie- 
lern dieses  Gegengambit  vor,  die  sich  indessen, 
namentlich  auf  Kicseritzkys  Bat,  hierauf 
nicht  einließen.  Im  Quarterly  Ckronicle  vom 
Dezember  1869,  S.  310,  findet  man  eine  Partie 


zwischen  Gamman  und  Blackburne,  in 
der  nach  3.  Se5:  mit  3 Sffc  4.  Lc4  e4: 

5.  Sf7!  De7  6.  Sh8:  d5  7.  Le2  Sc6  fortgefahren 
wird.  Schwarz  hat  dabei  eine  angreifende 
Stellung,  die  aber  doch  das  gebrachte  Opfer 
nicht  ersetzt 

8  Dies  ist  nicht  gut,  da  Schwarz  das  Spiel 
mit  3.  d6  mindestens  ausgliche.  Die  Vertei- 
digung des  Bf5  würde  sich  dabei  sogar  für 
Weiß  meist  ungünstig  erweisen. 

9  Für  Schwarz  ungünstig  wäre  5 Lc5 

6.  Lh5f  g6  7.  g6:  0-0  8.  h7f . 

4  Weiß  steht  besser,  da  der  Sh8  wohl 
nicht  erobert  werden  kann. 

ß  Weiß  darf  jetzt  weder  10.  f3  noch  Lh5: 
thun,  da  Schwarz  in  beiden  Fällen  durch 
Dh4  (f)  in  Vorteil  käme. 

•  Nicht  gut,  weil  der  Bauer  auf  g4  nicht 
gut  unterstützt  werden  kann. 


Zweiter  Abschnitt.     Gambit  im  Nachzuge  auf  den  Königsspringer. 
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12. 


+ 


13. 


2.  Weiß:  Sgl— 18  Schwarz:  f7— f5? 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Lcl-g5 

Sbl-c3 

Lg5-ffo 

Sc3-d5 

De2-e4: 

— 

f5-g4:9 

De7-f7 

Df7-f6: 

Dffc-f7 

Lc8-f5 

+ 

• 

Se6-fB: 

Lcl-gö 

Lg5-f6: 

Lg4-h5 

— 

Ke8-fö: 

c7-c6 

De7-fß: 

Df6-h6 

+ 

Db7-a7:n 

Sg5-h3 

g2-h3: 

h7-h6 

Lf5-h3: 

Dd7-h3: 

+ 

Sg5-f7f 

Sf7-h8: 

Le2-d3 

Lcl-g5 

Sh8-g6f 

Ld3-g6: 

+ 

Kd8-e7 

Lc8-e6 

Sg8-f6 

Sb8-d7 

h7-g6: 

Lfl-c4f 

Sf7-h8: 

Lc4-d3 

Lcl-g5 

0-0 

+ 

Ke6-e7 

Lc8-e6 

Sg8-fB 

Le6-g8u 



Sc4-a5 

Lcl-f4f 

Sb7-c5 

d4-c5f 

Lf4-c7f 

a2-a3f 

b2-b4f 

0-0-Ot       Lfl-d3     + 

Sb8-d7w 

Kc7-b6 

Sd7-c5: 

Kb6-a5:17 

Ka5-b4 

Kb4-c5: 
a2-a3 

Kc5-d4 
b2-b3f 

Kd4-e4                      — 
c2-b3f    Kel-d2    -f 

•        • 

■         • 

•         • 

•         • 

Ka5-a4 

d5-d4 

Le6-b3: 

Ka4-b3:          18         — 

+ 

•         • 

d4-c5f 
Kb6-a5: 

Lf4-c7f 
Sd7-b6 

c2-c3 
Ta8-c8 

a2-a4 

+ 

LfB-c5: 

— 

De2-d3 

+ 

Se4-f6tM 

Sc4-e5f 

Lcl-gSt 

De2-f3 

+  _ 

Ke8-f7       Kf7-f6:       Kf6-g5: 


7  Schwarz  hat  freilich  einen  isolierten  Dop- 
pelbauern; dieser  ist  aber  von  zwei  Läufern 
unterstützt  und  beengt  das  Spiel  des  An- 
ziehenden. 

8  Oder  10 Se6. 

9  Mit  12.  d5,  was  auch  anging,  kämen  wir 
zum  folgenden  Spiel.  Durch  g4:  gewinnt 
Schwarz  aber  einen  Offizier. 

10  Bei  8.  c3  Tb8  wären  die  schwarzen 
Streitkräfte  besser  als  die  weißen  entwickelt. 

11  Auf  12.  Sc3  folgte  c6. 

11  Bei  10.  Lg5f  Kc7  verliert  Weiß  einen 
Offizier. 

15  Von  Goltz  angegeben  und  auch  in  man- 
chen anderen  Varianten  gut  anzuwenden. 

14  Oder  15 gö  16.  Sg6f ,   und  Weiß 

hat  ebenfalls  ein  sehr  überlegenes  Spiel. 

16  Ginge  der  König  nach  d7,  eS  oder  e7, 
so  würden  die  weißen  Springer  frei  werden. 


16  Ebenfalls  günstig  für  Weiß  ist  12.  ... 
Kb6  13.  Ld2  Sd7  14.  b4  u.  s.  w.  Auch  ge- 
gen 12 Sd7  kann  13.  Ld2  geschehen. 

17  Oder   15 Lc5:   16.  Sb3  und  Weiß 

behält  einen  Bauern  mehr. 

18  Es  könnte  folgen  20 Tc8  21.  Tblf 

Ka4!  22.  Lb5f  b5:  23.  Tb4f  Ka3:  24.  Tb5: 
Ka4  25.  Tb7  Lc5:  26.  Talf  La3  27.  Ld6 
Tc3  28.  La3:  und  gewinnt. 

19  Zieht  Schwarz  7 Lf5,  so  folgt  8. 

g4  und  9.  Lg2. 

*°  Nicht  günstig  für  Weiß  wäre  9.  Sb5 
Sa6  10.  Sa7:  Sb4  11.  Se3  Sed5:  u.  s.  w. 

21  Weiß  kann  auch  recht  gut  7.  Sd5  oder 
7.  Lf4,  wie  im  Palamtole  1843  I  S.  25,  thun; 
hingegen  würde  sich  das  Spiel  mit  7.  De2 
Sf6  8.  f3  Sc6  9.  Le3  Le6  ausgleichen. 

M  Von  Petrow  angegeben;  12.  Scd6f  ge- 
winnt ebenfalls. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Kttuigsspringerspiel. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


10. 

n. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

§3. 

l. 


8. 


4. 


5. 


6. 


7. 


(Sf3-e5:!)      (d2-d4)       (Se5-c4)^     (Sbl-c3)       (g2-g4) 
(Dd8-f6)        (d7-d6)      "  (f5-e4:)      (Lc8-fö)      (Lf5-g6) 

Ddl-e2 

Sg8-f6 
h2-h4 


•  • 


ß-e4: 
Ddl-h5f 


Lfl-c4 
c7-c6 
Se5-g6: 


Dd8-e7V  g7-g6        De7-c4f 


•         • 


ShS-cß' 


Ddl-höf 

g7-g6 

Se5-c6:10 

d7-c6: 

d2-d4!18 


Se5-gfr 
Sg8-f6 

d2-d4! 

Dd8-h4! 

Sc5-c6: 


Df6-e7 

Lc4-f7f 

Ke8-e78~ 

Kel-dl? 

"  Sg8-f6  " 

Lft-e2! 

Sg*Tf6 

Dh5-h4ö 

"Th8-g8~ 

e4-e5 

~Lc8~-e6 

e4-e5 


h7-h6 
Dh5-h4 


Sg8-f614         d7-c6:         Sf4-e4 
Lfl-c418      Sf3-e5:!17       d2-d4?19 


Sfß-g4 
Dh5-h36 
h7-g6:e 
e4-e5ö 
SctTeö: 
c2-c3 

~o-(To~ 

Lfl-c4 
c6-c5 


f5-e4:       Dd8-g518     Dg5-g2: 
'      VT7-d6löj 


Ddl-höf      Lc4-f7f 
g7-g6*°   _Kc8-e7V 


3. 


4. 


Ke8-d8! 


8. 


iLfl-g2) 
Sb8-c6l 
Lcl-g5 
Lc8-f5 
Ddl-h5 
Ke7-d6 
_d2-d3^ 
h7-g6: 
Dh3-h8: 
De4-g2: 

DdinS" 

Lft-d3^ 

c6-c5 

d4-d5 

c7-c6 


Sg2-föf 
Thl-fl 
Ke8-fT 
Kel-dl! 
De7-e5: 
Lcl-e3 
cö-c4 
0-0 


Sg8-fö 


Ke7-d6 
Dh5-g5f 


Dg2-g5: 

Lf7-g6: 


Dg2-hlf 
Se5-c4-^ 

Kd6~c6  ~ 
Lcl-g5f 
Lf8-e7 
Se5-f7f 


9. 

10. 

Lcl-e3 

Lg2-e4:! 

0-0-0* 

Lg6-e4: 

Lgö-fÖ: 

g2-g4 

g7-fß: 

Lf5-g6 

Lcl-g5 

Dh5-h8: 

h6-g5: 

Dh4-h8: 

Kdl-d2 

Ke4-g4 
Dh8-h4 

d2-d4 


De5-e6 
Ld3-c2 


g^-g5 


+ 


Lcl-g5f     Dh5-h4        Kcl-d2 


Lft-g7 
^bl-c3 
d7-d5" 
Lf7-g8: 

Th8-g8T83 
Sf7-d6f 
Sg8-f6         Kd8-c8        Ke8-d8 


1  Oder  8 Se7  9.  d5  c6?  10.  gb  und 

gewinnt  die  Dame. 

*  Ungünstig  für  Schwarz  wäre  auch  9 

De7  10.  Sd2  Sf6  11.  g5. 

8  Nicht  6 Kd8,  da  7.  Lg8:  Tg8:  8. 

Lg5  die  Dame  gewönne. 

4  Die  italienische  Handschrift,  aus  wel- 
cher die  Variante  entnommen  ist,  bemerkt, 
daß  Se3f  die  Antwort  auf  8.  Sh8:  wäre,  und 
daß  bei  8.  fö  nun  g6:  geschähe,  mit  der  Fort- 
setzung 9.  Dg3  Ld6  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

6  Die  Dame  darf  weder  nach  h4  noch  nach 
g5  gehen;  denn  es  folgt:  7.  Dh4  Dg2:  8.  Sh8: 
Dhlf  9.  Lfl  De4f  oder  7.  Dg5  Tg8  8.  Sc3 
Dc6  9.  Lf3  De6f  10.  Kdi  Tg6:,  und  Schwarz 
steht  in  beiden  Fällen  auf  Gewinn. 

6  Zieht  Schwarz  Tg8,  so  folgt  8.  Sc3  oder 
8.  d3  und  dann  Sf4. 

7  Dieser  Zug  wurde  1873  von  H.  Möller 
angegeben  und  in  der  „Nordisk  Skaktidende" 
1877  S.  241  u.  f.  von  Sörensen  besprochen. 
Er  ergiebt  auf  die  Antworten  4.  Dhöf  und 
4.  Sc6:  einen  starken  und  interessanten  An- 
griff, wird  aber  durch  4.  d4  widerlegt 


8  6.  Dh3  scheint  nicht  besser  und  nicht 
schlechter.  Es  könnte  folgen  Tg8  7.  Sffc:  De7 
8.  Se6  e6:  oder  8.  Sh7:  Sc4:  9.  De3  d5  10.  d3 
f4  11.  Df4:  Sd4  12.  Kdl  Tg2:  13.  Lg2: 
Lg4f  etc.    Vgl.  Sörensen  a.  a.  O. 

9  Auf  7.  SfB:  setzt  Schwarz  das  Spiel  sehr 

günstig  wie  folgt  fort:    7 Tg4!    8.  Dh6 

Te4f  9.  Kdl  (wenn  9.  Le2,  so  De7  10.  Sc3 
Sd4!  11.  0—0  Se2f  etc.)  Sg4!  10.  Dh5f  KfB: 
11.  Df5f  Kg7  12.  b3  dö  13.  Lb2f  d4  14.  Dß 
Dh4  15.  g3  Se5!  16.  Dg2  Lg4f. 

10  Dieser  Zug  scheint  dem  Nachziehenden 
eine  zu  schnelle  Ent Wickelung  zu  gestatten. 

"  Es  drohte  Dh2:!     Weiß  könnte  jetloch 

18.  Ld5:    thun,    um    auf   18 Dh2:    mit 

19.  Le6t  Kb8  20.  Lh3  zu  antworten.  Das 
Vorrücken  der  schwarzen  Flügelbauern  scheint 
demnach  verfrüht  zu  sein. 

11  Die  Partie  zwischen  H.  Rüben  und  S.A. 
Sörensen,  der  wir  folgen,  wurde  von  letzterem 
nach  19.  e4:  Tg8  30.  De2  Sg4!  21.  Dc4:  Sh2f 
22.  Kel  fö  23.  Sf3:  Sf&f  24.  Kdl  Sd2:  25.  De6f 
Kb8  26.  Dg8:  Se4:  27.  Tel  Df4  28.  Kc2  Dföf 
29.  Kb3  Sd2f  30.  Ka4  Td4f  u.  s.  w.  gewonnen. 


Zweiter  Abschnitt,  ^ambit  im  Nachzuge  auf  den  Königsspringer. 
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11. 


2.  Weiß:  Sgl— f8  Schwarz:  17— f5? 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18, 


Sc3-e4: 

Sc4-d2 

+ 

Dffc-e6 

— 

Lfl-g2 

+ 

+ 

Dh8-e5f 

Lfl-e2 

Kd2-e3 

—— 

Ke8-fl 

Dg4-g5f 

Dg5-h4 

+ 

+  . 

Lfl-c4 

Dh4-f6: 

Thl-el 

Lcl-g5 

fc-fö 

Tel-e7f 

Dfft-g5: 

— 

De6-c4: 

Lf8-e7 

Dc4-f7 

DfMiöf 

Dh5-g5: 

Ke8-d8 

Tg8-g5: 

— 

Sbl-d2 

Sd2-f3 

Le3-d2 

Sfö-gl 

fö-f3 

Kel-fl 

Le2-e4 

h2-h3u 

— 

fo-f4 

Dh4-h5 

Sb~S* 

Le6-d5 

Dh5-h4f 

Sg8-h6 

g*-g3  . 

Ldö-e4:!» 

+ 

Sbl-c3 

Lgö-ffcf 

Sc3-d5f 

Dh4-f6: 

+ 

Dhl-al:11 

Lg7-ffc: 

Ke7-fö 

— 

Sc4-e5f 

Sc3-d5f 

Dh5-e2f 

Sd5-c7f 

De2-b5f 

Db5-a5t 

Lf7-d5f 

Da5-b5f 

+ 

Kc6-b6 

Kb6-a6 

b7-b5 

Kb7,  b6 

K-c7: 

Kc7-b7 

Sb8-c6 

Kb7-c7 

— 

Lg5-e7f 

Sbl-c3 

Sc3-d5f 

Sd5-c7: 

Sc7-a8:M 

Kd8-e7: 

d7-d6 

Ke7-f8 

d6-e5: 

Sb8-a6 

+ 

Sd6-flt" 

— 

Kd8-e8      — 


18  Der  richtige  Zug,  welcher  den  Vorteil 
für  Weiß  behauptet  Derselbe  wurde  zuerst 
von  Sydow  angewendet 

14  Schwarz    dürfte   sich  jetzt   nicht  mehr 

auf  die  Kombination  4 e4:  5.  Dh5f  g6 

6.  Sg6:  Sfö  einlassen. 

16  Diese  ebenfalls  gute  Spielart  wird  von 
Lange  (Schachz.  1859,  S.  229)  besonders 
empfohlen. 

16  Die   Spielart    3 d6,    bei    welcher 

Schwarz  ebenfalls  im  Nachteil  bleibt,  fuhrt 
zu  Varianten  der  im  nächsten  Abschnitt  be- 
handelten Philidorschen  Verteidigung  des 
Königsspringerspiels. 

17  Nach  3.  Lg8:  Tg8:  5.  Se5:  Dg5  6.  Sg4 
(15  hat  Schwarz  das  besser  entwickelte  Spiel, 
jedoch  ohne  augenscheinlichen  Vorteil,  da 
Weiß  7.  h3  (h5  8.  d4)  folgen  läßt 

18  Dieser  Zug  verschafft  dem  Nachziehen- 
den zwar  einen  Angriff,  läßt  ihn  aber  doch 
bei  richtigem  Gegenspiel  im  Nachteil. 

19  Damit  erzielt  Weiß  nur  Remis  (s.  die 
Kammern  3  resp.  4). 

80  Zieht  der  König,  so  gewinnt  Weiß. 


81  Nimmt  die  Dame  den  Turm  nicht,  son- 
dern zieht  11 Dg2,  so  folgt  das  nämliche 

Spiel.  Hätte  Schwarz  aber  auch  nicht  den 
Tbl  genommen  und  gleich  durch  Lg 7  den 
Turm  gedeckt,  so  würde  Weiß  dennoch  durch 
10.  Sc3  gewinnen. 

88  Zieht  Schwarz  d6,  so  folgt  11.  Le.8f 
Ld7  12.  Le3  etc.  Bei  10  ....  Dhlf  entschei- 
det 11.  Kd2  e3f  12.  Le3:  etc. 

88  Nähme  Schwarz  10....  Lg5:,  so  würde 
er  durch  11  Sf7t  das  Spiel  verlieren. 

84  Was  Weiß  nachher  auch  zieht,  er  wird 
immer  den  Sa8  oder  die  Qualität  verlieren. 

"  Der  Springer  giebt  so  ein  immerwähren- 
des Schach;  denn  wollte  sich  der  König  dem- 
selben nach  e7  entziehen,  so  würde  er  durch 
De5  und  Sf7  matt.    Gewinnen  kann  Schwarz 

nicht;  denn  zieht  er  8 g6:,  so  verliert  er 

durch  9.  Lg5f  und  10.  Dh8:.     Zöge  er  aber 

8 d6,  so  verlöre  er  auch,  nämlich  durch 

9.  Dg5f,  10.  Lgöf  und  dann  11.  Sf7f.  Das 
einzige,  was  ihm  noch  bleibt,  ist  8.  ...  Dhlf, 
welches  jedoch,  wenn  Weiß  richtig  spielt, 
remis  macht  (s.  die  folgenden  Varianten). 
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Erstes  Bach.     Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    4>as  Königsspringerspiel. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


5.       (Lfl-c4)_    (Sfö-e5:!)       (d2-d4?)   (Ddl-h5f)   (Lc4-f7j-)     (Lf7-g60      Kel-e2 


(f5-e4:)  (Dd8-g5)      (Dg5-g2:)       (g7-g6)     (Ke8-d8!)      Dg2-hlf     ~  d7-d6l 


Lcl-g5t 
Lf8-e~7 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

19. 

§  *• 

1. 


Lc4-f7f?         d2-d4 
Ke8-e7      ~Dg5-g2: 


•         • 


Lf7-g8: 


Se5-f7! 
Dg5-g2: 


Dg5-g2: 
Thl-fl 
d7-d5 


Thl-fl_ 

d7-d6 
Ddl-h5 
Dg2-hlf 
Ddl-h5!« 
Dg2-hlf7 
Lc4-d5:? 
Lc8~h310 
Sf7-h8:! 


#  • 


d5-c4: 


Lf7-g8: 
Th8-g8: 
Kel-e2 
Dhl-cl:8 
Kel-e2 
Th8-g8:8 
Ddl-e2 
"Sg8-f6 
Ddl-h5f 
g7-g6" 


h7-g6:V 
Se5-c4 

Dg2-h2: 
Lf7-g8: 

Dcl-f4 

Dh5-f7f 

Kc7-d6 

Ld5-c4n 

Sb8-c6 

Dh5-d5? 
Lc8-h3 

Dh5-b5j? 
Sb8-c6 

Dh5-h7:! 

Lc8-e6 

Le4-e218 


d7-d5 


Ddl-höf 

g7-g6 


Se5-g6: 
Sg8-f6 


(Lfl-c4)        SfS-e5:!         d2-d4         Se5-f7 
SgH-fG    "  ~T)d8-e7        "  d7-~d6~~     I)e7-e4f 


Lc8-g4 


Dh5-e5f 
Lffc-e7  " 

Kel-fl 
d6-d5 


fö-fö? 
Lg4-f3: 
Lc4-e2!_ 
Lg4-h3~ 

Sg6-e7^ 

I)d8-e7:        Ke8-e7:       Th8-g8 


LfB-e7 
d2-d3 
LfB-d619 
Dc7-e7f 


Sg8-e7 


Lcl-göf 

Lfö-eT4 

Lcl-g5f 

"Ke7-f7 
Sbl-c3 
c7-c6 
Df7-g8: 
Kd6-e5: 
Sf7-h8:" 
Sc6-d4 

Pd5-f7j14 
Ke8-d8 
Db5-c4: 
Lc8-b3 
Dh7-g6f 
Dg2-g6: 

d2-d3 

Le7-h4t 

d3-c4: 

Dg2-e4:*1 

Lc4-e2" 


Lc4-(13 
T)e4-e72!f 


Sf<-h8:     + 


1  Nimmt  Schwarz  den  Tel,  so  giebt  Weiß   ' 
mit  seinem  Springer  immerwährend  Schach. 

*  Oder  11....  g6:  12.  Le7f  Ke7:  13.  Dg5f 
und  gewinnt. 

8  Zöge  der  König  wieder  nach  d8  zurück, 
so  käme  Weiß  mit  13.  ScS:  Lg5:   14.  Dg5f 

Kc8:  15.  Lf5f  Sd7  16.  Dg7  resp.  13 Db2: 

14.  Se7  Dc2f  15.  Kfl  DdSf  16.  Kgl  Sc7: 
17.  Le7f  Ke7:  18.  De5f  in  Vorteil. 

4  Oder  10....  Se7  11.  Dh8:  Ke8  12.  Dh7. 

6  Falsch  wäre  8....  g6  wegen  9.  Dh4f 
Kd6  oder  SfB  10.  Sc3!  und  Weiß  gewinnt. 

•  Nachteilig  wäre  7.  Tfl. 

7  Auf  7 . . . .  g6  folgt  8.  Sg  6:,  und  die  Spiele 
gleichen  sich  aus. 

8  Bei  8 g6  wäre  Schwarz  in  drei  Zügen 

matt  (9.  Dg5f  Kd6  10.  Sc4f  Kc6  11.  Dd5f ). 


9  Weiß  giebt  immerwährend  Schach. 

10  Zieht  Schwarz  SfÖ,  so  nimmt  Weiß  den 
Turm,  da  sein  Ld5  durch  11.  Dh5f  ge- 
deckt ist. 

11  Bei  9.  Lb7:  und  dann   10.  La8:  würde 

Schwarz  9 Kf7:  ziehen,  die  Damen  tau- 

sehen  und  durch  cC  den  Läufer  auf  a8  ein- 
geschlossen halten. 

18  Spielte  Weiß  10.  c3,  so  tauscht  Schwarz 
auf  fl  die  Damen  und  gewinnt  dann  durch 
Sa5. 

18  Nicht  minder  ungünstig  für  Weiß  wäre 
11.  Lf7f  Kd8  12.  Dc4  Sc2f  13.  Kdl  Sal:. 

14  Nimmt  die  Dame  gleich  den  Bc4,  so 
tauscht  Schwarz  auf  fl  die  Damen,  erobert 
den  Sh8  und  hat  einen  Offizier  mehr 
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2.  Weiß:  Sgl— f8  Schwarz:  f7— ß? 


11. 

12. 

13. 

14. 

Dg4-e4f 

16. 

Sc3-d5f 

16. 

17. 

18. 

Sbl-c3 

Se5-f7f 

Dh5-g4f 

Dhl-al:* 

Kd8-d7 

Kd7-c6 

Kc6-b6 

— 

Sf7-d6f 
Ke8-d78 

Lg6-f5f 
Kd7-d6: 

Lg5-f4f 
Kd6-c6 

Lf5-c8: 
a7-a6 

Dh5-d5f 

+ 

• 

Kd8-e8 



Sbl-c3 

Dh5-g4: 

Se5-f7t 

Sf7-d6f 

Dg4-c8 j= . 

Lc8-g4t 

Dal:od.h2: 

Ke8-d8 

Ke8-d8 

Lg5-e7f 

Se5-f7t 

Sf7-d6f 

Dh5-f5i- 

Df5-b5| 

Db5-dr>f . 

Dhl-al: 

Lfö-e7: 

Kd8-e8 

Ke8-d7 

Kd7-c6 

Kc6-d6: 

Dh5-h8: 

Dh8-g8f 
Kd8-e7 

Dg8-f7t 
Ke7-d6 

Sbl-c3 

+ 

Le7-g5: 

+ 

+ 
Dg8-f8: 

Dfö-g7f» 

- 

Dhl-cl: 

Ke5-e6 

— 

Lc4-b5f18 

De2-c4 

Dc4-f7f 

Dtt-ffcf 

Dfö-f7f 

— 

c7-c6 

c6-b5: 

Ke8-d8 

Kd8-d7 

Sg8-e7 

+ 

Dfl-föf 

Dfö-f7f 

Df7-c4: 

Sh8-f7 

Sf7-h6 

Dc4-b5t 

f2-f4 

Tfl-ß:     — 

Kd8-d7 

Sg8-e7 

Sb8-c6 

Ta8-f8 

Sc6-e5 

Kd7-c8 

Seö-ftf 

e4-ft:      + 

Dc4-Hf 

Df7-föf 

Df8-f7f 

Dtt-c4 

— 

KeS-d8 

Kd8-d7 

Sg8-e7 

Ta8-h8: 

+ 

• 

Sh8-g6: 

(2U 

Tfl-fB: 

d2-d4 

c2-d3: 

Ltl-f4 

Lf4-d6: 

Sg6-h817  -f 

Lft-d6" 

e4-f3: 

Sb8-c6 

e4-d3: 

Sc6-b4 

Le6-f716 

e7-d«: 

— 

Kel-d2 

Kd2-el 

Le2-fö: 

Ddl-ft: 

Tfl-ß: 

— 

Lh4-g5at 

Lg5-cl: 

e4-f3: 

Dg2-f3: 

Lcl-b2: 

+ 

Tfl-gl 

Tgl-g7: 

Kel-d2 

Kd2-c3 

Kc3-b3 

Tg7-g8f   + 

Ld6-h2; 

De4-hlf 

Lh2-t4f 

Lf4-e5t 

Dhl-dl: 

— 

+ 


15  Weiß  hat  nun  einen  Turm  und  einen 
Bauern  gegen  einen  leichten  Offizier,  steht 
aber  beengt ,  weshalb  wir  das  Spiel  einige 
Züge  fortsetzen,  um  zu  zeigen,  wie  sich  Weiß 
befreit 

16  Zieht  Schwarz.  Sc2f  und  nimmt  dann 
den  Tal,  so  wird  Weiß  18.  Ld6:  ziehen  und, 
wenn  Schwarz  d6:  dagegen  zieht,  durch  19.TfÖf 
gewinnen.  Nimmt  Schwarz  den  Läufer  d6 
aber  nicht,  so  wird  Weiß  mit  einem  Bauern 
mehr  und  wegen  der  schlechten  Stellung  des 
schwarzen  Springers  al  im  Vorteil  sein. 

17  Geht  nun  der  Läufer  nach  d5,  so  folgt 
19.  Te3f  und  Kd2;  geht  der  Läufer  aber 
nach  h5,  so  geschieht  19.  Tf5  und,  wieder 
vom  Läufer  auf  g4  angegriffen,  20.  Tg5,  wo- 
rauf Schwarz  Sfö  ziehen  muß.     Weiß  spielt 

t.  Bllguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VIL  Aufl. 


dann  21.  Kd2,  und  der  Sh8  wird  in  beiden 
Fällen  gerettet. 

18  Falls  9.  Tfö,  so  Dglf  10.  Tfl  Dh2:  etc. 

19  Zieht  Schwarz  9 Sc6,  so  thut  Weiß 

10.  e4:;  nimmt  die  schwarze  Dame  diesen 
Bauern,  so  folgt  11.  Sd2,  nimmt  ihn  aber  der 
Bauer  d5,  so  11.  Dd5;  oder  zieht  Schwarz 
10.  Se5,  so  folgt  11.  f4  und  Weiß  steht  im- 
mer besser. 

80  Oder   10 e4:    11.   Dd6   und  Weiß 

steht  besser. 

fl  Nähme  Weiß  den  Turm,  so  würde  er 
Springer  und  Läufer  dagegen  verlieren. 

M  Schwarz  steht  nun  zwar  entwickelter; 
Weiß  hat  jedoch  einen  Bauern  mehr  und  eine 
sichere  Position. 

M  Auf  Dd4:  gewinnt  9.  Lb5f. 

7 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Ente  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


2. 
3. 
4. 


iSgl-ß)     (Lfl-c4>    jSfö-e5:!)     ( d2-d4 ) 
ifT-fö'Ö  7SgH-f6)     [Dd8-e~7)     (d7-d6V 


|Se5-fO 
d6-d5 


Sf7-h8:        e4-e5      Ddl-höf     Sh8-g6: 


d5-c4: 
Sbl-c3s 


Sf6-e4 
Sc3-e4: 


g"*g6 
Ddl-e2 


h7-g6: 
Kel-e2: 


Th8-g8       Sf6-e4: 


h 


ß-e4: 


Sg8-f6 

§5. 


Lfl-c4_\ 

f7-f5  j 

Sgl-fö 


De7-e4f  De4-e2f  * 

Sc3-d5      Lc4-d5:  Ld5-b7: 

Sf6-do:&    LctHtf«  Le6-f7: 

Sc3-d5:    Ddl-e2  Kel-e2: 


1. 


f5 
(Sgl-fö) 


Sg8-f6 


) 


d6-d5 


c7-c6 


De7-e4f   De4-e2f 
e4-e5       Sf7-d6f 


Ke8-f7: 
Sd6-c8: 
d6-d5      Ke8-d8     Kd8-e8: 


tft-foj 
/  Lfl-c4 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


V  ti-ib 


(Lfl-c4) 
Sb8-c6 
Lfl-c4\ 
fl-frj 
Sgl-fö 
Sb8-c6 


Lc4-g8:10       d2-d4        Sf3-e5:        d4-e5: 
Th8-g8:     ~~ f5-e4: 


Sc6-e5: 
Sf3-d4: 


TU 


) 


e5-d4:ls     Sc6-d4: 
\"d7^d6r  =^j 


Ddö-e 
Ddl-d4: 
f5^e4: 


Ddl-d.^ 
~Tg8-hiT 
Dd4-d5 
Tg8-h8~ 
Sbl-c3" 


Dd5-e4:      Lcl-f4 


d7-d6 
0-0IS 


+ 


0-0         Sc3-e4: 


•         • 


d7-d6! 

Sf3-e5: 

f5-"e4:V  th8-g8:^ 

d2-d4!       Sfö-g_5? 

>g8-f6~    "bdä-c7Ä 

d4-e5: 

"     '  Sf6-c4:~ 

Sf3-c5: 

f5-e4:         d7-d5 
Sß-g5!18 


Se5-c6: 
b7-c6: 

Lc4-f7t 
Ke8-d8 
0-0 


Dd8-e7 
Ddl-h5t 

g?-g6 
Lf7-b3 


fo-e4:         c7-c6 
Dh5-h7:  -f- 


d7-d5 


Lf8-c5 

Lc4-b5 

SgyTcT 

d4-d5 


e5-d4: 
Sbl-c3 
Se~4-c37 
J)-0 
a7-a6 
Sbl-c3 


Sg5-f7f 
Kd8-e8 
b2-c3: 


Sf7-h8:    Ddl-e2 


h7-h6 
Lb5-c6f 
~~ b7-c6: 

fc-f4 


De7-e4f 
Sfö-d4 

_J2-f3_ 
Lc8-fö~ 
e4-d5: 


d7-d5 
Sd4-b3 


Sbl-c3 


d7-d6!17     Sg8-h6       Sc6-e7  c7-c6         c6-d5: 


e5-e4 
Lc4-b3 


b7-b5 
Ddl-h5 


b5-b4 
Sg5-h7: 


•  • 


Se7-g6*°    Lf8-e781    Ke8-f7 


Lc4-b5f 
~Lc8-d7 
Sc3-e2 
fo-e4: 
e4-fö: 
Lc8-"f5:»* 


1  Auf  Df7  folgt  11.  fö  oder  11.  Sf4. 

2  Weiß  hat  drei  starke  Bauern  und  einen 
Turm  gegen  zwei  leichte  Steine;  Schwarz  darf 
Df7  nicht  ziehen,  wegen  12.  Df7f  und  13.  f3. 
Zieht  der  König,  so  rochiert  Weiß,  und  Se4 
geht  verloren. 

3  Stärker  als  die  Rochade,  worauf  d5  8.  f5: 
I)f7:  folgen  würde. 

4  Nicht  9 d5,  wegen  10.  Ld5:.    Nach 

dem  Damentausch  droht  entscheidend  Sdß^. 

*  Nimmt  die  schwarze  Dame  den  Sf7,  so 
zieht  Weiß  9.  Sf6f  und  bekommt  den  Tg8 
gegen  seinen  Springer. 

6  Zieht  Schwarz  c6,  so  zieht  Weiß  Sd6f 
and  erobert  den  Tg8. 

7  Dieses  Vorrücken  ist  notwendig,  weil 
sonat  vermittelst  c6  der  Läufer  auf  a8  abge- 
sperrt und  durch  die  Dame  erobert  werden 
könnte. 


8  Schwarz  konnte  in  den  letzten  Zügen 
noch  anders  ziehen,  z.  B.  im  10.  Zuge  Sd5: 
statt  Kf7:;  doch  wird  er  den  Verlust  des  Tg8 
gegen  den  Springer  nicht  vermeiden  können. 

9  So  hat  Weiß  bei  guter  Stellung  einen 
Bauern  mehr. 

10  In  der  Regel  ist  es  nicht  gut,  den  schon 
thätigen  Königsläufer  gegen  Sg8  abzutau- 
schen. Auch  hier  erweist  sich  der  weiter 
unten  ausgeführte  Zug  4.  d4!  als  kräftiger; 
übrigens  kann  sich  Weiß  auch  durch  4.  d3 
d6  5.  Sc3  Sf&  6.  Lg5  einen  kleinen  Vorteil 
sichern. 

11  Zieht  Schwarz  den  Turm  nach  h8,  so 
folgt  ebenfalls  8.  Dd5}  geht  hingegen  die 
Dame  nach  h4,  so  geschieht  8.  Sc3  und  Weiß 
entwickelt  sein  Spiel  vorteilhaft. 

18  Gegen  5 Sd4:  thut  Weiß  6.  Se5:, 

greift  den  Sd4  an  und  droht  mit  Dhöf.    Jae- 
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11. 


12. 


IS. 


14. 


Dh5-g6f  »  + 

+ 

d4-d57 

+ 

Sd5-fÖ: 

Lc4 

-g8:8 

Kf7-fc: 

Lc4-e29 

+_ 

■ 

+ 

Lcl-g5     -f 


Sbl-d2     — 


Lf8-b4     — 

+_ 

+__ 
Sg5-e619  + 


0-0 

Se2-g3 

+ 

Lc8-£5 

Lcl-h6: 

Lh6-e3 

Db5-e2 

Lf5-c2: 

Kf7-g8 

Lc2-f5 

g2-g4»»  + 


nisch  II,  S.  97,  bemerkt  aber,  daß  5 d6 

das  Spiel  ausgleichen  könnte. 

l«  Unrichtig  wäre  9.  Dh5f  g6   10.  De5f 
Kf7  11.  Dh8:  Lb4f  u.  s.  w. 


14  Weniger  gut  wäre  für  Weiß  die  Ro- 
chade wegen  De4:  9.  Dc3  Dc6  10.  Telf  Kf7. 

18  Gegen    5 Seö:    gewinnt    6.    Dh5f 

Sg6  7.  Lh7:. 

ia  Auf  5 d5?  6.  d5:  8d4:  gewinnt  7.  c3. 

17  Durch  d4:  können  wir  wieder  auf  das 
Spiel    Nr.    2    kommen;    Weiß    könnte    aber 

auch  mit  5.  e5  einen  Angrifferlangen.    4 

d6  ist  der  beste  Zug,  welcher  aber  schließlich 
auch  kein  gutes  Spiel  gewährt,  da  Lfö  ein- 
gesperrt und  die  Rochade  gehindert  bleibt 
Zur  gegenwärtigen  Stellung  fähren  auch  die 
Philidorsche  Verteidigung  des  Königssprin- 
gerspiels, die  italienische  Partie  und  das 
Königsläuferspiel;  ferner  könnte  die  schot- 
tische Partie  (z.  B.  Schachz.  1863,  S.  119)  die- 
selbe Stellung  ergeben. 

18  Auch  4.  e5:  kann  geschehen;  vgl.  die 
Nrn.  5  und  7  der  erläuternden  Partien. 

19  Nun  folgt  auf  Dc8  (b8)  12.  Dd4  Tg8 
13.  Da4,  drohend  Ld7f  und  Sc7t;  auf  Db6 
12.  Sa4  Da5f  13.  Ld2;  auf  Da5  12.  Ld2, 
drohend  Se4:. 

M  Von  Teoria  e  Pratica  II,  S.  15,  ange- 
geben mit  der  Fortsetzung  8.  0 — 0  Le7.  Die 
Zuge  in  der  Tabelle  rühren  von  Berger, 
Schachz.  1887  S.  196,  her. 

"  Falls  e4:,  so  9.  Sh7:  Lf5  10.  Lb5t  Ktt 

11.  Lh6:  etc.;  falls  Df6,  so  9.  Se6  Df7  (Le6: 
10.  Lg5  nebst  e6:)  10.  Sb5  etc. 

M  Oder  Sf5:    11.  Ld3  Dd7   (Sh4    12.  g3) 

12.  Se4  etc. 

"  Es  kann  folgen:  Ld7  15.  Ld3  Kh7:  16. 
Dc2  Le8   17.  h4  Lh4:  18.  0—0—0  nebst  g5. 


rläuternde    Partien. 


Nr.  4. 

i 

9.  Sc4— d6f 

17.  Ld3— gö: 

Sd7-fö 

Gespielt  in  Berlin,  Sommer 

In  der  Tabelle  ist  ausge- 

18. Lg6— d3 

Ke7-f7 

1839. 

führt,     daß    9. 

Sed6f  noch 

19.  0—0—0 

Sft-g4? 

v.  Bilguer. 

v.  d.  Lasa. 

besser  ist. 

20.  h2— h3 

Sg4— fß 

1.  e2— e4 

e7— e5 

9 

Ke8— d8 

21.  g2-g4 

Sf6-e4 

2.  Sgl-f3 

f7-fo 

10.  Se4—  g5 

De6— e2f 

22.  Lg5— e3 

Sfö— g6 

3.  Sfö— e5: 

Dd8— 16 

11.  Lfl— e2: 

Lfö— d6: 

23.  fö-fö 

Se4— f6 

4.  d2— d4 

d7— d6 

12.  Sg5— f7t 

Kd8— e7 

24.  Ld3— g6f 

Kf7— g6: 

5.  Se5—c4 

£5— e4: 

13.  S£7— h8: 

Sg8—  fÖ 

25.  fö— f4 

Le6— g8 

6.  Sbl-c3 

c7— c6 

14.  Lei— g5 

Lc8— e6 

26.  f4— fo| 

Kg6— h7 

7.  Sc3— e4: 

Dfc— e6 

15.  Le2—  d3 

Sb8— d7 

27.  g4— g5? 

Ta8— e8 

8.  Ddl-e2 

d6— d5 

16.  Sh8— g6t 

h7— g6: 

28.  Kcl-  d2 

SfH— e4v 

7* 
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Erstes  Buch.     Erster  Teil.     Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


29.  Kd2— dB  Se4— g3 

30.  g5— g6f  Kh7— h8 

31.  Thl— fl  Te8— f8 
Wenn    Schwarz    den    Tfl 

nähme,  brächte  er  sein  Spiel 
in  eine  sehr  bedrängte  Lage, 
weil  es  ihm  dann  nicht  mehr 
möglich  wäre,  den  Lg8  ohne 
Verlust  zu  bewegen  und  sei- 
nen König  frei  zu  machen. 

32.  Le3— f4  Ld6—  f4: 

33.  Tfl— f4:  Tf8— f5: 

34.  Tdl— fl  Lg8— e6 

35.  Tfl— f2  Tf5— f4: 

36.  Tf2— f4:  Le6—  f5f 

37.  Kd3— d2  Lf5— g6: 

38.  Tf4— f8f  Kh8— h7 

39.  Tfö— b8  Sg3— e4f 

40.  Kd2— cl  Lg6— fö 

41.  Tb8— b7:  Lf5— h3: 

42.  Tb7— a7:  Kh7— h6 

43.  Ta7— c7  g7—  g5 

44.  Tc7— cöf  Kh6— h5 

45.  a2 — a4  g5 — g4 

46.  Tc6—  c8  g4— g3 
und  Schwarz  gewinnt- 
Nr.  6. 

(M.  Lange,  Morphybuch  1881,  S.  97.) 

Gespielt  in  London,  Juli  1858. 

Löwenthal      Morphy  und 

und  Medley.     Mongredien. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl—  fä  f7— f5 

3.  Lfl— c4  d7— d6 

4.  (12— d4  Sb8— c6 
In    Wirklichkeit    war    die 

Partie  ein  französisches  Sprin- 
gerspiel:  1.  e4  e5  2.  Sfö  d6 
3.  d4  f5  4.  Lc4  Sc6. 

5.  d4 — e5:  d6 — e5: 

6.  Ddl— d8f         Sc6--d8: 

7.  Sfö— e5: 

Suhle  &  Neumann  1865, 
S.  1 70,  halten  7.  f5:  für  bes- 
ser  und  tadeln  auch  8.  Ld2. 
7 f5— e4: 

8.  Lei— d2 

Besser  8.  0     0  Ld6  9.  Lf4 
Sf6  10.  Sc3  etc. 


8. 


9.  Ld2— c3 

10.  h2— h3 

11.  Sbl— d2 

12.  0—0 

13.  Lc4— d5: 

14.  Sd2— c4 


LfS— d6 
Sg8— f6 
Lc8— e6 
0—0 
Sf6— d5 
Le6— d5: 
b7-b5? 


Ein  Fehler,  durch  welchen 
ein  Bauer  verloren  geht.  Es 
mußte  Le5:  geschehen,  wo- 
rauf sich  mit  15.  Se5:  Sf7  die 
Spiele  ausgleichen. 

15.  Sc4— d6:  c7— d6: 

16.  Tfl— dl  e4— e3 

17.  f2— e3:  Ld5— g2t 

18.  Kgl— g2:  d6—  e5: 

19.  Lc3— e5:  Sd8-  c6 

20.  Leo— d4? 

Statt  dessen  würde  Lf4  den 
Bauern  und  die  bessere  Po- 
sition erhalten  haben. 
20 Ta8— e8 

21.  Tdl— d2  Te8— e6 

22.  Tal— el  Te6— g6f 

23.  Kg2— h2  Tfö— fö 

24.  Td2— g2  Sc6— d4: 

25.  e3— d4:  Tg6—  h6 

26.  Tel— e7  Tf3-h3f 

27.  Kh2— gl  Th3— hlf 

28.  Kgl— fö  Th6— f6f 

29.  Kfö— e2  Tf6— f7 

30.  Te7— e8|  Tf7-f8 

Remis. 

Nr.  6. 

<M.  Lange,  Morphy  buch  1881,  S.  8.) 
Gespielt  in  New-Orleans,  Mai 
1850. 
Morphy.  Rousseau. 

1.  c2— e4  e7— e5 

2.  Sgl—  ß  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  f7— f5 

4.  d2— d3  Sg8— f6 

5.  0—0  d7— d6 

6.  Sfö— g5  d6— d5 

7.  e4— d5:  Sf6— d5: 

8.  Sbl—  c3  Sc6— e7 

9.  Ddl— fö  c7— c6 
10.  Sc3— e4 

Ein  tiefdurchdachtes  Opfer. 


10 f5— e4: 

Nimmt  Schwarz  den  Sprin- 
ger nicht,  sondern  zieht  etwa 
h6,  so  folgt  11.  Dh5f  g6  12. 
Ld5:  (droht  SfÖf )  e4:!  13. 
Lf7f  Kd7  14.  Dg4f  Ke7  15. 

De4:  g5: 16.  De5f.  Auf  10 

Sg6  ist   11.  Sg3  recht  stark. 

11.  Dfö— f7t  Ke8— d7 

12.  Df7— e6t  Kd7— c7 

13.  De6— e5f         Dd8— d6 

14.  De5— d6f         Kc7— d6 

15.  Sg5— f7f  Kd6— e6 

16.  Sf7— h8:  e4— d3: 

17.  c2— d3:  Ke6— f6? 

18.  b2— b4  Lc8— e6 

19.  Tfl— el  Lc6—  g8 

20.  Lei— b2f  Kffc— gö 

21.  Tel—  e5f  Kg5— h6 
Auf  Sf5  entscheidet  22.  h4f 

nebst  23.  Tael  (oder  umge- 
kehrt) für  Weiß. 

22.  Lb2— elf  g7— g5 

23.  Te5— g5:  u. Weißgewinnt. 

tfr.  7. 

(M.  Lange,  Morphybuch  1881,  S.  342.) 
Gespielt  in  London,  April 

1859. 
Morphy.  Worrall. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— «6 

3.  Lfl— c4  £7 — f5 

4.  d2— d4  d7— d6 

5.  d4— e5:  d6 — e5: 

6.  Ddl— d8f         Ke8— d8: 

7.  Lei— göt  Sg8—  ffe 

8.  Sbl-c3  Lfö-b4? 

9.  0— 0— 0t  Lb4— d6 

10.  Thl— el  h7— h6? 

11.  Lg5— ffcf  g7— f6: 

12.  Sc3— b5  Kd8— e7V 

18.  Sfö— h4  Th8— d8 

14.  e4— ß>:  Ke7— e8 

15.  Tel—  e3  Td8— d7 

16.  Te3— g3  Sc6— e7 

17.  Lc4— e6  e5— e4 
18.'Le6— d7f  Lc8— d7: 

19.  Tdl— d6:  Ld7— b5: 

20.  Td6— f6:  u.  Weiß  gewinnt 


Dritter  Abschnitt. 


Philidors  oder  französische  Verteidigung  des 

Königsspringerspiels. 

8  e7-e6  ~d7-d«        I*8-g4?" 

3. 


§2- 
§3. 


In  den  ältesten  Schriften,  der  lateinischen 
Handschrift  zu  Göttingen  und  dem  Werke  des 
Lucena  von  etwa  1497,  kommt  neben  einigen 
Beispielen  der  Verteidigung  2.  ....  Sb8 — c6 
auch  bereits  der  Zug  d7— d6  vor.  Es  läßt 
sich  aber  nicht  erkennen,  ob  jene  ersten  Ver- 
fasser der  einen  oder  anderen  Art  den  Königs- 
bauern zu  schützen  einen  Vorzug  einräumten. 
Damiano"  berücksichtigt  um  1512  nur  Sb8 
— c€.  Lopez  1561,  Blatt  116,  ist  der  An- 
sicht, daß  Sb8— c6  wegen  3.  Lfl—  b5  man- 
gelhaft sei,  wohingegen  d7 — d6  den  schwarzen 
Steinen  die  beste  Entwicklung  (es  la  mejor 
tnanera  y  mas  segura,  y  mos  libre  para  poder 
jugar  de  sus  pieea»)  verstatte.  Diese  Ansicht 
mag  auch  Greco,  aber  nur  bei  der  ersten 
Ausarbeitung  seiner  Spiele,  geteilt  haben. 
Demnächst  überzeugte  man  sich  allgemein, 
daß  d7 — d6,  wenn  auch  ein  sicheres,  doch 
kein  leicht  zu  entwickelndes  Spiel 
giebt.  Man  ist  daher  auf  Sb8 — c6  zurück- 
gekommen. Philidor  hat  indes  noch  ein- 
mal den  Zug  des  Lopez,  jedoch  aus  einem 
anderen  Grunde  als  der  Spanier,  wieder  auf- 
genommen und  1749  geradezu  behauptet,  daß 
es   wegen    der   starken  Verteidigung  d7— d6 


Sb8— d7 


3. 


Sg8— fß! 
3.  - 


c5— d4:! 


3. 
3. 
3. 
3. 
3. 
3. 


f7— f5? 

Lfl— c4 


f7-f5? 


Lc8— e6 


Sg8— f6? 


c7— c6? 


Lf8— e7! 


für  Weiß  nicht  ratsam  erscheine,  2.  Sgl—  ß 
zu  ziehen.  Philidor  gründet  diese  Behaup- 
tung darauf,  daß  Schwarz  sowohl  gegen.  3.  d2 
— d4  wie  gegen  3.  Lfl— c4  nun  f7— fo  thue 
und  seine  Bauern  in  das  Zentrum  bringen 
könne.  In  den  folgenden  Ausgaben,  1777  und 
1790,  zweifelt  er  selbst  aber  schon  an  der 
vollen  Richtigkeit  seiner  Ausfuhrung;  und  in 
der  That  läßt  sich  das  Zentrum  stets  mit  Vor- 
teil für  Weiß  sprengen.  Heute  wird  demnach 
jene  Ansicht,  welche  sich  vor  Philidor  her- 
ausgebildet hatte,  von  allen  Autoritäten  geteilt. 
Von  den  Autoren  wären  hier,  neben  den 
ausgezeichneten  Arbeiten  von  Morphy  und 
Ri viere  in  der  NouveUe  Regence  1863  und  von 
Jaenisch  in  der  Strategie  1868, 1869  und  1870, 
noch  etwa  zu  erwähnen:  Lopez,  1561,  Blatt 
116  u.  118.  —  Philidor,  1790,  I.  S.  36,45. 
II.  S.  34.  —  Allgaier,  Tab.  IV.  —  Lewis, 
I.  1842,  S.  75,  IL  1834,  S.  55.  —  Cozio,  I 
S.  313;  II  S.  285,  327,  371.  —  Lolli,  S.  121, 
164,  366.  —  Ponziani,  S.  90,  101.  —  Wal- 
ker, 1842,  S.  47.  —  Schachz.  1848,  S.  254; 
1880,  S.  68;  1887,  S.  193.  —  N.  Berl.  Schachz. 
1867,  S.  227.  —  Regence  1860,  S.  90.  —  Chess 
World  1865,  März. 
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§1- 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


d2-d4!'         d4-e5:*      Ddl-fö:* 


Lc*-g4? 


Sb8-d 


ri 


Lg4-ft:8 

"SdY-b6~ 
Sbl-c310 


d6-e5: 
Le4-b3 

e5-d4: 
Ddl-d4: 


Lfl-c4 
DdH-ffc5 
Ddl-d4: 


Sg8-f6! 


e5-d4:"      Lfö-e7!1* 


Lc8-e6 
Lcl-e3! 

~~(M)18~ 

Lcl-f4 


Sf3-d4: 
Lft-e7 


Sb8-c6 
Lcl-g5? 

Lfl-d3 


d6-d5 


7. 

8. 

Dfö-b3 

Sbl-c3 

b7-b6 

c7-c6 

Sbl-c3 

Lcl-f4 

Sg8-e7 

Se7-g6 

0-0-0 

Dd4-d2 

Sb8-c6M 

a7-a615 

Lfl-b5w 

Lb5-c6: 

Lc8-d7 

Ld7-c6: 

0-0-0 

Dd4-d2 

Sb8-c6 

a7-a6 

e4-e5 

e5-e618 

Sffc-g4 

Sg4-ffc! 

ßft 

•         • 

0-0« 

0-0 

Sd4-e2 

9. 


10. 


0-0 


0-0 


c7-c5*8      Sb8-c6* 


f2-f4  Sd4-e2 
Lc8-g4!w  c7-c6 
Sd4-fö 

c7-c5?  Sb8-c6 
Ld3-b5f   Lhbdlf*1 


c7-c5         Lc8-d7        Dd8-d7: 


Lfö-d6* 
Lf4-g3 
Dd8-d7 
Lfl-d3 

0-0-0 

<M) 
Lfl-d3 
Lc8-e618 

e6-ftf 
Ke8-f7: 
Ld3-ft 
Le7-c5M 
Se2-f4 
Sc6-e5 
Lcl-e3 
S£B-g4 

h2-h3 
Lg4-e2: 

0-0" 
Lc8-g4 
Sd4-f5 

0-0 


Sc3-b5 
Sg8-h6 
Tal -dl 


Le6-b3: 


+ 


h2-h3 


Sffc-h5 


Lcl-g5 
Th8-e8 

Lf5-c8: 
Dd8-c8:~ 

Sf4-do 
Lc8-c6 
Le3-f4 
Le7-ffc» 
Ld3-e2: 
Dd8-b6 
Lcl-e3 
a7-a6 
Lcl-g5 
Tf)B-e8  " 


1  Für  das  beste  halten  wir  mit  Jaenisch, 
Strategie  1868  S.  154,  diesen  Zug;  aber  3.  Lc4 
ist  auch  gut.  Die  Göttinger  Handschrift  und 
zugleich  Lucena  spielen  3.  c3  Sft>  4.  h3 
Se4?  5.  Da4f.  Jaenisch  giebt  die  Verbes- 
serung 4.  Dc2  Le7  5.  d4  0—0. 

*  Auch  4.  c3  ist  gut.  Über  4.  Lc4  sehe 
man  §  4  Nr.  2  und  S.  119  Anm.  23. 

•  In  Partien  der  Ost  Lesehalle  1886,  S.  24, 
und  der  Schachz.  1886,  S.  362,  versucht  A.  Al- 
bin 4 Sd7  (5.  d6:  Ld6:)  etc.  Weiß  scheint 

den  Bauernmehrbesitz  ohne  Nachteil  behaup- 
ten zu  können. 

4  Auch  bei  5.  ß:  e5:  6.  Dd8f  Kd8:  7.  f4 
ft  8.  e5:  e5:  steht  Weiß  etwas  günstiger.  Falls 
7 Ld6,  so  8.  e5:  Le5:  9.  f4  etc. 

*  Lange  giebt  im  Morphybuch  Dd7  als 

das  beste  an.     Über  6 Sfö  sehe  man  die 

Nr.  9  der  erläuternden  Partien,  S.  120. 

•  Oder  Lc5  10.  Le3  Sd7  11.  Tadl  etc. 

7  Dieser  Zug  rührt,  nach  Long  1871,  von 
v.  Lord  her.  Wir  geben  die  Anfangszüge 
einer  Partie  zwischen  Black burnc  und  L. 

Paulgen,  Wien  1873,  wieder.    Außer  3 

Sd7  kommt  in  Betracht:  Sc6,  worauf  4.  Le5 


d4:  5.  Dd4:  oder  4 Ld7   5.  Lc6:  Lc6: 

6.  ScS  d4:  7.  Dd4:  (vielleicht  besser  Sd4:)  zu 
Nr.  36  und  37  fuhrt.  Eine  andere  Verteidi- 
gung:   3 ffc   4.  Lc4  Sc6  oder  4.  c3  Le6 

ist  noch  wenig  erprobt. 

8  4.  Ld3  kommt  in  Nr.  8  der  erläuternden 
Partien  (S.  120)  vor.  Falls  4.  c3,  so  Sf6  5.  Lc4 
Le7  6.  Db3  0—0  etc. 

9  Schwarz   steht   beengt     Vielleicht  war 

4 Le7  (statt  Sb6)  5.  Sg5?  Sh6  oder  8.  Sc6 

9.  Dd2  Le7,  wie  bei  Minckwitz,  Hambur- 
ger Kongreß  S.  180  angegeben,  oder  11 

f5,  wie  in  der  Ost  Schachz.  1873,  S.  245  an- 
gedeutet, besser. 

10  Mit  4.  Lc4  d4:  5  Sg5  Le6  6.  Le6:  e6: 

7.  Se6:  De7  8.  Sd4:  De4f  9.  Dc2  De2f  gleicht 
sich  das  Spiel  aus. 

11  Pott  er  empfiehlt  in  Land  and  Water, 
1883,  4 Sd7,  um  d4:  zu  vermeiden. 

l*  Ober  Sc6  6.  Lb5  etc.  vgl.  Nr.  37. 

18  Über  Ld7  vgL  Nr.  34. 

14  c5,  jetzt  oder  in  einem  früheren  Stadium 
der  Partie  gezogen,  scheint  bedenklich.  Der 
rückständig  werdende  Bd6  ist  aber  nicht  un- 
mittelbarer Gefahr  ausgesetzt:  7 c5  8.  Dd2 
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11. 


Dffc-g6 
a2-b3: 

"fT-fö 


12. 


2.  Weiß:  Sgl—  ß  Schwarz:  d7 

13.  14.  15.  16. 


d6 


Dg6-d6: 

Dd4-d2 

LfÖ-e7 


Dd6-c7 
Sß-d4 


0-0 


Dc7-d8:       Ke8-d8; 
+  9 


17, 


18. 


Lcl-g5         Sb5-d6f     Tal-dl        Tdl-dHf      Lg5-d8:       Lc4-f7:      + 


Lf4-e3"     Dd4-d2       Dd2-c3: 


Le7-ffc  Lf6-c3:       Dd8-f6       + 


0-0 

Lg5-fB: 

Ddlfö 

,    ., 

g7-g6 

Le7-f6: 

c7-c680 

h2-h3 

g2g4 

Lcl-e3 

Le3-d4: 

I)dl-d4: 

0-0-0 

+ 

Sg4-h6 

Sb8-c6 

Lc5-d4: 

Sc6-d4: 

c7-e6 

Lcl-f4 

Sd5-e7f 

Ddl-d3: 

Tal-dl»5 

Lf4-g5 

Lg5-f6: 

Sc3-e4: 

— 

Se5-d3: 

Dd8-e7: 

Tfö-d8 

d6-d5 

d5-e4: 

De7-f6: 

Df6-e7 

— 

h2-h3 

Lf4-e5: 

f2-f4 

Se2-c3: 

Sc3-a4 

c2-c4 

8a4-c3 

— 

Sg4-c5 

LfÖ-e5: 

Lc5-c3: 

Dd8-b6~ 

I)b6-a5 

Da5-d8 

Dd8-f6 

— 

Ddl-d3 

Lcl-e3 

Le3-c5: 

0-0-0 

— 

Sb8-d7 

Sd7-c588 

Db6-c5: 

b7-b5 

— 

a2-a4 

h2-h3 

Ddl-ß: 

Tal-dl 

b2-b3 

c2-d3: 

d3-d4 

d4-c5:     + 

h7-h6 

Lg4-fö: 

Sc6-b4 

Dd8-c7 

Sb4-d3: 

Tf8-e8 

Dc7-c6 

dö-cö:80 

0-0 

+ 

Sc6  9.  Lf4  Da5  10.  Ldfc?  Td8  11.  Df4  Sh5 
und  gewinnt 

15  Oder  vielleicht  Kh8.  Die  Stellung  des 
Nachziehenden  bleibt  immer  ziemlich  be- 
schränkt. 

16  Oder  7.  Dd2!  0—0  8.  0—0—0  Kh8  9. 
Ld3  wie  in  Nr.  3,  wo  aber  der  Damenläufer 
besser  auf  e3  steht. 

"  Auf  11.  Dd2  geschieht  f5. 

18  Die  Spiele  sind  ungefähr  gleich.  Schwarz 
wird  den  Lg5  nicht  voreilig  mit  h6  angreifen. 
Vgl.  die  Partie  Nr.  10. 

19  Oder  8.  Lf5  Se5:  9.  Lc8:  Dc8:  10.  Sd5: 
Dd7  mit  gleichem  Spiele. 

»°  Oder  Kg7.  Nicht  gut  wäre  c5  wegen 
14.  Sdb5  a6  15.  Sa3  Le6  16.  Tadl  Sc6  17.  Sd5: 
Ld5:  18.  Lc4  etc. 

91  Falls  Lc5,  so  9.  Sce2  und  Weiß  steht 

etwas  besser.  (9 Ld4:  10.  Sd4:  Se5:  11.  e5: 

Dh4f  12.  g3  Dd4:?  13.  Lb5f,  od.  9.  Lb6  10. 
h3  Sh6  11.  c3  etc.)  Die  Kombination  9.  St5 
Sf2!  10.  Sg7f  Kf8  11.  Dh5  Sd3f!  12.  d3: 
Kg7:  13.  f5  Te8  14.  Lh6f  Kh8  15.  Df7:  Lf8 
16.  Lffc:  Tf8:  17  Dd5:  Lf5:  ist  nicht  zu  em- 
pfehlen. 


M  Lh4f  10.  g3  Sh2:  11.  De2  greift  nicht 
durch. 

18  Dieser  Zug  bildet  in  mancher  Variante 
ein  notwendiges  Übel.  Hier  könnte  Schwarz 
wohl  auch  Ld7  thun,  wie  in  Nr.  43,  oder  h6 ; 
es  kommt  aber  dagegen  8.  f4  in  Betracht. 

u  Auf  Db6  folgt  9.  Tbl  oder  9.  Sf4  Sc6 

10.  Scd5  mit  gutem  Spiel,  bei  8 Le6  aber 

9.  Sd5  c4  10.  Lc4:  Se4:  11.  Lf4  etc.  oder 
9 Ld5:    10.  d5:  Sd5:    11.   Lh7f  Kh7: 

12.  Dd5:.     Vergl.  Partie  Nr.  12,  S.  121. 

88  Vorzuziehen  ist  14.  Sd5. 

M  Hier  würde  auch  f5  zulässig  sein. 

87  Über  Lg4  8.  Sf3  vgl.  Nr.  44.     Durch 

7.  ....  d5  8.  e5  Sg4  entsteht  Nr.  7. 

89  Unrichtig  wäre  Db2:,  worauf  zunächst 

13.  0—0  folgen  würde. 

89  So  spielte  Morphy  gegen  Seguin. 
Jaenisch,  Strategie  1868  S.  202,  zieht  9.  e5 
(e5:  10.  e5:  Sd7  11.  De2  Te8  12.  Lf4  etc.) 
vor.  Falls  8 Db6,  statt  Sc6,  so  eben- 
falls 9.  e5. 

80  Nach  19.  e5  Df3:  steht  Weiß  gi'nstig. 

81  Jaenisch,   Strategie  1870  S.  112,  hält 

8.  Ld7f  für  besser  als  8.  Sf5. 
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(§1.) 


1.  Weiß:  e2— c4  Sehwarz:  e7— eo 

2.  Sgl— ß  d7— d6 


13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21.22. 

23. 

24. 

25. 

26. 


4. 

5. 

6. 

7. 

e4-eo 
Sfö^1 
Lfl-e2« 

c7-c5 

e4-d5: 
Sf6-d5: 

c4-e5 
Sf6-e4 

•  • 

•  • 

0-011 
c7-c5 

d6-d5H 
Le2-b5f 
Lc8-d7 
Sd4-f5" 
Ld7-b5: 
Ddl^f10 
Lfö-e7 
Sbl-c3 

c7-c6 
Lcl-e3 

8. 

Lfl-e2 
Sg4-h6  ~ 
Sd4-fö 
Sd8h# 
Sc3-d5: 
Dd8-d5: 
Sc3-e4: 
d5-e4: 

•         • 

Sd4-i3 
Sb8-c6 
e4-e5 
Sf6-e4" 
Sd4-f5 

Sc3-b5: 
Dd8-a5f 
Sc3-d5: 
Dd8-d5: 
0-0 

9. 

10. 

11. 

<Sbl-e3) 
l  eö-d4: 1 

(Sfö-d4:) 
(Lf8-e7> 

■          • 

•  • 

•  • 

•  m 
m              • 

~c7^c5?~ 

f2-f4 
d6-d5 

0-0 
Lfl-e2« 
d6-d5 

■          • 
•         • 

0-0 
Le7-c5! 

0-0 
Dd8-b6 

0-07 

Kgl-hl 
Lc5-d4: 
Kgl-hl 
Lc8-g4 
Sd4-b58 
Dd5-dl: 
0-0 

Ddl-d4: 
Lc8-e6 
h2-h3 
Lg4-fö: 
Tfl-dl: 

•         * 

0-0 
Lcl-e3 
Le7-c5V* 

■         • 

•         • 

Lcl-gö1* 

Sc3-e4: 
d5-e4: 

(s.  Nr.  23) 

Sb5-c3 

Da5-b618 

Sd4-b5 

Sb8-a6 

Lg5-d2 

Sb8-d7 

Sfö-e5: 

Sb8-a6 
Le3-d4: 

*  • 

•  • 

Lc5-d4: 

Sd4-b5 

Lc5-e3: 

e5-e6! 

£7-e6: 

Lcl-e3 
Le7-c5 

Ddl-e2 

Sb8-d7 

Lcl-f4 

Dd5-c5 

Sd4-ß 

0-0 
Ddl-d8f 
Ke8-d8: 
Le2-b5-Hn 
c7-c6! 

•  • 

•  • 

0-0 

•         • 

Sd4-b5 
Dd8-dl: 

9m             •              • 

•             • 

c7-c5? 

Lfl-b5t 
Lc8-d7 

e4-d5:19 
Sf6-d5: 
Lfl-d3 

0-0IS 

0-0 

•         • 

Sc3-d5 
Sft-d5: 
0-0-0 

•              • 

Lel-g5 

d6-d5 
Sfö-d4:» 
Lfö-e7 
Lfl-d3*6 

Lc8-e6 
Sfo-e7f 

e5-d4:*1 
d4-e5: 

h7-h6 
Ddl-d3: 

Sd7-c5 
Se5-d3: 

Dd8-e7: 
Le3-f4 

Sf6-e4:       Se4-c5 


Lf8-e7M      Sc5-d3: 


d6-c5:        Dd8-d3: 


0-0 


Lc8-£5 


1  Nicht  so  gut  ist  Se4  8.  Se4:  e4:  9.  Le3 

0—0  10.  Lc4.    Falls  9.  oder  10 Lc5,  so 

c6.    Auf  7 Sg4  kann  Weiß  mit  8.  Ld3 

in  die  Variante  Nr.  7  einlenken. 

*  12.  Le3  wäre  wegen  Sfö  schwächer. 

3  Falls  Sf5,  so  14.  Lf5:  Lfo:  15.  Le3 
nebst  Tadl  etc.;  falls  g6,  so  14.  h3  nebst 
Le3;  falls  Sg4,  so  14.  Dg3  h5?  15.  f5  nebst  Lf4. 

4  Über  7.  Ld3  Lg4  sehe  man  Nr.  10. 
In  gegenwärtiger  Variante  wäre  10.  e5,  statt 
Khl,  zu  erwägen. 

5  Nicht  16.  Sc7  wegen  De5:  17.  Sa8:  Ld6. 

6  Zuerst  von  Löwenthal  gegen  Morphy 

gemacht.    Jaenisch  betrachtet  6 d5  und 

insbesondere  6 0—0  als  genügende  Ver- 
teidigungen. Die  Verstärkungen  des  Angriffes 
in  Nr.  18  und  22  rühren  von  Berg  er,  Schachz. 
1880  S.  72,  her. 

7  Auch  9.  Lfö  De5f  10.  Le3  0—0  11. 
0—0  c6  gewährt  Weiß  keinen  Vorteil. 


8  Wiederum  gäbe  10.  Lfö  Dd6  11.  Sb5 
Dc5  12.  De2  a6  kein  Resultat 

9  Da  dieser  Zug  wegen  10.  e6  (Nr.  18) 

nicht  genügt,  so  wäre  9 0—0   10.  0 — 0 

c5  11.  Sb3  b6  zu  erwägen. 

10  Bei  14.  Lc4  oder  14.  Td4  gleicht  Lf5 
das  Spiel  aus. 

11  Jaenisch  spielte:  11.  Lc4  Ld4:  12. 
Ld4:  Sc6  13.  Lb5  0—0  14.  Lc6:  c6:  15.  0—0 
Dd5  =.  Falls  11.  Se6:,  so  Ddlf  12*  Tdl: 
Le6:  13.  Lc5:  Sd7  14  Lh5f  g6  15.  Ld4 
Tf&  etc. 

,2  Oder  7.  Le3  c5  (auch  d5  8.  e5  Se8  geht 
an)  8.  Sfö  Sc6  9.  0—0  Le6  nebst  d5.  Wegen 
7.  Le3  d5  8.  dö:  siehe  Nr.  15.  Der  Zug  7. 
f4  fuhrt  zu  Nr.  14. 

18  Von  Lange  im  Morphybuche  an  Stelle 
von  9.  Lf4  (Le6  10.  Dd2  d5  11.  d5:  Sd5:  12. 
Tadl  Sf4:  13.  Df4:  Da5  15.  Ld3  Tad8  =)  em- 
pfohlen.     Jaenisch,   Strategie  1869    S.  27, 
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3.  Weiß:  da— d4!    Schwarz:  8g8~f6! 


12. 


Le2-d3» 
Sb8-c6 
Le2-ffc 
Sc6-d4 
Lcl-f4 
c7-c6 
Ld4-c5 
Dd^dlT 
TU-dlt_ 
Lc8-d7 
Ddl-höf 


13. 

Dd4-fS 
Le7Tf5» 

e4-e5? 

(I6e5: 
Sb5-d6 
Sa6-c5 
Tal-dl: 
Tf8-e8 

f2-e3: 
Sb8-c6~ 
Dh5-cö: 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Tfl-dl      + 


Stt-d^T 
Lf4-e3 
Le7-d6: 
ß-f410 
e4-f3:  " 
e5-e6 
~f7-e6: 
Sd4-b5: 


Kc3-d5 

I)b6-e6 

Tdt-d6: 

Sc5-e4 

Le2-ß: 

Sb8~cö 

Le2-g4 

Th8-e8 

+ 


Sd5-e7f» 

De6-e7: 

Td6-d4 

Se4-f6 

Lf3-c6: 

~b7-e6: 

Sb5-d4 

Sc6-d4: 


Lf3-b7: 
Ta8-b8 
Le8-g5 
SÄf-diT 
Tfl-f4 
Ta8-b8 
Tdl-d4: 
c7-c6 


Lb7-a6 
Tb8-b« 

c2-c4 
Sd5-c7 
Tf4-d4 

a7-a5 
Td4-e4^ 
Kd8-c7 


La6-c4 
Sd7-eft: 


I>5-a7 
Tb8-a8~ 

0-0 
Te~8-e7 


Tfl-el 


De7-f6      + 


Td4-d8     - 

Lc8-ß 


g7-g6         c6-b5: 


Tfl-dl:      Sb5-c7: 


Lc5-e3: 
Tal-dl: 


Lc5-b6 

e4-d5f 
Ke£d8~ 


Le3-f4 
Le3-b6: 
~a7^b67 
0-0 


Sc7-a8: 

Lf4-e5: 

a2-a3 

Sb8-a<r 


Tdl-d5 
Sb8-c6 " 
Sb5-c3 
Sa6-c5 


Le2-b5 
Lc8-e6 
Sc3-d5 


Lb5-c6:     Lc6-d5:     Ld5-b7:     — 
Le6-d5:     Tf8-a8:     Le5-b2:16  — 

+ 


Tfl-el 

c2-d3:M 

— 

Sc5-d3: 

— 

Lf4-c7: 

c2-d3: 

Lc7-a5 

La5-b4: 

Sbl-c3 

L£5-d3: 

Sb8-a6 

Le7-b4 

Sa6-b4: 

Sb4-d3 

weist  aber  auch  hier  Remis  nach  mit:  (9.  Lg5) 
Le6  10.  Dd2  Db6  11.  Sd5  Ld5:  13.  d5:  Sb8 
13.  Lf6:  Lffc:  14.  c4  8d7  etc.  Vielleicht  ist 
10.  Tel  (Db6  11.  Sd5  Ld5:  12.  d5:  Sb8  13. 
Ld3  etc.)  besser  (Berg er). 

14  Blackburne  zog  gegen  L.  Paulsen, 

Wien  1882,  7 Sc6  (8.  Le3  Ld7  9.  f4  Sd4: 

etc.).  Hruby  versuchte,  Nürnberg  1883,  die 
Änderung  (7 Sc6  8.  Le3)  Te8. 

18  Vielleicht  ist  Se8  besser. 

,#  Wegen    der    Ungleichheit    der  Läufer 
wird  das  Spiel  unentschieden  bleiben. 

17  Jaenisch,  Strategie  1870  S.  111,  führt 
auch  7.  Ld7f  zum  Vorteil  für  Weiß  aus. 

18  Wenn  Se4:,  so  10.  De2. 

l»  Oder  6.  e5  Sg4   7.  e6  Sfö  8.  f7f  Kf7: 
9.  Lg5  c6  u.  s.  w. 

»  Auch  7.  Sdb5  Sc3:   8.  Dd8f  Kd8:   9. 
Sc3:  ist  nicht  besser. 


I         »l  Über  Lg4  vgl.  Nr.  1. 

"  Oder  5.  I)d4:  Le7  6.  Sc3  wie  in  Nr.  5. 

M  Nicht  gut  ist  Se4:  wegen  7.  Le7:  De7: 
8.  0—0  Sc5  9.  Tel  Le6  (Se6  ist  kaum  besser) 
10.  f4  Sd3:  (Df6  11.  Lb5f  c6  12.  f5  b5:  13. 
Sb5:)  11.  Dd3:  g6  12.  Sc3  (drohend  Sd5)  c6? 

13.  f5  f5:  14.  Sf5:  etc. 

M  So  spielte  A.  Schwarz  gegen  L.  Paul- 
sen,    Wien  1873.     Schwarz  kam  nach  Le6? 

14.  f4  in  Nachteil.    Besser  war  wohl  13 

Dc7  nebst  Te8  (14.  DfS  Sh7  nebst  f5). 

16  Riviere  und  Morphy,  NouveUe  Ri- 
yence  1863  S.  355,  ziehen  5.  Lc4,  worauf  Jae- 
nisch, Strategie  1869  S.  53,  das  Spiel  mit 
C6  6.  o—0  d5  (oder  Le7)  7.  Ld3  Sc5  aus- 
gleicht. 

*  Falls  c5:,  so  7.  Tel  (7.  Lb5f  Ld7  8. 
Se5:?  Lb5:)  Sd3:  8.  d3:  Ld6  9.  d4  0—0  10. 
e5:  Lb4  11.  Ld2  Ld2:  12.  Sbd2:  und  Weiß 
i  steht  etwas  besser. 
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(§10 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 


3. 


4. 


(d2-d40 
e5^d4:!~ 


Lfl-c4 


Sg8-f6l 


Sb8-c6 

Ddl-d4: 

Lc8-e6 


•         • 


•         • 


•         • 


5. 


Sfö-g5 
Lc8-e6* 


Sf3-d4: 
Sc6-d4: 
Sbl-c38 


a7-a6 

Lcl-g58 

Lc8-d77       Sg8-f6» 


Sb8-c612 
m  Lcl-e3 

"  Sg8~ft 

'     "  Sb8-c6 

Lfl-b5 

Sb8-oß         Lc8-d716 


6. 


Lc4-e6: 
f7-e6: 
Sg5-e6: 
f7-e6: 
Ddl-d4:4 
Lc8-e6 
Lcl-e3 

Lg5-f6: 
Dd8-f6: 

e4-e5 


Sb8-c6 

Lg5-d8: 

Sc6-d4~ 

Sbl-c3 

Lf8-e7  " 

Dd4-d2 

Sg8-f6  " 

Dd4-dl 

Sg8-f617 

Lb5-c6: 

Ld7-c6: 


7. 

8. 

Sg5-e6: 

Se6-d4: 

Dd8-e7 

De7-e4f 

Lc4-e6: 

Le6-c8 

Dd8-e7 

De7-e4f 

Sbl-c8 

Dd4-c4: 

Le6-c4: 

Sg8-fl6 

Dd4-d2 

Tal-dl 

Sg8-f6 

Lf8-e7 

Dd4-f6: 

Sbl-c3 

g7-f6: 

Sb8-c6 

Dd4-e3 

Sf3-e5: 

d6-e5: 

Dd8-e7" 

Sf3-d4: 

Lfl-c4 

Ke8-d8:18 

Sg8-h6 

Lfl-c4 

Dd4-d2 

Sb8-c6 

Sc6-c5 

Lfl-d3*4 

Sbl-c3 

Lf8-e7 

0-0 

Sbl-c3 

Sf3-e5: 

Sc6-e5 
Lcl-g5 
~fTf6?19 

Sg8-f6 


d6-e5: 
Lg5-h4 
Sg8-h680" 
Sbl-e3 
Lf8-e7 


9. 


De4-e2f 
Lcl-e3 
Dd8-dT 
Lfl-e2 


0-0 
0-0-010 

Lf8-h6f 
Lg5-f6: 


g7-f6: 
Sbl-c3 
Lffc-e7 
Sf3-e5: 

d6-e5: 
0-0 

h7-h6 
Lb5-d7f 
Dd8-d7:,e 
SM-c3  _ 
Dd8-d7 

0-0-0 
0-0 


10. 


Ddl-e2        Kel-e2:s 

De4-c2f 

Ddl-e2 


Ke8-d7 
Kel-e2: 
Sb8-d7 

0-0 
Dd7-c6~ 

0-0 


b7-b5 
Kcl-bl 


0-0-0 
Se5-d7: 
De7-e3f 
Sc3-d5 
Th8-e8 

0-0 

0-0 
h2-h3 
~Sfö-h7~ 


0-0 
Lffc-e7 
Thl-el 
h7-h6M 


1  Von  Lange  im  Morphybuche  empfoh- 
len. Gegen  4 Le7  (von  Jaenisch,  Pala- 

mhde  1847,  angegeben)  spielte  Morphy  5.  c3, 
drohend  6.  Db3,  eventuell  Dd5  nebst  Db7:. 
Vgl.  §  4  Nr.  7.  Auf  4 c5  wird  5.  c3  sehr 

wirksam. 

« 

•  Oder  d5  6.  dö:  Sd5:  7.  Sf7:  De7f  8. 
De2  De2f  9.  Ke2:  Kf7:  10.  Ld5f  Kf6  11. 
Tdl  c6  12.  Lb3  Lc5  etc.  Zu  erwägen  ist 
aber  7.  Dfö  Le6  8.  Se6:  e6:  9.  De4. 

8  Von  Jaenisch,  Strategie  1869  S.  107, 
ausgeführt.  Morphy  und  Riviere  hatten 
für  Weiß  10.  Se2:  gethan. 

4  Vgl.  das  schottische  Gambit  §§  2  und  5. 
In  einer  Partie  zwischen  Minckwitz  und 
Mieses,  Schachz.  1871  S.  239,  entstand  die- 
selbe Position  nach  1.  e4  e5  2.  Sfö  Sc6  3. 
Lc4  d6  4.  d4  d4:  5.  Sd4:  Sd4:  6.  Dd4:. 
Schwarz  zog  6 Sf6. 

6  Jaenisch  spielt  5.  Lg5  Dd7  6.  Sbd2 
Sc6  7.  Dc3  tfß  8.  Lh4  Se5  9.  Sd4  0—0—0  10. 
f4  Sg4  11.  Lc2  und  Weiß  steht  besser.  Ber- 
ger weist,  Schachz.  1887  S.  195,  auf  die  Fort- 
setzung 8 d5  (statt  Sc5)  9.  Lb5  Ld6  10. 


Lc6:  c6:  (einfacher  ist  Dc6:)  11.  e5  e5:  12.  Se5: 
Le5:  13.  De5:  Sh6  14.  Sb3  0—0  15.  Sc5  Dd6 
16.  Dd6:  d6:  17.  Se6:  Tae8  etc.  hin.  Mit  5. 
Sc3  und  8.  Tdl  will  demnach  Weiß  den  Vor- 
stoß d5  hindern. 

8  Nach  Lange,  Morphybuch,  und  Staun- 
ton 1860  S.  163,  besser  als  Lfö,  wie  Löwen- 
thal gegen  Morphy  spielte. 

7  Nach  Staunton, ChessPraxis  1860  S. 68, 
rührt  dieser  Zug  von  Boden  her.  Er  beugt 
dem  Angriff  Lb5  vor,  fördert  aber,  wie  Chess 
World  1865,  bemerkt,  die  Entwickelung  des 
schwarzen  Spieles  nur  wenig. 

8  Die  Fortsetzung  6.  Lf4  Sc6  6.  Dd2  Le7 
7.  Sc3  Sf6  8.  0—0—0  0—0  9.  Ld3  a6  wäre 
der  Variante  Nr.  5  ungefähr  gleich.  Löwen- 
thal und  Gossip  stellen  Weiß  mit  5.  Lc4 
Sc6  6.  De3  Le7(?)  7.  Db3  besser. 

9  In  einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz.  1867, 
S.299,  zwischen  Neu  mann  und  Blackburne 
geschieht  5. . . .  f6  6.  Lh4  Sc6  7.  Dd2  Se7  8.  Sc3 
Sg6  9.  Lc4  etc.  In  einer  Partie  zwischen 
Minckwitz  und  Stern,  Frankfurt  1878,  er- 
folgte 5 f6  6.  Le3  Sc6  7.  Dd2  Le7  (viel- 
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2.  Weiß:  Sgl— ß  Schwarz:  d7— d6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


19. 


Sbl-c3 

Sd4-c6: 

Lcl-e3 

Tal-dl 

— 

Sb8-c6 

Ta8-e8f 

Kd7-c6: 

d6-d5 

— 

Lc8-b7: 

— 

Ta8-b8 

— 

Üc4-c6f 

— 

b7-c6: 

— 

a2-a3 

Sf3-d4 

Sd4-e6: 

fö-f4 

ft-ß« 

+ 

Sc6-e5 

c7-c5 
Sbl-c3 

f7-e6: 

+ 

Se5-g6 

fö-e3: 

Ke8-d7: 

0-0 

Sd5-e7: 

Tfl-el 

— 

c7-«6 

Te8-e7: 

Kd8-c7 

— 

f2-f4 

Le3-f4: 

— 

e5-f4: 

Le7-b4 

— 

&-& 

Sf3-h2 

h3-g4: 

fö-ffc 

Kgl-g2 

Tfl-hl 

h6-h5       h5-g4:      Sc6-e5  g7-g5         c7-c5?     Kg8-g7     TfB-h8        f7-ft        Sh7-fl318 


Tal-dl      Dd4-c4f    Sf3-d4>1     + 

0-0       Tft-f7 
Lg5-h4M   Lh4-e7:        e4-e5 


g2-f3: 


f3-f4      Dd4-e5:    + 


Sffc-e8        Dd8-e7:     Lc6-fö:      De7-g5f       d6-e5: 


leicht  besser  Se7  und  g6)  8.  Sc3  Le6  9.  Lb5 
Kf7  10.  Lc6:  c6:  11.  0—0  c5  12  Tadl  etc. 

w  Weniger  gut  wäre  9.  Sd5  0—0—0  10. 
Sffc:  Lg7  11.  Sd5  Lb2:.  Der  Zug  9.  0—0—0 
geschah  von  Golmay  o  gegen  Riviere,  Con- 
grt*  de  1867  S.  244. 

11  Oder  Se5:  12.  De5f  De7  13.  Lf6:  flß: 
14.  De7f  Le7:  15.  Sd2  etc. 

12  Jaenisch  erklärt   5 Sc6   für  das 

beste. 

18  Nach  Strategie  1869,  S.  111,  wäre  7  .... 
Td8:  8.  Sc3  Sffc  für  Weiß  etwas  günstiger. 

14  Chess  Monthly  1882,  S.  178,  empfiehlt 
Sc3  und  0—0—0.  Der  Läufer  soll  später 
je  nach  Umständen  e2  oder  c4  besetzen. 

16  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen  Bo- 
den und  Morphy  20.  Sh5f  Kf7  21.  Tadl 
Sg6  22.  Le2  etc.  Schwarz  verliert  den  Bd6. 
Besser  für  Schwarz  war  9.  Se8  (statt  h6  nebst 
f5,  ferner  15.  c6  (statt  c5)  nebst  Sg6. 

16  Ia  Paulsen  versuchte  gegen  Dr.  Flei- 
ßig,  Ost.  Schachz.  1873  S.  273,   5 Se7. 

Die  Schachz.  1874,  S.  23,  empfiehlt  dagegen 
6.  Lg5. 


"  Durch  Se5  7.  8e5:  e5:  (7.  Lb5:  8.  Sf7: 
Kf7:  9.  Dh5f)  8.  Dd5  verlöre  Schwarz  einen 

Bauern,  und  6 Sb4  7.  Lc4  Sf6  8.  Sg5  d5 

9.  Ld5:  wäre  gleichfalls  für  Weiß  günstig. 

18  Oder  Sd7:  10.  f4  Lb4  =»,  wie  Jaenisch 
im  Palamlde  1847,  S.  534,  angiebt 

lf  7 f6  und  7 Sfl6  (siehe  Nr.  3) 

kommen  in  Spielen  zwischen  Morphy  und 
Harrwitz  vor.     Schwarz  bleibt  beengt 

10  Salvioli,  Teoria  e  Pratica,  II  S.  8, 
empfiehlt  h5  (von  Laroche  herrührend). 
Dagegen  käme  in  Betracht:  9.  Sc3  Dd7  10. 
0—0—0  Th7  11.  Lg3  oder  h3  etc.  und  im 
Falle  von  10.  0—0—0?  11.  Da7:  b6  12.  8d5 
g5  13.  Sb4  Le4:  14.  Thel  Dh7  15.  Sa6  etc. 
zu  gunsten  von  Weiß.  In  einer  Partie  zwi- 
schen Weiß  und  Blackburne,  Wien  1882, 
spielte  letzterer  8 Se7  9.  Sc3  Sg6  etc. 

81  Weiß  steht  etwas  besser.  Auf  13.  e5 
(statt  Sd4)  würde,  wie  Suhle  &  Neumann 
1865,  S.  172,  bemerken,  Dg4  folgen. 

"  Vgl.  die  Partie  Nr.  11,  S.  121. 

"  Auch  11.  Le3  ist  gut.  Vgl.  Schachz. 
1882  S.  163. 


108  Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§10 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  d7— d6 


39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 


4. 


5. 


6. 


Sf3-d4: 
Lf8-e7 


d6-dö16 


_7._ 

Sf3-e5: 
d6-eö:*      Ke8-d8:       LfB-b4f 


(Ddl-d4:)        64-eö1       Dd4-d8f 
Sg8-f6 


Dd8-e7 
Sbl-c3 


Lc8-d78 
Sbl-c3u 


e4-e517 


c7-c5 
e4-d5:! 


Lcl-e3 


d6-e5: 
Lcl-e3 
Sb8-c6e^ 
Lfl-d3" 


Lc8-e6 
Sf3-e5: 
De7-d66 
Lfl-b5 
Le7-f6  " 
0-0 


Sg8-fl6       Lffc-c7         Lc8-d7 


0-0 

Lfl-b5f 
Lc8-d7 

Ddl-e2f19 


Dd8-d5:       Lc8-e6? 


0-0 
f2-f415 
Lc8-g4 
e5-e6 
Ld7-b5r 
Sd4-e6:>0 
Dd5-e6: 
Sd4-bö! 
LfÖ-d6 


•         • 


Sb8-a6 


Sbl-c3 
Th8-e8 
Sbl-c3 
LfÖ-dö 
Sbl-c3 
Dd6-d4: 

S^dö 
Sc6^d4: "" 

Lcl-f418 

Sb8-c6 

Sd4-f3 
c7-c6 
e6-f7f 

Ke8-f7: 

De2-e6f 
f7-e6: 

Sbl-c3 

Ddö-c6 

Ddö-eö~~ 
Sbl-c3 
Lf!8-b4 
Lcl-f4 


9. 


Lcl-f4 


Lb4-c3f 

Seö-o4 

Le(Tc4: 

Le3-d4: 

Le$-e6 

Lb5-d7f 

Dd8-d7: 

Sd4-f5 

Ld~7-f5: 

h2-h3 
Lg4-f3: 
Sd4-b5: 
Dd8-a5f18 
Lfl-c4 

e6-e5 
Sbö-d6f 
Dc6-d6: 
Sb5-d6f 

c7-d6: 
Lcl-d2 


Ddö-d7        Sb8-a6 


Ddö-d7 

Sbl-cS 

Lf8-b4 


10. 


b2-c3: 
Lc8-e6 
Lfl-c4: 

Th8-e8f 
Lfl-c4 


Le6-c4: 
Le3-d4: 


Lflß-d4: 
e4-f5: 


Sc6-e5 
Ddl-f3: 
Dd8-b6 
Sbl-c3 

d5-d4 
Lc4-e6 
Sb8-d7» 
Sc3-b5 
Dd6-c5*4 
Sc3-b5 
Ke8-d7 

0-0-0 
Dd7-e7 
De2-e5 
Sg8-f6~ 


11. 


O-O-Of 
Sb8-d7 
Lcl-e3 
Kd8-e7s 
Se5-c4: 
Lf&-e7 
Ddl-d4: 


tt-ffe 
h2-h3 
Se5-d3: 
Lcl-d2 
Sb8-d7! 
Ddl-h5f 

Sbl-c3 

Ö-0-0" 
Lcl-e3 
Dc5-e7 
De2-e5: 
d6-e5: 
Sc3-d5 
Le6-dö:M 
Sb5-c7f 
Sa6-c7: 


1  Über  5.  Sc3  oder  Lg5  vgl.  Nr.  3  und  31. 

8  Oder  Sc6  6.  Lbö  Sd7  7.  Lc6:  c6:  8. 
0—0  d5  (vielleicht  besser  Scö)  9.  Lg5  Le7 
10.  e6  SfÖ  11.  £7f  Kf7:  12.  Seöf  nebst  Sc6:, 
wie  Lange  im  Morphybuch  ausführt 

8  Ungünstiger  wäre  Sg4  12.  0—0—0  Se5 
(Se3:  13.  e3:  Te3:  14.  Lf7:  Te7  15.  Thfl) 
13.  Lb3  Ke7  14.  Se4  Sc6  15  Sd6:  d6:  16. 
Thel  u.  s.  w. 

4  Nach  Jaenisch  ist  12.  Scb5  stärker. 

5  In  dieser  Partie,  die  Morph y  gegen 
Harrwitz  gewann,  wurde  mit  19.  Ld5  Tb8 
20.  Lfö  fortgesetzt;  nach  Jaenisch  bot  19. 
....  Ta7  mehr  Aussicht  auf  Remis. 

•  Auf  Db4f  thut  Weiß  gleichfalls  8.  Sc3. 

7  Weiß  steht  um  weniges  besser. 

8  Oder  Lf6  6.  Le3  Sc6  7.  Sdö  Ld7  (Sd4: 
8.  Ld4:  Ld4:  9.  Dd4:  fß  10.  Lc4)  8.  Lbö 
wie  oben. 

9  Minder  gut  wäre  Sffc  7.  Le2  Sc6  8.  f4 

0—0  11.  8.  w. 

10  Schwarz   hat   eine  zwar  weniger  freie, 
aber  doch  sichere  Stellung. 


I 


11  Auch  5.  Ld3  (Le7  6.  0—0)  wie  in  einer 
Partie  zwischen  Mortimer  und  Mac  Don- 
neil, London  1883,  ist  gut  Ferner  ist  an- 
wendbar 5.  Lc4.  Folgt  hierauf  Se4:,  so  ge- 
schieht 6.  Lf7f  Kf7:  7.  Dh5f  g6  8.  Ddöf  etc. 
Vgl.  eine  Partie  zwischen  Steffahny  und 
Fritz,  Schachz.  1880  S.  187.     Dort  erfolgte 

7 Ke7?  (statt  g6)  8.  0—0  (drohend  Tel) 

g6  9.  Dh4t?  SfS  10.  Lg5  Kf7  11.  Sc3  und 
nun  könnte  Schwarz  mit  Lg7  (12.  Sdö  oder 
e4  Sc6)  in  Sicherheit  kommen.  Weiß  aber  hätte 
sich  mit  9.  De2  (statt  h4f)  besser  gestellt  da 
sowohl  De4f  als  Lgöf  droht  (Berg er). 

14  Vgl.  Nr.  6  und  (wegen  Le2)  Nr.  lö. 

13  Vgl.  Nr.  8,  Note  23,  S.  103.  7.  f4  und, 
falls  Sc6  oder  cö  (c6),  8.  Sf3  dürfte  stärker  sein. 

14  Jaenisch  setzt  die  Variante  noch  fol- 
gendermaßen fort:  19.  g7:  Ddö:  20.  föf  Kffc: 
21.  Dc3  Kg8  22.  b3  Se5  23.  Leo:  Teö:  24. 
Teö:  De5:  2ö.  Dc7:  Dgöf  26.  Kh2  Deöf  27. 
Khl  Dd5f  28.  fö  Te8. 

16  7.  Lf4  Ld7  fuhrt  mit  8.  0—0  zu  Nr.  43. 
16  Jaenisch  hatte  1843,  S.  55,  diesen  Zug 


Dritter  Abschnitt.     Philidors  oder  französische  Verteidigung  des  Königsspringerspiels.      10ft 


3.  Weiß:  d2— d4!    Schwarz:  e5— d4:! 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lfl-bö 

Lb5-c4 

— 

c7-c6 

Sfö-d5 

— 

0-0-0* 

Le3-g5 

Sc3-e4 

Lg5-föf 

Se4-d6: 

Thl-elt 

Tel-e8f 

— 

a7-a6 

Sb8-d7 

h7-h6 

Sd7-f6: 

c7-d6: 

Ke7-f8 

Sf6-e8:5 

— 

Ld4-f6: 

Se3-d5 

0-0-0 

Thiel 

— 

Le7-fB: 

Lf6-d8 

0-0 

Sb8-a67 

— 

o-o-o 

Thiel 

Dd4-c4 

fö-f4 

— 

Sg8-e7 

Se7-e6 

0-0-0 

Th8-e810 

— 

Ddl-d3: 

g2g* 

g4g5 

Sc3-d5 

Tal-el 

Dd3-b3 

ß-fö 

— 

Dd8-d7 

Dd7-c6 

Sfö-d7 

Tfö-e8 

Sd7-e5 

Le7-fö 

Se5-c4u 

— 

0-0-0 

-Ld2-e3 

Sc3-a4 

Tdl-dS: 

g2-g4 

— 

Sd7-c5 

Tffc-d8 

Sc5-d3f 

Db6-c7 

b7-b5 

— 

. 

Dhö-döf 

+  _ 

Lcl-g5 

Lg5-e7: 

0-0-0 

Sc3-e4 

Se4-g5 

Le6-h3 

c2-c3 

Kcl-c2        + 

Lft-c7 

Sg8-e7: 

Se7-c6 

b7-b6 

Sc6-d4 

Th8-f3B 

Sd4-e2t 

Se2-f4» 

Le3-a7: 

Sb5-a7: 

0-0-0w 

De2-e5 

De5-a5 

Da5-b6 

Db6-c5: 

ß-ß          + 

Ta8-a7:M 

c7-c6 

Sg8-f6 

0-0 

Sf6-e4 

De7-c5 

Se4-c5: 

Sb8-d7" 

Lcl-e3 

o-o-ot 

Le3-c5f 

Sb5-c7 

Sc7-e6: 

Tdl-d7 

+ 

8b8-c6 

Kd7-e7 

Ke7-f6 

Ta8-c8 

£7-e6: 

Ld2-b4: 

Lfl-e2: 
Ld5-e6 

Lb4-a5 
T>T-b6 

La5-c3 

Ke8-ffc 

Lc2-f3 

+ 

De7-e2: 

De5-c7: 

Lf4-c7: 
Lb4-c3f 

b2-c3:M 
SflT-ef   " 

Lc7-e5 
~f7-fö  ~ 

Le5-d4 
Ta8-c8 

Ld4-a7: 
Se4-c3: 

a2-a3 

Le6-c4    " 

Lfl-d3        + 

Dd7-c7: 

empfohlen,  und  man  hielt  ihn  danach  für  ge- 
eignet, die  Spiele  auszugleichen,  bis  L.  Paul- 
sen  im  November  1863  die  Erwiderung  5.  d5: 
Dd5: 6.  De2t  anwendete.  Auch  gegen  diese  hat 
aber  der  russische  Meister  in  der  Strategie  1870 
eine  genügende  Verteidigung  durchgeführt. 

17  Hierauf  gleicht  am  einfachsten  Lc5  6. 
Sc3  Se7  7.  Le3  Lb6  das  Spiel  aus.  Dies  Re- 
sultat ergäbe  sich  auch  nach  5.  Sfö,  was 
Staunton  1852,  S.  210,  anrät.  Schwarz 
spielt  dann  5 Sfö  oder  Le6. 

1Ä  Wir  entnehmen  die  Variante  von  Staun- 
ton 1860,  S.  69.    Ebenso  wenig  möchten  wir 

nur  Schwarz  9 De8f  16.  Le3  Db5:   11. 

Ddöf  empfehlen;  hingegen  scheint  uns  9 

Sfö  die  Stellung  auszugleichen. 

19  Von  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  179, 
als  gut  bestätigt  und  von  Jaenisch,  Stra- 
tegie 1870  S.  158,  erläutert 

80  Bei  7.  Le3  Sc6  8.  Sb5  0—0—0  9.  Sbc3 
Lb4  entwickelt  Schwarz  sein  Spiel;  auch  7. 
Db5f  (Sd7,  wenn  Schwarz  keinen  Doppel- 
bauern haben  will)  Sc6  8.  Sc6:  Dc6:  9.  Dc6f 


c6:    10.  La6  Tb8    räumt   dem   Anziehenden 
keinen  Vorteil  ein. 

81  Oder  Sc6  11.  Le3  Sd4  (Sb4  12.  Sa8) 
12.  Ld4:  d4:  13.  0—0  etc. 

88  Am  besten  mag  Sgfö  12.  Lg5  Ld6  13. 
0—0—0  Ke7  14.  Lb3  Tae8  sein. 

88  Es  folgt  20.  Sh7:  Sh3:  21.  Sf8:  Sfö:  22. 
Sd7:  Sdl:  23.  Sb6f  und  Weiß  behält  einen 
Bauern  mehr. 

84  Ginge  die  Dame  gleich  nach  e7,  so 
folgt  11.  De5  Sa6  12  Lf4  mit  gutem  Spiel. 

86  Oder  c6  13.  Lb8:  b5:  14.  Leo  Lc4 
15.  De3  u.  s.  w. 

86  Weiß  trachtet,  den  Sa7  schlimmstenfalls 
gegen  zwei  Bauern  aufzugeben. 

87  Hierauf  kann  Weiß  mit  b4  seinem 
Springer  zu  Hilfe  kommen. 

88  11 Ld2f  12.  Dd2:  ist  für  Schwarz 

ebenfalls  unvorteilhaft 

88  Der  hier  entstandene  Doppelbauer  ist 
schwach;  indes  kann  er  doch  genügend  ver- 
teidigt werden. 


HO  Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Erste  Eröffnung.    Das  Künigsspringerspiel. 


(§1.) 


1.  Weiß:  e3— e4  Schwarz:  e7—  e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


51. 
52. 
53. 
54.  55. 

§2- 

l. 


g7-g6        Lffc-g7        Sb8-c68       — 


(d2-d4!)        d4-e5:!  Sfö-g5 


f7-f5?9         f5-e4: 


2.  3. 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


<!6-d5 


f2-f4 


10 


LfS-c5 
e5-e6! 
LfB-c5 


Sg8-h6 


c2-c4        Sbl-c3 


c7-c6 
Sg5-f7 
Dd8-f6 
Sg5-e4: 
Lc5-e7! 
Sbl-c3!18 
Dd8-f6 


e4-e3*° 
Sg5-h7: n 
Th8-h7: 
Sbl-c3!w 
LfB-b4 


Sg8-e7 
Lcl-e3 
Lc8-e6:16 
Ddl-h5f 

g^-g6 
Sg5-e4:19 

d5-e4: 
Lcl-efr'1 
Lc5-e3: 
Ddl-h5f 

g7-g6 
Ddl-h5j 
Ke8-fÖ 
Sg5-h7: 


h7-h6 
Sf7-h8: 
Lc5-e3: 
Dh5-e5 

Sg8-flB18 

Ddl-h5f 
Df6-g6 
Sg5-f7 
Le3-f2f 
Dh5-g6f 
Th7-f7 
Sg5-tt 
Dd8-e8 
Sh7-f&: 


10. 


(d2-d4!)       (Sf3-d4:) 

(e4-d5;!) 

(Ddl-e2t) 

Sd4-b5 

Sbl-c3*      Lcl-f4 

De2-e5 

(e5-d4:!)       (d6-d5) 

(Dd8-d5:) 

L&-eV 

Sb8-a6 

Üd5-d8!8     Sg8-f6 

0-0 
Tal-dl4 

•         •                            •         • 

•         • 

•         • 

•     . 

•         •                             •         • 

Lc8-d7 

( 

Sbl-c3  \ 

s.  Nr.  6/ 

•         • 

.     . 

Lcl-eS 

Tal-dl 

•     •  •       V  Sg8-f6 

c7-e6 

Lc8-d7 

Lfl-c4 

0-0 

— 

Sb5-d4 

Sg8-fe 


h2-h4u       Sg5-h3 


0-0 

f!2-e3; 

DflTbäT 

Sc4-g5 

0-0 

Dh5-c5: 

Kcl-fE: 

Dd8-fÖf 

Lcl-h6: 

Lc8-e6: 

Dh5-d5: 

Sh6-f7: 

Sc3-e4: 


c7-c6        Lc8-e6:       Ke8-£lB:        Sh6-g4 


1  Dies  erklärt  Jaenisch,  von  dem  wir 
die  Analyse  entnehmen,  für  das  beste. 

8  Oder  8.  Lf4  Dd8!  9.  Le5  Sf6  10.  Lf6: 
f6:  11.  Sbc3  0—0,  ohne  daß  Weiß  einen  merk- 
lichen Vorteil  erlangen  kann. 

8  Oder  Df5?  9.  Le3  Sf6  10.  La7:  0—0 
(b6?  10.  Lb6:)  11.  Le3  Lb4  12.  0—0—0  (viel- 
leicht besser  12.  Dd3  Dg4  13.  h3  De6  14. 
Le2  etc.),  wobei  Schwarz  einen  Bauern  ohne 
Ersatz  verliert,  wie  Jaenisch  bemerkt. 
L.  Paulsen  spielte  gegen  Lepge:  10.  Sd4 
Dg6  11.  Db5f  Sd7  12.  LdS  c6  13.  Lg6:  b5: 
14.  Ld3  b4  15.  Sd5  Sdc5  16.  La6:  Sa6:  17. 
Sb5  Ld8  18.  Sd6f  Kf&  19.  0—0—0  etc. 

4  Auch  bei  10.  Dc4  c6  11.  Tdl  Ld7  12. 
Sd6f  Ld6:  13.  Ld6:  Db6  besteht  für  Schwarz 
keine  Gefahr. 

6  Weiß  steht  um  weniges  besser;  auf  e6: 
folgt  19.  Td8f  Td8:  20.  De3;  auf  Se6:  19. 
Td8f  Td8:  20.  Le7:  Td2:  21.  Lflß:  fö:  22. 
Te2  etc. 


•  Vielleicht  ist  0—0  13.  La6:  a6:  14.  Lf4 
Ld6  besser. 

7  Der  Versuch  14.  Tel  Le6  15.  Lc4  wird 

durch  Td8  widerlegt.    Falls  15 Lc4:,  so 

16.  Sf5  Se6  (Le6  17.  Sg7f  Kfö  18.  Lh6  Kg8 
19.  Se6:!)  17.  Ld6  Sg8  18.  Le7:  Se7:  19.  Sd6t 
nebst  Sc4:. 

8  Auch  diese  Verteidigungsweise  (aus  einer 
Partie  zwischen  Evans  und  Fedden)  dürfte 
genügen.  Mit  7.  Le3  Sf6  (oder  Se7)  8.  Sc3  0—0 
kommen  wir  zu  einer  Stellung,  wie  sie  ähn- 
lich in  der  spanischen  Partie  bezw.  im  Vier- 
springerspiel im  Falle  von  g6  und  Lg7  ent- 
steht. 

9  Philidors  Zug,    aber  weder  hier  noch 
gegen  3.  Lc4  zu  empfehlen. 

10  Dieser   Zug    laßt   dem    Nachziehenden 
Zeit,  sich  zu  entwickeln. 

11  Hier  konnte  9.  a3  mit  der  Absicht  ge- 
schehen, nachher  Lc5  anzugreifen. 

12  Weiß  hat  den  Angriff  gegen  einen 
Bauern. 


Dritter  Abschnitt     Philidors  oder  französische  Verteidigung  des  Königsspriiigerspiels.      Hl 


2.  Weiß:  Sgl— 13  Schwarz:  d7— d6 


11. 

12. 

De5-c7: 

13. 

Lf4-c7: 

14. 

Lc7-e5 

15. 

fö-f4 

16. 

17. 

18. 

Sb5-c7: 

— 

Sa6-c7: 

Dd8-c7: 

Le7-b4 

Tf8-e8 

Sf6-e4 

— 

De2-e5 

Sb5-c7: 

De5-c7: 

Lf4-c7: 

Lfl-e2 

— 

0-0 

Sa6-c7: 

Dd8-c7: 

Tf8-e8 

Le7-b4 

— 

Sb5-d6t 

Tdl-d6 
Dd8-e7 

De2-d2 
Sa6-c7 

Lfl-c4 

Sg8-m 

0-0 

Le3-c5 

Tf8-d8 

Tfl-el 
Ld7-e6 

Lc4-e6:5 

+ 

Le7-d6: 

0-0 

0-0-0 

De2-d2 

Le3-f4 

Lfl-c47 

±_ 

Dd8-c7 


Sa6-c5«       Dc7-b6 


Sc3-a4 

Lcl-d2         Ddl-d2: 

0-0-0             g2-g4 

Thl-gl 

Dd2-g2 

Tdl-fl: 

+ 

Lcß-b4f 

Lb4-d2f         d5-d4 

Se7-fö          Sf5-g3 

Dd8-h4: 

Sg3-fl: 

i» 

c4-c5?          c5-b6: 

b2-b3 

Lfl-e2 

Sh3-gl 

— 

+ 

b7-b5           a7-b6: 

Lc8-e6 

Se7-fö18 

Sfö-g3" 

+ 

Sbl-cS" 

_j. 

Sb8-c6 

— 

+ 

Ddl-f3 

Kfö-el      + 

Df&-d4f 

Dg6-e6f 

De6-g6f   + 

Tf7-e7 

— 

e6-f7: 

Lfl-c4      + 

De8-c6 

Se4-g5 

h2-h8         Lfl-e2 

0-0         + 

Dd8-e7         Le6-f5t       Sb8-d7 


18  Beschränkt  das  weiße  Spiel  und  unter- 
stätzt das  Vordringen  der  schwarzen  Mittel- 
bauern. 

14  Es  folgt  19.  Th2  e8  20.  Db2  d3  21. 
Lfö  Tf4:  22.  0—0—0  Ta4:  mit  überwiegendem 
AngrifL 

13  Von  Suhle  &  Neu  mann  empfohlen. 
Iü    einer    Partie    zwischen    Barnes    und 

Morphy   geschah    8 d4    9.    Lg5    Df5 

Lü.  Sh8:  Dg5:.  Weiß  zieht  aber  mit  Vorteil 
9.  Dh5  statt  Lg5. 

ia  9 Lf6?  10.  Sf6f  Df6:  (Sf6:  11.  Lg5 

0-0?  12.  e7)  11  Dd5:. 

17  Der  Be6  geht  verloren.  Falls  11.  Sf7, 
so  Sc6!  12.  De2  oder  g3  De8  nebst  Lb4(f)  oder 

Sd4  etc.    Auf  11 Ld6  erwidert  Weiß  am 

besten  12.  Dd6:.     Man  vergleiche  über  7 

Le7  Schachz.  1880  S.  68. 

18  Von  Berger,  Schachz.  1880  S.  70, 
empfohlen. 

19  In  einer  Partie  zwischen  G-oldsmith 
und  Esling  {Tasmanian  rnail  1880)  geschah 


8.  Lb5f  c6  9. 0—0  Le6:  (bö:?  10.  Sd5:)  10.  Lc4 
e3  11.  Sce4  e4:  12.  Se6:  fcf  13.  Khl  Lb6  14. 

Lg5Dg6  15.  Tf2:  etc.    Es  dürfte  aber  9 

Se7  Schwarz  sicher  stellen. 

10  Falls  c6,  so  8.  Sf7  Db6  (Dflß  9.  Le3  d4? 
10.  Dh5)  9.  Dd2  Le6:  10.  Sh8:  Sd7  11.  Sa4 
Dc7  12.  Sc5:  Sc5:  1^  Dd4  etc. 

81  Die  Schachz.  1886,  S.  184,  bringt  eine 
Partie  von  A.  Kamp  mit  der  Fortsetzung  8. 
f4  c6  9.  Df3  Da5  (Db6  dürfte  besser  sein)  10. 
Le3:  d4  11.  Ld2  c3:  12.  Lc3:  Lb4  13.  Lc4 
Lc3f  14.  c3:  Se7  16.  Tdl  oder  richtiger  0—0—0 
und  Schwarz  darf  nicht  rochieren  wegen  16. 
Dh5  h6  17.  Df7f  ete. 

88  Das  Opfer  des  Springers  rührt  von  Er- 
coleDel-Rio  her.  Schwarz  erzielt  Ausgleich 
mit  7 Le6:!  8.  Sf8:  K£8:  9.  Lh6:  Th6:. 

88  Ober  diesen  Springerzug,  den  Staun- 
ton, Praxis  1860  S.  71,  besonders  empfiehlt, 
»  findet  man  einige  Partien  zwischen  Atwood 
und  Wilson  in  Walkers  Seleetion  ofgames 
played  by  Philidor  etc.,  S.  87. 
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(§2.) 


4. 


10. 

(<J4-e5:!) 
(rVe4:J 

11. 

•          • 

12. 

■          • 

13. 

•          • 

14. 

•          • 

15. 

/Lfl-c4"\ 
V  8.  §  3.  j 

16. 

■                   • 

17. 

/    e4-f5: 
\    e5-e4 

18. 

•         • 

1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 
3.  Sgl— f3  d7-d6 


5. 


(Sf3-g5) 


•  • 


6. 


(d6-d5)  (Sg8-h6) 


Abschn 


•II  §l) 


7. 


8. 


9. 


(e7-c6) 


d5-e4:1 


•                                             •            • 

•          • 

f2-fö9 

■                                                     •              • 

Lf8-c5! 

Lcl-e312 

•                                                     •              • 

Dd8-f6V 

c2-c4 

Sbl-c3 

Lf8-b4t18 

d5-d4 

f2-fö18 

fi3-e4: 

Lf8-e7 

0-019 

Ddl-fö: 

e4-fB: 

Th8-g8 

Lfl-bö 

Sb8-e« 

Dd8-d6 

f3-e4: 

Lfc-c5* 

"o-o ~~ 

fö-e4: 


0-0 
Sc3-d5: 
c6-d5: 
a2-a3 


e4-e3 

Ddl-d5:! 

Dd8-d5:M 

Sbl-c3*3 

c7-c6 
Sbl-c3M 


Lc8-e6: 
e4-d5:! 


1fr. 


fe5-e6!)        (Sbl-c3!)         Sg5-e4:  Ddl-h5f        Dh5-e5 


g7-g6  Th8-g8 


e4-d5: 


Lc5-föt!10 
Ddl-d5: 

~Lf8-b4t 
a3-b4:14 
Dd8-g5: 

e4-d5: 

Tf8-f5 

Df3-f7f 

Sh6-fl: 

_Sg5-e6:« 

Dd6-e6: 

Sbl-c3 


Tf8-f5*7 


Tf5-e5t* 


1  Bei  Le6:  würde  9.  Lh6:  mindestens  einen 
.Bauern  gewinnen. 

*  Bei  Dg5!  erwies  sich  13.  Dc7  in  einer 
Konsultationspartie  Staunton- Morph y  als 
ungünstig  für  Weiß,  weshalb  Suhle  &  Neu- 
mann dagegen  13.  De4:  mit  guter  Position 
empfehlen.    Es  folgt  aber  13 Df5. 

9  Suhle  &  Neu  mann  setzen  fort:  18. 
Ta7  19 0—0  und  Weiß  ist  nicht  im  Nach- 
teil.    18 La6  statt  Ta7  ist  aber  vielleicht 

stärker.     Der  Ausgang  ist  doch  fraglich. 

4  Diesen  Zug  empfiehlt  Löwenthal  1860, 
S.  218. 

8  Falls  Db6,  so  12.  0—0—0;  falls  11 

Sg4,  so  12.  Df4,  und  falls  11 Dd6,  so 

12.  Tdl  De6:  13.  Lc4  etc.    • 

6  Falls  Le5:.  so  13.  d8Df  Kf7  14.  De7f ; 

falls    12 Db6,    so    13.    0—0—0    Ld7 

(Leo:?  14.  Td8f  Kf7  15.  Lc4f  Le6  16.  Le6f 
Ke6:  17.  Tg8:  etc.)  14.  Df4!  Sf7  15.  Lc4  Sg5: 

16.  Dg5:  Lc3:  (Th8  17.1)f4)  17.  c8:  Tg7  18. 
Df6  od.  14.  Sf5  15.  Lc4  Th8  16.  g4  h6  17. 
f5:  g5:  18.  Dd6  Lc3:  19.  Dg6f  Ke7:  20. 
c3:  etc.  od.  14.  Lc3:  15.  c3:  Sf7  16.  Lc4  Tg7 

17.  Lf6  g5   18.  De4:  Tg6  19.  Lf7f  Kf7:  20. 

e8t  etc.  Der  Abtausch  12.  Dd2f  13 Kd2: 

Le5:  14.  Lh6:  Lc3f  15.  Kc3:  würde  Weiß  den 
Gewinn  im  Endspiel  sichern. 

7  Schwarz  muß  die  Figur  aufgeben,    da 


sonst  der  Angriff  14.  Tdl  entscheidend  wird. 
Z.  B.:  13 Stf>  14.  Tdl  De6  15.  Td8f  Kf7 

16.  Tg8:  Kg8:  17.  Lc4  etc.  Weiß  wird  den 
Springer  nehmen,  da  nun  auf  14.  Tdl  oder 
Dc7  der  Zug  Le6  Schwarz  sicherstellt.  Z.  B. : 
14.  Dc7  Le6  15.  Db7:  LcSf  16.  c3:  Dg5:  17. 
Da8:  De5  etc. 

8  Der  Be7  geht  verloren,  da  19 h6 

droht.  Schwarz  wird  aber  dagegen  den  Be4 
schwer  halten  können.  Die  Verteidigung  13. 
....  Df5  rührt  von  Berger,  Schachz.  1887 
S.  193,  her. 

9  Ein  Versuch,  7.  Sc3  mit  der  später  fol- 
genden Spielart  7.  fö  in  Verbindung  zu  brin- 
gen.    Das  Spiel  gleicht  sich  aber  nur  aus. 

10  Falls  Tf5,  so  11.  Lc4  Tg5:  12.  Lg5: 
Dg5:  13.  De2  etc.  und  Weiß  steht  gut. 

11  Mit  12.  Dd3  La6  13.  Sb5  Sf5!  (Lb5:? 
14.  c4  Lc4:  15.  Dc4:  d5:  16.  Dd3  Tf5  od.  g6 

17.  Sfö  etc.)  14.  a4  Lc-5  15.  c4  cbö:  16.  ab5: 
Lb7  gelangt  Weiß  zu  einer  prekären  Stellung. 
Auf  17.  g4  Sd4f  18.  Kdl  g6  19.  b4  kann 
Schwarz  mit  Ld5:  das  Spiel  öffnen. 

19  Eine  gute  Fortsetzung,  weiche  Schwarz 
beengt  läßt  und  die  Entwicklung  des  weißen 
Spieles  fördert.  Man  findet  dieselbe,  sowie 
die  folgende  Kombination,  in  einer  Partie  von 
S.  R.-Rocamora,  Schachz.  1877  S.  67.  Die 
Schachz.  empfiehlt  8 Dd6,  wogegen  über 
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11. 


Lf8-h6: 
Lcl-g54 
Li8-g75 
Kel-e2 

b7-b6! 

c2-c3 
Lb4-c3f 
Ddl-d4: 


Sh6-f5 

Lfl-c4" 

Le7-g5: 

e6-f7f 

Ke8~ 

Ddl-d5: 

De6-d5: 

Sc3-e4 


12. 


Lcl-h6:       Tal-dl 


Dd8-e7» 
e6-e7! 


Dd8-d7« 

Sg5-f3" 

Sh6-g4 

Kel-dl 

Lc3-b2: 

Dd4-e516 

eSföf 
Lcl-g5: 
Tfc-g5: 

f7-g8:D 

Sc3-d5: 


3.  Weiß:  d2— d4!    Schwarz:  f7— 15? 


13. 


14. 


15. 


16. 


Lfl-c4        De5-e4: 


Lh6-g7 
De5-f4! 
Dd7-f57  7 
Lcl-g5 
Lc8-a6f 
Lfl-b5t 


Lg7-e3f 
Lg5-h6: 
Le8-e(> 
Ke2-d2 
~Dd8-g5f 

+ 


Kel-fS: 
Dg5-h4f 

0-0         _       

Sh6-f5w        Sf5-d6 


Dh4-d4| 
Sbl-c3 


+ 


£3-e4:     -f- 


0-0-0 
Lcl-d2 


b2-c3: 
b7-b5~ 
0-0-0 
I)f5-f4f 
Sft-g5: 

Lfii-c3t 


Lc4-b3 
a7-a5 
Lh6-ffc 
Lg7-cä: 
Kd2-el^ 
Le3-föf 


Sf5-d4: 
Tal-el      + 


Lfl-c4        Ddl-fö      + 


17. 

a2-a4 

b5-a4: 

Lf4-g5 


18. 


Sb8-d7 


Lb3-c4» 

b2-c3:     + 
Tg8-h88~ 


g2-g3        De5-d4:  e6-e718  — 


Te5-d5:        Lc8-e6:        Sb8-a6 


9.  Dd2  Leß:  10.  Sce4:  e4:  11.  Dd6:  Ld6: 
12.  Se6:  oder  9.  Le7  10.  0—0—0  Db4  od. 
c.7  (Lg5:  11.  Se4:  De6:  12.  Sg5:  etc.)  11.  fö 
etc.  in  Betracht   kommt     Die  Verteidigung 

8 Dc7  reicht  gegen  9.  g3  Sf5  10.  Lf4  De7 

<Ld6  11.  Sf7  0—0  12.  Sd6:  Sd6:  13.  Sd5:  etc.) 
11.  Sd5:  d5:  12.  Dd5:  etc.  auch  kaum  aus, 
da  sofort  ein  dritter  Bauer  verloren  geht,  und 
Schwarz  beengt  bleibt. 

13  Nicht  so  stark  ist  c6.  Weiß  muß  jetzt 
8.  Sc3  ziehen;  denn  ginge  8.  Ld2,  so  könnte 
Schwarz  sich  durch  Dg5:  des  Springers  ent- 
ledigen und  dann  auch  den  Be6  erobern. 

14  Schlägt  Weiß   den  Be3    (10.  fe3:),   so 

zieht  Schwarz  Lc3f  und  dann  11 Dg5:. 

Auf  10.  Dh5f  erlangt  Schwarz  mit  g6  11.  Dh6: 
c3:  12.  b4:  b2:  Vorteil. 

16  Thut  Weiß  12.  Le3:,  so  tauscht  Schwarz 
die  Damen  und  zieht  dann  Sc2f. 

16  Dieser  Zug  hindert  Schwarz,  mit  0—0 
den  Turm  gleich  auf  die  f-Linie  zu  bringen. 
Beide  Spiele  stehen  ungefähr  gleich.  7.  c4 
hat  also  keinen  Vorteil  gebracht. 

17  Lc4  nach  3.  d4  f5  kommt  zuerst  vor 
in  einer  Partie  Mayets  gegen  Hanstein, 
erste  Auflage  des  Handbuchs  S.  79  Nr.  V. 
Lange  empfiehlt  diesen  Zug. 

10  Dieser  Zug  galt  lange  Zeit  als  gewinn- 

v.  Bilguer,  Jlaiidb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


T  bringend.  Suhle  wies  aber  nach,  daß  Schwarz 
durch  7 e8  das  Spiel  ausgleicht 

19  Falls  Lg5:,  so  9.  Dh5f  g6  10.  Dg5: 
Dg5:  11.  Lg5:  S~   12.  d5:  etc. 

,0  Falls  De8,  so  10.  Lc4  Sc6  11.  Tfl 
Sb4  12.  Ddl  b5  13.  Tf&f  Kfö:  14.  Ld5  c6 
15.  Df3f  LA*  16.  Sh7f  wie  in  einer  Partie 
zwischen  Hirschfeld  und  Suhle. 

«  Auch  11.  Se4  Td5:  12.  Lf4  oder  viel- 
leicht besser  12.  Sbcd  Lb4  (Te5  13.  Lf4  und 
tauscht  c7  gegen  e6  ein)  13.  Lh6:  LeSf 
14.  c3:  Te5  15.  0—0—0  geht  an. 

M  Auf  13 Tf5  läßt  die  Schachz.  1861, 

S.  105,  ebenfalls  14.  Sc3  folgen. 

n  Notwendig;  denn  geschieht  sofort  9.  Df7f 
Sf7:  10.  ttf  Kd7  11.  g8:D,  so  folgt  Lb4f! 
Zieht  Schwarz  nach  9.  Sc3  statt  c6  Le7,  so 
folgt  10.  Dh5f  etc. 

u  Nicht  gut  ist  9.  e4:  e4:  10.  Dh5f  g6 
11.  Dh3  Lg7  12.  Lc6f  c6:  13.  0—0  Tft 
14.  Tföf  Kf8:  15.  Sc3  Lc3:  16.  Sh7f  Kg8 
17.  Lh6:  Lb2:  18.  Tfl  Le6:  etc. 

16  Auch  bei  10.  Sce4:  De5  11.  f4  Df5  12.  SgS 
Dg6  13.  De2  Kd7  14.  Lc6f  etc.  steht  Weiß  gut. 

M  Der  Zug  des  Läufers  ist  in  der  zweiten 
Auflage  von  Stauntons  Handbook  angeregt. 

87  Bei  9 Lföf   10.  Ke2  würde*  Weiß 

das  Übergewicht  seiner  Bauern  behaupten. 

»  Oder  Tg5:  11.  Lg5:  Dg5:  12.  Df3. 

8 
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(§2.) 


19.      - 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

§3. 

l. 

2. 
3.  4. 


3. 


Lfl-c4 
"tt-fo?*7 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

4.  5.  6*  7*  8. 


9. 


(d2-d4!)        (d4-e5:!)     (Sf3-g5)         (e5-e6!)         (ft-fö)        Lcl-eS:1  f3-f4* 

Le7-g5: 
Ddl-d2 


(f7-fo?)         (fo-e4:)       (d6-d5)      (Sg8-h6)  e.4-e3!         Lf8-e7 


4' 


Ddl-h5f      Dh5-h3 
Lfl-e27 


0-0 
c2-c4 


Sbl-c3!ia      Sc3-e4: 


f5-e4: 


e5-d4: 


Sg8-f6 


Sb8-c6 


Sf3-e5: 
d5-e4: 
Lcl-g5 
Sg8-f6  ' 
Sc3-e4: 
f5-e4: 

Sc3-e4: 

f5-e4:16    "  d6-d5 


d6-d5 

Ddl-d4: 

f5-e4: 

d4-e5: 

Sf6-e4:14 

Lfl-b5 


Lf8-e7 

Ddl-h5f 

gT-g6 
Sc3-c4: 

"  Lf8-e7 
Sf3-g5 
d6-d5 
Sf3-e5: 


Dd8-fß5 
Le2-h5f8 

g7-g6 
Se5-g6: 

~Sg8-f6 

Lfl-c4 

Sb8-c6 

e5-e6 


d5-d4a 
Sg5-h7:9 


Lc8-e6: 
Dh5-e5f 


Ke8-f713 
Dd4-e3 


Sc6-a5 
Sg5-e4: 


d5-e4: 


Lf8-c5 

Se5-c6: 

b7-c6: 


d5-e4:15 
Lb5-c6f 
Lc8-d7 


10. 


f4-g5: 


Sh6-£5 
Sg5-h7: 
Kg8-h7:~ 
Sg5-e4: 
Df6-e6: 
Lh5-g6f 
Le6~-f7 "~ 
Lfl-c4f 


Kf7-g7 

Lc4-b5f 
Ke8-f7! 

Ddl-h5f 

g7-g6 
Ddl-h5t 

g7-g6  ' 


d2-d4!"     Sf3-e5:!19    Ddl-h5f     Dh5-f5f       Df5-e5:!         d4-d5f      Lcl-e3j 


f5-e4: 


d6-e5:         Ke8-d7*°     Kd7-c6 


a7-a621      Kc6-b6 


c7-c5 


Lf8-c5 


Kb6-a5 


1  Bei  8.  f4  könnte  folgen:  Df6  9.  Dd5: 
Df4:  10.  Sh3  Df6  11.  Le3:  De6:  12.  De6f 
Le6:  13.  Lh6:  Lh3:  =. 

s  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  166,  er- 
klären 9.  h4  für  besser. 

8  Es  folgte  in  dieser  Variante,  die  eine 
Partie  zwischen  Hirschfeld  und  Suhle 
(Schachz.  1861  S.  72)  war,  19.  0—0—0  Dd6 
20.  De3  b6  und  Schwarz  gewann. 

4  Auf  13.  Lf2  folgt  ebenfalls  Le6:. 

5  Bei  8 Lg7  könnte  die  Fortsetzung 

sein:  9.  c4  (nicht  9.  Se4:  e4:  10.  Lh6:  wegen 
Lb2:)  0—0  10.  d5:  Dd5:  11.  Sc3  Dc5  wie  in 
einer  von  Cochrane  in  Ostindien  gespielten 
Partie.  Statt  12.  Dh4?,  worauf  Le3f  möglich 
ist,  müßte  aber  12.  Sge4:  Lc3f  13.  c3:  De5 
14.  Ld3  Sf5  15.  0—0  Le6:  16.  Sg5  h5  17. 
La3  etc.  angestrebt  werden. 

6  Falls  c6,  so  10.  d5:  d5: 11.  Sc3  Lb4  (nicht 

11 De5,    wie   Labourdonnais  1833, 

S.  41,  angibt,  wegen  12.  Lb5f  Sc6  13.  0—0 
Lg7  14.  Tdl  etc.)  12.  Lb5f  Sc6  13.  Se4: 
(besser  als  13.  0—0  Lc3:  14.  c3:  Sf5  15.  S£7 
0—0)  e4:  14.  Lh6:  Le6:  15.  De3  Lc3f  16.  c3: 
Ktt  17.  0—0  und  Weiß  droht  fö. 

7  Über  diesen  Zug   hat  Schliemann  in 


Schwerin  Varianten  ausgearbeitet,  von  denen 
wir  eine  Spielart  mitteilen. 

8  Oder  8.  h4  0—0   9.  c4  d4  (9.  g4   Tft) 
10.  Se4:  Sf5  und  erobert  wohl  den  Be6. 

9  Oder  9.  Se4:  Sf5  u.  s.  w. 

10  Bei  De5  16.  De5:  Sde5:  17.  Sd5:  Th7: 
18.  Sc7f  hat  Weiß  das  Übergewicht  durch 
drei  Bauern. 

11  Auf  18.  0—0—0  Tg2:  19.  Se4:  folgt 
Df4f  20.  Lf4:  Tg7:  =. 

18  Von  Zukertortin  der  N.  Berl.  Schachz. 
1867,  S.  226,  analysiert  und  seither  als  beste 

Erwiderung  auf   3 f5  betrachtet    Vgl. 

Partie  Nr.  13,  S.  121/121, 

18  Auch  nach  9 Le7  10.  Sh8:  wird  Weiß 

mindestens    einen    dritten  Bauern  gewinnen: 

10 Sbd7  11.  Dg3  nebst  12.  Lc4  oder  Sg€ 

etc.;  10 Sc6  11.  Lb5  Ld7  12.  Lc6:  Lc6: 

13.  Le3  Dd6  14.  Dg5  etc.  (wenn  14.  Db4f 
15.  c3  Db2:  16.  0—0,  so  wird  Sh8  befreit); 
10 KfB?  11.  Lh6f  Kg8?  12.  Dg5f  etc. 

14  Falls    e4:    so    6.    ffc:    fö:    7.   f7t    Kf7: 

8.  Lc4f  Ke8  9.  0—0  und  Weiß  gewinnt  Die 

Fortsetzung   Zukertorts    6.  Sg5  Sg4    7.  e6 

Se5  8.  Sce4:  d5  9.  Lf4  Sbc6  10.  Lb5  ist  wegen 
i 
|   e4:  weniger  empfehlenswert  (Berg er). 
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2.  Weiß:  Sgl— ß   Schwarz:  d7— d6 


11. 


12. 


13. 


14. 


Le3-c5      Ddl-e2 


Lc8-e6:      Dd8-d7 
Lfl-d3f       g2-g4 


g2-g4  Sbl-c3 
Sfö-e7~  Sb8~e6 
Kel-dl4     Dd2-g2 


15. 

h2-h3 

"o-ö-o 

g4-f5: 


16. 


17. 


IS. 


19. 


b2-b4        b4-b5      Lc5-a7:      - 


Se7-g6       Sc6-e5       Td8-e8s 
Ld3-f5:     Thl-gl      — 


+ 


Sh6-f5!      Le7-h4f    Lc8-e6:         g7-g6      Le6-ß:       Tf8-f5:     I)d8-e8      — 


Lg6-f7f     Ddl-g4      Dg4-g6 


Sh6-f7:       Dd8-d7 
Sg6-h8:      Lcl-g5 


Kg7-h8:     Lfö-g7 
Lg5-Ä:      + 


Dd7-d6 
Lg5-f6: 
Lg7-f6: 


Dg6-g7 
Sb8-d7 
De5-e4: 
Sb8-c6 


Sbl-cS       Sh7-g5 
c7-c6lü     Le7-g5: 
0-0-0      -f 


Lcl-g5: 
Th»-h2:» 


Dh5-c5:     Lcl-f4 Lfl-b5      Dc5-d5:     Lf4-c7:_    + 

Sb8-c6       Lc8-e6:      Dd8-d5      Lc6-d5: 
Oh5-e5f    + 


d5-c6f  Sbl-c3      Lc4-b5j    De5-b5t  Le3-b6f  Se3-d5f    + 

Kb6-c6:  Dd8-d6M      a6-b5:t§  Kc6-c7  Dd6-b6:  — 

Le3-c5f       b2-b4f    Sbl-d2      Tal;blt  De5-d4  Sd2-b3j^  Dd4-c5f   Lc4-b5f   Sb3-d4      + 

Kb6-c5:  Kc5-b4:**     b7-b5*5    Kb4-a5  Dd8-f6  Ka5  b4~  Kb4-a4        sß-bb:  — 


d5-d6f   + 


Sd2-e4f     De5-d4f    Lc4-b5:     Dd4-b4f   Db4-b5f  -f 


Kb4-c5      Kc5-b6M  Kb6-a5        a6-b5:     Ka5-a6 


15  Der  Zug  Le7  (vergl.  Nr.  4)  ist  hier 
auch  unwirksam.  Es  folgt  10.  Dh5|  g6  11. 
Dh5  0—0?  12.  Lh6  Lfß  13.  e7!  wie  in  einer 
Partie   zwischen   Englisch   und  Pitschel, 

Paris  1878.    Falls  11 Tg8,  so  12.  Sg5  und 

Weiß  behauptet  entweder  nach  Lg5:  13.  Lg5: 
Dd6   14.  Dd6:  d6:    15.  e7    den  Bauern  oder 

erhält  nach  12 Lf6  13.  Dg3!  De7  14.  LdS! 

Le6:?  15.  0—0  oder  14.  Lg5:  15.  Lg5:  De6f 

16.  Kd2  oder  14 h6  15.  Sfö  De6f  16.  Kdl 

Kd8  17.  Lh6:  Lb2:  18.  Lg5f  etc.  eine  über- 
wiegende Stellung. 

16  Oder  SfÖ  6.  e5:  Se4:  7.  Se4:  e4:  6.  Sd4 
Kf7  9.  Sc6:  c6:   10.  Lc6:  Tb8   11.  Le4:. 

17  Der  Gegenzug  3 f5,  den  man  zuerst 

iü  der  Göttinger  Handschrift  vor  1500,  jedoch 
mit  der  nur  das  Spiel  ausgleichenden  Ent- 
gegnung 4.  d3  findet,  ist  ungenügend. 

18  Nicht  gut  wäre  der  Tausch  des  Läufers 
gegen  den  noch  unthätigen  Sg8.  In  einer 
Partie  von  Minckwitz,  Schachz.  1876  S.  20, 
geschah  4.  d3  Sc6  (c6  ergiebt  gleiches  Spiel) 
5.  Sc3  f4,  worauf  Weiß  mit  6.  d4  Lg4  7.  Lb5 

Lfö:  8.  Dfö:  d4:  9.  Sd5  etc.  oder  6 SfÖ 

7.  Lb5  nebst  e5:  die  Bauern  sprengen  kann. 

19  Diesen  Zug   finden  wir  bei  Allgaier 


1795,  S.  95.  Er  ist  stärker  als  5.  Sg5;  denn 
hierauf  folgt  d5  6.  Lb3  d4:  7.  Dd4:  Sf6  oder 
6.  e5:  c4:  7.  Dd8f  Kd8:  9.  Sf7|  Ke8  10.  Sh8:, 
Sc6  und  erobert  später,  wie  Allgaier  1819, 
S.  72,  Anmerk.  33,  bemerkt,  den  Springer 
auf  h8.  Als  historische  Notiz  sei  erwähnt, 
daß   im    Tratte  de  Lausanne   (1698),    S.  40, 

Schwarz  10 Lf5,   Weiß   aber  11.  Ke3! 

zieht.  Vermutlich  ist  dies  das  letzte  Beispiel 
vom  alten  Sprunge  des  Königs. 

80  Wenn  g6,  so  7.  De5f  und  Dh8:. 

81  Es  drohte  9.  Db5f  Kd6  10.  Lf4f  (Dd5f) 
Ke7  11.  De5f  etc. 

"  Falls  Ld6,  so  13.  Lb5f  und  Matt  in 
zwei  Zügen;  falls  12 Lb4,  so  13.  Ld5f. 

88  Auf  Kc7  folgt  14.  Sd5f. 

M  AufKc4:  erzwingt  Weiß  mit  13.Sa3|Kb4: 
14.  Dd4f  Ka5!  15.  De5f  Ka4!  16.Tbl  das  Matt. 

86  Falls  Dd6,  so  14.  Tblf  Ka4  14.  Dc3  Sf6 

16.  Lb5f  b5: 17.  Db3f  etc. ;  falls  13 Df6,  so 

14.  Tblf  Ka4  (Ka5  15.  Dc7f  b6  16.  Tb6:  nebst 
Sb3f)  15.  Lb3f  Kb4  16.  c3f  Kb5  17.  Dc7:  und 

Weiß  erzwingt  das  Matt;  falls  13 Kc5,  so 

14.  Sb3f  und  Matt  in  längstens  drei  Zügen. 

86    Bei   Kc4:    geht   durch    16.  Dc3f   und 

17.  Dd3f  die  schwarze  Dame  verloren. 
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(§3.) 


4. 


5. 

6.        — 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16.        — 


(d2-d4!) 
(f5-e4:) 


e5-d4: 


■  • 


■  • 


•  • 


•  • 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 
%.  Sgl— f3  d7— d6 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


Sf3-d4: 


c7-c6 


f5-e4: 
Ddl-d_4:? 
Sb8-c6 
Lc4-g8: 
Th8-g8: 


Sg5-h7:!u       Ddl-h5f 


Th8-h7:16 

"Sh6^f7 


Dd8-e781 

Ddlhöf 
g7-g6  " 
Lc4-b5 


Lc8-d7 
e4-f5: 


Ke8-d7 
Ddl-h5" 


Dd8-e718 
Sh7-g5M 


f5-e4: 
Dh5-d5 


Dd8-e7 
Lb5-e6: 


Ld7-c6: 
Sß-g5 


e5-e426  Lc8-f5: 


Ke8-d8 
Dh5-g6 


LfB-e7 


Sg5-e6 


Lf5-e6: 
Lcl-h6: 


e4-f3: 


10. 


(Sf3-e5:!) 

d6-d5 

Sf3-g5!8 

Ddl-h5t 

g7-g6 
0-0 

Se5-g6: 
Sg8-flß 
e4-f5: 
Lc8-f5: 

•     > 

Dh5-e5t 
Lf8-e7' 
Tfl-elf 
Ke8-d7 

•         • 

Sg6-e7:!9 
Dd8-e7: 

Lc4-e6f 
Lf5-e6: 

•         • 

Lcl-g5 
Sb8-d7 
Sg5-e6: 

Sg8-h6 

Dd8-f6 

•          • 

Sb8-c6 

•         • 

Sh6-f5 

c7-c5 


Tel-e6: 


Dfiß-h4 
Dg6-f5f 


Th7-h8 

Dd8-e7ia 

Kd7-d8! 

Lcl-g519 

e4-f5: 

Sh7-flSt 

De7-d7 

Dd7-f5:ao 

Dß-ffo 

0-0 

Lc4-d583 

Sg5-e4:M 

Lc8-f5 

Sb8-c6 

0-0-0 

Lcl-gö 

Lg5-f6: 

Sbl-cS 

Sg8-f6 

De7-f6: 

Lcl-go 

Sbl-d2 

Lg5-e3 

Dd8-d7 

h7-h6 

Sg5-h7:" 

f2-f4M 

Ddlfö: 

Lf5-c2: 


1  Bei  8 Kd7  gewinnt  Weiß  den  Bd5 

mit  einem  starken  Angriffe. 

8  Nicht  9.  Sh8:   wegen  c4:    10.  Lg5   (bei 

10.  Db5f  c6  11.  Dc4:  Dd5  behält  Schwarz 
Springer  und  Läufer  gegen  Turm  und  zwei 
Bauern)  Sc6  11.  Db5  Dd4:  12.  Lf6:  DfÖ: 
13.  Dhöf  Kf8  14.  Dh7:  Lf5  15.  Dh5  Kg7  etc. 

8  Auch  5.  Sd4:  ist  gut. 

4  Schwarz  zieht  den  Läufer,  um  e8  für 

den  König  zu  gewinnen.    Auf  11 Dh6: 

folgt  dasselbe  Spiel,  nur  würde  Schwarz  dabei 
noch  den  Bg7  durch  12.  Sg7f  verlieren.    Falls 

12 Se5,  so  13.  Sffcf  Kc6  14.  De4f  Kb6 

oder  c5  15.  f4  (eventuell  De5:)  etc. 

6  Der  Angriff  11.  g4  ist  nicht  gut  wegen 
Sh4!  12.  g5?  Df5  13.  Sd4:?  Dh3  oder  12.  Te4 
Sc6  13.  g5  Df5  14.  Sf8f  TflB:  15.  Th4:?  Df2f 
oder  12.  f4  Sc6  13.  f5  Se5  14.  Sd4:  c5  15.  g5 
Df7   etc.     Dagegen   wird   sich  Weiß   durch 

11.  c3  eine  Position  sichern,  welche  Ersatz  für 
den  geopferten  Bauern  verspricht  (Berg er). 

8  Wenn  c3:,  so  12.  Sc5f  Kc6  (Kd8  13. 
Lgö  und  Weiß  gewinnt;  z.  B.   13 Dg5: 


14.  Se6t  Kd7  15.  Sg5:  b2:  16.  Da4f  Sc« 
17.  Dc2    etc.)    13.  Dföf  Kc5:!    14.  Db7:   Sc6 

15.  Sc3:  Tb8  16.  Se4f  Kd4  17.  Dc6:  etc.  Wenn 

11 c5,    so    12.  Db3   b6   (Kc8?   13.   Lg5 

Dg6  14.  Sd8  Dg5:  15.  Db7f  Kd8:  16.  Da8: 
etc.)  13.  d4:  d4:  (Sd4:  14.  Sd4:  Dd4:  15.  Df7t 
Kc6    16.    Sc3    oder    14.  d4:    15.    Dh3f    Kc7 

16.  Te8)  14.  Lgö  Dg6  15.  Sd2  nebst  Tacl  etc. 

7  Oder  Sfd4:   14.  Sd4:  Dg5:    15.  Sc6:  c6: 

16.  Sd2  etc. 

8  Oder  Dg5:?  15.  Da4f  c6   16.  Db3  etc. 

9  Weiß  steht  gut.     Falls   16 c6,   so 

17.  De6f  Kc7  18.  Df7f  Kb6  19.  Te3  etc. 

10  Falls  c3:,    so  12.  Sc5f  Kc6   (Kd8?  13. 

Lg5;  12 Kc8  13.  Sc3:  c5:  14.  Te8f  ete.J 

13.  Se4  b2:  14.  Sf6:  al:D  15.  Dc2f  und 
Schwarz  verliert  entweder  die  Dame  oder 
wird  matt 

11  Oder   Df5    13.   d4:  Sd4:    14.    Sd4:   d4: 
15.  Lh6:  h6:  16.  Dd4:  mit  besserem  Spiel. 

18  Weiß  ist  etwas  im  Vorteil,  da  Schwarz 
erst  seinen  König  sicher  stellen  muß. 
18  Wenu  d4:,  so  15.  Da4f  etc.    - 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  f7— f5? 


11. 


12* 


13. 


14. 


15« 


16. 


De5-e7f 

Lc4-d5: 

+ 

Ke8-e7: 

— 

Lcl-h6: 

Ddl-g4 

+ 

g7-h6: 

Lf8-e74 

— 

c2-c3fi 

Lcl-g5 

c8-d4: 

Sc6-d4: 

Ddl-d4: 

Dd4-e49 

+ 

Sb8-c66 

Df6-g6 

Se6-d4: 

7          Sf5-d4:8 

Dg6-g5: 

c2-c3 

Lcl-g5 
Df6-g6n 

c3-d4: 

Lg5-h6: 
g7-h6: 

Se6-d4: 
Th8-g8 

g2-g3» 

+ 

Sb8-c610 

c5-d4: 

•         • 

Se6-d4: 
Dg6-g5:18 

Ddl-a4f 
Kd7-c8 

Tel-e8f 

+ 

•                   B 

Sc6-d4: 

— 

Ddl-e2 

g2-g3 

Te6-e8 

Lc4-e6 

De2-e4f 

+ 

Kd8-d7 

Dh4-h3 

Kd7-c6 

Sh6-f5 

— 

Lh6-g5 

Lg5-e7f 

e4-ß: 

+ 

Lc8-f&: 

LfS-e7: 

— 

Lc4-f7f 

Dh5-h8: 

Kel-d2 

+ 

Dfi-tt: 

Dfl-eöf 

Se4-g3 

+M 

+ 

0-0 

Dfö-h5| 

Dh5-h7: 

Lc2-h7: 


Ke8-d7 


Kd7-c7         - 


14  Wohl  das  stärkste.  Dieser  aas  Jae- 
nisch'  Werk  entnommene  Zug  kommt  zuerst 
im  Tratte  de  Lattsanne  S.  38  vor. 

18  Bei  g6  7.  Sfö:  Kfö:  8.  Dd4:  S£7  behält 
Weiß  einen  Bauern  mehr. 

ia  Wenn  Dffc,  so  10.  Df6:  f6:  11.  Lf&: 
TfB:  12.  f5:. 

17  Weiß  kann  auch  7.  Lf7f  thun,  auf  g5 
wieder  Schach  bieten  und  d4  erobern. 

18  Wenn  Dd7,  so  8.  f5:  d5  9.  Ld3  oder 
8 Df5:  9.  Lf7f  Df7:  10.  Sf6f  etc. 

19  Weiß  könnte  mit  8.  Lf7f  und  9.  SflBf 
den  Th8  gegen  einen  Läufer  gewinnen.    Dies 

ist  aber  nicht  ratsam,  weil  Schwarz  mit  10 

e4:  ein  bedeutendes  Zentrum  bekäme. 

M  Auf  d5  folgt  10. 0—0  Df5:  (e4:?  oder  Th7: 
11.  Telf  nebst  eventuell  Dh7:)  11.  Telf  Kd7 
(Le6)  12.  Ld3  und  Weiß  gewinnt  (Berger). 

n  Von  Teoria  e  Pratica  II,  S.  16,  em- 
pfohlen. Dieselbe  erwähnt  außerdem  die  Ver- 
teidigung Dh4  7.  Sg5  e4:  8.  Dd4:  Lf5  9.  Sc3 
Sc6  10.  Lb5  und  Weiß  steht  günstig. 

12  Besser  scheint:    7.  Lg5  De5  (Dd7  wie 


in  Nr.  12)  8.  Dh5f  Kd7  9.  Lh6:  Th7:  (9 

10.  Df7f  Le7  11.  f4!)  10.  Df7f  Le7  11.  Lg5 
Sc6  oder  Th8  12.  f4  (De4f  13.  Kdl  nebst 
Tel)±_  (Berger). 

n  Von  Berger,  Schachz.  1887  S.  197,  an- 
gegeben. 

84  Auch  10.  Lc6f  c6:  11.  Dd4:  ist  gut. 

u  Man  vergleiche  11 Dh4  12.  h3  Ld7 

13.  Sd2  Se5   14.  Sde4  etc.  oder  11 De5 

12.  Lc6:   c6:    13.  Sd2  c5  14.    Sfö   etc.    oder 

11 g6    12.  Lc6:    c6:    13.    Tel   D~    18. 

Sbd2  etc. 

"  Bei  Lf5:  7.  e5:  e5:  8.  De2  könnte 
Schwarz  den  Be5  nicht  genügend  schützen. 

17  Teoria  e  Pratica  II,  S.  15,  spielt  hier 
8.  De2,  worauf  Schwarz  mit  De7  sowohl  Be4 
als  h7  decken  kann,  wie  Berger,  Schachz. 
1887,  S.  196  angibt.  8 d5  genügt  da- 
gegen nicht  wegen  9.  fö. 

M  Wir  entnehmen  diesen  Zug  aus  Chro- 
mate 1861,  S.  6,  wo  H.  F.  Penny  bemerkt, 
daß  auf  9.  h4  Schwarz  mit  Th8  10.  Sg5  Lg5: 

11.  Lg5:  Dg5:  fortführt. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


(Lfl-c4) 


17. 
18. 
19. 

§*• 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


7'  Lf8-e7!" 


(Lfl-c4) 

Lc8-e6 

~Lc8-g4 
Sg8-f6? 
c7-c6? 


4. 


(d2-d4!) 


(f7-f5V)  (c7-c6) 


Lf8-e7?* 


Sg8-f6< 


Lc4-e6: 

~  tt-e6: 

c2-c3 

Lg4-fö:10 

Sf3-g5 

d6-d5 

c2-c3 


d6-d5 

d2-d4! 

d6-d516 


e5-d4: 
_d2-d3M 
Sg8-f6~27 


5. 

6. 

(Lc4-g8:) 

d4-e5:! 

(Th8-g8:j 

f5-e4: 

d4-e5: 

Ddl-d5 

f5-e4: 

e4-fö: 

Sf3-g5 

Lc4-f7fö 

Dd8-e74 

Ke8-d8 

c2-cS 

Ddl-bS8 

Sb8-cG7 

Dd8-c8 

Ddl-fö: 

d2-d4 

Sg8-f6 

LtS-el11 

e4-d5: 

Ddl-fö 

Sf6-d5: 

Dd8-g5: 

e4-d5: 

Lc4-b5f 

c6-d5: 

Lc8-d7 

e4-d5:16 

Sf3-e5 

e5-e4 


e6-d5: 


d2-d428         Sf3-d4:M        Sbl-c3 


Sg8-f6 
Sbl-c3 


0-0*5 
0-0 


7. 


Sf3-g5 


Dd8-a5fl 
Dd5-f7f 


Ke8-d7 
Lf7-b3 


0-0 
Lc4-d5: 


0-0 


a7-a6 


Ld7-b5: 
Lc4-b5f 
Le8-d717" 
Ddl-h5! 

0-0 
Sf6-e4: 
Sc3-c2 
Sb8-c6  " 


8. 


Sbl-c3 


Da5-e5: 
Df7-g7: 


fö-g2: 
0-06 


e5-d4: 


Sf3-g5  Sg5-e6: 

Ke8-e79  Dc8-e6: 

0-0  Dfö-e2 


Sb8-d7 


+ 


Ddl-b318       Db3-b5f 


Dd8-d7 
Ddl-h5!18 

Se5-g6: 

f7-ger 

Sc3-e4: 
d6-d5 
Se2-g3 
Sc6-a5 


Ddl-h5t 

g7-g6 
Thl-gl 


Sg8-h6 


+ 


Db3-b7: 


f2-f4 


c7-c6 


Db5-e2 


Se5-g6: 
~~f7^6: 
Dh5-e5j 
Dd8-e7 

Lc4-d5: 
T5d8-df>T 

Lc4-b3 
"SaMtf? 


1  Oder  h6  8.  Se4:  Da5f  8.  Sbc3  De5: 
10.  0 — 0.     Sülvioli  empfiehlt  neuerdings  in 

der  Nuova  Rivista  1888,  S.  107,   7 Lf5 

und  auf  8.  Sh7:  erst  Da5f.    Dagegen  kommt 

8.  Sc3  in  Betracht,  worauf  wieder  Sh7:  droht, 

und  Weiß  sowohl  nach  8 e5:  9.  Dd8f 

Kd8:    10.    Sge4:    als    auch    nach    8 h6 

9.  Sge4:  Le4:  10.  Se4:  Daöf  11.  Ld2  De5: 
12.  0—0  entschieden  besser  steht  (Berg er). 

*  Aus  einer  Partie  zwischen  H.  W.  Sher- 
rard  und  J.  M.  Walker,  Chess  Monthly 
1885  S.  244. 

8  Mit  Sc6  gelangen  wir  zu  einer  bereits 
im  Abschn.  II  §  5  Nr.  8—10  erörterten 
Stellung. 

4  Falls  d4:,  so  6.  Lf7f  Ke7  7.  fo:  nebst 
De2f. 

6  Nicht  Sf7  wegen  d5. 

6  Weiß  gewinnt  die  Qualität  oder  im 
Falle  von  d5  9.  d5:  eine  überwiegende  Posi- 
tion.   8.  Sf7f  Ke8  9.  Sh8:  De4f   10.  De2  d5 

ist  weniger  gut.    Nach  7 Ke8  (statt  d4:) 

würde  Weiß  auch  zuerst  besser  8.  e5:  Dcö: 
9.  0 — 0  und  dann  Sf7  spielen. 


7  Zöge  Schwarz  Sf6,  so  könnte  Weiß 
entweder  6.  Db3  thun  oder  6.  0 — 0;  den 
Be4  darf  Schwarz  nämlich,  wegen  Da4f,  nicht 
nehmen. 

8  Nachhaltiger  wäre  wohl  6.  d4. 

9  Besser  zieht  Schwarz  Sd8,  wodurch  er 
sein  Spiel  zwar  einengt,  jedoch  e6  wirklich 
schützt. 

10  Falls  Sc6,  so  5.  Db3  Dd7  6.  Lf7f  DfT: 
7.  Db7:.    Vergl.  §  1  Nr.  1. 

11  Die  Kräfte  sind  gleich,  Schwarz  hat 
aber  ein  wenig  bequemes  Spiel.  Die  Fort- 
setzung ist  eine  Partie  zwischen  Staun  ton 
und  Jaenisch. 

11  Es  folgte  17.  Dg4  Sdf6  18.  ffc:  LAß: 
19.  Lf2  Ld4:  20.  Lh7f  Kh7:  21.  Sfö  und  ge- 
wann. 

18  Nicht  7.  Ld7f  Sd7:  8.  Db3  e4  9.  Sd4 
Sc5  10.  Db5f  Dd7  etc. 

14  Wenn  e4,  so  10.  Se5  und  11.  Db5f, 
wodurch  Weiß  einen  Bauern  gewinnt. 

16  Mit  f5  gelangen  wir  zu  §  3  Nr.  17. 

16  Wenn  5.  Lb3  geschähe,  gliche  Sft> 
6.  Se5:  Se4:  7.  0—0  Le7  etc.  das  Spiel  aus. 
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10. 


Dh5-h7: 

Tg8-g7 

Lcl-h6: 


3.  Weiß:  Sgl— ß    Schwarz:  d7— d6 


n. 


Dh7-h4 


d6-d5 


+ 


12. 


Lcl-f4 


13. 


+ 


14. 


15. 


16. 


+ 


Lc4-d3 
Dd8-c7~ 


Sbl-a3 


Tf&-e8 


Sa3-c2 


h7-h6 


Se2-el 


eö-d4: 


c3-d4: 


Dc7-b6 


Lcl-e3 
d6-d5 


e4-e5 
SSI7" 


Dh5-e5f 

De5-d5f 

Dd5-b7: 

+ 

Ke8-ft 

Kf7-g7 

19 

De5-h8:" 

Dh8-g8: 

Dg8-h8 

d4-d5 

+ 

d5-c4: 

Lc8-e6 

Sb8-d7 

— 

Se4-c3 

Lcl-f4 

Sd4-b5 

Sb5-d6 

Lf4-d6: 

Ddl-d3 

Sc3-e4 

Dd5-d8 

Sb8-a6 

c7-o6 

Le7-d6: " 

Tf8-e8 

Dd8-f6 

I)f6-g6 

a2-b3: 

Ddl-e2 

Sf8-d2 

Sd2-e4 

Sg3-f5 

Sc4-b6M 

+ 

c7-c5? 

Sf6-e8 

Sc8-c7 

Sc7-e6 

b7-b5 

17  Wir  entnehmen  diese  Variante  aus 
Stauntons  Praxis  1860,  S.  73. 

18  Mit  8.  Sd7:  Sd7:  9.  0—0  kommt  Weiß 
auch  etwas  in  Vorteil,  da  Schwarz  sowohl  Sc3 
und  Lg5  als  fS  zu  fürchten  hat 

19  Schwarz  verliert  noch  einen  Bauern  oder 
den  Turm  gegen  den  Lb5.  Wir  erachten 
diese  Spielart  als  für  Weiß  vorteilhaft. 

M  Bei  te6  8.  Lb5f  Ke7  9.  Dh4f  steht 
Weiß  entschieden  besser. 

11  Ebenfalls  gut  wäre  10.  Lb5f  Ld7  11. 
Dh8:  Lb5:  12.  Dg8:  Lc6  13.  Sc3  etc. 

M  Boden,  Populär Introduction  1851  S.74. 
empfiehlt  diesen  Zug,  den  Jaenisch  in  der 
Stra&gie  1871,  S.  231,  weiter  ausführt    Mit 

3 Sc6    4.  d4  d4:  gelangt  man  zu  §  1 

Nr.  29. 

n  Chess  Monthly  1884,  S.  273  enthält  eine 
Partie  mit  folgender  Fortsetzung,  die  sich 
auch  aus  §  1  Nr.  1  und  §  4  Nr.  2  ergeben 
könnte:  4.  Sc3  Sft  5.  0—0  0—0  6.  d4  Lg4 
7.  e5:  Lf3:  8.  DfS:  e5:  9.  Le3  Sc6  10.  Se2 
Ld6  11.  Tadl  Dd7  12.  h3!  nebst  Sg3.  Weiß 
steht  gut     In  Langes  Schachpartien  1857, 


S.  29  kommt  die  Fortsetzung  4.  0—0  Lg4 

5.  d4  (in  Betracht  kommt  5.  c3  nebst 
Db3)  Sc6  (besser  d4:  6.  Dd4:  Sc6)  6.  d5 
Sd4  7.  Le3  SfSf  8.  fS:  Ld7  9.  f4  etc.  vor. 
Die  Öffnung  der  g-Linie  kommt  dem  An- 
ziehenden zu  statten. 

M  Vergl.  §  1  Nr.  27,  Anmerkung  1. 

"  Hier  kann  auch  Se4:  7.  Se4:  d5  8.  Lb5f 
c6  9.  Sc3  b5:  10.  Sdb5:  a6  geschehen. 

M  Von  Jaenisch  als  beste  Fortsetzung 
angegeben.  Steinitz  spielte  in  Dublin  1865 
gegen  Mac  Donneil  4.  c3  Sf6    5.  d3  0—0 

6.  0—0  etc. 

17  Über  Sc6  vergl.  die  Partie  Nr.  14,  S.  122. 
Dieselbe  zeigt  in  den  Zügen  4—9,  daß  die 
Theorie  noch  keinen  bestimmten  Ausspruch 
über  die  Güte  des  Zuges  4.  d3  thun  kann. 

18  Die  Züge  der  Tabelle  stammen  aus  einer 
Partie  zwischen  Blackburne  und  Mason, 
London  1883.  Weiß  steht  etwas  besser,  da 
Schwarz,  um  das  Vordringen  der  weißen  Steine 
zu  hindern,  die  Punkte  d6  und  a6  geschwächt 
hat 
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Erläuternde   Partien. 


Nr.  8. 
Gespielt  zu  Hamburg,  Juli  1 885. 

(Minckwitx,  Kongreßbuch,  S.  180.) 

Gunsberg.  Blackburne. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  d7— d6 

3.  d2— d4  Sb8— d7 

4.  Lfl— d3  g7— g6 

5.  c2— c3  Lffc-g7 

6.  Ddl— c2  Sg8— e7 

7.  Lei— e3  Sc7— c6 

8.  Sbl— d2  e5— d4: 

9.  SfB— d4:  0—0 

10.  Sd4— c6:  b7— c6: 

11.  fc— f4  Dd8— e7 
Vielleicht  besser  Sb6  nebst  c5. 

12.  0—0  Sd7— f& 

13.  h2— h3  Sf6— d5 

14.  Tal— el  Sd5— e3: 

15.  Tel— e3:  Ta8— b8 
Besser  sofort  d5  und  f5. 

16.  Te3— e2  d6— d5 

17.  e4— e5  c6— c5 

18.  c3— c4  c7— c6 

19.  b2— b3  Tf&— d8 

20.  f4— £5!  Lg7— eö: 

21.  Sd2— f3  f7— ft 

22.  ß— g6:  h7— g6: 

23.  Ld3— g6:  Tb8— b7 

24.  Tfl— el  Kg8— g7 

25.  Lg6— h5!  Td8— g8 

26.  Sß— eö:  fö— eö: 

27.  Te2— e5:  De7— £6 

28.  c4— d5:  c6— d5: 

29.  Lh5— fS  Tb7— d7 

30.  Lf3— d5:  Td7-d5: 
Ein  letzter  Versuch. 

31.  Te5— d5:  Lc8— h3: 

32.  Dc2— cö:  Lh3— e6 

33.  Te5— göf  Kg7— h7 

34.  Tgö-höf  Kh7— g6 

35.  Tel— e6:!  DfÖ— e6: 

36.  Dc5— g5f  Kg6— f7 

37.  Th5— h7f  Kf7— e8 

38.  Dg5— b5f  Kc8-d8 

39.  Db5— b8f  Aufgegeben. 


Nr.  9. 

Gespielt  zu  Paris  1858. 
(Dufresne  1861,  S.  56.) 

Morphy.  Harrwitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  d7— d6 

3.  d2— d4  Lc8— g4 

4.  d4— e5:  Lg4— £3: 

5.  Ddl— ß:  d6— e5: 

6.  Lfl— c4  Sg8— f6 
Schwarz   giebt   absichtlich 

mit  diesem  Zuge  einen  Bauern 

preis,  indem  er  dabei  auf 
schnelle  Entwicklung  seiner 
Figuren  rechnet. 

7.  Df3— b3  Lf!8— d6 

8.  Lc4— f7f  Kc8— fö 

9.  Lei— g5  Sb8— d7 

10.  Lf7— h5  g7— g6 

11.  Lg5— h6t  Kfö— e7 

12.  Lhö— fö  Sd7— c5 

13.  Db3— c4  b7— b5 

14.  Dc4— e2  Sc5— eö 

15.  Lh6— e3  a7— a6 

1   16.  Sbl— d2  Ke7— f7 

I   17.  0—0—0  Dd8— e7 

!    18.  g2— g3  Th8— b8 

i9.  Lfö— g2  a6— a5 

20.  Tbl— fl  a5— a4 

21.  £2— f4  a4— a3 

22.  b2— b3  Kf7— g7 

23.  f4— f5  Se6— fB 

24.  g3— g4  De7— e8 

25.  Lg2— ß  De8— c6 

26.  Sd2— bl  b5— b4 

27.  De2— f!2  Sf8— d7 

28.  g4— g5  Sf6— g8 

29.  f5— f&t  Kg7— h8 

30.  f6— f7  Sd7— c5 

31.  f7— g8fD  Kh8— g8: 

32.  Lc3— c5:  Ld6— c5: 

33.  Df2— e2  Dc6— e6 

34.  Sbl— d2  Kg8— h8 

35.  Lfö— g4  De6— c7 

36.  Sd2— f3  Tb8— d8 

37.  h2— h4  Td8— d6 


38.  Tdl— d6: 

39.  De2— c.4  - 

40.  Dc4— e6 

41.  Kcl— dl 

42.  Sf3— d2 

43.  Sd2— c4 

44.  De6— d5 

45.  e4 — d5: 

46.  Tfl— A3 

47.  c2— c3 

48.  c3-b4: 

49.  h^dl— c2 

50.  Kc2— c3 

51.  Lg4— e6 

52.  b3— b4 

53.  b4— b5 

54.  b5— b6 

55.  Le6— c8 

56.  b6— b7 

57.  Sc4— d6: 

58.  Sd6— b5 

59.  dö— d6f 


c7— d6: 
Ta8— f8 
Lc5— e3f 
De7— c7 
Le3— f4 
Dc7— c5 
Dcö— döf 
Tfö— d8 
Kh8— g7 
Td8— b8 
Tb8— b4: 
Kg7— 18 
Tb4— b5 
Tb5~c5 
Tc5— c7 
Kfö— c7 
Tc7— b7 
Tb7— b8 
Ke7— d8 
Kd8— e7 
h7— h6 
Aufgegeben 


Nr.  10. 

Gespielt  zu  Wien  1882. 
(Schachzeitung  1882,  &  254.) 

Winawer.  Blackburne. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— f3  d7— d6 

3.  d2— d4  Sg8— fiß 

4.  Sbl— c3  eö— d4: 

5.  Ddl— d4:  Lft— e7 

6.  Lei—  g5  0—0 
Wir  geben  die  Züge  in  Um- 
stellung wieder. 

7.  0—0—0  Sb8— c6 

8.  Dd4— d2  Lc8— e6 

9.  a2— a3V  a7— a6 

10.  h2— h3  b7— b5 

11.  Lg5— f6:  Le7— ffc: 

12.  Sc3— d5  Lc6— d5: 

13.  e4— d5:  Sc6— e7 

14.  g2-g3 

Vielleicht  besser  14.  g4. 
14 Se7— g6 

15.  h3— h4  Tffc— e8 
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16.  h4— h5 

5. 

Lfl— b5 

Lc8— d7 

9.  f2— f4 

Vielleicht  war  Ld3  besser. 

6. 

Lb5— c6: 

Ld7— c6: 

Besser  ist  9. 

Sf4  oder  Le3 ; 

16 

Sg6— e5 

7. 

Lei— g5 

Sg8— fß 

man  vergl.  §  1  Nr.  8  und  9. 

17.  Sß— d4 

b5—  b4! 

8. 

Sbl— c3 

Lf8— e7 

9 

a7-  a6 

18.  Dd2— b4: 

9. 

0—0—0 

0—0 

10.  a2— a4 

Lc8— g4 

Besser  18.  , 

a4  oder  ab4:. 

10. 

Thl— el 

Tf&— e8 

11.  h2— h3 

Lg4— e2: 

18 

Ta8— b8 

Die  Schachz. 

empfiehlt  Sd7. 

12.  Ddl— e2: 

Tfö— e8 

19.  Db4— a4 

Se5-ß! 

11. 

Kcl— bl 

Lc6— d7? 

Man  beachte,  wie  Schwarz 

20.  Sd4— b3 

12. 

Lgo— fö:! 

Le7— f6: 

Zug  für  Zug 

seine  Position 

Wenn    20. 

Sfö:,  so  Lb2f 

13. 

e4— e5! 

LfB— e7 

verbessert  und  den  wichtigen 

und  DAß. 

14. 

Sc3— d5 

Le7— fö 

Vorstoß  d5  vorbereitet 

20 

Dd8— e7 

15. 

e5— d6: 

c7— d6: 

13.  Dc2— fl2 

Ta8— c8 

21.  LA— d3 

Falls  Ld6:, 

so  16.  Sc7:. 

14.  g2-g4? 

Sc6-b4 

21.  Lg2  kam  in  Betracht. 

16. 

Tel— e8: 

Ld7— e8: 

15.  b2— b3? 

21 

Tb8— b6 

17. 

Sfö— d2 

Le8— c6 

Besser  ist  15 

.  Lc4,  denn  auf 

22.  c2~e3 

Te8— b8 

18. 

Sd2— c4 

f7— £5 

Se4:  könnte  16.  Lf7f  folgen. 

23.  Ld3— c2 

De7— e2 

19. 

Se4— c3 

Dd8— d7 

15 

d6— d5! 

24.  Thl— fl 

Lf6-g5f 

20. 

a2— a3 

Dd7-f7 

Drohend  c4  und  Lc5. 

25.  Kcl—  bl 

Sf3-d2f 

21. 

h2— h3 

a7— a6 

16.  Kgl— hl 

d5— e4: 

26.  Tdl— d2: 

Lg5— d2: 

22. 

g2-g* 

Ta8— e8 

17.  Sc3— e4: 

Sfö--e4: 

27.  Tfl— dl 

Tb6— b3: 

23. 

ß— f4 

Te8— e6? 

18.  Ld3— e4: 

Le7-f6 

28.  Lc2— b3: 

Ld2— c3:! 

24. 

g4— g5! 

b7— b5 

19.  Le4— b7: 

Lf6— al: 

29.  Lb3— c2 

Tb8— b2f 

25. 

h3— h4 

Te6— e8 

20.  Lb7— c8: 

Dd8— c8: 

30.  Kbl  —  cl 

Tb2— b8 

26. 

Dd4— d3 

Te8— b8 

21.  Lei— eS 

Dc8— c6t 

31.  Da4— e4 

Tb8— blf! 

27. 

h4— h5 

a6— a5 

22.  Khl— h2 

Lal— d4 

32.  Kcl— bl: 

De2— bot 

28. 

b2— b4 

a5 — b4: 

und  Schwarz  gewann. 

33.  De4— b4 

Lc3— b4: 

29. 

a3— b4: 

Df7— h5: 

34.  a3— b4: 

Db5— b4f 

30. 

Dd3— f5: 

Dh5— f7 

Nr. 

13. 

35.  Kbl— cl 

a6— a5 

31. 

Df5— d8 

Lc6— d7 

Gespielt  zu  London  1858. 

36.  Tdl— d2 

a5 — a4 

32. 

Sc3— e4 

Df7-fo 

(Lange,  Morphybuch  1881,  S.  ll'j.j 

37.  Lc2— bl 

a4— a3 

33. 

Tdl-hl 

Tb8— e8 

Bird. 

Morphy. 

38.  Lbl—  a2 

f7 — f5 

34. 

Se4— f6t! 

g7-f6: 

1.  e2— e4 

e7— e5 

39.  Kcl— dl 

Db4-g4f 

35. 

Sd5— ffcf 

Kg8— f7 

2.  Sgl— f3 

d7— d6 

40.  Kdl— el 

Dg4— h5: 

36. 

Thl— h7f 

Lfl8— g7 

3.  d2— d4 

tt-f5 

41.  Td2— c2 

Dh5— hlf 

37. 

Th7— g7f 

Kf7— g7: 

4.  Sbl— c3 

f5— e4: 

12.  Kel— d2 

Dhl-f3 

38. 

Sfc-e8f 

Kg7-m 

5.  Sc3— e4: 

d6— d5 

43.  Kd2-el 

Dfö-e4f 

39. 

Dd3— f5: 

Ld7— f5: 

6.  Sc4— g3 

44.  Kel— dl 

f5-f4 

40. 

Se8— d6:  u. 

Weiß  gewann. 

Stärker  6.  Se5:  (§  2  Nr.  23.) 

45.  g3— f4: 

De4— f4:      ' 

6 

e5 — e4 

46.  Kdl— el 

Df4— c4f    ' 

Nr. 

12. 

7.  Sfö— e5 

Sg8— fö 

47.  Kel -dl 

h7— hö 

Gespielt  zu  London  1858. 

8.  Lei— g5 

Lfö— d6 

und  gewinnt. 

(M.  Lange,  Morphybuch  1881,  8. 107.    ; 

9.  Sg3— h5V 

0—0 

t 

Barnes. 

Morphy. 

10.  Ddl-d2 

Dd8— e8! 

Nr. 

11. 

1. 

c2— e4 

e7— e5 

11.  g2-g4? 

SfB— g4: 

Gespielt  zu 

Wien  1882. 

2. 

Sgl-fö 

d7— d6 

12.  So5— g4: 

De8-  h5: 

(Schachzeitung  1873,  8.  265.) 

3. 

d2— d4 

e5— d4: 

13.  Sg4— e5 

Sb8     c6 

Anderseen. 

L.  Paulsen. 

4. 

Sfö-d4: 

Sg8— f6 

14.  Lfl— e2 

Dh5— h3 

1.  e2— e4 

e7— e5 

5. 

Lfl-d3 

LflB— e7 

15.  Se5— c6: 

b7— e6: 

2.  Sgl— f3 

d7— d6 

6. 

Sbl-c3 

0—0             , 

16.  Lg5— e3 

Ta8— b8 

3.  d2— d4 

e5— d4: 

7. 

0-0 

c7— c5 

17.  0—0—0 

Tf8— f2: 

4.  Ddl-d4: 

Sb8— c6 

8. 

Kd4— e2 

Sb8-  c6 

Eine  durch 

Tb8  vorberei- 
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tete  glänzende  Opferkombi- 
nation« 

18.  Le3— ffi:  Dh3— a3 

19.  c2—  c3 

Falls  19.  Dg5,  so  Db2f  20. 
Kd2  Lb4f  21.  Ke3  Dc3f  22. 
Ld3  d3:    23.    d3:  Lh3    und 
Schwarz  gewinnt. 
19 Da3— a2: 

20.  b2— b4 

Wenn   20.  Dc2,    so   Tb2: 

21.  Db2:  La3  22.  Da3:  Da3f 
23.  Kbl  e3  24.  Le8:  Lf5f 
25.  Ld3  Db3f  nebst  Dc3f  etc. 
20 Da2— alt 

21.  Kcl— c2  Dal— a4f 

22.  Kc2— b2 

Auf    22.    Kcl    folgt    Lf5 
nebet  a5. 
22 Ld6— b4: 

23.  c3— b4:  Tb8— b4f 

24.  Dd2— b4:  Da4— b4f 

25.  Kb2— c2 

Auf  25.  Ka2  setzt  Schwarz 
den  Angriff  mit  c5  (26.  c5:  d4 
nebst  Le6f)  fort 
25 e4— e3 

26.  Lf2— e3:  Lc8— f5f 

27.  Tdl— d3 

Auf   27.  Ld4    entscheidet 
ebenfalls  Dc4f. 
27 Db4— c4f 

28.  Kc2— d2  Dc4— a2f 

29.  Kd2— dl  Da2— blf 
und  Schwarz  gewinnt. 

Nr.  14. 

Gespielt  zu  Manchester  1857. 

(Nuora  Riviata  1881,  S.  103.) 

Anderssen.  Horwitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— ß  d7— d6 

3.  Lfl— c4  Lffc— e7 

4.  d2— d8  Sb8— c6 

5.  c2— c3  Sg8— f6 

6.  h2— h3  0—0 

7.  Lc4— b3  Lc8— e6 

8.  Lei— g5  Sflß— h5 

9.  Lg5— e7:  Dd8— c7: 


10.  g2-g3 

11.  Sbl— d2 

12.  Sf3— h4 

13.  Sh4— g2 

14.  Lb3— e6: 

15.  Sg2— e3 

16.  Ddl—  e2 

17.  h8— h4 

18.  Se3— c2 

19.  Thl— fl 

20.  Sd2— f3 

21.  0—0—0 

22.  Kcl— bl 

23.  Sf3— g5 

24.  d3— d4 

25.  Tfl— gl 

26.  c3— d4: 

27.  fö— fö 

28.  d4— d5 

29.  Sc2— d4 

30.  Sg5— e6 

31.  Tgl-g3: 

32.  b2— c3: 

33.  Kbl— al 

34.  De2— c4 

35.  Sd4— b3 

36.  Tdl— cl 

37.  Tel— bl: 

38.  Kai— bl: 

39.  Dc4— c3 

40.  Dc3— a5: 


h7— h6 

g7-g6 
Kg8— h7 
Sh5— g7 
Sg7— e6: 
f7-f5 
De7— f7 
f5— f4 
h6—  h5 
b7— b5 
Kh7— g8 
Se6— c5 
a7— a5 
Df7— d7 
Sc5-a4 
e5 — d4: 
Sc6— e7 
b5— b4 
Ta8—  b8 
f4-g3: 
TAB— e8 

Sa5— c3f 
b4— c3f 
Tb8-b2 
Te8— b8 
c3— c2 

Tb2-blf 
c2— blfD 

Kg8— f7 
Tb8— g8 
u.  gewinnt. 


Nr.  15. 

Gespielt  zu  Barmen  1869. 

(Schachzeitung  1860,  S.  308.) 

E.  Schallopp.  W.  Paulscn. 

1.  e2— e4  c7— e5 

2.  Sgl—  fS  d7— d6 

3.  d2— d4  Sg8— f)ß 

4.  Sbl— c3  e5— d4: 

5.  Sfö— d4:  Lfö— e7 

6.  f2— f4 

Am  besten  ist  6.  Ld3. 
6 0—0 

7.  Lfl— e2             Lc8— d7 
Von  Jaenisch  wird  7 

c5  empfohlen. 

8.  0—0  c7— c5 

9.  Sd4— fö  Ld7— c6 


10.  e4— e5 

11.  Sfö— e5: 

12.  Lei— e3 

13.  Ddl— el 

14.  Del— g3 

15.  a2— a3 

16.  Le2— d3 

17.  Le3— d4: 

18.  Sc3— e4 

19.  Ld3— e4: 

20.  Se5— g4 

21.  Le4— d3 

22.  Tal— el 

23.  Sg4— e5 

24.  h2— h4 

25.  Kgl— fö 

26.  Tfl— hl 

27.  h4— h5 

28.  h5—  h6 

29.  f4— eö: 

30.  Dg3— g5 


d6— e5: 
Dd8— c7 
Tfö— d8 
Lc6— c8 
Sb8— c6 
Sc6— d4 
b7— b5 
c5 — d4: 
Sf6— e4: 
Ta8— c8 

g?-g6 
Kg8— h8 
f7-f5 
Le7— f6 
Dc7— g7 
a7— a6 
Td8— d5 
LfB— e5: 
Dg7— fö 
Df6— e6 
Tc8— c5 


Auf  Te5:  erhält  Weiß  durch 
31.  Te5:  De5:  32.  Tel  Dd6 
33.  Te7  (nun  droht  34.  Lf5:, 
was  im  gegenwärtigen  Mo- 
ment wegen  DfS  nicht  an- 
gängig ist)  ein  gutes  Spiel. 

31.  Dg5— flßf  De6— f6: 

32.  e5— f6:  Td5— e5 

33.  b2— b4  Tc5— d5 

34.  Kfö— g3  Te5— e3f 

35.  Tel— e3:  d4— e8: 

36.  Kg3— f4  ],c8— fl 

37.  Thl— el  Td5— d6 

38.  Tel— e3:  Td6— f6: 

39.  Te3— c7  Kh8— g8 

40.  Te7— c7  Tf6— c6 

41.  c2— c4  b5— c4: 

42.  Tc7— c8f  Tc6— e8 

43.  Tc8— e8f  Lf7— e8: 

44.  Ld3— c4f  Kg8— fö 

45.  Lc4— a6:  KfÖ— e7 

46.  La6— c4  Ke7— flß 

47.  b4— b5  g6— göf 

48.  Kf4— e3  Kf6— e5 

49.  a3--a4  g5— g4 

50.  g2— g3  Ke5— d6 

51.  Ke3— f4  Le8— g6 

52.  Lc4 — d3        Aufgegeben. 


Vierter  Abschnitt. 


Russische  Verteidigung  des 


§  i.    1.  - 


c2— e4 


e7— eö 


2. 


Sgl-f3 


8g8— fß 


§2. 


•         • 


Die  neueren  Autoren,  Lewis,  Labour- 
donnais  und  andere,  hatten  sich,  gestützt 
auf  die  Autorität  der  Modenesischen  Meister, 
für  die  Verteidigung  Sb8 — c6  erklärt  und  da- 
neben die  Deckung  d7 — d6,  gleichwie  den 
Gegenangriff  Sg8— f6  bestimmt  getadelt  Der 
letztere  Zug,  mit  dem  wir  uns  in  diesem  Ab- 
schnitt beschäftigen,  findet  sich  bereits  in  der 
Göttinger  lateinischen  Handschrift  und  wurde 
1561  von  Lopez  einigermaßen  ausführlieh, 
aber  dabei  ohne  Beachtung  der  für  Schwarz 
stärksten  Fortsetzung  bearbeitet,  worauf  er 
dann  lange,  fast  gänzlich  unberücksichtigt, 
bei  Seite  gesetzt  blieb.  Erst  Jaenisch  lenkte 
wieder  im  Palamede  1842,  I.,  S.  204,  die  Auf- 
merksamkeit auf  diese  seitdem  als  die  russische 
Verteidigung  bekannte  Spielweise  und  glaubte 
in  ihr  die  beste  Entgegnung  auf  2.  Sgl — fö  zu 
erkennen.  Er  gründete  dabei  seine  Analyse 
auf  die  Züge  3.  Sfö— e5:  d7— d6  4.  Se5— fö 
Sf6 — e4:,  die  zwar  schon  von  Cozio  1766  er- 
wähnt, von  diesem  ungründlichen  Beurteiler 
aber  mangelhaft  weitergeführt  waren  und 
welche  zum  ersten  Male  1842  mit  5.  d2 — d4 
d6— d5  6.  Lfl—  d3  Lf)B— d6  zu  erhöhter  Otel- 
tang  gelangten.  Bald  darauf  verlor  sich  jedoch 
wieder  das  Zutrauen  zur  Verteidigung  Sg8 — f6 
durch  den  ungünstigen  Ausgang  einer  Korre- 


•         • 


8. 
3. 
3. 
3. 
3. 


d2— d4 
"  Sf6— e4: 

e5 — d4: 
Sf3— e5: 
Sf6— e4:? 

Dd8— e7? 

d7— d6! 


spondenzpartie  zwischen  Pest  und  Paris.  In 
einem  lehrreichen  Aufsätze  der  Schachz.  hat 
indes  Jaenisch  1871  seine  früheren  Mittei- 
lungen erweitert.  Außerdem  machte  man  seit- 
her die  Wahrnehmung,  daß,  wie  in  der  fran- 
zösischen, so  in  der  russischen  Partie,  der 
Angriff  c2— c4  gewöhnlich  ungefährlich  ist, 
wenn  Schwarz  auf  diesen  Zug  hin  den  Sprin- 
ger e4  sofort  nach  f6  zurückzielt  Man  darf 
daher  heute  wohl  auch  von  der  russischen 
Verteidigung  sagen,  sie  stelle  Schwarz  vor 
dem  Verlust  der  Partie  ebenso  vollständig 
sicher,  wie  dies  bisher  nur  von  Sb8 — c6  an- 
genommen wurde. 

Von  den  Autoren  erwähnen  wir:  Lopez, 
1854,  S.  119.  —  Selenus,  S.  256,  267.  — 
Lolli,  S.  183, 184.  —  Ponziani,  1872,  S.  103. 
—  Walker,  1846,  S.  46.  —  Lewis,  L,  1842, 
S.  25,  81;  1844,  S.  111.  —  Cozio,  I.,  S.  212, 
214,  316.  —  Greco,  1859,  Tab.  IV.  —  Pala- 
mldt  1843,  S.  106,  296.  —  Bilguer,  1839, 
Zweispringerspiel.  —  Allgaier,  Tab.  III.  — 
Staunton,  1847,  S.  77.  —  Schachz.  1871.  — 
Nuova  Rivista  1880,  S.  257. 

In  einigen  dieser  Zitate  beginnt  das  Spiel 
nicht  mit  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— fö  Sg8 
— f6,  wird  jedoch  durch  Umstellung  der  Züge 
zur  russischen  Verteidigung  hingeführt. 
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§   1. 


Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


10. 


11. 


1. 
2. 


d2-d4l      Lfl-d3         d4-e5:8         0-08 


Sf6-e4: 


d7-d5 
e4-e5 


§  2. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 
7.8. 

9. 
10. 
11. 


e5-d4:       Sf6-e4 

Sfö-e5:    Ddl-e2 
Sf6-e4:?7    Dd8-e7" 


"Sb8-c6~ 
Ddl-d4:8 

De2-c4: 

~d7-d~6   " 


LfS-e74 
e5-d6: 


c2-c4 
Lc8-e6~ 
Lcl-g5 


Lg5-f4     — 


Se4-d6:         f7-f6 


d2-d4  fö-f4       Sbl-c3 


f7-f6       Sb8-d78       d6-e5: 


So3-d.^ 
I)e7-d6 


d4-e5: 


f6-e5: 
f4-e5:10  Sc3-d5 


f6-e5:         d6-e5:     Sd7-f6 


f4-e5j_ 
Ddö^eö*" 

Lfl-böf 
c7-c6 


Lc8-d7 


Sc5-m        Lfl-e2 


0-0 


Dd8-e7?ai  De7-e4f     Lft-c5  0-0 

Se5-f7:?M  Lfl-c4t  Lc4-e6f 

d7-d6!"  Ke8-f7:  "  Lc8-e6a*  Kf7-e6: 

Se5-fö»6    Ddl-e2  d2-d3 


Sf6-c4:      Dd8-e7       Se4-f6 
d2-d3         d3-d4 


Se4-f6 


d2-d4 

c2-c4 

Sbl-c3 

Lcl-g5 

Lc5-b6 

c7-c6 

De4-e7 

d2-d4 

Sbl-c3 

Lcl-e3 
Dd8-d7 

— 

Ke6-f7 

Sb8-c6 

+ 

De2-e7f 

— 

Lft-e7: 

— 

Lfl-d3M 

0-0 

c2-c4 

— 

Ke8-d8 


+ 


d6-d5      Lt^-d6 


0-0 


c7-c5     — 


1  Das  üblichste  und  wohl  auch  beste  ist 
3.  Se5:,  was  in  §  2  behandelt  wird.  3.  Lc4 
und  3.  Sc3  ergeben  gleiches  Spiel;  Varianten, 
die  aus  diesen  Zügen  hervorgehen,  finden  sich 
zum  Teil  bei  anderen  Eröffnungen. 

■  Oder  5.  Se5:  Ld6  6.  0—0  0—0  7.  c4  f5 
8.  f4  c6,  wie  in  einer  Partie  von  Petrow, 
mit  der  Fortsetzung  9.  Db3  etc.  Auf  5.  (Se5:) 
Sd6  würde  Weiß  wohl  am  besten  mit  6.  0—0 
Le7  7.  Sc3   fortfahren.     Nach  5.  (Se5:)  c5? 

6.  0—0  d4:  7.  Lböf  Ld7  8.  Sd7:  Sd7:  9.  Dd4: 
hat  Weiß  die  bessere  Position.  Vergl.  die 
Partie  Nr.  16,  S.  130. 

8  Weniger  gut  wäre  6.  Lb5  Lc5  7.  Lc6f 
c6:  8.  Le3  d4  9.  Lf4  d3  10.  Le3  Le3:  11.  e3: 
La6  12.  Sbd2  Dd5  etc. 

4  Nicht  gut  ist  Lc5,  worauf  Weiß  nach  7. 
c4  Le6  mit  8.  De2  Sb4!  9.  d5:!  Sd3:  10.  e6:! 
in  Vorteil  kommt 

6  Oder  5.  De2  Sc5  (Lb4f?  6.  Kdl  Sc5? 

7.  Lg5)  6.  Sd4:  ete. 

6  Falls  Sc5,  so  6.  Lc4  und  Weiß  steht 
etwas  besser.  Auch  5.  d5:  (s.  o.)  verschafft 
nach   Steinitz,   J.   Ch.  Mag.    1885,   S.  148 


dem  Anziehenden  einen  kleinen  Positions- 
vorteil. 

7  Es  ist  nicht  ratsam,  sogleich  Se4:  zu 
nehmen;  schon  Damiano  hat  dies  gezeigt 
und  ebenso  Lopez  im  1.,  2.  und  3.  Kapitel 
seiner  Kritik  des  Portugiesen. 

8  Die  Göttinger  Handschrift,  Schachz.  1869 
S.  132,  und  Lucena,  Kapitel  V,  ziehen  weni- 
ger gut  Sc6,  worauf  8.  Lb5  folgt  Bei  7. 
....  de5:  8.  fe5:  e5:  9.  De5:  behält  Weiß 
einen  Bauern  mehr. 

9  Damiano  sagt,  daß  Schwarz  bei  11 

Se5:  den  Springer  verlöre:  se  la  piglia  con  il 
Gav.  (Se5:)  giuocarai  12.  Lf4,  et  cosi  perdera 
il  Gav.  per  forxa.  Dieser  Ausspruch,  von 
Lopez  1561  und  Selenus,  S.  258,  wegen 
des  damals  möglichen  Königssprunges  e6 — fö, 
mit  Becht  angefochten,  hat  heute  volle  Giltig- 
keit.  Die  folgende  Zugreihe  hat  auch  in 
Nr.  2,  im  Falle  von  10 Dd6,  Anwen- 
dung. 

10  Lewis  1842,  S.  84,  spielt  9.  de5:  (statt 
feö:)  e5:  10.  Sd5  Sf6  11.  Se7:  Se4:  12.  Sc8: 
f4:   13.  Sa7:  Ta7:    14.  Lf4:.     Da    nun  Lb4f 


Vierter  Abschnitt.    Russische  Verteidigung  des  Königsspringerspiels. 


125 


12. 


13. 


3.  Weiß:  S&1-«    Schwarz:  S&8-f6 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Lfl-b5       De4-g6:     Sd5-c7f     + 
Dc6-g6       ~h7-g6: 
Sd5-fBf     Lb5-c6f    Lcl-d2 


g7-fl5:n    Ke8-d8        a7-a5 


Sd5-fßf     De4-b7: 


b7-c6: 
0-0 


g7-f6:       Ta8-d8 
Sd5-f6:!17        0-018 
g7-fß: 


e5-d4: 


+ 


c2-c3      Lcl-g5 


De7-b4t    Db4-b5:       h7-h619 


0-0-0^  De4-c6:     Ld2-a5f  _d4-e5f      e5-e6       Kcl-bl      -f 

Lfo-h6t14  f a5-a7~     - 
Tal -dl      -f 


b7-c6:      TaS-aß1»    Ta6-a5:     Lc8-d7 
De4-c6:      Kel-ß       Ld2-a5f    Thiel 


eö-d4:f  Ta8-b816   Tb8-b6     De7-f71$ 
Lcl-g5      -f- 


d4-e5 

h~6-go 

Sf6-h7 


LfÖ-e7       Le7-g5 


O-O-Ot 
~  Kd8-e7 
*>   Sh7-g5: 
Th8-f8 


Sf6-d5f  Thl-flf 
Ke7-f7      Kf7-g8 

0-0-0      + 


Tfl-fBf    De4-föf    + 
Kg8"-fB: "    — 


15.  Ke2  folgen  würde,  ziehen  wir  9.  fe5:  nebst 
11.  Lb5f  etc.  vor. 

11  Wenn  Df6:,  so  13.  e5:  und  14.  Ld3. 

11  Wenn  15.  Dd5f?,  so  Kc7. 

11  Bei  16 Lb7  gewinnt  Weiß  eben- 
falls durch  17.  La5f  und  18.  e5f. 

14  Wenn  19 Ta7,  so  20.  Thel. 

15  Spielte  Schwarz  Dcö,  so  folgte  17.  Da8: 
und  auf  das  Abzugsschach  Le3. 

16  Zöge  Schwarz  anders,  z.  B.  Lb7,  so 
verlöre  er  nach  19.  Lb6f  die  Dame. 

17  Auch  mit  12.  Se7:  Se4:  13.  Sc6f  c6: 
14.  Lc6:  Tb8  (Lb4f?  15.  c3  Sc3:  16.  a3  La5? 
17.  Lg5f)  15.  Le4:  d4:  16.  Lg5|  Le7  17. 
Le7f  Ke7:  18.  0—0—0  stellt  sich  Weiß  etwas 
besser. 

18  Schwarz  steht  nicht  gut.  Auf  c6  kann 
14.  La4  (Db4  15.  Tdl  Da4:?  16.  e5f)  oder 
auch  14.  e5:  b5:  (De5:  15.  Tdlf  nebst  Dd3 
od.  Lc6f )  15.  Tf6:  Lg7?  16.  Lg5  folgen. 

19  Auf  d4:  gewinnt  15.  Sh7f  Kd7  16.  Sftf . 

10  Weiß  würde  weniger  gut  15.  de5:  neh- 
men, weil  Schwarz  dann  den  Springer  auf 
fö  mit  dem  Bauern  schlagen  könnte. 

11  Diesen  Zug  findet  man  bei  Lopez,  und 
Cozio  empfiehlt  ihn  I.,  S.  312:  //  cavallo  del 
suo  Re  non  prenda  la  pedina  contraria  del 
Re  (3.  Se4;),  perche  e  falso,  ma  deve  giuocare 
in  vece  la  sua  Regina  aüa  2.  casa  del  mo  Re 


(De7).  Der  Zug  der  Dame  ist  aber  nicht  so 
gut  wie  d6.  Die  Züge  der  Tabelle  sind  einer 
Partie  zwischen  And e rasen  und  Kolisch, 
Schachz.  1860,  S.  249,  entnommen.  Weiß 
kann  auch  mit  4.  d4  d6    5.  Sfö  fortfahren; 

Schwarz  wird  aber  nach  5 De4f  6.  Le2 

Lf5  7.  c4  Dc2  oder  6.  Le3  Sg4  7.  Sc3  Se3: 
8.  Se4:  Sdl:  9.  Tdl:  d5  die  Spiele  leichter 
ausgleichen. 

"  Dieser  Zug  findet  sich  bei  Cozio,  1766, 
I.,  S.  214,  wurde  jedoch  erst  1842,  nachdem 
ihn  Petrow  öfters  angewendet  hatte,  von 
Jaenisch  genauer  bearbeitet 

*8  Von  Cochrane  zuerst  angewendet  und 
danach  in  Stauntons   Chess  praxis,    1860, 

5.  95,  erwähnt 

84  Bei  5 d5  6.  Lb8  Lc6  (od.  Lg4  7.  fö 

Le6),  was  die  Schachz.  1861,  S.  58,  angiebt, 
stände  Schwarz  sicher.     Weiß  hätte  aber  mit 

6.  d5:  auf  den  Gewinn  eines  dritten  Bauern 
spielen  können. 

**L.  Paulsen  versuchte  in  Frankfurt 
1887  die  Neuerung  4.  Sc4.  Hierauf  könnte 
folgen:  Se4:  5.  d4  d5  6.  Se3  Le7  7.  Ld3  0—0 
und  falls  8.  c4,  so  c6  (nicht  Sf6  wegen  9.  d5: 
Sd5:  10.  Lh7f);  falls  8.  0—0,  so  Sf6  =. 

M  Zur  selben  Stellung  gelangt  man  auch 
aus  dem  Damengambit  oder  aus  der  franzö- 
sischen Partie. 
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(§2.) 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


5. 


(d2-d3)^ 
(Se4-f6) 
d2-d4!s 
d6-d5* 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 
3.  Sgl— f3  Sg8— f6 


6. 


(d3-d4) 


(d6-d5) 
Lfl-d3 
Lfl8-d66 


c7-c5 


Se4-f6M 


Se4-d6M 


7. 


c2-c4 

cT-cb1 

0-0 


0-0 


c2-c4 


f7-f5M 

0-0 
Lf8-e7 

0-0 
Lfö-e7 
Ddl-e2 


8. 


c4-d5: 
SfBn35T 

c2-c48 
Lc8^e6r 


c7-c6 
0-0 


d5-c4: 
Tfl-el25 


Lcl-f4 


0-0 
Sbl-d2 


9. 


Ddl-b3 
Sb8-c6 

c4-d5: 
Le6-d5: 
Ddl-b3 

d5-c4: 
Ddl-c2!15 

f7-f5 


Tfl-el 
Tf8-e8 
Ddl-c2»° 
Se4-f681 
Ld3-c4: 
Sb8-c6 


+ 


c2-c3 


Lc8-e6 
0-0 


10. 


Lfl-c4 
Sc6-a5 
Sbl-c3 


Se4-c3: 
Ld3-c4:ia 
Le6-c4: 
Dc2-b3 


d5-c4: 


Ddl-b8M 
d5-c4: 

Lcl-g5 
h7-h6~ 
d4-d5 

Sc6-a5 


Ddl-b3 


Sb8-c6!M        Lc8-f5M 


Dd8-e7 


Se4-d2: 


b7-b6 
De2-d2: 
Lf5-d3: 


11. 


Lc4-b5f 


Lc8-d7 
b2-c3: 
c7-c5?8 

Db3-c4: 


c7-c6 
Db3-b7: 

c7-c6l6~ 


Sb8-d7 
Ld3-c4: 
Le6-c4: 
Lg5-e3 
d5-c4: 
Sbl-c3 
8a5-c4: 


Sbl-d2 
Sb8-d7 
Dd2-d3: 
0-0-0 


1  Es  konnte  auch  mit  gleichem  Spiel 
Lb4f  8.  Sc3  0—0  oder  7.  Le6  (8.  d5:  Sd5:) 
8.  Db3  c4:  geschehen,  und  7.  dc4:  8.  Lc4:  Ld6 
wie  im  Damengambit. 

'  Minder  ratsam  wäre  wohl  14.  Db7:  Sdb4 
15.  Db5  u.  s.  w. 

8  Bei  5.  Sc3  folgt  nach  Jaenisch  Sc3: 
6.  dc3:  Le7  7.  Lc4  0—0  8.  0—0  Lg4  =. 

*  Jaenisch  hält  auch  Lg4  und  Le7 
für  zulässig.  Eine  Partie  mit  Le7  ergab 
sich  in  Wiesbaden  zwischen  Winawer  und 
Blackburne.  Die  nächste  Folge  war:  6.  c4 
0—0  7.  Ld3  Sf6  8.  d5  Te8  9.  0—0  etc.  Die 
Schachz.  1880,  S.  334,  empfiehlt  6.  d5  statt  c4. 

Auf  5 f5  kann  6.  Ld3  Le7    7.  0—0  0—0 

8.  c4  c6  9.  Dc2  d5  10.  Db3  wie  bei  Lange, 
Schachz.  1857,  folgen.  Zu  erwähnen  ist  noch 
ein%P&rtie  von  Blackburne  gegen  Weiss, 
Nürnber^lfi83>  mit  5 g6. 

6  Le7  ist  besser.    Vergl.  Anm.  7. 

6  Die  Züge  0 — 0  und  c4  werden  oft  um- 
stellt Über  8.  Tel  Te8  9.  c4  Le6  vergl.  Nr.  17. 

7  Seilmann  spielte  gegen  Kosenthai, 
London  1883,  8 Sf6.    Dieser  Zug  ist  gut, 


obgleich  dadurch  eine  Variante  der  französi- 
schen Partie  (zweite  Gruppe,  erste  Eröffnung, 
erster  Abschnitt,  §  1  Nr.  9)  mit  einem  Zug 
Verlust  für  Schwarz  herbeigeführt  wird.  Der 
Plan,  durch  Sf6  und  später  c4:  den  Punkt  d4 
zu  schwächen  oder  Weiß  zum  Zuge  c5  zu 
nötigen,  läßt  sich  aber  wirksamer  verfolgen, 

wenn  6 Le7  voranging.  In  der  erwähnten 

Partie  geschah:  8 Sf6  9.  c5  Le7  10.  Se5? 

b6  etc.  Die  Schachz.  1883,  S.  218,  giebt  10.  a3 
nebst  b4  und  Lb2  als  besser  an. 

8  Dieser  Zug  wird  durch  die  in  der  Ta- 
belle angegebene  Opferkombination  Rosen - 
thals  widerlegt  Schwarz  wird  daher  besser 
Sc6  (12.  c4  Lß:  13.  Df3:  Sd4:  14.  De4  fö 
15.  Dd4:?  Lh2f)  thun  (Berger). 

9  Besser  ist  nun  Le7  nebst  Sc6  und  Tc8. 

10  Falls  Kh8,  so  15.  Dh5  Te8  16.  Dh7t 
Kfö  17.  Dh8f  Ke7  18.  Dg7:  mit  der  Drohung 
19.  De5f  oder  Sf7:  etc. 

11  Von  Berger,  Schachz.  1887,  S.  197  an- 
gegeben. Weiß  gewinnt  die  Figur  zurück  und 
hat  die  überwiegende  Position.  Falls  16.  Te8 
oder  Le7,  so  zunächst  17.  Sh3  und  ev.  18.  Sf4f 
oder  Dg3f  etc. 
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3.  Weiß:  8f3— «5:    Schwarz:  d7-d6! 

4.  Se5— fö  SI6— e4: 


12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

Db3-a4 

Da4-b5f 

0-0* 

Tfl-el  t 

Db5-c5: 

d4-cö:         — 

Ld7-b5: 

Sa5-c6 

Dd8-b6 

LfS-el 

Db6-c5: 

0-0           — 

d4-c5: 

Ld3-h7f 

Sfö-g5f 

Ddl-d3| 

Tfl-dl» 

+ 

Ld6-c5:9 

Kg8-h7: 

Kh7-g610 

f7-ß 

Sbl-c3 

Dc4-b3 

Db3-b6: 

Sfö-eö 

Lei  e3 

Se5-c4         — 

Se4-fÖls 

Dd8-b614 

a7-b6:~ 

Sb8-d7 

TfB-e8 

Ld6-b4        — 

Ld3-e4: 

Sfö-g5 

Sbl-c3 

Db7-d7: 

Sg5-e4: 

Tfl-el        + 

fö-e4: 

Le6-f5 

Dd8-d717 

Sb8-d7: 

Ld6-c7 

Ld3-e4: 

Db7-a6!18 

Da6-a4 

Sfö-g5 

Sbl-c3 

+ 

Ta8-b8 

Tb8-b6 

f5-e4: 

Le6-d5 

Db3-c4: 

Sbl-c3 

Dc4-b3 

Lcl-e3 

Tal-cl 

— 

Sb8-d7 

Sd7-f6 

Dd8-~c8 

c7-c6 

Dc8-d7 

— 

Ld3-c4: 

Sbl-d2 

— 

Lc8-g4 

Sb8-d7  w 

— 

Dal-a4f 

Da4-c4: 

+ 

Lc8-d7 

Tfl-el 

Db3-c2 

Sfö-e5" 

— 

c7-c5 


h7-h6 


12  Bei  10.  Db7:  Ld5  11.  Dd5:?  gewinnt 
Lh2f .  Wftre  vorher  9.  Sfe5  erfolgt,  so  gliche 
sieh  das  Spiel  mit  S<i7  10.  Lf4  8ef6  aus. 

n  Schwarz   vermeidet    12 Sc3:,    um 

nicht  die  Bauern  des  Gegners  zu  vereinigen. 

14  Oder  Dc7  14.  Lg5  Sbd7  15.  Tel  Db6  =. 

15  Dieses  war  der  Zug  von  Pest  gegen 
Paris.    Die  beste  Antwort  wäre  nun  SflB. 

16  11 d3:  12.  Da8:  g5  13.  Sc3  etc.  läßt 

Weiß  im  Vorteil. 

17  Mit  14 Lc8  könnte  die  Dame,  jedoch 

nur  gegen  Turm  und  zwei  Offiziere,  erobert 
werden. 

18  Falls  13.  Da7:,  so  e4: 14.  Sg5  Ld5  15.  Da5 
Sft  16.  Dc3  h6  17.  Sh3  Sg4  18.  g3  De8  19.  Sf4 
Lf4:  20.  Lf4:  Dh5  21.  h4  Tf4:  22.  f4:  e3  23.  fö 
Dh4:  und  Schwarz  steht  gut 

19  Auf  10.  c5  Le7  11.  Le4:  e4:  12.  Te4: 
folgt  Lc5:. 

m  Salvioli,  Teoria  e  Pratiea,  II.,  S.  18, 
empfiehlt  9.  Db3.  In  einer  Partie  der  Stra- 
tegie, 1880,  S.  73,  geschah  9.  Sc3  f5  10.  d5: 
d5:  11.  Lc2  Le6  12.  Lb3  Kh8  13.  Sd5:V 
Lh2|  etc. 


81  Falls  Lfö,  so  10.  d5:  d5:  11.  Sc3  etc. 

M  Vergl.  die  Partie  Nr.  17,  S.  130/131. 

"  Falls  Sc6  oder  d4:,  so  8.  0—0.  Der 
Gegenangriff  von  Schwarz  ist  aussichtslos,  da 
Tel  und  d5:  droht.  Schwarz  bleibt  in  der 
Entwickelung  zurück. 

u  Ein  unmotivierter  Rückzug,  da  c4  noch 
nicht  erfolgt  ist     Vergl.  Anm.  7,  S.  126. 

86  Da  Weiß  eine  günstige  Variante  der 
franz.  Partie  (Le7  statt  Ld6)  erreicht  hat  und 
überdies  um  einen  Zug  voraus  ist,  so  ist  Tel 
nebst  Sbl— d2 — fl — g3  richtiger  als  c4. 

,e  Schwarz  will  c4  verhindern,  bekommt 
aber  ein  unbequemes  Spiel. 

17  Weiß  steht  etwas  besser.    Auf  14 

c4  könnte  etwa  15.  Lh7f  Kh8   16.  Sc6  De8 

17.  Lg6,  auf  14 d4:  dagegen  15.  Sc6  De8 

16.  Sd4:,  auf  14 Tc8  schließlich  15.  Sdfö 

c4  16.  Lh7f  Kh8  17.  Lg6  folgen  (Berger). 

88  Die  Züge  6 Sc6  und  7 Le7 

(oder  umgekehrt)  bilden  in  Verbindung  mit 
einander  das  Verteidigungssystem  Jaenischs. 

89  Jaenisch  giebt  in  der  Schachz.  1871, 

S.  133,  auch  an:  7 De7  8.  c4  (0— 0Sd6=) 

Sfö.    Darauf  empfiehlt  Lange  9.  Le3. 
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23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


7^ 

0-01 


1. 

Weiß:  e3- 

-e4 

Schwarz 

:  e7- 

-e5 

2. 

Sgl- 

-f8 

Sg8- 

-f6 

3. 

Sf3- 

-e5: 

d7- 

-d6! 

8. 

9. 

10. 

n. 

12. 


13. 


c2-c4 


LfB-e7  Lc8-g4* 


• 


Sbl-c38 
Se4-c3:4 
Lcl-e3 
Se4-f6 


0-0 
c4-d5:lfl 


b2-c3: 
<M)5~ 
Ddl-b37 


Ddl-b38  Db3-b7: 


g2-fö: 


d5-c4: 
Db3-b7:!8 


Lg4-fö: 
Db7-a6 


Sc6-d4: 
Kgt-g2: 


Lg4-fi3: 
Ddl-b3* 

Sc6-a5! 

Lcl-e3 


Lc8-e6 


•         * 


Le6-d5: 


Ddl-b3M 


Tfl-el 
f7-f5?80 


Lc8-g4! 8l 


d5-c4:96 
c2-c4 


0-0 

Sbl-c^19 

Se4-c3:so 

Db3-b7: 

Le6-d5 

c4-d5: 


•  • 


•  • 


Lc8-e6 
Ld3-e4: 
d5-e4: 
c2-c3 
~ fl-fö88" 


Le6-d5: 
Tel-e4: 


Lg4-f3: 
Ddl-b3 


0-034 


Sc6-a5 
Db3-c2 10 
Lg4-fB: 
Sbl-c3 
f7-fö17 
b2-c3: 
<M) 
Ld3-e4:86 
Ld5-e4: 
Sbl-c3 
Se4-c3: 
Ddl-fS:8» 
Sc6-d4: 
Db3-b7: 
~TfM'6  ~ 


Lß-g2: 
g2-ß:11 


Se4-g512 
Sc3-d5: 
Dd8-d5: 
Lcl-f4 

h7-h6 
Sbl-d2»7 
Ta8-b8 

b2-c3: 
0-0 


d3-c4: 

c4-d5:ia 

~Sg5-föf 

Ld3-c2 

Kg8-h8 

Sfö-e5 


Db7-b3! 
Ta8-b8 


Sc6-e5: 
Db7-a6 
Sc6-b4 
Lcl-f4 
Lc7-d6 


Db3-c2 
~Tf6-g6 


1  Nicht  gut  ist  7.  c4  Lb4f  8.  Ld2  Sd2: 
9.  Sbd2:  0—0  10.  0—0  Ld2:  11.  Dd2:  Lg4  etc. 

*  Nach  Jaenisch  besser  als  Le6.  Am 
besten  ist  aber  vielleicht  Sf6. 

8  Falls  9.  d5:,  so  Dd5:  10.  Sc3  Sc3:  11.  c3: 
0—0!;  falls  9.  Tel,  Sf6  10.  d5:  Sd5:  11.  Sc3 
0—0  12.  Le4,  wie  in  einer  Konsultationspartie 
von  Tschigorin  u.  A.  gegen  Alapin  u.  A. 
(Strategie  1879  S.243),  so  wohl  am  besten  Le6. 

4  Über  den  weniger  empfehlenswerten 
Zug  Lf3:  vergl.  die  Partie  Nr.  21,  S.  132. 

6  Minder  gut  wäre  c4:  11.  Le4!  Dd6  12. 
De2  0-0  13.  Dc4:  Lfö:  14.  Lfö:  Sd8  15.  a4  etc. 
oder  12.Sa5  13.Lf4  Dd7  H.Tbl  Tb8  15.  h3  etc. 

8  Jaenisch  gleicht  bei  11.  d5:  Dd5: 12.  c4 
Dh5  13.  Le4  Sd4:  14.  Dd4:  Lf6  15.  De3  Lal: 
16.  La3  Lfö:  17.  Lfö:  De5  18.  Lb7:  De3:  19. 
e3:  Tb8  20.  Ld5  Lf6  21.  Lf8:  das  Spiel  aus. 
In  einer  Partie  der  Schachz.  1886,  S.  359, 
findet  sich  die  Fortsetzung  11.  Tbl  f5  (besser 
c4:  12.  Lc4:  Sa5)  12.  Le2  c4:?  13.  Tb7:  f4?  etc. 

7  S eh a Hopp  spielte  gegen  Fritz  in 
Wiesbaden  1880  10.  Sc3  0—0  (besser  viel- 
leicht vorher  c4:)  11.  d5:  Sd5:  12.  h3  Le6 
(12.  Lh5?  13.  Lh7f)  13.  Tel.  Hierauf  kann 
fö  16.  Db3  Tb8  oder  16.  Lc4  Kh8  erfolgen. 

8  Für  11.  f3:?  giebt  Jaenisch  folgende 
Varianten:  c4:  12.  Db7:  Sd4:  13.  Ld4:  d3: 
14.  Dc6f  (14.  Lf6:?  f6:   15.  Dc6f  KfB!)  Sd7 


15.  Dc3  (15.  Lg7:?  Tg8  16.  Dh6  Lf6  17.  Telf 
Se5  18.  f4  Tg7f  19.  Kfl  Dd5  etc.)  0—0  16. 
Lg7:  Lf6  17.  Lf6:  Df6:.    Schwarz  steht  besser. 

9  Über  10.  Sc3  vergl.  Anm.  7. 

10  Mit  11.  Da4  Sc4:  12.  Lc4:  c4:  13.  Se5 
Le6  14.  Sc4:  Dd5  15.  Scd2  Sd2:  16.  Sd2: 
gleicht  sich  das  Spiel  noch  leichter  aus. 

11  Auf  12.  d5:  wird  Schwarz  Dd5:  13.  f3: 
Sg5  14.  Le4  Sföf  etc.  oder  vielleicht  besser 
Sg5  13.  Lg5:  Lg5:  14.  fö:  Lf4  etc.  spielen. 

18  Hiermit  sucht  Schwarz  den  Angriff  zu 
erlangen;  indes  reicht  auch  SfG  13.  dö:  Ddö: 
14.  Le4  Dh5  15.  Dc7:  Se4:  16.  e4:  Dg4f  17. 
Dg3  De4:  18.  Sc3  Dfö  19.  Khl  Tfd8  20.  Tgl 
Lf6  zur  Ausgleichung  hin. 

18  Nicht  besonders  zu  empfehlen;  hingegen 
fuhrt  13.  Lg5:  Lg5:  14.  d5:  Lf4  15.  h3  Dg5f 

16.  Khl  Dh5  17.  Kg2  Dgöf  etc.  sicher  zum 
Remis. 

14  Jaenisch  berücksichtigt,  Schachz.  1871, 
auch  12.  Kh3  und  12.  Khl. 

18  Nach  Jaenisch  folgt:  20.  ft  Tf6  21. 
Sc3  Tg6f  22.  Khl  Tg2  23.  Tß  Tfö:  24.  Dfö: 
Df3f  25.  Dfö:  Sf3:   26.  Lf5:  Sc4  27.  Le4  «=. 

16  Oder  9.  Le3  0—0!  10.  Se5  Se5:  11.  e5: 
Sc5  12.  Lc5:  Lc5:  13.  Dc2  h6  14.  d5:  Ddö:  «. 

17  Jaenisch  spielt  Sc3:   12.  c3:  Lf6=. 

18  S.  Partie  Nr.  18,  S.  131.  Weiß  be- 
hauptet den  Vorteil  des  ersten  Zuges. 
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4. 

Weiß: 

Se5-f8 

Schwarz: 

Sf6— e4: 

5. 

d2— d4! 

d6— d5 

6. 

Lfl— d3 

Sb8— c6! 

14. 

15. 

Lcl-f4 

16. 

Lf4-d6: 

17. 

18. 

De6-c4: 

19. 

Ld3-c4: 

Db7-c6 



Sd4-f5 

Le7-d6 

Sfo-d6: 

Sd6-c4: 

Dd8-f6 

— 

Ld3-c4: 

Da6-c6f 

Dc6-c4: 

Dc4-c6| 

— 

Sa5-c4: 

SfB-d7 

Sd7-b6 

Dd8-d7 

— 

Kgl-g2 

Kg2-gl " 

Ld3-h7f 

Lh7-e4 

Dc2-c2 

Le4-d3 

Sft-h4t 

Dd8-d5: 

Kg8-h8 

Dd5-d7 

f7-fTi 

I)d7-c6ia      — 

Lc2-b3 

d4-d5 18 

— 

Dd5-d6 

Sc6-a5 

— 

Lf4-e5:,x 

f!2-f4 

f4-e5:!"       Ddl-e2 

Tfl-fö 

Tal-fl         — 

Le7-f6 

Lfß-e5: 

Dd8-g5 

c7-c6 

Dgo-e7 

Ta8-d8M      — 

Da6-a5?M 

Tfl-dl 

Sfö-e5 

Se5-c6 

Sc6-b8: 

Da5-a7:          «• 

Le4-d3 

0-0 

Sb4-c2 

Dd8-d6 

Sc2-al: 

Sal-c2         + 

Lf4-d6: 

Sfö-e5 

f!2-f4 

+ 

Dd8-d6: 


Ld3-e2 


Ta8-e8 


I 


Le7-d6M     + 

19  Von  Löwenthal  1864,  S.  2,  angegeben. 

*°  In  einer  Partie  zwischen  Andersse  n  und 
v.  Guretzky,  N.  Berl.  Sehachz.  1865  g.  202, 
geschieht  f5  11.  De2  Sc3:  12.  c3:  0—0  13.  Tbl 
Dd7   14.   Lc4  Kh8    15.   Ld5:   Dd5:   16.   Tb7. 

■ 

Ld6  17.  Tb5  etc.  Strategie,  1880,  8.  145, 
zieht  11.  Sd5:  Dd5:  12.  De2  Sd4:  13.  Sd4:  Dd4: 
14.  Lc4  und,  falls  0—0—0,  15.  Le3  vor. 

11  Minder  stark  wäre  14.  c5:  Lc6  15.  Dc2 
Lc5  16.  Tdl  De7  etc. 

n  Oder  16.  de5:  De7  17.  Lh7f  Kh7:  18. 
Dd5:  c6  =. 

w  Weiß  hat  einen  kleinen  Vorteil,  den 
Jaenisch  aber  nicht  für  entscheidend  ansieht 

84  Von  Lange  im  Morphy buche  empfoh- 
len.   Staunton  1847,  S.  81,  empfiehlt  9.  a3 

als  Vorbereitung.     Nach  9 0—0  10.  Dc2 

Sffe  11.  Le3  c4:   12.  Lc4:  Lc4:  13.  Dc4:  Dd5 

14.  Dd5:  Sd5:  15.  Sc3  Sc3:  16.  c3:  Sa5  17.  Lf4 
Sc4  18.  Lc7:  Tc8  gleicht  sich  aber  das  Spiel 
ebenso  aus,  wie  nach  9.  Tel  Sflß  10.  d5:  (Db3 
c4:)  Ld5:  11.  Le3  Sb4  12.  8e5  0—0. 

85  Oder  0 — 0  (drohend  Sa5)  und,  wenn 
10.  Le4:  e4:  11.  d5,  so  f3:  12.  c6:  b6  13.  Tdl 
Dc8  14.  Lf4!  Td8  15.  Sd2  oder  c3  Ld6=. 
Vergl.  Strategie  1879  S.  275. 

86  Weiß  dürfte  bereits  mit  11.  Lc4:  Sd6 
12.  Ld5:  Sb7:    13.  Lc6f   Kft    14.  Lb7:  Tb8 

15.  Lc6  h6  16.  Sc3  g5  (so  weit  nach  Jaenisch) 
t.  Bilgaer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


17.  Tdl  nebst  Se5  oder  dö  oder  b3,  je  nach- 
dem, gewinnen. 

87  Wenn  12.  8c3  oder  Se5,  so  auch  Tb8. 

88  Es  muß  vorher  Da4f  geschehen. 

89  Jaenisch  setzt  fort:  20.  Sft  Le2  21.Td2 
Lfö:  22.  f3:  Sei  23.  Db7  Dg6f  24.  Kfl  Dbl  23. 
Kel:  Dclf  26. Tdl  Lb4f  27.  Db4:  Te8f  28. Kfl 
Ddlf  29.  Kg2  Tel  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

80  Auch  8d6  oder  Sf6  genügt  nicht,  da 
Schwarz  dann  schlechter  steht,  als  in  der  fran- 
zösischen Partie.  Man  vergl.  Nr.  20  und  21. 
Die  Züge  der  Tabelle  sind  einer  Partie  zwi- 
schen Löwenthal  und  Morphy  entnommen, 
welche  von  Weiß  schwächer,  mit  16.  c4,  fort- 
gesetzt wurde. 

91  Dieser  Zug  rührt  von  G.  Schnitz ler 
her  und  findet  sich  in  einer  Korrespondenz- 
partie zwischen  Langenbcrg  und  Düsseldorf. 
Vergl.  Partie  Nr.  19,  S.  131/132. 

88  Wenn  11.  fö:,  so  f5  12.  Tf4  0—0  13.  d5 
Lg5  14.  Ta4  Lei:  15.  Del:  Dd5:.  Schwarz 
steht  besser. 

38  Wäre  Schwarz  genötigt,  den  Springer  nach 
f6  zurückzuziehen,  so  würde  Weiß  (man  vergl. 
die  französische  Partie)  um  zwei  Tempi  in  der 
Entwickelung  voran  sein.  Demgemäß  ent- 
scheidet diese  Variante  die  Frage,  ob  die  Ver- 
teidigungsart von  Jaenisch  durch  9.  Tel 
widerlegt  wird. 

84  Vielleicht  genügt  auch  Tb8  11.  Seö 
Se5:  12.  e5:  Sc5  13.  Dc2  Sd3:  14.  Dd3:  0—0. 
Auf  10.  b6  folgt  11.  Lb5  nebst  Se5;  auf 
10.  Sa5  aber  11.  Da4f  c6  12.  Seö. 

35  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  bessere  Po- 
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1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 

Sgl— f3 

Sg8— 1& 

5. 

(d2-d4) 
(d6-d5) 

6. 

(Lfl-d3) 
LfB-eT1 

7.                  8. 

9. 

10. 

11. 

32. 

0-0*               c2-c4 
0-0              Se4-f68 

— 

oo 

Sbl-c3 

Sc3-e2 

Se2-g3 

b2-b3 

33. 

•         • 

•         ■ 

Se4-d6*             c7-c6 

0-06 

Lc8-e66 

Sb8-d7 

sition  von  Schwarz  den  Verlust  des  Bauern 
aufwiegt  Man  vergl.  die  Ausführungen  von 
Berg  er  in  der  Nuova  Rivista  1880,  S.  257. 

1  Le7  in  Verbindung  mit  0—0  bildet  das 
neuere  Verteidigungssystem ,  welches  u.  a. 
von  Suhle  &  Neumann,  1865,  S.  161,  em- 
pfohlen wurde.  Vergl.  aber  die  Anmerkung 
in  der  Partie  Nr.  20,  S.  132. 

8  Andere  Fortsetzungen,  wie  7.  De2  und 
7.  Sc3,  sind  schwächer.  Auf  beide  Züge  kann 
Schwarz  f5  erwidern,  da  der  Angriff  auf  den 
Punkt  d5  abgeschwächt  erscheint.  Auf  7.  De2 
kann  auch  Sf6  folgen,  weil  dann  die  weiße 


Dame  infolge  der  offenen  Linie  el — e8  nicht 
gut  postiert  ist.  Die  Umstellung  7.  c4  8.  0 — 0 
ist  gestattet. 

8  Wohl  am  besten.  Auf  8 Le6  em- 
pfiehlt   Chess .  Monthly  1885,    S.  111,   9.  d5: 

Ld5:  10.  Sc3.    Auf  8 £5?  kann  9.  d5:  Dd5: 

10.  De2  etc.  geschehen. 

4  Man  vergl.  Nr  21. 

6  Schachz.  1867,  S.121,  giebt  9 Lfö  an. 

6  Schachz.  1869,  S.  242,  aus  der  wir  die 
obigen  Züge  einer  Partie  zwischen  Zuker- 
tort  und  Minckwitz  entlehnen,  empfiehlt 
10 f5. 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  16. 

1886  durch  Korrespondenz 

gespielt. 

(Strategie  1886,  S.  327.) 


Tolede. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  d2— d4 

4.  Lfl— d3 

5.  Sfö— e5: 

6.  0—0 

7.  c2-  c4 


Gijon. 
e7— e5 
Sg8— f6 
Sf6— e4: 
d7— d5 
LfB— d6 
0—0 
Ld6— eö:? 


Über  7 fö  vergl.  S.124 

Anm.  2.  Falls  Le6,  so  wohl 
am  besten  8.  f4.  Rosenthal 
spielt  im  Monde  Illustre: 
8.  d5:  Ld5:  9.  Sc3  Sc3: 10.  c3: 
Sc6  =  und  widerlegt  8.  Db3 
wie  folgt:  Le5:  9.  Db7:  Sd6 
10.  Da8:  Ld4:  nebst  Df6. 
W.  scheint  aber  seine  Dame 
mit  11.  Sd2  Df6  12.  Sfö  (dro- 
hend Lg5)  h6  13.  Sd4:  Dd4: 
14.  Tdl  nebst  Le3  befireien 
zu  können,  übrigens  genügt 
die  Verteidigung  (9.Db7:)Sd7 . 


8.  d4— e5: 

9.  Ddl— c2 

10.  b2— b4 

11.  Tfl— dl 

12.  Lei— b2 
Besser  wäre  g6. 

13.  c4— c5  Sd7 
Besser  wäre  h6. 


c7— c.6 
tt-fö 
Lc8— e6 
Sb8-d7 
Tfö— f7 


-fö 


Dd8-h4 
f5— e4: 
Le6-g4 

Sfö— e6 


14.  fö— fö 

15.  fö— e4: 

16.  Ld3— fl 

17.  Tdl— cl 

18.  Dc2— d2 

Besser  dürfte  18.  g3  sein. 
18 Ta8— fö 

19.  Lb2— d4  e4— e3! 

20.  Ld4— e3: 

Wenn  20.  De3:,  so  Sd4:  21. 
Dd4:  Tflf  22.  Tfl:  Tflf  23. 
Kfl:  Le2f  etc. 


d5— d4 
d4— e3: 
Lg4— h3? 


20 

21.  Lfl— c4! 

22.  Dd2— e3: 

23.  Sbl— d2 

Auch  23.  h3:  war  möglich. 
23 Lh3— fö 


Tf7— e7 

Kg8-g7 
Tfö-fö: 
Dh4-föf 
Tfö— e5: 
Dfö— e3 
Te5— e3: 


24.  Sd2— e4 

25.  Se4— d6 

26.  De3— b3 

27.  Sd6— föf 

28.  Lc4— e6: 

29.  Kgl—  hl 
80.  Tel— fl 

31.  Db3— e3: 

32.  Le6— h3 

und  Weiß  gewann. 

Nr.  17. 

Gespielt  zu  London  1879. 
(Schachzeitung  1880,  8.  92.) 

Mason. 
e7— e5 
Sg8— fö 
d7— d6 
Sf6— e4: 
d6— d5 
Lfö— d6 
0—0 
c7— c6 
Se4— ffc 
h7-h6 
d5— c4: 


Potter. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Sfö— e5: 

4.  Se5— fö 

5.  d2— d4 

6.  Lfl— d3 

7.  0—0 

8.  c2— c4 

9.  Ddl— c2 

10.  Lei— g5 

11.  Lg5— e3 


ww:-*~.~?' 
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12. 


3.  Weiß:  Sß— e5:    Schwarz:  d7— d6! 

4.  Se5— f8  Sf6— e4: 

13.  14.  15.  16.  11. 


18. 


Lcl-f4            Tfl-el              e2 

-t-3               h2-h3 

Ddl-fö: 

Lf4-e5 

c3-c4       + 

Sd7-fö            Tfö-e8           Le6 

-g4            LgY-fö: 

I)d8-d7 

1 

Ii7-h6 

12.  Ld3— c4:           Lc8— g4 

13.  Ld3— c2 

Kg8— h8 

51. 

Tb7-d7 

Sg8--h6 

13.  Sbl— d2            Sb8— d7 

14.  Lc2--b3- 

Dd5— d6 

52. 

Df7-d5 

De5— fö 

Kd8  war  vorzuziehen.    Bis 

15.  d4— d5 

Se6— a5 

53. 

Dd5— d3| 

Kh7-h8 

hierher  nahmen  wir  die  Partie 

Bis  hierher  haben  wir  das 

54. 

Td7— d8f 

Sh6— g8 

in  die  Tabelle  S.  126/127  auf. 

Spiel  in  unsere 

Tabelle  auf-  : 

55. 

Dd3-d4 

Dfö-fö 

14.  Le3— h6:           Lg*— fö: 

genommen. 

56. 

Kh2— gl 

Kh8-h7 

Besser  ist  h6:  und,  falls  15. 

16.  Le3— d4 

Le7-f6 

57. 

I)d4-d5 

Dfö— d5: 

Dg6f  Kh8  16.  Dh6f  Kg8  17. 

17.  Tfl— el 

Ta8— d8 

58. 

Td8-d5: 

Sg8— fö 

Sgö  (oder  Dame  hält  remis), 

18.  Ld4— f6: 

Se4— fö: 

59. 

Td5— c5 

Kh7— g6 

Lfö!. 

19.  Sfö-gf> 

Sf6— g4 

60. 

fö-f4 

Kg6-f7 

15.  Sd2— fö:            g7— h6: 

20.  g2-g3 

Dd6— c5 

61. 

Kgl-g2 

Kf7-g6 

16.  Dc2— g6f          Kg8—  h8 

21.  Ddl— e2 

Sa5—  b3:      i 

62. 

Kg2— fö 

Kg6— f7 

17.  Dg6— h6f         Kh8— g8 

22.  a2— b3: 

Td8— e8 

63. 

Te5— a5 

Kf7— g6 

18.  Tal— el            Sd7— b6 

23.  De2— fö 

Sg4— e5 

64. 

Ta5— a6 

Kg6-f7 

19.  Lc4— d3            Sb6— d5 

24.  D£3—  h5 

h7— h6 

65. 

f4— f5 

Sf6-d5 

20.  Sfö— g5             Ld6— f4 

25.  Tal— dl 

Dc5— c2 

66. 

g3-g4 

h5— g4: 

21.  Tel— e3!           Lf4— e3: 

26.  Sgö— e6 

Se5— g4 

67. 

h3— g4: 

Sd5-e7 

Falls  Se3:,  so  22.  e3:  Le3f 

27.  Tel— fl 

Dc2— b2: 

68. 

Kfö-f4 

Se7— d5f 

23.  Khl  Dd4:  24.  Lh7f  Kh8 

28.  Se6— fö: 

Te8— fö: 

69. 

Kf4— e5 

Sd5— fö 

25.  Lc2f  Kg8  26.Tf6:  u.  Weiß 

29.  h2— h3 

Sg4— f6 

70. 

Ta6— a7t 

gewinnt. 

30.  Dh5— f5: 

Db2— b3: 

und  Weiß  gewinnt. 

22.  f2— e3:              Dd8— a5 

31.  d5— d6 

c7— d6: 

23.  Ld3— h7f          Kg8— h8 

32.  Tdl— d6: 

Db3-f7 

ffr. 

19. 

24.  Tfl— fö:  u.  Weiß  gewinnt 

33.  Td6— d2 

a7— a6 

1875  durch  Korrespondenz 

34.  Tfl— el 

b7— b5 

gespielt 

Ur.  18. 

35.  Dfö— c5 

Tfö— e8 

(öetorr.  Schachs.  1875,  8.  295.) 

Gespielt  zu  London  1858. 

36.  Td2-  c2 

Te8— e2: 

Langenberg. 

Dusseldorf. 

(Sehachzeitoog  1858,  S.  381.) 

37.  Tel— e2: 

Df7  -b3 

1. 

e2— e4 

e7— c5 

Lowenthal.            Morphy. 

38.  Dc5— föf 

Sf8— g8 

2. 

Sgl-fö 

Sg8— fö 

1.  e2  -e4               e7— e5 

39.  Te2— e7 

I)b3-dlt 

3. 

Sfö— e5: 

d7— d6 

2.  Sgl— fö             Sg8— fö 

40.  Kgl— h2 

Ddl— d4 

4. 

Se5— fö 

Sfö  -  e4: 

3.  Sfö— e5:             d7— d6 

41.  Te7— e8 

Dd4— c4 

5. 

d2— d4 

d6— d5 

4.  Se5— fö              Sfö— e4: 

42.  Te8— a8 

b5— b4 

6. 

Lfl-d3 

Sb8— c6 

5.  d2— d4              d6— d5 

43.  Ta8— a7 

Dc4— d4 

7. 

0—0 

Lfö— e7 

6.  Lfl— d3            Lfö— e7 

44.  Ta7— a6: 

b4— b3 

8. 

Tfl— el 

Lc8— g4 

7.  0—0                   Sb8— c6 

45.  Ta6— a8 

Dd4— d5 

9. 

Ld3— e4: 

d5— e4: 

8.  c2— c4               Lc8— e6 

46.  Ta8— a7 

Dd5— d4 

10. 

Tel— e4: 

Lg4— fö: 

9.  e4— d5:              Le6— d5: 

47.  Ta7— b7 

Dd4— c3 

11. 

Ddl— fö: 

Sc6— d4: 

10.  Lei—  e3            0—0 

48.  Dfö— f7 

Kh8— h7 

12. 

Dfö— d3 

Sd4— e6 

11.  Sbl—  c3            fT— f5 

49.  Tb7— b3: 

Dc3— e5 

13. 

Dd3— e2 

0—0 

12.  Sc3— d5:            Dd8— d5: 

50.  Tb3— b7 

h6— h5 

14. 

Sbl— c8 

Le7— fö 

9» 
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15.  Lei— d2 

c7— c6 

8. 

Se4— fß: 

mit 

gutem  Spiele  für  Schwarz 

16.  Tal -dl 

Dd8— c7 

9. 

h2— h3 

Sb8— c6 

folgen. 

17.  b2— b3? 

Ta8-d8 

10. 

Sbl—  c3 

Sc6— b4 

10. 

Se4— f6 

18.  Se3— bl 

Se6— d4 

11. 

c4— d5: 

Sb4-d3: 

11. 

Lei— e3 

Sc6— b4 

19.  Dc2-  (13 

c6— c5 

12. 

Dill— d3: 

Sf6— d5: 

12. 

Ld3— e2 

d5— c4:? 

20.  a2-  a4! 

Lf6— e5 

13. 

Lei— d2 

Le8— e6 

13. 

Le2— c4: 

c7— c6? 

21.  h2-h3 

tt-fö 

14. 

Tfl— el 

Le7-  f6 

14. 

Kgl- hl 

22.  Dd3— e4f 

Kg8— h8 

15. 

Se3— e2 

Dd8-d6 

Stärker  war  14.  Db3   mit 

23.  Te4-  el 

ß-f4 

16. 

Se2-g3 

Dd6-b6 

Bauerngewinn. 

24.  f2— f3 

Sd4-f5 

17. 

Tal— cl 

Tfa— e8 

14. 

Dd8-  d7 

25.  Ld2— c3 

Td8-dl: 

18. 

b2— b3 

c7— c6 

15. 

Tfl— gl 

0—0-0 

26.  Tel— dl: 

Sf5— e3 

19. 

Tel— e2 

g7-g6? 

Schwarz  opfert  den  Bauern 

27.  Lc3— e5: 

Dc7— e5: 

20. 

Tel— el 

Le6— (17 

in  der  Hoffnung,  einen  Gegen- 

28. I)c4— e2 

De5— b2 

21. 

Sfö— e5 

Lf6— e5: 

angriff  zu  bekommen. 

29.  Tdl— el 

Se3— c-2: 

22. 

d4— e5: 

Ld7— e6 

16. 

Lc4— fl: 

Le7— d6 

30.  Kgl  -  h2V 

Db2— b3: 

23. 

Dd3-fö 

Ta8-d8 

17. 

Ddl— b3 

Sb4— d5 

31.  Tel— cl 

Sc2— e3 

24. 

Ld2-g5 

Td8-d7 

18. 

Tgl-g7: 

Td8— ft 

32.  Dc2-d2 

Db3— b6 

25. 

Te2— e4 

Db6— c5 

19. 

Sc3— d5:! 

Sft-d5: 

33.  Dd2— d7 

h7— h6 

26. 

Te4— h4 

Dc5— c3 

20. 

Lf7— e6 

Dd7— e6: 

34.  Dd7— e7 

TfÖ-fö 

27. 

Df3— e2 

f7-f5 

21. 

Db3— b7f 

Kc8— d8 

85.  De7— e8f 

Kh8-h7 

28. 

e5— f6: 

Sd5-fl6:? 

22. 

Le3— g5f 

Ld6— e7! 

36.  De8— e4 

Db6— b2 

29. 

Tel— cl 

Dc3— elf 

23. 

Tal  -  cl 

Th8— g8 

37.  Tel— gl 

b7— b6 

30. 

Lg5 — cl: 

Le6— d5 

24. 

Lg5— e7f 

Sd5— e7: 

38.  De4— d3 

c5 — c4 

31. 

Lei— e3 

b7— b5 

25. 

Tg7— e7: 

De6— e7: 

39.  Dd3— c3 

Db2— ß 

32. 

De2— b2 

Te8— e6 

■   26. 

Db7— a8f 

Kd8— c7 

40.  De3— et 

Dfö-el: 

33. 

Sg3— e2 

Sf6— e4 

27. 

Tel— c6f 

Kc7— d7 

41.  Tgl— el: 

Tf5— g5 

34. 

Se2-f4 

Te6— e8 

28. 

Da8—  b7f 

42.  g2-g3 

f4-g3f 

35. 

Sf4— g6: 

Td7-g7 

Besser  war  28. 

Da7f  Kd8 

43.  Kh2— gl 

Tg5— (15 

36. 

Sg6— f4 

Se4  — g5 

29. 

Db6f  etc. 

44.  Sbl-  e3 

Td5-d3 

37. 

Th4  — g4  u.  Weiß  gewinnt. 

28. 

Kd7— c8 

Weiß  giebt  die 

Partie  auf. 

29. 

Tc6  -c8f 

Ke8-f7 

Nr.  21 

i. 

30. 

Tc8-c7 

Tfö— e8 

Nr.  20. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a./M. 

81. 

Db7-d5f 

Kf7-f8 

Gespielt  zu  London  1862. 

1878. 

32. 

Dd6--föi 

Kffc--g7 

(Neue  Bcrl.  Schachz. 

18(U,  s.  i:».) 

(Srliochjseitting  U 

fi"W,  S.  22.) 

33. 

Tc7  -elf 

Te8— e7: 

Anderssen. 

Barnes. 

Anderssen. 

Fritz. 

34. 

h2— h4 

h7— h6 

1.  e2— c4 

e7— e5 

1. 

e2—  c4 

e7— e5 

35. 

h4  -h5 

Kg7— h8 

2.  Sgl— ft 

Sg8-  f6 

2. 

Sgl-ft 

Sg8-f6 

36. 

Dfö-f6f 

Tg8-g7 

3.  Sfö— ef>: 

d7— (16 

3. 

Sf3— e5: 

d7-d6 

37. 

d4-  d5 

Te7— elf 

4.  Sc5— f3 

Sf6— e4: 

4. 

Se5-fö 

Sf6-  e4: 

38. 

Khl-h2 

Tel -gl 

5.  d2— d4 

d6— d5 

5. 

(12— d4 

d6— d5 

39. 

DfÖ-ftt 

Kh8-h7 

6.  Lfl— d3 

LfB— e7 

6. 

Lfl-  d3 

Lfa— e7 

40. 

Df8-f5f 

Kh7-h8 

7.  0—0 

0—0 

7. 

0—0 

Sb8— c6 

41. 

Dfö-h3 

Tgl-g5 

8.  c2— c4 

8. 

c2— c4 

Lc8— g4 

42. 

£3-f4 

Tg5-g4 

Besser  ist  wohl  8.  Tel,  da 

9. 

Sbl-e3 

Lg4— f3: 

43. 

f4  -fö 

Tg4— f4 

hier  nicht  Lg4    i 

möglich  ist, 

Besser  ist  Sf6  oder  Sc3:. 

44. 

f2-ß 

Tf4-d4 

wie  im  Jaenisch'schcn  Ver- 

10. 

g2--f3: 

■ 

i 

45. 

f5    -f6 

Td4— d2f 

teidigungssystem 

(Nr.  30,  S. 

Auf  10.  Dfi3:  könnte  Sd4: 

46. 

Kh2-hl 

Td2— dlt 

128/129). 

11. 

Dg4  h5    12. 

Dg7:?  Lf6 

Remis. 

i 

Fünfter  Abschnitt. 


Zweispringerspiel  im  Nachzuge. 


1. 


e2-e4 


2.     r 


8gl-ß 


3. 


Lfl-e4 


§  1. 
§2. 
§3. 

§5. 
§6. 


4. 


e7-e5        *    8b8-e6  Sg8— fß 

Sbl  —  c3  oder  Ddl— e2  oder  d2— d3 


d7— d5 


Sfö-g5 
'    Sf6-e4: 


4. 
4. 
4. 
4. 


e4— d5:  Ddl— h5  (ft)  oder  d2— d4 

5*  "  SfG- "d5T    6* 


•  • 


5. 


5.   -«--r 


6. 


Sg5--f7: 


Sc6— a5 
d2— d4  oder  0     0 


Verteidigt  Schwarz  den  mit  3.  Sgl  — f3  an- 
gegriffenen Be5  durch  Sb8— c6,  so  hat  Weiß 
die  Wahl,  ob  er  die  Entwickelung  des  Königs- 
flügels fortsetzen  oder  zuvörderst  auf  dem 
Damcnflügel  operieren  will.  Wir  betrachten 
zunächst  den  Zug  3.  Lfl— c4. 

Unternimmt  hierauf  Schwarz  den  Gegen- 
angriff Sg8— fö,  so  entsteht  ein  interessantes 
Spiel,  welches  v.  Bilguer  Zweispringerspiel 
im  Nachzuge  genannt  und,  wie  schon  in  der 
litterarischen  Übersicht  bemerkt  wurde,  1839 
zum  Gegenstande  einer  ausführlichen  Mono- 
graphie gemacht  hat. 

Eine  bloße  Deckung  des  bedrohten  Be4 
bietet  sich  in  4.  Sbl—  c3,  4.  d2— d3  oder  4.  Ddl 
— e2.  Den  ersten  dieser  Züge  erachten  wir 
wegen  der  Entgegnung  Sf6— e4:  als  minder- 
wertig; die  beiden  anderen  ergeben  gleiches 
Spiel. 

Eine  Deckung  des  Be4  bildet  auch  der 
AngriÜBzug  4.  Sf3 — g5.  Wollte  Schwarz  hier- 
auf den  Be4  schlagen,  so  würde  er  sich,  wenn 
Weiß  den  Springer  nähme,  durch  d7 — d5, 
oder,  wenn  Weiß  mit  4.  Sg5— f7:  die  Qualität 
zu  erobern  versuchte,  durch  den  Angriff  Dd8 
— h4  günstig  stellen,  bei  4.  Lc4— f7f  aber  in 
Nachteil  geraten. 

Deckt  sich  Schwarz  gegen  den  Angriff  des 
Springers  durch  d7— d5  und  beantwortet  dann 

5.  e4— d5:  mit  Sf6— d5:,  so  kann  Weiß  mit 

6.  d2— d4  oder  minder  gut  mit  6.  Ddl— hö(fB) 
fortfahren.  Der  Hauptangriff  indessen  ergiebt 
sich  durch  die  Opferkombination  6.  Sg5  —  f7: 
Ke8— f7:    7.  Ddl-föf.     Ob   der   erhebliche 


Positionsvorteil,  den  Weiß  nun  nach  Kf7— e6 
mit  8.  Sbl~c3  erlangt,  unter  allen  Umständen 
zum  Gewinn  ausreicht,  mag  dahingestellt  blei- 
ben; jedenfalls  ist  die  Verteidigung  für  Schwarz 
äußerst  schwierig. 

Anders  gestaltet  sich  das  Spiel,  wenn 
Schwarz  den  Bd5  nicht  schlägt,  sondern  mit 
dem  angegriffenen  Sc6  nach  a5  entweicht  und 
den  Lc4  angreift.  Dieser  Zug  war  zwar  schon 
von  Polerio  als  bester  bezeichnet  worden, 
fand  aber  nachher  wenig  Beachtung  und  wurde 
erst  später  wieder  in  einer  Weise  behandelt, 
welche  dem  Nachziehenden  gestattete,  den 
Vorteil  der  Stellung  gegen  das  Opfer  eines 
Bauern  zu  gewinnen.  Es  steht  auch  hier  noch 
nicht  vollständig  fest,  ob  dieser  Positionsvorteil 
schließlich  zum  Ausgleich  genügend  ist. 

Endlich  kommen  noch  die  Züge  4.  d2— d4 
und  4.  0-0  in  Betracht,  die  bei  richtiger 
Fortsetzung  zum  Ausgleich  führen. 

Von  Autoren  führen  wir  noch  an:  Salvio, 
1604  S.  45.  —  Ponziani,  1782  S.  105.  — 
Lolli,  S.  173  und  266.  -  Allgaier,  Tab. 
III.  Lewis  IL,  1834  S.  60— 90,  und  1844 
S.  126-148.  —  Walker,  1846  S.  84.  — 
Staunton,  1848  S.  141,  1860  S.  188.  ~ 
Löwenthal,   1860  S.  115. 

Die  Partie  mit  dem  Springeropfer  auf  f7 
ist  übrigens  nicht,  wie  Calvi  im  Palamede 
1842,  II.,  S.  146,  angiebt,  eine  Erfindung  des 
Greco  (um  1619),  sondern  wir  finden  sie  schon 
bei  Polerio  in  mehreren  Varianten  ausgeführt. 
Ein  solches  Spiel  war  auch  in  Salvios  Tra- 
gödie La  Scaccaide  (1612)  beschrieben.        ^ 
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§1- 


1.  Weiß:  c2— e4    Sehwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— ß  Sb8— e6 


4. 


»• 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


l9    Sbl-c3?    Lc4-fif  Se3-e4:      Se4-g5j    _d2-d3 

Sffc-e4:»  KeS-fl:  d7-d5 

Ä  /Ddl-e2*\ 

2.( )        .     .  .     . 


Kf7-g8         h7-h6 
Sfl-gSt   Ddl-fö 


+ 


3. 


Sc3-e4:     Lc4-b54 


Kf7-e8!Ä   Dd8-e7 
Sfö-e5:       Se5-c6: 


+ 
Sc6-d4 


Kel-fl«       Sd4-e2     Ddl-el 


d2-d3 


d7-d5 
e4-d5: 


d5-e4: 
0-0» 


Dd8-g5!     Dg5-b5:5 
h2-h3      Ddl-fö: 


Db5-g5      Dg5-fö 
Dfö-dlu  Lc4-b3M 


Lfö-c5 
a2-b3: 


0-0 


d7-d5T      Sf6-d5:     Lc8-g4*     Lg4-fö:t0    Sc6-d4         b7-b5      Sd4-b3: 


§2- 


i. 


8fö-g5      Sg5-fi:?       g2-g3?        fc-g3:     Ddl-e2      De2-fl       Kel-fl:        Sf7-e5:      Se5-c4: 


Sffc-e4:Vu  Dd8-h4 


3. 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 

4 

9. 
10. 
11. 


Se4-g3: 
Ddl-e2 
Sc6-d4 


Thl-fl? 
Se4-d6 


Dh4-e4f 
De2-fl 
Sd4-c2f 

Sd4-e2: 

Sft-def1« 

Lfö-d6: 

Lc4-d5: 


De4-hlf 
Kel-dl 
Sc2-al: 

g3-h4: 
Se2-d4 

d2-d3 
Dh4-h2: 

g2-g3 


Dhl-flf 

Sf?-h8:M 

Se4-fcf 

d2-d3 

Se4-d6 

Ddl-g4 

g^g6 

fö-fö 


Sc6-a5 
Kdl-e2M 
Dh4-c4f 
Sf7-d6f 
Lfö-d6: 
Sbl-d2 


Ld6-b4 
Ld5-c6f 
d7-d517     Lc8-g4      Dh4-h5      Dh5-h2:        b7-c6: 


Ld5-e4: 


•         • 


Dh2-g3f 
c2-c3 


Sa5-c4: 
Ke2-f2: 
Dc4-flf 
Lc4-b3 
Sd4-föf~ 
c2-c3 
d7-d5 
Sft-hS:1» 
Dh2-g3f 

ftg* 
Dh2-g3f 
Tfl-f3" 
Lfö-c5 
Kel-e2 


d7-d5 

Thl-fl; 

d7-d5 


Dh2-g3f  Dg3ü2t 


+ 
Sd2-fö 

Lc8-g4: 

Kel-e2 

Dg3-g2f 
Kel^2 

Dg3-g4f 
d2-d4 

Lc5-d4: 

Ke2-d3 

Se4-c5t 
Ke2-e3 

Dh2-f4f 


1  Lb4  oder  Lc5  ergeben  gleiches  Spiel. 

9  M.  Lange  bemerkt  in  der  Schachz.  1859, 
S.  395,  daß  die  Spielweise  4.  De2  Lc5  5.  Sg5 
Sd4  6.  Lf7f  Kffc  7.  Dc4  Dc7  für  Weiß  schwach 
wäre.  Statt  5.  Sg5  kommt  5.  c3  in  Betracht, 
worauf  Schwarz  mit  d6  das  besser  entwickelte 
Spiel  erhält. 

9  Falls  Kg8,  so  8.  Dfö  Dd7,  nnd  das 
schwarze  Spiel  ist  minder  bequem,  wenn  auch 
schließlich  immer  noch  überwiegend. 

4  Etwas  besser  ist  6.  Ld5:  Dd5:  7.  Sc3, 
worauf  Schwarz  die  Dame  nicht  ungünstig 
nach  aö  (auch  c5  oder  e6),  am  besten  aller- 
dings wohl  nach  d8  zurückzieht 

6  Auch  Dg2:  (9.  Se5f  c6)  kann  mit  Vor- 
teil geschehen. 


•  Nicht  10.  0 — 0  wegen  Lh3,  auch  nicht 
10.  Tgl  wegen  De5. 

7  Mit  Lc5  6.  Sc3  etc.  wird  eine  ruhige 
beiderseitige  Entwickelung  angestrebt  Der 
Textzug  stellt  das  schwarze  Spiel  etwas  freier, 
aber  vielleicht  auch  etwas  ausgesetzter,  und 
wird  daher  bei  korrekter  Fortsetzung  eben- 
falls zu  gleichem  Spiele  fuhren. 

8  Falls  6.  Ld5:  Dd5:  7.  Sc3,  so  Lfö:  8. 

Sdö:  Ldl:  9.  Tdl:!  Ld6  oder  auch  7 Dd7 

mit  etwas  besserem  Spiel  für  Schwarz. 

9  Minder  gut  Le7,  worauf  Weiß  mit  7. 
Tel  f6  8.  d4  d4:  9.  Sd4:  Se5  10.  Lb3  sich 
recht  gut  stellt 

10  Auf  Lh5  folgt  8.  g4  Lg6  9.  Tel  mit 
Angriff  auf  den  Be5,  der  sich  auf  die  Dauer 
nicht  halten  lassen  wird. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— f6 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


19. 


20. 


21. 


+ 


+ 

Kfö-e2       Ke2-dl      Kdl-el 


Lc8-e6       Le6-g4f     Sal-c2f    -f- 


Sfö-h2: 


Lg4-c6 

+ 

Ke2-e3 

Tfl-el 

d2-d4 

— 

Sc4-g3 

0-0-0 

Sg3-f5f 

+ 

Tft-fä 

Ke2-elw 

Ddl-e2 

Kel-dl 

Tf3-f2: 

De2-e5f 

De5-c7f 

c2-e3 

Kdl-c2 

Dg4-g2f 

Lf8-e7 

Le7-h4f 

Se4-föf 

Lh4-f2: 

Ke8-f7: 

Kf7-e6 

Th8-fö 

Ta8-d8     -f- 

Ddl-e2 

Sf7-g5 

Sg5-h7 

Le4-f3: 

De2-fö: 

— 

Th8-fö 

h7-h6 

Lg4-fö: 

Ld4-£2f 

TfÖ-fö: 

+ 

Kd3-e3 

Ld5-e4 

Ke3-e2 

— 

Sc6-e7 

Dh2-f4f 

Sc5-e4: 

+ 

Ke3-d3 

f3-g4: 

Sf7-h8: 

c3-c4 

e4-d5: 

Kd3-c3 

— 

Se4-g3 

SgS-fl: 

0-0-0 

Td8-d5f 

Se6-b4t 

Df4-d4f 

+ 

Kd3-c2 

Sf7-h8:21 

d2-d3M 

Kc2-b3 

Kb3-a4 

Ld5-e4 

fö-e4: 

Ka4-a5:     - » 

•         • 

Sg3-fl: 

Lg4-f5f 

Df4-h2f 

Sc6-a5t 

"  "o-o-ö 

Lf5-e4: 

Dh2-fö 

Df2-b6f  + 

Ddl-fl: 

Ld5-b3 

d2-d3 

Lcl-d2 

Dfl-el 

— 

•         ■ 

•         • 

Sc6-e7 

Lg4-fö: 

Df4-h2f 

Lf3-e2 

Se7-g6  • 

+ 

11  Nicht  9.  Dd5:  Dd5:  10.  Ld5:  Sc2:^. 

11  Falls  jetzt  10.  c3,  so  c4:  11.  d4:  d4: 
12.  c4:  Sf6  mit  einem  kleinen  Vorteil  für 
Schwarz. 

u  Schwarz  nimmt,  um,  wenn  Weiß  5.  Se4: 
zieht,  durch  d5  den  Offizier  mit  gleichem 
Spiel  zurückzuerhalten.  Der  Zug  ist  aber 
nicht  zu  empfehlen,  da  bei  richtigem  Spiel 
Weiß  in  Vorteil  kommt 

14  Für  Weiß  ebenfalls  verderblich  ist  9.  g3 
Sföf  10.  Kel  De4f  11.  Kfö:  Lc5f  etc. 

15  Geht  der  König  jetzt  nach  el,  so  ge- 
winnt Schwarz  durch  Sc2f  ein  Tempo. 

16  Auf  7.  Sh8:  nimmt  Schwarz  den  Lc4 
und  wird  den  Sh8  leicht  erobern. 

17  Die  folgenden  Spiele  sind  aus  Lewis" 
Treatiee,  S.  137—148,  entlehnt 


18  11.  Dc2  De2f  12.  Ke2:  Sg3f  13.  Kfö 
Sfl:  15.  Sh8:  Lh3  ist  für  Schwarz  ebenfalls 
vorteilhaft. 

19  Bei  14.  Ke3  Lc5f  15.  Kc4:  Dg4f  16. 
Kd3  c4f  17.  Kc4  f3f  18.  Kc5:  Kf7:  gewinnt 
Schwarz  gleichfalls. 

80  Falls  11.  Ke2,  so  Sd4f  12.  Kd3  Kf7: 
13.  c3  Se6  14.  Kc2  Lh5  15.  Tgl  Dh4  16.  Thl 
De4f  q: . 

21  Oder  15.  d3  Lfö:  16.  Lfö:  Df7:  17.  Dfl: 
Ld6  etc.,  bezw.  16.  Lf4:  Ldlf  17.  Kdl:  f4: 
18.  Sh8:  Se3f. 

22  Auch  16.  Le4  Le4f  17.  e4:  De4f  18. 
d3  Dg2f  ist  für  Weiß  verderblich. 

28  Es  folgt  22.  Ka4:  Td4f  23.  b4!  Tb4f 
und  in  spätestens  zwei  Zügen  Matt 
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(§2.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— eo 

2.  Sgl— ß  Sb8— c6 
&            Lfl— c4                   Sg8— 16 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


«. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


(Thl-fl?)     <Le4-d5:)       (g2-g3)         (fö-fS)         (e2-c3)       (Kel-e2)      (Ke2-e3)       Ke3-e2 


(d7-d5)      <Lc8-g4;     (Dh4-h5)     (Dh5-h2:j    (Dh2-g3f)  (Dg3-h2i)   (Dh2-f4tj      Se4-g3f 


0-0! 


Stt-h8 


Lfö-co 


d7-d 


Lc4-d5:        Tfl-fö:4      Kgl-hl        Ld5-fö 


Se4-fö: 
Jx;4-b5« 
~~Se4-fc7 
Ddl-e27 

Sc6-d4 
Ddl-el 


d5-c4: 
d2-d4 


Sc6-d4: 


Dh4-f2f 
Tfl-fr: 
Dh4-föf 
Dd2-d3 
do-c4: 
d2-d310 
c4-d3: 
Lc4-d5: 
Lc8-g4 
Lc4-e2 
~Sd4-e2f? 


*2g3 


Se4-g3: 


lsc4-m» 


Sd4-c2: 
h2-g3: 
Dh4-g3f 
Lc4-d5: 
Le8-g4 
Tfl-f2: 


Lc8-g4 
Kgl-hl 
Lc8-g4 
Dd3-c4:» 

Sd4-föt 

c2-d3: 

"Se4^f6 " 

Ddl-el18 
"  Sd4-föf 

Ddl-e2: 
_Le8-g4 
Le2-b5jlfl 
c7-c6 

Kgl-hl 


Lg4-f3: 
Ddl-fl 
Dfö-flf 
g2-ß: 


Dg3-h3f 
Ddl-el 
Sg3-fl:" 
Kgl-hl 


Leofcf 
JLel-cS" 
Sf6-g4  " 

g2-f3: 
Lg4-f3: 
De2-ell* 

0-0-0 
Ddl-e2:_ 

c6-b5: 
Khl-gl_ 
Sc6-d4 
Del-fl:*8 
Sc6-d4 
Lc4-d5: 


g2-fö: 
~Se<Td4  ~ 
Lb5-fl: 
0-0-0 
Tfl-fc:9 


Dh4föf 

h2-h3 
Sg4-e3: " 
Ld5-e6 
Lc5-d4" 
Sh8-f7V17 
Td8-fö 
Sbl-e3 
Se4-c3: 
Lc4-e2»! 

eö-e4 
Sbl-c3 


Se4-fö:        Ke8-e7         Dh4-f2f         d7-d5*5      Sc6-b4 


Sd4-fSf 

Ld5-f3 

Sb4-c2: 


Ddl-gl1 


Dfö-föf 
Sh8-f7 
Td8-fö 
Kgl-hl 


Dfö-fäf 

f2-e3: 

Dh4-el: 

c2-c315 

Se4-g5 

Sf7-e5: 


Tfö-fc: 

Dc2-c3: 

Le5-d4 

Sbl-c3 

Sd4-föf 

Ld5-ft: 


( 


Lg4-fö: 
oder  12. 


1  Ebenso  ungunstig  für  Weiß  wäre  16. 
Le4  Le7  17.  d4  Lh4  18.  Kfl:  Dh2. 

*  Nicht  weniger  vorteilhaft  für  Schwarz 
würde  17.  Ke3  Se7  18.  Lc4  Sfoj  19.  Kd3 
Sd6  bezw.  18.  Lb3  Sßf  19.  Kd3  Le7  20.  Sh8: 
0—0 — 0  etc.  sein. 

8  Von  Bilguer  1839,  Tab.  VI,  näher 
ausgeführt.  Die  sofortige  Wegnahme  Sf2:  ist 
zwar  stärker;  doch  erörtern  wir  den  Zug  d5 
namentlich  deshalb,  weil  er  viele  gute  An- 
griffsweisen  für  Schwarz  enthält.  Die  rich- 
tige Abwehr  seitens  des  Anziehenden  ist  in 
Nr.  20/21  enthalten  und  fällt  mit  derjenigen 
zusammen,  welche  Weiß  aus  seiner  besseren 
Fortsetzung  7.  d4  (statt  7.  Sh8:)  herleiten 
kann. 

*  Es  droht  Sg4f  nebst  Dh2£.  Wollte 
Weiß  jetzt  das  Schach  auf  f7  geben,  so  würde 
später  Lg4  tödlich  werden. 

b  Zöge  Weiß  anders,  so  würde  der  Sd4 


auf  f&  nehmen,  und  Weiß  könnte  das  Matt 
nicht  mehr  decken. 

6  Geht  der  Läufer  nach  d3  oder  e2,  so 
kann  Schwarz  den  Angriff,  nach  Sf2:  und 
Df2f ,  durch  e4  bezw.  Sd4  (nebst  Se2:  und 
Lg4)  verstärken. 

7  Auf  8.  Df3  folgt  Le6  nebst  Ke7. 

8  10.  g3  könnte  Dg4  11.  fö  Sc2ft  resp. 
11.  h3  Sföf  12.  Kg2  Sh4f  zur  Folge  haben. 

9  Nimmt  Weiß  den  Läufer  nicht,  so  gebt 
die  Dame  verloren,  oder  der  König  ist  in 
zwei  Zügen  matt. 

10  Auf  9.  Sc3  tauscht  Schwarz  die  Sprin- 
ger und  bringt  seinen  weißen  Läufer  heraus. 

11  Nicht  etwa  11.  h3  wegen  Lh3:. 

11  Schwarz  erobert  den  Sh8  und  hat  bei 
guter  Stellung  zwei  leichte  Figuren  gegen 
einen  Turm. 

13  Auf  10.  Dd3  folgt  Se2t  11.  Khl  Dfö:! 
(12.  Tdl  Dglf  13.  Tgl:  Sföf ).     Zöge  Weiß 
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4.  Weiß:  8f3— g5    Schwarz:  Sf6— e4:J 

5.  Sg5— f7:?  Dd8— h4 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Ke2-el        Sf7-h8: 

L45-C6:1        f3-g4: 

Kel-fl: 

d2-d4 

— 

Sg3-fl:         0-0-0 

b7-c6:       Df4-g3f 

Lffc-c5 

Td8-fBf 

+ 

Kel-fl: 

Kfl-e2      Ke2-d3* 

Kd3-c4 

Kc4-b5 

Kb5-a5:    Ka5-a6     Ld5-c6:     •■- 

Lg4-h3f 

Df4-h2t    Lh3-fbf 

Sc6-a5f 

Lf5-d7f 

b7-b6t      c7-c6      Ld7-c6:     + 

Ke2-fö      Ddl-il: 

d2-d4       Sf7-h8: 

Kf2-el 

Kel-fl: 

— 

%3-fl:      Lg4-fö: 

Df4-f5        Lfö-döf 

Dft-flf 

g7-g6 

+ 

Dgl-g2     Dg2-gl 

Khl-gl:     — 

Dß-dlf   Ddl-glf 

Sd4-c2f   + 

+ 

Khl-gl      Kgl-fl 

Kfl-g2      Kg2-h3: 

Kh3-h4 

Dfö-g4f   Dg4-dlf 

Lc8-h3f    Ddl-f3f 

g^-g5f. 

Tfl-el:     — 

Lc8-e612  + 

c3-d4:     Le6-h3: 

I)h4-h3       Sg5-h3$. 

Se5-d3      Kgl-g2: 

Kg2-hl       Tfl-f3: 

Tfö-g2f »  Dh4-h3t 

Dh3-föf     Lg4-ß$. 

Dc3-fö 

Lc8-e6*° 

Le2-fö:      Ddl-elf 

— 

e4-fö:      Ke8-fS 

+ 

Dfl-b5f    — 

c7-c6      -f- 

Ld5-b3  \  — 

• 

Lc8-g4  )-{- 


aber  10.  g3,  so  erwidert  Schwarz  Dh3;  nun 
muß  Weiß  11.  Le6  ziehen,  der  vom  Sd4  ge- 
nommen wird,  worauf  Schwarz  gleichfalls  im 
Vorteil  steht. 

14  Ein  Vorbereitungszug.  Ginge  der  Sprin- 
ger sofort,  so  würde  die  weiße  Dame  über  e5 
in  das  Spiel  eindringen. 

15  Zieht  Weiß  die  Dame  (nach  b4  oder 
a5),  so  gewinnt  Schwarz  durch  Lföf . 

16  Auf  11.  Dböf  folgt  c6  12.  Db7:  Lf2f 
und  im  nächsten  bezw.  zweitnächsten  Zuge 
Matt 

17  Kit  12.  Sc3  würde  Weiß  den  Angriff 
parieren  und  im  Vorteil  bleiben. 

18  Auch  Te2f  genügt  zum  Gewinn. 
n  Nicht  so  gut  ist  10.  Lhöf. 

*°  Weiß  bleibt  doch  wohl  etwas  im  Vorteil. 
21  Falls  12.  Ld5:,  so  Lg4  (13.  Lg2  Sfäf 
resp.  13.  Del  Se2+). 

28  In  den  älteren  Auflagen  war  hier  Se2t 


11.  Khl  Scd4  als  für  Schwarz  vorteilhaft  hin- 
gestellt; doch  kam  jetzt  für  Weiß  12.  fö  in 
Betracht.  Die  beiden  letzten  Auflagen  ver- 
warfen deshalb  den  Zug  7 d5  überhaupt. 

Durch  obige  Spielweise  hoffen  wir  denselben 
wieder  zu  Ehren  zu  bringen. 

28  Auf  11.  Kfl:  folgt  0—0-0  nebst  TfÖ 
und  (falls  etwa  12.  Lg2  und  13.  fB)  Dh2:. 
Nach  11.  Lc6f  c6:  kann  Weiß  das  Spiel  noch 
weniger  halten:  12.  De5f  Kd8  und  das  Matt 
ist  nicht  abzuwehren;  12.  Dfl:  Lf3  13.  h3 
Dg3t;   12.  Kfl:  Dh2:. 

84  Gegen  Tfö:  fuhrt  Lewis  1834,  S.  60, 
Lföf  9.  Kfl  Lb6  aus;  Schwarz  kann  aber  mit 
größerem  Vorteil  durch  Df!2f  9.  Khl  d5  in 
die  Varianten  15—17  einlenken,  da  Weiß 
gegenwärtig  10.  Dh5f  wegen  g6  nicht  thun 
darf. 

98  d6  ist  wegen  der  Fortsetzung  11.  h3 
minder  stark. 


138 


Erates  Bach.    Erste  Gruppe    Ente  Eröflnang.    Das  Königsspringerspiel. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2—  e4    Schwarz:  e7— c5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


4. 


5. 


«. 


7. 


(Sfö-g5)       |Sg5-fT:V)         (0-0!)        (Sf7-h8:l 


(Sffe-e4:?)    (Dd8-h4)      (Lffc-c5) 


(Se4-ß:) 

ggg3 
Se4-g3: 


Lc4-flf!        d2-d3? 
Ke8-e7         Se4-f6n 
d2-d4!16 


d2-d4! 
Sc6-d4: 
Lf7-b3 


d7-d5 
Sg5-e4: 


h7-h6"      Ke7-f7: 


(Sf3-g5)         e4-d5:     Ddl-h5?19     Dh5-fl         Lc4-d5: 
d7-d5         Sft-d5:18       g7-g6         Dd8-g5:        Sc6-d4 


25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 

§  3. 

l. 

2. 
3. 
4. 


1  Zieht  Weiß  12.  Sh8:,  so  folgt  Sfl:  13. 
Dfl:  Sd4  14.  Lb3  (falls  14.  Dd3,  so  Sc2:)  Sföf 
15.  Eg2  e4  16.  h3  d5  etc. 

*  Mit  11.  Sh8:  Sd4  kommen  wir  aaf 
Nr.  22  zurück.  Auch  11.  d4  Sd4:  12.  Ld5: 
Lg4  13.  Lg2  Dh5  ist  für  Weiß  ungünstig. 

3  Schwarz  kann  auch  mit  0 — 0  16.  Se5: 
Tfi>  oder  Tae8  den  Angriff  forcieren. 

4  Aach  Ld4:  kann  recht  gut  versucht 
werden.  Dagegen  scheint  Sd4:  bei  9.  hg3: 
Se2f  nur  zum  Remis  zu  fuhren. 

5  Nimmt  Weiß  den  Sfl  mit  dem  König 
oder  dem  Läufer,  so  zieht  Schwarz  Ld4:  und 
sodann  mit  Vorteil  Tfö;  nimmt  er  ihn  aber 
mit  der  Dame,  so  folgt  Sd4:  und,  wenn  nun 
10.  Sh8:,  so  Sföt  11.  Kg2  d5!. 

•  Oder  11.  Ld5  Sg4  12.  Lg2  Dföf  13. 
Khl  Se2  etc. 

7  Nimmt  der  Springer,  so  schlagt  gleich- 
falls der  Bauer  wieder;  zieht  sich  dann  der 
Läufer  nach  fl  zurück,  so  gewinnt  Schwarz 
durch  Se2. 

8  Mit  8.  Sh8:  d5  gelangen  wir  zu  den 
Spiel  weisen  in  Nr.  19—21. 


8. 

9. 

(Lc4-fif> 

(Tfl-fö:) 

(Ke8-e7) 

(Dh4-föf) 

h2-g3:1 

Kgl-hl 

Dh4-g3f 

Dg3-h3f 

d2-d4 

d4-co:5 

Sg3-fl:4 

Sfl-h2: 

Lcl-g5 

•         • 

Dh4-h2f 

g2g38 

Sf7-h8: 

Dh4-h3 

d7-d5 

f!2-f4 

Ddl-d2 

Lc8-g4!is 

h7-h618 

d4-d5 

Ddl-h5f 

10. 


11. 


1  Kgl-hl)  h2-h3 

(d7-d5) 
Khl-gl 


Sc6-e7 


d7-d5 

SfT-h8: 

Sc6-d4 

Kgl-fl: 

Dh2-hlf 

Lc4-e29 

Sd4-e2f10 

f4-e5: 
Sc6-e5:14 
Dh5-e5: 


Lc8-f5 
Lc4-d5: » 
Lc8-g4 
Le4-e2« 
Dh4-h3~ 
Kfl-e2 
Sc6-d4f 
Ddl-e2: 
Lc8-g4 
Dd2-e3 

h6-g5:15 
De5-f4f 


g7-g6         Lfö-g7         Kf7-g8 


Dfö-fTf«0     Kel-dl 
~Ke8-d8         Lc8  g4f 


Ld5-e4 


Lg4-f5 
Ld5-fö 
Sd4-fö:" 


h2-h4 


Lc8-e6        Dg5-h5 

•  Spielt  Weiß  10.  Ld5:,  so  folgt  Lg4,  und 
man  erlangt  die  in  der  Anmerkung  15  auf 
S.  137  erwähnte  Stellung. 

10  Sg3:  11.  hg3:  Se2f  12.  De2:  Dg3f  führt 
zum  Remis. 

11  Zieht  der  Springer  nach  d6,  so  konnte 
Weiß  durch  7.  Se6  die  feindliche  Dame, 
jedoch  nur  gegen  drei  leichte  Figuren  be- 
kommen, wozu  wir  nicht  raten.  7.  Lb3  mit 
drohendem  Se6  wäre  besser. 

14  Nicht  f4:  wegen  9.  De2f  nebst  10.  Sf7. 

18  Falls  jetzt  f4:,  so  10.  Df4:,  und  Schwarz 
darf  h6  wegen  11.  De3f  und  11.  Stt  nicht 
thun.      In   Betracht    kommt    aber    der   von 

Dr.  Stosch   empfohlene   Zug    9 KdT; 

falls  darauf  10.  Sf7,  so  De8  11.  Sh8:  f4f  12. 
Kfl  fö  13.  c3.  g2f  14.  Kg2:  (oder  14.  Dg2:) 
Dh5  mit  starkem  Angriff  aus  welchem  Schwarz 
zum  mindesten  mit  dem  Mehrbesitz  eines 
Bauern  hervorgehen  dürfte. 

14  Oder  10 g5:  11.  Dg5:. 

15  Bei  Kd6  gewinnt  Weiß  mit  12.  d4  einen 
Offizier. 

16  Staunton  1860,  S.  109,  erklärt  6.  d4 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— 


12. 

13. 

Sbl-a3 

Lf7-d5: 

Ta8-h8: 

Sc6-b4 

Ddl-el 

Kgl-hl 

Dh3-g3f 

Lg4-föf 

Sbl-d2 

fö-f4 

e5-e4 

Dh3-g3f 

Ke2-d2 

Kd2-e2 

Sd4-f3f 

Dhl-dlf 

De2-b5f 

Sbl-d2 

K-e7(fB) 

Se4-d2: 

De3-e5f 

0-0 

Ke7-f7 

Lfö-d6 

Sbl-c3 

+ 

d2-d3 

Dfi-fet 

Dg5-g2: 

Lf8-e7 

g2-fö: 

d2-d4M 

14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lg4-h5 


Dfl-ftf 
Lfö-e7 


Dg5-g2 

c2-c3* 
LfÖ-d6 
Le4-f3 


Lf5-e4 
Ld5-f3; 
Dg3-föf 
Kgl-hl 

8h2-fö 
Ke2-dl: 
Th8-f8 
Db5-c5f 
K-e8(e6)~ 
De5-d5f 

Kf7-g6 


Ld5-b3      — 


+ 
Khl-gl      — 


Dfö-f7:s   + 
Le2-fö:7      Ddl-gl 


Dgl-h2        Dh2-gl        Dgl-fl      — 


e4-fö:       Dg3-h4f     Dh4-elf 

fö-fö 

Sd4-c2: 

+ 

+ 

+ 
Dd5-g5f  + 

Df6-h8f     Vtä-eb:  _  _Kdl-el  _    De5-g3_ 
Dg2-c2f"  ~Le7-h4t   Dc2-e2f7 


Kd8-d7 
Kdl-e2M 


Lf8-d6 
Thiel 
Th8-f8 
Kel-dl 


Thiel         Df7-b3 

"Th8^f8      "  TfB-föV 

Df7-h7:M    Kdl-c2 


Tf8-f&:       Dgö-föf 
Lf3-h5:       Lh5-e2 


Lcl-e3 

Tf3-e3f 

Kc2-b3 

Tf3-£2: 

Sbl-c3 


Ke2-e3: 
"Dg2-föf 


Ke3-d2      —_ 
Dföföf    + 


+ 
Kdl-el 


Sd4-c2f      Le7-f6:         8c2-al:       Le6-a2:       La2-b3f       Sal-c2f    + 


d5   7.  e5:;   6 

...  d6  7.  Ld5  Sf6 
Sd4:    7.  Ld5  Sf6 


(vermutlich  von  Horwitz  herrührend)  für 
den  besten  Zug.  Auf  6.  Se4:  Ktt:  7.  Dföf 
Ke8!  8.  d4  würde  d5  (oder  auch  d4:)  9.  Sg5 
DAS  folgen. 

"  Bei  Sd6  erobert  7.  Se6  die  schwarze 
Dame  gegen  zwei  Offiziere.  Auch  auf  alle 
anderen  an  dieser  Stelle  möglichen  Zöge 
bleibt  Weiß   im  Vorteil.     Z.B.:  6 d4: 

7.  De2  d5  8.  Lh5;   6.   ... 
Sfc  7.  e5:  Se5:  8.  De2;  6. 

8.  Lc6:  c6:    9.  e5:j    6.  ... 
8.  Sf7  De8  9.  Lg5. 

18  Dieser  Zug  galt  wegen  des  im  §  4  er- 
örterten Opfers  5.  Sf7:  lange  Zeit  für  fehler- 
haft. Ob  derselbe  als  rehabilitiert  angesehen 
werden  darf,  ist  noch  nicht  zweifelsfrei.  — 
An  dieser  Stelle  mag  des  von  Dr.  M.  Lange 
angeregten  Verteidigungs-  resp.  Gegenangrifö- 

zuges  4 Lg4  Erwähnung  geschehen,  der 

einer  näheren  UnterBuchung  noch  nicht  unter- 
zogen worden  ist.  Bei  3.  f3  Sd5:  dürfte  Weiß 
mit  6.  Sf7:  Kf7:  7.  g4:  Lc5  8.  d4  Lb6  (nicht 
Sd4:  oder  Ld4:  wegen  9.  c3,  auch  nicht  d4: 
wegen   9.  Dföf  Ke6  10.  Df5f  und  Offizier- 


gewinn für  Weiß  in  allen  Fallen)  9.  Dföf  Ke6 
10.  Dföt  Kd6  11.  Ld5:  Kdö:  12.  ScSt  leicht 

in  Vorteil   kommen   (12 Kd6    13.  Sb5f 

Kd5  14.  Df7f  Ke4  15.  Dföf).    Interessante 

Verwickelungen  aber  scheinen  sich  bei  (4 

Lg4  5.  f3)  Sa5  zu  ergeben. 

19  Besser  noch  als  sogleich  DfS?,  wobei  in 
der  Folge  dem  Gregner  für  seinen  Läufer  ein 
geeignetes  Angriffe-  und  Rückzugsfeld  auf  h5 
freistünde. 

"  Bei  9.  De4  Ld6  10.  Lb7:  Lf5  hat  Schwarz 
das  bessere  Spiel. 

11  Le6  wird  mit  12.  h4  beantwortet 

M  Auf  13.  Dd5f  thut  Schwarz  Ld6,  und 
auf  13.  d3  folgt  Dg2  14.  Ke2  Ld6  15.  Dflßf 
Kd7  16.  Dg7f  Kc6  etc. 

88  Böte  die  Dame  Schach,  so  könnte  der 
schwarze  KOnig  nach  d7  ziehen;  nähme  die 
Dame  alsdann  den  Th8  oder  den  Be5,  so 
wäre  sie  in  wenigen  Zügen  verloren. 

84  Die  Verteidigung  für  Weiß  dauert  noch 
am  längsten,  genügt  aber  doch  nicht. 

18  Nimmt  die  Dame  diesen  Bauern  nicht,  so 
ist  das  schwarze  Spiel  noch  bedeutend  stärker. 


140  Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.     Das  Königsspringerspiel. 


(§3.) 


5. 
6. 

7. 
8. 

§*■ 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 


6. 


7. 


8. 


9. 


(Ddl-h5?)      jD«5-fö)  (Le4-d5:)        (Dfö-ttf) 

(g7-g6)        (Dd8-g5:)~        (Sc6-d4)        (Ke8-d8j 


d2-d4* 
e5-d4: 


Lc8-e67 


Sg5-f7:6 
Dd8-e7f: 
Sgo-e6: 
~  f7^e6: 


Sg5-f7:9         Ddl-föf 
Ke8-ff:  Kf7-e610 


Ddl-e2 

Kel-e2: 

De7-c2f 

Ke8-f7: 

Lc4-b5 

Ddl-höf 

Sd5-e78 

Se7-g6 

Sbl-c3 

a2-a3?12 

Sc6-b4  » 


•  • 


Sc6-e7 


Sb4-e2f 

Dfö-e4!18 

c7-c6 


b7-b5 

d2-d4!" 

h7-h6 


10. 


Ld5-b3 
Dg5-g2: 


Lc4-d5f 

Lc8^e6~ 

Lb5-c6f 

b7-c6: 


Kel-dl 
Se2-d413 

a2-a3 
~Sb4-a6 


Dd8-a5 l0 
Lc4-b3 


Lc8-b7 
0-0 
c7-c6 


11. 


Df7-f6+ 


Lf8-e7 

d2-d3 

Dg2-hlf 

Ld5-e6f« 

Kf7-e6: 

d4-e5: 


Dd8-d6 

Ke6-f7 18 
a3-b4:*° 
Da5-al: 
d2-d4 
Dd8-d6 
Tfl-el 
Ke6-d6 


12. 


Dfiß-h8f 


Kd8-d7 
Kel-d2 


Lf8-h6r 


+ 


Lc4-d5f         Dft-f7 

Ke6-~d6~~      "  Dd£e7 

d2-d4  Lcl-f4 


Ke6-d7  *• 
Sc3-d5: 


c6-d5: 
0-0 


Lffc-d6 

a2-a3 

Sb4-a6 

Tel-eö: 


Se7-g6 


SS 


1  Weiß  hat  keinen  besseren  Zug.  Bei 
13.  d3  z.  B.  verliert  er  durch  Dhlf  14.  Kd2 
Lg5f  15.  Kc3  Se2f. 

8  Zieht  Weiß  13.  f4,  so  ist  der  stärkste 
Zug  für  Schwarz  Dg2f. 

8  Zieht  der  Läufer  vor,  so  spielt  Schwarz 
ebenfalls  Se2:f  und  gewinnt  leicht. 

4  Dieser  Zug,  welchen  Lolli,  S.  174  und 
266,  empfiehlt,  fuhrt  zu  einer  Stellung,  zu  der 
wir  auch  aus  dem  schottischen  Gambit  ge- 
langen können:  1.  e4  e5  2.  Sfö  Sc6  3.  d4  d4: 
4.  Lc4  Sf6  5.  Sg5  d5  6.  d5:  Sd5:. 

5  Für  stärker  halten  wir  mit  Jaenisch 
die  Rochade.  Die  Fortsetzung  kann  sein: 
7.  0—0  Le6  8.  Tel  Dd7  9.  Sf7:  Kf7:  10.  Dföf 
und  Weiß  steht  im  Vorteil,  da  er  Ke8(e7)  mit 
11.  Ld5:  (oder  Dd5:),  Kg8  (g6)  dagegen  mit 
11.  Te6:  beantworten  kann. 

8  Weiß  nimmt  nicht  den  Sc6,  weil  die 
übrig  bleibenden  beiden  schwarzen  Läufer 
ein  Übergewicht  haben  würden. 

7  Bei  Sd4:  gewönne  Weiß  mit  7.  c3  einen 
Offizier. 

8  Wenn  der  Sd5  nicht  nach  e7  zurück- 


geht, verdoppelt  Weiß  mindestens  einen  Bauern 
und  wird  etwas  besser  stehen. 

9  Bezüglich  dieses  Opfers   vgl.   die  An- 
merkung 18  auf  S.  139. 

10  Verzichtet  Schwarz  auf  die  Verteidigung 
seines  Springers  und  zieht  Df6  oder  Ke8,  so 
nimmt  Weiß  den  Sd5  mit  dem  Läufer  und 
erfreut  sich  bei  sicherer  Stellung  des  Mehr- 
besitzes eines  Bauern. 

11  Der  Springer  geht  besser  nach  e7. 

18  9.  a3  findet  sich  bei  Labourdonnais 
1833,  S.  44,  und  bei  Poierio,  ist  aber  nicht 
so  kräftig  wie  9.  De4,  was  in  den  folgenden 
Nummern  ausgeführt  wird. 

18  Den  Turm  darf  Schwarz  nicht  nehmen. 

Die   Fortsetzung   könnte   sein:    10 Sdl: 

11.  Sd5:  Kd6  12.  d4  c6  13.  Lf4  f4:  14.  Df4f 
Kd7  15.  Dfot  Kd6  16.  De5t  Kd7  17.  Tel  Te8 
18.  Dg7f  Kd6    19.  Te8:  De8:   20.  Dc7f  Ke* 

21.   Se7f    Kf6    22.   De5=f    oder    13 d5: 

14.  Dd5f  Kc7!  15.  Le5f  Ld6  16.  Dc5f  KdT 
17.  Ld6:  a6  (es  droht,  z.  B.  auf  Db6,  18.  Lb5f 
Ke6  19.  De5f  etc.)  18.  Tel  Te8  19.  Te8:  Ke8. 
20.  De5f  Kd7  21.  Le6f  Kc6  22.  Dc5=f . 
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13. 


14. 


4.  Weiß:  Sf8— »5    Schwarz:  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sf6— dö: 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lb3-cl5l 

Tbl -gl 

Kel-fl 

Dh8-h7: 

Kfl-g2 

Kg2-fl 

— 

Dg2-d5: 

Dd5-e4f 

Kd7-c6 

De4-e2f 

De2-f3f 

Lc8-h3f 

+ 

Kd2-c32 

Df7-c48 

Ke3-b4 

Kb4-a3 

Dc4-b4 

Dhl-c6f 

Sd4-e2f 

a7-a5t 

Lh6-f8f 

a5-b4$. 

Sc3-e4f 
Kd6-d7 

d4-e5: 

Sd5-c3: 

Lc4-d5f 

"Kfi-e8"~ 

d2-d4 

Lel-f4 

Sc3-d5: 
Sg6-e5: 


Se4-c5f  Sc5-b7f         Dfr-e7f         Ld5-b7:  Lb7-e4         — 


Kd7-d6 

De4-foj 

Kd7-d8 

Lcl-f4 

Dd8-h4 


+ 


d4-e5f 
Kd6-d7  M 


Lc8-b7: 
Lf4-g5f 


Lf8-e7 
Dh4-g4 


e5-e6f 
Kd7-d6 


Lfö-e7:  Ta8-b8 

e5-d6:  _  d6-e7f 

Lc8-f5:  ~Kd8^e8~~ 

De4-e5f  ß-fö 

Lf8-e7  "  Dg4-g6 


Lcl-f4f  Tal-elf 


Kd6-e6: 


Ke6-f7 


0-0-0 


Lf4-d2t 

K£7-g8 


Sd4-b3 l*      — 
b2-c3:        +17 


+ 


Sd5-föf 


14  Schwarz  wird  nachher  Lei  gegen  Sb3 
tauschen;  er  behält  dabei  zwar  einen  Bauern 
weniger,  kann  aber  bei  seiner  freieren  Stel- 
lung, und  da  die  übrigbleibenden  Läufer 
von  verschiedener  Farbe  sind,  auf  Remis 
rechnen. 

15  Dies  ist  einer  der  wenigen  Fälle  in  die- 
sem Spiele,  in  welchem  die  Dame  die  f-Linie 
verläßt  Weiß  deckt  den  Bc2,  um  nachher 
am  so  wirksamer  a3  zu  ziehen. 

,e  Falls  statt  dessen  b5  oder  Sc7,  so  13. 
1*5:  nebst  14.  Lg7f  resp.  Lc7f ;  falls  Dd8, 
so  13.  Le5:  Kd7  14.  Sd5:;  falls  schließlich 
Dd7,  so  13.  Sd5:  nebst  14.  Deöf,  15.  Ld5f  etc. 
In  allen  diesen  Fällen  gewinnt  Weiß  schnell. 

17  Nimmt  Schwarz  den  Ba2,  so  wird  Weiß 
nach  19.  Kd2  Lf5  20.  Thel  Mittel  und  Wege 
finden,  den  Be7  erfolgreich  zu  behaupten. 
Geschieht  sofort  hßy  so  bleibt  Weiß  mit  19. 
Lf4  Ke7:  20.  Tbl^Scö  21.  Le3  Kd6  22.  0—0 
resp.  21 b6  fo.  Lc5f  etc.  im  Vorteil. 

18  Auf  Kd^oder  d7  folgt  12.  Sd5:  d5: 
13.  Dd5f  Kc?l4.  Da5f  b6    15.  De5f  Dd6 


16.  Lf4  etc.  Weiß  behält  stets  drei  Bauern 
mehr  bei  guter  Stellung. 

10  Aus  einer  Korrespondenzpartie  Barmen- 
Ruhrort. 

90  Zweifelhaftere  Resultate  ergiebt  unserer 
Ansicht  nach  11.  d4  Kd7  12.  e5:  Sc 3:  (nicht 
Ld6  wegen  13.  0-0  Te8  14.  b4:!). 

21  Trotz  des  Mehrbesitzes  eines  Turmes 
scheint  sich  Schwarz  kaum  erfolgreich  ver- 
teidigen zu  können.    Wenn  12 Kd7  statt 

Ld6,  so  13.  Ld5:. 

22  Gianutio  1597,  Blatt  10,  und  Greco 
rochieren  hier.  Dies  thut  auch  Salvio  1604, 
S.  47,  oder  Ed.  1723,  S.  82,  indem  er  den 
König  nach  gl  und,  gegen  die  neueren  ita- 
lienischen Regeln,  den  Turm  nach  el  zum 
sofortigen  Angriff  setzt.  9.  d4!  findet  sich 
zuerst  bei  Polerio.  Wollte  Schwarz  den 
Bauern  schlagen,  so  würde  Weiß  durch  10. 
De4j  den  Springer  zurückgewinnen  und  einen 
guten  Angriff  behalten. 

28  Auf  Sc3:  gewinnt  13.  Lf4. 
24  Auf  Ke5:  wird  er  gleichfalls  in  wenigen 
Zügen  matt  oder  verliert  die  Dame. 


142  Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


1.  Weiß:  e2- 

e4 

Schwarz:  e7 — e5 

2. 

Sgl- 

m 

Sb8— c6 

3. 

Lfl- 

c4 

Sg8— f6 

(§4.) 

4. 

SfS- 

-gö 

d7— d5 

9. 

10. 

ll. 

12. 

13. 

14. 

15. 

7. 

(d2-d4!) 

(0-0) 

(Tfl-el) 

(Tel-e5:j 

Lc4-d5: 

Lcl-f4 

Sc3-d5: 

(h7-h6) 

(c7-c6) 

(Ke6-d6) 

Dd8-b6 

c6-d5: 

Kd6-d7 

Db6-b2: 

w 

■         ■ 

•                   • 

•                • 

Lc4-d5: 

Te5-d5f 
Se7-d5: 

Dfö-d5f 

o. 

b7-b5 

e6-d5: 

Kd6-e7 

9. 

■         • 

•                   • 

Ke6-d7 

- 

d4-e5: 
Kd7-e7 

e5-e6 
b7-b5* 

Lc4-d5: 

Sc3-d5f 

Se7-d5: 

Dd8-d5: 

10. 

•         • 

•                   ■ 

•          • 

- 

Lc4-d5: 
Se7-d5: 

Df3-h5t 

Kc8-d7 

e5-e6t 

Kd7-e8 

Kd7-c7 

11. 

•         • 

•                   • 

Dfö-hö* 
Ke6-f6s 

d4-e5f 
Kf6-f7 

Sc3-d5: 

Lc4-d3 

Se7-g6 

c6-d5: 

Dd8-b6 

12 

•         • 

•                   • 

Tel-e5f 
Ke6-d7 

Sc3-d5: 
c6-d5:4 

Lc4-d5: 
Dd8-b65 

Lcl-d2 

1  £tm 

gHr* 

Db6-b2: 

13. 

•         • 

•                   ■ 

Lc4-d5f 
c6-d5: 

Tel-e5f 
Ke6-d7 

Te5-d5f 
Se7-d5: 

Df3-d5f 

b7-b58 

LfB-d6 

14. 

Lcl-g510 
e5-d4: 

0-0-0 

Thl-elf 
Ke6-d6 

Lc4-d5: 
"  c8-b2f" 

Kcl-bl 
c6-d5: 

Lg5-e7f12 

c7-c69 

d4-c3: 

Lfö-e7: 

15. 

•          • 

d4-e5: 
Kd7-e8 

0-0-0 

Sc3-d5: 
Le6-d5:18 

Tdl-d5: 
c6-d5:u 

Lc4-b5t 

Ke6-d7 

Lc8-e6 

Dd8-d7 

16. 

Lc4-b3 

Sc3-d5: 

0-0-0 

d4-e5: 

Dfö-g4f 

■          • 

b7-b5 

b5-b4  « 

i 

c6-d5: 

Lc8-b7 

h7-h6 

Ke6-f7 

17. 

Lg5-e7:18 

0-0-0 

Dfö-e4 

Thl-el 

g2g4 

•          • 

h7-h6 

Lfö'-e7: 

Th8-f8 

Dd8-d6 

TfB-fö 

Le7-g5f 

18. 

d4-e5: 

Kcl-bl 

• 

■          • 

•          • 

TfB-f2: 

Le7-g5f 

Ke6-e7 

19. 

Kcl-bl 

De4-e5f 

• 

•         • 

•          ■ 

■          • 

Le7-g5f 

TfB-f4M 

Ke6-f7 

20. 

Sc3-b5: 

Sb5-c3 

Sc3-e4 

0-0 

c2-c3 

b2-c3: 

b7-b5* 

c7-c6 

e5-d4: 

h7-h6 

Ke6-d7 

d4-c3: 

Kd7-e8 

1  Falls  Sc3:,  so  15.  Lf4f. 

»  Starker  als  12.  e5:  oder  12.  De4. 

8  Bei  Sge7  gewinnt  Weiß  durch  13.  Te5f 
Kd6  oder  Kd7  14.  Sd5:  nebst  15.  Td5f  und 
16.  Dd5f .  Auf  Kf7  wäre  der  stärkste  Zug 
13.  Te3,  und  auf  Df6  folgt  13.  e5:  Df7  14.  Sd5: 
d5:  15.  Ld5f  Kd5:  16.  e6f  etc. 

4  Oder  Sd5:  14.  Ld5:  d5:  15.  Tdöf  Ld6 
16.  c4  etc. 

6  Bei  Lg7  bekommt  Weiß  durch  15.  Le6f 
einen  guten  Angriff. 

8  Geht  die  Dame  nach  a3  oder  b6,  so 
entscheidet  17.  Le6f. 

7  Es  folgt:  23.  De5t  Kf7  24.  Ldöf  Kg6 
25.  Le4f  und  Weiß  gewinnt 

8  Schwarz  muß  in  Hinsicht  des  Zuges  b5, 
der  ein  Tempo  zur  Unterstützung  des  Bd5 


gewinnen  soll,  vorsichtig  sein.     Hier  ist  er 
offenbar  schlecht 

9  Dieser  Zug  ist  besser  als  h6;  doch 
wird  Weiß  auch  so  einen  starken  Angriff  be- 
halten. 

10  Einen  guten  Angriff  würde  auch  10.  e5: 
gewähren.  Vgl.  die  Nr.  22  der  erläuternden 
Partien,  S.  154. 

11  Es  ist  gleichgiltig  für  Weiß,  ob  Schwarz 
diesen  Zug  früher  oder  später  thut  oder  ganz 
unterläßt 

11  Geht  der  Konig  nach  g7,  so  folgft  zu- 
nächst dieselbe  Fortsetzung  wie  oben,  im 
15.  Zuge  aber  nicht  Le7:,  sondern  sofort 
Tdöf. 

18  Natürlich  nicht  mit  dem  Bauern  wegen 
14.  Lböf  Ld7  15.  e6!. 


i 
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5. 

Weiß:  c4—  d5:    Schwarz:  Sf6 

— d5: 

6. 

Sg5 

— f7: 

KeS 

— f7: 

7. 

I)dl 

-f3t 

Kf7 

-e6 

8. 

Sbl 

— c8 

Sc6 

— e7 

16. 

17. 

18. 
Tdö-cöf 

19. 

Lf4-c7f 

20. 

Tc5-a5f . 

21. 

22. 

Tal-el 

Te5-d5f 

Sc7-d5: 

Kd7-c6 

Kc6-b6 

Kb6-a6 

Lcl-göf 

Tal-elf 

Dd5-d8f 

+ 

h6-g5: 

Ke7-Ä 

— 

Dß-d5: 

e6-e7 

+ 

c6-d5: 

Lc8-d7! 

Sc3-d5f 

Lcl-f4f 

Dh5-d5: 

e6-e7 

+ 

Dd8-d5: 

Kc7-b6 

c6-d5: 

e5-e6+ 

±._ 

Ld2-c3 

Ld5-b7: 

Te5-e7f 

Tal-elf 

Tel-e6f 

Df3-d5f 

Lc3-b4f     + 

Db2-c2:6 

Ta8-b8 

Kd7-e7: 

Lc8-e6 

Ke7-e6: 

Ke6-e7 

Ke7-f67       — 

Dd5-a8: 

+ 

Tdl-d5f 

D£3-c3f 

Td5-d8: 

Dc3-g7: 

+ 

KdG-c7 

K- 

Le7-d8: 

— 

Lb5-d7f 

Lg5-e7: 

Dfö-döf 

+ 

Ke8-d7: 

LfB-e7: 

— 

Lg5-e7: 

Dg4-f5f 

Dfö-e6t 

c2-c4 

Lb3-c2f 

Lc2-g6f 

De6-e7f 

US-el: 

Kf7-g8 

Kg8-b7 w 

Dd8-e8 

g7-g6 

De8-g6: 

Dg6-g7" 

Kcl-bl 

De4-h7 

d4-e5: 

Lc4-d5f 

Sc3-d5: 

Tdl-d5: 

Dh7-g8f,°    + 

Tf5-f4 

Lg5-f6 

Lf6-e5: 

c6-d5: 

Dde-dö:1» 

Ke6-d5: 

e5-e6 

b2-c3: 

Lc4-b3  w 

8d5-c3f 

Dd8-b6f 

Sc3-d5: 

Lc4-d5f 

Ld5-c4M 

Le4-fö 

De5-c5f 

I)c5-c3 

— 

c6-d5: 

Kf7-fS 

Tf4-f2: 

Dd8-f6 

"T3f6-e7 

Lc8-f5 

+ 

Tfl-el 

+ 

M  Oder  Dd5:  15.  Ld5:  Sd5:  16.  e6  Sft 
17.  Lf6:  etc. 

16  Zieht  Schwarz  a5,  so  rochiert  Weiß 
nach  cl;  falls  dann  a4,  so  13.  Ld5f  und  wird 
gewinnen. 

16  »Schlecht  wäre  Kf&  wegen  19.  Td5:  Ld5: 
20.  Ld5:;  anf  Ke8  würde  nun  Matt  in  zwei 
Zögen  folgen. 

"  Es  folgt  23.  Dg7f  Kg7:  24.  d5:  und  der 
Gewinn  ist  ftir  Weiß  wohl  unzweifelhaft 

18  Mit  Bücksicht  auf  Nr.  19  wftre  wohl 
11.  Lh4  (g5  12.  Lg3)  mehr  zu  empfehlen. 

19  Giebt  Schwarz  nicht  die  Dame  für  Turm 
und  Springer,  so  verliert  er  einen  Turm  um- 
sonst 

10  Weiß  gewinnt  noch  einen  Offizier. 

11  Mit  18 TfB?  19.  Td7f  ist  Schwarz 


jetzt  schnell  verloren;  eine  schwierige  Unter- 
suchung erheischt  aber  18 De3!,  worauf 

Weiß  wohl  mit  19.  Db4t  cö  20.  Db5  (nicht 
19.  Dg6  Dc3:  20.  Thfl  Tfl:  21.  Tfl:  Lffc) 
fortfahren  muß. 

*9  Um  die  Öffnung  der  d-Linie  mit  15. 
e5:  zu  vermeiden.  Die  Variante  rührt  von 
Dr.  Schmid  her. 

"  Es  droht  Tf5.  Besser  erscheint  aber 
18.  Lb3;  denn  wenn  nun  Tfö:,  so  19.  Thfl 
Tfl:  20.  Tflf  Lffc  21.  De4  mit  ziemlich  gutem 
Angriff. 

M  Durch  das  Opfer  des  Springerbauern 
gewinnt  Schwarz  ein  Tempo.  Eb  bleibt  aber 
Weiß  dennoch  im  Vorteil,  da  er  bei  guter 
Stellung  drei  Bauern  für  seinen  Springer  er- 
langt 
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(§4.) 


1.  Weiß:  c2— c4    Schwarz:  e7— eo 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 


5. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


21. 


§5. 


(c4-d5: )     (Sg5-f7:j     (Ddl-föt)     (Sbl-e3)         (d2-d4)       (Sc»3-b5:_)      (Sb5-e3)        (Sc3-e4) 
|Sf6-d5:j    (KeH-fl:)      [Kfi-eÖf  ~i~Sc6-e7j         (hl-bb)         (c7-c6)         (e5-d4:)       Dd8-a5f 


_  fe4-d5^ 
ScO-aS1 

2. 


3. 
4. 

5. 
6. 

7. 
8. 
9. 


Lc4-b5f     Ddl-e2        Lb5-d7fs        c2-c4  e4-c54       De2-e5f         d5-e6: 


Lc8-d7* 


e7-c6 


Lf8-d6 
do-e6: 

Dd8-d7: 

Lb5-a4? 

Lfö-c5? 

h7-h6!6 

c7-c6 
Ddl-e2s 

0-0 

Sg5-f37 

e5-e4 

Ld6-e5: 
0-0 

Kc8-d8 

d2-d3 

Lc8-a6 

0-08 

0-0 

Sfö-e5" 

Th8-e8 
a2-a3 

b7-c6: 

Dd8-b6 

Ddl-e2 

LflB-c5 

Sfö-cl 
Lc8-g4 
La4-c6f 

Lc8-e610     Dd8-d4         Sa5-e6: 


Lb5-e2!        Sg5-fö  Sfö-e5         Se5-g4        Le2-g4: 


h7-h6 


e5-e4        Dd8-d4 


Lc8-g4: 
£2-f4 
Lffc-c5        Lc5-d616 


Sa5-c414 
Thl-fl 


Dd4-d6 


1  Schwarz  weicht  dem  drohenden  Angriff 
des  §  4  aus  und  giebt  einen  Bauern  für  den 
Vorteil  der  Stellung;  ob  aber  letztere  das 
Opfer  vollkommen  ersetzt,  ist  noch  nicht  ganz 
festgestellt 

*  Für  stärker  gilt  der  Zug  c6,  der  ver- 
mutlich von  Harr witz  herrührt. 

8  Am  besten  spielt  Weiß  wohl  8.  0—0 
0—0  (weniger  gut  wäre  Sd5:  9.  Ld7f  Dd7: 
10.  d4  etc.)  9.  Sc3  und  sucht  den  Bauern  zu 
behaupten,  ohne  d2  rückständig  werden  zu 
lassen;  bei  9.  c4  c6  gliche  sich  das  Spiel  aus. 
Dagegen  würde  8.  b4  Lb4:  9.  De5f  Kfö  den 
Nachziehenden  besser  stellen. 

4  Oder  10.  b4  Lb4:  11.  Deöf  KfÖ  und 
Schwarz  steht  besser.  Bei  11.  c6:  erlangt 
Schwarz  den  Vorteil  der  offenen  d-Linie. 

8  Weniger  gut  wäre  9.  c3?  Db6  10.  De2 
La6  11.  d3  0—0  oder  0—0—0. 

6  Dies  wäre  auch  die  Antwort  auf  8.  Lfl. 
Dagegen  würde  8.  Ld3  am  besten  wohl  mit 
Sd5  (und  später  Sf4)  beantwortet  werden;  auf 
h6  würde  dann  9.  Se4  folgen. 

7  Bei  9.  Sh3  Dd4  10.  Sc3  Lg4  steht 
Schwarz  besser. 


8  Oder  zum  Vorteil  für  Schwarz  11.  d3 
0—0  12.  e4:  Se4:  13.  0—0  Te8. 

9  Schwarz  könnte,  wie  M.  Lange  in  der 
Magdeburger  Schachz.  1849,  S.  66,  angiebt, 
Db6  thun. 

10  Wir  entlehnen  diese  Spielart  aus  der 
Schachz.  1855,  S.  249,  und  1857,  S.  138. 

11  Ginge  der  Springer  nach  gl,  so  wäre  das 
schwarze  Spiel  bedeutend  besser  entwickelt. 

18  Besser  wäre  hier  14.  Sa7:  Ta7:  15.  Sc3. 
Weiß  hat  dann  drei  Bauern  für  den  verlorenen 
Offizier. 

18  Es  folgt:  19.  Da6f  Kc7  20.  Dfl  Lh3, 
oder  19.  Tel  Lg4  20.  Da6t  Kc7  21.  Da5f 
Kb8  22.  Db5f  Lb6  23.  De5f  Kb7  24.  De7f 
Kc8  und  gewinnt. 

14  Schwarz  könnte  auch,  wie  in  einer 
Partie  bei  Staunton  1860,  S.  197,  und  bei 
Suhle  &  Neumann  1865,  S.  132,  e3  13. 
Lfö  föf  versuchen;  im  Congres  de  1867, 
S.  291,  ist  aber  gezeigt,  dass  sich  der  Bfö 
nicht  auf  die  Dauer  halten  läßt.  Noch  min- 
der befriedigt  12 Lc5  13.  0—0  e3  14.  Lfö 

fcf  15.  Khl  0—0—0,  worauf  Weiß  mit  15.  c3 
ein  überlegenes  Spiel  behält. 
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13. 


14. 


Lcl-d2 


0-0 


3.  Weiß:  Lfl— e4    Schwarz:  Sg8— f6 

4.  Sf8— g5  d7— d5 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Tfi-el       Dfö-f7  c2-c3        Se4-c5f  Lc4-d5:     Df7-g6:        c3-d4:    + 


Da5-b6      Lc8-b7      Ke6-d7         c6-c5      Db6-g6      Kd7-c8      Lb7-d5:       h7-g6: 


0-0 


c6-d7:        d2-d4       Lcl-g5:     Sbl-d2       Tfl-al:     Lg5-fÖ:      — 


Te8-e5: 

+ 

Te5-g5: 

Lc5-d4: 

Ld4-b2: 

Lb2-al: 

Kd8-d7: 

g7-f6: 

— 

De2-a6 

Da6-e2 

Lg4-c8 

9 

— 

Se5-c6: 

De2-a6M 

b2-b4 

Da6-b5 

Kel-e2 

— 

Dd4-c5 

Le6-c8 

Dc5-c2: 

Dc2-clf 

Delhi: 

+ 

De2-b5 

Dbö-cöf 

Dc6-b7t 

fc-f4 

Se5-f3: 

Kel-dl 

18 

Lfö-c5! 

Ke8-e7 

Ke7-d6 

e4-fö: 

Dd4-föf 

Df2-g2: 

+ 

c2-c3u 

Lg4-e2 

Lcl-b2: 

Ddl-b3 

— 

Dd4-b6 

Sc4-b2: 

Db6-b2: 

Ta8-b8 

— 

c2-c3 

b2-b4" 

Sbl-a318 

Se5-c6:19 

Sc6-d4 

Sd4-e6: 

Sa3-c4 

Sc4-d6: 

+ 

Dd4-b6 

Sa5-b7 

Lc8-e6 

0-0 

a7-a5 

f7-e6: 

Db6-c7 

Dc7-d6: 

b2-b4 
Ld6-e5:M 

f4-e5: 
Dd5-e5: 

b4-aö: 
De5-h2: 

Lcl-aS" 
Dh2-h4f 

Tfl-f2 
e4-e3 

d2-e3: 
Sf6-e4 

Ddl-d4! 

+ 

Dd4-d5 

c2-c3 

Ddl-a4w 

b2-b4 

8bl-a3 

Sa3-c4 

Le2-c4: 

Lcl-a3 

b4-b5 

+ 

Sa5-b7 

Sb7-d8 

Lc5-b6 

Lc8-e6 

Le6-c4: 

0-0 

Sf6-d5 

c6-c5M 

15  Auf  13.  0—0  gliche  Se5  die  Spiele  aus, 
während  Sb2:?  14.  Lb2:  Db2:  15.  Sc3,  wie 
Sohle  &  Neumann  1865,  S.  135,  angeben, 
för  Weiß  günstig  wäre. 

16  In  der  Schachz.  1852,  S.  302,  wird 
mit  Sb7  13.  Sc6:  Dd6  14.  Se5  0—0  fort- 
gefahren. Die  Versuche  Dd8  13.  c8  Sd5  14.  b4 
(oder  sicherer  14.  g3)  Dh4f  15.  g3  Dh2:  16. 
Da4  Dg3f  17.  Kdl  oder  12.  ....  0—0  13.  c3 
I)d8  14.  b4  Sd5  15.  c5:  (sicherer  wiederum 
15.  g3)  Dh4f  16.  g3  Dh2:  17.  Da4  etc.  sind 
im  praktischen  Spiel  wohl  anwendbar,  dürften 
indessen  bei  vorsichtigem  Spiel  des  Anziehen- 
den zu  Ungunsten  von  Schwarz  ausschlagen. 

17  Für  die  beste  Entwickelungsart,  mittels 
deren  Weiß  den  Mehrbesitz  des  Bauern  fest- 
hält, ohne  sich  einem  bedenklichen  Angriff 
auszusetzen,  erachten  wir  14.  Da4  Ld7  15. 
Sd7:  Kd7:  16.  b4  Sb7  17.  Sa3  nebst  Sc4  und 
später  La3  und  0—0—0.  Dagegen  wäre  14.  d4 
d3:  15.  Dd3:  Dc7  16.  b4  Sb7  17.  Lfö  0—0 
18.  Sc6:  Sg4  für  Schwarz  günstig. 

18  Mit  15.  Da4  kann  Weiß  zu  der  in  der 
vorhergehenden  Anmerkung  erwähnten  Spiel- 
weise übergehen;  'doch  konnte  Schwarz  dann 

t.  Bilgaer,  Handb.  d.  Schactoptali.    VTl.  Aufl. 


mit  Sd8  den  Abtausch  seines  weißen  Läufers 
vermeiden.  Die  Spielweise  wird  dann  der 
Nr.  9  ähnlich. 

19  Nach  der  Schachz.  1876,  S.  109,  stärker 
als  16.  Sac4  Dc7  17.  Sd6f  Dd6:  18.  Kf2!  (im 
Congrla  de  1867,  S.  292,  mit  Becht  als  das 
Beste  angegeben)  oder  18.  Da4  Ld7  14.  La3 
0—0  etc. 

10  Die  Schachz.  1870,  S.  114,  hält  dieses 
vom  Grafen  Vitzthum  gegen  Minckwitz 
angewandte  Opfer  mit  Unrecht  für  korrekt. 

41  Dieser  in  der  Nord.  SkaJct.  1874,  S.  305, 
angegebene  Zug  ist  der  richtige.  Mangelhaft 
wäre  17.  Da4  Dh4f  18.  Kdl  0—0  19.  La3 
Te8  20.  Lc5  Lc6  21.  Sa3  Dg5,  worauf  Weiß 
recht  ungünstig  steht. 

"  Es  könnte  auch  14.  d4  d3:  15.  Dd3: 
Dc7  geschehen.  Der  Zug  14.  Da4  mit  der 
Entgegnung  Sd8  findet  sich  zuerst  in  einer 
Partie  zwischen  Mayet  und  Hirschfeld  in 
der  Schachz.  1862,  S.  117. 

88  Weiß  hat  einen  Bauern  mehr  und  wird 
sich,  nachdem  er  den  Bf4  durch  21.  g3  ge- 
deckt, vermittelst  0—0—0  nebst  Kb2  und  d4 
nicht  ungünstig  entwickeln. 

10 
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(§5.) 


10. 
n. 

12. 
13. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


6. 


(c7-c6) 


d2-d3»8 
Lffc-c5 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 


7. 


8. 


(b7-c6:)  (h7-h6) 


0-0" 


0-0 


Ddl-f3 


h7-h626 


9. 


(Lc4-b5f)         (d5-c6:)        (Lb5-e2!)        (Sg5-fö) 


Lb5-a4 


10. 


(Sfö-e5) 


(e5-e4)  Dd8-c7! 


d2-dS 


11. 


d2-d4» 
Lfö-d6 

f2-f4 
LfÖ-d6 


0-0 


h6-g5: 


Sf6-d5: 


Dd8-d5: 


12. 


Lcl-d2* 
Ld6-e5:4 
d2-d4 
e4-d3: 


0-0! 


Sg5-e4 


Dd8-c717 

Lfö-d6 
DfS-a8: 
Lf8-c5 
Lb5-a4" 
Lf8-d6 
b2-b4M 

0-0 
Da8-f3 
Lc8-b7 
Sbl-c3 

0-0 
b4-a5:*7 

h7-h6 
Dfö-g3 
0-0 

d2-d3 

Sf6-d5 

Lc4-d5:M 

Sf6-e4: 
d2-d3  w 

c6-b5:18 

e5-e4 
Sc3-e4 

Lc8-b7S0 
c2-c3 

h7-h6 
Lcl-g5: 

e5-e4 


1  Diese  von  Dr.  Göring  herrührende 
Spielweise  dürfte  vor  Dd4  den  Vorzug  ver- 
dienen. Es  erscheint  übrigens  gleichgiltig, 
ob  Schwarz  zuerst  Dc7  oder  Ld6  spielt,  da 
Weiß  immer  mit  f4  und  d4  antworten  muß. 

9  Eichtiger  ist  zunächst  11.  f4. 

8  Von  Dr.  Knorre  angewandt.  Weiß 
giebt  den  Bauern  wieder  auf,  bekommt  aber 
ein  nicht  Übles  Spiel.  Geschieht  statt  dessen 
jetzt  12.  f4,  so  kann  Schwarz,  wenn  er  nicht 
mit  0 — 0  in  die  Spiel  weisen  14  resp.  15  ein- 
lenken will,  durch  f3:  13.  SfB:  Sg4  seinen 
Bauern  zurückgewinnen.  Der  Versuch,  den- 
selben durch  14.  g3  zu  behaupten,  ist  wegen 
des  Opfers  Sh2:  (nicht  LgSf  15.  g3:  Dg3f 
16.  Kd2  Sf2  17.  Tgl!)  15.  Th2:  Lg3f  16.  Tfl2 
nicht  unbedenklich  für  Weiß.  Schwarz  hat 
zwar  nur  einen  Bauern  mehr;  doch  werden 
die  drei  verbundenen  Freibauern  des  Königs- 
flügels mit  der  Zeit  eine  erhebliche  Kraft  ent- 
wickeln. 

4  Besser  scheint  0—0. 

5  Rochiert  Schwarz,  so  gewinnt  Weiß  mit 
16.  Dd2  Sb7  17.  Lf6:  einen  Bauern. 

6  Wir  folgen  einer  Partie  Anderssen- 
Neumann,  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  167. 


1  Vielleicht   war  aber  15.  Sd2  nebst  Sfö   nnd 
Sde5  vorzuziehen. 

7  Es  folgte  21.  Tfl  Sd3:  22.  d3:  Ld3: 
23.  Ld3:  Lc5f  24.  Khl  Td3:  25.  Dc2  Dd6 
26.  Tael  Td8  27.  La5  Dd5  28.  Kh2  Lb6 
29.  Te5  Dd7  30.  Lb6:  b6:  etc. 

8  Der  beste  Zug;  von  Anderssen  öfter 
mit  Erfolg  angewendet 

9  Oder  16 Te8  17.  0—0  De5:  (falls 

Te5:,  so  18.  Dg3)  18.  De5:  Te5:  19.  Lh6:  etc. 

10  Auf  Te5  folgt  17.  Lf4;  auf  16.  De5: 
wiederum  17.  De5:  Te5:  18.  Lh6:  etc. 

11  Der  beste  Zug  ist  13.  c3,  worauf  Weiß 
nach  c5  14.  Sa3  a6  durch  15.  Sc2  seinen  Vor- 
teil zu  behaupten  scheint  Wegen  13.  Sc3 
(Anderssen)  vgl.  Nr.  24  der  erläuternden 
Partien,  S.  154/155. 

l*  Die  Variante  15.  Khl  Sc6  16.  Da4  d4: 
17.  Sc6:  Ld7  18.  Lb5  Tb5:  19.  Db5:  Lc6:, 
die  in  einer  Partie  zwischen  Flechsig  und 
Dr.  Göring,  Schachz.  1878  S.  208,  vorkommt, 
schlägt  zu  Gunsten  von  Schwarz  aus. 

18  Wir  lassen  dahingestellt,  ob  der  Angriff 
den  Bauern  noch  aufwiegt 

14  15.  Sa3  d4:  16.  Sb5  Db6  17.  Sd4:  Lc5 
(oder  17.  d4:  La6)   wäre   nicht   günstig    für 
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13. 


4.  Weiß:  813— g5    Schwarz:  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sc6— a5 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


f4-e5: 
Dc7-e5: 
Se5-d3: 

Ld2-c3 
De5-c7 
0-0 

0-0 
Sa5-b7ö 
Sbl-c36 
Lc8-f5 
f4-e5: 
Lc8-g4 

Tfl-el 

b2-b3 
Ta8-d8 
De2-e3 
Sf6-d59 
0-0 

+ 

Lcl-d2 
Sa5-b7~ 
De3-d4 
f7-fö 
De2-f2 
Dc7-e5: 

Ddl-cl 
Dc7-b6 

c2-c8 

Dd3-f6 

d3-d4 

h2-h3 

Sb7-c5~~ 

0-0 

Tfl-fö 

Sf6-d5 

h2-h3 

Lg4-h5 

Ld2-c3 

Db2-b6 

+ 

Db3-a4: 
h6-g5: 

Sc3-e4: 

Lfö-e4:7 

b2-b4 

Lc3-d4 

h4-g5: 
Dd5-g2: 

0-0 
Le2-d3:8 

TfB-e8 
Ddl-e2 
0-0 

m             m 

c2-c3 
Ta8-b8 

+ 

Ld6-e5: 

Ta8-e8 
Lcl-d2 
De5-b2: 

Sbl-c3" 

+ 
Df3-b3f 
Dd4-d5~ 

+ 

■         • 

0-0" 

TfÖ-e8 
b2-b3!18 
Sa5-c6 
Lcl--e3u 
c5-d4:,ß 

Dg3-e3: 

Sf6-dö 

Lcl-d2 

Sd5-b6 

Lc8-g4 10 
Se5-c6: 

Dc7-c6:18 
c3-d4: 
Sf6-d5 

De3-g3 

e4-d3: 

Ld2-a5: 

Sb6-a4: 

c6-c5 

*        • 

Dfö-e4: 
f7-fö 
0-0 

TfÖ-d8 

+ 
Lcl-e3 

Lc5-e3: 

Se4-d6: 

I)d8-d6: 

b5-b4 
h2-h4 

+ 

f7-f5 

Dd6-d4: 

as 

Weiß.  Auf  15.  Tel  {Congrls  de  1867,  S.  268, 
von  Neumann  gespielt)  ist  d4:  gleichfalls 
eine  gute  Antwort. 

15  Oder  Se5  16.  Dd2  Db6  17.  Sa3  etc. 

16  Weiß  behält  den  Bauern  oder  Positions- 
vorteil, wenn  Schwarz  mit  18 Se3:   19. 

De3:  Le5:  20.  fe5:  Dd4:  oderTd4:  auf  Wieder- 
gewinn des  ersteren  spielt. 

17  Staunton  hält  Db6,  was  auch  von 
L.  Paulsen  1859  angewendet  wurde,  für 
noch  stärker  und  fuhrt  1860,  S.  188,  folgende 
Varianten  aus:  9.  La4  Lg4  10.  Dg3  h6  11. 
Sß  0—0—0  12.  Sc3  e4  13.  Sc5  Ld6  oder 
13.  Se4:  Te8  14.  Se5  Lf5  etc.  Es  kommt  aber 
für  Weiß  auch  12.  h3  nebst  0—0  und  für 
Schwarz  11 e4  12.  Se5  Ld6  in  Betracht. 

18  Diese  Spielart  ist  wohl  zu  kühn.  Eine 
weitere  Ausführung  enthält  die  Magdeburger 
Schachz.  1849,  S.  161. 

19  Wenn  Weiß  rochiert,  so  folgt  12 

h6  13.  Sh3  Se4  14.  De5:  Te8  und  Schwarz 
hat  alle  Offiziere  in  Thätigkeit  gesetzt. 

w  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
Partie  zwischen  Lindähn  und  dem  Stock- 
holmer Klub,  die  in  der  Nouvelie  Regenee 
1863,  S.  106,  abgedruckt  ist. 


81  9.  Le2  dürfte  den  Vorzug  verdienen. 

88  Es  geschah  weiter  21.  0—0—0  Dg5f 
22.  Ld2  Df6  23.  Tdgl  Tf7  24.  Th6  Dd8  25. 
Db3  Dd5  26.  Dh3  Kf8  27.  Th8f  Ke7  28. 
Lg5f  Kc6  29.  Ta8:  La8:  30.  Dh8  Da2:  31. 
De8f  Kd6  32.  Tg3  und  Weiß  gewinnt. 

88  Diese  Deckung,  die  in  den  Spielen 
Morphys  öfters  vorkommt,  wurde  zuerst  von 
M.  Lange  in  der  Magdeburger  Schachz.  1849, 
S.  37,  erwähnt  In  einer  Partie  zwischen 
Dr.  K.  Brenzinger  und  F.  E.  Brenzinger 
(Schachz.  1875  S.  218)  geschieht  6.  De2,  wor- 
auf Schwarz  den  Bauern  mit  Sc4:  7.  Dc4:  Dd5: 
zurückgewinnen  kann. 

84  Oder  7.  Le3  Le3:  8.  e3:  Sc4:  9.  c4:  Sg4 
10.  SfB  e4  zum  Vorteil  für  Schwarz.  Über 
7.  Sc3  sehe  man  die  Nr.  28  der  erläuternden 
Partien,  S.  156. 

85  Bei  8.  Sc4:  behauptet  9.  c4:  Lg4  10.  Del 
oder  Dc2  den  Bauern. 

86  Auf  9.  Sf3  folgt  e4,  und  Schwarz  ge- 
winnt seinen  Bauern  zurück. 

87  Nach  10.  c5:  Sd5:  11.  Lg5:  f6  12.  Ldö: 
Dd5:  13.  Lc3  Lf5  stände  bei  Läufern  un- 
gleicher Farbe  ebenfalls  Remis  zu  erwarten. 

88  Oder  11.  Lg5:  Sc3:. 

10* 
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(§5.) 


20. 
21. 
22. 
23.  24. 

§6. 

l. 

2. 
3. 

4. 
5. 
6. 

7. 


4. 


d2-d414 
e5-d4:lß 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  c7— c5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(e4-d5:) 

(d2-d3) 

a2-a3 

Sg5-fö 

Sfö-gl 

Lc4-a2* 

b2-b4» 

(Sc6-a5) 

(Lf8-c5) 

h7-h6 

e5-e4 

o-o1 

e4-d3: 

Lc5-ßf 

Ddl-d2 

d3-c4: 

b2-b4 

Sg5-fö 

Sfö-gl7 

•         • 

•         ■ 

Sa5-c4: 

h7-h6 

Lc5-b6 

e5-e4I6 

a7-a5 

h7-h6 

Sg5-fö 
e5-e4 

Ddl-e2 
Sa5-c4:9 

d3-c4: 

Lfö-c5 

h2-h3 

Sf3-h2 

•         ■ 

0-0 

Sf6-h7 10 

Ddl-fö 

+ 

•         ■ 

•         • 

•         • 

Sf6-d5:? 

b7-b5!" 

Sfö-d4: 

Lc4-f7f 

Ddl-höf 

Dh5-d5f 

Sd4-c6: 

Dd5-e4: 

De4-e8: 

Sf6-e4: 

Ke8-f7: 

g?-g6 

Kf7-g7 

b7-c6:16 

Dd8-e8 

Lft-b4f 

e4-e5 

Lc4-d5 
Se4-e5 

0-0 

c2-c3 
d4-c3: 

Sbl-c3: 
Lfö-e7 

Sfö-el 
0-0 

fö-f4 

Sf6-e4 

Sc5-e6 

f7-f5 

Lc4-f7f 

Ke8-f7:  " 

Sfö-göf 
Kf7-g8 

Ddl-g4: 
h7-h6 

Sg5-f3 
d7-d6 

Dg4-e4 
d6-e5: 

SfB-e5: 

Sft-g4 

Sc6-e5: 

Ddl-fö17 

c2-c3 

Dß-d5t 

fö-f416 

■         ■ 

•         • 

•         • 

Lfö-b4f 

Sg4-e5: 

Kg8-fö 

Se5-d3f 

0-0 

Lc4-f7f 

Sfö-g5f 

Ddl-g4:*° 

Dg4-e4 

c2-c3 

•         • 

Lffc-cö « 

Ke8-f7: 

Kf7-g8 

Sc6-e5: 

I)d8-e7 

h7-h6 

Lc4-b5M 

Sß-d4: 

Sd4-c6:!M 

Ke4-fl 

Lb5-c6  f 

Sbl-c3M 

d7-d5 

Sf6-e4 

Lf8-c5? 

Lc-5-föf 

b7-c6: 

Ke8-f8 

Se4-c3: 
Ddl-d3! 

Dd8-h4  *7 


1  Minder  gut  wäre  Sd5:   10.  Ld5:  Dd5: 

11.  Sc3  etc. 

*  Es  kommt  außerdem  wohl  nur  noch  Se2 
in  Betracht 

8  Nimmt  Weiß  den  Bd3  mit  der  Dame, 
so  hat  Schwarz  ein  weites  Feld  zum  Angriff, 

z.  B.  11 Sc4  12.  Le3  Te8  etc.     Spielt 

Weiß  aber  mit  11.  d3:  auf  Ofnziergewinn,  so 
kann  Schwarz  den  Angriff  mit  Te8f  12.  Se2 
Sd5:  13.  b4  Lb4:  14.  b4:  Sb4:  15.  Lf7f  Kf7: 
16.  Ta5:  Dd3:  oder  Sd3f  kräftig  fortsetzen. 

4  Nimmt  der  König,  oder  geht  er  nach 
d2,  so  folgt  Se4f. 

6  Falls  14.  Lb2,  so  Lf5  und  eventuell  Ld3f. 

6  Für  Weiß  günstig  wäre  Se4  11.  De2 
Lf2f  12.  Kfl  Lf5  13.  Sbd2  etc. 

7  Auf  11.  Sd4  gewinnt  Schwarz   mit  c6 

12.  Sc3  d5:  13.  d5:  Sd5:  14.  Se4:  Sb4:  den 
Bauern  zurück  und  behält,  da  La5  droht, 
eine  gute  Stellung. 

8  Dies  wäre  auch  die  Antwort  auf  16.  f3. 

9  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
bei  Löwenthal  1860,  S.  242,  abgedruckten 
Partie  zwischen  Rivi^re  und  Morphy. 


I 


10  Bei  e3  12.  Le3:  Le3:  13.  e3:  Se4  10. 0—0 
Sg3  15.  Dd3  ist  Weiß  doch  wohl  im  Vorteil. 

11  Le  Spkynx  I.,  S.  53,  empfiehlt  12.  0—0 
und  hält  das  weiße  Spiel  für  stärker.  Vgl. 
auch  Schachz.  1877,  S.  181.  Ri viere  zog 
gegen  Morphy,  Schachz.  1882  S.  90,  12.  Sd2; 

die  Partie  nahm  folgenden  Verlauf:  12 f5 

13.  Sb3  Ld6  14.  0—0  Lh2f  15.  Kh2:  f4 
16.  De4:  Sg5  17.  Dd4  Sföf  18.  fö:  Dh4 
19.  Thl  Lh3:  20.  Ld2  Tf6  und  Schwarz 
gewann.  In  Nr.  23  der  erläuternden  Partien, 
S.  154,  geschieht  12.  Le3  mit  gutem  Erfolg 
für  Weiß. 

"  Weiß  behauptet  noch  seinen  Bauern.  Es 
folgte  21.  Dd4  La6  22.  c4  c5  23.  Dc3  Lc8  etc. 
Schwarz  gewann  aber  schließlich  das  Spiel. 

18  Von  Suhle  angegeben.  Nimmt  Weiß 
den  Bb5,  so  erhält  Schwarz,  wie  die  N.  BerL 
Schachz.  1864,  S.  81,  bemerkt,  durch  8d5: 
nebst  f5  die  überlegene  Stellung  auf  der 
Königsseite.  Bei  12.  b3  kommt  Schwarz  mit 
c4:  13.  c4:  La6  14.  Sc3  c6  in  Vorteil. 

14  Dies  gilt  als  die  stärkste  Fortsetzung 
des  Angrins. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— fß 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Kel-fl* 

Ddl-c2: 

Sbl-c38 

b4-a5: 

— 

d3-c2: 

Lf!2-d4 

b7-b6 

Lc8-a6f 

+ 

c4-c5 

c2-c4 

Dd2-b4: 

Lcl-ad 

Db4-b5f 

Lb6-a7 

a5-b4: 

Dd8-e7 

e4-e3 

Sf6-d78 

+ 

Sbl-c3" 

Lcl-e3 

De2-d2 

g2-g3 

a2-a3 

Sc3-e2        c4-b5: 

Se2-d4 

Sd4-e6     + 

f7-ß 

Lc5-b4 

Lc8-d7 

Dd8-e7 

Lb4-d6 

b7-b5      Ld7-b5: 

Lb5-c4 

Tf8-e8       l8 

Sbl-c3 

De2-c4: 

Sc3-a4 

Sa4-b6: 

Dc4-c6 

J)c6-c7:?   Dc7-b6: 

Lcl-f4 

— 

b5-c4:     Dd8-d6      Lc5-b6  .      a7-b6:     Dd6-d5:     Lc8-a6      Tf8-d8  e4-e3     + 


+ 
e5-f6: 

Le7-f6: 

De4-e5: 

Kg8-h7 

Kel-d2 

Dd8-ffc 

De4-d5f 
Kg8-fB 
b2-c3: 

Lf!2-c5 

Sbl-c3 

Se4-c5       Lfö-d4      Ld4-c3:w   Lc3-b2:      Kfö-g8 


f4-f5 

g2-g4! 

h2-h4 

g^-g5 

Kgl-g2 

Sc3-e2 

— 

Kg8-h8 

Se6-g5 

Sg5-f7 

Lf6-d4f 

d7-d6 

Ld4-b6 

— 

0-0 

Tfl-dl 
Lf8-g7 

De5-g3 
c7-c6 

c2-c3 
Dd8-e7 

+ 

gi~g& 

Kd2-d3: 

c3-d4: 

Kd3-c4 

Sg5-e4 

— 

d7-d6 

Lc8-föf 

h7-h6 

Df6-g6 

+ 

Sg5-e4 

c3-d4: 

Se4-g8 

Dd5-c4 

Dc4-d3 

Lcl-e3 

— 

Lc5-b6 

Se5-f7 

c7-c6 

d7-d5 

De7-f6 

ü 

— 

Ddl-e2M 

g2-g3 

Kfl-el 

De2-d2 

Dd2-g5 

Dg5-d2 

M 

Dd8-h4 

Dh4-h3f 

Lc8-g4 

Ta8-d8 

Lc5-e7 

Dh3-h5 

+ 

Dd3-f388 

Lc6-a8: 

Lcl-e3 

Le3-c5f 

Tal-bl 

+ 

16  Moheschunder  zog  gegen  Cochrane, 
aber  ohne  Zweifel  weniger  gut,  Ld6;  vgl. 
Abschn.  I,  §  2  Nr.  4—6.     In  der  Schachs. 

1877,  S.  72,    geschieht  4 Sd4:?    5.  Se5: 

Se6,  und  Schachz.  1876,  S.  345,  4 Se4:? 

5.  e5:  Sc5  6.  0—0  Se6  7.  Sc3  Le7  8.  Le3  etc. 

16  Diese  Spielart,  welche  wir  der  Schachz. 
1854,  S.  464,  entnehmen,  rührt  von  Müller 
in  Torgau  her.  Es  konnte  auch  dc6:  ge- 
schehen. 

17  Von  S tau n ton  1847,  S.  162,  angegeben. 
Unsere  Variante  entnehmen  wir  einer  Mit- 
teilung von  Hagen  aus  Tschifu  an  die  N. 
BerL  Schachz.  1870,  S.  36. 

18  Auf  11.  b4:  geschähe  Sb4:. 

19  Dieselbe  Stellung  kann  aus  dem  giuoco 
piano  entstehen;  hingegen  würde  Le7,  was 
auch  zulässig  ist,  davon  abweichen.  Weiß 
würde  letzteren  Zug  wohl  am  besten  mit 
7.  Lf4  beantworten. 

80  9.  Df!3  würde  mit  De7  beantwortet. 

81  Wir  sind  den  Zügen  einer  Korrespon- 
denzpartie (N.  BerL  Schachz.  1870,  S.  36) 
zwischen  Schanghai  und  Tschifu  gefolgt. 


88  6.  f6:  c4:  verstärkt  die  Bauernstellung 
des  Nachziehenden. 

88  Mit  6.  0—0  Ld7  gelangt  man  zu  einer 
der  Nr.  10  ähnlichen  Spielweise. 

84  Falsch  wäre  11.  Dd5:  wegen  La6f  12.  c4 
Lc4f  nebst  13.  f.  Bei  11.  Sd2  Sd2f  12.  Dd2: 
Lc5  13.  c4  (oder  13.La8:  La6f  14.Kel  Dh4f  — ) 
La6  14.  La8:  Lc4f  15.  Kel  Dh4f  kann  sich 
Weiß  dem  Schach  nicht  entziehen.  In  einer 
Partie  zwischen  Pinedo  und  Anderssen, 
bei  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  138,  ge- 
schah 11.  c4  La6  12.  b3  c4:  13.  La3f  Kg8 
14.  Dd8f  Td8:  15.  Le4:  Ld4  16.  Sc3  b3f 
und  Schwarz  gewann.  Hierbei  kamen  aber 
auch  die  Deckungszüge  12.  Sa3  oder  12.  Sd2 
in  Betracht. 

86  Oder  13.  Dd5:  La6f  14.  Kel  Dd5:  15. 
Ld5:  Te8  16.  c4,  wobei  es  fraglich  ist,  ob 
Schwarz  Vorteil  hat. 

86  Es  könnte  19.  Dd4  Dg6  folgen. 

87  Auf  Tb8  folgt  mit  Vorteil  12.  Ld5:. 

88  Ungünstig  für  Weiß  wäre  13.  Dd5:  JA4 
14.  Sdl  Le6  etc. 

89  Auf  La6f  folgt  15.  Se2. 
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(§6.) 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


5. 


•         * 


Sfö-gö 


Sc6-e5 


d7-d5 


0-0 


d7-d5 


Lffc-e7 


Lf8-c5 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  ©7— ©5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Lc4-b3 
h7-h6 


e4-d5: 
Sc6-e5  " 


e4-d5: 
Sf6-d5: 

e4-eö! 
Sf6-d5: 

e4-e5 

d7-d581 


Lc8-d7 


fö-f4 


h6-g5: 
Ddl-d4:10 

h6-g5: 
Lc4-b5f18 

c7-c6 
Ddl-e2 
Dd8-e7 

Tfl-elf 
Lc8-e617 
Lc4-d5 
Se4-c5 
e5-f6: 


Sd4-c6 


b7-c6 
Lb5-c6 


b7-c6 
f4-e5 


Sf6-e4 
Dd4-e5f 
Dd8-e7 
d5-c6: 
b7-c6: 

0-0 

h7-h6 

Sf3-d4:18 

Sc6-d4: 

Ld5-c6: 

d7-c6: 

Tfl-elf" 


Lb5-d3 
Lf8-c5 
0-0 

Lf8-e.74 
Lb3-f7f8 


Ke8-f7: 
De5-e7f 

LfB-e7: 
Ddl-e2 
c6-b5: 

Sg5-f3 


Se5-f3f 
Ddl-d4: 


c7-c6 
Ddl-d4: 
Lc8-f5 
f6-g7fM 


Ld3-e4: 
Dd8-h4 
c2-c4fl 
0-06 
Ddl-f3f 
Kf7-g89 
Lcl-g5: 
StfB-e4: 
De2-e5f 
Dd8-e7 
De2-f3: 
De7-c5 
Sbl-c319 
Sd5-c7 
b2-b4 
Sc5-e6 
Sfö-e584 


11. 


(e4-e5)         (Lc4-b5)  (Sf3-d4:)        (Sd4-c6:!)      (Kel-fl)         (Lb5-c6f)      (Ddl-d3!) 

(d7-d5)  (Sf6-e4)         (LfB-c5?)        (Lc5-föf )         (b7-c6:)       (Ke8-fö)  Lc8-f5 


Ddl-e2 
d5-e4: 
Sbl-c3 
Se4-c3: 
0-0 
d7-d5 
Lg5-e7: 
~Ke8-e7: 
Lcl-f4 
Sf6-d5 

Tfl-elt15 
LflB-e7 
Dd4-d8f 
Ta8-d8: 
Dd4-c3 
0-0 
Tel-e5: 


d5-c4:  Ke8-f8?  KfÖ-g7:  ScB-eö:*5        Lc5-e7 


1  Auch  18.  Sc3  Lb6  14.  g3  Dh3f  15.  Kel 
Dg2  ist  für  Schwarz  vorteilhaft. 

2  Oder  Ld7  13.  e6. 

8  In  einer  Partie  Lichtensteins  gegen 
Morphy  geschah  hier  12.  Le3  Lg4  13.  Dc4 
Le3:  14.  g3  Dd8  und  Schwarz  gewann.  Weiß 
konnte  das  Spiel  mit  14.  Dc6f  Ld7  15.  Da8f 
Ke7  16.  g3  Lf2f  17.  Kfö:  e3f  18.  Kel!  (18. 
Kgl  e2!)  Db4f  16.  c3  Db2:  20.  De4!  Dclf 
21.  Ke2  Lb5f  22.  Kfö  Dhlf  23.  Ke3:  etc.  hin- 
ziehen, aber  nicht  halten. 

4  In  der  Schachz.  1853,  S.  180,  geschieht 
9.  Lc5 ;  es  ist  aber  auch  gut,  das  Feld  c5  für 
den  Bc6  und  zum  etwaigen  Rückzug  des  Sprin- 
gers noch  frei  zu  lassen. 

5  Bei  10.  e6  e6:  11.  Dg4  Lf6  12.  Sc6:  Dc8 
stellt  sich  Schwarz  gut 

•  In  der  Schachz.  1861,  S.  75,  geschieht 
mit  Ausgleichung  des  Spieles  c5   11.  Sf3  d4 

12.  Sbd2  Sd2:. 

7  Auch  Lc5  genügt  zum  Ausgleich. 

8  In  einer  Partie  der  Schachz.  1859,  S.  80, 
fahrt  Anderssen  gegen  Riviere  mit  9.  0 — 0 
d5   10.  d6:  £5   11.  Sd2  Dd6:   12.  Se4:  Dh2f 

13.  Kfl2  etc.  fort 


9  Nicht  ratsam  für  Schwarz  wäre  Sf6 
11.  0—0,  wogegen  bei  11.  Lg5:  De7,  wie 
Suhle  &  Neumann  1865,  S.  138,  be- 
merken, Weiß  den  geopferten  Offizier  nicht 
zurückerlangt 

10  Bei  Staunton  1860,  S.  221,  ausgeführt 

11  Weiß  steht  ein  wenig,  jedoch  nicht  ent- 
scheidend, besser.  Dasselbe  Resultat  liefert 
die   von  Jaenisch   angegebene  Fortsetzung 

12 Sc5    13.   Telf  Kf6    (Se6    14.   Sc3) 

14.  Sc3  c6  15.  Se4f  Se4:  16.  Te4:  d5  17.  Tf4f 
Kg6  etc. 

18  Außer  diesem  von  Jaenisch  empfoh- 
lenen Zuge  kommt  (abgesehen  von  Sd5:,  s. 
§  3  Nr.  7)  noch  De7f  in  Betracht,  eine  in 
der  Nordisk  Skaktidende  1877,  S.  88  u.  92, 
angegebene  Neuerung,  die  zwar  nicht  korrekt 
ist,  aber  zu  lebhaftem  und  interessantem  Spiele 
fuhrt.  Siehe  hierüber  die  Nr.  26  der  erläu- 
ternden Partien,  S.  155. 

18  Oder  7.  Dd4:  Sc4:  8.  Dc4:  Dd5:  =*.  Bei 
7.  Lb3  Lc5  8.  Lf4  (8.  f4  Seg4  9.  d6  0—0) 
Sd5:  9.  Lc5:  Dg5:  erlangt  Schwarz  Vorteil. 

14  Auch  bei  12.  De7f  Le7:  steht  Schwarz 
günstig. 
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12. 


3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  8g8— 16 

4.  d2— d4  e5— d4: 


18. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Dd3-d5:? 

Lcö-afr1 

g2*g3 

Kfl-el 

Kel-e2 

— 

Dd8-h4 

Lf2-b6 

Dh4-h3f 

Lb6-f2f 

Dh3-h5f 

+ 

Dd3-fö! 

c2-c4 

Sbl-d2 

Lcl-d2: 

Lc6-d5: 

+ 

Lf5-c8* 

Lc8-a6 

Se4-d2f 

Lf2-c5 

— 

0-0» 

— 

0-0 

— 

b2-c3: 

Sd4-e2 

c4-d5: 

Ddl-d5: 

— 

c6-c57 

c7-c6 

%    c6-d5: 

Ld7-b5 

— 

Dfö-ftf 

Df7-h5f 

— 

Kg8-h7 

Kh7-g8 

— 

0-0 

f!2-fö 
Se4-f6» 

+ 

Th8-e8 

0-0" 

Lf4-e5: 

Tfl-el 

Tel-eöf 

Te5-b5: 

— 

De7-e5: 

f7-f6 

flß-e5: 

Sd5-e7 

Se7-c6 

+ 

Sbl-a316 

— 

0-0 

— 

Lcl-f4 

Lf4-d6: 

8c3-e4 

Lc4-e6: 

Se4-c5 

Tal-cl        — 

Lffc-de 

Td8-d6: 

Td6-d4 

Sc7-e6: 

Td4-d2 

0-0         — 

Lcl-e3 

Sbl-d2 

Sf3-e5: 

f2-f4 

— 

f7-f6 

f6-e5: 

Le7-d6 

Dd8-e7w 

— 

Ddl-h5w 

Te5-d5 

Lcl-f4 

Lf4-d6: 

Sbl-d2 

+ 

h7-h6*7        Le7-d6 


Dd8-f6 


c7-d6: 


16  Vielleicht  wäre  11.  De2f  Dc7  (nicht  Le7 
wegen  12.  b4!)  12.  Tel  noch  vorzuziehen. 

16  12.  De2?  0—0  13.  De7:  Dc4  14.  Sa3 
Dd5:  15.  Dc7:  Le6  laßt  Schwarz  im  Vorteil. 

17  Sicherer  wäre  Le7. 

18  In  einer  Partie  zwischen  Carstanjen 
und  Kolisch  tauschte  Weiß  auf  d5  ab,  um 
dann  seine  Angriffe  gegen  den  vereinzelten 
d-Bauern  des  Gegners  zu  richten.  Die  N.  Berl. 
Schachz.  1868,  S.  54,  hSj)L  10.  f4  für  das  Beste. 

19  Auf  8.  Sg5  erhält  Schwarz  mit  Le7 
9.  8e6:  e6:  10.  Te6:  0—0  ein  gutes  Spiel, 
während  bei  der  von  der  Schachz.  1860,  S.  285, 

erörterten  Fortsetzung  8 Dd7?  9.  Se6:  (es 

ginge  auch  Sf7:)  e6:   10.  Dh5t  Kd8   11.  Dg4 
Weiß  besser  wegkommt 

30  Die  Züge  sind  aus  einer  Remispartie 
(Suhle  &  Neumann  1865,  S.  387)  zwischen 
Ko lisch  und  L.  Paulsen  entnommen. 

11  Auf  Sg4  stellt  sich  Weiß  mit  7.  h3  Sh6 
(nicht  Sgeö:  wegen  8.  Se5:  Se5:  9.  Tel)  8.  Lh6: 
h6:  9.  Dd2  günstig;  unzureichend  wäre  hierbei 

rar  Schwarz  7 h5  wegen  8.  g4:  g4:  9.  Sg5. 

Gegen  6 Se4  giebt  M.  Lange  1857,  S.  72, 

7.  Ld5  oder  noch  stärker  7.  Tel  an. 


M  Auf  8.  g7:  folgt  Tg8  9.  Lg5  (falls  9.  Telf, 

so  nun  am  besten  Le7)  Dd5  oder  auch  9 

Le7  10.  Le7:  Ke7:  11.  Telf  Le6  12.  Sg5  Tg7: 

13.  Dh5  Dd5  etc. 

"  Bei  9.  Lg5  f6:  10.  Lh6t  Kg8  ist,  wie 
M.  Lange  1885,  S.  270  angiebt,  Schwarz  im 
Vorteil.  Es  könnte  etwa  folgen  11.  Sc3  Lg4 
12.  Se4  Lfö  etc. 

u  Oder  10.  Sg5  Te8  11.  Te8:  De8:  12.  Sh7: 
Lf5  13.  Sg5  Le2:  etc. 

86    10 Tc8   wäre   nachteilig  wegen 

11.  Lh6f  Kg8    12.  Sc6:  Telf    13.  Del:  c6: 

14.  De5  Lfö  15.  Lfö:  KfB:  16.  Sd2  oder  12 

c6:  13.  Te8f  De8:  14.  Sd2  Lf5  (Le6  15.  Df3) 

15.  Dh5    etc.    (M.    Lange,     Schachz.    1859 

S.  324).     Ebenso  gewinnt  Weiß  bei  10 

Lc6  durch  11.  Dh5  Lf8  12.  Sg4  h6  13.  Lh6f 
Kg8  14.  Te6:  (Staunton  1860,  S.  115). 

*  Von  Berger,  Schachz.  1876  S.  235, 
angegeben. 

"7  Oder  12 Te8   13.  Lh6f  nebst  14. 

Td5  oder  12 Lf6  13.  Lh6f  Kg8  14.  Sd2 

Le6  (14 Le5:    15.  De5:)    15.  Tael  und 

Weiß  steht  im  Vorteil. 


152 
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(§6) 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


1.  Weiß:  e2— *4    Sehwara:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  8*8— «6 


5. 


fd2-d4t 


ro-oi 


o-o 


d2-d4 


Sfö-e4: 


t. 


(e5-d4:)      fLfo-co)         <d7-d5j 


Tfl-el 


Sfö-e4d         d7-d5 


Lf8-e7M 
Sfö-e5: 


Sc6-d4:?»     Sd4-e6 
Ddl-e2 


7. 


fe4-e5)         (eb-f&:) 


id5-c4:) 
Lc4-b5 


Sf6-e4 

Sfo-d4: 

Lfö-c5 


Lc4~d5: 
Dd8-d5: 


Tel-e4; 

d7-d5 

Se5-f7 


Ke8-f7 
d4-e5 


d7-d5        Lc8-g4        Sc6-e5 


8. 

9. 

(Tfl-elf) 

Lc8-e6! 

8fö-g5» 
Dd8-d5!* 

Sfö-d4: 

Ddl-d4: 

Lc5-d4: 

0-0 

Lc4-d5: 

Sd4-c6:» 

0-0 

Lc5-ßf1# 
Ld5-e4: 

•         • 

Sbl-c3 

Dd8^4: 
Sc3-e4:M 

Dd6-h5  " 

IxÄ-e*1» 

•              m 

•         • 

Sc3-e4: 

Dd5-f5 

Lfö-e7 

Dd5-d8 

Tel-e4fw 

Lft-e7 

Te4-e7f» 

Lc4-fl! 

Sc6-e7: 

c7-c5 

Lc4-e6f 

Kf7-e8 

Sbl-c3 

Ddl-höf" 
g7-g6 
Lc4-d3 

10. 


Sbl-c3» 
Dd5-f5 
Lb5-c6: 

b7-«6: 
Kgl-hl! 

b7-c6d 
Lcl-e3 
Dd4-dl: 
Lcl-g5M 

h7h6 

Lfö-b4! 
Lcl-g5 
Lc8-e6w 
Sf5-d4: 
f7-fö! 
b2-b4M 
b7-b6»* 
Dh5-e5 
Se4-fc* 
Lcl-f4 


11. 


g2-g44 
Df5-g6* 

Se4-g5 
Ld5-c6 


Lfö-el 
Tel-dl 


Lc5-e3 
Lg5-fB 
Dh5-a5 
Sfö-d4:" 
Dh5-dl: 
Lg5-e7: 
Ke8-e7: 
Te4-f4 
0-0» 
Lcl-a3 

Left-bSf 
Lf8-e7 

g2-fö; 

f7-£5         Lf8-e781     Lg4-fö:        Se5-d3: 


1  9.  g7:  Tg8  10.  8g5  Dd5  liefert  Kom- 
binationen der  vorhergehenden  Variante. 

1  Staunton  1860,  S.  116,  fuhrt  diesen 
ihm  von  einem  Schachfreunde  angegebenen 
Zog  ans.  Falsch  ist  Dffc:  wegen  10.  Se6:  e6: 
11.  Dh5f,  und  auch  die  Rochade  wäre  wegen 

10.  Te6:  e6:  11.  f7f  Kh8  12.  Dh5  h6  13.  Dg6 
ungünstig  für  Schwarz. 

•  Auf  10.  g7:  Tg8  11.  Sh7:  folgt  Le7. 

4  In  einer  Partie  von  Darmstadt  gegen 
Gießen  (N.  Berl.  Schachz.  1865  S.  70)  geschah 

11.  Sce4,  worauf  Lb6  folgen  muß,  was  zur 
PortBetztmg  12.  Se6:  e6:  13.  f7f  Kd7,  wie  im 
Quarterhf  ChronieJe  1871,  S.331,  fuhren  kann. 

6  Ungünstig  ist  Df6:  wegen  12.  Sce4  De7 

13.  Se6:  e6:  14.  Lg5  oder  auch  13.  Sd5  Dffc 

14.  Se6:  Dd6  (Dd7  15.  Dfö)  15.  Lf4  Se5 
16.  De2  etc. 

•  Oder  12.  Te6f  e6:  13.  Se6:  Ld6  14.  Sg7f 
Kd7  14.  Sd5  8c5  etc.  Auch  12.  Se6:  e6: 
13.  Te6f  Kf7  14.  Sd5  Ld6  15.  f4  h5  etc.  ist 
für  Schwarz  günstig. 

7  Der  Läufer  könnte  auch  nach  d6  gehen; 
jedoch  wäre  dabei  die  Fortsetzung  13.  f4  f6:? 


14.  ß  Dg7  15.  e6:  g5:  16.  f7f  Kd7  17.  Dfö 
für  Schwarz  unvorteilhaft 

8  Schwan  behält  drei  Bauern   für  den 
Offizier  bei  sehr  guter  Stellung.* 

9  Bei  9.  Te4:  geschieht  Ld4:,  und  9.  Lc6: 
darf  wegen  Sfö:  nicht  geschehen. 

10  Auf  Sf2:  folgt  mit  Vorteil  10.  Lf7f . 

11  Die  Dame  hat  verschiedene  Felder,  un- 
ter denen  vielleicht  d8  das  beste  ist  Im 
Quarterty  Chronicle  Jnm  1870,  S.  70,  wird 
Dc4,  aus  einer  Partie  zwischen  Wayte  und 
Banken,  besonders  empfohlen. 

11  Minder  gut  ist  9.  Te4f  Le7  10.  Se2  Lg4 
mit  recht  gutem  Spiel  für  Schwarz. 

,s  Noch  besser  wäre  wohl  Le7  10.  Lg5  Lg4. 

14  10.  Sd4:  gleicht  die  Spiele  aus.  Auf 
10.  Segö  antwortet  die  N.  Berl.  Schachz.  1867, 
S.  41,  mit  0—0—0. 

16  Bei  12.  Ld4:  0—0—0  13.  c3  Lg4  stünde 
Schwarz  gut 

16  Diesen   Zug   versuchte  Crefeld   gegen 

Wesel.    Bei  12 ffc:  13.  Sffcf  Ke7  14.  b4 

(14.  Sb3?  Td8)  Sb4:  15.  Se6:  gewinnt  Weiß 
ebenfalls.  Die  Schachz.  1860,  S.  145,  giebt 
12  Se7  als  das  beste  an. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— f6 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Sc3-e48        fö-f4 

f4-f5 

g4-f5: 

Lc5-b67        0-0-0 

Le6-f5: 

Dg6-f5:8 

+ 

/ 

ß-f4      Dd4-a4 

— 

Sg5-e6         c6-c5 

— 

Ddl-el:      Lc6-a8: 

Le8-f5      Dd8-a8: 

+ 

fc-e3:     — 

Sc6-e5      — 

Sft-d4:16  Ddl-d4: 

Se4-ffcf 

SfÖ-d5: 

Sd5-b6ft  + 

Sc6-d4:?16     g7-f6: 

Ke8-e7 

Ke7-d7 

Tel-dl:    Tdl-d4: 

Lg5-f4 

Lf4-c7: 

Lc7-d6       Se4-d6: 

Sd6-b7:    — 

Sc6-d4:     Lb4-e7 

0-0 

Tf8-c8 

Le7-d6:      Tc8-c2: 

Tc2-b2:     — 

Sfö-d4:     Ddl-d4: 

Dd4-g7: 

Dg7-c3 

b2-b4         b4-b5 

Tel-e3     Dc3-a3f    Te3-g3f   + 

Sc6-d4:        b7-b6 

Th8-g8 

c7-c5 

c5-c4      Ke7-f& 

Le6-d5      Kfö-g7                      — 

Sd4-e6:      Sc3-dl: 

— 

Dd8-dlf      b7-c6: 

— 

b4-c5:      8bl-d2 

+ 

b6-c5: 

Lcl-h6     De$-e2 

+ 

d7-d6 

De2-d3:    Dd3-c3: 

Se4-c3:         0-0       + 


17  Von  Suhle  &  Neumann  1865,-48.  141,   j 
empfohlen.     Auf  11.  c3?  behauptet  Schwarz 
durch  c3:  12.  c3:  La5!  ohne  Gefährdung  den 
gewonnenen  Bauern. 

18  Die  Schachz.  1861,  S.  158,  erinnert  an 

10 0—0;    es    kommt   aber   auch   noch 

f6  11.  Sh4  Da5  10.  Dh5f  Kd8  in  Betracht 

19  In  diesem  Falle  ist  das  Schlagen  mit 
dem  Springer  minder  stark.  Es  köimte  folgen 
(9.  Se4:)  Le7  10.  Sg3  0—0  11.  Se5  Se5:  12.  Te5: 
Le6  oder  10.  Lg5  Le6  11.  Le7:  Ke7:  12.Seg5 
hß  und  Schwarz  behauptet  seinen  Bauern. 

80  Lg5  konnte  nach  12.  Sfo:  Lf4:  13. 
Sg7f  leicht  zum  Nachteil  für  Schwarz  aus- 
schlagen* ♦ 

81  Der  Umstand,  daß  in  den  vorstehenden 
Varianten  Weiß  die  Wahl  hat,  je  nach  dem 
Felde,  auf  welches  Schwarz  seine  Dame  zieht, 
den  Se4  mit  dem  Springer  oder  mit  dem  Turm 
zu  schlagen,  giebt  zu  dem  Wunsche  einer 
Zugumstellung  Anlaß,  welche  den  Nach- 
ziehenden in  die  Lage  setzt,  das  Standfeld 
fär  seine  Dame  erst  dann  zu  wählen,  wenn 
Weiß  gezwungen  war,  sich  für  die  eine  oder 
andere  Schlagart   zu   entscheiden.      Diesem 


Wunsche  tragt  der  obige  Zug  Rechnung.  Der- 
selbe entspricht  aber  seinem  Zweck  nicht 
vollständig. 

88  Bei  8.  Ld5:  Dd5:  9.  Sc3  lenkt  Schwarz 
mit  Dh5  in  die  für  ihn  günstigste  Spielweise 
der  Anmerkung  12  zur  Variante  Nr.  28  ein. 

88  Dieses  von  Berg  er  angegebene  Manöver 
verschafft  dem  Anziehenden  Gewinnchancen. 

84  Auf  b4:  gewinnt  Weiß  mit  11.  Dd4: 
einen  Bauern  zurück. 

85  Oder  Dd6  11.  c5:  cö:  12.  Sd4:. 

86  Mit  d4:  gelangt  man  zu  den  vorher- 
gehenden Varianten. 

87  Schachz.  1858,  S.  182,  empfiehlt  auch 
9.  Lf7f. 

88  Bei  10 DAß  geht  der  Bd7  verloren. 

89  Bei  7.  Lb3  behauptet  Schwarz  Beinen 
Bauern  durch  d4:  (vielleicht  auch  Sd4:). 

80  Auf  Sd4  folgt  8.  Dd3  zum  Vorteil  für 
Weiß. 

81  Le7  geschieht  in  einer  Beratungspartie, 
Schachz.  1867  S.  119.  Der  Spieler,  welcher 
sie  einsandte,  bemerkt  übrigens  dazu,  es  sollte 
der  Läufer  lieber  nach  d6  gehen.  Der  Bd5 
ist  dann  nicht  unmittelbar  gefährdet 
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Erläuternde  Partien. 


Kr*  22. 

In  den  40er  Jahren  zu  Berlin 

gespielt. 

Mayet  Hanstein. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fö 

4.  Sfö— g5  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sfö— d5: 

6.  8g5— f7:  Ke8— ft: 

7.  Ddl— föf         Kf7— e6 

8.  Sbl— c3  Sc6— e7 

9.  d2— d4  c7— c6 

10.  d4— e5: 

In   den   Tabellen,   S.  142 
—143  Nr.  14—19,  ist  10.  Lg5 
ausgeführt. 
10 Se7— g6 

11.  0—0  Lfö— b4 

12.  8c3— d5:  c6— d5: 

13.  Tfl— dl  Sg6— e7 
Schwarz  thäte  besser,  mit 

c4:  die  Dame  aufzugeben. 

14.  Lei— g5  Th8— £8 

15.  Lg5— e7:  Ke6— e7: 

16.  Dfö— b3  Lb4— c5 

17.  Tdl— d5:  Lc5— f2f 

18.  Kgl— hl  Dd8— b6 

19.  Db3— a3f         Ke7— e8 

20.  Da3— a4f         Ke8— c7 

21.  Tal— dl  Tfö— fö 

22.  Td5— d7f         Ke7— fö 

23.  Td7— d8f         Kfö— e7 
25.  Da4— e8f . 

Kr.  23. 

Gespielt  zu  New  York  1857. 

(M.  Lange,  Morphybuch  1881,  S.  76.) 

Piske,  Füller, 
Perrin. 

1.  e2— e4  c7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl-c4  Sg8-f6 

4.  Sfö— g5  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sc6— a5 

6.  d2— d3  h7— h6 

7.  Sg5— fö  e5— e4 


P.  Morphy. 


|     8.  Ddl— e2 

9.  d3— c4: 
,   10.  h2— h3 
11.  Sfö— b2 


Sa5— c4: 
Lfö— co 
0—0 
Sfö-h7 


Vgl.  die  Anmerkungen  10 
und  13  auf  S.  148. 

12.  Lei— e3  Lc5— d6 

13.  0—0  Dd8— h4 

14.  fö— f4  e4— fö 

15.  Sh2— fö:  Dh4— h5 

16.  Sbl— c3  TfÖ— e8 

17.  De2— fö  Sh7— f6 

18.  Le3— d4  Sfö— e4 

19.  Sc3— e4:  Te8— e4: 

20.  Tal— el  Lc8— fö 

21.  Tel— e4: 
Falls  11.  g4,  so  Dh3:  etc. 

21 Lfö— e4: 

22.  Sf3— h4  Ta8— fö 
Besser  fö;   z.  B.   23.  Sf5:? 

TfÖ    24.  Sg7:  Tfö:    25.  Sh5: 
Tg2f  etc. 

23.  c4— c5  Ldfr—  e5 

24.  Ld4— e5:  Dh5— e5: 

25.  c2— c4  g7—  g5 

26.  Sh4— fö  Le4— fö: 

27.  g2— fö:  Tfö— e8 

28.  fö— f4  De5— e3 

29.  f4— g5:  h6— g5: 

30.  Dfö— e3:  Te8— e3: 

31.  Kgl-g2  Kg8-g7 

32.  d5— d6  c7— d6: 

33.  c5— d6:  Te3— d3 

34.  c4— c5  Kg7— g6 

35.  Tfl— fö  .  Td3— d2f 

36.  Kg2— g3  f7— f5 
Falls  Tb2:,  so  37.  Td3!. 

37.  Tfö— b3  fö— f4f 

38.  Kg3— fö  Td2— h2 

39.  d6— d7  Th2— h3f 

40.  Kfö-e4  Th3— h8 

41.  Tb3— b7:  Kg6— fö 

42.  Tb7— c7  Kfö— e7 

43.  Tc7— c8  Th8— d8 

44.  Tc8— d8:  Ke7-  d8: 

45.  c5— c6  a7— a5 

j  46.  b2— b3!  Kd8-e7 


47.  a2— a3 

48.  b3— b4 

49.  a3— b4: 


Ke7— d8 
a5— b4: 
Aufgegeben. 


Nr.  24. 

Gespielt  zu  Leipzig  1877. 

(Schallopp,  Kongreßbuch  1877,  &  200.) 

Anderssen.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fö 

4.  Sfö— g5  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sc6— a5 

6.  Lc4— b5f  c7— c6 

7.  d5— c6:  b7— c6: 

8.  Lb5— e2  h7— h6 

9.  Sg5— fö  e5— e4 

10.  Sfö— e5  -     Dd8— c7 

11.  fö— f4  Lfö— d6 

12.  d2— d4  0—0 

13.  Sbl— c3 

Vgl.  Anm.  11,  S.  146. 

13 Tfö— d8 

14.  Lei— e3  Ta8— b8 

15.  Ddl— cl  Dc7— b6 

16.  Sc3— dl  c6— c5 

17.  c2— c3  c5— d4: 

18.  c3— d4:  Lc8— a6 

19.  Del— d2  Ld6— b4 

20.  Sdl— c3  La6— e2: 

21.  Dd2— e2:  Sfö— d5 

22.  0—0  Sd5— e3: 
Stärker  Sc3:  23.  c3:  Lc3:, 

worauf  24.  Tabl  sich  wegen 
Dbl:  25.  Tbl:  Tblf  26.  Kfö 
Lelf  verbietet. 

23.  D«— e3:  Td8— d4: 

24.  Sc3— a4  Db6— d8 

25.  b2— b3  Lb4— d2 

26.  De3— h3  Dd8— d6 

27.  Kgl— hl  Ld2— f4: 

28.  Se5— f7:  Dd6— fö 

29.  g2— g3  e4— e3 

30.  g3— f4:  e3— e2 

31.  Tfl— el  Kg8— f7: 

32.  Dh3— h5f 

Auf  32.  Te2:  folgt  Ta4:. 
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32 Kf  7— g8 

33.  Dh5— e2: 

Gefährlich  wäre  33.  Da5: 
wegen  Dc6f    34.  Kgl    Tb5 
(stärker  als   Tf4:    35.  Dh5!) 
35.  Da7:  Tf4:  etc. 
33 Td4-f4: 

34.  De2— e6f         Dffc— e6: 

35.  Tel— e6:  Tb8— b5 
Besser  Tf2,  z.  B.  36.  Ta6 

Tb5  37.  Ta7:  Th5. 

36.  Te6— e2  Sa5— c6 

37.  Sa4— c3  Tb5— h5 

38.  Te2~g2  Sc6— e5 

39.  8c3— e2  Tf4— f7 

40.  Se2— g3  Th5— h3 

41.  Sg3-fl  g7-g5 

42.  Tal-el  Se5— d3 

43.  Tel-e8f  Kg8— h7 

44.  Sfl-e3  8d3-f4 

45.  Tg2-g3  Tf 7  -c7 

46.  Khl-gl  Tc7— elf 

47.  Se3— fl  Tel— c2 

48.  a2— a4 

Nicht  48.Te7f  Kg6  49.Ta7: 
wegen  Se2f  50.  Kg2  Sg3f . 
48 Tc2— h2: 

Falsch  wäre  jetzt  Se2f  we- 
gen 49.  Te2:  Tg3f  50.  Sg3:. 

49.  Tg3-h3:  Th2-h3: 

50.  b3— b4  a7— a6 

51.  Te8— e7f  Kh7— g6 

52.  Te7— a7  g5— g4 

53.  Ta7— a6f         Kg6— g5 

54.  b4— b5  g4— g3 

55.  Ta6— d6  g3— g2 

56.  Sfl— h2  Th3— a3 

57.  Td6— dl  Ta8-a2 

58.  Tdl-el  Sf4-h3f . 
58.  Sföf  Kg4  59.  8d2  Kh3 

konnte   das  Spiel   nur  noch 
hinhalten. 

Ni\  26. 

Gespielt  zn  Berlin  1866. 
(N.  BcrL  Schachs.  1866,  8.  164.) 

Anderssen.  Nenmann. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl-fö  Sb8-c6 

3.  Lfl— c4  8g8— f6 

4.  Sfö-g5  d7— d5 


5.  e4— d5:  8c6— a5 

6.  Lc4— b5f  c7— c6 

7.  d5— c6:  b7— c6: 

8.  Lb5— e2  h7— h6 

9.  Sg5— fS  e5— e4 

10.  Sß— e5  Dd8— c7 

11.  d2— d4  e4— d3: 
Für  besser  erachten  wirLdÖ. 

12.  Se5— d3:  LfÖ— d6 

13.  h2-h3 

Durch  13.  f4  käme  man  auf 
ein  in  §5  Nr.  11,  S.  146/147, 
ausgeführtes  Spiel. 

13 0—0 

14.  Sbl— d2  Tf8— c8 

15.  0—0  Lc8— f5 

16.  Sd2— fö  Ta8— d8 

17.  Lei— d2  Sa5— c4 

18.  Ld2— c3  Sf6— d5 

19.  Sf3— d4  Lfö— g6 

20.  Le2— fB  Sd5— c3: 

21.  b2— c3:  Sc4— e5 

22.  Tal— bl  Se5— d3: 

23.  c2— d3:  c6— c5 

24.  Sd4— b5  Dc7— a5 

25.  Lfö— c6  Te8— e6 

26.  Tfl— el  Ld6— e5 

27.  Ddl— b3  c5— c4! 

28.  d3— c4:  Lg6— bl: 

29.  Db3— bl:  a7— a6 

30.  Lc6— d5  a6— b5: 
81.  Ld5— e6:  Leo-  c3: 

32.  Tel— e2  f7— e6: 

33.  c4— b5:  e6— e5 

34.  Dbl— b3f  Kg8— h8 

35.  Te2— c2  Lc3— d4 
und  Schwarz  gewann. 

Nr.  26. 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1877. 

(Nordist  Skaktidende  1877,  S.  92.) 

S.  A.  Sörensen.  Gk  Nielsen. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— ß  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 

4.  d2— d4  e5— d4: 

5.  SfS— g5  d7— d5 

6.  e4— d5:  Dd8— e7f 
Nicht  so  sicher  wie  Se5. 

7.  Kel— fl  Sc6— e5 

8.  Ddl— d4:  h7— h6 


J 


9.  Sbl— c3 
Stärker  als  Se4. 
9 Se5— c4: 

10.  Dd4— c4:  h6— g5: 

11.  Lei— g5:  De7— d7 

12.  Tal— elf         LfÖ-e7 

13.  Sc3— bö  c7— c6 

14.  Lg5— fß:  g7— ffc: 

15.  d5— d6  c6— b5: 

16.  Dc4— d4  Ke8— f8 

17.  Tel— e7:  Dd7— f5 

18.  Te7— e4  Lc8—  e6 

19.  g2-g4?  Dß— f3 

20.  Kfl— gl  Th8— g8 

21.  h2— h3  f6— fö 

22.  Te4— e6:  f5— g4: 

23.  Dd4— £6! 

Der  beste  Zug,   der  aber 
bei  richtiger  Fortsetzung  die 
Partie  nicht  rettet. 
23 g4— h3f 

24.  Kgl— fl  Dfä— hlf 

25.  Kfl-e2  Dhl-g2? 
Hier  mußte  Tg7  26.  d7  Dd5 

27.  De7f  Kg8  28.  Th6!  Tg5 
(29.  De8f  Kg7ü)  geschehen. 

26.  DfT6-e7f  Kf8-g7 

27.  De7— f6f 

Remis. 

Nr.  27. 

Gespielt  zu  Breslau  1853. 

(Leitfaden  1876»  8.  12?).) 

Anderssen.  v.  d.  Lasa. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 

4.  Sf3— g5  d7— dö 

5.  e4— d5:  Sc6— a5 
.  Lc4— b5f  c7— c6 

7.  d5— c6:  b7— c6: 

8.  Lbö— a4  Lfö— d6 

9.  d2— d3 

9.  Sc3  verdient  wohl  den 
Vorzug. 

9 h7— h6 

10.  Sg5— e4  Sf6— e4: 

11.  d3— e4:  Lc8— a6 

12.  Sbl— c3  Ta8— b8 

13.  La4— b4  0—0 

14.  Lei— d2  Ld6— c5 
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Kg8— h8 
Lcö— d4 
8a5— b3f 
f7— fö 
Dd8— b6 
Db6— b7 
e6— cö 
c5 — c4 
La6— b5 
Lb5— c6 
Ld4-fö 
Lfö— c5 
c4— b3: 
Db7— a6 
Tb8— b3: 

Da6— d3f 

Tfö— c8 


15.  Ddl— g4 

16.  0—0—0 

17.  fö— f4 

18.  a2— b3: 

19.  f4— fö 

20.  Sc3— a4 

21.  h2— h4 

22.  Thl— h3 

23.  Th3— g3 

24.  Sa4— c3 

25.  8c3— e2 

26.  Tg3— fö 

27.  Se2— g3 

28.  Tfö— b3: 

29.  Kcl— bl 

30.  c2— b8: 

31.  Kbl— cl 

32.  Dg4-g7f 

Falls  32.  Lh6:,  so  Le3f  etc. 

32 Kh8— g7: 

33.  Ld2— h6f  Kg7— h6: 

34.  Tdl— d3:  Lc5— fö 
und  Schwarz  gewinnt 

Kr.  28. 
Gespielt  zu  London  1876. 

(Schachs.  1876  S.  239,  nach  „The 
Globe".) 

Perrin.  Bird. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— f6 

4.  Sfö— g5  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sc6— aö 

6.  d2— d3  Lfö— cö 

7.  Sbl—  c3  0—0 

8.  0—0  Lc8— f5 

9.  Ddl— e2  Tfö— e8 

10.  8c3— e4  Lc5— e7 

11.  Se4— föf  Le7— fö: 

12.  Sg5— e4  Lfö— e7 

13.  Lei— d2  Sa5— c4: 

14.  d3— c4:  Lfö— g6 

15.  Ld2— c3  f7— fö 

16.  Se4— g3  e5— e4 

17.  fö— fö  Le7— c5f 

18.  Kgl-  hl  e4— c3 

19.  fö— f4  b7-  b5 

20.  b2-  b4  Leo— e7 

21.  De2     «3:  Le7--b4: 

22.  De3— d4  Lb4— fö 


23.  c4— c5 

24.  Tal— el 

25.  Sg3— e2 

26.  Dd4— d3 

27.  Lc3— e5 

28.  c2— c4 

29.  Dd3— d2 

30.  Se2— d4 

31.  Dd2— d4: 

32.  Tel— e2 

33.  Te2— d2 

34.  c4— c5 

35.  a2— b3: 


h7— h5 
h5— h4 
Te8— e4 
b5— b4 
Lfö— c5: 
Te4— e3 
Dd8— d7 
Lc5— d4: 
Te3— a3 
Lg6— h5 
Ta8— b8 
b4— b3 
Ta3— b3: 


I 


Die  letzten  Züge  von  Schwarz 
waren  schwach  und  kosten  die 
Partie. 

36.  c5— c6  Dd7— f7 

37.  Dd4— a7:  Tb3— bl 

38.  Khl— gl  h4— h3 

39.  Da7— c7:  Tbl— flf 

40.  Kgl— fl:  Tb8— blf 

41.  Kfl— fö  Df7— g6 

42.  Dc7— d8f  Kg8— h7 

43.  Dd8— g5  Dg6— f7 

44.  c6— c7  Tbl— cl 

45.  dö— d6  h3— g2: 

46.  Kfö— g2:  Tel— cö 

47.  Dgö— g7f  Df7— g7: 

48.  Le5— g7:  Lh5— e8 

49.  d6— d7  Aufgegeben. 

Nr.  29. 

Gespielt  zu  London  1877. 

(Chess  Play.  Chron.  1877,  S.  130.) 

Wayte.  Skipworth. 

1.  e2— e4  e7— eö 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fö 

4.  Sfö— g5  d7— d5 

5.  e4— d5:  Sc6— a5 

6.  d2— d3  h7— h6 

7.  Sg5— fö  e5— e4 

8.  Ddl— e2  Saö— c4: 

9.  d3— c4:  Lfö— c5 

10.  h2— h3  0---0 

11.  Sfö—  h2  Sfö— h7 

12.  0—0  f7— fö 

13.  Lei— e3  1j«5— d6 

14.  fö— f4  Sh7— fö 

15.  c4— cö  Ld6— e7 


16.  c2— ©4 

17.  Sbl—  c3 

18.  Tfl— dl! 

19.  d5— d6 

20.  Sc3— d5 

21.  c5— d6: 


Dd8— e8 
Sfö— h5 
De8— g6 
c7— d6: 
Le7— d8 
Tfö— f7 


Auf  b6  folgt  22.  b4  a5  23. 
Sb6:  Sf4:  24.  Lf4:  Lb6f  25.  c5. 

22.  c4— c5  Lc8— e6 

23.  Sh2— fl  Ta8— c8 

24.  b2— b4  b7—  b6 
Durch  diesen  und  den  näch- 
sten Zug  beschleunigt  Schwarz 
das  Ende. 

25.  Tal— cl  b6— c5: 

26.  b4— c5:  Le6— d7 

27.  De2— a6  Dg6— e6 

28.  c5— c6  De6— d6: 

29.  c6 — d7:  u.  Weiß  gewinnt. 

Kr.  30. 

Gespielt  zu  New  York  1873. 

(Cheas  Play.  Chron.  1873,  &  296, 
nach  „Turf;  Ftold  and  Farm".) 

Mason.  Perria. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Sg8— fö 

4.  0—0  Sfö— e4: 

5.  d2— d4  d7— dö 

6.  Lc4— b3  Lc8— g4V 

Tempoverlust ! 

7.  d4— c5:  Lg4— e6 

8.  Ddl— e2  Lfö— c5 

9.  c2— c4  Sc6— d4 

10.  Sfö— d4:  Lc5— d4: 

11.  De2— d3  c7— c5 

12.  c4— d5:  Le6— dö: 

13.  Lb3— a4f  Ke8— e7 

Kfö  war  besser. 

14.  Sbl— c3  Se4— c3: 

15.  b2— c3:  Ld4— eö: 

16.  Dd3— e3  Ke7— d6 

17.  Tfl— dl  Dd8— h4 

18.  fö— f4  Leo— fö 

19.  Tal— bl  Dh4— g4 

20.  De3— cöf  Kd6  -cö: 

21.  Lei— a3f  Keö— c4 

22.  La4— bot  Kc4—  c3: 

23.  Tbl— elf . 


Sechster  Abschnitt. 


§2. 
§3. 


Giuoco  piano  oder  italienisohe  Partie. 

e2— «4  Sgl— f8  Lfl— e4  0—0 

e7-e&  8b8^«6     8'    Lf8-«5 


•  • 


4. 


4. 


4. 


d2— d3,  d2— d4 


c2— c3 


d7— d6,  f7— f5  (Dd8— e7,  ffc  8.  §  1) 


Sg8— fö 


Mit  den  Zügen  2.  Sgl— fö  Sb8— c6  3.  Lfl 
— c4  Lffc — c5  gelangen  wir  zu  einer  für  den 
Angriff  und  die  Verteidigung  gleich  korrekten 
Spiel  weise,  welche  besonders  in  Italien,  wo 
sie  seit  Lolli  (1763,  S.  265)  giuoco  piano 
heißt,  ausfuhrlich  behandelt  wurde.  Auch  bei 
uns  ist  diese  „italienische  Partie"  sehr  be- 
liebt, obgleich  sie  mit  beschränkter  Rochade 
etwas  weniger  Abwechselung  bietet. 

Weiß  kann  durch  die  Rochade  oder  durch 
den  Einschritt  des  Damenbauern  sein  Spiel 
in  ruhiger  Weise  weiter  entwickeln;  diese 
Spielweisen  sind  vollkommen  sicher,  gewäh- 
ren aber  kein  besonders  lebhaftes  Spiel.  Er 
kann  auch  unter  Aufopferung  des  Damen- 
bauern durch  4.  d2— d4  den  Angriff  zu  be- 
schleunigen suchen;  doch  findet  dies  an  Lc5 
— d4:  eine  genügende  Entgegnung  und  ist  da- 
her vom  theoretischen  Standpunkt  nicht  zu 
empfehlen. 

Die  natürlichste  Fortsetzung  besteht  in 
dem  Zuge  4.  c2 — c3,  mit  der  Absicht,  nach- 
her durch  d2— d4  die  Mitte  zu  besetzen.  Als 
ältestes  Gegenspiel  darauf  können  wir  Dd8 
— e7  angeben,  welches  mit  5.  d2 — d4  e5 — d4: 
6.  0—0!  zum  schottischen  Grambit  oder  besser 
mit  5.  d2— d4  Lc5— b6!  zu  einer  Stellung 
fuhrt,  in  welcher  auf  d4  nicht  genommen 
wird,  mithin  der  Bc3  keine  Gelegenheit  findet, 
weiter  in  die  Mitte  zu  kommen.  Diese  Ver- 
teidigung ist  aber  doch  beschwerlich  und  min- 
der  wirksam    als    Sg8— f6,    welches    zuerst 


Damiano  angiebt,  und  welches  für  Schwarz 
vollkommen  genügt.  Weiß  bemächtigt  sich 
zwar  der  Mitte,  vermag  sich  aber  darin  nicht 
zu  halten,  weshalb  manche  Spieler  von  dem 
frühen  Vorgehen  absehen  und  zunächst  5.  d2 
— d3  ziehen  (Bird  empfiehlt  ganz  besonders 
die  Fortsetzung  5.  [oder  6.]  b2— b4  nebst 
a2— a4).  Behaupten  kann  hingegen  Weiß 
nach  4.  c2 — c3  sein  Zentrum  gegen  die  Ver- 
teidigung d7— d6,  der  wir  daher  nicht  das 
Wort  reden  können.  Das  Gegengambit  f7 — f5 
wird  in  den  meisten  Fällen  ein  lebhaftes  Spiel 
ergeben  und  mag  ohne  besondere  Gefahr  für 
Schwarz  geschehen. 

Von  AngriflBzügen  ist  schließlich  noch 
der  berühmte  Evanszug  4.  b2— b4  zu  er- 
wähnen, welchem  wir  den  folgenden  Ab- 
schnitt widmen. 

Die  vorzüglichsten  Autoren  sind:  Lolli, 
S.  46,  162,  264.  —  Ponziani,  1782,  S.  53.  — 
Stamma,  1745,  S.  7—19.  —  Staunton, 
1847  S.  110;  1860  S.  111.  —  Lewis,  II,  1834, 
S.  90—120,  152—170.  Treatise  S.  148—189, 
243.  —  Mauvillon,  1829,  erste  Partie.  — 
Jaenisch,  II,  S.  104.  —  M.  Lange,  1855, 
S.  269.  —  N.  Berl.  Schachz.  1868  S.  320.  — 
Schachz.  1849  S.  314;  1850  S.  24,  323;  1859 
S.  322. 

Eine  historische  Übersicht  der  zu  verschie- 
denen Zeiten  üblichen  Angriffe  und  Verteidi- 
gungen des  giuoco  piano  hat  v.  d.  Lasa 
Schachz.  1868,  S.  183,  zusammengestellt. 


• 
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1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


1. 

1. 

2. 

Weiß:  e2 
Sgl 

i — e4    Schwarz:  e7— eö 
— fö                   Sb8— c6 

5. 

6. 

7. 

8. 

Sbl-c3 

Lc8-g48 

9. 

10. 

11. 

12. 

c2-c34 
Sg8-flß 

d2-d4 
e5-d4:6 

c3-d4: 
Lc5-b6 

Lc4-b57 
0-0 

Lcl-e3 

Sc6-e7 

Ddl-d2 
c7-c6 

Lb5-d3 

d2-d4 
Lc5-b69 

Lcl-g510 
f7-f6! 

Lg5-h411 
g7-g518 

Sf3-g5: 
f6-gö: 

Ddl-h5f 

Ke8-d8?ia 

Lh4-g5: 
Sg8-f6 

Dh5-h6 

Dd8-e78 

Th8-fö 

■         ■ 

•         • 

•         • 

•          • 

•         • 

Ke8-d7 

Lh4-g5: 
De7-fB 

Lc4-f7 
Sc6-e7 

•         ■ 

•         • 

a2-a4 
a7-a6u 

Lcl-eS18 
Lc8-g4 

d4-eö:18 
Sc6-e5: 

Le3-b6: 
Se5-c4: 

Lb6-d4 
Sc4-e5 

Sbl-d2 
Sg8-h6 

•         • 

h2-h31T 
Sg8-f6 

Tfl-el 
0-018 

Sbl-a3 
h7-h6 

Sa3-c2 
e5-d4:19 

c3-d4: 

•         ■ 

a7-a5 

Sf6-e4: 

Ddl-b8fl 

Sc6-a5~" 

Db3-a4f8 
c7-c6 

d2-d4 
b7-b5 

Da4-c2 

Sa5-c4: 

d4-c5: 
Lg4-f8: 

g2-fö: 
d6-c5: 

b2-b3 

Lc8-g4 

Sc4-b6 

•         • 

Dd8-d7 

Db3-b7: 
Ta8-b8 

Db7-a6 
Lg4-fö: 

g2-fö: 
Tb8-b6 

Da6-a4 
Dd7-h3 

d2-d4M 
Dh3-f3: 

Sbl-d2 
Dfö-g4f 

■         • 

Lg4-fö:M 

Lc4-f7f 
Ke8-f8 

g2-fä:  *7 
Dd8-g5f 

Kgl-hl 
Dg5-f6 

Lf7-h5 
Lc5-b6 

Db3-dl 

g7-g6 

Lb5-g4 
h7-h5 

1  Schon  vor  Lolli  brauchte  Salvio,  z.  B. 
1634  S.  61,  die  Bezeichnung  giuoco  piano, 
aber  in  ausgedehnterer  Bedeutung  und,  wie 
es  scheint,  von  allen  Spielen,  die  nicht  Gambit 
heißen. 

8  Die  Rochade  vor  dem  Zuge  c3  wird  be- 
sonders von  M.  Lange  empfohlen,  beein- 
trächtigt aber  nicht  die  Möglichkeit  einer  ge- 
nügenden Verteidigung. 

8  Ponziani  S.  71  (Ausg.  1782  und  1823) 
empfiehlt  diesen  Zug  auch  für  die  verschie- 
denen Fälle  der  italienischen  Rochade:  Si 
ritenga  per  massima,  che  a  qualunque  arroc- 
camento  fatto  nel  4.  Uro  di  giuoco  piano,  si 
puö  co8tantemente  rispondere  con  qiiest  i  P.  di 
D.  una  easa  (d6).    Sf6  ist  aber  besser. 

4  Auch  andere  Züge,  wie  5.  d3  oder  5. 
Tel  oder  5.  Sc3,  mögen  ohne  Nachteil  ge- 
schehen; 5.  c3  ist  aber  das  stärkste,  weil  es 
die  Besetzung  der  Mitte  vorbereitet. 

8  Lb6  könnte  Weiß  mit  7.  e5:  e5:  8.  Dd8f 
etc.  beantworten.  Sein  Spiel  ist  dann  ein 
wenig  freier  als  das  des  Gegners. 

8  Nicht  gut  wäre  Se4:  wegen  9.  Tel  etc. 

7  Durch  diesen  scheinbaren  Tempoverlust 
behauptet  Weiß  die  Mitte,  die  bei  sofortigem 
9.  Le3  durch  Sc4:  gesprengt  werden  könnte. 


Die   Variante   ist  von  M.  Lange,   Schachz. 
1857  S.  8,  aufgestellt. 

8  Df6  könnte  unbedenklich  geschehen. 
Weiß  kann  dann  die  Mitte  nicht  besetzen, 
und  die  Spiele  dürften  sich  mit  6.  h3  (oder 
zuvor  6.  b4  Lb6  7.  a4  a6)  Lc6  oder  auch  mit 
6.  (resp.  8.)  d3  Lg4  7.  (9.)  Le3  etc.  ausgleichen. 

—    Zu   derselben   Stellung   wie   5 De7 

fuhrt  auch  Lb6. 

9  Bei  d4:  7.  d4:  Lb6  8.  Sc3  steht  Weiß 
vortrefflich. 

10  Geschähe  7.  h3  Sf6  8.  Lg5  h6  9.  Lb4 
g5  10.  Lg3,  so  bildet  Schwarz  einen  Angriff 
gegen  die  weiße  Rochade.  Unterläßt  Weiß 
den  Zug  Lg5  und  rückt  in  irgend  einem  Mo- 
ment den  Damenbauern  nach  d5  vor,  so  zieht 
Schwarz  seineu  Springer  entweder  nach  d8 
oder  b8  zurück  und  sucht  dann  wieder  mit 
den  Bauern  der  Königsseite  anzugreifen. 
Übrigens  dürfte  es  auch  für  ihn  ratsam  sein, 
sobald  Weiß  seinen  Damenläufer  auf  a3  zu 
postieren  sucht,  nicht  nach  g8,  sondern  nach 
der  Damenseite  zu  rochieren. 

11  Geht  der  Läufer  nach  e3    zurück,   so 

gleicht  sich  das  Spiel  mit  9 d4:  10.  Ld4: 

Le6  schnell  aus. 


13. 


g6-g&5 
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8.  Weiß:  Lfl— «4    Schwarz:  Lf8— ebl 
4.  0— 0a  d7-d68 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


+ 

fc-f4 

e4-e5 

Kgl-hl 

e5-f6: 

Dh6-f6: 

Dflß-al: 

Lg5-e7f 

Sbl-c3 

+ 

eö-d4: 

d4-c3f 

c3-b2: 

Tf8-f6: 

b2-al:D 

Lb6-d4 

Kd8-e7: 

— 

d4-e5: 

Lg5-h4 

e5-e6f 

e4-e5 

Dh5-f3 

c3-c4 

DfB-a3 

+ 

h7-h6 

Th8-h7 

Kd7-d8 

d6-d5 

c7-c6 

Kd8-c7 

Lc4-dö 

Ld5-c6:*° 

Sf3-d2 

*fö-f3 

b2-c3: 

Tel-e7: 

Te7-e8f 

Lcl-b2 

Lc8-f5 

b7-c6: 

Tf8-e8 

Se4-c3 

Lf5-c2: 

Lc2-dl: 

Ta8-e8: 

Ldl-c2 

+ 

f3-f4" 

+ 

Kgl-hl 

fö-fö 

b2-b4 

b4-c5: 

Sd2-b3 

+ 

e5-d4: 

Dg4-h3 

d4-c3: 

d6-c5: 

— 

Lg4-h3 

— 

f- 


> 


!, 


t 
T 

r 


i 


18  Bei  Greco,  Ausg.  1859,  Tab.  III  u.  IV, 
ausgeführt.  «Bie  richtige  Verteidigung  be- 
steht in  Sh6  nebst  Sf7  und  nachfolgendem 
g5  oder  in  h5  9.  h3  g5  10.  Lg3  h4  11. 
Lh2  g4  etc. 

18  Noch  schwächer  ist  Kfl8,  worauf  11.  f4 
alsbald  entscheidet. 

14  Dies  ist  wohl  minder  ratsam  als  a5. 
Schwarz  muß  übrigens  stets  im  Sinne  behalten, 
«laß  er  möglichweiße  nach  c8  rochieren  wird. 

15  Hier  könnte  8.  b4  Sf6  9.  a5  La7  10.  b5 
b5:  11.  Lb5:  folgen,  wobei  Weiß  günstiger 
stünde;  oder  8.  a5  La7  9.  Le3  Sf6  10.  (15  Sd8 
11.  La7:  Ta7:=». 

16  Oder  9.  d5  Sa5  10.  Ld3  Le3: 11.  e3:  b6  =. 

17  Jaenisch  1843,  II  S.  117,  spielt  8.  Sa3. 
Übrigens  konnte  auch  8.  Le3  Lg4  9.  e5:  Se5: 
10.  Lb5f  Kf8  11.  Lb6:  b6:  geschehen,  wobei 
Schwarz  den  für  ihn  unangenehmen  Doppel- 
bauern wohl  nur  durch  8 La7  (statt  Lg4) 

zu  vermeiden  vermag. 

18  Die  Kochade  ist  hier  vielleicht  weniger 
ratsam  als  h6  oder  Ld7. 

19  Wenn  Schwarz  den  Bauern  auf  e5  behal- 
ten will,  könnte  er  Ld7  thun;  Jaenisch  fahrt 
dann  aber  mit  12.  b5  Tfe8  13.  La3  Dd8  14.  Dd3 
fort,  wobei  Weiß  sein  Spiel  gut  entwickelt 


80  Auf  14.  Dd3  folgt  Sg3  und  auf  14.  Sd2 
mit  Vorteil  Sfö:. 

91  Mit  6.  d4  d4:  käme  man  zu  einer  für 
Schwarz  günstigen  Variante,  die  wir  im  achten 
Abschnitt,  §  4  Nr.  8—11,  näher  erörtern. 
M.  Lange    bemerkt   in   der  Schachz.  1859, 

S.  324,  daß  sich  7 Df6  gegen  6.  Lb5  Lf3: 

7.  f3:  kräftig  erweise. 

88  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
Anmerkung  der  Schachz.  1853,  S.  161,  zu  einer 
Partie  zwischen  May  et  und  v.  d.  Lasa. 

15  7.  Lf^  würde  zur  Ausgleichung  führen. 

84  Schwarz  kann  den  gewonnenen  Bauern 
schwerlich  behaupten  und  bleibt  in  der  Ent- 
wickelung  zurück. 

85  8.  Lg8:  Tg8:  9.  fB:  Dg5f  10.  Khl  Dh5 
11.  Ddl  g5  wäre  für  Weiß  nicht  günstig. 

86  Das  freiere  Angriffsspiel  ist  wohl  den 
verlorenen  Bauern  wert. 

87  Wollte  Weiß  den  Bf3  decken,  so  er- 
hielte Schwarz  Zeit  zu  einem  Angriff  mit 
Sg8— e7— g6  etc. 

88  Diese  bei  Staunton  1848,  S.  116,  er- 
wähnte Spielart  ist  wohl  die  beste.  Schwarz 
sucht  dabei  immerwährendes  Schach  oder  mit 
Aufopferung  eines  Bauern  den  Angriff  zu  er- 
langen. 
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(§1.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


9. 


(Lfl-c4)         (0-0)       Tfl-el         c2-c3        d2-d4         e4-e5         c3-d4:      Lc4-f7f     Sf3-g5f 


(Lf8-c5) 
10. 11.  .     . 

12.  .     . 

13.  .     . 
14. 
15. 
16. 


Sg8-f6! 


17. 


19. 


•  • 


■  • 


18"    (~fTf5~  8* 


o-o1 

b2-b4 


TfÖ-e8* 
c2-c3 


Lc5-b4:    Lb4-e78 
d2-d4      Sf3-d4: 


e5-d4:? 
d2-d4 
0-0 
e4-e5 


Sf6-g4       Lc5-b4 


+ 


eö-fB:!9 


Lc5-d4:7      e5-d4: 


c2-c3 


Sc6-d4:10 
d2-d4 


d7-d58 
f2-f4 
d7-d6 
d4-e5: 
Sf6-e4: 
c3-d4: 
Lc5-b6 

c3-d4: 

Sfö-eiT      e5-d4:     Lc5-b6 l9 


d5-c4: 
f4-e5:" 


0-0 


d7-d6 


Lc5-b6 14 
d2-d4 
e5-d4: 
d2-d4 18 


•         • 


Abschn.  II   §  5,  S.  98/99 


d7-d5! 
Tfl-el 
d7-d5 
d4-c5:87 


d6-e5: 
b2-b4 
Kg8-h816 
Sbl-<?31T 
Lc8-g4 
Tfl-el80 
x  O-O81 
Lc4-b5  M 
Lc5-b688 
c3-d4: 
d5-c4:M 
Ddl-d&f 


Sc6-d4: 

fö-g7; 

Th8-g8 

Lcl-g5 

Lc8-e6 

a2-a4 


Kg8-f7: 
Sf3-d4:4 
Dd8-h4 
Ddl-h5 
Dd8-fB 
Sbl-a3 " 
Dd8-e7  ~ 
Lc4-d5 


Kf7-g7 
Lcl-c3!s 
Dh4-h2f« 
Tfl-elj 
Lc8-e6 
_c2-c3 
Le6-c4: 
b4-b5 


a7-a5 16 
d4-d5 
Sc6-e5 
Tel-e4: 
d7-d5 
Sf3-e5 
Lc8-d7 
Tel-e4f 
Lc8-e68* 
Sbl-a3 


f7-£5        Sc6-e7 


Lc4-d5 


Dd8-d5 

Se5-d7 


Dd8-d7 
Sbl-c3 
Lc5-b4M 
Sa3-c4: 


Sbl-c3 

Dd5-d8 

fö-fS 

Se4-d6 

Lcl-g5 

Lb4-e7 

b2-b4 


•         • 


•         • 


d7-d5!        d5-c4:     Ke8-d8:      Se4-c5:         f7-f6        Sc5-e4 


1  Sg4  beantwortet  Weiß  mit  6.  Te2  und 
fährt  dann  mit  e3  etc.  fort.  Rochiert  Schwarz, 
so  kann  h3  den  Springer  vertreiben;  rochiert 
Schwarz  nicht,  so  wäre  dieser  Zng  wegen  der 
Entgegnung  h5  erfolglos. 

*  6 d6  wäre  wohl  besser;  bei  beiden 

Zügen,  sowohl  Te8  wie  d6,  braucht  übrigens 
Schwarz  nachher  nicht  den  Bd4  zu  nehmen, 
sondern  kann  7 Lb6  thun. 

8  Vergl.  §  5  des  Evansgambits;  es  könnte 

übrigens  auch  6 La5  mit  einigem  Vorteil 

geschehen. 

4  Nicht  10.  Lf7f  Kf7:  11.  Sg5f  Kg8 
12.  Dg4:  wegen  h6  13.  Sf3  d5  14.  Dg3  Sc2. 

5  Falls  11.  Sfö,  so  Df2f  12.  Khl  Dglf 
und  im  nächsten  Zuge  Matt. 

6  Oder  Se3:  12.  e3:  ±. 

7  Bei  Sd4:  6.  Se5:  steht  Weiß  ein  wenig 

besser.    Das  ratsamste  für  Schwarz  ist  5 

d4:,  womit  wir  auf  die  Varianten  18—20  des 
§  6  des  vorigen  Abschnitts  kommen. 

8  Falls  Se4,  so  8.  Dg4  d5  9.  Dg7:  Tf8 
10.  Lh6  De7  11.  Ldö:  etc. 

9  Diesmal  ist  das  Schlagen  stärker  als 
8.  Lb5,  worauf  sich  die  Spiele  mit  Se4  9.  Dd4: 
au8gleirh(>n. 


10  Diese  Spielart  wurde  zuerst  von  Max 
Lange,  Schachz.  1853  S.  217  iflfcl  1859  S.  325, 
erörtert 

11  M.  Lange  zieht  auch  noch  folgende 
Variante  in  Betracht:  8.  Sc3  Le6  9.  Ld3  De7 
10.  f5  Ld7  11.  Sd5  Sd5:  12.  d5:  c6  (oder 
0—0—0?)  13.  c3  Sb5  14.  a4  u.  s.  w. 

18  Von  Anderssen  gegen  Fleißig  an- 
gewendet, Schachz.  1873  S.  357.  Weniger 
gut  wäre  10.  Le6:  Se6:  11.  Dd8f  Td8:  12.  Lffc: 
f6:  13.  Sc3  Td2!;  doch  hält  die  Schachz.  bei 
13.  Tf6:!  den  Vorteil  des  Schwarzen  für  un- 
erheblich. 

18  Nebst  der  Fortsetzung  von  Minckwitz 
gegen  Anderssen  gespielt,  Schachz.  1879 
S.  24. 

14  Schwarz  nimmt  nicht,  weil  sonst  Weiß 
durch  7.  d4:  die  Mitte  beherrscht. 

16  Um  Se4  mit  f5  decken  zu  können. 

16  Besser  wäre  a6. 

17  Staunton  1860,  S.  114,  zieht  stärker 
8.  Lb5.    Vgl.  die  Anm.  7  zu  Nr.  1. 

18  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  321, 
ist  eine  Fortsetzung  6.  b4  Sf2:  oder  Lb6  7.  a4 
a6  8.  a5  Sf2:  9.  Tft:  Lföf  10.  Kf2:  d5  er- 
wähnt, die  für  Schwarz  nicht  unvorteilhaft 
wäre.     Mit  6.  De2   d5   7.  Lb5   0—0   8.  1x56: 


Sechster  Abschnitt.     Oiuoeo  piano  oder  italienische  Partie. 
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2.  Weiß:  Sgl— fö    Schwarz:  Sb8— c6 


12. 

13. 

Dg4-f5 

14. 

15. 

16. 

17. 

Ddl-g4: 

Df5-h7f 

Dh7-h5 

+ 

Lb4el: 

Sc6-e7 

Kg8-f8 

— 

Kgl-fl 

fö-e3: 

Sd4-f3 

Lc4-d3 

Sbl-c3 

+ 

Sg4-e3f 

Te8-e5: 

Teö-fo 

Tf5-f6 

— 

Lcl-g5 

Dh5-g6: 

Lg5-f6 

Sbl-a3 

c2-c3 

Lfß-e5 

Df6-g6 

h7-g6: 

Sc6-b4 

c7-c5 

Sb4-d5 

Ke8-d7 

Sa3-c4: 

Lg5-f6: 

Ddl-a4f" 

1  Sc4-e3 

Kgl-hl 

Da4-c2 

Sd4-e6 

g7-f6: 

c7-c6 

Th8-g8 

Se6-c5 

0-0-0 

Lcl-a3 

+ 

18. 


19. 


20. 


c3-d4:     Le5-g3      Tal-dl     -f 
f7-f6       ~  "c5-d4: 

7^^}  _  „Tf^LL  _  b2"h4     + 
Td8-dl:    Tg~8-d8     ~Sc5-e6 


d4-d5 

Te4-f4 

Lcl-e3 

Sft-h4 

Sh4-g6: 

Tf4-a4 

ß-i»3: 

Ddl-h5 

+ 

Lc8-f5 

Sc6-e7 

Lf5-g6 

f7-f6 

Se7-g6: 

Lb6-c3: 

a7-a6 

Tfl-elf 

Ke8-f8 

+ 

Lg5-e7: 

d4-d5 

Ddl-e2 

+ 

Dd8-e7: 

0-0-0 

— 

b4-b5 

Lcl-b2 

8c6-e7 

Lc8-e6w 

+ 

c6:  9.  Se5:  erobert  Weiß  den  Bauern  zurück. 
Aucb  6.  Ld5  Sf6  7.  Le6:  dc$:  8.  Se5:  h6  würde 
gleiches  Spiel  geben.  In  einer  Partie  zwischen 
Kolisch  und  Paulscn,  Schachz.  1862  S.  20, 
findet  sich  dabei  die  Fortsetzung  8.  Se5:  0—0 
9.  d4  Ld6  10.  Lg5  c5  11.  f4  d4:  12.  d4: 
c5  13.  d5  h6  etc.  An  einer  anderen  Stelle, 
N.  Berl.  Schachz.  S.  143  u.  151,  spielt  An- 
derssen  6 Sf2:  7.  Tfö:  (7.  Lf7f?  Kf7: 

8.  Se5f  Kg8!)  Lf2f  8.  Kfö:  Se7  9.  Lb3  e4; 
Congrls  de  1867,  S.  101  hält  dann  aber  das 
weiße  Spiel  nach  10.  Sei  0—0  11.  d3  für 
besser. 

19  Die  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  71,  hält 
dies  zwar  für  besser  als  Le7,  wobei  8.  d5  Sb8! 

9.  Tel  das  schwarze  Spiel  zu  sehr  einengt, 
empfiehlt  aber  vornehmlich  7 (15. 

30  8.  Ld5  Sf6  9.  Telf  Se7  10.  Sc3  h6  wäre 

für  Schwarz  günstig;  aber  auf  10 c6  oder 

O — 0  wäre  hierbei  11.  Lg5,  und  auf  10 

Läö  wäre  11.  b4  Lb4:  12.  Lf7f  gefolgt. 

81  Bautzen  that  diesen  Zug  gegen  Lom- 
matzsch.      Schachz.    1864,    S.   152,    bemerkt 

dazu,  daß  8 d5  9.  Ld5:  Dd5:  10.  Sc3  Dd5 

gewöhnlicher  ist 

92  Auf  8.  Tel  thut  Schwarz  Le7,  wie  in 
einer  Partie  des  Congres  de  1867,  S.  126,  und 
t.  B  ilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


bei  8.  c5:  c4:  9.  Dd8f  (9.  De2  De7  10.  Tel 
Sc5:  11.  Dc4:  Le6)  Kd8:  erlangt  Schwarz  min- 
destens Remis. 

n  Zukertort,  N.  Berl.  Schachz.  1868 
S.  323,  empfiehlt  als  noch  besser  Ld6;  es 
kann  darauf  folgen:  9.  Se5  Le5:  10.  e5:  0—0 
11.  fö  Sc5  12.  Sc3  Se7  13.  Lg5  c6  14.  b4  Se6 
15.  Le7:  De7:  16.  Ld3  Sf4  17.  Tel  Db4:  etc. 

84  Auch  Lb4  ergiebt  ein  gutes  Spiel,  z.  B. 
9.  Ld2  0—0  10.  Lb4:  Sb4:  11.  Db3  c4:  12. 
Db4:  Sd6  13.  Sd2  a5  14.  Dc5  b6  15.  Dh5 
Df6  etc. 

86  Oder  Le7  10.  d5  Sb4  11.  Da4f  Kf8  etc. 

M  Um  nach  11.  d5  den  Springer  zu  tau- 
schen und  dann  12 Se7  zu  ziehen. 

17  7.  Lb5  d4<  8.  Se5  Ld7  9.  d4:  führt  auf 
Nr.  17.  Das  Opfer  9.  Sf7:,  welches  de  Vere 
und  Mac  Donnell  gegen  Boden  und  Stei- 

nitz  versuchten,  scheitert  an  9 Kf7:  10. 

Dh5t  Kf8  11.  Dd5:  De7  12.  d4:  Ld6  13.  ScS 
Sf6  14.  Dc4  a6  15.  Lc6:  Lc6:  16.  dö  Lb5 
17.  Sb5:  b5:  18.  Db5:  De5  19.  g3  Dd5:  etc. 
Die  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  12,  bemerkt 
dazu,  daß  auf  12.  Tel  Schwarz  Tae8  13.  Sd2 
Dd6  thut. 

2S  Nach  einer  Partie  S  u  h  1  e  -  v.  G  u  r  e  t  z  k  y , 
N.  Berl.  Schachz.   1864  S.  70. 
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(§!■) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


20. 
21. 
22. 

§2. 

l. 

2. 
3. 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


10. 


11. 


12. 


(0-0)         d2-d3      Lcl-g5      Lg5-h4      Lh4-g3       Sf3-g5:a    Sg5-f7:       Sf7-d8:     Sd8-f73 


(Sg8-flß!)      d7-d6 
/Lc4-d54\ 

Sbl-e3 


h7-h6         g7-g5        he-hö1       h5-h4         h4-g3: 


d2-d3      Lcl-e3       Le3-d4:       h2-h3      Tal-bl 


Lc8-g4 
Sf7-h8: 
Dd8-e7 
Sc3-d5 


Th8-h5 
Sh8-f76 
Lc5-f2f 
Lc4-do: 


d2-d3 

Sg8-f6~ 


d7-d6 


•         • 


d7-d6      Lc8-g4       Sc6-d4      Lc5-d4:    Lg4-h5     Dd8-d7       Sf6-d5:6       c7-c6 


Sbl-c37 


d7-d6 


0-0 
Lc8-g4 
h2-h3 


Lcl-e3 
Lc5-b6 
Lc4-b5 


c2-c3 
Lc8-g4  " 
Lcl-eB 
Lc5-e3:14 
SfS-g5 
Sg8-h6 16 


Lc8-e6 
Ddl-b3 


Dd8-f6! 


Dd8-d7 
f2-c3: 
Sg8-h6 
Ddl-h517 

O-Ö 
Lc4-f7fao 
Ke8-fö 


0-011 
Db3-b7: 
Ta8-b8 

0-0 
Sc6-a5 
0-018 
Sc6-d4 
O-O»1 
h7-h6 
Ddl-e2 
"hTST 
Ddl-d2 
h7-h6 


Kgl-bl         h2-h3 

~Sc6-e7  "  Lg4-h5 

Lcl-g5      Lg5-b4 

h7-h6         aT*6~ 

Db7-a6      Da6-a4 


Lh5-g6 
Lb5-c6: 


Khl-g2 

DdJfdf8" 

Ddl-d2 


b7-c6: 
Lc4-b5 


Tb8-b6 
Sbl-d2 
Sa5-c4: 
Lc4-b3 
Ixi8-g4 
Lf7-g8: 
h6-g5: 
Lf7-g8^ 
Se6-d4_ 

Xfö-g~8: 


a7-a5 
Sd2-c4: 


Sg8-e7 
d3-d4 


Lc5-b4 
Lcl-e3 
Lc5-e37 
Sc4-d2 


0-0 
Sg5-f7:19 


Lg4-h5: 
Lg8-d5 
~Sc6-d4 
De2-d2 


h6-g5: 
Sg5-f3 
Lc8-g4~ 


b7-b5 
Sf7-d8f 
Sd4-b3: 
c2-c3 
Df6^h6  " 
Lg8-c4 
Tc8~-h3 
Sft-gr88 
Ta8-i*8~ 


Tfl8-e8 
Sd8-e6 


Sb3-al: 
h2-h3 


Lc8-h3: 

Kcl-fl 

Lh3-g2f 


Sf3-h4 
~~d£d~5 

g2g4 
Dd8-e7 

fi2-e3: 
Ijg4-fö:_ 

d4-d5 15 

Se6-fH: 
Tä8^f8: 
^3-d4: 
Lh3^2~f 
Kfl-p2: 
Dffc-fHf 

c2-caM 


Sc6-d4      Sd4-f3f 


1  Von  Steinitz  herrührend  und  von 
Löwenthal  im  Quarterly  Cfironicle  April 
1869,  S.  162,  analysiert. 

■  Die  Züge  9.  h4  oder  h3  sind  weniger 
gefährlich,  lassen  aber  das  schwarze  Spiel 
ebenfalls  im  Vorteil  des  Angriffs. 

3  Bei  12.  Sc6:  gewinnt  f2f  13.  Khl  Ldl: 
14.  Tdl:  Sg4  15.  h3  e6:  etc.,  und  auf  12.  Dd2 
(cl)  folgt  Sd4  13.  h3  (falls  13.  Sc3,  so  Sföf 
14.  f3:  LfS:)   Se2f  14.  De2:  Le2:  etc.    resp. 

14.  Khl   Lh3:    15.  h3:  Th3f    16.   Kg2  Sf4f 
17.  Kfö  g2f . 

4  Dieser  Zug  findet  sich  in  der  Schachz. 
1861,  S.  235,  mit  der  Fortsetzung  Sge7  5.  Se5: 
LfiSf  6.  Kf!2:  Sc5:  mit  etwas  besserem  Spiel 

für  Schwarz.    Es  könnte  auch  4 Sf6  oder 

De7  geschehen. 

5  Oder  12.  Lttf  Kd8  13.  Dd2  f2f  14.  Khl 
Sg4  etc.,  bezw.   13.  Sd2  Lf2f  14.  Khl  Sg4 

15.  SfS  Df6  etc. 

6  11 c6  wäre  nicht  gut  wegen  12. 

Sf6f  f6:  13.  Se5:.     Die  Variante  ist  der  An- 


fang  einer   Partie   Rosenthal  -  Neumann, 
N.  Berl.  Schachz.  1869  S.  72. 

7  Der  alte  Autor  Luccna  (Erinnerungen 
1859,  S.  180)  spielt  5.  h8  d6  6.  Lb5  a6  7. 
La4  etc.  Eine  Partie  Loyd-Neumann  mit 
der  Fortsetzung  5.  LeS  Lb6  6.  Sc3  0—0 
7.  h3  d6  findet  man  im  Congrcs  de  1867, 
S.  110. 

8  Auf  11 h5   12.  g5  geschähe  nicht 

Sg4  wegen  13.  g4:  g4:  14.  Sgl!. 

9  Nicht  c6  wegen   17.  Ld5  d5:  18.  Lb6:. 

10  Die  Variante  ist  einer  Remispartie 
Schwarz  -Minckwitz  entlehnt  (Minck- 
witz,  Kongreßbuch  1879,  S.  166).    Ungünstig 

wäre  20 f4:  wegen  21.  Tf4:  und  20 

f6  wegen  21.  e5.\ 

11  Solange  der  Angriff  g4  droht,  sollte 
Schwarz  die  kurze  Rochade  vermeiden,  da- 
gegen die  lange  vorbereiten;  übrigens  steht 
der  König  manchmal  besser  in  der  Mitte  als 
auf  einem  der  aufgerissenen  Flügel,  und  be- 
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iea 


3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


1». 


20. 


Ddl-g4: 

h2-g3: 

Sbl-c3 

a2-a3 

— • 

Sf6-g4: 

Sc6-d4 

c7-c6 

d6-d5 

+ 

Tfl-f2: 

Kgl-f2: 

Kf2-g3 

Ddl-f3 

— 

ftf-fcf 

Sf6-g4f 

De7-f6 

Df6-g7 

+ 

Ld5-b3 

a2-a4 

K2-g4 

Sfö-h4 

Sh4-g6: 

aT-a5 

Ld4-a7 

Lh5-g6 

h7-h5 

n-g6: 

+ 

e4-d5: 

Sc3-d5: 

Sh4-g6: 

Ddl-f3 

Lc4-d5: 

DfS-d5: 

Le3-b6:          f2-f4 

Sf6-d5: 

Se7-d5: 

h7-g6: 

0-0-09 

I)d7-d5: 

Td8-d5: 

a7-b6:         e5-e4!10 

£4-ff5 

g5-h6: 

h6-g7: 

Dd2-h8  » 

+ 

Sf6-h5 

f7-f6 

Sh5-g7: 



g2-fö: 

Sbl-d2 

Kel-e2 

+ 

I)d7-h3 

Dh3-h4f 

— 

Ddl-el 

Del-g3 

Kg8-h8 

Te8-g8 

+ 

+ 

KSl-g2: 

Kg2-gl 

Dh6-h3f 

Dh3-h2f . 

K#-gl 

— 

Sd4-e2f 

+ 

g2-f3: 

Sgl-f3: 

— 

Lg4-f3:         DfB-fö:       + 


sonders  der  Anziehende  macht  hiervon  bei 
dieser  Spielart  öfters  Gebrauch,  indem  er  gar 
nicht  rochiert,  wie  z.  B.  in  der  sehr  ahnlichen 
Variante  9. 

ia  In  einer  von  Cordel  gegen  Grabowsky 
gewonnenen  Partie  geschah  16.  a3. 

13  Besser  ist  Sf6  oder  Lb6.  Das  Spiel 
wird  dann  einem  der  in  den  nächsten  Para- 
graphen entwickelten  sehr  ähnlich;  nur  hat 
Schwarz  hier  einen  Zug  mehr,  da  Weiß,  um 
das  Zentrum  zu  gewinnen,  d3  und  dann  erst 
d4  thut. 

14  Schwarz  kann  ebenso  gut  Lb6  spielen, 
und  die  N.  Berl.  Schachz.  1871,  S.  172,  meint, 
Schwarz  könne  auch  auf  c5  nehmen  lassen, 
da  ihm  der  Doppclbauer  nicht  schädlich  sein 
würde. 

15  Nach  diesem  Zuge,  bemerkt  Congres  de 
1867,  S.  1,  zu  einer  Partie  zwischen  Loyd 
and  Riviäre,  hat  Weiß  nicht  mehr  Gelegen- 
heit, seinen  Doppelbauern  wieder  aufzulösen. 


16  Wir  ziehen  Df6  vor;  Lewis  1842, 
S.  118,  empfiehlt  indes  Sh6. 

17  Oder  6.  f4  Lg4  7.  Stt:  (Lftf  Kc7)  Dh4f 

8.  g3  Dh5  und  gewinnt. 

18  7.  c3  Kh8  8.  Sttf  Sf7:  (Lf7:   9.  Dft) 

9.  Lf7:  DfB  10.  Lb3  Df2f  11.  Kdl  Dg2:  und 
gewinnt.  Doch  kommt  für  Weiß  8.  f3  in  Be- 
tracht; zieht  Schwarz  darauf  f6,  so  folgt  9.  h4, 
und  jedenfalls  droht  demnächst  g4  nebßt  Sh7: 
und  gö  etc. 

19  Zieht  die  Dame  auf  h4,  so  geht  der 
Läufer  nach  e6  zurück.  Auf  9.  Lf7f  gewinnt 
Kh8  10.  Dh4  Se2t  11.  Khl  Sei:  12.  Tel:  Lfö: 
13.  Df2:  Dg5:  etc. 

80  Auf  6.  0 — 0  thut  Schwarz  am  besten  Lc6. 

21  Oder  7.  Df3  Sd4  8.  Df6:  f6:  etc. 

M  Auch  bei  10.  Ddl  Sd4   11.  Sbd2  Taf8 

12.  c3  Sf3f  nebst  13 Ttfc  steht  Schwarz 

günstig. 

19  Auch  auf  12.  h4  oder  Sc3  thut  Schwarz 
Sföf,  und  bei  12.  b4  Lfö:  13.  c5:  Lg4  14. 
SfB:  LfJ:  gewinnt  Schwarz  gleichfalls. 

11* 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e3— e4    Schwarz:  c7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


9. 


10. 


11. 


(d2-d3)        h2-h31     Sbl-c3       Sc3-e2       Lc4-b5         c2-c3       Lb5-a4         g2-g48     Se2-g3 


(d7-d6) 
d2-d4 10 


h7-h6       Sg8-f6 

SfS-g56     Sg5-f7?8 

f5-f47     Dd8-h4 

c2-c318    Sfö-g5 


Lc8-e6 
0-0 


Sg8-f6 
Ddl-hö 


0-0 

Sf7-h8: 

d7-d5° 

f2-f4 


a7-a6  * 
Lc4-d5: 
Lc8-g4 
Lcl-f4: 


Sc6-e7 
Ddl-cl 
f4-fö 
Thl-fl 


Sf6-h7 

Lcl-g5     

Dh4-g5:      Sc6-d4 


Se7-g6 
p2-g3 


Lc5-d4:!»Ld4-b6       Sg8-h6  0-018        e5-f4:         d7-d6     Dd8-e7      + 


§3. 


l. 


2. 


4. 


5. 


6. 


7. 


c2-c3         d2-d4"      c3-d4:      Lcl-d2       Sbl-d2:     Ddl-b3 


0-0       Db3-c2       Dc2-c4: 


d7-d6 l*      e5-d4:     Lc5-b4f 


•         • 


'•    (Dd8-«5,  e7  B-  §  *•) 


■  • 


Lb4-d2f    Sg8-f6 
Kel-fl!        d4-d5? 
Lc8-g4      Lg4-fö: 


Ddl-a4!18 

Lg4-fB: 

Ddl-a4 

Lb4-a5 

Ddl-a4 

Lc8-d7 19 

Lcl-g5 


0-0 

g2-f3:? 

Sc6-e5 

Ddl-a4!lg 

Lf3-e4:17 

g2-fö: 
Dd8-d7~ 
Sbl-a3 


Dd8-d7 

Lb4-a5 
h2-h3? 


La5-b6 
d4-d5 
Sc6-e5 
Lg5-f6:M 


Sc6-a5 

Ddl-a4t 

Dd8-d7 

d5-c6: 

b7-b5 

Lc4-b5 

0-0-0 

Lc4-b5 

a7-a6 

Da4-a5: 

Se5-c4: 

Lc4-b5 


Sa5-c4: 
Da4-b4: 

Dd7-h3f 
Lc4-b5: 
Le4-bl: 
Kfl-g2 


Sf6-e4: 
Kfl-el 
Dh3-fö: 
Da4-b4: 
Lbl-f5 

+ 


d4-d5      Da4-a8: 


a6-b5: 
Da5-c3 
Ld7-b5 
Lb5-c6: 


Sg8-e7 
Dc3-g7: 
Sc4-d2f*° 
0-0 


Lc5-b6"   Sg8-f6  h7-h6      Dd8-f6:  0-0  b7-c6:         c6-c5 


1  Die  Randbauern  zu  ziehen,  ist  hier  em- 
pfehlenswert, da  die  Züge  Lg5  bezw.  Lg4 
oft  recht  lästig  werden.  Mit  5.  Sc3  Sf6  kom- 
wir  auf  Nr.  1  und  2  zurück. 

9  In  einer  ganz  ähnlich  eröffneten  Partie, 

Schachz.   1866    S.  307,    geschah    9 Sh7 

10.  g4  f6  11.  Sg3  d5  12.  De2  Sg5  13.  Sh4 
Se7  14.  Shfö  e4:  15.  e4:  c6  16.  Lc4  Dd7  17. 
b4  und  Weiß  gewann. 

8  Dies  Manöver  pflegt  besonders  in  Ver- 
bindung mit  dem  nächsten  Zuge  (Sg3)  einen 
wirksamen  Angriff  zu  ergeben. 

4  Wenn  SftS,  so  22.  Lg5  etc.  Die  Variante 
ist  aus  einer  Partie  Cordel -Hasford  ent- 
nommen. Es  folgte:  22.  g5:  Sg5:  23.  Dg4  Sh7 
24.  Dh3  Tg2:  25.  Dg2:  Dfß  26.  Ke2  und  Weiß 
behauptete  den  Angriff. 

5  Von  Luchini  in  Rom  wohl  zuerst  an- 
gewendet. 

6  Dieser  Angriff  dürfte  etwas  voreilig  sein, 
und  die  solide  Weiterentwickelung  durch  5. 
Sc3  nebst  6.  Le3  den  Vorzug  verdienen.  Ehe 
Weiß  nach  der  Königsseite  rochiert  hat,  darf 
Schwarz  nicht  gut  f4  ziehen,  da  Weiß  vorteil- 
haft g3  antwortet. 


7  Jetzt  geschieht  dies  mit  Tempogewinn. 

8  Dubois  1869,  S.  68,  von  dem  wir  die» 
Variante  entlehnen,  giebt  daneben  6.  h4  mit 
gutem  Spiel  für  Weiß  an. 

9  Oder  auch  8 Sg4  9.  h3  Sf2:  10.  Tf>: 

Dföf  (LföfV  11.  Kfl!,  während  bei  11.  Khl 
Schwarz  mit  d5  gewönne)  11.  Khl  d5  12.  d4 
(12.  Ld5:  Lg4!)  Sd4:  13.  Ld3  fS\  und  Weiß 
kann  das  Spiel  nicht  retten. 

10  Dieses  Opfer,  welches  die  Entwiekeluiig 
beschleunigen  soll,  ist  im  praktischen  Spielt» 
recht  wohl  anwendbar. 

11  Sd4:  5.  Se5:  Se6  ist  nicht  besonders 
günstig  für  Schwarz.  Weiß  darf  zwar  nicht 
6.  Sf7:  ziehen  (wegen  Dh4),  bekommt  aber 
mit  6.  0—0  nebst  eventuell  Sd3,  Khl  und 
demnächst  f4    ein   gutes  Angriffsspiel.     Auf 

4 d4:  fährt  Weiß  mit  5.  c3  oder  (minder 

gut)  mit  5.  Sg5  fort,  wie  im  schottischen  Gam- 
bit, auf  welches  wir  verweisen. 

18  Auf  5.  Sd4:  folgt  Sd4:  6.  f4  d6.  Am 
besten  spielt  Weiß  wohl  5.  0—  0,  worauf  nach 
Sfß  die  Variante  11  resp.  12  des  §  1  entsteht. 

13  Auch  mit  Dfft  stellt  Schwarz  seinen 
Vorteil  sicher. 
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13. 


14. 


8.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Sg3-f5 

g4-fö: 

Thl-gl 

Ddl-fö: 

Df3-g3 

b2-b4 

La4-b3 

h2-h4 

Tgl-g2 

Le6-fö: 

Sg6-h4 

Sh4-f3f 

Kg8-h8 

Tts-tfl 

Lc5-1>6 

Dd8-e7 

c7-c6 

R7-g5* 

Ld5-b3 

Kgl-hl 

Tfl-gl 

Sh8-f7 

— 

Sd4-e2f 

Lg4-h3 

Sf6-h5 

Sh5-f4 

+ 

Sd2-e4:     Dc4-c2      Dc2-c7:     — 


Lc8-£5 


<J6-d5 
Thl~ 

Dfö-e4f 

Db4-c3       

~  ft-ffi       Sg8-e7 


+ 


fö-f3       Kflfc 


0-0 


b2-b3     — 


d5-c6: 

Sa3-b5: 

Sfö-d4 

Lcl-d2 

Ld2-c3 

Se7-c6: 

8c6-a5 

0-0 

Sa5-c4 

c7-c5 

Kfl-el 
Sd2-fö¥ 

g2-ß: 
Dd8-flß 

Dg7-f6: 
Sff8-f6: 

+ 

Da8-a4      Da4-c4:     -f 


c5-d4: 


e4-e5      — 


Dfö-g6      — 

14  Mit  Df6  kommen  wir  auf  Varianten  des 
ersten  Abschnitts  (S.  86/87),  mit  De7  oder 
Lb6  auf  die  Nrn.  2  ff.  des  §  1  (S.  158/159). 
Die  Göttinger   Handschrift,    Schach*.    1869 

S.  131,  spielt  4 De7  5.  d3  h6;  es  ist  also 

dieser  Damenzag,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  die 
älteste  Verteidigung  auf  4.  c3.  Ponziani 
1782,  S.  68,  empfiehlt  denselben  ebenfalls  und 
hat  dabei,  wie  Schachz.  1868,  S.  156,  angiebt, 
namentlich  folgende  Fortsetzung,  die  aber  für 
uns  wegen  der  abweichenden  Rochade  nicht 
paßt,  im  Sinne:  5.  Kgl  und  Tel  Lb6  6.  d4 
d4:  7.  d4:  Db4  etc.     Lewis  Lew.  I,  S.  161, 

bemerkt  zu  4 De7,  daß  5.  d4  darauf  mit 

gutem  Angriff  folgen  könne.  Wird  dieser 
letztere  Bauer  dann  genommen,  so  gelangen 
wir  zu  Varianten    des   §  4   im   schottischen 

Gambit;  geht  aber  5 Lb6!  zurück;   so 

bleibt  das  schwarze  Spiel  in  den  meisten 
Fällen  etwas  beengt.  Indes  läßt  sich  die  Partie 

doch  noch  immer  mit  4 De7    oder  mit 

4 Lb6,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 

verteidigen.  —  Auch  der  obige  Zug  d6  ge- 
staltet, wie  Jaenisch  in  seiner  Analyse  nou- 
vdle  zeigt,  das  schwarze  Spiel  beschränkt. 


15  Mit  5.  0—0,  was  minder  gut  ist,  kom- 
men wir  auf  §  1  Nr.  1—8.  Mit  5.  d3  ver- 
zichtet Weiß  auf  die  Mitte,  erhält  aber  ein 
solid  entwickeltes  Spiel. 

16  Von  Walker,  Pkilidorian  S.  81,  ana- 
lysiert. 

17  Bei  Dd7  käme  Weiß  durch  10.  c6:  Lg2f 
11.  Kg2:  Dg4t  12.  Kfl  De4:  13.  b7f  Ke7 
14.  a8:D  etc.  in  Vorteil. 

18  Staunton  1847,  S.  111,  führt  dies  zum 
Vorteil  für  Weiß  aus.  Walker  1846,  S.57,  gab 
8.  Db3,  Lfö  9.  Df3:  an,  was  ebenfalls  gut  ist. 

19  Zieht  Schwarz  Dd7,  so  erhalten  wir  die 
vorhergehende  Variante. 

80  Oder  12 Dfß  13.  Df6:  SfB:  14.  Sc3 

Se3t  15.  Kgl  etc. 

21  Mit  diesem  Zuge  bricht  Labourdon- 
nais  die  Partie  als  gleichstehend  ab  und  sagt 
in  seinem  Nouveau  Tratte,  S.  36,  daß  Lb4f 
für  Weiß  vorteilhaft  wäre.  Aber  auch  bei  Lb6 
wird  es  kaum  gelingen,  das  weiße  Zentrum 
aufzulösen;  jedoch  müßte  Weiß  nicht  7.  h3, 
sondern  Sc3  thun. 

M  Bei  9.  Lh4  g5  10.  Lg5:  g5:  11.  Sg5: 
kann  sich  Schwarz  durch  Tfö  decken,  oder 
es  folgt  Lc6  12.  d5  Sd5:  13.  d5:  (13.  Se6: 
Dh4)  Dg5:  14.  e6:  Dg2:  15.  ttf  Kd7,  wobei 
Schwarz  ebenfalls  im  Vorteil  wäre. 
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(§3.) 


s. 

9*. 
10.  11. 
12. 

13. 14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 

§.4. 

l. 

2. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


4. 


5. 


(c2-c3)        (d2-d4) 
(d7^dfij         ((»5(14:7 


f7-fT>12 


•  • 


•  • 


d2-d4 
~f5-e4: 


e5-d4: 


(c2-c3)       Sf3-g5?21 
Sg8-f6!20  0-0 

b2-b4 
*     '  Lc5-b6 


6. 


7. 


(e3-d4:) 
(Ix'ft-bß)" 


(Ii2-h3?) 


(S"S-f(>) 


■  • 


*  ■ 


Lcl-e3 


Lc8-g4 


Sg8-f6! 
Sbl-c3! 


Lc8-g4 
Sg8-f6~ 


Sf3-c5:       Ddl-b5f 
LcM>6"        g7-g(5 
Ddl-h5f 


Sc6-e5:         Se5-g6 
j*fö-g5_      Lc4-d5: 
d7-d516         f5-e4: 


d2-d322 
"  h7-ti(> 

b4-b5  " 
Sc6-a5 


h2-h4 


8. 


Sbl-c3 
~li7-h6 


0-0 
0-0 


•  • 


0-0! 


0-0 


Sf6-e4:? 

0-0  2_ 

TfÖ-e8?» 

Sf6-e4:! 
Sbl-c37 


0-06 
Lc4-b5^ 
Dd8-f6~ 
Ddl-c2 
d6-d5 
Lc4-b5 


Lg4-f3: 
JLc4-b59 
~Lc8-d7  " 

d4-d5 

8c6-e5l¥ 

Lc4-f7t 

Ke8-f8  " 

_Lc4-g8^_ 

Th8~g8: 
Ld5-c6f 
b7-c~6:        Lc5-b617 


Sf6-e4: 
Lb5-c6f 
"  bTc6: 
_Lc4-b5_ 
d5-e4: 
g2-ß: 
Dd8-h4  " 
Lb5-c6: 
Ld7-c6: 
Sf3-e5: 
d6-e5: 

Lcl-h6t 
Kffc-e7u 
Dh5-d5_ 
~Ke8-f8 
Sg5-e4: 


10. 

Tfl-el 
Lb6-a5! 
a2-a3 


Sf6-e4:! 
Tfl-el 
"  f7-f5~~ 

a2-a3 
"Sft-eiT4" 


d7-d623  + 

Sf3-e5:     Ddl-a4(c2)     Se5-f5 
0-0  d7-d~6         Sa5-c4: 


Sc3-e4: 
~  d6-d5 
Ddl-a4 
Sg8-e7~ " 
Sf3-e5  _ 
0-0 
Ddl-a4?8 
Sg8-e7 
Ddl-d3 

0-0 
Lcl-g5 
a7-a6 
Lh6-g5y 
lve.7-f8 
Dd5-c5f 
d7-dV" 
Ddl-höf 

'"  g~"S6 


11. 


Ddl-b3l 

Laf>-c3: 

_Se3-e4: 

~"d6-~df> 

Sc3-«4: 


Sc3-c4: 
d6-d5B 


Lc4-d5: 
Dd8-d5:~ 

Sbl-d2 


Se5-c6: 


b7-c6: 
d4-d5 


Dh4-föf 
0-0 


TflB-e8 
Ddl-f3 
Dd8-d6 

Se5-gtif 
h7-gC: 
Dc5-d5 
Dd8-e715 

Dhr>-e5f 

Dd8-o7 


D-c4:     — 


Sf6-e4: 


1  Der  beste  Zug  wäre  vielleicht  Ld3,  wo- 
nach Weiß  noch  etwas  im  Vorteil  bliebe; 
denn  er  könnte,  falls  das  Zentrum  durch  d5 
angegriffen  wird,  den  Be4  vorrücken. 

2  Oder  9.  Lg5  h6  10.  Lh4  g5. 

3  Danach  ist  das  weiße  Zentmm  gesichert 

4  Tn  einer  Korrespondenzpartie  zwischen 
Paris  und  London  geschah  10 h6  11.  Tel. 

R  Bei  11 Te4:  gewinnt  Weiß  durch 

12.  Lf7f. 

6  h6  wäre  unzeitig,  d5  aber  gefährlich. 

7  Weniger  gut  ist  9.  Lg5  wegen  h6. 

8  Hier  scheint  uns  10.  «0— 0  vorteilhaft. 

9  Es  könnte  auch  8.  0—0  Lg4  9.  d5  Se5 
10.  Le2   geschehen,  wie   M.  Lange   in   der 


Schachz.  1 857, S.  1 5, angiebt  Labourdounais 
liebte  8.  d5,  was  aber  hier  doch  nicht  recht 
nachhaltig  ist. 

10  Am  besten  ist  wohl  8 Se7. 

11  Die  Fortsetzung  findet  man  in  den  Par- 
tien Labourdonnais'  gegen  MacDonncll 
bei  Bledow  1835,  Nr.  34. 

12  Dieses  Gegengambit  mag  im  praktischen 
Spiel  ohne  erhebliche  Gefahr  geschehen. 

13  Zöge  Schwarz  d5,  so  gewönne  7.  Lb5. 

14  Kein  besseres  Resultat   ergiebt   9 

Sh6:  10.  Dh6f  Ke7  11.  Lg«:  Se5:  12.  Dg5v 
Kd6  13.  De5f  etc. 

1R  Schwarz  hat  nur  den  Nachteil  der  ver- 
lorenen Rochade. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


12. 

13. 

14. 

Da4-c4: 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

b2-c3: 

Db3-a4 

Se6-a5 

Sa5-e4: 

Sf6-e4: 

+ 

Lc4-d5: 

Tfl-el 

Kgl-hl 

Se4-c3 

Sf3-d4: 

Ddl-fö 

Lcl-e3 

+ 

IM8-d5: 

Sc6-d4:! 

Lc8-f5? 

Dd5-d6 

Dd6-d4: 

Lf5-e6 

+ 

Se4-c3 

Lcl-e3 

Ddl-fö: 

Tel-e3: 

Tal-dl 

— 

• 

c7-c6 

Dd5-d8 

Sd4-f3: 

Lb6-e3: 

Le8-e6 

Dd8-e7      + 

Sfö-g5 

Ddl-h5 

Sg5-f7: 

Sfl-hSf 

Dk5-g6f 

Se4-f6 

+ 

d5-e4: 

h7-h6 

Dd8-e7 

g7-h6: 

Kg8-h8 

_ . 

Ddl-h5 
h6-g5: 

Lel-g5: 

Sc6-e7 

Se4-f6t 
g7-f6: 

Lg5-f6: 

±_ 

h7-h6 

— 

+ 


Lb5-c6: 


0-0 


Ta8-b8 

Lc8-a6 

+ 

Kel-dl 

Kdl-c2 

d5-c6: 

Kc2-b3 

cf>-b7f 

Lcl-g5      — 

Dfö-föf 

Df3-hl: 

Dhl-h2f 

0-0-0 

Kc8-b8! 

Dh2  e5      + 

Tfl-el 

Lcl-f4 

Sfö-d2 

+ 

• 

h7-h6 

Dd8-e7 

Lg5-tf6: 

Dft-f6: 

0-0-0 
Lb6-f2: 

Thl-fl 
Lfö-e3t 

Kcl-c2 

Th8-g8 

g2-g3            d5-df> 
Tg8-g6          "c7-e6 

Lc4-f7f    -f 

I)d6-f6: 

Ke8-f7:u 

Dh5-h8: 

Dh8-g8f 
KfB-e7 

0-0 

±    . 

Dd8-g5: 

eS-d4:w 

d4-e5: 

fö-f4 

Sbl-c3 

Kel  -e2 

Sc3-e4:     + 

De7-e5: 

Lb6-d4 

Le8-f5 

Ta8-b8 

Lff»-e4: 

Ld4-b2:!*  - 

"Auf  6 De7  thutWeiß  mit  Vorteil  7.0-0. 

17  Auf  9 De7  rochiert  Weiß,  was  übri- 
gens auch  nach  9 Lb6  geschehen  könnte. 

19  Es  ist  gefährlich,  den  Turm  zu  nehmen. 

19  Es  könnte  nun  folgen:  18.  Tbl  Tb4 
19.  Lb2:  Te4f  20.  Kft  Ta4  21.  e6  etc. 

80  Dieser  Zug,  den  zuerst  Damiano  um 
1512  angiebt,  ist  der  beste,  indem  er  den  An- 
greifenden hindert,  sieb  bleibend  im  Zentrum 

zu  halten.     4 Sge7  wäre  nicht  gut;  Weiß 

hat  darauf  die  Wahl  zwischen  drei  guten 
Fortsetzungen:  5.  Sg5,  5.  d4  und  5.  0—0. 

11  Ein  verfrühter  Angriffe  versuch,  den 
Schwarz  vorteilhaft  zurückschlagt. 

n  Auf  6.  f4  stellt  Schwarz    mit  do    sein 


Spiel  günstig,  nicht  aber  mit  h6,  wonach  Weiß 
mit  Vorteil  auf  f7  Springer  und  Laufer  gegen 
Turm  und  einen  Bauern  opfert  und  sodann 
durch  9.  e5:  seine  Bauern  erheblich  verstärkt. 

28  Falsch  wäre  g5:,  worauf  (wie  von  Greeo 
zuerst  ausgeführt)  Weiß  mit  8.  g5:  Sh7  9.  Dh5 
Te8  10.  Dttf  Kh8  11.  Th7f  Kh7:  12.  Dhöf 
die  Partie  beendigt.  Nach  obigem  Zuge  ist 
nun  Weiß  genötigt,  den  Springer  zurückzu- 
ziehen (da  anderenfalls  Schwarz  ihn  ruhig 
schlägt  und  sodann  durch  Sg4  der  Dame  den 
Weg  nach  h5  abschneidet),  und  Schwarz  hat 
das  etwas  besser  entwickelte  Spiel. 

**  Der  jBauer,  den  Weiß  hierdurch  ge- 
winnt, läßt  sich  nicht  behaupten. 
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(§4.) 


5. 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8.9. 
10.11. 
12. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


6. 


(b2-b4)  d2-d4 


13. 


14. 


dSS-cU*1 
Lc5-b6? 


Sf6-c4:7 
Ji2-a48 
"  a7-a69 
IMl-b3 

o-o" 


c5-d4: 


d2-d3 

h7-h6 

d4-e5: 

"SS^g4" 

_c3-d4: 

Lc5-b4t89 


7. 


(Lc5-b6)  eö-d4:  d7-d5J 


Sf6-e4 
Lc4-d5 


Se4-f6 
Ddl-b3 


d7-d6 
d2-d3 
a7-ä5?is 


d7-d6! 
0-0 

d7-d6 

Lel-g5 

Lbe-föf" 

Lcl-d280 

Sf6-e4: 


8. 


e4-e5        Lc4-b5 


Sf6-c4 
Lc4-d54 
Se4-c3r 
Ld5-c6: 
~d7^c6T" 
d2-d3>0 
Dd8-e7 
b4-b5 
d7-d5 


18 

a2-a4 
~ä7-a5" 
Kel-e2_ 

"f7-fe 

Ld2-b4: 
~Sc6-b4:~ 


c3-d4: 


a7-a5 
Sbl-c3: 


d4-e3: 

SfS-e5: 

Lc8^e6 

Lcl-gö11 

h7-h6 

e4-d5:V 

a5-a4 

Lc4-d5^ 

a5-a4 

b5-c6: 

d5-c4: 

b4-b5 


Sc6-e7 
e5-f6: 


g7-f6: 
Ix!4-f7f^ 

Ke8-f7: 


10. 


11. 

12. 

Ddl-c2 

Lcl-a3 

Le8-d7 

a5-b4: 

Ddl-bS 

Tal-dl 

0-0 

Lg5-h4 

b4-aö: 

a7-a5 

Ta8-a5: 

Sbl-d2 

Lh4-g3 

g?-g5 

Sf6-h5 

Dc2-a4:14 

Sbl-d2" 

Lc8-g4 

Tffc-e8 

0-0" 

Ld5-c4 

c7-c6 

Sa5-c4: 

Sfö-e5: 

DC4-C6:10 

Lc8-a6 

La6-d3: 

Sbl-d2 

Sd2-c4*» 

Se7-g6 

Lc8-g4 

Ddl-d5 

+ 

Sf3-e5f 

Db3-b4: 

Lb5-c6f 

"Trt-ceT 

Lcl-g55 

~Sc6-e7 

Lcl-g5 

"  h7-b6 

Lg5-h4 

Sc6-d8 

Db3-c2 

Sc6-a5 

Db3-c2 

Sc6-a5 

Db3-c4:19 

b7-c6: 
Lc4-b3 

0-0 
Lg5-f4 
Lf2-b6 

Ddl-bSf 

d7-d5       Kf7-e6?"        c7-co 


1  Dies  ist  in  den  meisten  Fällen  die  stärkste 
Antwort  gegen  das  Vorgehen  des  Königs- 
bauern.   Auch  Sc4  ist  hier  statthaft. 

8  Auf  14.  Db2  wird  c5  sehr  stark. 

8  Schwarz  wird  sehr  bald,  gleichviel  ob 
Weiß  die  Damen  abtauscht  oder  nicht,  durch 
c5  seine  Bauern  entdoppeln  und  steht  dann 
vermöge  des  freien  c-Bauern  und  seiner  ent- 
wickelteren Stellung  im  Vorteil.  Dur  freie 
a-Bauer  von  Weiß  ist  nicht  besonders  stark. 

4  8.  d4:  d5:  9.  Lb5  a5  10.  Lc6f  c6:  mit 
gleichem  Spiel.  In  einer  1847  zwischen 
Lübeck  und  Hamburg  gespielten  Partie  ge- 
schah 8.  Lb5  d5  9.  Sd4:  Ld7,  wobei  Schwarz 
nicht  unvorteilhaft  stand. 

ö  Oder  lO.SgöSeö:  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

6  Weiß  hat  zwar  einen  Bauern  weniger 
(Bc3  wird  demnächst  genommen),  dafür  aber 
das  bedeutend  besser  entwickelte  Spiel  und 
eine  gute  Angrifisstellung. 

7  Dies  ist  nicht  ganz  so  gut  wie  d4:,  kann 
aber  ohne  Nachteil  geschehen. 

8  Hat  man  einmal  5.  b4  gezogen,  so  ist 
diese  von  Bird  besonders  empfohlene  Wciter- 
entwickelung  des  Damenflügels  wohl  das  ge- 
ratenste. Weiß  kann  übrigens  die  Züge  6—8 
auch  in  anderer  Reihenfolge  thun. 


9  Hätte  Weiß  zunächst  Db3  und  dann 
erst  a4  gezogen,  also  dem  Nachziehenden  Zeit 
zur  Deckung  d6  gelassen,  so  könnte  letzterer 
gegenwärtig  auch  a5  statt  a6  thun,  was  jetzt 
wegen  7.  b5  Sce7  8.  Se5:  nicht  ratsam  wäre. 
;   Vgl.  jedoch  Nr.  12  bezw.  Anm.  22. 

10  Mit  8.  a5  La7  9.  b5  kommen  wir  zu 
|  einer  anderen  Spielweise,  wie  wir  sie  ähnlich 
'  im  §  1  des  nächsten  Abschnitts,  Nr.  19  und  20 
!   (S.  182/183)  behandeln. 

11  Bird  zieht  den  Läufer  lieber  nach  e3. 
18  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Morphy- 

Boden  (der  Eröffnung  nach  eigentlich  ein 
abgelehntes  Evansgambit)  findet  man  bei 
Löwenthal  1860,  S.  297. 

18  d6  ist  der  richtige,  das  Spiel  ausglei- 
chende Zug.  Die  meisten  aus  a5  entstehen- 
den Varianten  findet  man  bei  Stamma  1745. 

14  Bei  11.  Se5:  erhält  Schwarz  durch  Te8 
und  später  Lf5  ebenfalls  einen  starken  Angriff. 

15  Nicht  12.  Se5:  wegen  Sc6. 

16  Oder  15.  Lb2  Sd2:  16.  Sd2:  Sc4: 17.  Dc4: 
Le2  mit  ausgeglichenem  Spiel. 

17  Die  Rochade  ist  besser  als  11.  Lg5. 

18  Mit  8.  a4  gelangt  man  wiederum  zu  der 
Bird  sehen  Angriffsweise  (vgl.  Nr.  6  und  die 
Anmerkungen  8,  9,  11). 
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3.  Weiß; 

:  Lfl-< 

e4    Schw 

arz:  Lf8- 

-e5 

4. 

c2— i 

c3 

Sg8- 

-f«! 

13. 

14. 

15. 

Lb4-a5: 

16. 

Db3-b8f 

17. 

18. 

19. 

20. 

La3-b4: 

Dc2-b3s 

Lb6-a5 

Dd8-e7 

Ta8-a5: 

De7-d8 

+3 

+6 

Ddl-fS 

Lh4-g3 

— 

g^-g5 

— 

h2-h3 

0-0-0 

Sf3-h2 
Sh5-f4 

Sh2-g4 
I)f6-g7 

Kcl-bl 

^^~ 

De7-f6 

Sd8-e6 

0-0 

d3-c4: 
Sf6-e4: 

Lc4-d316 
Lg4-fö: 

Sd2-f3: 
Dd8-d5: 

Da4-c2 
Sa5-b3 

Ld3-c4: 
~  te8-e~4: 

Tal-bl 
Sb3d: 

Dc2-cl: 

e5-e4 

Dd5-si2: 

+ 

Sd2-e4: 

Ld3-e4: 

Le4-c2 

Tfl-fö: 

*          ■ 

•         • 

Lfö-e4: 

Dd8-h4 

Dh4-f2f 

Te8-elf . 

Se5-d3: 

Sbl-d2 
Sf6-e4: 

Sd2-e4: 

Tf8-e8 

frfö 

Ta8-d8 

Lcl-f4 
Dd3-c2 

Lf4-g3" 
I)c2-g2f 

+ 

Dd8-d3: 

Sc4-b6: 

Ddl-c2M 

Kgl-hl 

Lcl-d2 

g2-f3: 

Tfl-gl 

Tgl-g2 

Tal-gl 

c7-b6: 

Sg6-h4 

Dd8-c8 

Lg4-f3: 

Dc8-h3 

Sh4-f3: 

Sf6-g4 

Sf^gl:*fi 

Db4-a4 


0-0 


Dd8-h4        Th8-fö 


£!2-fB         Da4-d4: 


c5-d4:M    Dh4-f6 


fö-f4 


g7-g6 


Sbl-c3 


b2-e3:     -f 


Sc4-«3:       Ke6-d6 


19  Ungünstig  für  Weiß  wäre  auch  10.  b7: 
Lb7:  11.  Dc4:  La6. 

86  Mit  12.  Sc6  De8  13.  Da4  Lb7  verliert 
Weiß  den  Springer. 

fl  Auch  mit  18.  Tfl  ft  kommt  Weiß  in 
Nachteil. 

22  8 a6  ist  sieher  vorzuziehen,  da  der 

nach  aö  oft  entscheidende  Doppelbauer  auf 
der  b- Linie  im  Endspiele  sehr  lästig  ist. 

*3  Weiß  unterläßt  die  Sicherung  durch  h3, 
<ü«>  hier  spätestens  geschehen  musste. 

24  Auf  14.  h3  folgt  natürlich  Lh5,  und 
wenn  nun  15.  g4,  so  Sg4:  16.  g4:  Lg4:  nebst 
alsbaldiger  Zurückeroberung  des  Offiziers. 

i5  Die  bisher  gegebenen  Züge  gehören  einer 
Partie  an,  die  Riviere  gegen  Morphy  ge- 
wann,  und    in   welcher  20 g5  geschah. 

Die  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  15,  bemerkt, 

daß  20 Sgl:  das  richtigste  sei,  daß  aber 

auch  hiernach  Weiß  bei  der  Fostsetzung  21. 
Kgl:  Sflß  22.  De3  mindestens  Aussicht  auf 
Reniis  habe.  Hingegen  hält  Schurig  20. 
....  Sgh2:  für  entscheidend.  Es  könnte  dann 
folgen  21.  Tg7f  Kh8  22.  Tg3  Dhö  23.  Kg2 
Sh4f  resp.  23.  Ldl  Sg4f  24.  Kg2  Sgl  25.  Tgl: 
h5  nebst  26 fT>  etc. 


16  Mit  5.  0 — 0  Se4:  kommen  wir  zu  §  1 
Nr.  15  ff.  Übrigens  kann  Weiß  auch  auf  die 
Besetzung  der  Mitte  verzichten  und  mit  5.  d3 
fortfahren. 

17  Auf  Se4:  folgt  7.  Dd5  und  Weiß  kommt 
in  Vorteil. 

88  S£!2:  zieht  wiederum  8.  Dd5  nach  sich. 
Das  verhältnismäßig  beste  ist  Se7,  worauf 
Weiß  mit  8.  Lh4  oder  8.  0-0  den  gewonne- 
nen Bauern  behauptet. 

w  Nicht  Lb6,  weil  Schwarz  dann  das  Zen- 
trum nicht  mehr  sprengen  könnte.  Löwen- 
thal  bringt  hier  6 d5  in  Vorschlag. 

80  Bei  7.  Sc3  Se4:  8.  0—0  Lc3:  9.  c3:  d5 
und  nachfolgendem  0—0  hat  Schwarz  einen 
Bauern  mehr. 

Sl  In  einer  Partie  zwischen  Lord  Lyttel- 
ton  und  W.  Bigland,  Schachz.  1855  S.  255, 
geschieht  mit  Erfolg  9.  Db3  d5  10.  Db4:  c4: 
11.  0—0  Dd5  12.  Sa3. 

8*  Auch  Kg8  ist  nicht  gut.  M.  Lange 
erklärt  Kf6  für  das  beste  und  zwar  mit  der 
Fortsetzung  12.  Db4:  c5  13.  Da4  De8. 

88  Die  Schachz.  1868,  S.  204,  bemerkt  zu 
dieser  Variante  (Partie  Hanstein- May  et), 
daß  Wreiß  auf  15 Kffl  mit  16.  f4  geant- 
wortet hätte. 
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(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl—  ß  Sb8— c6 
8.            Lfl— c4  Lf8— c5 


16. 
17. 
IS. 
19. 
20. 
24> 

23. 

24. 
25. 
20. 


6.  7. 

(c3-d4:|     |Lcl-d2) 
(Lc5-b4t!>      (Sfß-e~4:) 


8. 


9. 


10. 


21. 


Lt*  1  -g512 

e4-e517 
Sf6-e4~ 


Sfß-g4 


d7-d5!2: 


(Ld2-b4:)     |Lc4-f7f)   (Ddl-b3f) 
(Sc6-b4:)    (Ke8-f7:)         (d7-d5) 
Sbl-d2:        Sd2-e4:         Lc4-d5: 
Lb4-d2f   ~  SflT-04:1         d7-df>      I)d8^d5: 

e4-d5:«     Ddl-b37 
Sf6-d5: 


d7-d5 


Sc6-a5?8 


Lg5-f6:14 
Dd8-f6: 

e3-d4:w 

Lc5-b4t 

Lc4-do! 

Se4-f2: 

Lc4-f7f*5 

Ke8-f7: 

o5-fß:? 

d5-c4: 

02-04*° 


o4-e5 
Df6-f4^ 
Lcl-d'2 


Sf6-<»4 


Lb4-d2f 
Kel-f2: 
d4^c8f 
Sf3-g5f 
K  H~e8 
f6  -p-h 
Th8-g8 

d5-c4: 


+ 
Sbl-d2:19 

d7-d5 

Kf2-g3!*! 

c3-b2:22 

Pdl-g4: 

Sc6-e5: 

Lel-g528 

f7-f6*° 

c3-d4: 

~  Lc8^4  32 


Lc8-e6? 


Sc6-e7! 
Ddl-c2 
0-0 

Le4-d3 
f7-l5 

Lel-b2: 

Sc6-e7 
I)g4-e4 
L)d8-e7  ~ 
Ddl-e2f 

77d8-~e7 
Lcl-e388 
DdänUT 


11. 

(Sf3-e5f) 

Kf7~e7  " 
0-0 
Ö-O4 

Db3-a4t 
e7-c6 

Db3-b7: 


Sc6-a5 
0-0 


0-0 
0-0 


Sc6-e7 
0-0 


0-020 
Ddl-c2» 
d7-d624 

0-0 

Ti7-h6 

Lg5-f6^ 

fvTe2f 

h2-h3 
Lg4-h5~ 


12. 

Db3-b4f 
Dd8-dß  ~ 
Se4-c3 


Dd5-d85 
Lc4-d5: 


Dd8-d5: 

Lc4-b5t 

Ke8-fÖ 

Tfl-el 


c7-c6 
Tfl-el 


Lc8-f5 
Sd2-b3 

b7-b6 
Ld5-e4 
~Sc7-g6 

c3-d4 
Lc5~d4 
Kel-e2 

d4^d3-j 
_g2-g4 
Lh5-g6 


13. 

Db4-b3! 

ThS-eS1 
d4-d5 
Sc6-e7 
0-0 


0-0 
Db7-a6 
c7-c6 
Sfö-e5 


Dd8-b6 ,0 
Sd2-e4 

c7-cß 
Sfö-el 
Lc8-b7 
Sbl-d2 

c7-cß 
De4-d4: 


h6-g5: 
Ke.2-dl 
Lc8-g4 
Ii3-h4?« 

Ö-O-O 


1  13 c5    14.   Sc3   d4:   15.  Sd5f  Keß 

Iß.  Sb6y  wt  für  Weiß  günstig. 

*  Wir  möchten  dem  weißen  Spiele  einen 
leichten  Vorteil  wegen  des  Se5  zuerkennen. 

8  Gewöhnlich  geschieht  hier  d5,  wonach 
die  Spiele  sich  ausgleichen;  doch  ist  der  obige 
Zug  wohl  zum  mindesten  ebenso  gut. 

4  Chess  Players  Ghronich  1880,  S.  Iß9, 
empfiehlt  statt  dessen  Lg4;  es  könnte  folgen : 
12.  Sc3  Lfö:  13.  Sd5:  Ldl:  14.  Sc7f  Kd7 
15.  Sa8:  Lh5  und  Schwarz  bleibt  im  Vorteil. 

r»  Bei    12 Dh5    giebt    die    N.  Berl. 

Schachz.  18ß9,  S.  116,  die  Fortsetzung:  13.  d5 
Se7  (Se5:  14.  Se5:  Dc5:  15.  Tel)  14.  Sd4  etc. 

6  Ein  vereinzelter  Bauer,  der  die  Mitte 
noch  nicht  überschritten  hat,  ist  kein  Nachteil. 

7  Es  könnte  liier  auch,  wie  in  einer  Bc- 
ratungspartie  gegen  Morphy  (Löwenthal 
1860  S.  232),  beiderseits  rochiert  werden. 

8  Diese  wie  die  nächste  Variante  nach 
Zukertort,   N.  Berl.  Schachz.  1868    S.  323. 

9  Bei  18.  b4  Sb7  19.  Df3  Le8  20.  Scß: 
Lcß:  21.  Tcß:  Td4:  22.  Sb3  Tb4:  23.  Tc7 
gleicht  sich  das  Spiel  vollständig  aus. 


10  Eine  Partie  Zukertort-Anderssen. 
N.  Berl.  Schachz.  1869  S.  24ß,  f&hrt  mit  13. 
....  f6  14.  Sd3  Kh8  15.  Sco  Dd6  16.  Ld5: 
Sd5:  17.  Sc4  Dc7  fort. 

11  Eine  Korrespondenzpartie  zwischen  Has- 
ford und  v.  Bardcleben  enthalt  die  Fort- 
setzung 14.  Db6:  Sb6:  15.  Sd7  Ld7:  16.  Te7: 
Tad8  17.  Lb3  Se8  18.  Te5  Lg4  19.  Te4  Lh5 
20.  Sc4  Tfe8  21.  Te3  Kfö  22.  Tael  f5  etc. 

12  6.  0—0  Se4:  führt  wieder  zu  §  1  Nr.  15  ff. 
18  Weniger  gut  wäre  dß,  wie  aus  einer 

Partie  de  Rives-Staunton  (Schachz.  1853 
S.  323)  hervorgeht;  die  nächsten  Zuge  waren 
7.  d4:  Lbß  8.  h3  0—0  9.  Sc3  Sc7  10.  Lf6:  flB: 
11.  Dd2  Leß  12.  d5  1x17  13.  Sh4  etc. 

14  Auf  7.  Lh4  zieht  Jaenisch  II,  S.  306, 
sogleich  g5. 

15  Nord.  Skakt.  1878,  S.  50,  von  Sören- 
6on  angegeben.  Auch  Dg6  ist  vorteilhaft. 
Falsch  wäre  Se5:  wegen  9.  De2. 

16  Der  Anfang  einer  Partie,  Schacliz.  1 865 
S.  81.     Weiß  steht  etwas  besser. 

17  Dies  wird  im  allgemeinen  für  minder 
gut  erachtet  als  das  sofortige  Wiederuehmen, 
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4.  Weiß:  c2— c*8    Seh  wäre:  8g8— fß! 
d2— <14  e5— d4: 


5. 


Sbi-c3 

Se4-e3: 

Sft-e5 


I)d8-d6 

Tfl-cl 

Dd5-b5 

Lb5-a4 


Le6-c8 


15. 

J>2-c3: 

Ke7-ft 

Tfl-cl 

Tf8-e8 

Da4-a3 


b7-b6 
Da0-d3 
~b7-b6 


16. 

0-0 
e7-c6 
St*5-c4 
Dd6-e5 
Da3-c3 
LcH-dT 
Dd3-e3 
Lc8-a6 


17. 


18. 


19. 


20. 


12. 


d5-d6: 
Dc5-c4: 
Sfö-i»!i 
Ta8-d8 
jSf3-e5 
La6-b5 


Tel-e7: 

Le,8-g4 
Sd2-fö9 

f7-f« 
De3-e3 
Dd8-e7_ 


fö-ft       + 


Sc5-d7: 

Td8-d7: 

La4-b5: 

e6-bf>: 


t>2-b4         I)c3-c«:     + 
Sn5-b7 
0-0        + 


a2-a3 


Se7-g6 

Sc4-g5 
Tal-dl 


Dc2-b3 
Lfö-e4: 
Tal-cl 

Ta8-cS 

+ 


Sbl-c3     + 


20 


Tel-e4: 
Sd5-f(> 


Te4-el         Lc4-d3        Ld3-c2         Tal-dl 
b7  1)5  Sg6-f4         Dd8-d7         Dd7-g4 


Sf4-g«,<> 


h2-h3 

£2-f3: 

Sbl-d2 

Sd2-e4f 

Se4-c5: 

1^4-ßf 

Ke8-f7 

KH-f«: 

Kf6-g7: 

Scß-e5 

h4-h5 

Le3-g5: 

— 

Se4-ff5 

Se6-d4: 

4- 

M 

kann  aber  nach  neueren  Untersuchungen  mit 
dein  nämlichen  Erfolg  geschehen. 

19  M osler,  S.  59,  giebt  hier  7.  Dc2  an; 
•^  folgt  aber  nach  Jaenisch  darauf  (15  8.  dB: 
Lf»  9.  c7:  Dc7:  10.  Ld5  0—0—0  11.  Lcß:  Dc6: 
zum  Vorteil  für  Schwarz. 

19  Oder  9.  Sfd2:  d5  10.  Lb5  Ld7  =.    Das 

Opfer  10 Sf2:  scheint  ungenügend,  wenn 

Weiß  nicht  auf  c6  abtauscht,  sondern  sofort 
(2  nimmt.    Der  König  geht  dann  nach  fl. 

40  Eine  Partie  zwischen  Instcrburg  und 
Königsberg,  Schachz.  1863  S.  149,  fahrt  mit 
11 g5  12.  Sb3  Ld7  13.  Sei  g4  14.  fä  f3:  fort. 

21  Hier  steht  der  König  am  besten.  Auf 
el  ist  er  mehr  Angriffen  ausgesetzt.  Doch 
hommt  auch  Kf  1  nebst  g3  und  Kg2  in  Betracht. 

"Bei  9 Se7   gewinnt  10.  Sc3:  Sfof 

11.  Kf4  oder,  wie  in  der  Schachz.  1851,  S.  371, 
in  einer  für  die  Theorie  des  Bauernspiels  nicht 
uninteressanten  Korrespondenzpartic  zwischen 
Berlin  und  Potsdam,  11.  Kh3  d6  12.  g4. 

n  Ghulam  Kassim  1829,  S.  61,  zieht 
11.  h3  oder  11.  Le4  und  führt  beides  zum 
Vorteil  für  Weiß  aus. 


+ 


Bei  Silo:  erhält  Weiß  ein  gutes  Spiel 
mit  12.  Dc5:  Se7  13.  La3  ScG  14.  Tel. 

*6  Auch  7.  d4:  wäre  gut. 

M  Weiß  hat  zwar  einen  Bauern  weniger, 
aber  eine  bessere  Position. 

*7  Dieser  Zug  macht  gleiches  Spiel.    Nicht 

ausreichend    wäre   ferner  6 I)e7  wegen 

7.  0—0  Sg8  8.  d4:  Lb6  9.  Lg5  Db4  10.  b3  etc. 

M  Auch  9.  d4:  Sd4:  10.  Le3  SfÄf  11.  Dfö: 
Le3:  12.  De3f  Le6  läßt  Schwarz  im  Vorteil. 

49  Vielleicht  ist  Dd7  noch  geeigneter, 
Schwarz  in  Vorteil  zu  bringen. 

80  Kann  im  praktischen  Spiel    recht   gut 

geschehen.     Nach  7 Lb6  8.  f6:  c4:  9.  b5 

Sb8  10.  g7:  Tg8   11.  d4:  Tg7:  12.  0-  0  oder 

11 Laöf   12.  Ld2  Ld2f   13.  Sbd2:  steht 

Weiß  gar  nicht  übel. 

81  Mit  8.  Lb5  Lb6  gelangen  wir  zu  Nr.  3 
(S.  166/16X). 

32  Schwarz  kann  auch  rochieren;  der  Bd4 
bleibt  immer  eine  Schwäche  der  weißen  Stel- 
lung. 

33  Bei  10.  d5  Se5:  11.  Dd4  Dd7  12.  De4: 
Lf3:  bleibt  Schwarz  im  Vorteil. 

34  Auch  bei  13.  0—0  0-0—0  erlangt 
Schwarz  mit  f6  einen  dauernden  Angriff. 
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27. 

2H. 

30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


7. 

Le^-bö1 
Sft-e4 


1.  Weiß:  «3— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— e6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 


8. 


I)dl-a4V 
d4-c3: 
Lb5-c6f?a 


Sfö-d4: 

"o-o"7" 

e3-d4:! 
U'5-b610 


9. 

Sbl-c3:! 
Le5-föf~ 
c3-d4: 


b7-c6:        Le5-b6 


Lb5-c6: 
b7-c6: 
0-0" 
0-0"" 


10. 


Kel-e2 
Se4-c3f 
Sbl-c3 
c6-c5 


f7-f5 
Ddl-c2 
Lc8-b7» 
O-O8 

f7-f6 
Sbl-c318 

fM5~" 


11. 


12. 


b2-c3: 

~Lf2-b6 

d4-c5: 


Se4-c3: 
e5-f6:8 
Dd8-f6: 
Lcl-eS» 

(M) 
Lcl-e3 
Lc8-d79 
Lb5-c6:14 


b7-c6: 
e5-f6: 
g7-f6:~19 


13. 


Se4-f6: 
_g2-g3*> 
Sc6-e7 


Lb5-c6f 

Da4-c6f 

b7-c6: 

Lc8-d7 

b2-c3: 

Sfö-d4 

Lb6-c5: 

0-0 

Sc3-e4: 

Sfö-e5 

d5-e4: 

0-0 

0-0 

e5-f6: 

f7-ß 

Dd8-d6 

+ 

Lcl-f4 

Tfl-el 

Lc8-a6 

h7-h6 lb 

Lcl-h6 

Sc3-e4: 

Tf8-f780 

d5-e4: 

Lel-g5 

Lb5-e2 

Lc8-g4 

Lg4-fö: 

Sf3-h4 

Lcl-e3 

14. 


j)c6-d5: 
Ö-Ö 
0-0 
~Lc5-b6 
Lcl-e3 
c6-c5 
Sbl-d2« 
Se4-f6: 


h2-h4 
c6-c5 

Lb5-c4 
e4-fö: 

Lc2-fö: 


c7-c5 


Sc6-e7 
Lc3-d4: 
c5-d4:        Lc8-e6 


1  Bei  7.  Lb3  gelangt  Schwarz  durch 
Se4  8.  d4:  Lb4f  9.  Ld2  Sd2:   10.  Sbd2:  Lg4 

11.  La4  0—0  nebst  später  f6  zu  einem  aus- 
sichtsvollen Angriff. 

9  Der  Abtausch  bringt  dem  Nachziehen- 
den keinen  Nachteil,  da  der  verdoppelte 
c-Bauer  zur  Sprengung  des  weißen  Zentrums 
vorrücken  kann,  und  der  Lc8  den  Ausgang 
nach  a6  gewinnt  Namentlich  Jaenisch, 
Lange  und  Zukertort  halten  deshalb  das 
schwarze  Spiel  für  günstiger  und  empfehlen 
6.  d4:  statt  6.  e5,  während  Lewis,  Treatise 
S.  166,  letzteren  Zug  für  stärker  erklärt  Nach 
Cordeis  Ausführung  ist  6.  e5  völlig  sicher, 
falls  nur  der  Abtausch  auf  c6  nicht  im  un- 
richtigen Moment  erfolgt.  In  vielen  Fällen, 
besonders  wenn  Schwarz  Ijg4  zieht,  oder  wenn 
auf  f6  en  passant  geschlagen  werden  soll,  ist 
es  überhaupt  empfehlenswerter,  den  Läufer 
sich  zu  erhalten,  da  derselbe  häufig  auf  e2 
vorteilhafte  Verwendung  findet,  um  dem  Auf- 
reißen der  Rochadestellung  vorzubeugen. 

3  Auch  11.  h4,  wie  in  einer  Korrespondenz- 
partie Amsterdam -London,  British  Beriete 
1853  S.  22,  mit  der  Fortsetzung  11 0—0 

12.  Lf4  c5  13.  Kfl  Tb8  14.  Sa4  d4:  15.  Sd4: 


De8  16.  b3  c5  17.  Sc2  d4  18.  Tel  La6f  etc., 
läßt  Schwarz  im  Vorteil.     Am  besten   wäre 

wohl  11.  0—0,  um  nach  11 0—0  12.  Lf4 

in  die  Variante  32  einzulenken. 

4  Auf  15.  0—0  folgt  d4:  16.  Ld4:  Tds 
und  gewinnt. 

6  Hier  kann  auch  Ld7  oder  0 — 0  ge- 
schehen; am  besten  ist  aber  unserer  Ansicht 
nach  sofort  c5,  da  Weiß  diesen  Zug  sonst  in 
der  Folge  verhindert.     Die  Fortsetzung  kann 

sein:    10 c5   11.  c5:  Lc5:   12.  0—0   0—0 

und  Schwarz  steht  wegen  des  freien  d-Bauern 
etwas  günstiger. 

«  Auf  14.  g7:  folgt  Tß:  15.  fö:  Dg6f 
16.  Khl  Sg3t. 

7  Auch  Ld7  kann  geschehen,  mit  der  Fort- 
setzung 9.  Lc6:  c6:  10.  Le3  0—0  (minder  gut 

10 De7,  worauf  Weiß  sich  mit  11.  fö  Sgo 

12.  Dd2  etwas  freier  stellt). 

*  Auf  10.  Sc6:  geschieht  am  stärksten  Laß!. 

9  Auch  De8  kann  geschehen,  nicht  aber 
e5:,  worauf  Weiß  mit  12.  Sc6:  Dd6  13.  Leo: 
Dc5:  14.  Ddöf  in  Vorteil  kommt. 

10  Anderssen  spielte  hier  häufig  Lb4f» 
wonach  die  Spiele  sich  schnell  gleich  stellen. 


Krehster  Abschnitt.     Giuoeo  piano  oder  italienische  Partie. 


173 


4.  Weiß;  c3— c8    Schwarz:  Sg8— 16! 

5.  d2— d4  e5— d4: 

6.  e4— e5  d7— d5! 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


9&. 


23. 


+ 

d4-c5:4 

c5-b6: 

Df6-e5: 

a7-b6: 

+ 

h2-h3 

Sd2-b3 

Tal-cl      — 

Ta8-e8 

Sf6-e4 

— 

Tal-cl16 

Sf3-d4: 

Ktfl-fc:         g2-g3 

Kfö-ff* 

Tel -hl 

Tel -e2 

Sd4-e6 

Thl-h6: 

c5-d4: 

Se4-fc:17 

Dd8-h4f   I)h4-h2f 

g^-K* 

Dh2-b2: 

I)b2-b4 

Db4-e4 

18 

Ddl-fö: 

Tfl-el 

Lc4-f7f     Df3-h5f 

Tel-e3 

Dh5-f7 

Te3-g3 

+ 

Dd8-d6" 

Lc8-d7w 

Kg8-f7:      Kf7-g8 

Kg8-h8 

Ta8-g8 

— 

Sc3-e2 

— 

Se7-g6 

— 

fö-fö" 

b2-c3: 

g3-g4"  - 

Se4-c3: 


f5-f4 


Io  einer  Beratungspartie,  Schachz.  1863  S.  81, 
wurde  Le7  versucht.  Schwarz  rechnet  hier- 
bei darauf,  daß  Weiß  auf  Baucrngcwinn  spielt 
19.  Lc6f  c6:  10. 1)c2  0—0  11.  Dc6:),  und  be- 
nutzt die  hierdurch  entstehenden  Tempover- 
luste des  Gegners. 

11  Auch  9.  Sc3  ist  zulässig,    worauf  sich 

nach  9 0—0   10.  0—0  fö  dasselbe  Spiel 

ergiebt;  überhaupt  gehen  die  Varianten  dieser 
Spielart  häufig  durch  Zugumstellung  in  ein- 
ander über.    Nach  9.  Sc3  könnte  Weiß  jedoch 

auf  9 0—0  mit  10.  Dc2,  auf  9 Lg4 

aber  mit  10.  Db3  fortfahren. 

"  9 Lg4  hätte  10.  Sc3  zur  Folge,  wor- 
auf durch  10 0—0  11.  Le3  oder  h8  spä- 
tere Varianten   entstünden.     Hei   9 f5 

aber  wäre  10.  fö:  am  Orte. 

13  10.  Le3  hat  f5  mit  drohendem  Augriff 
(f4)  zur  Folge. 

14  11.  Db3  zöge  Baucrnverlust  nach  sich, 
z.B.  11 Sd4: 12.Sd4:  Ld4: 13.  Sd5:  Kh8  etc. 

14  Geschieht  sofort  c5,  so  erhält  Weiß  mit 
14.  c5:  Leo:  15.  Sc4:  de4:  (nicht  fc4:  wegen 
16.  Lg5  Dd7  17.  Tc4:)  16.  Db3f  Kh8  17.  Sgö 
ein  gutes  Spiel. 


16  Aus  einer  Partie  Cordel -Habford. 
Auch  15.  c5:  Le5:  16.  Ja\3  oder  Sd4  war  zu- 
lässig. 

17  Bei  Dh4:  17.  g3  Dh3  18.  Sd5:  g5  19. 
Tc6  hat  Weiß  einen  guten  Angriff. 

18  Durch  23 Kg7  24.  Lgo:  Dg4f  25. 

Kg2  Dg5:  26.  Th5  etc.  gleichen  sich  die 
Spiele  aus. 

19  11 TfÖ:  ergiebt  nach   12.  1*6:  c6: 

13.  Sc5  La6  14.  Sc4:  e4:  15.  I)b3f  I)d5  16. 
Tdl  etc.  ein  ähnliches  Spiel  wie  in  Nr.  36. 

10  Auch  bei  12 Tc8  kommt  Weiß  in 

Vorteil,  z.  B.  13.  Tel  1*6  14.  Se4:  e4:  15.  Sh4 
fb  16.  Dh5  Lf7  17.  Le4  etc. 

81  Auf  Dd7  folgt  ebenfalls  16.  Tel. 

M  Auf  Se7  geschieht  17.  Dh5. 

"  Weiß  könnte  allenfalls  aueh  11.  Tel 
spielen  oder  11.  a4  a5  12.  Tel,  um  später  g3 
und  Lfl  folgen  zu  lassen. 

*4  Hier  wäre  wohl  zunächst  15.  Sg2  vor- 
zuziehen; die  Variante  entstammt  einer  Kur- 
respondenzpartie  Cordel -Hasford.. 

85  Ungünstig  wäre   17.  f4:  wegen  17 

Lh3,  z.  B.  18.  TfiJ  Tf4:  19.  Sg2  Lg2:  20.  Tg2: 
Ld4f  21.  d4:  I)b6  etc. 
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:««. 


37. 


HS. 


39. 


40. 


10. 


<Sbl-c3) 
fTf6l 


Lc8-g4 


1.  Weiß:  e2— e4 

2.  Sgl— m 

3.  Lfl-c4 

4.  e2— c3 

5.  d2— d4 


u. 


Ii2-h3* 
f£c5:~ 
Lel-e3 
Lcb-fo6 
JLcl-e39 

~f7-f510 


Schwarz:  e7- 
SbS 
Lf8 

Sg8- 
e5 


12. 

Lb5-c6: 

b7-c6: 

Ddl-b36 

Sc6-e7 

e5-f6: 

~  g7-f6:u 

~Lg4-fö: 

Se4-e3: 


13. 


Sfö-e5: 
Le8-a6 
Tal -dl 


c7-c6 
Tal-cl1» 
Sc6-e7 
Ddl-fö: 
Tf8-f6:  " 

b2-c3: 
Dd8^f6:  ~ 


-eo 

c5 
-f6! 
d4: 


14. 


d5-e4:4 
Lb5-d3 


Sc4-c3:T 

Sc3-e4: 

d5-e4: 

Se6-d4: 
Lb5-e2 
Lg4~fö:  " 


15. 


T>d8-d5 
b2-c3: 


f6-e5: 

Ddl-b3t 

Kg8-h8  " 
Le3-d4: 


Lb6-d4: 
Le2-fö: 

Sc6-~e7 


16. 


Se3-e4:3         Ddl-b3t  Tfl-dl 


Dd5-b3: 
Sfö-eö: 


Dd8-d6 

Sfö-d2 

f6-f5~ 

Sc3-e4: 

d5-ei: 

Ddl-b3 

Ta8~d8 


1  Dies  seheint  besser  als  f5,  weil,  wenn 
Weiß  nicht  schlägt,  Schwarz  später  in  der 
Lage  ist,  den  Be5  abzutauschen,  und  alsdann 
sein  Bauernübergewicht  auf  dem  Damenfliigel 
zur  Geltung  zu  bringen  Aussicht  hat. 

f  Selbstverständlich  kann  Weiß  hier  durch 

11.  f6:  in  vorhergehende  Spielweisen  einlen- 
ken. Bei  11.  Db3  bekäme  Schwarz  durch  Sc3: 
nebst  Lg4  ein  gutes  Spiel.    Auch  11.  Lc6:  c6: 

1 2.  f6:  ist  wegen  Df6:  nicht  günstig  für  Weiß. 

3  In  einer  Partie  Horwitz-Staunton, 
Dufresne  1863  S.  112,  geschieht  weniger  gut 

14.  Se2. 

4  Auf  14 Lfl:  bekäme  Weiß  durch 

15.  Seg5  einen  starken  Angriff. 

5  Schwarz  spielt  wohl  am  besten  11 

Lg4,    worauf  12.  Le2    das  Spiel  ausgleicht. 

6  Oder  12.  Tel  Se7  13.  Ld3  eo:  14.  Seö: 
Dd6  15.  Sb5  Db4  16.  De2  cß  etc.,  wie  in 
einer  Partie  der  Schachz.  1865,  S.  146. 

7  Auch  bei   14 Kh8  behauptet  sich 

Weiß  durch  15.  f6:  Tf6:  16.  Se5  oder  16.  Sh4 
im  Angriff. 

8  Die  Variante  entstammt  einer  Partie  der 
Schachz.  1864,  S.  117.  Es  folgte  23.  Kfl  Kh8 
und  Weiß  könnte  nun  mit  einigem  Vorteil 
24.  Lb6:  DbO:  25.  Db6:  b6:  25.  Td2  spielen. 

9  11.  Db3  wäre  unzureichend  wegen  11. 


....  Lfö:  12.  Le6:Lg2:  13.  Ld5:  Sc3:  14.  Lg2: 
Se2f  etc.  Etwas  aussichtsreicher  scheint  der 
Abtausch  auf  c6  mit  der  Folge  (11.  Lc6:  c6:) 

12.  h3  Lfö:  13.  Dfö:  Ld4:  14.  Sc4;  e4:  15.  Dc4: 
Dd5  16.  Dd5:  d5:   17.  Tdl  c5   18.  Tbl  Tfe8 

19.  b4  Tab8  20.  Tb3  c4  21.  Tbl  oder  18 

Tfd8  19.  b4  Tab8  20.  Lf4  resp.  12 Lh5 

13.  g4  Lg6  14.  Se2  oder  Kg2.  Allenfalls 
könnte  auch  11.  Se2  versucht  werden. 

10  11 Se7  könnte  wieder  durch  12.  Le2 

beantwortet  werden.  Man  sieht,  in  wie  zahl- 
reichen Fällen  es  von  Vorteil  ist,  den  Läufer 
erhalten  zu* haben. 

11  Auf  12 SAB  würde  sich  dnreh  13. 

Le2  Lf3:  14.  Lfö:  Se7  15.  Sc2  Sfo  16.  LU 
ein  ähnliches  Spiel  wie  Nr.  34  ergeben. 
12.  Tf6:  hätte  wieder  13.  Lc2  Lf3:  14.  Lfö: 
Sc3:  15.  c3:  zur  Folge. 

12  Oder  13.  h3  Lfö:  (auf  13 Lh5  be- 
kommt Weiß  durch  14.  g4  Lg6  15.  Db3  Se7 
16.  Ld3  oder  Sh4  eine  gute  Angriffsstellung) 
16.  Dfö:  Sd4:  17.  Ld4:  Ld4:  18.  Se4:«e4:  19. 
De4:  f5  mit  gleichem  Spiele,  nicht  aber  19. 
....  Lb2:  wegen  20.  Tdl. 

13  Schwarz  setzt   nicht   mit  19 Ld4: 

fort   wegen    20.  Tdl    (Le3f    21.  Te3:    resp. 

20 co  21.  Td4:  d4:  22.  Lg5  Tc8  23.  De6 

Tc7  24.  De5t  Kg8  25.  Tg3). 
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17. 


a7-a5 


a. 

Weiß:  e4— c5    Schwarz:  d7— d5! 

7. 

Le4— b5                   Sfß— e4 

8. 

cS— d4:!                Lc5— b6 

9. 

0—0                        0—0 

18. 


1». 


20. 


mIi 


«M 


Erläuternde    Partien. 


23. 


a2-b3: 

— 

Tfl-el 

c3-c4 

Tdl-d3: 

d4-t»5: 

c4-d5: 

TdH-d.V.» 

Se7-g6 

Lf5-d3: 

Sg6-e5: 

I)d6-e5: 

c6-d5: 

De5-e6 

f2-fö 

Sd2-fö: 

Tfl-fö: 

— 

c4-fö: 

Lg4-fö: 

13 

— 

I)g4-e4: 

Tal-dl 

Lb5-d3 

I)e4-b7: 

Ld3-o4v 

Tdl-d«: 

I)b7-a7: 

+ 

Ld4-b2: 

Tf6-d6 

g7-g6 

Th8-b8 

Kg8-h8 

c7-d6: 

a2-a4 

— 

Nr.  31. 

Gespielt  zu  London  1861. 


Kolisch. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Lfl—  c4 

4.  d2— d3 

5.  Lei — g5 

6.  0—0 

7.  Sbl— c3 
k.  Sc3— e2 
9.  d3— c4: 

10.  Lg5— h4 

11.  Sfö—  gb: 

12.  Lh4— g5: 

13.  Se2— g3 

14.  b2— b4 


L.  Paulsen. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Lfö— e5 
Sg8— fB 
d7— d6 
0—0 
Lc8— e6 
Le6 — c4: 
h7— h6 
g^-g5 
h6— g5: 
Kg8-g7 
Kg7-g6 
Lc5-b6 


Suhle  &  Neu  mann  1865, 
S.  121,  bemerken,  daß  der  Bb4 
hätte  genommen  werden  sol- 
len., und  daß,  nach  Paulscns 

Ansicht,  auch   14 Kg5: 

das  Spiel   für  Schwarz   ent- 
schieden hätte. 
15.  Lg5— f6:  Kg6— f6: 

Bei  Df6:  kann  Schwarz  sich 
zum  mindesten  dem  immer- 
währenden Schach  nicht  ent- 
ziehen. 


16.  Ddl— föv 

17.  Sg3— f5f 

18.  c4— c5 

19.  Sf5— g7f 

20.  Tal— dl 

21.  Dfö— h5 

22.  b4— c5: 

23.  Dh5— e5: 

24.  Kgl— hl 

25.  co— b6: 

26.  b6— c7: 

27.  Tdl— d3 

28.  Td3— d8f 

29.  c7— d8:l>f 

30.  De5— f4: 


Kf6-e7 
Ke7— e8 
d6— c5: 

Ke8— e7 
Sc6— d4 
Tf8— g8 
Ke7— fö 
Sd4— t'2f 
Dd8— h4 
Tg8-g7: 
Tg7— h7 
Se2-f4 
Ta8— d8: 
L)h4— d8: 
Aufgegeben. 


Nr.  32. 

Gespielt  zu  Magdeburg  1853. 

(Schachpartien  von  31  Lange,  1857, 
S.  74.) 

Dr.  M.  Lange.         Dr.  S. 


1.  c2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Lfl— c4 

4.  0—0 

5.  d2— d4 

6.  Sfö— d4: 

7.  e4— e5 

8.  e5— f6> 


e7— e5 
Sb8— c6 
Lfö— c5 
Sg8— f6 
Lc5— d4: 
e5 — d4: 
d7— d5 
d5— c4: 


9.  f6— g7: 

10.  Ddl— h5 

11.  Tfl— elf 

12.  Lcl-g5 

13.  Dh5— g6: 

14.  Lg5— f6 


Th8-g8 
Dd8-  fo 
Le8  -  e6 
Df6-g6 
h7— g6: 
Kc8-d7 


In  der  Tabelle  (Nr.  12  auf 

S.  160/161)   geschah    14 

Sb4. 


15.  Sbl—  a3 

16.  Tal— dl 

17.  Tel— e8: 

18.  Lfö— d4: 

19.  Tdl— d4: 

20.  Td4— c4: 

21.  g2-g4 

22.  Tc4— e4 

23.  c2— c4 

24.  Te4— d4t 

25.  h2—  h3 

26.  f!2— f3 

27.  Kgl— ß> 

28.  Sa3— c2 

29.  c4— b5: 

30.  b2-b3 

31.  Td4— dl 

32.  Sc2— el 

33.  b3— c4: 

34.  Sei— g2 


Ta8— e8 
Le6— f5 
Kd7  -eH: 
Sc6— <14: 
Tg8-  g7: 
c7-  c6 
Lf5— e6 
Ke8-d7 
f7-f5 
Kd7-c7 
a7— a6 
g6-g5 
f5-f4 
b7— b5 
a6— b5: 
c6— c5 
Kc7— c6 
c5— c4 
b5 — c4: 
Tg7-h7 
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35.  Tdl— hl 

36.  h3— h4 

37.  Thl— cl 

38.  h4— g5: 

39.  Sg2— f4: 

40.  Sf4— g2 

41.  Kf2— g3 


Ke6— c5 
c4— c8 
Kc5— d4 
Lc6— a2: 
Th7-h2f 
Kd4-d3 
Th2— h8 


Geschähe  41 Tg2f,  so 

würde  nach  42.  Kg2:  Kd2 
43.  Tal  wahrscheinlich  Weiß 
gleichfalls  einen  Bauern  zur 
Dame  bringen. 

42.  Sg2— elf  Kd3-d2 

43.  Tel— c2f  Kd2— el: 

44.  Tc2— a2:  Kel— dl 

45.  fö— f4  c3— c2 

46.  Ta2— alf  c2— clD 

47.  Tal— elf  Kdl-cl: 

48.  f4—f5  und  Weiß  gewinnt. 

ffr.  33. 

Gespielt  zu  Breslau  1867. 
(Dufresne  A  Zukertort,  1871,  S.  219.) 

Z . . .  Anderssen. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— c5 

4.  c2— cS  Sg8— f6 

5.  d2— d4  e5— cl4: 

6.  c3— d4:  Lc5— b4f 

7.  Lei— d2  Lb4— d2f 

8.  Sbl— d2:  d7— d5 

9.  e4— (15:  Sf6— d5: 

10.  Ddl— b3  Sc6-c7 

11.  0—0  0—0 

12.  Tfl— el  a7— a5 

13.  a2— a4  h7— h6 

14.  Sd2— e4  Sd5— f4 

15.  Sfö-e5  Lc8— e6 

16.  Tal— dl  Le6— c4: 

17.  Db3— c4:  Ta8— a6 

18.  Tel— e3  Se7— f5 

19.  Te3— fö  Dd8— h4 

20.  Se4— c5  Ta6— d6 

21.  g2— g3  Sf4— h3f 

22.  Kgl— g2  Dhl-h5 

-H-  g3~ g4  Td6— g6! 

J4.  Se5— g6:  Dh5— g4f 

25.  Tfö— g3  Sf5— g3: 

26.  Sg6— e7|  Kg8— h8 

27.  f2-fS  Sh3-f4f 


28.  Kg2— f2 

29.  Tdl— hl: 

30.  Kfö— e3 

31.  Ke3— f4: 

32.  Kf4— e4 

33.  Ke4— d3 

34.  Kd3— c2? 

35.  Kc2— bl 

36.  Kbl— a2 
Weiß  giebt 


Sg3- 
Dg4- 
Tfö- 
Dg2- 
Te8- 
Te7- 
Dg5- 
Dg2- 
Dhl- 
das  Spiel 


-hlt 

g2t 
-e8 

-g&T 
-e7f 

-e3f 

-g2t 

-hlf 

-f3: 

auf. 


Nr.  84. 

Gespielt  zu  Wien  1882. 

(Schachz.  1882,  S.  288.) 


Mason. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl-f3 

3.  Lfl— c4 

4.  d2— d3 

5.  Lei— e3 

6.  Sbl— d2 

7.  Sd2-fl 

8.  h2— h3 

9.  Sfl— g3 

10.  Lc4— b3 

11.  f!2— e3: 

12.  Ddl— d2 

13.  c2— c3 

14.  Lb3— dl 

15.  0—0 


Winawer. 
e7— e5 
Sb8— c6 
Lfö— c5 
d7— d6 
Lc5— b6 
h7— h6 
Sg8— f6 
Sc6— e7 
c7— c6 
Lb6— c3: 
Dd8— b6 
a7— a5 
a5— a4 
Lc8— e6 
Db6— c7 


Die  Rochade  (nach  g8  na- 
türlich) war  vorzuziehen. 
16.  Sfö— h4  b7— b5 

Besser  d5.    Bd6  wird  jetzt 
schwach. 


17. 

Ldl— c2 

c6— c5 

18. 

Sg3— f5 

Le6— f5: 

19. 

Sh4-f5: 

Se7— f5: 

20. 

Tfl-fö: 

Sf6-d7 

21. 

Tal-fl 

f7— f6 

22. 

Lc2— dl 

a4— a3 

Dies  führt  zu  interessanten 
Verwickelungen,  denen  Weiß 
übrigens  durch  22.  a3  hätte 
vorbeugen  können,  die  aber 
schließlich  für  ihn  insofern 
vorteilhaft  sind,  als  ihm  die 
b-Linie  für  den  Turm  geöff- 
net wird. 

23.  Ldl— h5f         Ke8— e7 

24.  b2— b3  Th8—  fö 


25.  Tf5— ß  Sd7— b6 

26.  Tfö— g3  Ke7— d8 

27.  Lh5— g4  Dc7— e7 

28.  Lg4— e2  Kd8— c7 

29.  d3— d4  e5— c4 

30.  Tfl— bl  g7—  g5 

31.  b3— c4:  b5— c4: 

32.  Tbl— b4  Dc7— e6 

33.  d4— d5  De6—  c8 

34.  Le2— c4:  Sb6— a4 

35.  Lc4— b5  Sa4— c5 
Der  Springer   nimmt   hier 

eine  gute  Stellung  ein,  die  in- 
dessen das  Übergewicht,  wel- 
ches Weiß  erlangt  hat,  nicht 
wieder  wett  machen  kann. 

36.  Dd2— e2  fö — f5 

37.  c4— f5:  e5— e4 
Ein  guter  Zug.    Es  folgen 

aber  ebenso  treffliche  Kom- 
binationen von  Weiß. 

38.  Lb5— c6  Ta8— b8 

39.  De2— h5  Tfö— ffc 

40.  Tg3-g5: 

Das  Opfer  ist  überraschend, 
aber  durchaus  korrekt. 
40 h6—  g5: 

41.  Dh5— h7f         Se5— d7 
Falls  Kd8,  so  42.  Dh8f  Ke7 

(auf  Kc7  gleichfalls  43.  Dg7f ) 
43.  Dg7f  (stärker  als  43.  Tb8:) 
Tf7  44.  fßt- 

42.  Lc6— d7:  Dc8— g8 
Nimmt  Schwarz  den  Läu- 
fer (Dd7:),  so  ist  nach  43. 
Dd7f  Kd7:  44.  Tb8:  Tf5:  45. 
c4  nebst  46.  Tb3  etc.  der  Sieg 
für  Weiß  zweifellos.  DerText- 
zug  ermöglicht  eine  brillante 
Kombination,  durch  welche 
Weiß  in  jedem  Falle  die 
Dame  erobert 

43.  Tb4-  b7f!        Kc7— b7: 

44.  Ld7— c8ft!       Kb7— a8 
Auf  Kc8:   geht  durch   45. 

Dg8f  nebst  46.  Dg7f  alsbald 
noch  ein  Turm  verloren. 

45.  Dh7— g8:  Tf6— f5: 

46.  Dg8— d8  Tf5— - d5: 

47.  Dd8— d7  Tb8— blt 

48.  Kgl— h2  Td5— d2 
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49.  Dd7— c6f 

Ka8— b8 

22. 

Sg3— föf 

Ke7— fö 

23.  Sfö— e8 

Td8— d3: 

50.  Dc6— e4: 

Tbl— b2 

23. 

Sd6— e8v 

Ta8— e8: 

24.  Dc2— d8: 

Sfö— d7 

51.  Lc8— e6 

Aufgegeben. 

24. 

25. 

Tdl— d7: 
Kcl— d2 

Sfö-dSf 
Sd8— el: 

25.  Thl— dl 

26.  Dd3— d6 

Sd7— cö 
De6— a2 

Nr.  35. 

Auch  Td8  26. 

Tg7:  würde 

27.  Dd6— fö 

Sc5— a4 

Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 

(Schallopp,  Kongreßbach,  8.  136.) 

Blackburne.      v.  Bardeleben. 

vermutlich  nur  zum  Ausgleich 

führen. 

26.  Td7— d6f         Sf4— e6 

28.  Tdl— d8f! 

29.  Dfö— d8f 
80.  Se3— föf! 

Ta8— d8: 
Kg8-g7 
g6-fö: 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

e7— e5 
Sb8— c6 

27. 

28. 

Kd2— el: 
Sfö— e3 

g7— gö 
Tfö-f7 

31.  Dd8— g5f 

Remis  durch  ewiges  Schach. 

3.  Lfl— c4 

Lfö— c5 

29. 

g2-g* 

Tfl— e7 

4.  c2— c3 

5.  d2— d3 

6.  Lei— e3 

Sg8— fö 

d7— d6 
Lc5— b6 

30. 
31. 
32. 

g4— hö: 
Se3— fo 
Kel— fö 

g6— h5: 
Te7— c7 
Tc7— h7 

Nr.  87. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a./M. 
1887. 

7.  Sbl— d2 

8.  Ddl— e2 

9.  0— 0— 0 

10.  d3— d4 

11.  h2— h4 

Sc6— e7 
c7— c6 
Lc8-d7 
Se7-g6 
h7-hö        | 

33.  Kfö-fö             Th7— c7 

34.  Kfö— fö 

Als  remis  abgebrochen. 

■ 
i 

Nr.  86. 

(Brndenohaft  1887,  S.  816.) 
Schallopp.               Metger. 

1.  e2— e4              e7 — e5 

2.  Sgl— fö            8b8— c6 

3.  Lfl— c4            Lfö— c5 

12.  d4— e5: 

13.  Sfö— g5 

d6— e5: 
Th8— fö 

Gespielt  zu  London  1883. 
Blackburne.          Zukertort 

4.  c2— c3 

5.  d2— d4 

Sg8— fö 
e5— d4: 

14.  Lc4— b3 

Lb6— e8: 

1. 

e2— e4 

e7 — e5 

6.  c3— d4: 

Lcö— b4f 

15.  De2— e3: 

Sfö-g4 

2. 

Sgl-fö 

Sb8— c6 

7.  Lei— d2 

Lb4-d2f 

16.  De3— g3 

3. 

Lfl— c4 

Lfö— c5 

8.  Sbl—  d2: 

d7— d5 

Auf  16.  Dc5 

würde  De7, 

4. 

c2— c3 

Sg8— fö 

9.  e4— d5: 

Sfö-d5: 

auf  16.  Dfö  dagegen  Dfö  mit 
Vorteil  folgen. 

5. 
6. 

d2— d3 
Lei—  e3 

d7— d6 
Lc5— b6 

10.  Ddl— b3 

11.  0—0 

Sc6— e7 
0—0 

16 

Sg6— f4 

7. 

Sbl— d2 

Sc6— e7 

12.  Tfl— el 

c7— c6 

17.  Thl—  el 

8. 

Sd2-fl 

c7— c6 

13.  a2— a4 

Dd8— c7? 

Ein  feiner,  aber  inkorrekter 
Zug,  der  Schwarz  zum  Schla- 

9. 
10. 

Ddl— c2 
0—0—0 

Se7— g6 
0—0 

Besser  wäre  Tb8  nebst  Le6. 
14.  Tal— cl           Dc7— b6 

gen  des  f- Bauern  verleiten 
soll,  worauf  Weiß  das  Spiel 
mit    18.  Sc4  Sdl:    19.  Sd6f 

11. 
12. 
13. 

d3— d4 
d4 — e5: 
Le8— b6: 

Dd8— e7 
d6— e5: 
a7— b6: 

Den  Vorzug  verdient  Sb6. 

15.  Db3— a3           Db6— c7 

16.  a4— a5              Ta8— b8 

Ke7  20.  Sgf7:  zu  seinen  Gun- 

14. 

Sfl—  e3 

Lc8— e6 

17.  Sfö— e5 

Lc8— e6 

sten  wenden  würde.    17.  Kbl 

15. 

a2— a3 

Le6— c4: 

18.  Sd2— e4 

Sd5— f4 

war  am  Platze. 

16. 

Se3— c4: 

De7— e6 

19.  Se4— c5 

Le6— c4: 

17 

Dd8— b6! 

17. 

Sc4— d6 

20.  Tel— c4: 

Tb8— d8 

18.  Sg5-f7: 

Db6— f2: 

Nimmt  Weiß  den  Bb6,  so 

21.  a5— a6 

Falsch  wäre  Tf7:  wegen  19. 
LfZf  Kft:  20.  Sc4  Dc7  21. 
fö  Sf6  22.  Dgö. 
19.  Sf7-d6f          Ke8— e7 

erlangt  Schwarz 
Ta6  18.  Sa4  Da2 
Angriff. 

|   17 

mit  17 

einen  guten 

De6— g4 

Weiß  schwächt  den  Bc6, 
auf  den  sich  nachher  der  An- 
griff richtet. 
21 b7— b5 

20.  Sd2-fl 

Df!2— g3:? 

Jetzt  hatDa2  wegen  18.  Dbl 

22.  Tc4— cl 

Td8— d4: 

Dfl:  21.  Dg4:  Lg4:  22.  Tfl: 
Se2f   gewann   mit  Leichtig- 
keit.  Dagegen  wurde  20.  ... . 
Se2t  21.  Te2:  De2:  wegen  22. 
Lc4  Dfö  23.  Dd3  unvorteil- 

weniger Zweck, 
deckt  ist. 

18.  Sf3— el 

19.  fö— f3 

20.  Sd6— f5 

da  Be4  ge- 

Tfö— d8 
Dg4— e6 

Sg6— f4 

23.  Scö— d7            b5— b4 

24.  Da3— fö            Tfö— d8 

25.  g2— g3              fr— fö 
Falle  Sh3f  26.  Kg2  Sgö,  so 

27.  De3  Se6   28.  Scö   nebst 

haft  sein. 
21.  Sfl-g3: 
r.  Bilgoer.  Hl 

Sg4— fö 
indb.  d.  Schtthspi 

21. 
22. 

eis.    1 

Sei— d3 
Tdl— d3: 
TU.  Aufl. 

Sf4— d3f 
gf— g6 

alsbaldigem  Angriff  auf  den 
Punkt  c6. 

12 
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2«.  Dft— b3f  Sf4— d5 

8ed5  fast  27.  Te6:,  Td5  da- 
gegen 27.  f4:  e5:  28.  Se5:  zur 
Folge. 

27.  Se5— fö!  Dc7— d7: 
Besser  Tg4  28.  TeT:  Dd« 

(nicht  sofort  Td7:  wegen  29. 
Dd5f)  2».  Tcel  Td7:  30.  T7e6 
Dc5!,  nicht  aber  Dc7  wegen 
31.  Dc2  Td6  82.  Te8f  Kf7 
33.  Dh7:. 

28.  Sfö— d4:  Kg8— h8 

29.  Tel— e6  h7— h6 

30.  Tel— el  c6— c5 

31.  Sd4— fö  8e7— g6 

32.  Db8— c4  Dd7— c7 

33.  Te6— e8f  Kh8— h7 

34.  Te8— d8:  Dc7— d8: 

35.  Tel— dl  Sd5— e3 

36.  Tdl— d8:  Se3— c4: 

37.  Td8— c8  Sc4— b2: 

38.  Tc8— c5:  Sb2—  d3 

39.  Tcö— b5 

Starker   39.  Td5   Sb2  40. 
Tb5  Sd3  41.  Tb7  etc. 
39 Sg6— e7 

40.  Kgl— fl 

Einfacher  jetzt  40.  Tb7. 
40 Se7— c6 

41.  Tb5— b7 

Nicht  41.  Ke2  wegen  Sc5. 

41 Sc6— a5 

Oder  Sc5  42.  Ta7:. 

42.  Tb7— a7:  b4— b3 

43.  Ta7— b7  Sd3— c5 

44.  a6— a7  Sc5— b7: 

45.  a7— a8D  b3— b2 

46.  Sfö— d2  Aufgegeben. 
(Sc4  würde  natürlich   mit 

47.  Sbl  beantwortet.) 

Kr.  88. 
Gespielt  zu  Frankfurt  a./M. 

1887. 
v.  Bardeleben.         Metger. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— c5 


Sg8— ft 
d7— dB 
Lc5— b6 
Lc8—  e6 
0—0 
b7—  c6: 
Sfö-d7 
a7— b6: 
d6— d5 


4.  c2-c3 

5.  d2— d3 

6.  Lei— e3 

7.  Sbl— d2 

8.  Lc4—b5 

9.  Lb5 — c6: 

10.  h2— h3 

11.  Le3— b6: 

12.  g2-g4 

13.  0—0 

13.  Kfl  und  14.  Kg2  wurde 
ein  Tempo  gewinnen. 
13 c6 — cd 

14.  Kgl— g2  c7— c6 

15.  c3— c4  Dd8— e7 

16.  Ddl— e2  d5— d4 

17.  Tfl— hl  b6— b5 

18.  b2— b3 

Weiß  will  dem  Gregner  die 
Auflösung  des  Doppelbauern 
nicht  gestatten. 
18 Ta8— a7 

19.  Sd2— fl  Tfö— a8 

20.  Sfl— g3  g7—  g6 

21.  De2— d2  f7— £6 

22.  Sfö— gl  bö— c4: 

23.  d3— c4:  Sd7— b6 

24.  Sgl— e2 

Sicherer  war  24.  De2. 
24 Sb6— c4:! 

25.  b3— c4:  Le6— c4: 

26.  Se2— cl  Lc4— e6 

27.  fö— f4  e5— f4: 

28.  Dd2— f4:  Le6— a2: 

29.  Thl— fl  Kg8— g7 
Bei  Lc4,  was  die  Qualit&t 

zurückgewinnt ,  stellt  sich 
Weiß  mit  30.  Ta7:  Lflf  31. 
Dfl:  Ta7:  32.  Dc4f  und  33. 
Sd3  nicht  ungünstig. 

30.  Tfl— el  Ta7— a3! 

31.  Tel— e2  La2— c4 

32.  Tal— a3:  Ta8— a3: 
38.  Tc2— b2            Lc4— b5 

34.  Tb2— d2  De7— e5 

35.  Sei— e2  Ta3— e3 

36.  Df4— fö  Lb5— d3 

37.  Td2— a2  Ld3— e4f 


38.  Sg3— e4:  De5— e4f 

39.  Kg2—  h2  De4— e5f 
Mit  Tfö  40.  Dh4  h5  oder 

1  40.  Dg2  d3  41.  Sg3  Df4  er- 
langte Schwarz  gute  Chancen. 

:  40.  Se2— g3  De5— e7 

41.  Sg3— fl 

Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  39. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a./M. 

1887. 

Schiffers.  Hannonist. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— eo 

4.  c2— c3  Sg8— fö 

5.  d2— d4  e5— d4: 

6.  c3— d4:  Lc5— b4f 

7.  Lei— d2  Lb4— d2f 

8.  Sbl— d2:  d7— d5 

■     9.  e4— d5:  Sfö— d5: 

10.  Ddl— b3  Sc6— e7 

11.  0—0  0—0 

1   12.  Tfl— el  c7— c« 

13.  a2— a4  Dd8— c7? 

14.  Tal— cl  8d5— f4V 

15.  Sfö— g5  Se7— g6 

16.  Tel— e8 

Ein  ausgezeichnetes,   weit 
berechnetes  Manöver,  welches 
der  Partie  den  Preis  der  ,,best- 
gespielten"  eintrug. 
1   16 Tfö— e8: 

17.  Lc4— f7f  Kg8— h8 
I  18.  Lf7— e8:  Sf4— e*t 
!    19.  Kgl— hl           Se2— cl: 

20.  Sg5— ftf  Kh8—  g8 

21.  Sf7-h6tt         Kg8— fö 
1  22.  Db3— g8f         Kfö— e7 

23.  Le8— g6:  h7— g6:! 

24.  Dg8— g7f         Ke7— d8 

25.  Dg7— föf  Kd8— d7 

26.  Sd2— e4  Dc7— d8 
Oder  b6  27.  Dg7f  Kd8  28. 

Sf7f  etc. 

27.  Dfö— d6f         Kd7— e8 

28.  Se4— föt       Aufgegeben. 


•IT 


*."-r 


>:* 


>. 


Siebenter  Abschnitt. 


Evans -Gambit. 


,      e2-e4     0     Sgl-tt    0     Lfl-e4    A      b2-b4 


e7— e& 


*  1.     4.  - 


s 


§2.     4. 


§3.     4. 


§7.     4. 


Lc5— b6 


d7— dö 


8b8— e6         Lf8-e6 

§  4.     4. 


5. 


e2— c3 


Lc5— b4:      '  Lb4— d6?,  f7— ß? 


Lc5— b4: 


5. 


0—0? 


c2— c8     Ä      d2— d4     _ 
5.  -^r- —  6. = — —  7. 


§  5.     4. 

6.     4. 
0—0 


5.^ 


5. 


Lb4— e7 


Lb4— aö 


6. 


0—0 


Lb4— aö     w#      eö— d4:    "      d7— d6,  Sg8—  ft,  d4— c8:,  d4— d3,  b7— b5 

§  8.     4.        .     .         5.        .     .         6. 


c3— d4:  d4— d5 

T<  La5-b6    8*     d7-d6    9' 


§9.(4.        .     .         5.-JJJ 

\      Sc6-b4:         Sb4-c6   ) 


0—0  d2— d4         _i*—d4j:\       Sbl— c3     oder 

c5  <l7-d6  e5-d4:    8    Lc5-b6  / 

Lei—  b2  u  a. 


9. 


Die  im  vorliegenden  Abschnitt  behandelte 
Eröffnung,  welche  im  Jahre  1824  von  dem  am 
3.  August  1872  verstorbenen  (geboren  zu  Pem- 
brokeshire  am  3.  Januar  1790)  Kapitän  der 
englischen  Kriegsmarine  W.  D.  Evans  er- 
funden wurde,  bildet  eine  äußerst  beliebte 
Fortsetzung  der  italienischen  Partie,  mit  wel- 
cher sie  die  drei  ersten  Zage  gemein  hat. 
Anstatt  4.  c2 — c3  geschieht  aber  4.  b2 — b4 
Lc5— b4:  (oder  Sc6— b4:)  5.  c2— c3,  wodurch 
Weiß  ein  für  die  Bildung  des  Zentrums  wich- 
tiges Tempo  gewinnt  und  die  Verteidigung  so 
beträchtlich  erschwert,  daß  man  annehmen 
muß,  der  Angriff  wiege  das  gebrachte  Opfer 
im  praktischen  Spiel  hinreichend  auf.  Einige 
Autoritäten  raten  deshalb  vom  Schlagen  des 
Bb4  ganz  ab.  In  diesem  Falle  kann  man  das 
Gambit,  mit  gleichem  Spiele,  durch  Lc5— b6 
oder  auch  durch  d7 — d5  ablehnen. 

Bei  der  Spielart  4 Lc5 — b4:  5.  c2— c3 

Lte — a5  wird  der  Angriff,  wie  es  scheint, 
am  besten  mit  6.  0—0  Sg8— f6  7.  d2— d4  0—0 
8.  Sfö— e5:  fortgesetzt  Die  früher  vorzugs- 
weise beliebte,  durch  Anderssen  in  Auf- 
nahme gebrachte  Variante  6.  d2— d4  e5— d4: 
1.  0—0  ist  für  den  Nachziehenden  nicht  un- 
günstig. Es  scheint,  als  ob  derselbe  sich  auf 
das  Wegnehmen  des  Bc3  einlassen  dürfe. 
Will  er  sich  dem  hierauf  folgenden  Angriff 
nicht  aussetzen,  so  kann  er  mit  7 La5— b6 


8.  c3— d4:  d7— d6  das  Spiel  auf  die  soge- 
nannte Normalstellung  zurückführen,  welche 
auch  durch  5.  ..."  Lb4— c6  6.  d2— d4  e5— d4: 
7.  0—0  d7— d6  8.  c3— d4:  Lc5— b6  entsteht 
und  mit  9.  Sbl— c8  9.  Lei — b2  oder  mit  dem 
schon  von  Labourdonnais  angewendeten 
Zuge  9.  d4 — d5  weitergeführt  wird. 

In  allen  diesen  Spielen  üben  aber  die 
Mittelbauern  eine  sehr  große  Wirkung  aus. 
Um  nun  einer  für  Weiß  so  vorteilhaften  Ver- 
wendung des  frei  gewordenen  Zentrums  gleich 
von   Anfang   an   vorzubeugen,   ersann   Mac 

Donnell  das  Gegenspiel   5 Lb4 — d6, 

welches  sich  jedoch  nicht  bewährte.  Von 
anderer  Seite  wird  neuerdings  der  Rückzug 
des  Läufers  nach  e7  nebst  Sc6— a5,  d7— d5  und 
Wiederaufgabe  des  Bauern  für  die  beste 
Verteidigungsweise  erklärt  Ungenügend  ist 
das  vorübergehend  zur  Anwendung  ge- 
langte Figurenopfer  5 f7 — f5  6.  c3 — b4: 

f&— e4:. 

Kapitän  Evans  hat  selbst  über  seinen 
Zug  nichts  veröffentlicht;  aber  verschiedene 
von  ihm  aufgesetzte  Spiele  haben  1882  in 
Lewis*  second  series  Aufnahme  gefunden. 
Man  vergleiche  ferner:  Walker  1846,  S.  88 
—101;  —  Staunton  1847,  S.  127,  und  1860, 
S.  128;  —  American  Magazine  1847,  S.  241; 
—  Chronicle  1860,  —  sowie  die  letzten  Jahr- 
gänge der  deutschen  Schachblätter. 
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§1. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


6. 


1.  Weiß:  e2— «4    Schwarz:  e7— eö 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


Sfö-e5: 

Lc4-f7f! 

d2-d4! 

Lcl-a3? 

fö-f4 

d4-e5: 

Ddl-döf 

Dd8-fÖ? 

Ke8-fö8 

d7-d6 

Sg8-e7 

d6-e5: 

Dfl6-f7: 

Df7-e8 

•         ■ 

•         • 

•         • 

Thl-fl 

Df6-f4: 

Df4-e4f 

Lf7-g8:! 

Lg8-d5 

fc-f4 

Lcl-a3+T 

•         • 

•         ■ 

-  d6-e5: 

c7-c6 

c6-d5: 
Ddl-h5» 

Kfö-g8* 
Lcl-h6f 

•         • 

•         • 

•         « 

•         • 

g7-g6 
Lcl-aSf! 

Kfö-e8 
0-0 

•         « 

•         • 

•         • 

■         • 

KfB-e8 

c6-d5: 

•         • 

•         • 

•         • 

Lb6-d4: 

f2-f4 
Ld4-al:14 

f4-e5: 

Dfl6-g615 

Se5-f7J 
Dd8-f6 

Ddl-e2 
Sa5-c4: 

Stt-h8: 
Ld4-al: 

De2-c4: 

Sg8-~e7 

c2-c3 
d7-do 

e4-d5:18 

Lb6-d4?» 

Lc8-f5 

Lc4-f7f 

Lcl-a3f 

Se5-c4*° 

Sc4-a5: 

c2-c3 

0-0 

•         • 

Ke8-f)8 

d7-d6 

KfÖ-f7: 

Ld4-al: 

Sg8-flß 

Th8-e8 

Lc4-f7f 

Lf7-g8: 

Lg8-d5 

Ddl-föf 

Dfö-f7f 

b5-c6: 

Dd8-g5M       Ke8-flB 


Dg5-e5: 


c7-c6M 


Kft-e8 


Ke8-d8 


b7-c6: 


1  Wenn  das  Gambit  nicht  mit  Sb4:  oder 
Lb4:  angenommen  wird,  ist  d5  die  interessan- 
teste und  nach  Jaenisch'  Urteil  auch  die 
beste  Art  der  Ablehnung.  Indes  wird  von 
Boden    (Löwenthal    1860,    S.  296)    und 

M.  Lange   4 Lb6    empfohlen,    womit 

sich  das  Spiel  ebenfalls  genügend  verteidigen 
läßt. 

*    Man    giebt    vielfach   der  Fortsetzung 

5.  0 — 0  oder  5.  a4,  die  wir  am  Schlüsse  des 
Paragraphen  erörtern,  den  Vorzug;  indes 
erklären  Suhle  &  Neumann  1825,  S.  95, 
auch  den  Zug  5.  b5   mit   darauf  folgendem 

6.  Se5:  nicht  für  fehlerhaft  oder  vorzeitig. 
Dieser  Angriff  führe  zu  lebhaften  Partien, 
deren  Ausgang  davon  abhänge,  ob  der  An- 
ziehende oder  der  Nachziehende  richtiger 
spiele.  Übrigens  findet  man  in  der  Schachz. 
1863,  S.  328,  eine  Partie  zwischen  W.  Paulsen 
und  Dr.  M.  Lange,  in  der  vom  Gewinn  des 
Be5  abgesehen  ist,  und  5.  b5  Sa5  6.  Sa3  Sf6 
gespielt  wird.  Ferner  hat  W.  Paulsen 
gegen  Anders sen  auf  dem  ersten  rheini- 
schen Kongreß  6.  Le2  versucht  und  seitdem 
häufig  angewandt. 

8  Oder  Ke7  8.  d4  dß  9.  La3  Sh6  10.  Lb3 


mit  besserem  Spiel.  Noch  ungünstiger  für 
Schwarz  wäre  Kd8  8.  d4  d6  9.  Lg8:  Tg8: 
10.  Lg5. 

4  Bei  14 c5   15.  c6:  Sc6:  giebt  Weiß 

durch  Lg6  und  L£7  immerwährend  Schach. 

5  Bei  15.  Lg6f  Kg7  behielte  Weiß  nur 
zwei  Bauern  gegen  eine  leichte  Figur. 

4  Schwarz  steht  noch  etwas  bedrängt; 
doch  hat  Weiß  keinen  entscheidenden  An- 
griff und  kann  höchstens  noch  einen  Bauern 
gewinnen. 

7  Auf  12.  0—0  würde  d4:  geschehen. 

8  Oder  Ke8,  was  notwendig  wäre,  wenn 
Weiß  zuvor  die  Bauern  auf  c6  abgetauscht 
hätte  (11.  c6:  c6:). 

9  Von  Neumann  in  der  Strategie  1868, 
S.  182,  erörtert. 

10  Falls  Tg8,  so  17.  c3  etc. 

11  Schwarz  scheint,  ungeachtet  Weiß  im 
Augenblick  vier  Bauern  für  einen  Offizier  hat, 
nicht  im  Nachteil  zu  sein;  übrigens  spielt  die 
Schachz.  1868,  S.  264,  wohl  noch  stärker  für 

Schwarz  17 Sc4    18.  0—0  Lf5    19.  Sd2 

Sd2:  20.  Tal:  Lc2:  etc. 

18  Von  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  366, 
angegeben.     Bei  15.  c3  Lb6  15.  Khl  g5,  das 


Siebenter  Abschnitt.    Evans-Gambit. 


181 


4.  Weiß:  b3— b4    Schwarz:  Lc5— b6x 

5.  b4— b5*  Sc6— a5 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lb6-d4: 


Deö-fÖ*6         Ld4-flß: 


Th8-e8 


Te8-e7 


LflB-e5: 


19. 


La3-e7f 

Dd8-e8f 

Le7-b4 

a2-a4 

Kffc-f7 

Th8-e8: 

Lc8-d7 

a7-a5 

+ 

Ddl-e2 

Kel-e2: 

e5-e65 

La3-b4 

Sbl-c3 

Tal-dl 

— 

De4-e2f 

g7-g«4 

Sa5-c4 

Lb6-d4 

Sc4-d6 

Ld4-e56 

+ 

d4-e5: 

Ddl-d5f 

Thl-fl 

Dd5-d6 

Tfl-f7: 

Tf7-e7 

— 

Dffc-f4: 

Df4-f7 

Lc8-e6 

Sa5-c4 

Sc4-d6: 

Lb6-a5f 

+ 

Dh5-e5f 

d4-e5: 
c6-d5: 

e4-d5: 
Lb6-d4 

Lh6-g7 
Ld4-al:10 

Lg7-h8: 
Lc8-f5 

0-0 

DfÖ-e5: 

Ta8-c8n 

— 

Sbl-c3 

Sc3-d5: 

La3-d6  " 

Sd5-c7f 

Ld6-e5: 

Ddl-d4f 

+ 

Lb6-d4: 

Dffe-f7 

Sa5-c4 IS 

Ke8-d8 

Sc4-e5: 

Thl-flt 

Ld5-nt 

Tfl-f7: 

Ddl-h5f 

Dh5-föf 

Lcl-g5 

Dfö-a3 

Kf&-e8 

Dg6-f7: 

Ke8-f7: 

g7g6 

Kf7-e8 

Lal-e5: 

i« 

0-0 

+w 

d2-d3 

Sa5-b3 

Sbl-c3: 

Kf7-g8 

Lal-c3: 

LC8-C6*1 

+ 

d2-d4*> 

Lcl-f4 

Df7-f6f 

e4-e5 

Ld5-f7 

0-0 

Lf4-e5: 

Te8-e5:,T 


in  der  Schachz.  1861,  S.  384,  vorkommt, 
konnte  Schwarz  im  Vorteil  bleiben. 

18  Auf  Lal:  wurde  16.  Sc7f  Kd8  17.  Sa8: 

folgen,  und  bei  15 Lb6   16.  Le5:  behalt 

Weiß  drei  Bauern  mit  gutem  Spiel.     Auch 

der  Zug  15 Dd7,  auf  den  Schachz.  1868, 

S.  265,  16.  Le5:  thut,  ist  nicht  günstiger  we- 
gen Lal:  17.  Sc7f  Kf7  18.  Dal:  Tb8  19.  Sd5 
Ta8  20.  Lg7:  Te8  21.  Lh6  etc. 

14  Wir  entnehmen  diese  Variante  aus  (Jon- 
grhs  dt  1867,  S.  103.  Andere  Varianten  von 
M.  Lange,  Hirschfeld  und  Suhle  findet 
man  in  der  Schachz.  1861  und  N.  Berl.  Schachz. 
1864,  S.  33. 

15  Oder  De5:  13.  Tflf  Ke7  14.  La3f  c5 
15.  Lc5f  Kd8  16.  Lc6f  Ld4  17.  Ld4:  und 
gewinnt,  wie  Dr.  C.  Schmid  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1868,  S.  353,  angegeben  hat. 

18  M.  Lange  fahrt  mit  19 Ld6  20. 

I>a5:  Kf7  nebst  Te8  Tort,  wobei  sich  Schwarz 
scheint  verteidigen  zu  können. 

17  Von  Löwen thal  vorgeschlagen,  aber 
mit  der  obigen  Variante  von  Suhle  in  der 
X.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  76,  widerlegt. 

18  Noch  besser  ist  12.  Dc7:  nebst  gelegent- 
lich La3. 


19  Es  folgt  13 0—0—0!  14.  d6!  Td6: 

15.  La3    Ld3    16.  Dg4f   Sf5!    17.  Ld6:   Lfl: 
18.  Kfl:  d6:  19.  Dc4f  nebst  Sf7,  event  Df7f. 

M  Schachz.  1863,  S.  118,  geschah  9.  Lg8: 
Kg8:  10.  c3  Le5:  11.  d4  Lf6,  wobei  Weiß 
zwei  Bauern  und  eine  günstige  Stellung  hat, 
die  aber  doch  den  verlorenen  Offizier  nicht 
ganz  ersetzen  kann. 

11  In  einer  Partie  Riviere-From  geschah 
15 b6. 

"  Hirschbach  hat  Dg5,  das  zur  Ver- 
teidigung genügt,  zuerst  in  der  Schachz.  1847, 
S.  68,  angegeben. 

88  Auf  Dal:  erlangt  Weiß  mit  10.  Sc3 
einen  entscheidenden  Angriff. 

u  Bei  10.  c6:  bc6:  11.  D£3f  Ke7  12.  d4 
Ld4:  13.  Lf4  Df6  14.  e5  Le5:  15.  Le5:  De5f 

16.  De4  De4f  ist  Weiß  nicht  im  Vorteil. 

86  Nicht  gut  wäre  für  Weiß  13.  f4  Dal:, 
sowie  13.  Sc3  d5:  und  13.  Lb3  Sb3:  13.  ab3: 
Dal:. 

86  Nicht  gut  für  Schwarz  wäre  Lc3f  15. 
Kfl  Laßt  16.  Kgl  Dd4  17.  Sc3:  Dc3:  18.  Tdl 
Le2  19.  Le6!. 

27  Schwarz  ist  wohl  ein  wenig  im  Vorteil. 
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(§1.) 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


5. 


1.  Weiß:  e8— e4    Schwarz:  e7— e5 
8.  Sgl— 18  Sb8— c6 


(b4-b5)  (Sf3-e5:) 


(Sc6-a5)        (Dd8-g5) 


Sg8-h6tt 


7. 

(Lc4-f7f) 

Ke8-~e7 

Se5-f7j_ 

Dg5-g2: 

Ddl-fö» 

Dg5-e5: 

Lcl-b2 


n-fBV7 
d2-d^ 
d7-d6 


8. 


Lf7-g8: 
Dg5-e5: 
Thl-fl 
Dg2-e4f 

Dfö-f7f4 
Kd8-e8 

Ddl-h5f 

Ke8-f8 

Lcl-h6: 
d6-e5: 


•           • 

*         • 

•         • 

g7-h6: 

a2-a417 

a4-a5 

c2-c3 

0-0 

Sc6-b4:V 

Lb6-c5 

Sb4-c6 

d7-d6! 

0-0!0 

a4-a5 

b4-b5 

a7-a6!18 

d7-(l6 

Lb6-a7 

a6-b5:80 

9. 

10. 

Lg8-d5 
c7-c6 

d2-d4 
Lb6-d4:1 

Ddl-e2 

Kel-e2: 

De4-e2f 
Lcl-b26 

Sa5-c4: 
Kel-dl 

Deö-e4f 

Sa5-c4: 

Se5-f7 

Lb2-a3f 

Dd8-e8 

d7-d6 

Lh6-g7: 

Th8-g8? 

Lc4-f7f 
Ke8-f7: 

Lg7-h8: 

Dd8-g5? 

Dg5-g2: 
Ddl-d4: 

Dd8-d4:!" 

Lb6-d4: 

Se5-f7: 

Sf7-h8:" 

Dd8-fÖ 

Sa5-c4: 

d2-d4 

c3-d4: 

e5-d4: 

Lc5-b4 

Lc4-b5: 

c2-c311 

Lc8-d7 

Sg8-f6,f 
d2-d4 

11. 


fö-f4 


Dc6-f6 
Sf7-h8: 


d7-d5* 
Lb2-g7: 
De4-e7 
Sf7-d6: 
De8-h5: 
Lg7-e5; 
Tg8-g6» 
Thl-fl 
Sa5-o4: 
Lg7-h8:15 
Ld4-al: 
c2-c3 
Lc8-e6  ~ 
d4-d5 
Sc6-a5: 
d2-d4 


Sg8-e7 


e5-d4:! 


e5-d4: 
Sf3-d4: 
Lc8-d7  " 


1  Oder  Dd4:  11.  Lg5f  Kd6!  12.  Lf4f  Ke7 
13.  Lg5t=. 

1  Schwarz  sucht  den  Sh8  gegen  einen 
Bauern  zu  erobern,  was  nach  der  Ausführung 
von  Berg  er  in  der  Schachz.  1865,  8.  133,  auf 
verschiedene  Art  ins  Werk  gesetzt  werden 
kann. 

3  Dr.  M.  Lange  hat  auch  auf  7.  d4  Dg2: 
8.  Lf7f  KfB  9.  Tfl  d6!  10. 1^8:  e5:  11.  Ld5 
Ld4:  12.  f4  Lh3  13.  Sd2  Lc3  etc.  aufmerk- 
sam gemacht,  und  in  der  Schachz.  1877, 
S.  74,  findet  sich  die  Fortsetzung  7.  d4  Dg2: 
8.  Lf7f  Ke7  9.  Tfl  d6  10.  Lg8:  Lh3!  11.  Sd2 
e5:  12.  La3f  Kd7  und  Schwarz  gewinnt  min- 
destens die  Qualität. 

4  Auf  8.  Lb2  folgt  De7  9.  Lg7:  Sc4.  10. 
Lh8:  f6,  und  Weiß  kann  nur  durch  Opfer  von 
Bauern  den  Läufer  befreien. 

6  Rührt  von  Folkert-Hicken  her. 

6  M.   Lange    1865,    S.  385,    empfiehlt 

6 Sh6.     Das  Spiel  kann  sich  damit  gut 

ausgleichen. 

7  Die  beste  Antwort  ist  7 d6  8.  Sf7: 

Sf7:  9.  Ulf  Kf7:  10.  Dh5f  Kf8,  wobei  die 


weiße  Stellung  kein  Äquivalent  für  das  nume- 
rische Übergewicht  des  Gegners  ist 

8  Suhle  (N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  76) 
zieht  Weiß  mit  Recht  entschieden  vor. 

9  In  der  Schachz.  1877,  S.  47,  findet  man 

auch   die   Fortsetzung   11 Lg4  12.  Dd3 

Dg5  13.  Sd2  Td8  etc. 

10  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  366,  em- 
pfehlen 12.  Dd3.  Bei  12.  Sa3  De71  13.  Dföt 
Kg8  14.  0—0  Lc5  15.  Dc3  Lb4  16.  Dc7:  Lh3 
wäre  Schwarz  im  Vorteil. 

11  Hirschfeld  hält  13.  LgS  Db5:  14.  Sa3 
für  noch  günstiger. 

11  Minder  gut  ist  17.  Sfö  Sc4  18.  Ke2 
a6  etc.    Man  vergl.  Schachz.  1861,  S.  267. 

13  In  einer  Partie  zwischen  Steinitz  und 
Dubois,  bei  Suhle  &  Neumann  S.  97, 
geschah  Lg4  13.  fö  De2f  etc. 

14  Von  Suhle  in  der  N.  Berl.  Schachz. 
1864,  S.  34,  angegeben  und  im  Congri*  de 
1867,  S.  104,  bestätigt. 

16  Oder  11.  c3?  Tg8  12.  d4:  Tg7:  13.  Le2 
d4:  14.  g3  Le6  und  Schwarz  steht  besser. 

16  Nachteilig  für  Weiß  wäre  10.  Dh5  0—0! 
11.  Sh6f  Kg7  etc. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    SahWfltt:  US— c5 

4.  b3— b4  Lc5— b6 


19. 


I*. 


14. 


lft. 


1«. 


17. 


IS. 


19. 


e2-c8 

Sbl-c3: 

Lcl-d2 

Ld2-a5: 

Ddl-e2 

Kel-e2: 

— 

Ld4-c8f 

DfB-c3f 

Di\S-d4 

Dd4-e3t 

De3-e2f 

c6-d5: 

— 

d2-d3 

Tfl-gl 

Lcl-b2 

8bl-cS 

Sc4-d6 

Ke8-f8 

Sd6-f5 

Sg8-e7 

+ 

Df7-e7f 

Lg7-h8: 

f2-fö 

— 

Sg8-e7: 

d7-d5 

— 

Sd6-f5f 

Sß-g7f 

Sg7-h5: 

LaH-cl 

+ 

Kft-eS 

Ke8-d8 

Sa5-c4: 

i» 

e2-c310 

Ddl-ßf11 

Sbl-d2 

Df3-g2: 

Le5-gS 

Kel-e2» 

+ 

Dd8-g5 

Kf7-g8 

Dg5-g2: 

Tg6-g2: 

Lc8-h3 

Ddl-e2 

De2-c4: 

c2-c3 

Tfl-f2: 

Tf2-fl 

Dc4-fl: 

Dfl-e2 

Kel-fö 

Lc*h318 

Lb6-d4: 

Ld4-fcf 

Dg2-glf 

Lh3-fl: 

Dgl-eSf 

De3-clf 

Le4-d3 

Lh8-g7 

a2-a4 

Lg7-h6 

Lh6-d2(e3) 

— 

Ke8-e7 

Lc8-e0 

Ta8-g8 

Tg8-g2: 

— 

^ 

Ddl-fö 

— 

Ddl-a4t 

Da4-b4: 

Db4-c4: 

c4-d5: 

+ 

c7-c6 

Sa5-c4: 

c6-d5: 

— 

c3-d4: 

Sbl-c3 

Lcl-e3 

Lb3-d3 

Sc3-e2 

e4-e5 

Sft-el 

— 

0-0 

Ld7-g4 

Sc6-e7 

Se7-g6 

d6-d5 

Sf6-e4 

n 

— 

Sd4-e6: 

Lb5-c6: 

Lcl-b2 

Ddl-g4 

Sbl-d2 

Tfl-el" 

c2-c4M 

Dg4-g6: 

Se7-c6: 

Ld7-c6: 

0-0 

f7-f6 

Dd8-e7! 

I)e7-f7 

Df7-g6 

h7-g6:,T 

+ 


17  Rochiert  Weiß,   so   ergiebt  sich  nach 

5 d«  6.  a4  a6  die  Stellung,  welche  wir 

den  Varianten  19  und  20  zu  Grunde  legen. 

Wollte  Schwarz  aber  die  Rochade  mit  5 

Sf6  beantworten,  so  könnte  6.  b5  Sa5  7.  Se5: 

mit  der  Fortsetzung  7 d6  8.  Lf7f  Kf8 

9.  La3  oder  7 0—0  8.  Lf7f  Tf7:  9.  Sf7: 

Kf7:  10.  e5  Se8  11.  La3  Kg8  12.  Dfö  d6 
13.  Tel  folgen,  wobei  Weiß,  wie  die  N.  Berl. 
Sehachz.  1866,  S.  168,  bemerkt,  das  bessere 
Spiel  erlangt. 

18  Nicht  gut  für  Schwarz  wäre  a5  6.  b5 
Sd4  7.  Se5:  DflB  8.  Sfö  Se6  9.  e5. 

19  Mit  6.  c3  gelangt  man  zu  dem  Bird'- 
schen  Angriff  im  giuooo  piano.  Vgl.  Nr.  6 
auf  S.  168/169. 

*°  Es  käme  auch  Sc 7  in  Betracht;  b5:  ist 
aber  wohl  besBer. 

91  Auf  10.  Lc6:  könnte  Lc6:  11.  d4  d4: 
12.  Lb2  Se7  13.  Sd2  0—0  14.  Sd4:  Ld4:  15. 
Ld4:  d5=-  folgen  oder  auch  10.  c6:,  wobei 
atierdmgs  der  Ba5  frei  wird,  der  aber  nieht 
besonders  stark  zu  sein  seheint,  wenngleich 
derselbe   in   einer  Partie   von   Anderssen, 


Sehachz.  1870  S.  846,  zum  Gewinn  für  Weiß 
beitrug. 

tt  10 Sge7  würde  den  Nachziehenden 

in  den  Stand  setzen,  bei  dem  folgenden  Dop- 
pelschach  der  weißen  Damenbauern  den  Be5 
gedeckt  zu  halten. 

*  Der  letzte  Zug  Sei  ist  eine  Korrektur 
der  N.  Berl.  Sehachz.  zu  einer  Partie  von 
Anderssen  gegen  Neumann. 

**  Besser  ist  11 0—0  und,  wenn  12. 

Sc6:  Sc6.  13.  Lb2,  alsdann  13 Dg5  oder 

Dh4.  Diese  Züge  rühren  von  Göring  und 
Minckwitz  her  und  verschaffen  dem  Nach- 
ziehenden den  Angriff. 

M  Der  Zug  17.  h4,  bemerkt  Anderssen 
in  der  Sehachz.  1872,  S.  43,  wird  durch  17. 
....  Dd7  entkräftet 

*  Die  N.  Berl.  Sehachz.  1870,  S.  365,  hält 
18.  Sf3  Dg6  19.  De6f  Kh8  20.  Sh4  für  besser; 
es  folgt  aber  Dg5  21.  Sf3  Dh5  oder  zum  Vor- 
teil für  Schwarz  21.  Sf5  TadS. 

27  Anderssen  fugt  in  der  Sehachz.  1872, 
S.  43,  noch  hinzu:  20.  Kfl  b5  21.  b6:  Lb6: 
22.  Lc3  Tal:  28.  Tal:  Ta8  24.  Ta8f  La8: 
25.  Ke2  Kf7  26.  fö  g5  27.  h3. 
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§2. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— eö 

2.  Sgl— «8  Sb8— c6 


4. 


fr. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

§3. 

l. 

2. 


11. 


(b2-b4) 

e4-d5: 

Sfö-e5:f 

Se5-f7:?* 

Kel-ß: 

Kfö-fl6 

d2-e3: 

Ddl-d3 

d7-d5' 

Sc6-b4: 

Sb4-d5:8 

Lcö-fcf! 

Dd8-h4f 

Sd5-e3f 

Dh4-c4f 

Dc4-ttf 

/ 

\ 

•         • 

•         • 

Lc4-b5f!7 
c7-c6 

Se5-c6: 
Dd8-b68 

Ddl-e2f 
Ke8-ft9 

Sc6-b4 
Lc8-e6 

Sb4-d5: 

l 

b7-b5«/ 

Le6-d5: 

•                 • 

•         • 

Ddl-e2" 
Sb4-c2f 

Kel-dl 
Sc2-d4 

Seö-fSf?" 
Dg5-e7 

De2-e7f 

Sg8-e7: 

Sf3-d4: 

Dd8-g510 

Lc5-d4: 

c2-c3 

Sfö-e5: 

Ddl-b3" 

a2-a4 

— 

*                • 

•         • 

Sb4-d5: 

Lc8-e6 

Lc5-b6 

— 

•                • 

■         • 

*         • 

Ddl-b3 
c7-c6 

Sfö-e5: 
Dd8-g5  w 

0-0 

g2-g3 
Dg5-e5: 

g3-f4: 

Sd5-f4" 

De5-e418 

Lcl-a8 

c2-c3 

La3-c5: 

Ddl-b3 

Sfö-e5: 

d2-d4 

•                 • 

•         • 

Dd8-d6 

Sb4-d5: 

Dd6-c5: 

Sg8-fö 

0-0 

Dc5-d6 

Sbl-c3 

Ddl-c2: 

8c3-b5 

Dc2-a4 

Sfö-e5: 

•                 . 

•         • 

•         • 

Sd4-c2f?19 

Lc5-a3: 

Dd6-c5! 

Lc8-d7 

Lc4-d5:M 

Ld5-b3w 

Ddl-e2 

0-0 

Lcl-b2 

h2-h3 

— 

Sc6-b4:        Sg8-ffc 


0-0 


Lc8-g4       Dd8-e7 


(b2-b4) 


0-0? 


c2-c3 


d2-d4 


c3-d4: 


e4-e5M        d4-d5        Lc4-d3 


Lc5-b4:        Sg8-flB        Lb4-c5?M        e5-d4:       Lc5-b6 


Sf6-e4 


Sc6-a5 


Sc6-e7 


Se4-c5 
d5-d6 


c7-d6: 


1  Das  Spiel  gleicht  sich  aus,  obschon 
Weiß  gewöhnlich  allein  einen  Mittelbauern 
behalt 

*  Bei  6.  Sc3  gleicht  sich  das  Spiel  mit 
Lg4,  Sf6  oder  Se7  ebenfalls  aus.  Auf  6.  0—0 
folgt,  wie  in  der  Schachz.  1870,  S.  86,  Se7 
oder  Sf6.  Die  Züge  6.  c3  und  6.  La3  fähren 
wir  in  Nr.  4 — 7  näher  aus. 

•  Nicht  gut  wäre  Ld4  7.  c3  Le5:  8.  Da4f. 
Hingegen  könnte  6 Se7  geschehen,  wor- 
auf in  der  Schachz.  1874,  S.  279,  7.  0—0 
Sbdö:  8.  d4  Ld6  9.  Lb3  0—0  etc.  folgt.  Bei 
7.  c3  Sbdö:  kommt  man  dann  zu  Nr.  6,  und 
bei  7.  d6  Dd6:  oder  7.  Lböf  c6  erlangt  Schwarz 
einen  Angriff. 

4  Mit  7.  d4  Lb4f  8.  Ld2  Ld2f  9.  Sd2: 
Lc6  gleicht  sich  das  Spiel  aus;  ebenso  bei 
7.  c3  Le6,  womit  wir  auf  Nr.  4  kommen, 
und  bei  7.  Dfö  Sgf6  8.  0—0  0—0  etc.  Man 
vergl.  Schachz.  1860,  S.  185.  Das  amerika- 
nische Magazine  1847,  S.  162,  spielt  7.  0 — 0; 
am  stärksten  ist  aber  7.  Lböf  (s.  Nr.  2). 

6  Auf  9.  g3  erhält  Schwarz  durch  Dd4f 
10.  Kg2  Lg4  ein  gutes  Spiel. 

8  Wir  erwähnen  das  Rückgambit  wegen 


der  von  M.  Lange  s.  Z.  mitgeteilten  Variau- 
ten 5.  Lf7f  Kf7:  6.  c5:  g6  7.  d4  d4:  8.  Sd4; 
(8.  Lb2  Sf6)  DfÖ  9.  Lb2  De5  10.  0—0  Sf6  etc., 
sowie  5.  Lb5:  Lb4:  6.  Lc6:  c6:  7.  c3  Ld6 
8.  d4  La6  9.  eö:  Lc5  10.  Dd8f  Td8:. 

7  Von  Staunton  1860,  S.  143,  ausgeführt 
Schwarz  müßte  darauf  sogleich  Kffc  thun. 

8  Auf  DAß  folgt  9.  Se5f  nebst  10.  d4,  auf 
8 Lföf  9.  Kfö:  Db6f  dagegen  10.  Sd4f!  etc. 

9  Oder  9 Le6  10.  Sb4f  etc. 

10  Die  Schachz.  1859,  S.  350,  bemerkt,  daß 
Cheney  6 Dg5  empfiehlt. 

11  Auf  6.  d4  folgt  Dg2:  7.  Tfl  Ld4:  etc. 
M.  Lange  zieht  die  Spielart  7.  0—0  Lh3: 
8.  Dfö  De5:  9.  Dh3:  Sc2:  10.  Db3  für  Weiß 
in  Betracht,  die  jedoch  durch  die  Fortsetzung 

10 Ld6   11.  g3   Sd4:   12.  Db7:  Sföf   13. 

Khl  Td8  14.  Lb2  Dh5  etc.  widerlegt  wird. 
Man  vergl.  Schachz.  1876,  S.  150. 

"  Mit  9.  Lböt,    von  Minckwitz   her- 
rührend, kommt  Weiß  in  Vorteil;  z.  B. :  9 

Kfö?  10.  Sg6f  und   11.  De8f ;  9 Ke7 

10.  Sc6vt  Kd6  11.  Sd4:  Ld4:   12.  La3f  mit 

starkem  Angriff;  9 c6  10.  c6:  und  Weiß 

gewinnt  mindestens  einen  Bauern. 


Siebenter  Abschnitt.    Evans-Gambit. 


185 


12. 


18. 


3.  Weiß:  Lfl— e4    Schwarz:  Lf8— c5 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


g2-g3 
Dg6-f6 
Lcl-a3 
Se7-f5! u 

Lf7-h5 

gT-g6 

Sbl-cS 
Ld5-f3 
Thl-fl 
Lf2-h4 

d2-d3 
De4-d3: 

De2-c4 

b7-b6 

Kdl-c2 

Lc8-d7 

Db8-dl 
Dd3-dl: 

Sc3-e4 
Df6-al: 
g2-g3 
Lh4-e7 

+ 

Se4-c5: 
b6-c5: 
Tal-el 
Sf5-d6 

Dc4-c5f 

Sg8-e7 

+ 

V 

Tft-el 

+ 

0-0 

+ 

Db6-g6 
Sbl-c3 
Ld4-fö: » 

Lc4-ftf 

Ke8-f8 

-f-: 


90 


Lcl-g5 
f7-fB 
e5-d6: 

Se7-f5 


e5-f6:        Tfl-elf      Lg5-h6f       Sfö-h4     + 


g7-ft: 
Ddl-d5 


Ke8-fB 
Lcl-a3 


Kffc-g8 
Sbl-d2 


Dd5-e5t       Sd2-e4:       De5-d6:        Sf3-e5M  + 


Sf5-d6:       Dd8-c7         Dc7-c6        Ke8-d8        Th8-e8        Dc6-c4: 


is 


v.  Guretzky,  N.  Berl.  Schachz.  1864 

S.  99,  führt  12 0—0  18.  La3  Te8  14. 

Tel  Lffc  15.  d6  d6:  16.  Ld6:  als  für  Schwarz 
ungünstig  an. 

14  Lg4+  wäre  nicht  gut  Ee  könnte  folgen 
14.  Kc2  Lföf  15.  d3  Lh4  16.  Thfl  Lg6  17. 
g3  LfB  18.  Tael  und  gewinnt 

15  Wollte  Schwarz  seinen  Läufer  auf  der 

Linie  fö — a3  halten,  so  mußte  er  7 Se7 

thun.  Für  Weiß  wäre  8.  d4?  schlecht  wegen 
Sc3:!  9.  Sc3:  Dd4:  etc.,  worüber  man  ver- 
gleiche Schachz.  1859,  S.  292. 

15  v.  Guretzky  hat  diesen  Zug  bei  Suhle 
&  Neumann  1865,  S.  101,  erläutert.    Auch 

mit  8 Sge7   9.   d4  Ld6    10.  0—0  Dc7 

kann  Schwarz  ein  gleiches  Spiel  erlangen. 
M.  Lange   führt  übrigens   in   der  Schachz. 

1862,  S.  260,  noch  die  Spielweise  8 Dc7 

9.  d4  Ld6  10.  Ld5:  aus. 

17  Schlecht  wäre  9 De5:  10.  d4  Ld4: 

11.  d4:  Dd4;  12.  Lb2  Dg4  13.  Telf  Sge7 
14.  Ld5:  d5:  15.  La3  Le6  16.  Db7:  etc. 

18  M.  Lange  hält,  bei  Suhle  &  Neu- 
mann, S.  367,  11 Df4:  für  noch  besser. 

19  Schwarz  sollte  Sf6  8.  0—0  Sbd5:  9.  Ld5: 


LaS:    10.  Sb5   Dc5   spielen.     Im    Quarterly 

Chronick  Juni  1871,  S.  275,  geschieht  7 

Lf5  8.  Lb4:  Lb4:  9.  Sb5  De7  10.  0—0  Ld6 
11.  Se5:  Le5:  12.  Tel  Kd7  13.  d4  Lh2f. 

*  Auf  11.  .;..  De7  gelangt  Weiß  mit  12. 

0—0,  auf  11 Lb5:  dagegen  mit  12.  Lb5f 

Ke7  13.  0—0  bald  zu  einem  entscheidenden 
Angriff. 

11  Auf  5.  Lb5  folgt  entweder  Lb4:  6.  Se5: 
Sge7    7.  c3  Ld6    8.  d5:  Le5:  9.  c6:  c6:  etc., 

oder  5 e4:  6.  c5:  fi3:  7.  Lcöf  c6:  8.  Dfö: 

Se7.  In  beiden  Fällen  steht  Schwarz  nicht 
im  Nachteil. 

"  Die  Schachz.  1854,  S.  222,  giebt  auch 
6.  Lb2  als  für  Weiß  gut  an;  ungenügend 
wäre  aber  6.  Lf7f  Kf7:  7.  Se5f  Kf8. 

88  Die  nämliche  Stellung  erlangt  man  auch 
mit  den  Zügen  5.  c3  Lc5  6.  0—0  Sft?. 

84  M.  Lange  1859,  S.  50,  erklärt  9.  LaS 
für  noch  stärker.  Dieser  Zug  geschieht  von 
Morphy  (Löwenthal  1860,  S.  410  u.  442) 
in  Spielen  mit  Vorgabe  des  Sbl. 

**  Geht  die  Dame  jetzt  nach  e6  zurück, 
so  führt  20.  Sg5  am  schnellsten  die  Entschei- 
dung herbei. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Sehwan:  e7— e5 

2.  Sgl— »  Sb8-c6 


&. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


13. 


(b2-b4)         (0-0?)       (c2-c8)      (d2-d4)       (c3-d4:)     (c4-e5)        d4-d5      Lcl-g5         d5-d6 


(Lc5-b4:)  (Sg8-f6)     (Lb4-c5?)    (e5^d4:)   (Lc5-b6)      Sfö-gS1      Sc6-a5* 

(, 


Sg8-e7 


5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


Lb4-a5    J-§8$'7)     •    • 

s.  giuoeo  piano  §  1    Nr.  10.) 


c7-dS: 
e5-ffc: 


f7-ft       Sga-fte 


LLb4-e7! 


h2-h3 
Sg4-h6 

d4-d5 
Sc6-e7 

d5-d6 

Sf6-g4 

c7-d6: 

e5-f6: 
d5-c4: 

f6-g7:s 
Th8-g8 

Tfl-elt 

d7-d54 

Sc6-e7 

Tfl-elf 

fö-g7: 

•          • 

•         • 

Lc8-e66 

Th8-g8 

c4-e5 

Ddl-e2 

Sbl-c3: 

Sfö-gö 

/ 

l 


c2-c8 
d7-d6      Lb4-a5 


d2-d4 


Lc5-b48 
c3-d4: 


Sf6-e4        Se4-c3       Lb4-c3:      Sc6-d4: 


c5-d4:     La5-b6 


8,9.) 


Lc3-a1: 


(b2-b4)        c2-c3         d2-d410        O-O11       Sfö-e5:        d4-c5:         fc-f4  e4-e5      Kgl-hl 


(Lc5-b4:)  Lb4-d6?9    Sg8-f6  h7-h6lf    Sc6-e5: 


3. 


4. 


0-0 


Dd8-e718    Sg8-ffcu 
c3-b4:18      b4-b5 


Ld6-e5: 

Sfö-g5» 

0-0 
Lc4-g8:>0 


Ld6-e5: 
d4-e5: 

Sc6-e5: 
fö-f4 


e5-f4:      Ld6-e5:     De7-c5f     Sc6-e5: 
Sf3-e5:        d2-d4      Ddl-höf    Dh5-h7: 
f7-f5?17      £5-e4:      Scö-aö19  Th8-g8:*1  Dd8-g5~~  Dg5^g2:        g7-g6    Dg2-hl=f  *f 


Le5-d6 

Lc4-b3 

d7-d6 

e4-e5 

Ld6-e5: 

d2-d4 


Ld6-c5f 

_f2f4r_ 

Se5-c6 
d4-e5: 
De7-c5f 


Lcl-a8 
Lc8-e6 
Kgl-hl 


1  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1864,  8.  1, 
von  v.  Guretzky-Cornitz  analysiert. 

•  Auf  4 Sb4:  ist  5.  Se5:  wegen  Df6! 

(6.  d4  Ld4:)  nicht  gut  angängig;  Weiß  fährt 
vielleicht  am  besten  mit  5.  c3  fort,    und  es 

ergiebt  sich   dann  nach  5 Sc6  dieselbe 

Stellung,  wie  wenn  Schwarz  mit  dem  Läufer 
schätzt  und  den  letzteren  nach  c5  zurückzieht. 
Wir  erörtern  diesen  Fall  in  den  §§  8  und  9. 

•  Geht  der  Springer  jetzt  nach  e7,  so 
führt  11.  dB  d6:  12.  d6:  Sc6  13.  Telf  Kfö  14. 
Ddl  Dffc  15.  Lg5  Dg6  16.  Sh4  sehr  schnell 
die  Entscheidung  herbei. 

4  Dieser  Zug  mit  der  obigen  Fortsetzung 
wurde  von  Lichtenhein  gegen  Morphy 
gemacht  v.  Guretzky  hat  ihn  bei  Suhle 
&  Neumann  1865,  S.  58,  ausführlich  ana- 
lysiert. 

5  Weiß  kann  ebenso  gut  zuerst  das  Turm- 
schach geben;  vgl.  Nr.  8. 

•  Auf  11 Kfö  folgt  12.  LaSf  Kg8  13. 

d5  Sa5  14.  Le7  Dd7  15.  gl:  Kg7:  16.  Dd2  etc. 

7  Mit  Se7  kommen  wir  auf  Nr.  7. 


8  Auf  8 Le7  folgt  9.  e5  Se4  10.  Ld5 

Sg5  11.  Sg5:  Lg5:  12.  Dh5. 

•  Dieser  Zug,  welcher  den  Anziehenden 
hindern  soll,  die  Mitte  mit  seinen  Bauern  zu 
besetzen,  wurde  von  Mac  Donnell  während 
einiger  Zeit  empfohlen,  hat  sich  aber,  da  er 
das  Spiel  zu  sehr  beengt,  praktisch  nicht  be- 
währt. Auch  Lfö  findet  man  in  der  N.  BerL 
Schachz.  1867,  S.  326,  in  einer  Partie  von 
Anderssen.  Es  folgt  daselbst  6.  d4  d4: 
7.  0—0  Saö  8.  Lf7f  Kf7:  9.  Se5f  Ke8 
10.  d4:  etc. 

10  Weiß  kann  auch  rochieren;  zieht  Schwan 
dann  Saö,  so  kommt  7.  Se5:  Le5:  8.  Lf7f  in 
Betracht  Den  Zug  6.  d4  empfiehlt  die  N. 
Berl.  Schachz.  1865,  S.  107.  Mit  6.  d4  d4: 
7.  d4:  Lb4f  8.  Kfl  gelangt  man  dabei  auf 
§  5  Nr.  3;  im  Kongreßbuch  1877,  S.  148,  findet 
sich  die  Fortsetzung  6.  d4  d4:  7.  d4:  Sa5  8. 
Ld3  c6  9.  0—0  etc. 

11  In  einer  Partie  zwischen  Anderssen 
und  Kieseritzky,  in  der  Regmce  1851, 
S.  303,  geschah  7.  Sg5  0—0  8.  f4  ffc   9.  c5 
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8.  Weiß:  Lfl— ©4    8ehw»rz:  Lf8— c5 


13. 


14. 


15. 


e5-d6: 


d6-e7:        Lc4-d5 


fT-fß 

d5-d6 

h7-h6 


Sa5-c4: 
e5-d6: 
Se~7-f5 
Lcl-g5 
Lc8-e6 
Lel-g5 
Dd8-d57 
De2-e3 
Lc3-al: 
Le4-f7f 
Ke8-fB 


Dd8-c7 

Tfl-elt 

Ke8-fB 

Ddl-e2f 
Ke8-fÖ 
Lcl-g5 
f7-fB 
Sbl-c3 
Lb6-a5 
Sbl-c3 
Dd5-a5 
Lc4-f7f 
Ke8-f8 

Lcl-a3f 
d7-d6 


fö-g5: 
Lg5-f8: 
Dd8-f6:~ 
De2-c4: 

h7-h6 
Lg5-h6: 

Sf5-h6: 

Sc3-e4 

Tg8-g7: 

d4-d5 
Da5-c8: 

Lel-a3t 

d7-d6 
e5-d6: 


16. 

17. 

Sfö-g5: 

+ 

Ddl-e2 

Sf3-e5 

DfB-d8 

Sfö-h4 

Lg5-ft: 

Dd8-e8 

g7-fÖ: 

Tfl-elt 

Ddl-d5 

Kc8-ffc 

Se4-f&t 

Tel-e5 

Ke8-fB 

c7-c6 

d5-e6: 

+ 

e5-d6: 

+ 

La3-d6f 

Ld6-a3 

18. 


19. 


+ 


Dc4-d3        Sbl-c8      + 


Th8-g8 
+ 


Lg5-h6        Te5-tö:      + 


Se7-f5 


Tfl-dl      + 


c7-d6:        Sc6-e7         Lal-c3         Lc3-d4: 


eö-fB: 


Tft-elf         fß-g7:      Ddl-h5      + 


d5-c4:        Lc8-e6        Th8-g8 
Sbl-d2     + 


Le4-b3         Sg5-h8     — 


h7-h6  g7-g5w  + 

Kel-e2!M    Dh7-g8f     Dg8-f7t 


Sbl-d2        Tal-cl        Df7-f6t 


Dhl-cl:M     Ke8-e7        Ke7-d6        Dcl-c2M     Dc2-b2       Kd6-d5 


Tcl-c5t     Se5-d3f 
Kd5-d4.: 


Le5:  10.  e5:  Se5:  11.  Lb3  h6  12.  Sh3  g5  18. 
0 — 0  d6,  wobei  Schwarz  vier  gut  stehende 
Bauern  gegen  einen  Läufer  behielt 

18  Oder  Se4:?   8.  e5:  Le5:  (Se5:   9.  Tel) 

9.  Se5:  Se5:   10.  Dd5  etc.     Mit  7 De 7 

kommen  wir  zu  Nr.  3. 

"  Bei  Dfö  7.  0—0  h6  8.  Sa8  La3:  8.  La3: 

oder  8 a6  9.  Sc2  hat  Weiß  ebenfalls  ein 

gutes  SpieL  Übrigens  erwähnt  Th.  Long 
noch  6.  ....  Sa5  und  giebt  dazu,  Ckess  World 
II  S.  250,  die  Fortsetzung  7.  Ld3  d4:  8.  d4: 
Lb4t,  wobei  Schwarz  aber  nach  9.  Sbd2  nicht 

gut  entwickelt  wäre.   Wegen  6 d4:  7.  d4: 

Lb4t  s.  §  5  Nr.  3. 

14  Diese  Spielart  hat  Kieseritsky  öfters 
angewendet 

15  Dieser  Angriff  erweist  sich  ak  verfrüht 
Weiß  spielt  besser  8.  Tel  zur  Unterstützung 
der  Mitte. 

16  Schwarz  behält  vier  Bauern  gegen  einen 
Offizier. 

17  Von  Cordel  gefunden  und  kurze  Zeit 
hindurch  ernstlich  für  stark   erachtet.     Wir 


I 


geben  oben  diejenige  Variante,  welche  den 
Zug  am  einfachsten  widerlegt. 

18  Auch  6.  d4  d4:  7.  Sd4:  resp.  10 e4: 

11.  Se5:  kann  geschehen;  doch  bringt  Schwarz 
dann  den  Offizier,  den  er  jezt  zum  Opfer  an- 
bietet, wieder  in  Sicherheit. 

19  Falls  f3:,  so  zunächst  8.  Dfö:. 

M  Interessant  und  kräftig  ist  auch  folgende 
Spielweise:  8.  Seö:  Dg5  9.  d4  Dg2:  10.  Dh5t 
g6  11.  Lf7t  Ke7  (falls  Kfd,  so  12.  Lh6| 
Sh6:!  13.  Dh6f  Ke7   14.  Dg7  etc.)  12.  Lg5t 

Sf6   13.  Dh4  oder  12 Kd6    13.  Sa3  c6 

14.  Sec4t  etc. 

"  Falls  jetzt  fö:,  so  9.  Ld5,  worauf  g2: 
wegen  10.  Dh5t  Ke7  11.  La3t!  Kfö!  12.  Df7t 
Kg5  13.  Le7t  nicht  angeht 

M  Bei  12 Tfö   behauptet  Weiß   mit 

13.  Dg6f  seinen  Vorteil. 

»  Falls  13.  Kd2,  so  Tf8  oder  auch  e3t 
nebst  Dd5. 

M  Zieht  Schwarz  jetzt  Tf8,  so  fährt  14. 
Dg6f  nebst  15.  Lg5t  zu  baldigem  Matt 

"Oder  16 Db2  17. Tbl  I>i'2  18. Tel  etc. 
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§5. 


1.  Weiß:  «3— e4    Schwarz:  e7— «5 

2.  Sgl— 18  Sb8— c6 


9. 


6. 


1. 
2. 

3. 

§«< 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 


(c2-c3)      Ddl-b3 


Lb4-e71 


Sg8-h6 
d2-d4 

Sc6-a5' 


(c2-c3) 


e5-d4: 


0-0» 


Lb4-a510      Sg8-e7? 


d7-d6 1S 


7. 

8. 

d2-d4 

Db3-a4 

Sc6-a5 

Sa5-«4: 

Sf3-e5:4 

Se5-c4: 

Sa5-c4: 

d7-d5 

c3-d4:?* 

Kel-fl7 

Le7-b4fr* 

Sg8-ft?« 

Sf3-g5 

e4-d5: 

d7-d5 

Se7-d5: 

d2-d4 

Ddl-a4 

Sgs-fß?1» 

e5-d4: 

Ddl-b315 

9. 


10. 


11. 


12. 


Da4e4:        Lcl-h6:*        c3-d4: 


0-0 


e5-d4: 
e4-d5: 

Dd8-d5: 
a2-a3» 

Lb4-a5 

<12-d4 


g7-h6:  d7-d6        Th8-g8 

Sc4-e3      — 


Dd5-a5(d8)  — 

d4-d5  e4-e5 


+ 


Sc6-c7 


d4-e5:       Ddl-ho         Sg5-e6: 


0-0 
e4-e5u 
Sf6-g4 
e4-e5 


Lc8-e6 
c3-d4: 
Lc8-d7 
Tfl-el 


( 


e5-d4:       Dd8-e7 


d2-d4 


e5-d4:        d7-d6 


0-0    \ 
■-dB»/ 


1  Der  Rückzag  nach  e7  kann  unbedenk- 
lich geschehen.  Mit  6.  0—0?  Sft>  kommen  wir 
auf  §  1  Nr.  10  des  giuoeo  piano. 

*  Vielleicht  wäre  10.  d4:  noch  bester. 
Die  Tabelle  folgt  den  Zügen  einer  von  La- 
bourdonnais  gegen  Boncourt  und  Mouret 
gewonnenen  Partie  des  Palamede  1836,  S.  97. 

8  Von  C  o  rd  e  1  zur  Ausgleichung  der  Spiele 

empfohlen.    Auf  6 d6  kann  7.  Db3  Sa5 

9.  Lf7f  Kffc  9.  Da4,  ebenfalls  mit  gleichem 
Spiel,  die  Folge  sein. 

4  Das  Opfer  7.  Lf7f  würde  mit  Erfolg 
zurückgeschlagen  werden:  Kf7:  8.  Se5f  KfÖ 
9.  Dh5  De8  10.  Sd7f  Ld7:  11.  Da5:  b6  12. 
De5  Dg6  etc. 

5  Besser  ist  7.  Db3  Sa5  8.  Lf7f  Kfö  9. 
Da4  Kf7:  10.  Da5:  c3:  11.  Sc3:,  womit  Weiß 
ein  gutes  Angriffsspiel  erhält. 

6  Mit  7 Sa5    8.   Ld3  d5    behauptet 

Schwarz  den  Gambitbauern  bei  gut  entwickel- 
ter Stellung.  Die  nach  dem  Textzuge  sich 
ergebende  Stellung  kann  auch  entstehen,  wenn 
der  Läufer  im  5.  Zuge  nach  d6  oder  c5  zurück- 
gegangen ist,  ferner  auch,  wenn  Schwarz  den 
Bb4  nicht  mit  dem  Läufer,  sondern  mit  dem 
Springer  schlug. 

7  Statt  dieses  von  Jaenisch  herrühren- 
den Zuges  hat  Suhle  mit  Erfolg  8.  Ld2  gegen 
May  et  gethan. 

8  Noch  schlechter  wäre  d6  wegen  9.  d5 


d6-e5:       Lc8-d7 16 


It7-h6 
Da4-a3 
La5-b6 
Lcl-a3 
De7-fiß 
Lc4-d5! 
La5-b6 

0-0-0 


fl-e6: 
Lcl-g5 
fZ-fß 
Sf3-e5: 
O-O-O17 
Ld5-c6: 
~~b7-c6: 
Ld5-c6: 
b7-c6:M 


mit  Offiziergewinn.  Am  erfolgreichsten  ver- 
teidigt sich  Schwarz  mit  8 De7.     Fährt 

Weiß  darauf  mit  9.  e5  fort,  so  geschieht  d6. 
und  der  Versuch,  den  Offizier  zu  erobern,  ist 
für  Weiß  nicht  rateam:  19.  d5  Se5:  11.  Da4f 
Kf8  (stärker  als  Ld7,  was  bisher  in  dieser 
Variante  geschah)  12.  Db4:  Sf3:  13.  f3:  Lh3j 

14.  Kgl  DfÖ  und  Weiß  hat  keine  genügende 
Verteidigung  mehr,  da  auch  15.  Ld3  Df3: 
16.  Lfl  an  Lfl:  scheitert.  Stünde  dagegen 
der  schwarze  König  noch  auf  e8,  so  würde 

15.  Ld3  hinreichende  Deckung  gewähren,  weil 
Dfö:  nun  16.  De4f  zur  Folge  hätte. 

9  Mit  9.  e5  d5   10.  Lb5  Sd7  11.  Da4  a5 
gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

10  Für  die  Varianten,  bei  denen  nachher 
Lb6  folgt,  ist  es  gleichgiltig,  ob  der  Läufer 
über  a5  oder  c5  zurückgeht.  Die  Schachz. 
1859,  S.  351,  erklärt  sich  för  Lc5,  während 
M.  Lange  1859  I.,  S.  50,  als  das  Beste  La5 
angab.  Morphy  spricht  sich  im  NewYork 
Ledger  vom  8.  Oktober  1859  zu  Grünsten  von 
Lo5  aus,  da  dieser  Zug  dem  ersten  Spieler 
weniger  Wahl  in  den  Angriffsarten  lasse. 

11  6.  d4,  was  früher  allgemein  als  stärker 
angesehen  wurde,  betrachten  wir  im  nächsten 
Paragraphen. 

18  Zu  denselben  Varianten  wie  d6  pflegt 
Lb6  zu  fuhren;  indes  hat  Ghulam  Kassim. 
Chronicle  1845  S.  48,  bei  letzterem  Zuge  eine 
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13. 


Dd8-d7 


14. 


3-  Weiß:  Lfl— e4    Schwarz:  Lf8— c5 
4.  b2— b4  Lc5— b4: 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


c7-e6         Tg8-g2:       Tg2-f2:  c6-c5  b7-b6         Tfö-fS: 


20. 


Kgl-hl         Sbl-c3  d4-d5         Tfl-gl        Tgl-g3  e4-e5         Sc3-e4      + 


Lcl-h6: 

Tfl-dl 

+ 

Tfö-f7 

. 

e5-d6: 

Tfl-elt 

Lg5-f4 

Sbl-cS 

Tel-e7: 

Sc3-d5 

+ 

c7-d6: 

Se6-e7 

Lb6-c7 

Ke8-fB 

Dd8-e7: 

— 

Se5-f7: 

Sf7-d8:18 

Db3-c2 

— 

d4-c3: 

Sc6-d8: 

Sd8-c6 

+ 

Lcl-a3 

Tel-e5f80 

Db3-a4 

c3-d4: 

Sbl-d2 

Sd2-ft: 

Da4-a6f 

8fö-d4: 

+ 

Üe7-f6 

Ld6-e6 

0-0-0 

Le6-d5  81 

Ldö-tfB: 

Lb6-d4: 

Kc8-d7 

— 

Tcl-e5: 

Db3-a4 

c3-d4:M 

Te5-el 

Sbl-c3 

Lcl-a388 

La3-c5 

sa 

Ld7-e6         La5-b6  tt-ffc84      De7-f7         Sg8-e7 


Se7-ft 


Le6-d5 


Änderung  7.  d4  d4:  8.  eo  d5  9.  d6:  vorge- 
schlagen, die  auf  6 d6  keine  Anwendung 

findet. 

13  Bei  7 Lb6  8.  e5:  e5:  9.  Dd8f  Sd8 

10.  Se5:  gleicht   sich   das  Spiel  aas.     Nicht 

gut  für    Schwarz   wäre   hierbei    8 Lg4 

9.  d6:  Dd6:  10.  Lf7f  oder  9 LfB:  10.  Dfö: 

Se5  11.  Lböf  c6  12.  Dg3,  wie  in  einer  Partie 
Kolisch  -Loyd,  Schachz.  1867  S.  341,  in 
welcher  übrigens  für  Weiß  unseres  Erachtens 

nach  12 Dd6:  anstatt   13.  Le2  auch  13. 

Lf4  ft  14.  Leo:  e5:  15.  Dg7:  sehr  stark  in 
Betracht  kam.  In  der  Schachz.  1878,  S.  25, 
wird  auch  auf  7 Ld7  aufmerksam  gemacht. 

14  9.  Sd4:  Lb6  10.  Sc6:  06:  11.  Ld5  Sd5: 
12.  Deöf  Ld7  13.  Dd5:  0—0  führt  nur  zum 
Ausgleich.  Nicht  gut  für  Weiß  wäre  9.  d4: 
Ld7  10.  do  Se5  11.  Da5:  Sc4:  etc. 

15  Auf  8.  Sd4:  folgt  Sge7.  Am  besten 
fahrt  Weiß  mit  8.  d4:  fort,  worauf  der  Ent- 
wickelungszug  Sf6  wegen  9.  e5!  (nachteilig 
für  Weiß  wäre  9.  Lb5  Ld7  10.  Da4  Lb6  11. 
Lg5  a6  12.  Lc6:  Lc6:  13.  Dc2  Le4:  14.  Tel  d5) 

*e5:  (mit  9 Sg4:  10.  Da4  gelangen  wir  zu 

Nr.  2)  10.  Db3  De7  11.  eö:  etc.  nicht  angeht. 
Verfehlt  wftre  nach  8.  d4:  auch  die  Kombi- 
nation 8 De7  9.  d5  Se5   10.  Se5:  De5: 

11.  Da4f  Ld7  12.  Da5:  Dal:  wegen  13.  Sc3. 
Schwarz  wird  daher  8.  d4:  am  sichersten 
mit  Lb6  beantworten,  womit  wir  zu  der  Stel- 


lung gelangen,  die  wir  in  den  §§  8  und  9 
erörtern.  —  Der  Zug  8.  Db3  ist  von  dem  Ir- 
lfinder  George  Waller  (s.  Chroniclc  1848, 
S.  280,  und  Staun tons  Campanion  1849, 
S.  220)  angegeben  und  auch  in  der  Schachz. 
1849,  S.  182,  analysiert. 

16  Gegen  diesen  in  der  Schachz.  1849, 
8.  132,  empfohlenen  Zug  hat  1859  M.  Lange 
11.  Ld5!  angewendet. 

17  Das  Nehmen  des  Sc5  wäre  nicht  zu 
raten. 

18  Auf  14.  Sh8:  gewinnt  c2  15.  Lb2  Lei:. 

10  Mit  Lb6  kann  hier  Schwarz  den  Wal- 
lerschcn  Angriff  umgehen. 

80  Schachz.  1859,  S.  357,  halt  14.  d4:  für 
noch  besser. 

11  Falls  sofort  Ld4:,  so  17.  Sd4:  De5: 18.  Da6f 
Kd7  19.  Dc6f  Kc8  20.  Da8f  Kd7  21.  Dd8f . 

M  Oder  12 Lc6:  18.  Te5:  DfiS  14.  Lg5 

Dg6  15.  Ld8:  Lft:  16.  Tg5  etc. 

88  Auf  15.  LaS  folgt  nun  Dd7!. 

84  In  einer  Partie  zwischen  Lange  und 
Richter,  welche  in  der  Schachz.  1860,  S.  51, 
nebst  ausführlichen  Anmerkungen  mitgeteilt 
ist,  geschieht  15 Dd7  16.  ScS  etc. 

86  Suhle  &  Neumann  empfehlen  18.  Se4 
nebst  Sc5. 

86  Die  Fortsetzung  steht  in  der  Schachz. 
1861,  S.  235:  20.  Sd5:  (besser  ist  20.  Tadl) 
Dd5:  21.  Daöf  Kd7  22.  Tecl  The8  etc. 
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(§6.) 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8-c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


(0-0) 


(d2-d4)        (Ddl-b3) 


(d7-d6) 


(e5-d4:)       (Dd8-e7) 


•         . 


Dd8-d7 


Dd8-fÖ! 


•         • 


Sg8-fBw 


Sfö-gö»4 
0-Ö 


fc-f4 


h7-h6? 


e5-f4:? 


c3-d4:x 

e4-e5?f 

Db8-c8 

Dc3-c4; 

La5-b6» 

Sc6-a5? 

Sa5-c4: 

c7-c6 

Sf3-d4: 
Lb6-d4: 

e5-d6: 

•         * 

Sc6-d4:5 

c7-d6: 

e4-e57 

Sfö-e5: 
Sc6-e5: 

Tfl-el 
f7-f6 

Lc4-g8: 

d6-e5:8 

d4-c3: 

e4-e5 

Tfl-el9 

SfB-e5: 

Lc4-f7f 

d6-e5: 

Lc8-d7 

Sc6-e5: 

Dfe-ft: 

Lel-g5! 

Db3-b7: 

•         ■ 

•        ■ 

Dflß-f5 

Ta8-c810 

Lcl-g5 
Dffc-f5 

Sfö-e5: 

•         • 

La5-b6 

Sc6-e5: 

Lcl-a8 ,4 
Lc8-d7 

Sbl-d2 

•         • 

Sg8-h6 

0-0-0 

c3-cU: 

e4-e5 

d4-eö: 

Sfö-g5 

La5-b6 

d6-e5: 

Dft-e7? 

8g8-h6  w 

•         ■ 

Lcl-aS 

•         • 

DfB-g6 

Lc8-e6 

Sf3-g5 

•         • 

•         • 

•         • 

Sg8-h6  »• 

•         • 

•         * 

■         ■ 

Sc6-d8  » 

e5-d6:"° 
c7-d6: 

Sfi3-g5 

•         ■ 

Df6-g6 

8g8-h6 

•         • 

Sg5-f7: 

• 

Lc4-f7f 

•         ■ 

f4-e5: 

•         • 

Ddl-höf 

T£B-f7: 

Kg8-f7: 

Sc6-e5: 

Kf7-e6 

d2-d4 

Lcl-f4: 

Lf4-g5: 

Lg5-ffe: 

h7-h6 

hö-g5: 

d7-d6 

g7-fl6: 

1  Dieser  Zug  ist  von  A.  J\  Svanberg  in 
Upsala  als  der  beste  angegeben  worden. 

1  Vielleicht  wäre  hier  Ld7  zu  empfehlen. 

8  Weiß  zieht  am  besten  10.  Lb2  und  be- 
hauptet den  Vorteil,  des  Bauernzentrums. 

4  Der  Bc4  läßt  sich  nicht  behaupten. 

5  Auch  10 e5:  11.  Tel  Sd4:  ist  für 

Schwarz  günstig. 

•  Falls  Df7:,  so  14.  Da4f. 

7  Auch  9.  d4:  Sd8  10.  e5  a6  11.  d6:  er- 
giebt  ein  gutes  Spiel  für  Weiß. 

8  Oder  Sd8  10.  d6:  etc. 

9  Zwischen  Thompson  und  Morphy, 
Chess  Monihly  1858  8.  84,  aus  dem  wir  obige 
Variante  entnehmen,  geschah  10.  d4:  d4:  11. 
Sbd2  Sge7  etc.,  wobei  gesagt  wird,  daß  sich 
Schwarz  auf  10.  Lad  mit  Sge7  sicher  stellt 


Auch  wäre  Schwarz  bei  10.  Lg5  Df5  11.  8e5: 
De5:  12.  Lf7f  KfB,  wie  Löwcnthal  1860, 
S.  329,  bemerkt,  im  Vorteil. 

10  Auf  Tb8  folgt  sofort  13.  Te5f  etc.,  wie 
oben. 

11  Aber,  wie  Berg  er  in  der  N.  B.  Schachz. 
1867,  S.  107,  bemerkt,  nicht  KfT:?  16.  Se5f 
Ke6  17.  Da6!  (17.  Dc6f?  Lc6:  18.  Sc6:  Tfö!) 
Ke5:  18.  Sd2  oder  18.  f4f. 

11  Auf  c5  geschieht  mit  Vorteil  17.  Td4:. 

18  Es  folgte  in  dieser  von  Chess  Montkty 
1858,  S.  305,  mitgeteilten  Partie  zwischen 
Morphy  und  Kipping  20.  Sg3  Dc5  21. 
Dcöf  etc. 

14  Am  besten  ist  11.  Lg5  und  nach  11 

Df5!  dann  der  von  Steinitz  angegebene  Zug 
12.  DaS,  nicht  aber  12.  Ld5  0—0  13.  Lc6: 
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4.  Weiß:  b2— W    Schwarz:  Leo— W: 

5.  c3— c3  Lb4— »5 


iu. 


14t. 


16. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lel-*3 

La3-e7: 

Le7-d6 

+ 

d6-d6 

d5-c4: 

4 

Lo4-f7f 

Lf7-g8: 

Lgg^d5> 

— 

K«8-ftl« 

Ld4-al: 

Lc8-f5 

+ 

Lg8-h7: 

Tel-eof 

Lh7-g6f 

+ 

c3-c2 

ffi-e5; 

— 

Tel-e5f 

Lcl-a3 

Te5-e7: 

a2-b3: 

c3-d4: 

Sg8-e7 

0-0 

Df7-b8: 

TfB-eö 

La5-b6 

+    " 

Lc4-d6 

Tel-e5f 

Ld5-f7f 

Db7-b8f 

Sß-e5: 

Lf7-b3 

Se5-c4 

+ 

Te8-b8 

Dfo-eö: 

Ke8-fB» 

Sc6-b8: 

d4~c8: 

Sg8-e7 

ß-f4 

Kgl-hl 

8bl-c8: 

Tal-dl 

Db3-c4: 

Dc4-d4: 

Sc3-e4 

+ 

d4-c8f 

Lb6-d4 

Ke8-f8 

Se5-c4:" 

Lc8-e6 

f7-ft 

b7-b6 

18 

Sd2-e4 

Se4-c5 

Sc5-d7: 

Tel-e5: 

Te5-e2 

Tal-el 

Lc4-b5 

16 

Dft-g6 

La5-b6 

Td8-d7; 

d4-c3: 

Sh6-f5 

Ths-d8 

Sf5-d4 

+ 

e5-e6 

Lc4-e6: 

Sg5-e6: 

+ 

Lc8-e6: 

f7-e6: 

Sbl-d2 

Lc4-e6: 

Tal-el 

Sd2-e4 

Se4-g5? 

Sg5-fö: 

17 

Sg8-e7 

f7-e6: 

0-0 

Ta8-d8 

Tfö-fö: 

Td8-d3 

+ 

e5-e8 

Sg5-f7: 

e6-f7f 

Lcl-a3 

Db3-c3 

Sbl-d2 

Kgl-hl 

0-0 

Sh6-f7: 

Kg8-h8 

Sc6-d4 

c7-c5 

Lc8-e6 

Le6-c4: 

+ 

e5-e6 

Tfl-el 

Tel-e2 

— 

* 

Lc8-e6: 

Lb6-c5 

Sg8-e7 

+ 

Tfl-elf 

Sbl-c8 

8c8-d5 

Lcl-f4 

Sg5-e6: 

Sd5-c7+ 

Db8-b7: 

+ 

Sc6-e7 

Lb6-d4: 

Ld4-fÖ 

Lc8-e6" 

f7-e6: 

Ke8-d8 

— 

Sbl-c3 
Lb6-d4: 

8c3-d5 
Sc6-e5 

Sd5-f4 
Dg6-£5 

Lc4-e6 
Df5-g5: 

Le6-c8: 
Dg5-e7 

Lcl-e3 
Ld4-e3: 

n 

Ke8-f8 

+ 

Dho-fof 

d2-d4 

Lcl-aSf 

La3b4f 

Dfo-eöt 

De6-c5f . 

Ke6-d6 

8e5-c6 

La5-b4 

Sc6-b4: 

Kd6-c6 

Dhl-h5 

Tfl-f8 

Tf8-g3f 

Lc4-f7: 

Tg3-g6:(t) 

+ 

Kg8-g7 


Sc6-e7 


Se7-g6 


Tod.K-f7: 


c6: 14.  Te5:  Dd3  etc.,  worüber  man  vergleiche 
Schachz.  1870,  S.  8. 

15  Es  folgte  weiter  in  dieser  Partie  der  N. 
Berl.  Schachz.  1868,  S.  18,  zwischen  Car- 
stanjen  und  L.  Paulsen:  20.  Sd4:  Ld4: 
21.  Le7  nebst  dem  wohlüberlegten  Opfer 
21 Te7:. 

16  Auch  12 Sd8   13.  8c3  c6  14.  Sce4 

würde  ein  bedrängtes  Spiel  ergeben. 

17  Die  Fortsetzung  zwischen  Thompson 
und  Morph y  steht  bei  Löwenthal  1860, 
S.  399. 

18  Wir  geben  hier  nach  der  Schachz.  1862, 
S.  50,  eine  Partie  zwischen  Kolisch  und 
L.  Paulsen. 

19  Von  Löwenthal  1860,  S.  14,  mit  dem 


Hinzufügen  angegeben,  daß  14 Lc5  von 

Horwitz  herrühre.    Auf  18.  Tel  folgt  Le6. 

*°  Die  Züge  10  und  11  können  auch  in 
umgekehrter  Ordnung  geschehen. 

11  Auf  16 Kd8  gewönne  17.  Db4. 

S1  Die  Fortsetzung  zwischen  Spreckley 
und  Mongredien  steht  bei  Staunton  1860, 

S.  154.     Statt  16 Df5   konnte  Schwarz 

auch  Dg5:  thun  und  die  Dame  mit  Vorteil 
preisgeben. 

18  Dieser  Zug  galt  früher  für  völlig  sicher; 
der  nach  7.  d4  0—0  8.  Se6:  sich  ergebende 
Angriff  läßt  die  Sicherheit  indes  fraglich  er- 
scheinen (s.  Nr.  62  ff.). 

M  Ein  vorzeitiger  Angriff,  welchen  Schwarz 
durch  die  Spielweise  der  Nrn.  26  ff.  mit  Vor- 
teil zurückschlagt. 
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(§6.) 


21. 
22. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
87. 
38. 
39. 


7. 


(Sfö-g5) 


(0-0) 


d2-d4! 
e5-d4:? 


1.  Weiß:  e3— e4  Schwarz:  e7— e5 
8.  Sgl— «3  Sb8— cG 

8.  Lfl— c4  Lf8— c5 


8. 


(f2-f4) 
(e5-f4:?) 


Sf6-e4:? 


d7-d6* 


d7-d5! 


SfÖ-e4? 


d7-d5! 


(■ 


1>. 


(d2-d4) 

Sf6-e4: 

Sg5-f7: 

Tf8-f7: 

d2-d3 

Lc8-g4? 

d2-d4 

h7-h6 


La5-b6! 

e4-d5: 

S£lß-d5: 


e4-e5?»       Ddl-b3 


0-0 
e5-f6: 


d5-c4: 

Lc4-b5 

Stfß-e4 


d7-d6? 


s.  Nr.  2,   S.  188/189 


•) 


10. 


11. 


12. 


Tffc-f7: 
Lc4-f7f 
Kg8-f7: 
Ddl-el 

La5-b6f 
d4-e5: 

~La5-b6t 

Lcl-e3 

Sflß-g4 

Lcl-a3 


Kg8-17: 
Ddl-fö 
La5-b6~f 
Kgl-hl 
h7-h6 
Kgl-hl 
Sflß-g4 " 
Tfl-el 
Sg4-e3: 
Tfl-f4: 


Kf7-ft 
d2-d4 
Sc6-d4: 
Del-h4» 

e5-e6 

Lc8-e6: 
Tel-e3: 
h7-h64 
Tf4-fl 


Sd5-f4:! 5       Dd8-g5:  La5-b6f 


18. 


Sg5-f7:!  Lc4-f7f         Ddl-h5f  Lcl-f4: 


Se4-ft 
Df3-e4: 

Sd4-e6t 


+ 


Lc4-e6: 
Sg4-f*t 
Sg5-fö 
Sc6-a5 
Kgl-hl 
Sc6-a5 
d2-d4 


•           • 

•         ■ 

Sc6-a5 

h2-h4 

Sg5-f7: 

Lc4-f7f 

■             • 

h7-h6 

Tfö-tt: 

Kg8-f7: 

Sg5-f7: 

Lc4-f7f 

g2-g3 

•              • 

TfÖ-f7: 

Kg8-f7: 

Dd8-g8 

Ddl-b3 

Lc4-f7f 

•            • 

•         • 

Dd8-c8 

De8-f7: 

d2-d4« 

Lcl-a3 

Ddl-h5 

LaS-fB: 

e5-d4: 

Sd5-e3 

Lc8-f5 

Dd8-f8: 

f4-e5: 

Ddl-h5 

Sg5-f7: 

~La5-b6 " 

Sc6-e5: 

h7-h6 

Tfö-fT: 

Ddl-b88 

Lc4-d5: 

g2-g3 

h7-h67 

h6-g5: 

e5-f4: 

Sc6-e7 

Lel-a3 

c3-d4: 

Db3-e3 

Lc4-d5 

d7-d6 

La5-b6 

Lc8-f5 

«H?7: 

Lcl-gö 

Sbl-d2 

Ddl-a4 

Th8-g8 

Dd8-d5 

Lc8-f510 

b7-b5 

Ddl-a4 

Lb5-c6: 
La5-c3: 

Sbl-c3: 

Da4-c2 

0-0 

Se4-c3: 

b7-c6: 

Lcl-a3 

Sbl  c3: 

Sfö-d4: 

Lb5-c6: 

Se4-c3:?11 

La5-c3: 

Lc8-d7  « 

b7-c6: 

Sf3-d4: 

Sd4-c6: 

Lbö-ce^f 

La5-c3: 


Lc3-al: 


b7-c6: 


Dd8-d7! 


Lc8-d7 
Sc6-d4 


c7-cf» 


1  Das  materielle  Übergewicht  der  nach- 
ziehenden Partei  wird  durch  den  Angriff  des 
Gegners  aufgewogen. 

'  Mit  8 d6  läßt  sich  die  Partie  ver- 
teidigen, wie  schon  Lewis,  II  S.  141,  be- 
merkt hat    Am  stärksten  ist  aber  8 d5. 

*  Weiß  erzwingt  mindestens  ein  immer- 
währendes Schach.  Schwarz  mußte  auf  9.  d8 
entweder  sogleich  mit  h6  antworten  und  würde 


dann  im  Vorteil  geblieben  sein,  oder  er  konnte 

auch  zunächst  9 Lb6f  10.  Khl  Sa5  ziehen, 

um  den  Lc4  zu  vertreiben. 

4  Falsch  wäre  12 d4:  wegen  13.  Dh5 

h6  14.  Sff:  Tf7:  15.  DfZf  Kh8  16.  Tg3.    Aber 
12 f4:  kann  geschehen. 

5  Nicht  gut  wäre  Te8  oder  Sde7.  Diese 
Variante  und  die  folgende  rühren  von  Bur- 
nett  aus  Edinburg  her. 
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14. 


KfB-g8 
Kgl-hl 


15. 


4.  Weiß:  WB— b4    Schwarz:  Le5— b4: 

5.  c2— c8  Lb4— *5 

6-  0—0  8g8— 16 


+ 


l«. 


Lf4-g5  Dh5-h4        -f 


17. 


18. 


1». 


20. 


Tfl-fö: 


Le6-f7f         Sg5-f7:        -f 


Lb6-fö: 

Tfö-f7: 

Sbl-d2 

Sd2-c4: 

— 

Sa5-c4: 

e5-f4: 

+ 

La3-fB: 

Lfö-a3 

— 

Sa5-c4: 

Lc8-e6 

+ 

La3-f8: 

Lf)B-c5 

d4-c5: 

Ddl-cl 

Tfl-cl: 

— 

Sa5-c4: 

Lb6-c5: 

Lc8-e6 

Dg5-cl: 

Ta8-d8 

+ 

&-& 

d2-d4 

g3-f4: 

— 

La5-b6f 

Sc6-d4: 

Sd4-c2f 

+ 

Kgl-hl 

Ddl-fö 

Dfö-böf 

g3-f4: 

— 

Lc8-e6 

Dg5-d8 

Kf7-g8 

Dd8-f6 

+ 

Db3-f7f 

g2-g3 

d2-d4 

Tfl-fö 

c3-d4: 

g3-f4:              f4-e5f      — 

Kg8-f7: 

La5-b6f 

Lc8-h3 

8c6-d4: 

Lb6-d4: 

Ld4-al:          Kf7-e6        + 

Lc4-f7f 

Tfl-ß 

Sg5-h7: 

Dh5-h4 

+ 

Kg8-h8 

Sc6-e7 

g7-g6 

Tft-fT: 

Lc4-d5: 

— 

Se5-f7: 

Dd8-e7 

— 

Ld5-c4 

Tfl-fö 

Db3-c2 

— 

Lc8-h3 

Se7-g6 

Dd8-f6 

+ 

+ 

Da4-a3 

c3-d4: 

— 

Ke8-d7 

La5*b4 

+ 

Sft-d4: 

Dc2-c3: 

c6-c5 

c5-d4: 

+ 

Tal-cl 

Ddl-d4: 

+ 

Lc3-d4: 

Ddl-d5: 

e5-e6 

e6-d7f 

Sbl-d2 

La3-d6f 

Dd5-d6f      +18 

Ta8-b8 

Se4-d6 

Ke8-f8 

Lal-c3 

c7-d6: 

Kf8-g8        — 

fö-f3 

Sbl-e3: 

Lb5-e2 

La8-d6 

Ddl-d4: 

— 

Se4-c3 


Lal-c3: 


b7-b6 


Lc3-d4f  f7-f5         + 


6  Diesen  Zug  führte  Lewis  in  seinem 
Treatüe,  S.  222,  ans. 

1  Minder  gut  für  Schwarz  wäre  10 

f4:  11.  Sh7:  Kh7:  12.  Dh5f  Kg8  13.  Ld5:. 

0  Zöge  Weiß  11.  de5:,  so  folgte  Sb6. 

9  Der  beste  und  für  Weiß  günstige  Zug 
ist  der  von  B.  Suhle  empfohlene  8.  La3, 
den  wir  in  Nr.  45  ff.  näher  betrachten. 

10  Wir  nehmen  den  Zug  aus  einer  Partie 

▼.  Bilgaer,  Handb.  <L  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


gegen  M.  Lange  (Schachz.  1852  S.  307):  In 
demselben  Blatte   1851,  S.  146,    führt  An- 

derssen  das  Spiel  auch  mit  12 Tg7:  zu 

Gunsten  für  Schwarz  aus. 

11  Auch  c3:  ist  schwach  wegen  11.  Da4. 

11  Bei  Lal:  13.  Sc6:  Dd7  14.  Sd4  cö  15. 
Dal:  hat  Schwarz  auch  kein  gutes  Spiel. 

18  Jetzt  entscheidet  20.  Tel;  übrigens 
konnte  auch  16.  f7f  statt  16.  d7f  geschehen. 
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40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 


7. 


(d2-d4!) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— «5 
8.  Sgl— fö  Sb8— c6 

8.  Lfl— c4  Lf8— c5 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


(e5-d4:?)         (d7-d5!)         (Sffc-e4)  Lc8-d7 


c3-d4: 


Lcl-a3! 
d7-d6u 


StfB-e4: 


d7-d5 
d4-e5:w 

Se4-c580 


e4-e5 


d6-d518 


•         • 


Sf6-g4 


S« 


e4-d5: 


Sf6-d5: 
Ddl-d5 
Sc5-e6 


0-04 
Sf3-d4: 
Se4-c3: 


Lc8-d7 

Lc4-b5 

Sf6-e4 

e5-d6:!18 

Sfß-e4 17         Se4-d6: 


c7-d6: 


Se4-c3: 
e5-d6: 


c7-d6: 


Ddl-b3 
Lc8-e6 
Lcl-a3 
a7-a681 


Se4-c3: 

La5-c3: 
Lb5-c6: 
b7-c6:~ 
Sbl-c3: 


La5-c3: 
Lb5-c6; 
~~ b7-c6: 

c3-d4:18 
Lc8-d7  M 
Tfl-elf 
Sc6-e719 


Lc8-e6 
Tfl-el 
d6-d5 
Tfl-elf 
Lc8-e6M 
Tfl-elf 


Sg4-e5 
Sß-d4:" 


0-0 
Db3-b7: 
Sd5-e7 
SfS-d4 


La5-c3: 
Sbl-c3:8 
Se4-c3: 
Ddl-a4 


La5-b6 
Sd4-c6:7 
Dd8-d7 
Lcl-a3 

c6-c5 
Ddl-b3 

a7-a6 
Sfö-g5*° 

0-0 
Lc4-e6: 


b7-b5 


f7-e6: 

Sf3-d4: 

Lc8-e6 

Lc4-e6: 

Sc3-dl: 

Sf3-e5: 

d6-e5: 
Sd4-c6: 

b7-c6: 
Lc4-b5» 
Le6-d7 
Sd4-c6:M 

d7-c6: 


13. 


(e4-e5?)       (Lc4-b5)        (Lcl-a3)         Ddl-bS1  Sbl-c3:  Db3-d5: 


Lc3-al: 
Lb5-c6: 

b7-c6: 
Da4-c6: 
Lc8-g4 

e5-e6 

f7-e6: 
Sd4-b3 
Ld7-a4 
Lb5-d3  *» 
Ld7-c8 
Ddl-h5 
Lc8-fötl 
Tel-e6f 
Ke8-d7  " 
Lc4-b5 
Dd8-b6 

d6-d7f 

Dd8-d7: 

Sbl-d2 

La5-c3: 

La3-d6: 

TfB-e8 

Lb5-c6: 

Ld7-c6: 

Dd5-c6f 

Lc8-d7 


1  Bei  11.  Lc6:  erlangt  Schwarz  mit  Lc6: 
12.  d4:  Dd7  das  bessere  Spiel. 

1  Auf  Se7  geschähe  mit  Vorteil  15.  e6, 
wie  Anderssen  in  der  Schachz.  1851,  S.  135, 
zeigt,  aus  welcher  wir  eine  Anzahl  Varianten 
für  §  6  entnehmen. 

8  Oder  12.  Dd5:  Lal:  13.  De4:  Sn7  zum 
Vorteil  für  Schwarz. 

4  Am  besten  geschähe  10 Ld7.    Wir 

folgen  einer  Partie  zwischen  Morphy  und 
Anderssen. 

6  Suhle  &  Neumann  bemerken  1865, 
S.  35,  daß  Schwarz  gegen  14.  Le3!  keinen 
Vorteil  erringen  könnte. 

•  Bei  17.  Khl  giebt  Löwenthal  1860, 
S.  15,  Dh4  18.  Dd5:  Sföf  an.  Die  beste  Fort- 
setzung nach  17.  Kg2  Dh4  ist  18.  f4  etc.,  wo- 
bei Schwarz  indessen  ebenfalls  im  Vorteil 
bleibt 


7  Zu  erwägen  ist  auch  12.  La3,  worauf 
Lal:   13.  Dal:  Ld7   14.  e6  e6:   15.  Sc6:   c6: 

16.  Dg7:   oder    12 Sd4:    13.  Dd4:  Ld7 

14.  e6  etc.  die  Folge  sein  kann. 

8  Nicht  so  stark  ist  18.  Lf4  wegen  Kc6 
oder  noch  besser  Db4. 

•  Oder  Da5  20.  Tacl  d4  21.  Dg7  etc. 

10  Die  Fortsetzung  zwischen  M.  Lange  und 
Anderssen  steht  in  der  Schachz.  1859,  S.  297. 

11  Der  Zug  8 Se4:  wird  mit  9.  Db3 

beantwortet.    Auf  8 Se7  geschiebt,  wie 

Suhle  &  Neumann,  1865  S.  88,  angeben, 
9.  Sg5  oder  9.  e5!. 

11  Auf  9 e5:  folgt  10.  Db8  Dd7  11. 

Tel  oder  11.  Sg5.  Ahnlich  gestaltet  sich  das 
Spiel  bei  9 Se5:  10.  Se5:  e5:  11.  Db3  etc 

18  Suhle  führt  in  der  Schachz.  1859, 
S.  317,  diesen  Zug  aus. 

14  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  119, 
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4.  Weiß 

.  b2— b4 

Schwarz:  Lc5- 

-b4: 

5. 

c2— c3 

Lb4- 

a5 

6. 

0-0 

Sg8- 

-fß 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20.             21. 

Tfl-el 

Lb5-c6f 

Dd5-c6f 

Dc6-d5 

Dd5-d6 

Tel-e4 

— 

Ld7-e6l« 

b7-c6: 

Le6-d7 

c7-c6 

Lal-c3 

Ld7-e6 

— 

Sfö-d4: 

f2-f3 

Db3-b7 

— 

Sc3-e4 

Se4-d2 

Dd8-b8 

+ 

Lcl-b2?6 

g2-fö: 

Sbl-d2 

Kgl-g2« 

Tal-el 

Rg2-hl 

— 

Lg4-fö: 

Se4-g5 

Sg5-b3t 

Dd8-h4 

Sh3^f4f 

Ta8-e8 

+ 

8c6-e5 

Ddl-höf 
g7-g6 

Se5-g6: 

Dh5-g6f 

Ke8-d7 

Dg6-f7t8 
Kd7-c6 

Lcl-f4 
Lc8-d7* 

Tal-cl         Tfl-dl     + 

Dd7-b5: 

h7-g6: 

d5-d4 

e5-e6 

e6-e7 
Dd8-e7: 

Ddl-d5: 

Dd5-b3: 
De7-e5 

Tfl-el 
De5-f4 

Db3-c2 

TfB-e8 

10 

0-0 

La4-b3: 

+ 

Tfl-cl 

Tcl-c6: 

DbS-c2 
Lc8-b7 

Sbl-d2 
Se4-d2: 

Dc2-d2: 
h7-h6 

Tal-el 
Lb7-c8 

Dd2-c3      +•• 

La5-b6 

b7-c6: 



Sg5-f7: 

Tel-e7: 

Dh5-a5: 

+ 

Sd6-f7: w 

Lf5-g6 

— 

Ddl-b3 

Sfö-eöf 
Sc6-e5: 

Te6-e5: 
Th8-e8 

La3-d6: 

Db3-b5f   + 

d4-c3: 

c7-d6: 

Tel-e4: 

Sd4-c6: 

Ddl-d6 

Sc6-d8: 

Dd6-d7f  + 

d5-e4: 

Db6-b5: 

La5-d8  M 

Db5-d7 

— 

Le6-d7f 

Tel-dl: 

Sbl-d2 

Sd2-b3 

La3-b2 

Tdl-d2 

+ 

Ke8-d7: 

La5-b6 

Ta8-d8 

Kd7-c8 

Td8-d7 



Ddl-h5 

Sd2-e4 

Dh5-ft 

Lc4-b5 

Lb5-c6f 

Se4-f6f 

Dfä-c6f    — * 

Dd8-f6 

DfÖ-g6 

Lc8-e6 

Lc4-el: 

b7-c6: 

Dg6-f6: 

Le6-d7      — 

Ddl-f3 

+ 

Db7-a6 

Tfl-el 

La3-c5: 

Lc5-e7: 

g2-fö: 

Sbl-d2 

Kgl-hl      + 

Lc6-fö: 

c7-c5 

0-0 

Dd8-d5 

Ddöfö: 

Dfö-g4f 

— 

Lc4-d5 

Ld5-c6f 

— 

Ld7-c6:       Dd8-d7      — 


geschieht  11 Dd7  12.  Da4  Lb6  13.  Tel 

aß  14.  Lc6:  c6:  15.  e6  etc. 

"  Mit  13.  Dd5:  b5:  14.  De4:  b4  15.  Lb2 
Le6  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

16  Auf  20 Tb8  folgt  21.  e6  e6:  22.  Se5 

und  gewinnt. 

17  Gegen  9 Sg8  spielt  Suhle  10.  d6: 

d6:  11.  Sd4:  und  empfiehlt  auch  10.  d4:. 

18  Weiß  könnte  auch  10.  Dc2  ziehen  und 
hätte  dann,  wenn  d5  folgt,  dieselbe  Stellung 
wie  in  einer  früher  erwähnten  Spielart,  jedoch 
jetzt  mit  dem  wesentlichen  Zuge  LaS  mehr. 

19  Oder  Kfö  12.  Sd4:  mit  gutem  Spiel. 

80  Auf  12.  Da4f  geschähe  Ld7. 

81  Oder  13 h6  14.  Sf7:  Tf7:  15.  Ld6: 

bezw.  14 Sf7:  15.  Te7:  etc. 

n  Falls  Tf7:,  so  am  einfachsten  15.  Ld6:  etc. 

»  Bei  IS Dg5  setzt  Weiß  den  Angriff 

mit  17.  Sd2  fort. 


84  Oder  11 Kd7  12.  Sc3:  Lc3:  13.  Te7f 

Se7:  14.  e7:  Dg8  15.  Se5f  und  gewinnt 

86  Dies  gewährt  dem  Nachziehenden  noch 
die  beste  Verteidigung. 

88  Es  folgt  21.  Da8f  Dd8  22.  Dd5  Le6!  etc. 
17  Anderssen    analysiert    diesen    Zug 

Schachz.  1860,  S.  11  und  102.  Derselbe  bietet 
dem  Anziehenden  manche  Angriffschancen, 
dürfte  aber  bei  richtigem  Spiel  zum  Remis 
führen. 

96  Derselbe  Zug  geschieht  auch  gegen 
11 Sce7. 

89  Auf  8.  Tel  folgt  Sd6!  9.  Se5:  0—0,  aber 

nicht   8 d5  wegen    9.  Te4:  e4:    10.  Sg5 

(0—0  11.  Dh5).  Berger,  Schachz.  1876 
S.  87,  empfiehlt  8 Sc3:. 

80  Falls  8 Sc3:,  so  9.  Db3. 

81  Hier  wäre  wohl  10 Lb6  besser. 

88  12.  Lb3  hält  den  Angriff  fest. 
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54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


7. 


(d2-d4!) 
(Sfß-e4:) 


•  a 


0-0 


•  • 


•  • 


•  • 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 
8.            Lfl— c4  Lf8— c5 


8. 


Sf6-e4: 


9. 


10. 


11. 


12. 


Tf8-f7:  KgS-f7: 


ScÖ-e?84         La5-c3: 


13. 


Sß-eö:1 

Se5-f7: 

Ddl-h5f 

Lc4-d5: 

Lcl-a3f 

Dh5-g5f 

d7-d5* 

Ke8-f7: 

Kf7-e7 

&-& 

Se4-d6 

Kc7-fB 

d4-e5: 
d7-d54 

Lc4-d5: 
La5-c3: 

Sbl-c3: 
Se4-c3: 

Ld5-f7f 
Ke8-f7: 

Ddl-föf 

Sc6-e5:8 

d4-e5:? 

Ddl-c28 
d7-d5 

Tfl-dl« 
Lc8-e6 

Lcl-e3* 
f7-f5 

Lc4-d5:8 
Le6-d5: 

c3-c4 

Sfl5-e4: 

Sc6-b4 

Lc4-d5: 

c3-c4 

Dc2-b2 

•         • 

•         • 

•         • 

Le6-d5: 

Sc6-b4 

La5-b6  « 

Lc4-d5 
Se4-c3:?18 

Sbl-c3: 
La5-c3: 

Sfö-g5 
Sc6-e5: 

fö-f414 
h7-h6 

f4-e5: 

•         * 

b6-g5: 

Lcl-a3 

Ddl-b3 

Tal-bl:17 

Tfl-dl 

e5-d6: 

•         • 

Se4-c3:?w 

Sc3-bl: 

d7-d6  « 

Lc8-g4 

Lg4-fö: 

Ddl-c2lft 

d4-e5: 

Sf3-e5: 

Lcl-a3 

Tfl-dl 

Dc2-b3 

d7-d6*° 

Sc6-e5: 

d6-e5: 

Tf8-e8 

Sflß-d7 

Dd8-fl8 

d4-e5: 
Sc6-e5: 

Sß-e5: 
De7-e5: 

Lc4-d3 
Sf6-g4 

g2-g3 
La5-b6 

Sbl-a3 

Dd8-e7 

d7-d5 

Sfö-e5:!n 

d4-e5: 

Ddl-d5 

Sbl  c3: 

Dd5-fö! 

DfB-g3 

Sc6-e5: 

Sf6-e4: 

La5-c3: 

Se4-c3: 

Sc3-a4 

Dd8-e7M 

Se5-f7: 

Lc4-f7f 

d4-d5 

Ddi-a4M 

Sbl-c3: 

Se4-c3: 


1  Von  Berger  in  der  Schachz.  1876, 
S.  37  ff.,  analysiert  Derselbe  giebt  auch  die 
Fortsetzung  8.  La3  als  für  Weiß  günstig  an. 
Es  kann  folgen  8 d6!  9.  Dc2  f5  etc. 

8  Über  8 0—0  vergl.  man  Nr.  63—65. 

•  Auf  8 Sd6  9.  Ldö  0—0  10.  La3 

hat  Weiß  ein  sehr  gutes  Spiel. 

4  Wegen  9 0—0  vergl.  Nr.  62. 

6  Auf  9.  Dd5  geschieht  Sc3:  10.  Sc3:  Lc3: 
11.  La3  d6  12.  Tadl  Le6  oder  10.  Dd3  d5!. 
In  beiden  Fällen  behauptet  Schwarz  bei  gutem 
Spiel  seinen  Bauern. 

6  Auf  10.  La3  folgt,  wie  in  einer  Partie 
zwischen  Anderssen  und  Dufresne  in  der 
Schachz.  1851,  S.  49,  Te8  11.  Tdl  Le6  12. 
Ldö:  Ldö:  13.  c4  Sg5  mit  gutem  Spiel. 

7  Auf  11.  Ld3  müßte,  wie  in  der  Schachz. 
1851,  S.  48,  Lf5  geschehen  oder,  wie  im  Con- 

grls  de  1867,  S.  267,  11 f5  12.  f6:  Sf6: 

13.  Lg5  h6  14.  Lh4  Lb6  15.  Sbd2  Dd7  etc. 

8  Bei  12.  f6:  Sf6:  13.  Sg5  Dd7  bleibt 
Schwarz  ebenfalls  im  Vorteil. 

9  Oder  14.  Db3  f4  15.  Lei  (15.  Ld4  Lc6) 
Sc5  16.  Da3  SbdS. 


Lb6  wie  in  Nr.  57;  vgl. 


Lc4:   wie   in  Nr.  56    ist 


10  Oder  15.  .. 
Anmerkung  12. 

11  Auch  13.  . 
ausreichend. 

11  Oder  14.  Db4:  Lföf  15.  Khl  Lc5,  aber 

nicht  14 Sf2:  wegen  15.  Td5:  Sd3f  16. 

Db6:.  Schwarz  konnte  übrigens  im  13.  Zuge 
auch  vorteilhaft  Sc5  ziehen  mit  der  Fort- 
setzung 14.  (15:  Scd3  (Sd5:  15.  Dd4)  15.  Da3 
Dd5:  16.  Ld2  Tad8!. 

18  Aus  einer  Partie  Schachz.  1851,  S.  18, 
entnommen.  Schwarz  sollte  Sc5  ziehen.  Nicht 
ohne  Bedenken  ist  Lc3:  (von  Sanders  in 
Oxford  empfohlen)  10.  Le4:  Lal:  11.  Lh7f 
Kh7: 12.  Sg5f,  worauf  Dg5:  wegen  der  mangel- 
haften Entwicklung  des  schwarzen  Spieles 
schwerlich  genügt,  und  Kg6  (Steinitz)  dem 
Anziehenden  verschiedene  Angriffe  verstattet, 
die  allem  Anscheine  nach  mindestens  zum 
Remis  fuhren  dürften  (etwa  13.  Dd3f  f5 
14.  fÖf  Kffc:  15.  Sc3  Lc3:  16.  Dc3f  Kg6! 
17.  Dd3f  etc.). 

14  Unzureichend  ist  12.  Dh5  h6  13.  f4 
wegen  Ld4f!  14.  Khl  Df6. 
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14. 


4.  Weiß:  b3— b4    Schwarz:  Lc5— b4: 

5.  c2— c3  Lb4— ä5 

6.  0—0  8g8— 18 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Dg5-h6t 

Dh6-g7 

Ld5-c6f 

Tfl-elf 

+ 

Kf8-e8 

Th8-fö 

b7-c6: 

— 

+ 

t 

Dc2-b2» 

Le3-cl 

Tdl-d8: 

Sbl-d2 

_ 

f5-f4 

Ld5-c4:10 

Ta8-d8: 

b7-b5 

+ 

Lcl-eS" 

f2-e3: 

— 

Lb6-e3: 

8e4-g5 

+ 

Ddl-h5 

Lcl-g5: 

Tal-ei 

Le5-fÖ! 

Dh5-g6f 

Dg6-h6f 

Tel-e4 

+ 

Dd8-e8 

Lc3-e5: 

d7-d6 

g7-f6:15 

Kg8-h8 

Kh8-g8 

— 

Db3-fö: 

+ 

Tdl-d3 

Db3-a4 

Td3-f3 

+ 

Df6-g6 

La5-b6 

— 

Lcl-f4 

b2-h4 

Kgl-g2 

ß-f3 

f3-g4: 

Tfl-f4: 

Kg2-f3 

De5-h5 

h7-h6 

g7-g5 

g5-f4: 

Dh5-g4: 

Dg4-h3f 

h6-h5 

+ 

Lcl-h6 

Lh6-g5 

Dg3-f4 

Tal-cl 

Lg5-fÖ! 

Lc4-e2 

Le2-h5: 

Df4-h4      +•» 

g7-g« 

De7-c5 

h7-h5 

b7-b5 

Kg8-h7 

Dc5-b6 

Tft-g8 



Da4-c4 

Lcl-g5 

Tfl-el 

Lg5-e7: 

Dc4-h4 

Tel-e3 

Tal-el 

Te3-e7f   + 

Sc3-d5: 

-c7-c6 

Kf7-g6! 

Sd5-e7: 

Kg6-f7 

h7-h6 

g?-g5 

— 

Lcl-d2 
b7-b5 

Dc4-b3 
Dd8-h4!M 

Ld2-c3: 
Dh4-c4 

Db3-c4: 
b5c4: 

+" 

Se7-d5: 

16  Oder  Le6  18.  Le4. 

M  Staanton  1847,  S.  137,  empfiehlt  9. 
....  d6!.  Es  folgt  dann  10.  Ld5  Sc3:  11.  Sc 3: 
Lc3:  12.  dö:  Lal:  oder  10.  Dc2  Sc5  11.  Lc5: 
(11.  Tdl  De7)  c5:,  wie  in  Nr.  66,  und  Schwarz 
behält  seinen  Bauern,  welcher  aber  in  letz? 
terer  Variante  dem  eigenen  Königsläufer  vor- 
läufig hinderlich  ist. 

17  Auf  11.  Lfö:  folgt  Sd2  12.  Sd2:  Ld2: 
13.  La3  Se5:  and  Schwarz  hat  drei  Bauern 
für  die  Qualität. 

18  Bei  Se7  gewinnt  12.  Sg5  De8  13.  Stt: 
Tfi:  14.  Lf7f  DflT:  15.  Le7:. 

19  Dieser  Zug  ist  bei  Springervorgabe  sehr 
empfehlenswert  Auf  8.  d5  Übrigens  geschieht 
Se7  9.  Se5:  (9.  d6  d6:  10.  Dd6:  Lc7  nebst  d5) 
d6!  10.  Sd3  Se4:  nebst  f5. 

*°  Das  obige  Spiel  ist  der  Anfang  einer 
Partie  von  Dufresne,  Schachs.  1851   S.  94. 

Besser  ist  8 De7,  wie  in  der  folgenden 

Variante,  die  wir  ebenfalb  einer  Partie  zwi- 
schen Dufresne  und  Anderssen,  Schachz. 
1851  S.  95,  entnehmen. 


"  Diese  Fortsetzung  ist  von  Berger  in 
der  Schachz.  1876,  S.  35  ff.  und  S.  129  ff., 
analysiert. 

M  In  der  Schachz.  1879,  S.  117,  geschieht 
Kh8  14.  Lg5  De8  15.  Tfel  Sb6  16.  LfB  Tg8 
17.  Ld8  (falls  nun  ft:,  so  am  stärksten  18. 
Dh4!).     Es  wird   daselbst  für  Schwarz  die 

Fortsetzung  13 d5!  14.  Lh6  g6  15.  LfB: 

(15.  Lg5  Dd7)  c4:  oder  Sb6  empfohlen. 

n    Nur    durch    Opfer    der    Dame    kann 

Schwarz  das  alsbaldige   Matt  (20 gö 

21.  Lg6tt)  verhindern. 

"  Schachz.  1877,  S.  143,  geschieht  Sb8 
12.  d6  c6  13.  Tel  Lc3:  14.  Te4:!  Lal:  15. 
Dhöf  KfÖ  16.  Lg5  LfB  17.  Lfiß:  f6:  18.  Dh6f 
und  gewinnt. 

>s  12.  Dhöf  Kg8  13.  d6  gewinnt  wegen  d6: 
den  Offizier  nicht. 

M  Se2f  17.  Khl  c6  rettet  den  Springer 
nicht  wegen  18.  DfiSf.  Der  Erfolg  dürfte 
derselbe  sein  wie  oben  in  der  Tabelle. 

17  Diese  Variante  rührt  von  Anderssen 
her.  Die  schwarzen  Bauern  sind  wohl  etwas 
stärker  als  die  Qualität 
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(§6.) 


65. 
66. 

§7. 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


6. 


e5-d4: 


•         • 


•         • 


•         • 


•         • 


•         • 


•         • 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


18. 


(0-0) 

(d2-d4!) 

(Sf3-e5:!) 

Lc4-d5l 

Ld5-e4: 

Ddl-h5 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

(Sg8-f6) 

(0-0) 

(Sf6-e4:) 

Sc6-e5:8 

Se5-g68 

La5-b64 

Dd8-e8 

De8-e6 

Lcl-a3 

d2-d4 

d4-e5: 

Ddl-c2 

La3-c5: 

Sbl-d2 

Tal-cl 

d7-d6 


d2-d47      Ddl-b38 


0-0 


0-0 


Sf6-e4:        Se4-c5 


d6-c5:6     Dd8-e7 


Lc8-e6 


Lcl-a3 


e4-e5 


c3-d4:        Sf3-d4:        Sbl-c3 


Dd8-e7 

La5-b69 

De7-f6 

Df6-g6 

Sc6-d4: 

Lb6-d4: 

Ld4-c3: 

Lcl-b218 
d4-d3 

0-0 

Lc4-d8: 
0-0 

c3-c4 
Df6-h6 

+ 

Dd8-f6 

Sg8-e7 

0-0 

Sfö-g5 
d7-d5 18 

e4-d5: 
Sc6-e5u 

Tfl-el15 
f7-fß 

Lcl-a3 
d4-c3:18 

Ddl-a4f 
c7-c6 

d5-c6: 

Sg8-e7? 

b7-c6: 

m             m 

•         • 

Se5-c4:!17 

Ddl-a4f 
c7-c6 

Da4-c4:18 
Dd8-d5: 

Dc4-d5: 

•         • 

c6-d5: 

c3-d4: 

e4-d5: 

Lcl-a319 

Sbl-d2 

Ddl-d2: 

Lc4-b5 

•         • 

d7-d5 

Se7-d5: 

Lc8-e6 

La5-d2: 

Dd8f6 

Sd5-e7 

e4-e5?" 
Sg8-e7 

Ddl-b3M 
0-0 

Sbl-c3: 
Se7-g6 

Lcl-a3 

Sg6-e5: 

Sf3-e5: 
Sc6-e5: 

La3-fö: 

d4-c3:ao 

Se5-c4: 

Ddl-b3! 

Sbl-c3: 

Lc4-f7f 

Lcl-g5+ 

Sc3-d5 

a2-b3: 

■         • 

Dd8-e7 

De7-b4 

Ke8-d8 

Sg8-e7 

Db4-b3: 

La5-b6tt 

■         • 

•         ■ 

•         • 

Sc8-d5 
Db4-b3: 

a2-b3: 

•         • 

Sg8-f6 

h7-h6 

■         • 

Db8-c3: 

Sg8-f6 

Lcl-a3 
d7-d6 

e4-e5 
Sffc-e4 

Dc3-b2 

•         • 

La5-c3: 

Sc6-e5: 

Lcl-a3 

Lc4-b5 

e4-e5 

f7-f6 


d7-d6        De7-d7 


f6-e5: 


1  Berger  erörtert  Schachz.  1876,  S.  133, 
auch  9.  Lad  und  macht  auf  9.  Dh5  aufmerksam. 

8  Bei  9 Lc3:  oder  Sc8:  ist  das  Opfer 

auf  f7  entscheidend. 

8  Auch  10 Sc6  kommt  in  Betracht. 

Nach  11.  d5  Se7  12.  d6  d6:  13.  La3  hat 
Schwarz  zwar  ein  gedrücktes  Spiel,  kommt 

jedoch  bald  zur  Entwickelung,  z.  B.  13 

d5  14.  Ldö:  d6  15.  Lb3  (15.  Ld6:?  Sd5:  16. 
L£8:  KfÖ:)  Lc7. 

«  Nach  11 c6   12.  La3  Te8  13.  Lc2 

d5  14.  f4  behält  Weiß  einen  guten  Angriff 
(14 Dh4?  15.  Lg6:). 

6  Wir  haben  hier  dieselbe  Stellung  wie 
in  der  Anmerkung  16  auf  S.  197. 

•  Diese  Partie  wurde  von  Suhle  mit 
20.  Tg4  fortgesetzt  und  gewonnen.  Schwarz 
hatte  18 Td7  thun  sollen. 

7  Das  sofortige  Aufrücken  des  Bauern  ist 
namentlich  von  Anderseen  empfohlen  und 


analysiert  worden,  nachdem  der  Zug  schon 
im  American  Magaxine  von  Staunton  An- 
erkennung gefunden  hatte. 

8  Vor  der  Rochade  ist  dieser  Angriff  min* 
der  empfehlenswert. 

9  Nicht  gut  ist  Lc3:    wegen  9.  Sc3:  c3: 

10.  DcS:  etc.  (s.  Nr.  9—12).    Mit  7 d6: 

kommen  wir  zum  Wall  ersehen  Angriff,  §  6 
Nr.  3 — 7,  zurück. 

10  Bei  16.  Tfel  Lb7  17.  f3  c5  würde  Schwarz 
sein  Übergewicht  zur  Geltung  bringen. 

11  Falls  Ke7:,  so  19.  Dc7f  KfÖ  20.  Td4 
h5  21.  Tf4f  Kg5  22.  Del  und  Weiß  wird 
gewinnen.  Auf  18.  Dc7:  hätte  Schwan 
rochiert 

18  Rochiert  Weiß,  so  zieht  Schwarz  gleich- 
falls am  besten  Lb6,  minder  ratsam  d6  oder 
c3:  (oder  Lc3:),  womit  wir  zum  Wall  ersehen 
Angriff  (§  6  Nr.  9 — 18)  bezw.  zur  kompromit- 
tierten Verteidigung  (§  7  Nr.  6 — 15)  gelangen. 
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4.  Weiß:  b2— b4    Schwarz:  Lc5— b4: 

5.  c2— c8  Lb4— a5 


u. 


Sg8-e7 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


ß-f4 
f7-f5 
Lc4-e6: 
f7-e6: 

Le4-d3 
d7-d5 

Sd2-e4 
h7-h6 

Tal-el 

De6-d6 
Se4-g3 
Ta8-d8 

Tfl-f!3 

Tel-e4 
Td8-d5 

+ 

c3-c4 
Tffc-fö:? 

c4-d5:    -f 
e6-d5:        • 

Db3-c3: 

Tal-dl 

e5-e610 

Lc4-e6: 

La3-e7: 

fc-fö 

b7-b6 


f7-e6:        d7-e6:     Lc8-b7"  Dg6-f7      + 


Sg5-f7         Sf7-e5:      Se5-c6:      Sc6-e7f   Da4-c2:      Sbl-c3     Dc2-c3:     + 


Dd8-b6 

c3-c2 

La5-el: 

Lc8-d7 

Ta8-d8 

Lel-c3: 

Lcl-a3 

c3-d4: 

Sg5-f3 

Sbl-c3 

La5-d8 

h7-h6 

Lc8-e6 

0-0 

+ 

d4-d5 

La3-e7: 

Dd2-a5 

Da5-a7; 

Da7-a8f 

Da8-h8: 

Tal-dlf 

Tfl-el     Dh8-e8f  + 

0-0-0 

Sc6-e7: 

Td8-d5: 

Td5-b5: 

Kc8-d7 

Le6-g4 

Se7-d5 

Lg4-f!3:                      — 

Db3-c4: 

Dc4-c3: 

Kg8-f8: 

La5-c3: 

+ 

Tfl-cl 

Tcl-c6: 

Sd5-b6: 

Tc6-b6: 

+ 

h7-h6 

h6-g5: 

c7-b6: 

Lg5-h4 

Lf7-g6 

e4-e5 

Tfl-dl 

Sd5-f6: 

Lg6-f5 

Tal-a5: 

+ 

Th8-fS 

d7-d6 

d6-e5: 

Lc8-d7 

g7-flß: 

Tfö-n 

— 

Sfö-e5: 

Tfl-el 
f7-f5 

fö-fö 

+ 

De7-e5: 

Sß-e5: 

Tal-dl 
Dd7-e6 

Tfl-el 
Lc8-d7 

Lb5-c6: 
De6-c6: 

Dc3-e5f 
Ke8-f7 

De5-f4f 
Kf7-e6 

Tel-e5 
h7-h6 

Te5-c5     Tdl-d4 

d6-e5: 

Dc6-a4*         n 

18  Bei   8 Se5    9.  Lf7f  Sf7:    10.  Sf7: 

Kf7:  11.  Dh5f  g6  12.  Da5:  d6  13.  Lg5  hätte 
Weiß  das  bessere  Spiel. 

14  Sd5:  hat  zur  Folge  10.  Sf7:  Kt7:  11. 
Dh5f  Ke6  12.  Telf. 

15  Anders sen  hielt  10.  Lb3,  womit  der 
Angriff  festgehalten  werde,  für  besser.  Man 
ygl.  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  295. 

w  Oder  Sd5:  12.  Dd4:  Se7  18.  Dd8f  Kd8: 
14.  Si7f  Sf7:  15.  Le7f  etc. 

17  Aber  nicht  10.  S6g6  wegen  11.  Da4f 
c6  12.  d6  etc. 

18  Nicht  gut  für  Weiß  wäre  12.  c6:  0—0 

13.  Dc4:  Sc6:  oder  auch  12 b5  13.  Db5: 

Sd6  14.  De2  c3:  etc. 

19  Weniger  gut  ist  10.  Db8  Le6  11.  Db7: 
Sdb4  12.  Lb5  wegen  Ld7.  Obige  Variante 
ist  eine  Partie  Neumann-Loyd. 

80  Die  sogenannte  kompromittierte  Vertei- 
digung.   Es  scheint,  als  ob  Schwarz  sich  recht 


!   wohl  darauf  einlassen  dürfe.    Wenigstens  war 
dies  zuletzt  Anderssens  Ansicht 

21  Auch  8.  La3  ist  schwach.  Auf  8.  Lg5 
folgt  Sge7.  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1871, 
S.  105,  wird  nach  8.  e5  auch  auf  d5  9.  Ld5 
Sge7  aufmerksam  gemacht 

88  Auch  bei  9.  Sg5  Se5:  10.  Sf7:  Sf7:  11. 
Lf7f  Kf7:  12.  Dhöf  g6  13.  Da5:  d5  14.  Sc3: 
Lf5  hat  Weiß  keinen  Angriff,  der  den  Ver- 
lust zweier  Bauern  aufwiegt.  Ebenso  schlägt 
9.  Lf7f  Kf7:  10.  Db3f  Ke8  11.  Sg8  TfB  12. 
Sh7:  Sd4  13.  Dc4  Sef5  14.  SfB:  Kf&:  15.  La3f 
d6  16.  d6:  d6:  17.  Dd3  Df6  zu  Gunsten  des 
Nachziehenden  aus. 

88  Geht  der  Läufer  nach  b4,  so  folgt  14.  Ta4 

a5  (14 Lc5  15.  Tc4)  15.  Sb4:  Sb4:  16.  Tfal 

und  Weiß  gleicht  das  Spiel  mindestens  aus. 

84  Falls  De6,  so  22.  Tc7:  etc. 

86  Es  folgt  Da3:  23.  De4f  Kf6  24.  De5f 
Kg6  25.  Td7:  und  gewinnt. 
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Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  KönigBspringerspieL 


(§7.) 


8. 


9. 


1.  Weiß:  ©2 

3.  Sgl 

3.  Lfl- 

4.  bi 

10. 


-e4  Schwarz:  e7- 

fö  Sb8 

c4  Lf8 

•b4  Lcö- 


e5 
c6 
«5 
b4: 


u. 


12. 


13. 


14. 


(Ddl-b3)     (Sbl-c3:)     (Db8-c8Q     (Lcl-a3)     (Lc4-b5)      Lb5-c6:        Tfl-el 
(Dd8-e7)     (Laö-c3:)         (f7-ffi)         (d7-d6)       Lc8-d7  b7-c6: 


•  • 


•  • 


e4-e5         Sbl-c3:       Db3-c3: 


Dd8-f6!        DfB-gÖ1       La5-c3: 


Sg8-e74 


Sg8-e7* 
Tfl-el 
b7-b5ö 
Lcl-a3 


*         • 


0-08 


*         • 


Ta8-b8!14 
Sc3-e217 


b7-b5ao 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


1  Scbachz.  1877,  S.  293,  wird  aucb  auf 
Df5  aufmerksam  gemacht.  Falsch  wäre  Se5: 
wegen  10.  Tel  d6  11.  Da4f  Kffc  12.  Se5:  c2 

13.  Sgöf  etc. 

1  Auf  Sd8  folgt  12.  Tel  h6  13.  La3  Se7 

14.  Sd2  etc.,   auf  11 Sh6  dagegen  12. 

Sg5.     In  beiden  Fällen  steht  Schwarz  sehr 

beengt     11 b6  wird  mit  12.  e6  fe6:  13. 

Le6:  bezw.   12 de6:   13.  Lb5  widerlegt. 

8  Starker  wäre  wohl  Sd8,  worauf  Weiß 
ein  gutes  Spiel  durch  13.  Tel  b6  14.  Se4  0—0 

15.  La3  etc.  behält. 

4  Weniger  gut   ist   an   dieser   Stelle  b5 

11.  Sb5:  Tb8,   worauf  Weiß  am  besten  mit 

12.  DeS  a6  13.  Sbd4  (oder  Sc3)  resp.  12 

Sge7  13.  La3  Lb6  14.  Df4  fortführt. 

6  Minder  gut  ist  Tb8,  worauf  12.  Sh4  Dh5 

13.  Te4  g5  14.  Le2  Dh6  15.  Sf3  folgen  kann. 


Sf3-g5 
0-08 
Sc3-b5: 
Ta8-b8 

Sc3-b5: 

b7-b5?      Ta8-b8 


Sc3-d5 


Se7-d5: 
Tal-dl 

b7-b5  « 
Sc3-b5 

a7-a6 
Lc4-d3 


Ld7-c6: 

Lc4-d3 

Dg6-h5 

Sf3-h4 
Dg6-h5 
Db3-e8 
La5-b6 
La3-e7: 
Ke8-e7:! 
Lc4-d5:» 
d7-d6 l0 

Sc3-b5: 

Ta8-b8 

Sb5-d4" 


0-0?        Dg6-e618 


b7-b5 
Ld3-h7f 
Kg8-h8 
Se2-f4 


Dg6-g4 
Lc4-b5:? 
Ta8-b8 
Lc4-d3! 


d7-d6! 
Db3-a4 


a7-a6 
Db3-b2*4 


De7-f7 
Tfl-el 

0-0-0 
Ld3-h7f 
Kg8-h8 
Tel-e4 

g7-g5 
De3-f4 
0-0 

Db3-a3f 

La5-b4 

Tal-dl 

Lc8-e6 

Db3-e3" 

a7-a6 

Sd4-c6:16 

Se7-c6: 

Db3-a4 

d7-d6 

h2-h3 

Dg4-d7 

Lb5-c6: 

Se7-c6: 

Lcl-f4 


•         • 


Dg6-e6         Se7-g6  a7-a6? 


Lc8-b7! 


15. 


e4-eö 


ffc-e5: 
e4-e5 


f6-e5: 
föf4 


d7-d6 
Lc4-e2 
Dh5-h6 
Tal-dl6 

h7-h6 
Da3-e3 
Ke6-d8 
Iid5-e6; 
Dg6-e6: 
Sb5-d4 

Lc4-d5 
b5-b4 
Se2-f4 
De6-d7 
e5-e6 
f7-e6: 
Lcl-aS" 
Tb8-b5 
Sfc-g5 
De6-e7 
Lf4-g8 
0-0 


6  Auch  Tfdl  ist  gut,  um  den  anderen 
Turm  für  das  Feld  cl  zur  Verfugung  zu  be- 
halten. 

7  Man  findet  eine  Fortsetzung  mit  17 

a6   18.  e6!  Tb5:  etc.    Schachz.  1873,  S.  364. 

8  Schachz.  1873,  S.  358,  geschieht  11 

Lc3:  12.  Dc3:  0—0  13.  Ld3  (Tadl  war  besser) 
Dh6  14.  Tfel  d6  15.  Tadl  Lf5!,  wobei  Schwarz 
in  Vorteil  kommt. 

9  Auf  13.  Lfö:  folgt  Sf4  14.  Sh4  Dg4 
15.  Dg3  d5  und  gewinnt. 

10  Auch  mit  13 Te8  14.  Sg5!  Sd8!  15. 

f4  Db6f  resp.  15.  Dg3  Se6  (nicht  h6  16.  Sf7: 
Dg3:  17.  Sd8f  Kh7  18.  fg3:  Td8:  19.  Tf7  etc) 
dürfte  Schwarz  sein  Bauernübergewicht  zur 
Geltung  bringen. 

11  a6  wurde  von  Anderssen  gegen  Rie- 
mann  ohne  Erfolg  versucht 
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5.  Weiß:  c2— c8    Schwarz:  Lb4— a5 

6.  d2— d4  e5— d4: 

7.  0—0  d4— c3: 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


28. 


Sfö-e5: 

Tel-e5f 

Ke8-d8 

Tal-dl 

Kd8-c8 

Dc3-d8 
a7-a6 

Te5-e7 

+ 

d6-e5: 

Sf3-e5: 

Dc3-hSf 

Se5-d7: 

Sd7-b6ft  + 

De7-ffc 

Lc6-d7 

Df6-h6 

— 

Lh7-e4 

Le4-f3 

Dc3-d3 

e5-e6 

+ 

Lc8-fö 

Lf5-g4 

Se7-g6 

— 

Db3-a3 

Sb5-d4 

Da3-d3 

Te4-d4: 

Sh4-f5 

Dd3-f5: 

a7-aß 

La5-b4 

Sc6-d4: 

Dh6-g7 

Se7-f5: 

Lb4-e7 

+ 

Sb5-c3 

Tdl-d7: 

Sf3-h4 

Td7-d4: 

Df4-e4 

Td4-e4: 

Sc3-e4:     — 

Lc8-b7 

Sc6-d4 

Dg6-c6 

Se7-g6 

Dc6-c4: 

Lb7-e4: 

Sg6-h4:     — 

Sf3-g5 

Tal-dl 

+7 

Th8-fÖ 

Db3-e6: 

e5-d6: 

Tdl-d6: 

Td6-d7 

Tfl-dl 

Tdl-d7: 

Td7-d8f 

tt-e6: 

c7-d6: 

Ta8-e8 

Tf8-f7 

Tf7-d7: 

Te8-d8 

La5-d8:    + 

La3-b2 

Ld5-c4 

Tal-dl 

Sc6-e7 

Lc8-b7 

La5=b6 

+ 

e6-e6 

S£B-g5 

Sf4-e6 

Da4-h4 

Sg5-f7f 

+ 

f7-e6: 

e6-e5 

Tf8-f6 

Tf6-h6 

— 

Sß-gö 

Ld3-h7f 

Db3-dl 

Ddl-h5 

Sf4-e6: 

+w 

Sc6-d4! 

Kg8-h8 

Sd4-f5 

Sf5-h6 

Tffc-flß 

— 

Se2-d4 

Da4-d4:M 

Dd4-c3 

Tal-dl 

SfB-h4 

e5-e6 

— 

Sc6-d4: 

La5-b6 

Lc8-b7" 

Ke8-d8 

Dg6-g5 

f7-e6: 

+ 

e5-e6 

Db2-g7: 

Ld3-e2: 

Le2-h5 

Sg5-h7: 

Sh7-f6f 

Tfl-dl         Sf6-d7:     + 

Sg6-f4: 

Sf4-e2f 

Th8-f8 

d7-e6: 

Lc8-d7 

Ke8-d8 

Sc6-b8              » 

Se2-f4 

Lg3-f4: 

Lf4-g3 

Tal-dl 

Sg6-f4:        De6-g4        La4-b6         Sc6-e7      + 

11  Bei  14.  Le7:  Se7:  15.  Da8  Sc6  16.  Sbd4 
Lb4  17.  Del  Lb7  kommt  Schwarz  in  Vorteil. 

18  Dem  Anziehenden  bleiben  so  viele  An- 
griffechancen, daß  der  Verlust  eines  Bauern 
vollständig  aufgewogen  wird. 

14  Von  Ander ss en  herrührend. 

u  Das  Springeropfer  auf  d6  führt  zu  nichts. 

16  Auf  14.  LdS  folgt  Sd4:  15.  Sd4:  Dg4 
16.  f4  (oder  16.  Lb2  c5  oder  16.  Sf8  Da4) 
Lb6  mit  überlegenem  Spiel. 

17  Schachz.  1874,  S.  370,  wird  auch  11.  a4 
erwähnt    Anderssen  widerlegt  diesen  Zug 

mit  11 Lc3:  12.  Dc3:  d5!,  worauf  Schwarz 

bald  sein  Übergewicht  zur  Geltung  bringt 
Es  kann  folgen  13.  d6:!  d6:  14.  La3  (14.  Sh4 
Df6  oder  14.  Sg5  0—0  15.  LdS  L£5)  Lg4 
15.  Ld3  Dh6  16.  Tfel  0—0  etc. 

18  Nicht  Dh5  wegen  13.  Sf4  Dg4  14.  h3. 


19  Schachz.  1876,  S.  238,  folgt  21.  Sft!  Tf8: 
22.  Dh6:  und  gewinnt 

90  Den  Zug  b5  gerade  an  dieser  Stelle  hat 
wohl  zuerst  Anderssen  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1868,  S.  359,  angewendet 

91  Ebenso  wenig  ist  für  Weiß  15.  Sf4  Df5 

16.  Sd5  Tb5  (aber  nicht  etwa  sofort  0—0 
wegen  17.  Da5:  Dfö:  18.  Se7f  Kh8  19.  Dc7:) 

17.  Tdl  0—0  18.  La8  Te8  zu  empfehlen. 

M  Oder  17.  Sd4:  Lb7  18.  £3  Lb6f  19.  Khl 
Td5  und  Schwarz  steht  gut. 

M  Ungünstig  für  Schwarz  ist  c5  19.  Tadl 
0—0  20.  Td6  De4  21.  Tb6:  Tb6:  22.  Dc5:  etc. 

**  13.  Db5:?  Dd5!  und  Schwarz  erzwingt 
den  Damentausch  (14.  Dbl?  Tb8  15.  Dc2  Sb4). 

u  Es  könnte  folgen:  23 Sd7:  24.  LfB 

c6!  25.  Lc6:  Ta7  26.  Dd4  Tc7  27.  Ld7:  Td7: 
28.  Da7  Ke8  29.  Da6:  etc. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königaspringerspiel. 


(§7.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 

3.  Lfl— c4  Lf8— c5 


25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


7. 


S. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


(0-0)      (Ddl-bS!)     (e4-e5)    (Sbl-c3:) 


Sf4-d5 


(d4-c3:)   (Dd8-f6)    (Df6-g6)    (Sg8-e7) 

/Lcl-g5»    Sbl-c3: 
'     '        \Df6-g6     La5-c3: 


(Sc3-e2)_  (Lc4-d3!)  (Db3-b2)  See-f^1 

(b7-b5)    (Dg6-e6)    (Se7-g6)  De6-e7      De7-e6 
Db3-c3:     Lg5-f4              \ 

""  I  •         •                        •          • 


f7-f6!8       d7-d6     + 


•         • 


Lcl-f4; 


Sg6-f4:7      h7-h6 


De6-g4 


( 


Sbl-c3:     Ddl-b318      e4-e5        Sf3-e5:     Lc4-f7f     Lcl-a3t  + 


La5-c3:)      d4-c3:     Dd8-f618     Sc6-e5:u  Df6-e5:     Kc8-f8 


H 


m  • 


•  • 


a7-a6! 


Db3-bl18  Lcl-b2        a2-a4 

•            •                                ■            • 

•         •                       •         • 

•         • 

•          • 

Se7-g6      Lc8-b7        b5-b4 

Sfö-g5 

e4-eö90    Tfl-el 

fc-f4 

Lc4-f7f 

Sg5-h3     Kgl-hl     Ddl-d2:M 

d4-d3"   Sg8-h6 

Sc6-e5:     Dd8-e781 

Sh6-g4 

Ke8-d8 
Sg5-h3 

La5-b6f      d3-d2      Lb6-e3 
Kgl-hl      Lcl-a5M  La3-fÖ: 

De7-c5t        0-0        Dc5-c4:    Kg8-fö: 


1  Nach  Anderssendie  beste  Fortsetzung 
des  Angriflfe. 

*  Dies  ist  bei  weitem  nicht  so  stark  wie 
der  Angriff  mit  dem  Königsbauern. 

8  Auf  11 Sf6  erlangt  Weiß  mit  12.  e5 

Se4  13.  De8  eine  gute  Angrimistellung. 

4  Oder  17 Lb6  18.  Tael  Tb8  19.  Sg5 

De5:  20.  Lc3  Ld4  (falls  Dg5:,  so  21.  hgl:  Sce5! 
22.  Lft  Dh5  23.  Lg6:  Sg6:  24.  Lh8  Dh6  25. 
Dfß  Lc5  26.  Te4  Tb6  27.  Sb6:  Lb6:  28.  Th4 
etc.)  21.  Sh7:  Lc3:  22.  Sc3:  Te8  23.  Lg6:  Del: 

24.  Sg5  g6:  25.  Dbdf  d5!  26.  Sd5:  Kh8  27. 
g4  Lg4:  28.  Tel:  und  Weiß  gewinnt,  in  An- 
betracht der  Po8itionssch wache  des  schwarzen 
Spiels. 

*  Auch  bei  20 Sf4:  21.  Dh7f  Kh8 

22.  Sf4:  Dg4  28.  Ld8  oder  20  ....  bS  21.  Sg5 
De8  22.  Lg6:  g6:  23.  Db3f  Kh8  24.  Te3  Se7 

25.  Th3  h5  26.  Se7:  De7:  27.  DdS  Tf5  28. 
Th5f  ist  Weiß  im  Vorteil. 


6  Es  kann  folgen  23 De7  24.  Lc6: 

Lc6:  25.  Sd4  Sh4  26.  De2  Tg8  27.  Dh5  und 
gewinnt. 

7  Anderssen  analysiert  diesen  Zog 
Schachz.  1873  S.  65  ff. 

8  Es  folgt  23 Kfö  24.  f3:  Se5  25.  Le7f 

Ke7:  26.  Dg7f  Sf7  27.  Lf7:  und  gewinnt 

0  Etwa  mit  der  Fortsetzung  24.  Tdl  De8 
25.  Dd3  Lfö:  26.  Dd7:  Dd7:  27.  Td7:  L,b6 
28.  e6  etc. 

10  Oder  19 Dg6  20.  Ta4:  Tb4  20.  Tb4 

Lb4:  22.  Tdl  h6  23.  Sh4  Dh5  24.  Lg3  Se5 

25.  Td5  d6  26.  f4  Lb7  27.  e5:  Ld5:  28.  Ld5 
0—0  29.  Kh2  e5:  80.  Dc7:  etc. 

11  Nebst  24.  Le6:  e6:  25.  Dc6f  Ld7  21.  Tb2 
Lc6:  22.  Tb8f  Kd7!  23.  8e5t  Kd6  24.  Tfl8: 

TfÖ:  25.  Sc4f  oder  21 Tc8  22.  Da6  Lb6 

23.  Se5   Dd6   24.  Sd7:   Kd7:   25.  Td2    Ld4 

26.  Da4f. 

11  Schwach  wftre  9.  Sg5  Sh6  (9 Se5? 
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4.  Weiß 

1 

:  b2— b4 

Schwarz:  Lc5- 

-b4: 

• 

5. 

c2— c8 

Lb4- 

-»6 

6. 

d3— d4 

e5- 

-d4: 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

Ld3-e4 

Lcl-d2! 

Db2-d2: 

Tfl-el 

Sd5-c7: 

b2-h3 

Le4-g6: 

Dd2-d5f 

+ 

0-0 

La5-d2: 

De6-g4 

Ta8-b8 

a7-a6 

Dg4-f4 

f7-g6: 

Tfl-el 
Ta8-b8 

Tal-dl 
Lc8-b7 

Ld2-f4 
h7-h66 

Lf4-h6: 
g7-h6: 

Sd5-f6f 
Kg8-h8 

Le4-d5 

6 

+ 

•         • 

b5-b44 

— 

Tal-cl 

Ld3-bl 

Sfö-h4 

g2-g8 

Db2-a3 

Sh4-fö 

+ 

Ta8-b8 

0-0 

De6-g4 

Sc6-e7 

8e7-c6 

Tfl-dl 
Sc6-e7 

Sfö-d4 
De6-g4 

Lf4-g8 
0-0 

h2-h3 
Dg4-g5 

Db2-c2 

g7-g6 

Kgl-h2 

+ 

•         • 

La5-b6 

Tfl-dl 
0-0 

Db2-c2 
f7-f5 

e5-f6: 
Tf8-f6: 

Dc2-b7f 
Kg8-f7 

Lf4-g5 
TfÖ-f3: 

Lbl-g6f 

8 

+ 

•         • 

Lc8-b7 

— 

Db2-cl! 

h2-h3 

a2-a4 

a4-bö: 

Dcl-bl 

Kgl-h2 

Ld3-b5: 

Tal-a8: 

+ 

04) 

Dg4-h5 

a7-a6 

a6-b5: 

Lc8-b7 

f7-f5 

La5-b6 

Lb7-a8: 

9 

h2-h3 
Dg4-e6 

a2-a4 
b5-a4: 

Ld3-c4 
De6-e710 

Tal-a4: 
Tb8-b4 

Lf4-g5 
De7~-f8 

Ta4-a2 
Tb4-b8 

e5-e6 
f7-e6: 

+ 

Ta8-b8 

11 

h2-h3 
Dg4-e6 

Ld3-b5: 
0-0 

Tfl-dl 
La5-b6 

a2-a4 
a7-a6 

Lb5-d3 
h7-h6  " 

Tal-a3 
Sc6-e7 

Ld3-bl 
Se7-d5 

+ 

Lc8-b7 

Iß 

Tal-cl16 

Tfl-dl 

Lf4-g3? 

Sf3-d4 

Db2-d4: 

Dd4-d5: 

Tcl-c7: 

— 

Lc8-b7 

La5-b6 

Sc6-e7 

Lb6-d4: 

De6-d5 

Lb7-d5:! 

Ld5-c6 

+ 

Ld3-e4! 

8fö-g5 

Le4-b7: 

Db2-e2 

+ 

■        ■ 

•         • 

Sc6-a5! 

De6-e7 

Sa5-b7: 

17 

Se2-g3 

Tfl-el 

Ld3-e4 

h2-b3     - 

+ 

0-0-0 

Sg6-f4 

h7-h6 

Dd2-e2 

Lf7-b5 

— 

Le3-cl: 

De7-h4 

+ 

f4-e5: 

e5-d6: 

Ddl-bS 

— 

d7-d6 


c7-d6:        Sg4-e5      + 


10.Lb3  h6  11.  f4  g5:  12.  e5:  Sh6  13.  Dh5  g6 
14.  Lf7f  Sf7:  15.  Dg6:  etc.)  10.  e5  Sa5  etc. 
Morphy  spielte  9.  La3  d6  10.  Db3. 

18  Auf  De7  kann  folgen:  10.  La3  Df6 
11.  e5  Dg6  12.  Sg5  oder  19.  Dc3:,  wie  in 
Nr.  9—12. 

"10 Dg6  würde  auf  Nr.  13  zurück- 
fuhren. 

u  Anders s en  setzt  das  Spiel  mit  24.  Dc2 
fort  Es  folgt:  Dg6  25.  Db2  De6  26.  Lei  a5 
27.  Dc2  Dg6  28.  De2  De6  29.  De4  fö  30.  f6: 
De4:  31.  Le4:  Sc3  32.  Lb7:  8dl:  83.  g7:  Kg7: 
34.  La8:  Ta8:  35.  Td3  Sf2:  86.  Td7f  nebst 
37.  Kh2. 

18  Im  Kongreßbuch  1878,  S.  175,  findet 
man  auch  die  Fortsetzung  16.  Sg5  De7  17.  e6 
ft  18.  Sh7:  d6  19.  Del  etc. 

17  Weiß  behält  noch  lange  den  Angriff, 
wenngleich  derselbe  schließlich  nicht  durch- 
zudringen scheint.    Obige  Variante  rührt  von 


Anderssen  her,  der  sie  häufig  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  anwendete. 

16  Dieser  Rückzug  der  Dame  rührt  eben- 
falls von  Anderssen  her  und  ist  vielleicht 
noch  stärker  als  13.  Db2. 

19  Diesen  Zug  kann  Schwarz  —  analog 
einer  Variante  des  schottischen  Gambits  — 
in  der  Absicht  versuchen,  sich  mit  dem  Mehr- 
besitz eines  Bauern  zu  begnügen  und  die 
Entwickelung  des  weißen  Spieles  auf  dem 
Damenflügel  zu  verzögern. 

80  Auch  andere  Angriffsweisen,  wie  9.  Dh5, 
dringen  nicht  durch. 

"   Schwarz   könnte   wohl   auch   folgende 

Spielweise  wählen:  10 d6  11.  f4  Sg4  12. 

Sh3  0—0  13.  eö:  Se5:  14.  Lg5  De8  15.  Dh5 
Lg4  16.  Dh4  Le2  etc. 

M  Falls  15.  Ld2:  oder  Sd2:,  so  Sd3!. 

88  Bei  14.  Lb3  d6  befcfilt  Schwarz  vier 
Bauern  gegen  den  Offizier. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  ErSfihung.    Das  Königsspringerepiel. 


(§7.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2,  Sgl— f8  Sb8— c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


38. 


39. 


(b2-b4)         (c2-c3)        (d2-d4)  (0-0)        Ddl-b3!        Tfl-el8  e4-e5         Lcl-g5 


(Lc5-b4:)     (Lb4-a5)        (e5-d4:)       (d4-d3) 


DdÖ-ft1 
Lc4-b5: 


d7-d68 
Lcl-a35 


de-e5 
Lb5-c6 


•         • 


b7-b54         d4-c3:        Sg8-e7  Se7-c6 


Dfö-d6 
Ddl-d5 
Dd8-flB 


§  8. 


1. 

2 

3. 


(b2-b4)         (c2-c3)  d2-d46        Sfö-g57       Lc4-f7f       Sg5-f7 


(Lc5-b4:) 


•  ( 


Lb4-c5 
c2-c39 
Sc6-b4:       Sb4-c6 


) 


e5-d4: 


Ddl-h5f      Dh5-c5: 


4. 


5. 


6. 


0-0 


Lc5-b6 


d7-d6 


Sg8-h6 

Sh6-f7: 

Ke8-f7: 

g?-g6 

d7-dö* 

0-0 

Sf3-g5 

Sg8-h6 

Sg5-f7: 

Lc4-f7f 
Ke8-f7: 

Ddl-höt 

d4-d3?10 

Sh6-f7: 

gT-g6 

c3-d4: 

Lcl-b2 l* 

d4-d5  M 

d5-d6 

Lb2-ffc: 

Lc5-b6u 

Sg8-f618 

Sc6-e7ls 

c7-d6: 

g7-ffc: 

Lcl-a316 

d2-d4 

c3-d4: 

e4-e5 

Ddl-b3 

d7-d6 

e5-d4: 

Sg8-fß?" 

d6-e5: 

d2-d4 

c3-d4: 
Lc5-b6  l9 

d4-d5»° 
Sc6-e5? 

Sfö-e5: 

Sbl-d2 

e5-d4:18 

d6-eö: 

Sg8-e7 

e4-e5?88 

e5-e6" 

Sc6-a5M     Sg8-e7 


0-0 


1  Auf  De7  erlangt  Weiß  mit  9.  e5  Se5: 
(Schwarz  muß  wohl  schlagen,  um  sich  Luft 
zu  verschaffen)  10.  Sbd2  Sföf  (falls  Rd8  oder 
KfÖ,  so  11.  La3  d6  12.  Tael  etc.)  11.  Sf3: 
Kd8  12.  Tel  Df8  13.  Se5  einen  starken  An- 
griff. 

*  Auch  gegen  Df6  kann  sehr  stark  9.  e5 
geschehen  (9 Se5:?  10.  Tel). 

8  Falls  Lb6,  so  10.  e5  Df5  (oder  Dg6) 
11.  Ddl  Sge7  (resp.  Sh6)  12.  Ld3:  Dh5  13. 
Te4  mit  guter  Angrinsstellung  für  Weiß.  In 
der  Schachz.  1855,  S.  202,  sowie  1873,  S.  326, 

findet  man  9 Sge7  10.  Lg5  Dg6  10.  Le7: 

Ke7:  12.  e5  etc. 

4  b5  in  diesem  Augenblicke  ist  verfrüht. 
Wir  geben  die  Züge   einer  Partie  zwischen 

Dufreßne  und  Schulten.     Auf  7 b6 

folgt   8.  d4:  d6    9.  Lb2  Lg4    10.  Lb5  nebst 

11.  d5  etc.  oder  8 Lb7  9.  La3  etc.  oder 

endlich  8 Sge7  9.  Sg5  etc. 

0  Zukertort  hält  9.  Lg5  für  stärker. 

6  Üblicher  ist  in  diesem  Falle  die  Rochade. 

7  Dieser  Zug  ist  von  M.  Lange  versucht 
worden. 

8  Auch  d6  oder  Te8  könnte  geschehen. 
Das  Spiel  ist  einer  Variante  des  schottischen 
Gambits  ähnlich;  doch  hat  Weiß  noch  einen 
Bauern  weniger.  * 

9  S.  Anm.  2  auf  S.  186. 


10  Auf  c3:  kann  8.  Lf7f  geschehen.  Am 
ratsamsten  ist  für  Schwarz  d6,  worauf  Weiß 
mit  8.  d4:  Lb6  in  die  Normalstellung  ein- 
lenkt, die  wir  von  Nr.  5  an  betrachten. 

11  Wegen  Lb4f  s.  §  5  Nr.  3. 

18  Bei  8.  d5  geschieht  Sa5  und  nachher 
SflB  oder  d6,  wie  in  einer  Partie  zwischen 
Kipping  und  Morphy.  Mit  8.  0 — 0  d6 
kommen  wir  zur  Normalstellung. 

18  Jaenisch  1843,  S.  101,  hat  8.  Lb2  an- 
gegeben; Walker  1846,  S.  90,  erwidert  dar- 
auf Sf6.    Besser  ist  jedoch  8 Sa5  9.  Ld3 

d6  10.  d5  Se7  11.  0—0  0—0,  womit  man  auf 

die  Normalverteidigung  kommt     Auf  8 

f6  kann  9.  d5  Sa5   10.  Ld3  d6   11.  Sg5  Sh6 

(11 g6   12.  0—0)  12.  Dh5f  KfÖ  13.  Sfö 

die  Folge  sein. 

14  Harrwitz  1864,  S.  161,  spielt  9.  e5  Se4 

(9 d5    10.  fß:   c4:    11.  d5)  10.  Ld5  Sg5 

11.  0—0  mit  besserer  Stellung  für  Weiß. 

"  Mit  9 Sa5    10.  Ld3  d6    11.  0—0 

0—0  kämen  wir  auf  Nr.  12. 

10  Das  einfachste  und  sicherste  ist  immer 
7.  d4  d4:  8.  d4:  d6  (Normalstellung). 

17  Zur  nämlichen  Position  kann  man  durch 
verschiedene  Umstellungen,  z.  B.  mit  5.  c3 
La5  6.  d4  d4:  7.  0—0  d6  8.  d4:  Lb6  9.  La3 
gelangen.  Chroniele  1855,  S.  90,  empfiehlt 
nun  9 Lg4;  Sa5  ist  aber  besser. 


Siebenter  Abschnitt.    Evans-Gambit. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— cö 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


Ke8-fB 
e4-e6 


La5-b6 
Dd5-d3 


Lc8-e6 
La3-b4: 


Dd6-e6: 
Dd3-c3: 


17. 


Lc4-f7f     Sbl-d2      Sd2-c4       Lf7-e6:       Sfö-e5:     + 


18. 


19. 


20. 


Sf3-d4      Sd4-f5        S£5-g7f      e5-e6      Dc3-ft      + 


Dfc-e6      La5-b4       Sc6-b4:     Ta8-h8      De6-b6         d7-d6     Ke8-fS      Th8-g8 


e4-d5: 

Kel-fl 

c3-c4 

Lcl-d2         fö-f3 

Kfl-gl 

g2-g4     - 

Th8-e8t 

Te8-e5 

Dd8-h4 

Dh4-e4      De4-e2+ 

Te5-g5 

Sc6-e5     + 

Dh5-c5: 

Dc5-döf 

Dd5-d3: 

+ 

d7-d6 

Lc8-e6 

Ddl-d6: 

+ 

+ 

Lcl-a3 

ii 

+ 

e6-f7f86 

Sf3-g5 

Ddl-c2 

Dc2-h7f   Dh7-h8f 

Sg5-h7f 

Sbl-c3      — 

Tf&-f7:       8a5-c4:      Sc4-e5      Kg8-f&        Se7-g8      Kf8-e7      Lb6-d4     + 


18  Auf  7 Lb6  kann  Weiß  mit  8.  e5: 

e5:  9.  Dd8f  das  Spiel  ausgleichen. 

19  Wir  haben  jetzt  die  Normalstellung  er- 
langt, zu  welcher  auch  verschiedene  andere 
Wege  führen  (s.  die  Klammern  auf  S.  206 
Nr.  8—12). 

20  Der  Angrifiszug  9.  d5  war  lange  Zeit 
der  gebräuchlichste  und  galt  für  den  stärk- 
sten; wir  nennen  ihn  deshalb  den  Normal?* 
angriff.  Statt  seiner  kann  auch  9.  Lb2, 
9.  Sc8  und  manches  andere  gewählt  werden, 
worüber  man  die  näheren  Ausfuhrungen  in 
§  9  findet. 

81  Es  ist  für  Schwarz  gefährlich,  dem  gegne- 
rischen Damenläufer  eine  bedeutende  Wirk- 
samkeit zu  gestatten,  und  man  muß  daher 
suchen,  die  Linie  a8— fB  durch  den  Bauern 
auf  d6  unterbrachen  zu  halten.  Mithin  ist 
es  nicht  ratsam,  den  Springer  auf  e5  zum 
Tausche  zu  stellen.  Übrigens  könnte  aber, 
wie  Suhle  &  Neumann  1865.  S.  73,  be- 
merken, Weiß  schon  11.  La3  spielen.  Folgt 
dann  Ld4  12.  Sd2  Lal:  13.  Dal:,  so  erlangt 
Weiß  einen  überwiegenden  Angriff.  In  einer 
Partie  Schallopp-  Rothmaler  (N.  Berl. 
Schachz  1864  S.  10)  geschieht  11.  Sc3  Ld4  12. 
Db3,  ebenfalls  mit  gutem  Angriff  für  Weiß. 

23  Es  ist  fraglich,  ob  der  Springer  nach 
e7  ziehen  soll  oder  nach  a5,  wo  er  zwar  den 


Lc4  zum  Rückzug  nötigt,  aber  selber  nachher 
nicht  günstig  steht  Man  hat  auch  den  Rück- 
zug 9 Sb8  versucht,  der  aber  jedenfalls 

noch  weniger  genügt.  Neu  mann  giebt  da- 
rauf in  der  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  177, 
das  Gegenspiel  10.  Tb2  SAB  11.  e5  e5:  12. 
La3  an. 

"  Auf  10.  Lg5   zieht  die  Schachz  1861, 

S.  287,  10 Se7  11.  e5  Sc4:,  und  auf  10. 

Sc3  folgt  ähnlich  Lg4  11.  e5  Sc4:  oder  11. 
Ld8  h6  12.  Lb2  Sf6  (e7).  Gegen  den  so- 
fortigen  Rückzug  des  Läufers  nach  d8  fuhren 
Chess  Chronic!*  1860   sowie   Schachz.  1861, 

S.  287,  10 Lg4  zu  Gunsten  von  Schwarz 

aus,  während  10 Se7  11.  Lb2  zum  Nor- 
malangriff führt. 

5,4  In  einer  Partie  zwischen  Carstanjen 
und  Anderssen  geschah  11.  ScS  Sc4:  12. 
Da4f  Ld7  13.  Dc4:  0—0  14.  Se4  Lf5  15.  Lb2, 
und  die  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  165,  giebt 
darauf  für  Schwarz  e5:  an.  Auch  mit  11.  d6: 
d6:!  12.  Ld3  erlangt  Weiß  keinen  nachhalti- 
gen Angriff,  da  nach  12 0—0  das  Opfer 

13.  Lh7f  ungenügend  ist. 

85  In  einer  Partie  bei  Suhle  &  Neu- 
mann    1865 ,    S.    77 ,    zwischen    Grees* 
und     Zytogorsky    folgt     12.    Sg5    Sc4: 
13.    Dh5    h6    14.    Sf7:    De8    15.    ShÖf    h6: 
16.  Dg4t  Dg6  etc. 
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Erstes  Buch.    Ente  Gruppe.    Ente  Eröflhung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§8.) 


1.  Weiß:  e2 — ©4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


(c2-c3) 


(0-0) 


(d2-d4)         (c3-d4:)       (d4-d5) 


(Lb4-c5)         (d7-d6j 


( 
( 
( 
( 


( 


(e5-d4:) 
d2-d4 


Lb4-a5 


Lc5-b6 

0-0 

d7-d6 

La5-b6 
d2-d4 
e5-d4: 


e5-d4: 
d2-d4 
e5-d4: 
d2-d4 


(Lc5-b6) 
c3-d4: 
d7-d6 
c3-d4: 


(Sc6-a5) 


e5-d4: 

0-0 

d7-d6 


La5-b6 


La5-b6 
c3-d4 
d7-d6 
c3-d4: 

La5-b6 
c3-d4 


d7-d6 


) 
) 

) 


•        • 


•        • 


1  Bei  18.  h5  wäre  es  für  Schwarz  wohl 
gefährlich,  den  Tal  zu  nehmen;  hingegen 
könnte  h6  geschehen. 

*  Oder  13.  Sbd2  Lf5. 

8  Schachz.  1861,  S.  287.  fährt  mit  20.  Dh5 
f5  fort  und  bemerkt,  daß  Lh6:  für  Weiß  nicht 
günstig  wäre. 

4  Ebenfalls  nicht  gut  wäre  0—0,  da  nach 
13.  Se2  Schwarz  nicht  gleichzeitig  die  Felder 
d4  und  f4  den  weißen  Springern  verwehren 
könnte.  Mehr  Aussicht  auf  eine  allmähliche 
Entwickelung  des  schwarzen  Spieles  gewährt 
Sg6  13.  Se2  c5  14.  Sg3  0—0,  wobei  aber 
immerhin  dem  Anziehenden  das  Tempo  Dd2, 
das  er  in  anderen  Varianten  verwenden  muß, 
erspart  bliebe. 

6  Früher  wurde  diese  Verteidigung  öfters 
gewählt;  gegenwärtig  zieht  man  aber  Se7  vor, 
%Uls  von  L.  Paulsen  herrührt. 

6  Mit  11.  Ld3  gleicht  Weiß  das  Spiel  min- 
destens aus. 

7  Auf  12.  Se5:  rochiert  Schwarz,  und  bei 


(e4-e5?) 

Ddl-a4f 

Da4-c4: 

Sa5-c4: 

Lc8-d7 

Sg8-e7 

Lcl-a3 

e4-e5 

Lc4-d3 

Sg8-e7 

0-0 

h7-h6 

Lcl-b2! 

Lc4-d3 

Sbl-cS 

f7-fÖ 

Sg8-e7 

c7-c5?* 

c4-e5?8 
d6-e5: 

Lb2-a3T 

Sg8-f66 

Sa5-c4: 

Lc4-d3 

Sbl-c3 

■         • 

0-0 

c7-c6 

Lb2-g7:? 
Th8-g8 

Lg7-d4 

Sg8-e7 

Sa5-c4: 

Lc4-d3! 

Sbl-d218 

•         • 

0-0" 

Se7-g6 
Sbl-c3 

«  * 


c7-c5" 


c7-c6 


n-ßM 


Se7-g6 

12.  Sc3    Se4:    13.  Da4f   Sd7    14.  Dc4:    0—0 
Väre  Schwarz  ebenfalls  im  Vorteil. 

8  Der  Läuferzug  nach  g4  in  der  Normal- 
verteidigung des  Evans-GambitB  ist,  beson- 
ders in  Verbindung  mit  dem  Abtausch  auf  fö, 
meistens  fehlerhaft. 

9  Weniger  gut  wäre  16 Lg4  17.  Tgl 

Tglf  18.  Sgl:  Dh6  19.  Dd3  etc. 

10  Oder  18.  Dil  Tglf  19.  Dgl:  Sfö:. 

11  Bei  19.  Dc3  entscheidet  Lf3:  20.  SfB: 
Th2f.  * 

11  Auch  11 Sg6  kann  geschehen.   Auf 

12.  Lg7:  folgt  dann  Tg8  13.  Lh6  Lg4!  etc. 
Man  vergl.  Schachz.  1878,  S.  8. 

18  Die  gewöhnliche  und  beste  Fortsetzung 
des  Angriffs  ist  12.  Sc3,  wie  in  Nr.  14  ff. 

41  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen 
Riviöre  und  Morphy  22.  Tbl  b6  23.  Dd2 
Dd4  24.  fö  a6,  wobei  jedoch  wohl  zuletzt 
g5  mehr  zu  empfehlen  ist.  Wegen  der  un- 
gleichen Läufer  wird  das  Spiel  unentschieden 
bleiben. 


Siebenter  Abschnitt.    Evans-Qambit 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwans:  Lft— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b4: 


13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

h2-h4 

18. 

19. 

20. 

21. 

e5-e6 

d5-e6: 

Sf3-g5 

Dc4-e2 

Lcl-l^1 

fT-e6: 

Ld7-c6 

0-0 

Sc7-g6 

Dd8-f6 

Df6-f4 

+ 

Sbl-cS» 

e5-d6: 

Sc3-e4 

Tal-bl 

Ddl-fö: 

Se4-g3 

La3-cl 

Lc8-g4 

c7-d6: 

Lb6-d4 

Lg4-f3: 

Ld4-e5 

b7-b6 

Dd8-c8a 

+ 

e4-e5 

Sfö-e5: 

Ddl-höf 

Dh5-e5: 

Ld3-b5f 

d5-d6 

'  + 

d6-e5: 

fÖ-e5: 

g7-g6 

Th8-f5 

Lc8-d7 

Ddl-a4f 

Da4-c4: 

Dc4-d5: 

Tfl-el 

Tel-e5: 

— 

Dd8-d7 

Dd7-d5: 

Sf6-d5: 

Lc8-e6 

0-0-0 

+ 

Sc3-e2 

Ddl-d2 

Dd2-g5 

g2-fö: 

Kgl-hl 

Tfl-gl 

Dg5-g7f   Tgl-g7f  Tg7-g8ft  + 

Lc8-g48 

Ta8-c8 

Lg4-fö: 

c6-d5: 

Sa5-c4 

Sf6-e8 

Se8-g7: 

Kg8-h8 

— 

Ddl-a4f 

Da4-c4: 

Kgl-hl! 

Sbl-d2 

Tfl-gl 

Ld4-b6:M 

>  Dc4-b3n 

Tal-cl 

Tel -gl: 

— 

Dd8-d7 

Tg8-g2f 

Dd7-h3 

Se7-g6« 

Sg6-h4 

Lc8-g4 

0-0-0 

Tg2-glf 

Sh4-f3: 

+ 

Sß-d4 

Sd2-ß 

Ddl-c2 

Sd4-fö: 

Kgl-hl 

Sf3-e5: 

f2-f4 

Dc2-c3 

Dc3-a5: 

— 

Dd8-f6 

Lc8-g4 

Lg4-fö: 

Sg6-e5 

Df6-e7 

d6-e5: 

f7-f6 

Lb6-d4 

Ld4-b2:u 

— 

e4-e5 

eö-d6: 

Sf3-g5 

Ddl-h5 

Sg5-f7: 

Ld3-g6: 

+ 

Se7-g6 

Dd8-d6: 

Dd6-f4 

h7-h6 

Tffc-f7: 

Sföeö: 
Se7-g6 

Ddl-h5 
Dd8-d6 

Tal-el 
Lb6-c718 

Sc3-e4 
Dd6-d5: 

Se4-g5 
Dd5-g2f 

Kgl-g2: 
Sg6-f4f 

Kg2-hl 
Sf4-h5: 

Ld3-b7f 

+ 

d6-e5: 

Ddl-d2 

Tal-el 

Sc3-e4: 

Se4-g5 

Sg5-e6 

Tel-e6: 

Te6-d6: 

+ 

■ 

f7-f5 

f5-e4: 

Se7-d5: 

h7-h617 

Lc8-e6: 

Sd5-f4 

— 

Sc3-d5: 

Se7-g6 

Sd5-b6: 
a7-b6:18 

Dd2-c3 
f7-f6 

SfS-d4 
Sg6-e519 

Ld3-e2 

~Sa5-c6 

Sd4-b5 

+ 

c6-d5: 

Sf3-g5 

Sg5-h7: 

Lb2-c3: 

Ddl-h5t 

e4-f5: 

+ 

Se7-d5:" 

Sd5-c3: 

Kg8-h7: 

Kh7-g8 

— 

Sc3-e2!» 

Sf3-d4 

Kgl-hl! 

Sd4-e6 

f!2-f4 

d5-e6: 

Lb2-c3 

Ld3-c2 

f4-f5*5 

+_ 

ft-ffcM     Tf&-f7M       c7-co      Dd8-e8       Lc8-e6:      Tf7-c7         c5-c4      Ta8-d8 


19  Zukertort,  dessen  Analyse  in  der 
N.  Berl.  Schachz.  1870  wir  hier,  neben  den 
Angaben  von  Anderssen  im  Jahrgang  der- 
selben Zeitung  von  1867,  benutzen,  verwirft 

12 c5  und  hält  auch  12 f6  nicht  für 

gut,  indem  13.  Se2  cö   14.  Sf4  oder  13 

Sg6  14.  Sfd4  folge.  Es  sei  überhaupt  zu  be- 
achten, daß  Weiß  in  der  Reihenfolge  der  An- 
griflszüge  variieren  könne,  Schwarz  dagegen 
sich  nach  dem  Gegner  richten  müsse. 

18  Besser  Ld7,  worauf  Weiß  mit  16.  Khl 
nebst  f4  fortföhrt. 

17  Bei  L£5  entscheidet  1 8.  Lg7:  für  Weiß. 

18  Oder  Db6:  16.  Tabl  Dd8  17.  Dc3  etc. 

19  Nicht  günstiger  für  Schwarz  ist  Sf4  18. 
Lc2  Sc6  19.  Dc4f. 

*  Auf  f6  spielte  Anderssen,  N.  Berl. 
Schachz.  1865  S.  5,  gegen  Neumann  13.  Sa4 
c5  14.  Sb6:  b6:  15.  Sei  Sg6  16.  f4;  es  gilt 
jetzt  aber  die  Fortsetzung  13.  Se2  Sg6  14.Sfd4, 

wie  in  der  Variante  Nr.  19,  oder  13 c5 

14.  Sf4  nebst  Se6  für  stärker. 


11  In  einer  Partie,  die  Neumann  gegen 
Ri viere  gewann,  N.  Berl.  Schachz.  1866 
S.  10,  geschah  h6  14.  Se6  Le6:  15.  e6:  f4 
16.  Sd5  etc. 

n  Zur  Ausbildung  des  Normalangriffs  hat 
vorzüglich  Anderssen  beigetragen.  An- 
fangs hielt  derselbe  hier  13.  Sa4  cö  14.  Sb6: 
b6:  15.  Del  für  das  Beste,  substituierte  jedoch 
später  den  Springerzug  nach  e2. 

,s  Es  scheint  in  diesem  Augenblicke  nichts 
besseres  für  Schwarz  zu  geben,  als  c5,  wo- 
durch aber  der  Bd6  rückständig  gemacht  wird, 
und  der  Lb6  neben  dem  bereits  ungünstig 
stehenden  Sa5  eine  Beschränkung  in  seiner 
Wirksamkeit  erfährt. 

M  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie  zwi- 
schen Zukertort  und  Schulten.  Thäte 
Schwarz  c5,  so  folgte  15.  Sf5;  schlüge  nun 
Schwarz  diesen  Springer,  so  gelangte  der 
andere  bald  über  f4  nach  e6. 

*  Es  folgte  21 Se5  22.  Sf4  Sac6  28. 

Sd5  Tcc8  24.  Tbl  mit  gutem  Angriff. 
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Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffirang.    Das  Königsspringerepiel. 


(§8.) 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


13. 


1.  Weiß:  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— c4 

4.  b2— b4 

5.  c2— c3 

6.  0—0 

14.  15.             16. 


Schwarz:  e7- 
Sb8 
Lf8 
Lc5 
LM 


c7-c5 


f7-f6?        Lc8-d7 


Ddl-d2!« 
f7-f5 


Lc8-d7 


Lb6-c7 


•  m 


f7-f6 


Lc8-d7 

Sg6-e5!~ 
Kgl-hl18 


Lb6-c7 
Kgl-hl1« 
Se5-d3: 
Tal-cl 


17. 


(Sc3-e2!)     Kgl-hl?1     Tal-cl  Sf3-el8  fS-f4 


a7-a68       Ld7-b5 


d7- 


e5 

c6 

c5 

b4: 

c5 

d6 


e4-f5:  Ld3-f5:  Tal-cl 

Lc8-f5:  Tfö-f5:  Sg6-e57 

Tal-cl  Se2-g3  Sg3-f5 

a7-a6  £7-£Bs  Ld7fö: 

Se2-g3  Tal-cl  Sg3-fo 

f7-f6  Ta8-b8  b7-b5 


Sfl-el  f!2-f4 

Ta8-b818        b7-bö 


Tal-cl?        Se2-g3        Sg3-f5! 


b7-b5 
Dd2-d3: 
Dd8-e8 
Se2-g3 


18. 


f4-f5 


Sg6-e5 


Sf3-e5; 

d6-e5: 

e4-f5: 

Sg6-e5 

Kgl-hl 

b5-b4 


c5-c4 

Sel-c2 

c5-c4 


b5-b4 

g2-g4 

Sg6-e5 

Sfö-h4 

Lb6-d8 

Sg3-f5 


19. 


Se5-c44 

Se5-<13: 
Se2-g3: 


d0-e5: 
Tfl-gl 
Sg6-e5 
Ld3-bl 

b5-b4 

Ld3-bl 

Lc7-b6f 

Sc2-e3 

Dd8-e8u 

Sf3-e5: 

f6-e5: 
Sh4-fo 
Lc8-fS: 

e4-fö: 


20. 


Se2-f4        Ddl-e2 


Sc4-b2: 
Sel-d3: 


c5-c4 


+ 


Sf3-e5:        Tfl-dl! 


Lc8-d7  a7-a6        Ta8-c819     Ld7-f5:        Sg6-e5 


Kg8-h8 
SfS-e5; 
fö-e5: 
Lb2-d4 
c4-c3 
Kgl-hl 
Sa5-b7 
Dd2-e2 
Lc8-d7 
f2-f4 
c5-c4 
e4-f5: 
b7-b5 
Sfö-e5: 
d6-e5: 


1  Unzeitig,  indem  Schwarz  mit  Lc7  15. 
Tel  (15.  Sei  fö)  b5!  16.  Sei  fö  17.  f5:  Lf5: 
das  bessere  Spiel  erlangen  könnte.  Nach 
14.  Dd2  hingegen  darf  Schwarz  den  b-Bauern 
nicht  ohne  Deckung  vorrücken. 

8  In  manchen  Varianten  geht  der  Springer 
mit  Vorteil  nach  gl  zurück. 

3  Oder  Se5  17.  f4  Sd3:  18.  Sd8:  De7  19. 
Sg3  etc. 

*  Auf  19.  Sac4  würde  Weiß  20.  Le5: 
thun. 

6  Nach  Anderssen  folgt  30.  Shf4  Db5 
31.  Sg6  und  Weiß  gewinnt. 

6  Nach  diesem  Zuge  ist  es  für  Schwarz 
nicht  gut,  f5  zu  ziehen;  aber  er  könnte  flß, 
was  hier  gewöhnlich  geschieht,  zur  Deckung 
der  Stellung  seines  Königs  thun  oder  mit 
Ld7  die  Herbeiholung  des  Damenturms  vor- 
bereiten. Am  besten  ist  es  jedoch,  nach  ffc 
mit  Lc7  das  Vorrücken  der  Bauern  des  Damen- 


flügels in  der  Absicht  einzuleiten,  mit  diesen 
Bauern  ein  Gegenspiel  zu  eröffnen,  welches 
Weiß  hindert,  den  Angriff  aus  der  Königsseite 
fortzusetzen.  Man  vergl.  hierüber  J.  Ber- 
gers Analyse,  Schachz.  1876  S.  66 ff.  Zuker- 
tort  übrigens  spielt  Schachz.  1877,  S.  46,  so- 
fort 14.  Tel.     Es  folgt  14 ffc   15.  Khl 

Lc7  16.  Sg3,  wobei  sich  Weiß  den  Zug 
Dd2  erspart,  da  Schwarz  freiwillig  fö  ge- 
zogen hat. 

7  Ginge  der  Springer  nach  h4,  so  spielte 
Weiß  18.  Khl,  um  die  möglicherweise  ent- 
stehende offene  g-Linie  ßogleich  benutzen  zu 
können.  Geschähe  aber  17 Dd7,  so  ge- 
riete Schwarz  durch  18.  Sg3  Tf4  19.  Sh5  Sc4 

20.  Dc2  oder  18 Tfo  19.  Sg5  Te7  20.  f4 

bald  in  Bedrängnis. 

8  Länger  durfte  f6  nicht  unterbleiben,  da 
17.  Lg7:  Kg7:  18.  Shöf  Kh8  19.  Dh6  Tg8 
20.  Sg5  droht. 
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7.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 

8. 

c3— d4: 

Lc5— b6 

9. 

d4— d5 

Sc6— s5 

10. 

Lei— b2! 

Sg8-e7 

11. 

Le4— d3! 

0—0 

12. 

Sbl— c8 

Se7— g6 

21. 

22. 

23. 

24.            25. 

26.           27.           28. 

29. 

De2-b2: 

8f4-e6 

f5-e6: 

Sel-fö        Sfö-h4 

+ 

Lb5-d7 

Ld7-e6: 

Lb6-c7 

b7-b5 

Sf4-e6 

Sd3-f4 

Tcl-c3: 

Ddl-fl:       Sf4-h5 

g2-g4        g4-g5      Tc3-h3 

Dfl-e2     + 

Dd8-e7 

c4-c3 

Lb5-fl: 

Tfö-fl       Kg8-h8 

h7-h6         h6-g5:    Kh8-g8 

De7-d7 

Ld3-e4       Tcl-c3         d5-d6     Dd2-e2       Tc3-h3      De2-b2:    Db2-el      Tdl-d3      Le4-d5     + 


Lb6-a7 

gf-g6 
Dd2-dl 

Lc7-b6 

Le2-h5 

Lc8-d7 

Tal-el 

Ld7-bö 

Ld3-bl 

Ld7-f5: 

Se2-f4 

Sa5-c4 

Tfl-dl»0 

Tfö-f7,l~    Tf7-d7"  Td7-d5: 


b7-b5 
Dd2-h6 
Tf8-f7 

a2-a3 
Lb6-d4: 
^02^4 
Lb6-d4:18 
Ld3-b5: 
De8-b5: 

e4-fo:16 


Sa5-c4 

f2-f4 

Dd8-f8 

Sf3-d4: 

Dd8-c7 

Lb2-d4: 

a7-a5 

De2-g4 

Sa5-c4 

+ 


Sc4-b2: 
f4-e5: 

a3-b4: 
Tb8-b4: 
Lh5-g6^ 
~h7~g6T 
Se3-c4: 
Db5-c4:      De4-a2:     Da2-c4 


h7-h6 
Dh6-f8f 
Kg8-fl9:  ~ 
Lbl-a2 
Kg8-h8 r° 

f4-f5 

g6-g5 
Sg3-f5 


Ta8-b8 

•  g4-fo: 

"  d6-e5: 

Sd4-e6 

Le8-e6: 

h2-h^ 

g5-h4: 

Tel-e2 


Kh8-h7 
f5-g6: 


Tf8-f79 
+ 


d5-c6:    Ddl-g4     + 


Sa5-b7 
Sg3-hft 


u 


Dd2-e2      + 


Dd8-c8 
h2-h4 


+ 


Lb2-al      pd3g3        Sf4-e0      Tcl-el 
Sc4-e5       Tf8-f7      ~~ 
Lb2-c3      Tcl-bl 


c5-c4 
Ld3-c4 
Sa5-~c4: 


De8-d717   + 
Dd2-d5f    Tdl-d5: 


Tbl-dl     Td5-d7t   Td7-d8f  + 


Dd8-d5:      Tc8-c7      Kg8-f7       Kf7-e8 


SS 


9  Oder  28 c4  29.  Tdg3  Dd6:  30.  Tg6 

De7  31.  Dh6f!  Kg8  32.  Dh7t  etc. 

10  Tb2  würde  wegen  26.  Da4  wirkungslos 
bleiben. 

11  Se5  konnte  mit  29.  Tc3:  beantwortet 
werden. 

18  Auf  Se5  thut  Weiß  17.  Tacl. 

18  Bei  Sc5  23.  Se6  Le6:  24.  e6:  dürfte 
Schwarz  diesen  Bauern  jetzt  nicht  wieder- 
nehmen. 

14  Mit  der  Absicht,  die  Dame  nach  a4  zu 
ziehen,  sobald  der  weiße  Turm  das  Feld  al 
verläßt  In  Nr.  42  "  betrachten  wir  Dc8, 
jedoch  sind  dort  noch  zuvor  die  Züge  Khl 
und  Ld7  geschehen. 

15  Im  Cvngrte  de  1867,  S.  139,  spielt  Neu- 
mann  gegen  Rosen thal  minder  gut  22.  gfo: 
Sb7  23.  Khl  Sc5  24.  e5:  etc. 

M  Für  16.  Se5:  giebt  die  N.  Berl.  Schachz. 
1869,  S.  115,    bei   Gelegenheit   einer   Partie 

t.  Bilguer,  Handh.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


zwischen  Neu  mann  und  Mortimer  die  Fort- 
setzung fe5:  17.  Khl  Dh4. 

17  Für  Schwarz  ungünstig  wäre  Sd3  26.Sg7:. 

19  In  der  Schachz.  1870,  S.  122,  findet  sich 
auch  die  Fortsetzung  15.  Lc3  Lc7  16.  Sg3  aß 
17.  Sß. 

19  Bei  Lb5  18.  Sf5  c4  19.  Le2  steht  Weiß 
gleichfalls  gut. 

20  In  Nr.  23  hatten  wir  ungefähr  die  näm- 
liche Stellung,  nur  fehlten  dort  die  Züge  Khl 
und  Tc8. 

"  Auch  Lc7  22.  Lc3  (nicht  etwa  22.  Tcö: 
wegen  Dd6)  b5  23.  d6  Lb6  24.  d7  Tb8  25.  Le4 
Kh8  26.  Dd6  Sb7  27.  De6  wäre  für  Schwarz 
ungünstig. 

M  Geschieht  Lc7,  so  erlangt  Weiß  durch 
23.  d6  Lb6  24.  Tbl  Sc6  25.  Le4  ein  gutes 
Spiel. 

M  Auf  29 Ke7    folgt   30.  Tg8    Kf7 

31.  Tdd8  etc. 

14 
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1.  Weiß 

:  e2 — e4 

Schwarz:  e7- 

-e5 

2. 

Sgl—« 

Sb8- 

-c6 

8. 

Lfl— c4 

Lf8 

4. 

b2    b4 

Lc5 

-b4: 

5. 

c2-  c3 

Lb4 

c5 

6. 

0-0 

d7 

-d6 

(§« 

-) 

7. 

d2  -d4 

e5- 

-d4: 

15.            16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

(Kgl-hl)    Tal-cl 

Se2-g3 

Sfö-d4! 

Sd4-ff> 

e4-f5: 

Tfl-el 

Lb2-e5: 

Tel-e4 

31. 

LbtTcY      Ta8^b8 

DdH-eH1 

TfÖ-n« 

Le8-fo: 

Sg6-e5~ 

De8-ai 

f6-e5: 

QO 

Sg3-ft 

e4-f5: 

Sft-e5: 

Ld3-e44 

Tcl-c3 

Dd2-e2 

.VI. 

■         •                         •         • 

b7~b6 

LcH^fT): 

Sg6~e~58 

d6-e5: 

c5-c4 

b6~-b5~ 

b5-b4 

33. 

■         •                         •         ■ 

TfÖ-fZ 

Sg3-f5 
Lc8-fö: 

e4-f5: 
Sg6-e5 

Lb2-e5:5 

f6-e5:6 

Sfö-g5 
Tf7-fö 

Sg5-e6 
Dd8-d7~~ 

g2-g4 

34. 

Sg3-fn 

Ld3-e28 

Lb2-d4 

Dd2-dl9 

g2-g4 

Le2-d3 

■         •                         •         • 

b7-bf>  ~ 

e5-e47 

b5-b4 

c4-c3 

Sg6-f4i0 

Dd8-e8~ 

~8f4-d3: 

3.r>. 

a2-a3u 

Le2-d3 

■         •                         »         • 

•         • 

•         • 

•          ■ 

•          • 

•         • 

Dd8-e8 

Sa5-b3 

36. 

a3-b4: 

•         •                         ♦         • 

■         • 

■               m 

•          • 

•              m 

•         • 

■         ■ 

Lcö^f*: 

37. 

Sft-gl ,2 

fö-f4 

Ld3-bl 

Lb2-d4 

Dd2-dl 

Ld4-b6:" 

Se2-d4 

*         •                         •         • 

b7-br> 

cö-c4 

b5-b4 

c4-e3 

Lc7-b6 

Dd8-b§: 

Sa5-c4 

38. 

Ld4-a7: 

La7-d4 

•         •                         •         • 

•        • 

■          • 

•          • 

•          • 

Sa5-e415 

Tb8-a8 

Sc4-d2 

39. 

•         •                         •         ■ 

•        « 

•          • 

■          • 

■          • 

•          ■ 

Sgl-f3 
Lo7-b6 

f4-f5 
Sg6-e.r> 

40. 

•         ■                         •         • 

•        • 

*         • 

•          ■ 

*          • 

a              • 

•          • 

f4-fö 

Ld4-b6: 

Dd8-b~6: 

Se2-f4 

41. 

•         •                         •         • 

•         • 

•          • 

•          • 

■              • 

Sg6-ef> 

Lc7-b6 

Kf3-el 

Se2-g3 

Scl-c2 

Sc2-e3 

fö-f4 

Sg3-f5 

'Ffl-ft 

Tfil-g8 

42. 

'     '        Ta8-b8 

b7-b5 

b5-b4 

Lc8-d7 

Dd8-c8" 

a7-a6 

Ld7-b5 

Tto-w* 

1  Um  das  Spiel  mit  18.  Lc3  b6  19.  La5: 
a5:  vereinfacht  zu  sehen. 

2  Bei  d4:  19.  Tc7:  Da4  20.  Sh5  Tt7  21. 
Tfcl  Ld7  22.  f4  hat  Weiß  gleichfalls  einen 
guten  Angriff. 

8  Auf  Se7  würde  Weiß  mit  20.  g4  einen 
starken  Angriff  einleiten. 

4  Andersse n  spielt  in  der  N.  Berl. 
Schachs.  1868,  8.  203,  21.  Tc3  Dd6  22.  Le4. 
—  In  der  Schachz.  1868,  S.  113,  wird  auch 
die  Fortsetzung  21.  Tfdl  etc.  erwähnt. 

5  Die  N.  Berl.  Schachz.  1870,  S.  261,  giebt 

auch   20.  Se5:  fe5:   21.  f4    oder    20 de5: 

21.  Le4  Dd6  22.  Tc8  bö  23.  De2  (s.  vorige 
Variante  Nr.  32)  zum   Vorteil  für  Weiß  an. 

6  Bei  deö:  21.  Tc5:  b6  22.  Tc3  würde  Weiß 
den     Bauern     zurückgewinnen:     Zukertort 


hält  aber  die  Fortsetzung  21.  Le4  Dd6  22.  g4 
für  noch  starker.  In  der  Schachz.  1878,  S.  110. 

folgt  darauf  22 b5  23.  g5  c4  24.  Tgl  Kft* 

25.  g6  g6:  26.  Tg6:  etc. 

7  Auf  b4  geschähe,  wie  Anderssen  in 
der  Schachz.  1869,  S.  311,  thut,  19.  Tgl,  und 

auf  18 Tb7  antwortet  derselbe  Meister 

gegen  L.  Pauls en  in  der  N.  Berl.  Schachz. 
1868,  S.  300,  mit  10.  g4.  —  L.  Brandt  spielt 

hier  in  der  Schachz.  1868,  S.  113,  18 Lf5: 

19.  f5  Se5  20.  Le5:  fe5:  21.  Sg5  und  dann  Seß. 
8  Minder  empfehlenswert  scheint  19.  Lbl 
b4  20.  Ld4  La6!  21.  Tgl  c3,  weil  dann  dir 
beiden  schwarzen  Springer  freies  Spiel  bekom- 
men. Schachz.  1869,  S.  313,  giebt  indes  aucli 
hierauf  22.  De3  Sc4  23.  Del  Sf4  24.  g4  Sb2 
25.  g5  Sbd3  26.  ffi:  als  für  Weiß  vorteilhaft  an. 
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8.  Weiß:  c3 


24. 


+ 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


4L4r 

Lei 
Le4r 


25. 


Sbl 
Sc3 
»dl 

27. 


d4: 

d5 

b2! 

d8! 

c3 

e2! 

d2! 

28. 


Schwarz:  Lc5— 
Sc6 

S&8 
0 

8e7 
c7 
f7 


b6 
a5 

e7 
0 

g« 
c5 

f6 


29. 


30. 


31. 


32. 


Tc3-h3      De2-h5      Dh5-g6      Lb2-cl  f2-f4  fr-e5:     Dg6-e6f       d5-e6:        g2-g4     -f 


Tfö-f7 

+_ 

IMU3: 
Lc8-f5: 
Tcl-bl_ 
Sf4~-d3: 
Tcl-cS: 
Lf5-e4: 
Sd4-e6 
KcTe3~ 
Tfl-ft 
Lc7-b6 
Sfö-e5^_ 

ffc-eo: 
Ddl-el 
Db6-e3 
Sf4-e6" 
Lc8-e6 
Ld3-b5 


fiß-b5 


h7-h6      Kg8-fö       DdR-d6      KfK-e7~        f»-eö:     Dd6~-c6:      Ti7-ffc" 


g4-fb: 
De8-b5 
Ddl-d3: 


Lc8-f5: 
Tc3-c7: 
De8-g6 
Ddl-hö 


Dd3-e3 

Sa5~c4 

e4-ffi: 

b4^a3: 

Tfl-gl 


De3-f4 

Sc4-e5  ~   + 

Ld4-a7: 


Se3-fl: 

f4-f5 

Sg6-e5 

Ld4-b6: 

Dd8-b6: 

f4-f5 

Sg6-e5: 

d5-e6: 

Sc4-d2 

Dd2-dl 


Tb8-b4: 
Tel-fl: 
Lc8-e6: 
Tf2-f4 
Lc8-a6 
Tfl-fö 
"Kc4-d2~ 


Sf4-d5:    + 

d5-e&_    Dh5-fö 

Dbö-böT1"4  DblTci 

Ld4-e5;      Tf4-g4 

ftTeö:      Lb6-e3 

Tfö-h3      Lbl-d3 


+ 


+ 
Ld4-b6: 


Db6-f2       Lc8-d7      + 


Tfl-f4        Sgl-h3       Tcl-bl: 


Dd8-b6: 
Ddl-h5 


Db6-e3 
Tg3-h3 


Sd2-bl: 
Sc3-g4 


Tfö-c8     + 
Tal-fl       Tfl-fS 


Tfö-g3     Dh5-c8      + 


i» 


Sa5-c4       Sc4-b2:      Sg6-fö        Tf7-d7       Lc7-d8      Tb8-b7     Kg8-h8 


s  Bei  21.  De3  Lb6  22.  g4  Se5  hält  Zuker- 
tort  das  schwarze  Spiel  für  stärker. 

10  Auf  Lb6?  sprengt  Weiß  mit  22.  a3  die 
Bauern  und  gewinnt  einen  derselben,  wodurch 
er  das  Spiel  zum  wenigsten  ausgleicht.  (Ver- 
fehlt wäre  übrigens  22.  g4  Sf4  23.  Tgl   Sh3 

24.  Tg3  Sföf!.)    Der  obige  Zug  21 Sf4 

röhrt  von  Berger  her  und  ist  in  der  Schachz. 
1876,  S.  67  ff.,  ausgeführt. 

11  22.  La7:?  Ta8  23.  Ld4  Se2:  24.  De2: 
IM  mit  Qualitätsgewinn. 

18  Auch  diesen  Zug  erklärt  die  N.  Berl. 
Schachz.  für  gut. 

13  Weiß  thäte  auch  hier  (wie  in  dem  Spiele 
der  Anmerkung  19)  besser,  mit  22.  a3  die 
Bauern  zu  sprengen. 

14  Auf  Se7  erlangt  Weiß  mit  29.  Tf3  h6 


29.  Tg3  Kh8  30.  Tg6  Sg6:  31.  Dg6:  f5  32.  e7 
Tfe8  33.  f5:  Te7:  34.  f6  f6:  35.  Df&f  Tg7 
36.  Dh6f  Kg8  37.  Lfö  mindestens  Remis. 

16  Von  Berg  er  herrührend  und  in  der 
Schachz.  1876,  S.  74  ff.,  analysiert. 

16  Auf  24.  Sb6:  folgt  Db6:  25.  Dh5  Sd2 
26.  Tfel  Sbl:  27.  Tbl:  Dfö  und  Schwarz 
kommt  in  Vorteil. 

17  Eine  ähnliche  Stellung  hatten  wir  in 
Nr.  27,  als  19 De8  geschah. 

18  Auf  c4  entscheidet  24.  Tg6:  c3  25.  Tg7f 
Kh8  26.  I)e2  etc. 

19  In  der  Schachz.  1868,  S.  113,  der  wir 
die   obige  Variante    entnehmen,    folgt   noch 

32 Tf7  33.  Sgh6  Dd7  34.  Tg7:  und  Weiß 

gewinnt. 

14* 
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(§8.) 


1.  Weiß:  e2— e4 

Schwarz:  e7— e5 

2.           Sgl— f3 

Sb8— c6 

S.            Lfl— c4 

Lf8— e5 

4.              b2— b4 

Lc5 — b4: 

4B. 

44. 

45. 

46. 

47. 
§9. 
1. 

2. 

3. 
4. 


f.. 


9. 

10. 

(d4-d5) 
Sc  6 -<»7 

e4-e5! 
Se7-g6» 

11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


eo-eö*        d5-e6:       Sfö-g54     Sbl-c35     Lc4-b3       Sc3-a4       Sa4-b6: 


f7-e6:      Sg8-e7 
Ddl-a4v6  Da4-b3 


Lc8-g4      Lg4-<177      Se7-g6 


0-0 
Sbl-c3! 
Sg6-e5:8 

Sbl-c3 

h7-h6       Se7-f59~ 

Sbl-c3      Lcl-h6:18    Sc3-e414 

Sg8-h612        0-0  g7-h6:        d6-e5: 


Sg6-e5 
Sfö-e5: 
d6-e5: 
Lcl-a3 
Sf5-d4 ,ö 

Se4-ftj 
Kg8-h8 

Sß-e5: 


c7-c6 
d5-d6 
c7-d67 
SfS-d4: 


Lb6-d4: 
Sf3-e5: 
Se7-g6 
Se5-g4 


d6-d5 
Lc4-f7f 
Ke8-fö 

e5-d6: 
Dd8-fß 
Se5-g6f 

h7-g6: 
Tal-bl 


Dd8-b6: 

Lft-g8: 

Th8-g8: 

Db3-b7: 


Ld4-e3:l! 

f7-fö,& 
Tbl-b6: 


Lcl-b210 
tt-ft;?17 


c4-e5 
d6-e5: 


Se7-f5      Kg8-h8     Dd8-h4        a7-b«>: 
d4-d5?     Sf3-e5:19  Ddl-h5t     Tfl-el       Tel-eof   Te5-e2      Lb2-a3 


f6-ef>: 


Sc6-e7!18 

Lc4-g8:! 

Th¥g8r 

d4-e5: 

d6-e5: 

e5-f6: 


d6-d5       Sg8-f6: 
c4-e5M   Lb2-a3 


f6-e5: 
Ddl-b3 
Tg8-f8 
Ddl-b3 
Sg8-h6  " 

Tfl-elt 
Sc6-e7 
Ddl-b3 


Se7-g6 

d4-e5: 

f6-e5: 

Sf3-e5: 

Sc6-a5 

Lb2-a3 

~Sf6-g8 

Sf3-e5 


Dd8-f6 
J>f3-e5: 
Sc6-e5: 

Lc4-f7f 

Ke8-e7 
Sf3-e5 

g7-g6 
d4-e5: 


Sg8-e7      Lb6-d4  Lc3-a  1 : 
Lb2-e5:     -f 

Db3-c3       Se5-f7:  Dc3-g7f 

Sh6-f7:     Ke7-f7:  Kf7-e6 
Ddl-fö       Lc4-b5y      g2-g4 

Ke8-fö  Lb6-d4: 

Lc4-f7f  Tdl-d8v 


Lc8-fö 
Tfl-dl 


Sg8-f6*«     d6-e5:24      e5-e4      Dd8-d7       Sc6-e5:       Sf6-g4      Dd7-f5       Dfo-f7:     Ke8-d8: 


1  Auf  10.  Lb2  kann  folgen  Sf6  11.  Lf6: 
(in  der  N.  Berl.  Schachs.  1868,  S.  212,  findet 
sich  die  Fortsetzung  11.  Sc3  0—0  12.  Sd4; 
doch  wird  statt  des  letzteren  Zuges  12.  Se2 
für  stärker  erklärt)  f6:  12.  Sd4  fo,  und 
Schwarz  wird  die  geöffnete  g-Linie  zum  An- 
griff benutzen.  Bei  der  Spielweise  12.  Sh4 
Sg6  13.  Sf5  Lfo:  14.  f5:  Sc5  15.  Tel  0—0 
16.  Lb*3,  welche  Staunton  1860,  S.  134,  an- 
giebt,  thäte  Schwarz  wohl  besser  15 Dd7. 

9  Auf  10 c5:  folgt   11.  Se5:  Sf6   12. 

Lb5f  c6  13.  c6:  0—0  14.  La3  Lf2f  15.  Khl 
Db6  16.  Le7:  etc.  zum  Vorteil  für  Weiß. 

3  Schwächer  wäre  11.  Sg5  S8e7.  Labour- 
donnais  und  Mac  Donnell  spielten  (Ble- 
dow  1835  S.  32)  11.  Lb2  e5:  12.  Le5:  Sf6 
13.  Lf6:  Df6:  14.  Telt  KfÖ;  es  konnte  hier- 
bei aber,  wie  Neumann  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1870,  S.  317,  thut,  Schwarz  besser 
11 S8e7  ziehen,  wobei  zwar  der  Bg7  ver- 
loren gehen  kann,  dann  aber  eine  freie  An- 
griffslinie für  den  Th8  gewonnen  wird. 

4  Auf  13.  Sc3  würde  h6  folgen. 

n  In  Betracht  kommt  hier  auch    14.  Dh5 


h6  15.  I)g6:!  Sg6:  16.  e7t  d5  17.  d8:D  Td8: 
18.  Tdl ,  nicht  aber  15.  Sf7  wegen  De8!  1«. 
Lb2  d5  17.  Lg7:  Le6  18.  Lf8:  DflB:  19.  ShGf 
Kg7  etc. 

6  Die  Schachz.  1859,  S.  199,  giebt  11.  Lb2 
an,  worauf  Schwarz  vielleicht  Kf8  thun  wird, 
was  sich,  obgleich  es  die  Stellung  sehr  be- 
hindert, in  manchen  Varianten  nicht  vermei- 
den läßt  und  dann  am  besten  gleich  geschieht. 

7  Nach  Dd7  kommt  bei  Suhle  &  Neu- 
mann Weiß  durch  12.  Lb5  c6  13.  e6  e6:  14. 
Dg4:  b5:  15.  e6:  Dc7  16.  Dg7:  Sg6  17.  Lb2 
in  Vorteil.  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1866. 
S.  363,  geschieht  11 Kf8. 

8  Bei  S8e7  käme,  wie  Suhle  &  Neu- 
mann angeben,  Schwarz  durch  14.  e6  nebsi 

Sg5  in  eine  unangenehme  Lage.    Bei  13 

Sh6  würde  14.  Lg5  nebst  Se4  dem  Anziehen- 
den einen  kräftigen  Angriff  verschaffen.    Auf 

13 e5:  folgt  14.  d6  Dffc  15.  Se4  Df5  16. 

Sg3  Df6  17.  Sh5  etc. 

9  Auf  Sg6  geschähe  ebenfalls  14.  La3. 

10  Bei  Sgc7  käme  der  Sf5  durch  15.  Tadl 
in  Gefahr. 
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18^ 

Lcl-a3 

Se5-g6 

Lcl-a3 

Ld7-c6 

Db7-a8f 

Df6-d8 

Ddl-d2 


Kh8-h7 
Ddl-alf 


19. 

Lb3-c2 

Tal -dl 
Lb6-c7 
Tal-elf 
Lc3-el: 
Se4-c3 
Dd8-f6 
Sg4-f6: 


5.  Weiß:  c2 

6.  0 

7.  d2 

8.  c3 


<*3  Schwarz:  Lb4 — co 

0  d7-d6 

d4  e5— d4: 

d4:  Lc5— b6 


20. 


21. 


2*> 


+ 


Tfl-el 
Dd8-g5 
Tfl-elf 
Ld7-e6 
Tfl-el 
Lc8-d7 


fl-täl       Sf5-g7     Dh4-h3 


Sc3-e4 
Lc6-e4: 
Lc4-b5y 

d5-d6 
Ta8-e8 
Tfl-el 
Dh3-f5 


Tel:e4: 

Ta8-d8 

+_  . 

d6-c7: 
Ld7-c6 

tf3-g4 
Dfö-f4 


23. 


24. 


25. 


ft-f4 
Dg5-g6 


f4-e5:     + 


26. 


Sc3-d5     Dd2-d5:  Dd5-b7^ 

Lc6-d5:    Lb6-eY:  Df6-g7~ 

Sf6-h5       Se4-g8  Tel-e7 
Df4-g4f    Tft-g8 


+ 


La3-e7:      Te2-e7f       f2-f4      Dh5-e2f     Sbl-d2       Lc4-b8^  Sd2-c4y   De2-föt>B  Se4-e3      - 
Dfi3-e7:     Ke8-e7:      Lal-fÖ ""  Ke7:d6       Lc8-f5       Sg6-f4T~  Kd6-c5  "   Lf6-d4  "  Ta8-e8     + 


Tfl-el+    + 


g4-fc:  fo-g6:     + 

Kf  8-g7 
Db3-f7: 


+ 


11  Oder  Tc8  18.  Lb5  Dd8  19.  Taclf  etc. 
11  Steinitz  erklärt  dies  für  das  beste. 

13  Oder  13.  Se4  e5:  14.  Lh6:  h6:  mit  Um- 
stellung der  Zage. 

14  In  einer  Partie  gegen  Winawer  in  der 
Schachz.  1871,  S.  22,  zogAnderssen  13.  Dd2, 
und  es  folgte  Kg7  14.  Tael  e5:  15.  Te5:  etc. 

15  17 f5  geschah  von  Steinitz  gegen 

Anderssen  in  der  Schachz.  1870,  S.  337. 
Bequemer  wäre  aber  für  Schwarz  17 Lf5. 

M  Außer  9.  d5  (s.  §  8)  und  9.  Sc3,  was 
wir  von  Nr.  11  ab  betrachten,  kann  Weiß 
hier  9.  Lb2,  9.  Tel  oder  9.  Lg5  thun.  Die 
drei  letzteren  Züge  sind  nicht  besonders  kräftig 
und  treten  meist  gar  bald  den  Angriff  an  den 
Gregner  ab. 

17  Am  besten  ist  Sa5,  worauf  Weiß  mit 
10.  d5  in  den  Normalangriff  des  §  8  einlenkt. 

Zieht  Schwarz  9.# Lg4,  so  müßte  er  10. 

Lb5  mit  Ld7  oder,  wie  in  der  Schachz.  1846, 
S.  92,  mit  Kfö  beantworten.  Weiß  würde 
jedoch  am  besten  mit  10.  d5  Se5  11.  Lb5f 
Kfö  12.  Sbd2  fortfahren,  minder  gut  mit 
10.  Db3  wegen  Sa5   11.  Lf7f  Kfo   12.  Dd5 


Sf6  13.  Dg5  Lfö:  14.  e5  K17:  15.  fö:  Te8! 
16.  fß:  Df6:  und  gewinnt. 

18  Nicht  etwa  Sa5  wegen  12.  Se5:  e5:  18. 

Dh5f  Kd7    14.  Lb5t  resp.   13 Kf8   14. 

La3f  Se7  15.  d6  etc. 

19  Jetzt  läßt  dieses  Opfer,  wie  Hanueken 
zeigt,  eine  überwiegende  Verteidigung  zu. 

,0  Falls  25.  Dfl  oder  25.  D£3,  so  Ld4f 
nebst  Tae8  resp.  zuvor  Ld3f. 

81  Oder  Sa5  13.  Db5f  etc. 

"  Walker  1841,  S.  74,  empfiehlt  diese 
Verteidigung;  sie  befriedigt  aber  nicht  recht. 

**  Am  besten  ist  wohl  10.  d5,  worauf  Sa5 
zu  Nr.  11  und  12,  Se7  zu  Nr.  43  des  §  8  führt, 
und  Sb8  wegen  11.  e5  e5:  12.  La3  Lg4  13. 
Tel  Sbd7  14.  Se5:  nicht  empfehlenswert  ist 
In  Betracht  kommt  auch  10.  Sbd2  0—0  11.  d5 
(11.  e6?  Sc8!)  Sa5!  12.  Ld3  mit  ähnlicher  Stel- 
lung wie  in  §  8  Nr.  12,  nur  daß  dort  der 
Springer  auf  c3  statt  d2  steht.    Hierbei  wäre 

11 Se7  wegen  12.  Lf6:  f6:  13.  Sh4  nebst 

Dh5  etc.  nicht  zu  empfehlen.  (S.  auch  Anm.  1 
auf  S.  212.)  Endlich  kann  Weiß  10.  Dc2  ver- 
suchen; doch  wird  Schwarz  darauf  mit  0 — 0 

11.  e5  Se8  eine  ausreichende  Verteidigung 
einleiten. 

94  Auf  10 d5  entscheidet  11.  f6:  c4; 

12.  Telf  Kd7  13.  d5. 


214  Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Erste  Eröffnung.     Das  Königsspringerspiel. 


(§9-) 


1. 

Weiß:  e2— e4 

Schwarz:  e7 — e5 

3. 

Sgl— f8 

Sb8— e6 

3. 

Lfl— c5 

Lf8— e5 

4. 

b2— b3 

Lc5 — b4: 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


9. 

10. 

11. 

(Lb2-a3) 

12. 

13. 

Lc4-e6: 

14. 

Db3-e6f 

15. 

16. 

17. 

(Lcl-b2) 

(e4-e5) 

Ddl-b3 

Sf3-d4: 

Tfl-el 

Sbl-c3 

(Sg8-f6) 

(d6-e5:) 

Lb6-d4: l 

Lc8-e6 

f7-e6: 

Sc6-e7 

e5-d4: 

Sf6-d5 

d4-c3: 

Ddl-b3 

e4-e5 

Db3-c2 

e5-f6: 

f6-g7: 

Dc2-b2: 

— 

•    • 

0-0 

Sc6-a5 

Sa5-c4: 

Sc4-b2: 

Kg8-g7: 

Dd8-f6 

+" 

Sfö-g5» 

e4-d5: 

d5-d6 

d6-e7: 

Sbl-c3 

Sc3-d5: 

Tfl-dl: 

Sd5-b6: 

Sg8-e7 

d6-d5 

Sc6-a5 

Sa5-c4: 

Dd8-d5 

Sc4-b2:8 

Sb2-dl: 

c7-c6 

a7-b6: 

Tfl-el 

e4-e56 

Lcl-a3 

Tel-e5f6 

Sfö-g5 

Ddl-el 

Sg5-e6: 

Te5-e6: 

— 

Sg8-f64 

d6-e5: 

Sc6-d4: 

Lc8-e6 

Dd8-d7 

0-0-0 

f7-e6: 

Sd4-c2 

+ 

Lcl-g5 

Lg5-h4 

Sbl-c3 

Lc4-d3 

Lg4-h3 

f7-f67 

Lg8-e7 

Sc6-a5 

Sc7-g6 

0-0 

+ 

Sbl-c38 

Ddl-a4e 

d5-d4 

d5-c6: 

Da4-c6f 

Dc6-d5 

Lc4-b5f 

Dd5-d3 

Lcl-g5 

Lc8-g4 

Lg4-f3:10 

Lfö-g4u 

b7-c6: 

Lg4-d7 

Ld7-e6 

Ke8-f8 

Sg8-e7 

f7-flB 

Da4-b3 ls 

Lc4-f7f 

Db3-d5 

Dd5-g5 

e4-e5 

Dg5-f4f 

Sfö-g5 

Lg4-d7!      Sc6-a5      Ke8-ffc        Sg8-ft       Kf8-f7:       Sf6-g4 


Kf  7-g8       Sg4-h6  M 
e5-f6:    Dg5-h5f16 


a  ■ 


•  • 


•  • 


Th8-e8!18  Dd8-ft: 
Dg5-f418 


Db3-c219      e4-e5         e5-e6f 
Kf8-f7:        g7-g6?    Ld7-e6: 

d4-d5 


Sa5-c6 
Sf3-g5t 


Kf7-g8 

Sf3-g5j 
Kf7-g8 
d4-d5 


Kf7-f6       Le6-f5 
e5-e6f21     d5-e6f 


h7-h6ao  Sg8-flß 
d4-d5 


Kf7-f8!     Dd8-e8 
Sc3-d5 


Sa5-c6 
Tfl-el 


Ld7-e6:w  Kf7-e6: 
e5-e6       Sc3-e418 
Ld7-b5 
e5-d6: 
c7-d6: 
eö-eO*6 


De8-g6 
Lcl-a3 
Sg8-h6 
Lcl-g5*4 


1  Ausreichende  Verteidigung  gewährt  Le6! 
(12.  Le6:  e6:  13.  Db3  Dd5). 

8  Mit  10.  d5  kann  Weiß  wiederum  in  das 
Normalspiel  des  §  8  Nr.  13  ff.  einlenken. 

8  Minder  ratsam  für  Schwarz  wäre  Dg5 
15.  Da4f  c6  16.  Dc4:  Lh3  15.  g3  Lfl:  18.  Kfl 

Ke7:  19.  La3f  oder  16 Le6  17.  d5  Ld5 

18.  Sd5:  Dd5:  19.  Dc3  wie  im  Congres  de 
1867,  S.  196. 

4  Von  Zukertort  empfohlen.  Auf  Lg4 
folgt  10.  Lb5  Kffc  11.  Lc6:  c6:  12.  e5  mit  eini- 
gen Chancen  für  Weiß,  minder  gut  10.  Da4 
Ld7  11.  e5  d5  oder  10.  Db3  Saö!  11.  Lf7f 
KfB  12.  Dd5  Sf6.     In  Betracht   kommt   für 

Schwarz  auch  9 Saö,   worauf  das  von 

Harvey  herrührend  und  im  Dubuque  Journal 
III,  S.  290,  ausgeführte  Opfer  10.  Lf7f  wegen 
Kf7:  11.  Sg5f  KfB!  11.  e5  h6!  nicht  ausreicht, 


Sa5-c6     Dd8-e8     De8-g6 

Weiß  vielmehr  den  Läufer  nach  d3  zurück- 
ziehen müßte. 

5  Oder,  wie  in  der  N.  BerL  Schachz.  1870, 
S.  139,  10.  d5  Se7  11.  Lb2  0—0,  sowie  10.  Lg5 
0—0  11.  Sc3  Lg4. 

6  Auch  auf  12.  Se5:  schlägt  Schwarz  mit 
Se6  13.  Da4f  Ld7  14.  Le6:  eö:  15.  Sd7:  Dd7: 
16.  Te6f  Kd8  resp.  15.  Dc4  c5  16.  Lc5:  Tc8 
den  Angriff  bald  mit  Vorteil  zurück. 

7  Es  kann  auch  sofort  Sge7  geschehen. 

8  Von  Morphy  mit  Vorliebe  angewendet. 
Durch  9 Sa5  reduziert  sich  das  Spiel  ge- 
wöhnlich auf  den  Norinalangriff.  Derselbe  Zug 
ist  auch  gegen  9.  h3  angebracht 

9  Von  G.  B.  Fräser  angegeben. 

10  Von  Chronica  1855,  S.  126,  analysiert. 

11  Weniger  ratsam  ist  11 Dft>  12.  c6: 

0—0—0   13.  Sd5  Dg6  14.  b7f  ±. 
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9. 

6. 
7. 

8. 

Weiß:  e2— c3 
0—0 
d2— d4 
c8— d4: 

Schwarz:  Lb4 — c5 

d7— d« 
e5 — d4: 
Lc5— b6 

18. 

19. 

Tal-dl 

20. 

21.           22. 

23.           24.           21 

La3-e7: 

+ 

Sd5-e7: 


26. 


Lg5-e3 
Kft-f7 

e5-e6 
Ld7-e8 
Sfö-g5" 
Ld7-f5 

e5-ft: 
Dd8-f& 

Sc3-e4f 
Kf6e7 

Tfl-elf 
Ke€-f7 
Tfl-el 
Sg8-e7 
La3-d6f 
Kfö-g8 
Dc2-g6: 


fö-f4       Le3-b6:     Lb5-c4     — 


ft-f5 
Sc3-d5 
Sa5-c6 
Lcl-e3 
c7-c6 
Df4-h4 
h7-h6 
Dc2-c3 
Dd8-fB 
Sf3-h4 
Dd8-d7 
Dc2-dl 
Dg6-h5 
Tfl-el 
Sh6-f7 
e6-d7: 


is 


a7-b6: 

Tfl-el       Sg5-f7       Df4-f3 
Sc6~e7~~    Se7-d5:      Sh6-f7: 

+ 
Sc3-d5      — 


Df3-d5:    Dd5-b7j e6-e7      

Dd8-f6      TaS38~"  Lb6-d4:    + 


Df6-f5 
Dc3-h8: 


+ 
+ 


Dc2-g6f     Sh4-fo       Lcl-h6:       Sf5-h6:    Dg6-g5      Sh6-f7:     — 


Kf7-fÖ 
Se4-g5 

h7-h6 
Sd5-e7f 
Sc6-e7: 

d4-d5 


Sa5-c6 

Sg5-f7 

Th8-g8 

Ld6-e7: 

Dd8-c8 

Sf3-e5: 


Th8-h6:      Sc6-e5       Se5-£7       Kf8-f7:     — 


+ 
Dc2-b3 

Ld7-g4 

Tel-e5: 


h7-g6:      Sg8-f6        Sc6-e5         d6-e5:      Lb6-d4 

18  Schwarz  behauptet  seineu  Bauern;  Weiß 
steht  aber  besser. 

13  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  224,  erwähnt 
auch  10.  L£7f  Kf7:  11.  Dc4f;  dies  ist  jedoch 
nicht  zu  empfehlen. 

14  Bei  14 Dffc  geschähe  18.  De4. 

15  In  Chesa  Monthly  1860,  8.  242,  und  in 
der  Schachz.  1860,  S.  243,  näher  ausgeführt 
Schallopp  empfiehlt  in  der  N.  Berl.  Schachz. 

1864,  S.  75,  15 h6!.     Es  könnte  16.  Df4 

g5  17.  Df6f  Df6:  18.  f6:  g4  etc.  folgen. 

16  Auf  17.  Dd5f  folgt  Le6  18.  Sgöf  Kg8. 

17  Nach  18.  Lg5  geschähe  am  besten  Df5. 

18  Oder  16.  Dh4  h6  17.  Lh6:  Th8  18.  f6: 
Th6:  19.  Sg5f  Kg8  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

19  Mortimers  Zug. 
80  Diesen  Zug,  mit  dem  Schwarz  wohl  kein 

Übergewicht  erlangt,  analysiert  die  N.  Berl. 


Tal-cl       Le7-a3     Db3-fö:     — 
Dc8-d7 
Lg5-f6j^ 
g7-f6: 


Lg4-f3:       Sf7-g5     + 
Te5-e8f  d7-e8:Df  Tal-elf^ 
Ta8-e8:      K~f8-c8T  Kc8-cl7     + 


16 


Schachz.  1865,  S.  33,  und  Strategie  raisonnte 
1867,  I,  S.  253. 

81  Bei  16.  f6:  Dfi>:  17.  Se4  Lf5  oder  Dal: 
wäre  Weiß  im  Nachteil. 

88  Kg8  17.  d7:  Dd7:  18.  Sh4  g5  ist  der 
Erwägung  wert. 

83  Oder  17.  Dg6:  g6:  18.  d7:  Ke7. 

84  Auch  bei  16.  e6  Le8  17.  Lg5  Sge7  18. 
Sd8  Kg8  bleibt  Schwarz  im  Vorteil;  ebenso 
bei  16.  d6:  d6:   17.  Lad  Sh6  18.  Ld6f  Kg8 

19.  Sd5  Le8  resp.  17.  Lg5  Dc8,  nicht  aber 
17 Sd4:  wegen  18.  Dd2!  Sföf  19.  ß:  Sf6 

20.  Dd6f  Kf7  21.  Tadl  Te8  22.  Se4  Lc7 
23.  Da3  mit  gutem  Angriff  für  Weiß. 

85  Oder  17.  d6:  Dg6  18.  Dg6:  g6:  19.  do 
Sd4  20.  Se5  Lfö  21.  g4  d6:. 

86  Die  Fortsetzung  kann  sein:  27.  Sb5  Le5 
28.  g3  a6  29.  Sa3  Kd6  30.  Tdl  Kc5  31.  Sc2 
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(§9-) 


9. 


20. 

(Lc8-g4) 

21. 

•         • 

22. 

•         • 

23. 

•         • 

24. 

Sg8-f610 

25. 

•     • 

26. 

Sc6-a5 

27. 

• 

28. 

•         ■ 

29. 

•         • 

30. 

•         • 

31. 

•         • 

1.  Weiß:  e2— e4 

Schwarz:  e7 — e5 

2.            Sgl— fö 

Sb8— c6 

3.            Lfl— c4 

Lf8— e5 

4.             b2— b4 

Lc5— b4 

10. 


11. 


a7-a6 


Dd8-f6 
e4-e5 


Ke8-f86 
e4-e5! 


Lb5-c6:T 

b7-c6: 

Lcl-a3! 


d6-e5:        Lc8-g4 


Lc4-f7fn 
Ke8-f7: 
Lc4-d3 
Sg8-e7 

Lcl-g515     

Sg8-e7?~18        f7-f6 


Lb6-d4: 
e4-e5 

~h7~h6~ 
e4-e513 
d6-eöT 
Sc3-d5 


Dd8-d7 


12. 


(Sbl-c3)       Lc4-b5!       Lb5-a4         Sc3-d5 


Dft-d8 
Tfl-el8 


Lg4-d7  d6-e5:2       Sg8-e7 


Sa5-c4: 
Lc4-d3 
f7-f6M 
Lg5-h4,  f4 


e4-eö8 
Lg4-f3: 
Ddl-b3 
T^g4-h5 
Ddl-b3 
Lc8-e6 

d4-d5 
Lc8-f5 

d4-e5: 
Lc8-£5 
Lg5-ft: 

g7-f6: 
Lg5-e7: 
Dd8-d7 
Lg5-h4 
Sg8-e7 
Ddl-a4f 


13. 


Sd5-b6: 
c7-b6: 
d4-d5 

Sc6-d44 


Sc6-b8 
g2-fl: 
d6-e5: 
d4-e5: 

Sf6-g4 

Lc4-e6: 
f7-e6: 
e5-e6f 

Kf7-e7~ 
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+ 

Sd5-f6f 
Ke8-f8 
Le7-f6 
0-0 
e4-e5 
f6-e5: 
Da4-c4: 


14. 


d4-d5 

b6-b5 

Lb5-d7f 

Dd8-d7: 

Lb5-c4 

(M) 

Lcl-a3f 

Sg8-e7 

Tal -dl 

Dd8-c8 

Db3-e6f 

Sc6-e7 

SfS-h4 


15. 


d5-c6: 

b5-a4: 

Sf3-e5: 


Dd7-f5 
Sf3-e5:6 
Ld7-£5 

d4-e5: 
Dd8^dT:9 

e5-e6 

f7-f6 
Sfö-d4: 

eö-d4: 
Kgl-hl 


16. 


c6-b7: 

Se5-d3 

Ta8-d8 

Lcl-g5 

Lb6-c5 

Tfl-dl: 

KfÖ-e8 

Db3-b5 

Lh5-g6 

Tfl-el 

SflB-g8 

f!2-f4 


Lf5-h7        Sg8-f6        Dd8-e8 


Sf3-g5       Sg5-h7f18    Lc4-g8: 


Se7-g8 17 

Ddl-cl 

Dd7-g4 

d4-e5: 

<M) 

Dc4-d3»6 


Kfö-g7 19 

Sd5-e7f 
Kg8-h8 

e5-e6 

Dd7-e8 


Th8-h7:! 

Dcl-h6 

Lc8-f5 

Tfl-el 

Sa5-c6 


f7-f6!         Sa5-c4:       Dd8-d7        Dd7-f7         Sg8-e7        + 


Td8  32.  Se3  Ld4  33.  Tclf  Kd6  34.  Tbl  b6 
35.  Tel  Lc5  36.  Tdl  Le3:  37.  e3:  Te8  38.  Kf2 
Te5  und  gewinnt  einen  Bauern. 

1  Löwenthal  1860,  S.  389,  bemerkt,  daß 
12.  d5  Dc3:  13.  c6:  0—0—0  14.  b7f  Kb8  15. 
De2  Da5  16.  Lc6  Lfö:  17.  fö:  Sc7  weniger 
gut  für  Weiß  ist. 

2  Schachz.  1877,  S.  18,  geschieht  11 

8ge7  12.  Lg5  Sb4V  13.  d6:  d6:  14.  Tel  'ft 
15.  Lf4  Lb5:  16.  Sb5:  d5  17.  Sg5!  und  Weiß 
kommt    in    Vorteil;    ebenso    Schachz.    1873, 

S.  141:  12 h6   13.  e6  e6:  14.  Le7:  De7: 

15.  d5  Se5  16.  Se5:  e5:  17.  Dh5f  etc. 

8  Von  Neumann,  N.  Berl.  Schachz.  1864 
S.  290,    ausgeführt      Auch    12.  d5   ist   gut 

(12 Sa5    13.  Ld7f  Dd7:    14.  Se5:    oder 

12 Sb8  13.  Se5:  Se7  14.  Dg4  etc.). 

4   Ähnlich   gestaltet   sich   das  Spiel   bei 

13 Sa5;   denn   es  folgt  14.  Ld7f  Dd7: 

15.  Seö:  Df5  16.  Sf3  Td8  17.  La3  Td7  18. 
Te5  Df6  19.  De2  nebst  Tel. 


14. 


*  Dieser  Zug  wäre  auch  mit  Vorteil  auf 
....  f6  geschehen. 


8  Bei  10 Lfö:    11.  f3:  KfÖ    12.  Se2 

wäre  Schwarz  im  Nachteil. 

7  Gegen  11.  Le3  gilt  Lft:  12.  f3:  Sge7 
als  die  beste  Fortsetzung  für  Schwarz.  Wegen 

11 Sge7  (12.  a4  a5  13.  Lc4  etc.)  s.  Nr.  45 

der  erläuternden  Partien  (S.  220). 

8  12.  a4  würde  für  Weiß  kein  übles  Spiel 
ergeben. 

9  Nach    15 Ld4V    16.  Dc2  Le5:   17. 

Tadl  Ld6  18.  Se4  stünde  Weiß  günstig. 

10  Dieser  Zug  ist  nicht  zu  empfehlen.  Die 
Varianten  24  und  25  sind  Partien  Morphys, 
Schachz.  1858  S.  461,  1860  S.  152. 

11  Dieser  Zug,  dem  Mortim ersehen  An- 
griff ähnlich,  N.  Berl.  Schachz.  1865  S.  224 
und  275  ausgeführt,  ist  nicht  gut. 

18  Die  Korrespondenzpartie  zwischen 
Pflaum  und  Schnitzler,  der  wir  obige 
Variante  entnehmen,  blieb  unentschieden. 
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5.  Welfl 

6. 

7. 

8, 

>:  c2— c8 
0—0 
d2— d4 
c3— d4; 

Schwarz:  Lb4- 

d7- 

e5- 

:                    Lc5- 

-c5 
-d6 
-d4: 
-b6 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

+ 

Lcl-a3 
Td8-d7 
Se5-f7: 
Tfö-f7: 

Tel-e5 
Df5-g6 
d5-d6 
Lc5-f2f 

Sd8-c5 
Lb6-c5: 
Kgl-f!2: 
Lf5-c6f 

La8-c5: 
Sd4-f5 
Kf2-gl 
Le6-c4: 

Ddl-a4 

d6-e7: 
Dd8-e8 

_  • 

Ddl-d8 
Sb8-c6 

Dd8-a8: 

+ 

+ 
Lc4-d5 

+ 

Sc3-d5 

Dd8-d7 

f4-f5 

Sd5-e7: 
Ddl-e2 

+ 
Lcl-a3 

Tal-cl 

Tfl-f3 

8c3-b5 

Tß-e3: 

g2-g5 

IS 


Sa5-c4  Sc4-e5         Se5-g4         Sg4-e3         De8-h5        Dh5-h4:         JSf6-g4 


Sft-h7:        Sh7-g5         Sg5-f3"       Sfö-e5f       Se5-g4:      + 


»8 


Dd8-g8:*°    Kg7-g6        Lc8-g4M    Kg6-h5 
8e7-fo:        + 

Ld3-c4         Tal-cl        -f- 


Lb6-a5 

13  An  dieser  Stelle  sind  verschiedene  An- 
grinsarten  versucht  worden;  z.B.  11. La3 0—0 

12.  e5  Lf5  oder  11.  Sa4  0—0  12.  Sb6:  ab6: 

13.  Lb2  Sg6,  sowie  11.  Lb2  0—0,  wobei  12.  d5 
zum  Normalangriff  zurückführt.  Eine  Über- 
sicht der  beliebten  Fortsetzungen  enthält  das 
Register  zu  den  ersten  Jahrgängen  der  N.  Berl. 
Schachz.,  Theorie  von  Zukertort  1870. 

14  Auf  13.  Da4f  folgt  Ld7,  aber  nicht 
Dd7,  worauf  in  der  Schachz.  1877,  S.  42, 
mit  14.  Lb5   c6  15.  Tdl!  geantwortet  wird. 

12 Lf5  ist  von   Suhle   &  Neumann, 

S.  400,  empfohlen.. 

15  Dieser  Zug  rührt  von  Prof.  G dring 
her  und  ist  in  der  Schachz.  1871,  S.  33,  von 
Minckwitz  analysiert. 

16  Noch  schlechter  ist  10 Sf6  wegen 

11.  Ld3  mit  der  Drohung  e5  und  Sd5.  Falls 
nun  11 h6   12.  Lh4  g5,  so  13.  Sg5:  g5: 

14.  Lg5:  und  gewinnt. 

17  Von  Berger  als  das  beste  empfohlen. 
Bei  Sc4:  kommt  Weiß  mit  15.  Dh5  Eg7  16. 
Df?f  Kh6  17.  Sg4f  Lg4:  (oder  Kg5:  18.  Df6| 


nebst  19.  Dh6f  resp.  19.  föf)  18.  Df6t  Kh5 
19.  Sf7  Sg8  20.  Dh8:  in  Vorteil. 

18  15.  Lg8:  wird  mit  DfÖ:  16.  Sh7f  Th7: 
17.  Lh7:  Df7,  15.  Sfh7f  mit  Kg7  16.  Dh5  De7 
(falls  Sc4:,  so  17.  Df7f  Kh6  18.  Df4  «)  17. 
Lg8:  Tg8:  genügend  pariert 

19  15 Th7:   16.  Sh7f  Kg7   17.  Lg8: 

läuft  auf  eine  Zugumstellung  hinaus. 

80  Falls  Kg8:,  so  18.  Dh5  Ld4:  (oder  Kg7) 

19.  Tdl  nebst  20.  Td3  etc.    Falls  17 Dh4, 

so  18.  Dfö  Kg8:  19.  SfBf  (oder  19.  Dföf  mit 
Remisschluß)  Kg7  20.  Sh5f  Kg6  21.  Sf4f  Kh7 
22.  Sd5  Sc6!  23.  Df7f  mit  starkem  Angriff. 

81  T  schigor  in  hält  das  weiße  Spiel  für 
günstig.  Minder  gut  als  der  Textzug  ist 
19.  Dd2  wegen  Sc4. 

"  Dies  ist  wohl  das  beste. 

88  Die  Fortsetzung  kann  sein:  Dg4: 22.Dg4f 
Kg4:  23.  Tadl  Sc6  24.  d5  Se5  25.  Khl  und 
die  weißen  Bauern  werden  vordringen. 

M  Auf  11 h6  folgt  12.  Lh4  Se7  13. 

Le7:  De7:  14.  e5  mit  starkem  Spiel.  Vergl. 
Schachz.  1870  S.  303. 

n  Nicht  besser  ist  14.  d5.  Wegen  14.  Sd5 
vgl.  Nr.  43  der  erläuternden  Partien,  S.  219. 
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Erläuternde   Partien. 


Nr.  40. 

Gespielt  zu  Berlin  1871. 

(N.  Bert.  Schacht  1871,  S.  119.) 

Anderssen.  Zukertort 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— e5 

4.  b2— b4  Lc5— b4: 

5.  e2— c3  Lb4— a5 

6.  (12— d4  e5— d4: 

7.  0—0  d4— e3: 

8.  Ddl— b3  Dd8— fö 

9.  e4— e5  Df6— g6 

10.  Sbl— c3:  Sg8— e7 

11.  Sc3— e2  b7— b5 

12.  Lc4— d3  Dg6— e6 

13.  Db3— b2  Se7— g6 

14.  Se2— f4  De6— e7 

Besser  ist  Sf4:. 

15.  e5— e6 

Dies  ist  nicht  so  stark  als 

15.  Sd5,    worüber   man  §  7 
Nr.  25  und  26  vergleiche. 
15 Sg6-f4: 

16.  Db2— g7:  Th8— fö 

17.  Lei— f4:  f7— e6: 

18.  Dg7— g4  Lc8— b7 

19.  Ld3— b5:  0—0—0 

20.  Tfl— cl  TfB— g8 

21.  Dg4— h5  La5— c3 
Nicht  gut  gespielt    Besser 

war   21 Lb6   22.  Tabl 

Tdfö  23.  Lg3  Tf5  etc. 

22.  Tal— bl 
Selbverstfindlich  nicht  22. 

Tc3:  wegen  Dg7. 

22 De7— f6 

Besser  Tdfö  23.  Lg3  Tf5. 
28.  Lf4— g3  Lc3— d4 

24.  Lb5— a6!  Ld4— b6 
Auf   24 La6:    spielt 

Weiß  25.  Da5!. 

25.  Dh5— b5  Tg8— g3:! 
Oder  La6:  26.  Da6f  Kb8 

27.  a4   Df5    28.   Tbö,    oder 

25 Sd4   2G.   To7f  Kb8 

27.  Tb7f  Ka8  28.  Tb6:  etc. 


26.  h2— g3: 

27.  Db5— d3 

28.  g2— fö: 

29.  Dd3— a6f 

30.  Da6— c4 

31.  Kgl-g2 

32.  Tbl— b3 

33.  a2— a4! 

34.  a4— a5 

35.  Kg2— hl 

36.  Dc4— e4f 

37.  De4-a4 

38.  Da4— c6f 

39.  Dc6— c7f 

40.  Dc7— c6f 

41.  Tb3— b6f 

42.  Dc6— b6f 
48.  Db6— a6t 
44.  Tel— blf 


Sc6— d4 
Sd4-föf 
Lb7— a6: 
Kc8— b8 
Kb8— a8 
Td8-fö 
h7— h5 
h5— h4 
h4— h3f 
Lb6— a5: 
d7— d5 
La5— b6 
Ka8— b8 
Kb8— a8 
Ka8— b8 
a7— b6: 
Kb8— a8 
Ka8— b8 
Aufgegeben. 


Nr.  41. 

1872/73  durch  Korrespondenz 
gespielt 

(Schachs.  1873,  S.  270.) 

Düsseldorf.  Coburg. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— c5 

4.  b2— b4  Lc5—  b4: 

5.  c2— c3  Lb4— cö 

6.  0—0  d7— d6 

7.  d2— d4  eö— d4: 

8.  c3— d4:  Lc5— b6 

9.  d4— d5  Sc6— a5 

10.  Lei— b2  Sg8— e7 

11.  Lc4— (13  0—0 

12.  Sbl— c3  Se7— g6 

13.  Sc3— e2  c7—  c5 

14.  Ddl-  d2  f7— fö 

15.  Kgl— hl  Lb6— c7 

16.  Tal— cl  Ta8— b8 

17.  Se2— g3  b7— b5 

18.  Sg3— f5  c5— c4 

19.  Ld3— e2  b5— b4 

20.  Lb2— d4  c4— c3 

21.  Dd2     dl  Lc7— b6 

22.  a2— a3  b4— a3: 


23.  Tel— c3:  Lc8— f5: 

24.  e4— f5:  Sg6— e7 

Besser  war  Se5. 

25.  Tc3— a3:  Se7— f5: 

26.  Ld4— b6:  a7— b6:! 
Auf   Db6:  folgt    dieselbe 

Fortsetzung    mit    noch    grö- 
ßerer Wirksamkeit. 

27.  Le2— d3  Sf5— h6 

28.  Sfö— d4  Dd8— cö 

29.  Sd4— e6  Tfö— f7 

30.  Ddl— bl  fö— f5 

31.  Tfl— cl  Dc8— b7 

32.  Ta3— c3  Kg8— h8 

33.  Dbl— b5  Db7— a8 
84.  Tc8— c7  Sa5— b7 

35.  Db5-b2  Tb8— g8 

36.  Se6— g7:  Tf7— g7: 

37.  Tc7— g7:  Tg8— g7: 

38.  Tel— c7  Da8— fB 

39.  Tc7— b7:  Kh8— g8 

40.  Tb7— b6:  Tg7— e7 

41.  h2— h3  Te7— d7 

42.  Tb6— b8  Td7— d8 

43.  Tb8— b7  Td8— e8 

44.  Ld3— b5  Te8— b8 

45.  Lb5— d7  Te8— b8 

46.  Db2— b7:  Dfö— e7 

47.  Ld7— e6f  Kg8— fö 

48.  Db7— e7f  Kfö— c7: 

49.  «2— f4  Ke7— ffe 

50.  g2 — g4  Aufgegeben. 

Nr.  42. 

1868/69  durch  Korrespondenz 
gespielt 

(Schachz.  1871,  S.  153.) 

K.  Schallopp.  J.  Minckwitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— c5 

4.  b2— b4  I^c5— b4: 

5.  c2— c3  Lb4— a5 

6.  d2— d4  e5— d4: 

7.  0—0  d7— d6 

8.  c3— <14:  La5— b6 

9.  d4— d5  Sc6— a5 
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10.  Lei— b2 

11.  Lc4— d3 

12.  SM— c3 

13.  Sc3— e2 

14.  Ddl— d2 

15.  Kgl-hl 

16.  Tal— cl 


Sg8— e7 
0—0 
Se7— g6 
c7— c5 
f7— fö 
Lb6— e7 
a7— a6 


Minder  gut  als  16 Tb8. 

17.  8fö-gl  b7— b5 

18.  fö— f4  Lc7— b6 

19.  Se2— g3  Ta8— a7 

20.  Sgl— e2  Ta7— e7 

21.  f4— f5  Sg6— e5 

22.  Se2— f4  Sa5— c4 

23.  Ld3— c4:  Seö— c4: 

24.  Tel— c4: 

Das  Qualitätsopfer  scheint 
durchaus  korrekt  zu  sein. 
24 b5— c4: 

25.  Lb2— c3!  Tc7— b7 
Weiß    spielt   sehr  kräftig, 

und  Schwarz  verteidigt  sich 
bestmöglich. 

26.  h2— h4  Dd8— e8 

27.  Sf4— e6  TfB— f7 

28.  Sg3— h5  Lb6— d8 

29.  Dd2— f4  Lc8— e6: 

30.  d5— e6:  Tf7— f8 

31.  Df4-fö  Tb7-b5 

32.  Tfl— dl  De8— e7 

33.  Dfö— g3  Tb5— b6 

34.  Lc3— a5  Tb6— b7 

35.  Laö— d2  Kg8— h8 

36.  Sh5— f4  De7— c7 
Falls  Lc7,  so  37.  Sd5  De8 

38.   Lf4   Da4    39.    Td2    mit 
gutem  Spiel  für  Weiß. 

37.  Sf4-g6tü         h7— g6: 

38.  £5— g6:  Tf&— e8 

39.  Ld2— f4  c4— c3 

40.  Dg3-g4  Kh8— g8 

41.  Dg4— h5  Te8—  e6: 

42.  Dh5— h7f         Kg8— fB 

43.  Dh7-h8f         KfÖ— e7 

44.  Dh8— g7f         Ke7— c8 

45.  Dg7— h8f         Ke8— d7 

46.  g6-g7  c3— c2 

47.  Tdl— cl  Te6— e8 

48.  Db8— e8f         Kd7— e8: 

49.  g7-g8Df         Ke8— d7 

50.  h4-h5  Tb7— bl 


51.  h5— h6  Dc7— a5 

52.  Dg8— g4f         Kd7— c6 

53.  Dg4— e2  AB— f5 

54.  De2— c2:  Tbl— elf 

55.  Dc2-  cl:  to— e4: 

56.  Del— al  c5— v4 
bji.  g2— g4  Da5— a8 

58.  Dal— fl  T)a3— c3 

59.  g4--g5  d6— d5 

60.  Khl— h2V 

Mit  60.  h7  Dh8  61.  Dh3 
Lc7  62.  Lc7:  Kc7:  63.  g6  Dalf 
64.  Kb2  Db2f  65.  Dg2  resp. 

61 Lc7    62.   Ld2    Dh8 

63.  Dh3  Lfö  64.  Lc3  gewann 

Weiß  das  Spiel. 

60 e4— e3 

61.  g5—  g6  Dc3-f6 

62.  g6— g7  e3— e2 

63.  Dil— f2  e2— elD 

64.  Dfc— el:  DfÖ— f4f 

65.  Kh2— g2  Df4— g4f 

66.  Del— g3 

Remis. 

Nr.  43. 

Gespielt  zu  London  1883. 

(Schacht  1883,  8.  310.) 

Tschigorin.  Steinitz. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lffc— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b4: 

5.  c2— c3  Lb4— c5 

6.  0—0  d7— d6 

7.  d2— d4  e5— d4: 

8.  c3— d4:  Lc5— b6 

9.  Sbl— c3  Sc6— a5 

10.  Lei— g5  f7— f6! 

11.  Lg5— f4  Sa5— c4: 

12.  Ddl— a4f  Dd8— d7 

13.  Da4— c4:  Dd7— f7 

14.  Sc3— d5  g7— g5 

Besser  sofort  Le6. 

15.  Lf4— g3  Lc8— e6 

16.  Dc4— a4f  Le6— d7 

17.  Da4— a3  Ta8— c8 

18.  Tfl— el  g5— g4 

19.  Sd5— b6:  a7— b6:    * 

20.  Sf3— d2  Ld7— e6 

21.  f2— f4  g4—f3: 


22.  Sd2— fö:  Sg8— e7 

23.  e4— e5 

Schwarz  steht  bereits  miß- 
lich; dieser  Bauernzug  lockert 
die  Stellung  vollends. 
23 f6— e5: 

24.  d4— e5:  d6— d5 

25.  Tel  -fl  Se7--f5 

26.  Sf3— (14  Df7— g6 

27.  Sd4— f5:  Le6— fö: 

28.  Lg3     h4  c7— c5 

29.  Tfl— f&  Ke8-d7 

30.  Tal    -fl 

Zug  fttr  Zug  ein  Angriff. 

30 Th8— f8 

31.  Tf3— g3  Dg6— h6 
82.  Lh4— ffc  Lf5— e6 

33.  Da3— a7  Kd7— c7 

34.  Tg3— b3  Kc7— d7 

35.  Da7— b6:  Tc8— c6 

36.  Db6— b7f         Tc6— c7 

37.  Db7— b5f         Tc7— c6 

38.  Db5— b7f         Tc6— c7 

39.  Db7— a6!  Aufgegeben. 

Kr.  44. 

Gespielt  zu  London  1883. 
(Schachz.  1883,  S.  280.) 

Tschigorin.  Zukertort. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl — £3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  LfB— 1-5 

4.  b2— b4  Lc5— b6 

5.  0—0  d7— d6 

6.  a2— a4  a7— a6 

7.  c2— c3  Lc8— g4 

8.  d2— d3  Dd8— f6 

9.  Lei— e3  Sg8— e7 

10.  Sbl— d2  Se7— g6 
Scheinbar    ein    Versehen, 

welches  einen  Bauern  kostet, 
in  Wirklichkeit  aber  eine  sehr 
feine  Kombination,  welche 
Schwarz  demnächst  in  Vor- 
teil bringt. 

11.  Le3— g5  Df6— g5: 

12.  Sfl3— g5:  Lg4— dl: 

13.  Lc4— f7f  Ke8— e7 

14.  Lf7— g6: 

Wenn  14.  Tdl:,  so  Sf4  mit 
mehrfacher  Drohung. 


220 


Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerepiel. 


14 

Ldl— e2 

15.  Tfl— el 

Le2— d3: 

16.  Sg5— h7: 

d6-d5! 

Auf  diesem  Vordringen  des 

Damenbauern  beruht  wesent- 

lich die  Stärke  der  Kombina- 

tion vom  10.  Zuge. 

17.  h2— h4 

d5— d4! 

18.  a4— a5 

d4— c3: 

19.  a5— b6: 

c3— d2: 

20.  Tel— dl 

c7— b6: 

21.  Tdl— d2: 

Th8— d8 

22.  Td2— b2 

b6— b5 

28.  Tal— el 

Td8-d4 

24.  Tel— e3 

Td4— b4: 

25.  Tb2— d2 

Ld3— c4 

26.  Te3— fö 

Sc6— d4 

27.  Tfö— g3 

Weiß  giebt 

die    Qualität, 

um  einige  Angriffschancen  zu 

erhalten. 

27 

Sd4-e2t 

28.  Td2-  e2: 

Lc4— e2: 

29.  Lg6— f5 

Ta8— g8 

30.  TgS— g6 

Le2— c4 

31.  Tg6— b6 

Tg8— b8 

32.  Sh7— g5 

a6— aö 

33.  Tb6— g6 

a5 — a4 

34.  Tg6-g7f 

Ke7— d6 

35.  Tg7— d7f 

Kd6— c5 

36.  Sg5— e6f 

Lc4— e6: 

37.  Lfö— e6: 

Tb4— e4: 

38.  h4— h5 

Tb8— h8 

39.  g2-g4 

a4— a3 

40.  Td7— d2 

b5— b4 

41.  fö— fö 

Te4— c4! 

42.  Td2— d5f 

Kcö— c6 

43.  Td5— a5 

b7— b5 

44.  Taö— a6f 

Kc6— b7 

45.  Le6 — c4: 

Kb7— a6: 

46.  Lc4— b3 

Ka6— b6 

47.  Kgl— fö 

Th8— a8 

48.  Lb3— a2 

b4— b3 

49.  La2— b3: 

a3— a2 

50.  Lb8— a2: 

Ta8— a2f 

51.  Kfö— e3 

b5— b4 

52.  h5— b6 

Ta2— h2 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  45.  | 

1886/87  durch  telegraphische 

Korrespondenz  gespielt. 
St.  Petersburg.       London. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  Lfö— c5 

4.  b2— b4  Lc5— b4: 

5.  c2— c3  Lb4— c5 

6.  0—0  d7— d6 

7.  d2— d4  e5— d4: 

8.  c3— d4:  Lc5— b6 

9.  Sbl— c3  Lc8— g4 
Sicherer   ist   die  Verteidi- 
gung durch  Sa5. 

10.  Lc4— b5  Ke8— fö 

11.  Lei— e3  Sg8— e7 
Zuvoriger  Abtauseh  auf  fö  | 

gilt  als  besser. 

12.  a2— a4  a7— a5 
Dies  schwächt  die  schwarze 

Stellung.  a6  verdient  den  Vor- 
zug; falls  dann  13.  Lc6:,  so 
c6:  nebst  d5  etc.,  falls  13.  Le2, 
so  alsbald  d5  14.  e5  Sfö. 
15.  Lb5— c4  Dd8— c8 

Weiß  drohte  16.  Sf7:; 
Schwarz  würde  dem  am 
besten  mit  Dd7  begegnen. 

14.  Tal— cl  Sc6— b4 

15.  d4— d5  Dc8— d8 
Le3:  öffnete  zwar  dem  An- 
ziehenden  die   f-Linie,   war 
aber  dem  Textzug  doch  wohl 
vorzuziehen. 

16.  Le3— b6:  c7— b6: 

17.  h2— h3  Lg4— fö: 

18.  Ddl— fö:  Ta8— c8 

19.  Sc3— b5  Tc8— c5 

20.  e4— e5  Sc7— c8 

21.  Tfl— el  h7— h5 

22.  e5— d6:  Sc8— d6: 

23.  Sb5— d6:  Dd8— d6: 

24.  Tel— e6  Dd6— d7 

25.  d5— d6 
Diese  Kombination  ist  fast 

zu  fein.     Einfacher  und  als- 
bald gewinnbringend  war  25. 


Tcel  Tc4:  26.  Te8f  De8:  27. 
Te8f  Ke8:  28.  De2f  etc. 
25 Tc5— c4: 

26.  Tel— c4:  Dd7— e6: 

27.  Dfö— b7:  g7— g6 
Es  ist  offenbar,  daß  Schwarz 

weder  den  Turm,  noch  den 
Bauern  schlagen  darf. 

28.  Tc4— c8f  Kfö— g7 

29.  d6— d7  Sb4— c6 

30.  Db7— c6: 

Nicht  30.  Tc6:  wegen  Delf 

31.  Kh2  De5f  32.  g3  h4  33. 
Tc2!  (33.  Tc8?  g3f  34.  g3: 
De2f  35.  Dg2  Th3f  25.  Kh3: 
Dh5f )  g3f  84.  g3:  Th3f  35. 
Kh3:  Df5f  36.  Kh2  Dc2f  37. 
Dg2  Ddl  mit  sicherem  Remis. 
30 De6— cö: 

31.  Tc8— c6:  Th8— d8 

32.  Tc6— d6  Kg7— fö 

33.  Kgl— fl  Kfö— e7 

34.  Td6— b6:  Td8— d7: 

35.  Tb6— b5  Td7— a7 

36.  g2— g4  h5— g4: 

37.  h8— g4:  f7— fö 

38.  Kfl— g2  Ta7— a6 

39.  Kg2— g3  Ta6— a7 

40.  Kg3— f4  Ta7— a6 

41.  fö— fö 

Die  Partie  wurde  in  dieser 
Stellung  abgebrochen  und 
nicht  weiter  gespielt,  da  ihr 
Ausgang  für  den  Ausgang 
des  Gesamtkampfes  ohne  Be- 
lang war.  Tschigorin 
führte  nachher,  Strategie  1888 
S.  170  ff.,  den  Nachweis,  daß 
Weiß  bei  richtigem  Spiel  ge- 
winnen müsse,  indem  er  eine 
der  beiden  nachstehenden 
Stellungen,  in  denen  der  Ge- 
winn leicht  ersichtlich  sei, 
erreiche,  nämlich: 
I.  Weiß:Kd4;Td5;Ba4,fö; 

Schw. :  Kc7 ;  Ta6 ;  Ba5,  fö ; 
II.  Weiß :  Kd4 ;  Td5 ;  Ba4,  g5 ; 

Schw. :  Kc7 ;  Ta6 ;  Ba5,  g6. 


Achter  Abschnitt. 


§  i. 

§2. 
§3. 
§  4. 

§  5- 

8  7. 


Spanische  Partie. 


i. 


e2— e4 
e7— e5 


2. 


8*1-13 
8b8-c6 


3. 


3. 


3. 


3. 


3. 


Lfl-bö 


d7— d6 


f7-f5 


Lft— c5? 


Lf8— d6 


a7— a6 


3*    Sjtf-fb! 


Sg8     e7,  Se6— d4,  Dd8— fü 


Weiß  kann,  nachdem  Schwarz  den  gefähr- 
deten Königsbauern  durch  2 Sb8 — c6  ge- 
deckt hat,  diesen  Springer  sogleich  mit  3.  Lf  1 
— b5  angreifen  und  somit  den  Be5  aufs  neue 
bedrohen.  Obgleich  nun  diese  Spielart,  welche 
schon  Lucena  und  noch  vor  ihm  die  Göt- 
tinger Handschrift  kannte,  von  den  italieni- 
schen Meistern  des  vorigen  Jahrhunderts  so- 
wie  von  späteren  Autoren   getadelt   wurde, 
ergiebt  die  folgende  Ausführung  doch,  daß 
3.    Lfl — b5    durchaus    gut    ist    und    dem 
Nachziehenden    keinerlei    Vorteil    einräumt, 
sondern  für  Weiß  in  vielen  Varianten,  ohne 
materielles  Opfer,  den  Angriff  fast  länger  als 
bei  irgend  einer  anderen  Eröffnung  festhält 
Es   ist   daher   auffallend,    daß    dieses  jetzt 
äußerst  beliebte  Spiel  lange  hat  vernachlässigt 
werden  können,  und  zwar  um  so  mehr,  da 
bereits  in   alten  Zeiten  Ruy  Lopez,   nach 
welchem  diese  Erofrhung,  die  gewöhnlich  die 
spanische  heißt,  häufig  benannt  wird,  in  der 
Kritik  des  Damiano  besonders  Gewicht  auf 
3.  Lfl — b5  legte  und  den  Zug  in  etwa  16,  wenn 
auch  mangelhaften  Varianten  von  Kap.  9—14 

ausfuhrt,  um  dadurch  zu  zeigen,  daß  2 

Sb8— c6  nicht  so  gut  sei  wie  2 d7 — d6. 

In  diesem  Sinne  sagt  Selenus,  welcher  be- 
kanntlich die  Spiele  des  Lopez  1616  ins 
Deutsche  fibertragen  hat,  S.  309 :  „Dem  Schwar- 
zen aber  |  nutzet  es  wenig  |  daß  Er  |  des  K. 
Soldaten  |  mit  der  K.  Reuter  beschützet  hat 
(Sb8— c6):   unangesehen  |  Damiano* ,   unbe- 


dachtsam (Lopez  1561,  Blatt  113,  incauta- 
mente . . .  por  no  aver  advertido  el  lanee  3.  Lfl 
— b5)  solches  verineynet  |  und  den  Zug  |  des 
W.  K.  Schützens  |  auf  seiner  K.  Reuter  |  (Lfl 
— b5)  (wie  droben  |  berichtet)  gantz  vorbei- 
gehet |  und  wenig  inacht  nimmt" 

In  der  italienischen  Obersetzung  des  Lopez 
von  1584  steht  diese  Stelle  S.  149;  Sarrat 
giebt  sie  in  seinem  Selenus  nicht,  da  er 
die  Kritik  des  Damiano  fast  ganz  aus- 
gelassen hat 

Bei  richtiger  Verteidigung  mit  3 Sg8 

— fö  und  wahrscheinlich  auch  mit  3 a7 

— a6  ist  aber  der  Zug  des  Lopez  für  Schwarz 
auch  nicht  gefährlich. 

Wir  betrachten  diese  beiden  Spielweisen 
in  den  §§  5  und  6,  vorher  in  den  §§1—4  die 
minder  gebräuchlichen  Verteidigungen  d7  d6, 
f7 — f5,  Lf8— cö  und  LfÖ — d6,  von  denen 
Lf8-c5  die  am  wenigsten  empfehlenswerte 
sein  mag;  schließlich  im  §  7  die  bei  manchen 
Spielern  besonders  beliebten  und  nicht  gerade 
als  fehlerhaft  zu  bezeichnenden  Züge  Sg8— c7 
und  Sc6— d4,  auch  Dd8— fö. 

Man  vergleiche:  Staun  ton  1847,  S.  147; 
1860,  S.  199,  und  Jaenisch  Vol.  II,  sowie 
Schachz.  1848,  S.  257,  263,  344;  1849,  S.  306; 
1850,  S.  161;  1854,  S.  20;  1859,  S.  396  und 
später  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  129.  Für 
die  erste  Auflage  des  Handbuchs  wurde  der 
Zug  des  Lopez  von  dem  Justizrat  C.  May  et 
bearbeitet,  der  1868  in  Berlin  verstarb. 
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§1. 


2. 


3. 


r>. 


o. 


7. 


§2- 


i. 


2. 


3. 


4. 


r>. 


3. 


Lfl-b5 

tri-de1 


(Lfl-b5) 


14 


•  a 


»  • 


■  • 


•  * 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


4. 


Lb5-e6f 
~b7-c«: 


d2-d4! 


Lc8-d7!8 


e5-e4 


d7-c6: 
Ddl-e2 


6JL 

0-0 

f7-f5r 

d2-d4! 

fi-f55 

0-0 


Sbl-c3! 

Sg8-f<> 


Ddl-e2 
])d"8-o7 


Lb5-c6:?       Sfö-e5: 


Dd8-d4 
Lb5-c6: 


7. 


8. 


9. 


10. 


d2-d4 
f5-e4: 
d4-e5: 
f5-e4: 
d4-e5: 


Sfö-e5:8     Ddl-h5r 


f7-f5?9       Sc6-e5:? 

fö-e4:! 
Lb5-c6:! 
"     *  "bTc6: 

h2-h3 

LftTe7  " 

0-0 
Lf8-eY 


d6-e5: 
Sfö-g5 

"  "d6-d5 
Sfö-e5: 
d6-e5: 
e5-e6 
e4-f3: 
d4-e5: 
f5-e4: 

Lel-e310 
a7-a6 

Lb5-c6:n 

Ld7-c6:'~ 


Dh5-e5f 
Ke8-f7 
0-0 
Dd8-f6* 
Ddl-dTf 
Ke8-d7: " 
Ddl-fö: 
Sg8-flT " 

e5-e6 

"Lfo^gÖ 

g2-g4 


De5-h8: 
T)d8-h4 

c2-c4 
Lc8^e6: 

e4-fc: 
Sg8-e7 

e6-d7f 


e5-e6_ 
Sg8-h6~ 
Lb5-d7f 
Ddä-~d~7: 
Tfl-el 
LfiTe7 

_§fö"?5 
Ld7-f5 

Lb5-e2 

0-0 

d4-e5: 

"ÜTeö:12     Ta8-d8:        Lc6-e4: 


Dd8-d7: 
f!2-f3 


Sg8-f6 


+ 


Ddl-dSf       Sfö-e5: 


Lb5-c6:         Sf3-d4 


Sd4-e6 


Sbl-c3 


f5-e6: 


f5-e4:21        d7-c6: 


d7-c6: 

c6-c.V? 

Sg8-f6 

Lc8-e6: 

De7-e6: 

g2-g4 
g*-g6 

Sd4-e6 
g6-f5:16 

g4-fö: 

Sg8-h6 l5 

Sh6-f5: 

Sbl-c318 

g4-f5: 

*          • 

■          • 

•          • 

g6-fo: 

Sh6-f5: 

Ddi-hr»-;- 

Se-Vgß: 

Dh5-g6f 

d2-d3 

g^-gß 

Ii7-g6:20 

Ke8-d8 

Sg8-e7 

+ 

De2-e4: 

Sfö-e5: 

De4-e2 

d2-d4  22 

f2-f4 

Lf8-d6 

Sg8-f6 

0-0 

Tf8-e8 

c6-c5 

1  Dieser  Zug  hat  noch  nicht  hinreichend 
praktische  Anwendung  gefunden,  um  ein  end- 
giltiges  Urteil  über  seine  Güte  zu  fällen.  Die 
meisten  Spieler  meinen,  daß  Schwarz  ein  etwas 
gedrücktes  Spiel  erhalte. 

*  Gongres  de  7867,    S.  6,    aus    dem   wir 

obige  Variante    entnehmen,    hält    5 KfG 

mit  Recht  für  empfehlenswerter. 

8  Oder  7.  Sg5  Lfo  8.  e5:  d5  9.  e6  etc. 
ähnlich  wie  in  Nr.  5. 

*  Für  Weiß  ungünstig  wäre  11.  g3  Dh3 
12.  Deö  Sf6  13.  fö!  La6  14.  Tf2  Te8  15. 
Dg5  h6  16.  Df4  g5  17.  Dc7f  Kgß  18.  Dc6: 
Te6    19.  Da8  e3. 

B  Besser  ist  5.  d4:. 

6  Die  Schachz.  1859,  S.  287,  aus  der  wir 
diese  Züge  einer  Partie  zwischen  Anderssen 
und    Suhle    entnehmen,    bemerkt,    daß   auf 

9 La6  10.  Tel  Df6  vielleicht  11.  c4  Lc4: 

12.  Sd2  nebst  Se4:  folgen  könnte. 

7  Es  folgte  19.  Dc4  De5  20.  Tfel  etc. 
und  Weiß  gewann. 

8  Auf  4 d4:  5.  Sd4:  (wegen  Dd4:  s. 


Abschnitt  III  §  1  Nr.  36—38,  S.  106/107)  Ld7 
zieht  Weiß  6.  Sc3.  v.  Bardeleben  giebt  in 
seiner  „Kritik  der  spanischen  Partie"  6.  Sc6: 
bc6:  7.  Ld3  an  und  hält  das  weiße  Spiel  dar- 
nach für  besser,  eine  Ansicht,  die  wir  nicht 
teilen.  Weiß  darf,  wenn  er  den  Gegner  aus 
seiner  gedrückten  Stellung  nicht  herauslassen 
will,  den  Springer  nicht  abtauschen.  Immer 
noch  besser  als  6.  Sc6:  erscheint  uns  6.  Lcß:. 
9  Das  richtige  ist  5 Le7. 

10  Die  Behandlungsweise  des  weißen  Spie- 
les ißt  nicht  leicht,  v.  Bardeleben  zieht 
hier  7.  d5  Sb8  8.  LdS  und  bricht  dann  das 
Spiel  als  für  Weiß  besser  stehend  ab.  Wir 
halten  letzteres  noch  nicht  für  ausgemacht  Der 
Zug  7.  d5  engt  zwar  momentan  die  schwarze 
Stellung  sehr  ein,  schwächt  aber  auch  die 
weiße  insofern,  als  die  Felder  d5  und  e4 
später  Angriffspunkte  für  Schwarz  abgeben. 

11  Auf  7.  d5  Sb8  8.  Ld3  folgt  Lg4  oder 
vielleicht  noch  besser  c6.  Statt  des  im  Text 
angegebenen ,  von  Stein itz  herrührenden 
Figurentausches    empfiehlt    v.    Bardeleben 
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11. 


Dh8-e5< 
Lfö-d6 
Sbl-c3 

Ta8-d8 
f2-f4 

Dfe-e2 

Kg8-f7 
Sbl-c3 
d6-d5 


12. 


g2-g3 


Ld6-e5: 

Ddl-a4 

Le~6-d7 

Sbl-c3 
Th8-e8 
f3-e4: 
"  Sfß-e4: 


2.  Weiß:  Sgl— 18  Schwarz:  Sb8— e6 


13. 


g3-h4 


Le5-d4 
c4-d5 
c6-d5 


Lcl-e3 

Sg5-e4: 


14.  15. 

Sbl-c3  + 

Da4-a5  Sg5-e4: 

c7-c6  d5-e4: 


16. 


Lci-gr» 

Lf8-b4 


17. 


Da5-b4: 
Df6-gf>: 


d5-e4: 


Lcl-g5 Lg5-e7:       Ddl-g4      + 

Lfö-e.7        Dd8-e7: 


18. 


Sc3-e4: 
cß-cf)7" 


Rc3-e4: 
Sflß-e4: 


Tfl-el 

Se4-c.va 


d2-d3      + 


De2-h5v 

Se6-g5 

Sbl-c3 

f2-ß17 

Kel-dl 

_ 

Ke8-d7 

Sf5-d<> 

Kd7-d8 

e4-f3f 

—  - 

Dc2-h5v 

Dh5-f7f 

Sd4-e2 

Se2-g8 

Sc3-e4: 

Sg3-e4: 

d2-d3 

Thl-gl 

De7-fl 

Ke8-f7: 

Sf5-d6 

LcK-g4 

Sd6-e4: 

TaH-eH 

Lg4-ft 

LfK-d6 l9 

Lcl-e3 

c2-c3 

c3-d4: 

0-0 

I)e2-e3: 

De3-d2M 

Se5-c4 

Sc4-d6: 

SflB-g4 


c5-d4:  c7-c5         Sg4-e3:        I)dH-b6  cr>-d4:       Db6-b4       Db4-d6:M  + 


den  abwartenden  Zug  7.  h3  und  hält  auf 
7 0 — 0  den  Moment  für  8.  d5  für  ge- 
kommen. Wir  glauben  nicht,  daß  er  in 
bezng  auf  letzteres  Recht  hat. 

11  Oder   8 Se4:  9.    Se4:  Le4:    10.  d6: 

Ddß:  11.  Dd6:  d6:  und  der  d-Bauer  ist  schwach. 

13  Nach  v.  Bardeleben  sind  die  Stel- 
lungen gleich;  wir  ziehen  indes  mit  Steinitz 
die  weiße  vor.  Auf  12 0—0  folgte  13.  Sd3. 

14  Das  Gegengambit  wurde  von  dem  ver- 
storbenen Dr. Schliemann  empfohlen.  Nimmt 
Weiß  es  an  oder  lehnt  er  es  mit  4.  d4  ab,  so 
scheint  Schwarz  ein  mindestens  gleiches  Spiel 
zu  erlangen;  dagegen  scheint  Weiß  mit  4.  d3 
oder  4.  0—0  etwas  in  Vorteil  zu  kommen. 
Genaue  Analysen  hierüber  fehlen  jedoch  noch. 

16  Bei  7 g6    8.  g6:  Lg7  9.  Dc4   Ld7 

10.  Df7t  Df7:  11.  f7f  Kt7:  12.  Se2  ist  Weiß 
zwar  weniger  entwickelt,  behält  aber  einen 
Bauern  mehr. 

w  Mit   9 Le6:    10.  e6:    De6:     11.    f3 

Kd7  12.  e4:  Sg4:  erlangt  Schwarz  gleichfalls 
den  Bauern  wieder. 


17  Durch  14.  Sce4:  Se4:  15.  Sf7+  Kd7  IG. 
Se5f  Ke6  (Kd8  =)  kommt  Weiß  in  Nachteil. 

18  Weniger  ratsam  ist  9.  g6:  Lg4:  10. 
Dc4  0—0—0,  wobei  aber,  wie  Schlie- 
mann angegeben  hat,    10 g6:    11.  Scfi: 

c6:  12.  Dc6f  Kf7  13.  Da8:  Dc5  14  Sc3  I^g7 
15.  Se4:  Dc4  16.  Sg5~  Kf6  17.  De4  für 
Schwarz  ungünstig  wäre. 

19  Es  folgt  19.  h3  Le4:,  und  Weiß  steht  we- 
gen seines  Freibauern  vielleicht  etwas  besser. 

10  Minder   gut   wäre   für  Schwarz  7 

De4f  8.  Kdl  Sffe  9.  Dh4  Dh4:  10.  Sh4:  Sg4 
11.  Ke2  Lc5  12.  fö  etc. 

,l  Auf  d6  erlangt  Weiß   mit  5.  f5:  Lf5: 

6.  d4,  auf  4 Sf6   mit  5.  f5:  e4  6.  d3  De7 

7.  e4:  Se4:  8.  0—0  Vorteil. 

»  Oder  9.  Dc4f  Sd5  10.  d4  Dh4  11.  Sf3 
Dg4;  vielleicht  auch  11 Tfö:  nebst  Lh3. 

23  Auf  16.  Dd3  folgt  Db2:  17.  Sc4  Dal: 
18.  Sd6:  Te7. 

**  Bei  19.  fo  De5  20.  Dfc  TAB  geht  der 
Bf5  verloren,  und  nach  19.  Tdl  erlangt 
Schwarz  durch  Lf5  20.  Sa3  d3  Vorteil. 
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(§2.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


(Lfl-b5)  Lb5-c6: 

LfH-cS? 


•         • 


_fLfl-b5) 
7.  .     . 


8. 
9. 

§3. 

i. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


d2-d4 
f5-e4: 

~~e5^d4-[ 
jd2-d3!^ 
Sg8-fß 


Lb5-c6^ 
b7-c6:s 
Sf3-d4: 
Sc6-d4: 

0-0 
Lf8-c5 


Sf3-e5: 


d7-c6: 

0-0 

^7-d6 

c2-c3! 


Lc5-föf 
d2-d4^ 
e5-d4: 
d2-d4 


6. 

7. 

Sfö-e5: 

0-0 

Sg8-f6 

Lc8-b7 

Ddl-d4: 

Lb5-d3 

c7-c6 

f5-e4: 

Lb5-c6:4 

e4-f5: 

d7-c6: 

Lc8-ß: 

Sbt-c3! 

Lcl-g5 

d7-d6 

h7-h6 

Kel-fö: 

Kfö-el 

Dd8-d4f 

Dd4-e5: 

Lb5-c6f 

SfS-d4: 

b7-c6: 

Sg8-e7 

c3-d4: 

Sbl-c3 

8. 


9. 


Sbl-c3 


fö-fö 


d7-d5 

Ld3-e4: 

d7-d5 

Sfö-e5: 

0-6" 

hgb-fß: 

Dd8-f6: 


d2-d3 

f7-f5 

Lcl-g5 

f7-ffi 

0-0 


e4-fö: 
Le4-d3 
Sg8-f6 
Lcl-e3 
Dd8-e7 
Sc3-d5 
Dfß-tt 


Ddl-e2 

Sg8-f6 

Lg5-e3 

Lc5-d4: 

Sc3-d5 


•         • 


d7-d6n 


d2-d3 


e5-d4:         I^c5-b4tia        Le8-d7 


f7-f5 


».  §  2 


■) 


•  • 


*  • 


•  • 


•  • 


Sg8-f6 


S«r8-e7 


d2-d4!17 
e5-d4: 
d2-d4 
co-d4: 


1  Vielleicht  geht  auch  5.  Sc5:  an,  wenn 
Weiß  nach  Se5:  6.  e5:  c6  den  Läufer  auf  b5 
opfert  Ist  dieses  Opfer  korrekt,  was  sehr 
leicht  möglich  ist,  so  ist  4.  fe4:  ein  Fehler, 

da  andere  Fortsetzungen  als  5 Se5:  für 

Schwarz  nicht  genügen.  Man  vergleiche  des- 
halb die  von  Anderssen  gegen  Göring  und 
Minckwitz  auf  dem  Crefelder  Schachkon- 
greß von  1871  gespielten  Turnierpartien. 

*  Durch  dc6:  scheint  Schwarz  des  verein- 
zelten e-Bauern  wegen  etwas  in  Nachteil  zu 
kommen. 

8  Dies  und  die  Rochade  sind  am  meisten 
zu  empfehlen.   Auf  letztere  darf  Schwarz  nach 

4 e4:  5.  Lc6:  nicht  f&:  spielen,  wegen  6.  Lf§: 

d6  7.  Tel  Lc7  8.  d4  d4:  9.  Lg5  resp.  6 

Sf6  oder  6 d5  7.  Tel  mit  Bauerngewinn. 

4  Hierdurch  verliert  Schwarz  zwar  einen 
Bauern,  erlangt  aber  einen  Angriff,  der  das 
Opfer  genügend  zu  ersetzen  scheint. 


h7-h6 


Sg8-e7 


Lb4-a6 
Ddl-b3 


a7-a6 
Kel-fl16 


e4-e5 

Sf6-e418 

c3-d4: 


Lc5-b4f 


d6-d5 lö 
Ddl-c219 

d7-d5 
J>bl-c3 

a7-a6V81 


Sg8-f6 


Lb5-c6f 
b7-c6: 
Ddl-a4 

d5-e4: 
e5-d6: 


Lb4-a5 
Lcl-g5 
Lb4-c3: 


0-0 
Lb5-c6: 
Se7-c6: 


Sc6-e7 
Dd]-a4_ 
Lb4-c3f 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
d6-c7: 
Dd8-d5 
d4-d5 
Sc6-a7  " 


5  Wir  geben  in  obiger  Variante  die  Züge 
einer  Partie  zwischen  Göring  und  Minck- 
witz, Schachz.  1871  S.  274.  Statt  des  letzten 
Zuges  12.  f4  geschah  von  Weiß  minder  gut 
12.  Sc4,  worauf  Schwarz  durch  Lh2f  13.  Kh2: 
Sg4f  14.  Kgl  (Kg3  b5  15.  Sd2  Dd6f  16.  Lf4 
Dg6)  Dh4  15.  Lf4  Le4  16.  Lg8  Tfö:  17.  Lh4: 
Tg2f  etc.  den  Sieg  erstritt. 

6  a6  ist  nicht  besser,  denn  es  folgt  12. 
Lc4  Le6  13.  a5  La7  14.  Sc7f. 

7  Die  Variante  ist  eine  in  Hamburg  im 
Jahre  1868  gespielte  Turnierpartie  zwischen 
M.  Lange  und  Schliemann. 

8  Obige  Variante  aus  der  Göttinger  Hand- 
schrift (Schachz.  1869  S.  132)  ist  das  älteste 
Beispiel  der  spanischen  Partie. 

9  Auf  5.  c3  folgt  a6. 

10  Vielleicht  hat  Weiß  ein  minimales  Ober- 
gewicht.    9 Ld4:  ist  natürlich  besser  als 

9 0—0  (Schachz.  1880  S.  23). 
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10. 


Ddl-f3: 


Lfö-e7 


11. 


0-0 


2.  Weiß:  Sgl— f3  Schwarz:  Sb8— c6 


12. 


Sc3-e2         — 


13. 


14. 


15. 


1«. 


d3-d4 


Ta8-d8 

b2-b4 

Lc5-b6 


c2-c3 


Lc5-d6 
a2-a4 
a7-a5e 


f2-f4ö 


Sfö-d2! 


f5-f4 


Sd2-c4 


Sd5-b6: 


c7-b6:  Df7-g6 


f2-f3 


Sc4-b6:T     + 


0-0 


e4-f5: 


Kel-e2:        — 


De5-e2f 

Lc8-f5:8 

— 

Ddl-d4: 

— 

(M> 

10 

a2-a3 

Lb5-d7f 

b2-b4 

a3-a4 

Sd5-b6: 

Sc6-e7 

Dd8-d7: 

La5-b6 

c7-c6 

a7-b6:18 

Lb5-c4 

d4-d5 

Sf3-e5: 

Db3-b7: 

+ 

0-0 

Sc6-e5     - 

d6-e5: 

— 

b2-c3: 

Lg5-f&: 

Sfö-d2  u 

+ 

h7-h6 

Dd8-f6: 

Lg5-fÖ: 

Lb5-d7f 

Ddl-b3 

Db3-b7: 

b2-c3: 

g7-f6: 

Dd8-d7: 

Lb4-c3: 

0-0 

b2-c3: 

Da4-a5 

— 

Lc8-d7 

— 

Da4-c6f 

Dc6-e4: 

De4-c2 

Lcl-e3 

+ 

Kg8-f& 

Sg8-ffc 

Lc8-b7 

0-0*° 

Lb5-c4 

Lc4-d3 

Sbl-d2 

— 

Lc8-g4 

Dd5-f5 

Tf8-e8 

Lg4-fö: 

— 

Ddl-d4 

b2-c3:M 

c3-c4 

Lcl-b2 

+M 

Lb4-c3f 


0-0 


Tffc-e8 


f7-f6 


11  Diesen  Zug  tadelt  Lewis,  S.  241,   in 

seinem  Treatise  und  empfiehlt  4 Df6  oder 

Sge7,  womit  er  aber  ebenfalls  dem  Fehler 
der  Stellung  nicht  abhilft. 

11  Bei  Lb6  verliert  Schwarz  einen  Bauern 
durch  7.  d5  a6  8.  Da4  oder  8.  La4  La5| 
9.  Ld2  Ld2f  10.  8bd2:  b5  etc. 

13  Das  schwarze  Spiel  bleibt  noch  lange 
Zeit  beengt 

14  Weiß  kann  die  Mitte  noch  durch  13.  f4 
verstärken,  wenn  Schwarz  dem  nicht  durch 

12 gb  begegnet,  womit  er  sich  aber  die 

kurze  Rochade  verdirbt. 

15  Zog  Weiß  7.  Ld2,  so  behauptete  er  wie 
bei  7.  Sc3  immer  mit  seinen  Bauern  die 
Mitte;  übrigens  konnte  er  auch  gut  7.  Ke2 
spielen,  was  der  Tratte  de  Lausanne,  um 
1698,  S.  24,  ausfuhrt. 

16  Auf  7 Ld7  würde  8.  Da4  und  auf 

7 a6  8.  Lc6f  nebst  9.  Da4  folgen. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


+ 


+ 


17  Mit  5.  Lc6:  dc6:  6.  Se5:  Se4:  7.  d4  Le7 
gliche  sich  das  Spiel  aus;  dagegen  brächte 
5.  0—0  Se4:  6.  De2  Weiß  ebenfalls  in  Vorteil. 

18  Oder  De7  7.  Lc6:  bc6:  8.  0—0  zum 
Vorteil  für  Weiß. 

19  Mit  7.  d4:  Lb4f  8.  Ld2  würde  Weiß  sich 
eine  bessert;  Stellung  bereiten,  und  M.  Lange 
bemerkt,  daß  7.  0 — 0  noch  stärker  scheine. 

,0  Jetzt  würde  10.  Lc4  D£5  11.  Ld3  Te8 

12.  Sbd2  einen  Offizier  erobern,  aber  12 

Dg6  und  Lf5  ihn  zurückgewinnen. 

91  Besser  wäre  7 d5,  welches  schon  bei 

Lopez  vorkommt.  Aber  auch  Weiß  hat  nicht 
gut  gespielt,  da  er  mit  7.  Ld2  Ld2f  R.  Dd2: 
die  Mitte  behaupten  konnte. 

11  Besser  als  9.  Saö. 

M  Wäre  der  Sc6  vorhin  nach  a5  gegan- 
gen, so  würde  jetzt  die  Dame  nehmen. 

84  Die  völlige  Einsperrung  des  schwarzen 
Spiels  muß  Weiß  wohl  zum  Siege  führen. 

15 
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(§3.) 


ll. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


4. 


H-f5 


Dd8-fl610 


Dd8-e7 


( 


d2-d3 
f7-f5 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 


5. 


6. 


0-0! 


a7-a6 


0-0 


Lb5-c6:!4 
d7-c6: 


d2-d4 
f5-e4: 

e5-d4:! 
0-0 
Sg8-e7 
0-0" 
Sg8-fB 


a7-a6 


s.  §  2 


•) 


Lb5-a4 

0-01 

d2-d4! 

e5-d4: 

Sf3-e5: 

Sc6-e5: 

Sf3-e5: 

Dd8-h4 


Lc5-d6 

Lb5-c6: 
d7-c6: 
c3-d4: 

Lc5-b4f 
d2-d4 
e5-d4: 
d2-d4 

Lc5-b6~ 


b7-b5 


•         • 


•         • 


7. 


(c2-c3!)  (d2-d4)  (c3-d4Q        (Sbl-c3) 

(Sg8-e7)  (e5-d4:)       (Lc5-b4f)  d7-d5! 


d2-d4 


e5-d4: 
c3-d4; 

Lc5-b6 

d2-d4 

c7-c6 

0-0 

f5-e4: 

Ddl-hSf 

g?-g6 
Sfö-d2a 


Lc5-d6 

Lcl-d2 

Lb4-d2:!8 

Lcl-g5n 

Dfö-g6 

Lcl-g5 1S 


h7-h6 


Lb5-a4"        La4-b3 


Sg8-fö 


8. 


e4-d5: 


Dd8-d5: 
Sf!3-e5 
0-0 
c3-d4: 
Lc5-b6 
d4-d5 
Sc6-b8 
Lb5-e2 
Lc5-d6 
Ddl-b3 
Dh4-e7 
Se5-g6: 


Sg8-f6 

d4-e5: 

e4-e3 

Sbl-d2: 

f5-e4: 

Lg5-e7: 

Sc6-e7: 

Lg5-f6: 

g7-f& 


Lb3-d5 


0-0 


fr. 


0-0 


Lb4-c3: 
e4-d5: 

Dd8-d5: 
d4-d5 

Sc6-b8 
d5-d6! 


c7-d6:8 

d4-e5; 
Ld6-e5: 

d2-d4 

~Lc5-d6 

Dh5-h4 

Th8-g8 

f2-e3: 
Ld6-c5 
Sd2-e4: 
Sg8-f6 

c3-d4: 
Lc5-b6 

d4-d5 
Sc6-d8~ 


d2-d4 
e5-d4: 


10. 


Lb5-c6f 
Se7-c6: 
Lb5-c6: 


Se7-c6: 


+ 


Lcl-f4! 
Lb6-c7 

ft-f4 
Le5-c7 
Lcl-f4 
Sg8-fÖ 

e4-e5 
Tg8-g6: 
Ddl-h5f 

g7-g6" 

Se4-f6f 

Dd8-f6:  " 

Sbl-c3 

0-0 

Sf3-h4 

c7-c6 


De7-c5 
c3-d4: 
Lc5-b6 


1  6 b5  wäre  nicht  gut,  weil  es  den 

Läufer  auf  ein  besseres  Feld  drängte.  In  einer 
Partie    M.  Lange-Dufresne  (Schachz.  1858 

S.  458)  kommt  6 d5   7.  Seö:  e4:  8.  Sf7: 

vor,  wobei  Schwarz  einen  Bauern  einbüßt 

1  Schwarz  könnte  auch  Sec6  versuchen, 
worauf  aber  Weiß  mit  10.  c7:  Dc7:  oder  Lc7: 
11.  Sc3  ein  überlegenes  Spiel  erhält 

8  Die  Fortsetzung  findet  man  in  einer 
Partie  Morphy- Schulten  (öhess  Monthly 
1858  S.  86,  Suhle  &  Neumann  S.  24). 

4  5.  Se5:  scheint  Weiß    ebenfalls   etwas 

in  Vorteil  zu   bringen.     5 Dg5   gleicht 

darauf  die  Spiele  nicht  aus,  und  auf  5 

Dh4  folgt  6.  0—0  Se5:  7.  d4  Sg4  8.  h3  Lb6 
9.  hg4:  fg4:  10.  Lf4:. 

5  Auf  7.  Seö:  giebt  Schliemann  fol- 
gende für  Schwarz  günstige  Fortsetzung  an: 


Ld6    8.  Dh5f  g6    9.  Sg6:   Sf6    10.  Dh6  Tg8 
11.  Sh4  Lf8    12.  Ded  De 7.     Nach   Cordel 

(Brüderschaft  1887  S.  4)  soll  7 Dgö  die 

Spiele  mindestens  ausgleichen. 

6  M.  Lange,  von  dem  diese  Spielweise 

angegeben  ist,  thut  auch  11 Le6  12.  Se4 

Ld5  13.  c4  Lb4f  14.  Ld2  Ld2f  15.  Sd2:  ±. 
7  Um  dem  bedenklichen  Zuge  19.  Lg5 

vorzubeugen;  aber  auch  bei  18 h6  steht 

Weiß  nach  19.  Le3  besser. 

8  Auf  7.  e4:  bleibt  Weiß  mit  8.  Lb4:  fö: 
9.  Lc6:  dc6:  10.  0—0!  im  Vorteil. 

9  Die  Variante   ist  eine  Partie  Minck- 
witz-Schallopp  (Schachz.  1879  S.  280). 

10  Dies  empfiehlt  Ponziani  1782,  S.  115. 

11  Auch  7.  Lc6:,  wie  Anderssen  gegen 
Franke  (Schallopp,  AnderBsen- Kongreß- 
buch S.  116)  that,  ist  eine  gute  Fortsetzung. 
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3.  Weiß:  Lfl—b5    Schwarz:  Lf8— c5J 


u. 


12. 


18. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


b2-c3: 

— 

0-0 

— 

0-0 

b2-c3: 
Sc6-e5: 

d4-e5: 
Dd5-e5: 

+ 

Lb4-c3: 

Sbl-c3 

Lb5-c4 

Lc4-b3 

Lf4-d6: 

Ddl-d6:8 

• 
+ 

• 

a7-a6 

b7-b5 

Lc8-b7 

Le7-d6: 

Kgl-hl 

e4-e5 

e5-f6: 

— 

- 

d7-d5 

fr-ft 

TfÖ-fB: 

— 

Sbl-d2 

Tal-el 

a2-b3: 

ß-fö 

+ 

De7-e* 

De6-b3: 

Lc8-f5 

— 

e5-fc: 

Dh4-fÖ: 

d2-d3 

+ 

Dd8-ffc: 

Tg6-f6: 

Dh5-f3 

Dfö-d5: 

e3-e4 

Sd2-b3 

Sb3-d4 

c3-d4: 

Sbl-c3 

0-0 

+ 

Dd8-d56 

c6-d5: 

Lc8-e6 

Lc5-b6  ' 

Lb6-d4: 

d5-e4: 

0-0-0 

h7-h67 

0-0 

Ddl-b3f 

Kg8-h8 

d4-d5 
Sc6-e7 

Tal-dl 
d7-d6 

Sfö-d4» 

^- 

0-0 

Lb5-d3 

+ 

Sh4-f5 

b2-b4 

d5-c6: 

Sf5-d6f 

Ddl-d8 

Sd6-c8f 

Tfl-dl 

+ 

De7-c5 

Dc5-fö 

d7-c6: 

Ke8-e7 

c6-b5: 

Ta8-c8: 

— 

Ddl-ft! 

DfB-fB: 

Sh4-f5 

Dffc-eöf 

De5-fB 

b2-b4 

a2-a4 

Df6-e5f 

+ 

Dc5-bö: 

Th8-g8 

Lb6-c5 

Ke8-f8 

Kf8-e8 

Lc8-f8 

Db5-d3 

Sd8-e6u 

— 

Lcl-g5M 

Lg5-h4 
g?-g5 

Sf3-g5: 

Lh4-g5: 
Lb6-d4:17 

Ld5-c6: 
Ld4-b2: 

Lc6-a8: 
Lb2-al: 

Sbl-d2 
Lal-e5 

Sd2-b3 
De7-d6  " 

+ 

h7-h6 

h6-g5: 

Sbl-c3 
Sf6-d5: 

8c3-d5: 
Lc8-b7 

Tfl-el19 
Sc6-a5 

Lg5-f4 
Dd6-e6 

SfÖ-g5 
Dc6-e8 

Ddl-h5 
h7-h6 

Sd5-fl8f 

+ 

De7-d6 

— 

Lg5-f4 

Tal-cl 

Sf3-h4 

Sh4-f5: 

Tfl-dl: 

+ 

H-f5         Dd6-g6"     Kg8-h8        Dg6-g4        Dg4-dl:  g7-g6w  — 


11  Lopez,  der  nicht  rochierte,  fuhrt  das 
Spiel  so  fort:  5.  Tfl  Lb6!  6.  Kel  springt 
nach  gl  d6  7.  d4  Ld7  und  sagt,  daß  Schwarz, 
„wenn  es  zu  spielen  versteht,  sein  Spiel  gut 
ordnen  wird".  Dies  ist  richtig,  läßt  uns  aber 
zugleich  erkennen,  daß  Lopez,  da  er  kein 
besseres  Spiel  für  Weiß  andeutet,  den  Zug 
2 Sc6  leichtfertig  verwarf,  ohne  sein  Ur- 
teil begründen  zu  können.  Vielleicht  noch 
starker  als  5.  0—0  ist  5.  d4. 

19  Die  Stellung  §  6  Nr.  4  ist  der  obigen 
ähnlich;  indes  hat  Weiß  hier,  da  d4  in  einem 
Zog  geschehen  ist,  ein  Tempo  voraus.  Wir 
folgen  einer  Partie  zwischen  P.  Morphy  und 
dessen  Onkel  Ernst  Morphy. 

u  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen 
Löwenthal  und  Harrwitz  (Chronicle  1853 
S.  332)  19.  e6:  de6:  20.  Dd4  Dd4:  ±. 


16  Es  könnte  auch  6.  Lc6:  dc6:  7.  Se5: 
in  Frage  kommen. 

10  Hirschbach  führt  in  der  Schachz. 
1867,  S.  254,  auch  11.  Tel  h6  mit  einigem 
Vorteil  für  Weiß  aus. 

17  Noch  ungünstiger  für  Schwarz  wäre  Dd6 
15. e5  Ddö:  16.LfÖ:De4  15.  Sc3  Dh7  18. Tel  etc. 

18  Es  folgt  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1868, 
S.  325,  19.  Dd6:  d6:  20.  f4  Sh7  21.  e5:  Sg5: 
22.  d6:  etc. 

lt  Oder  auch  14.  Lf4  Dg6  (De6  15.  Sb6: 
b6:  15.  d5)  15.  ^e5  De6  16.  Sb6:  etc.  mit 
Offiziergewinn. 

80  Ferner  19.  Dh6:  g5:  20.  Dg5f  Kh7  21. 
Te3  De6  22.  Le5  und  in  einigen  Zügen  Matt 

81  Oder  De6  15.  Sb6:  b6:  16.  d5  De4: 
17.  c6:  Df4:  18.  Dd5f  Kh8  19.  d7:  etc. 

M  Und  19.  Tc6:  Tf5:  20.  Tc8  etc. 

15* 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


26. 
27. 

§*• 

1. 

2. 
3. 
4. 

§5. 

l. 

2. 

3. 

4. 


(Lfl-b5)         (c2-c3!)  (0-0) 

(LfB-c5?)    (Dd8-e7) 


d2-d4        Sbl-a38       Sa3-c4 


f7-f6* 
d2-d4 


e5-d4: 


Lc5-b6 
0-0 
d4-c3: 


Sd8-f7 
Sc3-d5 


Sc6-d8 

Sbl-c3 

a7-a6        De7-d8         Sc6-e7?        Se7-d5: 


^Sc4-e3 

c7-c6 

Lb5-a4 


Se3-f5 

TDef^fB 

Lcl-f4 


(Lfl-b5)  e2-c3        Lb5-a4fl       La4-b37 


0-0 


Tfl-el 


Sf3-g5 


f!2-f4 


Lf8-d66 

a7-a6 

■         • 

b7-b5  ' 

Sg8-f6 

•         * 

0-0 

■         • 

Tf8-e8 

• 

Te8-e7 

e5-f4: 

•         • 

h7-h68 

Tfl-el10 

Lb3-d5 

d2-d3 

■         * 

• 

a               • 

•         • 

SfÖ-eüT 

f7-fö   ' 

Lc8-b7 

Se4-f6 

* 

m              m 

•               • 

•         • 

■         • 

d2-d4 
e5-e4 

Jt,cl-g5 

•         • 

Se4-f6 

Ld6-e7 

(Lfl-b5) 

Lb5-c6:18 

Sf3-e5: 

d2-d4 

.  Se5-f318 

Lcl-e3 

Sbl-d2 

Sd2-e4: 

a7-a618 

b7-c6:u 

Dd8-e716 

d7-d6 

De7-e4f 

Lc8-g4 

Lg4-fS: 

L£3-dl: 

0-0! 

d2-d4 

d4-e5: 

Ddl-f3 

+ 

■         • 

•         • 

d7-d6 

Lc8-g4 

Lg4-f3: 

<16-e5: 

d2-d3 

Lf8-c517 

Lcl-e3!18 
Lc5-e3: 

f2-e3: 

f7-f6 

0-0 

Sg8-c7 

Sfö-h4 

— 

•         • 

d7-c6: 

— 

•         • 

0-019 

d2-d4 
e5-d4:" 

Ddl-d4: 

Tfl-el 
Sc8-e7 

e4-e5 
^-"eöT 

SfS-e5: 

•         • 

LfS-d6 20 

0-0 

1  Diesen  Zug,  den  hier  Morphy  gegen 
Löwenthal  thut,  hat  Boden  zuerst  ver- 
sucht; derselbe  beengt  das  schwarze  Spiel. 

8  Auch  7.  d5  Sd8  8.  b3  Sf7  9.  La3  Lc5 
10.  b4  Ld6,  wie  in  einer  Beratungspartie 
zwischen  Braune,  Flechsig,  Merklein 
und  Schwede  einerseits  und  Anderssen 
andererseits  geschah,  ist  gut  für  Weiß. 

8  Den  letzten  Zug  giebt  F  alkbeer  in  der 
Schachz.  1858,  S.  385,  an.  Schwarz  ist  we- 
niger gut  als  Weiß  entwickelt. 

4  Wir  folgen  bis  hierher  einer  Beratungs- 
partie von  Hahn  und  Heberlein  gegen 
Engelhard  und  Irion  (Schachz.  1883  S.  5). 

5  Gegen  diesen  sehr  untheoretischen  Zug 
ist  für  Weiß  der  richtige  Angriff  nicht  leicht. 
Bei  4.  Lc6:  dc6:  5.  d4  d4:  6.  Sd4:  Sf6  erhielte 
Schwarz  eine  gute  Stellung. 

6  Der  Tausch  des  Läufers  gegen  den 
Springer  würde  den  abgesperrten  Lc8  frei 
machen  und  ist  daher  nicht  gut.  Zur  obigen 
Stellung  kaun  auch  mit  einer  Zugumstellung 
kommen:  3 a6  4.  La4  Ld6  5.  c3  etc. 

7  v.  Bardeleben  hält  den  Rückzug  des 
Läufers  nach  c2  für  stärker. 


I 


8  Oder  Lc5t  11.  d4  d4:  12.  e5  c3f  13. 
Kfl  h6  (13 Se8  14.  Dh5)  14.  Sf7:  etc. 

9  Es  folgt  19.  Tfl  e5:  (bei  Se5:  könnte 
Schwarz  den  weißen  König  nach  g3  treiben, 
dort  stünde  derselbe  aber  sicher)  20.  Lg5: 
und  Weiß  ist  im  Vorteil. 

10  Vielleicht  ist  8.  d4  noch  besser. 

11  Schwarz  ist  etwas,  jedoch  nur  wenig, 
im  Nachteil. 

18  Diesen  Zug  giebt  zuerst  Del  Rio  an. 
Es   ist  gegenwärtig   eine  Streitfrage,   ob   er 

oder  3 Sf6  als  die  sicherste  und  beste 

Verteidigung  angesehen  werden  muß.  Wir 
geben  aus  später  zu  erörternden  Gründen  der 
letzteren  Spiel  weise  den  Vorzug. 

18  Der  sofortige  Abtausch  wird  in  neuerer 
Zeit  von  mehreren  Seiten  für  die  stärkste 
Entgegnung  gegen  3 a6  gehalten. 

14  Das  Nehmen  mit  dem  b-Bauern  ist  nicht 
so  gut  als  mit  dem  d-Bauern.  Durch  ersteres 
verliert  zwar  Schwarz  nichts,  kann  es  jedoch 
nicht  gut  vermeiden,  daß  er  auf  der  Damen- 
seite  zwei  vereinzelte  Bauern  behält,  da  er 
auf  5.  0—0  d6  6.  d4  nun  Lg4  spielen  muß. 
Wollte  er  sich  jedoch  seine  zusammenhängen- 
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11. 


Le7-fft: 


2.  Weiß:  Sgl— fö    Schwarz:  Sb8— c6 


12. 


13. 


u. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lb5-d3 

Sf5-g3 

a2-a4 

a4-a5 

h2-h3 

Ddl-b3 

Ld3-e48 

+ 

gf-g6 

d7-d6 

Lc8-g4 

Lb6-c7 

Lg4-d7 

Sf7-d8 

Ddl-dö: 

Dd5-e5f 

De5-c3 

e4-e5 

Tal-dl4 

+ 

Lc5-b6 

Ke8-f& 

d7-d6 

d6-d5 

Lc8-e6 

* 

d2-d4 

Sg5-f7: 

e4-e5 

e5-ffc: 

Ddl-h5 

Lb3-f7f 

Tel-e8f 

+ 

h7-h6 

Te7-f7: 

Ld6-e7 

Lc7-f6: 

Dd8-fö 

Df8-f7: 

— 

f4-e5: 

e5-f6: 

Ddl-h5 

h2-h4 

Dh5-h8f 

h4-g5: 

d2-d4 

e4-e5      -f- 

h6-g5: 

g7-f6: 

Kg8-g7 

Dd8-h8 

Kg7-h8: 

f6-g5: 

ft-f6 

Lc8-b7        • 

Sf3-e5: 

Ld5-c6: 

Tel-eöf 

Te5-£5: 

+ 

Ld6-e5: 

Lb7-c6; 

Ke8-f7 

-* 

Lg5-ffc: 

Tel-e4f 

d4-d5 

Sf3-d4 

Ddl-d4: 

Sbl-d2 

+ 

Sc6-e7 


d7-d6 


Lf6-d4: 


0-0 


li 


Tal-dl:     — 


Ta8-b8 


Lcl-g5 w     Se5-c48<      Tel-e8;        Te8-f8f      Sbl-a3      — 
Dd8-e8         Se7-f5  Sf5-jl4:      Kg8-fö: ""  — 


den  Bauern  und  seine  beiden  Läufer  erhal- 
ten, in  der  Hofmung,  letztere  im  Mittelspiel 

vorteilhaft  verwerten  zu  können,  und  6 

d4:  spielen,  so  würde  er  mit  der  Entwickelung 
seiner  Figuren  zu  sehr  zu  kämpfen  haben. 
Man  gelangt  hierbei  zu  ähnlichen  Spielen,  wie 
die  des  §  1  sind,  nur  daß  Weiß  hier  noch 
die  Rochade  gegen  den  unnützen  Zug  a6  vor- 
aus hat.   Auf  6 d4:  nimmt  Weiß  unserer 

Ansicht  nach  am  besten  mit  der  Dame  wieder. 
»  Auch  Dg5  6.  d4  Dg2:  7.  DfÖ  oder  6.  Sg4 
d5  7.  h3  e4:  führt  zum  Ausgleich. 

16  M.  Lange  bemerkt  in  der  Schachz. 
1863,  S.  138,  daß  sich  bei  7.  Sc6:  Dc4f  8.  De2 
De2f  9.  Ke2:  Lb7  das  Spiel  gleichstellt. 

17  Es  ist  noch  unentschieden,  ob  Lc5  oder 
Ld6  der  bessere  Zug  ist.  Gegen  letzteren 
föhrt  Weiß  vielleicht  am  besten  (ähnlich  wie 
in  Nr.  4)  mit  6.  d4  d4:  7.  Dd4:  fort. 

18  Ob  Weiß  hier  rochiert  oder  Le3  zieht, 
kommt  im  wesentlichen  auf  dasselbe  hinaus; 
wir  halten  jedoch*  letzteren  Zug  für  etwas 
zwingender.   Die  Schachz.  1887,  S.  10,  erklärt 

6.  h3  für  besser  als  6.  0 — 0,  worauf  sie  Lg4 

7.  h3  Lf3:  8.  DfS:  Se7  spielt;  statt  7.  h3  ist 


aber  auch  in  diesem  Falle  7.  Le3  stärker. 
Auf  6.  h3  Aß  "spricht  sich  die  Schachz.  eben- 
daselbst für  7.  c3  nebst  d4  aus,  was  wir  der 
Prüfung  empfehlen. 

19  Bei  5.  Se5:  gleicht  sich  das  Spiel  mit 

Dd4  nebst  De4f  oder,  falls  6.  Sg4,   6 

Lg4:    7.  Dg4:  Sf6    und    8 De4:,   sowie 

auch  mit  5 Dg5  6.  d4  Dg2:  7.  Dfö  voll- 
ständig aus. 

80  M.  Lange  tadelt  diesen  Zug  wegen 
der  in  Nr.  4  angegebenen  Fortsetzung   und 

empfiehlt  5 Lg4;  doch  ist  nach  letzterem 

Zuge  der  Punkt  b7  schwach.     Ganz  gut  ist 

übrigens  auch  5 Df6  (von  Dr.  Tarrasch 

empfohlen).  Caro  bringt  5 f6  in  Vor- 
schlag; ob  das  Opfer  6.  Se5:  e5:  7.  Dh5f  für 
Weiß  genügt,  ist  der  Untersuchung  wert. 

81  Auch  nach  6 De7   7.  e5:  Le5:  8. 

Se5:  behält  Weiß  das  bessere  Spiel. 

82  Cozio  I,  S.  251,  giebt  dem  weißen 
Spiele  den  Vorzug;  die  Partie  steht  jedoch 
für  Schwarz  nicht  ungünstig. 

38  Zu  gleichem  Spiele  führen  auch  die 
Fortsetzungen  12.  Sd2  Sf5  13.  Dd3  Dh5  und 
12.  Le7:'De7:  13.  Sd2  Le6  etc. 
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(§5.) 


O. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


4. 


(Lb5-c6:) 


Lb5-a49 
b7-b5 


LfÖ-c5 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 


5. 


(0-0) 


(d7-c6:)        (Lf8-d6) 


Lc8-g4! 
d2-d4 
e5-d4: 
La4-b3 
Lc8-b7 
c2-c3 
b7-b5 


Dd8-e7 
d2-d8  « 


Sg8-f6!12  b7-b5 


Lf8-c5u 


6. 


(e5-d4:) 
h2-h38 

Lg4-fö:4 

Ddl-d4; 

Dd8-d4: 
d2-d4!10 
d7-d6! 

La4-b3 
d7-d6 

Dd8-e7 

0-0 

b7-b5 

La4-b3 

Lffc-c5 


c2-c8 


b7-b5 


0-0! 
0-0 


d7-d6 


7. 


(d2-d4)        (Ddl-d4:) 
(f7-ft) 
Ddl-fö: 


Dd8-f66 
Sf3-d4: 
LfB-d6 

d4-d5 
Sc6-e7 

d2-d4 
m  e5-d4: 

a2-a4 
Ta8-b8 
La4-b3 
Sg8-fÖ 

c2-c8 

d7-d6 


La4-b3! 

d7-dö 
La4-c2 

d7-d5 
0-0 

d7-d5! 

c2-c8 
~b7-b5 
Lb5-c6: 


8. 


Ld6-e5: 

Df3-g3g 

Lf8-d67 

0-0 
Sg8-e7 
a2-a4 
g7-g6 
c3-d4: 
Lc5-b6 
a4-b5: 
a6-b5: 
d2-d4 
Lc5-a7 
d3-d4 
Lc5-b6 
Sbl-d2 
Lc8-e6 
e4-d5: 
Sf6-d5: 
e4-d5: 
Sf6-d5: 
La4-c6: 
b7-c6: 
La4-c2 
Lc8-g4 
Lcl-g5 


9. 


b7-c6:  Lc8-g4 


Ke8-d8: 

d2-d4 

Df6-g6 

Lcl-e3 

<M) 

Ddl-e2 

Dd8-d7 

Lb3-d5 

Sg8-e7 

0-0 
Sg8-fö 
Lcl-g5  » 
h7-h6 
d4-e5: 
d6-eöT 
Sd2-fl 
h7-h6 
0-0" 
Lc8-g4 
h2-b3 

0-0 

Sf3-e5: 

d5-e4: 

Lcl-e3 

Lc5-a7 

c2-c3 

h7-b6 


10. 


e4-e5x         Dd4-d8f         Sfö-e5: 


ffc-e5: 


Sbl-d2 
TfÖ-e8 
a4-b5: 
a6-b5: 
Sbl-c3 
Lc8-g4 
d2-d4 
Lc5-b6 
Lg5-h4 
g^-g5 
Ddl-d8T 
Sc6-d8: 
Sfl-g3 
Sc6-e7 
Tfl-el 
0-0 
0-0 
h7-h6 
d3-d4 
Lc5-d6 
Sbl-d2 
Sc6-e7 
Lg5-fl8; 
Dd8-ffc 


1  M.  Lange  führt  diese  Spiel  weise!  in  der 
Scbachz.  1863,  S.  139,  an.  Geschiebt  darauf  statt 
Le5:  Le7,  so  könnte,  wie  Schal lopp  gegen 
Hülsen  zog  (Schachz.  1887  S.  112),  9.  Dh4 
Lf5  (f5  10.  Lg5)  10.  Dg8  die  Folge  sein. 

9  Es  folgt  19.  Td7f  Kd7:  20.  Te5:  Te8 
und  es  fragt  sich,  ob  Weiß  im  Vorteil  ist. 

3  Für  nicht  empfehlenswert  hält  M.  Lange 
6.  d3  wegen  Df6. 

4  Für  minder  gut  hält  M.  Lange  Lh5 
wegen  7.  g4  Lg6  8.  Se5:  fß  9.  Sgß;  g6:  10. 
Dfö  Dd7!   11.  Kg2  Ld6   12.  d3  Se7  13.  Thl 

g5   14.  Sc3  Sg6   15.  Kfl    resp.    8 Dh4 

9.  Dfö  h5  (oder  Ld6)  10.  Sg6:  nebst  11.  Kg2  etc., 
wo  Schwarz  einen  Bauern  verloren  hat,  ohne 
daß  der  dafür  erlangte  Angriff  Ersatz  gewährt. 

Versucht  Schwarz  6 h5,  so  nötigt  7.  d3 

zum  Abtausch,  da  anderenfalls  8.  g4:  g4: 
9.  Sg5  zum  Vorteil  von  Weiß  ausschlägt. 


6  Auch  Ld6  kann  geschehen;  in  einer 
Korrespondenzpartie  Symmes-Ranneforth 
(Brüderschaft  1886  S.  223)  ergab  sich  danach 
folgendes  Spiel:  8.  Db8  Se7  9.  f4  (das  Schlagen 
des  Bb7  scheint  uns  vollkommen  gefahrlos) 
f4:   10.  d4  g5  11.  e5  Le5:  12.  eö:  Dd4f  etc 

Englisch  spielt  7 Dd6;  in  einer  Partie 

Winawer- Englisch  (Londoner  Turnier 
1888)  geschah  hierauf  8.  d8  f6  9.  Sd2  0—0—0 
11.  Sc4  De6  =. 

9  Vielleicht  ist  8.  Db3  noch  stärker;  vgl 
Nr.  53  der  erläuternden  Partien,  S.  269. 

7  Ee  kann  auch  8 Se7  geschehen. 

8  Die  Variante  giebt  die  Anfangszüge 
einer  im  Jahre  1858  gespielten  Korrespon- 
denzpartie zwischen  Chemnitz  und  Leipzig. 

9  Erreicht  Weiß  durch  den  Abtausch  auf 
c6  keinen  Vorteil,  so  ist,  da  im  Mittelspiel 
der   Läufer    im   allgemeinen    mehr   als    der 


Achter  Abschnitt.    Spanische  Partie. 


231 


3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  a7— a6 


ii* 


12. 


13. 


14. 


15. 


SgS-f3         Th8-e8  h7-h6        Lc8-d7 


g7-fiß: 


16. 


Tfl-el         Sbl-c3        Lcl-g5        Tal-dlf      Lg5-f6f       Sc3-e4 


fB-fö 


17. 


Se4-f6 


18. 


Sftt-d7:     — 


Te8-e7        Te7-d7:>  — 


Tal-el 


fö-f4 


f4-f5      — 


8e7-g6 

f7-f6 

Sg6-e58 

— 

Tal-a8f 

Sbl-c3 

d5-c6: 

0-0 

+ 

Lb7-a8: 

c7-c6 

La8-c6: 

Lcl-e3 

g2-f3: 

+ 

Lg4-fi3: 

Lcl-g5 

Ddl-dS 

+ 

d7-d6 

Lc8-d7 

Lh4-g3 

d4-e5: 

Sf3-e5: 

a2-a4 

a4-b5: 

Sbl-a3 

Sa3-b5: 

Lb3-f7f   + 

d7-d6 

Sc6-e5: 

d6-e5: 

Lc8-b7 

a6-b5: 

Lb7-e4: 

Ta8-d8 

— 

Sfö-e5: 

Lb3-d5 

— 

Sffc-e4: 

Lc8-b7 

— 

0-0 

d3-d4 
e5-d4: 

c3-d4: 
Lc5-b6 

Ddl-c2 
Le6-b3: 

Dc2-b3: 
0-0 

— 

Se7-g6 

h2-h3 

Ddl-f3: 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

Sd2-e4 

Lg5-e7: 

Se4-g5 

+ 

Lg4-f8: 

Sd5-e7 

Dd8-d6 

Lc5-b6 

Dd6-d7 

Sc6-e7: 

— 

d3-d4 

c3-d4: 

Sbl-c3 

Lcl-e8!" 

— 

e5-d4: 

Lc5-b6 

Sd5-b4 

— 

fö-f4!» 

— 

a2-a3 

fö-e3: 

d8-d4 

Ddl-e2 

h2-h3 

Tfl-f3: 

d4-d5 

Sd2-fl      + 

Lc5-e3: 

Se7-g6 

0-0 

Dd8-d7 

Lg4-f3: 

c7-c5 

c5-c4 

Dd7-b7 

Sbl-d2 

Ddl-a4 

h2-h3 

Sd2-fö: 

Tal-el 

Tel-e2 

Tfl-el 

e4-d5:    + 

0-0 


d6-d5        Lg4-f3:        Lc5-b6        Ta8-e8 


Df6-d6 


f7-f6 


Springer  leistet,  das  Zurückziehen  des  Läufers 
nach  a4  am  besten. 

10  Diese  Fortsetzung  rührt  von  Barde- 
leben her  und  dürfte  geeignet  sein,  4 b5 

in  Verbindung  mit  5 Lb7  zu  widerlegen. 

Auf  6 d4:  statt  d6  folgt  7.  0—0,  und  ge- 
schieht jetzt  Lc5,  so  8.  cd. 

11  Auch  9.  Ld5  ist  ein  guter  Zug. 

11  Zweifellos  die  beste  Verteidigung;  über 
die  geeignetste  Fortsetzung  des  Angriffs  hier- 
auf sind  jedoch  die  Ansichten  geteilt.  Nach 
Anderssen  ist  dies  5.  d3,  nach  M.  Lange 
5.  0 — 0;  wir  —  und  wir  glauben,  die  Mehr- 
zahl der  Meister  —  halten  5.  Sc3  für  das 
stärkste.  Die  Varianten  können  hier  oft  den 
Spielen  des  §  6  ähnlich  und  selbst  gleich 
werden;  wir  weisen  aber  für  die  einzelnen 
Fälle  nicht  immer  auf  die  Übereinstimmung 
besonders  hin. 


18  Die  Ausbildung  von  5.  dS  rührt  in  erster 
Linie  von  Anderssen  her. 

14  5 Lc5  ist  weniger  Üblich  als  d6  in 

Verbindung  mit  g6. 

10  Dieser  Zug,  von  Englisch  gegen 
Minckwitz  angewendet  (Hamburger  Schach- 
kongreß 1885   S.  209),  widerlegt   7 d5. 

Auf  9.  Se5:  kommt,  wie  v.  Bardeleben  ge- 
zeigt hat,  Schwarz  mit  Se5:  in  Vorteil  (10.  d4 
Lg4  11.  Dd2  Sf4  12.  0—0!  Se2f  13.  Khl  Sd4: 
14.  Tel  0—0  15.  Teöt  Sb3:). 

10  Chess  Monthly  I  S.  39  beweist,  daß  in 
dieser  viel  glossierten  Partie  zwischen  An- 
derssen und  Morphy  der  von  ersterem  ge- 
schehene Zug  14.  Lbl  unrichtig  ist,  und  daß 
der  Bd4  ruhig  von  Schwarz  genommen  wer- 
den konnte. 

17  In  §  6  Nr.  7  wird  gezeigt,  daß  das  Neh- 
men des  Bc6  mit  dem  Springer  nicht  gut  ist. 
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(§5.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


5. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


(d2-d3) 


(LfS-c5) 


(0-0) 

b7-b5 

Sbl-c38 


La4-b3 
(17-d6 
h2-h3» 


d7-d6! 


g7-g6<  Lf8-g7 


Lcl-e3' 
Lc5-e3: 
Lcl-e3 
h7-h66 


f2-e3: 


Sbl-c3 


a2-b3: 


Lc8-e6 
Ddl-d2!7 

Lc8-d7 


Le6-b3: 
d3-d4 
e5-d4: 


Sc3-e2 


0-0 


Lc8-d7 ll 

Lfö-e7» 

La4-c6f 

b7-c6: 


h7-h6 
h2-h3 


Lc8-e6 

Lcl-e3 

g7-g6 

Lcl-e3 


0-0 
Ddl-d2 


0-0 
h2-h3 


g7-g6 


Lc8-e6 
Sbl-c3 
Lfö-g7 


Lf8-g7 
d3-d4 
e5-d4: 

Lcl-g5 
h7-h6 

Lcl-e3 


0-0 


14 


•  • 


Lfö-e719 


Sbl-c3 
0-0*° 


Ta8-b8 
0-0 
c6-c5! 


Dd8-e7 

g2-g* 
Sf6-e8 

Tal-dl 

Sf6-g4 

Le3-d4: 

SfS-d7 

Lg5-e3 

<H> 

Ddl-d2 

~Kg8-h8  " 

b2-b3 

c6-c5 

Sfö-h2 

Lc8-b7~~ 


Sc6-e7 
Sfö-d4: 
Dd8-e7 


Sc6-d4: 

b7-b5 

d4~d5 

Sc6-d8 

Ddl-d2 

d6-d5 

Se3-d5 

Sc6-e7 


Ddl-d2 
Kg8-h7 
Le3-h6 
Sft>-g8 
Ddl-d2 

h7-h<T 
Sc3re2 

c5-c4! 


1  8.  Se3  ist  wegen  Lg4  nicht  zu  empfeh- 
len. Man  vergl.  auch  eine  auf  dem  Londoner 
Turnier  1883  zwischen  Mortimcr  und 
Mackenzie  gespielte  Partie. 

■  Weiß  steht  wohl  etwas  besser.  Partie 
Weiss -Mackenzie,  Hamburger  Kongreß 
1885,  S.  48. 

3  Früher  pflegte  man  hier  den  Springer 
abzutauschen.  Es  hat  sich  jedoch  heraus- 
gestellt, daß  dieses  eher  vorteilhaft  als  nach- 
teilig für  Schwarz  ist,  da  ein  Teil  der  schwar- 
zen Figuren  dadurch  eine  größere  Wirksam- 
keit bekommt,  und  der  Doppelbauer  selbst 
dem  Nachziehenden  nichts  schadet.  Man  vergl. 
darüber  namentlich  Nr.  29.  Betreffs  der  Be- 
handlungsweise  des  weißen  Spiels  an  dieser 
Stelle  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Mei- 
stens wird  jetzt  in  Turnieren  6.  Sc3  nebst 
7.  h3  zur  Vorbereitung  von  g4  gezogen.    Auf 

6 Lg4  geschieht   dann    ebenfalls  7.  h3. 

Es  kann  jedoch  6.  h3  ebenso  gut  vor  Sc3 
geschehen,  und  vielen  Spielern,  die  im  Zweifel 
sind,  ob  sie  sich  nicht  lieber  den  Sf3  erhalten 
müssen,  wird  diese  Reihenfolge  sogar  mehr 


zusagen.  Einige  Meister,  insbesondere  Black  - 
burne,  unterlassen  h3  ganz;  Steinitz  spielt 
6.  c3. 

4  Der  Zug  g6  rührt  von  L.  Paulsen  her; 
er  wird,  wenn  vorher  Sc6  abgetauscht  ist,  fast 

allgemein   für   besser  angesehen  als   7 

Le7.  Ist  dieses  jedoch  nicht  geschehen,  so  büßt 
der  Zug  viel  von  seiner  Kraft  ein,  namentlich 
kann  auch  das  berühmte  Steinitz  sehe  Sprin- 
germanöver  g8 — e7— c6 — d4  (Nr.  29)  nicht 
ausgeführt  werden. 

9  In  der  siebenten  Matchpartie  zwischen 
Blackburne  und  Zukertort  (London  1883) 
wurde  hier  von  Blackburne  7.  0 — 0  ge- 
zogen, wobei  sich  folgende  interessante  Fort- 
setzung ergab:  7 b5  8.  Lb3  Lg4  9.  Sd5! 

Sd4  10.  Sd4:. 

6  Um  den  Abtausch  des  Königsläufers  zu 
verhindern,  welcher  eine  wichtige  Stütze  des 
seh warzen  Spieles  ist.  Wollte  Schwarz  jetzt 
rochieren  und  nach  9.  Dd2  mit  Te8  10.  Lh6 
Lh8  sich  den  Läufer  zu  erhalten  suchen,  so 
würde  er  sich  mit  h4  einem  zu  gefährlichen 
Angriff  aussetzen.    Auf  8 0 — 0  9.  Dd2 
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12. 


3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— f6 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sc3-e2 
c7-c6 
f2-f3 

Se2-gS 
Dd8-b6* 
e4-d5: 

Dd2-d4: 

Ld7-a4: 

Dd2-d4: 

Dd8-f6 

Sc3-d5 

Sf6-d5: 

g4-f5: 

g6-fö: 

Dd4-a4f 
b7-b5 

e4-d5: 
Lc6-b5 

e4-fö: 
Ld7-f5: 

Da4-d4 
Sf6-g4 

0-0-0 

Dd4-g4: 
De7-c3f 

Thl-el 
Ke8-ffc 
Dd2-e210 

Kel-fl 

d6-d5 
La4-d7f 

Sc6-d4: 
Le3-d4: 

Lg7-c3:8 

Sf6-d7: 
L*4-b3 

Lg7-d4: 
Sd4-c6: 

Le3-d49 

bo-b4 
La4-b3 

Ld7-c6:! 

g2-g4 
f7-f5 

+ 

a6-a5 
0-0-0 

+ 

Sf6-g8 
Se2-g3 

La4b3 

Sd8-f7 

&-%* 


Le3-c5l* 


0-0-0 


Thl-gl  Lc5-a3 


h3-h4 


h4-h5 


d6-d5 

Tf8-e8 

a6-a5 

Sfß-d7 

Sd7-b6 

Lc8-e6 

g6-g5        + 

Lh6-g7f 

g2-g4 

Dd2-c3 

Sc3-e218 

0-0-0 

c2-c4 

Tdl-gl        - 

Kh8-g7: 

Dd8-f6 

Lc8-e6 

c6-c5 

a6-a5 

Tfö-b8 

Df6-d8lT    — 

g2-g4 

.     0-0-0 

Sc3-e2 

Se7-c618 

+  " 

Sfft-g8 

Sg8-e7 

Se2-g3 

c2-d3: 

Sh2-g4 

Sg4-f6f 

d3-e4: 

Tfl-dl: 

Lcl-e3        — 

c4-d3: 


d6-d5 


d5-e4: 


Le7-f6: 


Dd8-dl: 


Ta8-d8 


d5    10.  Lh6  e4:   11.  Lc6:   c6:   12.   Lg 7:   KgT: 
13.  e4:  behält  Schwarz  vereinzelte  Bauern. 

7  Verhindert  die  Kochade.  Auf  9.  Se2 
konnte  folgen  0—0  10.  Dd2  Kh7  11.  g4  Sg8. 

8  Schwarz  steht  wohl  nach  19.  c3:  Dc3: 
eher  etwas  besser. 

9  Wir  geben  dem  weißen  Spiele  den 
Vorzug. 

10  Die  Fortsetzung  dieser  zwischen  Eng- 
lisch und  Wittek  gespielten  Partie  findet 
man  Schachz.  1884  S.  15.  Wegen  der  Schwäche 
des  schwarzen  Damenilügels  ist  Weiß  um  ein 
geringes  im  Vorteil. 

11  Wir  halten  diesen  sehr  beliebten  Zug 
für  ziemlich  überflüssig.  Richtiger  ist  es  sicher, 
gleich  die  Königsseite  zu  entwickeln. 

19  Le7  erfreut  sich  an  dieser  Stelle  jetzt 
größerer  Beliebtheit  als  g6. 

19  Minckwitz  hält  13.  d4  für  besser. 

14  Besser  ist  die  in  der  folgenden  Variante 
ausgeführte  Spielweise. 

16  Dieser  Zug  könnte  durch  Le6,  Tb8  oder 
ganz  defensiv  durch  c5  ersetzt  werden.  Ist 
übrigens  Kh8  geschehen,  so  wäre  es  vielleicht 


besser,  auf  11.  Lh6  mit  Lh6:   12.  Dh6:  Sg8 
zu  antworten. 

16  Nach  einer  Analyse  Anderssens 
(N.  Berl.  Schachz.  1871  S.  103)  erlangt  Weiß 
mit  15.  0—0—0  Tfb8  16.  g5  Dd8  17.  Sh4  eine 
gute  Angriffsstellung. 

17  Wir  sind  einer  Partie  zwischen  Anders- 
sen  und  L.  Paulsen,  Schachz.  1870  S.  266, 
gefolgt  Es  fragt  sich,  ob  die  eine  oder  an- 
dere Partei  etwa  im  Vorteil  ist;  in  Wirklich- 
keit gewann  Weiß  das  Spiel,  jedoch  nicht 
ohne  Fehler  des  Gegners. 

18  Die  Variante  ist  der  Anfang  einer  zwi- 
schen Anderssen  und  Steinitz  zu  Wien 
1873  gespielten  Partie;  sie  hat  in  erster  Linie 
die  Veranlassung  gegeben,  daß  man  den  Ab- 
tausch des  Springers  auf  c6  jetzt  unterläßt. 

19  Nr.  30  ist  ein  Spiel  zwischen  Anders- 
sen und  L.  Paulsen,  Nr.  31  ein  solches 
zwischen  Zukertort  und  L.  Paulsen. 

80  In  einer  im  Jahre  1873  gespielten  Kor- 
respondenzpartie zwischen  Breslau  und  Leip- 
zig geschah  8 Ld7  9.  Se2  Tb8  10.  c3  c5 

11.  Dc2  h5?  12.  Le3  Dc8  13.  Sd2  etc. 
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(§5.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— c5 
Sgl— f8  Sb8— c6 


6. 


6. 


7, 


8. 


9. 


10. 


11. 


31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 


(d2-d3) 
(d7-d6!) 


d2-d4 


Sf6-e4:? 


e5-d4:86 


(La4-c6f) 

(h2-h3) 

(Sbl-c3) 

(0-0) 

(Sfö-h2) 

Ddl-e2 

(b7-c6:) 

(Lf8-e7) 

(0-0) 

(c6-c5!) 

(Lc8-b7) 

Sf6-d7 

*         • 

•         • 

d3-d4 
e5-d4: 

Sfö-d4: 
Lc8-b7 

•         • 

Sf6-e8 

C2-C31 

Sbl-d2» 

Sd2-fl 

Lcl-e3* 

e4-f5:7 

La4-b3f 

Lf8-e7* 

0-04 

SfB-d76 

n-ß 

Tfö-f5: 

Kg8-h8 

•         • 

La4-c2 
d6-d5 

Ddl-e2 
a6-a5 

— 

•         • 

b7-b5 

h2-li3 

Ddl-e2" 

g2-g4  - 

La4-c2 

Sbl-d2 

•         • 

O-O10 

Sflß-e8 

b7-b5 

Lc8-b7 

Dd8-d7 

h2-h318 
LfÖ-g7 

Lcl-e3 
Dd8-e7! 

Sbl-d2 
h7-h6 

Ddl-e2 
Lc8-d7!14 

— 

g7-g6! 

d3-d4  » 

La4-b3 

a2-a4 

d4-d5 

Ddl-e2 

•         • 

b7-b516 

Lc8-b7  " 

Lfö-g7  » 

Sc6-e7 

0-0 

La4-c2! 

d4-d5 

a2-a4 

Lc2-a4f 

•         • 

•         • 

Lc8-b7 

Sc6-e7 

b5-a4: 

Sfc-d7*> 

c3-d4: 
Lc8-d7 

Sbl-c3 
LfB-g7 

h2-h3 
0-0 

Lcl-eS 
TfB-e8 

•         • 

e5-d4: 

Ddl-e2" 

d4-d5 

Sfö-e5: 

La4-b3!M 

a2-b3: 

Se5-fö 

f7-fö 

Sc6-e7M 

Se4-e5 

Sc5-b3: 

d7-d6 

g7-g6 

d5-d6 

De2-c4   . 

Dc4-d5: 

•         • 

•        • 

•        • 

Sc5-a4:! 

Se7-d5 

Dd8-f6 

0-0 

d4-e5:M 
0-0 

c2-c3 
b7-b5M 

La4-c2 

d7-d5 

Tfl-el 
f7-f5 

— 

Lf8-e7 

0-0 

e4-e5 
SfB-d5 

c2-c3 
d4-d8 

Ddl-d3: 
Sc6-e7,? 

La4-b3 
c7-c6 

Lcl-g5 

LfB-cö? 

c2-c3 

Sbl-c3: 

Sc3-e4 

Lcl-g5 

SfÖ-g8 


d4-c3: 


Sg8-e7 


Lc5-a7 


1  Die  Steinitzscbe  Bebandlungsweise 
der  Partie;  sie  wurde  zuerst  im  Jahre  1876 
von  ihm  in  seinem  Match  mit  Blackburne 
angewendet. 

8  Csink  spricht  sich  in  der  Wiener  Sport- 
zeitung gegen  diesen  Zug  aus  und  erklärt 
6 g6  für  das  richtige. 

8  Wir  folgen  einer  von  Paris  gegen  Wien 
in  den  Jahren  1884/85  per  Telegraph  gespiel- 
ten Korrespondenzpartie.  S  t  e  i  n  i  t  z  zieht 
7.  h8;  vielleicht  ist  jedoch  7.  Sd2  besser. 

4  Nach  Csank  verfrüht. 

6    Steinitz    befürwortet    8 Se8. 

8 d5  9.  Lc6:  c6:  10.  Se5:  läßt  nach  An- 
sicht von  Rosenthal  Weiß  in  Vorteil. 

6  Stark  in  Betracht  kommt  hier  9.  g4. 

7  Rosenthal  giebt  hier  an,  daß  Lb3f 
vor  f5:  falsch  wäre,  wegen  Kh8  11.  f5:  Sfß 
12.  SgS  Sg4. 

8  Auf  12 Sc5  folgt  nach  La  Stra- 


tegie 13.  Lc5:  c5:   14.  Se3  TfS   15.  De2   Lf5 
16.  0 — 0 — 0  mit  überlegenem  Spiel. 

•  In  der  Partie  (Nr.  48,  S.  267/268)  ge- 
schah hier  der  weniger  gute  Zug  14.  Ld5. 

10  v.  Bardeleben  ist  der  Ansicht,  daß 
Schwarz  sich  mit  7 0 — 0,  was  Black- 
burne hier  gegen  Steinitz  gethan  hat, 
unnütze  Schwierigkeiten  mache  und  besser 
7 b5  nebst  8 d5  ziehe. 

11  Auch  8.  Sd2  läßt  sich  gut  spielen.  Ge- 
schieht darauf  d5,  so  empfiehlt  es  sich  wahr- 
scheinlich nicht  für  Weiß,  9.  Lc6:  nebst  10. 
Se5:  zu  spielen,  wie  Harmonist  in  einer 
Partie  (Schachz.  1886  S.  236)  gegen  Rie- 
mann  gethan  hat. 

18  Es  folgt  19.  d4:  dö!  20.  e5!  c5  mit  glei- 
chem Spiel. 

18  In  der  11.  Matchpartie  Wisker-Esling 
(Chess  Monthly  II  S.  179)  geschieht  hier  so- 
fort 7.  Sd2,  worauf  mit  7 Lg7   8.  De2 
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12. 


Dd8-e89 


13. 


3.  Weiß:  Lfl— b5    Sehwtrz:  a7— »6 

4.  Lb5— a4  Sg8-«6 


14. 


lft. 


16. 


17. 


Sd7-c5 


18. 


fö-f4 

Lcl-f4: 

De2-d2 

Lf4-e5: 

Sh2-fö 

SfÖ-e5: 

Tfl-ftf 

_ 

e5-f4: 

Le7-f6 

Sd7-e5 

Lfö-e5: 

f7-ffc 

f6-e5: 

Dd8-f8: 

— 

Lcl-e3 

Sd4-fö 

Le3-c5 

Tfl-el 

Ddl-g4 

e4-f5: 

Dg4-f!3 

+ 

d6-d5 

Le7-f6 

Se8-d6 

Tfö-e8 

Sd6-fö 

Dd8-d7 

h2-h4 

Sft-g5 

Le3-c5:9 

+ 

Sd2-fl 
Sc6-d8 


Sfl-e3 
Sd8-e6 


Se3-f5  Sf5-e7f        Lcl-e3 

g7-g6  Dd7-e7:  Se6-g7 


0-0-0 


c7-c6 


d3-d4 


e5-d4:19 


Lcl-g519     — 


— 

0-0 

Tfl-el 

Se5-f3 
DfB-e6t 

+ 

Dd5-e6f 
Lc8-e6: 

Sf3-d4 
Ke8-d7 

Lfö-g7 
d6-c7: 
d7-d6 

Sd4-e6: 

Ta8-e8 

+ 


+ 


0-0  9.  Sfl  d5!  10.  Lg5  b5  11.  Lb3  e4:  12. 
e4:  h6  13.  Lffc:  Dffc:  14.  Se3  Se7  15.  0—0—0 
fortgefahren  wird. 

14  Statt  dieses  Zuges  geschah  in  der  16. 
Matchpartie  Rosenthal -Zukertort  (Chess 

Monthly  TL  S.  10)  minder  gut  10 Le6, 

worauf  Weiß  mit  11.  d4  fortfuhr. 

16  Nach  Steinitz  das  beste. 

19  Steinitz  zieht  jetzt  7 Ld7   vor. 

17  Auch  8 Lg7  ist  gut,   da  bei  der 

Fortsetzung  9.  eö  e5:!  10.  Dd8:  Sd8:  11.  Se5: 
Lh7!  Schwarz,  wie  Chess  Monthly  I,  S.  334, 
angiebt,  das  besser  entwickelte  Spiel  erhält. 

19  Auf  9 Se4  folgt  10.  De2. 

19  Nr.  37  ist  ein  Spiel  Steinitz-Zuker- 
tort,  Nr.  38  ein  solches  Taubenhaus- 
Zukertort. 

30  Chess  Monthly  V,  S.  4,  meint  zu  dieser 
Partie  Steinitz-Englisch,  daß  statt  des 
jetzt  geschehenen  Zuges  12 Sd7  12 


a4:   oder  vielleicht   12 c6   noch   besser 

gewesen  wäre. 

91    Bei    6.    d5    geschähe    ohne    Nachteil 

O.    ....    DCO. 

99  Auf  Sc5  folgt  8.  Lc6:  dc6:  9.  Se5:  mit 
etwas  besserem  Spiel. 

99  Von  v.  Barde  leben  angegeben. 

94  Oder  7.  De2  d5  8.  Se5:  Ld7  9.  Lc6:  c6:  — . 

95  Hirschfeld    bemerkt,    daß    Schwarz, 

wenn  er  8 Te8,   womit  sich   das  Spiel 

ausgleicht,  thut,  hier  einen  Zug  vor  der  Stel- 
lung der  Partie  Elberfeld- Amsterdam,  die  wir 
bei  Nr.  49  erwähnen,  voraus  hat 

96  Bei  5 Sd4:  (6.  Se5:  Se6=)  6.  Sd4: 

d4:  7.  e5  Se4  8.  Dd4:  Scö  gliche  sich  das  Spiel 
ebenfalls  aus.  Übrigens  hat  Jaenisch,  wel- 
cher diese  Verteidigungsvariante  für  die  ein- 
fachste hält,  noch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  hierbei  die  Abweichung  7.  Dd4:? 
b5  8.  LbS,  c5  9.  De5f  De7  10.  De7f  Le7: 
11.  Ld5  Sd5:  12.  d5:  Lb7  Weiß  in  Nachteil 
brächte. 

97  AufSde7  läßt  Hirschfeld  9.  Lg5  mit 
besserem  Spiel  folgen. 
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45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 


5. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(d2-d4) 

(0-0) 

Tfl-el 

e4-e5 

Sfö-d4: 

Ddl-d4: 

— 

(e5-d4:) 

Lf8-e7' 

0-0 

Sf6-e8 

Sc6-d4: 

d7-d58 

— 

e4-e5 

Tfl-el 

La4-c6:8 

Sf3-d4: 

Sbl-c3 

•         • 

■                 • 

Sf6-e4 

Se4-c5 

d7-c6: 

0-0 

Sc5-e6 

La4-c6:8 

Ddl-d4:6 

Sbl-c3 

Dd4-d8^ 

■         ■ 

•                 • 

•         • 

d7-c6: 

Lc8-f5 

Le7-e5 

Ta8-d8: 

Sf3-d4:7 

Ddl-d4: 

La4-b3 

a2-b3: 

•         ■ 

•                 ■ 

•         • 

Sc6-d4: 

Se4-c5 

Sc5-b3: 

0-0 

■                 • 

■         • 

Sd4-f511 
0-0! 

Ddl-g418 

g7-g613 

La4-c6: 

■         • 

Se4-c5!10 

d7-c6: 

La4-c6: 

Lcl-e3 

Sd4-fö 

•         • 

•                 ■ 

•         • 

•        • 

d7-c6: 

Sc5-e613 

0-0 

c4-e5 
Sffc-e4 

0-0 

La4-c6: 
d7-c6: 

Sf3-d4: 
Sc5-e6 

Sd4-e6: 
Lc8-e6: 

Ddl-e2 

•         • 

Se4-c517 

Lfl8-c5lB 

•    . 

La4-b3 
d7-d5 

e5-d6: 

Lb3-d5 
Lc8-b7 

Ld5-c6¥ 

•         • 

b7-b5 19 

Se4-d6: 

Lb7-c6: 

0-0 

Sbl-c380 

La4-b3 

h2-h3 

d2-d3 

Lcl-e3 

Sc3-e2 

Lffc-e7 

b7-b5 

d7-d6 

0-0 

Sc6-a5 

c7-c5 

Sa5-b3: 

c2-c3 

Tfl-el 

La4-c6: 

Sfö-e5: 

d2-d4 

Se5-d3 

•         • 

Sf6-e4: 

Se4-c521 

d7-c6: 

Lc8-e6 

Sc5-d7 

0-0 

La4-b3 

c2-c3 

d2-d4 

c3-d4: 

Lcl-g5 

Sbl-c3 

b7-b5 2S       Lf8-c5?a* 


d7-d6 


e5-d4: 


Lc5-b6 


Lc8-b7 


Sc6-e7 


,     x  Auf  6 g6  spielt  Chess  Monthly  (II, 

S.  146)  7.  Tel  Lg7  8.  e5. 

1  Hirschfeld  giebt  c5  11.  De4  Sc7  mit 
ebenfalls  gleichem  Spiel  an. 

8  Hirsch feld,  von  dem  die  obige  Spiel- 
weise empfohlen  ist,  bezeichnet  9.  Lb3  Se6 

10.  Te4  Lc5  als  weniger  gut  für  Weiß. 

*  Partie  v.  Bardeleben -Minckwitz, 
Brüderschaft  1886  S.  211. 

6  Die  Schachz.  1871,  S.  92,  erklärt  dies 
für  nicht  gut. 

6  Die  Variante  ist  eine  Partie  zwischen 
Löwenthal  und  Morphy.  Schachz.  1866, 
S.   149,  fahrt  mit   9.  Sd4:  0—0   10.  Le3  f6 

11.  fÖ:  Lf6:  fort. 

7  In  der  Schachz.  1862,  S.  127,  findet 
sich  eine  Partie  von  de  Lelie  und  Pinedo 
gegen  Anderseen,  in  der  8.  c3  c3:  9.  Sc3: 
Sc3:  10.  c3:  0—0  11.  Dd3  d5  12.  Lc2  g6  ge- 
schieht. 

8  Auf  12 b5  kann  nach  Chess  Monthly 

folgen:  13.  Sc3  Lb7  14.  Tadl  Lc6  15.  Sd5 
Kh8  16.  Td3  Tc8  17.  Tfdl  flS  18.  f6:  Lf6: 
19.  Sf6:  Df6:  20.  Le5  De7  21.  Tg3  Tf7  22. 
Tel  Df8  23.  Dh4  ±. 


9  Weiß  steht  nur  um  weniges  besser  als 
Schwarz.  Die  Schachz.  meint,  daß  16.  Tdl 
stärker  gewesen  wäre  als  16.  c4.  Die  Variante 
ist  eine  Partie  zwischen  Mackenzie  und 
Zukertort 

10  In    der  Schachz.  1861,    S.  233,   spielt 

Amsterdam  8 0 — 0  gegen  Elberfeld,  das 

mit  9.  c3  und  gutem  Spiel  fortfährt. 

11  Von   Zukertort    gegen  Mackenzie 
angewendet,   Londoner  Turnier   1883.     Auf 

9 Sa4:  folgt:  10.  Sg7f  Kf8  11.  Lh6  Kg8 

12.  Dg4  oder  vielleicht   noch  stärker  12.  f4 

(Chess  Monthly  V    S.  118).     Auf  9 g6 

wird  ebendaselbst  folgende  Fortsetzung  an- 
gegeben: 10.  Se7:  De7:  11.  Sc3  0—0  (Sa4: 
12.  Sd5  Dd8  13.  Sf6f  Kf8  14.  Lh6f  Ke7 
15.  Lg5)  12.  Sd5  De5:  13.  Lh6  Td8  (Te8 
14.  Lf4  Db2:  15.  Lc6:  dc6:  16.  Sc7:)  14.  Tel 
Db2:  15.  Tbl  Dd4  16.  Lc6:  Ddl:  17.  Sflßv 
Kh8  18.  Tbdl:  bc6:  19.  Te7  ±. 

18  Falsch  wäre  10.  Lh6  wegen  10 h6: 

11.  Dg4f  Lg5  12.  f4  h5. 

18  Auf  10 Se6   folgt:    11.  Lc6:   dc6: 

(bc6:  12.  Lh6  Lg5  13.  Sg7:)  12.  Tdl  Ld7 
oder  De8  13.  Lh6. 
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12. 

13. 

Sd4-ß 

Sf5-e7f4 

fl-f6 

Sfö-h4 

Sh4-fo; 

Se4-c8: 

Sc3-e2f 

Lcl-f4l 

e5-d6: 

d7-d58 

Le7-d6: 

Sß-e7f 

— 

Dd8-e7:14 

— 

fö-f4 

Sbl-c3 

Le7-c5 

Lc5-e3f 

Sbl-c3 

Sc3-e4 

Dd8-e7 

h7-h6 

Ddl-d4: 

— 

f7-f& 

— 

a2-b3: 

+  __ 

Sd3-f4 

Sf4-e6: 

Le7-d6 

f7-e6: 

Tfl-el 

Lg5-h4 

h7-h6 


g7g5 


3.  Weiß:  Ml— b5    Schwarz:  a7— »6 

4.  Lb5— a4  Sg8— f6 


14. 


g?-g6 
Lf4-d6: 

Dd8-d6: 


Dd8-e7 
Lcl-e3 
Lc5-e3: 


Ddl-g4w 

e6-e5 
Lh4-g3 

Ke8-ffc 


15. 


16. 


Kgl-hl  Sf5-g3 


Se2-g3f 
Dd4-d6: 


h2-g3: 

h7-h6 

c2-c4 


c7-d6:       Lc8-f5 


Sf5-e3:       Ddl-h5 
f7-f6 
De2-e3: 


Tal-el 

f6-e5:" 
Se4-g8 


0-0 


H-fÖ 


17. 


+ 


Dh5-e5: 
TfÖ-f7 
Tfl-el 


Lcl-e3 
TÄ-ftT 
Ddl-d3 
c7-c5 


Dd8-fB 
e4-e5 


Ta8-e8 
Lg3-e5: 


18. 


19. 


f4-f5       - 
De7-c5!18  — 


fB-e5:     — 


Dg4-e4         Sbl-d2      — 


Sc3-e4 


d6-e5:       Kf8-g7       Lb7-e4: 


Dd3-e4: 

Se7-g6"0 


14  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Zuker- 
tort-Mackenzie  war:  18.  Dg3  Te8  14.  Tel 
Lf5  15.  Sa3  £B  16.  b4  Sd7  (besser  als  Se4, 
worauf  Weiß  mit  17.  Db3f  nebst  18.  £»:  den 
Verlust  des  Bauern  vermeidet)  17.  DcS  Se5:! 
18.  Lb2  Df7  19.  Dg3  aö  20.  bo  b5:  21.  Sb5: 
8c4  22.  Lc3  (falsch  wäre  22.  Sc7:  wegen 
Telf  23.  Tel:  Tc8)  c6  28.  Sd6  8d6:  24. 
Dd6:  mit  demnächstigem  Remisschluß  (Ckess 
Monthly  V  S.  117). 

15  Am  besten  ist  hier  wahrscheinlich  die 
Rochade. 

18  Die  Fortsetzung  dieser  von  Davidson 
and  Reichhelm  gegen  Elson  und  Neill 
gespielten  Beratungspartie  findet  man  Schachz. 
1878  S.  84. 

17  Der  Zug  7 Sc5  würde   auch   die 

Antwort  auf  7.  De2  sein. 

18  Besser  ist  wohl  11 Le7. 

19  Auch  7 Le7,    womit   wir  zu   den 

Varianten  45  bis  50  zurückkommen,  ist  sicher. 

*°  Mit  6.  d4  d4:  kommen  wir  wiederum 
zu  den  Varianten  45  ff.  zurück. 

21  Schachz.  1866,  S.331,  hält  auch  7 Sffc 

für  beachtenswert.    Zukertort  vermeidet  in 


einer  Partie  der  N.  Berl.-  Schachz.  1867,  S.  63, 
die  für  den  Springer  entstehende  Schwierig- 
keit, indem  er  auf  6.  c3  mit  0—0  antwortet, 
worauf  dann  7.  d4  d4:  8.  Lc6:  bc6:  9.  e5  Se4 
10.  d4:  d5  11.  Sc3  f5  12.  Se2  c5  mit  gleichem 
Spiel  folgt. 

M  Auf  14.  Te6:  folgt  Lh2f . 

19  Diesen  Zug  empfiehlt  Löwenthal  1860, 
S.  174,  von  wo  wir  die  Variante  entlehnen, 
nur  gegen  5.  c3;  er  ist  aber  wohl  auch  hier 
zulassig. 

14  Löwenthal  1860,  S.  847,  giebt  6 

Le7  als  besser  an.  Bei  6 d5  erlangt  Weiß 

mit  7.  d5:  Sd5:  8.  Tel  Lg4  9.  h3  Lfö:  10.  Dfö: 

Vorteil.   Auf  6 Lb7  folgte  in  einer  Partie 

zwischen  Mendelsohn  und  Seufert  (Ham- 
burger Kongreßbuch  S.  224)  7.  d4  d6  8.  Sg5 
d5  9.  dö:  Sd4:  10.  Tel  Sb3:  11.  Te5f  Le7  12. 
ab3:  Sd5:  13.  Dh5  g6  14.  Dh6  Se3  15.  Sc3  Sfo 
16.  Tf5:  ß:  17.  Dg7  TfB  und  Weiß  gewinnt 
jetzt  mit  18.  Sh7:  b4  19.  Lg5. 

*5  Es  folgte  in  dieser  Partie  Löwenthal- 
Morphy  20.  Db7  Ta7  21.  Dc6  c4  22.  Lc2 
und  Schwarz  konnte  mit  Se5:  23.  e5:  Sg4  die 
Spiele  gleichstellen. 
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56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 


5. 


(0-0) 


(b7-b5) 


d7-d65 


Sf6-e4:! 


1.  Weiß:  eS— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c« 


6. 


Sf6-e4: 


•  • 


d2-d4 


eö-d4: 
Tfl-el 
Se4-f68 


Se4-c5! 


d2-d4! 


7. 


Se4-f6 
Tfl-el» 
d7-d5 
La4-c6: 
b7-c6: 
d2-d4 
e5-e4 


La4-c6: 
d7-c6: 


Sfö-e5:14 


b7-b5 18         Sc6-e5: 


La4-b3 


d7-d5! 


8. 


(La4-b3)  Lb3-d5  Ld5-c6: 


d7-c6: 
d2-d48 
e5-d4:* 

Sf3-d4; 
Lc8-d7 
d4-d5 

Sc6-e7? 

b7-b5! 
SfS-e5: 
Lc8-e6?8 

Lf8-e7! 
d4-e5: 
Se4-c5 


d7-d5 
d4-e5:17 
Lc8-e6 


9. 


S£3-e5: 
Lc8-b7 
Lb3-d5: 
Dd8-d5: 
Tfl-el 
Lf&-e7 
d5-d6 
c7-d6: 
La4-b3 
Sc6-a5~ 
Ddl-h5 
Dd8-f69 
d2-d4 
Sc5-e6n 
La4-b3 
Sc5-b3 
e5-d6 


Se4-d6 
Lcl-e3 
LfSB-e7  " 

e2-c3 
Lfifcö1* 


10. 


Tfl-el1 
LfB-e7 
Sbl-c3 
Dd5-h5 
Sbl-c3 
0-0 
Lcl-g5 

e4-fö: 
Sbl-c3 
Sa5-b3: 

d2-d4 
Se5-d7 

c2-c3 
0-0 

a2-b3: 
Lc8-b7 
La4-b3" 
LfS-e7 

c2-c318 
0-0 
Lb3-c2 
0-0 


11. 


Ddl-e2 
0-0 
Sc3-e4: 


Lc8-e6 


+ 


Lg5-fß 


g7-f& 
Sc3-e4 


Sf8-e4 
Lcl-g5 
Dfß-f5 

fE-f4 

f7-flß 
Ddl-g4 1& 
Dd8-e7 
Ddl-fr 
Lc8-d7 
Sbl-d2 
Se4-d2: 
Ddl>e2 
Le6-f5 


1  Geschieht  10.  d4,  so  folgt  c5. 

8  Mit  7.  d4  d5  gleicht  sich  das  Spiel  wie 
in  Nr.  65  ff.  ebenfalls  aus.  Wir  finden  die 
Stellung  in  der  Schachz.  1870,  S.  313,  wo  mit 
8.  e5:  Le6  fortgefahren  wird. 

8  Auf  8.  d3  käme  Weiß  bei  Sc5  9.  Se5: 
Seö:  10.  Teöf,  wie  Suhle  &  Neumann 
1865,  S.  21,  bemerken,  in  Vorteil;  hingegen 
würde  sich  das  Spiel  bei  Sf6  9.  Seö:  Seö: 
10.  f4  Le6  11.  eö:  Sd7  ausgleichen.  Auf 
12.  Df3  geschähe  dann  Dh4. 

4  Hier  würde  8 Le6  Schwarz  sicher 

stellen. 

8  Wir  verweisen  hier  auf  §  1. 

6  Von  Anderssen  bei  Dufresne  1864 
als  weniger  gut  ausgeführt 

7  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  20,  geben 
diesen  Zug  an;  in  einer  Partie  zog  Anderssen 
0-rO  und  es  folgte  17.  Sf5  Kh8  18.  Te7:  De7: 
19.  Se7:  Sal:  20.  Dh5  Lb7  21.  Sg6f  Kg7 
22.  SfSB:  TfB:  23.  Ddl  etc. 

8  Am  besten  wäre  8.  Le7.  Die  obige 
Variante  ist  eine  Partie  Löwenthals  gegen 
Brien  und  Wormald,   die  wir  aus  Chro- 


nicle  1854  entlehnen,  wo  sich  auch  noch  eine 
andere  Partie  gegen  Löwenthal  findet,  in 

welcher  8 Se6  3.  Dfö  Df6   10.  Dft:  ffc: 

11.  Sf3  Ld7  gespielt  wird. 

9  Auf  9 g6  wäre  10.  Sg6:  fg6:   11. 

De5,  Tg8  12.  d4  gefolgt. 

10  Es  geschah  weiter  19.  Td7:  Dh3  20. 
Tf7f  Kg8  21.  Te3  und  Weiß  gewann. 

11  Die  beiden  letzten  Züge  können  auch 
umgestellt  werden.  Die  Schachz.  1869,  S.  269, 
bemerkt  zu  einer  solchen  Partie,  daß  dabei 
Sd7  übrigens  noch  besser  als  Se6  wäre. 

19  In  einer  Partie  zwischen  Minckwitz 
und  Zukertort  geschieht   14 Lb7  15. 

Db3  Tfe8  16.  Te2,  und  die  N.  Berl.  Schachz. 

< 

1869,  S.  288,  weist  dabei  auf  16.  c4  hin,  wo- 
nach allerdings  Schwarz  bei  bc4:  17.  Dc4: 
Tad8  18.  Sc5  wohl  minder  günstig  stünde. 

18  In  der  Schachz.  1867,  S.  105,  bemerkt 
0.  A.,  daß  Schwarz  sowohl  mit  bö  7.  Lb3  d5 
als  mit  dö  7.  Seö:  Ld7  8.  Tel  Le7  zu  einer 
sicheren  Entwickelung  gelangt.  Die  entere 
Spiel  weise  wird  auch  von  M.  Lange  und 
Jaenisch  empfohlen;  bei  der  zweiten  aber  ist 
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12. 


Lb7-c6: 

Lcl-g5 

h7-h6 


18. 


Se5-c6:?        De2-e7: 


8.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  a7— a6 
4.  Lb5— a4  SgS—t» 


Dd8-d5 
Lg5-f6 


14. 


+ 


15. 


fö-fö         — 


Tf8-e8        + 


16. 


17, 


18. 


Ddl-d6: 


Sbl-c3  Kgl-hl 


Sc3-d5 


Dd6-d5:       + 


Th8-g8 

Tg8-g2f 

Tg2-g5 

Tg5-d5: 

— 

Tel-e4f 

d5-d6 

Lcl-g5 

Lg5-f6: 

Sf3-h4 

— 

Lfö-e7 

c7-d6: 

fz-fö 

g7-fc: 

Lc8-b7!7 

— 

g2-g4 

Se5-f7: 

Sf7-h8:! 

Tel-eBf 

Te6-e7f 

Sbl-a3 

Tal-el10     + 

Df5-c2: 

g7-g6 

g6-h5: 

Lf8-e7 

Ke8-f8 

Dc2-b2: 

Db2-a3:       — 

Se5-d3 

Lcl-e3 

Sbl-d2 

Ddl-ß 

Sd2-f8: 

Sd3-f2 

Dd8-d5 

b7-b5 

C6-C51* 

Dd5-f3: 

c5-c4 

Le7-d6 

Sbl-c3 

Dg4-e6:! 

Lcl-e3 

— 

De7-e6 

d7-e6: 

0-0-0 

— 

Sbl-c3 

— 

0-0! 

— 

. 

Ddl-d2: 

Lb3-c2 

Dd2-d3 

— 

Sc6-a5 

Sa5-c4 

g7-g6 

— 

Lcl-f4 

— 

die  Fortsetzung  9.  Sd7:  Dd7:  10.  c4  Sfß  11. 

Sc3  für  Schwarz  minder  gut    Auf  6 Le7 

kann  Weiß  nach  7.  d5  Sc5  mit  dem  Bosa- 
nesschen  Zuge  8.  Sc3  vorteilhaft  fortfahren 
(§  6).  Auf  6 d4:  folgte  in  einer  Match- 
partie Mackenzie- Velasquez   7.  Tel    f5 

8.  Sd4:  Dh4  9.  g3  Df6  10.  Lc6:  bc6:  11.  fö 
Lc5  12.  c3  0—0  13.  e4:  e4:  14.  Le3  zum  Vor- 
teil für  Weiß. 

14  Dieser  Zug  rührt  von  Frieß  in  Roten- 
burg  her:   auf   7 a4:  folgt   8.  Sc6:  c6: 

9.  Tel,  auf  7 Se5:  8.  e5:  a4:  9.  Dd5. 

Auf  7.  d5  behauptet  Schwarz  mit  7 Se7 

den  gewonnenen  Bauern ;  dagegen  würde  auf 

7 Sa5  Weiß  denselben   durch  8.  Del 

zurückerobern. 

15  v.  Bardeleben  zieht  11.  Sc3  Dfe7  12. 
Lf4  0—0—0  und  meint,  daß  diese  Spielweise 
mehr  Chancen  für  Weiß  biete,  als  die  im 
Handbuch  mit  11.  Dg4  angegebene.  Abge- 
sehen davon,  daß  wir  dies  nicht  recht  finden 
—  Schwarz  hat  die  bessere  Königsstellung 
und  braucht  einen  Angriff  bei  richtiger  Ver- 
teidigung nicht  zu  fürchten  — ,  kann  Schwarz 


auf  11.  Sc3  auch  Lc5  ziehen  und  kommt  nach 
12.  Dg4  De7  nicht  in  Nachteil. 

16  Die  Fortsetzung  10.  Telf  Le7  11.  Lg5 
fö  12.  Lffl:  f6:  13.  Dh5  führt  höchstens  zum 

Remis,  da  bei  13 KfB  14.  Lb3  Schwarz 

durch  h6  15.  Sc3  c5  seinen  Vorteil  bald  zur 
Geltung  bringen  würde. 

17  Wir  halten  8.  Se5:,  weil  es  den  c-Bauern 
des  Gegners  schneller  frei  macht,  für  nicht 
so  stark. 

18  In  einer  Korrespondenzpartie  Hamburg- 
Berlin  wird  mit  10.  Sbd2  Sc5  11.  Lc5:  Lc5: 
12.  cd  0—0  fortgefahren.  Die  Schachz.  1883, 
S.  109,  tadelt  den  Zug  11.  Lc5:  und  erklärt 
11.  c3  für  besser,  scheint  jedoch  zu  übersehen, 
daß  Schwarz  hierauf  durch  Sd3  einen  Bauern 
gewinnt,  für  welchen  Weiß  schwerlich  einen 
Ersatz  erhält. 

19  Dies  ist  nach  v.  Bardeleben  besser 

als  9 Le7,  worauf  derselbe  10.  Tel  0—0 

11.  Sd4  zieht.    Die  Züge  im  Text  sind  eben- 
falls von  v.  Bardeleben  angegeben.     Auf 

9 Lc5  10.  Lf4  verliert  Weiß  durch  g5 

einen  Bauern. 


240         Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Konigsspringerspiel. 


0 


i 

l 
i 

$ 

1 


(§5.) 


67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 


(0-0) 


Sbl-e3!18 
Lf8-c5 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— 18  Sb8— c6 


6. 


7. 


(d2-d4!)        (La4-b3) 


Sbl-c3« 


Se4-c5? 
Se4-c3lT 


0-0 


b7-b5 
Sf3-e5:! 
Sc6-e5: 


La4-c6: 
(17-C6: 
b2-c3: 
d7-d6 


8. 


(d4-e5:) 


(Sf6-e4:!j  (b7-b5)  (d7-d5!)        (Lc8-c6j 


b7-b5! 
La4-b3 


d7-d6 

d2-d4 

Lc5-b4 


Sc6-e7* 


Sf3-e5; 
Sc6-e5: 


Sf3-e5: 
Le8-e6 
d2-d4 
e5-d4:? 


e5-e4 
La4-b3 


d7-d5! 
a2-a4 

d4-e5: 


9. 


a2-a4 


b5-b4 


Sc6-a5 

SM-C3?1 

Se4-c3: 

Sf3-g58 

Se4-g5: 


c2-c37 
Le8-b7 
d4-e5: 
c7-c6 


Lc8-b7 

d2-d4 

Sc5-d7 

Tfl-elf 
Lf8-e7 
Tfl-el 
d6-dö 
a2-a410 


Ta8-b811 
Sc3-e2 


Lc8-g4 
Ddl-d4 


10. 


Lcl-e3 
Lf8-e7 

a4-b5: 
Sa5-b3: 

b2-c3: 
Lf8-e7 
Lcl-g5: 

c7-c6 


Lc8-b76 

Sbl-d2 

Se7-g6 

Lcl-e3 

L£)3-c5 

Lcl-e3 

Lf8-e7 

f!2-f4 

LfB-e7 

Sf3-d4 

Lc8-d7 

Sf3-e5 


Lc8-d7 
a4-b5: 


a6-b5: 
d2-d3 


Sf6-e4: 


Se4-c3: 


Lg4-f3: 

b2-c3: 

Lb4-e7 


11. 


Sbl-d2 

Se4-d2 

c2-b3 


a6-b5 
a2-a4 


0-0 

c2-c3« 
Lc8-b7 
Tfl-el 

c7-c5 
Tfl-el 
Lffc-e7 
Sbl-d2 
Se4-d2: 
Sbl-d2 
Se4-d2: 

f4-fö 
Le6-d5 
Lcl-g5 

f7-f6 
La4-c6: 

Tfl-el 


g2-f3: 


Sc6-d4 
Lcl-f4» 


0-0 


1  Dieser  von  Mieses  häufig  angewandte 
Zug  findet  durchaus  nicht  unseren  Beifall; 
uns  scheint  es,  daß  die  jetzt  schlechte  Stel- 
lung des  Läufers  auf  b3  Weiß  in  Nachteil 
bringen  muß. 

8  Von  Anderssen  in  der  N. Berl. Schachz. 
1871,  S.  98,  als  das  beste  erklärt. 

8  Auf  9.  Tel  ist  Scö  besser  als  Lb7. 

4  Auf  11.  a4  folgt  Le6  oder  Lb7  und 
nicht  b4,  wie  in  einer  Korrespondenzpartie 
Frankfurt-Stuttgart  geschah,  worauf  Weiß  mit 
12.  c4  in  Vorteil  kommt 

6  Von  Zukertort  mit  Vorliebe  ange- 
wendet. Neben  der  hier  angewandten  Fort- 
setzung ist  auch  11.  a4  gut,  worauf  11 

c6   geschehen   muß.     Auch   10 Le6  ist 

in  der  Praxis  üblich. 

8  Wir  sind  einer  Partie  Judd-Zukertort 
gefolgt  Nach  letzterem  ist  14.  ....  Sfo  nicht 
besser,  was  uns  noch  nicht  als  ausgemacht 


erscheint,  wie  überhaupt  nach  unserer  Ansicht 
die  Züge  von  Schwarz  in  dieser  Variante  sich 
verstärken  lassen. 

7  Von  Judd  gegen  Zukertort  gezogen 
(Chess  Monthly  V  S.  143). 

8  Nicht  gut  ist  13 Se6,  wie  Zuker- 
tort in  der  Partie  that. 

9  Eine  von  Knorre  herrührende  Fort- 
setzung. Eine  Analyse  gab  Schallopp 
Schachz.  1877,  S.  353. 

10  Von  Fritz  gegen  v.  Bardeleben  ge- 
zogen, Nürnberger  Kongreßbuch  S.  254.  We- 
niger stark  sind  die  von  Schallopp  in  seiner 
Analyse  ausgeführten  Züge  9.  (14  und  9.  Se5:. 

Auf  ersteren  kommt  Schwarz  mit  9 e4 

10.  Sg5  fö  11.  Sh3  Lh3:  12.  Dh5f  g6  13.  Dh3: 
f5  14.  g4  Dd7  15.  f5:  0— 0— 0!,  auf  letzteren  mit 

9 Se5:  10.  Tel  Le6  11.  Te5:  Ld6  12.  Tel 

c6  oder  11.  f4  Sg6  12.  fo  c5  13.  a4  c4  14.  e6: 
0—0  resp.  13.  e6:  c4  14.  f7f  Kf7:  in  VorteiL 
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8.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:    a7— a6 
4.  Lb5— a4  Sg8— fß 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Ddl-d2: 

— 

Sc6-a5 

— 

Tal-a8: 

8bl-c3 

b2-c3: 

b3-b4 

Ddl-d3 

Kft-g5 

Sg5-e6: 

Dd8-a8: 

Se4-c3:! 

Lf8-c5 

Lc5-b6 

c7-c6 

Da8-c8 

Dc8-e6:       — 

Sfö-d4 

Sd4-e6: 

Ddl-g4 

Lcl-h6 

8c6-a7 

f7-e6: 

Dd8-d7 

"  Ttvn  ~ 

+ 

Sbl-d2 

Lg5-f4 

Lf4-g3 

fö-f4 

Sd2-fö 

Lb3-c2 

Ddl-e2        — 

Dd8-c7 

f7-f5 

c6-c5 

Ta8-d8 

Se7-c8! 

&7-g6 

Lf8-e7        — 

c2-c8 

Lg5-h4 

ß-f4 

Lh4-g3 

Lb3-c2 

+ 

h7-h6 

Dd8-d7 

Se7-g69 

0-0-0 

JLb3-c2 

Sf3-d4 

— 

Sc4-c5 

Dd8-d78 

— 

Ddl-d2: 

Dd2-e3: 
0-0 

f2-f4 
Le8-f5 

a2-a4 

~D(T8-d7"~ 

De3-cb 
TfH-b8 

Tfl-f3 
b5-b4 

Tft-fö        — 

Lc5-e3: 

a6-a6       — 

Ddl-d2: 

c2-c3 

— 

0-0 

— 

Se5-d7: 

b2-b3 

— 

Dd8-d7: 

— 

Lg5-fl6: 

Ddl-h5t 

La4-b3 

+ 

g7-fl$: 


Ke8-ft 


ia 


Se2-d4: 

c2-c3 

b2-c3: 

+ 

Lc5-d4: 

b4-c3: 

Tal-dl 

La4-b3 

Dd4-e4 

Lb3-d5 

b7-b5w 

c7-c5 

Ta8-a7 

Dd8-b6 

+ 


11  Falls  9 Lb7,  so  10.  b5:  b5:  11.  Ta8: 

nebst  12.  De2. 

11  Auf  11 f6  kann  folgen   12.  d4  e4 

13.  Sh4  mit  gutem  Angriff. 

18  Dies  ist  unserer  Ansicht  nach  der  stärkste 
Zug.  Wenn  er  Weiß  vielleicht  auch  nicht  in 
definitiven  Vorteil  bringt,  wie  wir  früher  ge- 
neigt waren  zu  glauben,  so  bereitet  er  doch  dem 
Nachziehenden  mehr  Schwierigkeiten,  als  die 
anderen  Fortsetzungen  es  thun.  Der  Gegen- 
zug 5 Lc5,  den  man  längere  Zeit  für  die 

beste  Antwort  darauf  hielt,  muß  nach  den 
von  Berger  und  v.  Bardelebcn  gefundenen 
Verstärkungen  des  Angriffs  vorläufig  ah  nicht 
genügend  angesehen  werden.  5 Lb4  ge- 
währt nach  v.  Barde  leben  dem  Nachziehen- 
den ein  gleiches  Spiel,  wenn  er  auf  6.  Sd5 
nicht,  wie  fast  allgemein  geschieht,  Lc5,  son- 
dern 1*5  zieht  Die  Varianten,  die  v.  Barde  - 
leben  hierzu  giebt,  sind  jedoch  in  den  Zügen 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VH.  Aufl. 


von  Weiß  ver besserungsfähig,  und  es  erscheint 
dann  als  durchaus  noch  nicht  ausgemacht, 
daß   6.   ....   La5   die   Stellungen   ausgleicht 

Dagegen  scheint  5 Lb4  6.  Sd5  Le7,  5 

Le7  und  vielleicht  auch  5 b5  eine  aus- 
reichende Verteidigung  zu  gewähren.  Schwarz 
behält  dabei  indessen  längere  Zeit  neben  einer 
Schwäche  auf  dem  Damenflügel  eine  etwas 
gedrückte  Stellung,  aus  der  sich  frei  zu  machen 
bei  geschicktem  Gegenspiele  nicht  ganz  leicht 
ist  Alle  diese  Gründe  sind  für  uns  die  Ver- 
anlassung, daß  wir  noch  jetzt  3 Sfß,  wo 

dem  Nachziehenden  durch  4.  Sc3  nicht  gleiche 
Schwierigkeiten  erwachsen,  für  empfehlens- 
werter als  3 a6  halten. 

14  Vielleicht  ist  Tb8  vorzuziehen. 

15  Auf  11.  Dg4  folgt  KfÖ. 

16  Weniger  gut  wäre  c6  wegen  13.  0—0 
f6  14.  Lb3  Kh8  15.  Tfel  eö:  16.  De5:  Lf6 
17.  Dd6. 

16 
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1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— e5 


(§5.) 


2. 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


81. 

82. 

83. 

84. 

85. 

86. 

87. 

88. 

89. 

90. 

91.92. 

93. 


(Sbl-c3!)      (Sf3-e5:!)      (d2-d4)         (d4-e5:) 

(Sf6-e4:) 
d4-e5: 


(Lf8-c5)       (Sc6-e5:)     (Lc5-b4) 


Lc5-d6 


Ld6-e5: 

f2-f45 

Se5-g6 


Se5-c6!7 
0-0!8 


c7-c5 


9. 

10. 

(Ddl-d4) 

(Se4-c3:) 
Sc3-e2 

(b2-c.3:) 
C7-C51 
f2-f4 

c7-c6 

Le5-b84 

e4-e5 

e5-d6: 

c7-c5e 

b7-b5 

e4-e5 

e5-f6:! 

Ld6-b4! 
d4-e5: 

Ld6-e5: 

Dd8-16: 
La4-b3 
Le5-c3: 

•          • 

Dd8-c710 

f2-f4 

e4-e5 

11. 


12. 


Dd4-e3         De3-c5: 
Lb4-a5 
e4-e5 


Sf6-c4 
d4-c5: 
b5-a4: 

Lcl-e3 
(M>~~ 
b2-c3: 


0-0! 


Se5-c6 


Ld6-b4 
e4-e5 


Se5-c419      Ld6-e7 


Sf6-e8 


b7-b5 


Sc3-d521 


Lf8-b4        Lb4-e7 M 


Lb4-e5 


d2-d3 
h7-h6»3 
c2-c3! 
Sf6-e4: 


0-0        — 


0-0 
d2-d4 


c3-d4:       Kel-fl 


e5-d4:      Lc5-b4f*4     Lb4-e7 


b7-b5?9 
Sc3-d5 
"  Sf6-d5: 

e5-f6: 
Lb4-c3:  " 

e5-f6: 
Le7-f6:~ 

_La4-b3___ 
b7-b5 

_La4-b3 

~Lo8-b7~ 


Lei-f4 
"SefdG!" 


b7-b5 
Lcl-e3 

d7-d5 
Ddl-e2y 
Ke8-fö 
0-0 
Lb4-c3: 

e4-e5! 

c5-c4 
Lb3-d5:u 

d7-d6! 

b2-c3: 


Dd8-fö: 

La4-b3 

Sc4-a5 

Lb3-c4: 


b5-c4: 
a2-a4 


Sf6-e4 


Sf6-d5 
Ddl-e2 
"~i)7-bö 


1  Von  Wemmers  gern  angewendet; 
gleicht  aber  die  Spiele  wohl  nicht  völlig  aus. 

8  Weniger  gut  ist  14.  Ld2,  wie  Bier  auf 
dem  Braunschweiger  Kongreß  1880  gegen 
Wemmers  zog. 

3  Dieser  Zug  ist  wahrscheinlich  nicht  der 

beste.    Aber  auch  nach  15 Tc3:,  15 

0 — 0  oder  15 Dh4  müssen  wir  dem  weißen 

Spiele  den  Vorzug  geben. 

4  Dieser  Zug,  der  eine  Erfindung  Eos en- 
thals  ist,  hat  zum  Zweck,  auf  11.  e5  Se4 
12.  Dd4  f5  ziehen  zu  können,  wobei  La7  droht, 
was  durch  13.  Le3,  wie  bei  der  Stellung  des 
Läufers  auf  c7,  nicht  verhindert  werden  kann. 

6  Weiß  nimmt  nicht  sofort,  sondern  sucht 
den  Angriff  zu  verstärken.  Geeigneter  hierfür 
ist  die  Rochade  (Nr.  85—91). 

6  Von  Potter  widerlegt;  Le7,  das  besser 
ist,  ist  in  §  6  (Nr.  77)  behandelt.  Ebendaselbst 
(Nr.  78)  ist  auch  8 Lb4  ausgeführt. 

7  Der  Zug   10 Sc6  in  Verbindung 

mit  11 Lb4  rührt  unseres  Wissens  von 

v.  Bardeleben  her. 

8  Von  Berger  angegeben. 


9  d6  ist  wohl  besser,  gleicht  aber  eben- 
falls die  Spiele  nicht  aus.  Die  Variante  ist 
von  Weilbach  in  Kopenhagen  angegeben. 

10  Dieser   von    Minckwitz    herrührende 

Zug  verleiht  erst  der  Verteidigung  8 c5 

einigen  Wert.    Falsch  wäre  9 c4  10.  Lc4: 

Lh2f  11.  Kh2:  Dc7f  wegen  12.  e5. 

11  Auf  dem  Hamburger  Kongreß  1885  zog 
Berger  gegen  Minckwitz  12.  Dd5:,  wobei 
sich  folgende  Fortsetzung  ergab:  0 — 0  13.  f4 
Ld4f  14.  Khl  d6  15.  c3  Le6  16.  Dh5  g6 
17.  Dh4  Lg7  =.  12.  Dd5:  verliert  jedoch  viel 
Zeit  in  der  Entwickelung;  wir  halten  12.  Ld5: 
für  viel  stärker,  da  der  Bh2  ohne  Nachteil 
für  Schwarz  nicht  genommen  werden  darf. 

18  Es  folgt  21.  Lffc  Kf8:  22.  Le4:  Dc7  23. 
Dh7:  Ke7  24.  Ld5  und  gewinnt 

18  Die  Variante  ist  bis  zum  12.  Zuge  einer 
Analyse  Bergers,  Schachz.  1884  S.  36,  ent- 
lehnt. Der  Zug  13.  f5  rührt  von  v-  Barde- 
leben her,  welcher  jedoch  die  wichtige  Ent- 
gegnung 13 Sa5  nicht  berücksichtigt  hat. 

14  v.  Bardeleben  spielt  hier  d5  (wodurch 
der   Lc8    seine   Wirksamkeit   ganz    einbüßt) 
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3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  a7— a6 

4.  Lb5— a4  S&8—  f8 


13. 


14. 


15. 


La4-b3 

Lc8-b7 

0-0 

0-0 

f4-f5 


0-0!*       Dc5-e3 


10. 

De3-g3 


17. 


18. 


19. 


Lcl-g5        Tal-el 


fö-f4 


20. 

Dg3-fö 


+ 


Ta8-c8 
c2-c3 

Lcl-g5 


La5-c3:8      Dd8-e7         Le3-e5: 


f7-f6 


Tc8-c3 


De2-f3      + 


Sg6-h4 
b2-c3: 


Sh4-f5: 


e5-f6:         Tfl-elf 


Dd8-fB: 

ft-f4 
Leö-ffe 

f4-fV8 
Sc6-a514 
Lcl-e3 
~Sa5-b3: 

e5-d6: 
"Se8-d6:~ 
Sc3-e4: 
Lb7-e4: 
Lb3-c4: 
Sd5-c3:M 
La4-b3 
Ke8-f8 


Ddl-d5 
~Df6-e6 
f4-f5 
d6-e5: 
&2-g4 


Lb3-c4:       Dd5-a5f      Dd5-g5f   + 


b7-b5 
Ddl-f3 


b5-c4: 

Ddl-h5 

0-0 

g*-g5 

h6-g5: 


Dc6-c7 
f5-f6 
Le7-f6:~ 
Lcl-g5: 
~Df6-~e6 " 


Tfl-flß:         Lcl-h6        Tal-dl 


g7-f6: 
Tfl-fö18 


Dc7-d7 
Tf3-g3 


Lc8-b7        Tffc-e816 


+ 


Ke8-d8 

e4-e5 

Lf6-e7~ 

Ddl-h5'L 

h7-h6 

a2-b3: 

d7-d5 

f4-f5 

f7-f6 
Lb3-c4: 

b5-c4: 

b2-c3: 

b5-c4: 

Tal-el 

Lc8-b785     Sd6-e8M      Sc6~-e5:!~     Le7-f6"       Ta8-c898        h7-h6 


e5-c4!1* 
Kgl-f2!"  + 


18 


Ddl-g4        Lcl-f4 


Lc8-b7 
e5-d6 


c7-d6 
e5-d6 


c7-d6 
h2-h4 


Sd6-f7 
H-fb 


d4-d5         Tfl-ß 
Kg8-h8 


c7-c6 
Tal-a3     + 


Tf3-g3 

TfB-"g8~ 


d5-d6      -f- 


Dd8-f6 
Lcl-a3 


+ 


Sf3-e5        De2-e5:       De5-f5 


Thl-h3 


*2-g4      + 


14.  g4  h6  15.  g5  g5:  16.  Dg4  g6  17.  Lg5: 
f5:  18.  Df4  Dd6  19.  Dh4  Dg6  20.  Khl  Dh7 
21.  Df4  Te8  22.  Tgl  Te4  23.  Le7t  ±.    Bei 

13 Se7  erlangt  Weiß   nach  v.  Barde- 

leben  mit  14.  g4  g5  15.  Dd2  das  bessere 
Spiel.   Auf  14.  g4  zieht  Schwarz  jedoch  sicher 

besser  b5,  weshalb  uns  auf  13 Se7  die 

Entgegnung  14.  Dfö  stärker  erscheint. 

15  Auf  18.  Tadl  könnte  folgen  Lb7  19.  d5 
Dc5t  20.  Tfö  f6  21.  Lh6  Tf7  zum  Vorteil 
für  Schwarz. 

16  Auf  f6  gewinnt  Weiß  durch  20.  Lh6 
Tf7  21.  Kf2,   auf  19 a4:  durch  20.  f6. 

"  Nicht  20.  f6  oder  20.  Lh6  wegen  Te6!. 
Auf  20.  d5  folgt  Dc5f,  auf  20.  Lf4  dagegen 
Te7  21.  Tfl  f6  22.  Lb3  Sb3:  23.  cb3:  Tae8 
24.  Tgfö  Te2  zum  Vorteil  von  Schwarz. 

18  Auf  20 a4:  kommt  Weiß  mit  21. 

f6  De6  (De4  22.  Le3)  22.  Lh4,  auf  20 

Te4  mit  21.  Tagl  Tae8  22.  Le3  in  Vorteil. 

19  Die  folgenden  Ausführungen  des  Zuges 
9 Sc4  rühren  von  v.  Bardeleben  her. 

80  Falls  c4:,  so  14.  Sd5:  nebst  15.  d6:  etc. 
wie  in  Nr.  90. 


11  Auf  dem  Pariser  Kongreß  1878  spielte 
Blackburne  gegen  Zukertort  6.  0—0  0—0 
7.  d4,  was  offenbar  nicht  gut  für  Weiß  ist. 

Dagegen  läßt  sich  dieses  Manöver  ohne  3 

a6  für  Weiß  ausführen,  wie  Zukertort  in 
seinem  Match  gegen  Rosenthal  gezeigt  hat. 

88  Von  Taubenhaus  gegen  Berger  1885 
gespielt,  Hamburger  Kongreßbuch  S.  140. 

,8  Minckwitz  erachtet  dies  für  über- 
flüssig und  erklärt  b5  nebst  d6  und  event 
Sa5  etc.  für  die  geeignetste  Fortsetzung. 

84  In  Betracht  kommt  hier  auch  Ld6. 

85  Auf  14 Se8  folgt  15.  Sg5  Lg5:  16. 

Lg5:  f6   17.  Lf4  Ta7!   18.  Dh5  g6!  19.  Dh6f 

Sg7  20.  Sc7:  und  Weiß  muß  gewinnen.   14 

h6  seh  wacht  nur  die  schwarze  Position;  Weiß 

zieht  darauf  15.  Se5  und  gewinnt  bei  15 

Sd4:  durch  16.  Se7:  Se2:  f7.  S5g6f  g6:  18. 
Sg6f  Ke8  19.  Te2f . 

16  Auf  15 Lf6   entscheidet  16.  Sf6: 

Dfß:  17.  Lg5. 

87  Geschieht  17 Ld6,  so  18.  Dfö  Lf4:! 

19.  Df4:  Sd6   20.  Sc7:  Dc7:  21.  Lf7:  ±. 

88  Es  drohte  19.  Te8f  Ke8:  20.  Lc7:. 

16* 
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(§5.) 


1.  Weiß:  e2— c4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— U  Sb8— c6 


94. 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Sbl-c3!)      (Sc3-d5)         (c2-c3!)       (d2-d4)         (c3-d4:)    (Kel-fl) 
'(LÄÜÄj"    (Lb4-c5)       (Sf6-e4:)        (e5-d4:)     (Lc5-b4t)    (Lb4-e7) 

La4-c2  d4-e5: 


0-0 
d2-<te 
b^blT 


h7-h6 
0-018 


Lb4-a5 1S 


La4-b3 


0-0 


b7-b5         LfS-e7 


b7-b5 
Lb3-d5»8 
Lc8-b7  " 

d2-d3 


d7-d6 


0-0!"       La4-b3 


Lf8-e7! 


b7-b5 


d7-d629 


Lc5-a74       Se4-f6 


Sfö-e5: 


Lc5-e7 
d2-d4 
e5-d4: 
La4-b3 
h7-h6 
Lcl-e3 
Lc5-e3:° 
d2-d4 
Sf6-e4: 
La4-b3 


d7-d6 
Lb5-c6: 


Sc6-e5: 
^•3-d4^ 
Lc5-e7 
Lcl-e3 
Lc5-e3: 
f2-e3: 
Sf6-d5T 
Ddl-e2 

d2-d4 

Lc8-g4 

d2-d3 


d7-c6: 
a2-a4 


Dd8-d6 
Sc3-d5 


b5-b4        Lc8-e6 


h2-h328 

0-0 
d2-d3M 


Sf6-d5:20 
d2-d3 
Sc6-a5 
Sc3-d5 


Sf6-g4 


Sf6-d5: 

d4-e5: 

c7-c6 

Sd5-f6f 

Le7-f6:~ 

f2-e3: 


Sc6-a5 
e4-d5: 


Sc6-e7 
b2-b4  u 

Lao-b6 
c2-c3 
e5-d4:16 

Ddl-e2 
c6-e5 

Lcl-d2 I9 
a6-a5 

Lb3-d5 

Lc8-d7  ~ 

Lcl-c3 
c7-c5 

Sd5-f6f25 


11. 


12. 


(Lcl-f4) 

(Ddl-e2) 

(Se4-d6!) 

(b7-b5) 

Ddl-e2 

Kel-fl 

La7-£2f 

Lf2-h4 

Ddl-d5: 

Lc2-h7f5 

0-0 

Kg8-h7: 

Sd5-c7: 

0-0 

Dd8-e7: 

0-0 

e4-e5 

d4-d5 

Lf6-e7 

Sc6-b8a 

Sd5-fl6f» 

0-0 

Dd8-f6: 

Sa5-b3: 

Sf3-e5: 

0-0! 

0-0! 10 

d7-d6 

La4-b3 

Sd5-b6: 

Kg8-h8 

c7-b6: 

c3-d4: 

g2-fS: 

Lg4-f3: 

Sf6-h517 

Lei  (12 

a2-a4 

Sf6-d7 

c7-c6 

c2-c3 

Ddl-c2 

Ta8-b8 

d3-d4 

c2-c3 

Le7-f6 

Ta8-b8 

Sc3-e2 

a2-bS: 

Sa5-b3: 

Lb3-e6: 

d3-d4 

Lc8-e6 


Sc6-a5         Le7-f6: 


f7-e6: 


e5-d4: 


1  Auf  15 Se8  entscheidet  16.  Sg5  g6 

(h6  17.  Dd3)  17.  De8:;  auf  15 Lb7  eben- 
falls 16.  Sg5,  auf  15 Sd4  dagegen  16. 

Sd4:  Ld4:  17.  Lg5  Lf6  18.  Dh5. 

2  Falls  e5:,  so  gewinnt  Weiß  mit  18.  e5: 
De7  19.  Dg4f  Kh8  20.  Lg5  Se5:  21.  Df4 
Sg6  22.  Dd4f. 

3  Weiß  kommt  mit  21.  Te7  in  entscheiden- 
den Vorteil. 

4  Diese  und  die  beiden  folgenden  Varian- 
ten sind  Yon  v.  Bardeleben  angegeben. 

5  Statt  dieses  Opfers,  dessen  Korrektheit, 
wie  v.  Bardeleben  bemerkt,  sehr  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  strikte  beweisbar  ist, 
kann  auch  0—0  vorteilhaft  geschehen. 

6  In  einer  Partie  zwischen  v.  Barde- 
leben und  v.  Scheve  (Schachz.  1887  S.  48) 

geschah  12 Lb4f  13.  Kfl  Se7,  was  wir 

wegen  14.  d6  nicht  für  empfehlenswert  halten. 

7  Steht  der  Läufer  auf  b5,  so  läßt  sich 


die  Variante  in  dieser  Weise  nicht  spielen, 
da  Weiß  dann  nicht  ohne  weiteres,  wie  hier 
mit  Dd3,  Matt  drohen  kann.  Vgl.  die  Partie 
Fritz-Englisch,  Schachz.  1881  S.  26. 

8  Der  Anfang  einer  auf  dem  zweiten 
Kongreß  des  Nordalbingischen  Schachbundes 
zwischen  Bier  und  Riemann  gespielten 
Turnierpartie. 

9  Mackenzie  zieht  einmal  den  Läufer 
nach  a7  zurück.  Es  zeigt  sich  hier  die 
die  Schwäche  von  a6,  wodurch  der  Läufer 
seiner  Stütze  beraubt  wird. 

10  Auf  11 Sd5:    folgt    12.  Sf.7:  Kf7: 

13.  Dh5t  Kffc  14.  Dd5:  Dh4f  15.  g3  Da4: 
16.  0— Of  mit  ebenfalls  besserem  Spiele  f&r 
Weiß. 

11  Das  Übergewicht  von  Weiß   ist  wohl 
nur  ein  ganz  minimales. 

12  6 Sd5:    genügt   nicht;    die   Fort- 
setzung   7.  d5:  Se7    8.  c3!  La5    9.  Se5:  Sd5: 
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3.  Weiß:  Lfl-b5    Schwarz:  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— fß 


13. 


u. 


15. 


16. 


17. 


18. 


(La4-b3) 

Tal-el 

h2-h4 

Sd5-f6f       Sf3-e5 

8e5-fT: 

0-0 

Le7-f6 

Tfö-e8l 

g7-f6:        Sc6-d4:* 

Te8-e2: 

h2-h3 

Lcl-h6: 

Sß-h4: 

Sd5-c7f   + 

Sg4-h6 

g7-h6: 

Dd8-h4: 

— 

Ddö-«4t 

Lcl-g5 

De4-h4f 

Lg5-f6:           e5-f6: 

+ 

g7-g6! 

fl-fö 

Kh7-g8 

Tfö-f6: 

Tfl-el 

+ 

h2-h4 

La4-c27 

+ 

d7-d6 

a2-b3: 

d3-d4 

e3-d4: 

Tfl-el           h2-h3 

d4-d5 

DfÖ-e7 

e5-d4: 

0-0 

d7-d6        Lc8-b7 

Ta8-e88 

Sc5-fö 

Ddl-d2» 

+ 

Se7-d5: 

d4-d5 

Sf3-d4: 

Tfl-el!ls 

+   __ 

1».  20. 

Sf7-d8f      Tcl-e2:     + 
Sd4-b3:~     Sb3-d43     — 


+ 


Sc6-d4! 


e5-d4: 


+ 


Sc3-dl        Sdl-e3      -f- 


Sd7-fÖ 

+ 

Ld5-c4 

+ 

+ 

Sfö-d4: 

Ddl-d4: 

Lifc-d4:       Dd8-f6       — 

10.  0—0  0—0  11.  Lb3  Sf6  12.  d4  h6  sichert 
Weiß  das  bessere  Spiel.  Diese  und  die  fol- 
gende Variante  sind  zum  Teil  dem  vielfach 
zitierten  v.  Bardeleben  sehen  Büchlein 
„Kritik  der  spanischen  Partie  entlehnt. 

18  Es  ist  sehr  leicht  möglich,  daß  7.  c3 
die  stärkste  Fortsetzung   ist;   namentlich  ist 

hierbei   7 Se4:   8.  d4  d4:   9.  Lc2  einer 

Untersuchung  wert.  In  einer  von  Dr.  Flech- 
sig (Weiß)  gespielten  Partie  geschah  7.  c3 
Se4:  8.  d4  d4:  9.  0—0  0—0  10.  Tel  fS  11. 
Sg5  Sg5:  12.  Se7t  Sc7:  13.  Lg5  Tf7  14.  Dd4: 
Kf&!  15.  Le7f  Te7:  16.  Dd5  c6!  17.  Dföf  Kg8! 
18.  Te7:  Te7:  19.  Da5:  d5  20.  c4  =. 

11  v.  B  ar d  e  1  e  b  e  n  spielt  hier  weiter  10.  e5: 
b5  11.  Lb3  Kh8;  wir  halten  jedoch  die  von  uns 
im  Text  angegebene  Fortsetzung  für  stärker. 

16  Falsch  ist  15.  fö  wegen  Sc3  nebst  f4. 

16  v.  Barde  leben  giebt  10 Lf3:  als 

einzigen  für  Schwarz  genügenden  Zug  an  und 


führt  die  Variante  mit  11.  £3:  Sh5  weiter  fort. 
11.  Df3:  verwirft  er  wegen  d4:  12.  d4:  Sd4:, 
übersieht  dabei  jedoch,  daß  12.  Lg5  für  Weiß 
entscheidet    Auf  10 Sc3  folgt  11.  Se3. 

17  Wir  halten  das  weiße  Spiel  wegen  der 

offenen  c-Linie  für  stärker.    Auf  12 Sd5: 

kann  folgen  13.  Ld5:  Dd7!  14.  a4  0-0  15. 
Le3  etc. 

18  Zur  Vermeidung  dieser  Fesselung  wird 
gewöhnlich  hei  vor  b5  gezogen.  Vielleicht 
ist  jedoch  7.  d3  ebenso  stark  wie  7.  Ld5. 

19  10.  c3  c3:  11.  c3:  Sa5  nebst  c6— . 

80  Auf  9 Tb8   zieht   Weiß   10.  Sg5 

0—0  11.  h4. 

n  Gewöhnlich  geschieht  6.  d3.  Wir  halten 
dies  jedoch  für  nicht  so  stark  wie  6.  0—0, 

welches  Schwarz  zu  6 b5  zwingt  (6 

d6  7.  d4  b5  8.  e5:),  während  bei  6.  dS  Schwarz 
b5  unterlassen  und  mit  d6  in  die  als  gut 
geltende  Variante  Nr.  26  einlenken  kann. 

M  7 b4  in  der  Absicht,  auf  8.  Sd5 

Se4:  zu  spielen,  ist  nicht  empfehlenswert  für 
Schwarz. 

28  Vielleicht  ist  8.  a4  hier  das  stärkste 
(8.  a4  b4  9.  Sd5  Lg4  10.  c3). 

M  Diese  Variante  rührt  von  v.  Barde- 
leben  her,  welcher  jedoch  d3  vor  0—0  ge- 
zogen hat 

85  Mit  diesem  Abtausch,  welcher  die  Spiele 
schnell  auflöst,  können  wir  uns  nicht  be- 
freunden. 
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(§5.) 


108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 

§6. 

l. 

2. 
3. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Lfl-b5) 

(Lb5-a4) 

Ddl-e2J 

La4-b3 

c2-c3 

d2-d3 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

(a7-a6) 

(Sg8-f6) 

b7-b5* 

Lf8-c5 

0-0 

d7-d6 

Lc8-e6 

h7-h6 

a2-a4! 

a4-b5: 

0-0 

Sbl-c3 

•         • 

•         • 

•         • 

Ta8-b8 

a6-b5: 

0-0 

•         • 

•        « 

d2-d3* 
Lf8-c5 

c2-c3 
0-0 

Lcl-g5 
h7-h6 

Lg5-h4 

Lc8-b7 

Lc5-e7 

Sbl-c3 

Lcl-g5 

Ddl-d2 

•         • 

■         • 

•         • 

•         • 

0-0 

Sc6-d4 

d2-d48 
e5-d4: 

O-O9 
Sg8-f6 

Tfl-el10 
0-0 

e4-e5 
Sf6-e8 

Sf3-d4: 
Sc6-d4: 

Ddl-d4: 

Lf8-e77 

c7-c5 

c2-c3 
h7-h6 

0-0 

d2-d4 
Se7-g6 

Lcl-e3 
b7-b5 

La4-b3 
Lc8-b7 

d4-e5: 

Lf8-d6 

Sg8-e7 

d2-d4 
e5-d4: 

Sf3-d4: 
Sc6-d4: 

Ddl-d4: 
Se7-c6 

La4-c6:ia 
d7-c6: 

Dd4-c3 
Dd8-h4 

0-0 

Sg8-e7n 

LfB-d6 

•         • 

.     . 

•         • 

La4-b3 
d7-d6 

c2-c3 
c7-co18 

Dd4-dl " 

b7-b5 

Lc8-b7 

(Lfl-b5)  d2-d3 


Sg8-f6!18     Lf8-c5,a 


c2-c3 
d7-d6? 


d3-d4 


c3-d4:       Kel-fl! 


e4-e5        Ddl-a4 


e5-d4:       Lc5-b4f 


*         • 


d6-d5 
Sbl-c3? 


Sf6-e4 
d4-d5 


Sf6-e4:        Lb4-c3f 


Lb4-e7 
b2-c3: 

Se4-c3: 
b2-c3: 


Se4-c3:        Lb4-c3f 


1  Von  Wormald  Chess  World  II,  S.  280, 
empfohlen,  in  der  Praxis  aber  nicht  sehr 
beliebt. 

9  Auf  5.  De2  ist  5 Lc5  nicht  gut. 

Man  vergl.  deswegen  §  6  Nr.  71.    Auf  5 

b5   6.  Lb3  hält  Zukertort  6 Lb7  für 

das  beste. 

3  Statt  dieses  Zuges,  der  in  der  Schachz. 
1853,  S.  346,   gegen  Staunton   vorkommt, 

konnte  12 Lb6,  sowie  12 g5  13.  Lg3 

Sh5  oder  Lg4  geschehen. 

4  Auf  7.  Sg5  giebt  die  N.  Berl.  Schachz. 
1869,  S.  250,  Sd4!  an;  spielt  dann  Weiß 
8.  Lfif,  so  verliert  er  nach  Ke7  9.  Ddl  h6 
einen  Offizier  und  auf  8.  Sf7:  folgt  De7. 

5  Besser  war  12.  0—0. 

6  Weiß  rochiert  und  steht  dann  nur  um 
weniges  schlechter  als  Schwarz.  Die  Variante 
ist  bis  zum  17.  Zuge  eine  Partie  zwischen 
Blackburne  und  Steinitz. 

7  Zu  diesem  Zuge  giebt  Hirsch feld  in 
der  Schachz.  1862,  S.  167,  die  obige  Variante. 

8  Oder  5.  c3  Sf6  6.  d4  Se4:  7.  e5:  0—0 
mit  gleichem  Spiel. 


9  6.  Sd4:   Sd4:    7.  Dd4:  c5    8.  Dg7:   Lf6 
9.  Dg3  h5  wäre  für  Schwarz  günstig. 

10  Gewöhnlicher  ist  7.  e5  Se4  8.  Sd4:  Sd4: 
9.  Dd4:  Sc5  etc. 

11  Nach  Steinitz,  der  diesen  Zug  mit 
Vorliebe,  unter  den  hervorragenden  Meistern 
jedoch  fast  vereinzelt,  anwendet,  gewährt  der- 
selbe ein  vollständig  gleiches  Spiel;  sollte 
diese  Ansicht,  welcher  indes  die  meisten  Spie- 
ler  nicht  huldigen,  richtig  sein,  so  wird  doch 
die  Behandlungsweise  des  schwarzen  Spieles 
recht  schwer  bleiben.  Steinitz  erklärt  im 
Intern.  Chess  Mag.  1885,  S.  85,  daß  er  5.  d4 
d4:  6.  Sd4:  Sd4:  7.  Dd4:  b5  8.  Lb3  d6  9.  c3 
für  die  für  beide  Teile  beste  Fortsetzung 
halte;  doch  giebt  er  selbst  an,  daß  Englisch 
und  Noa  9.  c4  statt  9.  c3  vorziehen.  Wir  halten 

übrigens  statt  7 b5  7 Se7  für  stärker. 

In  den  meisten  Fällen  geschieht  dieser  Zug 
ohne  vorausgegangenes  a6 ;  wir  verweisen  des- 
halb auf  §  7,  wo  derselbe  ausfuhrlicher  be- 
handelt ist. 

"  Wäre  hier  a6  unterblieben,  so  würde 
jetzt  am  besten  Ddö  folgen.     Die  Variante 
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11. 


+ 


Dd4-e4 
Se8-c7 


+ 


f2-f4 


2.  Weiß:  Sgl— U    Schwarz:  Sb8— c6 


12. 


Lg5-h4 


0-0 


13. 

Lb3-d5 


Tfö-e8        Ta8-a78       Sc6-b8 


14. 

b2-b4 
Lc5-b6 


15. 


16. 


17. 


a2-a4        Ld5-e6: 


a4-a5 


c7-c6        Te8-e6:       Lb6-c7 


18. 

d3-d4      — 


gf-g5      - 


Sbl-d2        Sd2-fl?6         a2-a4        Lb3-a4:       De2-c2 


d3-e4:        Lh4-e7: 


Sfl-g3 


Kg8-h8  a6-a5  b5-a4: 


d7-d5 


d5-e4:         Sf6-d7        Dd8-e7:       De7-c56     + 


c2-c3 
d7-d5~ 


Lcl-e3 


e5-d6:       Tel-dl      — 


Le7-d6:      Dd8-e7      — 


Sbl-d2 


0-0 

Dh4-e7 

— 

0-0 

Tfl-el 
c5-c4 

Lb3-c2 

Se7-g6 

Sbl-d2 
Lf8-e7 

Sd2-fl 
O-Ö 

Ddl-h5 

+ 

Dd8-d7 

Lb5-c6: 

Da4-c6f 

+ 

b7-c6: 

Ke8-f8 

— 

Ddl-d3 

Dd3-b5: 

Db5-b2 

SfB-e5: 

f2-f4 

f4-e5: 

Sc3-b5: 

a7-a6 

Se6-e5 

Dd8-e7 

d6-e5: 

0-0 

+ 

Lcl-d2 

Kel-fl 

d5-c6: 

Ddl-al: 

Lb5-c6: 

— 

Dd8-e7f       Lc3-al: 


0-0 


b7-c6: 


ist    ein   Spiel   zwischen   Mackenzie    und 
Steinitz. 

13  In  einer  Partie   zwischen  Mackenzie 

und  Burn  setzt  letzterer  die  Partie  mit  9 

Le6    fort,    worauf  10.    Lg5  c5    11.    De3   c4 
weiter  geschah.    Hier,  meint  nun  Steinitz, 

hätte  Schwarz  11 h6  spielen  müssen,  um 

auf  12.  Lh4  g5  nebst  Sg6  folgen   zu   lassen 
{Intern.  Che**  Mag.  1886  S.  309). 

14  Die  Variante  ist  eine  Partie  Black- 
burnc-Steinitz  und  auf  dem  Wiener  Kon- 
greß 1882  gespielt  worden  (Schachz.  1882 
S.  219).  In  einer  auf  demselben  Turnier 
gespielten  Partie  Mackenzie-Stcinitz  zog 
Weiß  die  Dame  hier  nach  e3  zurück,  wobei 
folgendes  die  Fortsetzung  war:  10.  De3  Lb7 
11.  Sd2  Sg6  12.  0—0  Le7  13.  f4  0—0  14.  Sf3 
Lf6  15.  f5.  Wir  geben  der  Blackburne  sehen 
Behandlungswei8e  der  Partie  den  Vorzug. 

16  Wir  geben,  wie  ausgeführt,  dieser  Spiel- 
weise den  Vorzug  vor  den  anderen  Vcr- 
teidigungearten.  Um  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  müssen  wir  auf  die  oft  fast  ganz 
gleichen  Varianten  des  §  5  mit  verweisen. 


i    - 


10  Dieser  früher  allgemein  angewandte 
Zug,  ist  durch  die  L.  Pauls ensche  Spiel- 
weise  4 d6  nebst  g6  und  Lg7  vollständig 

verdrängt  worden.  Der  Grund  davon  ist  zum 
Teil  in  den  Erfolgen  zu  suchen,  welche  L. 
Pauls en  längere  Zeit  hindurch  mit  seiner 
neuen  Verteidigung  errungen  hat;  zum  Teil 
ist  er  aber  auch  der,  daß  man  früher  irrtüm- 
lich glaubte,  Weiß  käme  nach  4 Lcö 

5.  c3  De7  6.  d4  etwas  in  Vorteil,  und  daß 

man  5 0—0,  welches  von  Anderssen 

statt  De7  vorgeschlagen  worden  war,  mit  Un- 
recht für  gewagt  hielt.  Gewöhnlich  fährt  man 

auf  4 Lc5  mit  5.  c3  fort,  nicht  mit  5. 0—0, 

weil  Schwarz  hierauf  5 Sd4  6.  Sd4:  Ld4: 

ziehen  kann;  es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlos- 
sen, daß  trotzdem  5.  0—0  stärker  als  5.  c3 
ist.  Auf  5.  0—0  Sd4  6.  Sd4:  Ld4:  7.  c3  Lb6 
möchten  wir  noch  erwähnen,  daß  uns  die  Fort- 
setzung 8.  Lg5  keine  besondere  Kraft  zu  haben 

scheint;  denn  es  kann  folgen:    8 h6  9. 

Lh4  c6  10.  La4  g5  11.  Lg3  De7  12.  d4  d6, 
worauf  Schwarz  zum  mindesten  nicht  schlech- 
ter als  Weiß  steht. 
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(§6.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8-c6 


4. 


5. 


6. 


8. 


9. 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


(d2-d3)         (c2-c3) 


0-0 ' 


(LfB-c5)       Dd8-e7 


0-01 


d3-d4 
Lc5-b6~ 


Lcl-g5        Lb5-c6: 


10. 

d4-e5: 


11. 


Ddl-a4 


Lb5-c6:4        Sf3-e5: 


d7-d6 
Lb5-c6: 

b7-c6: 
Se5-f3 


b7-c6: 
Sf3-e5: 


d7-d6 
e4-e5 


0-0! 


b7-c6:        Tf8-e8 


d7-d5 
0-0e 


d5-d4 
d3-d4 


d7-d5! 


0-0 


c2-c3         Lb5-c6: 


d7-d6 
Lb5-c6: 


Lf8-d6 


d7-c6: 
_c2-c3 
"üVh6 
Sbl-c3 


d7-d6"     LeS-d715 


c2-c3 


•         • 


•         ■ 


g7-g6!19 


Sbl-c3!M 


0-0 
Sf3-e5:n 
Dd8-d4 
Sbl-d2 

0-0 
Lcl-g5 
Lf8-e7 
h2-h317 
g7-g6 
d3-d4 
Lc8-d7~ 
Sbl-d2 
Lf8-g7 "" 
Lb5-c4M 


Sc6-e7»2         c7-c6         Se7-g6»5 


b7-c6: 
Lcl-e3 
Dd4-e5: 

0-0 
Dd8-e718 

0-0 
h7-h6 
Lcl-e3 
Lf8-g7 
Sbl-d2 
Lf8-g7 
Sd2-fl 

O-Ö 

0-0 
Lf8-e7M 


d5-e4:7 
Se5-c6: 
Dd8-e8 

d3-d4 
Lc5-b6  ' 

De5-e4: 
a2-a4 


Lc5-d6 

Sc6-d4 

d5-e4: 

Lcl-g5 

h7-li6T 

d4-co: 


a7-a6 
Lg5-f6: 
Le7-f6: 
Ddl-d2 

Ii7-h6 

d4-e5: 
Sc6-e5: 
Sfl-e3 
Sc6-e7 

d3-d4! 

e5-d4: 


De4-g2: 
Lb5-c4 
Ld6-c5 
Sc3-d5 
Sc6-b816 
d3-d4 
e5-d4: 
Sf3-e5: 


d6-e5: 
J.b5-a4 

d6-d5 
Ddl-d4 
0-0 


d6-e5: 

h7-h6 

Se5-c6: 

Sc6-b4 

De7-e4: 

c7-c5 

0-0 

b2-b46 

Sf6-g4 

Lc5-b6 

Se5-c6:?8 

Sc6-a5 

Dd8-e8 

De8-b5! 

Lcl-e3 

d3-e4: 

Lc8-a6 

Sffc-e4: 

Lg5-h4 

Sf3-g5: 

g^-gö 

h6-g5: 

+ 

b2-b4 

Sf3-h4 

■Lc5-a7 

d7-d5 

Lb5-d7: 

c2-c3 

Sb8-d7: 

c7-c6 

Sfö-d4: 

f2-fö 

Dd8-e7 

d6-d5l* 

Ddl-e2 

f2-fö 

0-0 

Dd8-c7 

Ddl-e2 

La4-1>3 

Sf6-g4 

c7-c6 

e4-e5 

Sc3-e4 

Sf6-e8 


d7-d5 


1  Auf  6.  d4  folgt  am  besten  Lb6.    Früher 

pflegte  man  statt  dessen  6 d4:  zu  spielen, 

wobei  indessen  Weiß,  wie  Anderssen  im 
Jahre  1858  gezeigt  hat,  einen  gefährlichen 
Angriff  erlangt. 

8  Minder  ratsam  für  Schwarz  ist  die  Spiel- 
weise 6 a6  7.  Lc6:  dc6:  8.  d4  Lb6  9.  Se5: 

Se4:  10.  Tel. 

8  Partie Steinitz-Rosenthal,  Londoner 
Turnier  1883;  statt  14.  fö  soll  14.  Dfö  besser 
gewesen  sein.  Die  Fortsetzung  findet  man 
Schachz.  1883,  S.  250.  Schwarz  hat  für  den 
geopferten  Bauer  einen  starken  Angriff. 

4  Auf  6.  0—0  folgt  nicht  d6,  sondern  d5 
nebst  Gegenangriff. 

5  Wir  geben  die  Züge  einer  Partie  aus 
der  Schachz.  1859,  S.  298.  zwischen  Anders- 
sen und  M.  Lange.  In  einer  anderen  Partie, 
Schachz.  1860,  S.  53,  geschieht  11.  Lf4;  folgt 
nun  La6,  so  thut  Weiß  mit  Vorteil  h3,  bei 

11 f6  giebt  Schwarz  aber  die  Aussicht 

auf,  den  Bauern  zurückzugewinnen. 


0  8.  d5:  ist  vielleicht  vorzuziehen. 

7  v.  Bardcleben  tadelt  in  seiner  „Kritik 
der  spanischen  Partie"  diesen  Zug  And  er 8- 
sens  gegen  Neumann  und  hält  De8  für 
zwingender,  was  wir  indessen  nicht  finden 
können. 

8  Dar  beste  Zug  ist  10.  f4,  wie  in  §  5 
Nr.  16. 

9  Wir  geben  die  Züge  einer  Partie  zwi- 
schen Neumann  und  Anderssen.  Die  N. 
Berl.  Schachz.  1865,  S.  7,  bemerkt,  daß  13.  fö 
noch  am  besten  wäre. 

10  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen 
May  et  und  Anderssen  (N.  Berl.  Schachz. 
1865,  S.  175)  19.  Sb8:  b3!  20.  b3:  Lb3:  21.  Db2 
Tb8:  22.  Kcl  Ta8  etc. 

M  Auf  6.  0—0  thut  Schwarz  6 Lg4. 

11  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen  An- 
derssen und  Mavet,  die  Schachz.  1851, 
S.  51,  bemerkt  aber,  daß  die  Dame  auf  e7, 
weil  leicht  Sh4  geschehen  kann,  nicht  gut 
steht.    Besser  wäre  7 Te8. 
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8.  Weiß:  Lfl— 1>5    Schwarz:  Sg8— f6 


12. 


Lc8-b7 
Sb4-c2 


13. 


Lc8-a6 
c3-c4 
c6-c5 
Sa5-b3 
Lc8-g4 
Sbl-d2 


Ta8-b8 
Lh4-g5: 


g^-gö 
Tfl-el 
De4-h4 

b4-c5: 
Lb6-c5: 
Ddl-d2» 
Ld6-h2f 
Ddl-c2 


f7-f5 
a2-a4 


14. 


Lg5-h4         Sbl-d2        Lh4-g3 


Sf6-d7 
fS-fö 
d6-d58 
Tfl-el 
Lc8-bT~ 
Kgl-h2: 
Db5-fTT 
0-0-0 
Se4-d2: 
f!2-f4 


15. 

Sd2-c4 
~f7-fÖ 


16. 


17, 


Lc5-b4  " 
Dd2jf4 
Lg4-fö 
Le3-d2: 
De8-f7  " 
c3-d4:! 


Kg8-g7  a7-a5  e5-d4:       Dd8-d7 


Lb7-f3: 
g2-fö: 


Dfl-f2f 
Kcl-bl 
La6-c4 
f4-fö 


Lb4-d2: 
Kh2-hl 


c4-ß: 
b2-b4 


a7-a5 


+ 


18. 


Sbl-d2        Tal-bl        Ddl-fö:        Lcl-d2:     — 


Sg4-e5: 
Df4-h2 

Dfö-elf 
Sd4-c6 


+ 

10 


a5-b4:     + 


e4-d5:        Sh4-g6        Lc4-d5f      Lcl-a3        Ld5-e4  b4-b5         Sd2-f3       — 


Sf6-d5:  f7-g6:       Kg8-h7 

Sd5-e3      — 


Tfö-d8        De7-f7 


Sc6-b8 


Df7-f618    — 


Lb5-d3      — 


Ta8-d8* 
h2-h3 

8g4-e3: 
e5-d6: 


Lcl-e3: 
h7-h6 


J)-0-0 
Lc8-e681 


Se8-d6:87  — 


19  Nach  einigen  Zügen  stellte  sich  das 
Spiel  ungefähr  gleich. 

14  Ausführlicher  ist  dieser  Zug  in  Verbin- 
dung mit  a6  im  vorigen  Paragraphen  be- 
handelt Anderssen  empfahl  gegen  den- 
selben auch  hier  sofortigen  Abtausch  auf  c6. 

15  Wir  ziehen  sofort  g6  vor.  In  einer 
Matchpartie  Biemann-Dr.  Flechsig  wurde 
darauf  mit  6.  Lg5  Lg7  7.  d4  d4:  8.  Sd4:  Ld7 
9.  Lc6:  bc6:  10.  Lg5  h6  11.  Lh4  g5  12.  Lg3 
De7  fortgefahren  (Schachz.  1888  S.  45).  In 
einer    Partie    Lipschütz-Delmar    (Intern. 

Che**  Mag.  1886  S.  215)  geschieht  hier  5 

Lg4  mit  folgender  Fortsetzung:  6.  h3  Lh5  7. 
0—0  Le7  8.  Sd5  a6  9.  Lc6f  c6:  10.  Se3  0—0 
11.  Tel  Sd7  12.  Sf5;  statt  dessen,  meint 
Steinitz,  sollte  Weiß  12.  g4  nebst  13.  Sd2 
ziehen. 

14  Um  beim  Abtausch  im  Endspiel  nicht 
Läufer  gegen  Springer  übrig  zu  behalten.  Die 
Variante  ist  eine  Turnierpartie  Englisch- 
Riemann  (Schachz.  1880  S.  14). 


17  Wir  halten  hier,  wo  Ld7  bereits  ge- 
schehen ist,  Le3  für  stärker. 

18  In  einer  Partie  Weiss-Bcrger  wurde 
hier  mit  dem  unserer  Ansicht  nach  weniger 
guten  Zuge  Se5  fortgefahren. 

19  Mit  5 a6  kommt  man  auf  die  Varian- 
ten des  §  5.  Obgleich  der  Zug  viel  gezogen 
wird,  so  halten  wir  es  doch  für  besser,  ihn  zu 
unterlassen,  da  der  Läufer  meist  von  selbst 
nach  a4  zurückgeht. 

80  Die  Variante  ist  eine  Matchpartie  Burn- 
Mackenzie. 

81  Partie  Steinitz-Bosenthal  im  Lon- 
doner Turnier  von  1883  (Schachz.  1883  S.  249). 

88  Eine  von  Mortimer  eingeführte  inter- 
essante Neuerung,  über  die  indes  die  Akten 
noch  nicht  geschlossen  sind. 

28  Viel  besser  als  5.  c3. 

84  Vielleicht  noch  stärker  6.  La4.  Schwach 
ist  dann  aber  7.  Lb3,  was  Gunsberg  gegen 
Schall opp  in  Frankfurt  1887  zog. 

83  6 d5  hat  nach  Steinitz  (Intern. 

Chess  Mag.  1885  S.  211)  7.  d5:  d5:  8.  Lböy 
Ld7  9.  Se5:  Lb5:  10.  Sb5:  Da5f  11.  Sc8  d4 
12.  Sc4  ±  zur  Folge. 

86  7 d5  darf  wegen  8.  d5:  d5:  9.  Lböy 

Ld7  10.  Tel,  wo  Weiß  den  e-Bauern  gewinnt, 
nicht  geschehen. 

87  Die  Variante  ist  eine  Partie  Burn- 
Lipschütz  (Chess  Monihly  VII  S.  364). 
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1.  Weiß:  e3— e4    Schwarz:  e7— e5 
(§  6.)  3.  Sgl— f3  Sb8— c6 

5.  6.  7.  8.  9.  10. 


4. 

17. 

d2-d4 
Sc6-d4:? 

18. 

•         • 

19. 

•          • 

20. 

~  Sf6-e4:8 

21. 

c5-d4: 

22. 

*         • 

23. 

•         • 

24. 

•         • 

25. 

0-0 
Lf8-e7? 

26. 

•         ■ 

27. 

•         • 

28. 

•         • 

29. 
30. 

■         • 

Sf6-e4:M 

31. 

«          • 

Sfö-d4:  e4-eo!  0-01  Lel-g5  e5-f6:  Tfl-elt 


e5-d4:  c7-c6  c6-b5:*         Lf8-e7  Le7-f6:8  Ke8-fö 

Ddl-d4:  Lb5-c4  e4-d5:  Sbl-c3  Lc4-d5: 

c7-c6  d7-d56  Sf6-d5:  Lc8-e6  "         LeiT-doT 

Dd4-e5f 


d4-d59  Lb5-c6:  do-c6: 


Se4-d6  b7-c6:  e5-e410 

e4-e5  0-0  Tfl-el  Sf3-d4:  Ddl-d4:  Lcl-e3 


Sf6-e4  Lf8-e7  Se4-c5  Sc6-d4:  0-0  d7-d5 

Sf3-d4:  Sd4-fo  Sfo-e7*  f2-fö 


Sf6-d5  Lf8-c5?  0-0  Lc5-b6  Sc6-e7  Dd8-e8 

Sbl-c3!  Lb5-c6f  d2-d4  Sf$-d4:  Sd4-c6  Sc6-e7: 


d7-d6  b7-c6:  o,5-d4:  c6-c516        Dd8-d7  Dd7-e7: 

SfS-d4:  e4-e5  e5-f6:  f6-e7:  e7-d8:Df 


8c6-d417  e5-d4:  d4-e3:  c3-b2:  b2-al:D  Ke8-d8: 

JLb5-d3 

d7-d5 

Ddl-e2 


8. 

9. 

Lel-g5 

e5-f6: 

Lf8-e7 

Le7-f6:8 

e4-d5: 

Sbl-c3 

Sf6-d5: 

Lc8-e6 

Lc4-b3 

b7-b5 

c6-c5 

Sf3-d4 

Sd4-c6: 

d7-c6: 

Dd8-d7 

Sf3-d4: 
Sc6-d4: 

Ddl-d4: 
0-0 

Sd4-fo 

Sfo-e7f 

d7-d5 

Sc6-e7: 

Lb5-c6f 

Sf3-d4: 

b7-c6: 

Lc8-b7 

c3-d4: 

Lb5-c4 

Lc5-b6 

Sc6-e7 

Sf$-d4: 

Sd4-c6 

c6-c516 

Dd8-d7 

e5-f6: 

f6-e7: 

c3-b2: 

b2-al:D 

d2-c3: 

g7-f6: 

c7-c6 

Tfl-elf 

Lfö-e7 


0-011  d7-d5  Sc6-e7:           SC4-C5!1* 

__   e5-d6:  Lb5-c6f          Sf3-d4:           Tfl-elf 

d7-d5            Sc4-d6:  b7-c6:  Lc8-b7  '"  LfS-e7 

0-0                c2-c3  c3-d4:  Lb5-c4            Lcl-g5 


( 


Le7-f6:  Lf6-e7  c3-b2:*° 


d2-d4  e4-e5 


s.  Nr.  21. 


e5-d4:"         Sf6-e4        /  *     '  '     '  e7-c6 

Tfl-el26  Sf3-e5:  Lb5-d3  Sbl-c3  Tel-e5:  b2-b3 


Se4-d6  Lf8-e7!  0-0  Sc6-eo:  •  c7-c6  Sd6-e887 

_Lb5-c6:  Ddl-e2  d2-d3         5^£3__ 

d~7-c6:~      ~  Lc8-e6         "Sd6-f5"  "  (M) "~" 

1  Mit  7.  fÖ:  Da5t  8.  c3  Db5:  9.  Dd4:  f6:    l  8    4 Sd4:    und    4 d4:    gleichen 

10.  Df6:  Tg8  gliche  sich  das  Spiel  ans.  beide    das   Spiel   aus;    der   letztere   Zug   ist 

*  Besser  ist  Sd5  8.  Dd4:  Sc7  9.  Lc4  d5  =  \  jedoch  der  in  der  Praxis  fast  allein  üblich«», 

oder  auch  7 Sg8.  9  Analog  wie  in  Nr.  49  ff. 


8  Falls  f6:,  so  10.  Dd4:  etc. 


10  Oder  auch  7 f6. 


4  Schachz.   1860,  S.  185,  spielt   12.  Dd2   .  »    Auf   7 Sd4:    giebt    die    Schachz. 

d6  13.  Te4,  was  noch  stärker  sein  mag.    In  \    1867  folgende  Fortsetzung  an:    8.  I)d4:  Sc5 

einer  Partie  zwischen  Carstanjen  und  An-  ;   9.  f4  Se6  10.  De4  0—0  11.  Ld3  g6  12.  fö  et<\; 

derssen,  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  18,  wird  bei  dieser  ließe  sich   aber  die  Verteidigung 

mit  12.  De2  De6  13.  Dd2  Db6  14.  c3  d5  15.   I   mit  9 c6  verbessern,  wohingegen  8 f5 

d4:  Lc6    16.  Sc3  h5    17.  a4  b4    18.  Sa2  a5  '   wegen  9.  e6  Lf6  10.  Dd5!,  wie  die  Schachz. 

19.  Sei  Th6  20.  Sb3  fortgefahren.    M.  Lange  1863,  S.  316,  angiebt,  Weiß  in  Vorteil  brächte, 

empfiehlt  in  seinem  Morphybueh  12.  Sa3.  1S  10 c6  läßt  dem  Anziehenden  wohl 

6  Es  ist  fraglich,  ob  Weiß  in  Vorteil  ist.  ein  geringes  Übergewicht 

6  In  einer  Partie   bei  M.  Lange  1857,  1S  Partie  Zukertort-Winawer,  Wiener 
S.  53,  wird  hier  b5!  empfohlen.                           |   Kongreß    1882.      15 Ta5:    ist   übrigens 

7  Die  Schachz.  1859,  S.  397,  führt  diesen  l   besser  als  Da5:,   was  Tsch igorin  in  einer 
Zug  näher  aus.  '   Partie  zog. 
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3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  8g8— 16 


Lg5-flB: 


Dd8-f6: 
Sc3-d5: 


Dd8-d5: 
Lcl-f4? 


0-0 


12. 


c2-c34 


d7-d5 
Dd4-d5: 
c6-d5: 
0-0 
Sf6-g4 


13. 


c3-d4: 


Lc8-e6 
Lcl-e3 


b7-b6 
De5-e4 


14. 


Sbl-c3 
a7-a6 
0-0-0 
0-0-0 
d5-d6 


__15' 

Tel-e5 


Ta8-d8 
Tdl-d3 

Tfl-dl 


c5-c4!7       Le7-d6:       Dd8-b6 


IB. 


Ddl-b3 


Df6-e7 


+ 


17. 


18. 


Tal-el      + 
"  g7-g66 


Lf4-d6:     — 
Sg4-f2:      + 


Sfcl-c3         Lb5-fl         Dd4-g4 


/ 

c7-c6 

Sc5-e6 

+ 

1 

b2-b4 

f3-f4 

Lb5-a4! 

La4-b3 

b4-a5: 

1 

Sc5-e6 
Dd  l-e214 

f7-f5 
Sd4-b3 

c7-c6 

+ 

a7-a5 

Ta8-a5:!18 

+ 

■ 
■ 

Dd8-d7 

1 

1 

Tfl-el 

Lg5-e7: 

Sf3-h4 

+ 

1 

h7-h6 

Sd5-e7: 

16 

i 

Lcl-g5 

Sc3-d5 

e4-d5: 

Tfl-el 

Ddl-f3 

Lg5-f6: 

Dft-f6: 

+ 

■ 

Lc8-b7 

Lb7-d5: 

0-0 

De7-d8 

h7-h6 

Dd8-f6: 

g7-f6: 

d2-d4 

Ddl-g4 

c2-c4 

Lcl-göf 

Dg4-f4f 

c4-c5 

Lb5-c4 

Tfl-el      + 

Dal-a2: 

Th8-g8 

c7-c6 

Kd8-c7 

d7-d618 

Da2-e6 

De6-d7 

f7-fß19    — 

fö-f4 

Ddl-h5 
"Dd8-d7 

Tfl-el 

Ke8-d8 

Tel-e5 

+ 

f6-f5 

1 

Lcl-b2: 

Ddl-h5t 

Dh5-h4 

Lb5-c4f 

Tel-e3 

Tal-el 

Tc3-e8 

+ 

\ 

n-fs*1 

g7-g6 

Ke8-f7 

Kf7-g788 

Th8-f8 

Le7-c5 

— 

\ 

Lb5-d3 

f2-f4 

d2-c3: 

Lcl-e3 

Le3-d4 

a2-a4  88 

+ 

• 

1 

\ 

d7-d5 

g7-g6! 

Lc8-e6 

Dd8-d7 

Th8-g8 

Lcl-b2 

Ddl-f3 

Te5-e2 

Lb2-a3 

Tal-el 

— 

\ 

d7-d5 

Le7-f6 

Se8-c7 

~~Tf8-e8~ 

Sc7-e6 

— 

i 

Sbl-d2 

Sd2-e4 

Lcl-f4 

d3-d4 

— 

Tf8-e8        Dd8-d5        Ta8-d8 


14  Auf  11.  Lg5  geschähe  Sc8. 

15  Das  Spiel  steht  für  Weiß  günstig,  wie 
Löwenthal  1861,  S.  305,  bemerkt. 

w  -^ir  geben  die  Züge  einer  Partie  zwi- 
schen Neumann  und  From.  Besser  war 
Ld7;  aber  auch  danach  entwickelt  sich  Weiß 
gut  mit  9.  f4. 

17  Von  L.  Paulsen  oft  angewendet,  aber 
von  Zukertort,  N.  Berl.  Schachz.  1866, 
S.  131,  widerlegt 

18  Bei  Kb6  entscheidet  16.  Df7:. 

19  Es  folgt  19.  Lf6:  ffc:  20.  Lg8:  b5  21. 
Dffc  etc. 

80  Bei  d2:  geschieht  11.  Ld2:  c6  12.  La5 
b6  13.  Lb4  und  wird  gewinnen. 
•  ,l  Auf  Tg8  folgt  12.  Le5  nebst  Lc7:. 
88  Oder  d5  15.  Ld5f  Dd5:  16.  Te7f  etc. 
88  Die  Fortsetzung  dieser  Korrespondenz- 


partie Mailand-Neapel  findet  man  unter  den 
erläuternden  Partien,  S.  270.  Weiß  ist  in 
bedeutendem  Vorteil. 

24  In  einer  Partie  des  Londoner  Turniers 
von  1851  zwischen  Szon  und  Horwitz  ge- 
schah Sd4:  6.  Sd4:  d4:  7.  e5  Sd5  8.  Dd4:  etc. 

85  Bei  4 Ld6,  welches  Harrwitz  öfters 

gegen  Löwenthal  versucht  hat,  reduziert 
sich  das  Spiel  auf  §  4,  der  aber  für  Schwarz 
keine  leichte  Entwicklung  gestattet. 

80  Dieser  Zug  ist  von  Steinitz  in  seinem 
letzten  Wettkampf  mit  Zukertort  wieder 
mehrfach  in  Anwendung  gekommen.  Diese 
und  die  beiden  folgenden  Nummern  ent- 
stammen diesem  Matche. 

87  Auf  10 Te8  wäre  nach  Steinitz 

11.  La3  Lf8  12.  De2  Te6  die  richtige  Fort- 
setzung gewesen. 


252  Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  r^Önigaspringerspiel. 


(§6.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  el—eo 
%.  Sgl—  f3  Sb8-c6 


4. 


5. 


6. 


8. 


9. 


10. 


32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
48. 
44. 


(0-0) 


(Tfl-el)  (Sfö-e5:)         Tel-e5f         Sbl-c3 


Lb5-d3 


(Sf6-e4:)         (Se4-d6) 


Se4-fÖ 


•         • 


Sc6-e5: 
d2-d4 
e5-e4 

Lb5-c6: 
~d7^c6: 


Lfö-e7 

d4-d5 

a7-a6 

Tel-c5f' 

Lf8-e7 


( 


Ddl-e2         — 
Se4-f6 
d2-d4 


-) 


d4-e5:6 


Lf8-e7ö 


0-07 
Ddl-e28 
Se4-d69 


[    d7-d5 


s.  §  1 


•) 


0-0! l 

Lb5-a4 

b7-b5 

Ddl-el 


h7-h6 


Ddl-e2 

Sf6-g4~ 
Sf3-g5 


Lc8-e6 

Ddl-d5 

Se4-e5 

Lb5-c6: 


Dd8-d6? 
Lcl-e3 


1  Erheblich  schwächer  wäre   8 Sb5 

wegen  9.  Sd5  0—0  10.  Se7f  Kh8  11.  Dh5 
g6  12.  Dh6. 

*  Schachz.  1860,  S.  48,  geschieht  minder 
stark  7.  Se5:  Le6  8.  d4  c5  9.  f4  Lei  10.  c3 
0—0  11.  Le3  Sd5  etc. 

8  Besser  ist  9 Sd7  und  nachher  Sf8 

und  Se6.  Diese  Züge,  welche  die  Rochade 
vorbereiten,  können  auch,  ohne  daß  vorher 
h6  geschieht,  gemacht  werden. 

4  Besser  ginge  der  Turm  nach  e3,  womit 
Weiß  in  der  Folge  einen  Bauern  gewinnen 
würde. 

6  5 Le7  geschieht  gewöhnlich;  wahr- 
scheinlich ist  aber  5 Sd6  vorzuziehen. 

6  Von  Minckwitz  viel  gegen  Göring 
gespielt;  sonst  von  der  Praxis  kaum  berück- 
sichtigt. Auch  6.  Se5:  Se5:  7.  e5:  0—0  8.  Ld3 
Sc5  gleicht  das  Spiel  schnell  aus. 

7  Minckwitz  hält  d5  für  das  beste;  es 
kann  folgen  7.  d6:  Sd6:  8.  Lc6:  c6:  «=.  Be- 
züglich a6  bemerkt  die  Schacliz.  1867,  S.  61, 


a7-a6 
d4-e5: 


b7-c6:10        Sd6-b7 


Le7-f6 

La4-b3 

Sc6-a5 

c2-c3 

Sf6-g49 


Te5-e4 
f7-fö 
Ddl-e2 
Sf6-d7 
Lb5-c4 
Sc6-b4 
Lcl-e3u 
~~  0-0 


c2-c4 


0-0 
Sbl-c3 


Te5-e3 

g?-gß 
Sbl-c3 

Sa5-b3: 

Te5-e4 

c6-c5 
Te5-e2! 

c6-c5 
Te4-d4 
Lc8-d7 
Tc5-e6f4 

f7-e6: 
Dd5-dl 

b7-b5 
Tfl-dl 
Dd8-e8 
Sbl-d2 
Sb7-e5 
Lcl-e314 

f7-f5  " 
Sfö-d4 


Sd6-fö 


0-01 


Dc2-e4 
g7-gß" 


Sb7-c5 


g2-g4 


so 


Sf5-h4 


daß  es  die  Spiele  nur  einigermaßen  ausgleiche ; 
besser  wäre  für  Schwarz  6 0—0. 

8  Dies  ist  der  gewöhnliche  Zug;  wir  hal- 
ten jedoch  die  in  Nr.  51  ff.  ausgeführte  Spiel- 
weise 6.  d5  Sd6  7.  Sc3  für  stärker. 

9  In  der  Schacliz.  1867,  S.  62,  ist  6 

fo  7.  1x6:  bc6:  8.  Se5:  0—0  9.  Dc4f  d5  10. 
Dc6:  Tb8  versucht. 

10  Auf  7 dc6:  fclgt  in  der  Schachz. 

1864,  S.  16,  8.  e5:  Sf5  9.  Tdl  Ld7  10.  e6  eß: 
11.  Sc5  Ld6  12.  Dh5t  g6  13.  Sg6:  Sg7  14. 
Dh6  Sf5  15.  Dh3  Tg8  16.  Dh7  Tg7  17.  Dh5 
Df6  und  nun  wohl  am  besten  18.  Sh4v. 

11  Dies  wurde  früher  für  notwendig  er- 
achtet, um  der  Drohung  Sc5  nebst  La6  zu 
begegnen.  Inzwischen  hat  man  gefunden,  daß 
sich  diese  Drohung  auf  andere  Weise  besei- 
tigen resp.  unschädlich  machen  läßt. 

ia  In  einer  Partie  Porgcs-  Neustadtl 
(Internat.  Ckess  Mag.  1885,  S.  110)  geschieht 
11.  Tel  Lc5  12.  c3  Sd8  13.  Sb3  Lb6  14.  Sa3 
Se6  15.  Le3  fÖ  =. 
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3-  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  Sg8— f6 


11. 


+ 


b2-b3     — 

Sft-e8 
Sc3-e4: 

Sf»-e4r 
Del-e2 

c7-c6 

b2-b3 
Lc8-e6  ~ 

h2-h3 
Sg4-f6 
Sg5-e6: 
Sd7-e5 
Lc4-a2 
Lc8-b7 
Sbl-c3" 

d7-d5!" 
Tal -dl 
Dd8-e8 

e5-ffr: 
Le7-f6: 
Tfl-el 
Sc5-e6 
Tfl-dl 
Dd8-e8 
Sfö-h4: 


12. 

13. 

Tel-e4f 

d5-d6 

Lf8-e7 

c7-d6: 

h2-h3 

Te4-e5 

Sg4-f6 

Lc8-e6 

d2-d4 

Lcl-a3 

14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lcl-g5 
f7-f6 
De2-fl 


Lg5-f6: 
g7-ffc 


Sf3-h4      - 


Lc8-b7!     — 


0-0 
Sfö-e5_ 
Dd8-c8 


b7-b6 
Td4-d7: 
Sf6-d7: 


Le7-d6 
d4-c5: 
Le7-c5: 
De2-h5f 


+ 


La3-c5:  h2-h3      + 

b6-cö: 
Se5-g6: 


Dh5-h4 


Sbl-c3 
Sc5-e6 
Sfö-d4 
Sb7-d8 
Tfl-el 
Sc5-e6 

c4-c5 
~  d7-d5 
Lcl-e3 
Se6-d4: 
Sd4-f517 

f7-fÖ 
Lcl-h6 


a2-a3 


Sb4-c6 


Sd2-e4 


f7-f6 
Sfö-d4 


Dd8-e8 
Le3-d4: 
d7-d5fl 
De2-g4 18 
Sc5-e6 
f2-f4 


Le7-h4:       Th8-g8!       Lh4-e7 


13  In  Partien  zwischen  Neu  mann  und 
Anderasen,  z.  B.  N.  Berl.  Schachz.  1864, 

S.  299,    findet   man   die  Züge:    11 Sd8 

12.  Sd4  f5  13.  f4  c5  14.  Sb5  Sc6  15.  Sd5  Ld8 
16.  c4  a6    17.  La3  d6    18.  d6:  d6:  etc.     Zu 

10 d5  giebt  M.  Lange  die  Fortsetzung 

11.  Da6  c5  12.  Dc6  d4  13.  c3!. 

14  Wir  geben  hier  nach  der  N.  Berl.  Schachz. 
1868,  S.  110,  eine  Partie  zwischen  Zukertort 
und  Anderseen.  Dieselbe  Zeitung  1869, 
S.  205,  hält  aber  10.  Sc3  f5  11.  f6:  für  noch 
stärker.    Wenn  hierbei  11.  e6  folgte,  so  wäre 

e6:  nicht  gut,  es  konnte  dafür  aber  11 

d6  12.  Sd4  De8  13.  Df3  Lf6  14.  e7  De7: 
15.  Sc6:  Df7  geschehen. 

15  Geschieht  9 Sc5  statt  9 0—0, 

so  kann  auch  10.  Sd4  folgen,  da  Weiß  nach 
10 La6  11.  Dg4  Lfl  12.  Dg 7:  genügen- 
den Ersatz  für  die  geopferte  Qualität  er- 
hält. 

18  Auf  13 f6,  was  Winawer  im  Lon- 
doner Turnier  1883   gegen  Zukertort  zog, 


g?-g6 

Sd7-f6 

Dc8-e6 

+ 

Sc3-d5 

Le3-c5: 

b2-b4 

c2-c4 

Ddl-d4     + 

Le7-c5 

Se6-c5: 

Sc5-e4 

Sc6-e7 

b5-c4:! 

e5-fB: 

c2-c4 

Le7-f6: 

De8-g6 

— 

De2-c2 

Sbl-d2 

Le3-d4: 

Dc2-c3 

Kgl-hl      - 

Sb7-d8 

Lf6-d4: 

Sd8-e6 

Se6-f4 

Lc8-a6      — 

e5-d6: 

— 

Le7-d6: 

— 

Lcl-h6 

Lh6-e3 

Sf5-e7f19 

— 

Tf)B-f7 

Kg8-h8 

^^_                           • 

Sbl-c3 

Kgl-hl 

Lh6-g5 

De4-c48t 

+ 

Le7-c5f 

Dd8-h4 

Dh4-c4: 

bleibt  Weiß  mit  14.  Tadl  e5:  15.  Le5:  Lfö 
16.  Dc4f  Kh8  17.  Td8  Le5:  18.  Te5:  Df6 
19.  Tfö  La6  20.  Dc5  in  Vorteil. 

17  Sehr  stark  scheint  im  gegenwärtigen 
Moment  12.  Tel  zu  sein. 

18  Oder  sofort  13.  Lh6. 

19  In  einer  Partie  Obermann  und  Zuker- 
tort gegen  v.  Bardeleben  und  Minckwitz 
folgte  hier  16 De7:  17.  fß:  Df6:  (Wina- 
wer spielte  in  einer  Partie  gegen  Zukertort 
hier  TfB:)  18.  Da4  Dg6  19.  Tel  c5  20.  Db3 
d6  21.  Tadl  Ld7    22.  Se2  Le6    23.  Sg3  =. 

Ob  es  statt  15 Kh8  ratsamer  für  Schwarz 

ist,  die  Qualität  zu  opfern  und  den  Bauer  e5 
zu  nehmen,  muß  als  sehr  fraglich  hingestellt 

werden;  denn  15 e5:  16.  Sh6f  Kh8  17. 

Sf7:  Dtl:  18.  Dc4!  verzögert  die  Entwickelung 
von  Schwarz. 

80  In  Betracht  kommt  10.  Sc3  0—0  11.  Lf4 
für  Weiß. 

91  Matchpartie  Schallopp -Riemann; 
Fortsetzung  Schachz.  1881,  S.  182. 
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(§60 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— c5 

2.  Sgl— fS  Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 


0l2-d4)_      ff)dl-e2^_       (Lb5-c60 

(b7-c6:) 
Sfö-e5: 


(Lf8-e7)         (Se4-d6) 


_(d4-e50 
"(Sd6-fö) 
Lb5-c6:s 


(De2-e4) 
Tfl-el 


jfe2-g4)  Lcl-h6 

Sf5-g7! " 
Lcl-g54 


d7-d5 
Tfl-el 
Se4-d6 


d4-d5! 


Sc6-d4 


Se4-d6! 


Lc8-d7 
d4-e5: 
"Sd6-b5:~ 
Lb5-c6: 
d7-c6: 
Sf3-d4: 
e5-d4: 
d5-c6:8 


b7-e6: 
a2-a4 


Ü7-d64 
d4-e5: 


Sd6-f5 
Ddl-d4: 


Se4-f68 
a4-b5: 
Sc6-e5: 
Ddl-d8f 
Le7-d8: 
Lcl-f48 


Sd6-b5: 
Sbl-c3!» 


Se4-d6 


Lb5-c6: 
d7-c6:18 


d4-e5;ao 
Sd6-b5: 


Sd6-b5: 

e5-e4 

Sc6-d4 
d4-e5: 
Sd6-f5 


Se4-f6 

C2-C410 
Sb5-dT 
Sc3-b5: 
Sc6-b8'* 
Sf3-d2 


0-0 
J5fö-d4: 
e5-d4: 
Sf3-e5:!18 


d7-d6 
Lb5-a4 


Sc6-d4 
Sf3-d4: 
e5-d4: 
Ddl-e2 


0-0 
Ddl-d4: 
0-0 
Sf3-d4: 


Sf6-g8 
Sf3-e5: 

d6-e5: 
Sbl-c3 
0-0 

d5-d6 
Le7-d6: 
Ddl-d4: 
0-0  " 
Se5-c4 
~    0-0 
Sd2-e4: 
Sd4-f5 
Lb5-d3_ 
Sd6-e8 

c2-c3 


0-0 
Se5-d7: 
Dd8-d7: 
Ddl-d8f 
Le7-d8: 
Sc3-e4 
h7-h6 
Lf4-d6 
c7-d6 
c6-b7 


a2-a4 


Sb5-d481 


Sf5-d4 
Ddl-d8f! 
Ke8-d8: 

Sf3-d4: 
~Sc6^d47~ 


Dd8-d4: 
_Sbl-c3ls_ 

h7-h6 
Ddl-d4: 
~Lf 8^e7  " 


Dd4-h4 

b2-b3 19 
Lc8-e6 
f2-f4 


0-0 


Lc8-b7 
Sc4-e3 
Sb8-d7 
Se4-g3 
Sfö-h4  » 
d5-d6 
Se8-d6:! 
Lcl-e3 
Le8-e6 
Lcl-b2 

f4-f5 
f7-f6 


1  Partie  Schallopp- Wittek,  Grazer 
Turnier  1880  (Schachz.  1884  S.  299). 

9  8.  Sd7:  fuhrt  zu  keinem  Resultat;  denn 

es  folgt  nicht  8 Sd4:  9.  Se5f  c6  10.  Dh5 

g6  11.  Sg6:  Sf6  12.  De5,  sondern  8 Dd7: 

9.  c4  Sd6  oder  9.  Lc6:  Dc6:!  10.  Tel  und 
Schwarz  rochiert. 

3  Oder  9 cö  10.  Sd7:  Dd7:  11.  fö  Sf6 

12.  c5:  etc. 

4  In  der  Absicht,  c6  zu  nehmen,  wenn 
Schwarz  rochiert.   Dieselbe  Spielweisc  erfolgt 

gegen   9 Sd6,   wobei   die  Abweichung 

10 £6  11.  Dh5f  g6  12.  Sg6:  für  Schwarz 

verderblich  wäre.  Thäte  Weiß  aber  jetzt  (nach 

9 Sf6)  zunächst  10. 8(17:,  so  könnte  Schwarz 

nach  10 Dd7:  11.  Lg5  ohne  Schaden  ro- 
chieren. 

6  Weiß  thut  nachher,  wie  M.  Lange,  von 
dem  die  Variante  herrührt,  angiebt,  Dg4 
und  Te6. 

6  Die  N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  269,  er- 
wähnt auch  Seö:  9.  Se5:  Sd6  10.  Lg5  ft  11. 

Lf6:  etc.,  wobei  aber  nach  10 Sf5  11.  Sf7: 

Kf7:  12.  Dd5f  Kg6  in  Betracht  käme. 


7  Man  findet  die  Fortsetzung  dieser  Partie 
zwischen  Köln  und  Aachen  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1869,  S.  17. 

8  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  M. 
Langes  Partien  1857,  S.  51.  Wenn  Schwarz 
nun  a6  oder  c6  antwortet,  so  geschieht  mit 
Vorteil  10.  d6. 

9  Auf  7.  La4  oder  e2  würde  e4  folgen. 

10  Mit  8.b7:  Lb7:  9.  Seö:  d5  oder  8.d7f  Ld7: 

9.  Seö:  Le6  gleicht  sich  das  Spiel  leicht  aus. 

11  Wegen  dieser  von  Prof.  Dr.  Eos  an  es 
in  Breslau  herrührenden  Fortsetzung,  die  dem 
Anziehenden  das  bessere  Spiel  zu  verschaffen 

scheint,  ist  wahrscheinlich  5 Sd6  stärker 

als  5 Le7. 

14   Auch   bei   8 e4   9.  Sd2   gewinnt 

Weiß  den  Bauern  zurück  und  erhält  das  etwas 
bessere  Spiel. 

18  d6  genügt  nicht  für  Weiß;  es  folgt  dt>: 

10.  Sd6f  Ld6:  11.  Dd6:  f6  und  Weiß  erhält 
für  den  geopferten  Bauern  keinen  genügenden 
Angriff. 

14  Auch  bei  Sg3:  12.  tg3:  Se8  13.  Le3  steht 
Weiß  besser. 
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12. 


b2-b3 


3.  Weiß:  LH— b5    Schwarz:  Sg8— f6 

4.  0—0  Sf6— c4: 


18. 


14. 


15. 


16. 


17. 


g*-g5 

Lh6-g7: 

De4-h4 

Sbl-c3l 

— 

Tf8-e8 

Kg8-g7: 

d7-d5 

— 

Lg5-e7: 

Sbl-c3 

Sc3-a4 

Sa4-c5 

+ 

Sg8-e7: 

f7-f6 

Ke8-f7 

5 

Tel-e5f 

— 

Lc8-e6 

— 

a2-a4 

Tal-a3 

h2-h3 

Sf3-h4: 

Lcl-f4 

g2-g4 

a7-a5 

Tf8-e8 

Sf5-h4 

Ld8-h4: 

LcS-e6  ~ 

b7-b67 

Sbl-c3 

+ 

Sb5-d4 


Lcl-b2         + 


Le7-f6 

Sd7-e5 

fc-f4 

Sg3-e4 

g2-g3 

Ddl-h5 

+ 

Sd6-f5w 

d7-d6 

Sh4-g6 

Sc3-d5 

Sd5-e7f 

Lcl-f4 

Tfl-el 

+ 

c7-c6! 

Dd8-e7: 

Sd6-e8 

Sbl-d2 

f2-f4 

Sd2-f3 

De2-fc 

h2-h3 

Kgl-h2         — 

Lfö-e7 

Le6-f5 

Dh4-h5 

0-0 

Dh5~-g6  " 

h7-h5 l7      — 

15  Oder  fö  13.  Lb3  Kh8  14.  Le3  b6  15. 
Ld4  etc. 

16  Schwarz  kann  auch  mit  dem  b-Bauern 
wiedernehmen  und  auf  7.  e5:  mit  dem  Sprin- 
ger sowohl  nach  b7  als  nach  f5  gehen.  In 
einer  auf  dem  ersten  Kongreß  des  Deutschen 
Schachbundes  zu  Leipzig  gespielten  Turnier- 
partie zwischen  Bier  und  Dr.  Flechsig 
(Scbachz.  1880  S.   149)   war   nach  letzterem 

Zuge  folgendes  die  Fortsetzung:  6 be6: 

7.  e5:  Sfö  8.  De2  Le7  9.  Sc3  0—0  10.  g4  Sh4 
11.  Sh4:  Lh4:  12.  f4  Le7  13.  f5  Te«  14.  Lf4 
Lc5t  nebst  15:  ....  d6  mit  gutem  Spiele  für 
Schwarz.  Der  Zug  dc6:,  der  von  Riemann 
herrührt,  erfreut  sich  jedoch  in  der  Praxis 
größerer  Beliebtheit. 

17  Partie  Mackenzie-Riemann  auf  dem 
Hamburger  Kongreß  1885. 

18  9.  Sg5  würde  den  schwarzen  König  nur 
auf  das  bessere  Feld  e8  treiben. 

19  Wir  halten  diese  Behandlungsweise  des 
weißen  Spieles  für  die  richtigste;  Weiß  hat 
hierbei  mindestens  ein  gleiches,  wenn  nicht 
ein   etwas   besseres   Spiel.     In  einer   Partie 


Wemmers -Riemann  (Braunschweig  1880) 
folgte  hier  10.  Lf4  Le6  11.  Tadl  Ke8  12.  h3 
Le7  etc. 

80  Wegen   dieses   Zuges   hält   L'hermet 

5 Sd6  für  bedenklich  und  giebt  hierzu 

in  der  Magdeburger  Zeitung  einige  zum  Theil 
sehr  schön  ausgeführte  Varianten.  Wir  meinen 
jedoch,  daß  die  in  Nr.  57  ausgeführte  Spiel- 
weise dem  Nachziehenden  das  bessere  Spiel 
verschafft.  In  Betracht  kommt  hier  nach 
L'hermet  auch  6.  Se5:  Sb5:  7.  Tel  Le7  8. 
Lg5  Sd4  9.  Le7:  Se7:  10.  Dd4:  0—0  11.  Sc3, 
wo  Weiß  zwar  einen  Bauern  weniger,  aber 
ein  gut  entwickeltes  Spiel  hat. 

81  Dieser  Zug  ist  von  Cordel  in  der 
Brüderschaft  1887,  S.  390,  als  bester  ange- 
geben; den  Vorzug  verdient  aber  die  von 
Holländer  in  der  Brüderschaft  1888,  S.  380. 

dargelegte  Fortsetzung  7 d6  (s.  Nr.  57). 

Auf  7 Se5:  spielt  L'hermet  8.  Se5:  Sd6 

9.  Tel  Le7  10.  Lg5  Sfö  11.  Sf7:  Kf7:  12. 
Dd5t  Kg6  13.  g4  d6  14.  Lc7:  Se7:  und  Weiß 
gewinnt  jetzt  mit  15.  Dh5f !  Kf6  16.  g5f  Kf5 

17.  TaS.     Auf  7 Sd6  folgt  8.  Lg5  Lc7 

9.  Le7:  De7:  10.  d6:  Dd6:  11.  Telf  Kd8  12. 
Dd6:  cd6:  13.  Sg5  und  Weiß  steht  gut. 
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(§6.) 


57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 


4. 


(0-0) 


Ddl-e2 


a7-a6!22 


•         • 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7 — e5 
3.  Sgl— f3  Sb8— e6 


ö. 


(d2-d4) 


(Sf6-e4:)         (Se4-d6) 


a7-a68 


d7-d5? 

Lb5-a4»8 

b7-b5 


Lf8-d6 


Lf8-e7 
d2-d4«8 
Sc6-d4: 


d7-c6: 
Lb5-d3 


d7-d5 


Sfö-e5: 


Lc8-d7" 

La4-b3 

"Lf8-c5 


c2-c3 

b7-b5 

Sf3-d4: 

e5-d4: 


7. 


(d4-e5:)  (a2-a4) 

"(Sd6-b5:) 
Sbl-c38 
Sd6-b5:!* 
Lb5-c6:9 


d7-d6! 
Sc3-b5: 

a7-a6 

Tfl-el10 

Se4-f6!tl 

c2-c4u 
Lc8-g4 
Sf3-e5: 
Sc6-d4: 
Se5-f7:18 


Ke8-f7: 
Lb3-d5 


Dd8-e7M 
a2-a4 


Ta8-b8 

c2-c385 

0-0 

La4-b3_ 

0-0 

e4-e5 


8. 


a4-b5: 


8c6-e5: 
Sb5-c3 


e5-d4: 
Sf3-e5: 


Lf8-e7 

c4-d5: 

Dd8-d5: 

Tfl-el 

Lc8-e6 

Ddl-h5f 
Kf7-e6 
c2-c3 


Lc8-b7 
a4-b5: 
a6-bö: 
d2-d3 


Lc8-b7 
LbjJ-dö»6 

Tf8-e8 
0-0 


9. 


Sf3-e5: 
d6-e5: 

Tfl-el  f 
LfÖ-e7 
Ddl-e2 
Lc8-e6 
Tfl-el 
Se4-flß» 
c2-c3 


Sd4-c6 
Sbl-c319 
Sc6-b4 
0-0 

d7-d6 
Sbl-c8 

b5-b4 
0-0 

h7-h6 
Ld5-c6: 

d7-c6: 
Lcl-f4 


10. 


Ddl-e2 
Lf8-d6 
Sc3-d5 

0-0 
Sbl-c3 
0-0" 
Sbl-c3 
Dd5-d7 
Se5-c6: 
b7-c6: 
^c3-d5^ 
Ld7~b5?6 
d2-d4 


Lc5-b6 
Sc3-d5 

0-0 
Sf3-h4 

Kg8-h8~ 
Sf3-e5: 

Le7-d6 


0-0 


Tf8-e8 


Sf6-d5 


+ 


1  Hiermit  bricht  L '  h  e  r  m  e  t  das  Spiel  als 
für  Weiß  günstig  ab.  Schwarz  behauptet 
jedoch  das  Übergewicht. 

8  Holländer  zieht  hier  Tc8  und  läßt  im 
nächsten  Zuge  De7  folgen.  Keidanski  macht 
uns  jedoch  darauf  aufmerksam,  daß  Weiß 
12 Te8  mit  13.  Df3  beantworten  kann. 

8  Sc3  ist  hier  nicht  so  stark   wie   nach 

5 Le7.    Schwarz  wird  wahrscheinlich  das 

Übergewicht  behaupten,  wenn  auch  die  Ver- 
teidigung des  gewonnenen  Bauern  für  ihn 
durchaus  nicht  leicht  ist. 

*  Auf  6 d4:    folgte   in    einer  Partie 

zwischen  Dr.  Flechsig  und  Riemann 
7.  Telf  Le7  8.  Sd5  Sb5:  9.  Lg5  f6  10.  Lf6: 
f6:  11.  Sh4  0—0  12.  Sf5  Tf7  13.  ShÖf  Kg7 
14.  Sf7:  Kf7:  15.  Dh5f  Kg7  16.  Te4!  Sd6! 
17.  Tg4t!  Kh8   18.  Tel  DfB?  19.  Sf4.    Statt 

18 Df8  wäre  f5  oder  Lfö  besser  gewesen, 

doch  war  auch  dann  der  Gewinn  für  Weiß 

erreichbar.    18 f5  19.  Te7:  De7:  20.  Se7: 

g4:  21.  Sd5  b6  22.  Sc7:  Tb8  23.  Db6;  oder 

18 Lfö   19.  Th4  (oder  Sf4)  h6  20.  Dg6 

Lg7  21.  Th6  Kg8  22.  Th7  Dfö  23.  Tg7f 
Dg7:  24.  SfBt  KfB  25.  Te8t  Se8:   26.   De8f. 


Auf  6 e4  gleicht  7.  Lf4  fö:  8.  Telt  Le7! 

9.  Ld6:  d6:   10.   Sd5  0—0   11.  Lc6:  dc6:   12. 
Se7f  Kh8  13.  Dfö  die  Spiele  aus. 

5  Auf  12 Sf5  kann  13.  Dd3  d5   14. 

Te5  Se7  15.  Sg5  etc.  folgen.    Am  günstigsten 

für  Schwarz  scheint  12 d6,  z.  B.  13.  Lg5 

flß  14.  Ld2  Sc6  15.  Ddöf  Kh8  16.  Te4  Te8. 

6  Auf  15 Dd6  folgt  16.  Dd6:  Sd6: 

17.  Lb4  Td8    18.  Ld6:  Td6:    19.  Te8f  Kf7 
20.  Tel,  auf  15 b6  16.  Dc6  Tb7  17.  Lf4. 

7  Die  Stellung  von  Weiß  ersetzt  das 
Bauemminuß  wohl  zur  Genüge. 

8  Von  Morphy  häufig  gespielt,  in  neuerer 
Zeit  von  Rosenthal  in  seinem  Wettkampf 
mit  Zukertort  und  von  Zukertort  im  Lon- 
doner Turnier  1883  gegen  Winawer  ange- 
wendet.    Chess  Monihly  VIII,  S.  308,  und 

Schachz.  1887,  S.  364,  halten  5 a6  für 

die  stärkste  Fortsetzung  an  dieser  Stelle. 

9  6.  La4  führt  zu  Varianten  des  §  5. 

10  Auf  7.  De2:  ist  Lfö  für  Weiß  störend, 
weshalb  Drobny  in  Wien  statt  dessen  7.  Tel 
vorschlägt  (Schachz.  1887  S.  65),  welches  Lfö 
verhindert. 

11  Auf  7 Lfo  käme  Weiß  jetzt  mit 
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8.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  Sg8— 16 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


fö-f4» 

f4-e5: 

Lcl-f4 

Tfl-el 

De2-c4f 

0-0! 

Dd8-e78 

Tf8-e8 

f7-fö 

De7-f7 

+ 

Sd5-e7f 

Ddl-d4: 

Lcl-g5 

Lg5-d2 

Dd4-c5 

c2-c4 

Dc5-c4f 

Tal-dl7 

Sc6-e7: 

d7-d56 

f7-fö 

Se7-f5 

c7-c6!6 

d5-c4: 

Kg8-h8! 

Se5-f7: 

De2-e6 

— 

TfB-f7: 

Dd8-d4w 

— 

Sf3-e5: 

Tel-e5f 

Ld3-e216 

Lcl-g5! 

Le2-fö 

d4-d5 

+ 

Sc6-e5: 

Lfö-e7 

0-0 

Lg4-fö 

c7-c6 

Ddl-a4 

Ld3-e4: 

Da4-e4: 

Lf8-d6 

— 

Dd8-d7 

d5-e4: 

Sd5-f4f 

Dh5-b5: 

Tfl-el 

Db5-b7: 

Tel-e6t 

Lel-d2 

Sf4-d3f 

b2-b3f. 

Ke6-d6" 

Se4-fö 

c7-c5 

c5-d4: 

Kd6-c5 

Sf6-d5 

Kc5-c4 

0-0 

h2-h3 

• 

d7-d6 

Lc8-e6 

— 

Kgl-hl 

Sh4-f5 

d3-e4: 

Sfo-g3 

Lb3-c2 

b2-b3 

Sbl-d2 

— 

d7-d5 

d5-e4: 

Sc6-e7 

Lc5-d6 

c7-c5 

Dd8-c7 

Lb7-c8 

— 

d2-d487 

f2-f4 

c3-d4: 

— 

c6-c5 


c5-d4: 


c7-c5      — 


8.  Se5  in  Vorteil   (8 fö  9.  Dfö,    8 

Le7  9.  g4). 

11  Drobny   giebt  in   der  Hauptvariante 

seiner  Analyse  10 Sd7  an;  wir  möchten 

jedoch  der  von  ihm  auch  erwähnten  Rochade 
den  Vorzug  geben. 

13  Nach  Drobny  behält  Weiß  mit  13.  Db3 
Db6  14.  Db6:  b6:  15.  Lg5  das  überlegene 
Spiel.  Uns  erscheint  jedoch  13.  Db3  wegen 
Sg4  nicht  einmal  ratsam. 

14  Von  Zukertort  in  seinem  Match  mit 
Rosenthal  gezogen  (Schachz.  1880  S.  210 . 
Geschieht  darauf  Le6,  so  folgt  8.  Tel. 

19  Die  Schachzeitung  giebt  an,  daß  Schwarz 
mit  fe  10.  h3  Lf3:  11.  fö  Sfö  bei  gutem  Spiel 
drei  Bauern  für  einen  Offizier  gewinnen 
könnte. 

18  Diese  Fortsetzung  ist  von  Minckwitz 
angegeben;  Zukertort  fährt  in  der  erwähn- 
ten Matchpartie  mit  13.  Del  Le6  14.  d5  fort 

17  Auch  bei  6 DfÖ  7.  fö  Sd6  8.  Lc6: 

oder  6 Dd6    7.  Lf4  Ld7    8.  fö  kommt 

Weiß  in  Vorteil. 

18  Von  M.  Lange  in  der  Schachz.  1867, 
S.  257,  ausgeführt 

19  Einen  guten  Angriff  giebt  auch  9.  c4. 
Wenn  Schwarz  auf  9.  Sc3  den  Punkt  f7  mit 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Sc7  deckt,  so  folgt  10.  Se4:  Lb5:  11.  Sc5| 
Kd6  12.  Sb7f. 

80  Oder  10 g5  11.  Lc4  Sd5  12.  Dg4f 

und  Weiß  bleibt  in  Vorteil. 

81  Bei  Kffc  oder  e7  folgt  Matt  in  zwei 
Zügen,  und  bei  Kd7  12.  Db5f  Kc8  13.  Df5f 
behält  Weiß  ebenfalls  die  Übermacht. 

82  Dieses,  was  zunächst  5.  Lc6:  dc6:  6.  Se5: 
Dd4  7.  Sfö  De4:  =  zur  Folge  haben  kann, 

und  4 Ld6  sind  die  richtigen  Züge.    Durch 

4 De 7  geht  zwar  auch  nichts  verloren,  doch 

bleibt  das  schwarze  Spiel  etwas  mehr  beengt. 

88  Ginge  der  Läufer  nach  c4,  so  gliche 
5 Lc5  6.  c3  0 — 0  das  Spiel  aus. 

84  Jaenisch  läßt  im  Palamdde  1848  hier 

rochieren;  am  einfachsten  wäre  aber  7 

Sd5:  8.  d5:  Sb4  mit  gleichem  Spiele. 

85  Diese  Variante  steht  in  der  Schachz. 
1854,  S.  20. 

86  Auch  mit  8.  d4  d4:  9.  d4:  d5  oder  9.  e5 
43  10.  Dd3:  Sg4  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

87  Geschieht  sofort  11.  f4,  so  bekommt 
Schwarz  einen  schönen  Angriff  durch  Le5: 
12.  e5:  Lg4  13.  De3  Te5:  14.  d3  Sd5  etc. 

88  Dieses  Bauernopfer,  welches  die  Ent- 
wickelung  beschleunigen  soll,  erweist  sich 
nicht  als  stichhaltig. 

17 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Eiste  Eröffnung.    Das  KönigsspringerspieL 


(§6.) 


1.  Weiß:  e2— «4    Sehwarz:  e7— eö 

2.  Sgl— ß  8b8— c6 


4. 

(Ddl-e2) 

5. 

Lb5-c6: 

6. 

7. 

8. 
c2-c3 

9. 

10. 

/»O 

d2-d4 

e4-e5 

De2-d3: 

o-o1 

68. 

(Lf!8-d6)~ 

d7-c6: 

e5-d4: 

0-0 

d4-d3 

Dd8-e7 

Ld6-e5: 

n(\ 

c2-c3 

d2-d4 

Lcl-g5 

Ig5-ffc: 

Lb5-c6: 

De2-d3: 

69. 

•         • 

0-0 

e5-d4: 

h6-h6 

DdS-ffr 

d4-d3 

d7-c6: 

70. 

d2-d3 

Lcl-gö» 

Lg5-h4 

0-0 

Lb5-a4 

•         • 

•         • 

Tfö-e8 

h7-h6 

Dd»-e7 

a7-a6 

b7-b5 

71. 

Lb5-c6: 
d7-c6: 

Sfö-e5: 
Dd8-d4» 

Se5-d3 
Lco-b6 

fö-ß* 
Lc8-e6 

Sd3fö! 

+ 

Lffc-c5? 

— 

72. 

Sbl-c35 
a7-a6« 

Lb5-c6:7 
d7-c6: 

Sfö-c5: 
Sc6-e5: 

Sc3-e4: 
Dd8-d4 

0-0 

d2-d4 
De5-fo!» 

Tfl-el 

Dd4-e5: 

LcS-e6 

73. 

Sfö-e5: 
Lc5-föf 

Kel-fö: 
Sc6-e5: 

d2-d4* 
Se5-g4f 

Kfö-gl 
c7-c6 

Lb5-e2 

d7-d6 

h2-h3 

Lf8-c5? 

Sg4-h6 

74. 

•         • 

•          • 

•         • 

Kfö-gl 

"  Dd8-ftT 

Ddl-e210 
~Df^b6~ 

Lcl-e3 

Sfß-g4t 

c7-c6 

75. 

Kfö-el 

g2-g3 

Lb5-fl 

a            • 

•         • 

•         • 

m             • 

Dd8-h4t 

Dh4-h3 

Dh3-ho 

76. 

•             • 

•         • 

•         • 

•             ■ 

Kfö-g3 

Dda-ftf  " 

d4-e5:! 
Dffc-föt 

Kg3-h311 

77. 

•            • 

d2-d4 
Lc5-d6 

fc-f4! 
Se5-g6 

e4-e5 
Ld6-e7 

f4-£5 
Sf6-g8 

f5-g6: 

Sc6-e5: 

h7-g6: 

78. 

•            • 

•         • 

•         • 

f4-e5:! 

SfS-e4: 

Ddl-f3!12 
Se4-c3: 

b2-c3: 

Ld6-b4 

Lb4-e7 

79. 

•            • 

•         • 
■ 

■         • 

e4-e5 
Ld6-b4 

d4-d5 
Sf6~e4 

Ddl-d3 

Se5-c6!is 

Se4-c3: 

80. 

0-014 

d4-eo: 

Lb5-d3 

fö-f4 

*            • 

•         • 

•         • 

c7-c6 

Ld6-e5: 

0-0 

Le5-e3: 

81. 

0-0! 

Sfö-e5: 

d2-d4 

fö-f4 

e4-e5 

d4-d5 

•            • 

0-0 

Se6-e5: 

Lc5-d6 

Se5-c616 

Ld6-e7 

Le7-c5y 

82 

•            • 

•         • 

*         • 

•         • 

•          • 

d4-d5 

Otit 

Ld6-1>4  l8 

Lb4-e3: 

1  Auf  10.  De3  oder  De2  folgt  Te8. 

*  Mit  den  Zügen  7.  0—0  Se7  8.  Lc4  Sg6 

9.  Sg5  gelangt  man  zu  einer  Stellung,  welche 
zwischen  Paulsen  und  M.  Lange  (Schachz. 
1864  S.  374)  vorkam,  und  aus  der  mit  Sh8 

10.  d4  h6  11.  SfB  Sg6  fortgefahren  werden 
könnte.  Die  N.  Berl.  Schachz.  bemerkt  dazu, 
daß  statt  8.  Sg6  besser  h6  geschähe. 

8  Auf  6 De7  folgt  7.  Sd3  Se4:  8.  f3. 

4  Dies  ist  am  besten,  weil  c3  nebst  Sfö 
folgen  kann.  Auch  die  Züge  8.  eö  und 
8.  Sc3  sind  zulässig. 

*  Der  Springerzug  ist  hier  weniger  stark 
als  nach  vorangegangenem  a6,  weil  Schwarz 
mit  Lb4!  5.  Sd5  Sd5:  nebst  Sd4  die  Spiele 
vollständig  ausgleichen  kann. 

*  Früher  hielt  man  diesen  Zug  aus  dem 
Grunde  für  nicht  gut,  weil  man  glaubte,  daß 


Weiß  durch  5.  Lc6:  nebst  6.  Se5:  in  Vorteil 
käme.  Letzteres  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 
Trotzdem  können  wir,  in  Gemäßheit  unserer 
früheren  Ausfuhrungen,  4 a6  nicht  em- 
pfehlen. 

7  Für  weit  starker   halten   wir   5.  La4. 
womit  man  zu  §  5  Nr.  79  ff.  kommt 

8  Auf  Dd5  folgte  in  einer  Partie  zwischen 
v.  Bardeleben  und  Zukertort:  10.  Tel  Le«> 

11.  Lg5  Le7?  12.  Le7:  Ke7:  13.  Sc5  b6  14. 
Se6:  e6:  15.  Dg4  Taft  16.  Te5  Dd6  17.  Tael  + 
(Schachz.  1882  S.  59). 

9  Auf  7.  Tfl  kann  folgen  Sfg4f  8.  Kgl 
Dh4   9.  h3   Dg3    10.  g4:   Sg4:    11.  TfS  Dh2f 

12.  Kfl  Dhlf  13.  Kc2  Dg2f  14.  Kel  Dglf 
15.  Lfl  d5!. 

10  Stärker  ist  wohl  9.  Dd2  Sg6  10.  Sd5  etc. 

11  Auf  c6  gewinnt  11.  Dd6,   auf  a6  da- 
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3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  Sg8— f6 


11. 


Tfi-el 


12. 


Lcl-f4 


Sf6-d7        De7-d6 


13. 


14. 


Sfö-e5:       Dd3-g3     + 
Sd7-e5:" 


15. 


16. 


17, 


18. 


^ll1*3  _      Sbl-d2        Lh4-g3 
Ld6-c5      ~Lc84)T"  ~    g7-g5 


h2-h4        Kgl-h2         Lg3-f4: 

Sf6-h5      ~Sh5-f4       "     e5-f4: 


d3-d4      — 
Lc5-b6~     — 


Se4-g5         Sg5-e6:     — 


0-0-0 

f7-e6: 

— 

Kgl-h2 
Lc8-e6 

rrhl-fl 
Sh6-g8 

Ddl-el 
h7-h5 

d4-d5 
Le6-d7 

Lcl-f4 
"  Dd8-ef  ~ 

Tal-dl 
&7-g5 

Lf4-g5: 
Sf6-g4t 

Le2-g4: 

+_ 

Lb5-a4 

De2-e3: 

De3-d2 

+ 

Sg4-e3: 

Se5-g4 

0-0! 

d4-e5: 

+ 

+ 

0-0 

+  _ 

0-0 

Lb5-c4 

Df3-e4 

+ 

0-0 

Dd8-e8 

b2-c3: 

d5-c6: 

— 

Lb4-e7 

d7-c6: 

— 

b2-c3: 

e4-e5 

Ddl-el15 

— 

d7-d5 

Sf6-g4 

— 

Kgl-hl 
Sc6-d4 

e5-f6: 
Dd8-f6: 

Sc3-e4 
Df6-e7 

Lb5-d3 
Lc5-b6~ 

f4-f5 
f7-f6  "" 

Se4-g3 
c7-c6 

c2-c3 
Sd4-b5 

Ddl-b3 
Sb5-d6  " 

±  _ 

b2-c3: 

Ddl-dö: 

Dd5-d3 

e5-d6: 

Dd3-d6: 

Lcl-a3 

Tal-dl 

Tdl-d3 

+ 

Sf*-d5:!" 

Sc6-e7 

d7-d6  «• 

Dd8-d6: 

c7-d6: 

TfB-d8 

Se7-f5 

Lc8-d7 

Sl 

gegen  11.  Dg4:  b5:  12.  De2  etc.  Wollte  Weiß 
im  10.  Zuge  den  Sg4  nehmen,  so  würde  das 
Resultat  ein  umgekehrtes  sein.  Z.  B.:  10. 
Kg4:  Dg2f  11.  Kf4  (11.  Kh4  Dföf  12.  Kh3  c6 
13.  Dd6  DfBf  14.  Kh4  h6)  Df2f  12.  Kg4  h5f 
13.  Kh3  c6  14.  e6  d5  15.  d5:  e6:. 

19  Von  v.  Bardeleben  angegeben. 

18  Dieser  Zug,  der  von  v.  Bardeleben 
herrührt,  gleicht  die  Spiele  aus. 

14  Oder  7.  e5:  heb:  8.  0—0. 

16  Vielleicht  steht  Weiß  ein  wenig  besser. 

16  In  einer  Matchpartie  Judd-Hodges 
findet  sich  der  Zug  8 Sg4  mit  der  Fort- 
setzung 9.  e5  Le7  10.  f6:.  Steinitz  hält  in- 
dessen (Intern.  Chess  Mag.  1887  S.  245)  statt 
10.  fö:  10.  h3  mit  Recht  für  besser  und  spielt 
folgendermaßen  weiter:  10.  h3  Sh6  11.  f6:  Lf6: 
12.  g4  c6   13.  Le2   Le7   14.  fb  Lg5   15.  Se4 


Lei:  16.  Del:  De7  17.  Df4  mit  ausgezeichnetem 
Spiel  für  Weiß. 

17  Es  folgte  in  dieser  Partie  L.  Paulsen- 
Anderssen  weiter  19.  Lf4  Sf7  20.  d6  Dd8 
21.  Tael  La5  22.  Lc4  b5  23.  Lf7f  Tfl:  24. 
Te7  Df8  25.  Tfel  und  Weiß  gewann. 

18  Die  Ausführung  dieses  Zuges  rührt  von 
v.  Bardeleben  her. 

19  Auf  11 Se4  spielt  v.  Bardeleben 

12.  Del  Sc5  13.  La3  De7  14.  De3  oder  12 

f5  13.  c6:  bc6:  (dc6:  14.  Lc4f  Kh8  15.  La3 
c5  16.  Tadl  De7  17.  Ld5)  14.  Lc4f  Kh8  15. 
La3  d6  16.  Ld3. 

80  Auf  13 a6  folgt  14.  Lc4  b5  15.  Lb3 

d6  16.  d6:  Dd6:  17.  Dd6:  cd6:  18.  La3  Tfd8 
19.  Tadl  Sf5  20.  Td8  Le6  21.  Tfdl  ±. 

21  Weiß  hat  wohl  nur  ein  ganz  geringes 
Übergewicht  in  der  Stellung. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  ErSfihung.    Das  Königssptingerepiel. 


(§6.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 
3.  Sgl— f8  Sb8-c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


83. 
84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 


(Sbl-c3) 
(Lf8-c5?) 


(0-0!) 


(SfB-e5:)         Seö-fö!1 


d2-d4 


b2-c3: 


(0-0) 


TfB-e8x 
d2-d4 


d7-d6 


e5-d4: 


Sffc-e4: 

SfiB-d4: 

Lc8-d74 


d2-d3 


Lf8-b4! 


Dd8-e7 
Sc3-d5 
Lb4-c5 


d7-d6 
c2-c3!18 
Sft-e4: 


•         • 


0-0 
d2-d3 


h7-h6 
e4-d5: 


Sf6-d5:! 


Sc6-d4 


1  Auch  dieser  Zug  vermag  nicht,  wie  man 
früher  meinte,  die  Spiele  auszugleichen. 

8  Viel  schwächer  ist  7.  Sc6:,  wie  L.  Paul- 
sen  und  andere  gegen  Morph y  zogen. 

8  v.  Bardeleben  spielt  hier  in  seiner 
„Kritik  der  spanischen  Partie"  10.  c4  d5  11.  d5: 
Dd5:  12.  c4  Dh5  13.  d5  a6  14.  La4  b5  15.  b5: 
Se5  17.  a6:   zum  Vorteil   von  Weiß.     Statt 

13 a6  ist  jedoch  Td8  viel  starker,  und 

es  fragt  sich,  ob  Weiß  dann  besser  steht. 

4  Schall opp  hält  in  seinem  „Schachkon- 
greß zu  Leipzig  1877",  S.  87,  dem  wir  die 
Variante  85  (Partie  L.  Paulsen-Zukertort) 
entnehmen,  7.  Ld4:  mit  Recht  für  besser. 

5  Ob  Se5  besser  ist,  wie  Minckwitz  in 
seinem  Düsseldorfer  etc.  Kongreßbuch  1879 
angiebt,  erscheint  uns  sehr  fraglich. 

6  Auf  Se5  kann  11.  Se4  c6  12.  Le2  Sed7 
13.  Sd6:  Ld6:  14.  Dd6:  Se4!  15.  Ld8:  Sd6: 
16.  Tadl  die  Folge  sein. 


Se4-c3:! 
Sd4-f5 


0-0 


Lc5-d4:! 
Lcl-g5 
Lc8-d7  » 
d2-d4 


Ld7-f5: 
Ddl-d4:9 

0-0 
Sc3-d5 
De7-d8 
c3-d4: 


e5-d4:  Lc5-b4f 


d2-d4 


Sc6-d4:! 
c3-d4: 


e5-d4: 
c2-c3 


a7-a6 
Sf3-d4: 


e5-d4: 


Lb4-e7 
Lb5-a4 
0-0 
0-0 
0-0 
Ddl-g4 


c2-c3 


Sd4-b5: 


Dd8-f6 

0-0" 

Ddl-a4 

e5-e4 


Lb4-fB 

Lcl-g5 

h7-h6 

Ld7-f5: 
e4-f5: 
Dd8-d7! 
Lb5-c6: 
b7-c6: 
Sfö-h4_ 
Sc6-d4 
Kel-fl 
Lb4-e7 
Sf3-d4:17 

c7-c6 
Sd5-f6f 
Le7-f6: 
0-0 
d7-d6 
d2-d3 
Dd8-h4 
f2-f4 
0-0 
0-0 
Lb4-c5 
Da4-b4: 


10. 


d4-d58 
Sc6-e5  " 
Lg5-h4 
Kg8-h7* 

e4-f5: 


Sc6-d46 
Tfl-elf 
Kc8-fÖ 
Lcl-g5 
h7-h6 
Lb5-d7f 
Ke8-d7 
Lcl-f4 
Se4-d6 
0-0! 
c6-d5: 
d4-d519 
Sc6-b8 
Lcl-e3 
Lc5-e3: 
Ddl-fö 


ft-ß 
0-0 


Df6-g6 
d5-d6 


Lc5-d6: 

Db4-b5: 

e4-fö:  Dd8-g5 


7  Falls  Db6,  so  17.  c3  etc. 

8  Es  folgte  19.  Tael  Tg8  20.  Tc3  Dd6 
21.  Dd6:  Tg2f  22.  Khl  d6:  23.  flß  Se5  24.  Lh7: 
Sg4  25.  Lg8:  Se3:  26.  Lf  7:  und  gewinnt 

9  Auf  8.  Lc6f  bc6:  9.  Dd4:  folgt  nicht, 
wie  v.  Bardeleben  spielt  („Kritik  der  spa- 
nischen Partie"),  9 0—0,  sondern  9 

c5  10.  Dd3  Sd7. 

10  Es  ist  fraglich,  ob  Weiß  besser  steht 

11  7 Le6  ist  nicht  gut  wegen  8.  Sd5 

Ld5:?  9.  d5:  a6  10.  La4  b5  11.  c6:  a4:  12.  (14  ±. 

12  Die  ersten  acht  Züge  sind  der  Anfang 
einer  Partie  zwischen  Way  te  und  Pollock; 
die  Fortsetzung  ist  von  Chess  Monthly  ange- 
geben (Vin  S.  343). 

18  Wegen  dieser  Fortsetzung  halten  wir 
5 Lc5  für  weniger  gut  als  5 Sd5:. 

14  Auf  13 h6  gewinnt  Weiß  mit  14. 

Ld6:  Ld6:  15.  Lc4  Kh8  16.  Dh5  De8  18.  De8: 
Te8:  18.  Sf7f  Kh7  19.  Sd6:  d6:  20.  Sc7. 
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3.  Weiß:  Lfl— b5    Schwarz:  8g8— f6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sf3-e5: 

Lcl-f4 

+ 

Te8-e5: 

Sf5-g7: 

Sc3-d5 
Lc5-d4 

c2-c3 
Sc6-e7 

Lb5-d7: 

b2-c3: 
Se7-d5: 

Ld7-f5 
Sd5-e7 

+ 

Kh7-g7: 

Ld4-c3: 

Lb5-d3 

Lg5-fB: 
g7-fl>: 

Sc3-a4 
Dd8-d6! 

Sa4-c5: 

Ddl-g4f 

Kg8-h8 

Dg4-h4 

Tf8-g8 

Dh4-fBf 

Tg8-g7' 

c2-c3      + 

d6-d5 

Dd6-c5: 

Sd4-c68     — 

Lb5-d3 

Lcl-g5 

Ddl-el: 

Ld3-e4 

Del-e4: 

+ 

Ta8-e8 

Te8-elf 

Sc6-e5 

SfÖ-e4: 

f7-f6 

Lg5-h4 

T£l-el 

Lh4-g3 

— 

Lc8-a6 

g^-g5 

Sfö-h5 10 

— 

c2-c3 

Lg5-f6: 

Ddl-fö11 

+ 

Sd4-e6 

g7-f& 

— 

Lb5-d3 

h2-h4 

Sf3-g5 

Sd5-e7f 

h4-h5 

h5-g6: 

Ld3-c4f 

Ddl-d4      + 

0-0 

£7-f5 

g7-g6u 

Dd8-e7: 

Sc6-d4:16 

h7-g6: 

Sd4-e6 

De7-f618    — 

Sd4-f5 

Ddl-d5: 

•  Lcl-e3! 

Lb5-c4 

Lc4-d5: 

fö-e3: 

Sf5-h6f   + 

0-0 

Dd8-b6 

Db6-e618 

De6-d5: 

Lc5-e3: 

Se4-ffc 

o-o 

Ddl-c2 

+ 

d7-d6 

Sd5-f6f 

ß-e3: 

— 

Dd8-f6: 

Sc6-e7*° 

— 

Lb5-c4 

a2-a3 

— 

d7-d6 

Lb4-a5 

— 

Dg4-h4 

a2-a3 

b2-b4 

Lb5-d3! 

Lcl-b2 

Tal-el 

b4-c5: 

Dh4-h3      — 

f7-f5! 

Lb4-a5 

a7-a6 

La5-b7 

d7-d6 

c7-c5 

Lb6-d8 

d6-c5:M  — 

Dg4-d4: 

f2-f4 

— 

Ld6-e7 

c7-c6 

— 

g2-f3: 

d2-d4 

Thl-fl 

Lcl-e3 

Db5-e2 

c3-c4 

f3-f4 

Kel-d2 

0-0 


Dg5-g2  b7-b6  a7-a5 


Lc8-a6 


£7-f5         Ta8-b8  b6-b5     + 


18  Es  ist  schwer,  für  Schwarz  einen  besse- 
ren Zug  zu  finden. 

18  Es  folgt  weiter  19.  Leo  Dg5:  20.  Le6f 
e6:  21.  Th8t  Kf7  22.  Lf6  und  gewinnt. 

17  Auf  9.  Ld3  geschieht  Sf6,  nicht  aber 
Sföf  10.  Df3:  Sfö:  wegen  11.  De2f  Kf8  12. 
0—0  Sd3f  13.  Le3  Le3f  14.  De3:  cö  15.  Tf7f 
Ktt:  16.  Tflf  Kg6  17.  Dd3f  Kh6  18.  Dh3f 
Kg6  19.  Dg4f!  Kh6  20.  Tf5  g6  21.  Df4f  und 
Schwarz  wird  matt. 

18  Oder  13 Db5:  14.  Deö  fö  15.  De4: 

Le3:  16.  e3:  und  Weiß  steht  besser. 

19  Wir  halten  hier,  wo  a6  unterblieben 
ist,  10.  e5  für  nicht  so  gut  Man  vgl.  §  5 
Nr.  98  Anm.  7. 

*°  Geht  der  Springer  nicht,  so  tauscht  ihn 
Weiß  ab  und  steht  dann  besser.  Vor  dem 
Nehmen  des  Läufers  der  Springer  zu  schla- 
gen, war  nicht  ratsam,  da  dann  der  Läufer 
Ton  e3  wieder  zurückging. 


81  Die  Fortsetzung  dieser  zwischen  War- 
schau und  Moskau  gespielten  Korrespondenz- 
partie findet  man  Schachz.  1882,  S.  289.  Weiß 
zog  jetzt  19.  c3,  und  Schwarz  erwiderte  darauf 
Dd6.  Letzteres  ist  jedoch  nicht  gut;  der  Ein- 
ender der  Partie,  Kleczinski,  empfiehlt  statt 

dessen  19 Db6  mit  folgender  Fortsetzung: 

20.  Lal  c3:  21.  Lc4  Lf6  22.  Lc3:.    Minckwitz 

erklärt  19 b5  nebst  c4  und  Ta7  für  das 

richtige. 

**  Dieser  Zug  kommt  in  einer  Beratungs- 
partie v.  Bardeleben,  Lasker  und  Tar- 
rasch gegen  Böhlke,  Naumann  und 
Schwarz  vor  (Schachz.  1881  S.  310).  Es 
wird  dort  gesagt,  daß  8.  Dg4  von  frag- 
licher Güte  sei,  da  Weiß  nach  9 0—0 

doch  den  Bd4  nicht  gut  schlagen  könne. 
Wir  können  uns  dieser  Ansicht  nicht  an- 
schließen, hätten  vielmehr  den  Bd4  unbedingt 
genommen. 
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(§6.) 


97. 

98. 

99. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 

§7- 

1. 

2. 
3 


3. 


•         • 


(Lfl-b5) 


Sg8-e7» 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


4. 


"      \  g7-g616/ 


Lf8-e7 


d7-d6 


o. 


6. 


7. 


(Lfl-b5)      (Sbl-c3)       (Sc3-d5) 
~(Sg8-f6)       (LfB-b4!)      (Sf6-d5:!) 

Lb5-c6: 
d7-c6: 
0-0 
0-0 


(e4-d5:) 

(c2-c3) 

(Sc6-d4) 

(Sd4-b5) 

Sfö-e5: 

b2-c3: 

Lb4-c3: 

Sf6-e4: 

Lbö-cÖ:1 

d2-d3 

d7-c6: 

Lc8-g4 

Sc3-d5 

d2-d48 

Lb4-c5 

e5-d4:! 

e4-d5: 

Sf6-d5:! 

e5-e4!* 

d2-d3 

Lcl-g56 

0-0 


d7-d6        Lb4-c3: 
8.  Nr.  25/26. 


d2-d4 


Sf3-d4: 


0-0 


e5-d4:        Lc8-d7 


Lf8-e7 
Lb5-c6: 


c2-c3?10     Lb5-a4        La4-b3 


b7-c6: 


e4-d5: 


a7-a611         b7-b5 


Lb5-c6: 


d7-d5         So7-d5: 


d2-d4 


c3-d4: 


8. 


(Ddl-a4) 

Sb5-c3: 

Ddl-e2 

Dd8-d5 

h2-h3 

Lg4-h5 

Lcl-g5 


TfÖ-e8! 
Sf3-el! 
Sc6-e7 
b2-c3: 
Lc8-d7 


f2-f4 
Sc6-d4: 

0-0 
g7-g6? 


d2j-d4_ 
e5-d4: 
Ddl-e2? 


Se7-c6: 


e5-d4:        Lf8-b4f 


Sd5-f4 
Sbl-c3 

(M)  " 


b7-c6: 
Ddl-d4^ 
Ld7-b5: 
Tfl-el_ 

LfS-g7 


10. 


d2-c3: 

Da4-g4 

Lb4-d6 
fö-f4 

g?-g6 
c3-c4 

0-0 

Dd5-d4 

Kgl-hl 
Dd8-e7 

Tfl-gl 
Ta8-d8 

Tfl-el! 

Sf3-e5: 

Sc6-e5! 

Te8-e5: 

d2-d3 

d5-c6: 

c7-c6! 

d7-c6: 

Lb5-c6: 

Ddl-d27 

Ld7-c6: 

h7-h6 

Sfö-h4 

h7-h6 
ScS-bfc 

Dd8-d7 " 
e4-e5 
d6-e5T 


Sf3-d4^     Ddl-d4: 
Sc^diT 
De2-e4 


Dd8-d3 
0-0 


Lb4-c3: 


Lc8-e6 
De4-c6f 
Ke8-d8 
b2-c3: 
d7-d5 


1  In  einer  auf  dem  Frankfurter  Turnier 
1887  zwischen  Mackenzie  und  Zukertort 
gespielten  Partie  wird  liier  mit  6.  d4  Sd4: 
7.  Sd4:  d4:  8.  Se2  Lc5  9.  Sg3  c6  10.  La4  d5 
11.  Lg5  h6  fortgefahren.  Das  Bauernopfer 
dürfte  jedoch  kaum  korrekt  sein,  wenn  statt 

11 h6  11 e4:  geschieht 

•*  Die  Fortsetzung  dieser  zwischen  L. 
Paulsen  und  Göring  gespielten  Partie 
findet  man  bei  Schallopp,  Leipziger  Schach- 
kongreß vom  Jahre  1879,  S.  99. 

8  Von  Zukertort  in  seinem  Match  mit 
Steinitz  angewendet.  Die  im  Text  ange- 
gebene Fortsetzung  ist  jedoch  bis  zum  11.  Zuge 
von  Steinitz,  von  da  von  Chess  Monihly 
angegeben.  Rosenthal  zog  gegen  Zuker- 
tort statt  7 d4:  schwächer  7 Sd5:, 

worauf  er  durch  8.  c5:  Sf6   9.  Dd3  De7   10. 
Le3  d6   11.  Sd2  ein  etwas  gedrücktes  Spiel 

erhielt.     Auf  7 Sd4:    folgt    8.  Sd4:  Ld4: 

9.  Lg5  c6   10.  SfBf  f6:   11.  Lh6,   auf  7 

Ld4:  folgt  8.  SiU:  Sd4:   9.   Lg5   Lb5:    10.  f4 


d6    11.    e5:    e5:    12.   Tfß:   c6    13.   Tg6    und 
Weiß  gewinnt. 

4  Von  Steinitz  in  seinem  zweiten  Wett- 
kampf mit  Zukertort  angewendet 

5  Diese  Fortsetzung  ist  von  Minckwitz 
angegeben  (Schachz.  1886  S.  113). 

6  Auch  7.  Se2  scheint  eine  solide  Fort- 
setzung des  Angrifö  zu  ergeben.  Auf  7.  Lc6: 
erwidert  Schwarz  am  besten  7 Lc3:. 

7  Stärker  ist  unseres  Erachtens   10.  Sh4. 

8  Wir  geben  in  obiger  Variante  den 
Anfang  einer  Korrespondenzpartie  zwischen 
Riemann  und  Berger.  Es  fragt  sich,  ob 
Schwarz  im  Vorteil  ist 

9  Diesen  Zug  finden  wir  im  9.  Kapitel 
des  Lucena  (1497).  Die  noch  ältere  latei- 
nische Handschrift  hatte  Lc5  4.  Lc6:  dc6:  ge- 
spielt; der  spanische  Autor,  welcher  dieses 
Manuskript,  wie  wir  Grund  haben  anzuneh- 
men, kannte,  dem  aber  der  entstehende 
Doppelbauer  bedenklich  erscheinen  mochte, 
zog  3 Sge7  4.  Lc6:  Sc6:  5.  c3  d5  =  und 


Achter  Abschnitt    Spanische  Partie. 
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2.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  Sb8— c6 


11. 

12. 

Dg4-g5 

13. 

14. 

15. 

+ 

16. 

17. 

18. 

h2-h4 

Lcl-g5: 

Lg5-f6 

h7-h5 

Dd8-g5: 

0-0 

Tf8-e8 

Tal-bl 

d2-d3 

Se5-fö 

Lcl-e3 

Le8-d2 

0-0 

De2-f2 

— 

Se4-d6 

f7-ffc 

Dd4-c5 

Dc5-a5i 

-      Da5-h5 

TfÖ-e8 

c6-cö 

— 

Ddl-e2 

Sc3-dl 

g2-g4 

Sf3-h4 

Lcl-e3 

Sh4-fo 

Tgl-g3 

Le3-c5:     + 

h7-h6 

Lb4-c5 

Lh5-g6 

Kg8-b7 

Sf6-d7 

De7-e6 

Tfö-h8 

Sd7-c5:* 

fö-f4 

f4-g5: 

b2-b4 

Tel-fl 

Lb5-c4 

Ddl-d4: 

+ 

Te5-g5: 

Sflß-e8 

Lc5-f8 

Dd8-g5: 

d7-d6 

Lb5-c4 

Lc4-b3 
Lb4-el: 

Tfl-el: 
e4-d3: 

Ddl-d3: 

c2-d3: 
Se7-fo 

Lcl-f4 
Lc8-d7 

Tal-cl 

Tf8-e85 

— 

b7-b5 

Dd8-d3: 

— 

Lg5-h4 

Lc6-d7 

Sfö-el 
g7-g5 

Lh4-g5: 

Dd2-g5f 
Kg8-h7 

Dg5-h4j 
Kh7-g6 

f!2-f4 
e5-f4: 

Sel-g2 

Dd8-e7 

h6-g5: 

Ta8-e88 

Lg5-f6: 

Ddl-h5 

g2g3 

Sh4-g2 

Dh5-g6: 

Tfl-bl 

+ 

Dd8-f6: 

Kg8-h7 

g?-g5 

Df6-g6 

f7-g6: 

Dd4-d3 

Sb5-d4 

e4-e5 

f4-f5 

e5-e6 

e6-f7f 

Sd4-e6 

— 

0-0 

d6-d5 

Sf6-e4 

c7-c5 

Dd7-d6 

Tf8-f7: 

c5-c4 

— 

Tel-e5f 

Te5-el 

Lcl-f4 

Lf4-e3 

+ 

Ke8-f&  Sf6-g4  g6-g5 


0-0 


c7-c5 

Sfö-gl 

"Ta8-b8 

e4-e5 


f7-fß 


Dd4-e5        Lb3-c2        De5-d4"    Dd4-e4        De4-fr 


c5-c4 
Lb3-f7: 
Lfö-d6" 

h2-h3 


f6-e5: 


Lfö-d6 
Dc6-f3 
Lc8-bT 

SfB-e5: 


Sc6-e7 


0-0 
Dfö-d3: 


Sf4-d3f 
Tal-bl 
~~ c7^c6        Dd8-d6 


g^-g6 
Kel-fl 
Sd3-cl: 
Lcl-gö 


Dd8-h4 

d2-d4 

"  Scl-d3 

Lg5-e7: 

Dd6-e7: 


g2-gl 
Dh4-h3 


+ 


Lc2-e4      — 

Sd5^c7i8   — 


f2-f4         Tbl-b2      - 
Lc8-f5         De7~-c714    — 


deutete  dabei  noch  die  spätere  Fortsetzung 
Ld6  und  Le6  an.  Seine  an  den  Nachziehen- 
den gerichteten  Schlußworte  lauten  im  Origi- 
nale: porque  tengays  tan  buenjuego  como  el: 
y  aquesto  porque  jugueys  delos  arfiles  el  del 
rey  a  tres  casas  dela  dama  y  el  dela  dama  a 
tres  del  rey. 

10  Als  bester  Zug  auf  Se7  gilt  4.  d4,  wo- 
nach Weiß  dauernd  in  Vorteil  zu  kommen 
scheint.  Man  ist  deshalb  jetzt  von  dieser 
Verteidigung  sehr  zurückgekommen,  und  wäh- 
rend sie  in  den  sechziger  und  am  Anfange 
der  siebziger  Jahre  von  Meistern  ersten  Ranges 
häufig  angewendet  wurde,  kommt  sie  jetzt  in 
wichtigen  Partien  nur  selten  vor.  Etwas 
besser  ist  Se7  nach  vorausgegangenem  a6. 
Wir  verweisen  hier  auf  die  Anmerkung  1 1  zu 
Nr.  114  des  §  5. 

ii  Wegen  4 d5  vergleiche  man  §  2  des 

elften  Abschnitts. 

18  Löwenthal  1860,  S.  358,  aus  dem 
diese  und  die  nächste  Variante  entlehnt  sind, 


bemerkt,  daß  auf  14.  Dg7:  sehr  gut  Kd7  folgen 
würde. 

18  Bei  19.  La8:  Ta8:  würde  Schwarz  seinen 
Verlust  bald  wieder  durch  die  Stärke  seiner 
Läufer  ausgleichen.  Unsere  Variante  ist  eine 
Partie  Medleys  gegen  Morphy,  in  welcher 
19.  Lf4  Tad8  geschah. 

14  Es  folgte  in  dieser  aus  Ckronicle  1852, 
S.  92,  entnommenen  Partie  zwischen  Löwen- 
thal und  Horwitz  19.  Db3  b5.  Weiß  ver- 
lor das  Spiel,  steht  aber  im  Augenblick,  wegen 
des  Springers,  etwas  besser. 

,ö  Diese  Spiel  weise  fällt  häufig  mit  der 
Variante  6  dieses  Paragraphen  zusammen 
oder  geht,  wenn  4.  d3  geschieht,  in  Nr.  14/15 
des  §  6  über.  Eine  davon  etwas  abweichende 
Behandlung  findet  sich  in  einer  Partie  Wina- 
wer-Steinitz,  Londoner  Turnier  1883  (Ohess 
Monthly  III  S.  338),  wo  sofort  4.  Lc6:  ge- 
schah, und  folgendermaßen  fortgesetzt  wurde : 
4.  Lc6:  dc6:  5.  d3  Lg7  6.  Le3  De7  7.  Sc3 
Le6  8.  0—0  h6  9.  Sd2  g5  10.  a3  Sf6. 
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(§7.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


3. 


(Sg8-e7) 


4. 


d7-d6l 

0-0 
Se7-g6* 


g?-g6 
d2-d4! 

e5-d4: 


Sf3-d4: 


5. 


(Lfl-b5)         (c2  c8)  d2-d4 


Lc8-d7 
d2-d4 
"Lf8-d6 
d2-d4 
e5-d4:6 
0-0 
d7-d5 
Sf3-d4: 


6. 


0-0 


g7-g6 
d4-e5: 


Sc6-e5: 
Sf3-d4:8 
L£8-g7 
Tfl-el 
Lc8-g4 
Ddl-d4: 


Sc6-d4:        Se7-c6 


Sbl-c318 


g7-g6         Lf8-g7 


Lb5-c4 

~Sg8-f621 

Lb5-c4 

c7-c628  ~1 Sg8-f6 


c7-c6! 
0-0 


7. 


d4-d5 


Sc6-b8 
Sf3-e5: 
Ld6-e5: 
C2-C3?7 
0-0 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
Lb5-c6:10 
b7-c6: 


d7-c6:! 
Lcl-e3 


0-0" 


d2-d318    Ddl-h5        Lcl-g5 


Sc6-d418        e5-d4:        Lf8-c5        Dd8-e7         Lc5-b4f 


8. 

9. 

Lb5-d3 

Sfö-el 

h7-h6 

g6-g5 

ß-f4 

Lb5-c4 

c7-c6 

Dd8-b6f 

f2-f4 

c3-d4: 

Sc6-d4: 

c7-c6 

Ddl-d4: 

g2-f3: 

Lg4-f3: 

Dd8-d68 

0-0 

Sbl-c3 

d7-d6 

Dd8-h4 

•         • 

Lc8-e6 

e4-e5 

f7-f6 

d7-d5 

Dd4-d8?18 

Sbl-c3 

Ke8-d8 

Lf8-b4 

0-0 

e4-f5: 

tt-f518 

Se7-f5: 

Ddl-d2! 

Lb5-c4f 

f7-f5 

Kg8-b8 

c2-c3 

Lg5-e7: 

d4-c3: 

c3-b2f 

Lg5-f6: 

Lb5-c4 

g7-f6: 

d7-d6 

0-0 

c2-c3 

Lfö-e7 

d4-c3: 

e5-d6: 

Tfl-elf 

10. 


c3-c4 


Sg8-f6 
Lcl-g5" 

d7-d6 

e4-e584 

d7^d5         Lf8-d6:       Ke8-f8      + 


Lf8-g7 
Kgl-hl 
Le5-b2: 
Lb5-e2 
Dd8-b6 
e4-d5: 
c6-d5: 
Lcl-e3 
Lc8-d7 
e4-e5 
d6-d5 
e5-d6: 
c7-d6: 
Lcl-g5 
f7-ffc 
Sd4-ft: 
Tföfö: 
e4-ft: 
Se7-f5: 
Le7-b4: 
b2-al:D 
c2-c3 
d4-c3: 
Sbl-c3: 
SfÖ-g4  " 


1  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
Partie  der  Schachz.  1870,  S.  310,  zwischen 
L.  Paulsen  und  Neumann. 

8  Strategie  1868,  S.  139,  erklärt  4 g6 

oder  d6  für  besser.  Wir  folgen  einer  Partie 
zwischen  Neumann  und  Anderssen. 

8  Oder  Sf4:  16.  Lf7f  Kd8!  17.  Dg4  mit 
sehr  gutem  Spiel. 

*  Es  folgt  19.  Dc4:  Ke7  20.  D£7f  Kd8 
21.  Sc8:.     In   der  Partie  geschah   statt  des 

obigen  Zuges  18 Ed8  19.  f5  und  Weiß 

gewann  ebenfalls. 

6  Die  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  210,  be- 
merkt, daß  auf  Lg7  Weiß  6.  d5  Sb8  7.  d6 
gethan  hätte. 

6  Zu  der  Spielweise  6.  c3  c3:  7.  Sc3:  Lg7 
8.  Lg5  f6!  giebt  die  Schachz.  1870,  S.  367, 
eine  Partie  zwischen  Cordel  und  Alexan- 
der, welche  mit  8 0—0  9.  e5  Se5:  10.  Se5: 

Le5:  11.  Sdö  f6  12.  Lh6  Te8  (besser  c6)  13. 
Lc4  Kh8  14.  f4  Lb2:  15.  Tbl  Sdö:  16.  Dd5: 


Lc3  17.  Tb3  fortgesetzt  und  vom  Anziehenden 
schnell  gewonnen  wurde. 

7  Besser  ist  für  Weiß  7.  Le3  0—0  8.  f4 
d6  9.  Sc3  (vgl.  Nr.  12/13). 

8  Auf  e4:  würde  Weiß  durch  10.  Dd8f 
Td8:  11.  e4:  die  bessere  Bauernstellung  be- 
haupten. Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie 
zwischen  Neumann  und  Anderssen. 

9  Zöge  Schwarz  d4,  so  käme  Weiß,  wie 
die  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  171,  angiebt, 
mit  16.  Se4  Df4:  17.  Dc6f  Td7  18.  Sc5  Dc7 
19.  Dd7f  Dd7:  20.  Sd7:  Kd7:  21.  Td4f  (Kc8 
22.  Tc4f)  Ke8  22.  Tedl  in  Vorteü. 

10  Gut  ist  auch  7.  Dd5;  vgl.  Nr.  54  der 
erläuternden  Partien,  S.  270. 

11  Die  N.  Berl.  Schachz.  1870,  S.  373,  er- 
innert hier  an  14.  Se4. 

18  In  einer  Partie  der  Schachz.  1882,  S.  111, 
zwischen  B.  Fleißig  und  Dr.  Meitner  geht 
die  Dame  nach  c3  zurück. 

18  v.  Bardeleben,    der    sich    in   seiner 
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11. 


2.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  Sb8— c6 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sbl-c3 

Sc3-e2 

Se2-g3 

Sg3-f5 

e4-f5: 

Ld3-e4 

ß-f3 

Sel-d3 

— 

Se7-g6 

Sg6-f4 

h6-h5 

Ld7-£5: 

Sb8-d7 

Sd7-f6 

h5-h4 

Lg7-h6 

— 

Lcl-b2: 

Sbl-d2 

c2-c3 

e4-e5 

Ddl-e2 

Sd2-e4 

Tal-dl 

Se4-d6f 

+ 

Db6-b2: 

Db2-d4 

Dd4-c3: 

Dc3-d4 

b7-b5» 

b5-c4: 

Dd4-b6 

Ke8-fB* 

— 

Lcl-e3 

e4-e5 

Ddl-d2 

Sbl-d2: 

g2-g* 

h2-h3 

d4-e5: 

Sd2-f3 

— 

d7-d5 

Db6-b2: 

Db2-d2;! 

Lc8-e6 

f7-f6 

f6-e5: 

b7-b6 

c6-c5 

+ 

Sbl-c3 

Lcl-f4 

Kgl-hl 

Dd4-a4 

Tal-dl 

Lf4-e5 

Khl-gl 

Tel-e3 

+ 

c7-c6 

Dd6-g6t 

Dg6-f6 

Ta8-d8 

g7-g59 

Dfß-f3f 

Th8-g8 

Dfö-fo 

Tal -dl 

f2-f4 

e4-e5 

Sc3-a4" 

f4-f5 

Le3-d4: 

b2-b3 

e5-e5 

+ 

Th8-g8 

Lfö-e7 

d6-dö 

g?-g5 

Dh4-d4: 

Ta8-b8 

a7-a6 

Ld7-c8 

— 

f!2-f4 

Dd4-a4f 

Da4-a6 

f4-f5 

Da6-d3 

+ 

c6-c5 

Le6-d7 

c7-c6 

Dd8-c8 

Lf8-e7 

Tfl-elf 

Lcl-f4 

Sbl-c3 

Tel-e2 

Tal-el 

Da6-d3 

Dd3-g3 

Lf4-h6 

+ 

LfS-e7 

Ke8-fB 

d6-d5 

Kfö-f7 

Th8-e8 

g7-g6 

Lc8-f5 

Dd8-b6 

0-0-0 

Lg5-h4 

b2-c3: 

— 

Kd8-e7 

Lb4-c3: 

— 

Lb5-c4f 

Ddl-d2 

fö-f4 

g2-g3 

Tal-el 

Sc3-e4 

Se4-g5 

Le3-fö 

— 

Kg8-h8 

Dd8-h4 

d7-d6 

Dh4-d8 

Tß-fB 

Lc8-f5 

Dd8-d7 

Sc6-d86 

— 

Sd4-fö: 

0-0-0 

+ 

Tf8-f5: 

17 

Dh5-c5 

Kel-e2 

Ke2-e3 

+ 

Dal-hlf 

Dbl-b2f 

— 

Sbl-c3: 

Lc4-e6: 

Sc3-d5 

b2-b4 

Tal-cl10 

— 

Lc8-e6 

De7-e6: 

0-0-0 

Lc5-d4 

Lg5-e7: 

h2-h3 

Lc4-b3 

ß-f4 

a2-b3: 

d3-d4 

+ 

• 

Dd8-e7:        Sg4-e5         Lc8-e6        Le6-b3: 


Se5-d7 


0-0 


»7 


Kritik  der  spanischen  Partie"  gegen  diesen 
Zog  des  Handbuchs  ausspricht,  erklärt  6.  Sc6: 

für  die  stärkste  Fortsetzung  und  spielt  6 

Sc6:  7.  Lc6:  dc6:  8.  Dd8f  Kd8:  9.  Sc3  Lb4 
10.  Lg5f  Ke8  11.  0— 0— 0f  Ld7  12.  Se2.  Viel 
besser  als  12.  Se2  ist  12.  Lf6  Tg8  13.  e5; 
die  verschiedenfarbigen  Läufer  sind  hier  nur 
für  Weiß  vorteilhaft.    Aus  demselben  Grunde 

ist  aber  auch  9 Lb4  schwach,  welcher 

Zug  besser  durch  9 f6  ersetzt  wird.  Hier- 
nach dürfte  jedoch  Weiß  kaum  mehr  im  Vor- 
teil sein. 

14  Wahrscheinlich  nicht  der  beste  Zug. 

25  Die  Schachz.  1871,  S.  31,  hält  d6  für 
vorsichtiger.  Wir  geben  die  Zöge  einer  Partie 
zwischen  De  Vere  und  Steinitz. 

16  Weiß  steht  noch  ein  wenig  freier.  Es 
folgte  zunächst  19.  Ld4  h6  20.  Sf3  Sc6  21.  c3 
Tae8  etc.    Schwarz  gewann  schließlich. 

17  Schwarz  wird  durch  h4  auf  der  Königs- 
seite bedroht  werden. 


18  Dieser  Zug  war  ebenso  wie  Se7  längere 
Zeit  namentlich  bei  den  Engländern  recht  be- 
liebt.   Jetzt  findet  er  seltener  Anwendung. 

19  Mit  5.  Dh5  Sf6  6.  De5f  De7  7.  De7f 
Le7:  gliche  sich  das  Spiel  aus. 

90  Diese  Variante  ist  von  Dufresne  an- 
gegeben. 

21  Schliemann  bemerkt  in  der  Schachz. 

1862,  S.  56,  daß  6 g6  weniger  gut  für 

Schwarz   sei.     Auf  6 Lcö  folgt  7.  Dh5 

De7  8.  Lf7f . 

n  7.  e5  muß,  wegen  7 Da5f,  unter- 
bleiben.   Berger  empfiehlt  7.  De2. 

S8  Bird  zieht  hier  h5,  um  die  weiße 
Dame  von  diesem  Punkte  abzuhalten  und 
später  einen  Angriff  einzuleiten.  Eine  Partie 
Mackenzie-Bird  (Intern.  Ghess  Mag.  1885 

5.  275)  hatte  hiernach  folgende  Fortsetzung: 

6.  d3  Lc5   7.  Sd2  c6   8.  La4  d6  9.  Lb3  Lg4 
10.  fö  Le6  ll.Del  h4  ±. 

94  Besser  ist  7.  De2. 
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(§7.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 

4. 

Lb5-a4J 

5. 

6. 

Dfö-g3 

7. 

8. 

9. 

18. 

(Lfl-b5) 

Ddl-fS: 

Sbl-c3 

d2-d3 

Lcl-e3 

(Sc6-d4) 

Sd4-fBf8 

Lfö-cö 

Dd8-f6 

c7-c6 

Sg8-e7 

Lc5-b6 

19. 

c2-c3s 

Lb5-c6: 

0-0 

Sfö-e5: 

Tfl-el 

d2-d4 

Dd8-fÖ 

a7-a6 

Df6-c6: 

T5clT-e4: 

Lfö-e7 

De4-f5 

d7-d6 

1  Aach  4.  Lc4  zu  empfehlen;  falls  dann  b5, 
so  Lffif  (von  Berger  angegeben)  Kf7:  6. 
Sd4:  d4:  7.  Dhöf  nebst  Qualitätsgewinn.  Frei- 
lich erhält  Schwarz  nun  einen  Gegenangriff. 

s  Auf  4 c6  nimmt  Weiß  nicht  den  Be5, 


sondern  nötigt  durch  5.  c3  den  Springer  zum 
Abtausch,  wie  Schalloppim  „Schachkongreß 
zu  Leipzig  1877",  S.  84,  angiebt. 

8  Weiß  käme  mit  4.  Sc3  in  Vorteü.    Übri- 
gens erinnert  M.  Lange  auch  an  4.  0—0. 


Erläuternde    Partien. 


Nr.  46. 

Gespielt  zu  Nottingham  1886. 

(Schachz.  1886  S.  354.) 
Schallopp.         Gunsberg. 


1.  e2— e4 

2.  Sgl—  fS 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— c6: 

5.  Sbl— c3 

6.  h2— h3 

7.  Ddl— f3: 

8.  Sc3— e2 

9.  Dfö— b3 

10.  0—0 

11.  f2— f4 

12.  Tfl— f4: 

13.  Db3— c3 

14.  d2— d4 

15.  Dc3— (13 

16.  Tf4— f3 

17.  Lei— f4 

18.  Lf4— h2 

19.  c2— c3 

20.  h3— g4: 

21.  TfS—  g3 

22.  Dd3—  f3 

23.  Tg3— h3 

24.  Tal— fl 

25.  Dfö— g3 

Um   Tc8    mit  26.  Th5   zu 
beantworten. 


e7— eo 
Sb8—  c6 
a7— a6 
d7— c6: 
Lc8— g4 
Lg4— fö: 
Sg8— e7 
Dd8— d6 
b7-b6 

e5— f4: 
Dd6— e6 
Th8— g8 
Lft  -g7 
a6— a5 
De6— d7 
g6— g5 
Ta8— d8 
g5— g4 
Dd7— g4: 
Dg4— d7 
Se7— g6 
Tg8— h8 
Ke8— fö 


25 

26.  Dg3— f2 

27.  Th3— f3 

28.  Se2— g3 

29.  Sg3— f5 

30.  b2— b3 

31.  Lh2— c5 

32.  d4— e5: 

33.  Sfo— d4 

34.  Tfö— f7: 

35.  g2— g3 

36.  Tf7— d7: 

37.  Df2— f6 
Auf  37 

det  38.  Df5. 

38.  Df6—  g6f 

39.  Dg6— e6f 

40.  Tfl— f7 


Dd7— d6 
Dd6— e.7 
Td8— d7 
Kf8— g8 
De7— e6 
Lg7— fö 
Sg6— e5: 
Lf8— c5 
De6— p.5: 
Lc5— d6 
De5— e8 
De8— d7: 
h7— h6 
De7  entschei- 

Dd7— g7 

Kg8— h7 

Aufgegeben. 


Nr.  47. 

Gespielt  zu  London  1883. 

(Schachz.  1883  S.  246.) 


Steinitz. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— f3 

3.  Lfl— b5 

4.  Lb5— a4 

5.  d2— d3 

6.  c2— c3 

7.  d3— d4 

8.  La4— c2 


Zukertort. 
c7 — e5 
Sb8— c6 
a7— a6 
Sg8— f6 
d7— d6 
gT-g6 
b7— 1)5 
Lc8— b7 


9.  d4— d5 

10.  a2— a4 

11.  Lc2— a4f 

12.  h2— h4 

13.  h4— h5 

14.  g2-g4 

15.  Lei— e3 

16.  Sbl— d2 

17.  La4— c2 

18.  c.3— c4 

19.  Sf3— gl 

20.  b2— b3 

21.  dn— c6: 

22.  Sgl— e2 

23.  Se2— c3 

24.  Sc3— a4: 

25.  b3— a4: 

26.  0—0 


Sc6— e7 
b5— a4: 
Sffc— d7 
h7— h6 

g6-g5 
Se7— c8 

Lfö— e7 

0—0 

c7— c6 

Se8— b6 

Dd8— c7 

Tfö— c8 

Dc7—  c6: 

a6— a5 

ao — a4! 

Sb6— a4: 

Le7— d8! 

Ld8— a5 


Die  Pointe  des  schönen  23. 
Zuges  von  Schwarz. 
27.  Ddl— e2  La5— d2: 


28.  De2— d2: 

29.  Lc2— d3 

30.  £2— f3 
81.  Le3— c5: 

32.  Tfl— bl 

33.  Ld3— c2 

34.  Dd2— e3 

35.  Tbl—  b6 

36.  a4— a5 

37.  Kgl— f2 


Dc6— c4: 
Dc4— e6 
Sd7— c5 
d6— c5: 
c5 — c4 
c4— c3 
Lb7— a6 
Tc8— c6 
Ta8— c8 
De6— c4 
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10. 


2.  Weiß:  Sgl— ß    Schwarz:  Sb8— c6 


u. 


12. 


Lc8-e6         — 


13. 


0-0 

fc-f4 

La4-b3 
Lb6-e3f 

Dg3-e3 

h7-h6 
Se5-fB 

d7-d6 

0-0 

14. 


f4-f5         + 


38.  Lc2— b3 

39.  Lb3— d5 

40.  a5— b6: 

41.  De3— d4: 

42.  Tal— cl 

43.  Kf!2— e3 

44.  b6— b7 

45.  Ke3— d2 

46.  Ld5— b7: 

47.  Kd2— d3f 

48.  Kd3— c2: 

49.  Tel— gl 

50.  Kc2— d2 

51.  Kd2— da 

52.  Kd3— e3 

53.  Tgl— g2 

54.  Tg2-gl 

55.  Tgl— al 

56.  Tal— a5f 

57.  Ta5— a6f 

58.  Ta6— a7f 

59.  Ta7— a4 

60.  Ta4— g4 

61.  Tg4— g3: 

62.  Ke3— fö 

63.  Tg3— a3 

64.  Ta3— a6 

65.  Kfö— g3 

66.  Ta6— c6 

67.  Tc6— a6 

68.  Ta6— b6 

69.  Kg3— h3 

70.  Tb6-a6 

71.  Ta6— a8 

72.  Ta8— g8f 

73.  Tg8— h8t 

74.  Th8— g8 

75.  Tg8— a8 

76.  Kh3-g2 

77.  Ta8-h8i 


Dc4— d4 
Tc6— b6: 
c3— c2 
e5 — d4: 
d4— d3 
Tc8— b8 
Kg8-g7 
La6— b7: 
Tb8— b7: 
Tb7— b3: 
Tb3— fö: 
Tfö— e3 
Tc3— e4: 
Te4— f4 
Kg7-f6 
Kf6— e5 
f7-f5 
f5— g4: 
Ke5— f6 
Kf6— g7 
Tf4— n 
g4— g3 
Tf7— f4 
Tf4— h4 
Th4— h5: 
Th5-hl 
Thl-bl 
Tbl— b4 
Tb4— e4 
h6— h5 

h5— h4f 
Te4— f4 
Tf4— f6 
Kg7-g6 
Kg6— h5 
TAB— h6 
Th6— h7 
g5— g4f 
Th7— fl 
Kh5-g5 


78.  Th8— g»t 

79.  Tg8—  h8 

80.  Kg2— h2 

81.  Th8— g8 

82.  Tg8— g7 

83.  Tg7— g8 

84.  Tg8— g6 

85.  Tg6-ft5t 

86.  TÜ6— fö 

87.  Tf2— fl 

88.  Tfl— bl 

89.  Kh2— hl 
Weiß  giebt  die 


Kg5— f4 

h4-h3f 
Kf4-fö 
Tf7-f5 
Kfö-f4 
Tf5-f7 
Tf7— a7 
Kf4-^5 
Kg5— h4 
Ta7— a5 

g*-g3t 
h3— h2 

Partie  auf. 


ffr.  48. 

1884/85  durch  telegraphische 
Korrespondenz  gespielt. 

( Schach*  1886  S.  209.) 


Paris. 

1.  c2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  Lfl— b5 

4.  Lbö— a4 

5.  d2— d3 

6.  c2— c3 

7.  Sbl— d2 

8.  Sd2— fl 

9.  Lei—  e3 

10.  e4— f5: 

11.  La4— b3t 

12.  h2— h4 

13.  Sfö— g5 

14.  Lb3— d5 

Stärker  war  14.  Lc5:.    Auf 
14.  Lc2  folgte  d5. 
14 Tf5— ffc 

Rosenthal  giebt  hier  an, 
daß  Schwarz  mit  14.  Lg5: 
in  Vorteil  kommen  konnte. 
14 Lg5:    15.   Lc6:  Dc6: 


Wien. 
e7— e5 
Sb8— c6 
a7— a6 
Sg8— ft> 
d7— d6 
Lf8— e7 
0-0 
Sf6-d7 
f7-f5 
Tf)3-f5: 
Kg8— h8 
Dd8— e8 
Sd7— c5 


16.  g5:  Dg2:  17.  Dhö  SdSf 
18.  Kd2  Tföf  19.  Lfö:  Dföf 
20.  De2!  De2f  21.  Ke2:  Sb2: 
22.  Se3  Sa4. 

15.  Le3— c5:  d6— c5: 

16.  Sfl— g3  Lc8— d7 

17.  Ddl—  e2  Tffc— f4! 

18.  Ld5— e6? 

18.  Dh5  mußte  geschehen. 
18 Ta8— d8 

19.  Sg3— e4  Le7— g5: 

20.  Le6— d7:  De8— d7: 

21.  h4— g5:  Dd7— d3 

22.  De2— d3:  Td8— d3: 

23.  Kel— e2 

Ob  es  besser  war,  den  Bc5 
zu  schlagen,  ist  fraglich. 
23 Td3— d5 

24.  f2— ß  Kh8— g8 

25.  Thl— h2 
Besser  25.  Tadl. 


25 

26.  g2-g3 

27.  Tal— hl 

28.  Ke2— e3 

29.  b2— b4 

Nach  Csank  war  29.  Te2 
vorzuziehen. 


co— c4 
Tf4—  ffc! 
Td5—  b5 
Tf8— d8! 


c4— b3: 
Kg8-ft! 
Kf7— g6 


29 

30.  a2— b3: 

31.  Th2— h7: 

32.  Th7— h8 

Andere  Fortsetzungen  sind 
nicht  besser. 
32 Tb5— b3: 

33.  Tb8— d8:  Sc6— d8: 

34.  Thl— dl  Sd8— c6 
Sf7  und  Se6  lassen  dem  An- 
ziehenden Remischancen. 

85.  Ke3— d3  Tb3— b5 
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36.  Kd3— c2  a6— a5 

37.  g3— g4  a5— a4 
Nach  Csänk  reichen  alle 

anderen   Fortsetzungen   zum 
Gewinn  nicht  aus. 

38.  Tdl— al  Tb5— a5 

39.  Kc2— 1>2  Ta5— a8 

40.  Kb2— a3  Sc6— a5 

41.  Ka3—  b4  b7— b6 

42.  Tal— dl  Sa5— b7 

43.  Kb4— a3 

Bei  43.  Td7  rückt  Schwarz 
den  a-Bauern  weiter  vor. 
43 Sb7— d6 

44.  Se4— d6:  Ta8— d8 

45.  Ka3— a4: 

Stärker  war  45.  Td5. 
45 Td8— d6: 

46.  Tdl— el  Td6— d5! 
Nach   Csänk  die   einzige 

Fortsetzung,    welche    sicher 
zum  Gewinn  führt. 

47.  c3— c4  Td5— c5 

48.  Ka4— b3!  Kg6— g5: 

49.  Tel -dl  Kg5— f4 

50.  Tdl— d7  Kf4— f3: 

51.  Td7— g7:  Kfö— f4 

52.  g4— g5  Kf4— f!5 

53.  Kb3— c3!  b6—  b5 

54.  Kc3— b4  Tc5— c4f 

55.  Kb4— b5:  Tc4— g4 

56.  Tg7— c7:  Kf5— g5: 

57.  Tc7— e7  Kg5— fß 

58.  Te7— e8  Tg4— d4 

59.  Kb5— c5  Td4— dl 

60.  Kc5— c4  Kf6— f5 

61.  Kc4— c3  Kfo— f4 

62.  Kc3— c2  Tdl— d7 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  49. 

1878/74  durch  Korrespondenz 
gespielt. 

(Schachz.  1874  S.  201.) 

Görlitz.  Breslau. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl—  f3  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— ft 

5.  0—0  Sf6— e4: 

6.  d2— d4  d7— d5 


7.  d4— e5: 

8.  La4— b3 

9.  Sfö— g5 

10.  Lei— g5: 

11.  c2— c3 

12.  Sbl— d2 

13.  Lg5— f4 

14.  Lf4— g3 

15.  fö— f4 

16.  Sd2— fö 
Droht  e6  neb 

16 

17.  Lb3— c2 

18.  Ddl— e2 

19.  Tal— dl 

20.  Lg3— h4  Le7— h4: 

21.  SfB— h4:  Sc8— e7 

22.  Sh4— fö  Se7— c6 

23.  h2— h3  Dc7— e7 

24.  'a2— a3  Td8— d7 

25.  Tdl— d2  Sc6— d8 

26.  g2— g3  Sd8— e6 

27.  Kgl— h2  d5— d4 

28.  c3— c4  b5— c4: 

29.  De2— c4:  Tffc—  b8 

30.  Lc2— d8  Lb7— d5 

31.  Dc4— cl  a6— a5 

32.  Ld8— c4  Ld5— c4: 

33.  Del— c4:  Kg8— g7 
84.  Td2— e2  Td7— b7 

35.  Tfl— £!2  Tb7— b6 

36.  Sfö— el  De7— d7 

37.  Sei— d3  Tb8— c8 

38.  Te2— c2  Tc8— c7 

39.  Tc2— cl  a5— a4 

40.  g3— g4  Kg7— f& 

41.  g4— fö:  g6— f5: 

42.  Tel— gl  Dd7— bö 

43.  Dc4— d5  c5— c4 
Nicht  Dd3:,  worauf  Weiß 

mit  Da8f  gewinnt 

44.  Sd3— b4  Tc7— d7 

45.  Dd5— a8f  Tb6— b8 

46.  Da8— fö!  Db5— b7 

47.  Df3— h5  Td7— f7 

48.  Dh5— h4  Tb8— d8! 

49.  Tfö— g2  Kfö— e8 

50.  Tg2— g8f  Ke8— d7! 
Auf  SfÖ?  folgt  e6!  und  auf 

Tf&?  Dffc!. 

51.  Dh4— h5  Kd7— e7! 


b7— b5 

52.  Tg8— d8: 

Se6— d8: 

Sc6— e7 

53.  Dh5— h4f 

Ke7— d7 

Se4— g5: 

54.  Dh4— fö 

Sd8— e6 

c7— c6 

55.  Tgl— cl 

Db7— b5 

Lc8— b7 

56.  Dfö— fö 

Tf7— g7 

Dd8— c7 

57.  Dfö— a8 

d4— d3! 

f7-f5 

58.  Tel— dl 

c6— c5 

Dd5f  scheitert 

an  Dd5:  59. 

Ta8— d8 

Sd5:  Sd4!. 

58 

Kd7— e7 

Se5  etc. 

59.  Sb4— d5f 

Ke7— f7! 

Se7— c8 

60.  Tdl— d2 

Db5— c5 

g7— g6 

61.  Da8— b7f 

Kf7-f8 

Lf8— e7 

62.  Db7— a8f 

KfB-fi 

0—0 

Remis 

• 

Kr.  50. 

Gespielt  zu  Brüssel  1853. 

(Schachz.  1853  &  346.) 

Staunton.        v.  d.  Lasa. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  a7— a6 

4.  Lb5— a4  Sg8— ffc 

5.  Ddl— e2  b7— b5 

6.  La4— b3  LfB— c5 

7.  c2— c3  0—0 

8.  d2— d8  d7— d6 

9.  Lei— g5  Lc8— e6 

10.  Sbl— d2  h7— h6 

11.  Lg5— h4  TfÖ— e8 

12.  0—0  Ta8— a7 

13.  Lb3— d5  Sc6— b8 

14.  b2— b4  Lc5— b6 

15.  a2— a4  c7— c6 

16.  Ld5— e6:  Te8— e6: 

17.  a4— a5  Lb6— c7 

18.  d3— d4  g7— g5 

19.  Lh4— g3  Sb8— d7 

20.  Tal— dl  Sf6— h5 
Geschähe  auch  auf  20.  h4. 

21.  h2— h4  Sh5— f4 

22.  De2— e8  Lc7— b8 

23.  h4— g5:  h6— g5: 

24.  d4— e5:  d6— e5: 

25.  Sd2— b3  Dd8— e7 

26.  Tdl— d2  Ta7— c7 

27.  Tfl— dl  Lb8— a7 

28.  De3— el  Te6— h6 

29.  Sfö— h2  f7— f6 

30.  Sh2— g4  Th6— g6 
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31.  Sg4— e8 

La7— e8: 

23.  h2— h3 

13.  Lei— g5: 

Dd8— g5: 

32.  Del— e3: 

Tg6-g7 

Einleitungszug  zu  der  fol- 

14. fö— f4 

Dg5— d8 

33.  Td2— d6? 

Sf4-d5 

genden    großartigen    Opfer- 

15. f4— fö 

c7—  c6 

34.  Td6— d5: 

c6— d5: 

kombination  von  Weiß. 

16.  fö— fö 

g7-g6 

35.  e4— d5: 

Tc7— c8 

23 

Sg4— fö 

17.  Dd4— e3 

Kg8— h8 

36.  Sb3— c5 

Sd7— c5: 

24.  d3— d4ü 

c5 — d4: 

18.  Tal— blt 

b7— b5 

37.  d5— d6 

De7— a7 

25.  Sfö— d4: 

e5 — d4: 

19.  De3— g5! 

c6— c5 

38.  t>4— c5: 

Tc8— c5: 

26.  e4— c5 

f4-fö! 

20.  Tfl— f4 

Tfö— g8 

39.  d6— d7 

Tg7— d7: 

27.  g2— fö: 

d6— e5: 

21.  Tf4— h4 

Dd8-fö 

40.  Tdl— d7: 

Da7— d7: 

28.  De2— e5: 

Le6— h3: 

22.  Tbl—  fl 

Lc8— fö 

41.  De3— c5: 

Dd7-dlf 

29.  Tfl— el 

Ke8— fö 

Falls  Lg4  23.  Tg4:  h6,  so 

52.  Kgl—  h2 

Ddl-h5f 

30.  Sb5— d4: 

Dd8— e8 

24.  Th4    Kh7 

25.  Tfö   Th8 

Das  Spiel  bleibt  unentschieden. 

31.  Deö— h2 

Lh3— d7 

26.  Tfh3  Kg8 

27.  Th6:  Th6: 

Auf  31 

Dh5  entschei- 

28.  Th6:  nebst  29.  Dh4  etc. 

Nr.  51. 

det  32.Te7:  Ke7:  33.Telf  etc. 

23.  Tfl— f4 

h7— h5 

AX  JL  •       UM.  9 

Gespielt  zu  Nürnberg  1888. 

(Schallopp,  Nflrnberger  Kongreß- 
buch, 6.  260.) 

32.  Lei— d2 

33.  Ld2— b4 

34.  Dh2— d6 

Sfö— g8 
Lg7— fö 
Ta8— a6 

24.  Tf4— fö: 

25.  Th4— h5f 

26.  Dg5— höf 

Kh8-h7 
g6— hö: 
Dfö— h6 

Blackbarne. 

Hruby. 

35.  Dd6— c7 

De8— c8 

27.  Dh5— f7f 

Tg8-g7 

1.  e2— e4 

e7— e5 

36.  Sd4— b5 

Dc8— c7: 

28.  fö— g7: 

Dh6— e3f 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

37.  Sb5— c7: 

Ld7-fö 

29.  Kgl— hl 

Aufgegeben. 

3.  Lfl— b5 

Sg8~fö 

38.  Tdl— d8f 

Kfö-g7 

4.  d2— d3 

d7— d6 

39.  Se7— c8f 

Kg7-h7 

Nr. 

53. 

5.  Sbl— c3 

Lc8— d7 

40.  Se8— föf 

Ta6— fö: 

Gespielt  zu  Norderney  1888. 

6.  0—0 

h7— h6 

41.  Lb4— e7: 

Tfö— e6 

(Bruderschaft  1888  6.  281.) 

7.  Lei— e3 

g?-g6 

42.  Tel— 1»6: 

Lfö— e6: 

Schallopp. 

J.  Metger. 

8.  Ddl— d2 

Lfö— g7 

43.  La2-  blf 

Kh7— g7 

1.  e2— e4 

e7— e5 

9.  Tal— dl 

a7— a6 

44.  Le7— föf 

Kg7-f7 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

10.  Lb5— a4 

Sfö— g4 

45.  Lfö— b4 

Aufgegeben. 

3.  Lfl— b5 

a7— a6 

11.  Sc3— d5 

Sc6— e7 

Es  könnte  folgen  45 h5 

4.  Lb5— c6: 

d7— c6: 

12.  La4— b3 

Ld7— c6 

46.  Tföf  Kg7  47.  Tb8  Sf6  48. 

5.  0—0 

Lc8— g4 

Vielleicht  war 

hier  die  Vor- 

Tb7f Kg8  (48 Kh6  49. 

6    h2— h3 

Lg4— fö: 

einfachung   des 

spieles   mit 

Lc3!)  49.  Tb8 

t  Kg7  50.  Th8: 

7.  Ddl— fö: 

Lfö— d6 

12 Sd5:  13. 

Ld5:  c6  13. 

Kh8:  51.  Lc3 

Kg7  52.  c5  etc. 

8.  Dfö— b3 

Ta8— b8 

Lb3   Se3:    angebrachter   für 

Falls  b5,    so   9.  Dc3  Se7 

Schwarz. 

Nr. 

52. 

10.  f4  f4:  11.  i 

25  b4  12.  Dd4 

13.  Sd5— b4 

Lc6— d7 

Gespielt  zu 

Leipzig  1879. 

Sfö   13.  Df4: 

Lc5t  14.  Khl 

14.  a2— ad 

a6— a5 

(Schach*.  ] 

L879  8.  282.) 

Sh6  15.  Dg3  etc.;  falls  b6,  so 

Das  Vorgehen 

des  a- Bauern 

Riemann. 

Bier. 

ähnlich    9.  Dc3    Se7    10.  f4 

sieht  besser  aus, 

als  es  ist. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

Lc5f  11.  Khl 

Ld4  12.  Dg3 

15.  Sb4— d5 

aö— a4 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

f4:  13.  Df4:  0- 

-0  14.  c3  etc. 

16.  Lb8— a2 

Ld7— e6 

3.  Lfl— b5 

a7— a6 

9.  d2— d3 

Dd8— fö 

17.  c2— c4 

f7-f6 

4.  Lb5— a4 

Sg8— fö 

Verhindert 

f4 ,    hat    aber 

18.  Dd2— c2 

f5-f4 

5.  Sbl— c3 

Lfö— c5 

Bauernverlust 

zur  Folge. 

19.  Le3— cl 

c7— c5 

6.  Sf3— e5: 

0—0 

10.  Lei— e3 

c6— c5 

20.  Sd5— c3! 

7.  0—0 

Sc6— e5: 

Oder  b5  (falls  b6,  so  11.  Da4 

Sehr  richtig  von  Weiß  ge- 

8. d2— d4 

Lc5— b4 

oder  Dc4)  11. 

c4  g5  (11 

spielt. 

■ 

9.  d4— e5: 

Lb4-  -c3: 

• 

c5  12.  Da3)  12.  c5  Le7  13.  Da3 

20 

Le6— d7 

10.  b2— c3: 

Sfö— e4: 

Ta8  14.  Da5  Ld8  15.  Dc3. 

21.  Dc2— e2 

g6-g5 

11.  Ddl— d4 

d7— d5 

11.  Sbl— c3 

Sg8— e7 

22.  Sc3— b5 

Ld7— e6? 

12.  fö— fö 

Se4— g5 

Oder  c6  12.Db6  De7  13.Sa4. 
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12.  Sc3— a4  0—0 

13.  Le8— c5:  b7— b5 

14.  Lc5— d6:  Df6— (16: 
Bei  a4: 15.Le7:  bleibt  Weiß 

gleichfalls  im  Vorteil. 

15.  Sa4— c3  Kg8— h8 

16.  Sc3— e2  f7— fö 

17.  e4— f5:  Se7— f5: 

18.  Tal— el  Sf5— h4 

19.  Se2— g3  Tfö— f4 

20.  Db3— c3  Dd6— d5 

21.  fö— 13  Dd5— d4f 

22.  Dc3— d4:  e5— d4: 

23.  Sg3— e2  Tf4— fö 

24.  Se2— d4:  Tfö— e8 

25.  g2— g3  c7— c5 

26.  Sd4— e6  Tb8— b6 

27.  Se6 — go  Aufgegeben. 

Nr.  54. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 

(Schachz.  1878  S.  806.) 

Blackburne.  Steinitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Lfl— b5  Sg8— e7 

4.  d2— d4  e5— d4: 

5.  Sfö— d4:  Sc6— d4: 

6.  Ddl— d4:  Se7  -c6 

7.  Dd4— d5  Lfö— e7 

8.  Sbl— c3  Le7— fö 

9.  Lei— d2  0—0 

10.  0—0—0  a7— a6 

d6  giebt  keinen  das  Bauern- 
opfer ersetzenden  Angriff. 

11.  Lb5— e2  d7— d6 

12.  fö— f4  g7—  p6 

13.  Dd5— d3  Lf6— g7 

14.  h2— h4  h7— h5 

15.  g2— g4  h5— g4: 

16.  h4— h5  Lc8— e6 

17.  h5— g6:  f7— g6: 

18.  e4— e5  I)d8— e8 

19.  Sc3— d5  I)c8— f7 

20.  Sd5— f6f  Lg7— f6: 

21.  e5— fö:  Le6-f5 

22.  Dd3— g3  Df7— a2: 

23.  Ld2— c8  Kg8— f7 

24.  Thl— h7f  Kf7-e8 


25.  Le2— g4: 

Lfö— e4 

41.  Dfö— flf 

Te5— e2 

26.  Dg3— e3 

d6— d5 

42.  Dfl— e2f 

Kc4— d4 

27.  De3— c5 

Aufgegeben. 

43.  De2— d3t 

Kd4— e5 

44.  Tb5— döf 

Aufgegeben. 

Nr. 

55. 

1881/84  durch  Korrespondenz 

Nr. 

56. 

gespielt. 

Gespielt  zu  '. 

Breslau  1885. 

(Schachz.  1886  S.  47.) 

(Schachz.  : 

L888  S.  45.) 

Mailand. 

Neapel. 

Riemann. 

Dr.  Flechsig. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

3.  Lfl— b5 

Sg8— f6 

3.  Lfl— b5 

Sg8— fö 

4.  0—0 

Lfö— e7 

4.  d2— d3 

d7— d6 

5.  Sbl— c3 

Sc6— d4? 

5.  Sbl— c3 

g?-g« 

6.  Sfö— d4: 

e5 — d4: 

6.  Lei— g5 

Lfö— g7 

7.  e4— e5 

d4— c3: 

7.  d3— d4 

e5 — d4: 

8.  e5— f6: 

Le7— f6: 

8.  Sfö— d4: 

Lc8— d7 

9.  Tfl—  elf 

Lfö— e7 

9.  Sd4— c6: 

b7— c6: 

10.  Ddl— e2 

c7— c6 

10.  Lb5-c4 

h7— h6 

11.  Lb5— d3 

d7— d6 

11.  Lg5— h4 

g«-g5 

12.  fö— f4 

g?-g6 

12.  Lh4— g3 

Dd8— e7 

13.  d2— c3: 

Lc8— e6 

13.  Ddl— e2 

Sfö-h7 

14.  Lei—  e3 

Dd8— d7 

14.  Sc3— dl 

Sh7— fö 

15.  Le3— d4 

Th8— g8 

15.  c2— c3 

Sfö— g6 

16.  a2— a4 

Ke8— (18 

16.  fö— fö 

Sg6— e5 

17.  b2— b4 

Tg8— e8 

17.  Lc4— b3 

a7— a5 

18.  De2— fö 

b7— b6 

18.  Lb3— a4 

0—0 

!    19.  c3— c4 

c6— c5 

19.  h2— h4 

Se5— g6 

1   20.  Ld4— c3 

a7— a5 

20.  h4— g5: 

De7— g5: 

.   21.  b4— a5: 

b6— a5: 

21.  De2— fö 

f7-f5 

1   22.  Dfö— fö 

Ta8— a7 

22.  fö— f4 

Dg5— e7 

23.  Tal— bl 

Dd7— c7 

23.  Sdl— e3 

De7— e4: 

24.  f4— f5 

Le6— d7 

24.   La4—  b3f 

Kg8— h8 

j   25.  f5— g6: 

f7-g6: 

25.  Lb3—  c2 

De4— e6 

26.  Dfö— f7 

Le7— h4 

26.  Thl— h5? 

Ta8— b8 

27.  g2-g3 

Lh4— g5 

27.  Lc2— b3 

De6— e8 

28.  Df7— h7: 

Lg5— e3f 

28.  Th5— h3 

aö— a4 

29.  Tel— e3: 

Te8— eS: 

29.  Lb3— a4: 

Tb8— b2: 

30.  Dh7— g6: 

Kd8— c8 

|   30.  Dfö— b2: 

De8— e3f 

31.  Ld3— f5 

Ld7— f5: 

,   31.  Kel— fl 

Sg6— f4:! 

32.  Dg6— g8t 

Ke8— d7 

32.  Lg3— f4: 

De3— f4f 

33.  Dg8— f7f 

Kd7— c6 

33.  Db2— fö 

Df4— a4: 

1   34.  Df7— döf 

Kc6— d7 

34.  Tal— el 

fö-f4 

,    35.  Dd5— fof 

Kd7— c6 

35.  Th3—  hl 

Da4— c4f 

1   36.  Lc3— d4 

Te3-e8 

36.  Kfl— gl 

Dc4— c3: 

1    37.  Ld4— c5: 

Te8— e5 

37.  Toi— e7 

f4— fö 

38.  Df5— föf 

d6— (15 

38.  Dfö— h4 

Lg7-d4t 

39.  Dfö— f6f 

Kc6— c5: 

39.  Kgl— h2 

Ld4— e5t 

1   40.  Tbl— b5f 

Kc5 — c4: 

1     Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Neunter  Abschnitt. 


Schottisches  Gambit.    Schottische  Partie. 


§1. 

§  2- 


§3- 


§  4- 

§6. 
§7. 
§  8. 


1. 


e2— e4 
e7— e6 


2. 


Sgl— 13 
8b8-c6 


•  • 


Das  schottische  Gambit  bezw.  die  schottische 
Partie  entsteht  aas  dem  Königsspringerspiel, 
wenn  der  Anziehende  3.  d2— d4  thut  Schwarz 
nimmt  diesen  Bauern  am  besten  mit  dem 
Bauern,  worauf  Weiß  entweder  mit  4.  Lfl  —  c4 
oder  4.  c2 — c3  in  das  eigentliche  Gambit  ein- 
lenken oder  mit  4.  Sf3  —  d4:  den  Bauern  wieder- 
nehmen kann.    Auf  den  ersten  Zug  ist  es  für 

Schwarz  am  sichersten,  entweder  4 LfS 

— c5    und    nach    5.  c2— c3!    sodann   Sg8— fß 

(italienische  Partie)  oder   4 Sg8— fÖ  zu 

ziehen  (Zweispringerspiel  im  Nachzuge).  Die 
Fortsetzung  4 Lfö— b4f,  welche  auf  Er- 
haltung des  Gambitbauern  spielt,  ist  viel- 
leicht die  korrekteste  Spielweise;  in  den  ge- 
wöhnlichen Partien  am  Brett  stellen  sich 
jedoch  bei  ihr  dem  Nachziehenden  so  viel 
Schwierigkeiten  entgegen,  daß  derselbe  bis 
jetzt  dabei  meistens  in  Nachteil  gekommen 
ist  Auf  den  zweiten  Zug  4.  c2— c3  ist  d4— c3: 
5.  Lfl— c4  Sg8— f6  die  geeignetste  Fortsetzung, 
die  Schwarz  wahrscheinlich  etwas  in  Vorteil 
läßt,  während  auf  4.  Sfö— d4:,  den  bei  weitem 
üblichsten  Zug,  man  neuerdings  der  Entgeg- 
nung 8g8— fB  den  Vorzug  vor  Dd8— h4  und 
Lf8— c5  giebt. 

Die  älteren  Autoren  haben  diese  Eröffnung 
wenig  berücksichtigt.  Erst  bei  Lolli  1763, 
S.  98  und  342,  finden  wir  ein  paar  der  wich- 
tigsten Spielweisen  ausgeführt.  Seit  dem  Jahre 
1824  bat  indes  das  Spiel  die  Aufmerksamkeit 
in  höherem  Grade  gefesselt,    indem    damals 


3. 
3. 


d2-d4 

Sc6— d4: 


e5 — d4: 


Lfl— c4 
*      d7^-d6,  I)d8— ft 


•  ■ 


■  • 


4. 
4. 
4. 


Lf8-b4t 

LfB  -c5! 
c2-c3 


Sf3— d4: 
Dd8     h4 


■  • 


• 


4. 


4. 


Lf8-c5 


S£8-f6 


eine  Reihe  von  Partien  zwischen  dem  Lon- 
doner und  Edinburgher  Schachklub  begann, 
welche  wegen  der  außergewöhnlichen  Stärke 
der  daran  beteiligten  Spieler  ein  allgemeines 
Interesse  erregten.  Bei  diesen  fünf  Korrespon- 
denzpartien wurde  dreimal  das  hier  angeführte 
Gambit  gewählt  und  von  beiden  Teilen  mit 
Geist  und  Lebendigkeit  fortgeführt.  Vorzüg- 
lich zeichneten  sich  aber  die  Schotten  dabei 
durch  tief  durchdachte  Züge  in  der  letzten 
Partie  aus,  weshalb  auch  das  Gambit  nach 
ihnen  den  Namen  „schottisches  Gambit" 
erhielt,  der  später,  als  das  Wiedernehmen 
(4.  Sf3— d4:)  gleichfalls  für  korrekt  erkannt 
wurde,  sich  auch  auf  diese  Spielweise  —  die 
„schottische  Partie"  —  übertrug. 

Nachdem  auf  diese  Weise  das  Interesse  für 
die  Eröffnung  einmal  rege  geworden,  haben 
sich  mehrere  Schriftsteller  einer  spezielleren 
Behandlung  derselben  unterzogen,  und  zwar 
sind  hier  namentlich  die  Bearbeitung  der  Lon- 
don-Edinburgher Partien  vom  Komitee  des 
Edinburgher  Klubs,  1829,  und  von  Lewis, 
London  1828,  oder  in  der  deutschen  Über- 
setzung von  Mau  vi  Hon,  Essen  1829,  zu 
nennen.  Ferner  vergleiche  man :  Lewis, 
second  series,  1834,  S.  98—133;  —  Walker, 
1846,  S.  71;  —  Staunton,  1847,  S.  154; 
1860,  S.  215;  —  Ckess  player's  Chronicle,  IV, 
S.  206 ;  —  Schachz.  1846,  S.116;  S.1859,  S.  321; 
—  Lange,  1857,  S.  98,  —  sowie  zahlreiche 
Analysen  und  Partien  in  den  Zeitschriften. 
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Erste*  Bach.    Ente  Gruppe.    Ente  Eröffnung.    Das  Köoigsspringerspiel. 


§1 


3. 


1. 


d2-d4 
Sc6-d4:» 


3. 
4. 

5. 

6. 


S. 

9. 
10. 
11. 
12. 

1. 

2. 
3. 


1     f7-fo 


(d2-d4) 
e5-d4: 


1.  Weiß:  e8— el 

4.                   a. 

Schwan:  e7 — eo 

6.                  7* 

8. 

9. 

Sf3-e5: 
Lfö-c5? 

Lft-c4* 
Sd4-e6 

•         • 

Lc4-€«: 
f7-e6: 

•         • 

Se5-d3! 
Lc&-b6 
Lc4-f»f 
Ke&-fö 

Le4-b5f 
c7-c6 

Lc4-€6: 

Dd8-a5f 

Se5-fT:? 

Ke8-fT: 

Se5-fö 

c7-c6! 
Lfl-c4 

d7-d6 
Lfl-c4" 
Se7-c6 
Lfl-d3" 
Sg8-flß 
0-0 

Ddl-Ii5t 

g7-g6 

Sc5-g6: 
Lc5-föf 

Dh5-f7t 

Ke7-d6 

0-0 

Lf7-c4 
d7-d6 
Lb5-c6f 
Lc8-d7 
Le6-b3 
LfB-c5! 
0-0 

Kel-fö: 
Sg8-ft 
Lcl-f4 

■>         • 

Ke8-e7 
e4-e5 
Dft>-g6 
ß-f4« 
Sg$-h65 
Se5-c6: 
~  ~bTK»6:T 
Sbl-c3 
Da5-e5: 
Lc4-e6f 
Kf7-e€: 
Lfl-c4 
SeS-e7 
Lc4-b5t 

c7-c6 
Dd4-d5 
DdS-ft1* 

0-0 
Lft-e7 
e4-e5 

Sg8-h6 
+ 

•  * 

•  • 

Dd8-fc 

Lfl-c4 

d7-d6« 

Se5-fö 
Lc8-g4 
Lc6-a8: 

Sd4-e6! 

Dd8-a8: 
0-0 

■             m 

c7-c6!* 

•              m 

ß-f4» 
Lfö-c5! 

Ddl-d4: 

Sg8-e7 

Tfl-el 

•  • 

•  • 

•  * 

Sfö-d4:!10 

d7-d5 

Se5-c6: 
b7-c6: 
0-0 

Ke6-ft 

Lb5-c6f 
Lc8-d7 
c2-c3 

e5-d4: 

LfB-b4 
fö-f4 
0-0 
c2-c3 

Lb4-a5" 
h2-h3 

Lfl-c4   \ 

d7-d6 
Lfl-c4 

e7-c6 
Sbl-c3: 

d7-d617 


Lfl-c418 
d7-d619 


Dd8-ffc 


Lfö-c5 


Sß-d4:w        Ddl-d4: 


DflBfo 


0-0 


d4-c3: 


Lc4-b5 


Sg8-e7 


Lb5-e6: 


Sc6-d4: 

Sg8-e7*1 

Se7-c6 

Lc8-d7 

Ld7-c6: 

c2-c3 

Sbl-c3: 

Lc4-c6: 

Ddl-b3 

Sfö-go 

d4-c3:M 

LcS-e6M 

f7-e6: 

Dd8-c8 

0-0»* 

h2-h3 

Ddl-ß: 

Dft-b3 

Db3-c4: 

Lc8-g4  w 

Lg4-fB: 

Sc6-e5 

Se5-c4: 

c7-c5 

iger,  welches 

1   Kfi:   7. 

Le6f  Ke6:! 

(e6:?   8.  Dd8: 

Lb4f   9. 

Lolli,  S.  98,  für  das  sicherste  hält,  gleicht 
das  Spiel  nur  ziemlich  aus;  besser  ist  3 d4:. 

*  Bei  6.  Sf7:  wäre  ein  Gegenangriff  mit 
Dh4  möglich. 

*  Bei    11.    Se5    könnte   Schwarz    durch 

11 Sg4f  die  Dame  gegen  einen  Turm 

und  zwei  leichte  Figuren  erobern  und   min- 
destens remis  machen. 

4  Bei  7.  Lg8:  kommt  Schwarz  durch  De5: 
8.  Ld5  c6  6.  Lb3  De4f  10.  Kfl  d5  in  Vorteü. 

5  Weniger  gut  wäre   d6  wegen  8.  Lg8: 
e5:  (Kg8  9.  Sd3)  9.  Lc4  f4:  10.  Lf4:. 

6  Lc5?  führt  zu  Nr.  1  resp.  2. 

7  Nicht  gut  würde  für  Schwarz  7 Db6 

8.  Sd4f  Ld7  9.  Ld7f  Kd5:  10.  Se6:  sein. 

8  Ebenfalls  genügend   wäre   5 Dffc 

6.  Sg4  Dg6.    Ferner  war  5 Sf6  6.  Sf7: 


Dd2  Ld2f  10.  Sd2:)  zulässig.  Es  folgt  dann 
8.  e5  Sg8  und  Schwarz  ist,  obgleich  sein 
König  ungünstig  steht,  doch  im  Vorteil.  Das 
Opfer  des  Springers  auf  f7  soll  von  Cochrane 
angegeben  sein,  ist  aber,  wie  man  sieht,  nicht 
ganz  sicher. 

9  Lond.  1U.  News  vom  6.  Juni  1856  geben 
zuerst  diesen  Zug  in  einer  ^artie  zwischen 
La  Roche  und  Riviere.         \ 

10  Dieser  Zug  ist  etwas  na^Wtiper  als 
4.  Se5:.  !■ 

11  Löwenthal  bringt  6.  Lg5  in  ÄßE1111*?» 
und  die  Schachz.  1862,  S.  243,  thu**^ 
6 oc6.  & 

11  7 De7  "ist  minder  gut.  \ 

18  Weiß  spielt  10.  e5  oder  f4,  wie  ii£ 
Schachz.  1862,  S.  243,  oder  N.  Berl.  Scha\ 


J 
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10. 


Dh5-h4_ 
Th8-g8 
Se5-d7f 


w 


2.  Weiß:  Sgl— 18    Schwarz:  8b8— e« 


n. 


12. 


Tg8-g6: 
Df7-e6f 


Kd6-c6         Lc5-d6 


13. 


e4-e58  _  e5-fB:  + 
Tg6-fÖf  ^~ 
Sd7-e5t    + 


14. 


15. 


16. 


17. 


Lc4-e2 


Ta8-e8 
Sbl-c8 

Sg8-f6 


Sf3-d4:        Sd4-fö 


Te8-e4: 
fc-fö 


g2-f!S:        Kel-d2      — 


Lg4-f3:         Df6-h4f     Dh4-f2       — 


Lcl-e3 


Lffc-b4        Lb4-aö 


c2-c3         Le3-d4 


Sg8-ffc 


e4-e5  fB-fl  ft-f4  f4-f5  e5-e6f    — 

Sf6-e4         Se4-g5        Sg5-e4        Th8-ft         Kf7-g8     + 


d4-c3: 




Dd4-fc 
Sfc-e8 
Lc4-d3 
Df5-e6 

d6-d5 
Sc8-e4 
Lc5-d4 

c2-c4 

+ 

+ 

c2-c3 

Sbl-c3: 

M 


e4-d5: 


c6-d5: 
Se4-g5 


+ 


f4-f5 


b7-b6 
Ddl-h5 


Lcl-e3 
Lc8-b7 
Dh5-h6 


Sbl-c3 
Ta8-c8 
Tfl-el 


De6-b6  g7-g6        Ld4-e5:       Db6-flB 


8c8-e2         Se2-d4 


Le7-c5 
Sg5-fö 


Se8-d6 ,6 
Lcl-g5      + 


d7-d6 


16 


1868,  S.  294,  und  hat  einen  kleinen  Positions- 
vorteil. 

14  G  hui  am  Kassim,  S.  49—55,  analysirt 
diesen  Zug  zum  Vorteil  für  Weiß.  6.  Lc4 
fuhrt  zu  Abschnitt  III  §  1   Nr.  28  zurück. 

16  Ghulam  Kassim  fährt  nun  fort:  18.  c3 
Se4  19.  Le4:  e4:  20.  Tadl  Ld4:  21.  Td4:  De7 
22.  f6  Dft:  23.  DfÖ:  fB:  24.  Td7  etc.  Weiß 
hat  die  bessere  Stellung. 

16  Diese  Variante  bildet  den  Anfang  einer 
Korrespondenzpartie  zwischen  Philadelphia 
und  New  York. 

17  Eine  Partie  mit  diesem  Anfang,  zwi- 
schen Ri  viere  und  Anderssen,  steht  in 
der  Schachz.  1863,  S.  119.  Die  ersten  Züge 
können  übrigens  verschiedentlich  umgestellt 
werden,  z.  B.   1.  e4  e5  2.  Sf3  d6  3.  Lc4  f5 

d4  Sc6  etc. 
t.  Bilguer,  Hsndb.  d.  Schachspiels.    VII.  AuO. 


18  Weiß  nimmt  den  Bauern  nicht  wieder, 
um  dadurch  ein  Tempo  zu  gewinnen,  bald  zu 
rochieren  und  so  den  Angriff  zu  verstärken. 

Schwarz  zieht  am  sichersten  4 Lc5  oder 

4 Sfo. 

10  Schwarz  giebt  den  Bauern  wieder  auf, 
ohne  dadurch  die  Stellung  auszugleichen. 

90  Weiß  braucht  den  Bauern  auch  nicht 
sogleich  zu  nehmen. 

"  Im  Philidorschen  Königsspringerspiel, 
Abschn.  III  §  1  Nr.  29,  geschah  in  ähnlicher 
Stellung  6 Le6. 

M  Auf  5 Se5  thut  Weiß  6.  d4:. 

28  Zieht  Schwarz  Lg4  oder  Le7,  so  thut 

Weiß  mit  Vorteil  7.  Db3.     Bei  6 De7 

7.  0—0  Sd8  engt  Schwarz  sich  zu  sehr  ein. 

M  Auch  nach  diesem  Zuge  kann  Schwarz 
den  Bauern  schwerlich  behaupten,  ohne  sich 
einem  zu  heftigen  Angriff  auszusetzen. 

M  5 Se5  6.  Se5:  e5:  7.  f4:  f4:  8.  Lf4: 

ist  günstig  für  Weiß. 

96  Der  Bd6  wird  bald  in  eine  mißliche 
Lage  kommen,  wie  dies  bei  rückständigen 
Bauern  auf  offenen  Linien  häufig  der  Fall  ist 

18 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl-f3  Sb8— c6 


4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


2. 
3. 
4. 


4. 


e>. 


(Lfl-c4) 
DdS-fB1 


0-02 


Lf8-c5? 


•         • 


Sg8-f6 


s.  Abscnn 


d7-d6 


U'        (sc6-a5»j 

§3. 

l. 


kSc6-a5' 
(Lfl-c4) 


c2-c3 


Lf8-b4t18  d4-c3: 


■  B 


,6. 


c2-c3* 
d4-e3:?* 


d7-d6 


.  V.]      . 


c2-c3 


Lc8-g4 

d4-d3!10 
0-0! 


7. 


Sbl-c3: 
Sg8-e7 

b2-b4 
Lc5-b6 
Lc4-b5 

d4-c3: 


Lc8-d7 

Lc8-g4 

Ddl-b3 

0-0-0 

Ddl-d3: 

Df6-g6 

Lcl-b2: 

c3-b2:u       Lb4-fB?16 


8. 


Lcl-g5 

DfB-g6B 

Lcl-b2 


Sc6-e5 
Sbl-c3: 
Lc8-d7 


a7-a6 
Lb5-c6: 
Ld7-c6: " 
Lb5-c6f 

b7-c6: 
Lcl-g5 
~Sc£a5~ 
Lcl-f* 
Tf8-e7  ~ 

J>bl-c3 
~Lf8-e7  ~ 

Sf3-d4 l7 

Sg8-f6 
e4-e5 18 


f7-f6?19 


Sc3-d5 
Se7-d5:« 
Sf3-e5: 
d6-e5: 
Lcl-g5 
Df6-g6 
Ddl-a4 
~Lc8-d7  ~ 
c3-d4: 


•         ■ 


•         • 


•  M 


d7-d6? 


Lc5-b4 
Ddl-a4 
Lg4-fölf 
Db3-b5 
DfÖ-g6 
Sbl-d2" 
Sg8-h6 

Sc3-d5 
Sg8-f6 

e4-e5 
Sf6-e4 

e5-f6: 
Sg8-f6:20 

e5-d6: 
Dd8-d6r 


10. 


e4-d5: 


Sc6-e7 
c3-d4:7 

Sc3-d5 
Lc5-b6  " 
Lcl-g5 
Df6-g6 
Sbl-c3* 
Lb4-c3: " 
Da4-c6f 
Ke8-e7 

Sfö-h4 
Dg6-h5 
Tal-el 
0-0 

Sfö-g5! 

0-0 
Sd4-e6: 
b7-c6: 

Tfl-elf 
Lfö-e7 
Ddl-b3 


Lc8-e621 


1  Dieser  von  Mac  Donnell  gegen  La- 
bourdonnais  angewandte  Zug  ist  sicher  und 
galt  früher  für  sehr  gut;  indes  muß  Schwarz 
danach  vorsichtig  verfahren,  und  namentlich 
wäre  es  gefährlich  für  ihn,  den  Bd4  halten  zu 
wollen. 

2  Minder  gut  wäre  5.  c3  c3:!  6.  Sc3:  Lb4. 

3  Auch  mit  6.  e5  erhält  Weiß  ein  gutes 
Angriffsspiel. 

*  Auf  Se5  folgt  7.  Se5:  De5:  8.  d4:  nebst 

9.  Db3    mit   vortrefflichem  Spiel   für  Weiß. 
Am  besten  wäre  wohl  auch  hier  6 d3. 

5  Ginge  die  Dame  nach  d6,  so  könnte 
Weiß  sie  nehmen  und,  wenn  der  Läufer 
wiederschlägt,  durch  10.  Sb5  etc.  den  Bauern 
zurückerobern. 

6  Oder  Ld6  10.  Le7:  und  dann  11.  e5. 

7  Beide  Spiele  mögen  ungefähr  gleich 
stark  sein.    Löwenthal  1861,  S.  145,  gicbt 

10.  Khl  und  dann  10.  f4  an,  wobei  Schwarz 
wohl  am  besten  10 Le6  thun  wird. 

8  10.  a3  La5  11.  b4  Lb6  12.  Sc3  ist  viel- 
leicht noch  stärker. 


9  Weiß  muß  so  bald  als  möglich  den 
Sbl  nach  c3  oder  d2  ziehen,  um  e4  zu  decken 
und  auf  d5  Schach  zu  drohen  oder  den  ge- 
fährlichen Lfö  anzugreifen.  Ferner  muß  die 
Dame,  um  ins  Spiel  zurückzukehren,  auf  c8 
den  Bc7  anzugreifen. 

10  Schwarz  spielt  richtig,  indem  er  den 
Bauern  auf  d3  wieder  aufgiebt,  weil  sonst 
der  weiße  Damenspringer  nach  c3  käme,  und 
die  Dame  auf  f6  schlecht  stünde. 

11  Das  hier  angeführte  Spiel  ist  der  An- 
fang einer  Partie  zwischen  Labourdonnais 
und  Mac  Donnell;  s.  Palamedc  1836,  S.  133. 
Weiß  hätte  vielleicht  besser  9.  Sa3  gezogen, 
um  nachher  diesen  Springer  nach  c.2  zu 
bringen. 

12  Dies  ist  wegen  5.  Dd4:  nicht  zu  em- 
pfehlen. Schwach  wäre  indes  der  Angriffs- 
versuch  5.  Lf7f. 

13  Will  Schwarz  auf  Erhaltung  seines  ma- 
teriellen Übergewichtes  spielen,  so  muß  er 
dieses  Schach  geben.  Wenn  es  auch  nicht 
wahrscheinlich  ist,  daß  das  schottische  Gambit 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


11. 

12. 

13. 

Sß-d4 

14. 

Ddl-d4: 

15. 

Tal-cl 

16. 

Tfl-el 

Lg5-f4 

Lc4-b3        + 

f7-ft 

(!7-d6 

Lc5-d4: 

Dg6-f7 

0-0 

Sd5-f4 

Tfl-el 

+ 

Dg6-e4: 

— 

Sc3-d5 

Sd5-f4 

Da4-dl 

Tfl-el 

+ 

Ta8-c8 

a6-b5: 

Dg6-e4: 

b2-c3: 

Tfl-el 

Sf3-g5 

+ 

Lc6-e4: 

d6-d5 

Dc6-a8: 

g2-g3 

Da8-h8: 

+9 

Df6-g6 

Sg8-f6 

— 

Lc4-f7: 

Lg5-d8: 

Ld8-g5 

Lg5-d2 

Sh4-f5 

Db5-b3        + 

Dh5-f7: 

Sa5-c6 

h7-h6 

g^-g5 

a7-a6 

Sfö-d4 

Lf4-e5: 

Sd4-ft 

h2-h3 

— 

Sc6-e5 

d6-e5: 

Le7-d6 

Kg8-~h8~ 

— 

Sd5-f4 

Lb2-f6: 

Sg5-h7: 

Ddl-h516 

4- 

d7-d6 

Lc7-f6: 

Lffc-al: 

— 

Lc4-f7f 

Ddl-ftf 

e5-f6: 

Dfö-h5f 

Sbl-d2 

Tfl-el         + 

Ke8-f7: 

Se4-f6 

g7-f6: 

Kf7-g8 

d7-d5 

— 

Lb2-ffc: 

Ddl-d5 

Sfö-e5: 

Se5-f7 

Sf7-d6f . 

g7-f!ß: 

Sc6-e5 

Th8-f8 

c7-c6 

. 

Lc4-e6: 

Tfl-dl 

Db3-e6f 

De6-h3 

+ 

H-e6: 

Dd6  b4M 

Db4-e7*3 

— 

vor  anderen  derartigen  Eröffnungen  den  Vor- 
zug der  Korrektheit  besitzt,  so  ist  doch  seine 
Inkorrektheit  vorläufig  noch  nicht  nachge- 
wiesen, und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß 
in  der  Praxis  der  Nachziehende  mit  4.  Lb4f 
meistens  in  Nachteil  kommt,  besonders  wenn 
er  sich  auf  das  Nehmen  des  zweiten  Bauern 
einläßt.  Für  Korrespondenzpartien,  glauben 
wir  jedoch,  läßt  sich  diese  Spiel  weise,  wenn 
Schwarz  nur  einen  Bauern  zu  verteidigen 
sucht,  empfehlen,  da  in  diesen  der  Natur  der 
Sache  nach  es  viel  leichter  ist,  sich  einer 
schwierigen  Verteidigung  zu  unterziehen. 

14  Labourdonnais,    S.    49,     empfiehlt 

6 d6,    das    Nehmen    kompromittiere 

die  Partie. 

15  Den  Bg7    kann  Schwarz  durch  7 

Lfö,  f6.  Sf6  oder  Kf8  decken ;  letzteres  scheint 
das  beste  zu  sein,  LfÖ  und  f6  dagegen  sind 
schwach. 

16  Die  Fortsetzung  dieser  von  L.  Pauls en 
gespielten  Partie  findet  man  bei  Suhle  & 
Neumann  1865,  S.  143. 


17  Diese  von  K.  Pitschel  herrührende 
Spiel  weise  empfiehlt  M.  Lange  (Schachpartien 

1857,  S.  101)  sowohl  gegen  7 Lfö  als  auch 

gegen  7 Kf8.  Wir  geben  oben  eine  Partie 

von  Suhle  aus  der  Schachz.  1859,  S.  85. 

18  Dieser  Zug  engt  das  schwarze  Spiel 
sehr  ein.  Weiß  hätte  aber  auch  8.  Dd5 
ziehen  können,  woraus  lebhafte  Spiele  ent- 
stehen,   z.  B.   8 Sh6!   9.  Sgd  Sb4    (falls 

9 De7,  so  zunächst  10.  Sc3)  10.  Dd2  Sc2 

11.    Sf7:    Sf7:    12.   Dc2:    und    hat    eine   gute 
Stellung,  welche  den  Bauern  aufwiegt. 

19  Auf  8 Sa5  folgt  9.  Lf7f  und  10. 

Dd5+,  oder  Weiß  kann  9.  Ld3  thun,  da  der 
Springer  auf  a5  wenig  wirksam  ist. 

80  Nimmt  der  Bauer,  so  fuhrt   10.  Tel| 

Le7   11.   Dd5   rcsp.   10 Sg(c)e7  11.  Sg5 

gleichfalls  zu  schneller  Entscheidung. 

81  Zieht  Schwarz  10 Sh6  oder  Dd7, 

so  bekommt  Weiß  durch  11.  Telf  einen  hef- 
tigen Angriff. 

M  Auf  De7  gewinnt  13.  Db7:. 
88  Anderenfalls  gewinnt  14.  Sg5. 

18* 
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Ente«  Bach.    Ente  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Kdmgsepringerapiel. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— c4  Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8-c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


5. 
6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


(Lcl-b2:)     (e4-e5)       (e5-d6:)    Tfl-elf     Sfö-g5»    Ddl-h58    + 


(Lb4-f8?)     (d7-d6?) 


Lf8-e74 
Ddl-b39 


c7-d6:      Sc6-e7x 
Ddl-d5*    Lb2-cl 
Sg8-h6~ 

e4-e5 


0-0 
SfS-e5: 


Sg8-h6  — 

l^t^?L.  Dd5e4  Lc^-d3 

gTh6:    Kg8-g76  ff&-h8 

Se5-c6:     Lb2-g7:11  Db3-b4: 


De4-g4f       h2-h4 


Le7-g5         d7-d6 
Tfl-elf     8bl^8_ 
f7fß        Sg8-h6  f6-e5:     Dd8-e7         b7-c6:lQ  De7-g7:        d7-d5      Ke8-d8         d5-ci7 


e5-fß:       Tfl-elf     Sbl-c3       Sc3-d5      Db3-b2: 


Lc8-h3 
Lc4-d3 


Lb4-e7 
e4-e5 


Sg8-e7 


f6-e5: 

d7-d5 
e4-e5 


Le7-f6: 

Sfö-e5: 

d7-d5 

Tfl-dl 

0-0 
Sf3-e5: 


Ke8-f)3lt 

Tfl-dl 

0-0" 

e5-f6: 

g7-~fÖ: 

Se5-c6: 


Ke8-£8 


f6-e5:     Dd8-e7"       b7-c6: 


Lc4-g8: 


d7-c6: 
e5-f6: 


'     '        Lb4-e7»°   Th8-g8: 
e4-e5M  Ddl-d5w      eö-flB: 


Le7-f6: 
Lb2-cl 
Lb4-e7       Sg8-h6      Le7-f6:       Lf6-al: 


Sß-h4"  Ddl-höf 


Sc6-e7 
Sh4-f5 


Sg8-h6M  Ke8-fÖ 

Ddl-dö80 


Sc6-e5:w 
e5-f6: 


d7-d6 
Lc4-d5f 
Se7-döT 
Lc4-d5f 
Se7-d5: 
Sbl-c3 
~  b7-b5 18 
Sbl-c3 
Lb4-c3: 
Sbl-c3 

Tfl-elf 

Ke8-£8 

Dd5-h5f 

g7-g6 
Lb2-e5: 
Dd8-e8 
Lb2-cl 


Lf6-b2:18 
Tdl-d5: 
Dd8-e8 
Tdl-d5: 
Dd8-e8 
Lc4-g8: 
Th8-g8: 
Db3-c3: 
d7-d6  » 
Sc3-e4 
Lf6-b2: 
Lcl-h6: 
Dd8-f6 
Dh5-h6: 


Sc6-a5 
Td5-d8f 
Lc8-e616 
Td5-g5ff 
Kg8-h8 
Tfl-el 
De7-c5 
Tfl-el 


c7-c6 
Td8-e8: 


De7-d7 
Db3-b2: 


Le6-b3: 
Db3-«r8f 
TfÖ-g8: 
JSc3-e4 
De5^c4  " 
Lc4-g8: 
ThSg»T 
Se4-f6 


d7-d5 

Dh5-e8f 

Kf8-e8: 

Tfl-elf 


d7-d5 
Lh6-g5 
Df6-g6 
Lc4-d3 
Lf6-al: 
Sf5-h6: 
~f<M»5: 
Sh4-f5 


Tg8-g7 

Sfö-lU 

Dg6-h5 

Tfl-el 


Sh6-f7 
Th8-tB 
Sf5-h6: 


g7-g6       Sg8-h6       Le7-f6:         g6-g5      Ke8-ffc      Lffc-al:81   Dd8-f6 


1  Auf  10 Sge7  geschieht  gleichfalls 

mit  Vorteil  12.  Sg5. 

s  Dies  ist  stfirker  als  11.  Lb5f  Ld7 
12.  Sc3,  worauf  Schwarz  Lc6  (nicht  Lb5:)  thäte. 

8  Weiß   steht  sehr  gut:    zieht   Schwarz 

12 g6,  so  folgt  13.  Df8;   zieht  er  aber 

12 Db6,  so  13.  Lf7f.    Weiß  konnte  auch 

12.  Dd5  thun;  der  beste  Gegenzug  wäre  dann 
18 Kd7,  wodurch  die  weiße  Dame  an- 
gegriffen wird. 

4  Jetzt  ist  Le7  das  ratsamste.   Bei  8 

d5  9.  Ld5:  würde  das  schwarze  Spiel,  trotz 
des  Opfers,  unbequem  bleiben. 

5  9.  Sc3  Sh6  10.  Dc2  0—0  11.  Tadl 
scheint  besser.  Die  Entwickelung  des  schwar- 
zen Spieles  bleibt  dabei  sehr  schwer.  Übri- 
gens kann  der  Angriff  (s.  Schachz.  1848 
S.  80)  auch  mit  10.  Se4  0—0  11.  Dd2  fort- 
geführt werden. 


•  12 d5  13.  Ldö:  Lf5  14.  Df5:  Dd5: 

15.  Sc3  gliche  das  Spiel  aus. 

7  Bei  Sd3:  gewinnt  18.  h6f  Kh6:  19.  Tdl. 

8  Wir  lassen  dahingestellt,   ob  Schwarz 
im  Vorteil  ist. 

9  Zieht  Weiß  8.  Sg5,   so  spielt  Schwarz 

8 Sh6  und  auf  9.  Dh5f  KfÖ,  wodurch  er 

ein  überlegenes  Spiel  erhalten  wird,  wenn- 
gleich Weiß  noch  längere  Zeit  den  Angriff 
dabei  behaupten  kann. 

10  Oder  11 dc6: 12.  Sc3  (12.  Lg7:  könnte 

auch  in  diesem  Falle  geschehen)  Lc3:  13.  Dc3: 
mit  sehr  gut  entwickeltem  Spiel. 

11  Auch  hier  kann  der  Angriff  sehr  gut 
mit  12.  Sc3  Lc3:  13.  Dc3:  Kd8  14.  Tfel  DfÖ 
15.  Tadl  fortgesetzt  werden. 

"  Oder  11 Se7  12.  Lfft:  fB:  18.  Sc3  etc. 

18  Zöge  Schwarz   13 Sa5,  so  könnte 

Weiß  mit  Erfolg  14.  Lft:  spielen. 
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16. 


17. 


4.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— b4t 

5.  c2— c8  d4— c3: 

6.  0—0!  cS— b8: 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


28. 


24. 


Dg4-g3         h4-g5:     Pg3-fö:       Sbl-c3 
Sc6-e5:7 
Tal-dlf 


Lc8-d7 
g2-g3 
dö-c4: 
Sd5-e7 
Dd8-b6 
Te8-a8: 
Tf8-a8: 
Lb2-ftf 
Tg8-g7 

Db3-f5f 

Dc4-f7 

Tel-e3 


Seö-föf    Dd8-g5:         8 

Db4-b7     Db7-c6:     Tdl-d7f   Dc6-h6^    Dh6-d2j  Dd2-g5f  + 
Ta8-c8 
Db4-b7 


Th8-f8      Dg7-d7:     Dd7-f5       Df5-d7  - 

Tal-dlf   Db7-c6:     Tdl-d7?    Dcö-fÖf     Sc3-d5      Df6-g5 


Tel-dl     + 


Ta8-c8 
Db2-d2 
Sh6-f7 
a2-b3: 


Lh3-d7     Th8-e8      Dg7-d7:     Te8-e7      Sh6-g8     Dd7-e8 
Dd2-f4      + 


+ 


Tg5-g7:     Tg7-g6f    Tg6-f6:      + 


De8-e618   De6-fÖ: 

Lb2-a3      La3-b4:      Se4-d6 


+ 


c6-c5 


c5-b4: 


+ 


Sfö-g5       Tfl-el      Sg5-e6tM  Tel-e6:      Tal-el84   +- 


h7-h6       Sc6-e788    Lc8-e6:     Ta8-b8 
Lg5-e7f    + 


+ 


Sf7-e5:      Tfl-el       Sbl-d2      Se5-f7f    + 


Le7-ft       Ke8-d8        d7-d6  — 

Lcl-g5:     Dd5-f3j    + 
DfÖ-g6  — 

14  In  einen  vorbereiteten  Abzug  hinein  zu 
rochieren  ist  gewagt;  doch  bleibt  hier  wohl 
nichts  anderes  übrig.   Denn  zöge  Schwarz  z.  B. 

11 Le6,  so  tauschte  Weiß  die  Springer 

und  gewönne  den  Lb4  oder  den  Bd5. 

15  Zieht  Schwarz  De6,  so  folgt  15.  Tc8:. 
18  Dies  ist  sein  bester  Zug.    Weiß  behält 

einen  Turm  gegen  einen  leichten  Offizier. 

17  Noch  ungünstiger  für  Schwarz  wäre 
10 Se5:  11.  Db4f  cö  12.Dc3  d6  13.  f4  etc. 

18  Mit  12 Lc3:  13.  Dc3:  b5  14.  Lb5: 

b5:  15.  Dföf  verliert  Schwarz  den  Ta8. 

19  Nicht  d5  wegen  14.  La3  c5  15.  Ld5:. 
10  Schwarz  deckt  so  fß  noch  einmal;  Weiß 

bringt  aber  die  Türme  und  vorzüglich  den 
Sbl  nun  leichter  ins  Spiel. 

21  Schwarz  zieht  diesen  Bauern,  um  den 
Tg8  in  Thätigkeit  zu  setzen. 

**  Schwarz  darf  nicht  die  beiden  Springer 


und  den  Turm  für  die  Dame  nehmen,  da  er 
seinen  Tg7  verlieren  würde. 

88  Sgh7f  ist  ebenfalls  interessant. 

84  Wir  ziehen,  wegen  der  bedeutend  bes- 
seren Stellung,  das  weiße  Spiel  vor. 

25  Dies  ist  ebenfalls  eine  gute  Spielweise. 

98  Diese  von  v.  Bilguer  herrührende  Kom- 
bination ist  vielleicht  nicht  ganz  richtig  für 
Weiß. 

87  Durch  diesen  Zug  bleibt  Weiß  bestimmt 
im  Vorteil. 

88  Zieht  Schwarz  den  König  nach  fö,  so 
verstärkt  Weiß  den  Angriff  durch  10.  f4.    Auf 

9 d5  folgt  mit  Vorteil  10.  Dhöf  Kd7  11. 

Df7.     9 Se5:  fuhrt  wegen   10.  Le5:  e5: 

11.  Dh5f  g6  12.  Sg6:  Tg8  13.  Dh6,  9 e5: 

wegen  10.  Dd5  Sh6  11.  Sf5  Sb4  12.  Sg7f 
KfS  13.  Deö:  zu  schnellem  Verlust 

88  Oder  11 De8   12.  De8f  Ke8:   13. 

Sg7f  Kf8  14.  f6:  etc. 

80  Weiß  könnte  vielleicht  noch  besser  10.  f4 
spielen. 

81  Greift  Schwarz  die  Dame  mit  13 

Sb4  an,  so  folgt  15.  La3. 
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(§30 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 


19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
81. 
32. 
33. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


(0-0!)       (Lcl-b2:)       Sf3-g5  e4-e5  e5-fi3:       Ddl-h5         Sg5-e4         Sbl-c3: 


(c3-b2:)       Sg8-ffc 


0-0 


•         ■ 


■         • 


•         • 


d7-d5 


Sf6-g4r 


Ke8-fc8 
a2-a3 


•              • 

Lb4-e7 

•              ■ 

Sc6-e5:!8 

e4-eö7 

a2-a3 

Dd8-e7 

Lb4-c58 

b2-b4 

Ddl-b310 

d5-c4: 

Ddl-g4: 

~d7-d5 

e5-f6: 

Le7-f6: 

Lb2-e5: 
~  d7-d5  " 

Sbl-c3 
_ d7-d6 

Sbl-c3:n 


h7-h6 
e5-e6 
f7-e6:2 
Lb2-f6: 
Dd8-f6: 
Lc4-d34 
Sfl6-g4~ 
Sc3-d5 
De7-d7 
Sc3-d5 


d7-d69       Lb4-a5        La5-b6      ,Dd8-f6  Lc8-e6 


Le6-d5: 
Lcl-b2 


c4-c3 
Sg5-e6; 
Tf8-f7 
Ddl-h5 

h7-h6 
Sg5-f36 
"  Sg4-e5:  " 
Tfl-el 

d6-e5: 

e4-d5:18 
Sc6-e5 
Sc8-d5! 


Sg8-e7  8c6-e515      Se5-f3f 


Sbl-c3:        Lcl-b2 


Dd8-d7?18     Sg8-f6 


Ddl-c2: 


c3-c2        Lb4-a5*1 


b2-b4        Lcl-b2 
La5-b6         Sg8-f6 
b2-b4         Sfö-d4:M 


0-0 
Lcl-g5! 
Se6-d4 

e4-e5 
~Sc6-e5: 
Dc2-c3 


Se7-d5:! 

Tal-dl 

Dd7-e8 

Sf8-d4: 


Lb6-d4: 
Sc3-d5 
Sc6-e5 
Sft-e5: 


Dd8-f6? 


e4-e5 >4 
c3-b2: 


Lb4-c5 
e5-fß: 


b2-al:D 
Lc4-d3*6 


Lc5-d4  » 

Ddl-e2t 

~Ke8-f8*6 

a2-a3 


Sc6-d4: 
Lcl-b2 
Dal-b2: 
Lcl-b2: 


Dd8-f6 
De2-b2: 


Sg8-f6: 
Ddl-c2 


dß-eö: 
Lcl-b2 
Sd4-c6 
Db2-b3 

d7-d5 
Sbl-d2 


Se6-d8: 
Lc8-g4: 
8g5-f7: 
TfÖ-f7: 
Sfö-e5: 
Dd8-f6 
Lb2-e5: 


Sc6-e5: 
Lc4-b5f 
c7-c6 
g2-fö: 
Dffc-h6 la 
Sf3-c5: 
d6-e5: 
Sc8-d5 
Sf6-d5: 
Tal-dl 
Ld4-c3: 
Lc4-e2 
Dd7-elT 
Lb2-c5: 


0-0 
Dc3-c2 
Df6-g6 
Lc4-d5: 


SflB-d5: 


+ 


Df6-g6 


Dg6-e6 


c3-b2:       Lb4-c5         Lc5-b6 


1  Oder  9 Se8   10.  Dh5  h6   11.  Sf7:. 

Ganz  schlecht  wäre  9 h6  10.  f6:  g5:  11. 

g7:  Te8  12.  Dh5. 

*  Bei   11 c4:    12.   Sf7:  Tf7:    15.  f7f 

Kf7:  gewinnt  14.  Dg7f. 

8  Dieses  vom  General  v.  Hanneken  an- 
gegebene Opfer  gleicht  das  Spiel  ungefähr 
aus.     Schwarz  behält  dabei  drei  Bauern. 

*  Oder  11.  a3  Lc5  12.  Lfl5:  Df6:  13.  Dd5: 
Le7.  Mit  11.  Dc2  c4:  12.  Tdl  Lf5)  resp.  12. 
Lf6:  Dd3  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

*  Auf  12.  Lh7f  folgt  Kh8  13.  f4  flß  14.  f5 
Sh6  etc. 

0  Schwarz  kann  in  den  folgenden  Zügen 
mannigfach  spielen;  es  würde  uns  aber  zu 
weit  führen,  alle  Varianten  durchzunehmen. 
Weiß  muß  darauf  sehen,  den  Gegner  in  seiner 


beschränkten  Lage  zu  erhalten  und  die  eige- 
nen Offiziere  schnell  thätig  zu  machen.  Weiß 
zieht  vielleicht  am  besten  8.  ad  nebst  9.  Db3 
oder  9.  Sc3;  aber  auch  der .  oben  ausge- 
führte Zug  ist  gut.  Durch  praktisches  Spielen 
wird  man  sich  überzeugen,  daß  die  Vertei- 
digung überaus  schwierig  ist. 

7  M.  Lange  empfiehlt,  wie  bereits  in 
Anm.  17  auf  S.  275  erwähnt,  8.  Sd4. 

8  Geht  der  Läufer  nach  a5,  so  versperrt 
er  seinem  Springer  dies  Feld,  auf  c5  gestattet 
er  indes  das  Vordringen  des  weißen  Damen- 
springers und  giebt  das  Feld  el  frei. 

9  Schwarz  begnügt  sich  mit  einem  Bauern, 
um  sich  leichter  zu  entwickeln.  Eine  etwaige 
erfolgreiche  Verteidigung  des  Gambits  wird 
kaum  anders  als  mit  6 d6  möglich  sein. 
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4.  Weiß:  Lfl— c4    Sehirarz:  Lf8— b4t 

5.  e2— c8  d4— c8: 


14. 

15. 

+ 

Sd8-f7: 

Sf7-g5 

d5-e4: 

Sbl-cS 

+ 

fc-f4 

Lb4-c5f 
Sfö-e5: 

Kgl-hl 

g7-g6 

Se5-f7: 

Dd7-d8 

d5-c6: 

SfS-e5: 

b7-c6: 

d6-e5: 

8d5-b6: 
Lc8-h3 

Kgl-hl 
a7-b6:! 

e4-d5: 

Lb2-d4: 

Lb6-d4! 

e5-d4: 

e4-d5: 

Tfl-el 

Sc6-e7 

f7-fc 

Db3-c3: 

Tfl-el 

Dd7-e7 

De7-e5 

h2-h3 

Le2-f3: 

Se5-f3f80 
Sbl-c3 

Sg4-e5 
Lc4-d3 

Lc8-e6 

h7-h6 

ß-f4 

+ 

Db3-d5: 

Dd5-b5 

16. 


17, 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lc8-e6 


+ 


Ld3-c2      — 


+ 


Lcl-g5       Db3-föu      Tal-cl        Lg5-e7:       Lb5-c6:     — 


Df6-d6 18 
Lc4-f7f 

Ke8-d8 
Db8-g3 


Ta8-c8 
Tfl-gl 
8e7-g6 
Tai-cl 


Sg8-e7        Ke8-e7: 
Tgl-gS     + 


Th8-d8 


Tfl-dl        Dg3-f4  Df4-f6:        Tdl-d4:     + 


Ke8-d8        Lc8-f517      Ta8-c8         Lf5-g6  g7-f6: 


f!2-f4 


+ 
Dc3-cl 

De5-e7 

Ld3-e2 

0-0 

Tal-dl 

Dd8-e7        Ta8-d8 


Lc4-b5|         e4-e5        Dcl-dl:  d4-eö:     + 


Lc8-g4 
Db3-g3 


Ke8-f8 
+ 


Lg4-dl:  d6-e5: 


19  


h2-hS 


Tfl-el      + 


10  Dies  ist  besser  als  sofort  9.  ScS:. 

11  Der  Angriff  10.  Lg5  scheint  ungenügend 
für  Weiß  zu  sein. 

l*  Oder  12.  Ld5:  Sge7   13.  Lg5  Dg6   14. 
Le7:  Ke7:  15.  a4  aö  16.  b5  Sd8  =. 

18  Auf  16 Dg6  würde  17.  Dd5  folgen. 

14  Mit  17.  Tfdl  Dc7    18.  Tael  resp.  17. 

Ld4  18.  Td4:  könnte  Weiß,  wie  es  scheint, 

den  Angriff  erheblich  verstärken. 

15  Wayte   giebt  in  Chess  Players  Chro- 
nica 1880,  S.  276,  11 0—0  mit  Recht  als 

stärker  an.    Auf  11 Sd4  folgt  ebenda  in 

einer  Partie  Dr.  Schwede-Wayte  12.  Sd4: 
Ld4:  13.  Tadl  c5  14.  Lb5f.     Viel  besser  ist 

indessen  14.  8b5.   Die  Varianten  über  10 

Se7  rühren  von  Dr.  Flechsig  her. 

16  Oder  13.  ../.  Dg6f  14.  Khl  Le6  15.  Sf4 

Dh6  16.  Se6:  ±.     Oder  13 Dh4  14.  Sb6: 

Lh3  15.  Khl  ab6:!  16.  Tgl  ±. 


17  Oder  17 Te8  18.  Tfdl  Te7  19.  Ld3 

g6  20.  Tc4  etc. 

18  Dieser  von  Anderssen  namentlich 
gern  angewandte  Damenzug  galt  längere  Zeit 
als  der  beste,  hat  jedoch  durch  Schallopp 
seine  Widerlegung  gefunden.  Obige  Variante 
ist  eine  Partie  Schallopp-Anderssen. 

19  Es  folgte  De6  22.  f6:  Db6f  23.  Le3  Db5: 
24.  Lc5f  Kg8  25.  g7:  und  Schwarz  gab  auf. 

20  14 h5  ist  wohl  inkorrekt    Auf  14. 

....  c6  folgt  15.  Da4. 

81  Wir  geben  hier,  nach  den  Studies  von 
Walker,  1844,  S.  77,  eine  in  der  Delhi 
Gazette  durch  Korrespondenz  gespielte  Partie. 

M  Sd4  10.  Dc3  kostet  einen  Offizier. 

n  Hier  wäre  auch  10.  Ta2  gut. 

84  Auch  7.  c8:  ist  zu  empfehlen. 

85  Der  Zug  des  Königs  scheint  gezwungen 
zu  sein,  ist  es  aber  in  der  That  nicht,  und 
Schwarz  thäle  hier  besser  9 Le7. 

86  Oder  8.  c8:  Lc5  9.  De2  Sd8  10.  Sh4 
mit  ebenfalls  gutem  Spiele  für  Weiß. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e3— c4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl—  ß  Sb8-c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41.  42. 

43. 

44. 

45.  46. 

47.  48. 

§±- 

1. 

2. 


(Lf8-b4f)      (d4-c3:J      Lb4-a5 


0-0? 


(Lfl-c4)      

LfB-c5       Dd8-f6 


18 


c2-c3 
d7-d6~ 
c2-c3  *° 


d7-d6? 


Sg8-e7!8 


0-0t8 


h7-h6? 
Lcl-g5" 


8. 


(Lfl-c4)        (c2^c3)         b2-c3:!         e4-e5        Ddl-b3 


Dd8-e7 

Lc4-d5; 

d7-d58       Sg8-e7~ 


Ddl-d5: 


Dd8-d5: 
e5-d6:6 
Dd8-d6: 


Sf3-g5? 
Sc6-e5: 
Ddl-b3 

0-0 
Lcl-a3 

0-0 


e4-e5 


Sg8-e7 
Kel-e2 
Dd8-f6         Lb4-c3f      Lc3-al: 


b2-b4        Lcl-b2 


d7-d619       d4-c3:" 


Lc5-b6 
Sbl-e3: 

Sg8-e7*8 


Sc6-e5 
Sf3-g5 


9. 

10. 

0-0 

Lcl-a3 

d6-e5: 

De7-f6 

Ld5-c6f 

Ddl-d8f 

Se7-c6: 

Sc6-d8: 

Ddl-c2 

•         • 

Lc8-g4 

Lc4-d5: 

Ld5-c6f 

Sg8-e7 

Se7-c6: 

Ddl-d6: 

Lcl-a3 

c7-d6: 

La5-c7 

Ddl-bS 

0-0 

Lc8-e6 

Sg8-e7 

Lc4-f7f 

Sg5-f7: 

Se5-f7: 

Ke8-f7:9 

0-0 

n 

La5-b6 

+ 

0-0 

Ddl-b3 

h7-h6? 

La5-b6 

Sf3-g5 

Kg8-h8! 

Sc6-e5: 

Lcl-a3 

+ 

0-0 

10 

Lg5-f6: 

— 

Sg8-f6: 

— 

Sft-e5: 

c3-d4 

d6-e5: 

Lb6-d4: 

Ddl-h5M 

Lc4-b3 

11. 


Sbl-d2 

Sg8-e7 

Lcl-a34 

Lc8-£5 

Sbl-d2 

0-0 
Lcl-b2 


Sf3-g5 

Sc6-e5 

Lcl-a3 

Le6-c4: 

Ddl-hoj10 

g?-g6 


Sbl-d2 


Kg8-h8 

Sg5-h7:" 

Kh8-h7: 


Se5-c4:! 


Lb2-d4: 
e5-d4: 
Sg5-e6 


Sc6-e5         Se7-g6 


M 


f7-f6!        Lc8-e6: 


1  Auch  dieser  Zug  gewährt  einen  guten  An- 
griff; wir  halten  aber  die  Rochade  für  stärker, 
obschon  Chronicle  IL,  S.  179,  und  M.  Lange 
1855,  S.  260,  6.  c3:  vorziehen. 

*  Diese  Variante  steht  in  Beils  Life  vom 
12.  Dezember  1841  und  wurde  zwischen 
Walker  und  Cochrane  gespielt  In  einer 
anderen    Partie    derselben    Gegner    geschah 

12 Df4  13.  Le7:  Se7:  14.  Dböf  Ld7  15. 

Da5:  De4:  16.  Lf7f  Kfö  17.  Tfel  etc. 

8  Palamede,  1842,  aus  dem  wir  einige 
Varianten  entlehnen,  spricht  sich  I.,  S.  120, 

für  7 d5  aus:    Au  Cerele  des  Echecs  de 

Paris,  fes  abonnes  du  Palamede  soni  tombes 
d'accord  pour  blämer  le  pion  un  aeul  pas 

(7 d6)  au  lieu  de  deu&,  qui  leur  parait 

le  coup  juste. 

4  Oder  11.  Lb2  Lg4  12.  Sbd2  0—0  13. 
0—0  mit  gleichem  Spiel. 


6  Schwarz  kann  den  Sbl  nehmen,  setzt 
sich  dann  aber  einem  starken  Angriff  aus. 

6  Nicht  gut  für  Weiß  wäre  ferner  8.  Lg5 
Sge7  9.  Lbö  Ld7  etc. 

7  Auf  15.  h3  geschieht  f6  16.  Sd4  Kf7, 
auf  15.  Sd4  dagegen  0—0—0  16.  Le7:  Td4:. 

8  Dieser  Zug,  welchen  ,Chroniele  IL,  S.  3, 
anwendet,  scheint  uns  der  beste  zu  sein. 

9  Es  ist  besser,  gleich  zu  nehmen,  als 
LcSf  zu  thun;  denn  nun  muß  Weiß,  um  den 
La5  zu  gewinnen,  ein  Tempo  versäumen. 

10  Bei  Df3f  geht  der  König  nach  g8  und 
auf  12.  Lg5  folgt  dann  12 Df8. 

11  Weiß  hat  zwar  mehr  Terrain  inne;  da 
sich  Schwarz  aber  in  einer  festen  Stellung 
befindet,  wird  auch  er  sich  allmählich  sicher 
entwickeln. 

11  Für  Weiß  ungenügend  ist  auch  11.  Dh5 
h6  12.  Lf7:  d6  13.  f4  Lg4  etc. 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Sd2-e4 

La3-e7: 

Se4-g5 

Sg5-f7: 

Sf3-e5: 

Se5-tt: 

Tal-dl 

Tdl-dS 

DfÖ-g68 

Sc6-e7: 

0-0 

Tf&-f7: 

Dg6-f6 

Kg8-f& 

c7-c6 

0-0 

La3-c5 

Lc5-d4 

Sd8-c6B 

0-0-0 

Lf5-g4 

+ 

0-0 

Tfl-el 

— 

.   Tf&-e8 

Lc4-b5f 

Lb5-d7f 

Sg5-e4 

La3-d6 

Ld6-c7: 

—^ 

Lc8-d7 

Se5-d7: 

d6-d5 

0-0-0 

Kc8-c7: 

+ 

Db3-c4: 

Dc4-d5: 

Tfl-elt 
Sd5-e7 

Sf3-e5* 
Sc6-e5: 

La3-e7: 
f7-ft 

Lel-fß: 
g7-fÖ: 

fö-f4 
0-0 

f4-e5: 

Dd6-d5 

Se7-d5: 

f7-e5: 

Dh5-a5: 

Da5b4 
Th8-e8 

Db4-f4f 
Se7-f5f 

Lcl-c3 
Dd8-fB 

0-0 

f2-e3: 
DfB-f4: 

Tfl-f4f 
K£7-g7 

— 

c7-c6 

Sf5-e3: 

+ 

Dh5-föf 

Lcl-g5 
Th8-fd 

Df3-e3 
La5-b6 

De8-e5f 

Kg7-g8 

Lg5-e7: 

Dd8-e8 

0-0 

Le7-fÖ 

De8-e5: 

Lf6-e5: 

Kf7-g7 

Tfö-f7 

d7-d6 

Sd2-e4 

Db3-a4 

Da4-c4: 

+ 

Sc6-a5 

Sa5-c4: 

Ddl-h5f 

Dh5-e5: 

De5-h5 

Lc4-d3 

Ld8-g6: 

Dh5-g6f 

— 

Kh7-g8 

Se7-c6 

d7-d6 

g7-g6 

f7-g6: 

Kg8-h818 

— 

La3-e7:M 

Ddl-h5 

Dh5-h6 

Sbl-d2 

Sh7-g5 

— 

Dd8-e7: 

gf-g6 

Kh8-g8 

La5-c3: 

f7-f& 

+ 

Ddl-h5 

Dh5-h6 

Dh6-h8 

Dh3-h4: 

Sh7-f&: 

Sf)8-g6f 

— 

gT-g6 

Se7-£5 

Dd8-h4 

Sf5-h4: 

Sc4-a3: 

f7-g6: 

+ 

e4-e5 

a2-a4 

b4-a5: 

Sbl-a3 

+ 

Dft-be 

a7-a5 

Ta8-a5: 

Lb3-e6: 

Kgl-hl 

— 

+ 


+ 


+ 


c7-c6        Dd8-e7        -f 

18  Weiß  muß  Remis  halten  durch  immer- 
währendes Schach;  auf  18.  Lb2  folgte  Se5 
19.  Dh6f  Kg8  20.  f4  DfÖ  21.  Dft:  TfB:  22. 
c4  Tf7  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

14  Bei  12.  Sf6  g6  13.  Dd4  Sa3:  gewinnt 
Schwarz  ebenfalls.  Desgleichen  bei  12.  Sg5 
Sf5  13.  Dh5f  Sh6  14.  Lf&:  DfÖ:. 

"  Von  Staunton  1860,  S.  267,  für  das 

st&rkste  Spiel   erklärt     Es   muß    7 d6 

oder  Sge7  darauf  geschehen. 

ie  Die  Stellung  ist  gleich  Nr.  43.  In  einer 
Partie  Urussow-Schumow  (Schachz.  1858 
S.  22)  wird  mit  10.  Dd3  fortgefahren. 

"  Vielleicht  wäre  7.  Db3  oder  7.  0—0 
noch  besser. 

18  Nach  diesem  Zuge  behauptet  Schwarz 
seinen  Bauern. 

19  Zulässig  ist  auch  der  Zug  5 SfB, 

mit  welchem  wir  auf  die  in  der  italienischen 


Partie,  §  6  Nr.  18—20,  erörterte  Stellung 
kommen. 

80  In  der  Schachz.  1868,  S.  4,  ist  auch  6.  e5 
in  Vorschlag  gebracht;  doch  wird  darauf  mit 
d5  7.  Lb5  Lg4  der  Angriff  sehr  geschwächt. 

81  Mit  diesem  Zuge  mag  Schwarz  seinen 

Bauern  behaupten;  am  besten  ist  jedoch  6 

Lg4,  welches  im  Turnier  zu  London  1852 
von  Horwitz  gegen  Anderssen,  sowie 
(Schachz.  1859  S.  199)  zwischen  Suhle  und 
Anderssen  geschah,  mit  Zugumstellung  aber 
sich  schon  früher  in  einem  Oiuoco  piano 
(Walkers  Studies  1844,  Nr.  582),  wie  Chess 
World  I.,  S.  69,  bemerkt  hat,  vorfindet 

88  Schwarz  kann  sich  auch  mit  SAB  8.  Lg5 
Le6  entwickeln.  Weiß  hat  eine  gute  Stellung; 
doch  wird  Schwarz  seinen  Bauern  behaupten. 

88  Oder  9.  b4  Lb6  10.  Db3  0—0. 

84  Es  könnte  wohl  auch  gespielt  werden: 

9 g6  10.  Dh6  Sc4:  11.  Dg7  Kd7  12.  Sf7: 

Tg8  13.  Dh7:  DfB  etc. 
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(§4.) 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


1.  Weiß:  ei— ei  Sekwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


(0-0?)  (c2-c3)       (Sbl-e3:)       Lcl-g5 


(d7-d6)         (d4-c3:j      (Sg8-e7) 


0-0 
Lc4-e6: 


•         « 


Lc8-e6 


Ddl-b3         Sbl-c3: 


Dd8-ffc4 

Sc6-a5 
c3-d4: 


Sg8-e7 
Lc4-f7f 


Ke8-f8 
Sbl-c3 


Sg8-f6? 


Lc5-b6         Lc8-g4° 


( 


Lc8-g4! 


Ddl-b3 
Lg4-£3:11 
b2-b4 


Lc5-b6 
Sg5-f7:90     Lc4-f7f 


Lcl-g5ir 
Sg8-e7 

Sfö-gö18         

Sg8-h6!19    "She-fT:"     Ke8-f7: 


0-0 
Lc4-f7f 
Ke8-fö 
Ddl-b3 l5 
Lg4-f3:18 

Ddl-höf 
K^g6 


9. 


Se3-d5 
Kg8-h8l 

Ddl-b3 

f7-e6:        Dd8-c8 


Dd8-d7 
Se3-d5 
Se7-d5: 
Db3-c3: 
Kfö-f7: 
Lcl-e37 
0-0 
d4-d59 


Sc6-a5 10 
Lf7-g8: ia 
Th8-g8: 
Lc4-f7f 
Ke8-ffc 
Dh5-c5: 
~  d7-d6 


10. 


b2-b4 
Lc5-b6 
Lcl-e3* 
Lc5-e3: 
Db3-b7: 
Ta8-b8 

e4-d5: 
Sc6-e75 

Sf3-g5f 

Kf7-fo 

Ddl-d3 

Dd8-d7 

Lc4-d3 

c7-c5 

g7-g518 

Sc6-e5 

Dc5-b5M 

~Th8-e888 

0-0 

d7-d597     Lc8-e6* 


11. 


b4-b5 
f7-f6 
f2-e3: 
Sg8-fÖ 
Db7-a6 
Sg8-f6 
Lcl-g5 
Df6-g6 
Dc3-a5: 
h7-h6 
SfS-d2 
Sc6-e7 
Lcl-g5 
h7-h6 
Db3-dlu 
Dd8-d7 
Lf7-g8: 
Se5-f3f 
0-094 


Te8-e4: 
c2-c3" 
d5-e4: 


12. 


b5-c6: 

ffc-g5: 

Sf3-g5 

Sc6-d8 

e4-e58 

Sc6-e5: 

Lc4-b5t 

c7-c6 
Sg5-f3 


Sg8-e7 
Lc4-b3 

d6-d5 
Lg5-h4 
Lc8-g4 

b2-b4 

Lc5-b6 

Kgl-g2 

Sfö-h4f 

Dbö-döf26 

Te4-e6 

fö-fB 

e4-e3 


1  Hier,  und  selbst  einen  Zug  früher,  war 

Le6  zulässig.    Übrigens  konnte  auch  8 

f6  oder  9 Lg4  geschehen. 

8  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen  Staun- 
ton  und  Jaenisch,  Toumament  1852,  S.  372. 

8  Dieser  Zug  findet  sich  in  einer  Partie 
der  Schachz.  1863,  S.  270. 

4  Mit  7 De7  8.  Dc3:  f6  bleibt  Schwarz 

bei  sorgsamer  Verteidigung  im  Vorteil. 

5  Wir  folgen  der  Schachz.  1858,  S.  206, 

und  1859,  S.  279.   Bei  10 Sd4  oder  Se5 

läßt  sich  vielleicht  der  Bauer  behaupten,  doch 
verliert  Schwarz  nach  Db5f  stets  die  Rochade. 

6  Dieselbe  Stellung  hatten  wir  im  §  1 
Nr.  1  der  italienischen  Partie.  Wir  tragen 
hier  noch  zwei  Varianten  nach. 

7  Wir  bemerkten  auf  S.  158,  Anm.  7,  daß 
Schwarz  hierauf  mit  Se4:  die  Mitte  sprengen 
köune,  und  führten  dort  9.  Lb5  als  beste 
Spielweise  aus. 

8  Weiß  hat  nach  diesem  Zuge  einen  klei- 
nen Vorteil  durch  den  freigewordenen  Königs- 
bauern; die  Partie  kann  aber  doch,  wie  es 
zwischen  Morpby  und  Boden  der  Fall  war, 
remis    werden.     Löwenthal   1861,   S.  243, 


erinnert   dabei    noch   an   folgende  Variante: 

15 Df5  16.  Df5:  Sf5:  17.  Sd5:  Se3:  18.  Se3: 

Ld4:  19.  Tael  Td8  20.  Tf2  g5  21.  g3  etc. 

9  In  einer  Partie  der  Schachz.  1868,  S.  95, 
geschieht  9.  Lb3  Lg4  etc. 

10  Löwenthal  1871,  S.  310,  bemerkt  zu 
diesem  Zuge,  welchen  Boden  gegen  M  o  r  p  h  y 
that,  daß  Se5  besser  wäre. 

11  Bei  7 Sa5  8.  Da4f  c6  9.  d4:  Lfö: 

(oder  b5    10.   Dc2    Sc4:   11.  c5:  Lfö:   12.  f3:) 

10.  f3:  Ld4:  11.  Lf7f  gleicht  sich  wohl  das 
Spiel  aus. 

19  Oder  9.  f!3:  Se5  wie  in  Np.  11. 

18  Dieser  dem  Geiste  der  Verteidigung  ent- 
sprechende Zug  stammt  von  Andersse u  und 
Eichborn  her  und  wurde  in  einer  gedruckten 
Partie  (Schachz.  1860  S.  119)  zuerst  um  Weih- 
nachten 1858  angewendet. 

14  Auch  bei  11.  De6  Tg6  12.  Dh3  Kg8 
oder  12.  Df5f  Kg7,  wie  zwischen  Gr.-Nädlitz 
und  Görlitz  (Schachz.  1870  S.  25)  geschah, 
wäre  Schwarz  im  Vorteil.     Dasselbe  ist  bei 

11.  Khl  Df6  12.  f4  f4:  13.  Db7:  Dg5  14.  Da8f 
Sd8  15.  e5  c6  der  Fall. 

16  Die  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  256,  er- 
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13. 


Lc8-b7: 
Tal-cl 
a7-a6 
Sf3-e5 


d6-e5 
Lg5-e7 


Ke8-e7 


S.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 
4.  Lfl— c4  Lf8— c5 


u. 


15. 


16. 


c6-b7:        Sd5-b6:         Sfö-g5:        Sg5-e6 


a7-b6:  d6-d5 

Sc3-a4  e4-e5 

Dc8-d7  h7-h6 

Lcl-g5  Lg5-f6: 

0-0  g7-f6: 

Tft-elf  d5-c6f     _    

Ke7-d7  b7-c6:~     Kd7-c7 


Dd8-c8 
Sg5-ft 
b7-b5 
Sc3-a4 
Lc5-d4 
Tal -dl 


17. 

18. 

e4-d5: 

Tfl-el 

TfÖ-fß 

Dc8-d7 

Sa4-c5 

+ 

Tal-dl 

Dd7-d6 

+ 

Tel-e7f 

+ 

19. 

Tal-cl 


+ 


e4-e5 
Sf6-e8 

h2-lrt 
Lg4-h5 
Lcl-b2 


d4-d3 

Kg2-hl 

Th8-g8: 

Lcl-g5 

Dd8-e8 

c3-d4: 


h2-h3 


Lg4-h5 

g?-g* 
Lh5-g6 

Ddl-d3: 

Sc6-e5 

f!2-f4 

Dd8-e7 

_fc-f4M 

Kf7-g7 

Tfl-el 

e3-e2        Dd8-d4f 


£2-f4         - 


f7-fö8 

Ddl-d2 

Tf8-e8 

Dd3-e2 

Dd7-h8 


+ 


g6-f5: 
Dc5-d4: 
~Sc6~d4:" 


Tal-el 
Lb6-c7 
Sbl-d2 


f4-f5         Dd5-f5: 


Te6-g6 
Sbl-a3 


Sf3-h2       + 


g5-g4        + 


Lg5-f6f 

Kg7-g8 

Lcl-e3 


Dß-f4        - 


Lc8-h3        + 
Tel-e2: 


Th8-e8         Sd4-f5        Le6-a2:80    + 


wähnt  8.  Lb2  Df6  9.  Le2  (h5   10.  b5)  d3l. 
Die  Tabelle  folgt  bis  zum  14.  Zuge  von  Weiß 
einer  Partie  der  Schachz.  1859,  S.  257. 
18  Die  Dame  kann  auch  f7  decken. 

17  Schachz.  1866,  S.  341,  und  N.  Berl. 
Schachz.  1866,  S.  172,  geben  Partien  mit  die- 
sem Anfange,  der  bei  der  Fortsetzung  6.  0—0 
d6  7.  c3  c3:  8.  Sc3:  auf  Nr.  3  des  gegenwär- 
tigen Paragraphen  zurückfuhrt    Ob  5 f6, 

an  welches  Schachz.  1866,  S.  302,  erinnert, 
mit  der  Fortsetzung  6.  Lh4  d6  ratsam  für 
Schwarz  wäre,  mag  dahingestellt  bleiben. 

18  Dieser  Zug  gestattet  die  baldige  Aus- 
gleichung des  Spiels  und  läßt  sogar  Schwarz 
in   manchen  Varianten   in  Vorteil   kommen. 

19  Nicht  gut  istSeö,  worauf  Schwarz  nach 
6.  Sfl:  Sf7:  7.  Lf7f  Kf7:  8.  Dhöf  g6  9.  Dc5: 
den  Bd4  auf  die  Dauer  nicht  wird  halten 
können. 

M  Es  ist  wohl  gleichgiltig,  welches  Stück 
zuerst  auf  f7  nimmt 

"  Verfehlt  wäre  Lb4f,  womit  Schwarz 
nach  7.  c3  c3:  8.  c3:  Lc3f  9.  Sc3:  Sf7:  10. 
LfTf  zwar  einen  Bauern  mehr,  aber  keine 
günstige  Stellung  behält. 


M  Mit  10.  Da3  Te8  11.  0-0  Te4:  12.  Dföf 
Lf5  13.  Db3f  (oder  Sd2)  Te6  kommt  Weiß 
ebenfalls  in  Nachteil. 

"  Bei  10 a6    11.  Dd3  oder   11.  Dc2 

gleicht  sich  das  Spiel  aus.  Falsch  wäre  hierbei 
aber  für  Weiß  11.  Db3t  Le6  12.  Db7:  Dd7. 

M  Auf  11.  fö  kann  Dh4f  12.  g3  Te4f  13. 
Kd2  Dh3  folgen. 

15  M.  Lange  bemerkt  zu  dieser  Partie 
Kennicott-Morphy,  daß  auch  12.  Lg5  De8 
13.  Sd2  Te5  14.  Db3t  etc.  zu  prüfen  sei. 

86  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  150.  em- 
pfehlen 14.  Sd2. 

87  Dieser  ebenfalls  gute  Zug  ist  von  Schu- 
mow  (Chronica  1850,  S.  215,  und  Schachz. 
1851,  S.  117)  analysiert 

*8  M.  Lange,  Schachz.  1859,  S.  322,  em- 
pfiehlt 10 e4:   11.  c3  Te8,   und   in   der 

Strategie  1870,  S.  148,  finden  wir  e4:  11.  Lf4 
Te8  12.  Sd2  Lf5  13.  Tael  De7  14.  Dc4f  Kg7 
15.  Se4:  Le4:  16.  f3  Db4,  worauf  Neu  mann 
Schwarz  für  stärker  hält. 

M  Schachz.  1851,  S.  254,  rät  zu  11.  Sd2. 

80  Es  folgt  zum  Vorteil  für  Schwarz  19. 
Kfö  Ld5  etc. 
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1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 
3.  Sgl— fö  Sb8-c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


(Sg5-f7:)         (Lc4-f7f)      (Ddl-h5f)      (Dh5-c5:)         Dc5-d5f 


(8h6-f7:)        (Ke8-f7:)  (g7-g6) 


(d7-d5) 


Ddl-h510 
Dd8-ffc11 


f2-f4 


h2-h3 


18 


d7-d6  " 


0-0? 


Lc8-d7!18 
c2-d3: 


( 


d4-d3  » 

h2-h3 

d7-d5? 


Df6-g6 


d7-d5 

Lc4-d5: 

8c6-b4 

Dh5-h4  » 


tt-f6 
f2-f4 


d7-d6 


s. 


Dd8-e7! 


0-0" 
Sc6-e5? 


Lc4-b3 


d7-d6 
h2-h3 


d7-d6 


Lc8-d7 


Dh5-d5t* 
Kf7-g7 

0-0 
Lc8-e6 
0-0 
Dfß-g6 
Lc4-d5: 
Lc8-g4 
Ld5-b3 
d4-d3 
Sg5-f3 
Dg6-g2:» 

Nr.  18/19.) 


h2-h3 
Lc8-d7 
f2-f4 
0-0-0 


Dd8-d5: 
e4-d5: 
Th8-e8f 
Lcl-f48 
d5-e4: 
Dd5-c5: 
d7-d56 
Lc4-d3 
Df6-g6 
Dh5-ß 


0-0-0 
Ld5-f7f 
Df6-f7:! 

0-0 
Sb4-c2: 
Thl-gl 
Dg2-f3: 


Lcl-h6: 


Dg2-f3: 
fE-f4 
Se5-g6 
Lc4-f7: 

Sh6-g8 


11. 

12. 

e4-d5: 

Kel-dl 

ThS-eSf1 

Sc6-b4 

Kel-dl* 

c2-c4 

Te8-e5 

Dd8-h4 

Sbl-d2 

0-0-0 

Th8-e8 

Lc8-f5 

b2-b4 

0-0 

Th8-e8 

d5-e4: 

Dh5-h4 " 

g2-g4 

f7-f5 

f5-g4: 

f4-f5 

Kgl-hl 

Dg6-flB 

8c6-e5 

Sg5-f7: 

Sf7-h8: 

Lg4-h5: 

Sc6-b4 

Lb3-c2: 

Sbl-c3 

d3-c2: 

Lc5-b6 

Sbl-d2 

e4-f5: 

Sh6-f5 

Dfö-f5: 

Lcl-h6: 

Lc4-d3: 

d4-d3»° 

g7-h6: 

Lh6-g7:*1 

Kel-d2« 

Dfö-hlf 

Dhl-g2 

f4-f5 

Kgl-hl 

d4-d3f 

d3-c2: 

Lf7-d5!M 

Dh5-dl 

Td8-f8 


h7-h6 


1  Die  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  200, 
thut  11 Sb4. 

2  Auf  11.  Kfl  folgt  b6  12.  Da3  Dd5:  etc. 
8  Wir  geben  hier  nach  der  Schachz.  1867, 

S.  185,  die  Züge  einer  Korrespondenzpartie 
zwischen  Barmen  und  Mannheim.  In  einer 
Korrespondenzpartie  zwischen  S...1  und  Dr. 
Michaelson,  Schachz.  1884,  S.  283,  geschieht 
10.  e5  Se5:  11.  Dd4:  Te8  12.  Le3  Lh3  13.  0—0 
c5  14.  Dc5:  Tc8  15.  Ta7:  Sföf  16.  fö:  Tc4  etc. 

4  Es  folgte  19.  Te6:  Te6:  20.  Kbl  c6  21. 
Dd7f  Kg8  22.  Sfä  Te4  und  das  Spiel  wurde 

remis;  21 Tc7  22.  Dh3  Kg8  wäre  aber 

für  Schwarz  vorteilhaft  gewesen. 

6  Von  Staunton  1860,  S.  21,  angegeben, 
um  nachher  b4  und  Lb2  zu  thun.  Untere 
Variante  schließt  sich  an  eine  Partie  zwischen 
Wayte  und  Ranken  im  Chess  World  I., 
S.  295,  an. 

6    10 d6   verdient   hier  wohl    den 

Vorzug. 


7  Oder  17 Td5  18.  d4:  d4:   19.  Sb2 

Lf5  20.  Sb3  Kg8  21.  Sd4:  Dd7  22.  Db3 
Tc8  etc. 

6  Nach  18.  g4  Sh4  wäre  d4  noch  ebenso 
gut  verteidigt. 

9  Es  folgt  Td5  20.  Sd2  e3  21.  e3:  Se3: 
22.  Tel  Kg8  23.  Sfö  und  Weiß  gewinnt  den 
Bauern  zurück  mit  etwas  besserem  Spiel. 

10  Der  Angriff  6.  Dh5,  mit  darauf  folgen- 
dem f4,  rührt  vom  Grafen  Vitzthum  in 
Leipzig  her.     Er  gilt  jetzt  als  übereilt  und 

wird  am  besten  mit  6 De7  7.  0 — 0  d6 

8.  h8  Ld7  9.  f4  0—0  etc.  beantwortet.     Auch 

6 DfÖ  7.  f4  d6  8.  h3  Ld7  läßt  sich  für 

Schwarz  vorteilhaft  spielen.  Bei  6.  0 — 0  d6 
7.  f4  Lg4  8.  Lf7f  empfiehlt  die  Schachz.  1864, 
S.  401,  zunächst  Ke7. 

11  Der  Zug  6 Df6  ist  in  der  Schachz. 

1849,  S.  38,  als  der  beste  bezeichnet.    Wir 

ziehen  jedoch  mit  Suhle  &  Neumann  6 

De7  vor. 
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4.  Weift:  Lfl— «4    Sehwarz:  Lf8— c6 

5.  Sf8— gö  Sg8— h6! 


13. 

14. 

Sbl-a3 

15. 

Sa3-b5 

16. 

Sb5-d4: 

17. 

Sd4-fc: 

18. 

1*. 

Lcl-d2 

8b4-d5: 

Lc8-f5 

Ta8-d8 

Sd5-f4 

Te8-e2 

+ 

Dc5-a3 

fö-fö 

Lcl-d2 

— 

Lc8-g4f 

Dh4-f2 

Df2-g2: 

+ 

Thl-el 

Dc5-b5 

Db5-e2 

c2-dS: 

De2-fö 

Dfö-d5t 

— 

Dd8-e7 

-    De7-b4 

d4-d3 

e4-d3: 

Sc6-d4 

Lf5-e64 

T~ 

b4-b5 

Dc5-c4 

Dc4-a4 

Lcl-b2 

c2-c3 

c3-d4:8 

Tfl-dl 

+ 

Te8-e5 

Lc8-e6 

Sc6-e7 

c7-cö 

Se7-f57 

c5-d4: 

• 

Sg5-e6: 

f4-fr 

h3-g4: 

+ 

Dg6-e6: 

De6-d7 

Dft-b3 

Ld7-c6 

+ 

+ 


Sc3-d5 


Dh5h4 


+ 


Df6-g6  " 

• 

Tg1-g7: 

Lc4-b3 

Kel-fl 

Sc6-e5 

Lc5-b4 

b7-b6 

+ 

Sbi-d2 

Ld3-e2 

Dh4-f2: 

Kel-fö: 

1                           Sc6-e5~ 

Dfö-föf 

Lc5-föf 

Se5-g6 

+ 

.                         Dh4-fÖ: 

DfB-f7f 

Lg7-h8: 

Df7-g8f 

Lc4-g8: 

Lg8-h7: 

— 

Lc5-e7 

Ke8-d8 

d7-d8! 

Dg2-g8: 

Lc8-h3: 

Kd8-d7  » 

+ 

Sbl-c3 

Sc3-d5 

f5-f6 

Sd5-e7f 

«5-g7f 

Dh5-h6f 

+ 

Sg6-e5 

De7-d8 

0-0 

Kg8-h8 

Kh8-g7: 

Kg7-h6:86 

— 

Sg5-fö 

Sg8-fc 

+" 

18  M.  Lange   erwähnt   in   der   Schachz. 

1859,  S.  322,   7 dö!  8.  Ld5:  Lg4.     Die 

Fortsetzung  könnte  etwa  sein:  9.  Dh4  Sb4 
10.  Lb3  d3  etc. 

18  Der  Sicherungszug  ist  notwendig.  Wollte 
Weiß  sofort  rochieren,  so  würde  Lg4  9.  Lf7f 
Ke7  10.  Dh4  Le2  oder  9.  Dh4  d3f  10.  K~ 
Le2  die  Folge  sein. 

14  Mit    11.    Dg6:    hg6:    12.   f5    Ld7   oder 

auch  12 f5:  13.  f5:  Ld5  14.  f6  Se5  käme 

Weiß  in  Nachteil. 

16  Von  Pflaum,  Schachz.  1862,  S.  25, 
gemacht. 

,fl  Auch  dies  kann  recht  gut  geschehen. 

17  Bei  Dc6  14.  Sf3  bleibt  Weiß  ebenfalls 
im  Vorteil. 

18  Oder  8.  De2  0—0  9.  f4  d6. 

19  Vorteilhaft    ist    für    Schwarz    auch   9. 

....     Ol  I  . 

™  Mit  g5  12.  Sd2  h4:  13.  Sfö:  LfÖ  14.  Lg7 
scheint  sich  das  Spiel  auszugleichen. 


I 


41  Durch  11.  Tgl  käme  man  zur  vorher- 
gehenden Variante. 

88  Oder  12.  Ke2  d3f  13.  Kd2  Dfö  mit 
Vorteil  für  Schwarz. 

88  Es  kann  folgen:  19.  Lg7  Lg5f  20.  Ke2 
Te8  etc. 

84  Bei  M.  Lange  1855,  S.  275,  kommt 
7.  Sf7:  Sf7:  8.  Lf7f  Df7:  9.  Dc5:  Dg6!  vor. 
Unsere  Variante  schließt  sich  an  eine  Partie 
der  Schachz.  1860,  S.  117,  an. 

80  Schwarz  entgeht  dem  Matt  nicht  mehr: 
19.  Se6f  Kh5  20.  Tf5f  Kh4:  21.  Lg5f  Kg3 
22.  Tafl  Lfö  23.  Tföf  Kf3:  24.  Sf5f . 

86  Auf  11.  Lg8:  folgte  erst  g6. 

87  Schwarz  ist  in  starkem  Vorteil.  Auf 
14.  Kh2  z.  B.  würde  g5  15.  g5:  g5:  16.  Lg5: 
Sg4f,  auf  14.  a3  dagegen  d3f  15.  Kh2  c2: 
16.  Dc2:  g5  17.  g5:  g5:  18.  Lg5:  Sg4f  19. 
Khl  De5  entscheiden.  Am  besten  scheint 
noch  14.  Khl  zu  sein;  doch  bleibt  auch  da 
Weiß  im  Nachteil. 
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(§4.) 


5. 


6. 


27. 

28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


c2-c3! 


0-0 


( 


1.  Weiß:  e2— c4  Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f8  Sb8— c6 

7. 

Sbl-c3: 


d4-c3:         d7-d6 


Sg8-f6! 


Sf3-e5: 


Sc6-e5      De7-ef>: 


b2-b428  Ddl-b3 


d4-d327  Lc5-b6      Dd8-f6 


8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

Sc3-d5 

b2-b4 

Sd5-b4: 

Ddl-bS 

Lcl-b2 

Lc4-f7f 

De7-d8 

Lc5-b4:8 

Sc6-b4: 

Sb4-c6 

•  Sg8-f68 

Ke8-fö4 

b2-b4 
Lc5-b6 

Lcl-b2 
~f7-f6 

Ddl-b3 

Sg8-e79 

Lb2-f6: 
Se7-d5: 

e4-d5: 

De7-d78 

g7-f6: 

Lcl-b2 

Ke8-fÖ10 

Sd5-b4: 
Sc6-b4: 

Sf5-g5 

Sg8-h6 

Ddl-d4 

•         • 

Lc5-b4: 

f7-f6 

Sd5-b4: 
Lc5-b4: 

ffö-g5 
Sg8-h6 

Lcl-b2 

Ke8-f& 

Ddl-b3 

•         • 

Sc6-b4: 

Dd7-e7 

■         • 

■         » 

•         • 

■          • 

•         • 

Lb4-c5 

>,   §  4   Nr.  14—40.1 

•         • 

•          ■ 

■         • 

Lb4-a5 lft 

Lb2-f6: 

•         • 

•         • 

■         • 

«          • 

f7-f6? 

gf-ft: 

f2-f421 

Kgl-hl 

f4-e5: 

Ddl-d5 

Dd5-f7f 

Lcl-g5v 

d4-c3f 

c3-b2:22 

b2-al:D 

Dal-d428 

Ke8-d8 

Sg8-e7 

Ddl-b3 
Sg8-h6 

Sbl-c3: 
c7-c625 

Tfl-dl 
Dd4-f626 

Sc3-a4 

•          ■ 

De5-d4  24 

Df6-e7 

0-0 

Lc4-d3: 

Db3-c2M 

Lcl-g5 

b4-bö 

Sfö-e5: 

d7-d6 

Lc8-e6 

Sg8-e780 

Df6-g6 

Sc6-e531 

d6-e5: 

0-0 

a2-a4 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

Lc4-d3: 

— 

Dd8-c7         d7-d6         a7-a6       Sg8-f6 


0-0         Lc8-e6      — 


1  Dieser  Zug  kommt  auch  in  der  italieni- 
schen Partie  vor,  ist  aber  nicht  gilt.  Auch  5 

Df6,  wobei  das  Spiel  auf  Varianten  des  §  2 
übergehen    kann,    ist    nicht    zu    empfehlen. 

Auf  5 c3:  kann  6.  Lf7f  Kf7:  (falls  Kf&, 

so  7.  0—0  oder  7.  Lg8:  Tg8:  8.  Sc3:)  7.  Dd5f 

Kf&    8.  Dc5f  d6    9.  Dc3:    oder    7 Ke8 

8.  Dh5f  g6  9.  Dco:  mit  guter  Stellung  für 
Weiß   die  Folge   sein.     Der  beste  Zug   für 

Schwarz  ist  5 Sf6.    Auch  5 d3  mag 

ohne  Nachteil  geschehen. 

8  Bei  9 Sb4:  10.  Sb4:  Lb4:  11.  Da4f 

verliert  Schwarz  den  Läufer.    Auf  9 Lb6 

thut  Weiß  10.  Lb2. 

8  Oder  12 Se5  13.  Se5:  eö:  14.  Lf7f 

Kf&  15.  Tadl  Ld7  16.  Lg8:  Tg8:  17.  La3f  etc. 

4  Auf   13 Ke7    kann    14.    eö    Se8 

(14 c5:   15.  La3f  oder   14 Sc5:   15. 

Se5:  ete.)  15.  d6f  Sd6:  16.  Tfelf  Kf&  17. 
Tadl  Sa5  18.  Td6:  d6:  19.  Dc3  Df6  20.  Da5: 
Db2:  21.  Dc7  g6  22.  Ld5  ±   die  Folge  sein. 

6  Nicht  14 e5:,  weil  bei    15.  La3f 

Se7  16.  Tfel  Ld7  17.  Se5:  Weiß  bald  ge- 
winnt    Ebenso  wäre    14 Sc5:    15.  Se5: 

De7  16.  Lc4  für  Weiß  entscheidend. 


6  Auf  16 Sce7  folgt   17.  Lg8:  Tg8: 

18.  Sg5  oder  17 Sg8:  18.  Tadl. 

7  Bei   18 Se5:  19.  Te5:  Th8   giebt 

Weiß  mit  der  Dame  auf  f5,  d5,  d6  und  d5 
Schach. 

8  Obgleich  die  Dame  den  Läufer  behin- 
dert, steht  sie  hier  doch  etwas  besser  als 
auf  d8. 

9  Durch  12.  Sb6:  würde  Weiß  den  Sg8 
zweimal  angreifen;  deshalb  muß  Schwarz  ent- 
weder 11 Kf&,  wodurch  sein  Spiel  sehr 

gehemmt  würde,  oder  Sge7  ziehen,  denn  auf 

11 Sh6  zöge  Weiß  mit  noeh  größerem 

Vorteil  12.  Lft:. 

10  Bei  10 f6  würde  Weiß  auf  b4  und 

g8  tauschen  und  durch  13.  Db3  zwei  Offi- 
ziere angreifen. 

11  Der  Bd6  läßt  sich  nicht  lange  halten. 

12  Weiß,  obgleich  um  einen  Bauern  schwä- 
cher, hat  ein  gut  entwickeltes  Spiel. 

18  Nicht  gut  für  Weiß  wäre  14.  Lg7f 
Kg7:  15.  Db2f  Kg8  16.  Df6  wegen  d5  17. 
Ld5:  Lfö  18.  Tadl  De7  etc. 

14  Auch  "18.  Lf6:  ist  ein  starker  Zug,  nach 
welchem  Weiß  besser  als  Schwarz  steht. 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  c5— d4: 

4.  Lfl— c4  Lf8— c5 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


e4-e5         e5-d6:      Tfl-el       Lf7-g8: 


SfB-g85 
Lc4-b5_ 

a7-a6 
Sg5-e6f 
Kf8-e8 
Sg5-f7: 
Sh6-f7: 
Db3-f*18 


c7-d6: 
Lb5-a4 
Lb6-a7 
Dd4-d2 
Dd7-e7 
Db3-b4: 


f7-ft 
Lb2-g7f 
KtS-gl: 

Ddl-h5t 
Ke8-d8  " 

Df7-ft*t 
Th8-fe: 

Sa4-c5: 
De7-c5: 
Lg5-e7: 
Ke8-e7: 


Sf7-e5 

Sg5-e6f 
Kf8-e8 
Db3-b2t 
Kg7-g8Te 
Sg5-c6f 
Kd8-e7 
Tfl-f8£. 


Lc8-d7« 
Db3-c3 
"  b7-b5_ 
Se6-c7f 
De7-c7: 
f2-f4 
Se5-e4: 
Dfö-g3 
Th8~g8 
Db2-fß 
La5^c3 
Dh5-h6: 
Ke7~e8 


Tli8-g8: 
d5-c6: 


Sfö-e5 
d0-c5:7 

+ 


Lb2-a3t  + 
Sc6-~e7  ~    — 


Db3-c3      + 

Kgl-hl      — 
Ta8-d8      — »" 


Dd2-b4:"  + 

Db4-c4:  Dc4-c312    + 
De7-f7 

Se6-c5:  Lc4-g8:u  + 
d6-c5: 

Df6-h6:17  I)h6-h5 

Lc3-g7  Lg7-al: 
Dh6-h5y     So6-c7: 

Ke8-e7  Dd7~c7: 


Tfl-al:18  I)h5-h6f  Dh6-g7_      e4-e5      + 
Kg8-f819     KfB-e720Dd7-e~8  — 

Dhf)-ttt    + 


16  Dieser  Zug  ist  nicht  stärker  als  13 

Lc5. 

16  Mit  fö  16.  Se6f  De6:  (bei  Kg6  gewinnt 
Weiß  durch  17.  Sfif  schnell)  erhielte  Schwarz 
drei  Offiziere  für  die  Dame;  es  wäre  daher 
vielleicht  ratsam,  den  Angriff  zu  ändern ,  was 
leicht  durch  14.  f4  oder  Tadl  statt  Lg7f  ge- 
schehen kann. 

17  Nähme  die  Dame  den  LfB,  so  könnte 
Schwarz  durch  17 De7  den  ihm  drohen- 
den Angriff  abwenden. 

18  Weiß  nimmt  erst  den  Läufer  wieder,  da 
Schwarz  sich  dem  Angriffe  doch  nicht  ent- 
ziehen kann. 

19  Weil  Weiß  sonst  durch  20.  Dh6  die 
Dame  gewinnt 

20  Oder  Ke8  21.  Lf7f  Ke7  22.  Dg7  Dd8 
23.  Le8f. 

21  In  einer  Partie  zwischen  Prom  und 
Loyd  (Congres  de  1867,  S.  128)  wird  das 
Spiel,  ebenfalls  zum  Vorteil  für  Weiß,  mit 
8.  Khl  Se7  9.  f4  De4:  10.  Tel  Dg6  11.  d4: 
fortgesetzt.  Übrigens  konnte  auch  recht  gut 
8.  b4  Lb6  9.  Lb2  c3:  10.  Sc3:  geschehen. 

22  Wenn  Schwarz  nicht  nimmt,  behält 
Weiß  durch  10.  Sc3:  einen  starken  Angriff. 

88  Oder  Le7   12.  Df7f  Kd8  16.  Dg7:  etc. 


14  Diesen  Zug  schlägt  Chronirle  I.,  S.  38, 
vor;  er  ist  aber  gleichfalls  unzureichend. 

28  Zieht  Schwarz  Sg4,  so  folgt  12.  Lf7f 
Ke7  13.  h3  und  Weiß  ist  im  Vorteil. 

26  Auf  Df2  geschieht  13.  e5. 

27  Diese*  Preisgeben  des  Bauern  ist  wohl 

für  Schwarz,  wenn  er  nicht  durch  5 Sf6! 

auf  eine  sichere  Variante  der  italienischen 
Partie  einlenken  will,  das  beste.  Sbl  wird 
dabei  zurückgehalten.  Nimmt  Weiß  den  Bd3 
sogleich,  so  hat  Schwarz  Zeit,  sich  zu  ent- 
wickeln. Wir  halten  es  daher  für  besser, 
diesen  Bauern  «vorläufig  stehen  zu  lassen  und 

6.  b4  zu  thun.     Mit  5 Df6   6.  e5   oder 

6.  0—0  kommen  wir  zu  Abschn.  I  §  3  Nr.  6 

resp.  13,  mit  5 d0?  6.  (14  zur  italieninchen 

Partie,  §  3  Nr.  1—20. 

28  6.  Sg5  Sh6  7.  Sf7:  Df6  wäre  für  Schwarz 
vorteilhaft.  Bei  6.  Db3  DAß  7.  0—0  d6  8. 
Ld3:  Lb6  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

29  Zieht  Weiß  10.  c4,  so  darf  die  Dame 
den  Tal  nicht  nehmen,  da  sie  durch  11.  Lb2 
verloren  wäre;  Schwarz  konnte  aber  mit  Vor- 
teil 11 Sd4  spielen. 

30  Hier  könnte  10 h6  geschehen. 

81  Oder  Sa5  13.  Le7:  Ke7:  14.  e5  Dh5  etc. 

82  Weiß  steht  violleicht  im  Vorteil. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§4.) 


38. 
39. 

§5. 

i. 

2.  3. 

4. 
f>. 
0. 
7. 

8. 


4. 


d4-c3:! 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

5.  6.  7. 


(Lfl-c4)         (c2-c3!)       (b2-b4) 
(Lf8-c5)        (d4-d3)      (Lc6-b6) 


c3-b2: 


"Lfl8-b4t 


d7-d6 


Sbl-c3: 


b4-b5 l 
Sc6-a5! 

Dd8-e7 


c2-c36       Lfl-c4         Lcl-b2:       Sbl-c36 


Sg8-f6~ 


0-0 


Lc8-e615 
Ddl-b3 
Sg8-h6 
Ddl-b3 


Sg8-fÖ! 


d7-d617    Dd8-d7 


8. 

9. 

Lc4-d3: 

e4-d5:* 

d7-d5 

Dd8-d5: 

0-0 

Sfö-e5: 

Sc6-e5 

De7-e5: 

0-0 

Sß-g5 

0-0!7 

Sc6-e5 

•         • 

Dd8-e7!n 

Ddl-c2!» 

0-0-0 

d7-d6 

Lb4-c3: 

Lc4-e6: 

Ddl-b3 

f7-e6: 

Dd8-d7 

Sbl-a3 

Lb2-c3 

Lc8-d7 

b7-b6 

Sf3-g5 

Lc4-b5 

Sc6-e518         c7-c6 


10. 


0-0 


Lc8-e6 
Ddl-b3 


Lc4-b3 


Lc8^e6~ 
^fö-g5 
~Sc6^d8 
Lc4-d5 
Ta8-b8 
f2-f4 
Se5-g4 


11. 


Sf3-g5a 

0-0-0 

Lc4-f7f 


Sg8-f64       Ke8-e7 


f2-f4 


d7-d6        Lb4-c5f 


Dc2-c3:!       Thiel! 


Le6-c4: 
Sbl-a3 
Sg8-h6 
Tal-cl 


Sc6-e7 
Lb5-c4 
d6-d5 »• 
h2-h3!*> 
Sg4-h681 


1  Dieser  Zug  ist  von  Staunton  (1847, 
S.  159)  in  einer  Partie  gegen  Harrwitz  ge- 
macht worden. 

*  Auf  9.  e5  folgt  c6  10.  a4  a6  oder  9 

Lg4  in  der  Absicht,  nach  c8  zu  rochieren. 

8  11.  Dc2  ist  besser.  Schwarz  rochiert 
aber  auch  dann  mit  sicherem  Spiel. 

4  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie  zwi- 
schen Schumow  und  Kireefsky,  Schachz. 

1852,  S.  347.    Auch  10 Dh5  11.  e5  scheint 

uns  für  Weiß  vorteilhaft. 

6  Diese  Angriffsweise,  das  nach  seinem 
Erfinder  benannte  Göring- Gambit,  steht  den 
beiden    übrigen    gebräuchlichen   wohl    nach, 

weil  Schwarz  dem  Anscheine  nach  mit  4 

c3:  5.  Lc4  Sf6!  6.  Sc3  Lb4!  erfolgreich  sich 

verteidigen  kann.    Dagegen  fuhrt  6 d6 

Lc4  höchstens  zum  Ausgleich   für  Schwarz, 

und  4 c3:   5.  Lc4  b2:   6.  Lb2:  Lb4f  7. 

Sc3  Sf6  8.  Dc2!  hat  sich  erfahrungsgemäß  als 
nur  vorteilhaft  für  Weiß  erwiesen.  Geschieht 
jedoch  bei  dieser  sogenannten  kompromit- 
tierten Verteidigung  nicht  8.  Dc2,  sondern 
die  Göringsche  Fortsetzung  8.  0—0  0—0 
9.  Sg5,  so  schwächt  der  vom  Bearbeiter  dieses 
Abschnittes,  Dr.  Flechsig,  gefundene  Zug 

9 De7  den  Angriff  so  ab,  daß  das  schwarze 

Spiel   wahrscheinlich  darnach  als  gewonnen 


gelten  kann.  Die  Varianten  des  §  5  rühren 
größtenteils  von  Dr.  Flechsig  her. 

6  Der  Zug  7.  Sbd2  sieht  im  ersten  Augen- 
blick stärker  aus,  weil  er  dem  Läufer  die 
Diagonale  al— h8  offen  läßt.  Von  diesem 
Umstände  läßt  sich  jedoch,  da  Weiß  noch 
nicht  rochiert  hat,  wenig  Nutzen  ziehen 
(7 SAB  8.  Sg5  0—0  9.  e5  Se5:).  Anderer- 
seits hemmt  dieser  Zug  die  Beweglichkeit  der 
weißen  Figuren  außerordentlich,  verstellt  der 
Dame  die  d-Linie  und  verzichtet  für  den 
Springer  selbst  auf  alle  wichtigen  Felder, 
insbesondere  auf  das  in  dieser  Eröffnung  so 
wichtige  Feld  d5.     Auch  7.  Kfl   verhindert 

7 Sfß  nicht,  denn  auf  8.  Sg5  0—0  9.  e5? 

geschieht  jetzt  mit  Vorteil  d5 ;  doch  ist  dieser 
Zug  immerhin  besser  als  7.  Sbd2,  weil  Weiß 
statt  9.  e5  den  Angriff  mit  9.  Sc3  nebst  spä- 
terem h4  fortsetzen  kann. 

7  Auf  8 d6?  folgt  9.  Sd5  Lc5  10.  Sf6f 

gf6:  11.  Sg5  0—0  12.  Sh7:  ±. 

8  Auch  13.  h3  läßt  sich  spielen. 

9  Es  ist  wahrscheinlich,  doch  nicht  aus- 
gemacht, daß  Weiß  besser  steht  15.  Le5: 
würde  nicht  gut  sein. 

10  Die  Fortsetzung  findet  man  unter  den 
erläuternden  Partien. 

11  Wir  sehen  auf  diesen  Zug,  an  den  in 
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8.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Sg5-e6: 

Ld3-e2 

— 

f7-e6: 

Lb6-f2f 

+ 

Sbl-d2 

Sd2-fö 

Db3-b2 

Lf7-e6: 

Db2-b3t 

Lcl-a3 

e4-d5f 

c3-c4 

+ 

d7-d6 

Lc8-e6 

De5-c5 

Ke7-e6: 

d6-d5 

Dc5-c4 

Dc4-d5: 

— 

Kgl-hl 

Sc3-a48 

Sa4-c5: 

+ 

SfÖ-g4 

Dd8-e7! 

d6-c5:9 

Sc3-d5 
Sf6-d6: 

Ddl-dö: 
c7-c6 

Dd5-d3 
h7-h6 

Sg5-h3 
Lc8-e6 

Dd3-c3 

Sg4-f6 

Lb3-c2 

"  b7-b510 

+ 

Se5-g4 

Dc3-c4: 

e4-e5 

h2-h4 1S 

e5-e6 

Tel-e6: 

Sf3-g5 

Dc4-d3 

Tdl-el 

+ 

0-0 

Sf6-e8 

Dd8-c814 

f7-e6: 

Kg8-h8 

Se8-f6 

Dc8-d7 

Tal-cl 

f2-f4 

Sg5-fö 

f4-f5 

Tfl-dl  oder  Sf3-h4 

+ 

Sh6-f7 

h7-h6 

a7-a6 

e6-e5 

0-0 

Sa3-c4 
Ld7-g4 

Sc4-d6f 
Dd8-d6: 

Lc8-e5 
Dd6-d8 

Tcl-c6: 
Se7-d5:16 

c7-c6 

e4-d5:! 

d5-c6: 

Sc3-e2 

LfÖ-c5 

Dd7-e7f 

0-0 

+ 

Lb5-e2! 

Lcl-e3 

g2-g4!» 

0-0-096 

+ 

Dd7-c7!"        d6-d5 


d5-e4:M 


diesem  Moment  merkwürdigerweise  niemand 
früher  gedacht  hat,  keine  befriedigende  Fort- 
setzung mehr  für  Weiß.  Es  droht  Offiziers- 
verlust durch  Dc5.  Geschieht  deshalb  10.  Lb3 

oder  10.  Tel,  so  folgt  10 h6,  worauf  11. 

Sf7:  in  Verbindung  mit  12.  Sd5  augenschein- 
lich inkorrekt  ist.  Ebenfalls  ungenügend  ist 
Sf7:  im  10.  Zuge. 

19  Dieser  Zug  führt  zu  Varianten  des 
Mittelgambits,  wo  derselbe  auch  ausführlicher 
behandelt  ist 

18  14.  g4,  was  die  dänischen  Spieler  auf 
Grund  ihrer  reichen  Erfahrungen  im  nordi- 
schen Gambit  ziehen,  ist  daselbst  (Mittel- 
gambit, Eröffnung  V)  behandelt.  Wir  geben 
hier  absichtlich  eine  andere  ebenfalls  gute 
Fortsetzung. 

14  Vielleicht  ist  dies  nicht  die  stärkste 
Verteidigung. 

16  Auf  7 Ld7  folgt  am  besten  8.  Tel. 

16  Es  folgte  in  dieser  zwischen  Dr. 
Schwede  und  J.  Metger  gespielten  Partie 
weiter:  17.  Lb8:  Db8:  18.  d5:  Le7  19.  Tel 
Kd8  20.  Se5  Ld6!  21.  Dg3!  f6  22.  Td6f 
Dd6:  23.  Sc6f  Kd7  24.  Te7|  De7:  25.  Se7: 
Ke7:  und  das  Spiel  wurde  als  unentschieden 
abgebrochen. 

17  Diese  früher  übliche  Verteidigung  wird 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


durch  den  folgenden  von  Minckwitz  auf- 
gefundenen genialen  Angriff  widerlegt. 

18  Weniger   gut  ist  die   Deckung   durch 

8 öQo. 

19  Man  vergleiche  Schachz.  1886  S.  202. 
90  Eine  große  Reihe  von  Partien,  welche 

mit  diesem  Zuge  zwischen  Cand.  med.  Lands- 
berg und  Dr.  Flechsig  im  Jahre  1886  zu 
Breslau  gewechselt  worden  sind,  haben  zu 
dem  Ergebnis  geführt,  daß  Weiß  hierbei  das 
überlegene  Spiel  behauptet. 

81  11 b5:    ist   noch  weniger  günstig 

für  Schwarz. 

99  12 d5  13.  c5  engt  Schwarz  zu  sehr 

ein,  wie  sich  erfahrungsgemäß  herausgestellt 

hat    12 De7  ist  schwach  wegen  13.  0—0 

Le6  14.  Se6:  e6:  15.  e5. 

98  Auf  14.  dö:  folgt  Sf5  15.  Ld2  Sd4  16. 
Da4  Se2:  17.  Ke?:  bö  18.  Db3  b4  zum  Vor- 
teil für  Schwarz.  14.  0—0—0  würde  mit  d4 
15.  Td4:  Lc5  widerlegt  Nach  14.  g4  droht 
15.  d5:.  Weiß  spielt  auf  den  schlechten  Stand 
des  Sh6.  Eine  ebenfalls  gute  Fortsetzung  für 
Weiß  ist  14.  0—0. 

94  Auch  bei  14 Se4:  bleibt  Weiß  im 

Vorteil. 

95  Weiß  hat  einen  starken,  den  Bauern 
reichlich  ersetzenden  Angriff.    In  einer  Partie 

19 
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Erstes  Buch.    Erst«  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§5.) 


1.  Weiß:  e3 — e4    Schwarz:  e7— e5 
3.  Sgl— f3  Sb8— c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

(c2-c3) 
(d4-c3:!) 

•  • 

•  • 

•  ■ 

•  • 

•  • 

•  * 

•  • 

(Lfl-c4) 
(Sg8-f6!) 

■         • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

(Sbl-c3:) 
(d7-d6) 

•         • 
* 

(Ddl-b3) 
(Dd8-d7) 

•  • 

0-0 
0-0!~ 

9            m 

m            • 

Sf3-g5? 
Sc6-e5 
Sbl-c3: 
Lf8-e7 
Sbl-c3 
Sg8-e7! 
Sbl-c3? 
Lg4-f3: 
Lfl-e2 

0-0-014 

•  * 

(Sf3-g5:) 
(Sc6-e5) 

•         • 

Sf3-g54 
d7-d6 

(Lc4-b5) 
(c7-c6) 

•         • 

f2-f4 
Lb4-c5f5 

f2-f4 
Lb4-c3: 

b2-c3: 
Dd8-e7! 

f2-f4 

h6-g5: 

Sfö-d4 

Sf6-g4 

De2-c3: 

0-0 
Sdo-c7f 
Ke8-d7 
Lcl-e3!15 
Lfö-c5 

(f2-f4) 
c6-b5: 

*         ■ 

Kgl-hl 

Lc8-g46 
b2-c3: 
d7-d69 

Kgl-hl 
d7-d6!11 
f4-e5: 
d6-e5: 

Sd4-c6: 
b7-c6: 

Lcl-g5 
h7-h6 

Sc7-a8: 

Ldl-h5 
0-0 

f4-e5: 
d6-e5: 

•         • 

Ddl-el! 

Lfö-b4!8 

•         • 
■         • 

0-0 

Dd8-d77 
Sg5-f7: 

h7-h6 

Tf8-f7: 
f2-f4 

Lb4-c3: 
Lo4-b3 
h7-h6 
Lcl-e3 
"""    0-0    " 
0-0 
Lb4-c3: 
Sc3-d5: 
Lfö-dl: 
Sbl-c3 
Dd5-a5 

•         • 

Sbl-c3 
Dd5-h5  " 
d4-d5 
Sc6-e5 
0-0 

SfB-e4: 
Lb3-f7f 

d7-d6 12 

•  • 

Ddl-c2: 

Lf8-b4f 
c3-d4: 

Lc8-g4 

•  • 

•  • 

•  • 

"Sg8-f6  " 
c3-d4: 
d7-d6 

Ke8-f7: 
Le3-f4 
Le7-f6 
Lg5-h4 

c3-c2 
e4-d5: 
Dd8-d5: 

•  • 
■         • 

•  • 

•  • 

e4-e5 
Dd8-e7 

Dd8-e8 
Lcl-d2 

d7-d5 

•  ■ 

•  • 

•  • 

•  • 

Lfö-b4 
Le2-f3: 

Lg4-f3: 
Ddl-b316 
Lg4-fö: 
0-0 

Sc6-d4: 
Le2-fö: 

Lf8-b4 

Lcl-f4 

0-0-0 

Lfl-böf 
Lc8-d7 
d4-e5: 
Sf6-e4!19 

Sc6-d4: 
Lf4-d6: 

Sg8-f6 

Sbl-c3 

Dd5-h5 

Lfl-b5 

"Lc8-d7  " 

Lfö-d6 
Ddl-e2 

Ddl-c2 
De7-c5 

Til8-d6: 

+ 

Lb5-c4! 

Sff8-f6V 

d6-e5: 

zwischen  Landsberg  und  Dr.  Flechsig 
folgte  Ld6  16.  Sge4:  Se4:  17.  Sce4:  Lf4:? 
18.  Thfl  Le3f  19.  De3:  0—0  20.  Sd6  mit 
Gewinnstellung  für  Weiß.  Die  Variante  zeigt 
recht  deutlich  die  Stärke  des  M  i  n  c  k  w  i  tz  sehen 
Angriffs. 

1  Wir  folgen  einer  Korrespondenzpartie 
zwischen  Seger  und  Michaelson,  Schachz. 
1885  S.  335.     Auf   13.  0—0—0    folgt   nach 

G.  Gaebler  (ebendaselbst)  13 0—0  14. 

Lc5  Lc5:  15.  Td7:  Ld7:  mit  starkem  Angriff 
für  Schwarz. 

8  Mit  der  Abeicht,  dem  Angriff  14.  Lc5 
vorteilhaft  mit  Le6  zu  begegnen.  Auf  13. 
....  Dc7  folgt  nach  Minckwitz  14.  Lb6 
Dc4  15.  Td8f  Ke7  16.  Ddl  Dc6  17.  Te8f 
18.  D  od.  L=f . 

8  Unseres  Wissens. hat  zuerst  v.  Barde- 
leben 6 Lb4  in  Verbindung  mit  7 

0—0  statt  6 d6  angewendet.    Folgt  statt 


7 0 — 0  7 d6,  so  kommt  Weiß  mit 

8.  Sd5  in  Vorteil. 

4  Auf  8.  e5  folgt  Lc3:  9.  c3:  d5,  was  e5 

widerlegt 5    es   darf  jedoch   nicht  9 Se4 

geschehen  wegen  10.  Dd5  Sc3:  11.  Dd3  Sa4 
12.  Sg5  g6  13.  Sf7:!.  Auf  8.  Sd5  folgt  Le7. 
Wir  glaubten  lange,  in  8.  Sg5  eine  genügende 
Fortsetzung  des  Angriffs  gefunden  zu  haben, 
da  wir  nur  die  Gegenzüge  d6  und  h6  und 
nicht  den  Zug  De7  (nach  dem  Abtausch  auf  c3) 
berücksichtigt  hatten,  durch  den  ein  Tempo 
für  Schwarz  gewonnen  wird,  welches  zur  Ver- 
teidigung vollständig  ausreicht. 

5  Vielleicht    spart    sich    Schwarz    dieses 
Schach  besser  noch  auf. 

6  Schwach  wäre  10 Sg4  wegen  11. 

h3  Sf2f  12.  Tf!2:  Lfö:  13.  Dh5,  worauf  Weiß 
mit  gutem  Spiel  die  geopferte  Qualität  zurück- 
gewinnt. 

7  Besser  als  11.  ....  De7. 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5-d4: 


12. 

13. 

Tal-dl1 
0-0 

14. 

Sc3-b5:  " 

Sf6-e8 

15. 

16. 

0-0 

17. 

Tfl-tt: 

Tf8-f7: 

18. 

19. 

Lcl-e3 

Sb5-d6: 

Tdl-d6: 
h6-g5: 

Td6-d7:     - 

Lfö-d6! 

Se8-d6: 

h7-h6 

Lc8-d7:     - 

Tal-dl 
Dd7-e7* 

Sc3-d5 
Sf6-d5: 

Db3-d5: 
h7-h6 

Sg5-f7: 
Lc8-e6 

Sf7-d6f 
De7-d6: 

Dd5-b7: 
Dd6-b8 

Db7-c6f    -\ 

a7-a6 

e4-e5 

f4-e5: 

Del-h4 

Sc3-e4!8 

+ 

d6-e5: 

Ta8-e8 

Sc6-e5: 

— 

e4-e5 

Ddl-d5 

Lcl-a3 

Tal-el 

f4-f510 

Tel-e3 

Dd5-d2 

+ 

Sf6-e8 

Dd8-e7 

g7-g6! 

De7-f8 

g6-ft: 

Sc6-e7 

+ 

■ 

Ddl-d8: 

Kgl-hl 

Sbl-c3: 

Lf8-c5t 

Tb8-d8: 

Kf7-g6 

+ 

Lc4-e2 

Lf4-e3 

f2-f4 

Le3-cl 

f4-fö 

Sg4-e5 

Lc8-e6 

Se5-c4 

Sc4-b6 

Le6-c4 

+ 

Lf4-g3 

Tfl-el 

e4-e5 

Sf3-e5: 

Tel-e5:! 

+u 

d7-d6 

Se7-g6 

d6-e5: 

Sc6-e5: 

d4-d5 

Kel-d2: 

Lfl-c4 

— 

Lb4-d2f 

Sc6-b4 

Sg8-fB 

+ 

Lc3-d4: 

Ddl-b3 
Da5-b6 

Db3-f7: 

Sg8-h6 

Df7-c4! 

+    _ 

Lc5-d4: 

Le3-d4: 

0-0 

+  __ 

Td8-d4: 

Tal-cl 

Sc3-b5 

Tcl-c6: 

Sb5-a7f 

Ddl-a4 

Da4-c6f 

Le2-a6 

+ 

Th8-d8 

Td6-d5 

b7-c6: 

Kc8-b7 

Td5-a5 

Kb7-b8 

— 

+ 


8  Ungenügend  ist  15.  Tf6:. 

9  Falsch  wäre  es,  jetzt  den  Springer  zu 
nehmen;  nach  d6  ist  dies  jedoch  ohne  jede 
Gefahr  angängig. 

10  Auf  16.  Te3  geht  Lf5  wegen  17.  g4  Lg4: 
18.  Tg3  nicht  an;  es  folgt  aber  vorteilhaft 
16 Kg7. 

11  10 h6  ist  etwas  günstiger  für  Weiß: 

11.  f4  Se4:  12.  Se4:  De4:  13.  Ld5  De7  14. 
Tbl  d6  15.  c4. 

11  Oder  6 Le7  7.  Sc3:  d6,    was   auf 

dasselbe  hinauskommt  Denn  7.  e5  (statt 
7.  Sc3)  ist  wegen  Sg4  und  späteren  d6  nicht 
ratsam.  Man  vergleiche  eine  Partie  Schwede- 
Way  te  (Ckeaa  Players  Chronicle  1880  S.  276). 
Die  Variante  bildet  eine  Partie  zwischen 
Minckwitz  und  L.  Paulsen. 

18  Nimmt  Schwarz  den  Turm,  so  könnte 
vielleicht  folgendes  die  Fortsetzung  sein: 
17.  Le5:  Kh7  18.  Lg7:  Tg8  19.  Tel  Dc6  20, 


Ld3f  f5  21.  Te7  Dc3:  22.  Lc3f  Kg6  23.  Lc4 
und  Weiß  gewinnt. 

14  Statt  7 0—0—0    oder  7 Sf6 

hält  Minckwitz  Lb4f  8.  Sc3  Sge7  für  ver- 
hältnismäßig besser,  zieht  aber  nach  9.  a3 
Lc3f  10.  c3:  0—0  11.  0—0!  immer  noch  das 
weiße  Spiel  vor. 

16  Falsch  wäre  9.  Db3  wegen  Lb4!  10.  Ld2 
(oder  10.  a3)  Lf3:  11.  Lfö:  Sd4:  etc. 

16  Auch  bei  10.  0—0  Lc3:  11.  c3:  Dc3: 
12.  Tel  überwiegt,  gleichwie  in  obiger  Va- 
riante, der  Angriff  von  Weiß  den  geopferten 
Bauern. 

17  Auf  8 Lb4  folgt  9.  a3. 

18  Auf  7 e5:  folgt  8.  dö  Db4f  9.  Sc3 

a6  10.  Da4  Da4:  11.  La4:  zum  Vorteil  für 
Weiß. 

19  Se5:   geht   wegen    10.    Ld7f   offenbar 

nicht  an.     Auf  9 Sg4  folgt  10.  h3  Sh6 

11.  Lg5  Dc5  12.  Sc3  Sf5  13.  Dd3  ±. 

19* 
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§  6. 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— ß  Sb8— c6 


4. 


9« 


6. 


*L 


8. 


9. 


10. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


Sfö-d4: 


Ddl-d35 


Dd8-h4  Sg8-f68 


Sd4-c6: 
d7-c6: 


e4-e5 
Lf8-c5 
Sbl-d2 
Lf8-c5 


Lcl-e3 
Lc5-e3: 

g2-g3 
Dh4-h5~ 


Sd4-b5 

Ke8-d8 

Sbl-c3 

Lf8-b4 

Sbl-d2! 

Lf8-c5lt 


Sbl-c3 
Lf8-b4 
Sbl-d2 
Lfö-c5 
Lcl-d2" 
Lb4-c3: 
c2-c318 
d7-d5 


e4-e58 
Sf6-g4! 

g2-g3 
Dh4-h5!9 
Ld2-c3: 
Dh4-e4f 

e4-d5: 
~Sc6-d4: 

g2-g3 


Sd4-b517 
Lf8-c5  " 


Dh4-e4f 


Ddl-f318 

Sc6-d4"> 

Lcl-e3 
Ke8-d8! 

Lfl-e2 

Lf8-c5"        Ke8-d8 


Sf6-g4" 

Sb5-c7f 

Ke8-d8 

Sbl-d2 

De4-g6 

Sb5-c7f?*8 


Dh4-f6 
Df3-f4*° 


Sd4-c2f 
Lfl-d3» 
Dg6-g2: 
Sc7-a8: 


Dd3-e3: 

Sf6-g4 

Sd2-b3 

Lc8-g4! 

Lfl-e2 

Sf6-g4 


g2-g3 

Dh4-e7 

Lfl-e2 

Dh5g6 

Dd3-e4: 

Sfi6-e4: 

c3-d4: 
Dh4-d4: 

f2-f3ia 
Sg4-e5 
Kel-dl 
Dh4-f4: 
Ld3-e4 
Dg2-h3 
Sbl-c3" 


De3-e2 
Dh4-e7 
Lcl-e3 
Ta8-d8 

h2-h3 
Lc5-föf 
Le2-g4:7 
Lc8-g4: 

f!2-f4 
Lb4-c3f 

d7-d6_ 
Sd4-c6: 
8e4-c3: 
Dd3-d4: 
Lc5-d4: 
Dd3-e3 
0-0 
Lcl-f4: 

Sd2-fö 


Se6-d4 


d7-d6 

Kel-fl 

Sd4-c2f        De4-f5 


1  Auf  diese  fast  allein  jetzt  übliche  Fort- 
setzung werden  drei  Verteidigungen  als  kor- 
rekt angesehen:  Lc5,  Sf6  und  Dh4.  War 
früher  fast  nur  Lc5  gezogen  worden,  so  er- 
freut sich  in  jüngster  Zeit  SflB  mehr  des  Vor- 
zuges, während  der  vielleicht  allcrstärkste, 
von  Pulling  angegebene,  Gegenzug  Dh4 
wegen  eines  von  Weiß  gebrachten  Bauern- 
opfers und  der  dadurch  entstandenen  ziem- 
lich schwierigen  Verteidigung  in  Turnier- 
partien fast  ganz  gemieden  wird,  dagegen 
mit  Vorliebe  in  Korrespondenzpartien  An- 
wendung findet. 

9  Die  Deckung  des  e-Bauern  gilt  als  nicht 
empfehlenswert,  wenngleich  es  noch  nicht 
ausgemacht  ist,  ob  Weiß  bei  vorsichtiger 
Führung  nicht  doch  schließlich  die  Spiele 
auszugleichen  vermag.  Dagegen  haben  sich 
andere  Fortsetzungen,  welche  den  Königs- 
bauern opfern,  in  der  Praxis  bis  jetzt  als 
gut  erwiesen.  Es  sind  dies  in  erster  Linie 
5.  Sb5,  dann  5.  Sf3,  5.  Sf5  und  5.  Le3.  Die 
letzten  drei  Züge  bedürfen  indessen  noch  sehr 
der  Prüfung. 


■        8  Die  Verteidigung  5 Sd4:  6.  Dd4: 

Sc7    7.  g3  Dg4    8.  Lg2  Sc6    9.  De3  etc.  ist 

nicht  zu  empfehlen;   auch  5 Lc5  6.  g3 

oder    5 Sc5    6.  De2  Sf6    7.  g3  gewfihrt 

dem  Nachziehenden  keinen  Vorteil. 

4  Im  Congr&s  de  1867,  S.  113,  bei  einer 
Partie  zwisehen  Kolisch  undSteinitz  aus- 
geführt.   Es  konnte  übrigens  darauf  13 

Le2:  folgen. 

6  Bei  12.  Kg2  Dc5  13.  g4:  Dßf  14.  Kh3 
gewinnt  h5. 

6  Mit  Dc2:  gewönne  Schwarz  zwar  einen 
dritten  Bauern,  behielte  aber  durch  16.  Sc4 
ein  schwaches  Spiel. 

7  Wir  geben  hier  eine  Partie  Lehner- 
Feyerfeil  (X.  Berl.  Schachz.  1867  S.  331). 

8  Oder  8.  Ld2  Lc3:  9.  Lc3:  Se4:  10.  0—0 
Sc3:  etc. 

9  In  einer  Beratungspartie  in  der  X.  Berl. 
Schachz.    1876,    S.    76,   geschah    minder  gut 

8 Dg4  9.  Lg2  d6  10.  c3  Te8  11.  fS  Dh5, 

wonach  sich  die  Spiele  ausgleichen. 

10  Falsch   ist  jetzt    IL    Sb3    wegen   Sb4 
12.  Ddl  Se4:. 
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&  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


fö-f4 

• 

De7-b4f 

+• 

Dd3-c4 

f2-e3: 
Lg4-f3 

Lfi-e24 

Sf6-e4: 

0-0 

Le2-f3: 

Sg5-föf 

Kgl-g2 
Sß-d2 

+ 

Lc5-e3: 

Se4-g5 

Kel-fl 

Dd3-fö* 

h8-g4: 

Dfö-g2 

Dg2-e2: 

Sd2-f3 

e4-e5 

Lfö-b6 

Dh5-c5 

Lc8-g4: 

Lg4-e2f 

0-0-0* 

Th8-e8 

f7-f6 

+ 

f2-fö 

Dd3-c3 

Sd2-b3 

Dc3-b4: 

Lcl-f4 

Kel-fö 

Kföfö 

— 

Lg4-e6 

0-0-0 

Lc5-b4! 

Dh5-f3: 

Dfö-hlf 

Dhl-h2f 

h7-h5 

+ 

D<f3-c3: 

Lfl-g2 

h2-h3 

Lc8-e6 

10 

f7-f6 

Sg4-h6 

+ 

+ 

Sc6-a7: 

Ta8-a7: 

+ 

Lfl-o4 

0-0 

— 

0-0 

Lfl-e2 

Sd2-b3 

f3-f4 

Dc3-d3 

e4-e5 

f4-e5: 

Dd3-c2 

TfB-e8 

Lc5-b6 

Se5-g6 

d7-d5 

Sg6-e5: 

Sc6-e5: 

Lc8-h3 lfl 

+ 

+ 

Sfö-g5 

Dh3-d7 

+ 

Le2-f3 

Tal-bl 

Lcl-d2 

— 

Sg8-fß 


Th8-e8 


Sf6-g4 


+ 


11  Auf  7.  Sc6:  spielt  Schwarz  7 Lc3f 

und  nachher  mit  Vorteil  8.  dc6:. 

11  Mit  Sd4:  7.  Dd4:  d5  8.  g3!  Dg4  9.  Le2 
Dd7  10.  e5  gleichen  sich  die  Spiele  aus. 

18  Der  Zug  7.  g3  ist  auch  hier  besser. 

14  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  40,  angegeben. 

18  Bei  9.  S8fö  Sce5  verliert  Weiß  einen 
Bauern. 

10  Es  könnte  18.  Lf4  c5  mit  gutem  Angriff 
für  Schwarz  folgen. 

17  Mit  diesem  von  Horwitz  herrührenden 
Zuge,  ebenso  mit  5.  Sf3  und  5.  Sf5,  die  wir 
demnächst  ausfuhren,  sowie  auch  mit  5.  Le3 
opfert  Weiß  einen  Bauern,  indem  er  von  der 
exponierten  Stellung  der  schwarzen  Dame 
Vorteil  zu  ziehen  hofft. 

18  In  der  Partie  58  des  Congrte  de  1867 
geschah  6.  De2  Lb6  7.  Le3  Laöf  8.  Ld2 
Ld2f  9.  Sd2:  Dd8  10.  0—0  a6. 

19  Auf  6 Lb6  setzt  eine  Korrespon- 
denzpartie zwischen  Birmingham  und  Bristol 
(Quarterly  Chrontcle  II,  S.  88)  das  Spiel  mit 
7.  Lf4  d6  8.  Sd2  a6  9.  Lg3  Df6  10.  Sc3  La5 
11.  Lc4  Le6  12.  Lb3  Df3:  13.  Sfö:  Sf6  fort; 


es  käme  dabei  aber  auch  8.  Ld6:  d6:  9.  Sd6f 
Ke7  10.  Df7f  Kd6:  11.  Sc3  Ld7  12.  0— 0— 0f 
Sd4  12.  eöf  Kc7  13.  Sd5f  in  Betracht. 

10  Dieser  feine  Zug  rührt  von  Staun- 
ton  her. 

81  Wenn  dieses  auch  fehlerhaft  ist,  so 
leidet  das  weiße  Spiel  ohnehin  ersichtlich  in- 
folge des  6.  Zuges  Le3. 

88  Dies  ist  nicht  aas  richtige.     Unrichtig 

wfire   auch   6 De5   wegen    6.  f4.     Bei 

6 Kd8   7.  0—0  a6!    8.  S^   De8  (falls 

De5,  so  9.  Sd5  b5:  10.  Lf4  mit  starkem  Angriff) 
9.  Sd4  hält  Staun  ton  1847,  S.  173,  das  weiße 
Spiel  für  stärker,  während  die  Schachz.  1847, 
S.  128,  und  1838,  S.  82,  sich  zu  Gunsten  von 
Schwarz  erklärt. 

88  Wir  geben  hier  eine  Variante  von 
Schumoff,  welche  dieser  Meister  aber  mit 
der  Bemerkung  begleitet,  daß  die  richtige 
Fortsetzung  7.  0— 0!  wäre. 

84  Ebenfalls  unzureichend  für  Weiß  ist 
9.  fö  Dg6  10.  Lf4  d6  11.  Ld3  Dg2:  12.  Tfl 
SfB  oder  9.  0—0  Se2f  10.  Khl  Sei:  (auch 
Sd4  11.  Tel  Dg6)  11.  Tel  Dc6  12.  Del:  b6  etc. 
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(§6.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 

23. 
24. 
25. 

26. 
27. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


(Sd4-b5)    (Lfl-e2)      Sbl-d2?1   Le2-f3 
(Dh4-e4f)  Lf8-b4f  De4-g2:8    Dg2-h3 


•         ■ 


•         • 


•         • 


28-  (  Lffi^iF6) 


Sb5-c7f     Sc7-a8: 

Ke8-d8       Sg8-f6! 

.    c2-c3 
Th8-e8f 

•         • 

Lfö-e2 

Sc6-e5s 

Ddl-a4! 
Se5-d3f 
Sd2-c4 

•                      •                                                            B                      ■ 

Sf6-d5 

Lb4-c3f 
Sd2-bl 

Dh3-g2 


Lfö-g4       Sb5-c7f     Sc7-a8:      Lg4-e2 


Lcl-d2!     Le2-fö 


De4-g2:?9  Dg2-h3 
0-0 


Dh3-h4 
Sb5-c7f 
Ke8-d8 
Ddl-d2: 


Ke8-d8 
Sc7-a8: 
Sg8-f6 
Sbl-c3 


Ke8-d8!     Lb4-d2:!       a7-a6!     De4-e5         b7-b5 


Sbl-d2:" 
De4-f4ls 


c2-c4 

"Sg8-h6! 


c2-c4 


a2-a3!6     Lf3-c2       Sd2-c4 
Th8-e8t    Lb4-c5       Lc5-f2f 

Sd2-b3 

Sc6-e5 

h2-b4 

Lc5-d4 

c2-c3 

Sc6-e5 

Kd2-c3 

Sf6-e4f 
Tal -dl 
De5-f5 
Le2-d8 
Sg8~-f6 
Sd2-e4 


Sg8-f6       Th8-e8 
Ld2-b4:     Kel-d2 


Th8-e8f    Dh3-h6f 
Sb5-a3      Le2-f3 


h7-h6 
g2-g8 


Sg8-e7 

Tfl-el 

De5-d4 

Sb5-c3 


Df4-f6       Th8-e8       Df6-g6 


fö-f4        Sd2-fö        Sb5-c3 


De4-g6       Sg8-f6 
Sbl-c3         g2-g3 


Th8-e8       Tc8-e7         d7-d6 
Sb5-e7:      Sc3-d5f    L?2-g4^ 
Sg8-f614    De4-h4      Dh4-h3      Kd8-c7:       Sf6-d5:     Dh3-g4: 


1  Das  einzig  richtige  ist  7.  Ld2. 

2  Der  Zug  Dg2:  wurde  zuerst  von  Stei- 
nitz  gegen  Rosenthal  im  Baden-Badener 
Turnier  1870  gemacht  und  widerlegt  6.  Sd2 
vollständig.  Er  wurde,  nachdem  Berger  an- 
fangs an  seiner  Korrektheit  gezweifelt  hatte, 
von  Dr.  S  c  h  m  i  d  in  Dresden  ausführlich 
analysiert  und  als  vorteilhaft  für  Schwarz 
befunden.  Die  nachstehenden  Varianten 
darüber  sind  der  Analyse  Dr.  Schmids  im 
Januarheft  der  Schachz.  1879  entnommen. 

3  Dies  ist  besser  als  der  von  Steinitzin 
Baden-Baden  1870  gegen  Rosenthal  ge- 
machte Zug  12 Dg2.     Am  stärksten  ist 

aber  12 Sd5. 

4  Oder  19.  Tel   Sc4  20.  Dd4  Lg2f  etc. 


6  Dieser  von  Berger  angegebene  Zug  ist 
besser  als  11.  c3,  vermag  aber  auch  nicht  die 
Spiele  auszugleichen. 

6  Es  folgt  23.  Kd2  Dd3f  23.  Kd3:  Sal: 
25.  Tal:  b5  26.  Tel  Sf4f  27.  Kd2  Sd5  und 
Schwarz  ist  in  entscheidendem  Vorteil. 

7  Oder  16.  Kg2  b6!  17.  e5:  Lb7f  18.  Lf3 

Sg4=F. 

8  Es  folgt  weiter:  22.  Dfö:  Tfl2:  23.  b4 
und  nun  nicht,  wie  Dr.  Schmid  spielt,  Td2:, 
sondern  besser  Lb7. 

9  Auch  bei  De5  8.  0—0  SAB  9.  Tel  0—0 
10.  LdS  hat  Weiß  das  bessere  Spiel. 

10  Die  Variante  bildet  bis  zum  14.  Zuge 
eine  Matchpartie  Blackburne  -  Steinitz. 
Schwarz  ist  vielleicht  etwas  im  Vorteil. 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 

4.  Sf3— d4:  Dd8— h4 


u. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Kel-dl      Kdl-c2      Da4-a7:      Kc2-b3      Da7-b6|     Sa8-b6:    Kb3-b4:    — 


Sd3-f2f    Te8-e2: 
b2-c3:      Lcl-e3! 


Sd5-c3: 
Thl-fi 
Sc6-e5 " 


Sc8-dl: 

Lcl-e3 

Lb4-c5! 


Dh3-f5t 
Tal-dl: 
Dh3-g2~ 
Ddl-d2 

d7-d6!" 
Kel-d2 


Df5-c5 
Thl-fl 

d7-d5 
Kel-dl 
Lc5-e3: 

f2-e3: 


Lc5-e3f    Sd5-e3: 


Kel-f2: 
"Sft-eit 
Lcl-e3 
Lc5-c3: 
Tal-bl 
Sf6-g4 
0-0 


Kfö-gl 


Te8-e6 
f2-e3: 


Dh3-e3: 
Thl-fl 
8g4-fö: 
f2-f4 

Ld6-c5f 
Kc3-b3 

Sc6-d4t 
Dd2-e310 

Sc4-e3 
d7-d6 

Lh5-f3 
b7-b6 

Sc3-e4: 

Dg6-e4: 
c5-d6: 


Sbl-a3 

Lc5-e3: 

Lcl-g5! 

Se4-g5: 

Thl-fl 

Se5-f3f 
Tfl-f!2^ 

Dh3-h4 

Kgl-hl^ 

Se5-g4 

Ddl-d4: 


f2-e3: 


Dc5-b6: 
Sa8-b6 
a7-b6: 
f2-e3: 
Lc8-g4 
Ddl-el 
Se3-flf 
Ddl-d6 


Sf2-hl:     Te2-h2:    + 
Le3-b6f  Lb6-c5f     Sc4-e3 
Kd8-e7 
Kdl-c24 


Lg4-e2: 
Del-fl: 
Se5-c4 
Le2-f3: 


J5e3-d5f 

Kf6-g6_ 

Tel-dl 

Ld3^e4~ 

Kcl-e2 


Ke7-fB      Dg2-h2: 
Tfl-el     Kc2-cl 
Le2-d3t  Dg£g6 " 
Kd2-cl!     Le_2-fl: 
Dg2-flf"  Te8~elf  Tel-fl: 
Kel-d2      -  _ 
Dfl-äi:"  + 

Kgl-ft       Kfl-el     Dg3-d3! 

Te6-cl!t  Dh3-g4f    Sg5-h3t   Dg4-c4f    Sc6-d4      Sd4-c2f« 


+ 


-t- 


+ 


Sd5-e3: 
Le2-g4 


Se5-föt    Dg2-flf 
Ddl-el:     Del-g3 


Df6-d4: 


Lb4-d6! 
Lf3-e4: 
DhÖef 
Tfl-el 
Ta8-b8 
Sa3-c4 
"  b7-b5 
Le2-h5 
Dg6-f5 
Ddl-d2 
Te8-e4:~ 

c4-c5 
Dg6-f5 
Ddl-g4: 
Lb4-d2:         d7-d6       Lc8-e6 


Tfl-f3: 
De3-fö:~ 
Sd2-e4! 
Te8^e4: 
Le2-g4: 
Sf6-g4: 
Sbl-c3 


c2-c3      Kel-d2       Sb3-d^ 
Dfö^hit"  DhTh2:~  Dh2-b8 
Lcl-göf     Tf2-f3      — 


Dh4-g5: 
Sd2-f3 
Sg4"f2f 
+ 


Sc6-e5 
Tfl-f2: 


+ 
Lcl-d2 


+ 


Ddl-fl 


Dh4-f2:      Te8-e2         b7-b5     +8 


Dd2-e2 
~Sc£e5~ 
Lf3-g2^ 
Lc8-bf 


Se3-d5       Sc3-do:     De2-e3      — 


Sf6-d5: 
Tal-dl 


Df4-g4" 
Tfl-el 


Tal-dl 

Dd4-f4 

Ddi-d2 

~fT-f6~ 
Dd2-g5f    Dg5-g7:!    Dg7-h8f    Dh8-f6 
Kd8-e8!  "  ~ 


Sh6-f7       Ta8-b8     + 


Kgl-hl 


Df5-c5f    Dc5-d6: 
Tfl-dl      Dg4-g7: 


De4-g6  Dg6-g8!  Dg8-f8,s   + 

Ddl-a4  Tal -dl f  

Dcl6-b4  Kd8-e8  -f 

Tdl-d2:  + 


11  Wohl  besser  als  9.  Dd2:.  Die  gegen- 
wärtige Variante,  deren  Fortsetzung  man  in 
Nr.  60  der  erläuternden  Partien,  S.  307,  findet, 
ist,  wie  Nr.  22  und  26,  dem  Field  entnommen. 

18  Nach  Steinitz  das  beste.  Rosenthal 
zieht  Dg6  vor. 

18  Der  letzte  Zug  ist  von  Hülsen  ange- 
geben. 

14  Von  L.  Paulsen  zuerst  im  Bristoler 
Turnier  gegen  Dr.  Wilson  angewendet. 
Schwarz  bleibt  nach  den  Untersuchungen  von 
Steinitz  und  Potter  dabei  im  Nachteil. 

15  Man  glaubt  jetzt  fast  allgemein,  es  sei 
stärker,  erst  das  Läuferschach  zu  geben  und 
dann  den  Bauern  zu  nehmen,  als  ihn  sofort  zu 
schlagen,  weil  auf  5 De4:f  6.  Le3  Lb4y 


7.  c3  La5    8.  Sd2  De7    9.  Sc4  d6    10.  Da4 

Sd4!  resp.   9 Kd8   10.  Da4  a6   11.  Sa5:! 

zum  Vorteil  von  Weiß  folge.  Wir  können 
dies  nicht  für  richtig  finden,  halten  es  viel- 
mehr für  gleichgiltig,  ob  Lb4f  oder  De4:f 
zuerst  erfolgt;  nur  darf,  wenn  auf  5 De4:f 

6.  Le3  geschieht,  nicht  Lb4f  folgen,  sondern 

es  muß   dann  sofort  6 Kd8  geschehen. 

Hiernach  ziehen  wir  das  schwarze  Spiel  vor 

(s.  Nr.  11)  und  halten  deshalb  auf  5 De4f 

nicht  6.  Le3,  wie  Ranken  und  andere  an- 
geben,  sondern  6.  Le2  für  den  besten  Zug. 

Andererseits  ist,  wenn  5 Lb4f  mit  6.  c3 

beantwortet  wird,  der  Rückzug  La5  dem  Zuge 
De4^   vorzuziehen,    da  Schwarz   dann   nach 

7.  Ld3  mit  7 Sf6  ein  vorzügliches  Spiel 

erhält.  Der  Zug  Lb4f  ist  von  L.  Paulsen 
in  die  Praxis  eingeführt  worden. 
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(§6.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
88. 
39. 
40. 
41. 
42. 


§7. 


(Sf3-d4:)  (Sd4-b5) 
(Dd8-h4)  (Dh4-e4f 
Sd4-f31 

(Lfl-e2) 

)(Lf8-b4f) 
Lfl-e2* 
Sc6-b4 

•  • 

•  ■ 

Sg8-f6 

(Lcl-d2!) 
(Ke8-d8!) 
Sbl-a3 
Lf8-c5 

•         « 

(0-0) 
(Sg8-f6) 
0-0 

(Sbl-c3) 

(De4-h4) 

Tfl-el 

De4-g6 

c2-c3 
Sb4-c6 

c2-c3 

Sb4-c6 

Sc3-b5 

Ke8-d8 

Tfl-el 

d7-d6 

(g2-g3) 
(Dh4-h3) 

c2-c3 
Sb4-c6 

b2-b4 
Lc5-b6 
Sa3-b5 

0-0 

Sf3-g5 

Th8-f8 

Sc3-d5 

Kc8-d8 

Le2-d3 

f7-f5 

b2-b4! 
Lc5-b6 

b2-b4 

Lc5-b6 

Tfl-el 

Sg8-e7 

Lcl-g5!6 

a7-a6 7 
Sc3-d5 
Df6-d8 
Sbl-c3 

a7-a6 
Sbl-c3 
Lf8-d6 

Ld3-e2 

Lc8-e6 

Lcl-e3 

Lc5-e3: 

Sbl-c3 

Lc8-g4 

Sg3-e4: 

(Sb5-c7:) 

Lb4-c3: 

b2-b4 

Lc5-b6 

Le2-d3 

De4-g4 

Sb5-c7: 

Ta8-b8 

Le2-d3 

Dß-g4 

Le2-d3 

Dg6-h5 

Sc3-e2 

d7-d6 

a2-a4 

a7-a5 

a2-a4 

a7-a5 

Ddl-e2 

0-0-0 

Lg5-e7: 

a6-b5: 

Sf3-d4 

a7-a6 

Sf3-d4 

Sc6-d4: 

g2-g3 
De5-h5 

a2-a3 
Sb4-c6 

f2-e3: 
Sf6-e4: 
Lcl-e316 
Lc5-e3: 
0-0 

b2-c3: 
Kd8-c7: 
Le2-d3 

'     *       Dh4-e4f 

Sg8-e7 

h2-h3 

Sg8-fÖ 
0-0 

Dg4-h5 
Le2-d3 

Sg8-f6 
0-0 

Lf8-e7 
Sbl-c3 
De4-f5 
Sbl-c3 
De4-g6 

•         • 

0-0 

De4-g4 
f2-fö 

Lf8-e7 
0-0 

Le7-c5f 
Sd5-f4 

Lf8-c5 

•         • 

Sg8-e7 

•  • 

c2-c3 
Lb4-c5 

•  • 

0-0 

Dh5-g4 
Se2-f4 

0-0 
Tfl-el 

d7-d6 
Tfl-el 

d7-d6 

Sf3-d4 

De7-d7 

Le2-b5 

Lg -Vi'-: 

Dd8-f6: 

0-0 
Sg8-e7 
Tfl-el 
Lc8-e6 

0-0 

Dg6-e8 
b4-a5: 

Lfö-b4f 

De4-e7 

Ta8-a5: 
b4-a5: 

Sg8-e78 
Le2-b5 
Lc8-e6 
Sbl-c3 
De4-f5 
Sbl-c3 
De7-d8 
Lg5-e3 
De7-f7 
0-0 

Ta8-a5: 
Lcl-g5! 

d7-d6 

De4-e7 
0-0 
Lc8-e6 
Lcl-g5 
Sg8-fÖ 

f7-f6 
Lfl-d3 
De4-e5 

Sf5-e3 

0-0" 

Sg7-h5 

Dd8-h4 

•         • 

Kc8-b8 

Le7-f8: 

/  Lcl-e38 
Sd4-f5* 

d7-d56 
De4-e7 

)  ■• 

Sf5-e3 
Sg8-f610 

Sbl-c3 
Sg8-e7 
Sf5-g7f 
Ke8-fö 

•         • 

Ddl-d3 
Lfö-e7 
Le3-d4: 
Se7-c6 
Se3-d5: 

'     "       Dh4-e4f 

1. 

(Sfö-d4:)    Sd4-f5? 

d7-d511 

Lfl-d3 
d7-d6 
Sh5-g3 
Sg8-f6 

•         • 

Dh5-dl: 
Kgl-hl 

Lf8-c5      Dd8-f6? 
*     *           d7-d515 

Sc6-b4 
Lfl-e2 
Lc8-g4 

DiPB-d418 
0-0 

f!2-e3: 

•         •                         •         ■ 

d5-e4: 

Ta8-d8 
Lcl-e317 

2. 


3. 


4. 


1  Dieser  Zug  rührt  von  Fräser  her. 
Unsere  Varianten  darüber  sind  größtenteils 
einer  Analyse  desselben  in  Ckess  Players 
Chronicle  entnommen,  die  sich  auch  in  der 
Schachz.  1877,  S.  19  und  20,  abgedruckt 
finden. 

*  Auch  6.  Le3  soll,  nach  Fräser,  vor- 
teilhaft für  Weiß  sein. 

8  Auf  8 Sf6   folgt  9.  b4  und  weiter 

wie  in  Xr.  31. 

4  Fräser  läßt  22.  De4  folgen  und  bricht 
damit  das  Spiel  als  für  Weiß  vorteilhaft  ab. 


Sf6-e4:!       d5-e4:     Th8-g8       Lc5-e3: 

Auch    mit    22.    Dd5    oder    22.    Tael    erhält 
Weiß  das  durchaus  überlegene  Spiel. 

5  Diesen  Zug  giebt  Cordel  in  seinem 
„Führer  durch  die  Schachtheorie"  als  die 
Spiele  ausgleichend  an. 

6  Cordel  spielt  statt  dessen  10.  Sd4  Dg6 

11.  f4  Ld7  12.  Lc6:  c6:  13.  Tel  Kd8  14.  Le3 
Sc8=-. 

7  Oder  10 f6   11.  Sd4  Dg5:  12.  Se6: 

De5  13.  Tel  oder  10 h6  11.  Le7:  nebst 

12.  Sd4,  oder  10 Kd8  11.  Lc4.    In  allen 

Fällen  behauptet  Weiß  das  bessere  Spiel. 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Ld2-f4f    Ddl-d6      Dd6-c7f     Lc2-f3        Tfl-el      De7-c5      De5-g7:     Tel-e7f  + 


Kc7-d8      Dh8-e6      Kd8-e8 

+ 


Sc6-e7      De6-b6        Sf6-g8     Db6-f6 


Tfi-clf       b4-b5     + 


Ke8-d8 
h2-h3 
Dg4-h5 
Kgl-hl 
Dg4-h4 
h2-h3 
Dg4-d7 
Ld3-c4+ 


Kg8-h8 

Le2-b5 

Lc8-e6 

Le2-b5 

De4-g6! 

Lg5-e7: 

Lf8-e7: 

+ 


Lcl-f4 
b7-b5 
g2-g3 


Dh4-h5 
Sfö-g5 


Sf3-e5 

Sc6-e5: 

Lcl-f4 


d7-d6 


+ 


Sf4-d5     + 


Ddl-h5:      Lf4-e5:      Le5-h2      Ld3-b5:    + 

Sf6-h5: 

g3-g4 
Dh5-hT 


d7-d6      Lc8-e6  — 

Ld3-c4       Sb5-c3      Sg5-f7f     Lf4-g5 
a7-a6       Lc8-d7     Kd8-c8      Dh4-h3 


Sc3-e2     + 


Sbl-d2  Sd2-c4  Sc4-b6:      Sf3-d4      od.  Lcl-a3      + 

Sg8-flß  Ta5-a8         c7-b6: 

Sbl-a3  Sf3-d2  Sd2-b3 

Lc8-e6  d6-d5  Ta5-a8 

Lb5-c6:  De2-a6  Sbl-c3 


Lb5-c6f     Sa3-c2         a4-a5      Lcl-a3     + 
b7-c6:  0-0       Lb6-a7 

Sc3-d5:      Sd5-b4      Tel-e7 


Sb4-c6f  Da6-d3     -f4 

b7-c6:      Le6-d5      Le7-f6        Lf6-diT  Ld4-b6     Dd7-e~8      Kb8-a8     Td8-e8      — 


Dd3-g3     Dg3-g7:     Kel-d2      Kd2-c2:      Tal-el      + 
Sc6-d4: 
Le2-h5 


Sd5-f6f 
g7-f6: 

Le2-d3 


Sd4-c2f 

Lh5-fö 

Sc6-d4: 

Tel-dl: 

Th8-f8 
Ddl-d4: 

d7-i 
+ 

Se3-d5 

Lcl-e3 

+ 

a7-a6       Le6-d5:    Dd4-f6u 


Ddl-cl        Sc3-e4:      Sc4-g3:     Kel-e2:     — 


SflB-h5       Sh5-g3: 
f2-e3:      Tfl-fö 


Lg4-e2: 
£2-g3 


Th8-g8      + 


Lc8-h3      Dh4-g5      Dg5-e3:     + 

8  Die, Spiel  weise  5.  Le3  ist  von  dem  ver- 
storbenen Referendar  M.  Braune  in  Würzen 
mit  Vorliebe  gespielt  worden,  welcher  sie  für 
stärker  als  5.  Sb5  hielt  Neuerdings  ist  sie 
auch  von  Blackburne  in  Anwendung  ge- 
kommen. Eine  analytische  Untersuchung 
fehlt  noch. 

9  Von  L.  Paulsen  in  einer  Partie  gegen 
Minckwitz,  Leipzig  1879,  der  wir  in  obiger 
Variante  folgen,  angewandt. 

10  Lb4+  ist  wahrscheinlich  auch  an  dieser 
Stelle  vorzuziehen. 


11  Dies  halten  wir  nicht  für  das  richtige. 
Le7  nebst  0—0  scheint  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. 

18  Auf  7 d6  erhalt  Weiß  mit  8.  Le2 

oder  vielleicht  noch  stärker  8.  Ld3  das  besser 

entwickelte  Spiel.    Steinitz  giebt  7 Sd8 

als  das  beste  an. 

18  Besser  wäre,  nach  Steinitz,    12 

Kh8  nebst  Sg8. 

14  Wir  sind  den  Zagen  einer  Korrespon- 
denzpartie zwischen  Cambridge  und  Glasgow 
gefolgt  Es  geschah  weiter:  16.  d5:  Sa 7  17. 
Se4  Db2:  18.  Sc5:  cö:  19.  Lc5:  DAß  20.  De2 
Tfe8  21.  Tael  Sac8  22.  De4  g6  23.  Ld4  und 
Schwarz  gab  auf. 

16  Diese  Widerlegung  von  5.  Sf5  rührt 
von  J.  Metger  und  Dr.  Flechsig  her. 

18  Der  richtige  Zug  ist  11.  Dd2!.  Ant- 
wortet Schwarz  darauf  e3,  so  bleibt  Weiß  im 
Vorteil;  11 h6  gleicht  die  Spiele  höch- 
stens aus. 

17  Auf  12.  Dd2  entscheidet  c3  13.  e3:  Ld6. 
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(§?.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— ©5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


(Sfö-d4:) 

(Sd4-f5?) 

(Sfö-g7f) 

(Sg7-h5) 

(Sh5-g3) 

(Lfl-e2) 

(Sg3-e4:) 

(Lf8-c5) 

(d7-d5) 

(Ke8-f8) 

(Dd8-h4) 

(Sg8-f6) 

(Sf6-e4:!) 

(d5-e4:) 

0-0! 
Lc8-e6 

•         • 

■         • 

•         ■ 

•         • 

•         ■ 

Sd4-c6:2 

Ddl-fö8 

g2-f3: 

Lcl-f44 

Lfl-c4 

Sbl-d2 

Dd8-f6 

Df6-f3: 

b7-c6: 

d7-dG 

Lc8-e6 

Lcl-e3! 

Le3-d4: 

Ddl-d4: 

e4-e5 

Dd4-b6: 

Sbl-c3 

Lc5-d4: 

Sc6-d4: 

Dd8-f6 

Df6-b65 

a6-b6: 

Ta8-a5 

■               • 

e4-e5?7 
Dd8-e7 

fö-f4 
0-0 

Lfl-e2 
Sf6-d5 

0-0 

Sg8-f6!6 

d7-d6 

Ddl-d38 
Sc6-e59 

Dd3-c3 
d7-d6 

Sbl-d2 
Sg8-f6 

g2-g3 
Dh4-h5 

Lfl-e2 

Dd8-h4 

c2-c3 

Sg8-e7 

Lfl-c410 
Sc6-e5 

Lc4-b3 
d7-d6 

0-0 

h2-hB 

Dd8-f6! 

0-0 

Lc8-d7 

Lc4-e2! 

f2-f4! ft 

0-0 

•         • 

■         ■ 

d7-d6  » 

Se5-c6 

h7-h518 

Lfl-e2 

0-0 

f!2-f4 

Ddl-d3ls 

■         * 

d7-d6 

h7-h5u 

Dfö-g6 

h5-h4 

•         • 

Le2-fö 
Lc5~d4: 

c3-d4: 

• 

d5-e4: 

Lf5-e4: 

d7-d5! 

0-0 

•         • 

Lfl-b5 
Lc5-d4: 

c3-d4: 
Df6-g6 

0-0 

Sbl-c3" 

d7-d5 

d5-e4: 

•         • 

0-0 
d7-d6 

Sd4-c6:18 
b7-c6: 

Le3-c5: 

0-0! 

c6-b5: 

( 

s.  §  1  Nr.  10 

,) .. 

f2-f4 
d7-d519 

e4-e5 
Df6-h6»° 

Ddl-d2 
Lc5-d4: 

c3-d4: 

\  Sc6-d4: 

Sc7-f5 

( 

Lfl-c4 

c    £  1  xv  m 

\ 

Lfl-d3" 

Ld3-c2 

0-0 

Sg8-e7 


Sc6-d4: 


d7-d6 


0-0 


Lc5-b6 


Dflß-h6 


1  14.  c3  kommt  in  Betracht 

9  Unrichtig  wäre  für  Weiß  5.  c3;  denn 
De7  6.  f3  Ld4:  7.  d4:  Db4f  gewönne  einen 
Bauern.  5.  Sb3  kann  geschehen;  es  folgt 
Lb6  6.  Sc3  Df6  resp.  6.  c4  d6  7.  Sc3  Dfö. 
Der  Zug  5.  Sb3  war  vor  längerer  Zeit  einmal 
bei  den  Engländern  recht  beliebt;  jetzt  findet 
er  seltener  Anwendung. 

8  Es  läßt  sich  auch  sehr  gut  6.  Dd2  oder 
6.  Dc2  spielen;  dagegen  ist  6.  f4  dc6:  7.  Df3 
Dh4f  8.  g3  Lg4  für  Weiß  nicht  zu  empfehlen. 
Man  vgl.  Partie  Schottländer -Riemann, 
Schachz.  1886    S.  111. 

4  Oder,  wie  bei  M.  Lange  1862,  S.  81, 
in  einer  Partie  zwischen  L.  Pauls en  und 
M.  Lange,  8.  Sc3  Se7  (auf  8.  Tgl  konnte 
Schwarz  ebenfalls  Se7  ziehen)  9.  Le3,  worauf 
Lb6  das  Spiel  ausgleicht. 

6  Wir  entlehnen  diese  Variante  aus  einer 
Partie  der  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  163. 


6  Von  Spencer  augegeben.  Eine  nicht 
ganz  korrekte  Analyse  davon  findet  sich  in 
Brownsons  Chess  Journal  und  in  der 
Schachz.  1877,  S.  221,  woraus  wir  diese 
Variante  entnommen  haben. 

7  7.  Sc3    muß   geschehen,    womit   Weiß 
i   im  Vorteil  bleibt. 

8  6.  Sc3  Lb4  7.  Sc6:  Lc3f  8.  c3:  bc6: 
9.  Ld3  führt  zum  Ausgleich. 

9  6 Sb4  7.  Dc4  Ld4:   8.  Ld4:  De4f 

9.  Kdl  Se7  10.  f3  wäre  für  Weiß  ebenfalls 
günstig. 

10  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie  zwi- 
schen Grolmayo  und  Neumann,  Congrte 
de  1867,  S.  148. 

11  Besser  8 Dg6!  9.0—0  d5!,  worauf 

das  schwarze  Spiel  den  Vorzug  verdient. 

18  In  einer  Partie  Schallopp-Riemann 
wird  mit  9.  0—0  Ld7  10.  Ddl  h6  11.  f4  Sg6 
12.  b4  Lb6  13.  Sa3  Sc6  14.  Sc4  De7  15.  Sb5 


Neunter  Abschnitt.    Schottisches  Gambit.    Schottische  Partie. 


299 


d6-eö: 


3.  Weiß:  dS— d4    Schwarz:  e5— d4: 


11. 

12. 

Lcl-e3 
Lc5-e3: 
Lcl-e3 
Lc5-d6 

13. 

f2-e3: 
Lc8-h3 

g2-g3 
Th8-g8 

14. 

Le2.fl1 
Ta8-d~8 
Sbl-c3! 
Le6-f5 

15. 

16. 

17. 

g2-g3 
Dh4-f6 
Sg3-c4: 

d5-e4: 

Ddl-e2 

Sc6-e5 

Kgl-bl 

Dh4-h3 

Sbl-d2 

Lh3-g4 

TU -gl 

h7-h5 

fö-f4 

0-0-0 

b2-b4 

+ 

f7-f6 
Le2-c4 

f6-e5: 
f4-e5: 

Lc8-e6 


Sbl-d2 

f2-f4? 

Sd4-c2 

Se7-g6 

Se5-c6 

Sg6-f4: 

+ 

Le2-fS 

e4-e5 

Sd4-c6: 

tt-f5 

d6-e5: 

e5-e4 

+ 

Ddl-c2 

Dc2-e4: 

— 

0-0 

— 

Lc5-d4 

Sbl-d2 

f2-f3 

Df6-g6 

f7-fö 

Le3-f2 

+ 

- 

Sbl-d2 

Sd4-f5: 

__ 

f7-f5 

Se7-f5:M 

. — - 

Le3-c5: 
d6-cö: 


Sc6-e7: 
Lc5-e7: 


Ddl-f3 
g^-gö 


Dd3-c2 

e4-f3:" 


Sd2-c4? 
b7-b5 


^Tfl-fö: 
Lc8-d7~ 


e4-cö 


Df6-g6        + 


Sbl-d2        — 


0-0-0,a       — 


0—0—0  bei  bedeutend  überlegenem  Spiel 
für  Weiß  fortgefahren  (Schachz.  1881  S.  185). 
Schwarz  hat  jedoch  hier  gewiß  nicht  immer 
die  besten  Züge  gemacht. 

18  Die  Fortsetzung  dieser  Korrespondenz- 
partie Michaelson-Schadke  findet  man 
Schachz.  1881,  S.  187. 

14  Dies  geschah  von  Anderssen  in  einer 
Partie  gegen  Zukertort.  Im  Augenblick 
kann  h5  von  Weiß  nicht  genommen  werden, 
da  9 Dh4  10.  g4  g6  folgen  würde. 

14  10.  fS  wäre  nicht  vorteilhaft,  da  Schwarz 
bald  Se5  und  g6  ziehen  könnte. 

16  Die  Fortsetzung  könnte  18.  Sc4  Lc6 
und,  wie  die  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  258, 
bemerkt,  19.  Se5  sein. 

17  Minckwitz  bemerkt  in  der  Schachz. 
1882,  S.  78,  zu  dieser  Partie  Black burne- 
Winawer,  daß  hier  10.  cl5:  Sd5:  11.  Db3 
besser  wäre. 


18  Auch  9.  Lc6:  ist  gut.  Die  Variante 
rührt  von  L.  Paulscn  her,  von  dem  auch 
7.  Lb5  zuerst  angewendet  worden  ist. 

19  Quarterly  Chronicle  II,  S.  238,  hält 
7 Dg6  für  den  stärksten  Zug. 

80  Unrichtig  wäre  Dg6,  indem  9.  f5,  wie 
///.  Less.  News,  27.  August  1870,  und  Quar- 
terly Ckroniele  II,  S.  147,  angeben,  darauf 
einen  Offizier  erobert.  Hingegen  ist  die  Fort- 
setzung 8 Dh4f  8.  g3  Dh6  10.  Lb5  Ld4: 

11.  d4:  Ld7  12.  Lc6:  Dc6:  mit  ungefähr  glei- 
chem Spiel  zulässig. 

81  In  einer  Partie  zwischen  Fish  er  und 
Pierce  im  Quarterly  Ckroniele,  Apr.  1871, 
S.  237,  wird  mit  8.  Le2  0—0  9.  0—0  Te8 
10.  g4  Sg6  11.  g5  De7  fortgefahren. 

M  Die  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  138, 
erklärt  diesen  Zug  für  besser  als  den  sofor- 
tigen Abtausch  12 Le3f,  den  Hirsch- 
feld gegen  Fürst  S.  Urussow  wählte. 


300 


Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


(§7.) 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


7. 


Sd4-c2* 
d7-d6 


Lc5-e3:! 
Ddl-d2!° 
Lc5-d4:7 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— tö  Sb8— c6 

3.  d2— (14  e5— d4: 


8. 


0-0?* 


Sc6-e5? 

Sc2-e3: 
d7-d6 
c3-d4: 
d7-d5 

Sd4-b5  " 


d7-d5 "        Lc5-e3: 


9. 


Sbl-d2?         Ddl-h5 


Sc6-e5 
Le3-c5: 
d6-c5: 
Lfl-e24 
Lc8-e6 
Sbl-c38 

0-0!9 
Dd2-e3: 

0-0 


10. 


h2-h3 


11. 


&3* 

Df6-e7 
Ddl-a4f 


c7-c6 
0-0 


Se7-g6 
Sc2-e3 
Lc8-e6 
Sbl-d2?6 

0-0 

f2-f310 

Sb5-c7:        

Ta8-b8ia        Se7-d5: 


c!6-d5 


+ 


Sc7-d5:u 


Sbl-d2 
d5-e4: 


12. 


Le3-c5: 
d6-c5: 

Lfl-e2 
0-0 
c4-d5: 

Se7-d5: 


e4rd5: 
Sc6-b4!15 


Sd2-e4; 
Df6-e5 


13. 


0-0-0 


Tft-d8 

0-0 
Se7-g6 
Se3-d5: 
Le6-d5: 


c3-b4: 
DfÖ-b2: 
Sbl-a319 


Lc8-g4 
De3-d2 


Sb4-d5: 


Sc7-b5 


Sc7-d5 


1  Von  Meitner  in  die  Praxis  eingeführt 

Als  beste  Fortsetzung  darauf  gilt  7 Le3:; 

nach  Steinitz  fragt  es  sich  jedoch,  ob  nicht 
7 Lb6  vorzuziehen  ist.  Geschieht  hier- 
auf 8.  Sba3  in  der  Absicht,  Sb5  zu  ziehen,  so 
fährt  Steinitz  im  Intern,  Chess  Mag.  1887, 

S.  249,  folgendermaßen  fort:  8 0— 0!  9. 

Sb5?  d5  10.  Lb6:  cb6:  11.  Sc7  Tb8  12.  Sd5: 
Sd5:  13.  Dd5:  (wenn  13.  d5:,  dann  Td8  nebst 
Se7  und  Le6  und  Schwarz  gewinnt  den  Bauern 
wieder)  Td8  14.  Dh5  Se5.  Es  darf  nun  nicht 
15.  Le2  geschehen  wegen  Lg4,  auf  15.  h3 
oder  15.  Se3  antwortet  Schwarz  jedoch  mit 
Df4.  Bei  9.  Le2  statt  Sb5  bekommt  natür- 
lich Weiß  ein  gutes  Spiel.  Die  gegenwärtige 
Variante  ist  der  Anfang  einer  Partie  zwi- 
schen Meitner  und  Zukertort  (Wiener 
Kongreß  1882,  Schachz.  1883  S.  171). 

*  8 Le3:  9.  Sc3:  Lc6,  was  auf  Nr.  21 

fährt,  ist  besser;  aber  auch  die  Entwickelung 
des  Springers  nach  d2,  obgleich  sie  fast  all- 
gemein geschieht,  ist  hier  nicht  zu  empfehlen. 

8  In  dieser  Partie  Fleissig-Zukertort 
(Wiener  Kongreß  1882,  Schachz.  1883  S.  172) 

zog  Zukertort   hier   aus  Versehen  15 

Lh3. 


4  Der  recht  gut  aussehende  Zug  9.  g3 
wird  im  Intern.  Chess  Mag.  1887,  S.  247, 
mit  9 De5  10.  Lg2  fo  11.  fo:  Sf5:  be- 
antwortet 

6  Besser  ist  10.  0—0  oder  10.  Sa3.  Die 
Variante  ist  eine  Partie  Martinez-Zuker- 
tort  (Schachz.  1884  S.  211). 

6  Wegen  dieser  Fortsetzung,  die  ebenfalls 
von  L.  Paulsen  herrührt,  ist  man  gegen- 
wärtig von   der   Spielart   4 Lc5  etwas 

abgekommen. 

7  Dieser  Abtausch  verschafft  dem  Anziehen- 
den starke  Mittelbauern  und  ist  deshalb  nicht 

zu  empfehlen.     7 a6  hat  in  den  Partien, 

die  wir  gesehen  haben,  stets  früher  oder 
später  gleichfalls  Ld4:  im  Gefolge  gehabt, 
weshalb  wir  den  Zug  als  Tempoverlust  unbe- 
rücksichtigt lassen  und  bloß  erwähnen,  daß 
er  zu  ähnlichen  Spielen  wie  Variante  33  fuhrt, 
nur  daß  Schwarz  dort  die  Rochade  gegen  den 
unnützen  Zug  a6  voraus  hat. 

8  Diese  L.  Paulsen  sehe  Fortsetzung  ist 
stärker  als  9.  e5. 

9  Auf  9 e4:  folgt  natürlich   10.  d5. 

Auf  9 Le6  spielt  Schal lopp  (Deutche 

Illustv.  Ztg.,  IL  Jahrg.,  Nr.  21)  10.  f3  0—0—0 
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14. 


Sd5-f4 


4.  Weiß:  Sf8— d4: 

5.  Lei— e3 

6.  c2— c3 


Schwarz:  Lf8— c5 
Dd8— f6 

Sg8— e7 


15. 


16. 


17. 


18. 


1». 


20. 


f2-f4 

— 

g2-g3 

Da4-c2 

f3-f4 

— 

TfB-d8 

Sg6-e78 

DfÖ-h6 

— 

Le2-f3 

Ddl-c2 

Lf3-d5: 

Sd2-e4 

Tal-dl 

Ta8-d8 

Sc6-e5 

Td8-d5: 

Df6-g6 

Tf8-d8 

+ 

• 

De3-c3 

Kel-dl 

Dc3-d2!16 

Kdl-c2! 

Kc2-b2! 

d5-d6  " 

d6-d7 

Tfö-e8f 

Db2-f2: 

Lc8-g4f 

Tb8-c8f 

Lg4-e2! 

Te8-e3 

Dfö-f6tr8 

+ 

Lfl-b5 

De3-e4 

De4-g4: 

Sb4-d5: 

Sd5-c3: 

Sc3-b5: 

+ 

Dd2-d5: 

Lfl-e2 

Lc8-g4 

0-0 

Tf  1-el " 
Le2-f3 

Dd5-d2 
Dfß-g5! 

g2-g3 
Tb8-d8 

h2-h4 
Dg5-g4  n 

— 

Tffi-e8+ 

Lg4-e2: 

+ 

fö-f3 

Dd5-b5 

Db5-b7: 

Db7-b3 

Db3-c4M 

•         • 

*         • 

Tb8-d8 

a7-a6 

Tc8-e7 

Df6-e5 

Lg4-f5 

+ 

Lfl-e2 

0-0 

Dd2-e3 
Lc8-h3 

Le2-ft 
Df6-g5 

+ 

Tf8-d8 

Sd5-f4 

De3-e2 

De2-e3 

Lfl-g2: 

— 

Sf4-g2f         De3-b5:        — 


11.  e5  Dg6  12.  Sa4  mit  gutem  Angriffsspiel 
für  Weiß. 

10  Weiß  wird  später  nach  der  Damenseite 
rochieren. 

11  Wir  halten  das  mit  diesem  Zuge  ein- 
geleitete  Bauernopfer  nicht  für  ganz  korrekt 
und  glauben,  daß  bei  umsichtiger  Verteidi- 
gung Weiß  trotz  des  starken  gegnerischen 
Angriffs  seinen  materiellen  Vorteil  behaupten 
wird. 

18  Auf  8.  d5:  folgt  in  einer  von  Zuker- 

tort  (Schwarz)  gespielten  Partie:  8 Sd5: 

9.  Sb5  Le3:  10.  e3:  Le6  11.  c4  Sdb4  12.  Sc7f 
Ke7  18.  Sa8:  Td8  14.  Dc3  Dh4f  15.  g8  De4 
16.  Tgl  Sc2f  17.  Kf2  Se5  18.  Tg2  Tdl  19. 
Kgl  Lh3  HF  (Chesa  Monthly  V  S.  50). 

18  Falls  10 d4,  wie  in  einer  Partie 

in  Ckess  Montfdy  V,  S.  207,  so  am  besten 
11.  d4:  Sd4:  12.  Ld3  Tb8  13.  0—0. 

u  Auf  11.  dö:  folgt  Sf5  12.  De2  Se5  13. 
Sb5  Te8  14.  Kdl  Ld7. 

16  Diese  elegante  und  wohl  völlig  korrekte 
Fortsetzung   rührt   von    H.   v.   Gottseh  all 

her.    Auf  12 Lg4  folgt  13.  Sd2  Tfe8  14. 

Se4  Dg6  15.  f3  Lf5  16.  0—0—0,  auf  12 

Lf5   dagegen    13.   Le2   Tfe8    14.   Dd2  Dg6 


15.  0—0  Lc4  16.  f3  Ld5  17.  Ld3.   In  beiden 
Fällen  ist  Weiß  im  Vorteil. 

10  Ranken  glaubte  hiermit  die  v.  Gott- 
schal Ische  Kombination  zu  widerlegen,  über- 
sah jedoch  den  schönen  18.  Zug  von  Schwarz, 
der,  wie  v.  Gottschall  beweist,  Schwarz  in 
entscheidendem  Vorteil  läßt. 

17  Oder  19.  Sc3  Tc3:. 

18  v.  Gottschall  fuhrt  das  Spiel  folgender- 
maßen zu  Gunsten  von  Schwarz  weiter:  21.  Sc3 
Tec3:  22.  c8:Df  (22.  d8Df  Td8:  23.  Dc3:  Td2f 
24.  Kb3  De6f!)  Tc8f  23.  Kbl  Lfl:  24.  a3 
Tc3  25.  Tfl:  Dflf  26.  Kb2  Td3  und  Schwarz 
ist  im  Vorteil. 

19  Auf  13.  De4  folgt  a5,  auf  13.  LdS 
dagegen  Sd3f  etc.  Diese  und  die  fünf  folgen- 
den Varianten  sind  einer  Analyse  v.  Barde- 
lebens in  der  Schachz.  1887,  S.  2,  entnommen. 

20  Auf  17.  Tfcl  folgt  nach  v.  Gottschall 

17 Tbd8  18.  Db3!  Dg5  19.  Sa3  LfS  20. 

g3  Dg4  und  gewinnt. 

11  v.  Bardeleben  setzt  das  Spiel  hier 
mit  21.  Te3  Lc6  fort. 

M  Oder  20. 0—0  Dc5f  21.  Khl  Te2:  22.  g4: 
Df2  bezw.  22.  Sa3  Tdd2  23.  Tgl  Lf3:  und 
gewinnt. 
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(§'.) 


1.  Weiß:  e8— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 


29. 
30. 
31. 
32. 
33. 


§8. 


1. 
2. 
3. 
4. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


10. 


(LfÖ-c5)      (Dd8-f6)       (Sg8-e7)         (d7-d5)      (Lc5-e3:) 


•         • 


•         • 


(Sf3-d4:)      Sd4-c6: 


Sg8-f6!17        b7-c6: 


(0-0) 
fö-e3:!1 


d5-e4: 
Sb5-c7: 


Sd4-b5       Dd2-e3:9       Sbl-d2 


11. 


(Sfö-d4:)     (Lcl-e3)        (c2-c3)      (Ddl-d2)      (Sd4-b5)     (Dd2-e3:)      Sbl-d2        Sd2-e4: 


Df6-e5 
Se7-d5: 


0-02         Ta8-b8        Df6-h4f 


f2-f4» 


•           • 

(       ) 

0-0! 8 

■         • 

Ddl-e2 
Sf6-d5 
e4-e5? 
Sf6-g4 

•         • 

Sbl-d2 

Lc5-e3: 
f!2-f4! 
Lc5-d4:18 

c2-c4 

Sd5-b6 19 

0-0 

Df6-e5?10 
c3-d4: 
d7-d5 

Lcl-f4 
Lc8-a6 

h2-h3  20 
Sg4-e5: 
0-0 
0-022 
0-0 

d7-d5 
e4-e5 

Se7-f5 
Lfl-d3 

\Df6-g616/ 
e4-e5 

Df6-g6  u 

Sbl-d2 

De7-b4 

Tfl-el 

Dd8-f6 

h2-h3 

Sg4-f2: 

Ddl-f3 

Lc8-f5 
0-0-0 

Dd8-e718 
Lfl-d3 

Ta8-b8 
Ddl-e2 

d7-d5 

•         • 

Lf8-c5 

Lcl-f4 

Lf8-c5 

h2-h3 

0-0 
Tfl-f2: 
Lc5-f2f 
e4-d5: 

LfS-c528 


0-0 


Tfö-e8        Ta8-b8 


c6-d5: 


1  Von  L.  Paulsen  angewandt  und  dem 
Anschein  nach  stärker  als  9.  De3:. 

2  Nicht  etwa  Dh4f  wegen  10.  g3  De4: 
11.  Sc7f  Kd8  12.  Lg2  etc. 

8  Es  ist  möglich,  daß  an  dieser  Stelle  die 
von  Schalloppin  der  Deutschen  Illustrierten 
Zeitung (II.  Jahrg.,  Nr.  21)  angegebene  Rochade 
stärker  ist;  dieselbe  bedarf  jedoch  noch  der 
Prüfung. 

4  Die  Variante  ist  bis  zu  diesem  Zuge 
eine  auf  dem  zweiten  deutschen  Schachkon- 
greß zu  Berlin  (1881)  gespielte  Partie  zwi- 
schen L.  Paulsen  und  Zukertort.    Zuker- 

tort  setzte  das  Spiel  jetzt  mit  15 Le6 

fort;  viel   kräftiger  ist  jedoch  15 Lg4. 

L.  Paulsen,  der  unsere  Ansicht  teilt,  hält 
infolge  dessen  12.  Df2  für  besser  als  12.  g3. 

5  Schwächer   ist  natürlich    13 Se7: 

wegen  14.  Sd2. 

8  Auf  14.  Ld3  kann  folgen:  14 Te8 

15.  e4  Se5  16.  Lc2  Sg4  17.  Da7:  Dh4f  18.  g3 
Dh6  19.  Sd2  Se3  =F. 

7  Diese  wie  die  folgende  Variante  rührt 
von  L.  Paulsen  her. 

8  Ob  dieser  Zug  die  Spiele  vollständig 
auszugleichen  vermag,  ist  unserer  Ansicht 
nach  augenblicklich  noch  nicht  mit  Sicherheit 


zu  entscheiden.  Nach  v.  Gottschalls  und 
v.  Bardelebens  Analysen  ist  es  höchst 
wahrscheinlich,  daß  8.  Sb5  hierauf  kein  zu 
fürchtender  Zug  ist;  dagegen  ist  L.  Paulsen 
der  Überzeugung,  daß  Weiß  bei  der  Fort- 
setzung 8.  f4  einen  kleinen  Vorteil  in  der 
Stellung  behauptet. 

9  Auf  9.  e3:  folgt  De5,  jedoch  nicht  Dh4f 
wegen  10.  Df!2. 

10  Der  richtige  Zug  ist  9 d5,   womit 

Schwarz  in  die  für  ihn  günstigen  Varianten 
23—29  einlenkt. 

11  11.  d5:  gleicht  die  Spiele  nur  aus.    In- 
teressant   ist    hierbei    folgende    Fortsetzung: 

11 Sd5:  12.  De5:  Se5:  13.  c4  Sb4  15.  Sc7: 

Lf5  15.  Sa8:  Ta8:  mit  besserem  Spiel  für 
Schwarz. 

12  Oder  14 Dg5  15.  Sfö  Dh6  16.  Dd2. 

18  Am  besten  ist  8 d6,  worauf  9.  Sb5 

nicht  empfehlenswert  wäre;  doch  ist  dann 
nach  9.  Sc6:  Sc6:  10.  Lc5:  co:  11.  De3  das 
weiße  Spiel  wohl  vorzuziehen. 

14  Etwas  besser  ist  vielleicht  10 Dh6. 

16  Auf  13 Sh4  kann  folgen:    14.  Sc3 

Sb4  15.  Tadl  Sc2  16.  Sd5:  oder  15 Tad8 

16.  Df2  Sf5  17.  Lei  ±. 

18  Auf  diesen  von  L.  Paulsen  1880  ver- 
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3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 


12. 


Se7-f5 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


0-0-0 

f2-f4 

Se7-£o 

f4-e5: 
Sf6-e3: 

Sb5-c7: 
Se3-dl: " 

Sc7-a8: 
Lc8-f5 

Se4-d6 
Sdl-f2 

Thl-gl 
Tf8-a8: 

Sd6-f5:      — 

a7-a6 

Sc6-e5:     — 

g2-g8 

Lfl-g2 

Sd5-e7f8 

0-04 

— 

Dh4-e4: 

De4-e5 

De5-e7: 

Lc8-g4! 

— 

Dd2-fc! 

Sd5-e7f 

Sbl-a36 

Sa3-c2 

Lfl-e27 

+ 

Dh4-e4: 

De4-e7:!5 

TfS-e8 

Sc6-e5 

De3-e2 

e4-f5: 

g2-g3! 

0-0-0 

+ 

De5-f4: 

Lc8-f5: 

Df4-h6» 

Ld3-f5: 

0-0 

Dd2-e3: 

+ 

Sf5-e8:ia 


a2-a3 


Db4-a4      + 
De2-e5:"1    Kgl-hl 


Df6-ßf 
Kgl-fE: 
Dd8-h4t 

Sd2-b3 
"Lc5-d6 


Lc8-h3: 
Lf4-g3 
Dh4-d4f 
Lcl-e3 


_g2-h& 
Df2~f3v 
Kß-fl 
Dd4-b2: 


a7-a6"  — 


Khl-h2      - 


Lc5-d6 
Sbl-d2 


+ 


e5-f6: 


f7-f6         Db2-f6f       Lc8-f5       -\- 


suchten  Zug,  der  die  Entwicklung  des  Königs- 
springers nach  f6  bezweckt,  ist  die  beste 
Angriffs  weise,    gleichfalls   von  L.  Pauls  en 

angewandt,    7.  De2  Sf6   (7 De4:  würde 

wegen  8.  Sd2  [nicht  sofort  8.  Sc6:  Le3:!]  De5 
oder  De7  9.  Sc6:  nebst  10.  Lc5:  einen  Offizier 
kosten)  8.  fö;  es  folgt  dann  entweder  Sd2 
nebst  langer  Rochade  oder  Dfö  mit  Le2  (auch 
g3  mit  Lg2)  und  kurzer  Rochade. 

17  Es  ist  eigentümlich,  daß  dieser  so  natür- 
liche Gegenzug,  der  den  weißen  Springer  fast 
zwingt,  auf  c6  abzutauschen  und  damit  die 
schwarzen  Bauern  zu  verstärken,  so  lange 
nicht  die  ihm  gebührende  Berücksichtigung 
hat  erfahren  können.  Von  Dr.  E.  v.  Schmidt 
in  Moskau  bereits  im  Jahre  1865  empfohlen, 
hat  er  sich  gleichwohl  bei  den  Spielern  keiner 
Beliebtheit  erfreuen  wollen,  bis  in  neuerer 
Zeit  durch  Partien  von  Zukertort  und  na- 
mentlich von  Minckwitz  seine  Stärke  in 
vollem  Umfang  erkannt,  und  der  Zug  nun 
allgemein  in  der  Praxis  üblich  geworden  ist. 
Man  vgl.  Analysen  von  Dr.  E.  v.  Schmidt 
in  Moskau  in  der  Schachz.  1865,  S.  2;  1877, 
S.  288;  1883,  S.  47;  Berger  im  Intern.  Chess 
Mag.  1887,  S.  353;  v.  Bardeleben  in  der 
Schach.  1888  S.  65. 


18  Auch  6 Se4  7.  Ld3  Sc5  oder  7.  Lc4 

Dh4  8.  Df3  Sg5  ist  für  Schwarz  zulässig. 

19  In  einer  Matchpartie  Blackburne- 

Zukertort  folgte  hier    8 La6    9.  b3 

0—0—0. 

*°  Auf  9.  De2  (statt  h3)  folgte  in  einer 
Partie  Burns-Fischer  (Chess  Monthly  VIII 

S.  203):  9 De7  (besser  als  9 Dh4, 

worauf  10.  h3  h5  11.  Sd2  nebst  Sf3  geschieht) 

10.  Lf4  g5  11.  LgS  h5  12.  h3  h4  13.  Lh2 
Sh2:  14.  Kh2:  Ld4  zum  Vorteil  von  Schwarz. 

11  Besser  ist  wohl  12.  Sc3  oder  12.  Le3. 

**  Hier   kommt   auch    9 g5    10.  Lg3 

h5  in  Betracht. 

18  Wir  hätten  hier  die  Portsetzung  7 

e4:  8.  Sc4:  Se4:  9.  Le4:  Ddlf  10.  Kdl:  Lg4f 

11.  fö  0— 0— 0f  12.  Ke2  Le6  18.  Lc6:  Lc4f 
für  Schwarz  vorgezogen. 

84  Partie  Tarrasch-Weiss  (Minckwitz, 
Hamburger  Kongreß  1885,  S.  85).  Die  Spiele 
stehen    wohl    gleich;    es    will    uns  jedoch 

scheinen,  als  ob  Schwarz  durch  13 Lb7 

(statt  a6)  etwas  besser  zu  stehen  käme.    Auf 

14.  La 7:  könnte  z.B.  folgen:   14 d4   15. 

Ddl  Sd5  16.  Lb8:  Sf4  zum  Vorteil  von 
Schwarz.  Es  wäre  deshalb  13.  Lf4  dem  Text- 
zuge 13.  Le3  vielleicht  vorzuziehen. 
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(§8.) 


1.  Weiß:  e2— c4    Schwarz:  e7— eö 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


(Sd4-c6:) 

(Lfl-d3) 

Ddl-e2 

c2-c38 

Ld3-e4: 

De2-e4f 

De4-e7f 

(b7-c6:) 

(d7-d5) 

Lfö-b4tJ 

d5-e4: 

Sf6-e4: 

Dd8-e7 

Lb4-e7:8 

0-04 
0-0 

Lcl-g5 
h7-h6 

Lg5-h4 
TfÖ-e8 

Tfl-el 
d7-d6 

h2-h3 

•         • 

Lf8-c5 

Sbl-c35 

Lcl-g5 

Lg5-f6: 

Sd4-b5 

Ddl-d2 

Sb5-a3 

Dd2-c3: 

Lfö-b4 

h7-h68 

Dd8-f6: 

Lb4-a5 

a7-a6 

La5-c3: 

Df6-c3: 

Sd4-c6: 
b7-c6:7 

Lfl-d3 
d7-d5 

e4-d5: 
c6-d5: 

0-0 

Lcl-g5 
c7-c6 

Sc3-e2 

•        • 

0-0 

Lb4-d6 

Ddl-d4 

f2-f3 

Lcl-g5 

Lfl-b5t 

Dd4-d3!l° 

•         • 

■         • 

Dd8-e7 

d7-d59 

c6-c5 

Ke8-f8 

d5-e4:n 

•         • 

•         • 

Dd4-e3u 
0-0 

Lfl-c4 
Tf8-e8 

0-0 

•         • 

c6-c5!18 

c7-c6 

•         • 

•         • 

•         • 

Dd4-f2! 
0-019 

Lcl-d2M 
d7-d5 

0-0-0 

»        ■ 

d5-d4 

Lcl-g5 

Lgö-ffc: 

Sd4-b5 

Ddl-d2 

Sbl-c8 

Sc3-d5 

Sb5-c7f 

h7-h6 

Dd8-f6: 

Lfö-c5 

Lc5-b6 

a7-a6 

Df6-b2: 

Lb6-c7: 

Lfl-c4 

Lc4-f7f 

Ddl-h5f 

Dh5-d5f 

Dd5-e4: 

De4-e8: 

c2-c3 

Sf6-e4: 


Ke8-f7: 


g?-g6 


Kf7-g7 


Dd8-e8 


Lf8-b4f         Th8-e8f 


1  Dr.  E.  v.  Schmidt  hält  dies  für  das 
beste;  wir  ziehen  den  einfachen  Zug  Le7  vor. 
Man  vergl.  die  Nr.  65  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  309. 

*  Auf  8.  Ld2  folgt  nach  Dr.  E.  v.  Schmidt 
8 De7  9.  Lb4:  Db4f  10.  c3  De7  =. 

8  Betreffs  der  hier  möglichen  mannig- 
fachen Fortsetzungen  müssen  wir  auf  die 
schon  erwähnte  Analyse  Dr.  E.  v.  Schmidts 
(Schachz.  1883  S.  47)  verweisen. 

4  Der  Angriff  7.  e5  Sd5  8.  Dg4  sieht,  wie 
v.  Bardeleben  zu  dieser  Partie  Tarrasch- 
Schallopp  (Minckwitz,  Hamburger  Kon- 
greß 1885,  S.  78)  bemerkt,  viel  schöner  aus, 

als   er   ist,    da  Schwarz   sich  mit  8 g6 

9.  Lh6  (16  10.  Dg3  De7  nicht  ungünstig  stellt. 

8  Auf  5.  Dd8  oder  5.  f3  spielt  Schwarz  d5. 

6  Es  ist  nach  v.  Schmidt  ratsamer,  den 
Druck  der  fesselnden  Figur  sogleich  aufzu- 
heben, als  mit  6 De7  bei  minder  guter 

Stellung  einen  Bauern  zu  gewinnen. 

7  6 Lc3f  7.  c3:  dc6:,  was  Leffmann 

gegen  L.  Paulsen  zog  (Schachz.  1884  S.  23) 
ist  weniger  stark. 

8  In  einer  Matchpartie  Steinitz-Zuker- 
tort  geschieht  hier  12.  Sg3.  12.  Sf4  wäre 
wegen  h6  ein  Fehler. 

9  Auf  8 h6   folgt   in   einer   Partie 

L.  Paulsen-Minckwitz  (Schallopp,  Kon- 


greßbuch 1879/81,  S.  113)  9.  Ld2  d5  10. 0-0-0 
e4:  11.  Se4:  Ld2f  12.  Sd2:  0—0  13.  Lc4 
Td8  14.  Thel!. 

10  Auf  11.  Dfö  geschah  in  einer  Partie 
L.  Paulsen-Zukertort  (Wiener  Kongreß 
1882,  Schachz.  1885  S.  121)  d4  12.  0—0—0 
c3:  13.  e5  h6  14.  f6:  f6:  15.  Lf4  Tb8!  =F. 
Schwach  ist  11.  Dd2. 

11  Wir  halten  11 Tb8  für  stärker. 

12  Minder  gut  wäre  12 De4f  13.  De4: 

Se4:  wegen  14.  0—0—0. 

18  Dieser  von  Berger  ausgeführte  Zug  ist 
besser  als  8 d5. 

14  Nach  Berg  er  (Intern.  Chess  Mag.  1887, 
S.  353)  ist  hier  nur  9.  Dfö  korrekt 

19  Berger  zeigt,  daß  Schwarz  sowohl  bei 
12.  Sdl  c!5  13.  d5:  Dd6  als  auch  bei  12.  Tel 
d5  13.  (15:  Dd8  das  überlegene  Spiel  erhält. 
Der  Zug  12.  Dg5  ist  von  v.  Bardeleben  in 
der  Schachz.  1888,  S.  65,  analysiert  worden. 

18  Auch  nach  15.  Lb5  behält  Schwarz  mit 
Ld7  16.  Ld7:  Dd7:  die  bessere  Stellung. 

17  Ohne    diesen    Zug   gleichen    sich    die 

Spiele    nach    15 Sd5:     16.    Dd5:    La6 

17.  Lg5!  aus. 

18  Von  Schallopp  angegeben,  v.  Barde- 
leben  gleicht   mit   16 Td8  17.  c4  etc. 

die  Spiele  aus. 

19  Auf  9 Sdö  folgt  10.  Ld2  Sc3:  (De5 
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12. 


3.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  e5— d4: 

4.  Sf3— cU:  Sg8— fß! 


13. 


14. 


15. 


16. 


17 


18. 


— 

b2-c3: 

— 

Ddl-d28 

— 

ß-e4: 

0-0-0 

— 

Lc8-b7 " 

De3-g5 16 

b2-c3: 

e4-d5: 

Lc4-d5:,a 

Dg5-d2 

Dd2-d5: 

— 

Lb4-c3: 

d7-d5 

c6-d5: 

h7-h6 1T 

Sf6-d5:!18 

Lc8-a6 

+ 

Sc3-bl 

Sbl-d2:! 

Lfl-c4" 

Lb4-d2f 

Lc8-c6 

Sd5-c7f 

Sc7-a8: 

Dd2-dl 

Kel-dl: 

Lfl-d8 

a2-a3 

c2-d3: 

Ke8-d8 

Db2-alf 

Dal-dlf 

Th8-e8 

Sc6-b4 

Sb4-<13: 

b7-b5  " 

— 

geht   wegen    11.   f4   nicht  an)    11.   c3:   De5 
12.  De3  und  Weiß  steht  nicht  schlecht 

20  Auf  10.  Ld3  (schwächer  wäre  10.  Le2) 
folgte  in  einer  zu  Frankfurt  a.  M.  1887  ge- 
spielten Beratungspartie  Bauer,  Barnes 
und  Crespi  gegen  Richter,  Seger  und 
Dr.  Rosenthal:  d5  11.  0—0  c4  12.  Le2 
La6!  13.  Lg5  Lc5  14.  Le3  Le3:  15.  De3: 
Tfd8  (auch  15 c5  ist  gut).    Die  schwarzen 


Bauern  üben,  nach  Berger,  einen  dauernden 
Druck  auf  das  weiße  Spiel  aus. 

81  Berger  hält  das  schwarze  Spiel  für 
stärker;  Steinitz  jedoch  im  Intern.  Chess 
Mag.  ist  der  Ansicht,  daß  dem  Anziehenden 
bei  richtigem  Spiele  keine  Gefahr  drohe,  daß 
er  sogar  für  das  Endspiel  besser  gestellt  sei. 

"  Es  folgt  19.  Sb6  Lb7  20.  a4  mit  unge- 
fähr gleichem  Spiel. 


Erläuternde   Partien. 


Xr.  67. 

1826/28  durch  Korrespondenz 
gespielt. 

(Bledow  1848,  S.  58.) 

Edinburgh.  London. 


1.  e2— e4 

2.  Sgl— fö 

3.  d2— d4 

4.  Sf3— d4: 

5.  Ddl—d4: 

6.  Lfl—  c4 

7.  Dd4— d5 

8.  Sbl— c3 

9.  Lei— d2 
10.  Lc4— b5 


e7 — e5 
Sb8— c6 
Sc6— d4: 
e5 — d4: 
Sg8— e7 
Se7— c6 
Dd8— f6 
LfB-b4 
d7— d6 
Lc8— d7 


11.  Dd5— c4  Lb4— c5 

12.  0—0  0—0 

13.  Dc4— d3 

Der  Zug  13.  Sd5  wäre  nicht 
gut.     Es  könnte  dann  etwa 

folgen:  13 Dh4  14.  Sc7: 

Tac8  15.  Sd5  Se5  16.  De2 
Lg4  17.  Del  Sföf  18.  fö:  LfS: 
und  Schwarz  gewinnt. 


13 

14.  Dd3— g3 

15.  Sc3— b5: 

16.  Sb5— c3 

!    17.  Ld2— g5 
1   18.  b2— b3 


Sc6— e5 
Ld7— b5: 
c7— c6 
Se5— c4 
Df6— g6 
f7-f6 


19.  Lg5— el 

20.  h2— g3: 

21.  b3— c4: 

22.  Tal— bl 

23.  Tfl— dl 

24.  Tbl— b3 

25.  f2— f3 

26.  e4— ß: 


Dg6-g3: 
Lc5— d4 
Ld4— c3: 
b7— b6 
Ta8— e8 
Lc3— a5 
f6-f5 
Te8— e2 


t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Schwarz  hätte  lieber  den 
Bf5  nehmen  sollen,  um  dann 
d6  vorzurücken.  Die  weißen 
Bauern  werden  jetzt  stark. 

27.  g3— g4  Te2— c2: 

28.  Lei— f4  Tc2— c4: 

29.  Lf4— d6:  Tf8— e8 

20 
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30.  Tb3— a3 

h7— h6 

i 
58.  g6-g7f 

Kfö-f7 

33, 

Dd8— h4 

31.  Ld6— c7 

Te8— e7 

59.  Th7— h8 

Tc4— c6f 

34. 

g2-g3 

Sh5— g3f 

32.  Tdl— d8f 

Kg8— h7 

60.  Kh6-h7 

Aufgegeben. 

35. 

h2— g3: 

Dh4— g3: 

33.  Td8— c8 

Tc4— elf 

i 

• 

36. 

Dfl— g2 

Tc8— elf 

Schwarz  konnte  hier  den 

;                    Nr. 

58. 

37. 

Sh3— gl 

Dg3— h4t 

Moment  benutzen,    um   mit 

Gespielt  zu  Leipzig  1877. 

38. 

Dg2— h2 

Dh4— h2f 

33 Lb4  seinen  unthäti- 

(Schallopp,  Kongreßbuch  1877,  S.  71.) 

39. 

Khl— h2: 

Lc5— gif 

gen  Läufer  wieder  ins  Spiel 

Dr.  Göring. 

W.  Paulsen. 

40. 

Kh2— g2 

Tel— dl: 

zu  bringen. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

41. 

Lf3— dl: 

Lgl— e3 

34.  Kgl— h2 

Te7— el 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

42. 

Kg2— f3 

Le3— d2 

35.  Kh2— h3 

Tel-hlf 

3.  d2— d4 

e5 — d4: 

43. 

Ldl— c2 

f7-f6 

36.  Lc7— h2 

La5— c3 

4.  c2— c3 

d4— c3: 

44. 

Lal— d4 

h6—  h5 

Zöge  Schwarz 

den  Läufer 

5.  Lfl— c4 

c3— b2: 

45. 

Kfö-e2 

Ta5— d5 

sofort  nach  d2,  so  würde  fol- 

6. Lei—  b2: 

Lf8— b4f 

46. 

Ld4— f!2 

Ld2— c3 

gen:  36         Ld2  37.Ta4  Le3 

7.  Sbl— c3 

Sg8— fö 

■   47. 

Lfö-e3 

Td5— e5 

38.  Te4  Lgl  39. 

Tee8  Th2f 

8.  Sfö— g5 

Sc6 — e5 

48. 

Ke2— f3 

Te5— e3f! 

40.  Kg3  und  gewinnt. 

9.  Lc4— b3 

0—0 

49. 

Kfö— e3: 

Kh7— h6 

37.  fö— f4 

Lc3— d2 

10.  0—0 

d7— d6 

50. 

Lc2— bl 

Kh6— g5 

38.  g2-g3 

Ld2— a5 

11.  f2— f4 

Lb4— c5f 

51. 

Ke3— fö 

h5— h4 

39.  Ta3— e3 

Tel— c2 

12.  Kgl— hl 

Se5— g4 

52. 

Kfö-g2 

g7-g6 

40.  g4— g5 

Tbl—  h2f 

13.  Sc3— d5 

Sf6— d5: 

53. 

f5— g6: 

f6-f5 

41.  Kh3— g4 

h6—  bot 

14.  Ddl— d5: 

c7— c6 

54. 

Kg2— h3 

Lc3— f6 

42.  Kg4— fö 

Th2— föf 

15.  Dd5— d3 

h7— h6 

55. 

Lbl-c2 

Kg5-g6: 

43.  Kfö— e4 

gf-g6 

16.  Sg5— h3 

LcS— e6 

56. 

Lc2— dl 

Kg6-g5 

44.  Tc8— c7t 

Kh7—  g8 

17.  Dd3-c3 

Sg4— f6 

57. 

Ldl— a4 

Kg5 — f4 

45.  Ke4— e5 

Tc2— c5f 

18.  Lb3— c2 

b7— b5 

58. 

Kh3— g2 

Kf4— e3 

46.  Ke5— f6 

Tc5— föf 

19.  Tfl— fö 

1 

59. 

Kg2-fl 

f5-f4 

47.  Kfö— g6: 

Tf5-fö 

Besser  war  vielleicht  19.  e5.  : 

60. 

La4— d7 

b4— b3 

48.  Tc7— g7f 

Kg8— h8 

19 

Sfö-h5       1 

61. 

Ld7— e6 

b3— b2 

49.  Kg6— h6 

La5— b4 

20.  f4— fo 

b5— b4 

i 

62. 

Le6— fS 

Kc3— d2 

Zöge  Schwarz 

hier   einen 

21.  Dc3— d3 

Lc6— c8      ( 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

der  Türme,  so  würde  er  in 

22.  Lc2— b3 

a7—  a5 

wenigen  Zügen  verlieren,  z.  B. 

23.  Lb3— c4 

40 Td2    50. 

Te6   Tfd8 

Stärker  war 

23.  Sf4. 

Xr. 

59. 

51.  Th7f  Kg8  52 

.  Tg6f  Kfö 

.23 

a5 — a4 

i 

Gespielt  zu  '. 

Dresden  1888. 

53.  Tgg7  oder:  49 Td8 

24.  Tal— fl 

a4— a3 

Dr 

.  Flechsig. 

Dresel. 

50.  Tee7  Lc3  51. 

Tg6  etc. 

25.  Lb2— al 

d6— d5 

1. 

c2— e4 

e7— c5 

50.  Te3— e6 

Tfö— f5 

26.  e4— d5: 

c6 — d5:        , 

2. 

Sgl— fö 

Sb8— c6 

51.  Tg7-h7f 

Kh8— g8 

27.  Lc4— d5: 

Lc8— a6 

3. 

d2— d4 

e5 — d4: 

52.  Te6— g6f 

Kg8— fö 

28.  Dd3— e4 

La6— fl: 

4. 

c2— c3 

d4— c3: 

53.  Tg6— c6: 

29.  Tfö— fl: 

Ta8— a6 

5. 

Lfl— c4 

Sg8—  f6 

53.  Tgg7  genügt  jetzt  we- 

30. De4— c4 

Ta6— a5      j 

6. 

Sbl— c3: 

d7— d6 

gen  Ke8  nicht. 

31.  Tfl— dl 

Kg8— h7?    ; 

1. 

Ddl— b3 

Dd8— d7 

53 

Tfö— c5 

De7  war  der 

i 
■  richtige  Zug.  ! 

8. 

Sfö-g5 

Sc6— e5 

Zieht   Schwarz 

Kg8    oder 

82.  Ld5— f3 

Tf8— e8 

1 

9. 

Lc4 — b5 

c7— c6 

e8,    so    spielt    Weiß    sofort 

33.  Dc4— fl? 

i 

i 

10. 

f2— f4 

Se5— g4 

54.  g6  und  gewinnt. 

Mit  g3  blieb  Weiß  im  Vor-  ; 

11. 

h2— h3 

Sg4— h6 

54.  Tc6— f6f 

Kfö— e8 

teil.    Der  gew 

ählte  Zug  er- 

12. 

Lb5— e2 

Lf8— e7 

55.  g5— g6 

Tc5— c3 

obert  den  Sh5, 

überläßt  aber 

13. 

Lei— e3 

Dd7— c7 

56.  g3— g4 

Lb4— föf 

dem  Gegner  einen  entschei-  | 

14. 

0—0—0 

d6— do 

57.  Tfö-föf 

Ke8— fö: 

denden  Angriff 

i 

15. 

g2-g4! 

d5 — e4: 
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16.  f4— fö 

Stärker  als  16.  Kbl. 
16 Sfö— d5 

17.  Tdl— d5:!  c6— d5: 

18.  Kcl— bl  fT — fÖ 

19.  Sc3— d5:  Dc7— a5 
Mit  Dd8   konnte  Schwarz 

die  Artie  etwas  länger  halten. 

20.  Le2— b5f         Ke8— fö 

21.  Sd5— e7:  AB— g5: 
Weiß  setzt  in  zwei  Zügen 

matt 

Nr.  60. 

1872/73  durch  Korrespondenz 
gespielt. 

(Schach*.  1874  S.  172.) 

Wien.  London. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 

4.  Sfö— d4:  Dd8— h4 

5.  SÄ— b5  Lfö— b4f 

6.  Lei— d2  Dh4— e4f 

7.  Lfl— e2  Ke8— d8 

8.  0—0  Lb4— d2: 

9.  Sbl— d2:  De4— f4 

10.  c2— c4  Sg8— fÖ 
Besser  war  Sh6. 

11.  Sd2— fö 

Weiß  .mußte  hier  11.  Lfö 
oder  g3  spielen. 
11 Sf6— g4 

12.  g2— g3  Df4— fö 

13.  Sb5— c3  Th8— e8 

14.  Sfö— d2  Sg4— h6 

15.  Sd2— e4  Df6— g6 

16.  Le2— h5  Dg6— f5 

17.  Lh5— fö  b7— b6 

18.  Lfö— g2  Lc8— b7 

19.  Ddl— d2  fT— fö 
Auf  Se5   kann   20.   Tadl 

Sc4:  21.  Dd4  Se5  22.  f4  Sc6 
23.  Dg7:  Dg6  24.  Td7f  Kd7: 
25.  Sf6f  etc.  die  Folge  sein. 

20.  Tal— dl  Sh6— f7 

21.  Tfl— el  Ta8— b8! 

22.  fö— f4 

Dieser  Zug   schwächt  das 
weiße  Spiel. 
22 Sc6— a5 


23.  Dd2— d3 

Besser  war  23.  b3.  Auf 
28.  Dd4  zog  Schwarz  Te7. 
Auf  23.  c5  hätte  folgen  kön- 
nen c5:  24.  Sb5  Sc6!  25.  g4 
Dg4:  26.  Sc5:  Telf  27.  Tel: 
La8  28.  Se6f  Kc8  29.  Sec7: 
a6  und  Schwarz  gewinnt. 
23 Sf7— d6 

24.  b2— b3 

Durch  das  Nehmen  des 
Springers  konnte  Weiß  einen 
Bauern  gewinnen;  Schwarz 
behielt  aber  dabei  das  bes- 
sere Spiel. 
24 Lb7— e4: 

25.  Sc3— e4:  Te8— e7 

26.  Kgl—  hl  Sa5— b7 

27.  b3— b4  a7-a5 

28.  a2— a3 

Auf  28.  b5  geschieht  De6!. 
28 a5— b4: 

29.  a3— b4:  Df5— e6 

30.  c4— c5  b6— c5: 

31.  Dd3— bl  De6— c4! 
Auf  Df  7  kommt  Weiß  in 

Vorteil:  32.  c5:  Se4:  33.  Te4: 
Te4:!  34.  Le4:  Kc8  35.  Db5. 

32.  b4— c5:  Sd6— e4: 

33.  Tel—  e4:  Te7— e4; 

34.  Lg2— e4:  Kd8— c8 
85.  Le4— d5  Dc4— c5: 

36.  Dbl— h7:  Dcö— fö 

37.  Dh7— d3  Dfö— e8 

38.  Dd3— c3  Sb7— d6 

39.  Ld5— fö  De8— e6 

40.  Tdl—  cl  Sd6— b5 

41.  Dc3— d2  c7— c6 

42.  Tel— el  De6— f7 

43.  Dd2— b4  Df7— a2 

44.  Lfö— g2  Kc8— c7 

45.  Tel— bl  Tb8— a8 
Schwarz  hat  ein  gewonne- 
nes Spiel. 

46.  Tbl— cl  Da2— c2 

47.  Lg2— fl  De2— fö 

48.  Lfl— g2  Dfö— e3 

49.  Tel— el  De3— fö 
Wien  gab  hier  eine  zweite 

Korrespondenzpartie  auf  und 
bot  für  diese  Remis  an,  was 


'von  London,  da  es  damit  den 
Match  gewonnen  hatte,  an- 
genommen wurde. 

Nr.  61. 

Gespielt  zu  London  1882. 

(Schachs.  1882  8.  383.) 

Blackburne.  Mackenzie. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 

4.  Sfö— d4:  Lfö— c5 

5.  Lei— e3  Dd8— f6 

6.  c2— c3  Sg8— e7 

7.  Sd4— c2  Lc5— b6 

8.  Sbl— a3  Dfö— g6 

9.  f!2— fö  Sc6— d8 

10.  Ddl— d2  Sd8— e6 

11.  Sa8— c4  d7— d6 

12.  Sc4— b6:  a7— b6: 

13.  Lfl— c4  0—0 

14.  g2-g4  Se7— c6 

15.  0—0—0  Sc6— e5 

16.  Lc4— e2  Se6— c5 

17.  Le3— c5:  b6— c5: 

18.  fö— f4  Se5— c6 

19.  f4— fö  Dg6— fö 

20.  g4— g5?  Dfö— e5 

21.  Le2— fö  Ta8— a2: 

22.  Kel— bl  Ta2— a7 
28.  Sc2— c3  Sc6— a5 

24.  Se3— g4  Dc5—  c7 

25.  Dd2— g2  Kg8— h8 

26.  fö— fö  De7— e6! 

27.  fö— g7f  Kh8— g7: 

28.  Tdl— d5  Sa5— c4 

29.  Dg2— fö? 

Tel  war  das  richtige. 
29 De6— d5: 

30.  e4— d5:  Lc8— föf 

31.  Dfö— c2  Ta7— alt 

32.  Kbl— al:  Lfö— c2: 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  62. 

Gespielt  zu  London  1876. 

(Schachx.  1876  8.  85,  nach  „The 
Field".) 

Blackburne.  Steinitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

20* 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


3.  d2— d4 

4.  Sf3— d4: 

5.  Sd4— b5 

6.  Lei— d2 

7.  Lfl—  e2 

8.  0—0 

9.  Ddl— d2: 

10.  Sbl— c3 

11.  Tfl— el 

12.  Sb5— a3 

13.  Dd2— g5 

14.  Tal— dl 

15.  Dg5— g3 

16.  Dg3— h4 

17.  Dh4— c4 

18.  Dc4— b4 

19.  Db4— b3 

20.  Sa3— c4 

21.  Le2— £3! 

22.  Sc3— d5 

23.  Db3— a3 


e5 — d4: 
Dd8— h4 
Lffc-b4i 
Dh4— 64^ 
Ke8— d8 
Lb4— d2: 
Sg8— f6 
De4— e& 
a7— a6 
De5— d4 
Th8— g8 
h7— h6 
Dd4— e5 
De5— g5 
Sc6— e5 
Se5— c6 
Tg8— fö 
b7— b5?  ! 
Lc8— b7  ! 
Ta8— b8 
TJf8-g8 


24.  Sc4— e5 
Sehr  stark  sieht  24.Te5  aus; 

Schwarz  kann  indessen  noch 

24 b4!  25.  Tg5:  ba3:  26. 

Sf6:  g5:  27.  Sg8:  b2:  28.  Sb2: 
Se5  entgegnen,   worauf  der 
Sg8  eingeschlossen  bleibt. 
24 Sc6— e5: 

25.  Da3— e7f  Kd8— c8 

26.  Tel—  e5:  Sf6— d5: 

27.  De7— f7:  Dg5— d8 

28.  Lft— d5:  Lb7— dfi: 

29.  Te5— d5: 
29.  Tddö:  war  stärker. 

29 d7— d6 

30.  Td5— d3 
Weiß    konnte   viel   besser 

30.  De6f  Kb7  31.  Td6:  d6: 
32.    Td6:     spielen,     worauf 
Schwarz  die  Dame  gegen  den 
zweiten  Turm  geben  muß. 
30 Dd8— e8 

31.  Df7— d5  Tg8— f8 

32.  Dd5— d4  TfB— f6 
83.  Td3— e3            De8— c6 

34.  Tdl— el  Kc8—b7 

35.  Te3— c3  Dc6— d7 

36.  Tc3— e3  Tb8— ffc 

37.  fö— fS  Tfö— f7 

38.  Te3— e8  Dd7— c6 


39.  c2— c3  Tf6— f5 

40.  Te8— e7  Tf5— d5 

41.  Dd4— h4? 

41.  Df2  mußte  geschehen. 

41 Dc6— cöf 

42.  Kgl-fl  g7-g5 

43.  Dh4— e5? 

Ein  entscheidender  Fehler; 
wiederum  war  43.  Df2  das 
richtige. 

43 Tf7— e7: 

44.  De4— e7:  Td5— d2 

45.  Tel— e2  Td2— dlf 

46.  Te2— el  Dc5— c4f 

47.  De7— e2  Tdl— elf 

48.  Kfl— el:  Dc4— a2: 

49.  De2-e4j  d6— d5 

50.  De4— c2  Da2— c4 

51.  Dc2— d2  a6— a5 

52.  g2— g3  b5— b4 

53.  f3-f4  g5— f4: 

54.  g3— f4:  b4— c3: 

55.  b2— c3:  a5— a4 

56.  Kcl—dl  a4— a3 

57.  Kdl— cl  Kb7— c6 

58.  Kcl— bl  Dc4— b3f 

59.  Kbl— al  Kc6— d6 

60.  Dd2— cl  Kd6— e7 

61.  Del— d2  Ke7— f7 

62.  Dd2— cl  c7— c5' 

63.  Del— d2  Kf7— f6 

64.  Dd2— cl  Kf6— f5 

65.  Del— d2  Db3— b2f 

66.  Dd2— b2:  a3—  b2f 

67.  Kai— b2:  Kf5— f4: 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  63. 

Gespielt  zu  Hamburg  1885. 
(Mtnckwitz,  Kongreßbuch  1885, 8. 55.) 

Blackburne.  Mackenzie. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 

4.  SfS— d4:  Lf&— c5 

5.  Lei— e3  Dd8— f6 

6.  c2— c3  Sg8— e7 

7.  Ddl— d2  a7— a6 

8.  Lfl— e2  Df6— g6 

9.  0—0  Lc5— d4: 
10.  c3— d4:  Dg6— e4: 


11.  Sbl— c3 

12.  Le2— d3 
18.  Tfl— el 
14.  Kgl—  hl 


De4— g6 
f7— f5 
h7— h6 
d7— d5 


Besser  war  wohl  d6. 

15.  Le3— f4  0—0 

16.  Lf4— c7:  Lc8— d7 

17.  Ld3— c2  Ta8— c8 

18.  Lc7— b6  Tf8— e8 

19.  Lc2— b3  Ld7— e6 

20.  Tel— e2  Kg8— h8 

21.  Tal— el  Le6— f7 

22.  Sc3— a4  Dg6— f6 

23.  Lb6— c5  f5— f4 

24.  Sa4— b6  Tc8— d8 

25.  f2— f3  g7—  g5 

26.  Lb3— c2  h6— h5 

27.  b2— b4  Kh8— g7 

28.  a2— a4  Se7— fo 

29.  Te2— e8:  Lf7— e8: 

30.  Lc2— f5:  Df6— f5: 

31.  b4— b5  a6—  b5: 

32.  a4— b5:  Scff—  a7 

33.  Lc5— e7  Td8— d7 

34.  Sb6— d7:  Le8— d7: 

35.  Dd2— a5  Sa7— b5: 

36.  Da5— d*8  g5—  g4 

37.  Le7— b4  Ld7— e6 

38.  Dd8— e7t         Df5— f7 
Falls  Lf7,  so  39.  Te5  Dblf 

40.  Lei  g3  (40.  ...*Sd4:  41. 
Tg5f  Kh6  42.  Dffcf  Lg6  43. 
Th5f  Kh5:  44.  Dh4=f )  41.  g3: 
g3:  42.  Tg5f  Kh6  43.  Tg3: 
Df5  44.  Ld2f  Kh7  45.  Tg5 
De6  46.  Df8  Df6  47.Th5f  etc. 

39.  Tel— e6:  und  gewinnt. 

Nr.  64. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 

(Schachs.  1873  S.  295.) 

Roscnthal.         Anderssen. 

1.  e2— e4  «7— e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  d2— d4  ^    e5— d4: 

4.  Sfö— d4:  "     Lf8— c5 

5.  Lei— e3  Dd8— f6 

6.  c2— c3  Sg8— e7 

7.  fö— f4  d7— d6 

8.  §bl— a3?  Sc6— d4: 

9.  c3— d4:  Lc5— b4f 
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10.  Kel— f2 

Lb4— a3: 

9. 

Lei— f4 

Ta8— b8 

10. 

Lei— g5 

c7— c6 

11.  b2— a3: 

0-0 

10. 

Sbl— d2 

Tfö— e8 

11. 

Sc3— e2 

Lb4— d6 

12.  Tal— cl 

c7— c6 

11. 

e4 — e5 

Le7— f8 

12. 

Se2— g3 

13.  Lfl— d3 

d6— d5 

12. 

Sd2-b3 

Sf6-d7 

Dieser  Zug  ist 

ein  Fehler. 

14.  e4 — e5 

Df6-h4f 

13. 

Lf4— g8 

c6— c5 

12. 

Dd2     hätte 

geschehen 

15.  g2-g3 

Dh4— h3 

14. 

c2— c4 

d5— d4 

sollen. 

16.  Ld3— fl  * 

Dh3— e6 

15. 

f!2-f4 

Tb8— b6 

12. 

h7— h6 

17.  Lfl— d3 

f7-fö 

16. 

Tal— el 

Sd7— b8 

13. 

Lg5— d2 

SfÖ— g4 

18.  Le3— d2 

b7— b6 

17. 

De2— c2! 

gT-g6 

14. 

Ld3— e2 

Dd8— h4 

19.  Ld2— b4 

Lc8— b7 

18. 

Sb3— d2 

f7-f5 

15. 

Le2— g4: 

Lc8— g4: 

20.  Ddl— h5 

TfÖ— f7 

19. 

e5— f6: 

Te8-el: 

16. 

Ddl— cl 

Lg4— e2 

21.  Thi— gl 

Se7— g6 

20. 

Lg3— el: 

17. 

Tfl— el 

Le2— a6 

22.  Kd2— e3? 

c6— cö! 

20.  Tel:  war  stärker. 

18. 

Ld2— c3 

f7-f5 

23.  d4— c5: 

d5-d4f 

20. 

Dd8— f6: 

19. 

Tel— e6 

Ta8— d8 

24.  Ke3— d2 

a7— a5 

21. 

Sd2— c4 

Df6— e7 

20. 

DeW-d2 

d5— d4 

25.  c5— c6 

Lb7— c6: 

22. 

Se4— g3 

Sb8— c6 

21. 

Le3— a5 

Td8— d7 

26.  Lb4— d6 

Lc6— d5 

23. 

a2— a3 

Lf8-g7? 

22. 

Te6— d6: 

Td7-d6: 

27.  Tgf— fl'" 

b6— b5 

Hier   mußte 

Schwarz   mit 

23. 

La5— b4 

Dh4— f6 

28.  g3-g4 

Ld5— e4 

De3f  24.  Khl  Tb2:  die  Qua- 

24. 

Tal— dl 

29.  Tel— c2 

Ta8— d8 

lität  opfern,    worauf  er  ein 

Falsch  'wäre   24.  Sfö:    ge- 

30. g4— f5: 

Tf7— f5: 

gutes  Spiel  erhielt. 

wesen    wegen    24 Te6 

31.  Dh5— e2 

Le4— d3: 

24. 

Lei— d2 

Lc8— d7 

25. 

Lf8:  (25.  Sd4: 

Tfd8)  Df5: 

32.  De2— d3: 

Sg6— f4: 

25. 

Tfl— el 

De7— f& 

nebst  Te2;  dagegen  war  25. 

33.  Dd3— b5: 

De6— h6 

26. 

b2— b4 

c5— b4:V 

Tel  für  Weiß  vorzuziehen. 

34.  Kd2— dl 

d4— d3 

Bedeutend  besser  war  Db8. 

24. 

Td6— d5 

35.  Db5— c4f 

Kg8— h8 

27. 

c4 — c5 

Tb6— b8 

25. 

Lb4— f8: 

Df6— f8: 

36.  Tc2— f!2 

Sf4-g2! 

28. 

a3— b4: 

Tb8— e8 

26. 

Sg3— h5 

Dfö— e8 

37.  De4— d3: 

Sg2— e3f 

29. 

Tel— e8: 

Ld7— e8: 

27. 

Sh5— f4 

Td5— e5 

38.  Kdl— e2 

Tfö— f2f 

30. 

b4— b5 

Scß— d8 

28. 

h2— h4 

c6— c5 

39.  Tfl— f2: 

Se3— g4 

31. 

Dc2— a2f 

Kg8-h8 

29. 

h4— h5 

Te5— e4 

40.  Tfö— f3 

Dh6-h2f 

32. 

Da2— a7: 

Sd8— e6 

30. 

c2— c3? 

De8— b8 

41.  Ke2— el 

Sg4— e5:  % 

33. 

b5— b6! 

Df8— c5: 

31. 

g2-g3 

Db8— e5 

42.  Ld6— e5: 

Dh2— e5t 

34. 

Da7— a8 

Dc5— b6: 

32. 

Sf4— g6 

43.  Dd3— e2 

De5— e2f 

35. 

Da8— e8f 

Se6— f8 

Hier  sollte  32. 

fö  Te3  33. 

44.  Kel— e2: 

g7-g6 

36. 

De8-f7 

Sf8— e6 

d4: 

geschehen. 

und  Schwarz 

gewinnt. 

37. 

f4-f5 

g6— f5: 

32 

De5— d6 

38. 

Sg3— f5: 

Aufgegeben. 

33. 

Sg6— f4 

d4— d3 

Nr.  65. 
Gespielt  zu  Kensington  1875. 

(Schachz.  1875  8.  241,  nach  „The 
Field".) 

Nr.  66. 

Gespielt  zu  New  York  1886. 

(Schachz.  1886  S.  75.) 

34. 
35. 
36. 
37. 

b2— b3 
Tdl-bl 
Kgl— h2? 
Kh2— gl 

c5 — c4 
Kg8— h7 
Dd6— b6 
La6— b7 

Blackburne 

Steinitz 

Steinitz. 

Zukertort. 

38. 

Tbl— b2 

Db6— e6 

und  Zukertort. 

und  Potter. 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

39. 

f2-fö 

Dc6— cöv 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2. 

Sgl— fö 

Sb8— c6 

40. 

Dd2— £2 

Te4— elf 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

3. 

d2— (14 

e5 — d4: 

41. 

Kgl-h2? 

Dc5— f2f 

3.  d2— d4 

e5— d4: 

4. 

Sfö-d4: 

Sg8— f6 

42. 

Tb2— f2: 

Lb7— fö: 

4.  SfB— d4: 

Sg8— f6 

5. 

Sbl—  c3 

LfB-b4 

,   43. 

g3~g4 

Lfö— e2 

5.  Sd4— c6: 

6.  Lfl— d3 

b7— c6: 

6. 

Sd4— c6: 

b7— c6: 

44. 

Sf4-g2 

d3— d2 

d7— d5 

7. 

Lfl-d3 

d7— d5 

45. 

Sg2— e3 

c4— b3: 

7.  Ddl— e2 

Lf8— e7 

8. 

e4— d5: 

c6— d5: 

46. 

a2— b3: 

Le2— g4: 

8.  0—0 

0—0 

9. 

0—0 

0—0 

Weiß  ffiebt  die  Partie  auf. 
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Nr.  67. 

Gespielt  zu  Hereford  1885. 

(Sonntagsbeilage  zur  Saale-Ztg.  vom 
16.  Aug.  1886.) 

Schallopp.  Gunsberg. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 

4.  Sfö— d4:  Lfö— c5 

5.  Sd4— b3  Lc5— b6 

6.  c2— c4  d7— d6 

7.  Sbl— c3  Sg8— f6 
Besser  ist  Df6  8.  f4  Sge7; 

doch  kann  Weiß  auf  7 

DAß  das  Opfer  8.  c5  Hebst  Sd5 
versuchen. 

8.  Lfl— e2  Sc6— e5 
Wohl  voreilig.  Auf  die  Ro- 
chade folgt  9.  Lg5  (h6  10.  h4 
nebst  event.  Dd2  u.  Dt4  etc.). 

9.  f!2— f4  Se5— g4 

10.  c4— c5 

Auch   10.  e5   kam  in  Be- 
tracht; z.  B.  10 Sfö  11. 

Dd2  Shl:  12.  c5  c5:  13.  Dd8f 
Kd8:  14.  f6:  fö:  15.  Le3. 
10 d6— c5: 

11.  Ddl— d8f         Ke8— d8: 

12.  e4— e5  Sfö— g8 

13.  h2— h3  Sg4— h6 

14.  Lei— e3  Sh6— f5 

15.  Le3— c5:  Lc8— e6 

16.  Lc5—  b6:  a7— b6: 

17.  Kel— f2  g7— g6 

18.  g2— g4  Sfö— g7 

19.  Tbl— dlt         Kd8— c8 

20.  Sc3— b5  Sg8— e7 

21.  Tal— cl  c7— c6 
Falls  Sc6,  so  22.  Lfö  nebst 

event  23.  Sd4. 

22.  Sb5— c3 

Nicht  22.  Sd4  wegen  Ta2:. 

22 Le6— b3: 

23.  a2— b3:  Sg7— e6 

24.  Kfö— g3  Th8— d8 

25.  Sc3— e4  Td8— dl: 

26.  Tel— dl:  Kc8— c7? 

27.  Se4— f6!  Se7— <15 

28.  Sf6— d5f  c6— d5: 


29.  Tdl— d5: 

30.  Td5— d2 

31.  Td2— c2 

32.  b3— b4 

33.  f4— f5 

34.  g4— f5: 

35.  Le2— g4 


Ta8— a2 

Se6— c5 
Kc7— d8 
Sc5— e6 
g6— fö: 
Se6— g7 
Ta2— a8! 


Falls  Ta4,  so  36.  f6  Se6 
37.  Le6:  e6:  38.  Tc8f  etc. 

36.  h3— h4  h7— h5    . 

37.  Lg4— h3  b6— b5 

38.  Kg3— f4  Ta8— a4 

39.  f5— f6  Ta4— b4f 

40.  Kf4— g5  Sg7—  e6f 

41.  Lh3— e6:  f7— c6: 

42.  Kg5— g6  Tb4— h4: 

43.  Kg6— f7  Th4— f4 

44.  Kf7— e6:  h5— h4 

45.  f6— f7  h4— h3 

46.  Tc2— h2  Aufgegeben. 

Nr.  68. 

Gespielt  zu  Leipzig  1877. 

(Schallopp,  Kongreßbuch  1877,  S.  152). 

Zukertort.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7— c5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4; 

4.  Sfö— d4:  Lfö— c5 

5.  Sd4— b3  Lc5— b6 

6.  Sbl— c3  Sg8— e7? 

7.  Lei— g5  f7 — f58 

8.  Lg5— f4  Se7— g6 

9.  Lf4-g3  d7-d6 

10.  f2— f4  f6— f5 

11.  Lfl— c4  h7— h5 
Besser  erseheint  Sa5. 

12.  Ddl— d5  Dd8— f6 

13.  0—0-0  h5— h4? 
Den  Vorzug  verdiente  Ld7. 

1   14.  e4— e5  d6— e5: 

!   15.  f4— e5:  Df6— g5f 

16.  Kcl— bl  Th8-fö 

17.  Lc4— b5  Sg6— c7 
Besser  Ke8  (18.  Lc6:  Le6!). 

18.  Dd5— d8f         Ke8-f7 

19.  Lbö— c4f         Lc8— e6 

20.  Lc4— e6f  Kf7— e6: 

21.  Dd8-d7t         Ke6— f7 


22.  e5— e6f 

23.  Lg3— c7: 

24.  Lc7— d8: 

25.  Dd7— b7: 

26.  Tdl— d8: 

27.  Td8— dl 

28.  Db7— d7 

29.  Sc3— d5 

30.  Tdl— d5: 

31.  Dd7— b5 

32.  Db5— e2 

33.  e6— e7 

34.  De2— e6 


Kf7— g6 
Ta8— d8 
Tfö— d8: 
Dg5-g2: 
Dg2— blf 
Dhl— h2: 
Dh2— b8 
Sc7— d5: 
Sc6— e5 
a7— a6 
Se5— g4 
Sg4— f6 
Aufgegeben. 


Nr.  69. 

Gespielt  zu  Hamburg  1885. 

(Minckwits,  Kongreßbuch  1885,  8. 71.) 

W.  Paulsen.  Minckwitz. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  d2— d4  e5— d4: 

4.  Sfö— d4:  Sg8— f6 

5.  Sbl— c3  Lfö— b4 

6.  Sd4— c6:  b7— c6: 

7.  Ddl— d4  Dd8— e7 

8.  fö— fö  d7— d5 

9.  Lei — g5  c6 — c5 

10.  Lfl-böf  Ke8— fö 

11.  Dd4— d3!  d5— e4: 

12.  fö— e4: 

Stärker  als  12.  Lf6:. 

412 De7— e4f 

13.  Dd3— e4:  Sf6— e4: 

14.  0—0—0  Lc8— b7 

15.  Sc3— e4:  Lb7— e4: 

16.  c2— c3  Lb4— a5 

17.  Thl— el  Le4— g2: 

18.  Tdl— d7  Lg2— h3 

19.  Td7— e7  Lh3— e6 

20.  Lbö— d7  h7— h6 

21.  Ld7— e6:  f7— e6: 

22.  Tel— fit  Kfö— g8 
28.  Tfl— f7  Th8-h7 

24.  Lg5— f6!  Ta8— fö 

25.  Tf7— g7f  Th7— g7: 

26.  Te7— g7f  Kg8— h8 

27.  Tg7— f7f  Kh8— g8 

28.  Tf7-g7f  J^g8— h8 
Remis  durch  ewig  Schach. 


Zehnter  Abschnitt. 


§  i. 

§2. 
§3. 


Doppelspringerspiel. 


i. 


e2—e4 
e7— e5 


:  -%-  2. 


8gl-f3 
8b8-c6 


3. 
3. 
3. 


Sbl-c3 


Lfö— coV,  LfB— b4 


g7-g6,  f7-fr? 
S.rs— f6    (Vier8PriugerePie1^ 


In  den  bisherigen  Abschnitten,  soweit  sie 

der  Verteidigung  2 Sb8— c6   gewidmet 

waren,  behandelten  wir  zunächst  den  Fall, 
daß  Weiß  die  Entwicklung  des  Königsflügels 
fortsetzt  (3.  Lfl— c4,  Abschnitt  V,  VI,  VII; 
3.  Lfl—  b5,  Abschnittt  VIII),  sodann  die  Er- 
schließung der  Mitte  (3.  d2— d4,  Abschnitt  IX) 
und  wenden  uns  in  den  beiden  letzten  Ab- 
schnitten des  Königsspringerspiels  zu  den- 
jenigen Spiel  weisen,  bei  welchen  Weiß  nun 
zunächst  den  Damenflügel  in  Angriff  nimmt. 
Demgemäß  beschäftigen  wir  uns  im  vor- 
liegenden zehnten  Abschnitt  mit  dem  Zuge 
3.  Sbl — c3,  schließlich  im  elften  und  letzten 
Abschnitt  mit  dem  Zuge  3.  c2 — c3. 

Zu  lebhaften  Angriffsspielen  bieten  diese 
Spielweisen  nur  selten  Gelegenheit;  doch  ge- 
währt speziell  die  Fortsetzung  3.  Sbl— c3 
meist  ein  solides  und  gut  postiertes  Spiel. 
Überhaupt  ist  in  den  letzten  zwanzig  Jahren 
gerade  dieser  Springerzug  in  Stellungen,  in 
welchen  man  ihn  früher  gar  nicht  in  Betracht 
gezogen  hatte,  sehr  in  Aufnahme  gekommen 
—  wir  erinnern  in  dieser  Hinsicht  nament- 
lich auch  an  die  französische  und  sizilianische 
Partie.  Es  bekundet  diese,  namentlich  von 
L.  Paulsen  gehandhabte  und  häufig  mit 
Erfolg  durchgeführte  Springerbewegung  ein 
Verlassen  des  früher  gehegten  Phil idor sehen 
Prinzips,  nach  welchem  man  es  thunlichst 
vermeiden  sollte,  die  Springer  vor  die  Läufer- 
bauern zu  setzen,  vielmehr  die  letzteren  zu- 
nächst in  die  Mitte  zu  bringen  waren;  'hierbei 
war  der  c-Bauer  in  der  Regel  zum  Einschritt, 


als  Unterstützung  für  den  Doppelschritt  des 
Damenbauern,  bestimmt  Gegenwärtig  sind 
die  Figurenspiele,  wenigstens  in  der  offenen 
Partie,  beliebter,  und  demgemäß  ist  der  Zug 
Sbl— c3  resp.  Sb8— c6  in  der  Eröffnungs- 
theorie häufiger  vertreten. 

Schwarz  kann  nun  gegen  3.  Sbl — c3  zu- 
nächst seinen  Läufer  entwickeln;  doch  em- 
pfiehlt sich  LfB— c5  nicht  recht,  da  4.  Sfö— e5: 
möglich  ist  LfB — b4  ergiebt  gleiches  Spiel. 
Bei  g7— g6  nebst  Entwickelung  des  Läufers 
nach  g7  büßt  Schwarz  ein  Tempo  ein,  welches 
dem  Anziehenden  leicht  zu  statten  kommt. 
Hierneben  erwähnen  wir  das  Rückgambit 
3 f7 — f5,  welches  theoretisch  nicht  stich- 
haltig sein  mag,  praktisch  aber  recht  wohl 
anwendbar  erscheint  Die  sicherste  Verteidi- 
gung bietet  jedenfalls  Sg8 — f6;  wir  gelangen 
damit  zu  dem  in  neuerer  Zeit  recht  beliebt 
gewordenen  Vierspringerspiel,  welches 
auch  aus  anderen  Eröffnungen  hervorgehen 
kann  und  daselbst  zum  Teil  bereits  ausführ- 
lich behandelt  worden  ist.  Weiß  hat  ietzt 
verschiedene  Fortsetzungen  zur  Verfügung. 
Die  aus  3.  Lfl — c4,  was  wir  als  das  mindest 
günstige  erachten,  sich  ergebende  Stellung 
fand  sich  schon  im  Abschnitt  V;  3.  Lfl — b5 
behandelten  wir  im  Abschnitt  VIII,  §  5 
Nr.  79—107  und  §  6  Nr.  72—105;  auf 
3.  d2 — d4  zieht  Schwarz  unseres  Erachtens 
am  besten  LfÖ— b4,  während  e5— d4:  auf 
Abschnitt  IX  zurückführt.  Den  abwarten- 
den Zug  4.  a2 — a3  sowie  einige  andere  Mög- 
lichkeiten erörtert  eine  Anmerkung. 


312  Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Erste  Eröffnung.    Das  Königsspringerspiel. 


§1. 


1.  Weiß:  e2— c4    Schwarz:  e7— e5 


l. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


Sbl-c3 

Lfl-b52 

0-0 

LfÖ-cö?1 

Sg8-e7 

d7-d6 

Sfö-e5:! 

Kel-f!2: 

•        « 

Lc5-ßf 

Sc6-e5: 
d2-d4 

d2-d4        Sf3-d4:     Ddl-d4:     Dd4-dl       Sc3-d5 


e5-d4: 
d2-d4 


Dd8-f6f? 
d4-e5: 


Le5-d4: 

Kf2-gl8 

Se5-e64 

f2-f4!7 


0-0 

e4-e5 

Df6-g6ö 

b2-c3: 


Sc6-e5:      Lc5-d68     Ld6-e5:      Le5-c3f     Sg8-f6 


Sc3-d515  Sd5-b4:10     Sf3-e5:        d2-d4 


Lf8-b414    Sg8-f6 


Sc6-b4: 
c2-c3 


Dd8-e7         d7-d6 
d2-d4       Lcl-g5 


d7-d6 
a2-a3 
d6-e5:17 
b2-c3: 


Lc8-e6~ 
Sc3-d5 
Ke8-d8 
e4-e5 
Dd8-e7 
Ddl-d4 

Dd8-h4t9 
a3-b4: 
e5-d4:18 

Lg5-f6:22 


Le6-d5: 

Lfl-d3 

Dg6-e6 

Lfl-e2 

Sf6-e4 

g2-g3 
Dh4-e7 
Ddl-d4: 
De7-e4f 
Ddl-d2 


e4-d5: 
Sc6-e5 
Sd5-f4 

De6-h6 

Ddl-d4 
f7-ft8 
Lfl-g2 
Sg8-f6 

Dd4-c4f 
Sf6-e4: 

Dd2-f4 


§  2. 


Lb4-a5       Sg8-f6  e5-d4:20      d4-c3:        h7-h621      g7-f6:         d7-d6      Ke8-f8! 


b7-c6: 
Lcl-e3 

Sg8-e7 


(Sbl-c3)        d2-d424     Sf3-d4:      Sd4-c6:       Lfl-d3 
g7-g62S      e5-d4:      Lf8-g7         b7-c6:      Sg8-e7 

Lfi-c426 


0-0 


0-0 
0-0 


d7-d627    Sc6-e5 


Lcl-g5 
f7-f6  " 

Lc4-e2 
f7-f5*8 
f2-f4 


Ld3-c4t 
Kg8-h8  " 
Le3-g5 


Se5-f7 
Le3-d4: 


Lg5-e3 
d7-d6 
Lg5-e7: 
Dd8-e7: 
Ddl-d4: 


Se7-c6 
Le3-h6 
~0-Ö8f 

Le3-g5 

Sg8-f688    Dd8-e740         Ö^Ö         Sc6-e5         d7^d6         c7-c6 


0-0 
Ddl-d284       0-0-0 
d7-d68S   Lc8-e686 
Lfl-e28»    Le2-fö 


Sc6-d4:81   Lg7-d4f 
Sd4-e6:       Lfl-c4 
f7-e6:     Dd8-d7 
0-0         Lf3-e2 


1  Dieser  Läuferzug  scheint  der  am  min- 
desten empfehlenswerte  zu  sein. 

2  Von  L.  Paulsen  in  einer  Braun- 
schweiger Beratungspartie  angewandt;  unse- 
res Erachtens  nicht  so  stark  wie  4.  Sc5:. 

8  Auch  7.  Kel  ist  gut 

*  Falls  Sg4,  so  8.  Dd2!  nebst  9.  h3  und 
10.  Df2  mit  guter  Entwickelung;  falls  Sg6, 
so  8.  e5  Dd8  (wohl  am  besten)  9.  Lc4  etc. 

6  Nicht  etwa  Se5:  wegen  9.  Del  (e2). 

6  Oder  5 Ld4:  6.  Dd4:  d6   7.  f4  c5 

8.  Lböf  KfB  9.  Ddl.  Weiß  wird  bald  zum 
Angriff  auf  das  unentwickelte  Spiel  des  Geg- 
ners, insbesondere  auf  die  schwachen  Punkte 
d6  und  c6,  gelangen.  Er  konnte  übrigens 
die  Dame  auch  gleich  im  8.  Zuge  nach  dl 
(oder  fl2)  zurückziehen. 

7  Auch  7.  Lc4  kommt  in  Betracht  7.  Sd5 
(c6  8.  Se3)  und  7.  Le2  sind  minder  kräftig. 

8  Falls  Sc5,  so  12.  La3  b6  13.  0—0  mit 
gutem  Spiel  für  Weiß. 

9  Zieht  Schwarz  (jetzt  oder  im  nächsten 
Zuge)  Df6,  so  wird  Weiß  nicht  abtauschen, 
sondern  etwa  mit  10.  (11.)  Lc4  die  Ent- 
wickelung fortsetzen. 


10  Notwendig,  um  14.  e5  zu  verhindern. 

11  In  einer  Matchpartie  L.  Paulsen- 
Anderssen  (Schallopp,  Schachkongreß 
1877  S.  170),  der  wir  bis  zum  17.  Zuge  fol- 
gen, geschah  minder  stark  18.  Lh3  (um  Deß 

zu  verhindern).    Die  Fortsetzung  war  18 

Te8  19.  e5  e5:  20.  eö:  Tbd8  21.  Dc3,  worauf 
Schwarz   mit    Sh5  22.  g4  Td4   23.  Dd4:  etc. 

einen  Offizier  verlor,   mit  21 Sd7   aber 

sich  sicher  stellen  konnte;  z.  B.  22.  e6  Sf6 
oder  22.  Lb2  Lb7  oder  22.  Lg2  Se5:  23.  Lc6 
(falls  23.  Ld5,  so  Td5:!)  Sc6:  mit  ausgezeich- 
netem Spiel  für  Schwarz. 

19  Oder  19 e5:  20.  e5:  Sd7  21.  Ld5  ±. 

13  21.  e6  entscheidet 

14  Mit    3 Le7    erhält    Schwarz    ein 

etwas  beengtes  Spiel. 

19  Auch  4.  Lb5  (Sge7  5.  d4  d4:  6.  Sd4:) 
oder  4.  Lc4  kann  geschehen. 

16  Mit  5.  Lb5  stellen  sich  die  Spiele  ganz 
gleich.  (Vgl.  Abschn.  VIII,  §  6  Nr.  89—97, 
S.  260—263). 

17  Falls  8 Sc2f  9.  Dc2:   e5:,  so   10. 

Lböf  mit  recht  gutem  Spiel  für  Weiß. 

18  Oder  9 Db4f  10.  c3  De7  11.  f3  =*. 
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2.  Weiß:  Sffl— fS     Schwarz:  8b8— c6 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


f2-f4 

b2-b3 

d5-c6: 

Lb5-d3 

Lel-b2 

— 

Sd5-d7 

c7-e6 

b7-c6: 

f7-ft 

Sd7-f6 

— 

d4-d5 

+ 

Le2-fö 

Lfö-e4: 

c3-d4: 

d4-d5 

Lcl-b2 

0-0-0 

+ 

De7-c5 

Dc5-d4: 

fo-e4: 

b7-b6 

Lc8-b7 

0-0 
0-0 

Lcl-a3 
_c7~-c59~ 

Dd4-d3 
"Tfö-d8 

Tal-bl 
Ta8-b8 

c3-c4 
b7-b6 

Tbl-el 
Lc8-a6 

Dd3-c310 
De7-e6 

e4-e5 
Sf6-d7 ll 

Lg2-d5 
De6-e7 

+1S 

Tal-cl 

Sf3-h4 

Kfö-g7       Sc6-e5      + 
ß-f4       Le3-d4      Ld4-g7f       e4-e5  e5-d6:      Lc4-d5     — 


Lc8-f5: 
Dd4-e3 
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f6-f5 
e4-f5: 


c6-cö 
Sc3-d5 
De7-d729 
Lfl-d3 


Kh8-g7:     Lc8-b7         c7-d6: 
Sd4-f5:80  Le2-d3       Tfl-elf 


g6-f5:         c7  c6        Sf7-e5 
e4-f5:      Ld3-c4f83  Sc3-d5 


Lc7-e6  £7-f5M     Lc8-f5:     Kg8-g7 


Ta8-d8     — 
Ddl-h5f    Sd5-c7f   + 
Dd7-f7   "  "  — 

+ 


fö-f4       Le2-d341  Ddl-f3       — " 


Se5-d7       Sd7-c5       Sc5-e6      — 

19  Nach  4 Le7  5.  d4  steht  Weiß  freier. 

20  Auch  6 Se4:  kann  ruhig  geschehen. 

21  Mit  Sd5:  9.  Ld8:  Sc3:  gelangt  Schwarz 
unter  Damenopfer  zu  einem  Angriff,  der  aber 
schließlich  bei  vorsichtigem  Spiel  des  An- 
ziehenden nicht  wird  durchdringen  können. 

22  Noch  etwas  günstiger  für  Schwarz  wäre 
9.  Sf6f  f6:  10.  Ld2  d5. 

83  Dies  empfiehlt  Steinitz.  Das  oft  ziem- 
lich einförmig  verlaufende  Vierspringerspiel 
(§  3)  soll  damit  vermieden  werden. 

24  Dies  gilt  für  das  stärkste.  L.  Paulsen 
wandte  gegen  Anderssen  auch  4.  Lc4  an; 

es  folgte  4 Lg7  5.  a3  d6  6.  d3  Lg4'  7.  h3 

Lfö:  8.  Dfä:  Dd7  9.  Se2  mit  gleichem  Spiel. 

25  Die  Fortsetzung  zwischen  Rosen thal 
und  Wisker  steht  in  der  Schachz.  1871,  S.  90. 

16  Wisker  hält  7.  Le2  für  das  beste. 

27  Oder  7 0—0  wie  in  Nr.  3. 

28  Besser  0 — 0  oder  auch  Le6. 

29  In  einer  Partie  Englisch-Anderssen 
(Pariser  Kongreßbuch  1878  S.  31)  geschieht 
13 Dd8  mit  nicht  besserem  Spiel. 

80  14.  Sb5  hat  wegen  0—0!  15.  Sbc7:? 
Tac8  keinen  Erfolg. 


81  Besser  Sa5  10.  Ld3  d5,  wie  Steinitz 
gegen  Rosenthal  in  Baden-Baden  1870  zog. 

82  Schwarz  hat  kaum  etwas  besseres. 

88  Auch  mit  15.  Lf5:  Tf5:  16.  g4  erhält 
Weiß  einen  guten  Angriff. 

84  Dieser  von  L.  Paulsen  gegen  An- 
derssen angewandte  Zug  ergiebt  gleichfalls 
ein  gutes  Spiel  für  Weiß. 

85  Schwarz  kann  auch  sofort  rochieren. 

88  Rochiert  Schwarz  jetzt,  was  entschieden 
vorzuziehen  ist,  so  erhält  Weiß  mit  9.  Le2 
Le6  10.  f4  das  bessere  Spiel;  in  einer  Kor- 
respondenzpartie Schottländer  -  Sander 
geschah  9.  Sf3  Le6  10.  h4  h5  (besser,  wie 
Cordel  bemerkt,  a5  zur  Einleitung  des 
Gegenangriffs)  11.  Lh6  a6  12.  Lg7:  Kg7: 
13.  Sg5  b5  14.  Le2  Sg8  15.  Sd5  Sf6  16.  Dc3 
mit  gutem  Spiele  für  Weiß. 

87  Nicht  so  gut  scheint  11 Lh6:. 

88  Von  Steinitz  mehrfach  gegen  Ma- 
ckenzie  angewandt. 

89  Cordel  bemerkt,  7.  Lc4  komme  in 
Betracht. 

40  Oder    7 0—0    8.  0—0    d6    9.    f4 

Se7  10.  Lf3  c6  =. 

41  Minckwitz  hält  dies  für  vorteilhafter 
als  13.  Lf3. 

42  Weiß  steht  vielleicht  noch  ein  wenig 
besser. 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4     Schwarz:  e7— c5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


6. 

7. 


(Sbl-c3)       d2-d4!       Sf3-e5:       Lfl-c4       Sc3-d5: 


f7-f5?         f5-e4:      Sg8-f6 


§3. 


i. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


d7-d5l      Sf6-d5: 
d4-e5:     Ddl-d4 


Sc6-e5:      Lf8-b4      De8-e7 


(Sbl-c3)      Lfl-c4?7        0-09  d2-c3:       Sf3-h4 


Sg8-f68       Sf6-e4:8    Se4-c3:10      fr-f6?!1    Sc6-e7 


( 


Lfl-b5 


s.  Abselm.  VIII 


.) 


}      Dd8-e7 
Tfl-el 


Dd8-e7!18     d7-d6 
d2-d421    Lfl-b5?    Ddl-d3         b2-c3: 


Lf8.-b4!      Sf6-e4:«    Se4-c3:28  Lb4-d624 
d4-d528    Lfl-d3      Ld3-e4: 


( 


e5-d4 


Sc6-e7        Sf6-e4:29      f7-f5 
-  s.  Abschn.  IX  §  9  Nr.  9  ff. 


8. 

9. 

10. 

11. 

Ddl-h5f 

Se5-g6: 

Dh5-h8: 

Dh8-fÖ: 

g7-g6 

h7-g6:2 

Dd8-f6 

Sd5-f6: 

Dd4-e4: 

b2-c3: 

fö-f43 

De4-c2 

Lb4-c3f 

d7-d6 

Sg8-f6 

d6-e5:4 

Lc4-d3 

Ddl-h5f 

f2-f4 

Ld3-e4: 

d7-d512 

Ke8-d7 

e5-e4V18 

d5-e4: 

Sh4-fo 

Lc4-b3 

Lcl-e3 

Sf5-h4 

De7-c5 

d7-d5 

Dc5-a5 

Lc8-e6 

Sf3-g5 l9 

f2-f4 

f4-e5: 

Ddl-h5f 

Se6-d8 

f7-f6 

d6-e5: 

g7-g6 

Lb5-c6:M 

d4-e5: 
Ld6-e7 

0-0 

a2-a4M 

b7-c6: 

a7-a5 

Lc8-a6 

Sf3-eo: 

Ddl-h5j? 

Se5-g6: 

Lcl-g5 

f5-e4: 


g7-g6 
0-0! 


Se7-g6: 
b2-c3: 


Lb4-c3: 


0-0 


Lb4-e7 
Ddl-d4 
d7-d6 


1  In  einer  Korrespondenzpartie  Gra- 
bowsky-Cordel  geschah  De7  7.  Lf4  Sd8 
8.  d5  g5  9.  Lg3  Lg7  10.  0—0  d6  11.  Sfö 
0—0  12.  Tel  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

2  Nicht  etwa  Sf6  wegen  10.  Lf7f  Kd7! 
(Kf7:  zieht  ein   dreizügiges  Matt   nach  sich) 

11.  Df5f  Kd6  12.  Lf4f  etc. 

8  Auch   10.  Lb5f  Kd8  (f8)   10.  0—0  e5: 

12.  Tel  behauptet  den  Bauern. 

4  Oder  11 Sg4  12.  d6:  etc. 

5  Weiß  kann  auch  mit  der  Dame  zuerst 
schlagen. 

6  Dies  ergiebt  das  sogenannte  Vier- 
springerspiel, welches  durch  Umstellung 
der  Züge  auch  aus  anderen  Eröffnungen  her- 
vorgehen kann  und  daselbst  zum  Teil  bereits 
seine  Erledigung  gefunden  hat. 

7  Wir  halten  diesen  Zug  nicht  für  gut. 
Die  gleiche  Stellung  hatten  wir  bereits  im 
§  1  des  fünften  Abschnitts  (S.  134/135)  und 
tragen  zu  den  dort  ausgeführten  Spielweisen 
hier  noch  einige  Varianten  nach. 

8  Wir  bemerkten  auf  S.  188  bereits,  daß 
Lb4  und  Lc5  gleiches  Spiel  ergeben.  In 
ersterem  Falle  föhrt  Weiß  am  einfachsten 
mit  5.  d3  d5  6.  d5:  Sd5:  7.  Ld2  fort.  In 
einer  Partie  O'Connel-Zukertort  geschah 

4 Lb4  5.  a3  Lc3:  6.  dc3:  Se4:  (Schwarz 

thäte  besser,  zunächst  zu  rochieren)  7.  Lf7f 
Kf7:   8.  Dd5f  Ke8  9.  De4:  d5   10.  Da4,  und 


Schwarz  kann  nun  mit  Tfö  nebst  Kf  7  und 
Kg8  eine  künstliche  Rochade  einleiten. 

9  Die  verhältnißmäßig  beste  Fortsetzung 
ist  auf  S.  134  Nr.  3  Anm.  4  ausgeführt. 

10  Schwarz  behauptet  nun  seinen  Bauern. 

11  Nicht  d6  wegen  7.  Sg5. 

12  Auf  g6,  bemerkt  Staunton  1860,  S.98, 
würde  mit  Vorteil  9.  f4  folgen. 

18  Besser  ist  De8.  Staunton  hält  aber 
auch  hiernach  Weiß  für  stärker. 

14  Löwenthal  1861,  S.  282,  erklärt  Lf7 
für  besser;  M.  Lange,  Morphybuch  1881 
S.  106,  bemerkt,  daß  darauf  13.  Dg4  die 
Rochade  verhindert. 

18  Suhle  &  Neumann  empfehlen  16 

Lf7  und  nachher  Tg6. 

16  M.  Lange  a.  a.  O.  erklärt  dies  für 
minder  gut  als  Td8,  wobei  freilich  die  Ro- 
chade  verloren  geht. 

17  In  der  Partie  Morphy-Barnes,  wel- 
cher obige  Variante  folgt,  geschah  weiter: 
Ld5:  21.  Dh5v  Kf8  22.  Ldö:  Tg7  23.  b4  Da6 
24.  fo  Sf7  25.  f6  Lf6:  26.  b5  Dd6  27.  Lf7:  b6 
28.  Lh6  und  Weiß  blieb  im  Vorteil. 

18  Dieser  in  einer  Partie  Stuttgart -Mün- 
chen (Schachz.  1861  S.  158)  angewandte  Zug 
bildet  die  beste  Verteidigung.  Wir  geben 
oben  die  Fortsetzung  der  Partie. 

19  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  191, 
geben  8.  Sd4  als  stärker  an;  bei  vorsichtigem 
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8.  Weiß:  Sffl— f3     Schwarz:  8b8— c6 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


c2-c3 

+ 

f4-e5:5 

Lcl-f4 

De2-b5t 

Lfl-b5f 

Lb5-c4 

+ 

Sf6-g4 

De7-c5 

Dc5-b5: 

c7-c6 

Tfl-dlf 

+  __ 

, 

Ddl-h5t 

Sh4-g6: 

Dh5-h4 

Dh4-f6: 

Tal-dl 

Df6-e6 

De6-h3 

£2-f4       Tdl-d5:    + 

g7-g6u 

Le6-f7 

Lf7-g6: 

Th8-g8 

Lfö-e7?15 

Lg6-f7 

8c6-d8 ia 

eo-e4           17        — 

Dh5-h4 

Sg5-e4 

Lc4-b3 

a2-b3: 

Lcl-e3 

Dh4-c7f 

Sc4-c5 

Le3-c5f  + 

LflB-g7  80 

Lc8-e6 

Le6-b3: 

Sd8-e6 

f6-ß 

Ke8-e7: 

Se6-c5: 

— 

c3-c4 

Lct-b2 

e5-d6: 

Tfl-el 

Sf3-d2 

Tel-e7: 

Tal-cl 

0-0 

d7-d5 

c7-d6: 

"  d6-d5 

Dd8-b627 

Db6-b2: 

Db2-b4 

+ 

Sc3-c4: 

0-0-0 

30 

0-0 

d7-d6 

+ 

Se5-c4 

Lcl-g5 

Lg5-e7: 

Tal-el 

Tel-e3 

Tfl-el81 

Sc4-d2 

f2-fö      + 

Lc8-f5 

h7-h6 

Dd8-e7: 

Ta8-e8 

De7-f6 

Te8-e7 

Tf8-e8 

Spiel  wird  aber  Schwarz  doch  schließlich  im 

Vorteil  bleiben.    Z.  B.  8 Ld7  9.  Df3  f6 

10.  Lb5  Sd8  11.  Lc4  c6  und  sodann  Le6  etc. 

80  Auf  12 g5:  käme  Weiß  mit  13.  Lg5: 

Dc5f  14.  Khl  Le7  15.  b4  Lg5:  16.  Dg5:  De7 
17.  Te5:  in  Vorteil. 

81  Gunsberg  versuchte  hier  4.  a3,  wor- 
auf Cordel  Lc5  für  ratsam  erachtet.  Wir 
hegen  gegen  Lc5  dieselben  Bedenken  wie 
gegen   4.  Lc4    von   Seiten   des  Anziehenden 

und   geben   der   Entgegnung  4 d5    den 

Vorzug,  mit  welcher  Schwarz  den  Vorteil  des 
Anzuges  erlangt.  Ahnliches  gilt  von  4.  h3. 
Die  Fortsetzungen  4.  Le2  und  4.  d3  ergeben 
ein  beengtes,  wenn  auch  sicheres  Spiel.  — 
Erwähnt  sei  an  dieser  Stelle  schließlich  noch 
das  originelle  Opfer  4.  Se5:  (früher  häufig  an- 
gewandt und  scherzhafterweise  als  „Gambit 
Müller  und  Schulze"  bezeichnet),  welches 
nach  Cordel,  Führer  S.  97,  einen  heftigen 
Angriff  gewährt,  und  welches  wir  durch  fol- 
gende, dem  eben  bezeichneten  Werk  entnom- 
mene Ausfuhrung  erläutern:  4.  Se5:  Se5: 
5.  d4  Sg6  6.  e5  Sg8  7.  Lc4  c6  (es  konnte 
auch  d5  8.  Ld5:  c6  geschehen)  8.  Df3  d5 
9.  d6:  Sf6  (bei  Df6  10.  De2f  Kd8  11.  Se4 
Dd4:  12.  Le3  Dc5  13.  0—0—0  hat  Weiß 
einen  guten  Angriff)  10.  De2f  Kd7.  Cordel 
erklärt  es  für  zweifelhaft,  ob  der  Angriff  den 
Unterschied  der  Steine  ausgleicht. 


88  Mit  d4:  6.  Sd4:  Se4:  7.  De2  (d3)  0—0 
kann  Schwarz  einen  Bauern  gewinnen  und 
wohl  auch  behaupten. 

,8  Morphy  zog  gegen  L.  Paulsen  d5 
und  kam  nach  7.  Se5:  0—0  8.  0—0  (besser 
war  hier  zunächst  8.  Lc6:)  durch  Se5:  9.  e5: 
Lc3:  10.  c3:  c6  11.  La4  Da5  in  Vorteil. 

24  Ginge  der  Läufer  nach  a5,  so  erhielte 
Schwarz  nach  8.  La3  d6  9.  e5:  (e5:  10.  De3) 
eine  unbequeme  Stellung.  Dagegen  kann  der 
Läufer  auch  gleich   nach  e7    zurückgezogen 

werden;  nach  7 Le7  8.  Lc6:  dc6:  9.  Se5: 

0—0  oder  9.  e5:  Le6  steht  Schwarz  zum  min- 
desten nicht  schlechter  als  Weiß. 

26  Weiß  kann  den  Abtausch  nicht  ver- 
meiden, da  er  sonst  um  einen  Bauern  schwä- 
cher bleibt 

86  Nach  11.  c4  0—0  12.  Lb2  a4  gefallt 
uns  das  schwarze  Spiel  ein  wenig  besser. 

87  Auch  mit  Lf6  oder  Lg5  stellt  sich 
Schwarz  nicht  schlecht. 

88  Dies  ist  nach  M.  Lange  die  beste  Fort- 
setzung. 

89  6 d6  ergiebt  gleiches  Spiel. 

80  Schwarz  wird  den  Angriff  schließlich 
mit  Vorteil  zurückschlagen. 

81  Weiß  tauscht  die  Damen  nicht,  weil 
Schwarz  mit  dem  Bauern  wiedernehmen  und 
letzteren  dann,  nach  Lg6,  zur  Deckung  von 
e4  vorrücken  würde. 
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Erläuternde    Partien. 


Nr.  70. 

Gespielt  zu  Leipzig  1877. 

(Schallopp,  Kongreßbuch  S.  111.) 

L.  Paulsen.         S.  Winawer. 

1.  e2— ei  e7— e5 

2.  Sgl— fö  Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  Lfö— c5 

4.  Sf3— e5:  Lc5— f2f 

5.  Kel— f2:  Sc6— e5: 

6.  d2— d4  Se5— g6 
Dies    ist  jedenfalls   etwas 

besser  als  Df6f. 

7.  Lfl— c4  d7— d6 

8.  Tbl— fl  Lc8— e6 

9.  d4— d5? 

Besser  9.  Le2,  auch  9.  Dd3. 
9 Le6— d7 

10.  Kf2-gl  Sg6— e5 

11.  Lc4— b3 

Besser  ll.Le2  oder  ll.De2. 
11 Sg8— e7 

12.  Lei— f4     Se7— g6 

13.  Lf4— g3     Dd8— g5 

14.  Ddl— d4     0—0 

15.  Sc3— e2     h7— h5 

16.  Lg3— f±     Sg6— f4: 

17.  Se2— f4:     Dg5— h6 

18.  Tal— el     a7— a6 

19.  h2— h3      Ta8— e8 

20.  c2— c4 

Dies   hätte   einige   Tempi 
früher  geschehen  sollen. 
20 g7-£5 

21.  Sf4— d3  g5— g4 

22.  Tel— e3  Se5— d3: 

23.  Te3— d3:  f7— f5 

24.  e4— fö:  Ld7— f5: 

25.  Td3— c3  Te8— e2 

26.  Tfl— f2 

Falls  26.  Tg3,  so  Te4,  nicht 
sofort  h4  wegen  27.  Tg4f . 
26 Tc2— f2: 

27.  Dd4— f2:  g4— h3: 

28.  Df!2— h4  Lf5— g4 

29.  g2— h3:  Dh6— f4! 

30.  Dh4— el  Lg4— fö 


31.  Tc3— c2  Tf3— f7 
Noch  kräftiger  wäre  Kh8. 

32.  Del— e6  Kg8— h7 
Oder  Dg3f  33.  Kfl  Ldlf 

34.  Df7f  Kf7:  35.  Tf2f  Lfö 
36.  Ldl  Dftf  und  gewinnt. 

33.  Tc2— g2  Lf3— g2: 

34.  Lb3— c2f  Kh7— g7 

35.  De6— g6f         Kg7— f8 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  71. 

Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 

(Schallopp,  Kongreßbuch,  S.  271.) 

Neustadtl.  L'hermet. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  Sgl— ft  Sb8— c6 

3.  Sbl— c3  g7— g6 
In    Wirklichkeit    geschah 

der  2.  und  3.  Zug  von  Weiß 
in  umgekehrter  Reihenfolge. 

4.  d2— d4  e5— d4: 

5.  Sfö— d4:  Lf8— g7 

6.  Lei— e3  Sg8— e7 

7.  Lfl— c4  0—0 

8.  h2— h4  h7— h5 

9.  Ddl— d2  d7— d6 

10.  0—0—0  Sc6— e5 

11.  Lc4— b3  a7— a5 

12.  Le3— g5  Dd8— e8?? 
Kh8  war  der  richtige  Zug. 

13.  Sd4— b5  De8— d7 

14.  Lg5— c7:  Dd7— e7: 

15.  Sc3— (15  De7— d7 

16.  Sb5— c7:  Ta8— b8! 
Falls  Ta7,  so  17.  Dc3!. 

17.  Dd2— a5:  b7— b6 

18.  Da5— b5  Dd7— g4 

19.  Sc7— e8  Dg4— g2: 

20.  Sd5— e7f  Kg8— h7 

21.  Se8— g7: 
Besser  21.  Sd6: 

21 Kh7— g7: 

22.  Se7— c8:  Tfö— c8: 

23.  f!2— f4  Tc8— c5 

24.  Db5— fl  Dg2— fl: 


25.  Tbl— fl:  Sc5— c4 

26.  Lb3— c4: 

Mehr    Chancen    gewährte 
vielleicht  26.  Tfel. 
26 Tc5— c4: 

27.  Tfl— el  Tb8— e8 

28.  e4— e5 

Bei  28.  Td6:  behält  jeder 
drei  verbundene  Freibauern 
bei  gleicher  Stellung. 
28 d6— e5: 

29.  f4— eo:  Tc4— c5 

30.  e5— e6  Te8— e6: 

31.  Tel— e6:  f7— e6: 

32.  Tdl— d6  Kg7— f6 

33.  Td6— b6:  Tc5— c4 

34.  Kcl— d2 

Mit  34.  b4  nebst  35.  a4 
könnte  Weiß  Tempi  gewinnen. 
34 Tc4— h4: 

35.  Kd2— e3  Th4— h3f 

36.  Ke3— e4  g6—  g5 

37.  Tb6— b8  g5—  g4 

38.  Tb8— ffcf  KfÖ— g5 

39.  a2— a4  Th3— h2 

40.  a4— a5  Th2— c2: 

41.  a5— a6  Tc2— c4f 

42.  Ke4— e3  Tc4— a4 

43.  Tf8— a8  Kg5— h4 

44.  a6— a7  Kh4— g3 

45.  b2— b4  Kg3— h2 

46.  b4— b5  g4— g3 

47.  b5— b6  g3—  g2 

48.  Ta8— g8  Ta4— g4 

49.  Tg8— g4:  h5— g4: 

50.  a7— a8D  g2— glDt 

51.  Ke3-f4  Dgl— föf 
Auch  bei  Dg3f   52.  Kg5! 

Dfö     53.    b7    muß    Schwarz 
remis  halten. 

52.  Kf4— g4:  Df2— föf 

53.  Kg4— h4  Df5— h7f 

54.  Kh4— g5  Dh7— g7f 

55.  Kg5— h5 

Nicht  55.  Kf4  wegen  Dg3f. 
Als  remis  abgebrochen. 


Elfter  Abschnitt. 


Läuferbaner  der  Dame  im  Königsspringerspiel  oder 

englische  Partie. 


«!.     i.  _*=•*_    ...UM» 


e7— e5 


'    Sb8— c6 


§  2. 


§  3. 

§4. 


•  • 


Die  Mustervarianten  schließen  sich  im  An- 
griff wie  in  der  Verteidigung  bei  den  meisten 
Spielen  an  herkömmliche  Züge  an;  aber  da- 
neben werden  zuweilen  die  verschiedenen  Er- 
Öffnungen,  insofern  Änderungen  darin  theore- 
tisch zulässig  sind,  abweichend  nach  Ort  und 
Zeit  behandelt.  So  war  im  vorigen  Jahr- 
hundert Philidors  Läuferpartie  im  Norden 
gebräuchlich,  während  man  in  Italien  die- 
selbe Partie  anders  verteidigte  und  überhaupt 
mehr  das  Springerspiel  vorzog.  Letzteres  ist 
gegenwärtig  auch  bei  uns  die  üblichste  Er- 
öffnung gewöhnlicher  Partien ;  ihre  sämtlichen 
Varianten  sind  aber  nicht  überall  gleich- 
mäßig beliebt. 

Der  Anfang  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— f3 
Sb8— c6  3.  c2 — c3,  welchen  wir  in  diesem 
Abschnitte  betrachten,  wird  in  England  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  häufig  angewendet, 
hat  aber  anderwärts  bisher,  da  er  nicht  eben 
zu  den  an  Verwickelungen  reichsten  Varianten 
des  Königsspringerspiels  gehört,  weniger  Be- 
achtung gefunden.  Nam entlich  hat  Staunton 
dieses  Spiel,  das  man  jetzt  gewöhnlich  als 
die  englische  Partie  bezeichnet,  der  Auf- 
merksamkeit der  Spieler  empfohlen  und  zu- 
gleich darauf  hingewiesen,  daß  die  älteren 
Analysen,    welche    in    Ponzianis    Gambit 

3 f  7— fo,  dem  Zuge  3 d7 — d5  und  in 

dem  von  Jaenisch  angeratenen  Gegenspiele 
3 Sg8-f6  bestanden,  einer  berichtigenden 


3. 


3. 


3. 


c2— c3 

Sg8— f6 


d7— d5 


f7-f5 


3.  - 


Lfö— c5  (d7— d6) 


Ergänzung  bedurften.  Für  letztere  haben 
Ernst  Morphy  in  Neu-Orleans,  der  Belgier 
Janssens  und  Fräser  in  England  das  von 
uns  zusammengestellte  Material  hauptsächlich 
geliefert;  dazu  kam  Cordeis  kürzlich  er- 
schienener „Führer  durch  die  Schachtheorie", 
welcher  dieser  Eröffnung  besondere  Aufmerk- 
samkeit zuwendet.  Freilich  konnten  wir  die 
in  demselben  ausgesprochenen  Ansichten 
nicht  überall  teilen. 
,  Man  vergleiche  ferner:  Ponziani  1782, 
I  S.  114;  —  Lewis  1844,  S.  242;  —  Leitfaden 
1862,  S.  106;  —  Jaenisch  IL,  S.  70;  —  Pala- 
'  mede  1846,  S.  226;  —  Staunton  1847,  S.  182; 
]  —  Chronicle  1855,  S.  342,  und  1856,  S.  214; 
j  —  The  Era  Nr.  861  vom  25.  März  1855;  — 
1  Wiener  Schachz.  1855,  S.  114,  214  und  280;  — 
Schachz.  1855,  S.  72 ;  —  Chess  Monthly  1860, 
S.  225;  —  Strategie  1872,  S.  225;  —  schließ- 
lich die  neueren  Jahrgänge  der  deutschen 
Schachzeitschriften. 

Als  Resultat  der  Untersuchung  ergiebt  sich, 

daß  3 d7— -d5  die  stärkste  Verteidigung 

gewährt,    während   3 Sg8— f6,   welches 

sich  schon  vor  dem  Jahre  1500  in  der  Göt- 
tinger Handschrift  (Schachz.  1869,  S.  133) 
und  dann  bei  Polerio  in  einem  Anfang  des 
Puttino  findet,  zu  den  interessantesten  Varian- 
ten führt.  Auch  das  Gegengambit  f7 — f5  ist 
zulässig;  dagegen  erweisen  sich  die  Züge  Lfö 
— c5  und  d7 — d6  als  minder  empfehlenswert. 
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§  i. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


4. 


d2-d4 


d7-d5 


Sf6-e4: 


•         • 


•         • 


■         • 


•         • 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sgl—  f3  Sb8— c6 


5. 


Lfl-bö1 

Lc8-d7a 

d4-c5: 

Lft-c5!4 


•         • 


•         • 


•         • 


Lft-c518 


6. 


Sf3-c5: 
Sfl6-e4: 
Lfl-c4 


Se4-fö: 
Ddl-d5 
Lc5-f2f 


d4-d5!13         Lfl-d3 
Sc6-b8u  Se4-f6 

do-e6: 


Se4-f2:? 


7. 


Se5-d7: 
Dd8-d7: 

Lc4-f7fB 
Ke8-f7: 
Kel-c2 
— ff-fö!" 


Kel-dl 


f7-f5 

Sf3-e5: 

Lf8-c515 

Ddl-d5 

Dd8-e719 

Kel-e2 

Lc5-f2f!  b7-c6: 


■         • 


•         • 


8. 


0-0 


Se4-d6s 
Ddl-d5f 
Kf7-e8 
Sbl-d2 
Sc6-e7 


Se4-d2: 
Lfl-c4" 
Th8-ffc 
0-0 


0-0 
c6-b7: 


Lc8-b7: 
Ddl-a4 


f7-fd 


9. 

10. 

Lb5-c6: 

Tfl-elf 

Dd7-c6: 

Lfö-e7 

Thl-fl 

Dd5-c4 

Sc6-c7 

d7-d5 

Dd5-b36 

e5-d6: 

d7-d5 

Dd8-d6: 

Dd5-d3 

e5-d6: 

d7-d58 

Dd8-d6: 

Lel-d2: 

Tal-el 

Lf2-b6 

Dd8-e7lü 

Sbl-d2 

Dd5-d3 

Sc6-e7 

d7-d5 

b2-b416 

Seo-c4 

d7-d6 

Lc5-b6 

Dd5-b7: 

Thl-gl 

0-0 

De7-d6 

Sbl-d220 

Sd2-e4: 

0-0 


f5-e4: 


C_/1^24 


d7-d5 


Ddl-e2»8         Sbl-d2 

d7-d5 

c6-b7: 
Lc8-b7: 


Se4-d2: 

Ddl-a4f 

c7-c6 


Lcl-d2: 
Lf2-b6 
Sbl-d2 
f7-fo 


1  Mit  5.  e5:  Se4:  6.  Ld3  Le7  gleicht 
sich  das  Spiel  ebenfalls  aus. 

a  e4:  ist  nicht   gut  wegen   6.  Se5:  Ld7 

7.  Da4  Se5:  8.  e5:;  hingegen  könnte  Schwarz 

5 Se4:   6.  Se5:  Ld7   7.  Db3  Sd6  (auch 

Se5:  8.  Dd5:  De7  9.  De4:  Lb5:  10.  De5:  De5: 
11.   e5:    0—0—0    12.  Le3  Te8    13.  Sd2   =) 

8.  Lc6:  Lc6:  9.  0—0  Le7  =-  oder  8.  Dd5: 
Sb5:  9.  Sd7:  Sbd4:  10.  d4:  Dd7:  —  thun. 

8  In  einer  Partie  zwischen  Janssens 
und  Falkbeer,  Chronicle  1856  S.  49,  ge- 
schieht 8 Le7  9.  c4  0 — 0  etc. 

4  Jaenisch  II.,  S.  71,  führt  5 d6 

mit  gleichem  Spiel  aus.     Dasselbe  Resultat 

liefert  5 d5    6.  Lb5  Lc5    7.  Sd4  0—0. 

Eine  Partie,  die  aber  aus  dem  Giuoco  piano, 
in  welchem  man  zu  der  nämlichen  Stellung 
gelangen  kann,  entstanden  war,  fährt  in  der 
N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  197,  und  den  zu- 
gehörigen Anmerkungen  mit  8.  Lc6:  c6:  9. 0 — 0 
(9.  Sc6:  La6)  f6  10.  Le3  De8  fort.  Der  Zug 
5 Lc5  ist  von  C.  F.  Smith  angegeben 


und  wurde  in  den  III.  London  News  vom 
2.  Febr.  1856  durch  G.  B.  Fräser  ausfuhrlich 
erörtert. 

5  Löwenthal  1864,  S.  133,  erwähnt  auch 

7.  Dd5  De7  8.  Tfl  Sg4  9.  Sg5  Sge5:  als  für 
Weiß  ungünstig. 

6  Ginge    die  Dame   nach    c4,   so   folgte 
9 d5  10.  d6:  Sd6:  11.  Db3  Lb6. 

7  Auf  12.  Sg5  gewinnt  Tf8  (Drohung  auf 
d3  und  g4). 

8  Es   würde   auch  9 Sd2:    10.  Ld2: 

Lb6  11.  Lg5  d5  den  Bauern  behaupten. 

9  Bei  13.  Sg5  0—0  14.  Se4:  Lg4f  15.  Kd2 
Lb6  steht  Schwarz  etwas  besser. 

10  Von  Löwenthal  angegeben.  Ungünstig 
ist  Se7  11.  Dc4  d5  12.  d6:  Dd6:  13.  Kdl  Ld7 
14.  Kc2  h6  15.  Lf4  Dc6  16.  Se5  etc. 

11  Wenn  11.  Lg5,  so  De6  12.  Db5  d5  etc. 
xt  Noch  weniger  günstig  für  Weiß  wäre 

8.  Ld3  Se7  9.  Db3  d5. 

18  Man  kann  auch  5.  Ld3  d5  6.  Se5:  Ld6 
7. 0—0  ziehen,  wie  in  der  Schachz.  1866,  S.  246. 
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3.  Weiß:  c2— c3    Schwarz:  Sg8— f6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


Ddl-e2 

Lcl-f4 

— 

• 

0-0 

TfB-e8 

— 

e5-d6: 

Tfl-f2: 

Kel-fö: 

— 

Dd8-d6: 

Lc5-f2f 

Lc8-e6 

+ 

Sd2-e4: 

Ke2-f2:7 

g2-ß: 

f5-e4: 

e4-f3: 

Lc8-e6 

+ 

Dd3-d6: 

Sd2-e4: 

Ke2-f2:9 

Lfl-o2 

g2-fB: 

— 

c7-d6: 

f5-e4: 

0-0 

e4-f3: 

— 

Ke2-dl " 

Ld2-g5 

Lfl-c4 

Sc6-d8 

De7-fZ 

Sd8-e6 

+ 

e5-d6: 

— 

Dd8-d6: 

+ 

a2-a4 

Ddl-c2 

d5-c6:lT 

Lcl-g5 

— 

Lc8-g4 

c7-c6 

b7-c6: 

h7-h6 

— 

Db7-b3 

Sf3-d4 
Lc5-d4: 

c3-d4: 
Sf2-d3f 

Lfl-d3: 

Kel-fl 
e4-d3: 

Sbl-d2 

Tfö-e8 

Sd2-£3 
~Dd4-e4 

Db3-dl 

+ 

e5-e4 

Dd6-d4: 

Ke2-f2: 

Da4-c6: 

Dc6-a8: 

Kf2-g2: 

Da8-c8: 

Kg2-h3 

Kh3-h4 

— 

d7-d5 

e4-ft: 

f3-g2f 

Dd8-h4! 

Dh4-föf 

Df2-f3f 

Tf8-c8: 

+ 

g2-fö:81 

Lfl-g2 

Dc6-e6t 

De6-e5: 

De5-g3 

Kf2-g2: 

— 

»    • 

■         • 

Lc8-g4 

Lg4-f3: 

Kg8-h8 

Dd8-h4f 

Lf3-g2f 

Dh4-e4f 

+ 

Da4-e4:! 

De4-e5: 

De5-e8f 

Ke2-f2: 

Lfl-e2 

+ 

d7-d5  " 

Tft-e8 

Dd8-e8f 

Lc8-f5 

Sfö-eo: 

— 

Dd8-e7 

+ 

Sd2-e4:86 

Ke2-fl2: 

Lcl-e3 

g2-g3 

Le3-c5 

Tal -dl 

Tdl-d2 

Lfl-a6: 

+ 

fö-e4: 

0-0 

e4-f3: 

Dd5-c8 

Tf8-f6 

a7-a5 

Lb7-a6 

Dc8-a6: 

86 

14  Dies  mag  bei  sorgfältigem  Spiele  schließ- 
lich zur  Verteidigung  genügen,  giebt  aber 
jedenfalls  eine  gedrückte  Stellung  für  Schwarz. 

18  Auch  7 c6  8.  Lc4  d5:  9.  Ld5:  Da5 

kann  in  Betracht  kommen. 

18  Jaenisch  IL,  S.  72,  zieht  schwächer 
9.  c4. 

17  Auf  13.  a5  wäre  mit  Vorteil  d5:  wie 
bei  Ckronicle  1854,  S.  279,  gefolgt. 

18  Von  Fräser  aus  Dundee  in  der  Era 
1855  angegeben. 

19  Auch    7 d6    8.  b7:   Lb7:   9.  Db7: 

Shl:  ist  nicht  gut  für  Schwarz. 

80  Bei  9.  Lg5  Sg5:  10.  Sgö:  Dg5:  11.  Kfl2: 
0—0  12.  Dc4f  Kh8  behält  Schwarz  drei 
Bauern  mit  besserer  Stellung.  Dasselbe  wäre 
bei  9.  Le3  Le3:  10.  Ke3:  0-0  der  Fall. 

81  Gegen  13.  g3  spielt  Schwarz  Tb8. 

82  Auf  11 Lb6  folgt   12.  Lg5  De8 

13.  Tel  d6,  und  es  ist  doch  fraglich,  ob  der 
Angriff  von  Schwarz  den  materiellen  Nachteil 
völlig  aufwiegt 


83  Löwenthal  (Wiener  Schachz.  1855 
S.  232)  bemerkt,  daß  8.  Sd2  La6f  9.  c4  Sd2: 
10.  Ld2:  Lb6  11.  Da4  e4  12.  Da6:  föf  13.  fö: 
DfÖ  14.  Da4  für  Weiß  vorteühaft  ist.     Bei 

8 Sd2:!  9.  Kd2:  Lb6  möchte  aber  Schwarz 

wegen  seiner  Mittelbauern,  die  er  auch  nach 
9.  Kf2:  Sfö:  behauptet,  ein  wenig  im  Vor- 
teil sein. 

84  Staunton  1860,  S.  240,  giebt  dieser 
Spielweise  den  Vorzug  vor  c6:,  jedoch  nicht 
mit  Recht. 

85  Auf  11.  Se5:  rochiert  Schwarz  und  be- 
hauptet seinen  Vorteil. 

88  Es  folgt  in  einer  Partie  zwischen  Way  te 
und  Banken  19.  Tel  e4  20.  a3  Dc8.  Chess 
World  II.,  S.  141,  bemerkt  hierzu,  daß  Weiß 
mit  20.  c4  Vorteil  erlangen  konnte.  Unserer 
Ansicht  nach  hat  20.  a3  hieran  nichts  ver- 
dorben,   da  nach  20 Dc8   21.  c4  Dh3 

22.  Kgl  Weiß  vollständig  gesichert  steht  und 
alsbald  den  Mehrbesitz  einer  Figur  zur  Gel- 
tung bringen  wird. 
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(§  1.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


14. 


15. 


(c2-c3)         (d2-d4)        (d4-d5!)     Ddl-e2* 

Se4-f2: 
Lcl-e3 


(Sg8-f6)        (Sf6-e4:j     (Lfö-c5J 


d5-c6: 

Sf2-~hl: 

f2-e3: 


16. 

§  «. 

i. 


Lfl-c48 
Sfß-e4: 


0-0 


Lc5-e3: 
Lc4-b5 


d7-d54        Lf8-d6 


Se6-b8 
d2-d3 
Se4-f6 


(c2-c3)       Ddl-a4  S£l3-e5:8       Se5-c6:9       Lfl-c4 


d7-d56 


♦7 

^  ■ 

3. 
4. 

5. 


d5-e4:7 
Lfl-b5! 


Dd8-d5 
Sß-eö:11 


b7-c6: 
T)dl-a4 


•         • 


d5-e4:       Dd8-d5 lt     Sg8-e7 


»7 '8 


Dd5-d7 
Se5-c6:14 
b7-c6:? 


Se7-c6:! 


6. 

§  8. 

l. 


Ddl-a4M        e4-d5:87 


0-0 


Sg8-e7 


24 


f7-f626      Dd8-d5:       Lc8-e6 


(c2-c3) 


d2-d429        d4-eo: 


Sf3-g5 


e5-e6 


Lcl-e3 

De2-e3: 

Lc5-e3: 

0-0 

Lfl-d3 

Sfö-e5: 

Se4-c5 

Dd8-e7 

Sf3-e5: 

Lb5-c6f 

Ld6-e5: 

b7-c6: 

0-0 

Tfl-el 

Sg8-f610 

Lf8-e7 

Lb5-c4? 

g2-g3 

Dd5-g5! 

Dg5-g6 

Lb5-e2! 

fö-f3 

g7-g6 

Dd5-g5 16 

0-0 

Tfl-el 

Lc8-d7 

0-0-0 

Tfl-el 

Lfö-d6" 

0-0 

d2-d4 

c3-d4: 

e5-d4: 

0-0-0 

Lfl-b5sl 

e3-c488 

c6-d7: 
Lc8-d7: 
Se5-c42 

b7-b5 
Tfl-el 
0-0 

d2-d4 
e4-d3: 
Sbl-a3 


Lc8-d7 
0-0 


Dg5-c5f 
Tel-e4:!» 

Lf8-c5 

Lb5-c6: 

b7-c6: 

Sbl-c3 
DdMo~ 


f7-fo28         d7-d680         fo-e4:  d6-d5         Sg8-h6        Dd8-d6  d5-c4:       Dd6-dlf 


1  Auch  6.  Da4  Sfö:  7.  Tgl  (oder  7.  b4  Lb6 
8.  c4  Shl:  9.  cö  e4)  Se7  8.  b4  Sd3t  9.  Ld3: 
Lgl:  10.  Sgl:  Sd5  ist  für  Weiß  nicht  günstig. 

8  Oder  10.  Sg4  d6  etc. 

8  Mit  4.  Lb5,  das  von  Silas  Angas 
gegen  C.  F.  Smith  geschah,  kann  man  zu 
einer  Variante  der  spanischen  Partie  gelangen, 
welche  sich  mit  der  Fortsetzung  4 Se4: 

5.  De2  in  einer  Partie  zwischen  H  an  nah  und 
L.  Paulsen  bei  Löwenthal  1863,  S.  126, 
findet.  Löwenthal  1864,  S.  134,  fährt 
übrigens   auf  4.  Lb5    mit   Se4:   5.  0—0  Sd6 

6.  Lc6:  dc6:  7.  Seö:  Le7   8.  d4  0—0«  fort, 

4  Wir  geben  die  Züge  einer  Partie  zwischen 
Ri  viere  und  Neu  mann,  N.  Berl.  Schachz. 

1864  S.  360.     Der  Zug  5 Lc5  hätte  zum 

giuoco  piano,  §  1   Nr.  16—19,  geführt. 

5  Schwarz  hat  den  Angriff  erlangt. 

6  Dies  ist  die  üblichste  Verteidigung.  Sie 
erscheint  deshalb  als  besonders  zweckentspre- 
chend, weil,  wenn  Weiß  abtauscht,  er  die 
Dame  nicht  durch  Sc3  bedrohen  kann. 

7  Schachz.  1855,  S,  71,  empfiehlt  4 

Dd6;  anderer  Ansicht  istWorrell,  Ckronicle 
1856  S.  216.  Unser  Zug  gleicht  das  Spiel  aus. 

8  Oder  5.  De4:  Sf6  6.  De3  Ld6  7.  Lb5 
0—0«. 


9  Mit  6.  Lb5  kommen  wir  zu  der  Spiel- 
weise der  Varianten  2—5. 

10  In  einer  Partie  zwischen  Janssens 
und  Brien,  Schachz.  1855  S.  71,  findet  sich 

die   Kombination    8 Ld6?    9.    Lb5    b5: 

10.  De4f  etc. 

11  Abtausch  auf  c6  würde  dem  schwarzen 
Spiele  eher  forderlich  ab  schädlich  sein. 

12  Auf  5 Dg5   würde  6.  Da4   einen 

Bauern   gewinnen.     In  einer  Partie  der  N. 
Berl.  Schachz.  1869,  S.  13,  zwischen  Hampton 

und  Bird  geschieht  5 Ld7  6.  Sd7:  Dd7: 

7.  Dc2  0—0—0  8.  0—0  f5  9.  Tdl   Ld6  10. 
d4  d3:  etc. 

18  Congres  de  1867,  S.  188,  empfiehlt  auch 
6 Ld7  7.  Sd7:  Kd7:. 

14  Mit  7.  f4  f!3:  8.  Sf3:  a6  9.  Le2!  Sg6 
10.  0 — 0  gleichen  sich  die  Spiele  schnell  aus. 
Zöge  Weiß  in  dieser  Variante  9.  Lc4,  so  ge- 
wönne Schwarz  durch  Dh5,  da  die  Gabel 
auf  b5  droht,  und  der  Läufer  nun  doch  zu- 
rück muß,  ein  Tempo;  minder  gut  zöge  er 

9 De4f,  worauf  Weiß  sich  mit  10.  Kf2 

Le6  11.  d8!  sehr  gut  stellt. 

15  Man  findet  die  Fortsetzung  19.  a3  Tad8 
20.  Tgl  c5  21.  c5:  Le5  22.  Dc4  Tb8  23. 
0—0 — 0  Lb5,  die  zum  Vorteil  für  Schwarz. 


LEIPZIG, 

DRUCK   VON  METZOEB  4  WITTIG. 


■^ 


HANDBUCH 


DES 


SCHACHSPIELS 


VON 


P.  R.  von  BILGUER. 


SIEBENTE,  DURCHGEHENDS  VERBESSERTE  UND  VERMEHRTE  AUFLAGE. 


ZWEITE  HÄLFTE. 


LEIPZIG, 
'  VERLAG    VON    VEIT   &   COMP. 

1889. 

I ____       ._ i 

T)te  zweite  Hälfte  erscheint  noch  im  Laufe  des  Jahres  1880  und  wird 
den  Almehmem  der  ersten  Hälfte  nnherechnet  nachgeliefert. 
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2.  Weiß:  Sgl— f3    Schwarz:  8b8— c6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


f7-fö 

Sc4-a3 

De7-e3f 

Tel-e5: 

Sf*-g4 


Lfl-c4t 
Kg8-h8 
Ld3-e2 
a7-a6 
Te5-e2_ 
Dd8-d6~~ 


+ 


+ 


f2-f3 


d3-d4         b2-b3      — 


g2-g3 

Dd6-g6       Sg4-f6       Ta8-b8      Lc8-foa     — 


Lc4-d3:     Da4-c2       — 


0-0 
b2-b4 


Se7-c8 
Kgl-hl 
c4-fS: 
Da4-c4 
Dd5-g5 
Da4-e4: 


h7-h6 
Sa3-c2 
LfB-d6 
Le2-f3: 
Ta8-b8 
Sbl-a3 
Ld7-h3 

g2g3 


Da4-b3       Sc2-e3         h2-h4      Db3-c4:      Lcl-b2 


0-0 
Sbl-a317 
Lc8-e6 
Dc4-flM 


Th8-e8 
d2-d4 


Sc8-b6 

d2-d4 

Dc5-b6 

d2-d4 

Dg5-g6 

De4-d8 


Sb6-c4: 

Lcl-g5 

Lf8-g7 

Te4-e8: 

Td8-e8:~ 

Lcl-e3 


h7-h5 
Tal-el 

h7-h6 
Lcl-e3 
~Lc5-a3T 
Dd3-fl 


Tf8-e8 
Lg5-e7: 
Ke8-e7: 
b2-a3: 
Lh3-d7 
Sbl-d2 


Dc4-d4     — 

a'Täö"  — 

Lf!3-c6:     + 

l8 


d4-d5         f!2-f4      -f 
Sc6-e5 


si 


Dd5-h5M   Lc8-g4 
Lcl-e3      — 
a7-a6      ~ 


Lg4-f!3       Ta8-e8       Te8-e4       Te4-h4     Th4-h2:    + 


Kel-dl:      Sbl-c3       Lcl-d2      + 

Sc6-d8       Lf8-b4 

ausfiel,   in   einer   Partie   der   Schachz.  1871, 
S.  26,  zwischen  De  Vere  und  Neumann. 

18  Etwas  besser  war  f3:.  Wir  entnehmen 
die  Variante  einer  Partie  Harmonist- 
Dr.  Lasker,  Brüderschaft  1887    S.  283. 

17  Nicht  13.  d4  wegen  Db5. 

lf  Es  folgte  Db2:  19.  d5  Lc3:  20.  Df4 
Lei:  21.  Dc7f  Kfp  22.  e6:  und  Schwarz  gab 
die  Partie  auf. 

19  Besser  10.  Lc4  Df5  11.  b4  (Se5?  12.  Da7:) 

resp.   10 De5   11.  d4  oder  10 Dh5 

11.  Te4:. 

20  In  einer  Partie  Simonson-v.  Scheve 
(Berlin  1887)  geschah  minder  gut  13.  g8  mit 
der  Fortsetzung  The8  14.  d3  Dh5  15.  g4 
Dg4f  und  im  nächsten  Zuge  Matt. 

21  Die  Fortsetzung  kann  sein  Sg4  20.  La7: 
b6  21.  d6  Dd6:  22.  Ld7f  Dd7:  23.  Tdl  Dc6 

24.    Da6f   Db5    25.    Dg5    oder  21 Kb7 

22.  Dföf  Ka7:  23.  Ld7:  nebst  24.  c7:  etc. 

22  Vcn  der  N.  Berl.  Schachz.  1870,  S.  73 
und  253,  als  günstig  ausgeführt. 

23  Kosenthai  zog  in  der  Schachz.  1867, 
S.  230,  ebenfalls  mit  Vorteil  De4:  12.  Te4:  Lf5 
13.  Te3  Lf4  14.  d4  (14.  Tf!3  Te8)  Le3:  etc. 

24  Zu  dieser  Stellung  gelangt  man  auch 
aus  der  spanischen  Partie  (3.  Lb5)  mit  der 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


von  Steinitz  besonders  empfohlenen  Ver- 
teidigung 3 Sge7. 

25  Mit  5.  Se5:  e4:  6.  Da4  Dd5  kommen 
wir  auf  Nr.  2—5  zurück. 

28  Die  Steinitz  sehe  Spiel  weise;  s.  hier- 
über N.  Berl.  Schachz.  1870,  S.  180. 

27  Oder  6.  d3  Ld7  0—0  a6  8.  Lc6:  Lc6: 
9.  Dc2  Sg6  10.  Le3  Ld6  «. 

28  Dieses  von  Ponziani  1782,  S.  114,  an- 
gegebene Gegengambit  galt  während  einiger 
Zeit  für  gefährlich;  namentlich  sprach  sich 
die  N.  Berl.  Schachz.  1864',  S.  331,  dagegen 
ans.  Wir  empfehlen  indessen  namentlich 
die  von  uns  neu  bearbeitete  Fortsetzung  mit 
5 Df6  (Nr.  13)  zur  eingehenden  Prüfung. 

29  Wollte  Weiß  das  Gambit  annehmen 
(4.  f5:)  und  den  Bauern  zu  verteidigen  suchen, 

so  erhielte  Schwarz  mit  4 d6  5.  g4  h5 

6.  Sgl  g4:  7.  Dg4:  Sge7  8.  Ld3  g6  das  bes- 
sere Spiel. 

30  Dieser  von  Ernst  Morphy  im  Pala- 
mMe  1846,  S.  226,  zuerst  angegebene  ZHg 
macht  das  Spiel  der  Philidorschen  Ver- 
teidigung ähnlich;  dabei  ist  Sc6  ein  für  die 
Verteidigung  vorteilhafter  Zusatz,  während  Bc3 
die  weiße  Stellung  nicht  wesentlich  verbessert. 

81  9.  fö  ist  wegen  fö:  10.  Df3:  Se5  ohne 
Erfolg  für  Weiß. 

82  Wormald  (Ckess  Openings,  2.  Aufl.) 
hält  9.  Dh5f  g6  10.  Dh3  für  aussichtsvoller. 
Auch  9.  fS  kann  geschehen. 
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(§30 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

13. 

§±. 

1. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


(c2-c3)         (d2-d4)        (d4-e5:)      (Sfö-g5)        (e5-e6) 


(f7-f5)         (d7-d6)         (f5-e4:)       (d6-d5)        Sc6-e5 


•         • 


•         • 


fö-e4: 


Lfl-b5s 
f5-e4: 


Sc6-b8 


Sc6-e7 


Sg8-f6 


Sc6-e5:! 
Sfö-e5:8 


d6-e5:!7 


d4-d5 l0      Lfl-d3 


fö-e4: 

Lfl-b5f 

Lc8-d7 ll 

SfS-g5 


Sg5-e4: 
Sg8-f64 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
Ddl-h5t! 
Ke8-e7!» 
Ld3-e4: 
Sg8-f6 
Ddl-b3 
Sg8-f612 
Sg5-e4: 


f5-e4:         Sc6-b8 u     Sg8-f6 


Sf3-e5:        Lcl-g518      Lfl-b5 


Lf8-e719 
f!2-f4 


0-0*° 
Lfl-b5 


Dd8-f688         d7-d5 M     Lc8-d7! 


(c2-c3) 


d2-d4M        c3-d4:        Lcl-d2 


Sbl-d2: 


8. 

9. 

10. 

fö-fö 

g2-£3: 

fö-f4 

e4-f3: 

Lf8-e7 

Le7-g5: 

Ddl-d4 

fö-f4? 

Lfl-b5 

Dd8-d6 

Se5-c6 

Lc8-e6: 

Sbl-a3x 

Lcl-f4 

•         ■ 

c7-c6* 

Se5-d3f 

Lcl-g5 

Lg5-ffe: 

f2-f4 

Lf8-e7 

Le7-ffc: 

Se5-f7 

Ddl-höf 

Dh5-f5f 

Dfö-göf 

Ke8-d7 

Kd7-e7 

Ke7-d7 

Dh5-g5f? 

Lb5-c6: 

Lc6-d5f 

Ke7-f7 

Dd8-g5: 

Kf7-f6 

Lcl-g5 

Lg5-fÖ: 

Ddl-c2 

LfB-e7 

Le7-ft: 

Lb5-d7f18 

Db3-b7: 

Sf3-g5 

Sf6-d7: 

f5-e4: 

Sd7-c5 

Lfl-d3 

Se4-g5 

Sg5-h7 

Sf6-d5:?18 

Sd5-f6 

Sf6-h7 

Lcl-g5 
Sffc-e4: 

Lg5-e7: 

LfS-e7!17 

Dd8-e7: 

Ddl-b3f 

Se5-c6:81 

Lb5-c6: 

d7-d5 

b7-c6: 

Lc8-e6 

Ddl-b3 

Lb5-e6: 

c3-c4 

a7-a6 

Ld7-c6: 

0-0-0 

e4:e588 

Lfl-d3 

0-08* 

LfÖ-c586         e5-d4:       Lc5-b4f      Lb4-d2f        d7-d587      Sc6-e7         Sg8-h6 


0-0 


1  Nicht  9.  Lf4  wegen  Sd3f  etc.  Der  Zug 
9.  Sa3  rührt  von  Zytogorsky,  Chronicle 
1855,  S.  61,  her.  Antwortet  Schwarz  c6,  so 
geschieht  nun  mit  Vorteil  10.  Lf4. 

*  Von  Wo  r m  a  1  d  angegeben.    Auf  9 

Sc6  kommt  Weiß  mit  10.  Da4  Sh6  11.  Sb5 
in  Vorteil. 

8  Wormald,  dem  wir  die  Variante  ent- 
nehmen, hält  Schwarz  für  stärker. 

4  Für  noch  besser  erachtet  Wormald 
(Ckess  Worldll,  S.  281)  7 d5  8.  Dhöf  Sg6. 

5  Chronicle  1855,  S.  60,  erwähnt  diesen 
Zug  als  die  Spiele  ausgleichend.  In  einer  Par- 
tie zwischen  Kennedy  und  Szän,  Schachz. 
1852  S.  266,  kommt  5.  Ld3  e4:  vor. 

6  Auf  6.  Sg5  folgt  d4:. 

7  Se7  7.  Sc6:  c6:  8.  La4  mit  gutem  Spiel. 

8  Hält  sich  der  König  auf  den  Feldern 
e7  und  d7,  so  bleibt  das  Spiel  unentschieden. 

Dagegen  dürfte  11 Kd6  nicht  geschehen: 

12.  e5f!  Ke7  13.  Lg5f  Ke8  14.  Df8f  Kf)8: 
15.  Ld8:  ±. 


9  Der  beste  Zug,  auf  welchen  Weiß  mit 

8.  Lc6:  in  die  Variante  6  einlenken  müßte. 
Schlecht  wäre  Kd7  wegen  8.  d5  Df6  (8 Ld6 

9.  Dg4f;  8 Le7  oder  8 Sf6  9.  De5:) 

9.  0—0  g6  10.  De2  und  Weiß  ist  im  Vorteil. 

10  Von  Dr.  E.  v.  Schmidt  in  Moskau  für 
die  beste  Fortsetzung  erklärt  (Schachz.  1879, 
S.  273).  Der  Zug  entspricht  aber  den  ge- 
hegten Erwartungen  doch  wohl  nicht  voll- 
ständig; Cordel  (Führer  S.  120)  ist  der  An- 
sicht, daß  nur  Ausgleich  die  Folge  sei. 

11  Bei  6 c6  erhält  Weiß  mit  7.  c6:  c6: 

8.  Lc4  e4:  9.  Se5:  dö  10.  Le2  ein  gutes  Spiel. 

18  7 e4:  ist  wegen  8.  Sg5  Lb5:  9.  Db5f 

Dd7  10.  Dd7f  (stärker  als  die  von  v.  Schmidt 
angegebene  Fortsetzung  10.  Db7:  Tc8  11.  Se4:) 
Kd7:  11.  Sf7  nachteilig  für  Schwarz.    Auch 

bei  7 c6  8.  c6:  Lc6:  oder  Sc6:  (falls  c6:, 

so    9.    Lc4    mit   Mattdrohung)    9.    Sg5    steht 

Weiß   ausgezeichnet.     Der   Zug   7 Sf5 

rührt  von  Cordel  her. 

18  8.  Sg5  e4:  (oder  vielleicht  noch  besser 
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11. 


2.  Weiß:  Sgl— f3    Schwarz:  Sb8— c6 


12. 


13. 


14. 


f4-g5:       Ddl-e2         Lcl-f4         De2~d3:     — 


Lc8-e6: 

c3-c4 

a7-a6 

Lfl-d3: 

Dd6-f4: 

Lfl-c4 

0-0 

Dg5-fof    -- 
Kd7-e78    ~ 


Dd8-d6 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
Sg5-f7 
Sg8-h6 

0-0        — 
Lc8-f5      ^ 


Se5-d3f 

Sbl-c3 

Sg8-f6 

Sf7-h8: 

Sh6-fö 


Dd6-f4: 

0-0 
LfÖ-e7 
Dd4-a4 


15. 

— 

+ 

+ 

0-0 

16. 


LdS-e2 


Lf8-c5         Lc8-e6:       Ke8-e78 


+ 
+ 


Db7-b5f    — 


Ke8-d7 
Ld3-e4: 

0-0 
Lc6-a8 


Dd8-a8 
Se5-c6 


Dd8-d7     — 
Ddl-hö-h 


Ld3-h7:       Dh5-g4f    +w 


g7-g6        Kd7-c6 


Sbl-a3"  + 


Df6-c6 


Tal-cl        Ld3-bl 


f7-f6 


f6-e5: 


Sf3-e5: 
c7-c630 


h6)  9.  Se6  Dc8  ist  nicht  besonders  gefahrlich 
für  Schwarz. 

14  Cordel  hält  auch  den  Rückzug  nach 
e7  für  statthaft, 

16  Noch  mangelhafter  ist  c6  9.  c4  d5:  10. 
d5:  Da5f  11.  Sc3  Sd5:  wegen  12.  Lbof. 

18  Mit  der  Fortsetzung  14.  Dföf  d5  15. 
Lg6:  e4  16.  Df7  Ld6  17.  c4  etc. 

17  Von  Cordel  angegeben  und  zu  baldi- 
gem Ausgleich  führend. 

18  Auch  6.  Lbö  stellt  Weiß  gut;  z.  B.  6 

a6  7.  Lc6:  bc6:  (dc6:  8.  Lg5  Ld6  9.  Sd2  Lf5 
10.  Db3)  8.  Lg5  Tb8  9.  b4  Lb7  10.  Da4 
(auch    10.  0—0  d5    11.  fB)   d6    11.  Sc4  Le7 

12.  Sao  Dc8  13.  Lf6:  Lf6:  14.  d5  resp.  6 

Ld6  7.  Lf4  De7  (nicht  0—0  wegen  8.  Lc4t 
Kh8  9.  Sf7f  Tf7:  10.  Ld6:)  8.  Lc6:  dc6: 
9.  o—O  0—0  10.  Lg3  c5  11.  Sd2  d4:  12.  d4: 
c5  13.  Sdc4  Le5:  14.  e5:. 

19  Auch  Ld6  läßt  Weiß  im  Vorteil:  7.  Sc6: 
bc6:  (dc6:  8.  Lc4)  8.  d5  oder  8.  Lc4  Le7 
9.  Lffc:  Lf6:  10.  d5. 


80  Schwarz  muß  die  Qualität  geben,  da 
seine  Stellung  sonst  zu  schlecht  wird. 

81  Nicht  gut  wäre  9.  Lc6:  c6:  10.  Sc6: 
Dd6  11.  Se7f  De7:  12.  Lf6:  Df6:  13.  Ddöf? 
Le6  15.  De4:  Dföf  15.  Kdl  Tae8  etc. 

88  Über  die  Folgen  des  schwächeren  Zuges 
12.  Sbd2  sehe  man  die  Partie  Rosentbal- 
Anderssen,  Nr.  73  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  326. 

88  Bei  Se5:  6.  e5:  d5  7.  d6:  Ld6;  8.  Da4f 
gewönne  Weiß  den  Be4. 

M  Schlägt  Schwarz  en  passant,  so  folgt 
7.  Sf3:J>g6  8.  Sg5  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 
Minder  gut  als  d5  ist  auch  d6,  worauf  Weiß 
sich  mit  7.  Sc6:  c6:  8.  d5!  Ld7  9.  Lc4  gün- 
stig stellt. 

96  Der  Läuferzug  ist  nicht  zu  empfehlen, 
weil  er  dem  Anziehenden  die  Besetzung  der 
Mitte  durch  4.  d4  gestattet.  Cordel  (Führer 
S.  120/121)  ist  freilich  der  Ansicht,  dass 
Schwarz  den  Läufer  ohne  Nachteil  ziehen 
könne. 

36  Mit  4.  Lc4  kann  Weiß  in  die  italienische 
Partie,  mit  4.  Lb5  in  §  3  der  spanischen 
Partie  einlenken. 

87  Dieser  Zug  sprengt  das  weiße  Zentrum. 
Wir  entnehmen  die  Varianten  1 — 3  dem 
Cor  de  Ischen  „Führer". 

88  Auf  8.  d5:  Dd5:  9.  Lc4  geht  die 
schwarze  Dame  nach  f5. 

88  Oder  10.  Sg5  Sef5  11.  Lf5:  Sf5:  12.  Dh5 
g6  13.  Dg4  Se3  14.  DfS  Sc2f  15.  Kdl  Dg5: 
16.  Kc2:  Lf5f  17.  Kc3  (cl)  0—0  und  Schwarz 
wird  c5  zu  spielen  suchen. 

80  Se ufert  (bei  Cordel  a.  a.  O.)  zieht 
das  schwarze  Spiel  vor. 
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(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 


(c2-e3)        (d2-d4)         (c3-d4:)     (Lcl-d2)      (Sbl-d2:)      Lfl-b5         Sf5-e5         Se5-d7: 


(LfB-co)         (e5-d4:)     (Lc5-b4f)  (Lb4-d2f )      (d7-d5)       Sg8-e7 


Ddl-d2:< 


d5-e4: 
e4-d5:6 


Lc8-d7 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
Sbl-c3 


Dd8-d7: 
Sd2-e4: 
Lc8-e6 
d4-d5 


d7-d5        Dd8-d5:       Dd5-d68       Sc6-e5 


Lfl-b5        Lb5-c6f     Dd2-c3 


b2-b4 »        b4-b5 


Lc5-b6 


Sc6-a5 
b4-b5 


[  d7-d6Mj 


Lc5-d6 18      Sc6-a5 


Sbl-c310 
d7-d5u 

Sf3-e5: 
Dd8-e7 
d2-d4 
e5-d4: 

Lfl-e280 


d7-d6 

e4-d5: 

Dd8-d5: 

d2-d4 

d7-d6 

Sfö-d4:19 

Sg8-f6 

0-0 


a7-a6 
Lcl-d212 
Dd5-d618 
Lcl-a3 
"f7-f617 
Lfl-d3 
0-0 

d2-d4 


b7-c6: 
(U-d5 
Sc6-e5 
Se5-ft 
De7-e4f 
0-0 
b7-b6 
d4-e5: 


Lc8-d7 

Se3-b5 

Se5-föf14 

Lfl-e2 

Sg8-h6 

f2-f4 

Ld6-c5 

Sß-e5: 


Sg8-f6 


0-0"        TfB-e8        Ld6-e5:       Te8-e5: 


1  Auch  auf  andere  Züge  rochiert  Schwarz. 

2  Schwarz  steht  nicht  übel;  er  droht 
Gegenangriff  durch  f5  und  Bauerngewinn 
durch  Tab8. 

8  Gordel  erklärt  es  für  fraglich,  ob  die 
schwarzen  Bauern  eine  wesentliche  Schwäche 
des  Spieles  bilden. 

4  Dies  scheint  uns  den  Vorzug  vor  ?.  Sbd2: 
zu  verdienen. 

6  Auch    8.    Lb5   (z.  B.    e4:    9.   Se5    Se7 

10.  d5  a6  11.  Sc6:  c6:  12.  Lc6f  Sc6:  13.  c6: 
Dd2f  14.  Ld2:  f5  15.  Ke2)  und  8.  e5  kommen 
in  Betracht. 

6  Falls  Df5,  so*  10.  d5  Sce7  (nicht  nach 
e5  wegen   11.  De3  f6   12.  Sd4  nebst  13.  f4) 

11.  Sb5  Dd7  12.  Se5  Dd8  13.  d6  resp.  11 

Kd8  12.  d6  d6:  13.  Sd6:  etc. 

7  Oder  auch  13.  De3  wie  in  Nr.  4. 

8  Der  schwarze  Damenflügel  ist  schwach. 
0  Weiß   hat  die  bessere  Bauernstellung. 

10  Dies  halten  wir  für  das  richtigere. 
Schwarz  wird  nicht  abtauschen  wollen,  weil 
er  dadurch  das  weiße  Zentrum  verstärkt,  und 
sein  Läufer  ist  deplaciert 

11  Oder  6 Lc3f  7.  c3:  d5  8.  e5  mit 

gutem  Spiel  für  Weiß. 

12  Auch  bei  8.  a3  Lc3f  9.  c3:  gefüllt  uns 
das  weiße  Spiel  entschieden  besser. 

18  D£5  wäre  wegen  9.  d5  Se5  10.  Da4f 
resp.  9 Lc3:  10.  Lc3:  fehlerhaft. 


14  10.  Ld2f  fuhrt  zu  Nr.  4  und  5  zurück. 

15  Die  weißen  Bauern  stehen  zwar  etwas 
minder  gut  als  in  Nr.  5;  dennoch  hat  Weiß 
das  bedeutend  bessere  Spiel. 

16  Dies  ist  vielleicht  noch  besser  als  4.  d4. 

17  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie 
zwischen  Horwitz  und  Harrwitz,  die  bei 
Staunton  1847,  S.  192,  abgedruckt  ist.  Nach 

8 Dh4  9.  Sfö  De4f  10.  Le2  Se7  11.  Sd2 

steht  Weiß  ebenfalls  besser. 

18  Auch  dieser  von  Cordel  herrührende 
Zug  dürfte  bei  richtigem  Spiel  Schwarz  in 
Nachteil  bringen. 

19  Cordel  zieht  7.  d4:,  was  wir  für  minder 

gut  erachten,  und  erklärt  darauf  nach  7 

Lb4f  8.  Ld2  De7  9.  Ld3  SfÖ  10.  0—0  Ld2: 
11.  Dd2:  b6  12.  Sc3  Lb7  13.  e5  Sd5  14.  Le4 
Sc3:  15.  Lb7:  Sb7:  16.  Dc3:  0—0—0  die 
Spiele  für  ausgeglichen.  Wir  möchten  auch 
in  dieser  Variante  die  weiße  Stellung  vor- 
ziehen. 

80  Auch  mit  diesem  Zuge  bekommt  Weiß 
ein  vorteilhaftes  Spiel. 

21  Falsch  wäre  Se4:  wegen  8.  Da4. 

22  Die  weiße  Stellung  gefällt  uns  besser. 
28  Daß  Schwarz  durch  diesen  von  Cordel 

erwähnten,  aber  nicht  näher  ausgeführten 
Zug  ein  beengtes  und  unbequemes  Spiel  er- 
hält, ist  wohl  ohne  weiteres  klar.  Mit  4.  d4 
f5  gelangen  wir  zu  §  3. 
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2.  Weiß:  Sgl— fS    Schwarz:  Sb8— c6 


11. 

12. 

Sb3-c5 

13. 

Sc5-b7: 

14. 

0-0 

15. 

16. 

17. 

♦18. 

19. 

Sd2-b3» 

0-0 

Dd7-d6 

Dd6-g6 

d5-e4:* 

Sfö-e5 

Ddl-e2 

Sg8-e7 

Tal-cl 
0-0 

0-0 

• 

Le6-d5 

s 

Sc3-b5 

g2-fö: 

Dd2-c3 

Tal-cl 

De3-c3 

+ 

Se5-föf 

Dd6-e7f 

Ke8-d8 

De7-b4f 

Sfö-c5: 
De7-e5f 

Lfl-e27 
a7-a6 

fö-f4 
De5-e7 

d5-d6 
c7-d6: 

Sb5-d6f 
Ke8-fö 

0-0 
Lc8-e6 

Tal-cl 
Ta8-d8 

Tfl-dl     + 

Dd6-e7 

9 

Sbl-d2 

0-0 

Tfl-el 

Tfö-e8 

h2-h3 
a6-a5 

Sfö-h2 
Dd8-b8 

a2-a3 
Db8-b7 

f2-fö 

Te8-b8 

Tal-bl 

9 

+ 

Sg8-fö 

0-0 

g2-fö: 

Lfl-e2 

Ddl-d2: 

d5-d6 

Sb5-d6f 

0-0 

Tal-cl 

Tfl-dl 

+ 

Dd6-e7f 

Lb4-d2f 

a7-a6 

c7-d6: 

Ke8-fö 

Lc8-e6 

Ta8-d8 

16 

0-0 

Le2-d3 

+ 

0-0 

Lcl-a3 

Sbt-a3: 

e4-e5 

Ddl-h5 

Sd4-f5 

+ 

Lc5-a3: 

Lc8-b7 

Sf6-e4 

h7-h6 

fö-fö 

Lcl-f4 

Sbl-d2 

Ddl-a4 

Tal-dl' 

c3-c4 

+ 

d7-d6      Te5-e8       Lc8-e6         b7-b6      Sa5-b7 


t> 


Erläuternde   Partien. 


Nr 

.  72. 

17.  Tfl— fö: 

Sg6— h4 

30.  Dfö— fö: 

g5-g4c 

1872    durch 

Korrespondenz 

18.  Tfö— fl 

Ta8— e8 

31.  Dfö— e4 

f4-föf 

gespielt 

19.  Del— f2 

f5-f4 

32.  Kh2— gl 

Th6— fö 

(Strategie  1872  S.  225.) 

20.  Sbl— d2! 

Tc8— e3 

33.  Le2— fö:! 

Dh5— h3: 

Marseille. 

Paris. 

21.  Sd2— fö 

Te3— fö:! 

34.  De4— g4: 

Tfö-g6 

1.  e2— e4 

e7— e5 

Schwarz  konnte  hier  mit- 

35. Dg4— g6: 

h7— g6: 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

tels  Sföf   zwei  leichte  Offi- 

86. Lfö— g2 

Ld6— h2f 

3.  c2— c3 

d7— d5 

ziere  für  den  Turm  bekom- 

37. Kgl^-fl 

DhS— d3f 

4.  Lfl—  b5 

d5— e4: 

men  ;  doch  scheint  der  Gewinn 

38.  Tel— e2 

Dd3— föf 

5.  Sfö— e5: 

Dd8— d5 

der  Partie  nach  den  beider- 

39. Te2— fö 

Dfö-blf 

6.  Ddl— a4 

Sg8— e7 

seitig  besten 

Zügen  22.  Khl 

40.  Kfl- -e2 

Dbl— b2: 

7.  f!2— f4 

e4— fö: 

Dh6  23.  Le3: 

e3:  24.  Dc2  Sd2 

41.  Lg2— b7: 

Db2— b5f 

8.  Se5— fö: 

a7— a6 

25.  Tföf  Lfi 

\:    26.  Dfö  Dfö 

42.  Ke2— dl 

Lh2— d6 

9.  Lb5— c4 

Dd5— h5 

27.    Dfö:    f6: 

28.   Ld3   sehr 

48.  Lb7— e4 

Db5— a4f 

10.  Lc4— e2 

Se7— g6 

schwierig  zu 

sein. 

44.  Le4— c2 

Da4— a2: 

11.  0—0 

LfTB— d6 

22.  g2— fö: 

Sc6— e7 

45.  Lc2— g6: 

a6— a5 

12.  Da4— dl 

23.  Lei—  d2 

46.  Lg6— f7 

Da2— b2 

Es  drohte  Lh2f . 

Auf  23.  Ld8  oder  23.  Le6 

47.  Lf7— d5 

a5 — a4 

12 

0—0 

folgt  immer  j 

gleichfalls  Sef5. 

48.  Tfö— g2 

a4— a3 

Die  Pariser  Spieler,  Rosen- 

28 

Se7— fö 

49.  Tg2-g8f 

Kh8-h7 

thal  an  der 

Spitze,  hielten 

24.  Tal— el 

Tfö— fö 

50.  Tg8— a8 

Db2— b5 

später  Sce7  für  noch  stärker. 

25.  Kgl— hl! 

Sf5-g3f 

51.  Ld5— a2 

Db5-flt 

13.  d2— d4 

Lc8— g4 

26.  Khl— h2 

Sg3— flf 

52.  Kdl— c2 

Dfl— g2 

14.  h2— h3 

f7-fö! 

27.  Tel— fl: 

Tfö— h6 

53.  Ta8— a4 

16.  Le2— c4f 

Kg8— h8 

28.  Tfl— el 

g^-g5 

Weiß  kann  Figurenverlust 

16.  Ddl— el 

Lg4— fö: 

29.  Lc4— e2! 

Sh4— föf 

nicht  mehr  hindern. 
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53 

Ld6-f4 

11.  Lc6— a8:#         Dd8— a8: 

■    28. 

Kai—  a2: 

Tfö— fö: 

54.  Ta4— a3: 

Dg2— d2f 

12.  Sbl—  d2?           Le7-d6 

29. 

Ka2— bl 

Tfö— b2f 

55.  Kc2— b3 

D<^-dlj 

;   13.  h2— h3?             Sfo-h5 

30. 

Kbl-al 

Tb2— g2: 

56.  Kb3— c4 

Ddl—  e2f 

!   14.  Lg5— e3            Sh5— f4 

31. 

Td6— c6 

Tg2-g3 

57.  Kc4— b3 

De2— bot 

15.  Le3— f4:            Ld6— f4: 

32. 

i 

h3— h4 

h7— h5 

58.  Kb3— c2 

Kh7— g6 

•   16.  0—0—0 

33. 

Kai— bl 

Tg3-g4 

59.  La2— g8 

Db5— e2f  . 

!       Besser  wäre  wohl  16.  Sfl 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

60.  Kc2— b3 

De2— dlf 

nebst  später  Se3. 

61.  Kb3— c4 

Kg6-g7 

16 a7— a5 

Nr. 

74. 

62.  Ta4— a8 

Ddl— flf 

Es  ißt  schwer  zu  sagen,  ob 

Gespielt  zu 

Berlin  1887. 

63.  Kc4— c5 

Lf4-d6f 

1  anch  jetzt   noch    der    mate- 

(Brüderschaft  1887  6.  283) 

64.  Kc5— c6 

Dfl— f3f 

:  helle  Vorteil,  den  Weiß  hat, 

Harmonist 

Dr.  Lasker. 

65.  d4— d5 

DfB— c3f 

überwiegt.     Nach  dem  näch- 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

66.  Kc6— d7 

Dc3— c5 

sten   Zuge    sehen   wir    aber 

2. 

Sgl— fö 

Sb8— c6 

67.  Lg8— e6 

Dc5— bot 

keine  Rettung  mehr  für  ihn. 

3. 

c2— c3 

d7— d5 

68.  Kd7— d8 

Db5— b7 

17.  a2— a3? 

4. 

Lfl-b5 

d5 — e4: 

69.  Ta8— c8 

c7— c5 

17.  a4   wäre   die    richtige 

5. 

Sfö— e5: 

Dd8— d5 

70.  Tc8— c6 

Kg7-f8 

Entgegnung. 

6. 

Ddl— a4 

Sg8— e7 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

7. 

Se5— c6: 

b7— c6: 

i 

1  18.  Db3— a2 

8. 

Lb5— e2 

g7-g6 

Nr. 

73. 

Nicht  18.  Dc2  wegen  Lf5. 

9. 

fö-fS! 

Dd5— g5 

Gespielt  zu  Baden-Baden  1 870. 

18 Da8— a6 

10. 

0—0 

Dg5— cöf 

(Schachs.  1870  8.  345.) 

19.  Thl— el            c7— c5 

11. 

Kgl—  hl 

e4— fö: 

Rosenthal. 

Anderssen. 

Schwarz  spielt  meisterhaft; 

12. 

Le2— fö: 

Ta8— b8 

1.  e2— e4 

e7— e5 

auf  20.  co:   gewinnt   natür- 

13. 

Sbl— a3! 

Lc8— e6 

2.  Sgl-fö 

Sb8— c6 

lich  d4. 

14. 

d2— d4 

Dc5— b6 

3.  c2— c3 

f7-f5 

20.  c3— c4                c5— d4: 

15. 

Lei— g5 

Lft— g7 

4.  d2— d4 

f5— e4:? 

21.  Kcl— bl            d5— c4: 

16. 

Tal— el 

h7— h6 

5.  Sf3— e5: 

Sg8— f6 

22.  Tel— e>:           Le6— f5 

17. 

Lg5— e7: 

Ke8— e7: 

6.  Lei— g5 

LfB— e7 

23.  Kbl— al           Lf4— d2: 

18. 

Lfö— c6: 

Db6— b2: 

7.  Lfl— b5 

0—0 

24.  Te4— d4:           Lf5— e6 

19. 

d4— d5 

Lg7— c3: 

8.  Ddl— b3f 

d7— d5 

25.  Td4— d2:          c4— c3          | 

20. 

Da4— f4! 

Lc3— el: 

9.  Se5— c6: 

b7— c6: 

26.  Td2— d6           Da6— d6: 

21. 

Df4— c7f 

Ke7-f8 

10.  Lb5— c6: 

Lc8— e6 

27.  Tdl— d6:           Le6— a2:      \ 

22. 

d5— e6: 

Aufgegeben. 

Anhang  zum  Königsspringerspiel. 


§  i.    i. 

§2. 


e2— e4 


c7— eo 


2. 


8gl-f3 
8b8-c6 


■        • 


•        • 


Als  Anhang  geben  wir  einige  seltener 
vorkommende  Spielweisen,  die  nicht  gerade 
als  fehlerhaft,  aber  doch  als  minder  kräftig 
bezeichnet  werden  müssen.  Es  wird  dabei 
von  der  üblichen  Entwicklungsart  abgewichen: 
der  Läufer,  welcher  sonst  nach  c4  (oder  b5) 
resp.  c5  gesetzt  wurde,  geht  nur  bis  e2  bzw. 


3. 
3. 


Lfl— e4  _ 

Lf8-e7,  d7— d6 
Lfl-e2 


e7  und  wird  durch  den  Damenbauern  (auf 
d3  oder  d6)  am  Vorwärtsdringen  behindert. 
Ähnliches  lag  übrigens  bereits  im  franzosi- 
schen Springerspiel,  in  der  spanischen  Partie 
und  in  einigen  anderen  Eröffnungen  vor;  wir 
sahen  daselbst,  daß  auch  diese  Spiel  weisen 
bei  richtiger  Fortführung   meist   ein  ebenso 
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sicheres  Spiel  gewähren,  wie  die  Postierung 
des  Läufers  auf  c4  resp.  c5. 

Der  Zug  3 Lf8— e7  (nach  1.  e2— e4 

e7— e5  2.  Sgl— fö  Sb8— c6)  findet  sich  bei 
Cozio,  Vol.  I,  S.  259.  Seitdem  derselbe  in 
einer  Korrespondenzpartie  zwischen  Paris 
und  Pest  zur  Anwendung  gelangte,  wird  er 
öfters  die  „ungarische  Partie'4  genannt.  Er 
ist  sicher,  giebt  aber,  nach  Jaenisch  IL, 
S.  301,  ein  für  Schwarz  nur  langsam  zu  ent- 
wickelndes Spiel.  Dasselbe  dürfte  von  3.  .... 
d7— dfi  gelten,  worauf  Weiß  mit  4.  d2— d4 
oder  4.  c2 — cd  oder  zunächst  der  Rochade 
fortfahren  kann,  und  im  allgemeinen,  da 
Schwarz    früher    oder   später    den  Zug  Lf8 


— e7  doch  folgen  lassen  muß,  sich  ähnliche 

Spiel  weisen  ergeben  werden  wie  bei  3 

Lffc— e7. 

Der  Zug  3.  Lfl— e2  (nach  1.  e2— e4 
e7— eö  2.  Sgl—  ft  Sb8— c6)  wird  von  Walker 
(Schiereck  1833,  S.  57)  erwähnt.  Er  kann 
ebenfalls  ohne  direkte  Schädigung  geschehen ; 
doch  tritt  Weiß  dabei  leicht  den  Vorteil  des 
Anzuges  an  den  Gegner  ab.  Freilich  wird 
Schwarz  nicht  Lf8— c5  entgegnen  dürfen, 
worauf  Weiß  mit  4.  SfS— e5:  Sc6—  e5:  5.d2— d4 

resp.    4 Lc5— f2f   5.  Kel—f2:  Sc6— e5: 

6.  d2— d4  (oder  6.  Le2— fö)  fortfahren  könnte-, 

indessen   mit   3 Sg8— f6   nebst    4 

d7— d5  erhält  Schwarz  ein  gutes  Spiel. 


§  i. 


2. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7—  e5 

2.  Sgl— f3  Sb8— c6 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


1.  -, 


Lfl-c4         d2-d4!J       c2-c3      Ddl-c2 


LfS-e7        d7-d6*     Sg8-f6 


0-03 
Ddl-bS 


Lc4-e2 

Lc8^g4 
Db3-a4f 


Lcl-e3         d4-d5      Sbl-d2     — 


f7-f54      Sc6-a5* 


Ke8-f8! 
d4-d5 


o.       .     . 
6. 


•         • 


d4-(te 
Sc6-b8~ 

0-0 
~Sg8-f67 


Sc6-a5 
Lc4-d3 
Lc8-g4 
d4-d58 


c7-c6 
Lc4-d3 

e5-d4: 
Lc4-d3 
~f5-e4: 
0-0 


Sg8-f6 
Lc4-d3 


Sf6-e8~ 
Lc4-g8: 
Th8-g8: 
c3-d4: 
~f5^e4:~ 
Ld8-e4: 
Lc8^d78 
c2-c4 
c7-c6 
b2-b4 


Sc6-b8         f7-f5 
d4-e5:    + 

Ld3-e4^  Db3-a4 
"Sc6-a5  "  "  d6-d5 


Le4-d3  — 
Sa5-c6  — 


Sbl-c3      — 


Sb8-a6     — 
Ld3-b5f   Lb5-c6 


Sc6-a5        b7-b69     Sa5-b7      Lc8-d7     Dd8-c8 


Ddl-e2 
a7-a5 


10 


1  Dies  ist  etwas  stärker  als  die  Rochade, 
die  in  der  erläuternden  Partie  geschieht.  In 
einer  Partie  v.  Bardeleben- Minckwitz 
(Brüderschaft  1887  S.  70)  wird  mit  4.  Sc3 
Sf6  5.  d3  d6  6.  h3  Le6  —  fortgefahren. 

8  Schwarz  kann  auch  mit  d4:  5.  Sd4: 
Sd4:  6.  Dd4:  Lf6  —  fortfahren. 

8  Auf  6 Lg4  würde  7.  Lb5  folgen, 

und  bei  6 d4:  gewinnt  Weiß  Tempi  mit 

7.  d4:  d5   8.  d5:  Sd5:  9.  Ld5:  Dd5:   10.  Sc3. 

4  Die  Erfahrung  lehrt,  daß  Schwarz  den 
die  Besetzung  der  Mitte  vorbereitenden  oder, 
wie  hier,  die  besetzte  Mitte  stützenden  Zug 
c2 — c3  häufig  recht  gut  mit  dem  Gegenzuge 
f7 — f5,  der  die  Beseitigung  des  weißen  Königs- 
bauern  und    die    Postierung    des   schwarzen 


Damenbauern  auf  d5  beabsichtigt,  beantwor- 
ten kann. 

6  Sf6   könnte   7.  Sgo    Sa5   8.  Da4f   c6 
9.  Le6  zur  Folge  haben. 

8  Nicht  Sf6  wegen  9.  Da4f,  auch  nicht 
b6  wegen  9.  Se5:  e5:  10.  d6  Lb7  (oder  Ld6: 

11.  La8:  c6  12.  b4  resp.  10 c6  11.  Dhöf 

KfB    12.    e7t   De7:    13.  b4)    11.  Dhöf   Kd7 

12.  e7:  De7:  13.  Dg4f  Ke8  14.  b4  Sc6  15.  b5 
Sd8  16.  La3  Df7  17.  Lb7:  Sb7:  18.  De4. 

7  Falls  Lg4,  so'  6.  Lb5. 

8  Auf  6.  Sc3  kann  Se4:  folgen. 

9  Oder  c5    8.  c3  b6    (8 c4?  9.  Lc4: 

Se4:  10.  Ld3  Sc5  11.  Le2)  9.  b4  etc. 

10  Schwarz  steht  etwas  gedrückt,  aber  nicht 
gerade  in  entscheidendem  Nachteil. 
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(§1.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7—  e5 
3.  Sgl— f3  Sb8— c6 


3. 


4. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


7. 


(Lfl-c4)         0-01         h2-h3     Ddl-fö:      Dfö-g3*       d2-d3*        f2-f4      + 


d7-d6      Lc8-g4     Lg4-fö:     Dd8-fö 


8. 


Sg8-e78 
Dfö-b3 


Se7-g6 

Lc4-f7f   Db3-b7:    Db7-a8: 


Sbl-c3  + 


9. 


10. 


Lg4-h5 
d2-d3 


Sg8-f6 
Sbl-c3 
Sc6-d4? 
h2-h3 


Dd8-d7     Dd7-f7: 
Sf3-e5:!   Ddl-h5: 


d6-e5:5  Dd8-fö 
c2-c3      Lcl-e3 


Ke8-d7 
Sc3-d5 
Dfö-d6 
Sbl-d2 


Sfö-e4: 
Sd5-e3 


+ 


Ddl-c2      — 


•         • 


§  2- 


Sg8-fö       Lc8-g4      Lg4-h5      Lfö-e7  0-0       Dd8-d7 


Lfl-e2         d2-d3        e4-d5 


Sg8-f66 


2. 


d7-d5 

Sbl-c3      

d7-d5       Sf6-d5 


Dd8-d5 
e4-d5 


Sbl-c3      Lcl-d2      Ld2-c3: 


Lfö-b4  Lb4-e3:  Lc8-e68  + 
Le2-b5  b2-c3:  Ddl-e2  — _ 
Sd5-c3:     Dd8-d5         ?7-fö9     ~ 


1  Mit  4.  d4  Le7  kommen  wir  zu  den  vor- 
hergehenden Varianten  zurück. 

1  Oder  auch  7.  Db3  Sd8  8.  d3  mit  gutem 
Spiel  för  Weiß. 

*  Falls  Dg6,  so  8.  Db3  etc. 

4  Bei  8.  c3  erlangt  Schwarz  mit  Sg6 
9.  d3  (d4)  Sf4  ein  nicht  ungünstiges  Spiel. 

6  Natürlich  nicht  Ldl:  wegen  8.  Lf7f 
Ke7  9.  Sd5f . 

•  Der  Springerzug  verdient  schon  deshalb 
den  Vorzug  vor  Lc5,  weil  letzteres  lediglich 
ein  Entwickelungs-,  ersterer  zugleich  auch  ein 


Angriffszug  ist.     Außerdem  läßt  Lc5  die  Ant- 
wort  4.  Se5:   Se5:    5.  d4    resp.    4 Lföf 

5.  Kfö:  Se5:    6.  d4    oder    6.  Lfö    zu,    wobei 
Weiß  einen  kleinen  Vorteil  hat. 

7  Auch  Sd5:  ist  gut. 

8  Das  schwarze  Spiel  ist  etwas  besser 
entwickelt. 

9  Schwarz  hat  den  Vorteil  des  Anzuges 
erlangt;  die  Stellung  entspricht ,  unter  Ver- 
tauschung der  Farben,  genau  derjenigen, 
welche  im  neunten  Abschnitt,  §  8  Kr.  9, 
nach  dem  8.  Zuge  von  Weiß  entstand. 


Erläuternde    Partie. 


Nr. 

75. 

1    12.  Sfö— h2 

Se8— g7 

25. 

Lei— b2 

Le7 — g5 

1842/45  durch  Korrespondenz 

13.  f2— f4 

f7-f5 

26. 

Sbl— d2 

Lg5-f4f 

gespielt. 

14.  f4— e5: 

Dd8-b6f 

27. 

Kh2— h3 

Del— e3f 

Paris. 

Pest. 

15.  Kgl— hl 

28. 

Sd2— fö 

Lf4— e5: 

1.  e2— e4 

e7— e5 

15.  Df2  mußte 

geschehen. 

29. 

Lb2— e5: 

Sd7— e5: 

2.  Sgl— fö 

Sb8— c6 

15 

Sg7— h5: 

30. 

Tal— el 

De3— föf 

3.  Lfl— c4 

Lfö— e7 

16.  Tfl— fö 

£5— e4: 

31. 

Dg2— fö: 

Se5— fö: 

4.  0—0 

Sg8— fß 

17.  Ld3— e4: 

Tf8— fö: 

32. 

Tel— e7 

Ta8— fö 

5.  d2— d4 

d7— d6 

18.  g2— fö: 

Lc8— h3: 

33. 

Te7— b7: 

Tfö— f7 

6.  d4— d5 

Sc6— b8 

19.  Sh2— g4 

Sh5— g3f 

34. 

Tb7-b8f 

Kg8-g7 

7.  Lc4— d3 

0—0 

20.  Khl— h2 

Lh3— g4: 

35. 

a2— a4 

Kg7— fö 

8.  h2-h3 

c7— c6 

21.  fö— g4: 

Sg3-e4: 

36. 

a4— a5 

Kfö— e5 

9.  c2— c4 

c6— do: 

22.  Dc2— e4: 

Sb8— d7 

37. 

a5— a6 

Ke5— d5: 

10.  c4— d5: 

Sfö— e8 

23.  b2— b3 

Db6-föf 

38. 

b3— b4 

Sfö— e5 

11.  Ddl—  c2 

g7-g6 

24.  De4— g2 

Dfö— el 

und  Schwarz 

gewinnt. 

Zweite  Eröflhung. 


Das  Königsläuferspiel. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4 

Das  Königsläuferspiel  entsteht,  wenn,  nach  beiderseitigem  Doppelschritt  des  Königs- 
bauern, Weiß  den  Königsläufer  entwickelt.  Da  derselbe  auf  b5  zwecklos  den  Bauernangriffen 
ausgesetzt  sein,  auf  dS  den  Damenbauern  und  mit  diesem  den  Damenläufer  sperren  und  auf  e2 
die  Entwicklung  des  Königsflügels  und  der  Dame  aufhalten  würde,  so  ist  der  naturgemäße 
Platz  für  ihn  das  Feld  c4.  Diese  Eröffnung  wurde  einst,  indem  man  den  Ansichten  Phili- 
dors  beipflichtete,  als  die  vorzüglichste  angesehen,  welche  der  Anziehende  wählen  könne,  da 
er  keinen  Offizier  so  vor  die  Bauern  stellt,  daß  er  diese  in  ihrem  Gange  hindert.  Die 
Eröffnung  ist  zwar  sicher;  aber  die  Partien,  welche  aus  derselben  entstehen,  pflegen  nicht  so 
interessant  und  lebhaft  zu  sein  wie  diejenigen  aus  dem  Königsspringerspiel.  Ferner  ist  auch 
durch  die  italienischen  Autoren  und  namentlich  seit  Jaenischs  vortrefflichen  Werke  „Analyse 
nouveUe,  Vol.  I.  1842"  festgestellt,  daß  der  Angriff  im  Königsspringerspiel  gewöhnlich  länger 
anhält  als  im  Königsläuferspiel. 

Wenn  Cordel  (Führer  durch  die  Schachtheorie,  S.  153)  die  Anschauung,  daß  das 
Königsläuferspiel  ein  minder  lebhaftes  und  abwechselungreiches  sei  als  Königsspringerspiel, 
für  ungerechtfertigt  und  befangen  erklärt,  so  können  wir  dem  "nicht  beipflichten.  Richtig  ist 
ja,  daß  die  italienische  Partie  samt  dem  Evansgambit,  sowie  gewisse  Teile  des  schottischen 
Grambits  und  anderer  Eröffnungen  dureh  Umstellung  der  Züge  auch  aus  dem  Königsläufer- 
spiel hervorgehen  können;  aber  das  liegt  nicht  mehr  in  der  Macht  des  Anziehenden,  da 
Schwarz,  sobald  er  den  Läufer  entwickelt  hat,  nachher  den  Be5  nicht  durch  den  Damen- 
springer zu  schützen  braucht,  sondern  den  Deckungszug  d7 — d6,  der  gleichfalls  die  Ent- 
wickelung  fördert,  ohne  Nachteil  thun  kann. 

Hiernach  können  wir  also  den  Zug  2.  Lfl — c4  nicht  vorzugsweise  empfehlen  und 
müssen  sogar  bemerken,  daß  er  auch  jetzt  nur  selten  unter  Meistern  zur  Anwendung  gelangt. 

Als  Gegenzüge  auf  2.  Lfl — c4  kommen  hauptsächlich  der  gleichartige  Zug  des  schwarzen 
Königsläufers,  LfS — c5,  und  der  den  Punkt  e4  bedrohende  Zug  Sg8 — fÖ  in  Betracht  Gegen 
LfS — c5  kann  Weiß  verschiedene  Angriffswege  einschlagen,  unter  denen  der  mit  3.  c2 — c*3 
beginnende,  die  Besetzung  der  Mitte  vorbereitende,  als  der  „klassische  Angriff  im  Königs- 
läuferspiel" bezeichnet  wird.     Die  alten  Autoren  und  selbst  manche  neueren  halten  2 

LflB — c5  für  die  beste  Erwiderung  gegen  2.  Lfl — c4;   wir  ziehen  aber  2 Sg8 — flß  vor, 

weil  dieser  Zug  den  möglichen  Angriffen  entschiedener  entgegenwirkt.    Unser  Urteil  stützen 
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wir  nicht  allein  auf  die  Autorität  der  Analyse  nouvelle,  welche  2 Sf6  empfiehlt,  sondern 

auch  auf  die  ältere  Praxis  der  Berliner  Schule,   von   welcher  dieser  Zug  den  Namen  der 
„Berliner  Partie"  erhielt 

Die  Abschnitte  III  bis  V  erörtern  diese  beiden  Verteidigungszüge;  in  den  beiden 
ersten  Abschnitten  dagegen  behandeln  wir,  der  Anordnung  beim  Rönigsspringerspiel  ent- 
sprechend, diejenigen  Gegenzäge,  denen  ein  geringerer  Wert  beizumessen  ist,  wie  Dd8 — g5, 
Dd8 — h4,  c7 — c6  und  das  „Gambit  in  der  Rückhand"  f7— f5.  Von  diesen  lassen  sich  die  beiden 
erstgenannten  schnell  erledigen,  während  andere  Damenzüge  sowie  die  Verteidigung  durch 
d7 — d6  oder  Sb8— c6  in  der  Regel  auf  entsprechende  Varianten  des  Königsspringerspiels  sich 
zurückführen  lassen  werden;  der  Zug  c7 — c6  hat,  da  er  gänzlich  außer  Gebrauch  getreten 
ist,  kein  erhebliches  praktisches  Interesse  mehr;  den  Gambitzug  f7 — fb  dagegen  versuchen 
noch  jetzt  manche  Spieler  gern,  um  den  Angriff  für  ein  Opfer  zu  erlangen,  falls  nicht  von 
Weiß  mit  den  besten  Gegenzügen  geantwortet  wird. 


Übersicht  der  Abschnitte, 
in  welche  die  zweite  Eröffnung  oder  das  Königsläuferspiel  zerfallt 

(1.  e2— e4  e7— e5    2.  Lfl— c4.) 


Abschnitt  I.    Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im  Königsläuferspiel. 

2 Dd8 — g5  u.  a. 

2 c7 — c6. 

Abschnitt  II.     Gambit  in  der  Rückhand. 
2 f7 — f5. 

Abschnitt  m.    Verschiedene  Angriffe  im  Königsläuferspiel. 

2 Lf8— c5  3.  d2— d4?. 

3.  f2— f4. 

3.  b2— b4. 

3.  Ddl— h5,  e2,  g4. 

3.  Sgl—  3fl. 

Abschnitt  IV.    Klassischer  Angriff  im  Königsläuferspiel. 
2 Lfö— c5  3.  c2— c3. 

Abschnitt  V.    Königsspringer  gegen  Königsläufer  oder  Berliner  Partie. 
2 Sg8— f6. 


Erster  Abschnitt. 


Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im  Königsläuferspiel. 


§  i. 

§2. 
§3. 


1. 


e2— e4 
c7— e5 


rt    Lfl-e4 
2.  -=-,--—-- 


Dd8— g5,  h4 

2-  —  „—  ö-      3. 
c7— c6 


3. 


d2— d4 


Ddl-e2 


Da  der  Zug  2.  Lfl— c4  keinen  unmittel- 
baren Angriff  in  sich  birgt,  so  hat  Schwarz 
freiere  Hand  als  im  Königsspringerspiel. 
Mit  Zügen  wie  d7— d6,  Sb8— c6,  Dd8— f6 
oder  e7  wird  sich  das  Spiel  gewöhnlich,  da 
Weiß  in  einem  der  nächsten  Züge  den  Königs- 
springer nach  f3  zu  entwickeln  veranlaßt 
sein  wird,  auf  solche  Varianten  reduzieren, 
die  wir  bereits  im  ersten  Abschnitt  der  ersten 
Eröffnung  erörterten;  wir  richten  daher  unser 
Augenmerk,  indem  wir  von  den  besten  Ver- 
teidigungszügen Lfö — c5  und  Sg8 — f6,  deren 
letzterer  mit  einem  Gegenangriff  verbunden  ist, 
vorläufig  absehen,  zunächst  auf  die  Gegenzüge 
Dd8— g5,  Dd8— h4  und  c7— c6  und  behalten 
f7 — f5,  welchen  Zug  wir  als  „Gambit  in  der 
Rückhand"  bezeichnen,  für  einen  besonderen 
Abschnitt  vor. 

Durch  die  bezeichneten  Damenzüge  werden 
die  weißen  Bauern  g2  bezw.  e4  bedroht;  der 
Angriff  auf  g2  erweist  sich  indessen  als  ein 
nur  scheinbarer,  da  Weiß  sich,  wenn  g2  ge- 
schlagen wird,  anderweitig  mehr  als  schadlos 
hält,  und  gegen  Dd8— h4  wird  Weiß,  nach- 
dem er  zunächst  den  Be4  gedeckt,  später 
von  der  exponierten  Stellung  der  feindlichen 
Dame  durch  Entwicklung  seiner  leichten  Offi- 
ziere Nutzen  ziehen. 

Der  Zug  c7  —  c6  schließlich ,  welcher 
die  Besetzung  der  Mitte  vorbereitet,  giebt 
gleichfalls  der  Verteidigung  eine  gewisse 
Schwäche,  welche  Weiß  mit  3.  Ddl — e2  und 
nachher  f2 — f4  benutzen  kann.  Diese  bei 
Lopez  vorkommende  und  namentlich  von 
Ponziani  und  Lewis  analysierte  Art  des 
Gambits  ist  sicher  und  gewährt  den  weißen 


Streitkräften  eine  schnelle  Entwickelung.  Ein 
ebenfalls  guter  Zug  würde  3.  d2 — d4  sein; 
P  h  i  1  i  d  o  r  überschätzt  aber  dessen  Bedeutung, 
wenn  er  ihn  1749,  S.  15,  für  durchaus  not- 
wendig erklärt.  Wir  lassen  die  betreffende 
Stelle  hier  folgen  und  bemerken  dabei,  daß 
dieselbe  nicht  allein  in  Beziehung  zu  diesem 
Spiele  steht,  sondern  daß  man  aus  ihr  mit- 
unter die  allgemeine  Folgerung  gezogen  hat, 
Philidor  behaupte,  der  Anziehende,  da  er 
gewöhnlich  den  Angriff  hat,  müsse  immer 
gewinnen.  Die  Worte  rechtfertigen  indes 
eine  so  weitgreifende  Auslegung  keineswegs. 

„II  est  absolument  necessaire  de  pousser 
ce  pion  deux  pax,  parce  qu'en  jouant  toute 
autre  chose,  il  gagnerait  le  traft  et,  par  con- 
sequeniy  Vattaque  sur  raus.  Cefa,  non  seule- 
mentf  derangerait  tont  votre  jeu,  mais  en 
poussant  le  pion  de  sa  Dame  deux  pas,  il 
vom  öterait  le  moyen  d'empecher  qu'il  ne 
mette  la  force  de  ses  pions  au  milieu  de 
Vechiquier,  et  cela  causerait  ensuite  la  perte 
inevitable  de  votre  partie,  supposant  toujours 
que  ni  vous  ni  lux  ne  fassiex  aueune  faute." 

Bei  genauer  Untersuchung  zeigt  sich,  daß 
allein  der  Damenzug  überwiegend  wirksam 
ist,    und  daß  Schwarz    auf   3.   d2— d4    mit 

3 Sg8— f6  gut  antworten  und  das  Spiel 

gleichstellen  könnte. 

Man  vergleiche  übrigens:  Cozio  I,  S.  127, 
169,  304;  II,  284,  320;  —  Ponziani,  1782, 
S.  80;  —  Walker,  1841,  S.  84;  —  Phili- 
dor, Ed.  1790,  I,  S.  16,  24,  188,  192;  II, 
S.  132,  169,  175;  —  Bertin  S.  45;  —  Lewis, 
Treatise,  S.  33—37;  —  Jaenisch  L,  S.  105 
bis  108;  —  Staunton,  1847,  S.  231. 
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§1- 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


o. 


7. 


i. 

2. 
3. 
4. 

§2. 

1. 

2. 


Lfl-c4       Ddl-fö         Sbl-c3         Sgl-e2 


d2-d3 


h2-h3 


Dd8-g5 


4. 


5. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Dd8-h4?» 

(Lfl-c4) 
c7-c6 


Dg5-g6 

Sgl-ft 
Dg5-g2:V 


Dg5-g6 
Ddl-e28 

Sg8-f6 

d2-d44 
e5-d4: 


d7-d5 


Sg8-f6! « 


§  3. 


c7-c6 
Thl-gl 
Dg2-h3~ 

SfS-eö:1 
Dg6-e4f 

d2-d3 


Sg8-f6 

Lc4-f7f 

Ke8-d8 

Ddl-e2 

De4-e2f 

Sgl-fö 

Sb8-c6        Dh4-h5 


Ddl-d4: 


£!2-f4 


d7-d66       Lc8-e6 


Lf)3-c5 
Tgl-g3 
Dh3-h6 
Kel-e2: 

Sg8-h6 
c2-c3 

Sc6-a5 

Lc4-e6: 
f7-e6: 


0-0 
d2-d4 


Dh6-b6 

d2-d4 

d7-d6 

Sbl-d2 

LfB-e7 

c2-c4 


d6-d5 


e4-d5:       Lc4-b5f      Lb5-d7f 


c6-d5: 
Lcl-g5?18 
e5-d4: 
d4-e5:15 
Dd8-a5f 


(Ul-ci)_    Ddl-e2!17        f2-f4 
(c7-c6)       Sg8-f6 


e5-f4: 


Lf8-c5 


d7-d6 


Lc8-d7 
Pdl-d4: 

Dd8-a5f 
c2-c3^« 
Da5-e5: 

e4-e5 
Sf6-d5 

f4-e5: 
Lc5-gl: 

f4-e5: 

d6-e5: 


Sb8-d7: 
Lg5-d2 
Da5-b6 
Lc4-d3 


c6-c57 
d4-e5: 
Sd7-e5: 
Dd4-b6:u 
a7-b6: 
f2-f4 


Lf8-c5        De5-e7 


d2-d4 l8     Lc4-d5: 


Lf8-e7 
Thl-gl: 
d7-d5 
Sgl-fö 
Lf8-d6 


Le7-h4f 

e5-d6: 

0-0 

d2-d4 

e5-d4: 


S. 


9. 


0-0 

Lc4-b3 

b7-b5 

d7-d6 

Lfl-g8: 

Sfö-e5: 

Th8-g8: 

Lcl-h6: 

Lh6-e3 

d6-e5: 

e5-d4: 

d3-d4 

Sd2c4: 

Sa5-c4: 

e5-d4: 

c4-d5: 

e4-e5 

e6-d5: 

c6-c5 

Dd4-d3 

Sbl-c3 

Sg8-f6 

Sb8-c6 

Ddl-e2 

Sbl-c3 

Dd8-e7 

0-0-0 

fö-fö 

Lc4-b3 

b6-b5 

Lfö-c5 

e4-e5 

— 

0-0 

— 

g2-g3 

Ld5-f7f19 

f4-g3: 

Ke8-f7: 

e4-e5 

d2-d4 

Tf8-e8 

e4-e5 

0-0 

0-0 


Tfö-e8 


Ld6-c5 


1  Will  Weiß  die  Damen  im  Spiel  erhalten, 
so  kann  er  rochieren  oder  den  bedrohten 
Königsbauern  durch  4.  Sc3  oder  4.  d3  decken. 

1  Ein  Plänkelzug,  der  bei  vorsichtigem 
Spiel  des  Anziehenden  keinen  Erfolg  hat, 
vielmehr  schließlich  zur  Zurückdrängung  der 
Dame  führt. 

8  Deckt  Weiß  durch  3.  d3  oder  3.  Sc3, 
so  setzt  Schwarz  den  Angriff  mit  Lc5  fort. 

4  Philidor,  Ed.  1803, S. 27,  empfiehlt  3.d4, 
um  d5  zu  hindern.    3.  De2  ist  aber  besser. 

5  Auf  4 Sf6,    bemerkt   Philidor, 

gewönne  Weiß  mit  5.  e5  mehrere  Tempi. 

6  Philidor,  S.  35,  erwähnt  hier,  daß  es 
bei  einer  Reihe  von  Bauern  wichtig  ist,  den 
ersten  derselben  vorzurücken. 

7  Philidor  tadelt  diesen  Zug. 

8  Philidor  erklärt  den  Zug  für  wesent- 
lich, damit  nicht  der  Springer  nach  b4  komme, 
und  d5  thunlich  werde. 


9  Auf  12.  Le3  geschähe  Sg4. 

10  Bei  Philidor  folgt  noch:  17.  Le3  Sh5 

18.  Se2  Sa5  (auf  18 Db6  geschähe  19.  g4) 

19.  0—0.  Weiß  beeilt  sich  nicht,  seine  Bauern 
auf  der  rechten  Seite  vorzuschieben,  ehe  der 
König  imstande  ist,  sie  zu  unterstützen. 

11  Philidor,  S.  36,  rät,  einen  vereinzelten 
Bauern  stets  anzugreifen,  wäre  es  auch  nur, 
um  die  Offiziere  des  Gegners  zu  beschäftigen. 

"  Dieser  Zug  macht  das  Spiel  gleich  und 
fährt  zu  einer  Stellung,  welche  auch  durch 
1.  e4  e5  2.  Lc4  SfÖ  3.  d4  c6  entstehen 
konnte.    Jaenisch  I.,  S.  106,  bemerkt,  der 

Zug  3 Sf6  sei  vom  Anonimo  in  seiner 

Kritik  des  Philidor  angegeben;  dies  muß 
jedoch  auf  einer  Verwechselung  mit  1.  e4 
e5  2.  c3  d5  3.  Sfö  etc.  beruhen,  denn  in 
der  Kritik  bei  Gelegenheit  des  Spieles  1.  e4 
e5  2.  Lc4  c6  wird  nur  gesagt,  daß  sich 
hierbei  nichts  interessantes  zu  bemerken  finde. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Se2-g3 

Lcl-e3 

— 

Lc8-e6 

Sb8-d7 

— 

s 

+ 

Le3-d4: 

Ld4-c3 

a2-a3 

— 

Sb8-c6 

Lc8-d7 

f7-f6 

— 

c3-d4: 

Kel-fl 
b7-b6 

e4-e5 

h2-h3 
Lc8-a6 

g2-g4 
Dh5-g6 

d4-d5 
h7-h5 

SfB-h4           g4-g5      + 

Le7-b4f 

Sf6-g8 

Dg6-h7 

Dd4-fö 

Sgl-fö 
d5-d4e 

0-0 

Tfl-dl 
0-0-0 

b2-b3 
Sg8-h6 

Sbl-a3 
Lfö-e7 

Lcl-b2      — 

Sb8-c6 

Dd8-d5 

— 

a2-a38 

Sgl-f3 

g2-g3» 

Lcl-e3 

Tal-dl 

LeS-gl 

h2-h3      + 

Lf8-e7 

0-0 

Sc6-a5 

Sa5-b3 

Sf6-g4 

a7-a6 

Sg4-f610 

Lcl-f4 

O-O-O11 

+ 

Se5-c6 

e4-e5 

Sgl-e2 

Sbl-c3 

e5-d6: 

Sc3-e4 

— 

SfB-g8         Sg8-e7  d7-d5         Lc5-d6:       Ld6-c7      — 


De2-f3f  n2-g3:     + 


>o 


Kf7-e8        Lh4-e7 


+ 


Sft-g5         Sg5-f7:  Sf7-d8f      Lc4-e2:     + 


Te8-e5: 

De2-d3 

Sfl6-g4 


Te5-e2: 

Sf3-g5 

g7-g6 

Sfö-g5 


K~ 
Lc4-f7f 

Kg8-g7 
Sg5-e4 


Sg4-e3 
Lc4-d5: 


g7-g6 
. . . .  oi6 


Lc5-e7 


eo-e6         Sg5-h7:       Dd3-g6f      Sh7-f8:      + 


Dd8-h4 

Se4-f6f 

c6-d5~:~      Le7-f6: 


Kg7-h8 
e5-f6:"  + 


SflB-d5 

Der  Zug   3 Sf6   steht   bei   Alexandre 

Tab.  lo,  Col.  9,  unter  der  Überschrift  Cozio, 
jedoch  wird  auch  dies  eine  irrige  Angabe 
Bein,  da  wir  Sf6  als  Gegenzug  auf  3.  (14  im 
Werke  des  Cozio  nirgends  finden  konnten. 
18  Dieser  Zug  ist  nicht  gut,  weil  Schwarz 
nun  mit  Vorteil  Db6  spielen  könnte. 

14  Giebt  Weiß  auf  eo  Schach,  so  folgt 
7 Le7  und  auf  8.  La5  dann  d6. 

15  Auch  4.  Sfö  (dieselbe  Stellung  kann  mit 
1.  e4  e5  2.  SfS  SfÖ  3.  Lc4  c6  4.  d4  erreicht 
werden)  d5  5.  e5:  Se4:  5.  Ld3  fo  ergiebt 
gleiches  Spiel. 

16  Vielleicht  ist  5.  Sc3  De5:  (falls  Lb4,  so 
6.  f6:  Lc3f  7.  c3:  Dc3f  8.  Ld2  etc.)  6.  Sfö 
etwas  vorteilhafter  für  Weiß. 

17  Der  Zug  der  Dame  soll  Schwarz  hin- 
dern, d5  oder  Lc5  zu  thun.  Letzteres  ge- 
schieht dennoch  bei  Lopez  1561,  Blatt  80, 
und  jener  Autor  zieht  darauf  4.  f4 ;  es  wäre 


aber  besser,  4.  \ÄT-^  zu  spielen.  Die  Göt- 
tinger Handschrift,  Schachz.  1869  S.  132,  und 
Lucena,  Cap.  XI,  ziehen  3.  Dfö  Sf6  4. 
Db3  etc. 

18  Um  die  Verteidigung  des  Gambitbauern, 
welche  nach  6.  Sfö  versucht  werden  möchte, 
zu  vereiteln. 

19  Bei  9.  g3:  und  nachher  Dg4  gewönne 
Weiß  den  Läufer  gegen  drei  Bauern  und 
stünde,  da  zwei  derselben  einen  isolierten 
Doppelbauern  auf  d7  und  d5  bilden,  eben- 
falls im  Vorteil. 

10  Weiß  kann  ein  interessantes  Spiel  her- 
beifuhren mit  12.  Dh5f  g6  13.  Dg6f  g6: 
14.  Th8f  LfB  15.  Lh6,  wobei  es  für  Schwarz 
vielleicht  nicht  möglich  sein  wird,  sich  aus 
der  schlechten  Lage  zu  retten. 

31  Obgleich  Schwarz  einen  Bauern  mehr 
hat,  ist  doch  das  weiße  Spiel,  wegen  der 
drohenden  Stellung  des  Bf6,  viel  stärker. 
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Erläuternde   Partien. 


Nr.  76. 
Gespielt  zu  London  1783,  sei- 
tens des  Nachziehenden  gleich- 
zeitig mit  zwei  anderen  Par- 
tien ohne  Ansicht  des  Brettes. 

Brühl.  Phüidor. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  c7— c6 

3.  Ddl— e2  d7— d6 

4.  c2— c3  f7— f5 

5.  d2— d3  Sg8— f6 

6.  e4— fö:  .Lc8— f5: 

7.  d3— d4  e5— e4 

8.  Lei— g5  d6— d5 

9.  Lc4—  b3  Lfö— d6 

10.  Sbl-d2  Sb8-d7 

11.  h2— h3  h7— h6 

12.  Lg5— e3  Dd8— e7 

13.  f2— f4  h6— h5 

14.  c3— c4  a7— a6 

15.  c4— d5:  c6— d5: 

16.  De2— f2  0—0 

17.  Sgl— e2  b7— b5 

18.  0—0  Sd7— b6 

19.  Se2— g3  g7—  g6 

20.  Tal— cl  Sb6— c4 

21.  Sg3— fo:  g6— f5: 

22.  Dfö— g3f  Dc7— g7 

23.  JDgS-g7f  Kg8-g7: 

24.  Lb3— c4:  b5— c4: 

25.  g2— g3  Ta8— b8 

26.  b2— b3  Ld6— a3 

27.  Tel— c2  c4— b3: 

28.  a2— b3:  Tb8— c8 

29.  Tc2— c8:  Tf&— c8: 

30.  Tfl— al  La3— b4 

31.  Tal— a6:  Tc8— c3 

32.  Kgl— fö  Tc3— d3 

33.  Ta6— a2  Lb4— d2: 

34.  Ta2— d2:  Td3— b3: 

35.  Td2— c2  h5— h4 

36.  Tc2— c7f  Kg7— g6 

37.  g3— h4:  Sf6— h5 

38.  Tc7— d7  Sh5— f4: 


39.  Le3— f4: 

Tb3— fBf 

17. 

Kgl— hl 

Dc7— d6 

40.  Kfö— g2 

Tf3— f4: 

18. 

De2— e4: 

Th8— e8 

41.  Td7— d5: 

Tf4— f3 

19. 

De4— fö 

gf-g6 

42.  Td5— d8 

Tfö— d3 

20. 

Lei— g5 

f7— fö 

43.  d4— d5 

f5-f4 

21. 

Lg5— d2 

g6-g5 

44.  d5— d6 

Td3— d2f 

22. 

Sbl— a3 

a7— a5 

45.  Kg2— fl 

Kg6— f7 

23. 

Sa3— c4 

Dd6— c6 

46.  h4— h5 

e4— e3 

24. 

Sc4— a5: 

Dc6— b5 

47.  h5— h6 

f4-fö 

25. 

c3— c4 

Db5— a4 

und  Schwarz 

gewinnt. 

26. 
27. 

Sd5— b6f 
Dfö— b7$. 

Sd7— b6: 

Nr.  7? 

. 

(Chronicle  IV, 

S.  78.) 

Nr. 

78/ 

Im  Jahre  1817 

gab  Caze- 

(La  Strategie 

1867,  S.  265.) 

nove,    damaliger   Präsident 

Dermenon. 

DowaL 

des    Londoner    Schachklubs, 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

eine  Sammlung  von  20  nicht 

2. 

Lfl— c4 

c7— c6 

uninteressanten  Partien  her- 

3. 

fö— f4 

d7— d5 

aus,  welche  von 

den  besten 

4. 

e4 — d5: 

e5 — e4 

Spielern    jener 

Zeit,     wie 

5. 

d2— d3 

e4— d3: 

Brand,    Cochrane,    Frä- 

6. 

Ddl— d3: 

Sg8— fö 

ser,  Lewis,  Mercier,  Par- 

7. 

Sbl— c3 

Lfö— e7 

kinson  etc.  gespielt  waren. 

8. 

Sgl— fö 

0—0 

Dieses  Werk  ist, 

da  es  nur 

9. 

0—0 

Le7— c5t 

in  wenigen  Exemplaren   ge- 

10. 

Kgl  —hl 

c6— d5: 

druckt  wurde,   jetzt   selten. 

11. 

Sc3— d5: 

Lc8— e6 

Die  folgende  Partie  ist  darin 

12. 

Sd5— föf 

Dd8— fö: 

das  zweite  Spiel. 

13. 

Sfö— e5 

Sb8— c6 

1.  e2— e4 

e7— e5 

14. 

Tal— bl 

Sc6— e5: 

2.  Lfl— c4 

c7— c6 

15. 

f4— e5: 

Dfö— e5: 

3.  Ddl— e2 

Dd8—  c7 

16. 

b2— b4 

Lc5— d6 

4.  c2— c3 

Sg8— f6 

17. 

Lei— f4 

Le6— c4: 

5.  fö— f4 

d7— d6 

18. 

Dd3— c4: 

De5— fö 

6.  f4— fo? 

d6— d5 

19. 

Lf4— g3 

Dfö— g6 

7.  e4— d5: 

c6— d5: 

20. 

Tbl— b3 

Ta8— c8 

8.  Lc4— b5f 

Lc8— d7 

21. 

Dc4— d4 

Ld6— g3: 

9.  Lb5— d7f 

Sb8— d7: 

22. 

Tb3— g3: 

Dg6— h6 

10.  d2— d4 

e5 — e4 

23. 

h2— h3 

Tc8— c2: 

11.  Sgl— h3 

0—0—0 

24. 

Tfl— f6 

Dh6— elf 

12.  0—0 

Lf8— d6 

25. 

Kgl— h2 

Kg8— h8? 

13.  Sh3— f4 

h7— h6 

Statt  dessen  mußte  g6  ge- 

14. De2— fö 

SfÖ —  g4 

schehen. 

15.  Df2— e2 

h6— h5 

26. 

Tfö— f7: 

und    setzt    in 

16.  Sf4— d5: 

Ld6— h2f 

wenigen  Zügen  matt. 

§  1.    1. 

§2. 
§3. 
§4. 


e2— e4 

e7— e5 


Zweiter  Abschnitt. 


Gambit  in  der  Rückhand. 


ft     Lfl— e4      n       e4— f5:? 
2.  — = — =-     3.  


tl-tb 


•         • 


3. 


3. 


3. 


Lc4— g8:? 
c2— c3,  d2— d4 


d2-d3! 


3.  — ^ 8.  Eröffnung  1  Abschnitt  II 


3,  4,  5. 


Ebenso  wie  im  Königsspringerspiel  kann 
Schwarz  auch  im  Königsläuferspiel  im  Nach- 
zuge mit  2 f7 — f5  Gambit  spielen.  Diese 

Spielweise,  welche  sich  beim  Calabresen  findet 
und  schon  vor  ihm  bekannt  war,  ist  erst  von 
Allgaier  als  „Gambit  in  der  Rück- 
hand" ausfuhrlich  behandelt  worden;  daher 
haben  wir  seine  Benennung  in  der  Über- 
schrift dem  Spiele  beigelegt  Wir  halten 
dieses  Gambit  zwar  nicht  für  eine  korrekte 
Verteidigung,  glauben  aber,  daß  es  zuweilen 
Anwendung  finden  kann,  da  Schwarz  leicht 
den  Angriff  gewinnt,  und  nur  theoretisch  ge- 
bildete Spieler  die  richtige  Fortsetzung  für 
Weiß  treffen.  Der  Grund  hiervon  liegt  darin, 
daß  der  Anziehende  geneigt  ist,  das  Gambit 
sogleich  anzunehmen  oder  den  Lc4  gegen  den 
unthätigen  Sg8  abzutauschen,  um  dann  den 
Bh7  zu  erobern,  wobei  Schwarz  jedoch  einen 
heftigen  Gegenangriff  erlangt 

Die  Fortsetzungen  des  Spieles  für  den 
Anziehenden,  wie  sie  die  älteren  Autoren  in 
diesem  Gambit  aufgestellt  baben,  erscheinen 


sämtlich  unzureichend;  aber  3.  d2 — d3  und 
3.  Sgl — f3,  welches  Jaenisch  I,  S.  121,  aus- 
führt, dürften  geeignet  sein,  Weiß  in  Vor- 
teil zu  bringen.  Bei  3.  d2— d3  zielt  Weiß 
darauf  ab,  die  Rochade  des  Gegners  durch 
den  Lc4  so  lange  als  möglich  zu  hindern; 
über  3.  Sgl — fö  ist  bereits  beim  Gambit  im 
Nachzuge  auf  den  Königsspringer  ausfuhrlich 
gehandelt  worden  (1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sgl— f3 
f7 — f5  3.  Lfl — c4);  wir  verweisen  daher  wegen 
des  letzteren  Spieles  auf  Eröffnung  I,  Ab- 
schnitt II,  §§  3—5.  Lewis  hat  in  seinem 
Treatise,  S.  79,  noch  eine  andere  Spielart 
aufgestellt,  indem  er  nämlich  3.  c2 — c3  zieht, 
was  jedoch  nicht  als  vorteilhaft  betrachtet 
werden  kann. 

Außer  den  bereits  angeführten  Schriften 
handeln  über  dieses  Gambit  namentlich  noch: 
Cozio  I,  S.  278,  354;  II,  S.  286,  297,  377;  — 
Stein,  S  90—97;  —  Horny,  1839,  S.  83;  — 
Walker,  1841,  S.  83;  —  Silberschmidt, 
1829,  S.  105—117;  —  Ckronicle  IV,  S.  105 
Ms  109;  —  Staunton,  1847,  S.  227. 
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§   1. 


1.  Weiß:  e2— e4    Sehwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


6. 


im 


8. 


1. 


2. 


e4-ß:?*        g2-g4*       Lc4-b3  g4-g5<  b2-h45       Sgl-h3 


Sg8-ffc 


d7-d5 


h7-ho8 
Lc4-e2 


Sf6-e4 
d2-d37 


3. 

§2- 

1. 


Lf&-c5 

Sffc-g4 

Dd4-e3j 

e5-d4:"        d7-d5        Sb8-c6"     Ke8-fZ18 


Lft-c5 
d2-d410    Ddl-d4: 


h7-h58 
Lc4-d3 


Lc4-g8:?14     Ddl-h5f      Dh5-h7: 
Th8-g8: 


Dh7-h818    Dh8-h3 


Lc8-f5: 
Le2-g4: 
h5-g4: " 
Sgl-e2 
Lfö-b4f 

Sbl-c3 


g7-g6        Tg8-g7        Dd8-g5  f5-e4:       Dg5-f5 


3.  4. 


5. 


6. 

7. 

8. 

9. 

10. 


e4-fo: 
d7-d5!« 


g2-g4 


h2-h3 


h3-g4: 


fo-g6: 


h7-h5*»        h5-g4: 
Ddl-h5t  f5-g6: 


g7-g6 
d2-d3 


g7-gt>        Tg8-g6: 


1  Die  Annahme  des  Gambits  empfiehlt 
sich  hier  ebensowenig  wie  beim  Grambit  im 
Nachzuge  gegen  den  Königsspringer. 

2  Weiß  konnte  4.  Le2  ziehen,  womit  wir 
zum  Gambit  Cunningham  kamen  (unter 
Vertauschung  der  Farben:  1.  e5  e4  2.  fo  f5: 
3.  Sf6  Le2  etc.),  in  welchem  der  Gambitbauer 
aber   nicht  genügend  gedeckt  werden  kann. 

3  Lc5,  wie  in  Nr.  2,  ist  vielleicht  noch 
mehr  zu  empfehlen. 

4  Die  Deckung  6.  fö  ist  nicht  ratsam,  da 
Weiß  mit  Öffnung  der  Diagonale  el-h4  sich 
leicht  Fährlichkeiten  aussetzt.  Eine  un- 
mittelbare Gefahr  ist  hier  freilich  nicht  er- 
sichtlich. 

8  7.  d3  Sg5:  (oder  Sc5)  8.  De2  würde  die 
Spiele  gleich  stellen. 

4  Allgaier  (Ed.  1823),  S.  99,  bricht  hier 
ab  und  sagt,  Sehwarz  müsse  gewinnen;  der 
kleine  Positionsvorteil  des  Nachziehenden 
reicht  aber  hierzu  wohl  nicht  aus. 

7  Oder  6.  g5  Lf5:  (auch  0—0,  wie  bei 
Lewis  1843,  S.  76,  wäre  gut)  7.  fß:  DAß: 
und  steht  gut.  Auch  wenn  Weiß  den  Springer 


I 


Lc8-g4 

g2-g3 

Lc8-g4 

h2-h3 


Tg8-g6: 
Dh5-h7: 
Dd8-ft 
Dh5-h7: 
Dd8-f6 
Sgl-ß 


Sb8-c6!       Dd8-n3 


Sgl-fö d^-M_ 

T5d8-d6 
Dh5-h7:! 


Lc8-g4? 


9. 

10. 

d2-d3 

d3-e4: 

Lf5-h3: 

Lh3-g2 

Ddl-g4: 

Lcl-e3 

0-0 

Lc8-£5: 

c2-c3 

De3-g3 

Th8-e8 

Lb4-d6 

Dh3-e3w 

Sc3-e4: 

Tg7-f7 

d7-d5 

Sgl-h3 

*         • 

d7-d5 

fö-fö 

e5-e4 

+ 

Dh7-c7: 

Dc7-b7: 

Sb8-e6 

Ta8-b8 

Dh7-c7: 

Dc7-b7:** 

SbS-c6 

Ta8-b8 

Sf3-h4 

Sh4-g6: 

LfB-c5M 

h7-g6: 

0-0 

•         • 

Sc6-d4 

Dh4-h7:» 

c2-c3w 

Sb8-c6 

e5-e4 

Dh7-h4M 

Dh4-fl5: 

Dd8-£Ö         Lg4-fö:        Tg6-fÖ: 


nicht  sofort  schlägt,  sondern  zunächst  7.  d4 
zieht,  erlangt  er  keine  gesicherte  Stellung. 

8  Schwarz  sucht  den  Bf5  zu  vereinzeln, 
um  ihn  dann  öfter  anzugreifen,  als  Weiß  ihn 
decken  kann. 

9  12 De5:?  13.  Lb4f  und  der  ange- 
griffene Läufer  darf  wegen  Te8  das  Schach 
nicht  decken. 

10  Weiß  beabsichtigt  später  mit  Ld3  den 
Bfo  zu  verteidigen;  diese  Deckung  genügt 
aber  nicht. 

11  Auch  4 e4    5.  Lgo  c6  kommt  in 

Betracht;  nicht  aber  5 d5  wegen  6.  Lfö: 

fß:  7.  Dh5f  Ke7  8.  Lb3  nebst  event  9.  c4  etc. 

14  Schwarz  könnte  auch  6 c5  thun. 

18  Der  König  geht  nach  f7,  um  so  bald 
als  möglich  mit  dem  Zuge  Te8  zu  drohen. 

u  Dieser  anscheinend  gute  Zug  ist  nicht 
zu  empfehlen.  Die  folgenden,  meist  aus  All- 
gaier, Jaenisch  und  Lewis  entlehnten 
Varianten  zeigen,  obgleich  sie  vielleicht  nicht 
überall  korrekt  sind,  doch  hinreichend,  daß 
Schwarz,  der  hier  zuweilen  mehrere  Bauern 
opfert,  leicht  einen  kräftigen  Angriff  erlangt 
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11. 


2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  f7— f5? 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Thl-h26        f!2-fö       Ddl-d5: 

Lb3-d5:     - 

Lg2-e4:      Le4-f5      Dd8-d5: 

c7-c6      - 

Dg4-g3      Le3-d29 

' 

d5-d4 


+ 


e5-e4      + 


Se4-g5         h2-h4  f2-f4  f4-e5:     De3-d4:17  Dd4-e3      — 


Lf8-h6 
Sc3-d5: 


Dfö-c2:      Tf7-e7 
d2-d318  Kel-d2 


Sb8-c6       Sc6-d4 


Db7-a628  Da6-a4 
Tb8-b4~ 


Lg4-c8 

Db7-a6 

Tb8-b6 

Dh5-fö 

Lc8-f5 

Sh4-g6: 

h7-g6: 
Sft-d4 
Scß-e5 

g2-fö: 
Sb8-c6 


Da6-d3 
Sc6-b4 


e4-d3: 
De3-d2 

e4-d3: 
I)a4-a3 
Tg6-g2: 
Dd3-b3 

e5-e4 


d5-d4 
c2-d3: 
Lc8-e6 
c2-d3: 


Sb8-c6 

Sd5-c3 

Ta8-d8 

g2-f3: 


Sc6-e5: 
Thiel 
Lf8-h6 
Thl-gl 


Sd4-föf      Dfo-fö:       Lc8-h3: 


+ 

De3-h6:    -  - 

Sd4-"b3t » + 

Sd5-c3w  - 

Ta8-d~8  " 


+ 


+ 

Db3-a4t    Da4-a6: 


+ 


c2-c3'fl    Df3-g3 
~Lc5-d6 
g2-h3: 


e5-e4 
Dh5-dl 


Lg4-d7       Sb4-c2f 

f2-f4  "    Dg3-f3: 

e4-fö:28  ~Se6-e5       Lf5-d3     + 


Kel-fl       - 
Lf8-c5 
Df3-e329 


Lc8-h3:80    Sd4-f3f 
Sd4-b5     Kel-fl 


Se5-d3f   Dd6-f6 
Sbl-c383   — 


t*5-e4 

Sb5-c7f 

Ke8-d8  " 


d2-d3       Sbl-d281  Kg2-hl       Sd2-f3:       Sf3-h2     — 


0-0-0       Df6-g5f    Td8-h8      Th8-h3f  Dg5-h4      + 


+ 


0-0-0 


15  6.  Dh3  wird  natürlich  mit  sofortigem 
e4:  beantwortet. 

16  Der  Abtausch  der  Damen  ist  wohl  vor- 
zuziehen. 

17  Oder  15.  De2  Sc6  16.  Sjf3  Lg4  17.  Db5 
Lg5:  18.  g5:  Lfä:  und  gewinnt.  Diese  und 
die  beiden  folgenden  Varianten  rühren  vom 
Puttino  her  und  sind  aus  dem  Manuskript 
des  Polerio  entnommen. 

18  Bei  12.  c3  Le6  13.  Sb4  b4:  steht  Schwarz 
ebenfalls  gut. 

19  Der  Zug  17 SfBf,  den  das  Manu- 
skript thut,  führt  weniger  schnell  zum  Matt. 

20  Bei  17.  Se3  entscheidet  Lb4  für  Schwarz. 

21  Dies  ist  die  stärkste  Fortsetzung.  Züge 
wie  Df6  oder  Dg5  sind  minder  empfehlenswert. 

22  Auch  mit  Sc6  stellt  Schwarz  sich  gut; 
z.  B.:  6.  d3  Lcö  7.  Le3  Le3:  8.  e3:  g6  9.  g6: 
Tg6:  10.  h3  Dh4f  11.  K~  Lg4:. 

23  Oder  11.  Dh7  Sd4  etc. 

24  Geht  die  Dame- nach  h7  zurück,  so  ge- 
winnt Schwarz  durch  10 Th6. 

25  Der  Verlust  der  Qualität  läßt  sich,  wie 
in  einer  Partie  bei  Jaenisch  I,  S.  115,  ge- 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


schient,  mit  9 Sd4  10.  Kdl  Lf5  11.  Sf5: 

Sf5:  umgehen. 

26  Falls  12.  Dd5:.  so  Lf2f  13.  Kfl  Lb6 
oder  13.  Kdl  Lc2f;  falls  12.  g4,  so  Sd4  13. 
Dd5:  Sc2f  14.  Kdl  Td8  15.  Dc5:  Le4  resp. 
15.  Dg8f  Kd7  16.  Dh7f  Kc8  17.  ft:  Df5:  ±. 

27  Falls  14.  Dc3,  so  d4  etc. 

28  Auch  14 d4  15.  0—0  0—0—0  bringt 

Schwarz  in  Vorteil. 

29  Oder  16.  Dd5:  Sd3f  etc. 

80  Von  Allgaier  angegeben  und  von 
Cordel  unterstützt;  führt  aber  vielleicht  doch 
nicht  zum  Gewinn. 

81  Besser  ist  16.  e4:  e4:  17.  De2  De5 
18.  Thl  Sh4t  19.  Kfl,  worauf  Schwarz  den 
Angriff  schwerlich  durchsetzen  kann. 

82  Auch  wenn  Weiß  diesen  Bauern  nicht 
nimmt,  hat  Schwarz  doch  eine  bedeutend 
bessere  Stellung. 

38  Auf  10.  Sa3  thut  Schwarz  a7— a6. 

84  Ungenügend  ist  auch  hier  13.  Dc7:  wegen 
Sc6  14.  Db7:  Tb8  15.  Da6  e4  16.  De2  Sd4 
resp.  16.  Sgl  Lcö  etc. 

84  Weiß  ist  nicht  im  Vorteil,  da  er  den 
Bf3  sogleich  verliert  und  auch  f2  oder  h2 
nicht  lange  verteidigen  kann,  weil  seine  Steine 
zu  sehr  eingeschlossen  sind. 

22 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Zweite  Eröflnung.    Das  KönigsIIuferspieL. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— *4    Sekwarz:  e7— ea 


4. 


6. 


8. 


lt. 


11 


12. 


(Lc4-g8:?)       ie4-fol     «Ddl-hfrr)       tf5-g6:»     iSgl-fl)      tDhMi7:!>     Sbl-c^1       Sc3-d5: 

(Th8-gfcj       ld7-do!>       Ig7-g6>      lTg$-g6:}    iLc8-g4?»    iDd^-föl 


13.14. 
15. 
16. 
17. 

§3. 

i.    - 

2.      - 

§*♦ 

l.    - 

2. 
3. 
4. 


Tg«-g7 
Dh5-h7: 


Sb8-c6! 
Dh5-h7: 


Dd*-fl5 
Dh7-c7: 


Dd8-fö! 


/ 


Sbl-c3        Ddl-fö 


d2-d4     — 


c2-c3 


\Dd8-g5! 
d2d4 
e5-d4~:^ 

d2-d4 


d7-d6 
Ddl-d4: 


Dg5-g6 
Dd4-d5 


E-) 


Sb*-c6 
Sbl-031 


Sb8-c6!»       ScG-e7 


Dd5-d3 

f5-e4: 


Tg6-T2: 
_Dd3-e4: 
~d7-d5  »• 


Tg<H* 
Dh7-h4 

Dd8-d6 

d2-d3 

Lfö-c5« 
Dc7-h7 

Sc6-d4* 
Dh7-b5f 
Kei>-d8 
De4-h7: 
Lc8-f5 


Dfc-46 
d2-<i3 
Lg4-ß: 
Lcl-e3 
~Lc5-*3: 
Sbl-c3* 
Sd4-c2f 
Dh5-<?2 
Lfö-c5 

Dh7-h5t 
Lf5-g6 


d4-e5:       Ddl-d5"     Sgl-föu      Dd5-d3u      Sf3-e5:       Kel-dl 


Sg8-fe  Sffc-e4: 

d2-d4       Ddl-d4:,f 


Sb8-c6 
Dd4-e3" 


Dd8-e7 
De3-e4f 


Se4  ffc  Sc6-e5:       De7-e.Vf       Ufc-e7l* 


e5-d4:"     Sb8-c6 

d2-d3!"  JSgl -f^ 
8g8-tfß  f5-e4: 


f5-e4:       Dd8-e7      — 


d3-e4:       Ddl-d5         Sfö  e5: 


Sf6-e4: 
Sß-p5 


6. 


-■  ( 


Sgl-fö!M 


Sb8-c6 


c7-c6!" 
fc-f4!» 


d7-d5 


d7-d6 


) 


e5-f4: 


d7-d5 
0-0 
Dd8-c7 

e4-d5: 
~e5-f4:» 
Sgl_-fö 

f5-e4:~" 
Lcl-f4:!*s 

f5-e4: 

~"~<17-d5~ 


Se4-d6 
e4-d5: 
Sf6-d5: 
SfB-g5 
Lfö-c5 
Ddl-e2f 
Lfö-e7 
d3-e4: 
Lc8-g4 
d3-e4: 
Dd8-e7 
e4-d5: 


c7-c6 
0-0 


Lffc-e7 
Kgl-hl 

h7-h6 
Sbl-c3 
Sb8-d7 

f4-e5^ 
Lg4-fö:~ 

e4-e5 

d7-d6~~ 
Dd1-e2t 


Dd5-f7f 
Sd6-f7: 
Tfl-el 
~Dd8^d6 
Sg5-f7 
Th8-fö 
Lcl-f4: 


Lc4-f7f       Lcl-g5f 
Ke7-d6 
Lc4-d5: 
Lg5-cl:*° 


Ke8-e7 
Ddlfö 
Le7-g5: 
fö-f4 


d7-d6 
O-O-O 


+ 


Sd7-b6 
Ddl-ft: 

d6-eo: 
Ddl-e2 

d6-e5: 
Sgl-fö 


Sb6-d5: 
Df3-b3 
Dd8-c8 
Lf4-e5: 


Sc3-d5: 
SflB-d5: 
Lcl-g5 

Sgl-ß 


cT-c6 


+ 


Sf6-d5:        Sd5-e7 


1  Diesen  wichtigen  Zug,  welchen  Jaenisch 
I,  S.  112,  zuerst  aufstellt,  haben  Allgaier 
und  Lewis  nicht  beachtet;  er  beweist  aber, 

daß  7 Lg4  nicht  besonders  stark  ist  und 

daher  besser  mit  7 Sc6  vertauscht  wird. 

•  Geht  der  König  nach  c8,  so  entscheidet 
19.  De8f;  auf  Se7  dagegen  19.  Sc5. 

•  Wenn  nun  Ke6,  so  20.  Tg6j  etc.;  an- 
derenfalls 20.  Sc5. 

4  Jetzt  verdient  wohl  Lg4,  worauf  10.  Dc7: 
an  Tg7  scheitert,  den  Vorzug. 

5  Auch  mit  Tg2:  erhält  Schwarz  ein  vor- 
zügliches Spiel,  z.  B.  10.  Dh5f  Kd8  11.  Dc2 
Sd4  12.  Dfl  Sc2f  13.  Kdl  Tf2:  etc. 

•  Oder  10.  Kdl  Lg4f  11.  f3  Sf3:  12.  fö: 
(12.  Db7:  Sh2f  13.  Se2  Le2f  resp.  43.  Sfö 
Lföf)  Lftf  13.  Kel  Lhl:qF. 

7  Mit  den  Zügen  8.  d3,  8.  g3,  8.  Sfö  und 


den  Entgegnungen  8 Lg4  bezw.  8 

Se6  kommen  wir  auf  frühere  Varianten  zurück. 

8  De  7  ergiebt  bald  gleiches  Spiel. 

9  Schwarz   könnte   auch  folgendermaßen 

spielen:  5 e4:  6.  Dd5  Th8  7.  Dh5f  g6 

8.  De5f  KfT  und  Weiß  darf  den  Turm  nicht 
nehmen. 

10  Auch  mit  8 g6  stellt  Schwarz  sich 

nicht  ungünstig. 

11  Die  bessere  Entwickelung  von  Schwarz 
dürfte  den  geopferten  Bauern  zur  Genüge 
ersetzen. 

11  Etwas  besser  ist  vielleicht  6.  Sf3  und 

nach  6 De7  nicht  7.  Lf4  wegen  g5,  auch 

nicht  7.  Dd5  wegen  Sflß  wie  in  obiger  Variante, 
sondern  einfach  7. 0 — 0,  worauf  die  Wegnahme 
des  Be5  wegen  späterer  Besetzung  der  e- Linie 
durch  den  Turm  nicht  angängig  ist.    Schwarz 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  f7— f6? 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Dh7-e4 

+ 

g2-fö: 
Tg7-f7 

Thl-gl! 
SbS-c6 

c2-c3 
Tf7-f3: 

Sbl-d2 
Tfö-d3: 

Dh4-h5f 

Ke8d8 

Tgl-g8 
Dd6-fß 

Sd2-e4 
DfB-fö 

Lcl-göf  Dh5-h7f  + 

Kd8-d78           s         — 

f2-e3: 

Sc3-d5: 

•         • 

Sd5-c7t 

Sd2-b3 
Sc6-e7 
Sc7-a8: 

Lcl-g5 
0-0-0 
d2-d3 

0-0-0 
f2-fS 

+ 

Tg6-g2: 
Kel-dl 

TfB-f7 
Dh7-g7: 

Sc2-al: 
Sc3-dl 

DfÖ-g7 
De2-fl 

Ke8-d8 
c2-c3 

Lfö-g7: 
Sgl-e2 

Tg6-g2: 

Se2-f4 

Lc8-g4t 
Kel-e2 

Lg4-f5 

+ 

Df6-g7 
Dh5-e2 

Sb8-c6 

e5-e4 

Sc6-e5 

Se5-f3f 

Lc8-g4 

+ 

Dd8-d7 

+" 

• 

Thl-el 

Lcl-e3 

f2-f3 

Le3-c5: 

b2-b4 

Dd3-f5: 

Dfö-e5 

Lc4-b8     — 

Sffc-e4 


c7-c6       Se4-c5      De5-c5:      Dc5-b6 


d7-d5     Db6-d8      Ke7-f7      — 


Lg5-d8:  0-0        + 

Rd6-e5: 

Ld5-c6f    Tel-cl:     — 


b7-c6: 


0-0        — 


Lc4-d5:     Tdl-el      + 
Dd8-d5:  "  — 

+ 


+ 


wird  sich  indessen  auf  6.  Sf3  mit  Lc5  recht 
gut  entwickeln. 

18  Besser  als  7.  Lf4,  worauf  Sf6  etc.  für 
Schwarz  günstig  ist. 

14  Falls  8.  Db5,  so  a6  nebst  b5  und  Se5:. 

lft  Minder  gut  d5  wegen  11.  Tel  Se4  12. 
Dd5:  Sföf  13.  Kd2  Se4f  14.  Kdl  Dh2:?? 
15.  Te4:±. 

16  Schwarz   könnte    auch    ohne    Nachteil, 

wie  Jaenisch  1842,    I,    S.  120,    3 DflS 

spielen. 

17  Mit  4.  Lg8:  Tg8:  kommen  wir  auf  §  2 
Nr.  22  zurück. 

18  Geht  die  Dame  nach  d5,  so  folgt  5 

De7.  und  wenn  alsdann  6.  Df5:  geschehen 
sollte,  so  gewinnt  Schwarz  durch  Sd4  min- 
destens einen  Bauern. 

19  Das  Spiel  wird  hiermit  zu  einem  abge- 
lehnten Königsgambit,  in  dem  aber  der  Ver- 
teidigende einen  Zug  voraus  hat.     3.  Sc3  ist 


nicht  so  stark;  denn  es  folgte  daraut  eben- 
falls SAB,  was  doch  den  Zug  d3  nötig  macht 

80  Dies  gleicht  ungefähr  aus.     Nicht  gut 

wäre   aber    10 Sd4  wegen  11.  Dh5f  g6 

12.  Dg5:  Dd5:  13.  Df6  Tf8  14.  Te5f  Le6 
15.  Td5:  Se2f  16.  Kfl  Tf6:  17.  Lg5  ±,  wie 
in  einer  Partie  zwischen  y.  Bilguer  und 
v.  d.  Lasa  geschah. 

81  Schwarz  sucht  womöglich  eine  Variante 
der  P  h  i  1  i  d  o  r  sehen  Verteidigung  des  Königs- 
springerspiels zu  erlangen,  die  für  ihn  nicht 
ungünstig  wäre.  Weiß  thut  vielleicht  am 
besten  5.  Sc3,  wie  in  Nr.  82  der  erläuternden 
Partien  versucht  wird. 

88  Jaenisch  I,  S.  121,  erklärt  4.  f4  mit 
Recht  für  den  besten  Zug. 

88  Bei  5 e4  6.  e4:  Se4:  7.  D£3  be- 
hauptet Weiß  den  gewonnenen  Bauern. 

84  Auch  nach  5 f4:  6.  0—0  e4:  7.  e4: 

bleibt  Schwarz  im  Nachteil. 

85  Bei  5.  e5  d5  erlangt  Weiß  keinen 
Vorteil. 

86  Auch  dieser  Zug,  mit  welchem  wir  zum 
zweiten  Abschnitt  des  Königsspringerspiels 
zurückkommen  (1.  e4  e5  2.  Sf3  f5?  3.  Lc4), 
bildet  eine  Fortsetzung  des  Angriffs  und  viel- 
leicht die  beste.    Man  vergleiche  auf  S.  94  ff. 

die  §§  3-5. 

22* 
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Ergtee  Bock.    Ente  Gruppe.    Zweite  Eroffitmig.    Das  KomgriinferepieL 


Erläuternde    Partien. 


Xr.  ?»• 

Be.:*  Iife  >«-  April  l-v>- 

1.  e2—  e4  e7 — e5 

2.  Lfl  —  c4  f7— fö 

3.  Lc4— gfcV  Th8— g*: 

4.  #-4— fö:  d7 — d5 

5.  Ddl  —  h.rr  g7—  g6 

6.  fö-  g6:  Tg&— g6: 

7.  d2— d3  Le8— g4 
*.  Dh5-  h7:  Dd8— fö 
9.  Dh7— c7:  Tg6— g7 

Sc6  wäre  noch  kräftiger; 
jedoch  lehrt  auch  die  hier  ge- 
wählte Spielweise,  daß  es  oft 
nicht  ratsam  Ist,  Bauern  zu 
nehmen«  wenn  man  durch  die 
verlorenen  Züge  dem  Gegner 
gestattet,  eine  gute  AngrihV 
*>tellung  zu  erlangen, 
10.  Dc7— a5  Sb8— c6 

IL  Da5— (15:  Sc6— d4 

12.  Dd5— c4  Ta8— c8 

13.  Dc4— a4t  b7— b5 

14.  Da4— ao  Lfö— b4t 

15.  Da5— b4:  Sd4— c2f 

16.  Kel— fl  Sc2-b4: 

17.  Sbl— c3  Sb4— (13: 

18.  Sc3— e4  Dfö— c6 

19.  Se4— c3  Dc6— g2f 

20.  Kfl— g2:  Lg4— e2v 

21.  Kg2— h3  Sd3— f2f 

22.  Kh3— h4  Tc8—c4v 

23.  Sc3— e4  Tc4— e4f 

24.  Lei— f4  Te4— f4* 

Xr.  *0. 

Gespielt  zu  Berlin  1837. 

'  v.  d.  Lat*a,  B«rl.  .Schacberinneningen, 
S.  72.; 

Mayet.  Harnstein. 

1.  e2 — e4  «7— e5 

2.  Lil— c4  f7~f5 

3.  «'4— fö:V  KgH— fö 

4.  (12— cU  e5— (14: 

5.  Ddl— <14:  Sb8— c6 

6.  Dd4— dl  <17-   (15 

7.  Lc4— (13  Lf8--c5 

8.  Sgl  — f3  0—0 

9.  0  -0  Sfö— g4 


10.  h2— h3 

Sg4-fö: 

12.  Dd4— a4 

Left— d7 

11.  Tfl— fö: 

Le5— föf 

13.  Lf4— g5 

DdS— e8 

12.  Kgl— ß: 

Le8— fö: 

14.  Da4— b3 

Sfö— g4 

13.  Lei— g5 

Dd8— d6 

15.  Lgo— b4 

e4— e3 

14.  Sbl— c3 

Lfö— h3: 

16.  0—0 

De8— h5 

15.  Ld3— h7f 

KgS— h8 

17.  Lh4— g3 

e3— e2 

16.  Ddl— d5: 

Tft— föf 

18.  Tfl— el 

Tfö-ß: 

17.  g2—  fö: 

19.  Sbl— d2 

Ta8-fö 

Wenn  Weiß 

mit  der  Dame 

20.  c3— c4 

Tfö— g2f 

wiedernimmt, 

so  verliert  er 

Schwarz  fuhrt  das  Spiel  in 

sie  durch  Tfö; 

,  bei   17.  Kfö: 

sehr  eleganter  Weise  zu  Ende. 

aber  gleicht  Tfbf  das  Spiel 

21.  Kgl— g2: 

Dh5— h37 

mindestens  am 

L 

22.  Kg2— h3: 

Sg4-e3f 

17 

Dd6-h2t 

23.  Kh3— h4 

Se3-g2t 

18.  Kfö— e3 

Sc6— b4 

24.  Kh4— g5 

Tfö-föj 

19.  Dd5— e4 

Sb4-c2f 

25.  Kg5-g4 

h7 — bot 

20.  De4— c2: 

Ta8— e8t 

26.  Kg4— h3 

Tß-fö=f 

21.  Ke3— d4 

Db2— e5f 

22.  Kd4— c4 

Lh3— e6t 

Xr.  82 

•• 

23.  Kc4— d3 

De5— d6t 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1870. 

24.  Kd3— e3 

Dd6— c5f 

'Nordist  Skaktidende  1*76  <   la» 

25.  Ke3— f4 

Te^-föt 

S.  A.  Soerensen. 

From. 

26.  Kf4— e4 

Dc5— g5:? 

1.  e2— e4 

e7 — e5 

Mit    Lßf    2 

7.    Lfö:    Dföf 

2.  Lfl— c4 

H-fo 

hätte  Schwarz 

gewonnen. 

3.  d2— d3! 

Sg8— fö 

27.  Do2— h2 

Le6— h3 

4.  Sgl— fö 

c7 — c6 

28.  Dh2— h3: 

Tfö— f4j 

5.  Sbl— c3 

Lfö-b4 

29.  Ke4— d3 

Dg5 — dSf 

6.  Lei — g5 

h7—  h6 

30.  Kd3— c2 

Tf4-h4 

7.  Lg5— fö: 

Dd8— fö: 

31.  1*3— g2 

Th4— h7: 

8.  0—0 

d7— d6 

32.  Tal— hl 

Dd8— d7 

9.  Sc3— e2 

g7— g5 

33.  Thi— h7f 

und  Weiß  ge- 

Der  schnelle  Rochadeangriff 

wann  schließlich  das  Spiel. 

ist  gewagt. 

10.  c2— c3 

Lb4— a5 

Xr. 

81. 

11.  d3— d4 

e5 — d4: 

(Taylor,  Che*»  Brillümt-,  S.  73.) 

12.  e4— fö: 

d6— d5 

Hewitt. 

Steinitz. 

13.  Lc4— (15:! 

c6 — d5: 

1.  e2— e4 

e7 — e5 

14.  Ddl—  a4v 

Sb8— c6 

2.  Lfl— c4 

f7-f5 

15.  Se2— d4: 

La5— b6 

3.  d2— d3! 

Sg8— fö 

16.  Tal— elt 

Ke8— fö 

4.  Sgl— e2?  Lfö— c5 

5.  c2— c3  Sb8— c6 

6.  d3— d4  e5— d4: 

7.  Se2— d4:  f5— e4: 

8.  Lei—  H  dl— do 

9.  Lc4— b5  Lc5— d4: 

10.  Ddl— d4:  0—0 

11.  Lb5— c6:  b7— cö: 


17.  Da4— a3t 


Kfö— n 


Se7  genügt  schließlich  auch 
nicht. 

18.  Sd4— c6:  b7— c6: 

19.  Sfö— e5t  Kf7— g7 

20.  Se5 — g4  und  Schwarz  ist 
verloren,  da  auf  Dfö  21.Te7f 
nebst  22.  Dd6  folgt 


Dritter  Abschnitt. 


Verschiedene  Angriffe  im  Königsläuferspiel. 


§  i. 

S  2. 
8  3. 

§4. 
§5. 
§6. 

§B. 


e2— e4 
e7—  e» 


2. 


Lfl-e4 
L18— c5 


Nachdem  wir  in  den  beiden  ersten  Ab- 
schnitten die  unregelmäßigen  Verteidigungs- 
züge erledigt  haben,  wenden  wir  uns  jetzt  zu 
der  Entgegnung  2 LfÖ— c5  und  betrach- 
ten im  vorliegenden  dritten  Abschnitt  alle 
für  Weiß  möglichen  Fortsetzungen  mit  allei- 
niger Ausnahme  des  Zuges  3.  c2 — c3,  dem 
wir,  da  er  von  den  Autoren  der  Phili- 
dor sehen  Schule  mit  großer  Vorliebe  be- 
handelt wurde,  einen  besonderen  Abschnitt 
widmen. 

Zunächst  heben  wir  die  gewagten  Gambit- 
spiele 3.  d2— d4,  3.  f2— f4,  3.  b2— b4,  wel- 
ches letztere  von  Mac  Donnell  herrührt, 
so  wie  das  sichere  Gambit  des  Lopez  hervor. 
Letzteres  besteht  darin,  daß  Weiß  im  dritten 
Zuge  die  Dame  vor  den  König  setzt  und  nach- 
her im  vierten  oder  fünften  den  Gambitbauern 
£2 — f4  vorrückt  Weniger  bemerkenswert  sind 
die  Spiele,  in  denen  im  dritten  Zuge  die  Dame  . 
nach  f3,  g4  oder  h5  gezogen  wird.  Dieselben 
sind  zwar  nicht  gerade  fehlerhaft,  ergeben 
aber  für  Weiß  keinen  nachhaltigen  Angriff. 
Dasselbe  gilt  von  3.  d2— d3. 

Als  den  stärksten  Angriffszug  empfehlen 
wir,  wie  dies  auch  Jaenischl,  S.  197,  thut, 


3. 


3. 


3. 


3. 


d2-d4? 


fö-f4 


b2— b4 


Ddl— h5 


n    Ddl— e2 
3. 


3. 


3. 


Ddl— g4 


d2— d3 


3.  - 


Sgl-fö! 


3.  Sgl — fö,    um    erst   nachher  4.  c2— c3  zur 
Bildung  eines  Zentrums  folgen  zu  lassen.  Der 

Zug  3.  Sgl— fö  hindert  3 Dd8— g5,  was 

auf  3.  c2 — c3  sogleich  geschehen  könnte,  und 
veranlaßt  die  Deckung  von  e5.    Diese  erfolgt 

wohl  (abgesehen  von  3 Sc6),  am  besten 

durch   3 Dd8— e7    oder   3 d7 — d6, 

worauf  Weiß  aber  mit  4.  c2— c3  oder  4.  d2— d4 
einen  wenn  auch  nicht  heftigen,  so  doch  län- 
gere Zeit  andauernden  Angriff  erlangt.  Meh- 
rere der  zum  Abschnitt  III  gehörigen  Spiel- 
weisen, wie  namentlich  3.  Sgl—  fö  Sb8— c6  etc., 
sind  bereits  durch  Umstellung  der  Züge  im 
Königsspringerspiel  vorgekommen  und  bedür- 
fen daher  hier  keiner  erneuten  Ausführung. 
Die  wichtigsten  Autoren  sind  etwa  fol- 
gende: Lopez,  1591,  Blatt  78;  —  Pratt, 
1815,  S.  63;  -  Greco,  Erinnerungen  1859, 
Tab.  VI;  —  Ercole  del  Bio,  1830,  S.  37, 
63;  —  Ponziani,  1782,  S.  112;  —  Cozio 
I,  S.  236,  276,  322,  323,  345;  II,  S.  301;  — 
Staunton,  1847,  S.  204;  1860,  S.  253;  — 
Walker,  1846,  S.  105;  —  Labourdonnais, 
S.  16,  110;  —  Jaenisch  I,  S.  136  bis  151;  — 
Lewis,  New  treatise,  S.  52  bis  65;  —  Pala- 
mede  1842,  I,  S.  241;  —  Chronicle  IV,  S.  50. 
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Erstes  Bach.    Eiste  Gruppe    Zweite  ErSffnnng.    Du  KdnigsliuferspieL 


§1- 


1.  Weiß:  e2— «4    Sehwarz:  c7— eo 


& 


4. 


6. 


<. 


8. 


9. 


10. 


1. 

d2-d4?* 
Lc5-d4:! 

Sgl-fö 
Dd8-f6 

Sfö-d4: 
e5-d4: 

0-0 

ß-f4 
d7-d6 

Lc4-b5 
Lc8-d7 

+ 

Sb8-c6 

2. 

#         « 

Sbl-c3 
Ld4-c3f 

b2-c3: 
h7-h6 

Lc4-d5 

d7-d6 

0-0 

Sf3-d2 

Ddl-hd 

Sb8^6* 

Sg8-e7 

Se7-d5: 

»2. 

l. 

ß-f4 

d2-d4 

Kel-fl 

Sgl-ß 

Lc4-f7f 

h2h3 

Sbl-c3 

Sc3-«2 

e5-f4:? 

Dd8-b4t 

Lco-b6 

Dh4-g4« 

Ke8-ffc 

*>%±& 

Kffc-f7: 

Dg3-g6 

2, 

#          « 

•         • 

«         * 

e4-e5 
Dfß-fo 

Lc4-d3 
Df5-g4~~ 

h2-h3 

Lcl-d2 

Dh4-f6 

Sb8-c6 

3. 

Ddl-ho7 
Dd8-e7 

Thl-gl: 
d7-d6 

f4-ß 
Sg8-fl> 

Dh5-g58 
Sfi6-e4: 

Dg5-g7: 
De7-ffc 

Lc4-fTf 

Ke8-e7 

Dg7-ftf 

Lc5-gl:! 

Se4-ffc: 

4. 

•         • 

•         • 

<12-<13 

Sg8-f6 

Dh5-e2 

Se6-d4 

De2-dl 
d7-d5 

c2-c3 
Sfc-g4 

ff2"g3 

Sb8-c6 

d5-c4: 

Sgl-ß 

d2-d3 l0 

Ddl-«2 

f4-f5" 

c2-c3 

Lc4-b5 

Lb5-a4 

5. 

d7-d6* 

fyb-fc 

Lc8-g4 

0-0 

Sb8-e6 

Se6-a5 

c7-c6 

b7-b5 

»3. 

i. 

b2-b4 

fö-f415 

e4-d5: 

Sgl-e2 

0-0- 

Sbl-c3 

do-c6: 

Kgl-hl 

Lc5-b4:u 

d7-d5 

eo-e4 

Sg8-fö 

0-0 

c7-c6 

Sb8-c6: 

Lc8-g4 

2. 

c2-c3 

d2-d4 

Ddl-d3: 

Lcl-a3 

•          • 

•         • 

•         « 

■>         * 

Lb4-c5 

e4-d3: 

0-0 

Lco-a3: 

3. 

Lc4-do: 

c2-e3 

c3-b4: 

f4-e5: 

Ddl-c2 

•                     9 

«         • 

c7-c6 

c6-d5: 

d5-e4: 

Dd8-d4 

Lc8-ß 

+ 

4. 

Sgl-fö 

d2-d4" 

g2-g3*> 

0-0 

Kgl-hl 

Lc4-d5: 

•                     • 

e5-f4: 

Lb4-e7,s 

Le7-h4f 

f4-g3: 

g3-h2f 

d7-d5 

Sg8-ffc 

o. 


1  Dieses  Bauernopfer  giebt  zwar  dem  An- 
ziehenden die  Möglichkeit,  sich  rasch  zu  ent- 
wickeln; der  Angriff  ersetzt  aber  den  Bauern 
nicht  vollständig.  Schwach  wäre  übrigens 
das  Opfer  3.  Lfif ,  da  Kf7:  4.  Dh5t  Kffc 
5.  De5:  d6  die  Folge  wäre. 

2  Damit  gelangen  wir  zu  der  Stellung  der 
Nr.  11  des  §  2  der  italienischen  Partie.  Da- 
selbst geschieht  jetzt  5.  c3;  wir  tragen  eine 
andere  Spielweise  hier  nach. 

*  Am   sichersten   wäre,    wie  Neu  mann 

liier  bemerkt,  für  Schwarz:  9 Sd5:  10.  do: 

Ke7    11.   f4  Sd5:    12.  e5:  e5:    13.  Dh5  0—0 

(nicht  aber  13 De7  wegen  13.  La3  Da3: 

14.  Dttf  Kd8  15.  Dd5f  Dd6  16.  Dd6f  d6: 
17.  Tf7  g5  18.  Se4). 

4  Falsch  wäre  Sd5:  wegen  13.  Lg5:  Dd7 
14.  c4  Dg4  15.  Dg4:  Lg4:   16.  d5:. 

6  Die  Fortsetzung  findet  man  in  Nr.  85 
der  erläuternden  Partien,  S.  351. 

6  Die  Versuche,  den  Grambitbauern  zu 
decken,  sind  verfehlt;  die  Dame  geht  am 
besten  nach  h5  oder  e7. 


I 


7  Nicht  sofort  4.  Tgl:  wegen  Dh4t  5.  g3 
Dh2:  etc. 

8  Auf  7.  De2  d5    8.  Ld5:  folgt  Sd5:  9. 
d5:  Lfö:. 

9  Dieser  Zug  ist  ebenfalls  gut  und  fuhrt 
zu  Spielen  des  abgelehnten  Königsgambits. 

10  Bei  5.  eo:  eo:  6.  Se5:  Dd4  würde  Weiß 
verlieren. 

11  E.  Stein,  S.  89,  bemerkt,  der  vor- 
rückende Bauer  schneide  dem  Lg4  den  Rück- 
zung  ab  und  leite  den  Angriff  der  Bauern 
gegen  die  feindliche  Rochade  ein. 

14  Da  Weiß  den  feindlichen  König  an- 
zugreifen beabsichtigt,  ist  es  ratsam,  diesen 
Läufer  zu  behalten,  um  damit  die  vordrin- 
genden Bauern  unterstützen  zu  ßönnen. 

13  Weiß  nimmt  nicht  mit  dem  Bauern, 
um  dem  feindlichen  Springer  das  Feld  h5  zu 
wehren. 

14  In  einer  Partie  zwischen  Morphy  und 
Freemann  (Löwenthal  1861,  S.  148)  wird 
mit  Lb6  4.  Sf3  d6  5.  d4  d4:  6.  Sd4:  Sf6  fort- 
gefahren. 


Dritter  Abschnitt.     Verschiedene  Angriffe  im  Königsläuferspiel. 
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11. 


8.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


e4-d5: 

Sd2-e4 

g2-g3 

f!2-f3 

Tal-bl 

a2-a4 

Tbl-b4 

a4-a5      — 

Sc6-e7 

Se7-g64 

Lc8-f5 

Ke8-fÖ 

Ta8-b8 

« 

Kf8-g7 

Dd8-d7  • 

5                 

Sfö-eöf 

Se5-g6: 

+ 

Kf7-e8 

— 

Ld2-el 

+ 

Lf7-b3 

Tgl-fl 

d2-d3 

__ 

Lc8-f5: 

Lfo-g6 

— 

c3-d4: 

h2-h3 

Ddl-a4f 

Da4-c4: 

Dc4-d4: 

e5-d4: 

Sg4-f6 

c7-c6 

Lc8-h3: 

Ta8-d8 

+ 

La4-c212 

h2-h3 

De2-f3:18 

— 

Sa5-b7 

Lg4-f3: 

<l6-d5 

— 

16 

+ 

Sbl-a3: 

0-0 

Dd3-e2: 

De2-fö 

Tal-bl 

Lc4-d5: 

— 

* 

Lc8-g4 

Lg4-e2:~ 

Sf6-d5: 

c7-c6 

Dd8-e7 

c6-d5:17 

— 

Ld5-f7f        Sf3-h4:        Sbl-e321      Lcl-g5        Ddl-d3 


Ke8-f7: 
Sf3-h4: 


Th8-f8 
Ddl-fB 


Kf7-g8 
Lcl-a3 


Lc8-g4 
Sbl-c3 


Dd8-e8 
Tal-dl 


Sf6-d5:        Sd5-f6         Dd8-d4:        Le8-d7        Dd4-e5 


+ 
Df!3-d322 


Sh4-ft28 


e4-e5      -+- 


Sb8-c6        De5-e6 


94 


40  Mac  Donnell,  der  Urheber  dieser 
Spiel  weise,  nannte  sie  das  „doppelte  Gam- 
bit".     Dabei    würde    sich    Schwarz    nach 

4 f4:  einem  heftigen  Angriffe  aussetzen, 

wie  dies  Jaenisch  1842,  I,  S.  149,  zeigt. 
Indes  war  L.  Metton,  von  dem  die  Variante  4 
herrührt,  die  wir  aus  der  Strategie  raisonnee 
1867,  I,  S.  154,  entlehnen,  der  Ansicht,  daß 
Schwarz  auch  mit  Vorteil  das  zweite  Gramhit 
annehmen  könne,  wenn  er  nur  den  Läufer 
nachher  über  e7  nach  h4  bringe. 

16  Schwarz  ist  etwas  mehr  entwickelt.  Die 
Fortsetzung  findet  man  in  einer  Partie  zwi- 
schen Mac  Donnell  und  Labourdonnais. 

17  In  der  Partie  zwischen  Mongredien 
und  Morphy,  der  obige  Variante  folgt,  ge- 
schieht weiter  17.  c4  c4:  18.  Tb7:  Sd7  19.  Khl 
Tfe8  20.  Sc4:  De6  etc. 

18  Ganz  ungenügend    ist  natürlich  5 

gd  wegen  6.  Lb2,  z.  B.  6 f6  7.  Sg5:  g5: 

8.  Dh5f  Ke7  9.  Dg5f  (auch  9.  Df7t)  Ke8 
10.  Dh5f  Ke7  11.  De5t  Kf8  12.  Dg7f  Ke8 
13.  Df7f . 


19  Sicherer  scheint  6.  0—0. 

90  Eine  analoge  Kombination  kehrt  im 
Gambit  Cunningham  wieder.  Dort  weicht 
Weiß  auf  Lh4f  am  besten  mit  Kfl  aus,  was 
hier,  da  auch  der  b-Bauer  geopfert  ist,  wohl 
nicht  völlig  genügend  wäre.  Wir  geben  eine 
Fortsetzung  in  Nr.  7. 

21  Oder  13.  e5  Kg8  14.  f6:  Dd5f  15.  Kh2: 
Dd6f  16.  Khl  (16.  Lf4  Df6:)  Tf6:,  wobei 
die  Strategie  raisonnee  Schwarz  ebenfalls  für 
stärker  hält. 

22  In  einer  Partie  von  Dermenon  gegen 
Bore  und  Dorval  zog  Weiß  minder  gut  16. 

Td5  und  kam  nach  16 De6  mit  17.  Sf5  in 

Vorteil;  die  Strategie  1867,  S.  153,  bemerkt 
aber,  daß  16 Sd5:  geschehen  mußte. 

28  Minder  gut  wäre  17.  Tf6:  wegen  0-0-0 
nebst  Lg4. 

14  Es  könnte   folgen:    Sh5    19.  Sgo    Dg4 

20.   e6    Le6:    (20 Sg3f    21.  Dg3:    Dg3: 

22.  d7f  Kd8  23.  Sf7$)  21.  Se6:  De6:  22.  Sb5 
Tc8  23.  Tfel  Sf6  24.  Dc4  Sd8  25.  Dc7:  Ta8 
26.  Dd8f  Td8:  27.  Sc7f . 
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Erstes  Bach.    Ente  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  Köni^iiuferspieL 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Sehwarz:  tl— *5 


4. 


6. 


fb2-b4)         ifö-f4>       iSgl-ßi         i'd2-d4i        »g2-ff3r 


iLc5-b4:>        Ie5-f4:)     flU>4-e7i      iLe7-h4i;i 


8. 

§*• 

1. 
2.  3. 


■  f4-g3:j 
Kel-fl 


8. 9.  _ 

iO-Oi       iKzl-hli 

Lcl-f4:         Kfl-ß 


d7-d6        Lh4-e7 


c2-c3 


Sgl-fö4       Ddl-bä      — 


Lb4-ad* 


d7-d6       Dd*-d75    — 


Ddl-h54       Sgl-ß  Sfö-g5       Kel-fl»        Sg5-f7:       Sfl-h6f10    Dh^-dl 


Dd8-€7        Sb8-c6*       Lc5-föf*     Sg8-h6 


Thn-tV. 
Lc4-f7f 


4. 

5. 

7.      %     . 

8. 

9. 
10. 

11.  12.      . 
13. 


Kel-e2! 


Sh6- fT: 
Thl-fl!» 


SgS-h6         Lß-b6         Sh6-f7 


Sf$-g5         Lc4-fif       Sg5-fl:  SfT-h8: 


g7-g6         Sc6-d4! 
Dh3-f7f       Sg5-fl: 
0-0 
Tfl-fi: 
De7-c5 


De7-f7 


d2-d3 


d7-d6 


S^-g6 


De7-f7:  g6-h5:        SgS-ffc 

Lc4-fTf?    Dh5-h41»      LH-c4 


Lc8-e6 
d2-d4 


10. 


d7-d5 
Thl-<>1 
0-0 


Sh6-f5" 

g«-f5: 

Kft-Ifc!" 


TfH-fTf 
d2-d3? 


g7-g6 
TfT-gTf 
KeS-d* 
Thl-fl 


Sb8-d7 
d4-c5: 


Sg8-fl617      Ke8-d8        ThS-f*  Sfc-e4:?      Se4-fö:w      Sfö-h! 


0-0        — 


Dh5-ttf!     Lc4-f7f 


De7-f7:        KeS-e7 


Sf6-g4!» 
Lf7-c4 
h7-h6 


TfH-fö: 
Sg5-f3 


+ 


0-0 


Sfi6-e4:       Ke7-d8*4 


1  Diesen  Zug  haben  Kling  &  Horwitz 
im  Chess  Player  angegeben;  die  Strategie 
raisonnee  hält  ihn  aber  nicht  für  genügend. 

*  Kling  &  Horwitz  fahren  mit  19.Dh5f 
Kd7  20.  Df5f  Ke6  21.  d.Vf  Dd5:  22.  Dd5f 
fort;  es  ist  aber  fiir  Weiß  vorteilhafter, 
22.  Df6+  zu  spielen. 

8  Der  Läufer  geht  wohl  am  besten  nach 

e7.     Bei  4 Lc5  könnte,  wie  Staunton 

1860,  S.  260,  angiebt,  5.  d4  d4:  6.  Lf7f  Ktt: 
7.  Dh5t  mit  gutem  Angriff  folgen.  In  einer 
Partie  der  Schachz.  1867,  S.  344,  zwischen 
Lindehn  und  Sullivan  geschieht  4.  c3  Lc5 
5.  d4  d4:  6.  d4:  Lb6  7.  Sf3  etc.  Die  Fort- 
setzung 6.  d4:  Lb4f  7.  Kfl  La5  8.  Dh5 
schließlich  ist  in  Nr.  86  der  erläuternden 
Partien,  S.  352,  zu  finden. 

4  Die  Fortsetzung  5.  d4  findet  sich  in 
Nr.  87  der  erläuternden  Partien. 

6  Das  Spiel  ist  etwa  gleich.     Weiß  hat 


eine    bessere    Position    für    den    geopferten 
Bauern. 

6  Dieser  Zug  ist  verfrüht.  Da  der  Angriff 
Sgl-fö-g5,  wie  wir  oben  zeigen,  von  Schwarz 
muhelos  pariert  wird,  bliebe  für  Weiß  nur  die 
einfache  Entwickelung  4.  d3  Sfß  5.  Dh4,  wo- 
durch er  aber  ein  Tempo  einbüßt. 

7  Es  ist  noch  fraglich,  ob  dies  oder  d6 
den  Vorzug  verdient.  So  lange  die  Korrekt- 
heit des  Zuges  5 Lföf  (s.  nächste  An- 
merkung) nicht  erwiesen  ist,  würden  wir  d6 
für  etwas  besser  erachten. 

8  Mit  Sh6  oder  g6  erhält  Schwarz  eiu 
sicheres  Spiel.  Auf  letzteren  Zug  folgt  nicht 
6.  Lf7f  wegen  Df7:,  sondern  6.  Dh4. 

9  Nicht  6.  Kfö:  wegen  De5f  7.  Kfl  Dc4f 
8.  d3  Sf6,  womit  Schwarz  im  Vorteil  bleibt. 

10  Auf  8.  Sg5f  oder  8.  Sd6ft  geschieht 
Kd8,  auf  8.  Se5f  dagegen  g6,  und  Schwarz 
gewinnt. 
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11. 


Lc8-e6 


12. 


2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— co 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Ddl-höf 

g7-g6 
Sbl-c3 

Se5-g6: 

Sg8-ffc 

Lc4-d3 

Dh5-h4: 

Th8-g8 

Lcl-g5 
Tg8-g6: 

Lc4-d5: 
h7-h6 

Lg5-h6: 

Tg6-glf 

Tfl-gl: 
h2-gl:Dt 

Khl-gl:     + 
Sf6-d5:      » 

c7-c6      + 


Kfl-fö:        Kfc-el  g2-fö:,s     Kel-e2        Ke2-fl 


f5-e4f 

Sd4-£3tia 

Dd8-h4f 

e4-f3f 

d7-d5 

+ 

Kß-el 

Kel-fl 

Ddl-fö: 

Sbl-a3 

— 

15 

+ 

•        • 

Tf8-f3f 

e4-fö: 

d7-d5 

+ 

Dh5-g5 

Lc4-d5: 

Ld5-e6: 

Ke2-fl 

Dg5-fÖ 

Kfl-e2 

Ke2-d2 

Df6-ß      - 

d7-d5 

Lc8-e6! 

Sc6-d4f 

Sd4-e4: 

Dc5-glf 

Sc6-d4t 

l)gl-g2f 

Sd4-b3f   + 

Dh5-h4t 

d2-d3 

+ 

Sc6-e7 

— 

f2-f4 

Lcl-f4: 

c2-c3 

e5-f4: 

Ke8-e7 

Ta8-h8: 

+ 

Sbl-c3 

c5-d6: 

Sc3-e4 

+ 

c7-c6 

De7-fiß 

— 

Sc3-d5 
De7-d7 

Sg5-e6tt 
Kd8-e8 

Sd5-c7f 
Ke8-f7 

Se6-f4f 

+ 

» 

h7-h6 

Sg5-e6tt 
Kd8-d7 

Sd5-c7: 
De8-e7 

Dh4-e7f 

Kd7-e7: 

Se6-f8: 
Ke7-f8: 

Sc7-a8: 

+ 

«         ■ 

De7-e8 

— 

Lcl-e3 
Kd8-e8 

Sc3-d5 
Df6-d8 

Dh4-h5f 
g7-g6»° 

Dh5-h7: 

91 

+ 

De7-f6 

Lc4-c6f 

Sc3-d5 

Kel-d2 

Kd2-c3 

Sd5-c7f 

Sg5-f7t    + 

•         • 

Kd8-d7 

Kd7-e8M 

Df6-flf 

Dfl-g2f 

Dg2-e2 

Ke8-d8 

Kd8-c7:     — 

d2-d3 

— 

Se4-f6       — 


11  Weiß  ist  verloren.  Auf  10.  c3  gewinnt 
Lh4f  11.  Kgl  Dc5;  auf  10.  Lf7f  einfach 
Tf7:  11.  Sf7:  Df7:;  auf  10.  d3  schließlich 
Le3f  11.  Kel  Dg5  etc. 

12  Minder  stark  ist  d5  wegen  13.  Dh5f 
Kd8  14.  Le2!. 

13  Oder  13.  Ke2  d5  14.  Ld5:  Sd4f  15.  Kel 
I)f6  16.  Dh5f  Kd8. 

14  Auf  10.  Sg5  gewinnt  Schwarz  durch 
Lc5f  11.  SfB  Sd4. 

16  Schwarz  behält  einen  kleinen  Positions- 
vorteil. 

16  Nicht  7.  SfT:  wegen  TfB  8.  Sh6f  g6 
9.  Dh3  d5;  auch  nicht  7.  Lf7f  wegen  Sf7: 
8.  Df7f  Df7:  9.  Sf7:  0—0  10.  Sg5  d5  11.  d5: 
Sd4f  12.  Kdl  Lg4f  resp.  10.  Kfö:  Tf7f  etc. 

17  Vollkommen  sicher,  aber  auch  nur 
defensiv  würde  der  Zug  5 Sh6  sein. 

18  Zieht  Weiß  die  Dame  nach  e2  zurück, 
so  verliert  er  durch  7 h6  einen  Offizier. 


19  Bei  9 Lb4t  10.  c3  verliert  Schwarz. 

*°  Zöge  Schwarz  Kd7,  so  würde  15.  Sf7 
folgen,  und  ginge  nun  De8,  so  gewinnt  Weiß 
durch  16.  Df5f. 

11  Schwarz  kann  sich  nicht  zugleich  gegen 
Sc7f  und  Dg6f  schützen. 

M  Kd8  fuhrt  zu  gleich  schlechtem  Resul- 
tat: 14.  Sd5  Dflf  15.  Kd2  Dg2f  16.  Kc3 
Le6:  17.  Se6f  Kc8  18.  Sfö:  Dd5:  19.  Dg4f 
Kd8  20.  Se6f  Ke7  21.  Lg5|  Kf7  22.  Df5f. 

88  Dieser  Zug,  den  Lewis  thut,  ist  besser 

als  8 Lföf;  übrigens  sagt  Lewis  1834, 

S.  20,  daß  Ponziani  (S.  114)  und  Del  Bio 

(S.  64)  mit  Unrecht  8 Se4:    empfehlen, 

wogegen  Pratt  (Ed.  1825,  S.  63)  das  richtige 
Gegenspiel  angebe. 

84  Dieser  Rückzug  ist  notwendig,  um  den 
Zügen  11.  d4  oder  11.  Sh4  vorzubeugen, 
welche  auf  10 g5  oder  10 Tffc  fol- 
gen würden. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  Köuigsläuferepiel. 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


10. 


14. 


15. 


16. 


(Ddl-h5) 
(Dd8-e7) 


V  • 


03gl-ß)_ 
(d7-d6) 

~Sg8-f64 
Sgl-fö 


(Sfö-g5)    (Dh5-f7f!)      Sg5-f7:         Sf7-g5         Sg5-ß 


0-0 


(SgS-ft) 
Dh5-e5:) 
Lc5-f2f 
Sbl-c3 


(De7-f7:) 
Kel-e2 


Th8-fS 
Sf3-e5: 


De7-e5:        Lfl2-b6 


h7-h6 
Lc4-f7f 

Ke8-e7 "" 


Sffc-e*1 
Lf7-b3 
d7-d6 


Lc5-föf» 


§  5. 


l. 


Dd8-f65 


Ddl-e2e 
c7-c6 


d7-d6         Sg8-e7      — 


f2-f4' 


e5-f4: 


Sgl-f3 

Lc5-b6 

Thl-gl: 


d2-d4        Lcl-f4: 


e4-d5:        Lc4-d3 


c2-c3 


•         • 


3. 
4. 
5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


d7-d6 


Lcö-gl: 
b2-b4? 

Lc5-b4: 
c2-c3 

~Sb8-c6 

Sg8-f6 
f!2-f4 


eo-f4: 
Lc4-f7f 
Ke8-f7: 

f!2-f4 


e5-f4: 
f2-f4 


Lc5-gl: 
Thl-gl: 


Sg8-e78 
d2-d4 

Dd8-h4f 
De2-c4j 
Lc8-e6 
Sgl-f3 

g?-g5 
Thl-gl: 

e5-f4: 

d2-d4 


d7-d5 
g2-g3 


f4-g3: 
Dc4-b4: 
Sb8-a6 

d2-d4 


Lc5-b6 
d2-d3 


c6-d5: 

_Tgl-g3: 
Sg8-f6 

Db4-b7: 

Sa6-e5 

h2-h4 

g5-g4 
Lcl-f4: 


Sb8-c6 

Lcl-g5^ 

DhßilT 

Db7-b4 

a7-a5 

Sfö-g5 


0-0 
De2-g2 


Sg8-h6 
Lc4-e6: 


h7-h6 

Db4-c3 

Sc5-e4: 

Lcl-f4: 

Dd8-e7 

:2g4 


P 


Lc8-e6 
Tgl-g3: 
Lcö-gl:11         e5-f4:        Dd8-h4t  f4-g3:        8g8-f6 


0-010 
g2-g^ 


f7-e6: 
Ijcl-g5 


f2-f4 


Dd8-e7 


Sgl-ft 

e5-f4:         Sg8-f6 


e4-e5 


Sf6-h5 
h2-h4 


Sbl-c3 
c7-c6 
h4-g5: 


gT"g5 
Thl-gl: 


Lco-gl: 


Sb8-c620 


Sg8-f6 

Lc4-f7f? 

Ke8-f7: 


e5-f4: 

"~dY56~ 

De2-c4f 

d7-d5  " 


f7-f615 

d2-d4 

g7-g5» 

Sbl-c8 
c7-c6 
e4-d5:21 

Lc5-f2f~ 


f6-g5: 

g2-g3 

f4-g3: 

d2-d3 

Lc8-g4 

Kel-f* 

Sc6-a5 


f7-f6 

Sc3-e4 

0-0 

Sbl-c3 

~  c7-c6 

Tgl-g3: 


h7-h6 
U-fbl9_ 
SbS-d7 
Dc4-d3» 
e5-e4 


Dh4-h5 
De2-f218 
Sg8-e7  " 

d2-d4 
Lc5-b6  " 

d2-d4 

g5-g4 
Sbl-c3 

c7-c6 
Lcl-go 

h7-h6 
Dd3-e4: 
Sg8-f6~ 


e6-e5 
Dc2-g2 
Sf6-g4 
Tg3-g7: 
~Dh4-e4f 
Sfö-g5 
g7-g6 
_Sfö-h4ltt 
Lc5-d4~: 
e4-e518 

Lg5-h4 


g'-g<> 
De4-d4 

Sa5-c6 


1  Schwarz  hat  nicht  nur  den  verlorenen 
Bauern  wiedererobert,  sondern  auch  £2  kann, 
Weiß  mag  rochieren  oder  nur  10.  Tfl  ziehen, 
nicht  mehr  genügend  gedeckt  werden. 

2  Bei  Sfl2:  würde,  wie  Neumann  be- 
merkt, Weiß  durch   11.  d4  Vorteil  erlangen. 

3  Etwa  19.  Sc3  Sd7  20.  Sd5:  do:  21.  Ld5: 
Sf6  22.  Lb7:  Tb8  23.  Lc6t  Kd8  etc. 

4  Diesen  Zug,  welcher  die  Spiele  gleich- 
macht, findet  man  bei  Ponziani  1769,  S.  203 
(Moeler  S.  69),  und  bei  Jaenisch  I,  S.  140. 

6  Palamede  1842,  II,  S.  6,  sagt,  dieses 

Spiel  des  Cozio  beweise,    daß   auch  3 

Df6  die  Partie  ausgleiche. 

6  Diese  Spielweise,  bei  welcher  f4  bald 
nachfolgen  soll,  heißt  Gambit  des  Lopez,  in 
dessen  Werk  sie  1561,  Blatt  78,  zuerst  vor- 
kommt. Calvi  sagt  im  PalanUde  1842,  I, 
S.  296,   sie  könne  für  Schwarz,  wenn  er  f4 


nehme,  gefahrlich  werden,  ergebe  sonst  aber 
ein  gleiches  Spiel. 

7  Weiß  könnte  4.  Lf7f  und  5.  Dc4f  thun, 
gäbe  dabei  aber  den  Angriff  auf. 

8  Der  Bf4  ist  nicht  zu  halten:  6 g5 

7.  h4  g4  8.  Sg5  Sh6  9.  c3  f6  10.  Lf4:  Lc7! 
11.  e5  e5:  12.  e5:  und  Weiß  hat  Vorteil. 

9  Weiß  ist  etwas  günstiger  entwickelt,  und 
Schwarz  hat  einen  isolierten  Mittelbauern. 

10  f4  halten    zu  wollen,    wäre   verfehlt: 

7 g5  8.  g3  g3:  9.  Lg5:  h2:  10.  Dh2:  Tg8 

(10 Sbd7    11.  Tfl    Tg8    12.   Dh7:    Sh7: 

13.  Lf7f  KfÖ  14.  Ld8:)  11.  e5  e5:  12.  De5f 
Le6  13.  Le6:  De7  14.  Lf7f  Kf7:  15.  De7f 
Ke7:  16.  Lffcf  ±. 

11  Übrigens  käme  noch,  wie  M.  Lange 

bemerkt,   4 Sf6   5.  d3   Sg4   6.  Sft  Lf2f 

7.  Kdl  Lc5  8.  Tfl  Sc6  9.  f5  h6  in  Betracht, 
oder  5 Lg4  6.  Sf3  De7,    wodurch   das 
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11. 


Lfö-b6 


12. 


Kgl-hl  d2-d4 


c7-c6 


2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


13. 


a2-a4 


a7-a5 


14. 


c2-c3 


g?-g5 


15. 


d6-d5 


16. 


Tfl-el        Lc4-b3 


17. 


Sfö-d4: 


e5-d4:       Lb6-d4: 


18. 


c3-d4:      8_ 
Lc8-f5~"  + 


0-0 


+ 


9 


Lc4-e2        Lg5-d2 


e4-e5 


e5-f6: 


Dh5-g6 
Dc3-e3 
Sg8-f6 
Sbl-d2 
f7-fß 
Lf4-g5 


Dg6-h7 

d2-d3 

Se4-c5 

Sg5-h3 


f6-g7:       Dg2-e4j      De4-h4f      Ld2-f4j    -f 


I)h7-c2:        Dc2-b2:       Th8-g8        Ke8-d8        Kd8-c7 


+ 


Lf4-h6:       De2-g2:     + 


g4-h3:  h3-g2: 


Sb8-d7 
Lg5-d2 
Sg4-h2:i2 
Lcl-e3 
d6-d5 

f4-g3: 
Sh4-fo 


Lc4-e2      + 


Sbl-c3        Kel-d2        Dfc-f6:        Le3-g5     + 


De4-hlt14 

h2-g3: 

Lb6-d4 
b2-c3 


Dhl-al: 
Thl-h5: 


Sb8-c6 
De2-h5: 


+ 


g6-h5: 
Lcl-f4: 


Kel-f2         Lc4-b3         Sf5-d6f  + 


Ld4-c3f 

+ 

f5-g6: 
f7-g6: 
Dd4-e4 


De7-f6         Df6-c3f        b7-b5  a7-a5 


h2-h3        De2-fö:      — 


Lg4-fö: 
Sbl-c3 


Sf6-d5:        Lc8-e6 


0-0-0       — 
Sc3-d5: 
Th8-ffc       + 


Spiel  sich  zn  einer  Variante  des  abgelehnten 
Königsgambits  umgestaltet. 

18  Auf  11 f5  folgt  gleichfalls  12.Le2, 

und  erst  nachher  wird  f5  genommen. 

18  9.  Sc3  würde  ebenfalls  gut  sein. 

14  Auch  mit  12 De6,  worauf  z.  B.  13. 

Telf  nebst  14.  Sdö:  von  entscheidender  Kraft 
wäre,  kann  Schwarz  das  Spiel  nicht  halten, 

16  Hiermit  wird  für  Weiß  der  Angriff  auf 
g8  eröffnet,  und  ein  Schach  auf  h5  ermöglicht; 
der  Zug  f6  ist  deshalb  für  die  Gambitvertei- 
digung gewöhnlich  sehr  bedenklich. 

16  Von  Greco  Ed.  1859,  Nr.  84,  ausge- 
führt 10.  Se5  dürfte  wegen  Ld4:  11.  Sf7  d5 
weniger  gut  sein. 

17  Mit  6 Dh4f  würde  das  Spiel  den 

Varianten  6  und  7  resp.  2  ähnlich  werden. 

18  Weiß  hat  zwar  einen  Bauern  eingebüßt, 
steht  aber  besser  und  hat  Aussicht,  mit  Sc3 


I 


über  e4  auf  die  wichtige  Stellung  d6  zu  ge- 
langen. 

19  Das  Vorrücken  ist  nicht  immer  gut, 
namentlich  wenn  der  Gegner  noch  nicht  nach 
der  Königsseite  rochiert  hat  Schwarz  gewinnt 
durch  g6  leicht  ein  Tempo,  da  Weiß  zwei 
Züge  gebraucht  hat,  um  das  Feld  f5  mit  dem 
Bauern  zu  erreichen. 

20  Jaenisch  I,  S.  144,  bemerkt,  der  Pala- 

mede   vom    15.  Juni  1842    thue    3 Sc6, 

wonach  4.  f4  oder  4.  Lf7f  nicht  gut  wäre, 
man  könne  aber  zunächst  4.  c3  ziehen  und 

dann,   es   möge   4 d6  oder  Sf6   folgen, 

doch  5.  f4  spielen.  Diese  Ansicht  wird  indessen 
durch  die  Varianten  14  und  15  widerlegt. 

91  Staunton  1860,  S.  261,  erwähnt  auch 
die  Spielweise  6.  Dc5:  e4:  7.  Se2  oder  Sc3, 
indem  7.  Dc4f  Le6  8.  De4:  Sf6  die  schwar- 
zen Steine  sehr  schnell  entwickle. 

22  Auch  bei  8.  Db5  c6  9.  c6:  Sc6:  10.  Sfö 
Sf6  11.  Tel  Te8  dürfte  die  schwarze  Stellung 
den  Vorzug  verdienen. 
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Erstes  Buch.    Ente  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  Königslfiuferspiel. 


(§5.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


13. 
14. 
15. 

§6. 

l. 

2. 
3. 

§  ?• 
l.    - 

2. 
3. 
4. 

§  8. 
1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


(Ddl-e2)  c2-c3 


fö-f4J 


(Sb8-c6)        Sg8-t6 


d7-d6 


( 


Sg8-tf6 

Ddl-g48 
Dd8-f6 


Lc5-gl:!5 
s.  Abschn.  IV  §  4.] 

d2-d4         Sgl-fö 


Sgl-f3 

a7-a62 
Thl-gl: 
0-0 


Lc5-d4: 
Dg4-g3!9 


Sb8-c6 


d2-d310     Sgl-f3 


Sg8-f6         Dd8-eT 


•         • 


Sgl-fö! 


c2-c318 


d7-d6 12    Dd8-e7 


Sb8-c6 
c2-c3 


d7-d6 
Sgl-fö 


c2-c3 


h2-h3 


d7-d6 


h2-h3 


d7-d6 
0-0 


Sb8-c6 
b2-b4 
Lc5-b6 
Lcl-e3 
Lc5-b6 
Lcl-e3 


d7-d6 
d2-d4u 


0-0 


i. 


8. 


9. 


10. 


b2-b43 
Lc5-a7 
d2-d3 
d7-d5 
f4-f56 


d2-d3 


f4-f5 


0-0 
Lc4-d5 


Sfö-d5 
e4-d5 


d6-d5 
e4-d5: 


e5-f4: 
g2-g4 


d7-d5         Sf6-d5 


Dg4-g3         Lcl-g5         Sbl-d2      — 


e5-e4 


Lc4-b3 
Dd8-d6 
Lcl-f4: 

Tf!B-e8 
_d2-d4! 
e4  d3: 


Df6-g6 
Lc4-b5 


h7-h6 
d2-d3 


d7-d6        Lc8-e6        Sg8-e7 


0-0 


+ 
Lb5-c6: 

Se7-c6: 

Lcl-g5 

Df6-g6 


Lcl-e3 

Lc5-b6 

Lg5-e7: 

Sc6-e7: 


Lcl-g5        Lg5-fö:         Sbl-d2        Ddl-e2 
h7-h6     ~De7-f6:        Lc8-d7  a7-a6~ 

a2-a4  0-0  h2-h3  h3-g4: 


Sfö-g4 

0-0 
Sb8-c6 
c2-e3 


a7-a6 
c2-c3 


Lc8-d7 
h2-h3 
h7-h5 

Lc4-b5 


h5-g4: 
Sbl-d2 


Lc8-e6 
h2-h3 


Le6-d7 
Ddl-fö: 


Lc5-b6        Lc8-g4        Lg4-fö:n      Sb8-c6 


0-0 
Sbl-d2 
0-0 


e5-d4: 


b2-b4       Ddl-a4j      Lc4-b5        Lb5-c6f 

c3-c2        Ke8-d8 


d4-c3:15   Lc5-b4:?16      Sb8-c6 


Sbl-c3:        Sc3-d5 


Lc5-b6!        Lc8-g4 


0-0 


d2-d4        Lcl-g5 


Sg8-f6 


Lc5-b6 
Ddl-b3 


c7-c6 
Lc4-e6: 


Sg8-fö! 
Sbl-d2 
h7-h6 
Db3-e6f 


De7-d7 

Sc3-d5 I9 
Sf6-d5: 
Lg5-h4 


g^-g5 
d2-d4 


Ke8-f8 
a2-a4 

Lg4-fö: 
e4-d5: 
0-0 

Lh4-g3 

Lb6-c7 
c3-d4: 


Lc8-e6         Lc5-b6        De7-e6:  fl-e6:  e5-d4:        Sg8-f6 


1  Cordel  bemerkt  in  seinem  „Führer", 
dem  wir  einige  Varianten  entnehmen,  daß 
Trobach  vor  diesem  Gambitzuge  an  dieser 

Stelle  zunächst  5.  b4  und  nach  5 Lb6 

sodann  6.  f4  zog,  worauf  Lgl:  wegen  der 
späteren  Drohung  b5  nebst  e5:  nicht  angeht, 

also  6 d6  geschehen  muß.    Cordel  giebt 

aber  gegen  5.  b4  die  Opferkombination  Lb4: 
6.  b4:  Sd4  7.  Ddl  d5  zur  Erwägung.  Weiß 
zieht  übrigens  statt  5.  f4  einfacher  und  sicherer 
5.  Sfö  nebst  0—0. 

2  Dies  spielt  Caro,  um  Sa5  bezw.  b5 
vorzubereiten. 

8  Besser  wohl  gleich  7.  d3. 

4  In   einer   Partie  Trobach -Caro   ge- 


schah weniger  gut  15.  gö,    worauf  Schwarz 
mittels  Sc3:  16.  Sc3:  Sd4  in  Vorteil  kam. 

5  5 f4:  wäre  wegen  6.  d4  nicht  gut. 

Die  Variante  steht  bei  Dubois  1872,  S.  27. 

6  Von  Trobach  empfohlen,  indessen 
von  Cordel  durch  obige  Variante  widerlegt. 
Gegen  7.  e5:  Se5:  8.  Lb3  spielt  letzterer 
8 Se4:. 

7  Oder  12.  Kdl?  Sb6  etc. 

8  Nicht  bedenklich,  aber  auch  ebenso 
wenig  fördernd  wie  der  Zug  3.  Dfö,  den 
Jaenisch  und  Staunton  1860,  S.  260,  als 
unschädlich  bezeichnen.  Nach  letzterem  kann 
das  sogenannte  Schäfermatt  mit  4.  Df7f  ein- 
treten, —  wenn  Schwarz  still  hält. 
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•2.  Weiß:  Lfl— c4    Seh  war/:  Lf8— c5 


11. 

12. 

e4-d5: 

13. 

14. 

15. 

Sbl-d2 

Sd2-e4 

g2-g4 

Lb3-d5:4  — 

b7-b5 

Sf6-d5: 

Dd6-d8 

Lc8-b7 

Dd8-d5:     — 

Lf4-e3 

h2-h3 

d3-d4 

— 

Sc6-e5 

Lc8-f5 

Lf5-d3 

+ 

De2-d3: 

Kel-fi7 

Lcl-d2 

Lc4-b3 

TfB-e8t      Dd8-h4         Sd5-b6        Dh4-h2:     + 


16. 


17. 


18. 


Sbl-d2     — 


— 

Sbl-d2 

Lb5-a4 

— 

c7-c6 

— 

a2-a3 

0-0-0 

h3-h4 
g5-h4: 

Sft-h4:       Tdl-fl 
0-0-0         Df6-g7 

p2-g3 
"  "Td8-f!8 

b2-b4 
Lc5-b6 

Kcl-c2      — 

g7-g5 

h6-h5 

Sc6-e7      — 

Sfö-g5 

Lc4-f7f 

d3-d4 

Ddl-d3         i 

5g5-h3 

— 

De7-f6 

Ke8-e7 

e5-d4: 

Df6-h6        Dh6-h7 

+ 

Da4-b4: 

Tal-bl: 

Db4-c3 

e4-e5        Dc3-c6: 

Tbl-b6: 

+ 

c2-bl:D 

b7-c6: 

Sg8-f6 

Sf6-d5         Sd5-b6 

— 

Lc6-b7: 

Da4-b4: 

Tal-bl: 

Tfl-el 

Sfö-g5 

8g5-e4: 

Db4-e4: 

Lcl-a3     + 

Lc8-b7: 

c2-bl:D 

Lb7-e4: 

f7-fö17      De7-d7 

f5-e4: 

Ta8-c8 

18 

g2-fö: 

Sd5-b6: 

Ddl-d4 

+ 

a7-a5 

c7-b6: 

Lcl-b2 

a2-a4 

Tfl-el 

— 

Lc8-g4 

a7-a5 

De7-d8 

+ 

Varianten  entlehnen,    nennt 

sie   Gambit  du 

80 

centre  et  de  Voile  de  Mr.  Pe 
Schwarz  könne  den  Bauern 

troff,  sagt  aber, 
mit  Vorteil  neh- 

— 

men, 

wohingegen 

5 Lb6  6.  0—0  Le6  nur 

9  Staunton  1860,  S.  260,  rät  4.  Df3  als 
das  Spiel  ausgleichend  an. 

10  Ein  einfacher  Entwickelungszug,  der 
wohl  angängig  ist.  Wir  geben  oben  eine 
Variante  aus  Palamede  1837,  S.  92. 

11  Auf  8 h5  folgt  9.  g4:  g4:  10.  Sh2 

Sd5  11.  g3!  Se3:   12.  e3:  Le3f   13.  Kg2  und 
Weiß  behauptet  den  Offizier. 

12  Unrichtig   wäre  3 Sf6:    denn   die 

Folge  würde  4.  Se5:  Se4:  5.  Lf7f  Kfö  6.  Df3 
Lf2f  7.  Ke2  d6  8.  De4:  e5:  9.  Tfl  sein. 

13  Mit  4.  d3  Sc6  gelangen  wir  zu  einer 
Stellung  der  italienischen  Partie,  mit  4.  d3 
Sf6  5.  c3  De7  zu  §  7  Nr.  1  und  2. 

14  Jaenisch,    von   dem   wir   die  obigen 


ein  gleiches  Spiel  herbeiführen  würde. 

10  Im  schottischen  Gambit  ist  es  mitunter 
gefährlich,  c3  zu  nehmen,  und  Schwarz  zieht 
daher  öfters  d3;  hier  scheint  c3:  jedoch  sicher 
zu  sein.  Wenn  darauf  7.  Sc3:  folgt,  so  spielt 
Schwarz  7 c6  und  auf  8.  Lf4  dann  Le6. 

16  Jaenisch  I,  S.  196,  empfiehlt  die  Ab- 
lehnung des  zweiten  Gambits. 

17  Auf  14 d5  folgt  15.  Db7. 

18  Es  kann    folgen    18 Sf6    19.  Dc4 

und    Weiß    wird    bei    vorteilhafter    Position 
seinen  Bauern  wiedergewinnen. 

19  Oder  9.  Lg5  Le6  10.  Sd5  Ld5:  11.  dö: 
0—0  12.  Tel  Dd8. 

20  Die  Fortsetzung  findet  man  in  der  50. 
der  auserlesenen  Partien  zwischen  Labour- 
donnais  uud  Mac  Donnell. 
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(§&•) 


i. 


8. 


9. 


L  Weiß:  e2— e4  Sekwarz 

:  e7 — e5 

%. 

4.                s. 

e. 

7. 

8. 

9. 

f.sgl-ß; 

ic2-<;3>              i0-0; 

Lc4-e«: 

d2-d4 

Sß-g5 

föf4 

id7-d6; 

fDd8-e7i         ♦  Le*-e6i 

De7-e6:1 

Lc5-b6 

De£-e7 

SgS-ft 

d2-d4* 
Lc5-b6 

a2-a4 
a7-a5 

Sbl-a3 

SgVfs 

Tfl-€l 

Sb8-d7 

*         * 

Lc*-g4 

d2-d4             Sß-d4: 

Ddl-d4: 

Dd4-e3 

Lc4-d3 

ß-f4 

*         # 

Le^-d4;              e.Vd4: 

Dd8-f6 

LeS-e6 

Sb8-c6 

Sg*-e7 

'  ^b'MÄ») 

Sfö-d4:T 

fc-f4 

0-0* 

f4-f5 

e4-d5: 

e5-d4:           S^r*-e7 

0-0 

Kg**-h* 

dS-d5 

SeT-fS: 

1  Die  Folge  von  6 e6:  würde   sein: 

7.  d4  d4:  8.  d4:  Lb6  9.  Sg5  and  dann  wohl 
nach  Umstanden  Db3. 

1  Es  besteht  wenig  Unterschied  zwischen 
den  Spielen,  bestimmt  aber  kein  Nachteil  for 
Weiß, 

9  Auf  6.  h3  könnte  Schwarz,  wie  die  X. 
ßerl.  Schachz.  1868,  S.  17,  ausführt,  mit  h5 
antworten. 

4  Jaenisch  I,  S.  188,  bemerkt,  daß  a3 
der  rechte  Platz  für  den  Läufer  ist. 

6  Ebenso  zöge  Schwarz  auch  auf  14.  Df3:. 


*  Die  Spiele  stehen  ziemlich  gleich:  jedoch 
hat  Weiß  den  Vorteil  des  Angriffe. 

7  Nach  5.  c3  c3:  6.  Sc3:  stellt  Schwarz 
mit  c6  seinen  Bauern  sicher  oder  lenkt  mit 
Sc6,  wenn  Weiß  7.  0—0  folgen  laßt,  auf  §  4 
Nr.  2 — 5  des  schottischen  Grambits  ein. 

8  Zöge  Weiß  hier  7.  Le3,  so  würde 
Schwarz  7 d5  dagegen  spielen. 

•  Ckranicle  IV,  S.  50.  erklart  Sc6  für  den 
besten  Zug.  Es  wird  dadurch  auf  die  italie- 
nische Partie  resp.  das  Evansgambit  einge- 
lenkt. 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  88. 

Gespielt  zu  London  1834. 

(Lewl;  :*\  Partien,  Berlin  1KJ5, 
Nr.  47.j 

Mac  Donnell.  Labourdonnais. 


1.  «;2     e4 

2.  Lfl  -c4 

3.  b2— b4 

4.  f2— f4 

5.  e4-  (15: 

6.  Sgl  -  e2 

7.  0     0 

8.  Sbl—  cS 

9.  d5— c6: 

10.  Kgl  -hl 

11.  Ddl     el 

12.  d2   -e3: 

13.  Lc-4— e2: 

14.  Lei     b2 

15.  IiC2-d3 

16.  Lb2-  c3: 

17.  Del     h4 


ei — e.> 
LfS— c5 
Lc5 — b4: 
d7 — do 
e5 — e4 

Sg8— fe 

0—0 
c7— c6 
Sb8— c6: 
Lc8— g4 
e4— e3 
Lg4— e2: 
Sf6-   e4 
Dd8— a5 
Lb4— c3: 
Se4-  c3: 
fl-fö 


!   18.  Tfl— fö 
19.  Tf3— h3 
'   20.  Tal— fl 
i   21.  Dh4— h5 

22.  g2— g4 

23.  Ld3— c4f 

24.  g4-g5 

25.  g5— h6: 

26.  Dh5— e2 

27.  De2— c4: 

28.  D<-4— c3 

29.  Dc3— c6: 

30.  Tfl— dl 
und  Schwarz 


So3— e4 
h7— h6 
Da5— c5 
Dc5— d6 

Ta8-e8 
Kg8— h7 
Sc6— a5 

g~— g« 
Sa5— c4: 

Se4— d2 

Dd6— c6t 
b7—  c6: 

TeH-d8 
gewinnt. 


Nr.  84. 
Gespielt  zu  London  1842. 

(Chronicle  III  S.  k2j 

N.  N. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  Lf8— c5 

3.  d2— dl  Leo— d4: 


I 


4.  Sgl— ft 

5.  c2— c3 

6.  Sfö— g;> 

7.  0—0 
b.  Kgl— hl 
9.  fö— f4 

10.  Sgö— h3 

11.  f4— fo 

12.  Sbl— a3 

13.  Ddl— h5 

14.  e4 — d5: 

15.  Sa3— c2 

16.  Tfl— f3 

17.  Lc4— b3 

18.  g2-g4 


Sb8— c6 
Ld4— 1>6 
Sg8— h6 
0—0 

Kg8— h8 

fr— 65 

d7— d6 
Sh6-f7 
Sc6— e7 
d6— d5 
Se7 — d5: 
c7— c6 
Sf7— d6 
Sd5 — e7 
LeS — d7 


Schwarz  mußte  Sf5:  ziehen 
und  dann  auf  dl  Schach 
bieten. 

19.  Sh3— g5  h7—  h6 

Schwarz  wäre  in  zwei 
Zügen  matt  gewesen,  wenn 
er  den  Springer  nahm.   Weiß 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  US— c5 


10. 


n. 


12. 


13. 


14. 


15. 


f4-e5: 

Kgl-hl 

d4-d5 

— 

d6-e5: 

Sb8-c6 

Sc6-b8* 

— 

Sa3-c2 

b2-b3 

Lcl-a34 

Sc2-e3 

g2-fB: 

— 

h7-h6 

0-0 

Tfö-e8 

Lg4-f3: 

g^-g65 

— 

0-0 

f4-f5 
Le6-d7 

De3-d4: 

Lcl-e3 
Sd4-c6 

f5-f6 
g7-f6: 

Tfl-fö:8 

Dfö-d4 

Sc6-d4: 

Ld7-ts6 

c2-c3 

Kgl-hl 

c3-d4: 

Lc4-d3 

c7-c6 

Lc5-d4r 

c6-d5: 

ff7-fi:6 

-f- 

konnte    aber    bereits    durch 

19.  Dh7f  das  Matt  in  drei 
Zügen  erzwingen. 

20.  Sg5— e4  Ld7— e8 

21.  Dh5— h4  Sd6— e4: 

22.  Lei— h6:  und  gewinnt. 

tfr.  85. 
Gespielt  zu  Breslau  1864. 

(N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  74.) 
Anderssen.  Neuinann. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  Lfö— c5 
8.  d2— d4               Lc5— d4: 

4.  Sgl— fö  Sb8— c6 

5.  Sbl— c3  Ld4— c3f 

6.  b2— cS:  h7—  h6 

7.  Lc4— d5  Ä7— d6 

8.  0—0  Sg8— e7 

9.  Sfö— d2  g7—  g5 
Am    sichersten    war    Sd5: 

10.  d5:  8e7  11.  f4  Sd5:  12.  e5: 
e5:  13.  Dhö  0—0,  nicht  aber 

13 De7  wegen  14.  La3 

Da3:  15.  Df7f  Kd8  16.  Dd5f 
Dd6  17.  Dd6f  d6:  18.  Tf7  g5 
19.  Se4. 

10.  Ddl— h5  Se7— d5: 

11.  e4— d5:  Sc6— e7 

12.  Sd2— e4  Se7— g6! 
Nicht  Sd5:  wegen  13.  Lg5: 

Dd7  14.  c4  Dg4  15.  Dg4:  Lg4: 
16.  d5:. 

13.  g2— g3  Lc8— fö 

14.  fö— fö  Ke8— fö 

15.  Tal— bl  Ta8— b8 


16.  a2— a4 

Kfö— g7 

17.  Tbl— b4 

Dd8— d7 

18.  a4— a5 

f7-fö 

19.  Tb4— c4 

Sg6— e7 

20.  fö— f4 

e5— f4 

Fehlerhaft  wäre  Lg4  wegen 
21.Sf6:.  Auch  auf  20 Lg6 

könnte  21.  Sf6: 

Kf6:  22.  göft 

Kg7  23.  h6f  Kg8!  (sonst  24. 
Tf7f)  24.  Dg5  Th7   25.  Tf6 
De8    26.  Tc7:  Kh8    27.  Te6 

die  Folge  sein. 
21.  g3— f4: 

Tb8— fö 

22.  f4— g5: 

23.  Dhö— fö 

h6— g5: 
Th8— h3 

24.  Dfö— g2 

Lfo—  e4: 

25.  Tc4— e4: 

Th3— h6 

26.  h2— h4 

Tfö— h8 

27.  Te4— e6 

Th6— h4: 

28.  Lei— g5:           Th4— hlf 

29.  Kgl— fö            Thl— flf 
Falls  Tjh2,  so  30.  Lh6ft. 

30.  Kf2— fl:            f6— g5: 

31.  Dg2-g5f 

32.  Dg5— föt 

33.  Te6— e7: 

Kg7— fö 
Kfö— g8 

Weiß    konnte    hier    remis 

halten. 

33 

Dd7— h3f 

34.  Kfl— f2 

Dh3— h2f 

85.  Kfö— el 

Dh2— hlf 

36.  Kel— e2 

Th8-h2f 

37.  Ke2— e3 

Dhl— elf 

38.  Ke3— d3 

Th2— h3f 

39.  Kd3— c4 

Th3-h4f 

40.  Kc4— b3 

Del— blf 

Die  Partie  wurde  hier  als 
remis  abgebrochen;  es 
wurde  aber  später  nachge- 
wiesen, daß  Schwarz  sie  auf 
folgende  Art  hätte  gewinnen 
können: 

41.  Kb3— a3  Dbl— alf 

42.  Ka3— b3  Dal— a4f 

43.  Kb3— b2  Da4— böf 

44.  Kb2— cl  Th4— hlf 

45.  Kcl— d2  Db5— d5f 

46.  Dfö— d4 

Oder  46.  Ke2  Ddlf  47.  Ke3 
Telf  oder  46.  Ke3  Telf  47. 
Kf2  Dd2f  48.  Kg3  Tglf  etc. 
46 Dd5— g5f 

47.  Te7— e3 

Bei  47.De3  gewinnt  Schwarz 
durch  De3f  48.  Te3:!  Kf7. 
47 Thl—  h2f 

48.  Kd2— d3 

Falls  48.  Kcl,  so  Th3  nebst 
allgemeinem  Abtausch.  Am 
vorteilhaftesten  ist  noch  48. 
Kdl  Dglf  49.  Tel  Dd4f 
50.  d4:  Kf7;  Schwarz  wird 
doch  gewinnen. 
48 Dg5— bot 

49.  c3— c4!  Db5— föf 

50.  Dd4— e4 

Wenn    50.    Te4,    so   Th4 
oder  noch  stärker  Dföf— dlf 
— c2f  etc. 
50 Dfö— e4f 

51.  Te3— e4:  Kg8— f7 
und  Schwarz  muß  gewinnen. 
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Xr.  86. 

Gespielt  zu  London  1869. 

(J.  O.  Taylor,  Chess  BrilJiants, 
N.  Berl.  Schachz.  1870   S.  4.) 

G.  Macdonnell.  Boden. 

1.  e2— e4  e7—  e5 

2.  LA— c4  Lf8— c5 

3.  b2— b4  Lc5— b4: 

4.  c2— c3  Lb#-c5 

5.  (12— d4  e5— d4: 

6.  c3— d4:  Leo— b4f 

7.  Kel— fl  Lb4— a5 

8.  Ddl—  h5  d7— d5 

9.  Lc4— d5:  Dd8— e7 

10.  Lei— a3  Sg8— f6 

11.  Ld5— f7f  De7— fT: 

12.  Dh5— a5:  Sb8— c6 

13.  Da5— a4  Sf6— c4: 

14.  Sgl— fö  Lc8— d7 

15.  Sbl— (12  Se4— d2f 

16.  Sfö— d2:  0—0—0 

17.  Tal— bl  Df7— d5 

18.  Sd2— fö  Ld7— f5 

19.  Tbl— dl  Th8— e8 

20.  La3— c5  Dd5-  fö:! 

21.  g2— fö:  Lf5— h3f 

22.  Kfl— gl  Te8— e6 

23.  Da4— e2  Td8— d4:! 

24.  Lc5— (14:  Sc6-  d4: 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  87. 
1873/74  durch  Korrespondenz 

gespielt. 

(Schachz.  1874  S.  247,  nach  „The 
Reld".) 

Dublin.  Glasgow. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Lfl— c4  Lfö— c5 

3.  b2— b4  Lc5— b4: 

4.  c2— c3  Lb4— a5 

5.  (12— d4  e5— (14: 


6    Ddl— h5  d7— d5 

7.  Lc4— d5:  Dd8— e7 
7 Df6  wäre  besser. 

8.  Lei— a3!  g7— g6? 
8 Sf6,  Df6  oderLc3f 

mit  schnellem  Ausgleich  wa- 
ren bessere  Züge. 

9.  La3— e7:? 
Auf  9.  Ddl   (droht  Da4f) 

hätte    Schwarz     sich     nicht 
mehr  ausreichend  verteidigen 
können. 
9 g6— h5: 

10.  Le7— c5  Sg8— e7 

11.  Ld5— b3? 
Viel  besser  war  11.  Ld4:. 

11 d4— c3: 

12.  Sgl— e2  c3— c2f 

13.  Sbl— d2 
Besser  ist  13.  Sbc3. 

13 Sb8— c6 

14.  Se2— f4  Sc6-e5 

15.  Lc5— d4  Se7— e6 

16.  Ld4— eö:  Sc6— e5: 

17.  Tal— cl  Lc8— g4 

18.  Tel— c2:  0—0—0 

19.  Lb3— d5 
Es  drohte  Td2:. 

19 c7— c6 

20.  h2— h3  Lg4— fö 

21.  g2— fö:  Se5— föf 

22.  Kel— fl  Sfö-d2f 

23.  Kfl— e2  Kc8— b8 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  88. 

Gespielt  zu  Breslau  1864. 

(Suhle  A  Neumann  1865,  S.  419.) 

Anderssen.  Neumann. 

1.  e2-  e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  Lf!8— c5 

3.  Ddl— e2  Sg8— f6 


4.  c2— c3  Sb8— c6 
Die  schwarzen  Züge  wur- 
den bis  hierher  in  etwas  an- 
derer Reihenfolge  gespielt. 

5.  fö— f4  d7— d6 

6.  Lc4— b3  0—0 

7.  Sgl— fö  e5— f4: 

8.  d2— d4  Tfö— e8 

9.  Sbl— d2  Lc5— b6 

10.  0—0  Lc8— g4 

11.  Kgl— hl  Sf6— e4: 

12.  Lb3— f7f  Kg8— f7: 

13.  Sd2— e4:  Kf7— g8 

14.  De2— c2  Lg4— fö: 

15.  g2— fö:  d6— d5 

16.  Se4— fö  Te8— fö 

17.  Tfl— gl  Sc6— e7 

18.  Sfö— h3  Se7— g6 

19.  Sh3— g5  Dd8— d6 

20.  a2— a4  c7—  c6 

21.  b2— b3  Dd6— f6 

22.  Lei— a3  Df6— f5 

23.  Dc2— d2  Tfö— f6 

24.  Dd2— g2  h7— h6 

25.  Sg5— h3  Kg8— h7 

26.  Tal— el  Ta8— g8 

27.  La3— e7  Tf6— f7 

28.  Le7— d6  Lb6— c7 

29.  Ld6— c7:  Tf7— c7: 

30.  Tel— e2  Tc7— f7 

31.  Tgl— el  Sg6— h4 

32.  Dg2— fl  Df5— d3 

33.  Sh3-»gl  Dd3— c3: 

34.  Te2— e7  Tf7— e7: 

35.  Tel— e7:  Dc3— d4: 

36.  Dfl— h3  Dd4— fö 

37.  Te7— b7:  Tg8— e8 

38.  Tb7— a7:  Te8— el 

39.  Dh3— g4  Df6— g5 
Weiß  giebt  die  Partie  auf, 

da  der  Verlust  des  Sgl  durch 
Sfö:  nicht  zu  vermeiden  ist 


Vierter  Abschnitt. 


Klassischer  Angriff  im  Königsläuferspiel. 


8  i.      i. 


e2— e4 

e7— eo 


2. 


Lfl-c4 
Lf8-c5 


§  2. 

§  3.  .     . 

8  4. 

8  5. 

§  6. 

Die  Angriffsart,  welche  Philidor  beson- 
ders empfahl,  besteht  darin,  daß  Weiß  nach 
1.  e2— e4  e7— e5  2.  Lfl— c4  LAS— c5  mit 
3.  c2— c3  den  Zug  d2— d4  vorbereitet,  um  die 
Mitte  des  Brettes  einzunehmen  und  dadurch 
Vorteil  zu  erlangen.  Die  Verteidigung  wird 
darauf  zu  richten  sein,  die  Vereinigung 
der  Bauern  zu  hindern  oder  unschädlich  zu 
machen.  Hiernach  erscheinen  die  Gegen- 
spiele   3 c7— c6,    3 d7 — d6,    3 

Dd8 — f6,  welche  diesem  Zwecke  nicht  ent- 
sprechen, als  mangelhaft.  Ausreichend  er- 
weisen sich  hingegen  die  Züge  3 Sb8 — c6 

und    3 Sg8— f6,    3 Dd8— e7    und 

3 Dd8~g5,    sowie    endlich    das    von 

Lewis   angegebene  Gambit   3 d7 — d5, 

bei  dem  jedoch  der  Gegenangriff,  den  es 
dem  Nachziehenden  verschafft,  den  geopferten 
Bauern  wohl  nicht  vollständig  ersetzt 

Die  beiden  Springerzüge  machen  die  Partie 
bei  umsichtiger  Verteidigung  gleich,  stehen 
aber  den  Zügen  der  Dame  etwas  an  Wirk- 
samkeit nach,  und  von  diesen  letzteren  ver- 
dient wieder  der  von  Ercole  del  Rio  an- 
gegebene, Dd8— g5,  den  Vorzug  vor  Dd8— e7, 
weil  er  am  schnellsten  die  Entwickelung  der 
weißen  Streitkräfte  hemmt.     Jaenisch,    in 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


3. 


3. 


3. 


3. 


3. 


c2— e3 


c7— c6,  d7— d6 


Sb8— c6 


"  Sg8— f6 " 
DdS— e7,  f6 


Dd8— g5 


3.  - 


d7— d5 


dessen  Analyse  nouveüe  wir  eine  vortreffliche 
Bearbeitung  des  Läuferspiels  finden,  bemerkt 
indes  mit  Recht,  I,  S.  168,  daß  für  das  Stu- 
dium besonders  die  Verteidigung  Dd8— e7 
von  Wichtigkeit  sei,  da  Weiß,  falls  3.  Sgl— fö 
d7— d6  und  erst  nachher  4.  c2— c3  geschieht, 
den    Zug    der    Italiener   Dd8— g5    vereitelt. 

Wenn  nun  3 Dd8— e7  zwar   sicher  ist, 

so  kann  Weiß  darauf  doch  noch  verschiedene 
Versuche  zur  Bildung  eines  Zentrums  unter- 
nehmen. Wir  halten  es  daher  für  das  beste, 
daß  Schwarz  gleich  anfangs  auf  2.  Lfl-  c4 
nicht  mit  Lf8— c5,  sondern  mit  dem  kräfti- 
geren Zuge  Sg8— flß  antworte,  den  wir  im 
fünften  Abschnitt  erörtern. 

Das  sogenannte  klassische  Königsläufer- 
spiel ist  in  jedem  Lehrbuche,  mit  Ausnahme 
der  drei  ältesten  Arbeiten,  nämlich  der  Göt- 
tinger Handschrift,  des  Buches  von  Lucena 
und  des  Werkes  des  Damiano,  erwähnt. 
Man  vergleiche  unter  den  späteren  Autoren: 
Philidor,  Ed.  1803,  S.  2  bis  26;  —  Lolli, 
S.  358  und  365;  —  Walker,  1841,  S.  86  bis 
90;  —  Lewis,  Treatise,  S.  40  bis  51,  66,  80; 
—  Jaenisch,  I,  S.  151  bis  203;  —  Staun- 
ton, 1847,  S.  196;  1860,  S.  254;  —  Silber- 
schmidt, 1845,  S.  48. 
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iL 


1.  Weiß:  c2 — e4    Sehwarz:  e? — th 


4. 


6. 


8. 


9. 


10. 


c2-«3 


d2-d4        Lc4-d5:*     Ld5-f7f         c3-d4:      Ddl-höf     Dh5-h4        Sbl-c3 


Lc5-d4: 


Ke8-fl: 
d4-c5: 


Dd8-d4: 
Ddl-d8f 


c7-c6  d7-d5* 

8  2- 

fc2-c3)  d2-d4        Lc4-flf      Ddl-h&i     Dh5-c5:       Dc5-b5     + 


c6-d5: 


d5-e4:       KeS-d8: 


g*"g^ 
Sbl-d2 

fl-ß 


Sg8-ffc 
Sd2-c4 


b2-b44 


Sb8-c6* 


al-a6 


Sb8-c64 


Ke8-fT:7 

Sgl-e2 

Sg8-ffe 


Ddl-d3 
0-0 


d7-d6 
ß-f4 


e5-d4: 


fc2-c3) 
Sg8-fö 


e5-d4: 

Lc5-b6! 

_d2-d4 

e5-d4:       Lc5-b4t      Lb4-d2f       Sffc-e4:!« 


e4-e5!"        c3-d4:       Lcl-d2 


Dd8-e7? 


Ddl-c2! 
Se4~-g514 
Le4-f7f" 
Ke8-fl: 

e3-d4: 
Lc5-b4t 

e5-ffc:? 


d7-d5! 


d5-c4: 


1. 
2. 

§3. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


1  Aucb  4 d4:  5.  Lf7f  Kf7:  6.  Dh5t 

g6  7.  Dc5:  ist  fär  Weiß  günstig. 

*  Nähme  Weiß  den  feindlichen  Damen- 
bauern mit  seinem  Bauern,  so  thäte  Schwarz 
dasselbe. 

8  Wohl  besser  als  9 Sd7,  weil  der 

Bfo  bei  9 Sc6  gedeckt  bleibt  und  also 

durch  Sd6  nicht  mit  bedroht  werden  kann. 

4  Weiß  steht  zwar  etwas  freier;  aber  ent- 
scheidend wird  dieser  Vorteil  nicht  sein. 

6  Der  Zug  3 d6    wurde   einst   von 

Lewis  empfohlen,  ist  jedoch  schwach,  weil 
er  den  Anziehenden  nicht  hindert,  sich  blei- 
bend der  Mitte  zu  bemächtigen. 

•  Lewis,  Lessons,  I,  S.  38,  hält,  aber 
ohne  hinreichenden  Grund,  Sc6  für  ungenü- 


e4-e5 


dT-do 


c3-d4:       Lcl-d2        Sbl-d2:       Sd2-e4: 


d7-d5 
Lc4-f7f 
KeS-fi: 
Sbl-d2: 


Sf6-e4?       Lc5-b4f       Se4-d2:      Dd8-g5 


fö-f4 


f4-f5 


Sg5-e6 

Ddl-föf 

Se4-ffc  " 

Kel-fl!1» 
Sfc-e4" 

fft-g7: 
Th8-g8 
Ddl-h5 


Seßfö 
e5-f&: 


Th8-e8t 
Ddl-g4 

fi-fo" 
Ddl-hö» 
Dd8-e7f 

fB-g7: 


Ddd-d6? 


Th8-g8 
Dh5-c5: 
0-0!»5    "~Tf8^e8t 


Lc4-b3 

c3-d4: 

Sffc-e4 

n-f5 

Lc4-boi 

Lb5-c6f 

c7-c6 

Sb8-c6:10 

Ddl-h5t 

Dh5-dot 

g~-gß 

KfT-g7 

Sgl-fö 

Thl-gl 

Dg5-g2:" 

Lb4-d2f 

g*-g3 

Sgl-e2,s 

Sb8-c6 

Dg5-g4 

Sgl-fö 

Sfö-g5!" 

d4-c3: 

Kel-dl 

DföhSf 

Dd8-fö: 

Df6-g6 

Dg4-h5iM 

Dh5-h6 

g"7g6 

c7-c6 

Kel-dl 

Sgl-fö 

Tg8-g7: 

Sb8-c6 

Dh5-h7: 

Sgl-e2 

Dd6-e5f 

De5-g7: 

Sgl-e2 

Lcl-e3 

d4-d3 

d3-e2: 

Kel-fl 

Sbl-c3: 

d4-c3; 

Dd8-d3j 

Dg5-Co: 

Sgl-e2 

Dl\5-g5 

*    "  g**-g«         Tffc-e8f        d4-d3 

gend.    Wenn  darauf  4.  Sfö  geschieht,  kom- 
men wir  zur  italienischen  Partie. 

7  Philidor,  Ed.  1808,  S.  13,   bemerkt, 

daß  auf  5 Kfö  6.  b4  und  7.  b5  folgen 

wurde. 

8  Philidor,  S.  14,  hält  die  Spiele  für 
ausgeglichen,  indem  die  gute  Stellung  des 
Springers  den  Vorteil  des  Be5  aufwiege. 

9  Ebenso  gut  wäre  7 d5  =. 

10  Man  soll  zwar  im  allgemeinen  mit  den 
Bauern  nach  der  Mitte  schlagen;  jedoch  thut 
hier  Stamma  (1745,  S.  24)  gut  daran,  den 
Springer  in  Thätigkeit  zu  setzen. 

11  Etwas  stärker  als  5.  d4:;  Schwarz  kann 
aber  mit  5 d5  die  Spiele  ebenfalls  gleich- 
machen. 
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11. 


+ 


+ 


12, 


2.  Weiß:  LH— c4    Schwarz:  Lf8— «5 


13, 


11. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sbl-c3 

— 

• 

Lc8-c68 

— 

Se4-c3 

— 

Lc8-e6 

— 

Sd2-e4: 

0-0-0 

Dd5-g5 

Se4-g5: 



Th8-e8 

c7-c6 

Dd8-g5f 

d7-d5 



Kel-d2: 

Kd2-c3 

Ddl-d3 

Kc3-d3: 

Sf3-g5 

Sg5-f7: 

Tal-£l 

Dg2-föf 
h2-h3 

Df2-e3fia 
0-0 

De3-d3f14 

Ddl-d2: 

Sc6-e5: 

0-0 
d4-e5: 
De4-c4: 

Sb8-c6 
Tfl-cl 

Tf8-f7: 

+ 

Sc6-d8 

Dg4-e4 

Lb4-d2: 

+ 

Dh5-c5: 

Dc5-f5f 

Df5-fB 

Kdl-c2 

+ 

Dg6-g2: 
fö-fö 

Kf7-g8 
Lc4-e2 

Dg2-flf 

+ 

— 

d7-d5 

— 

Thl-el 

Tel-e6: 

Dh5-c5: 

Dc5-b5 

c3-d4: 

Db5-a4, 

h5     - 

Lc8-e6 
Dh7-g7: 

De7-e6: 
c8-d4: 

b7-b6 
Kel-fl 

Tg7-g2: 

+ 

a7-a6 

Tg2-fc: 

+" 

Tg8-g7: 
Sbl-d2 

Lcö-b4f 
Dc5-c4: 

Dc4-e2: 

^^^m 

• 

Sb8-a6 

Dd8-fß: 

— 

Sgl-e2 

Dc5-d5 

Dd5-d3: 

Te8-e2: 
Lcl-e3 

Te2-c2f 
Le3-d4 

c4-d3: 
Dc5-c4: 

+ 

Dc4-b5 

Db5-b3 

Kel-d2 

— 

Tfl-f7:     + 


d3-e2:        Sb8-c6 


Sc6-e5 


c7-c6         Se5-d3f       e2-elDf  + 


11  Nimmt  9 Ld2f,  so  geht  zunächst 

der  König  nach  fl,  und  erst  dann  nimmt  die 
Dame  auf  d2  wieder. 

18  Wird  Bg7  verteidigt,  so  gewinnt  Weiß 
nach  13.  Dd3  die  schwarze  Dame. 

14  Auf  13.  Dh6  geschähe  Sg5. 

15  Bei  10.  f4?  Df5  11.  Sf3  Sd4:  verliert 
Weiß,  wie  Allgaier,  Tab.  I,  zeigt,  einen 
Bauern. 

16  Oder  6 d5  7.  d6:  0-0  8.  c7:  Dc7: 

9.  De4:±. 

17  Von  Silberschmidt,  1845,  S.  48,  an- 
gegeben. 

18  Von  Lewis,  New  treatüe,  S.  47,  an- 
geführt und  ebenfalls  gut. 

19  Lewis,  Treatisey  S.  48,  bemerkt,  daß 


Schwarz  bei  7.  Sd2  oder  7.  Ld2  sein  Spiel 
mit  Se4  wieder  ordnen  könnte.  Der  Zug 
des  Königs  findet  sich  bei  Ponziani,  1782, 
S.  82. 

80  Geht  Schwarz  mit  dem  Springer  nach 
g8  zurück,  so  zieht  Weiß  8.  Sfö. 

81  Oder  8 c6  9.  De4:  d5  10.  Ld5:. 

88  Auf  9.  Dfö:  würde  Schwarz  Sd6  ant- 
worten und  demnächst  nach  Abtausch  des 
Lc4  (Labourdonnais  S.  9)  mit  b6  den 
Angriff  erlangen, 

28  Auch  mit  8.  Da4f  erlangt  Weiß  keinen 
Vorteil. 

84  Staunton,  1860,  S.  254. 

95  Die  folgenden  Varianten  sind  aus  Pratt, 
Ed.  1825,  S.  214,  entlehnt. 
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Enu*  Batik    Ente  Gruppe.    Zweit*  EiüAranz.    Dm  KöcirdSBfrrapM. 


§  s.; 


L  Weiß:  «4— e4    Sefcwan:  e*— « 


13. 

15. 
16. 


*2-e3i 


>d2-d4 


e4-e5 


^■ft»         s'e3-d4;i       i'd7-d5!' 


«*• 


1. 

3. 
4. 


IM*HS7* 


d2-d4? 


Le>-d7         Sffc-d7:       Lc5-b4t  <M) 


c3-d4:       Sgl-e2        Lcl-d2        Sbl-d2:  0-0 


5.      f 

* 

§5. 

i. 

2. 


Ddfc-fS1* 


fc2-c3) 


i 

j 


Lc5-b6 


d2-d4       Ddl-fö 


Ddfr-go11    Dg5-g2: 
Kel-fl 


3. 


4. 


6. 
7. 

9. 


Dg2-ß: 
Sgl** 
Dg5-fc"         d7-d6 


Sh8-c6 
d2-d4 


Sf*-e4: 


Sgl-fö: 
e5-d4: 
d2-d4 

Lc5-b6 
d2-d4 
e5-d4: 
c3-d4: 


0-0 


Se4-c5        De7-e8 


c3-d4:       Sbl-c3 


Lc5-b4t 
d4-e5: 
dS-eiT 
e4-e5 

Dffc-ß 

Sgl-fö 


Dg5-g6 


e5-d4:      Dg6-e4:       Lc5-b6 


«  0 


Lc5-b6 

Lc5-e7 
fcgl-ft 


Ddl-ft1* 


Sb8-c6 
8gl-e2 


Sgl-ft 
fl-f6 
fö-f4 

Dg6-e4: 
d2-d4 

Lc5-e7 
cl2-d4 


Lco-«7 
d4-e5 


Sb8-c6 
Ddl-d5 
Sb8-d7 
c3-d4: 
Lc5-b6 
Sbl-c3 
De4-e7 
Sbl-c3 
De4-g4 
Sbl-d2 


+ 


Dg6-e4 

f4-e5 

d7-d6 

Sfö-e5: 

Sc6-e5: 

c3-d4:14 


De4-c6 
Sbl-d2 


De4-f5j 
d4-e5: 
I)g6-e4: 
Lcl-d2 


Sg8-f6         Dg5-g6  e5-d4:       Lc5-b4v      Lb4-d2f 


Lcl-g5 
Dfl>-g6 
Sbl-c3 
d7-d6 
Sc3-d5 
De7-e4 
Le4-fTf 
KeS-ffc 
Ddl-e2 
~Sg8-e7 
Sd2-fö 
Sb8-d7 
Ddl-d4 
De4-d4: 
Jfol-d2: 
d7-d6  " 


1*. 


Le4-b3* 

e3-d4: 
Le^b** 

e3-«i4: 
l>l-b4 

•         * 

Lbo-d7? 

ßf4 
Ste-<6 

Lei  -«3 

Sgl-Ö 

Sf^g«? 

Leä-e6 

IM>-d7 
Kel-fl 

.Sfö-e4 

Se4-g3: 
Lel-e3! 
Lc*-b4i 
<-3-d4: 

Wi4-«47 
Keift! 
e7-«6 
Sbl^eS* 

De4-bl: 
g2-g3 

Lc4-b5r 

Leihst 
Sgl-e2* 

c«-co 


T£l-€l 


e5-d4: 

I>e7-e4^ 

Lc*-b4f 

Lb4-d2f 

De4-e7 

De7-d*T 

Sg**7 

Sgl-e2? 

Kel-ß: 

d2-d4 

Sbl-a3 

— 

Lc5-ßf 

I>e7-c57 

Dc5-c4: 

Dc4-e6 

+ 

Sgl-ß! 

d2-d4 

0-0* 

Sbl-c3: 

e4-e5 

Sc3-d3 

Tfl-fe: 

Sg*-fir>» 

e»-d4: 

d4-c3: 

04) 

Sfi>-g4 

Le5-ßf 

De7-c5 

*         * 

•         * 

e4-eo 
d6-eo: 

Sfö-e5: 
0-0 

Tfl-el 

*             • 

d7-d6 

Lc**6 

d4-eo: 

0-0 

Lc4-d5 

Lcl-g5 

Tfl-«1 

8c5-«6 


SfS-eo: 
Dg6-g5: 


Sfö-g5 
De4-d4: 
h2-b3 
Dg4-f5~ 
e5-fc: 

g<*fe 
Ddl-e2 

c3-d4: 

d7-d6 

h2-h3 


1  Calvi  tadelt  im  Palambde,  1842,  I, 
8.  104,  diesen  Zug,  weil  der  Angriff  auf 
Schwarz  mit  besserem  Spiele  übergebe;  die 
Spiele  werden  aber  bei  richtiger  Fortsetzung 
nur  gleich. 

9  Schwarz  kann  auch  7 Lb4t  ziehen ; 

es  scheint  jedoch  besser,  den  Läufer  zu  be- 
halten. 

•  Um  womöglich  die  Bauern  zu  ver- 
einigen; 9.  Ld2  wäre  aber  vielleicht  etwas 
vorteilhafter. 


4  Geschähe  10.  Db3,  so  folgte  Sc6 11.  Dd5: 
Sb6  etc. 

*  Schwarz  hat  zwar  einen  vereinzelten 
Bauern;  mit  seinen  beiden  Springern  wird 
er  ihn  aber  nicht  allein  gut  decken,  sondern 
vielleicht  selbst  weiter  vorrücken  können. 

6  Jaenisch,   I,    S.  185,    erklärt   3 

De7    für  gut;  jedoch   sei   3 Dg5  noch 

kräftiger. 

7  Oder  9 Sf6,  wie  Staunton  1860, 

S.  255,  bemerkt. 
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11. 


2.  Weiß:  LH— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


12, 


18. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


Sbl-c3 

+      # 

d4-c5: 

Kfl-fc 

Kf2-f3 

Kf3-e3      — 

^ 

Lc8-h3f 

Dhl-h2f 

Dh2-g2t 

Dg2-g3f  + 

Sgl-h3: 

Kfl-gl 

Lb3-c2 

— 

Dh4-h3f 

h7-h6 

— 

d4-c5: 

0-0 

Se2-c3: 
d5-d4 

Sc3-e25    — 

Sb8-c6      — 

Sd7-c5: 

Lb4-c3: 

+ 


Ddl-d4 

Dc5-d4: 

Lc4-e6: 

Sfö-d4: 
Sg4-f2: 
Ddl-b3 
Lc5-b6 

Sfö-g5: 

Sd5-c7: 

Se5-f3 

Ddl-h5 

+ 

+ 
Sd2-e4 

f7-e6: 
Sbl-d2 

+ 

Se6-g5: 


h7-h6 


h6-g5: 


Dd5-f7f       Df7-g8f      Se5-f7f        Sf7-g5:       Sg5-fö      + 


Ke8-d8 

Th8-g8: 

Kd8-e7 

Tg8-fö 

™"~- 

Ddl-d4: 

Sd5-c7f 

Sg5-f7f 

+ 

Lb6-d4: 

Ke8-d8 

— 

Sfö-e5 

g2-g4 

Sc3-e4 

Lcl-g5 

Lf7-g8: 

Ddl-föf 

Lg5-f6: 

Se4-f6: 

+ 

Le7-d6 

Df5-f6 

Df6-d8 

Ld6-e7 

Th8-g8: 

Le7-f6 

gf-fc: 

— 

Sd2-e4 

+ 

+ 

Lcl-f4 

d4-d5 

Sbl-c3 

e5-d6: 

Lf4-d6: 

f2-f3 

Kfl-f2 

Thl-el 

+ 

Lc8-e6 

Le6-f5 

0-0-0 

Le7-d6: 

c7-d6: 

Sg8-fe 

Th8-e8 

+ 

' 

8  Jaenisch,  I,  S.  185,  empfiehlt  4 

d6,  womit  wir  auf  §  8  Nr.  1—9  des  vorigen 

Abschnitts  zurückkommen,  und  tadelt  4 

Sf6,  welches  Philidor,  Ed.  1803,  S.  11,  zieht. 

Übrigens  könne  4 Sc6  auf  die  italienische 

Partie  einlenken. 

9  Jaenisch,  I,  S.  191,  bemerkt,  daß 
auch  6.  e5  und  nachher  0-0  einen  starken 
Angriff  giebt 

10  Der  Zug  der  Dame  nach  f6  ist  nicht 
gut,  weil  er  das  Vorrücken  des  Damenbauern, 
nachdem  4.  Sf3  gezogen  ist,  doch  nicht  hin- 


dert. Wegen  der  Ausfuhrung  verweisen  wir 
auf  Eröffnung  I  Abschnitt  I  §  3  Nr.  6  und  7. 

11  Dieser  Zug  der  Italiener  war  von  den 
neueren  Autoren  verworfen,  bis  Jaenisch, 
I,  S.  167,  ihn  wieder  für  gut  erklärte. 

11  Die  folgenden  Varianten  entlehnen  wir 
von  Jaenisch,  der  übrigens  bemerkt,  daß 

am  besten  4 Lb6  oder  4 De7!  5.  d4 

Lb6  6.  Sf3  d6  —  geschähe. 

18  Palamtde  1842,  II,  S.  64,  hält  dies  für 
besser  als  4.  g8  oder  4.  Kfl. 

u  Auf  7.  e5  geschähe  am  besten  7 d5. 
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(§5.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— c5 


3. 


4. 


». 


6. 


7. 


8. 


0. 


10. 


10. 


(c2-c3)     (Ddl-fö)        Sgl-e2  d2-d4  d4-e5:        Se2-g3  h2-h3 


§6. 


(Dd8-g5)      Dg5-g6! 
(c2-c3)       Lc4-d5:4 


d7-d58       Sg8-f6 


d7-d6* 

Ddl-b3 
0-0 


Lc5-b6»         d6-e5:        Sg8-f6 


0-0 


Sbl-d2 
Sb8-c6 


c7-c6?5 
Ld5-b7: 


Sf6-do:! 


Dd8-g5 
Db3-d5: 


c7-c6 
Ld5-c4 


Sf6-e4:       Ke8-ffc!        Lc5-f2f 


Ld5-b3       Ddl-e2 


Sf6-e4:       Lc5-fcf? 


Se4-f2: 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


1  Oder  5 Sc6  6.  d3  d6  7.  Le3  Lb6 

8.  Sd2  Sge7  =. 

3  M osler,   S.  68,   Anm.  11,   warnt  vor 

6 Lg4  wegen  7.  Lf7^;  ebenso  Jaenisch 

nach  7.  Le3  vor  7 Lg4  wegen  8.  LfTf. 

*  Dieses  Gambit  verschafft  dem  Nach- 
ziehenden den  Angriff,  und  sein  Erfinder 
Lewis  erklärte  es  im  Treaiise,  S.  80,  auch 
für  sicher,  welchem  Ausspruch  jedoch  Jae- 
nisch, I,  S.  222,  nicht  beitritt. 

4  Bei  4.  d5:  Lföf  5.  Kf2:  Dh4f  erlangt 
Schwarz  die  bessere  Stellung. 

6  6 Sd5:  7.  Dd5:  Dd5:  8.  d5:  e4=». 

6  Staunton,  1860,  S.  256,  führt  aus, 
daß  Schwarz  bei  9.  Kfl  Sd5  gewinnt 


Sgl-fö        Ld5-f7f       Sf3-e5:       Kel-dl!6     Db8-f7f 


Tf8-f7: 

Db3-b7: 

Lc8-b7:      Dd8-d3 


Lc5-föf 
Db7-a8: 


Dd8-e7 
Da8-b7 


c7-c67      Dd3-e4f 


e4-d5:      Db3-a4f      Da4-e4        De4-eöf9 


Lc8-d7       Ld7-t5 

e4-d5;       Sgl-f3 

Dd8-d5:       Lc8-f5  f7-f6 


Ddl-a4f     Ld5-f7f18    Da4-b314      Sgl-fö 


15 


Ke8-f8  Sf6-e4: 

Ddl-a4f      Sgl-f3 


Kel-d^ 
Lfö-gl:" 
De2-e5f 
Dd8-e7 
Sgl-fö 


d2-d4»° 
e5-d4: 
Ddl-fS!83 
Sf6-d5: 


Dd8-h4 
c3-d4: 

Lc5-b4f 
e4-d5: 
f7-fö 


Dh4-föf 
Sbl-c3" 
Sf6-d5: 
Sgl-e2 
e5-e4 


Se4-£12: 
Kel-e2 

Lf2-b6 
Kel-dl 

Lf2-b6 
De2-e4: 
Lgl-b6 
De5-e7f 
Ke8-e7: 
De2-f2: 
Lc5-£2f 
e4-d5: 
Dd8-d5: 

Df3-g3 


0-0 
d2-d4 


Ke8-d8 
0-010 

Lfö-d3 
d2-d4 
e5-d4: 

Thl-fl 

Sf2-d3f 
Lc4-f7: 
Se4-f2 
Thl-fl 
Sb8-d7 
De4-e5f 
Ke8-fö 

d2-d4 
Lc5-d4: 
Kel-e2 
Lfc-b6 
Sgl-f3 
Lc8-g4 

d2-d4 

e4-d8 
Se2-d4 


0-0 


e5-d4: 


Lc5-d4 
Dfö-g3 


De7-f7: 
Kel-fl? 
De4-c2 
Sgl-e2! 
De4-g2: 
De5-g3 
Th8-e8f 
Tfl-el 
0-0 

c3-d4: 
Lc5-b6 lf 
Kel-dl 
Dd8-f6 
Thl-fl 
Lc8-f5 
Lc4-f7:  " 
Sd7-c5 

d2-d4 

c3-d4: 
Sfc-hl: 
Sf3-e5: 
Se4-d6 
Lcl-e3M 
Lg4-fB: 
Dg3-d3: 
c7-c6 
c3-d4: 
TfS-e8t 
Lcl-f4 


e5-e4        Lc5-d6        Ld6-f4: 


7  Oder  8 Da6  9.  d4  Sbd7  10.  Df8f 

Lf8:  11.  fö  (14:  12.  d4:  Dd3  13.  Se2  und  es 
ist  fraglich,  ob  Schwarz  nicht  ein  ebenso 
gutes  Spiel  wie  Weiß  hat. 

8  Von  Jaenisch,  I,  S.  156,  angegeben. 
Lewis  läßt  14.  c5:?  ziehen,  worauf  Schwarz 
mit  Sf3f  gewinnt. 

•  Auch  bei  9.  Dfö  e4  10.  Dg3  Dg3:  11. 
hg3:  Sd7  hätte  Schwarz  das  bessere  Spiel. 

10  Für  Schwarz  ebenfalls  günstig  gestaltet 
sich  das  Spiel  bei  9.  Ke2  e4  10.  Sh4  (10.  Sgl 
Sd7  11.  c4  Sc5  12.  b3  Sd3)  Ld7  11.  g3  Lb5y 
12.  Kel  Lc4  etc. 

11  Zöge  Weiß  12.  Sd4,  so  thäte  Schwarz 
Ld4:  und  nachher  Sd7. 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sd2-fl 

Lc4-e2 

Lcl-e3 



« 

Sc6-a5 

Lc8-e6 



Se5-f7: 

Kdl-c2 

e4-e5 

+ 

Lc8-g4f 

Kg8-f7: 



g2-g3 

Kfl-g2 

Sgl-h3 

Kg2-gl 

— 

- 

Dc2-clf 

Dcl-el 

Del-e4f 

Sf6-g4 

+ 

Thl-ft 

d2-d4 

c3-d4: 

Sbl-d28 

+ 

Sfl6-g4 

e5-d4: 

Sg4-h2: 

Kel-dl 

f2-fö 

— 

Dg5-e7 

Lc5-gl: 

+ 

b2-b3 

Sfö-h4» 

,    eö-e4 

f!5-f5 

+ 

Lcl-e3 

Sbl-c3 
Le4-f3: 

g2-f3: 
0-0 

0-0-0 

f3-f4 
Sb8-d7 

Thl-gl 
Sd7-f6 

+ 

Lf5-e4 

f6-fo 

Lf7-c4 

Sd3-f2f 

+ 

Lf7-c418 

Lc4-d3: 

Ke2-el 

Tfl-fc: 

Kel-f2: 

Da4-b3 

Sf3-g5 

Sbl-a3      — 

Lf5-d3f 

Dd8-d3f 

Sb8-d7 

Lbö-föf 

b7-b5 

e5-e4 

Sd7-e5 

h7-h6     +" 

Da4-c4 

— 

Se4-d6     + 


+ 


d2-d4      — 


0-0 

Ddlrffr 

Dd5-£B: 

c3-c4 

b7-b5 

Lcl-e3 

g?-g5 
Se2-f4: 


g2-fö:      - 


c4-b5: 


c6-b5: 
0-0 


0-0 


Lc8-a6 
Dfö-g3 


g5-g4        Dd8-d5: 


+ 


Tfl-dl       Dd3-fö         Lcl-f4      -f 


Dd8-b6 
Dg3-c7: 


Sb8-d7 


+ 


12  Weiß  behält  momentan  noch  den  ge- 
wonnenen Bauern;  das  schwarze  Spiel  ist  aber 
dessenungeachtet  vorzuziehen. 

18  Bei  6.  d4  d4:  7.  d4:  Lb6  8.  Sc3  0-0  ge- 
winnt Schwarz  den  Bauern  mit  Vorteil  zurück. 

14  Nach  7.  Dc4  Dc7  verliert  Weiß  den 
Lf7,  indem  auf  8.  d4  oder  8.  b4  sowie  auf 
8.  a4  zunächst  Lb6  folgt 

15  Auf  8.  Lh5  würde  Df6  folgen;  bei 
8.  Dc4  aber  käme  Schwarz  mit  Lf2f  und 
Sd6  in  Vorteil. 

16  Oder  11.  Seö:  Ld3f  12.  Sd3:  Dd3f  13. 
Kel  Kf7:  und  Schwarz  gewinnt. 

17  Es  kann  folgen:  19.  Sh3  Ke7  20.  Kgl 
ThfÖ  21.  Ddl  e3  und  Schwarz  gewinnt. 


18  Gegen  10.  Dc2  thut  Schwarz  Sd6. 

*•  Oder  fö  8.  Sh3  Lb6  9.  d3  Sc6  10.  Le3 
mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

20  Walker,  1841,  S.  88,  empfiehlt  diesen 
Zug;  Lewis,  Treatise,  S.  92,  hat  aber  ge- 
zeigt, daß  Weiß  mit  demselben  nicht  in  Vor- 
teil kommt. 

81  Mit  7.  Ld2  Sdo:  8.  d5:  Ld2f  9.  Sd2: 
Dd5:  10.  Sfö  0-0  gleicht  sich  das  Spiel  aus, 
wie  in  einer  Partie  (Ckronicle  III,  S.  289) 
zwischen  Staunton  und  Cochrane. 

28  Besser  als  10.  Da4f,  worauf  Sc6  11.  Db4: 
De6f  12.  Kdl  Sb4:  13.  Tel  Lf3f  14.  f3: 
Delf  ±  geschehen  könnte. 

28  Der  Zug  5.  Df3  verschafft  dem  An- 
ziehenden ein  etwas  überlegenes  Spiel,  wie 
Jaenisch,  I,  S.  157,  zeigt. 
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C§  *-; 


IT. 

19. 

20. 
21. 


■  ':2-«v5 

■  i7-d->  i 


L.  Weiß:  r2 — e4    Sekwurz:  e« — e5 


i  S;r  >-r*5 


d2-d4 


fLe4-d5:-       tl>il-r^! 


i>f"$-d5:' 


iiJi 


d4-e5: 


»15-C-4: 


Dl—ilf 


•e4-dö:i 

(M> 
d2-d4 
e5-«i4: 
Ld5-h3 
Lc*-ir4 
Ld5-c4! 
Lcvg4 
Kel-dl: 


d2-d3?1 


f7-ß 
Lcl-g5 

d4-e3: 
Df3-<r3 


>t6-e4: 
Dfo-d3 
Dd*-eT 

ft-ty 

Sb6-a6 


8. 


Lel-e3 
e5-e4 
Lg5-fo:» 

c3-c2 
Pg^g4: 
Se4-ß: 
Dd3-c2 
Lg4^* 
Lei  ^3 


9. 


•13-e*: 


f5-«4: 
Sbl-e3 
Dd^fc: 
Dsr4-c4 

^ 

Lc5-b6 
Lc4-e«>: 

fl-e«: 

Sbl-d2 

c7-c6 


1  Besser  7.  Se2  fö  S.  d4  etc.  wie  in 
Xr.  15  16. 

4  Oder  10.  De4:  TeS  11.  Dd3  Dg5  12. 
Se2  Le3:  13.  e3:  Te3:  mit  gutem  Spiel  für 
Schwarz. 

*  Oder  8.  Sc3:  Sbd7  9.  0-0-0  c6  lö.  Lb3 
De7,  wobei  das  Spiel  doch  wohl  ein  wenig 
günstiger  für  Weiß  steht 


4  Spielt  Schwarz  nicht,  wie  im  Texte,  anf 
Öffnung  der  Tunnlinie.  sondern  entwickelt  er 
sieh  weiter,  z.  B.  mit  Sc6.  so  thnt  Weiß  9.  d3. 

5  Anf  die  Rochade  hätte  Schwarz  sofort 
das  Remis  sicher:  12.  0-0  Tfö:  13.  ß:  Dh4 
14.  g4:  Dg4f  15.  Khl  Dföt. 

*  Zieht  Weiß  7.  Sd2.  so  deckt  Schwarz 
durch  7 Le6  und  steht  etwas  freier. 


Erläuternde   Partien. 


Xr. 

89. 

21. 

Se2-c3 

c5 — d4: 

42.  Kg2— fö 

Ki7-e6 

Gespielt  zu  Paris  1867  (?;. 

22. 

Sc3— e4 

Se7 — 15 

43.  Kß— e2 

g6— g5 

•  La  Strategie 

1<»7  8.  57.) 

23. 

Tg3-g4: 

h5 — g4: 

44.  f4— g5: 

Ke6 — e5: 

Jean  Preti. 

Xuma  Preti. 

24. 

Se4— g5 

g4-g3 

45.  Ke2— d3 

Ke5 — fo 

1.  e2— e4 

e7 — e5 

25. 

Dd2— g2 

Ta8— dS 

46.  Kd3— d4: 

Kfo — g5: 

2.  Lfl— c4 

LfS — c5 

26. 

Dg2— h3 

g7— g6 

47.  Kd4 — d5: 

Kgä— f5? 

3.  c2— «3 

SgS— f6 

27. 

Tgl-el 

Dd7— g7 

Mit  47.   ... 

.  Kf4.  bemerkt 

4.  d2— d4 

e5— d4: 

28. 

Khl— g2 

Dg7— h6 

die  Strategie* 

wurde  das  Spiel 

5.  e4 — e5 

d7 — d5 

29. 

Dh3— h6: 

Sfo— h6: 

remis. 

6.  Lc4— b3 

Sffc— e4 

30. 

Sg5 — e6 

Tfö— eS 

48.  b3— b4 

b6— b5 

7.  c3— d4: 

Lc5 — b4f 

31. 

Se6— dS: 

TeS— dS: 

49.  Kd5— co 

8.  Lei— d2 

Lb4— d2f 

32. 

Kg2-g3: 

Sh6-f5t 

und  Schw 

arz  verliert. 

9.  Sbl— d2: 

Sb8— c6 

33. 

Kg3-g4 

10.  Sgl— e2 

0—0 

Die  Strategie 

halt  33.  KfB 

Xr 

.  90. 

11.  0— 0 

Se4— d2: 

für  besser. 

Gespielt  zu  Warschan  1842. 

12.  Ddl— d2: 

Lc8— e6 

33. 

Kg&— g7 

(Pftlamdde  1S42  S.  156.» 

13.  fö— f4 

H-f5 

34. 

Tel— hl 

Sf5— e3t 

Petrow.     Klub  zu  Warschau. 

14.  Kgl— hl 

b7— b6 

35. 

Kg4— fö 

Se3— c4 

Erste 

Sitzung. 

15.  Tfl— ft 

Sc6— e7 

36. 

Thl—  h2 

Td8— h8 

.     1.  e2— e4 

e7— e5 

16.  Tal— gl 

c7 — c5 

37. 

Th2— g2 

ThS— h3t 

.     2.  Lfl— c4 

Lf8— c5 

17.  h2— h3 

Dd8— d7 

38. 

Kfö-g4 

Th3— b3: 

3.  c2— c3 

Dd8— e7 

18.  g5-g4 

fö— g4: 

39. 

a2— b3: 

Sc4— e3f 

4.  d2— d3 

d7— d6 

19.  h3— g4: 

Le6— g4: 

40. 

Kg4-g3 

Se3— g2: 

5.  Ddl— e2 

Le8— e6 

20.  Tf3— g3 

h7— h5 

41. 

Kg3-g2: 

Kg7-f7 

6.  Lc4— e6: 

De7— e6: 

Vierter  Abschnitt.    Klassischer  Angriff  im  Königsläuferspiel. 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— c5 


10. 


n. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Dfö-dl« 

fö-e3:           Sgl 

-e2 

Se2-cl 

g2-g3 

Sbl-d2        — 

Lc5-e3: 

Sb8-c6            Sc6-e5 

Dd8-h4f 

Dh4-g5 

Lc8-g4        + 

Dfö-ft: 

Sgl-fö            Ld5-b3 

e4-e5 

— 

g7-fö: 

c7-c6              fö-fö 

Lc8-e6 

— 

d2-d4 

Sgl-fö               c3-d4: 

Lcl-gö 

Sfö-hl: 

e5-d4:           Sb8-c6 

Dd8-d6 

+ 

Sgl-fö 

d2-d3           Thl-fl5 

h2-h3 

Lcl-g5 

Kel-e2         + 

Sb8-c6 

Sfö-g4           Ta8-d8 

Sg4-fö 

De7-d6 

7.  fö— f4 

f7-fö 

37. 

De3— e2 

Ta8— d8 

4. 

Ddl— fö 

Dg5-g6 

^  8.  Sgl— fö 

Sb8-d7 

38. 

Te4— e6 

Lg5— f6 

5. 

Sgl— e2 

Sb8— c6 

*  9.  d3— d4 

Lc5— b6 

39. 

De2— e4 

Df7— d7 

6. 

d2— d3 

d7— d6 

10.  0—0 

Sg8— e7 

40. 

Lg8— d6 

Tfö— f7 

7. 

Lei— e3 

Lc5— b6 

11.  f4— e5: 

Sd7— e5: 

41. 

Tel—  e2 

Lfö— g5 

8. 

Sbl— d2 

Sg8— e7 

12.  Kgl— hl 

Se5— f7 

Dritte  Si 

tzung. 

9. 

h2— h3 

Lc8— e6 

13.  Tfl— el 

c7— c6 

42. 

c3— c4 

Tf7— fö 

10. 

Lc4— b3 

0—0 

14.  Lei— f4 

0—0 

43. 

c4 — c5 

Tfö— e6: 

11. 

g2-g4 

Ta8— d8 

15.  Sbl— d2 

De6— g4 

44. 

De4— e6: 

Dd7— e6: 

12. 

d3— d4 

Le6— b3: 

16.  Lf4— g3 

Tfö— e8 

45. 

Te2— e6: 

Kh8— g8 

13. 

Sd2— b3: 

f7— fö 

17.  De2— d3 

fö-fö 

46. 

Kg2— fö 

.   Kg8-f7 

14. 

0—0—0 

a7— a5 

18.  e4— e5 

f5— f4 

47. 

Te6— e4 

g7— g6 

15. 

h3— h4 

a5— a4 

19.  e5— d6: 

Se7— g6 

48. 

h5-g6f 

Kf7— g6: 

16. 

Sb3— al 

d6— d5 

Dieser  Springer  wäre  wohl 

49. 

a2— a4 

Td8— d7 

17. 

e4— d5: 

Se7— d5: 

besser  nach  fo  gegangen. 

50. 

Kfö— e2 

h6— h5 

18. 

Sal— c2 

e5 — e4 

20.  Lg3—  fö 

Sf7-d6: 

51. 

g4-h5? 

Kg6— h5: 

19. 

Dfö— g3 

fö-f5 

21.  Sd2— c4 

Sd6—  c4: 

52. 

Ke2— d3 

Kh5— g6 

20. 

g4— g5 

Dg6— e6 

22.  Dd3— d^ 

Kg8— h8 

53. 

Kd3— c4 

Td7— h7 

21. 

Kcl-bl 

Sc6— a5 

23.  Dc4— f7 

Te8— b8 

54. 

Te4— e2 

Kg6— f5 

22. 

Se2— f4 

Sdo— f4: 

24.  Tel— e4 

Dg4— c8 

55. 

Ld6— b8 

a7— a6 

23. 

Le3— f4: 

c7— c5 

25.  Tal— el 

Dc8— g8 

56. 

Te2— e5f 

Kfö-fö 

24. 

g5-g6 

De6— g6: 

26.  Df7— d7 

Sg6— fö 

57. 

Lb8— d6 

Lg5— f4 

25. 

Dg3— g6: 

h7— g6: 

Zweite  Sitzung. 

Die  Partie  wurde  hier  ab- 

26. 

Thl-gl 

Kg8-f7 

27.  Dd7— g4 

Sfö— g6 

gebrochen  und 

nicht  weiter 

27. 

Tgl-g5 

cö — d4: 

28.  h2— h4 

Lb6— d8 

fortgesetzt.  Schwarz  steht  auf 

28. 

c3— d4: 

Sa5— c6 

29.  h4— h5 

Verlust;      die 

Fortsetzung 

29. 

d4— d5 

Sc6— e7 

29.  Te8   SAB    30.  Df4:    ist 

könnte   etwa   sein:    58.  Te2 

30. 

d5— d6 

Se7— c6 

wegen  Lc7  31.  Seö  Le5:  32. 

Ld6:  59.  d6:  bC 

;  60.  aö  und 

31. 

h4— hö 

Lb6— fö: 

T8e5:  Sg6  nicht  angängig. 

Weiß  gewinnt. 

32. 

h5-g6f 

Kf7— e8 

29 

Sg6— fö 

33. 

Tg5— h5 

Tfö— fö 

30.  Dg4— f4: 

Ld8— f6 

Nr.  91. 

34. 

Tdl-fl 

e4— e3 

31.  g2-g4 

h7— h6 

Gespielt  zu  Paris  1867  (?). 

35. 

Lf4— g5 

Tfö— g6: 

32.  b2— b3 

Sfö-h7 

(La  Strategie  1867  S.  SO.) 

36. 

Lg5— d8: 

Sc6— d8: 

33.  Lf2— g3 

Tb8— fö 

N. 

N. 

37. 

Th5— f5: 

Tg6— d6: 

34.  Df4— e3 

Dg8— f7 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

38. 

Kbl-cl 

Sd8— c6 

35.  Khl— g2 

Sh7— g5 

2. 

Lfl— c4 

Lfö— c5 

39. 

Tf5-fö 

Sc6— d4 

36.  Sfö— g5: 

Lf6— g5: 

3. 

c2— c3 

Dd8— g5 

40. 

Sc2— d4: 

Td6— d4: 

3«2 


Erstes  Bock.    Erste  Gruppe.    Zweite  Eroffinmg.    Das  KfoigfrllufeitpieL 


41.  Tfl— hl 

42.  Kel  —  c« 

43.  Tß— ß: 

44.  Tbl— «1: 

45.  Tfö—  f4 
Aach  bei  45. 


Td4— «4 
e3— e2 
e2— elD 
Te4— el: 


abliebe 


das  Spiel  nneDtschfcrlen. 


4«.  b2— a3: 
47.  Tf4— b4 
4-,  a3— a4 
4».  Tb4— *4: 

50.  Kc2— d3 

51.  Ta4— e4 

52.  a2— »4 

53.  K<ß— e3 

54.  Ke3— ß 

55.  Kß— g3 
5«.  Te4— e3 

Unentschieden. 


Tel — e5 
b7 — b5 
b5— *4: 

K*8— fl 
Te5— a5 
Ktt-g« 
Kg«— h5 
Ta5-f5t 
Tf5— c5 


Gespielt  zu  London  1842. 

'Chronic]«  III,  &  &0j 

Staunton.  Cochrane. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl  —  c4  Lß— c5 

3.  c2— c3  d7— do 

4.  Lc4— d5:  Sg8— ß 

5.  d2— d4  e5— d4: 

6.  e3— d4:  Lc5— b4f 

7.  Lei— d2  Lb4— d2? 
S.  Ddl—  d2:  Sf6— d5: 
9.  e4— d5:  Dd8— d5: 

10.  Sgl-  ß  0—0 

11.  0—0  L<:8— g4 

12.  8b  1—  c3  Dd5— h5 

13.  Sß    e5  Lg4— e6 

14.  f2— f4  fi—  f6 

15.  Se5— ß  c7— c6 

16.  Tal— el  Dh5— f7 

17.  Tel— e3  Sb8— d7 

18.  Tfl— el  Ta8— e8 

19.  Sc3— e4  Letf— a2: 

20.  Se4— d6  Te8— e3: 

21.  Sd6— f7:  Te3— elf 

22.  Dd2— el:  La2— f7: 

23.  Del— a5  Lfl— do 

24.  J)a5— c7  TfS-H       , 


25.  I>e7— <ät 
2«.  Kgl— ß 

27.  Kfö— ß: 

28.  g2—  g3 

29.  b2— b4 

30.  h2— h4 

31.  g3— g4 

32.  Dc8— b8 

33.  Db8— a7 

34.  Da7— c5 

35.  f4— f5 

und  das  Spiel  steht 


Sd7— f» 
Ld5— ß: 
Tf7— «7 

Kg8— fr 

a7 — a6 
h7— h« 
Kf7— i?i 
Kg-— f7 
g7 — g5 
Sft— h7 
Sh7— ß 
auf  Remis. 


Xr.  93. 

1824  durch  Korrespondenz 
gespielt. 

•Bledov  lK^i,  S.  >5.j 

Edinburgh.  London. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl—  c4  Lß— co 

3.  c2— c3  Dd8— e7 

4.  Sgl— ß  d7— d6 

5.  d2— d3  Sg8— f6 

6.  Ddl— e2  0—0 

7.  Lei— g5  h7— h6 

8.  Lg5— h4  Lc8— e« 

9.  Lc4— b3  Le6— b3: 

10.  a2— b3:  Sb8— c6 

11.  Sbl— d2  De7— e6 

12.  b3— b4  Lc5— b« 

13.  Lh4— f6:  De6— f6: 

14.  Sd2— c4  Df6— e6 

15.  Sß— h4  Sc6— e7 

16.  g2-g4  Se7-g6 

17.  Sh4— g6:  H— g6: 

18.  0—0  Tfö— f4 

19.  h2— h3  Ta8— AB 

20.  Sc4— b6:  a7— b6: 

21.  fö— ß  De6— f6 

22.  Kgl— g2  c7— c6 

23.  Tfl— fö  b6— b5 

24.  De2— e3  h6— h5 

25.  Kg2— g3  Df6— g5 

26.  Tal— el  Kg8— h7 

27.  De3— e2  Tf8— h8 

28.  De2— e3  Kh7— g8 

29.  Tfö— h2  h5— g4: 

30.  h3— g4:  Tf4— ßf 


31.  Kg3— ß: 

32.  Kß— e3: 

33.  Tel— al 

34.  Ke3— «2 

35.  Ke2— e3 


Th8— h2: 
Th2— h3t 
Th3-h2t 
Th2-h3t 


Das  Spiel  bleibt  unentschieden. 


5r.  W. 

1840  42  durch  Korrespondenz 
gespielt. 

BSedov  1*43,  S.  iL) 

Norfolk.  New  York. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Lfl— c4  LfB— c5 

3.  c2— c3  Dd8— g5  . 

4.  Ddl— ß  Dg5— g6 

5.  Sgl— e2  d7^-d6 

6.  d2— d4  Leo— b6 

7.  0—0  Sg8— ft 

8.  d4— e5:  d6 — e5: 

9.  Se2— g3  Lc8— g4 

10.  Dß— d3  Sb8— d7 

11.  b2— b4  Sft— h5 

12.  Lei— e3  0—0—0 

13.  Sg3— h5:  Lg4— h5: 

14.  Sbl— d2  Sd7— ß 

15.  Dd3— c2  Td8— d2: 
Ein   weitberechnetes    und, 

wie  es  scheint,  durchaus  kor- 
rektes Opfer. 

16.  Dc2— d2:  Sß— e4: 

17.  Dd2— cl  Lh5— ß 

18.  g2— g3  h7— h5 

19.  Lc4— d5  h5— h4 

20.  Ldö— e4:  Dg6— e4: 

21.  Le3— b6:  De4— g4 

22.  Del— e3  a7— b6: 

23.  Tfl— bl  e5— e4 

24.  De3— el  f7— ß 

25.  Tbl— b2  fo— f4 

26.  Tal— bl  Dg4— h3 
Das  Matt   auf  g2  ist  nur 

durch  27.  Dfl  zu  decken; 
hierauf  giebt  Schwarz  in 
drei    Zügen   Matt,    nämlich: 

27 Dh2f  28.  Kh2:  hg3ff 

29.  Kgl  Thlf . 


Fünfter  Abschnitt. 


gegen  Königsläufer  oder  Berliner  Partie. 


§  i. 

§2. 
8  3. 


i.   - 


e2— e4 
e7— eö 


0     Lfl— c4       .      d2— d3,  8bl— c8,  Ddl—  e2 


Sg8-f6 


»  • 


Mit  dem  Anfange  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Lfl 
— c4  Sg8— f6!  wird  die  Berliner  Verteidigung 
des  Königsläuferspiels  eingeleitet  Der  Zug 
des  Springers  ist  der  stärkste,  welcher  ge- 
schehen kann;  er  wurde  zuerst  von  Bledow 
und  den  ihn  umgebenden  Spielern  richtig  ge- 
würdigt. Nach  2 SAB  beschränkt  Schwarz 

sich  nicht  auf  die  Verteidigung,  wie  dies  bei 
den  Spielen  der  vorhergehenden  Abschnitte 
der  Fall  war,  sondern  unternimmt  seinerseits 
einen  Gegenangriff,  bei  dem  Weiß  leicht  in 
Nachteil  kommt,  falls  er  seine  eigenen  Pläne 
unbekümmert  fortsetzen  wollte.  Thut  Weiß 
zunächst  3.  d2— d3,  3.  Sbl— c3  oder  3.  Ddl 
— e2  zur  Deckung  seines  Königsbauern,  so 
wird  der  Vorteil  des  Anzugs  in  den  meisten 
Fällen  aufgehoben. 

Es  ist  schwer  zu  ersehen,  wie  alle  Schrift- 
steller vor  Jaenischs  Analyst  nouvelle  1842, 
2 Sg8— f6  für  schwächer  als  die  Ver- 
teidigung 2 Lf8 — c5  haben  halten  können, 

da  doch  letztere  dem  Anziehenden,  wie  wir 
bereits  sahen,  noch  manchen  sicheren  Angriff 
gestattet 

Wenn  Weiß,  nachdem  2 Sg8— f6  ge- 
zogen ist,  nicht  seinen  Bauern  decken  will, 
hat  er  die  Wahl,  ob  er  das  Spiel  mit  dem 
von  Allgaier   empfohlenen  Entwickelungs- 


3. 


3. 


3. 


Sgl— f3 


d2— d4 


f2-f4 


zuge  3.  Sgl— fö  oder  mit  dem  Gambit  des 
Ponziani,  3.  d2 — d4,  oder  mit  einem  an- 
deren, von  Greco  erwähnten  Gambit,  3.  fö 
— f4,  fortsetzen  will.  Das  Gambit  des  Pon- 
ziani wurde  von  Calvi  im  Palam&de  1842, 
II,  S.  101,  für  das  beste  erklärt;  doch  scheint 
es  fast,  als  wenn  bei  richtigem  Gegenspiel 
der  Vorteil  des  Zuges  auf  Schwarz  überginge. 
Auf  3.  Sgl — fS  wird  Schwarz  den  Be4  neh- 
men, und  nun  kommt  die  von  Kieseritzky 
angegebene,  jedoch  vielleicht  etwas  gewagte 
Fortsetzung  4.  Sbl— c3  in  Betracht  Diese 
Angriffsspiele  des  3.  Zuges  findet  man  in  den 
Tabellen  ausführlich  erörtert  Sie  lassen  bei 
korrekter  Durchführung  sämtlich  die  Partie 
unentschieden,  ohne  dabei  für  Schwarz  lästige 
Verwickelungen  herbeizuführen. 

Von  den  Autoren  erwähnen  wir  außer 
Jaenisch  I,  S.  125  bis  136,  vorzüglich:  Ble- 
dow 1843,  S.  3  bis  23,  80;  —  Lewis,  Trea- 
H*e,  S.  87;  —  Walker  1846,  S.  111:  — 
Ponziani  1782,  S.  79;  —  Allgaier,  Tab. 
III;  —  Staunton  1847,,  S.  83,  224;  — 
Schachz.  1849,  S.  229;  —  Lolli,  S.  189,  201; 
Greco,  Ed.  1859,  Tab.  VI;  —  Cozio  I, 
S.  805,  826,  345;  II,  S.  302,  313,  318,  344;  — 
Palamhde  1842,  II,  S.  100,  145. 
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§1. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


d2-d31       Sgl-f3*  c2-c3 

Lf8-c5 


a2-a4 


0-0 


Lc4-e6:       Ddl-b34         d3-d4 


d7-d6 
f!2-f49 


•         ■ 


•         • 


d7-d57 


f2-f4 


Sb8-c6 


Lf8-c5 
e4-d5: 


d7-d5 20      Sf6-d5: 


9.10. 

§2- 

l. 


■       • 

Sbl-c3 
Lfö-c5" 

Sf6-e4:M 
Ddl-e2 


f2-f4" 
Lc5-gl:w 
Sc3-e4:*7 

d7-d5 

f2-f4 


0-08 

e4-d5:?8 
Sf6-g4 
Lc4-d5:! 
Sf6-d5:10 

f4-e5:13 
Sc6-e5: 
Sgl-f3 
Lc8-g481 
Lcl-d2 
Lc8-e6 
Thl-gl: 
Sf6-e4: 
Lc4-d3M 


a7-a5 
Ddl-e29 
Sg4-f2 

e4-d5: 
Dd8-d5: 
Lc4-b3  " 
0-0 

h2-h3 


Lg4-f3: 

Sbl-c3 

Sd5-c3: 

Lc4-f7f 

Ke8-f7: 

Ld3-e4: 


d5-e4:        Lf8-c5 


Lc8-e6 
De2-e5f 
Dd8-e7 
Sgl-fS11 

e5-f4: 
Sgl-f31B 
Se5-föf 
Ddl-f3: 

c7-c6 
Ld2-c3: 
Le6-c4: 
Sc3-e4: 
Th8-e8 
Sgl-f3 

f7-fo 


f7-e6: 
De5-e7f 
Ke8-e7; 
Lcl-f4: 
Lc5-b6  " 
Ddl-fS: 

d7-d5 
0-0 

b7-b5 

d3-c4: 


Dd8-c8 
Sgl-f3 
Sf2-hl: 
Sbl-c3 
Dd5-e6f 
Lcl-g518 

d5-e4: 
Lc4-b3 

a7-a5 
Tal-dl: 


e5-d4: 

d3-d4 
Lc5-d6 
Ddl-e2 
De6-e27 

d3-e4: 
Lc8-g4 

a2-a3 


Dd8-dlf         f7-f6 


TaS-a7 
b2-b4 

c6-e5 


+ 


Sf3-e5:       Le4-fö80         d2-d4 


0-0M 


LfB-c581         e5-f4:8* 


TfS-e8 

Le4-d3 

Dd8-d4         Tf8-e8 


Dd8-d4: 
Ddl-e2 


Sf3-e5:?      Lc4-b3M         0-085        Tfl-el86     Ddl-e2       De2-g4:87    Kgl-fl 


2. 


Sgl-f3 
Sf6-e4:!         d7-d583    Dd8-g5r 

o,,  -    - —  s.  Eröflh.  I  Abschn. V. ) 
Sb8-c6  / 


E>g5-e5: 

Sefc-f7: 


Lf3B-e5 
Thl-fl 


Lc8-g4 
d2-d3 


Lc5-f2f       Lf2-el: 
Sbl-d2       Kel-d2:8 


Dg5-g2:       Sb8-tf6!88     Lc8-h3         Se4-d2:       Ke8-f7: 


1  Von  den  verschiedenen  Deckungsmög- 
lichkeiten, die  wir  im  §  1  betrachten,  ist  dies 
die  einfachste  und  vielleicht  auch  die  beste. 

8  Weiß  kann  sein  Spiel  in  den  nächsten 
Zügen  auf  verschiedene  Art  entwickeln:  Sc3, 
später  auch  Le3  kommt  in  Betracht. 

8   Fehlerhaft   wäre    5 Lg4    wegen 

6.  Db3. 

*  Dieser  Zug  bringt  oft  Vorteil. 

6  Philidor  zieht  noch  17.  Tf!2  Dd7  18. 
Tafl  Kg7  und  die  Spiele  stehen  gleich. 

6  Philidor,  Ed.  1803,  S.  18,  hält  4.  f4 
für  gefährlich;  die  Spiele  bleiben  aber  gleich. 

7  Bei  4 d6  stellt  Weiß  sich  mit  5.  c3 

sicher.     Auf  4 f4:  folgt  nicht  5.  d4  Se4:!, 

sondern  5.  Lf4:  d5  6.  d5:  Sd5:  7.  Ld5:  Dd5: 
8.  DfS  mit  gleichem  Spiel. 

8  Auch  bei  5.  e5:  Se4:  6:  Ld5:  Dd5:  7.  e4: 
De4f  8.  De2  De2f  9.  Se2:  Sc6  bleibt  Schwarz 
im  Vorteil. 

9  Oder  6.  Sh3  Dh4f  7.  Kfi  Sf2  8.  Del 
Lh3:  etc. 

10  Geschieht  jetzt    5 Sg4,    so   kann 

6.  Dfö  Sfl2  7.  e5:  0-0  8.  d4  Ld4:  9.  Se2  Lb6 
10.  Tfl  mit  Vorteil  für  Weiß  die  Folge  sein. 

11  Oder  7.  Df3  Dfö:  8.  Sf3:  f4:  9.  Lf4:  Ld6  =. 


12  Schwarz  könnte  hier  auch  rochieren  und 
c7  aufgeben. 

18  Mit  5.  Sfö!  d6  würde  die  Partie  den 
Charakter  eines  abgelehnten  Gambits  an- 
nehmen. 

14  Auf  6.  d4  folgt  Sc4:  7.  c5:  De7. 

16  Bei  7.  d4  gewinnt  Schwarz  mit  Se4: 
nebst  Dh4f.    Am  besten  ist  wohl  7.  Lg5. 

16  Nähme  Weiß  den  Bauern,  so  würde  er 
bei  ungünstiger  Stellung  seines  Königs  die 
Rochade  einbüßen. 

17  Auf  13.  Sd5  spielt  Schwarz  Deö. 

18  Bei  14.  Lfö:  De4f  würde  Weiß  bald 
matt. 

19  Es  folgt  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1869, 
S.  269,  zwischen  Schallopp  und  Zuker- 
tort:  17.  Tf4  Sfß  18.  Kfl  Lc3:  19.  c3: 
Te4:  etc. 

80  Hier  ist  dieser  Gegenzug  vielleicht  noch 
etwas  günstiger  als  in  der  ähnlichen  Spiel- 
weise im  §  1  Nr.  4  des  Zweispringerspiels 
im  Nachzuge  (S.  134),  da  Schwarz  noch  die 
Deckung  durch  den  c-Bauern  zur  Verfügung 
hat.  In  einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz. 
1867,  S.  8,  zwischen  Schnitzler  und 
L.  Paulsen,   geschah  übrigens  3 c6 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  SgS—K 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


c3-d4: 

Sbl-c3 

Lcl-e3 

h2-h3 

f2-e3: 

g2-g4      - 

Lc5-b6 

Sb8-c6 

Sf6-g4 

Sg4-e3: 

h7-h6 

g7-g58     — 

Lcl-e3 

h7-h5 

+ 

Dfö-d3 

Sbl-c3 

Dd3-g317 

Dg3-g4:18 

Lg5-e7: 

Thl-fl 

Dd8-e7 

Ta8-d8 

Tfö-e8 

Sf6-g4: 

Te8-e7: 

Lc5-b419  + 

Tfl-el 

Dfö-g3 

Sbt-d2 

Sd2-e4 

c2-c4 

d3-c4:        Lcl-f4: 

Dg3-d3      — 

Ta7-e7 

f7-f6 

Sb8-d7 

Dd8-c7 

b5-c4: 

Sd5-f4            e5-f4: 

Te7-e522   — 

b4-b5 

Sgl-fö 

Sb8-d7 


a7-a6     + 


Lf3-d5f     Ddl-d4:  f2-f4       — 


Kg8-h8 
Ld3-c4i 


Lc5-d4: 
fö-f4 


Ld4-e5:     + 

d2-d4     — 


Kg8-fÖ        Dd4-f4:         Df4-d4:     + 
Dg4-c8f       Dc8-h8:  h2-g3:     — 


Ke8-e7 
Ddl-h5t 


Se4-g3t      Lel-g3:    -+■ 
Lc4-d5:     — 


Kf7-f6        Dg2-g5t    + 

4.  Sfö  d5  5.  d5:  d5:  6.  Lb5f  Ld7   7.  Ld7f 
Sd7:  8.  0—0  Ld6  etc. 

21  Mit  Sc6  kommen  wir  auf  die  eben  be- 
zeichnete Variante  zurück.  Zieht  Weiß  dann 
6.  Lb5  (statt  der  dort  ausgeführten  Rochade), 

so  stellt  Schwarz  mit  6 Ld6  7.  Lcöf  c6: 

8.  0-0  0-0  9.  Tel  Te8  10.  Ld2  h6  die  Spiele 
mindestens  gleich. 

22  Nicht  etwa  Se5  19.  Sd6f  Dd6:^  weil 
nach  20.  Dd6:  Sföf  21.  fö:  Telf  Weiß  mit 
Schach  wiedernimmt. 

28  3 c6  4.  f4  d5?  (besser  Lc5)  5.  d5: 

Sd5:  6.  Ld5:  ist  für  Weiß  günstig. 

24  Sicherer  ist  wohl  4.  Sfö  d6  5.  d4,  was 
uns  zu  einer  Variante  der  Wiener  Partie  fuhrt. 

96  Minder  stark  ist  4 0-0  5.  d3!,  aber 

nicht  etwa  5.  e5:  wegen  5 Se4:  6.  Se4: 

Dh4t. 

90  Dies  erachten  wir,  ähnlich  wie  im  Ab- 
schnitt V  des  Königsspringerspiels ,  für  die 
beste  Fortsetzung. 

27  Auch  nach  4.  LfZf  Kf7:  5.  Se4:  d5 
6.  Df3|  Kg8  7.  Sg5  Dd7  ziehen  wir  das 
schwarze  Spiel  vor. 

28  Bei  5.  Ld5:  Dd5:  stünde  Schwarz  etwas 
freier. 


29  Nicht  8 Dd4  wegen  9.  Dh5t,  wel- 
ches, wenn  auch  nicht  gefährlich  für  Schwarz, 
doch  dem  Anziehenden  für  einige  Zeit  den 
Angriff  verschaffen  würde. 

80  Oder  9.  Sd3  e4:  10.  Sc5:  Dd4  ^- 

81  Mit  3 Sc6  kommen  wir  zu  der  Stel- 
lung des  §  5  Nr.  13—15  des  dritten  Abschnitts 
zurück. 

32  Schwarz  rochiert  bald  mit  bequemem 
Spiel.    In  der  Schachz.  1851,  S.  28,  empfiehlt 

Falkbeer  auch  4 d5,  und  Neumann, 

Schachz.  1872  S.  280,  wo  4 d6  geschieht, 

giebt  4 Sc6!   an,   da   4 d6    wegen 

5.  e5:  e5:  6.  Lf7f  Kf7:  7.  Dc4f  Le6  8.  Dc5: 
Se4:  9.  De3  für  Schwarz  nicht  günstig  sei. 

33  Sicherer  kommt   Schwarz   unseres  Er- 

achtens   mit   4 De7   in   Vorteil.     Vgl. 

Nr.  19. 

84  Petrow  sagt  in  seinem  Werke,  5.  Lb3 

sei  ein  Fehler,    weil  Schwarz   durch    5 

Dg5  einen  Bauern  gewinne.  Unsere  Aus- 
führung entlehnen  wir  aus  Bledow  1843, 
S.  3—27.    In  Betracht  kommt  5.  Sf7:,  wird 

jedoch    am    einfachsten    durch    5 De 7 

(droht  ScSf)  6.  0-0  Df7:  widerlegt. 

85  Bei  6.  d3  verliert  Weiß  einen  Bauern; 

auf  6.  De2  folgt  6 Dg2:  7.  Tfl  Le6  oder 

6 De5:  7.  Ld5:  f5  bezw.  7.  Sc3  Le6  etc. 

86  Ungünstig  für  Weiß  ist  auch  7.  d3  Ld6 

8.  g3  Sg5. 

87  Auf  9.  Db5f  geschähe  Sd7. 

88  Dieser  Zug  findet  sich  zuerst  in  der 
von  Bledow  1843  herausgegebenen  Posen- 
Berliner  Partie.    Mit  7 Sg5  8.  Sg5:  Dg5: 

9.  d4  D£5  bliebe  das  Spiel  unentschieden. 

89  Oder  10.  De2j  Kf7:. 
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Erstes  Bach.    Ente  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  KönigsliuferspieL 


(§2.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  c7— eo 

2.  Lfl— c4  Sg8— «6 


4. 


&. 


6. 


4. 


8. 


9. 


10. 


11. 


3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9.12. 

10. 13. 

11. 14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


(Sfö-c5:?j    (Lc4-b3)      (Se5-f7:)     fThl-fl)  d2-d4       Ddl-d3l      Dd3-e2        De2-fl: 


(d7-d5)     (Dd8-g5!)    (Dg5-g2:)     <Sb8-c6!) 


Lc8-h3 
c2-c3 


Sc6-b4 
d2-d4 


Se4-c5f      Dg2-e4f 


Lb3-d5: 
Sc6-d4 


Ddl-e2 


Lfö-c5!»     Lco-föf 


d2-d310    Kel-fi 


ii 


Sf7-h8: 
Lc8-h3 
Sbl-c3 
Lc8-h3 
Ddl-h5 
Lc8-g4 
Lc4-b3 

Lfc-b6       Dd8-e7 
Kel-dl         Se5-ft: 

Lfc-b6 »    Ke8-fT: 


/  d2-d3'*\ 


d2-d4 


Dd8-e7 
Ddl-e2 


d7-d5 
d2-d3 


Se4-d6 


Se4-f6 


d7-d6 
Lc4-b317 
Sb8-c6 
Sf3-e5:19 
Sd6-c4: 
Sft-e5: 

d7-d5 


d5-c4:! 
Lc4-f7f 
Ke8-d8 

d2-d3 
Se4-c5 
Se5-c4:»° 

d7-d5 
Lc4-b3 
Lfö-d6 


De2-e4: 
0-0 
0-0 
d6-e5: 
Sf3-e5: 
Sc6-d4 
Sc4-e5 
Lf8-d6 
d3-d4 


Lc8-g4 
De4-c4: 
Dd8-e7 

d4-e5f 
Lc8-d7 
De2-e3 
Sc5-b3: 

d3-d4 
0-0 
0-0 


d2-d8« 

Sd4-föf 
SfT-e5 

Lc8-h3 
Sfl-g5 
Dg2-g5: 
Ddl-e2 
_ Sc6-d4 
Ddl-e2 
Sc6-d4 
Dh5-d5: 
Lffc-c5 
Lb3-d5: 
De7-e5: 
De2-e4: 
Lc8-e6 
Sf7-d8: 
Lg4-e2f 

f2-f4 
Sb8-c6 
Lf7-d5 
Se4-c5 
Se5-c6t18 
Lf8-e7 
0-0 
f7-ffc 
c2-c3 


Dg2flf 
Ddl-e2 
De4-€2f 
Lcl-e3 

Sc5-b3: 
Kel-e2 
LcS-g4 
Ld5-c4 
~Se4-g5 
Ld5-e4: 
Dg5-h4 
De2-d3 
Sd4-föt 
De2-d3 
Se4-c5 
fS-f3 
Lc5-föt 
De2-e4: 
De5-e4: 
Thl-flf 
Kf7-e7 
Kdl-e2: 
Se4-fö 
Dc4-e4 
Tfö-e8!18 
b2-b4 
c7-c6 
Sc6-d8: 
Sd4-c2f 
Se5-fö 


Lh3-fl: 
Kel-e2: 
Sc5-b3: 
Sf7-h8: 
Sb3-al: 
Ld5-e4: 
Sfö-h2f 
Ddl-h5t7 
gT-g6 
d2-d3 
Lc8-g4 
Kel-dl 
Lh3-g4 
J>d3-e3t 
JJS-el 
Kel-e2 
Dg2-£3f. 
Ld5-e4: 
0-0 

Lcl-g5j 
Ke7-d7 
Thl-fl 
d5-c4: 
Kel-dl " 
De7-b4 
b4-c5: 
c6-d5: 
Kel-e2 
Sc2-e3: 


Se5-c6:n        d4-c5: 


0-0 


c7-c5         Sb8-c6 


b7-c6:        Ld6-c5: 


1  Auf  9.  De2  folgt  Sd4:,  auf  9.  Sd2  da- 
gegen Sd2:  etc.  wie  in  Kr.  2. 

2  Schwarz  konnte  hier  auch  den  Springer 
nehmen. 

8  Diese  Variante  wählte  Posen. 

*  Bei  12.  Sd2  gewinnt  Schwarz  mitSc2f. 

6  Oder  18.  Lg5f  Le7  etc. 

6  Auf  9.  c3  oder  9.  Sc3  würde  Lh3  fol- 
gen. Zöge  Weiß  aber  9.  Dh5,  so  verlöre  er 
die  Dame  durch  Sc2f  und  Lg4f. 

7  Weiß  könnte,  jedoch  stets  ohne  Erfolg, 
auch  anders  ziehen. 

8  Oder  15.  Df4  Te4f  16.  De4:  Sföf. 

9  Mit  5 Le6  stellen  sich  nach  6.  d3 

Sc5    7.    Lb3    Sb3:    8.  ab3:   Ld6    9.    0-0   0-0 


die  Spiele  gleich.     Für  Weiß  günstig  wäre 
5 c4:  6.  De4:  De7  7.  Sc3. 

10  Dies  scheint  der  beste  Zug;  denn  wenn 
Weiß  statt  dessen  rochiert,  so  thut  Schwarz 
dies  ebenfalls  und  bringt  dann  mit  Vorteil 
seinen  Turm  nach  e8. 

11  Nicht  Sf2:  wegen  7.  Se6f  Kd7  8.  Sd8: 
Te8  9.  De8f  Ke8:  10.  Ld5:  Shl:  11.  Sf7:  Sf2 
12.  h3  etc. 

12  Am  besten  wäre  die  Rochade;  auf  8. 
Lb3  folgt  dann  Ld4,  wodurch  sich  die  Spiele 
bis  auf  den  Nachteil  für  Weiß  ausgleichen, 
daß  dieser  mit  dem  Könige  hat  ziehen  müssen. 

18  Diesen  Zug  "nebst  Ausführung  entlehnen 
wir  aus  Staun  ton  1847,  S.  S4. 
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3.  Weiß:  Sgl— 18    Schwarz:  SM— e4:! 


12. 

13. 

14. 

c3-b4: 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

Kel-fl: 

c2-c3 

Ke8-fl: 

c7-c6 

Lfö-b4: 

+ 

Sf7-h8: 

Tfl-gl 

Sbl-d2 

Sd2-f3 

Lcl-e38 

— 

Sb3-al: 

Lc8-f5 

0-0-0 

Td8-e8f 

Sal-c2 

+ 

Tfl-gl4 

Kel-d2 

Ddl-höf 

Dh5-h7: 

Kd2-cl 

Dh7-f7f 

Df7-f8f> 

Df&-frt 

— 

Sal-c2f 

Lc8-f5 

g7-g6 

De4-d3t 

Sc2-d4: 

Ke8-d8 

Kd8-d7 

Sc6-e7 

+ 

Ke2-d2 

Kd2-el 

fc-fö 

c2-c8 

Kel-d2 

Ddl-e2 

Sh2-flf 

Dg2-gl 

Lf8-b4f 

Sfl-g3t 

Dgl-f2f 

Df2-e2^. 

Se5-g6: 

Sg6-f4f 

Sf4-g2: 

Lh8-g4 

Lg4-h5: 

Sd4-c2f. 

Ddl-d2 

c2-c3 

c3-b4: 

Dd2-c38 

Kel-e2 

Ke2-el 

— 

Lf8-b4 

0-0-0 

Th8-e8 

Sd4-f3f 

Sfö-gltt 

Te8-e4f  + 

— 

Dd2-f4 

Kel-d2 

Df4-e4: 

De4-e3 

De3-h6: 

Kd2-dl 

— 

+ 

•         • 

Th8-e8 

Te8-e4: 

Dh4-h6f 

Td8-e8 

Te8-e2f 

Te2-f2f 

+ 

— 

Tfl-gl 

Kel-fl 

Kfl-el 

Kel-fl 

Tgl-g2 

— 

+ 

■         • 

•     • 

Sd4-föf 

Sf3-h2f 

Sh2-f3f 

Dh4-h3f 

Dh3-hlf 

+ 

Tfl-gl 

Kel-fl 

d3-e4: 

Tgl-g2 

Dd2-g5 

— 

■         • 

•         • 

Th8-e8 

Te8-e4: 

Dh4-h3f 

Lg4-f3 

Sd4-e6 

+ 

+ 

Lc4-d5: 

De4-e6f 

Ld5-b7: 

+ 

Dd8-g5: 

Kd7-d8 

— 

Sd8-e6 

c2-d3: 

Se6-g7: 

Sg7-f5f 

Lcl-e3 

Le3-b6: 

+ 

c4-d3f 

Ke8-e7 

Th8-g8 

Ke7-e6 

Tg8-g2: 

— 

g2-g3» 

Kdl-d2 
Sc6-e5: 

f4-e5: 

+ 

Dh4-h5f 

Te8-e5: 

Ddl-d5: 

— 

Sb8-c6 

+ 

a2-b3: 

— 

Se3-f5      -f 


Lcl-g5        Lg5-f6:        Lb3-c2         Lc2-d3        Ddl-d3:       Sbl-d2 


Sd24fö 


b2-b4      — 


Dd8-d6       Dd6-f6:        Lc8-a6        La6-d3:       Ta8-e8M      Te8-e6         TfB-e8        Lc5-b6M  — 


M  Oder  11.  Sd2  Dh4|  12.  g3  Dh5  13.  Sdf3 
Lf5  14.  De2  Lg4  15.  Tfl  Sd4  und  Schwarz 
gewinnt 

"  Auf  12.  Sd2  gewinnt  Lg4f  nebst  Dhö. 

16  Mit  diesem  Zuge  kann  Weiß  unseres 
Erachtens  die  Spiele  noch  ausgleichen. 

17  Bei  5.  d3  c4:  6.  De4:  Ld6  7.  Dc4:! 
(oder  7.  Se5:}  0-0  steht  Schwarz  etwas  besser. 
Mit  5.  Se5:?  Lc5!  kommen  wir  zu  Nr.  15  ff. 
zurück. 

18  Rochiert   Weiß,    so   folgt   9 Sc2: 

10.  De2  Sbd4   und  Schwarz   ist   im  Vorteil. 
Auf  9.  Kdl  entscheidet  Sc2:   10.  Kc2:  Salf 

11.  K«^  Le7  etc.;  9 Lc5,  was  früher  an 

dieser  Stelle  angegeben  war,  führt  nach  10. 


Sc6f  Se6  11.  Sd8:  Le3:  12.  ab8:  Lei:  13.  Se6: 
Lb2:  14.  Sc7f  Kd8  15.  Ta2  nur  zum  Ausgleich. 

19  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  185,  hal- 
ten 5.  Lb3  für  besser;  indes  wird  Schwarz 
durch  Sc6  dann  wohl  den  Be5  behaupten. 

90  Weiß  könnte  hier  auch  mit  dem  Bauern 
nehmen. 

»l  Auf  10.  f4   folgt   mit  Vorteil    10 

Db6,  auf  10.  Lf4  aber  10 Dc7. 

M  Oder  16 Tab8    17.  b3  Lb4  (falls 

d4,  so  18.  Sd2)  18.  Tel  etc. 

18  Es  folgte  in  dieser  Variante,  die  eine 
Partie  der  Strategie  1868,  S.  214,  bildet 
20.  a4  g5  21.  a5  Lc7  etc.  und  das  Spiel  wurde 
schließlich  remis. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  Königsläuferspiel. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


3. 


4. 


6. 


S. 


9. 


(Sf6-e4:!)        d7-d58 


Se4-d6ö 


Se4-c3: 


( 


Se4-f6 

Lc4-b3 

e5-e4 

d2-c3: 

f7-f68 


0-0w\ 
l-c3:87/ 


Lf8-d6 
Ddl-e2 

Lf8-e7 
Sf3-h4? 

0-011 


Dd8-e7 


Sb8-c626     Se4-c3:87/        g7-g6 
d2-d4  d4-e5:M      Sf3-g5 


0-0 

Sc3-e4: 

Sd6-e4: 

Sh4-f5 

De7-c5 

Sf3-h4 


d7-d6 12        g7-g6 


Dd8-e7 
Tfl-el18 


c7-c6 


Lf8-d6  *8     Sb8-c6         Ld6-e5: 


0-0 


Sb8-c6" 

Tfl-el 

d7-d6 

f!2-f4 

L,e5-d4 


h7-h6 
De2-e4: 

0-0 
Lc4-b3 
e5-e4l0~ 
f2-f4 
f6-f5?1* 
Ddl-h5f17 
Ke8-d8 
Tel-e5: 
f6-e5: 
Sf3-d4 
Sc6-d4: 
Sft-g5 
f6-g5: 
e4-e5 


Sb8-c64 
d2-d4 
Le7-f68 
Sf5-g3 
f6-f5 
Sh4-f5: 
Lc8-f5: 
f2-f4 
Lc8-e6 
Lcl-g5 
De7-c5 
c3-d4: 
d7-d6 
Tel-e5f 
Lf8-e7M 
Lc4-d3 


10. 


(Sgl-fö)        Sbl-c3*       Lc4-d5:8     Ld5-b3  d2-d3  h2-h3        Lcl-c3      — 


0-0 


c7-c6 
Lcl-e3 
Dc5-a5 
Ddl-d5  14 
LfS-e7 
Lc4-e6: 
De7-e6: 
Ddl-e2 


d7-d5  " 
d4-e5: 
d6-e5: 
Te5-e2 


d7-d5         Tf8-e8 


h7-h6 
Kel-fl 

Lc8-g4 


1  Der  erste  Herausgeber  des  Handbuches 
erfuhr  diesen  Zug  im  Januar  1848  von 
Kieseritzky.  Boden  erwähnt  ihn  in  seiner 
„Populär  Introduction"  1851,  S.  97.  Staun- 
ton hält  den  Zug  für  gut;  Löwenthal  und 
(später)  Suhle  &  Neumann  ziehen  nach 
4 Sc3:  5.  c3:  f6  das  schwarze  Spiel  vor. 

2  Auch  mit  4 Sf6  5.  Se5:  d5  6.  De2 

Le7  (minder  ratsam  Le6,  weil  der  f-Bauer 
bald  dagegen  anrücken  würde)  7.  Lb3  0-0 
ergiebt  sich  gleiches  Spiel. 

8  M.  Lange  1859  erwähnt  hier  auch 
5.  Sd5:  c6  6.  Sc3,  worauf  Ld6  folgen  würde. 

4  Man  findet  die  Fortsetzung  im  Chess 
Monthly  1858,  S.  83,  in  einer  Partie  zwischen 
Morphy  und  Lichtenhein. 

"  Dieser  Rückzug  beengt  das  schwarze 
Spiel. 

6  Auf  9 Lb4f    10.   c3   Te8   folgt 

11.  Se5. 

7  Die  Fortsetzung  findet  man  in  einer 
Partie  zwischen  Staun  ton  und  Horwitz, 
bei  Staunton  1860,  S.  100. 

8  Mit  diesem  Zuge  versucht  Schwarz  den 
eroberten  Bauern  zu  behaupten.  Zum  Aus- 
gleich   führt   hier   5 Le7    6.  Se5:    0-0 

7.  Dh5  und  nun  entweder  De8  8.  0-0  d6 
9.  Sfö  (nicht  aber  9.  Sf7:  Tf7:  10.  Tel  DM 
11.  Lg5  Sc6  etc.)  oder,  wie  in  einer  Partie 
der  Schachz.  1858,  S.  18,  7 d5  8.  Ld3  f5 


9.  Lf4  De8  etc.    Kieseritzky  riet  zu  5 

c6  6.  Se5:  d5,  worauf  Suhle  &  Neumann 
das  Spiel  mit  7.  0-0  Ld6  8.  Ld3  0-0  aus- 
gleichen. Ungünstig  für  Schwarz  wäre  aber 
5 d6  6.  Sg5  Lc6  7.  Le6:  e6:  8.  Dfö. 

9  Löwenthal    1864,    S.   45,    empfiehlt 

6 g6    und   fahrt   mit   7.  0-0  De7    zum 

Vorteil  für  Schwarz  fort. 

10  Auch  bei  8 g6  9.  Le3  Da5  10.  Sg3 

hat  Weiß  ein  gutes  Angriffsspiel. 

11  Nun  droht  7.  Se5:,  was  im  gegenwär- 
tigen Moment  wegen  6 e5:   7.  Dh5f  g6 

8.  Deöf  De7!  nicht  angeht. 

18  Für  etwas  besser  erachten  wir  De7  so- 
wie den  Sicherungszug  g6.  Für  den  Damen- 
bauern empfiehlt  sich,  nach  vorgängigem  c6, 

der  Doppelschritt;  vgl.  Anm.  18.    Mit  6 

Sc6  kommen  wir  auf  Eröffh.  I  Abschn.  X 
§  3  Nr.  1  und  2  zurück. 

18  Etwas  besser  wäre  8 De7  9.  f5  f5: 

10.  Dh5t  Kd8  11.  Sg6  De6. 

14  Schwach  wäre  10.  e5:,  worauf  10 

e5:  11.  Lf7f  Kf7:  12.  Dd8:  Lc5t  ß.  Khl  Td8: 
14.  g4  Tdl  die  Folge  sein  könnte. 

18  Oder  11 Tfö  12.  Db7:  Sd7  13.  e6  etc. 

18  Partie  Spitzer- Szen,  Schachz.  1857 
S.  237. 

17  Auf    8.  f4    spielt    Löwenthal    1861, 

S.  282,  7 Le6  und  bemerkt,  daß  Schwarz 

den  Bauern  behaupte. 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— f» 


ii. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


c2-e4 

+ 

d7-d67 

fö-f3 

f3-e4: 

Sg3-fj 

Ddl-h5f 

Dhö-göy 

+ 

LfÖ-d6 

f5-f4 

f4-e3: 

Ke8-d8 

— 

f4-e5: 

Tfl-fö: 

Tf5-e5: 

Dd5-f7+ 

Lcl-g5 

+ 

Sb8-c615 

Sc6-e5: 

d6-e5: 

Ke8-d7 

10 

— 

f4-e5: 

Sh4-g6 

Kgl-hl 

Dh5-h7: 

Dh7-h5 

b2-b4 

Lcl-e3 

— 

d6-c5: 

Lf8-c5f 

Th8-e8 

De6-g8 

Sb8-d7 

Lc5-d6 

— 

Sf3-e5: 

Sc5-g6 

De2-e6f 

Tal-el 

De6-e"f 

Tel-e7f 

Te7-g7f 

Lc4-e2(d3)  + 

Lc8-e6 

h7-g6:*° 

Lf8-e7 

ThS-fs 

Dc5-e7: 

Ke8-d8 

Kd8-e8(c8)                      — 

Ddl-fö 

Df3-b3 

hc4-i:H 

tf2-f4 

Lcl-d2 

Ld2-a5 

Db3-c3 

Lg8-b3      Kgl-hl 

+ 

c7-c6 

b7-b5 

£?-g6 

o5-e4 

Lc8-f5 

De7-g7 

Ta8-c8 

Dg7-e7             " 

Ddl-d4 

Dd4-g7 

Dg7-h6: 

Lcl-g5: 

Lg5-e7: 

f!2-f4" 

f4-e5: 

Dh6-e3      De3-e5: 

+ 

Th8-fS 

Lc8-f» 

Sb8-d7 

Sd7-e5 

Dd8-e7: 

0-0-0 

d6-e5: 

Kc8-b8 

Ddl-el 

h2-h3 

f4-eo: 

Del-gS 

h3-g4: 

c2-c3 

Lcl-d2 

Sbl-a3      — 

h7-h6 

Sc6-e5: 

Te8-e5: 

h6-g5: 

Dd8-e7 

Ld4-b6 

Ta8-e8 

Te5-e2      + 

18  Staunton  empfiehlt  7.  Sd4  Dcö  8.  De2 
und  bemerkt,  die  gute  Stellung  des  weißen 
Spieles  wiege  den  verlorenen  Bauern  min- 
destens auf.   (Wir  können  dem,  da  un mittel- 

bar  8 d5  9.  Lb3  c6  folgen  kann,  nicht 

recht  beistimmen.)  Auf  7.  Sh4  fährt  Löwen- 
thal 1861,  S.  197,  iu  einer  Partie  der  Schachz. 

1860,  S.  150,    mit  7 g6  fort  (7 d6 

fuhrt  auf  Nr.  27,    7 Sc6   auf  Eröffn.  I 

Abschn.  X  §  3  Nr.  2  zurück)  und  sagt,  daß 
Schwarz  demnächst  mit  c6  nebst  d5  ein  gutes 
Spiel   erlangt;    ungünstig  für  Schwarz  wäre 

nach   der  Schachz.  1869,    S.  331,    7 c6 

8.  Sfo  Dc5  9.  Lb3  d5  10.  Le3  etc.  Der  obige 
Turmzug  wurde  von  H.  T.  Pierce  im  eng- 
lischen Korrespondenzturnier  versucht;  er 
scheint  7 c6  zu  vereiteln. 

19  Falls  d6,  so  14.  b4  Db6  12.  Se5:. 

80  Oder  Kf7  13.  Sh8f  Kg8  14.  De6f  resp. 
12 Kd7   13.  Tel  Lf7  13.  Sh8:  etc. 

91  Aus  einer  in  Stockholm  gespielten  Be- 
ratungspartie, Schachz.  1867  S.  345. 

M  Die  Fortsetzung  war  19 h5  20.  a4 

Lh6  21.  g3  gö  22.  g5:  Lg5:  23.  h4  Lh6  24. 
Tfl  e3  25.  Kh2  Lg4  26.  Dd3  Dh7  27.  Dd4 
Tf8  28.  b5:  c5  29.  Dd5  e2  30.  Tfel  De7  31. 
b6  De3  32.  b7  und  Weiß  gewann. 

M  Bei   9 e5:    verliert   Schwarz   die 

Dame  gegen  drei  Figuren.  Wir  würden 
indessen  diese  Spielweise  vorziehen ;  die  Fort- 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiel.    VII.  Aufl. 


Setzung  könnte  sein:  10.  Lf7f  Kf7:  11.  Dd8: 
Se6  12.  Dc7f  Le7  13.  Lg5:  Te8  14.  Tel  Kg8 
15.  Tc5:  Se5:  16.  De5:  Kf7  17.  Df4f  Lf5  18. 
g4  Lg5:  und  Schwarz  muß  gewinnen. 

84  Staunton  1860,  S.  100,  bemerkt  zu 
dieser  Partie  zwischen  ihm  und  Horwitz, 
daß  auch  16.  g4  geschehen  konnte. 

*5  Dieser  Zug  findet  sich  in  einer  Kor- 
respondenzpartie Stuttgart- München.  Vgl. 
Eröffn.  I  Abschn.  X  §  3  Nr.  3. 

M  Auf  5.  Se4:  entwickelt  Schwarz  mit  d5, 
auf  5.  Lf7f  Kf7:  6.  Se4:  mit  d5  7.  Sg5f  Ke8 
8.  Dh5f  g6  9.  Dfö  Lf5  sein  Spiel  günstig. 

27  Damit  spielt  Schwarz  auf  Gewinn;  die 
möglichen  Fortsetzungen  gaben  wir  auf 
S.  314/315  §  3  Nr.  1—3.  Zum  Ausgleich  ge- 
nügt nach  Cordel   („Führer"  S.  338)  5 

Le7,  worauf  Weiß  mit  6.  Sc4:  dö  7.  Ld5: 
Dd5:  8.  Sc3  oder  7.  Lb5  e4:  8.  Se5:  fort- 
fahren soll;  auch  7.  d4  hält  Cordel  für  zu- 
lässig, da  nach  7 d4:  8.  Sd4:  e4:  9.  Sc6: 

Schwarz  den  Bauernvorteil  schwerlich  werde 
verwerten  können. 

28  Findet  sich  mit  der  gegebenen  Fort- 
setzung in  einer  Partie  zwischen  Cochrane 
und  Moheschunder,  ///.  London  News  vom 
11.  September  1869. 

19  In  einer  anderen  Partie  geschah  mit 
besserem  Erfolge  für  Weiß:  5.  d5  Sa5  6.  Ld3 

0-0  7.  0-0  b6  etc. 

24 


370  Erstes  Bucb.    Erste  Gruppe.    Zweite  Eröffnung.    Das  Königsläuferspiel. 


§  3. 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 

r>. 

7. 

8. 

9. 

10. 

§*• 

1. 
2. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— c5 


3. 


4. 


5. 


6. 


d2-d4] 


e4-e58       Lc4-b36       Sgl-e26 


e5-d4:!» 


fc-f4M 
d7-d5 


d7-d5* 
Ddl-d4: 


Sf6-e4 
Dd4-e3 


c7-c5T 
Lcl-d2 


Sb8-c6         LfB-b4f8 


Dd4-dl 


0-0 
c2-c3 


is 


Sf6-e4: 

Lffc-c5 
0-0 


Sgl-fö 

c7-c5?18  ~Sff£ei: 


Lb4-a5 
Lc4-f7f 
Ke8-f7: 
Sgl-f3 
0-0 
Tfl-el 


Sb8-c6u       Sc6-e5 


Ddl-d4: 


d7-d5 
Sfö-e518 


7. 


8. 


fa-fs 


Se4-g5 
Sgl-e2 
d7-d5 
Sgl-f!3 
La5-b6 

Ddl-d5f 

"  Kf  7-f6 

0-0 

SfÖ-e4:! 

Lc4-d5: 


Se2-f4 
c5-c4 
Lc4-d5:9 


Sfö-g5        Lc4-b3 


b7-b6 l5 

e4-d5: 

Sc6-a5 l6 

0-019 


Sf6-e4:     Dd8-h4tM 
c4-d5:       Sgl-e2 


e5-e4M      Lffc-d6 *• 


Se4-g3: 
Sbl-c3 
0-0 


Dh4-c4: 
0-0 


Sf6-d5: 
De3-f4 


0-0 
Dd5-e4: 

Lf8-b4f 
Ddl-d5 
Dd8-e7 

Sbl-c3 


d7-d5       Dd8-d5:       Dd5-d8 


Dd5-h5 
f!2-f4 
h6-g5: 

Lc4-b5f 

Lc8-d7 

Lc4-f7f 


Sf6-e4:!       Se4-e5?17      Sc5-e6         Se6-d4:*°     Ke8-e7 


f4-e5:       Ddl-f3M         g2-g3  h2-g3:        Sbl-c3 


a7-a6 


Lc8-e6 
d2-d4 
b7-b!T 


10. 


Lb3-a4f 

La4-c6f 

Sb8-c6 

b7-c6: 

e4-d5: 

d5-c6: 

Tffc-e8 

Te8-e3: 

0-0 

Lcl-e3 

d7-d6 

Sf6-h5 

Kel-fl 

De4-f4f 

Th8-e8 

KflB-g6 

Lcl-g5 

SfB-g5: 

Se4-g5: 

d7-d6 

Sc3-e4: 

Se4-g5 

Lc8-e6 

Dd8-f6 

Sc3-e4: 

Licl-g5 

Lfö-e7 

Lc8-e6 

f4-e5: 

Lb3-f7f 

Sf6-e4: 

Ke8-e7 

Ddl-e2f 

Tfl-el 

Dd8-e7 

De7-e2: 

Lcl-göf 

Se5-c4t 

Ke7-d6 

Kd6-c6 

d2-d3 

Sgl-e2 

Dc4-c6 

Sb8-d7 

Lc4-b3 

Sc3-a4 

* 

b5-b4         Lc8-d7 


1  Calvi  {Palamhdt  1842,  II,  S.  101)  lobt 
3.  d4  als  den  besten  Zug;  Schwarz  erlangt 
aber  mindestens  den  Vorteil  des  Anzuges. 

*  Nicht  gut  ist  3 Se4:,  worauf  Weiß 

mit  4.  e5:  Lc5  5.  Lf7f  (nicht  5.  Dd5  wegen 
des  Gegenangriffs  Dh4)  Kfö  (falls  Ke7,  so 
6.  Sc3,  falls  Kf7:,   so   6.  Ddöf  etc.)  6.  Dfö 

resp.  4 Dh4  5.  Dfö  (minder  stark  5.  De2 

wegen  Sfö:  6.  Lf7f  Kf7:  7.  Sfö  SdSft  8.  Kfl 
Sei:  bezw.  6.  Sf3  Sd3f+  7.  Kdl  Sei:  8.  Kcl: 
Dh6|  9.  Sbd2  Lc5  10.  Tfl  0-0)  Vorteil  er- 
langt.   Doch  kommt  für  Schwarz  4 Sc5 

(statt  Lc5  oder  Dh4)  in  Betracht.    Mit  3 

c6,  was  gleiches  Spiel  ergiebt,  kommen  wir 
zu  Abschn.  I  §  2  Nr.  4  und  5  zurück. 

8  Dieser  in  Jaenisch'  Analyse  nourelle 
angegebene  Zug  scheint  bedeutend  verfrüht. 
Auf  4.  Lg5,  welches  Boden  1851  anführt, 
folgt  Sc6  oder  Le7  5.  e5  Sg8  etc.  Die  Spiel- 
weise 4.  c3  wird  mit  Sc6  oder,  wie  die  Schachz. 
1859,  S.  359,  angiebt,  mit  Se4:  5.  Lf7f  Kf7: 
6.  Dh5f  g6  7:  Dd5f  Kg7  8.  De4:  Sc6  zum 
Vorteil  für  Schwarz  beantwortet 

4  4 De7  5.  De2  wäre  für  Weiß  günstig. 


6  Bei  5.  f6:  c4:   6.  g7:  Lg7:  bleibt  Weiß 
sehr  im  Nachteil.    Falls  5.  Lb5f,  so  entweder 

5 c6  6.  Dd4:  Daöf  7.  Ld2  Db5:   8.  fß: 

g6  mit  der  Aussicht,  f6  noch  zu  erobern,  oder 

5 Ld7  6.  Ld7f  (wenn  6.  De2,  so  Se4; 

wenn  6.  Dd4:,  so  Lb5:  7.  f6:  Df6:  8.  Df6: 
fß:  etc.)  Sfd7:  7.  Dd4:  Sc6  8.  Dd5:  Sde5:. 
Weiß  zieht  nun  am  besten  9.  Sc3,  aber  Schwarz 
hat  doch  einige  Züge  voraus. 

8  Oder  6.  Sf3  Lb4f  7.  c3  c3:   8.  0-0  b2: 
9.  Lh2:  Le6  =f  •     6-  Dd4:  unterbleibt  wegen 

7  Einfacher  und  ebenfalls  gut  wäre  6 

Lc5  7.  fö  Sg5  8.  Sd4:  Se6  oder  Sc6. 

8  In    einer   Partie    der    Schachz.    1869, 
zwischen  Thomas  und  E 1  s  o  n,  geschieht 

5 b6  6.  Sc3  Lc5  7.  Df4  (besser  7.  Dg3, 

wie  Boden  gegen  Bird  zog)  Sd4  8.  e5  De7 
9.  Kdl  Sh5  etc. 

9  Auf  8.  d5:  folgt  Te8  9.  Db3  Sd4!. 

10  11.  c3  hat  De7  zur  Folge. 

11  Auch  11.  Ld3  gewinnt  den  Bauern  nicht 
zurück. 

11  In  der  Schachz.  1857,  S.  133,  vom  Fürsten 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8-f6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


Ddl-d4: 

8f4-e6: 
f7-e6: 

0-0 

Dd4-f!2 
d5-d4 

f3-f4 
Dd8-d5 

+ 

Sg5-e6 

c6-cö 

f!2-e3: 

Sbl-c3 

— 

Lb4-c5 

b7-c6: 

+ 

Df4-g5 

Le3-g5: 

Lg5-h4 

Lh4-g3 

- 

Dd8-g5: 

h7-h6 

g^-65 

— 

Sgl-fö10 

h7-h6 

+ 

Sbl-c3n 

— 

Sc6-e5 

+ 

Sfö-e5 

Sg5-f7f 

Lcl-g5 

+ 

Ke8-d8 

Le6-f7: 

— 

Se4-g8 

Lg5-e7: 

Sfö-e5 

Ddl-fö 

Se5-f7: 

+ 

Dh5-g6 

Ke8-e7: 

Dg6-g5 

Sb8-c6 

— 

Lf7-d5 

+ 

Tel-e2f 

Lb5-d7f 

Sg5-f7: 

Sf7-e5f 

Lcl-d2 

Ld2-a5: 

Se5-c4f    + 

Lffc-e7 

Ke8-d7: 

Th8-f8 

Kd7-d6 

b7-b6 

b6-a5: 

— 

Lg5-d8: 

8c4-e3 

— 

d7-d521 

Lc8-e6 

— 

d3-d4 

+ 

0-0-0 

Sa4-c5 

Lcl-e3 

Ddl-d2 

Tal-el 

a2-a4 

c2-c4 

Lb3-a2         Sc5-d7 

Dd8-e7 

Sffc-e4 

Ld7-b5 

a6-a5 

b4-a3: 

a2-a4 

Sb8-d7             " 

5.  Uru8sow  analysiert.  Wenn  Schwarz  mit 
Sc6  darauf  antwortet,  geht  das  Spiel  auf  das 
Zweispringerspiel  im  Nachzuge  über. 

18  Auf  4 Lb4f  5.  c3  c3:   6.  c3:   La5 

(c5)  setzt  Weiß  das  Spiel  mit  7.  e5  De7  (oder 
S~  8.  Dd5)  8.  La3  d6  9.  0-0  Se4  10.  Da4f 
Sc6  11.  Ld5  erfolgreich  fort. 

14  Bei  5 d6  gewinnt  Weiß  mit  5.  Sg5 

Le6  7.  Se6:  e6:  8.  Le6:  den  Bauern  vorteil- 
haft zurück. 

16  Falls  7 c4,  so  gleichfalls  8.  f4  etc. 

14  Bei  Sd5:  kommt  Weiß  mit  8.  Sf7:  Kf7: 

9.  DfSf  Ke6  10.  De4f  offenbar  in  Vorteil. 

17  Mit  Sf6  behauptet  Schwarz  den  Bauern; 
doch  ist  Weiß  bedeutend  besser  entwickelt. 

18  Keidanski  gelangt  nach  sorgfältigen 
Untersuchungen  zu  dem  Ergebnis,  daß  hier 

6.  Sc3  die  beste  Fortsetzung  sei. 

19  Fürst  Urussow  macht  auf  7.  Sc3  auf- 
merksam, was  Keidanski  auch  an  dieser 
Stelle  für  das  stärkste  hält.  In  der  That 
scheint  der  Versuch,  nachdem  Weiß  die  Dame 
genommen,  durch  Se2f  die  Qualität  zu  er- 
obern, nicht  unbedenklich. 


20  Mit    7 Sc6  8.  Sc6:   bc6:  oder  mit 

7 Lc5  8.  Dg4  0-0  bleibt  Schwarz  sicher 

im  Vorteil ;  ebenso ,  wenn  Weiß  statt  der 
Rochade  7.  Sc3  gezogen  hat. 

81  Aber  nicht  Sc2:?  12.  Tel  Sal:  13.  Seöff 
Kd6  14.  Lc7f  Ke7  15.  Sc3  Kf6  16.  Sd5f  etc. 

22  Palamede  1842,  II,  S.  100,  tadelt  diesen 
Zug  des  Calabresen,  jedoch  mit  Unrecht.  Er 
ist  für  Schwarz  allerdings  nicht  gefährlich; 
aber  er  bringt  auch  Weiß  nicht  in  Nachteil. 

88  Auf  5.  d3  folgt  c4:  6.  e4:  Ddlf  etc. 

24  0«lcr  5 Sc6  und  nachher  Lc5. 

25  Von  der  Schachz.  1851,  S.  249,  empfoh- 
len;   es  könnte  aber  auch  4 f4:    5.  d4 

(5.  De2f  Le7  =)  Sd5:  oder  5 Lg4  6.  Sf3 

Del'f  mit  gleichem  Spiele  geschehen. 

28  Auf  Lg4  folgt  nach  Cordel  („Führer") 
6.  d3  d3:  7.  Dd3:  Lc5  8.  Le3  De7  9.  Lc5: 
Dc5:   10.  ScS  0-0   11.  0-0-0  Te8   12.  h3  Tc3 

18.  Dd4  Dd4:  14.  Td4:  Lc2:  15.  Le2:  ±. 

27  Aus  einer  Partie  Thorold  -  Wayte. 
Schwarz  könnte  nun  mit  Ld7:  fortfahren,  da 

19.  c5  wegen  der  Entgegnung  Dh4  20.  h3  Se3: 

doch  nicht  zum  Figurengewinn  fuhrt 

24* 
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(§4.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


( f2-f4 ) 

(d7  (15) 


Sf6-e4: 


(e4-d5:) 

SD1-C31 

do-c6: 

Sgl-e2 

Se2-g3 

Ddl-e2 

(e5-e4) 

c7-c6 

Sb8-c6: 

Lf8-c5 

Dd8-d4 

Lc8-g4 

d2-d3s 

Lc4-b3 
e5-f4:* 

Lcl-f4: 
Dd8-f6 

Sgl-h3 
Df6-b2: 

0-0 

Kgl-hl 

Se4-d6? 

Db2-d4t* 

£7-f6 

g2-g3 

Sgl-f3 

f4-e5: 

Thl-gl 

Tgl-g5 

Dd8-h4f 

Se4-g3: 

Dh4-h6?6 

Dh6-h5 

Sg3-f5 

Dh5-h3 

Thl-gl 

Tgl-g5 

Lc4-ttf 

•         ■ 

•         • 

Db4-h5 

Sg3-f58 

Dh5-h3 

Ke8-f7: 

Lc4-d5: 

Tgl-g5 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 


1  In  Nr.  99  der  erläuternden  Partien, 
S.  374,  geschieht  5.  d4. 

'  Partie  Heyermans-Blackburne. 

8  Zieht  Weiß  4.  Sf!3,  so  nimmt  Schwarz 

4 f4:,  giebt  dann  aber  nicht,  wenn  Weiß 

rochiert,  wie  Greco  (Ed.  1859,  Nr.  78)  auf 
c5  Schach,  sondern  zieht,  wie  Cozio  I,  S.  345, 
berichtigt,  besser  5.  d5. 

4  5 e4   6.  e4:  Se4:   7.  Lf7f  Kf7:   8. 

Dd5+  ergiebt  gleiches  Spiel. 

6  Nimmt  Schwarz  den  Tal,  so  gewinnt 
Weiß  durch  9.  Telf  nebst  10.  Leo  die  Dame. 

6  Hierdurch  nötigt  Schwarz  den  Gegner, 
das  Feld  e5  dem  Springer  zu  verwehren;  das 
Opfer  des  Läufers  auf  f7  wird  aber,  gleich- 
wie in  Nr.  6,  dennoch  möglich. 


d7-d5! 


Sg3-f5 


10 


Dh5-h3 


7  Wird  der  Läufer  nicht  genommen,  so 
steht  Weiß  offenbar  besser. 

8  Mangelhaft  ist  7 e4  wegen  8.  e4: 

Se4:  9.  De2  do  10.  Tg5  etc.     Über  7 f4:, 

was  von  V.  Nielsen  herrührt,  s.  N.  97  der 
erläuternden  Partien,  S.  373. 

9  Mit  12.  Te5f  Le7!  13.  De2  De2f  gleicht 
sich  das  Spiel  schnell  aus. 

10  Mit  8 f4:  behauptet  Schwarz  den 

Mehrbesitz  eines  Bauern;  doch  kann  Weiß 
alsdann  sowohl  durch  9.  g3:  Dd5:  10.  f4:  als 
auch  durch  9.  Lf4:  Dd5:  10.  Tg3:  zu  einem 
gut  entwickelten  und  günstig  situierten  Spiel 
gelangen. 

"10.  e5:  gleicht  die  Streitkräfte  vollstän- 
dig aus. 


Erläuternde  Partien. 


Kr.  »6. 

Gespielt  zu  Altona  1872. 

(Schachs.  1872  8.  280.) 


Anderseen. 
e7— eö 
Sg8— f6 
Lf8— c5 


Schallopp. 

1.  e2— e4 

2.  Lfl— c4 

3.  Ddl— e2 

4.  fö— f4 

Bei  4.  Lf7f  Kf7:  5.  Dc4f 
d5    6.  Dc5:    Se4:    und   dann 

7 Te8  wäre  Schwarz  im 

Vorteil. 
4 d7— d6? 

Vgl.  Anm.  32  S.  365. 

5.  Sgl— f3  Sb8—  c6 

6.  Lc4— b5  1x8— g4 

7.  d2— d3  0—0 


8.  Lb5— c6:  b7— c6: 

9.  f4— fb 

Ratsamer   war   9.  e5:   e5: 
10.  Le3. 
9 d6— d5 

10.  Lei— g5  Ta8— b8 

11.  Sbl— d2  Dd8— d6 
Schwarz  konnte  auch  mit 

11 Tb2:   12.  Sb3   Lblf 

13.  Kfl   Lc3  fortfahren  und 
einen  Bauern  gewinnen. 


Tb8-b4 
d5 — e4: 
e4—  f3: 
Tfö— d8 


16 

17.  h2—  h3 

18.  h3— g4: 

19.  g2— fö: 

20.  g4— g5? 

Anstatt  dieses  Zuges,  der 
zu  sofortigem  Verluste  führt, 
kam  20.  Sa5:  Lc5  (es  drohte 

21.  Sc6:)  21.  De2  in  Betracht, 
womit  Weiß  dem  Zuge  e4 
vorbeugt  und  einen  Bauern 


12.  Lg5-f6: 

Dd6— f6: 

erlangt. 

13.  Sd2— b3 

Df6-d6 

20 

e5 — e4 

14.  Thl— fl 

a7— a5 

21.  fS-  c4: 

Dd6— g3f 

15.  a2— a4 

Lc5— h7 

22.  Kel— dl 

Tb4— b3: 

16.  De2— d2 

23.  c2— b3: 

Td8-d3: 

Besser  war 

16. 

h3. 

Verloren. 
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10. 


2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Sg8— f6 


n. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17 


De2-fl 

Lc4-b3 

Sc3-e2 

f4-f5 

h2-h3 

Kel-dl 

Dfl-e2: 

— 

Sc6-b4 

0-0-0 

Dd4-d7 

Th8-e8 

Sb4-d3f 

Lg4-e2: 

e4-e3 

+* 

c2-c3 

+ 

Lc4-f7f 

Tg5-g3 

Sf3-g5f 

Sg5-h3f 

Sh3-f4f 

+ 

Ke8-f7:7 

Dh3-h5 

Kf7-g6 

Sf5-g3: 

— 

Tg5-h5 

Th5-f5f 

Tf5-g59 

Ddl-e2 

f4-c5: 

e5-d6f 

Tg5-g4: 

Lcl-g5f 

Dh3-g2 

Kf7-e8 

Dg2-h3 

d7-d6 

Lc8-g4? 

Ke8-d8 

Dh3-g4: 

% 

Lc4-f7f» 

Tg5-h5 

Th5-g5 

— 

Ke7-f7:        Dh3-g2        Dg2-h3     — 


Gespielt  zu 

(Hamritx 

Boden. 

1.  e2— e4 

2.  Lfl— c4 

3.  Sgl—  tB 

4.  Sbl— c3 

5.  Sf3— e5: 

6.  Lc4— b3 

7.  d2— d4 

8.  0—0 

9.  Lei— g5 

10.  Lg5— h4 

11.  fö— f4 

12.  Lh4—  fÖ: 

13.  Ddl— fö 

14.  g2-g4 

15.  Tal— dl 

16.  d4— e5: 

17.  Dfö— g2 

18.  Tfl— fö 

19.  g4— f5: 

20.  Tß— g3 

21.  Sc3— e2 

22.  Dg2— h3 

23.  c2— c3 

24.  Tg3— e3 

25.  Tdl— fl 
26.Tfl— fö 

27.  Te3—  e4: 

28.  Dh3— g2 

29.  Lb3— c2 

30.  Lc2— e4: 

31.  Se2— d4 

32.  Tfö— fö 


»  96« 
London  1860. 

1862,  8.  7a) 

Harrwitz. 
e7— e5 
Sg8^-tf6 
Sf6— e4: 
Se4— f6 
d7— d5 
Lfö— d6 
c7— c6 
0—0 
h7— h6 
Lc8— f5 
Ld6— e7 
Le7— fö: 
Sb8— d7 
Lfo-h7 
Lf6— e5: 
Dd8—h4 
Ta8— e8 
f7-ft 
Lh7— f5: 
Kg8—  h8 
Lf5— e4 
Dh4— e7 
Sd7— c5 
Sc5— e6 
De7— c5 
Kh8— b7 
Se6— g5 
Sg5— e4: 
Tf8— f5 
d5 — c4: 
e4— e3 
Tf5-f7 


33.  Dg2— e2 

34.  b2— b4 
85.  a2— a3 

36.  b4— c5: 

37.  Kgl— fl 

38.  De2— e3: 

39.  De3— e4f 

40.  f4— £5 

41.  Kfl— g2 

42.  Kg2— g3 
48.  Kg3— g4 

44.  Tfö— f4 

45.  b2—  h4 

46.  f5— ffi 

47.  Kg4~f5 

48.  Sd4— e6 

49.  Se6— f8f 

50.  Sf&— d7 

Schwarz 


Dc5— b6 
a7 — a5 
c6— c5 

Db6-g6f 
Dg6— e4 
Te8— e5: 
Tc5— e4: 
Te4— e5 
Te5— c5: 
b7— b5 
Tc5— c4 
Tf7— b7 
Tc4— c3: 
g7-fl>: 
Tb7— b6 
Tc3— e3 
Kh7— g7 
Tb6— d6 
gewinnt. 


Nr.  97. 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1874. 
(Nordisk  Skaktldende  1874  S.  270.) 

V.  Nielsen  und 

S.  A.  Sörensen. 

e7— e5 


G.  Nielsen. 


1.  c2— e4 

2.  Lfl— c4 

3.  fö— f4 

4.  d2— d8 

5.  g2-g3 

6.  Sgl— f3 

7.  Thl— gl 


Sg8— fß 
Sf6— e4: 
Dd8— h4f 
Se4— g3: 
Dh4— hö 
e5— f4: 


gutem  Spiel  drei  Bauern  für 
den  Offizier  zu  behaupten. 

8 d7— d5 

9.  Tgl-g3: 

Besser  9.  Lb3;  auch  kann 

Weiß  mit  9.  Ld5:  in  die  eine 

der   beiden  Spielweisen   der 

Anm  10  auf  S.  372  einlenken. 


9. 


d5— c4: 
Dh5— h3 
Lc8— e6 
c4— d8:! 
h7— h6 
Dh3— f5 
Sb8— c6 
Ta8— c8 
Sc6— e5: 
LfB— d6 
0—0 


8.  Lei— f4: 
Wird  der  Springer  sogleich 
geschlagen,  so  scheint  Schwarz 
nach  8 d5  nebst  Lg4  bei 


10.  Tg3— g5 

11.  Sbl— c3 

12.  Ddl— e2 

13.  c2— d3: 

14.  Tg5-g3 

15.  Lf4— c7: 

16.  0-0—0 

17.  Lc7— e5 

18.  Sß— e5: 

19.  d3— d4! 

20.  Tdl— gl 

Besser   war   erst   20.  Tfl, 
um   die  Dame   nach   h7   zu 
treiben. 
20 Le6— a2:! 

Schwarz  forciert  nun  das 
Sptel  in  schönem  Stile. 

21.  Tg3— g7f         Kg8— h8 

22.  Kcl— d2  Df5— f4f 

23.  Kd2— d3! 

Auf  23.  De3  folgt  Le5:. 
23 TfB— e8 

24.  Tg7— g4! 

Auf  24.  De4  würde  sehr 
gut  De4f  folgen;  falsch  wäre 
aber  Tc3f  nebst  Lc4f  oder 
sogleich  Lc4f. 


I 
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24 Df4— fct 

25.  De2— e4  La2— e4f 

26.  Kd3— e2  Df»—  f*r 

27.  Kc2— bl! 

Auf  27.  Kcl  gewinnt  La2. 

27 Ld6— e5: 

28.  d4— e5:  fl— f5 

29.  De4—  g2  Lc4— d3t 


30.  Kbl  —  al 

31.  Tg4-g2: 

32.  Tg2-g6 

33.  Sc3— a2 

34.  Tg6-a6: 

35.  Sa2— b4 


Dfc— g2: 
Te8— e5: 
Te5— aorj- 
Ta5— a6 
Ld3— a6: 
Tc8— c4! 


and  Schwarz  gewinnt. 

Kr.  9S. 

1 885/87  durch  Korrespondenz 
gespielt 


Leipzig. 

1.  e2— e4 

2.  Lfl-c4 

3.  d2— d3 

4.  Sbl— c3 

5.  h2— h3 

6.  Lc4— e6: 

7.  Sgl—  f3 

8.  Lei— e3 

9.  0—0 

10.  b2— c3: 

11.  g2-g4 

12.  Sß-h4 

13.  f2  -£3 

14.  Sh4—  g2 

15.  c3— c4 

16.  Le3— f4: 

17.  Ddl-  d2 

18.  Dd2— b4 
11).  Db4— b5 

20.  c4— b5: 

21.  b5— a6: 

22.  a2— a3 

23.  Tal— a2 

24.  h3— h4 

25.  Kgl—  fö 

26.  Kf2— (2 

27.  Ke2--d2 

28.  Tfl—  dl 


Berlin. 
e7— e5 
Sg8— ffe 
Lffc— c5 
d7— d6 
Lc8— e6 
f7— e6: 
0—0 
Lc5— b4 
Lb4— c3: 
Dd8— e8 
Sb8— c6 
Sc6— e7 
Se7— g6 
Sf6-d7 
Sg6-f4 
e5— f4: 
Sd7— e5 
De8— c6 
Dc6— b5: 
a7— a6 
Ta8— a6: 
Ta6— b6 
c7— o5 
Se5— c6 
e6— e5 
TfS— e8 
Ta8-a4 
Kg8-f7 


29.  Sg2— el 

30.  c2— «3 

31.  Sei— c2 

32.  Ta2— al 

33.  e4— d5f 

34.  Tal— bl 

35.  Sc2— b4f 

36.  Tbl— b3: 
,  37.  Kd2— c2 

'  38.  d3— c4: 

39.  Sb4— d3 

40.  Kc2— b2 

41.  Kb2— al: 

42.  Sd3— el 

43.  Tdl— clj 

44.  Kai— b2 

45.  Kb2— cl: 

46.  Kcl— dl 

47.  Kdl— e2 

48.  Sei— d3 

49.  Sd3— c5 

50.  Sc5— a4t 

51.  Sa4— b2: 

52.  Ke2— d2ü 

53.  Kd2— dl 

54.  Kdl— d2 

55.  Kd2— dl 
|  56.  Kdl— d2 

57.  h4— g5: 

58.  Kd2— dl 
|  59.  Kdl— d2 

60.  Kd2— dl 

61.  Kdl— d2 

62.  Kd2— dl 

63.  Kdl— d2 
Remis. 


KfT— e6 
Tb6— b3 
c5 — c4 
d6— d5 
Ke6— d5: 
Sc6-  a5 
Kd5— c5 
Sa5— b3f 
Ta4— a3: 
Kc5-c4: 
Sb3— alf 

Ta3— b3f 
Kc4— c3: 
Kc3— c4 
Tb3— c3 
Tc3— cl: 
Kc4— c3 
b7— b5 
b5— b4 
b4— b3 
b3— b2 
Kc3— c2 
Kc2— b2: 
Kb2— bl 
Kbl-b2 
Kb2-bl 
Kbl-b2 
g7-g5 
Kb2-bl 
Kbl-b2 
Kb2-bl 
Kbl-b2 
Kb2— bl 
Kbl— b2 


Kr.  99. 

Gespielt  zu  Berlin  1834. 
(Zur  guten  Stunde  18b7  88  Nr.  2«.).) 

Schallopp.       v.  Bardeleben. 


1.  e2— e4 

2.  Lfl— c4 

3.  f2— f4 

4.  e4 — d5: 

5.  d2— <I4 

6.  Ddl— d3: 

7.  Sbl— c3 


c7—  e5 
Sg8— f6 
d7— d5 
e5 — e4 
e4— d3:? 
Lffc— c5 
0—0 


8.  Sgl— e2  Lc8— g4 

9.  Lei— d2  Sb8— d7 

10.  0—0—0  Le5— ß 
Droht    Damenfang    durch 

Sco.     Bedenklich    wäre  Sb6 

11.  Lb3  Le2:  12.  De2:  Sbd5: 
wegen  13.  Sd5:  Sd5:  14.  Dc4!. 


11.  Ld2— el 

12.  Dd3— d2 

13.  Sc3— e4: 

14.  Dd2— d3 

15.  h2— h3 


Sd7— c5 
Sft— e4 
Sc5 — e4: 


Tft— e8 
Se4— c5 
Bei  Le2:  16.  De2:  Sg3  17. 
Dfö:    Shl:    18.    Dfc    kommt 
Weiß  in  Vorteil,  und  auch  bei 

12 Lei:  17.  Del:  schaut 

für  Schwarz  nichts  heraus. 

16.  Dd3— h7f 

Das  Opfer  scheint  kaum 
allzu  gewagt  und  wird  durch 
den  Erfolg  gerechtfertigt. 
Weiß  behält  für  die  Dame 
zwei  Läufer,  zwei  Bauern  und 
eine  gute  Angriflsstellung. 
16 Kg8— h7: 

17.  h3—  g4f  Kh7—  g8 

18.  Lei— ß:  Dd8— d6 

19.  Lffc— d4 

Sicherer  zunächst  19.  g3, 
da  jetzt  das  Opfer  Te2:  mög- 
lich ist. 


19 

20.  Lc4— b5: 

21.  g2-g3 

22.  Se2— c3 

23.  Thl—  h5 

24.  Tdl— hl 

25.  g4-g5 


b7-b5 
Te8— e4 
Ta8— b8 

Te4— e7 
f7-ffc 
Kg8— f7 
f6— g5: 


Etwas  besser  ist  Sd7  (26. 
Ld3  Sfö). 

26.  Th5— g5:  KfZ— g8 

27.  Ld4— e5  Te7— e5: 
Zieht  die  Dame,  so  28.  d6  etc. 


28.  f4— e5: 

29.  Tg5— h5! 

30.  d5— d6 

31.  Lb5— c4f 

32.  Sc3— d5 


Dd6— e7! 

Kg8-f7 

c7— d6: 

Kf7-g6 

Aufgegeben. 


Dritte  Eröffnung. 


Das   Königsgambit. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4 

Hat  der  Anziehende  in  den  beiden  ersten  Eröffnungen,  die  wir  bisher  behandelten,  nach 
beiderseitigem  Doppelschritt  des  Königsbauern  das  Spiel  zunächst  mit  der  Entwickehing  eines 
Offiziers  des  Königsflügels  fortgesetzt,  so  wenden  wir  uns  nunmehr  zu  derjenigen  Spielweise, 
in  welcher  Weiß  zwar  gleichfalls  noch  auf  dem  Königsflügel  verweilt,  aber  vor  der  Entwicke- 
lung  eines  Offiziers  zunächst  den  Königsläuferbauern  —  den  sogenannten  Gambitbauern  — 
preisgiebt  Diese  Spielweise  führt  den  Namen  „das  Königsgambit".  Dieselbe  führt  unbedingt 
zu  den  schönsten  Angriffen,  welche  im  Schach  möglich  sind.  Der  älteste  Autor,  in  dessen 
Werk  wir  1561  der  Eröffnung  1.  e2— e4  e7— eö  2.  £2— f4  begegnen,  ist  der  Spanier  Ruy 
Lopez.  Derselbe  behandelte  indes  das  Springergambit  doch  nur  oberflächlich  und  gestattete 
so  dem  ausgezeichneten  römischen  Spieler  Poler io  (in  handschriftlichen  Aufzeichnungen) 
und,  um  1604  und  1634,  dem  Neapolitaner  Salvio,  die  Analyse  dieser  Spielweise  bedeutend 
zu  erweitern.  Salvio  bildet  daher  unsere  älteste  gedruckte  Quelle  für  manche  noch  jetzt 
beliebte  Variante. 

Der  Nachziehende  hat  die  Wahl,   den   angebotenen  Bauern  durch  2 e5 — f4:  zu 

schlagen  oder  ihn  stehen  zu  lassen  und  das  Gambit  auf  verschiedene  Art  abzulehnen.  Wird 
der  Bauer  geschlagen,  so  droht  dem  Anziehenden  auf  h4  ein  Schach,  welches  er  entweder 
durch  3.  h2 — h4  oder  besser  3.  Sgl — fS  (Königsspringergambit)  abwendet,  insofern  er  es 
nicht,  indem  er  mit  3.  Lfl — c4  (Königsläufergambit)  für  den  König  Platz  macht,  ruhig 
hinnehmen  will.  Minder  gut  würde  jedoch  8.  Ddl— g4  oder  3.  Ddl— f!3  sein.  Andere  Züge 
kommen  aber  hier  überhaupt  nicht  füglich  in  Frage;  denn  der  von  Lopez  und  Selenus, 
zu  einer  Zeit,  als  statt  der  Rochade  gesprungen  wurde,  ausführlich  behandelte  Zug  3.  d2— d4 
ist  für  uns  entschieden  nicht  gut,  weil  der  König,  infolge  des  Schachs,  entweder  die  Dame 
oder  den  Damenläufer  zu  versperren  genötigt  wird.  Auch  eine  von  Salvio  1634  Üb.  IV 
pag.  36  dazu  als  Gambit  des  Arminio  angedeutete  Fortsetzung  nach  spanischer  und  römischer 
Weise  (3.  d2— d4  Dd8— h4f  4.  g2— g3  f4~g3:  5.  K  springt  nach  g2  g3— h2:  6.  Thl— h2: 
Dh4 — e4f  7.  Sgl— f3  etc.),  die  interessant  sein  würde,  findet  heutzutage  selbstverständlich 
keine  Anwendung  mehr. 

Der  Vorteil  des  Angriffs  für  den  Gambitgeber  besteht  darin,  daß  der  feindliche  Königs- 
bauer aus  der  Mitte  entfernt  und  auf  ein  Feld  abgelenkt  wird,  auf  welchem  er  leicht  und 
oft  bedroht,  aber  nur  schwer  und  unbequem  verteidigt  werden  kann.  Ferner  verschafft  Weiß 
seinen  Steinen  und  namentlich  denen  auf  der  Königsseite  schnell  einen  freien  Ausgang, 
während  die  Steine  des  Gegners,  falls  er  den  eroberten  Bauern  nicht  ganz  unbeschützt  läßt 
oder  doch  bald  wieder  aufgiebt,  lange  eingeschlossen  bleiben  und  nur  mit  Vorsicht  bewegt 
werden  können.  Dem  Anziehenden  steht  ferner,  falls  er  mit  seinem  Angriffe  nicht  durch- 
dringt, häufig  noch  die  Auskunft  frei,  sich  auf  eine  feste  Verteidigungsstellung  zu  beschränken, 
wohingegen  ein  Fehlgreifen  des  Nachziehenden  diesem  sofort  verderblich  zu  werden  pflegt. 

Obgleich  die  Schriftsteller  fast  übereinstimmend  den  angebotenen  Bauern  zu  schlagen 
und  zu  verteidigen  raten,  sind  doch  ihre  Meinungen  über  das  Resultat  des  Gambits  ab- 
weichend. Einige  Autoren  behaupten  mit  Philidor,  daß  ein  gut  angegriffenes  und  gut 
verteidigtes  Spiel  dieser  Art  unentschieden  bleiben  müsse;  andere  und  bei  weitem  die  Mehr- 
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zahl  sind  aber  der  Ansicht,  daß  der  Anziehende  im  Springergambit  verlieren  müsse,  da  er 
den  geopferten  Bauern  ni«?ht  ohne  anderen  Nach  tri  1  zurückzugewinnen  vermöge.  Anch  über 
das  Läofergambit  haben  sich  die  Theoretiker  noch  nicht  ganz  einigen  können.  Allgaier 
hielt  die*«^  Angriffsspiel  für  dort-hare  verfehlt;  hing^en  behaupten  die  neueren  Stimmen, 
bis  auf  Zukertort,  Berg  er  u.a^  daß  hier  der  geopferte  Bauer  mit  gleichem  Spiel  zurück- 
gewonnen wird.  Die  Annahme  des  Gambits  würde  also,  insofern  3.  Lfl — c4  darauf  geschieht, 
und  dieses  wirklich  zum  Remis  fuhrt,  einen  bestimmten  Vorteil  vor  der  Ablehnung,  welche 
ebenfalls  in  ihren  korrekten  Varianten  ein  für  beide  Teile  gleich  starkes  Spiel  zur  Folge  hat, 
nicht  besitzen. 

In  den  letzten  fünfzig  Jahren  sind  die  Gambitspiele  sowohl  im  Angriff  wie  in  der  Ver- 
teidigung so  beträchtlich  bereichert  worden,  daß  die  Urteile  älterer  Autoren  eigentlich  kaum 
noch  für  den  jetzigen  Stand  der  Theorie  angeführt  werden  dürfen.  Von  neueren  erwähnen 
wir  insbesondere  Corde  1,  welcher,  im  Gegensatz  zu  der  sonst  herrschenden,  oben  dar- 
gelegten Anschauung,  den  Nachweis  zu  fuhren  versucht,  daß  Weiß  auch  im  Springergambit 
zum  mindesten  ein  gleiches  Spiel  erlange.  Übrigens  erachten  wir  aber  die  Untersuchung 
noch  keineswegs  als  abgeschlossen  und  deshalb  die  Entscheidung  über  das  allgemeine  Er- 
gebnis noch  immer  nicht  als  sicher. 


Übersicht  der  Abschnitte, 

in  welche  die  dritte  Eröffnung  oder  das  Königsgambit  zerfallt. 

(1.  e2— e4  e7— e5   2.  f2— f4.) 


A.    Abgelehntes  und  unregelmäßiges  Königsgambit. 

Abschnitt  L     Abgelehntes  Königsgambit. 

2 Dd8— fc,  Dd8— h4f. 

2 Sg8— f6,  Sb8— c6. 

2 d7— d6,  c7— c6. 

2 LAB— c5!. 

2 d7— d5!. 

Abschnitt  II.     Unregelmäßiges  Königsgambit. 

2 e5— f4:  3.  h2— h4. 

3.  Ddl— h5,  e2,  fö. 
3.  Sbl—  c3. 

B.    Das  KOnigsspringergambit. 

2 eb—tA:  3.  Sgl— 18. 

Abschnitt  III  bis  XI  (s.  S.  400). 

C.    Das  Kffnigslänfergambit. 

2 e5—  f4:  3.  Lfl— c4. 

Abschnitt  XII  bis  XIV. 


A.    Abgelehntes  und  unregelmäßiges  Königsgambit 


Erster  Abschnitt. 

Abgelehntes  Königsgambit. 


§  i. 

§2. 
§3. 
§4. 
§5. 


e2— e4 
e7— e5 


2. 


2. 


2. 


f2-f4 


Dd8— f6,  Dd8—  h4f 


Sg8— f6,  Sb8— c6 


dl— d6,  c7— c6 


•         • 


2.  -_- 


2. 


LflB— c5! 


d7— dö! 


Zweiter  Abschnitt. 

Unregelmäßiges  Königsgambit. 


§  i. 

§2. 
§3. 


e2— e4 
e7— e5 


2. 


J2— f4 
e5-f4: 


3. 


3. 


3. 


h2— h4 


Ddl— h5,  g4,  e2,  fö 


Sbl— c3 


Wir  beginnen  die  Gambitspiele   mit  der 

Ablehnung  und  zwar  durch  2 Dd8— f6, 

Sg8— f6,  Sb8— c6,  d7— d6,  c7— c6,  oder  am 
besten    Lfö — c5   und  d7— d5.      Die    meisten 

Autoren  empfehlen  besonders  2 d7— d5; 

die  neuere  Praxis  zieht  aber  das  bereits  von 

Lopez  analysierte  Spiel  2 Lf& — c5  vor, 

mit  welchem  Schwarz  dem  Angriffe  zuvor- 
kommt und  die  Rochade  hindert,  sodaß  Weiß 
gewöhnlich  sich  veranlaßt  sieht,  den  Läufer 
zu  vertreiben,  und  Schwarz  dann  Zeit  gewinnt, 
die  Spiele  gleichzustellen. 

Nach  der  Ablehnung  lassen  wir  im  zweiten 
Abschnitt  diejenigen  Spiel  weisen  folgen,  in 
denen  Weiß  im  angenommenen  Gambit  weder 
den  Königsläufer  noch  den  Königsspringer 
entwickelt  Hierhin  gehören  namentlich  das 
Gambit  des  Turmbauern,  3.  h2 — h4,  ehe 
g7 — g5  gezogen  ist,  und  alle  Spiele,  in  denen 
Weiß  gleich  beim  dritten  Zuge  darauf  bedacht 
ist,  den  Bf4  unmittelbar  zurückzugewinnen 
oder   wenigstens   so   abzuschneiden,    daß   er 


nicht  mehr  mit  anderen  Bauern  unterstützt 
werden  kann.  Diese  Spiele  finden  jedoch  nur 
sehr  selten  Anwendung,  da  in  ihnen  eine  In- 
konsequenz liegt,  als  sei  dem  Angreifenden 
das  Opfer  leid  geworden,  und  suche  er  des- 
halb vor  allem  den  Bauern  zurückzuerlangen. 
Der  Angriff  pflegt  für  Weiß  nicht  nachhaltig 
zu  sein,  und  überdies  kann  Schwarz  durch 
Aufgeben  des  Bauern  nicht  selten  zur  Offen- 
sive übergehen.  Nur  3.  Ddl—  f3  möchte  im 
Stande  sein,  das  Spiel  wirklich  auszugleichen. 
Man  vergleiche  zu  diesen  beiden  Abschnit- 
ten: Cozio  I,  8.  31,  35,  46,  104,  147,  155, 
171,  176, 186,  233,  344;  II,  S.  266,  355,  369;  — 
Lopez,  1561,  Blatt  90  und  93;  —  Koch, 
Elementarbuch,  S.  23,  25,  67,  69,  116,  118;  — 
Amateurs  1786,  S.  236,  238,  242,  245;  — 
Allgaier,  Tab.  IV,  und  1841,  Tab.  IX;  — 
Philidor,  1803,  S.  93,  96,  97;  —  Mosler, 
Tab.  VI;  —  Walker,  1841,  S.  122,  124;  - 
Lewis,  1833,  S.  184,  185, 189;  1843,  S.  273  bis 
278;  —  Staunton,  1847,  S.  347;  1860,  S.  391. 
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Erster  Abschnitt. 


§  1. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


1. 


2. 


fö-f4 


Dd8-f6J 


d2-d38 
"e5-fi:"~ 


Ddl-g4         Sbl-c34      Dg4-h5  h2-h4         Sc3-d5       Dh5-g4; 


LfB-d68       Sg8-h66         g7-g5 


g2-g3 


f4-e5:        Lfl-g2 


Dd8-h4f     Dh4-f6d 


Df6-e5: 


§2. 

l. 

2. 
3. 
4. 


Df&-g6 

d3-d4 

Ld6-c7 

Sgl-e2 

Sbl-a3 
Sg8-f6         De5-a5f         d7-d6        Sb8-c6 


d7-d5 


c7-c6 

d2-d4 

De5-e6 

d2-d4 


g5-g4 
8gl-e2 

g7-g5 

e4-e5 
Sg8-f6 

c2-c37 


h2-h4 


+ 


g5-g4 


e4-e5 


Sf6-d5 


(fc-f4)        Sgl-fö8  f4-e5:10        d2-d3  d3-d4         Lfl-d318 


0-0 


c2-c3 


Sg8-f6 


Sf6-e4:9         d7-d5 


d7-d6 17 


Sgl-fö 


f4-e5: 


Se4-c5 
e5-d6: 

Lf8-d6: 
d2-d3 

Se4-c5 

Sf3-e5: 


Sc5-e6n 
d2-d4 

0-0 
d3-d4 


Sc5-d7 
g2-g3 


Lf8-e7 
Lfl-d3 
f7-f5 
e5-d6: 
Lf!B-d6: 
Ddl-e2 


c7-c5 
00 


Sb8-c6M       Lf8-c5         Sc6-e5:M    Dd8-h4f      Dh4-e4f      De4-hl: 


5. 


6. 


7. 


8. 


*         • 


•  • 


Sb8-c6 
Lfl-d3 
0-0 

Se5-g6f 
Sg8-c7" 

Sc5-f3f 
Sg8-e7?»7 

Ke8-d8! 
d2-d4 
Lc5-e7 


Sb8-c6 

c2-c4?tB 
Sc6-d4: 
0-0 

c7-cö 
Sg6-h8: 

d7-d6 

d2-d4 
Lc5-d6 

d2-d4 
Sg8-fÖ 
Se5-f3 

d7-d6? 


1  Die  Ablehnungen  durch  Damenzüge 
sind  am  wenigsten  zu  empfehlen. 

1  Dies  erzwingt,  daß  f4  mit  dem  Bauern 
und  nicht  mit  der  Dame  geschlagen  wird; 
wollte  Weiß  letzteres  gestatten,  so  zöge  er 
am  besten  3.  Sc3  nebst  4.  d4.  Er  kann  übri- 
gens auch  3.  Df3  (von  Cozio  und  Jaenisch 
ausgeführt)  oder  wohl  auch  3.  d4  thun. 

8  4 g5   5.  h4  h4:   6.  Th4:   wftre  für 

Schwarz  nicht  stichhaltig. 

4  Oder,  wie  Cordel  ausführt,  5.  Se2  Sh6 
6.  Dh5  gb  7.  h4  g4  8.  Dg5  mit  demselben 
Resultat 

6  Falls  c6,  so  6.  Sge2  Sh6  7.  Dfö  g5  8.  h4 
g4  8.  Df2,  und  Weiß  erobert  den  Gambit- 
bauern gleichfalls  mit  gutem  Spiel  zurück. 

6  Auf  De7  dieselbe  Fortsetzung. 

7  Auch  7.  Sc3  Lb4  8.  Ld2  oder  7.  Ld2 
Db6  8.  Lc3  Lb4  9.  eö  kann  unbedenklich 
geschehen;  im  letzteren  Falle  erhält  Weiß 
nach   9 Lc3f    10.  Sc8:   Db2:    11.  Sge2 


b7-b6!M 

einen  starken  Angriff  für  den  geopferten 
Bauern.  Die  Spielweise  der  Tabelle  ent- 
nehmen wir  Cordeis  „Führer". 

8  Mit  3.  Sc3  gelangen  wir  zu  einer  Stel- 
lung, die  auch  aus  dem  Damenspringerspiel 
(Eröffn.  IV)  hervorgehen  kann  und  daselbst 
ausführlicher  behandelt  ist  3.  e5:  Se4:  4.  Sfö 
führt  zu  derselben  Stellung  wie  oben. 

9  Wegen   8 f4:    verweisen   wir   auf 

Abschn.  III  §  8.    Auf  3 d6  folgt  am  besten 

4.  Sc3  Sc6  5.  Lb5  Lg4  6.  d3  resp.  4 Lg4 

5.  h3  Lft:  6.  DfB:  Sc6  7.  Lb5  etc. 

10  Oder  4.  Se5:  d6  5.  Sfö  d5  =. 

11  Geht  der  Springer  nach  e4  zurück,  so 
folgt  7.  c4  nebst  8.  Db3  oder  7.  Ld3  Lg4  8. 0-0 
c5  9.  c3  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

12  Auch  7.  c4  ist  für  Weiß  günstig. 

13  Zieht  Schwarz  zunächst  h6,  so  folgt 
11.  Sbd2,  und  wenn  nun  Db6,  so  12.  Tf2 
Ld7  (nicht  Db2:  wegen  13.  Sc4  Dc3:  14.  Tel 
Db4  15.  Tb2)  13.  Sfl  etc. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


+ 

e4-e5 

+ 

Lcl-d2 

+ 

- 

Lcl-e3 

Tfl-fö" 

LdS-fl 

Sbl-d2 

b2-b3 

a2-a4 

b3-b4 

b4-b5 

+ 

Dd8-b6  » 

c5-c416 

Sc6-a5  «• 

Lc8-d7 

Ld7-b5 

Lb5-a6 

Sa5-c6 

— 

Ld3-e4:18 

SfS-d4: 

Kgl-h2:*° 

Ddl-fl: 

Sbl-c3 

Sc3-b5 

f5-e4: 

Ld6-h2f 

TfÖ-fl:" 

Dd8~-d4: 

Lc8-e6 

Dd4-c5 

+" 

e2-c3 

— 

Sb8-c6 

Sh8-f7: 

b2-b4M 

+ 

Ke8-f7: 

Lc5-giM 

Sbl-c3 

Kel-fö 

Lfl-g2 

h2-g3: 

Lcl-f4 

+ 

0-0w 

Se7-f5 

Ld6-g3f 

Dhl-hö 

— 

d4-c5: 

Lcl-g5 

Kel-e2: 

Lg5-fBf 

Ke2-f2 

Sbl-d2 

Tal-el 

Lfl-g2 

8fö-el:    + 

Th8-e8 

Te8-e2f 

d7-d6 

g7-f6: 

Lc8-g4 

d6-c5: 

c7-c6 

Dhl-elf 

t9 

Lcl-e3 

Sbl-d2 

0-0-0 

De2-b5f 

+ 

Lc8-g4 

Sg8-f6 

Sf6-e4 

— 

c2-c4 

Sbl-d2 

h2-h3 

b2-b3 

Kel-fö 

Sd2-e4: 

De2-e4: 

De4-c2 

+ 

Lc8a681    Sg8-fÖM       d7-d5  0-0M       Sf6-e4f       d5-e4:     Tf8-e8 


14  In  Cord  eis  „Führer"  geschieht  hier 
11.  Sa3  (a6  12.  b3  0-0  13.  Sc2),  was  jedoch 
wegen  11 c4  nicht  empfehlenswert  ist. 

15  Oder  Ld7  12.  Sbd2  c4  13.  Lfl  etc.,  wie 
oben. 

16  Bei  Dc7  13.  b8  b5  14.  a4  sprengt  Weiß 
die  Bauern. 

17  Falls  Sg5,  so  5.  d4. 

18  Dies  ist  nur  scheinbar  gut  9.  c3  oder 
9.  Sc3  sind  bessere  Züge. 

19  Bei  10.  Sd4:  Lc5  behauptet  Schwarz 
seinen  Bauern. 

80  Falls  12.  Khl,  so  Tflf  13.  Dfl:  Lg3. 

91  Bei  12 Dh4f  13.  Kgl  Lg4  14.  Tföf 

Tf8:  15.  Dd2  bleibt  Weiß  im  Vorteil. 

**  Schwarz  gewinnt  mindestens  noch  einen 
Bauern  und  steht  dann  besser. 

*8  Auch  diese  Art  der  Ablehnung  scheint 
nach  den  neueren  Untersuchungen,  um  welche 
sich  namentlich  die  Italiener  verdient  gemacht 
haben,  nicht  unzulässig  zu  sein. 


M  Ungenügend  ist  4 d5. 

M  Bei  11.  Dg2  Dg2:  12.  Lg2:  Sfb  13.  c3 
Lgl  steht  Schwarz  ebenfalls  gut 

M  Nicht  gut  wäre  Lb4:  wegen  12.  Dc4f 
Sd5  18.  Kf2,  womit  Weiß  einen  guten  An-. 

griff  erhält.     Bei  11 Lb6  gleicht  Weiß 

mit  12.  Dg2  Dg2:  13.  Lg2:  Sf5  14.  Kfl  Sd4 
15.  Sa3  Lg4  16.  c3  die  Spiele  aus. 

87  Oder  8 Le7  9.  d3  d5  10.  Le3  Lg4 

11.  Sbd2  Sf6  12.  0-0-0  Sh5  (Sd7)  13.  Df2  ±. 

28  Oder  10 b6  11.  Kß  Lb7  12.  Se4  etc. 

M  C asalin i  hält  die  Spiele  für  gleich. 
Cordel  dagegen  ist  der  Ansicht,  daß  die 
weißen  Springer  recht  kräftig  werden  können. 

80  Dieser  Zug  ermöglicht,  wie  es  scheint, 
die  Befreiung  der  schwarzen  Dame. 

81  Salvioli  hält  dies  für  schwach. 

82  Falls  0-0-0,  so  12.  Kfö  SfÖ  13.  h3  etc. 

88  Oder  13 Lc8   14.  g4   hö    15.  La3 

c5   16.  g5  Sg8   17.  d5:  und  Weiß  kommt  in 
Vorteil. 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

§  3. 

l. 

2. 


(f2-f4)       (Sgl-fö)  (f4-e50      (Sf3-e5:)       (g2-g3)     (Ddl-e2)        (d2-d4)      (Sc5-fS) 


(Sb8-c6)       (Lf8-c5)       (Sc6-e5:)    (Dd8-h4f)  (Dh4-e4f)   (De4-hl:)     (Lc5-e7)        (b7-b6!) 


d2-d48         g2-ft:        Kel-e2         Sbl-c3         Lcl-e3 


b2-b4?* 
Le5-b4:~ 
Lfl-c46 

d7-d67 


Se5-föf 

c2-c3 

Lb4-c5  ~ 

Sfö-g5? 


Dd8-h4f 
d2-d4 


e5-d4: 
Ddl-h5 


Lc5-b6 
c3-d4: 

"Lc5-b4t 
f4-£58 


Sg8-h6 
f4-f5?10 


0-0 
d2-d3 


d6-d5 
e4-d5 


Sg8-f6 
c2-c3 


Sg8-f6 

Lc8-g4~ 

~fTf5™ 
Sbl-c3 


d6-d5 
d2-d4  u 
e5-d4: 
h2-h3 17 
Lg4-fö: 
Sf3-g5 
e5-f4: 
Lc4-e2 


Sf6-d5 
c3-d4 


Lc5-b619 

Ddl-f3: 

Dd8~-e7 

b2-h4 

f5-e4: 

Sc3-a4 


d7-d6 
Kel-f26 
Sg8-f6 
Lc4-d5:9 
"  Lc8-f5: 
_g2^4_ 
h7-h5 
0-0 
0-0 

f4-ft18 
0-0-0 
Sg5-f7M 
Dd8-e7 
Le2-f3: 


Sg8-e7 
e4-e5 

Sf6-e4f 
Sg5-f7: 


Sh6-f7: 
Sf3-g5 


Sc6-e7 
Sbl-c3 
Lc8-g418 

d2-d3 
Sg8-f6 
Sf7-h8; 
Sc6-e5 

d2-d4 


(f2-U)        Sgl-ft29       Lfl-c4 
d7-d6  28     Lc8-g4  " 


Sc6-a5™      Lc8-g4        Lg4-f3:  e5-f4:       Dd8-h4f 

c2-c3        Ddl-fö:  d2-d380     Lc4-b5f      Lb5-a4 


Sb8-c6         Lg4-f3: 
Lfl-c4!89     Lc4-e6: 


Sg8-f6 
d2-d4 


Sc6-a5 
b2-h4 


c7-c6 
h4-g5: 


b7-b5 


e5-f4:        Lc8-e6  f7-e6:  g7-g5         Lffc-h688     Lh6-g5:        Sb8-d7 


1  Weiß  hat  die  bessere  Stellung  und  er- 
langt vielleicht  einen  entscheidenden  Angriff. 

Auf   17 0-0-0,    womit    Salvioli    die 

Spiele  als  gleichstehend  abbricht,  kommt 
Weiß,  wie  Cordel  nachweist,  durch  18.  Da6f 
Kb8  (falls  Kd7,  so  19.  Se5f  Ke8  20.  Db5f 

Kfö  21.  Dc4  resp.  19 Ke6  20.  Dc4f  Td5 

21.  Dc6f  Td6  22.  d5f)  19.  Se5  Td4f  20.  Ke3 
Td6  21.  St7:  in  Vorteil. 

■  Vielleicht  ist  auch  der  Versuch,  durch 

11 h5  das  schwarze  Spiel  zu  befreien, 

erfolgreich. 

3  Von  Zukertortin  der  N.  Berl.  Schachz. 
1871,  S.  24,  angewendet. 

4  Findet  sich  in  einer  Partie  zwischen 
Löwenthal  und  Cochrane.  Zieht  Weiß 
statt  dessen  sofort  4.  c8,  so  entwickelt  sich 
Schwarz  mit  Sfö. 

6  Oder  8.  Ld2  Ld2f  9.  Sbd2:  d5. 

6  Für  noch  besser  erachten  wir  4.  Lb5, 
was  sich  in  der  Schachz.  1857,  S.  158,  findet. 

7  4 Sf6  beantwortet  Weiß  (wie  auch 

nach  4.  Lb5)  mit  5.  d3  nebst  solider  Ent- 
wickelung. 


8  Von  diesem  Vorrücken  darf  Weiß  nur 
nach  sorgfältiger  Prüfung  Gebrauch  machen. 
Hat  Schwarz  rochiert,  und  kann  Weiß  den 
Bauern  auf  f5  behaupten,  ist  also  namentlich 
gegen  den  Gegenzug  d5  geschützt,  so  ist  f5 
zu  empfehlen;  anderenfalls  aber  verliert  Weiß 
ein  wesentliches  Tempo,  und  Schwarz  be- 
freit sich  mit  g6  resp.  d5  von  dem  Druck. 

9  Oder  8.  d5:  Sd4  etc. 

10  Vgl.  Anm.  8. 

11  Cordel  zieht  6.  d3  vor. 

12  Auch  Lb4f  8.  Ld2  Ld2f  9.  Sbd2:  Se4: 
ist  zulässig. 

18  Es  könnte  auch  Sc4:  nebst  d5  geschehen; 
ebenso  im  nächsten  Zuge. 

14  Auf  12.  Dbl  folgt  d5. 

16  Congres  de  1867,  S.  12,  bemerkt  zum 
obigen  Spiel  zwischen  Winawer  und  From, 
daß  Schwarz  bei  15.  Sf7:  Df6  16.  Sh6f  KfB 
17.  Sg4:  Dd4:  18.  Dd4:  Ld4:  19.  Se3:  Sc2 
gewinnt. 

16  Es  folgte  19.  Dg4:  Dd4f  und  Schwarz 
sollte  gewinnen. 

17  Nicht  gut   wäre   6.  Db3  wegen   Lfö: 
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10. 


(c2-c4) 
d7-d5 


Ddl-dg 

h7-h6 

Kf2-e3 

d7-d5 

Dh5-fö: 

Se6-d4 

Sbl-c3 

Lc5-b4 

Lcl-e3 

Tfa-^s " 

Lcl-g5 
Lc5-b6 
Lc4-g8:22 
Se5-d3t 
g2-g3M 


f4-g3: 


_n-__ 

Lcl-f4 

d5-c4: 

Lc8~h3:* 
Tal-el 
Lc8-d7 
Lfl-b5 

0-0 
Df5-e5: 
Sd4-c2f 

0-0 

Lb4-c3: 
Ddl-d3 
8c6-b4 
Sbl-d2 
Th8-f8 
Kel-fl 

f4-fö   " 
h2-g3: 

Dh4-g3f 


12. 

Sbl-d2 
Lc8-a6 
Sbl-d2 

0-0-0 
Ke2-dl 

0-0-0 
Ddl-a4 
Lb4-e7 
Kel-dl 
Lc5-d4 

b2-c3: 

f7-f6 
Dd3-d2^ 
~8f6-e4: 
Thl-fl 
Sc6-b8  " 

g2-fö: 
"eT-f3: 
Kel-e2 
Lc5-d4: 


13. 

0-0-0 
c4-c3 
0-0-0 


14.            15. 

16. 

De2-f2       Kcl-d2: 

Tdl-fl: 

c3-d2f    La6-fi: 

Dhl-fl: 

Tdl-fl:      De2-fl: 

c4-d5: 

17. 


18. 


Df2-fl:     + 


Dfl-atfr     Sf3-e5y    - 
Lh3-fl:      Dhl-fl?     Sg8-f6        Sf6-d5:     Kc8-d7!    Kd7-eö      + 


Lb5-c6:     Da4-c6: 


b7-c6:      Ta8-b8      + 


+ 


8c3-e4: 

Sß-g5 

Dd2-e3:18 

Lc4-d3 

h2-h3 

I)e3-g3 

Te8-e4: 

Te4-c3: 

d6-dö 

h7-h6 

I)d8-ffc 

h6-g5: 

+  i« 

Lc4-b3 

0-0-0 

Sd2-c419 

Lg5-h4 

fö-g6: 

— 

c7-c6 

Sb8-d7 

h7-h6 

gH'5 

tt-g6: 

— 

Ddlfö:28 

— 

Lc8-h3v 

+u 

Ddl-d4: 

Dd4-f2 

Sa4-c3 

Ke2-d3 

Dfö-ß: 

Lcl-f4 

27 

Sa5-c6 

Dg3-e5 

Sc6-d4f 

Sd4-ft: 

Sg8-f6 

Sf6-d7 

+  ~ 

La4-c2         d3-d4      + 
Lffc-e781 
g3-f4:      + 


M 


7.  Lftf  KfÖ  8.  Lg8:  Tg8:  9.  f3:  Dh4f  10.  Kdl 
Dh3  etc. 

."  Hier  ist  dieser  Zug  mehr  am  Platze 
als  in  Nr.  13  und  14. 

19  Bis  hierher  Partie  Steinitz-Dr.  Noa. 

,0  Cordeis  Zug,  der  an  dieser  Stelle  wohl 
zu  erwägen  ist.  Wir  folgen  in  obiger  Variante 
und  in  mehreren  anderen  dem  „Führer4*. 

21  Besser  8.  d4  d3:  9.  Ld3:. 

18  Bei  10.  Le2  kommt  Schwarz  mit  Sh6 
11.  b4  Sd3f  12.  Ld3:  d3f  13.  Kfl  Lg4  14. 
Del  Le2f  in  Vorteil. 

28  Mit  13.  Lh7:  (Sei:  14.  Dfö:)  konnte 
Weiß  das  Spiel  wohl  noch  halten. 

24  Partie  Minckwitz  -  Dr.  Flechsig. 
Schwarz  setzt  in  zwei  Zügen  matt. 

26  Mit  Sf6  6.  d3  gelangen  wir  zu  der  Stel- 
lung des  §  4  Nr.  3  und  4. 

26  Wir  folgen  einer  in  Cord  eis  „Führer" 
mitgeteilten  Partie  Neumann-Corde  1.  In 
einer  anderen  Partie  zwischen  denselben  Geg- 
nern, die  wir  als  Nr.  107  der  erläuternden 
Partien  auf  S.  398  bringen,  geschah  an  dieser 
Stelle  10.  Ke2. 


27  Es  folgte  19.  L(?5:  Se5?  20.  Ke2  Sf3: 
21.  Kf3:  c6  und  Schwarz  gewann  schließlich 
durch  die  Bauern. 

28  Dieser  Zug  ergiebt  nacli  Cordel  ein 
gedrücktes  Spiel,  ohne  geradezu  verderblich 

zu  sein.      Bei  2 f5    3.  fo:  Dh4f   4.  g3 

De7  5.  e5:  behauptet  Weiß  einen  Bauern. 

29  Auch  mit  3.  Lc4  oder  3.  d4  erhält 
Weiß  ein  gutes  Spiel. 

80  Auf  7.  Lb5   geschieht  (nach  Cordel) 

am  besten  Le7  8.  d4  Sd7,  nicht  aber  7 

a6  wegen  8.  Lc6f  c6:  9.  d4  d4:  (etwas  besser 
ist  auch  hier  Sd7)  10.  d4:  d5  11.  e5  Sd7  12. 
0-0  Le7  13.  f5  etc. 

81  Auch  10 c5  ist  nicht  genügend  zu 

völligem  Ausgleich. 

82  Hiermit  wird  der  Gambitbauer  zurück- 
gewonnen, der  bei   4.  d4?  geschützt  werden 

könnte,  indem  alsdann  4 g5  5.  Lc4  h6 

6.  c3  Lg7  zur  gewöhnlichen  Gambitvertei- 
digung nach  Anleitung  der  Abschnitte  VI, 
VII,  VIII  führt. 

83  Oder  7 g4  8.  Sg5  Df6  9.  Dg4:  mit 

Vorteil  für  Weiß. 

84  Weiß  kann  den  Angriff,  nachdem 
Schwarz  den  Läufer  zurückgezogen,  mit 
11.  Sg5  (oder  auch  11.  Se5)  nebst  12.  Dh5f 
fortsetzen. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§3.) 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18. 
14. 

15. 

§    *■ 

1. 

2. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


(ß-f4)       (Sgl-fö)       (Lfl-c4!)         d2-d4       Ddl-fS: 


(d7-d6)         (e5-f4:)       Lc8-g4 


h7-h6 


Lg4-£B: 
h2-h4 

Lfö-e7 
h2-h4 


g^-g5 
d2-d4» 
Lc8-g4 
Sf3-g5 


h2-h4 
f7-f6l 


h4-g5:        Df5-h5f 


Lcl-f4: 

Lg4-fö: 

d2-d4 


fÖ-g5: 
Ddl-fö: 
Le7-h4f 
Lcl-f4: 


g7-g5  g5-g4         Sg8-h6        Dd8-e7? 


f7-f6 
Sg5-c6? 


Ke8-d7 
g2-g3 

0-0 

f6-g5:8 
d4-d5 


( 


Lfl-c4        Sgt-fB 


!l6> 


c7-c616 

(f2-f4) 
Lffc-c5!18        d7-d6 


eö-f4:u 
Sgl-f317 
d7-d5 

Sgl-fö 


Sf3-e5:        Lfl-c4 
Sg8-h6 

f4-e5: 


d5-e4: 

Lfl-c419 

Sg8-f6*ü 


Sbl^- 


f7-f6 


Dd8-e7 
Lcl-f4:! 


Lc8-e6:* 
h4-g5: 


fÖ-g5:        Sh6-g8 


Sh6-f7 


Lcl-f4: 


Lf4-g5:" 
Dd8-d7 

Lf8-e7 
Lf4-e3 


Lf8-g7         Sb8-c6  Sc6-a5 


c3 
f6 


Sc6-e7 
Ddl-höf       Se5-g6:       Dh5-g6f 
g7-g6  h7-g6:     '  Ke8-d7! 


d2-d4 


d6-e5: 
d2-d3 


e5-d4: 
Sbl-c3 


0-0»1 
0-0 
Thl-fl 


Lg5-h4 


Lcl-g5 

h7-h6"        g7^g^ 
Tfl-hl        Ddl-efc 


0-0 


1  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß 
es  gefährlich  zu  sein  pflegt,  f7  zur  Unter- 
stützung vorzurücken. 

2  Hier  würde  auch  6.  c3  gut  sein. 

8  Nimmt  Schwarz  nicht  gleich,  so  folgt 
10.  Dd2,  und  der  Springer  kann  von  g5  weg- 
gehen. 

4  Von  Santo  Vito  (Allgaier  1834  S.  206) 
ausgeführt. 

6  Auf  12 Kfö  folgt  18.  Tfl. 

6  Der  Bauer  darf  nicht  nehmen,  da  die 
Dame  auf  e6  Matt  geben  würde.  Zieht  Schwarz 

aber  13 Dfö,  so  fahrt  Weiß  mit  14.  Sc3 

fort  und  rochiert  auf  die  Damenseite. 

7  Auf  12 Ke7  gewinnt  Weiß  durch 

13.  De2. 

8  Nicht  Dd7  wegen  14.  d5  Lg8  15.  Lf6 
Lg7  16.  Dd4  g6:  17.  Th8:  Lh8:  18.  Lh8:  etc. 

9  Die  Folge  würde  nun  etwa  sein:    19. 


Sf6-g4*3      Sg4-h2:        Sh2-g4         Lcö-föf 

Dh4f  Ke8  20.  Sc3  Lg6  21.  0-0-0  Dh7:  22. 
Dh7:  Lh7:  23.  Thl  Lg8  24.  Sb5  Sa6  und 
Schwarz  ist  sehr  beschränkt,  hat  aber  keinen 
Angriff  mehr  zu  befürchten  und  kann  daher 
sein  Spiel  allmählich  befreien. 

10  Oder  16 Dd7  13.  Sc3  Lg7  14.  h7:. 

Auf  12 Sf4:  folgt  13.  Lf7f  Ke7  14.  Df4: 

mit  gutem  Spiel,  wenn  Weiß  nicht  durch 
Dg5f  und  Df5f  remis  machen  will. 

11  Oder    13 Dd7    14.  Le6:    De6:   15. 

De6f  Le6:  16.  Lf6  ±. 

18  Dies  ist  vielleicht  noch  stärker  als  das 
Schlagen  mit  dem  Bauern. 

18  Diese  Variante  entnehmen  wir  einer 
Partie  zwischen  München  und  Augsburg.  Der 
PcUamede    1842,    II,    S.   63,    bemerkt,    daß 

11 Lrc3f  und  dann  12 c5  das  beste 

Spiel  wäre.  Indes  käme  Weiß  auch  hier- 
durch nicht  in  Nachteil. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Dh5-h3f  Lc4-g8;     -f 
Kd7-e8  — 

+ 

Lf4-g5:  Ddl-d2      Lc4-f7j      Tfl-f7:     Dd2-f4f     Sbl-c3      Tal-fl       Df4-f&+       b4-gö:    + 


De7-d7 
d5-e6: 
Sb8-c6 
Ddl-d3 

LfS-g7 

gö-gß 


Sh6-g8 
Sbl-c3 
Sc6-e5 
Dd3-b3 
Sg8-e7 
Thl-h5 
Sf7-g5      Sg5-e4: 


Sg5-eö 


0-0        Ddl-d2 
d6-d5 
Kel-d2 


c7-c6 
Lg5-h6: 
Le7-h4f 
Lc4-d3 

0-0 
Sbl-c3 

c7-c6 
Sc3-e4: 
Dd8-e7      Kd7-c7 

SfS-g5:     Lh4-g5:      _ 
h6-g5:      Lc5-e7~  + 
Kel-fl  f4-f5        Sf3-g5 


NLh4-g5f 
Ddl-d2 
Sa5-c6 
d4-d5 
c6-d5:18 
0-0 


Dd7-i7: 
Sc3-d5 
De7-g7 
Lc4-f7f 

Ke8-d76~ 

Lc4-f7f 

Ke8-d7~7 

Lc4-e6:? 

Lc8-e6: 

Ddl-g4:! 

Dd7-e710 

e4-d5: 

c6-d5: 
Kd2-d3 
Lg5-h6: 

c2-c3 
Dd8-e7 
Le3-d4 
~Lg7-~e5~" 

d2-d3 

f6-f5 


Ke8-f7: 
Lc4-b3 
~ÜW 
e4-e5 
d6-d56 
Ddl-g4f 
Kd7-c6 
Lf4-g5 
LfÖ-e7!8 
Lf4-g5 


Se6-g5:u 
Sbl-c3 
Sb8-c6 
Thl-h6: 
Dd8-g5 
Sg5-f3 

g4-f3: 
Ld4-e5: 

d6-e5: 
Se4-c3 


Kf?-e8 
g2-g3 

Ta8-c8 
Db3-b5f 

Se7-c6 
Dg4-f3 

Th5-h7: 
Th8-h7: 
Dg4-c8f 
De7-d8 

Tal-elf 
Sc6-e7 
Ddl-d2 


LfÖ-e7  Le7-g5:  Ke8-d7 

Ddl-d4  Lcl-h6:  Sd5-e3 

c7-c6  Dg7-h6: 

e5-e6f  Db5-c5f  + 


Kd7-e7 

+ 


g6-h7:     Lg5-e7:        (14 -d  5     Ddl-g4: 
Ke8~fT~  Kf7^eT: 
Dc8-d8f    Th5-g5: 


Le6-f7      Dd8-h8»    -f 
Sbl-d2     + 


Ke8-d8:        h7-g6: 
Lc4-b5     -j- 

+ 


Le3-h6:     + 


e4-d5:     + 


+ 


s* 


De2-h5       Sg5-h7:     Lcl-h6:    Dh5-g6f  Lh6-f8$. 


Sb8-c6        Lf2-c5       Sg4-h6      Dd8-e8      Kg8-h7:        g7-g6  ff-g6: 


14  Sc6  hat  4.  Lb5  Ld7  5.  d3  zur  Folge. 
18  Oder  4.  d4  Dh4f  5.  Kfl.    Auch  4.  Dfö 
wäre  gut. 

16  2 c5  ergäbe  eine  für  Schwarz  nicht 

eben  vorteilhafte  Stellung,  zu  der  man  auch 
mit  den  Zügen  1.  e4  c5  2.  f4  e5  gelangen 
kann. 

17  3.  Sc3  Lb4  hat  gleiches  Spiel  zur  Folge. 
Die  obige  Variante  entlehnen  wir  Cord  eis 
„Führer". 

18  Diese  Art  der  Ablehnung  des  Gambits 
ist  besser  als  die  bisher  behandelten,  und  ist 
zugleich  die  der  Sachlage  am  meisten  ent- 
sprechende, da  sie  Weiß  vorläufig  an  der  Ro- 
chade verhindert 

19  4.  cS  scheint,  als  Unterstützung  für  den 
Doppelschritt  des  Damenbauern,  etwas  stär- 
ker; doch  läßt  sich  das  Zentrum  nicht  leicht 
behaupten.    Mit  4.  Sc3  kommen  wir  zu  spä- 


teren Varianten  bezw.  zur  Wiener  Partie 
(Eröffh.  IV). 

20  Sc6  fuhrt  auf  die  Varianten  1 3  (f.  des 

§  2    zurück.     Nicht   gut   wäre    4 Lg4 

wegen    5.  e5:  eö:  6.  Lf7f   resp.    5 Sc6 

6.  d6:  Dd6:  7.  Lf7f  Ke7!  8.  Lg8:  Thg8:  9.  d3 
Se5  (falls  Sd4,  so  10.  Sd4:!)  10.  Lf4  oder 
10.  Lg5f  und  Weiß  bleibt  im  Vorteil. 

81  Wir  entnehmen  diese  Variante  aus 
Langes  Lehrbuch  1865,  S.  392.    Spielt  Weiß 

7.  Sg5,  so  folgt  0-0  8.  0-0  De7l. 

81  Schwarz  scheint  sich  gegen  den  nun 
folgenden  Angriff  verteidigen  zu  können. 
Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  müßte  er  wohl, 
anstatt  zu  rochieren,  7 Le6  thun. 

88  Ein  verfrühter  Angriff.  Diese  und  die 
nächste  Variante  sind  Partien  zwischen  Neu- 
mann und  Dufresne,  N.  Berl.  Sehachz. 
1864  S.  85  und  109. 


:**4 


Ente*  RkL    Eis««:  Grippe.    Irin* 


'&  4 


L  Weiß: 
2.  ß 


e2— «4    Sekwara:  e7— ** 


f4 


<9. 


S. 


i>"^ 


<5. 


S. 
9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


VI-& 


>i&-to 


& 


d2-d4J* 

|>:Vb4: 
d2-d4OT 
e5-d4: 


.>bl-^: 


1>:*-Z4 
«r4-*r'> 

c3-d4: 

"Lrä-bs" 


1>:*U'4 


«12-44?  jrf-f3: 

Lfl-«-2  L*2-fr: 

Lg4-f3:M      *b*  -««" 


Le4-b^ 
"  Sfxi7 
f4-«5: 

•:*>-#£: 
I>dl-e2 
LM*?-*7 
*-3a4_ 

>b>-C*> 
f4-^: 
Sir*»-«i5 
f4-*5: 
Sf»J-e4: 
Lfl  -d3» 

l>-0 
Sb!-c3 
0-0 

Kel^*2 
Lcä-bti! 
b2-b4*» 


K*l-fl 

Lb5-c6:_ 
b7-e*>: 

b7-b5 
Lcl-*3 

~Lc>*3: 
c2-c3 
eift:" 
0-0 

I>.ll-a47 
Si^-dT17 

(Ml 
Sb^-6 
Lel-e3 
Sb*-c6 
Ddl-a4t 
Sb*-<17 
b4-b5?t 


9. 

19. 

h2-h3 

f*-ß 

?^4-tfe 

t7-h5 

h2-h3 

Ddl-ß: 

Lg4-Ö: 

Taä-b? 

L*4-b3 

a2-*4 

a7-a3 

b-Vb4 

D*2-*3: 

D»r3-f4: 

e*-f4: 

Lg*-f3: 

42-44 

<M) 

Tf-^> 

T^^-4: 

Sf3-gf. 

Dll-tt 

"bi^i:14 

>bS-c« 

L*4-f7? 

Da4-e4: 

11. 


Lel-gä 


Se*-*1 


Sca-di 

Lc*-a6* 
l>f4-fö: 


Le5=b6 
Dfö-g3 
O-O-O 
d2-d4 


K^>-f7: 
Lcl-e3 

~~Sft>-g4 
Lfl-<13 

Sfc-g4 
Sbl-a3 
_  6-0-0 
d2-d4 


Th>-*> 
Ddl-d2 
Dd>-e7 

L*3-gl 

n-15 

Sa3-c4 
Kca-bs 
c3-d4: 


sa7  ffc 

Sbl-c3 


tt-fo 
e4-e51 


d6-e5: 
Lcl-e3 


Hf5 
b5-a6: 


5-d4: 


91 


a7-a6         TaS-a6: 


«  Zu  gl*  bem  Spiele  föbrt  6.  c3  0-0 
7  Lb3  Lg4  8.  15  d5  9.  b3  Lß:  10.  Dtt:  e4: 
11    ,4:  I)d6  12.  Le3.  «Cordel.  „Führer".; 

*  Hier  ißt  dieser  Angriff  eher  zulässig  als 
in  der  vorigen  Variante. 

»  Jetzt  würde  7.  Tfl  Sh2:  8.  Thl  Sg4 
nutzlos  einen  Bauern  opfern. 

*  Es  folgte  Tb6:  20.  Th6:  b6:  21.  Se5: 
Sf5f  22.  f5:  de5:  23.  Dh5t  Ke7  24.  Wli  Kd6    , 
25.  Se4|  Kc7  26.  SÄ3:  und  Weiß  gewann.        | 

*  VgL  Anm.  6  auf  S.  380.  j 

*  Hiernach   gelangt  Weiß   zur   Rochade  j 

und  zum  Angriff.  ' 

'  Die  Fortsetzung  findet  sich  in  Nr.  10t» 
d«-r  erläuternden  Partien,  S.  397/39«. 

*  Di«.  Schaehz.  1872,  S.  23,  bemerkt,  daß 
Anderen,  welcher  die  schwarzen  Steine 
führte,  dieae  Spielwe^  mit  Vorliebe  wählte, 
daß  Hie  aber  doch  nicht  besondere  günstig  für 
S,hwarz  «ei.  E«  kann  dabei  geschehen,  daß 
W,iß  sicher  steht,  der  schwarze  König  aber 
exponiert  bleibt.     Vgl.  Schaehz.  1870,  S.  33., 

Partie  3013. 

*  Jetzt  ist  dieser  Zug  zulässig,  da  6.  eö: 
mit  J-f3:  1.  I)fö:  *'5:  beantwortet  werden  kann, 


und  verdient  den  Vorzug  vor  den  bisher  be- 
handelten Spielweben. 

»•  Sc6  6.  d3  fuhrt  zu  Nr.  3. 4  zurück.    Sg4 
ist  auch  hier  nicht  ratsam;    es  folgt  darauf 

zunächst  6.  De2. 

"  Statt  dessen  kam  Sa5  mit  vorhergehen- 
dem oder  nachfolgendem  Abtausch  auf  fö  in 
Betracht  Wir  folgen  einer  Partie  Burn- 
Phillips   gegen   Goldsmith -Sedgefield. 

«  Auch  auf  d5  folgt  15.  Ld6:;  auf  h6 
dagegen  15.  Sfl:  Tfl:  16.  Lf7f  Kf7:  17.  Lh6: 
Dd7  18.  Lg5  Th8  19.  Tf4  Th5  20.  Lfö:  f6: 
21.  Tafl  Th6  22.  h3  Le6:  23.  TfBf  ete. 

»»  Falls  Lc2:,  so  18.  Te7f  Kfö  19.  Te6! 
(nicht    19.   THt    Ke8    20.    Telt    Se7!)    Df4 

1   20.  Tfl  ±. 

1  14  Mit  diesem  sowie  mit  dem  in  der  näch- 
sten Variante  erörterten  Opfer  erlangt  Weiß 
einen  wertvollen  Angriff.  Nr.  7  ist  eine  Partie 
Löwenthal-Harrwitz,  Nr.  8  eine  solche 
M.  Lange-Heinemanu. 

15  Schwarz  könnte  rochieren;  der  Angriff 
9.  Sg5  h6  10.  Sf7:  Tf7:  11.  TH:  Kf7:  12.  Dföf 

ist  wegen  12 Ke6  nicht  stichhaltig.  Doch 

kommt  für  Weiß  10.  Se4  (anstatt  des  Opfers) 
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3.  Weiß:  SrI— f3    Schwarz:  d7— d6 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Tal-dl 
c7-c5 
d3-d4 

Kfl-f2 
a7-a6 
Lcl-f4: 
Lb6-a5f 
Se3-c4 
Sb8-d7 

Sfö-g5 

Te4-e7 

Sg5-e4 

Lc5-b6 

0-0 

g2-g4 
Lc8-d7 

c2-c3 

Tb8-b2: 

Lcl-e3 

Lc5-d6 

Lcl-f4: 
Lg4-h5 
Sd2-b3 

g?-g5 
Sf3-g5 

Kf7-g8 

Sd6-b6 

Lg5-h4 
h5-g4: 
0-0 

h3-g4: 

8h6-g4f 

Se2-g3 

f7-f6 

h2-h3 

Sf6-h5 

Tfl-fß: 

Lh5-g6 

Lcl-d2 

Dd7-c6 

Kgl-hl 

Lc8-e6 

Sc4-e5: 
Dh4-g5f 

Kf2-g3 
Sg4-h6 
Tal-el 
Kg8-h8 
De2-fl2 
Sh5-g7 

Tf6-f7: 
Te7-f7:18 

+ 
Tfl-f6: 

e5-e4 

fö-f4 
JJg5-g2: 

Lh4-g5 

f7-f6~~ 
Tel-e3 

7 

Thl-fl 
Sg7-e6 

Lc4-f7f 
Lg6-f7i 

Tf6-e6:1* 
Dd»-g5: 

Tal-dl 
f5-e4: 

Lg5-h6:     + 

4 
+ 

Lc5-b6 
Sdl-e3 

?7-g6 

Sa4-b6: 
a7-b6: 

Sbl-d2 
h7-h6 

De4-c2 

0-0 
0-0-0 
Ld6-c7 

Lf4-d6:' 
18     Dd8-d6: 
Kgl-hl 
Sc6-b4  " 
t      Lcl-a3 
Lb6-d4f 

d4-e5: 
Dd6-e7 
Thl-gl: 
Lc8-d7 
Ke2-e3: 
Sd7-e5: 
Lcl-b2 
0-0« ' 

d3-d4     + 
Dc2-h7f  + 
Te6-e8f   + 

Lc5-b6 
e4-e5 

d6-e5: 

Sc3-d5 

De7-d6 

d4-e5: 

Dd8-dlf 

f4-e5: 

d6-e5: 

0-0 

19                

d6-e5: 
Ld3-c4f 
Kg8-h8 
Lfl-g2 

a7-b6 

Sc3-dl 

Lb6-gl 

d4-e5: 

y 

Sg8-f6 
Lf3-e2 

Lb6-e3: 

Le2-f3 

Se7-c6 

+ 

Ta6-a7 

Se8-f6 

in  Betracht,  da  nun  Lb6  mit  11.  Lh6:,  Le7 
dagegen  mit  11.  Dd4:  und  Rückgewinn  des 
Bauern  beantwortet  wird. 

li  Falls  0-0,  so  10.  Dh5  h6   11.  Se4  Le7 

12.  Lh6:  zum  Vorteil  für  Weiß;  z.  B.:  12 

h6:  13.  Dh6:!  8d7  14.  Ld5:  Ld5:  15.  Sf6f  Sf6: 
16.  f6:  Lf6:  17.  Tf6:  Le4  18.  Sd2  Lh7  19. 
Tafl  etc. 

17  Wenn  c6  oder  Ld7,  so  gleichfalls  9. 
Lf7f ;  wenn  aber  Sc6,  so  am  stärksten  9.  Ld5. 

18  Falsch  wäre  18.  De4:  wegen  Lf5!,  wo- 
mit Schwarz  gewinnen  würde*. 

19  Es  folgt  19 Te8:  20.  d4:  e3  21.  Sc3 

und  Weiß  gewinnt. 

20  Auf  Sc6  gewinnt  Weiß  mit  5.  Lb5  ein 

Entwickelungstempo.     4 De7  führt  nach 

5.  d4  d4:  6.  d4:  Lb6!  zum  Ausgleich;  minder 

gut  wäre  hierbei  6 Lb4f  7.  Kf2,  ganz 

mangelhaft  6 De^'-f  wegen   7.  KfXLb4 

8.  a3  La5  9.  b4  Lb6  10.  Lb5t  etc. 

21  Nach  Cordel  wird  4 Sflß  am  besten 

mit  5.  d3  beantwortet.  Sollte  sich  dies  als 
richtig  erweisen,  so  wäre  4.  c3  überhaupt 
verfehlt,  da  es  von  Schwarz  abhinge,  den 
weißen  Königsläufer  einzusperren. 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


M  Besser  als  Lb4f. 

M  Weiß  hat  zwar  ein  starkes  Zentrum, 
wird  es  aber  nicht  vollständig  erhalten  könnn. 

24  Nicht  etwa  11.  Sg5  e4:  12.  Lc4f  Kh8 
13.  Sf7f  Tf7:  14.  Lf7:  wegen  e3!  15.  Se2  Df6 
16.  Ld5  Sb4.  Eine  Partie  mit  diesen  Zügen 
gewann  Bledow  am  6.  Mai  1841. 

25  Stärker  als  d4:,  worauf  nach  6.  d4:  Lf3: 
7.  f3:  Dh4f  8.  Ke2  Lb6  9.  Le3  SfB  10.  Sc3 
Sc6  die  Spiele  gleich  stehen  dürften. 

26  Sc6  kostet  wegen  6.  Se5:  Lc2:  7.  Sc6: 
Dh4f  8.  Ke2:  Df2f  9.  Kd3  c6:  10.  Df3  einen 
Bauern. 

27  M.  Lange  (Morphybuch  1881,  S.  112) 
erklärt  Df6  für  den  richtigen  Zug. 

28  Hülsen  spielt  auch  7.  d4  d4:  8.  0-0. 

29  Oder  8.  a4  a6  =. 

80  Auf  Sa5,  welches  Harrwitz  empfahl, 
folgt  am  besten  9.  d3  mit  Ausgleich;  minder 
günstig  9.  d4  wegen  d4:  10.  d4:  Df6. 

81  Oder  f4:   10.  Lf4:  Sg6   11.  Le3  Sf6  =. 

82  Versuche,  mit  Da8  (worauf  16.  a4  folgt) 
gegen  a2  zu  operieren,  sind  verfehlt.  Vgl. 
die  Anmerkung  zum  12.  Zuge  der  Nr.  101 
der  erläuternden  Partien,  S.  396. 

25 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— c5 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Sgl-fö) 
(d7-d6) 

(c2-c3) 
(Lc8-g4) 

•         • 

8.   §2.) 

(Lfl-e2) 
(Lg4-fö:) 

•  • 

•  • 

Lfl-c48 
Sg8-f6* 
e4-f5:!18 

(Le2-fö:) 
(Sb8-c6) 

■         • 
•         • 

f4-e5: 

(b2-b4) 
(Lc5-b6) 

•  • 

•  • 

Ddlfö: 
d6-e5: 

Ddl-e214 
e5-e4 

•  • 

Lfl-e2 

Lc5-d4: 
d2-d4 
e5-d4: 

Kel-fö 
fö-g2: 

Tbl -gl: 

(b4-b5) 

(Sc6-e7) 

•        • 

(d2-d4) 
(e5-d4.) 

*     ■ 

d2-d4 

e5-d4: 
Lcl-g5 

a7-a6 
Sfö-e5 

c7-c6 

De2-b5f 
Ddft-d7 
Kel-e2: 
Sb8-c6 
0-0 

(c3-d4: ) 

(a7-a6) 

•                • 

[  Sb8-c6 

d6-d5» 
c3-d4: 

Sc6-b86 
d2-d3 

Sb8-c6" 
d2-d4 

Lc5-e7» 

a7-a6 
Sbl-d2 

•         • 

Lg4-fö:10 
f4-e5: 

Lcö-e7 
g2-g3 

•         • 

f7-f5 

•   •     • 

d2-d4 ,8 
e5-d4: 
b2-b4*> 
Lc5-b4:21 
e4-d5:?M 
e5-e4 
f4-e5: 

Lc8-f5: 

•         • 

Sfö-d4:19 

Sg8-f6 
c2-c3 

Lb4-c5 
d2-d4M 
e4-fö:80 

Dfö-g3 

d6-e5: 

•         • 

Sbl-c3 
Lc8-g4 
Lfl-e4 
Sb8-e6M 
d4-c5: 

Dd8-e7f 
c2-c388 

Le7-d6 
Sfö-e5 

•  • 

•  • 

Lc5-b6 
Ddl-d4: 
Lg4-e2: 
c3-d4: 
Lc5-b6  M 

Lfl-b5f 
Ke8-fö 
d2-d4 

Dd7-b5: 
Dd4-a4 

0-0 
Lcl-b2M 

•         • 

Lc8-g4 
Kf2-g2: 
De7-c5: 
Lcl-g5 

Lg4-f3: 
Sbl-c3 

d7-d5? 
Ddl-fö81 

Sg8-fB 
Lg5-f5: 

Sb8-c6M      Sc6-e5:  d7-d6         Lc5-gl:        Sg8-f6  Se5-g6  h7-h684    Dd8-fß: 


1  Aus  einer  Partie  Cordel-  Hasford. 
Wir  entnehmen  aucb  bier  Cord  eis  „Führer" 
mehrere  Varianten. 

1  Dieser  Zug,  der  in  einer  Korrespondenz- 
partie  Hülsen-Fritz  geschah,  scheint  noch 
stärker  als  a6. 

8  Statt  dessen  kommt  vielleicht  auch  h5 
nebst  g6  (oder  umgekehrt)  in  Betracht.  Dh4f 
12.  g3  Sg3:  13.  g3:  Dg3f  14.  Ke2  Df4:  15. 
Ld5:  (oder  15.  Dd2)  läßt  Weiß  im  Vorteil. 

*  In  der  Partie  folgte  19.  Lc3  Lc3:  20. 
Dc3:  Sg8    21.  Ld5:  0-0-0    22.   Tfl   Dd6    23. 

Tel   und  Weiß   gewann.     Mit  19 Sföf 

20.  Sf3:  Lc3f  21.  Dc3:  Sg4:  dagegen  wäre 
Schwarz  in  Vorteil  gekommen. 

6  Aus  einer  Beratungspartie  Caro-Cor- 
del- Lochte  gegen  Harmonist- Heyde- 
Dr.  Lasker. 

6  Etwas  besser  war  h6,  worauf  allerdings 
17.  d5  folgen  konnte.  Tf4:  wäre  wegen  17.  Sg5 
nebst  event  18.  Lb7:  bedenklich. 

7  Die  Fortsetzung  war  Th6  19.  Lg4  g6 
(um  20.  f5  zu  verhindern)  20.  La3  Sc6  21. 
Tael  und  Weiß  gewann. 

8  Von  Morphy  mehrfach  angewandt. 

9  Bird  spielte  gegen  Morphy  5 Sc6 

und  konnte  nach  6.  b4  Lb6  7.  a4  a6  8.  h3 
Lfö:  9.  Dfö:  vSf6   10.  d3  De7    11.  f5  mit  h6 


gleiches  Spiel  erlangen.  (In  Wirklichkeit  zog 

er  11 Td8  und  kam  nach  12.  Lg5  Sb8 

13.  Sd2  c6  14.  Sfl  d5  15.  Lb3  Dd6  16.  Sg3  etc. 
in  Nachteil.)   In  einer  Partie  der  Nord.  Skakt. 

1873,  S.  14,  geschieht  5 Sc6  6.  Db3  Dd7, 

worauf  Weiß  mit  7.  Db7:  in  Vorteil  kommen 
konnte;    Schwarz   zöge   aber   weit   kräftiger 

6 Lf3:.    Löwenthal  tauschte  sofort  im 

5.  Zuge  auf  f3  ab  und  zog  dann  Sf6. 

10  Nicht  sofort  e5:  wegen  7.  Lf7f ,  wo- 
bei man  der  Fortsetzung  Kf7:  8.  Se5f  Ke6 
9.  Sg4:  Dd3  10.  Sfß:  f6:  11.  Dfö  Dc2  12.  D£5f 
Kf7!  13.  Sa3  La3:  14.  a3:  Dd3  14.  Tfl  Be- 
achtung schenke. 

11  Besser  8!  ....  Sbd7,  was  Martinez 
gegen  Steinitz  zog,  oder  8 h6. 

18  In  der  Partie  Morphy- Bornemann, 
der  obige  Variante  folgt,  geschah  minder  gut 
18.  d4:  Ld8  19.  Thfl  Sd6  20.  Lb3  Sb5  21.  De3 
f5??  22.  f5:  Tf5:  23.  Sb6f  b6:  24.  Le6  und 
Weiß  gewann. 

18  Bei  5.  d4  e4:  6.  c5:  fö:  7.  d6:  d6:!  8.  Dfö: 
S£6  9.  e5:  e5:  10.  Lc4  Lg4  11.  Dd3  Dd3:  12. 
Ld3:  e4  steht  Schwarz  besser. 

14  Für  Schwarz   günstig   wäre    7.  d4  d4: 

8.  d4:  Lb6.     Auf  7.  Db3  zieht  Cordel  Sc6 
und  meint,  daß  Schwarz  nach  8.  Db7:  Sge7 

9.  Lb5  Ld7  den  Bauern  verschmerzen  könne. 
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2.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  L18— c5! 


u. 

12. 

(b5-a6:) 

0-0 

(Ta8-a6:) 

Se7-c6 

e4-e5 

Lcl-b2 

Se7-Ä. 

Sg8-h68 

b5-a6: 

0-0 

Ta8-a6: 

Sg8-e7 

0-0-0 

Sd2-fl 

Dd8-d7 

0-0-0 

Lcl-f4 

Lfl-g2 

Sg8-f6 

Lfl-b5f 

Lb5-c4 

c7-c6 

Sg8-e7! 

Thl-el 

Ke2-f2 

TfB-e8 

Sf6-g4f 

Tfl-fö: 

Kgl-hl 

Sg8-ffc 

0-015 

Thl-el 

— 

Lc8-f5 

— 

Lfl-c4 

Tgl-fl 

13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lcl-e3        Ddl-d2 


e4-d5:       Le3-fö 


Sg8-e7 
Ddl-d3 

Kgl-hl 
0-0 
Sfl-e3 
h7-h6 


d6-d5 
g2-g4 


Sf5-h4 
Sbl-c3 
f7-fö 
Lg5-h4 


8e7-d5: 
f4-f5 
f7-fö 

Lcl-b2 
f5-e4: 

Lh4-g3 


0-0 
e5-e6 


Dd8-d6 
Sc3-e4; 
d6-d56 
Se3-d5 


+ 


g7-g5        Td8-fö  Sffc-e8 


Sbl-c3 

Sd5-e7 

Sbl-d2 

Dd6-f4 

8e4-g5 

Lb6-a7 

d3-d4 

e5-d4: 


d4-d5      -l 


Lb6-föf 
h2-h3 
Lb6-a5 
Ddl-d3 


+4 

+ 


Lg3-c7:18  + 


Se5-f7w        Sf7-d6f      Sd6-b7:       Sb7-c5 


d4-c5:        Lcl-e3      — 


t7 


Th8-fö 
Kf2-g3 

18 


Ke8-d7       Kd7-c7        Lb6-c5:       Sb8-d7        Sd7-eö      — 


d4-d5        Lc4-d3       Ddl-el         Sbl-d2M     Dei-g3      + 


•7 


Sc6-a5 


Sf6-g4 


Lc8-e6         Df6-e7      — 

15  Oder  8 Ld6  9.  Sg5  Sffc  10.  Db5f 

Ld7  11.  Db7:  Lc6  12.  Lb5  etc. 

16  Vielleicht  ist  15.  0-0  (Sd7  16.  Sf7  TfS 
17.  Sd6f  Kd8  18.  Lg5  Lg6  19.  Sd2)  eher  ge- 
eignet, Weiß  in  Vorteil  zu  bringen. 

17  Schwarz  hat  einen  Bauern  weniger,  da- 
für aber  den  Angriff. 

18  Auch  dies  ist  unseres  Erachtens  zulässig. 

19  Bei  5.  Ld3  behauptet  Schwarz  mit  Sf6 
oder  Lg4  den  Bauern,  ohne  daß  Weiß  einen 
das  Opfer  ausgleichenden  Angriff  erlangt. 

10  Dieser  sehr  kräftige  Zug  kommt  zuerst 
in  Chess  Review  1853,  S.  316,  zwischen 
Löwenthal  und  Harrwitz  vor  und  soll 
von  Schulder,  einem  deutschen  Spieler, 
herrühren. 

81  Salvioli  empfiehlt  Lb6  5.  a4  a6  6.  Lb2 
Sf6  7.  d4  Se4:  8.  Ld3  fö  9.  fe5:  e5:  10.  Le4: 
e4:  11.  Se5:  0-0,  womit  Schwarz  das  bessere 
Spiel  bekommen  soll.  Wir  halten  indes  nach 
12.  c4  das  weiße  Spiel  für  mindestens  ebenso 

stark;  z.  B.  12 Dh4f  13.  g3  Dh3  14.  De2 

oder  12 c6  13.  c5  Lc7  14.  Dh5  etc. 

M  Sf6  fahrt  auf  Nr.  9  zurück. 

*  Nicht  gut  ist  Lb4f  wegen  9.  Kfl  mit 
der  Drohung  d5  und  Da4. 

u  Nicht  gut  wäre  für  Weiß  10.  Lf7f  Kffc. 

16  Auch  auf  Se4:  wäre  13.  d5  die  Antwort. 


f7-f6 


c7-c6 


M  In  Nr.  103  der  erläuternden  Partien, 
S.  397,  geschieht  noch  energischer  16.  h3 
Sh6  17.  g4. 

17  Weiß  hat  die  bessere  Stellung,  welche 
den  geopferten  Bauern  wohl  ersetzt. 

88  Der  richtige  Zug,  der  Weiß  in  Vorteil 
bringt,  ist  4.  Se5:.    Entgegnet  Schwarz  darauf 

mit  4 e4:,  so  folgt  nicht  5.  Sf7:  wegen 

5 Dd4,  sondern,  wie  M.  Lange  1872, 

S.  22,  angiebt,  5.  Dh5  De7  6.  Sf7:  g6  7.  Deö  etc. 

Auf  4 Sf6  dagegen  folgt  5.  d4  Lb6  6.  d5: 

Dd5:  7.  Le3  Sc6  8.  c3  etc.  In  einer  Partie 
zwischen  Wien  und  Insterburg  geschah  8.  Sc3, 
was  für  Weiß  vorteilhafter  wäre,  wenn  nicht 
8 La5  dagegen  gezogen  werden  könnte. 

89  Weiß  kann  auch  5.  Se5  thun,  um  dann 
Lc4  folgen  zu  lassen;  jedoch  ist  die  in  der 
Tabelle  ausgeführte  Spielweise   vorzuziehen. 

80  Noch  vorteilhafter  für  Schwarz  erscheint 
uns  5 d3:  6.  Ld3:  Se7  etc. 

81  Diese  gleichfalls  zulässige  Spielweise 
wurde  von  Dr.  E.  v.  Schmidt  in  der  Schachz. 
1862,  S.  3,  erläutert.  Verfehlt  wäre  3.  Lc4 
wegen  Lgl:. 

*'  Besser  als  3 d6  4.  e5:  e5:  5.  Dg3 

Df6  6.  Sf3  Sd7  7.  Lc4.    Zwecklos  ist  3 

Lgl:  4.  Tgl:  Dh4f  wegen  5.  g3!. 

88  Auf  6.  Dg7:  kann  Dh4t  7.  Kdl  Lgl: 
folgen. 

84  Minder  gut  wäre  9 Se4:    10.  Ld8: 

Sg3:  11.  Lc7:  S£5  12.  Ld3  etc. 

25* 
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lam»t  JbtttiL    l>«i»r  frmjij»t_    l»n?i*  ErüEunne.    Dik  S.fim9psmtm. 


♦    ^ 


L  WH«:  <e 


e« 


4> 


«• 


9. 


lt. 


4- 


S. 


*, 


•si-*** 


*, 


11. 
12, 
13, 


*  * 


^  * 


*         * 


L*^r* 

**1-«Ä-1 


**?-.'*&• 
«£-*** 


«**4» 


l>sl-d2T 


Lel^S 


*2-*3 
flfö 

d2-d3 


0-0 


*  * 


Le*-g4 


#         # 


Ü-04 

LTl-br- 

TL:-elT 

r^r^-A 

Li*-eT 

Lß-t4 

I>4-bS 

Se»-r4 

LM:-eT: 

f  -fr 

LeS-e€ 

t  V»    vt 

I»2f-e5fc 

K^-fi 

Lb*-4£: 

L**~e4f 

>r*-Ä 

ÄI-cS 

^O-Sl 

■ 

L*is~e7 

f*-*»^ 
t—  *-*» 

ÜÜCl-ft 

Tnl-cl 

!>*4-ff4: 

Di/4-irf 

öe*-il: 

Sb:-** 

>£l-e* 

>*f-€3 

Jvr-ft- 

b7-b-6 

LfV-ä6 

S-5-C4: 

D?f-Ö 

bfo-efc 

Tfi-tS 

fr-f5" 

De2-e?5~ 

£3-e4: 

Lfl^eS 

tM> 

I>i*-b4 

TfVeS 

d2-d4» 

S-l-e2 

0-O 

LfS-at;- 

O-O 

L«cä-g4'€ 

Szl-e2 
SiT-b6 

Le4-b3 

.Sb^T  K 

LcS-*6*» 

Ddl-d3: 

Sel-ß 

e4-d3:K 

Lf^d6 

0-0 

d2-d4 

Sbl-<c3 

Ssrl-e2 

Lte-c4_ 
LeS-g4 
Ddl~e2 


Lfl-d3 


Tgl-fl: 
Lei -^3 


e4-c5 
DdS-d5: 
Sbl-c3 


SbS-dT 
Sbl-c3 


Lfö-b4 
0-0 


Dd8-c7 
0-0 


fcb»>-c£:*'*         b7-c6: 


Lcs-a6 
\  .S«p-ffc 


LrVb4 

Sgl-e2      _ 

Le6-a6 »      LfVb4 


Sbl-c3  \ 


0-0 


f  Auch  die*e  Art  der  Ablehnung  des 
Gambit«  i*t  empfehlenswert. 

*  WHß  Monte  auch  mit  Ponziani  1782, 
K.  15«,  4,  De2  thun- 

*  Einfacher  und  wohl  auch  etwa«  guta- 
rtiger för  Weiß  irt  ß,  eß:  Deßf  6.  Le2  Ld6 

7,  Hf8  De7  H.  d4  I>?«  9,  0-0  ete. 

*  Oder  \A1  1.  d4  I>l6  8.  Ld3  8e7  9.  Se4 
f«  10.  T«l  I>fT  U.  H<16f  d6:  12.  Lf4:  mit 
bewerem  Hpiele  fflr  Weiß. 

6  Die  Oatne  bleibt  in  der  e-Linie,  um 
mit  fti  den  Heb  zu  vertreiben  und  zugleich  e4 
zu  decken. 

*  Diener  von  Falkbeer,  Schachz.  1850 

8.  W>\,  an^'^clK-nc  und  zugleich  von  Leder  er 
empfohlene  Zutf  vcrHchafft  dem  Nachziehenden 
www    guten    und    Hehr   beliebt   gewordenen 

Oi'griiuiigriff.      Hiß   KpiclwciHcj   3 Lc5, 

die  in  ///.  Lonä.  Noch  vom  12.  Januar  1867 
vorkommt,  Ut  nicht  gut;  ch  folgt  4.  8fö  e4 
ß.  dß  oder  4 Lg4  ß.  eß:  etc. 

7  »ei  «.  Ldtt  I^ll:  7.  Ix!3:  fß  8.  e4:  De4f 
».  De2  tfleieht  nIcIi  dun  Kjdel  Mchiiell  aus. 


•  Anf  5 De7  thut  Weiß  mit  Vorteil 

6.  g4  Dh4f  7.  Kd2. 

•  Von   Berger   in   der   Schachs.    1867, 
S.  162,  erläutert. 

10  Wegen  5.  Sc3  vergL  Nr.  104  der  erläu- 
ternden Partien,  6.  397. 

"  Aus  Cordeis  „Führer".  Weiß  giebt 
den  Bauern  wieder  auf  und  gewinnt  dafür 
einige  Entwickelungstempi. 

11  5.  Sc3  ist  wegen  Lb4  nicht  so  gut. 

11  Diesen  Zug  wendete  Steinitz  im  Lon- 
doner Turnier  1872  gegen  Hiber  an.  Mit 
4.  Lc4  Sf6  erhalten  wir  dieselbe  Stellung, 
die  wir  im  §  4  Nr.  2  und  3  der  Berliner  Partie 
(S.  370  ff.)  erörterten. 

14  5.  d3  führt  auf  Anmerkung  10,  5.  Lc4 
auf  §  3  Nr.  3  der  Berliner  Partie  (S.  372/373) 
zurück. 

15  Auf  5 Lc5  folgt  6.  Sf3,  nicht  6.  Dböf, 

was    von    Taubenhaus    gegen    Alapin 
(Frankfurt  a.  M.  1887)  versucht  wurde. 

18  Weiß  hat  den  Bauern  vorläufig  behal- 
ten, Schwarz  steht  aber  günstiger. 
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11. 


12. 


3.  Weiß:  ß— f4    Schwarz:  d7— dö!1 


13. 


14. 


15. 


16. 


Ke8-f7:        Kf7-e8  Sf6-g4f     Db6-d4f      Sb8-d7 


17. 


18. 


Lc4-f7f        Sf3-e5f       Se5-g4:       Ddl-g4:        Kf2-fö         Lcl-f4:     _j_ 


Dc3-c6:        Sgl-fö       — 


Sb8-c6: 


Ddl-e2      — 


Ddl-d2         Sc3-e2 


Dd8-h4 


0-0 


h2-h3        Dd2-e3: 


0-0-0 


c4-c5 


Se2-c3      — 


Sg4-e3:        Lc8-b7  a7-a5        Ld6-e7         Sb8-d7      — 


Le2-g4:       De3-d2        Sgl-fö 


0-0        — 


Sf6-g4: 

Dd5-c6 

Sb8-d7 

Ta8-d8 18 

— 

Ii2-h3 

Sc3-e2: 

Lc4-b8 

d4-c5: 

Lg4-e2: 

Sd7-b6 

c6-c5 

Ld6-c5f 

+ 

0-0 

b2-c3: 
Sf6-d5 

Tfl-el 
f7-f5 

g2-g4 

+ 

* 

Lb4-c3: 

Sbl-c3 

Sc3-e4 

Dd3-e4: 

De4-el 

Del-h4 

Lc4-b3 

Sf3-d4 

c2-c3 

— 

Sb8-d7  * 

Sflß-e4: 

Sd7-flB 

TfÖ-e8 

Lc8-f5 

Te8-e2 

Ld6-c5 

Dc7-b6  n 

+ 

a2-a381 

b2-c3: 

Lb4-c3: 

c6-c5 

+ 

Tfl-el88 

a2-a3 

Ddl-e2: 

De2-c4 

Dc4-b4: 

Lcl-e3 

a3-b4: 

Tal-a6 

+ 

Sf6-d5        La6-e2:        Sd5-c3:         Sc3-b5        Dd8-d4f     Dd4-b4: 


f7-f6 


17  Diese  Variante  kommt  in  einer  Partie 
zwischen  Dr.  Schwede  und  Dr.  Flechsig, 
Schachz.  1872  S.  292,  vor.  7.  Sf3  könnte 
wohl  ebenfalls  geschehen. 

18  Weiß  hat  den  Bauern,  Schwarz  den  An- 
griff behauptet. 

19  Oder  mit  Aufgabe  des  Bauern  und  glei- 
chem Spiel,  wie  in  der  Schachz.  1852,  S.  457, 

und  1867,  S.  168,  4.  c4  c6  (4 Lc5  hätte 

5.  b4  Lgl:  6.  Tgl:,  4 Sf6  dagegen  5.  d4 

zur  Folge)  5.  d4  d5:  6.  Sc3  Lb4  7.  Da4f  Sc6 
8.  d5:  Dd5:  9.  Lb5  Ld7  10.  Lc6:  etc. 

10  Auf  4 Ld7  folgt  5.  De2. 

81  Besser  als  6.  La4,  worauf  Schwarz  mit 
Lc5  7.  Se2  Lg4  8.  Sbc3  SfB  9.  d4  d3:  10.  d3: 
0-0  11.  d4  Lb6  12.  0-0  Te8  einen  guten  An- 
griff erhält. 

"  Dies  gilt  für  das  stärkste.  7.  d3  könnte 
Schwarz  mit  Lc5  oder  auch  mit  Sbd7  beant- 
worten. 

M  Bei  7 Db6  8.  c3  c5  9.  d5  La6  10. 

Sa3  oder  auch  8.  Sc3  Lb4  9.  Se2  Lg4  10.  0-0 
ist  Weiß  entschieden  im  Vorteil. 


84  Noch  besser,  wie  im  Congr&s  de  1867, 

S.  156,  aufgestellt  wird,  9 Sbd7   10.  c3 

Sb6  11.  Lb3  c5  etc. 

46  Von  Staunton  1852  angegeben  und  in 
der  Schachz.  1855,  S.  239,  erwähnt. 

86  Auf  a5  folgt  10.  c3  oder  10.  a8. 

87  Auch  dies  kann,  nach  Cordel  („Füh- 
rer" S.  290)  hier  ganz  gut  geschehen. 

88  Nicht  Lf4:  wegen  12.  Se4  Se4:  13.  De4: 
Lei:  14.  Tacl:  h6  15.  Se5. 

89  Nach  19.  Tfdl  Le4  ist  die  Gewinn- 
stellung für  Schwarz  offenbar. 

80  Von  Suhle  angegeben  und  von  Ber- 
ger als  das  beste  bestätigt 

81  Dufresne    &    Zukertort    (1871), 

S.  614,  thun  11.  f5;  daraufwäre  aber  11 

c5  12.  c5:  Lc3:  resp.  12.  Lg5  d4:  13.  LfB: 
Df6:  14.  Se4:  De7  15.  Sg3  Tad8  mit  der 
Drohung  16 d3  für  Weiß  gefährlich. 

88  Diese  Variante  entstammt  dem  „Be- 
obachter** (Brunn). 

88  Bei  Lg4  stellt  Weiß  sich  durch  9.  c3 
Ld6  10.  0-0  0-0  11.  h3  besser. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


(§5.) 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


3. 


(e4-d5:) 
(e5-e4) 


e5-f4:: 


Sgl-fö11 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— c5 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


10. 


(Lfl-b5t) 

(d5-c6:) 

d2-d4 

h2-h3 

Sbl-c3 

Lcl-d2 

Lb5-c6f 

(c7-c6) 

(Sb8-c6:) 

Sgs-fö1 

Dd8-a5f 

LfÖ-b4 

e4-e3! 

b7-c6: 

Ddl-e28 

Sbl-c3 

Sc3-e4: 

Lb5-c6: 

Se4-fißf 

•         • 

•         • 

Sg8-tf6 
/  Sbl-c3 
[  Sg8-fß 

Lfö-c5 
Ddl-e26\ 

0-0 

b7-c6: 

Dd8-fß: 
d2-d3 

•         • 

•          • 

•         • 

•         • 

TfB-e8 

Lfl-böf 

Ddl-e2t 

Sbl-c3 

Lb5-d7f 

d2-d4 

De2-e7: 

Lcl-f4: 

Lc8-d7 

Dd8-e7 

Sg8-f6 

Sb8-d7: 

0-0-0 

Lf8-e7: 

Sd7-b6 

Sgl-£3 

d2-d49 

Sbl-c3 

Kel-fö 

b2-c3: 

Lfl-d3 

— 

Dd8-d5:8 

g7-go 

Lfö-b4 

Lb4-c3: 

Sg8-e7 

— 

Sbl-c3 
Dd5-d8 10 

d2-d4 
Lf8-d6n 

Lfl-c4 
Sg8-f6 

0-0 

Sfö-e5 
Ld6-e5: 

d4-e5: 

•         • 

0-0 

Dd8-dl: 

Lfl-böf 
c7-c6 

d5-c6: 
b7-c6: 

Lb5-c4 
Le7-h4f 

g2-g3 
f4-g3: 

0-018 
g3-h2f 

Kgl-hl 

LfB-e7 

Lh4-f6 

Sf3-e5: 

Lfl-b5 

Sbl-c319 

Se5-f7: 

Sf7-h8: 

Lb5-c6: 

Ddl-e2 

Sb8-c6" 

Lc8-d718 

Lf8-c5 

Dd8-e720 

0-0-0 

Ld7-c6: 

Sg8-tf6 

d2-d4!M 
e4-d3: 

Se5-c6: 
b7-c6: 

Lb5-c6f 
Lc8-d7 

Lc6-a8: 

Dd8-a8:M 

Lcl-e3 

■         • 

Sg8-fS28 

Lf8-b4t 

Ddl-d3: 

•         • 

•         • 

•         ■ 

•         • 

•         ■ 

•         • 

Da8-g2: 

Sbl-c3M 

Ddl-e280 

De2-b5f 

Lfl-c4 

Se5-d7: 

Db5-b7: 

Lc8-e628      Sg8-f6         Le6-f5         Sb8-d7         Lf5-e6        Le6-d7:  c7-c6 


1  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen  An- 
deres en  und  Zukertort  Stärker  ist  so- 
fort Da5f,  womit  Schwarz,  wie  die  N.  Berl. 
Schachz.  1866,  S.  73,  bemerkt,  zu  einer  schnel- 
len Entwickelung  gelangt:  7.  Sc3  Lb4  8.  Lcöf 
c6:  9.  Ld2  Sf6  resp.  9.  Se2  Lg4  10.  Ld2  Dh5. 
In  einer  Partie  Fritz-Englisch  (Frankfurt 
a.  M.  1887)  geschach  9.  Se2  Sf6  10.  0-0  Lg4 
11.  Ld2  Lc3:  12.  Lc3:  Dh5  etc. 

2  Es  geschah  weiter:  19.  Ddl  Tae8  20. 
Kfä  Sd5  21.  Lei  Sc3!  22.  Dd2  Te2  23.  Dc3: 
Dd5f  24.  Kg4  Tg2f  25.  Tg3  Tee2  26.  Tbl 
fof  27.  Kh4  Dd8t  28.  Tg5  Dg5f  und  in  drei 
Zügen  Matt. 

8  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
Partie  von  Mayet  gegen  Hirschfeld  im 
Sonntagsblatte  1861,  Nr.  33. 

4  Oder  11.  d3  Dg6  12.  Sf3  Lg4  13.  Se5 
Tfe8  14.  De4  Dd6  und  Schwarz  hat  ebenfalls 
ein  gutes  Spiel. 

6  In  obiger  Partie  zwischen  Rosanes  und 
AnderBsen  geschah  weiter  19.  Lei  Le3f 
20.  De3:  Tbl  f. 

6  Besser  7.  d4. 

7  Hiermit  gleicht  Schwarz  die  Spiele  aus. 

8  Oder  Ld6  mit  gleichem  Spiel. 


9  Besser  geschieht  5.  Sc3,  wie  in  der 
folgenden  Variante,  die  wir  Cord  eis  „Füh- 
rer" entnehmen. 

10  Mit  De6f  6.  Kfö!  kommen  wir  auf 
Nr.  1  zurück. 

11  Nicht  g5  wegen  7.  h4. 

12  Falls  Sh5,  so  12.  Le2!. 

18  In  der  Schachz.  1861,  S.  74,  thut  Danzig 
9.  De2f  gegen  Thorn. 

14  Schwarz  dürfte  nun,  wie  v.  Oppen 
(Schachz.  1859  S.  75)  bemerkt,  Remis  er- 
langen.    Schwach  wäre  17 Ld7,  worauf 

18.  Lf4f  gewinnt. 

16  Dieser  Springerzug,  der  wohl  auch  ge- 
schehen kann,  vermeidet  den  Falkbeer- 
schen  Gegenangriff. 

16  Mit  3 f4:  4.  d5:  kommt  man  zurück 

zu  Nr.  18  ff. 

17  Zuerst  von  M.  Braune  in  Leipzig  an- 
gewendet, nachmals  von  Dr.  Flechsig  und 
Dr.  Schwede  untersucht  und  in  der  Schachz. 
1876,  S.  lff.,  erörtert. 

18  Mit  diesem  Zuge  erreichte  Braune 
kein  für  Schwarz  günstiges  Resultat  Wir 
folgen  einer  Partie  Minckwitz- v.  Gott- 
schall. 
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11* 


Ld2-e3: 

Ld4-c3f 

De2-fS4 

Tf8-e8t 
Lcl-d2 


12. 


Da5-c3f 
Sgl-e2 
Df6-g6 
d3-e4: 


3.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  d7— d5! 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Lc8-a6 

h2-h3 

Dg6-c2: 

e4-e5 

Sf6-e4:        Lc8-f5       ~Dd8-b6 


0-0 


Tt8-e8 


+ 


18. 


b2-c3:       Kel-fö         Sgl-e2       Ddl-e2:       Tal-dl        Tdl-d3        Thl-al 


Dc3-c4        Te8-e4      + 


La6-e2: 

g2-g4 
Lc8-a6 

0-0-0 

Lc5-d4        Ta8-b8        Te8-d8       Db6  b3:!      Tb8-b3:     + 


c2-c3  b2-b3        Sgl-f8:  a2-b3:     — 5 


Tfl-dl: 

Lcl-f4: 

+ 

Sffc-d7  " 

Sf3-e5 

d2-d4 

Ddl-h5 

Lc4-f7f 

Dh5-f7f 

Lcl-göf 

Sbl-cS 

Sg8-h6 

L£Ö-e5: 

Dd8-d4: 

Sh6-f7: 

Ke8-d8 

Le5-f6 

LfÖ-g5:1* 

d2-d3 

0-0 

Sc8-dl 

Th8-e8 

Tfl-el81 
Sf6-d5 

c2-c4 
Sd5-f4: 

De2-g4f 

Kc8-b8 

Dg4-f4: 
e3-e2f 

Sdl-e3       ** 

e4-e3 

Td8-h8: 

Te8-fB 

c2-c3M 

Thl-gl 

Kel-d2 

c3-b4: 

Tgl-el 

Kd2-cl 

Kcl-d2 

— 

Da8-g2: 

Dg2-e4 

0-0 

SfÖ-d5 

De4-b4f 

Db4-c4f 

Dc4-b4f 

— 

Dd3«e2t 

Kel-e2: 

Lcl-e3! 

c2-c4!87 

Ke2-dl! 

+ 

Dg2-e2f 

Lf8-c5 

Ld7-b5f 

Lb5-c4f 

— 

Db7-b3 

0-0 

Lc4-e6: 

Db3-e6f 

Tfl-el 

Kgl-hl 

Sc3-e4: 

Tel-e4:     + 

Dd8-e7        Ld7-e6        De7-e6: 


f7-e6:        Lf8-c5- 


0-0 


Sf6-e4: 


19  Den  Vorzug  verdient  wohl  6.  Sd7:  nebst 

7.  0-0. 

80  Schwarz  erhält  durch  das  Qualitätsopfer 
einen  guten   Gegenangriff.      Falls   Kf7:,   so 

8.  Dhöf  nebst  9.  Dc5:. 

"  Falls  statt  dessen  15.  c3,  so  Sd5  16.  d4 
Ld6  etc. 

88  Es  folgte  weiter  19.  Dföf  (falls  19.  Dg3, 
so  Df6  20.  Ld2  Db2:  resp.  20.  h3  Ld6  zum 
Vorteil  für  Schwarz)  Df8:  20.  Te2:  Df5  21. 
Ld2  Dd3:  22.  Tael  Dc4:  23.  Khl  Df7  24. 
Sd5!  a6  (besser  a5)  25.  Se7  Lb5!  26.  Te5  Df2 
27.  Tf5!  Dd2:  28.  Tf8f  Ka7  29.  Sc8f  mit 
BemisschluJß. 

n  Dies  wird  in  dem  bezeichneten  Artikel 
der  Schachz.  von  Dr.  Flechsig  und  Dr. 
Schwede  empfohlen,  ist  aber  doch  nicht 
ganz  stichhaltig  (vgl.  Zug  14). 

*  Nicht  sofort  6.  Sc6:  c6:  7.  Lc6f  Ld7 
8.  La8:  wegen  Lg4!. 

*5  Ob  hier  Lb4f    10.  c3  Da8:   eine  Ver- 
stärkung  ist,    müßte   erst  näher   untersucht 
werden.     Falsch  wäre  11.  b4:   wegen   Dg2 
12.  Tfl    O-Ö    13.  Dd3:   Te8f    14.  Le3    Sd5 
15.  Tfö  Te3f  16*  De3:  Dglt   17.  Kd2  Se3 
18.  Ke8:  Lg4  resp.  13.  Le3  Te8  14.  Df3  Db2:. 


Aber  vielleicht  hat  Weiß  doch,  indem  er  den 
Läufer  einfach  stehen  läßt,  den  Vorteil,  daß 
seinem  König  das  Feld  c2  zur  Verfugung 
steht. 

16  Oder  11.  Sd2  Sg4!  resp.  11.  Sc3  Lfö 
12.  0-0  Lc3:  13.  c3:  c2:  14.  De2  0-0  und  der 
schwarze  Turm  nimmt  später  auf  b8  eine 
treffliche  Stellung  ein. 

n  Dieser  ausgezeichnete  Zug,  der  den  Vor- 
teil des  Anziehenden  sicher  stellt,  wurde  von 
Rektor  Lindenblatt  in  Halberstadt  an- 
gegeben. 

18  Auf  4 Lc5  folgt  5.  Dh5  g6  (5 

De7  6.  Sf7:  g6  7.T)e5)  6.  Sg6:  Lföf  7.  Ke2! 

und  behält  einen  Bauern.     4 Ld6  kann 

geschehen;  die  Fortsetzung  wäre  etwa:  5.  Sc3 
(oder  sofort  5.  Lc4,  wie  in  Nr.  105  der  er- 
läuternden Partien,  S.  397)  Sf6  6.  Lc4  Le5: 
7.  eö:  Sg4  8.  Se4:  Se5:  und  die  Spiele  sind 
ausgeglichen. 

80  Auf  5.  d4  geschähe  5 d3:  6.  Ld3: 

Lc5=,    aber   nicht   5 Sd7    6.  Le3  Se5: 

7.  feö:  f5  8.  Dd2  Le7  9.  c4. 

80  Dieses  für  Weiß  günstige  Damenmanö- 
ver wurde  von  M.  Lange  1857,  S.  138,  an- 
gegeben. 
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■(§  *•) 


25. 
26. 
27. 


2. 


1.  Weiß:  e3— e4  Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


s. 


d5-d4 


9. 


(f2-f4) 
(d7-d5!) 

(Sgl-fö) 
(d5-e4:) 

(Sf3-e5:) 
(Lc8-e6) 
Lfl-e2ß 
Lg4-f3:8 
Sc3-e2 

(Sbl-c3) 
f7-f5l 
*  Le2-fS: 

Ddl-höf* 
g7-g6 
e4-d5: 

Dd8-h4t 
d2-d3 

Se5-g6: 

Le6-f7 

Kel-fl 

LfÖ-d6 
g2-g3 

Dh5-f5: 
Lf7-g6: 
d2-d4 

Sg8-e7 
Sgl-fö 

Df5-e5i 
Dd8-e7 
c2-c4 

■         • 

Lc8-g44 
Sbl-c38 

e5-f4: 
Se2-f4: 

Se7-f5 
Lfl-e2 

e5-f4:9       Lfö-d6        Dd8-f6  Sb8-c6         Lc8-g4        Lg4-fö: 


§1. 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


(fS-f4) 

e5-f4:         Lf8-e7 


Zweiter  Abschnitt. 

h2-h4u     Ddl-g4      Dg4-g7:?18    Dg7-h6  h4-h5"        e4-e5         Lfl-e2ls 


Sg8-f6 

d7-d5!~ 
Sgl-fö 
d7-d6 l9 

Sg8-f6 


Th8-g8 
Dg4-f4: 
d5-e4:18 
d2-d4 


Le7-d6 IS 
Df4-e4: 
Sg8-f6 
Lcl-f4: 
Le7-h4f 
e4-d5: 
Sflß-d5: 
e4-d5: 
"d UÜ&      Sf6-d5: 


Lc8-g4 
d2-d3  " 
d7-d5 

Sbl-c3 


e4-e5 


e4-d5:       Ddl-e2f 


Sfl6-h5 
Sbl-c3 


■         • 


d7-d5S0    Dd8-d5:si     Lc8-e6        Dd5-d7 


Tg8-g4 
De4-f3 
(M) 
Thl-h4:'° 
Lg4-fB: 
c2-c4 
Le7-b4f" 
Sc3-d5: 
Dd8-d5: 
d2-d4 
Sd5-c3: 
d2-d4 
Lc8-g4 
d2-d3 
Lf)3-d6        Sb8-c6 


Ld6-e5: 
Lfl-c417 
Lc8-g4 
Ddl-f3: 
Dd8-h4f 
Lcl-d2'8 
Sd5-e3 
d2-d4 

Dd5-e6f 
b2-c3: 
Le7-d6~ 
Ddl-d3 

0-0 
Sgl-h3 


f4-f3 
Df3-b7: 
Dd8-d6 
g2-g3 
Dh4-f6 
Ddl-b3" 
Lb4-d2f 
Lfl-e2 
Le7-d6 
c3-c4 
Dd8-e7f 
Sc3-e2 
f7-f6 
Sc3-b5 
0-0-0 


1  Dies  ist  etwas  besser  als  Sf6.  Zulassig 
ist  auch  Ld6  6.  Se4:  Le5:  7.  e5:  Dd4. 

2  Nicht  vorteilhaft.  Dagegen  könnte  Weiß 
mit  6.  d3  Sf6  7.  Ld2  Ld6  8.  Le2  (nach  Cor- 
deis „Führer")  die  bessere  Entwickelung 
behaupten. 

8  Auch  bei  11.  h4  Kd7  kann  die  Dame 
nicht  ohne  Verlust  befreit  werden. 

*  Bei  Lc5  erhält  Weiß  mittels  4.  Se5:  Sffe 
(4 e4:    5.  Dh5)    5.  d4  Lb6    6.  d5:  Dd5: 

7.  Le3  nebst  Sc3  und  Dcfi  das  bessere  Spiel. 

8  Minder  gut  wäre  4.  c3  e4:  5.  Da4f  Sc6 
6.  De4:,  worauf  Schwarz  durch  Sf6  7.  De2  e4 

8.  h3  (8.  d4  De7)  Lfö:  9.  f3:  Sh5  10.  De4f 
De7  11.  d4  De4f  12.  e4:  Sg3  in  Vorteil 
kommt. 

6  M.  Lange    1864,    S.  391,    führt   auch 

die  Spielweise  4 e4:  5.  Se5:  Le2:  6.  De2: 

Sf6  7.  Sc3  an. 

7  Aus  einer  Partie  von  B.  Suhle  gegen 
B.  v.  Guretzky-Cornitz. 

8  Von  Cordel  („Führer")  zur  Erwägung 
gestellt;  giebt  ein  etwas  beengtes  Spiel.    Eher 


kommt  3.  d4  in  Betracht.  Geschieht  hierauf 
e4:,   so  ist  4.  e5:  die  Antwort;   wenn   aber 

3 f4:,  so  kann  nach  4.  dö:  ein  dem  Stei- 

nitzgambit  ähnliches  Spiel  entstehen:  4 

Dh4f  5.  Ke2  De7f  6.  Kfö  etc. 

9  Besser  scheint  Lg4,  worauf  5.  d3  und 
sodann  c3  geschieht.  Die  Tabelle  giebt  den 
Anfang  einer  Partie  Seuffert- Doppler 
(Tägl.  Rundschau  1888  S.  340). 

10  Cordel  bricht  hier  das  Spiel  als  für 
Weiß  günstig  ab;    wir  meinen  jedoch,    daß 

Schwarz  mit  16 g5  in  Vorteil  kommen 

muß.  Z.  B.  17.  Sd5  Sd5:  18.  d5:  Dh3:  19.  Taelf 
Se3  20.  Tfl  0-0-0  resp.  18.  Da4f  c6  19.  Lg4: 
Se3.    Oder  17.  Db7:  0-0  etc. 

11  Dieser  Zug  geschieht,  um  die  Deckung 
mit  g5  unwirksam  zu  machen;  wir  empfeh- 
len ihn  aber  nicht,  da  der  Angriff  meist  auf 
Schwarz  übergeht.  Indes  äußert  Calvi  im 
Pahmede  1844,  S.  481,  3.  h4  sei  doch  besser, 
als  man  gewöhnlich  annehme,  und  die  Rivista 
1859,  S.  67,  meint,  3.  h4  wäre  vielleicht  die 
sicherste  Art,  den  Bf4  zurückzugewinnen.  Die 


N. 
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10. 

11. 

12. 

13. 

14.            15. 

16.            17. 

18. 

De5-h8: 

g2-g48 

f4-f5 

fo-g6: 

Dh8-d8f 

Sg8-f6 

Sb8-d7 

0-0-0 

Lf8-g7 

Kc8-d8:     + 

c4-c5 

Kfl-gl 

c5-d6: 

Kgl-hl: 

Sbl*c3       Lcl-d2 

Ddl-el      Tal-el: 

Tel-e6 

+ 

Sfo-g3f 

Sg3-hl: 

c7-d6: 

0-0 

8b8-d7         f7-f5 

Dh4-elf   Ta8-e8 

7 

Le2-f3: 

Lfö-g2 

Lcl-d2 

Ddl-d2: 

0-0        Lg2-h3 

Dd2-b4 

Sc6-e5      Ld6-b4f    Lb4-d2f     Se5-g4      DfÖ-h6       Sg8-f6 


10 


Unregelmäßiges  Königsgambit. 


+ 

Db7-b3 18 
Sb8-c6 
Df3-e8 

h7-h6 

8bl-d2: 

0-0 

c2-c4 

c7-c6 
Lft-e2 

c7-c6 
Se2-f4: 

ffc-e5: 
Sb5-d6f 


c2-c3      Kel-fl       — 


Db3-d3 
Sc6-d4     Dd6-eöf     Sd4-f5      + 


+ 


+ 
Ddl-b3 

0-0 

c4-c5 

Ld6-c7 

Sf4-h5: 

e5-e4 

Sh3-f4: 


Lcl-d2      —_ 
Tf8-e8 
Ddl-d3 


+ 


c7-d6:     Le6-g4 


Lc8-g4     + 
Dd3-b3       Sf3-g5 " 
Lg4-h5:?MDd8-d6M 
De2-d2 

Td8-e8f   + 


g2-g3      Lcl-f4       Sg5-e4:        g3-f4:      Lfl-d3:    + 


c7-c6      Dd6-d7      TfB-f4:     Dd7-e6 


übrigen  Autoren  sprechen  sich  aber  alle  gegen 
den  Zug  aus. 

19  Weiß  kann  ohne  Gefahr  f4  nehmen. 

18  Falls  sofort  Tg4,  so  7.  e5  etc. 

14  Weiß  könnte  seine  Dame  durch  7.  e5 
Le5:  8.  LdS  frei  machen,  würde  aber  nach 

8 De7  9.  Se2  Tg2:  doch  in  erheblichem 

Nachteil  sein. 

15  Auf  andere  Züge  folgt  Ld6  (nebst  LfB). 

16  Schwarz  könnte  auch  5 Ld6  ziehen, 

wie  Stamm a  1745,  S.  55,  thut. 

17  Weiß  steht,  auch  wenn  er  anders  zieht, 
beengt  und  ungünstig. 

18  Noch  schlimmer  wäre  für  Weiß  10.  Da8: 
Sc6  11.  Db7  Dg3f  12.  Kfl  Se4  etc. 

19  Schwarz  kann  auch  Sf6,  wie  in  den  fol- 
genden, aus  Stamm a  und  Jaenisch  ent- 
lehnten Varianten,  spielen.    Santo  Vito  (All- 

gaier  1834,  S.  207)  führt  4 d5  in  einer 

Variante  des  Cunningham-Gambits  aus. 

20  Bei  7.  g3  LfB:  8.  Dfö:  Lg5  bliebe  Weiß 
nur  um  einen  Bauern  schwächer  und  hätte 
einen  kleinen  Positionsvorteil. 


19 


11  Bei  5.  e5  deckt  Schwarz  durch  Sh5  den 
Bf4  und  droht  sodann  mit  Sg3  den  Thl  an- 
zugreifen. 

M  Oder  7 Se3  8.  Le3:  e3:  9.  d4  Lg4 

zum  Vorteil  für  Schwarz. 

M  Weiß  zöge  besser  8.  Kf2. 

14  Auf  9.  Da4f  folgt  Ld7. 

90  Schwarz  könnte  auch  rochieren  oder 
Sh5  ziehen. 

M  Mit  12 f3:  (13.  Sf4  Lh4f)  kommt 

Schwarz  in  Vorteil. 

87  Nicht  13.  Db7:,  worauf  Schwarz  durch 
fö:  14.  Da8:  Lh4f  15.  Kd2  g2:  16.  Lg2: 
Dgöf  etc.  gewinnt. 

28  Falls  sofort  Dd7,  so  14.  Le8  h6  (besser 
wohl  Lg5:)  15.  Se4:  De6  16.  Sd2!  (nicht  nach 
g3  oder  f2  wegen.  Lb4fü)  nebst  17.  Le2  etc. 

39  Es  kann  folgen:  Lg6  19.  0-0-0  Le4: 
20.  Tdel  Df7  21.  Te4:  b5  22.  Te3  Df4:  28. 
Kbl  Df7  24.  Tfl  De8  25.  Tfel  und  gewinnt. 

80  Weniger  üblich  als  3 Le7,  aber 

ebenfalls  gut. 

81  Schwarz  könnte  auch  4 Ld6  ziehen. 
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§  2. 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 


l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

§  3, 

l. 

2. 

3.4. 
5. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Ddl-h5 
d7-d6* 

Sb8-c6* 
Ddl-g4 
d7-d5! 
Ddl-e2 

Dd8-h4f 
Ddl-fö* 


Lfl-c4        Dh5-f3 


g^-g6 

d2-d31 

Sc6-d4 

Dg4-f4: 

Lffc-d6 

Kel-dl 

Sb8-c6 

Df3-f2 


Lf8-h6 
Kel-dl! 

"  Sd4-e6 
e4-e54 

~Dd8-e7 
Sgl-f3 


Sgl-e2 

Dd8-f6 

Sgl-e2 

Dd8-f6 

d2-d4 


d2-d4 


h2-h4        Df3-f!2 


g2-fö: 


Dh4-h5 
Kel-fö: 


Dd8-h4i      Dh4-f2f         g7-g5 


Kel-dl8 
d7-d5 


Lffc-c5t! 
Df3-e2 


f7-f6 
Sbl-c3 

g?-g5 
h2-b4 

f7-f6 

Kf2-fl 

Lc5-gl: 

Sgl-f3 


g6-g5 
Dh5-f5 
Df6-f5: 
Sgl-f3 
Sb8-d7 
Sc3-d5 


g5-g4 
e4-f5: 


Ke8-d8 
Lfl-c4 
h7-h6 
Thl-gl; 

g?-g5 
De2-f2 


Se6-c5 
Sbl-c3 
c7-c6 
h2-h4 
f7-f6 
h4-g5: 
f6-g5: 
d2-d4« 
Sb8-c6 
Lfl-e2 


f4-fö 
Lcl-f4: 

d7-d6 
Lcl-e3 

f6-e5: 
Thl-h2 
Dh5-g6 
Sgl-ß 


g4-fö: 
Se2-g3 
Sg8-e7 


+ 


h4-g5 


flß-gö 
Sfö-g5 


Lf8-g7 
c2-c3 


h6-g5 
h2-h4 


d5-d4        Dh4-d8         Lc8-g4        Lg4-fB: 


Df3-b3         Sgl-f3  Sbl-c3 


Sb8-e6 
Lfl-b5 


f7-f6 
Dfö-f& 
Lf8-d6 

d2-d3 

g^-gö" 
Sc3-e2 


h7-h6 
d2-d3 


g?-g5 
h2-h4 


d7-d6»       Sb8-c610     Dh4-f6 


8g8-e7 


•         • 


Ke8-d8        Lc8-e6 


Sc6-e5 
Lfl-e2 


•         ■ 


•         • 


Dh4-h5         Sg8  f6 


h2-h4!      Db3-e3 
c7-c6r» 
d2-d3 
Sf6-g4 
d2-d4 
~Dg6-f6 


Dh5-g6 


Lc8-g4n 

d2-d4 
Se5-fS: 
Lcl-f4: 

Sg4-f2f 
Le2-b5 
a7-a6 


fT-ffc 
Db3-c3 
Df6-g6 

d2-d3 
Sc6-e5 

g2-fr: 
is 

Kdl-d2 
Sfc-hl: 

Lb5-c6f 
b7-c6: 


Sbl-c315     Kcl-e2 


Sc3-d5 


d2-d4         Sgl-f3         Ke2-d3        Ddl-f3:        Lcl-f4: 


Dd8-h4f         d7-d6        Ke8-d8        Lc8-g4f         g7-g5        Lg4-fö:        Dh4-el?       Del-al: 


Sc3-d5:        Sgl-f3 


d2-d4M     Sd5-f6f 


c7-c6! 
c2-c3 


d7-d5         Lc8-g4f       Sb8-a6         Sg8-f6         Dh4-f6: 


0-0-0 


g2-g3 

Dh4-h6 

Ke2-fS 

Sa6-c5 


1  Carrera  1617,  S.  401,  zieht  3 De7, 

was  aber  wegen  4.  d3  g6  5.  Dg4  Sc6  6.  Sc3  etc. 
minder  gut  ist. 

1  Jaenisch,  dem  wir  im  wesentlichen 
bis  zum  Schluß  des  Paragraphen  nach  einer 
Analyse  der  Zeitschrift  Sphinx,  Vol.  I  und  II, 

folgen,  hält  3 Sc6  für  das  beste,  giebt 

aber  auch  3 Sf6   4.  De5t  Le7  5.  Df4: 

0-0   als    für   Schwarz    gut   an   und    erinnert 

dabei  noch  (II,  S.  81)  an  3 Sf6  4.  Df3 

d5  5.  d5:  Dd5:  6.  Dd5:  Sd5:  etc. 

8  4.  Lc4  g6  5.  Ddl  Dh4f  6.  Kfl  g5  fuhrt 
zum  Läufergambit  mit  dem  Vorteil  für  Schwarz, 
daß  sein  Springer  auf  c6  steht. 

4  Auf  5.  Df3  oder  .5.  De3  folgt  Dh4f. 


5  Mit  3.  Df3  scheint  f4  zurückerobert, 
und  das  Spiel  ausgeglichen  zu  werden. 

6  Auf  8.  h4  thut  Jaenisch  Sc6  9.  c3  Seöf. 

7  Es  wird  19.  Sc4  Lf5  folgen,  und  Schwarz 
muß  gewinnen. 

8  Lewis  meint,  in  seinem  Carrera, 
S.  73,  Weiß  solle  4.  g3  thun;  aber  danach 
behält  Schwarz  mit  g3:  5.  g3:  Df&  einen 
Bauern  mehr  bei  nicht  ungünstiger  Stellung. 

•  Gegen  4 Sc6   gewinnt  Weiß   den 

Bauern  mit  5.  Se2  g5  6.  g3  zurück. 

10  Es  fragt  sich,  ob  Schwarz  nicht  besser 
5 Sf6  6.  Sf3  Dh6  zöge. 

11  Jaenisch  hält  die  Verteidigung  9 

g5  10.  h4  g4  für  ungenügend;  Dubois  führt 
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2.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  e5— U: 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lcl-h6: 

Se2-g3 

Df2-d2 

Kel-e2 

Sbl-cd 

Lc4-e6: 

— 

Sg8-h6: 

Sh6-g4 

fö-f2f 

Th8-g8 

Lc8-e6 

f7-e6: 

+ 

d3-d4 

Lfl-a6: 

Thl-el 

f5-fB 

8c5-a6 

b7-a6: 

Ke8-d8 

g7-f6: 

+ 

De2-c4 

d2-d4 

Lfl-d3 

d7-d6 

Lc8-g4 

Dg6-g7 

+ 

. 

Thl-h8: 

Lc4-g8: 

— 

Lg7-h8: 

— 

Tgl-hl 

g2-g8 

h4-g5: 

Kf3-g3: 

L£l-d3 

Sbl-a3 

e4-e5 

e5-d6: 

— 

Sg8-e7 

f4-g8: 

f6-g5: 

0-0 

Kg8-g7 

a7-a6 

d7-d5 

c7-d6:7 

+ 

h2-h4 

h4-g5: 

Thl-h5 

Th5-h3 

Lcl-f4: 

Dfö-f4: 

Le2-fl 

— 

Sb8-c6 

Dd8-g5: 

Dg5-g3 

Dg3-g7 

Ld6-f4: 

Dg7-g2: 

— 

g2-g8 

Df2-g3: 

Dg3-fö: 

Df3-h5f 

Lcl-f4 

— 

f4-g3: 

Lg4-f3: 

g5-h4: 

Ke8-e7 

— 

Se2-f4: 

d2-d3 

Sf4-e6f 

Dc3-b8 

Lb5-c6: 

Thl-gl 

Dg6-e4: 

De4-f5 

f7-e6: 

Df5-g4 

b7-c6: 

Kd8-d7 

+ 

Sf5-e5: 

Lb5-c4 

Lc4-f7: 

c2-c3 

— 

d6-e5: 

+ 

Ta8-b8 

Se7-c6 

f4-fö 

+ 

Sfö-e5 

Db3-f7f 

Se5-f3 

8bl-c3 

Sc3-d5 

Tal-gl 

Sß-g5 

Sd5-c7: 

Sg5-e6+   + 

Dh5-h4 

Ke8-d8 

Dh4-fö 

Df2-g2: 

Lc8-d7 

Dg2-h3 

Dh3-h4 

Kd8-c7: 

14 

e4-e5 

Db3-d3 

c2-d3: 

.  Kdl-c2 

Tbl-dl 

— 

Df6-f5 

Df5-d3f 

Lc8-f5 

0-0-0 

— 

Lf4-g5f 

Df3-tt: 

Lfl-e2 

Df7-fÖf 

Le2-g4=f= 

■ 

Lft-e7 

Sb8-c6" 

Dal-hl:17 

Kd8-d7 

Kd3-c318 
Ddl-elf 

Kc3-b3 
Del-e4: 

Df7-f&f 
Kd8-d7 

Lg5-e7: 
De4-d5f 

Lfl-c4 
Dd5-a518 

DfB-d8i 
Kd7-c6 

d4-d5f  + 

•    • 

Dal-dlt 

so          

Sd5-c3 

h2-g8:81 
Dh6-g6 

g3-g4 

Sg8-e7 

Thl-b5 
f7-f6 

+ 

Sd5-f&i     Df8-h8: 
Kd7-c6(e6)De4-e3f 

Lfl-d3     + 

f4-g3: 

Sg8-e7: 

^™^ 

+ 
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sie  aber  in  der  Strategie  1868,  S.  54,  mit 
10 h6  zum  Vorteil  für  Schwarz  aus. 

11  Der  Zug  8 Lg4  unterbleibt,  weil 

nach  Dubois  9.  Dc7:  entscheidend  wäre. 

18  Schwarz  wird  f4  nicht  halten  können. 

14  Sphinx  I,  S.  325,  fährt  mit  19 Kb6 

20.  Le3+  Ka5  21.  Dd7:  De7  22.  Tg5f  Se5 
23.  Te5f  e5:  24.  Ddöf  zum  Vorteil  für  Weiß 
fort 

16  Dieses  unregelmäßige  Grambit  (dem 
Steinitzgambit  ähnlich,  aber  erheblich  schwä- 
cher als  dieses)  wendete  Mason  im  Pariser 
Turnier  1878  gegen  Rosen thal  an.  Letz- 
terer wählte  den  unter  Nr.  5  angegebenen 
Gegenangriff  und  gewann. 


16  Oder  12 Lg5:   13.  Dc7f  Ke8   14. 

Le2±. 

17  13 Sb4f   14.   Sb4:   verzögert   die 

Entscheidung  nur  um  einen  Zug. 

18  Nicht  nach  e3  wegen  Del  f. 

10  Falls  Dg2:,  so  am  einfachsten  18.  Df5f 
Ke8  19.  DfTf  Kd7  20.  Ld6f  etc. 

10  Auf  Kb6  folgt  20.  Ld6:  Sa6  21.  Lc7f ; 
auf  19 Kc5  gleichfalls  20.  Ld6f. 

n  Oder  12.  Df7:  Sd7  etc. 

n  7.  Sf4:  (Lföf  8.  Kfö:)  war  hier  vorzu- 
ziehen. 

M  Schwarz  hat  nun  bei  gleicher  Bauern- 
zahl eine  sehr  gute  Angriffsstellung  und  wird 
bei  sorgfältigem  Spiel  gewinnen  müssen. 
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Erläuternde   Partien. 


Kr.  100. 

'Albert!  1829,  &.  67.) 


1.  e2— e4 

2.  ß— U 

3.  Sgl— ß 

4.  Lfl—  c4 

5.  c2— c3 

6  Ddl—  fö: 

7.  d2— d3 

8.  Lc4— b5t 

9.  Lb5— a4 

10.  La4— c2 

11.  0—0 

12.  Lei— e3 

13.  f4— f5 

14.  Sbl— d2 

15.  a2— a3 

16.  Dfö— g3 

17.  Sd2— f3 

18.  Lc2— b3 

19.  Lb3— d5 

20.  h2— h3 

21.  Sfö— h2 

22.  Kgl—  hl 

23.  Tfl— gl 

24.  Le3— h6 

25.  Dg3— e3 

26.  Lh6— g5: 

27.  b3— b4 

28.  g2— fö: 

29.  f3— g4: 

30.  Tgl— g2 

31.  De3— e2 

32.  KM—  gl 

33.  De2— d2 


e7 — e5 
d7— d6 
Lc8— g4 
Sb8— c6 
Lg4-fö: 
Sg8— fc 
Sc6— a5 
c7— c6 
b7— b5 
c6— c5 
Lf&— e7 
Sa5— c6 
h7— h6 
a7 — a5 
Sf6-h7 
Le7— fB 
Ke8— d7 
Dd8— e7 
Ta8— g8 

h6— b5 

Tg8-g7 

Lffc— h4 
Lh4— g5 
Sh7— g5: 
Sg5— £3 
De7— h4: 
h5— g4: 

g*-g3 
Tg7— h7 

Dh4— g5 

Th7— h2: 


und  Schwarz  gewinnt. 

Kr.  101. 

Gespielt  zu  Graz  1872. 

(österreichische  Schachz.  1873  8. 38.) 

Feyerfeil.        Graf  Czernin. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  ß— f4  Lfö— c5 

3.  Sgl— fö  d7— d6 

4.  c2— c3  Lc8— g4 

5.  Lfl— e2  Lg4— f3: 

6.  Le2— f3:  Sb8— c6 


I 


I 


7.  b2-  b4  Lc5— b€ 

8.  b4— b5  Sc6— e7 

9.  d2— d4  e5— d4: 

10.  c3— d4:  a7— a6 

11.  b5— a6:  Ta8— a6: 

12.  0—0 

In  einer  anderen  Partie  der- 
selben Gegner  folgte:  12.  Le2 
Ta7  13.  0-0  Sffc  14.  Lfö  Sc6 
15.  Lb2  DaS  16.  a4  04)  17. 
Khl  Te8  18.  d5  Sa5  19.  Dd3 
Sd7  20.  Lh5  Sffc  21.  LfTf 
Kf7:  22.  e5  Sg8  24.  Dh7:  Te7? 
24.  d6:  und  Schwarz  gab  auf. 
12 Se7— c6 

13.  Lei— b2  Dd8— aS 

14.  a2— a4  Da8— a7 

15.  Lf3— e2  Ta6— a5 

16.  Le2— b5  Sg8— e7 

17.  Kgl— hl  0—0 

18.  d4— d5  Sc6— d4 

19.  Lb5— d3  Tfö— a8 

20.  Sbl— c3  Lb6— c5 

21.  f4— f5  fl— ffc 

22.  Tfl— f4  c7— e6 

23.  d5— c6:  b7— c6: 

24.  Ld3— c4t  Kg8— h8 

25.  Ddl— h5  h7— h6! 

26.  Tf4— g4  Sd4— c2 

27.  Tg4— g7:  Kh8— g7: 

28.  Dh5— flf  Kg7— h8 

29.  DH— ffci  Kh8— h7 

30.  Df6— ttf  Kh7— h8 

31.  Sc3— d5f  Lc5— d4 

32.  Sd5— e7:  Verloren. 

Nr.  102. 
Gespielt  zu  Wien  1873. 

(Schachs.  1873  8.  307.) 

Blackburne.  Anderssen. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  ß— f4  Lfö— c5 

3.  Sgl— ß  d7— d6 

4.  Sbl— c3  Sg8— f6 

5.  Lfl— c4  a7— a6 

6.  d2— d3  Sb8— c6 

7.  a2— a3  Lc8— g4 


h.  h2— h3  Lg4— fö: 

9.  Ddl— fö:  Sc6— d4 

10.  Dß— g3? 

Das    hiermit    angebotene 
Opfer  ist  nicht  korrekt. 
10 Dd8— e7 

Schwarz  konnte  ruhig  10. 
....  Sc2f  11.  Kdl  Sal:  thun 
und  dann  auf  12.  Dg7:  ent- 
weder 12 Kd7  (13.  e5: 

e5:  14.Lg5Tg8!)oder  12 

Tfö  (15.  e5:  e5:  14.  Lg5  Le7 
13.  Tfl?  b5!)  folgen  lassen. 

11.  Kel— dl  c7— e6 

12.  f4— e5:  d6— e5: 

13.  Thl—  fl  Th8— g8 

14.  Lei—  g5  0—0—0 

15.  b2— b4  Lc5— a7 

.    16.  a3— a4  De7— b4: 

17.  Lg5— d2  Db4— e7 

18.  Tal— bl  g7—  g5 

19.  Dg3— ß  Tg8— g6 

20.  g2— g4  h7— h6 

21.  Sc3— e2  b7— b5 

22.  a4— b5:  a6— b5: 

1   23.  Lc4— a2  Td8— d7 

24.  Ld2— b4  De7— d8 

25.  Se2— d4:  La7— d4: 

26.  Dß— ß  Sffc— e8 

:  27.  Kdl— e2  Tg6— ß? 

Dß  oder  Sg7  oder  auch  c5 
sollte  hier  geschehen. 

28.  Dfö— h7!  c7— c5 

29.  Lb4— d2  b5— b4 

30.  Tfl— f6:  Dd8— fl>: 

31.  Tbl— fl  DfÖ— d6 

32.  Dh7— g8  Td7-e7 

33.  Tfl— fT:  Kc8— d8 

34.  Tf7— ß  Kd8— d7 

35.  La2— c4  Dd6— b6 

36.  Dg8— d5f         Kd7— c7 

37.  Dd8-  a8  Kc7— d7 

38.  Lc4— b3  Se8— ft 

39.  Lb3— a4t 

Mit  Dc8f  konnte  Weiß  in 
drei  Zügen  mattsetzen. 
39 Kd7— e6 


Erster  und  zweiter  Abschnitt    Abgelehntes  und  unregelmäßiges  Königsgambit.         397 


40.  Da8— c8f  Sf6— d7 

41.  La4— d7f         Te7— d7: 

42.  Dc8— e8+      Aufgegeben. 

Nr.  103. 

In  der  Nacht  vom  30.  zum 

31.  März  1878  vermittelst  des 

Telegraphen  gespielt 

(Nordisk  Skaktidende  1878  S.  76.) 

Kopenhagen.  Christiania. 

1.  e2— c4  e7— e5 

2.  f2— f4  Lf8— c5 

3.  Sgl— f3  d7— d6 

4.  b2— b4  Lc5— b4: 

5.  c2— c3  Lb4— c5 

6.  Lfl— c4  Sb8— c6 

7.  d2— d4  e5— d4: 

8.  c3— d4:  Lc5— b6 

9.  0—0  Lc8— g4 

10.  Lei— b2  Lg4— fi3: 

11.  Tfl— fö:  Sg8— fß 

12.  Kgl— hl  0—0 

13.  d4— dö  Sc6— a5 

14.  Lc4— d3  Sf6— g4 

15.  Ddl— el  f7— f6 

16.  h2— h3  Sg4— h6 

17.  g2— g4  Dd8— d7 
Auf  17 c6  konnte  fol- 
gen:  18.  Tg3  d5:  19.  g5  g5: 
20.  g5:  Lfö  21.  h6:  Lei:  22. 
Tg7f  Kh8  23.  Tg6i±. 

18.  Del— h4  c7— c6 

19.  Sbl— d2  Ta8— e8 

20.  g4— g5  f6— g5: 

21.  f4— g5:  TfS— f3: 

22.  Sd2— fö:  Te8— f& 

23.  Tal— fl  Lb6— d8! 

24.  Dh4— g3  Sh6— f7 

25.  Sf3— d4!  Sf7— g5: 
Auf  Se5  folgt  26.  Tftf  KfB: 

27.  Se6t  Kg8  28.  Le5:  e5:  29. 

De5:  und  Weiß  gewinnt. 

26.  Sd4— fb  Ii7— h6 

27.  h3— h4  c6—  d5f 

28.  h4— g5:  Ld8— g5: 

29.  e4— d5:  Sa5— c4 

30.  Sfö— h6f  Lg5— h6: 

31.  Tfl— f&f  Kg8— ffc: 

32.  Ld3— c4:  b7— b5 

33.  Lc4— e2:  Dd7— e7 

34.  Dg3— föf  Kf8— g8 


,  35.  D£3— g4 
1  36.  Lb2— c3! 

37.  Khl— g2 

38.  Le2— d3 

39.  Ld3— g6 

40.  Dg4— e6t 

41.  Kg2— f3 

42.  Lg6— f7 


De7— e8 
a7— a6 
Kg8— h8 
Kh8— g8 
De8— d8 
Kg8— h8 
a6— a6 
Lh6— g5 


Kein  Opfer  vermag  nun 
nach  43.  Dg6  das  Matt  in 
zwei  weiteren  Zügen  zu  ver- 
hüten. 

Nr.  104. 

Gespielt  zu  New  York  1857. 

(iL  Lange,  Morphybuch  1881,  8.  60.) 

Schulten.  Morphy. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  d7— d5 

3.  e4— d5:  eö— e4 

4.  Sbl— c3  Sg8— f6 

5.  d2— d3  LflB— b4 

6.  Lei— d2  e4— e3 

7.  Ld2— e3:  0—0 

8.  Le3— d2  Lb4— c3: 

9.  b2— c3:  Tf)3— e8f 

10.  Lfl— e2  Lc8— g4 

11.  c3— c4 
11.  h3   unterbleibt   wegen 

Dd5:  12.  g4:  Dg2:. 

11 c7— c6 

12.  d5— c6:  Sb8— c6: 

13.  Kel— fl  '  Te8— e2: 

14.  Sgl— e2:  Sc6— d4 

15.  Ddl—  bl  Lg4— e2f 

16.  Kfl-f2?  Sf6— g4f 

17.  Kf2— gl 
Auf  17.  Kg3  folgt  Matt  in 

zwei,  auf  17.  Kel  in  fünf 
Zügen  durch  Dh4f  nebst  De7. 
Nach  dem  Textzuge  erzwingt 
Schwarz  das  Matt  in  sieben 
Zügen : 
17 Sd4— föf 

18.  g2— f3:  Dd8— d4f 

19.  Ld2— e3  Dd4— e3f 

20.  Kgl— g2  De3— ßf 

21.  Kg2— h3  Df2— f3f 

22.  Kh3— h4  Sg4—  h6 

23.  Dbl— gl  Sh6— f5f 

24.  Kh4— g5  Dfö— h5f . 


Nr.  105. 

Gespielt  zu  Berlin  1864. 

(N.  Bert.  Schachz.  1865  8.  38.) 

Anderssen.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  f2— f4  d7— d5 

3.  Sgl—  fö  d5— e4: 

4.  SfB— e5:  LfB— d6 

5.  Lfl— c4  Ld6— e5: 

6.  f4— e5:  Dd8— d4 
Besser  war  hier  jedenfalls 

Sc6  (7.  De2  Lf5  8.  Lb5  Se7). 

7.  Ddl— e2  Dd4— e5: 

8.  d2— d4  De5— d4: 

9.  Sbl— c3  Sg8— f6 

10.  Lei—  e3  Dd4— d8 

11.  0—0  h7— h6 
Auf  11 0—0  geschieht 

mit  Vorteil  12.  Lg5. 

12.  Le3— c5!  Sb8— d7 

13.  De2— e4f     Aufgegeben. 

Nr.  106. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a.M. 

1887. 
(Kongreßbuch,  8.  237.) 

Fritz.  Blackburne. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  £2— f4  *        LfS— c5 
8.  Sgl—  fS  d7— d6 

4.  Lfl— c4  Sg8— f6 

5.  Sbl— c3  Sb8— c6 

6.  d2— d3  Lc8— g4 

7.  Lc4— b5 

Besser  7.  Sa4  (Sd4  8.  Sc5: 
c5:  9.  c3). 
7 Sf6-d7 

8.  Lb5— c6:  b7— c6: 

9.  h2— h3  Lg4— fö: 

10.  Ddl— f3:  Ta8— b8 

11.  Sc3— e2  e5— f4:? 

12.  d3— d4  Lc5— b6 

13.  Lei— f4: 

Mit  13.  Df4:  ließ  sich  der 
Bauernverlust  vermeiden. 
13 Lb6— a5f 

14.  c2— c3  Tb8— b2: 

15.  0-0  0—0 

16.  Se2— g3  f7— f6 
Schwarz  sucht  einen  Gegen- 
angriff einzuleiten. 
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17.  Tal— el  Kg8— h8 
Warum  nicht  Ta2:? 

18.  Tel— e3 

Offenbar,  am  den  Gegner 
in  seinem  Vorhaben,  gb  zu 
ziehen,  noch  zu  bestärken.  Das 
Figurenopfer  scheint  aber  nur 
das  Remis  zu  sichern. 
18 g7-g5 

19.  Df3— h5  La5— b6 
Nimmt  Schwarz  das  Opfer 

an,  so  könnte  die  Folge  sein: 

19 f4:  20.  Tf4:  Lb6  (20. 

....  Tb5  21.  Sfö  mit  starkem 
Angriff)  21.  Th4  De7  22.  Sf5 
Df7  23.  Dg4  Tg8  24.  Sh6 
Tg4:  25.  Sflf  Kg7  26.  g4: 
Kf7:  27.  Th7f  Ke6  und  der 
Ausgang  ist  fraglich. 

20.  Lf4— g5:  f6— g5: 

21.  Te3— fö  Tfö— fö: 

22.  Tfl— fö:  Sd7— eö 

23.  Tfö— fö 

Viel  stärker  wäre  23.  Tfö, 
worauf  Schwarz  keine  hin- 
reichende Verteidigung  mehr 

hat:  23 Dg8!  24.  Sf5  Sd7 

(falls  Sg6,  so  25.  Dh6  c5  26. 
Tg6:  etc.)  25.  Dh6  c5  26.  Te6 

d4:  27.  Te8  resp.  25 La5 

26.  Te6  Lc3:  27.  Te7!. 
23 Se5— g6 

24.  Dh5— h6  Dd8— e7 

25.  Sg3— h5  c6— c5 

26.  Tfö— fö  c5— d4: 

27.  Tfö— eö 

Oder  27.  Kg6  c3f  28.  Kh2 
Tg2f  (nicht  aber  De5f  29. 
Sg3  De7  30.  Tf6  ±)  29.  Kg2: 
De4f  30.  Kg3  De3f  31.  Kg4! 
De4f  mit  Remisschluß. 
27 d4— c3f 

28.  Kgl— h2  Sg6— h4! 
Droht    29 Tg2f    30. 

Khl  Tglf  31.  Kh2  Sfö  f. 

29.  Dh6— f6tü        Kh8— g8! 

30.  Te6— e7:  Tb2— g2f 

31.  Kh2— hl  Tg2— gif 
Remis  durch  ewiges  Schach. 


Nr.  107. 

Gespielt  zu  Berlin  1864. 

(Cordel,  Führer,  &  284/286^  Nr.  4.) 

CordeL  Neu  mann. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  fö— f4  Lfö— c5 

3.  Sgl— fö  d7— d6 

4.  Lfl— c4  Sb8— c6 

5.  Sbl— c3  Sc6— a5 

6.  Lc4— e2  Lc8— g4 

7.  Sc3— a4  Lg4— fB: 

8.  Le2— fö:  e5— f4: 

9.  d2— d4  Dd8— h4f 

10.  Kel— e2 

In  §  2  Nr.  18  (S.  380/381) 
geschah  10.  g3. 

10 Lc5— b6 

11.  Sa4— b6:  a7— b6: 

12.  Ddl— d2  Sa5— c6 

13.  c2— c3  g7— g5 

14.  g2— g3  Dh4— h3 

15.  Ke2— fö  Sg8— fB 

16.  g3-f4:  g5-g4 

17.  Lf3— g2  Dh3— h4f 

18.  Kfö— fl  Sf6— h5 

19.  Dd2— el  g4— g3 

20.  f4— f5  Th8— g8 

21.  h2— h3  Ke8— d7 

22.  b2— b3  f7— fö 

23.  a2— a4  Ta8— e8 

24.  Tal— a2  Sc6—  d8 

25.  a4— a5  b6— aö: 

26.  Ta2— a5:  Sd8— f7 

27.  Del— e2  c7— c6 

28.  Ta5— a7  Te8— b8 

29.  De2— c4  Tg8— g7 

30.  Kfl— e2  Sf7— g5 

31.  e4— e5  Sg5— e4 

32.  eö— e6f  Kd7— d8 

33.  Thl— fl  Se4— fö 

34.  Dc4— b4  Sh5— f4f 

35.  Lei— f4:  Dh4— f4: 

36.  Db4— b6f  Kd8— c8 

37.  Lg2— c6:  Df4— fö: 

38.  Lc6— d7f  Tg7— d7: 

39.  e6— d7f  Kc8— d7: 

40.  Ta7— b7f  Tb8-b7: 

41.  Db6— b7f  Kd7— e8 

42.  Db7— c6f  Ke8— f7 


43.  Tfl—  al  Dfö— d3f 

44.  Ke2— el  Dd3— e3f 

45.  Kel— fl  Sfö— h3: 
I         und  Schwarz  gewann. 

Nr.  108. 

Gespielt  zu  Birmingham  1858. 

(M.  Lange,  Morphjboch  1881,  &  15a) 

Morphy.  Khodes. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  fö— f4  Lf8— c5 

3.  Sgl— fö  Sb8— c6 

4.  f4— e5:  d7— d5? 
In  Abschn.  I  §  2  Nr.  4  ff. 

wird  Se5:  erörtert 

5.  e4— d5:  Dd8— d5: 

6.  Sbl— c3  Dd5— d8 

7.  Sc3— e4  Lc5— b6 

8.  c2— c3  Lc8— g4 

9.  d2— d4  Dd8— d5 

10.  Se4— fö  Sc6— e5: 

11.  Ddl— e2 
Falls  11.  e5:,  so  Lßf  12. 

Kfö:  Ddl:  13.  Lb5f  Dd7  14. 
Ld7f  Ld7:  mit  ausgegliche- 
nem Spiele. 
11 Lg4— fö: 

12.  g2— fö:  Dd5— fö: 

13.  De2— e5f         Ke8— fö 

14.  Lfl— e2  Dfö— c6 

15.  Thl— gl  f7— f6 

16.  De5— g3  g7— g6 

17.  Lei— e3  Ta8— e8 

18.  Kel— d2  Sg8— e7 

19.  Le2— d3  Dc6— d7 

20.  Sfö— g4  Se7— d5 

21.  Tal— el  Sd5— e3: 

22.  Tel— e3:  Dd7— f7 

23.  Sg4— f6:  Te8— eS: 

24.  Dg3— e3:  Dfl— a2: 
Weiß    (ohne  Ansicht   des 

-  Brettes  spielend,  gleichzeitig 
mit  sieben  anderen  Partien) 
kündigt  Matt  in  vier  Zügen 
an: 

25.  De3— e8f  Kfö— g7 

26.  Sf6— h5f  Kg7— h6 

27.  De8— e3f  ~ 

28.  De3— g5(:)f . 


B.    Das  Kfrrigsspringergambit. 

1.  el — e3     e7 — e5 

2.  f2 —f4      e5— f4: 

3.  Sgl— f3 

Die  Untersuchung  über  das  Gambit  mit  3.  Sgl — fS  ist  verwickelter  und  schwieriger  ab 
die  Analyse  der  meisten  anderen  Abschnitte.  Um  den  Leser  indes  schnell  in  den  Stand  zu 
setzen,  hier  das  ganze  Gebiet  zu  überschauen,  beginnen  wir  mit  der  Aufzählung  der  einzelnen 
Kapitel  und  bemerken  dabei  vorweg,  daß  unsere  Darstellung  zeigen  soll,  wie  der  Verteidigende 
den  gewonnenen  Bauern  behauptet  oder  doch  nur  dann  wieder  aufgiebt,  wenn  ihm  ein 
anderer,  sei  es  auch  geringer,  Vorteil  erwächst.  Dieses  Gambit  ist  also  bei  richtigem  Gegen- 
spiele *für  den  Anziehenden  nicht  günstig.  (Über  Cord  eis  hiervon  abweichende  Absicht 
lassen  wir  uns  am  gegebenen  Orte  näher  aus.) 

Nach  den  Zügen  1.  e2— e4  e7— e5  2.  fö— f4  e5— f4:  3.  Sgl— fö  giebt  es  für  Schwarz  nur 

eine  den  Vorteil  für  ihn  sichernde  Antwort,  nämlich  3 g7—  g5.    Bei  allen  übrigen  Zügen 

geht  der  Bf 4  ohne  Ersatz  wieder  verloren,  wie  in  den  unregelmäßigen  Verteidigungszügen 
des  Abschnitts  III  und  im  Gunningham-Gambit  dargethan  wird.  Gesetzt  nun,  Schwarz  zieht 
3 g7— g5  als  Erwiderung  auf  3.  Sgl— f3,  so  fragt  es  sich,  wie  Weiß  den  Angriff  fort- 
setzt. Dies  kann  auf  drei  Arten  geschehen:  1)  durch  h2— h4,  um  die  Kette  der  feindlichen 
Bauern  sogleich,  wie  im  Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit  (Abschnitt  V),  aufzulösen;  2)  durch 
4.  Lfl — c4  und  endlich  3)  durch  4.  d2 — d4;  jedoch  werden  wir  den  letzteren  Zug  nicht 
besonders  ausfuhren,  weil  die  daraus  entstehenden  Spiele  sich  auch  meist  infolge  des  Zuges 
4.  Lfl — c4  ergeben. 

Die  Angriffsweisen  der  ersten,  früher  wenig  üblichen  Spielart,  4.  h2— h4,  wurden  in 
neuerer  Zeit  vielfach  verstärkt  und  erlangten  darauf  große  Beliebtheit,  bis  vor  einigen  Jahren 
die  Verteidigung  g5— g4  5.  Sfö — e5  LfB—  g7  dem  Angriffe  mit  nicht  zu  verkennendem  Er- 
folge entgegentrat.  Doch  sind  in  allerneuester  Zeit  auch  wieder,  in  hervorragender  Weise 
von  Cordel,  Versuche  angestellt  worden,  das  Gambit  zu  stützen. 

Bei  der  Verteidigung  gegen  4.  Lfl — c4  können  zwei  Systeme  mit  Vorteil  befolgt  werden, 
indem  man  entweder  5.  g5— g4  zum  sofortigen  Angriff  auf  den  Springer  fö  vorrückt,  was  jetzt 
für  das  beste  gilt  und  in  den  Abschnitten  IX,  X  und  XI  erläutert  wird,  oder  indem  man 

4 LfB — g7  oder,  was  ungefähr  auf  dasselbe  hinauskommt,    4 h7 — h6  zieht.     Alle 

anderen  vierten  Züge,  welche  wir  in  Abschnitt  VI  betrachten,  sind  minder  stark  und  gestatten 
dem  Anziehenden,  die  Spiele  auszugleichen. 

Die  Untersuchung  über  den  alten  klassischen  Zug  4 LfS— g7  bildet  den  Gegen- 
stand zweier  Abschnitte,  VII  und  VIII.  Weiß  kann  nämlich  zwei  verschiedene  Angriffspläne 
verfolgen  und  entweder  5.  h2— h4,  wie  im  Gambit  des  Philidor  und  des  Calabresen, 
ziehen,  oder  nach  Anleitung  des  Abschnittes  VIII  erst  andere  Vorbereitungen  treffen,  wie 
namentlich  rochieren,  und  erst  hierauf  die  Sprengung  der  Bauern  durch  g2 — g3  versuchen. 
Indes  ist  diese  Einteilung,  obgleich  sie  die  Übersicht  erleichtert,  etwas  willkürlich;  denn  es 
können,  da  man  nach  5.  h2 — h4  gleichfalls  sehr  gut  noch  mit  dem  Königsturme  rochiert,  die 
meisten  Spiele  der  zweiten  Klasse  auch  aus  der  ersten  und  umgekehrt  entstehen.    In  allen 
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Fällen  muß  Schwarz,  wie  wir  glauben,  in  dieser  Spielart  die  Oberhand  behalten;  doch  ist 
die  Verteidigung  beschwerlich. 

Wenn  Schwarz  auf  4.  Lfl— c4  nicht  mit  LfÖ — g7  oder  h7 — h6,  sondern  nach  dem  zuerst 
erwähnten  Systeme  mit  g5 — g4  antwortet,  so  steht  dem  Anziehenden,  wenn  er  keinen  Offizier 
preisgeben  will,  nur  der  im  Abschnitt  IX  erläuterte  Zug,  5.  SfB — eö,  zur  Verfügung.  Da  aber 
Schwarz  nun  auf  h4  Schach  bietet,  den  König  zum  Zuge  nach  fl  nötigt  und  das  Gambit  des 

Salvio,   mit  6 Sg8 — f6,   oder  noch  besser  das  Gambit  des  Cochrane,  durch  6 

f4 — f8,  einleitet,  so  geht  der  Angriff  für  Weiß  verloren,  und  man  überzeugt  sich,  daß  Schwarz 
hier  im  Vorteil  ist.  Weiß  kann  statt  dessen,  jedoch  ohne  Erfolg  (siehe  Abschnitt  X),  den  Läufer 
auf  f7  mit  Schach  opfern.  Für  stärker  gilt  das  sogenannte  Gambit  Muzio  (erwiesenermaßen 
von  Polerio  herrührend),  bei  dem  Weiß  den  Springer  auf  f3  nehmen  läßt  und  im  fünften 
Zuge  entweder  rochiert  oder  5.  d2— d4  oder  5.  Sbl— c3  zieht.  (S.  Abschn.  XI.)  Weiß  er- 
langt dadurch  einen  sehr  heftigen  Angriff,  welcher  nicht  selten  zu  seinen  Gunsten  entscheidet, 
gegen  den  aber  doch  auch  Gegenspiele  aufgestellt  worden  sind,  die  den  Vorteil  schließlich 
auf  Seite  des  Nachziehenden  übergehen  lassen. 


Übersicht  der  Abschnitte  des 

(1.  e2— e4  e7— e5  2.  f2— f4  e5— f4:   3.  Sgl— f3.)    ■ 

Abschnitt  III.    Unregelmäßige  Verteidigungen  im  Königsspringergambit. 
8 d7— d5,  f7— fö,  Sg8— f6,  Sg8— e7,  h7— h6,  c7— c6,  Sb8— c6. 

Abschnitt  IV.    Cunningham-Gambit. 

8 Lf8— e7  4.  Lfl— c4  Le7— h4f. 

Abschnitt  V.    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit. 

3 g7— g5  4.  h2— h4  g5— g4  5.  Sfö—  g5  bezw.  Sf3— e5. 

Abschnitt  VI.     Unregelmäßige   Verteidigungen   im   vierten   Zuge   des 
Königsspringergambits. 

3 g7— g5  4.  Lfl— c4  f7— f6,  c7— c6,  d7— d6,  d7— d5,  Lfö— c5, 

Dd8— e7,  h7— hö!. 

Abschnitt  VII.    Gambit  des  Calabresen  und  des  Philidor. 
3 g7—  g5  4.  Lfl— c4  Lffc—  g7  5.  h2— h4. 

Abschnitt  VTEL     Gambitangriff  ohne  den  Zug  5.  h2— h4. 

3 g7— g5  4.  Lfl— c4  Lf&— g7  5.  0—0,  d2— d4,  c2— c3. 

Abschnitt  IX.     Salvio-  und  Cochrane-Gambit. 

3 g7— g5  4.  Lfl— c4  g5— g4  5.  Sf3— e5. 

Abschnitt  X.    Opfer  des  Königsläufers. 

3 g7— g5  4.  Lfl— c4  g5— g4  5.  Lc4— f7f. 

Abschnitt  XI.     Muzio-  (Polerio-)  Gambit. 

3 g7— g5  4.  Lfl— c4  g5— g4  5.  0—0  (Sbl— c3,  d2— d4). 


Dritter  Abschnitt. 


Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im  Königsspringergambit. 


§  i.     i. 

§2. 
§3. 

§4. 
S  5. 
§6. 


5$  7 


e2— e4 
e7— e6 


2.  - 


f2-f4 


3. 


Sgl-«3 


e5-f4:      w"      d7— d5  (d7—d6) 
3. 


3. 


3. 


3. 


3. 


f7-f5 


Sg8— f6 
Sg8~ e7 


h7— h6 


c7— c6 


3.    ö 


Sb8— c6 


Durch  die  Varianten  des  ersten  Abschnitts 
haben  wir  uns  überzeugt,  daß  Schwarz  ohne 
Nachteil  der  Annahme  des  Gambita  auf  ver- 
schiedene Art  ausweichen  kann.  Es  ist  gegen- 
wärtig unser  Zweck,  darzuthun,  daß  der 
Nachziehende  auch  ein  gleiches  Spiel  erlangt, 
wenn  er  den  einmal  genommenen  Bauern 
im  Springergambit  nicht  unmittelbar  unter- 
stützt Diese  Spiele  beweisen  jedoch  zugleich, 
daß  es  für  Weiß  dann  keine  Schwierigkeit  hat, 
den  Gambitbauern  zurückzuerobern  und  dabei 
stets  noch  den  Vorteil  des  Anzuges  zu  be- 
haupten. Die  richtige  Führung  des  schwarzen 
Spieles  bedarf  jedenfalls  einer  größeren  Um- 
sicht, da  z.  B.  eine  verspätete  Deckung  des 
Bauern  leicht  nachteilige  Folgen  haben  könnte. 
Wenigstens  bleibt  es  im  praktischen  Spiele 
in  solchen  Fällen  schwierig,  den  richtigen 
Moment  zu  treffen,  in  welchem  durch  zweck- 
mäßiges Wiederanfgeben  der  nunmehr  doch 
ungenügenden  Deckung  die  Stellung  noch 
ausgeglichen  werden  kann. 

Von  den  unregelmäßigen  Zügen,  welche 
wir  einzeln  durchgehen,  verdienen  die  Spiel- 
weisen 3.  Sgl— (3  d7— d5  4.  e4— dö:  Lf&— d6 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiel*    VII.  Aufl. 


und  3.  Sgl— f3  f7 — f5  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden,  weil  sie  die  einfachsten 
sind  und  häufiger  als  die  übrigen  Anwendung 

finden.    3 d7— d6  führt,  wenn  4.  Lfl— c4 

folgt,  zu  einer  bereits  im  ersten  Abschnitt  er- 
örterten Stellung  zurück.  Dagegen  erscheinen 
3 Sg8— e7,  Sg8— f6  und  Sb8— c6,  ob- 
gleich ebenfalls  sicher,  doch  weniger  gut,  da 
sie,  ebenso  wie  die  Züge  h7 — h6  und  c7— c6, 
die  Entwickelung  des  schwarzen  Spiels  nicht 
sonderlich  fördern. 

Einen  neunten  Zug,  3 Lffc — e7,  hätten 

wir  auch  noch  unter  die  unregelmäßigen  zählen 
kjranen;  es  entstehen  aber  daraus  so  viele 
interessante  Wendungen,  daß  wir  diese  aus- 
führlicher im  nächstfolgenden  Abschnitt  für 
sich  behandeln. 

Von  den  Autoren  empfehlen  wir  außer 
Jaenischs  Analyse  Vol.  II  namentlich: 
Lopez,  1561,  Blatt  83,  84,  85;  —  Selenus, 
S.  203,  205;  —  Labourdonnais,  S.  107;  — 
Greco,  Ed.  1859,  Tab.  VII;  —  Cozio  I, 
S.  51,  65,  147,  163,  178,  330;  II,  S.  312,  325; 
—  Bertin,  1735,  S.  34  bis  36;  —  Lewis, 
1842,  S.  143;  —  Staunton,  1847,  S.  309. 
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§   1- 


1. 

2. 
8. 
4. 
5. 
6. 


§  2- 


l. 


2. 


§  3- 


l. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


3. 


(Sgl-f3) 


n-£5 


•  • 


10 


(Sgl-ß) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Sgl-f3l  e4-d5:  h2-h4         Sf3-g5        Sbl-c3        Ddl-e2f      De2-e5         Lfl-c4 


d7-d58         g7-g58  g5-g4         Sg8-f6* 


d7-d6 


g^-gö 
e4-e5 


Dd8-d5: 


Sf6-d5: 
d2-d4 
Sb8-c6 
Sbl-c3 

Dd5-e5f 
Sg5-e47 

n-f5 

Sfö-d4 
g5-g4       Dd8-e7        De7-e2f 


h7-h6! 
Lfl-c4!8     Ddl-e2t 


LfÖ-g7 


Sd5-e7  Th8-g8  Tg8-g7 

Sbl-c3  Ddl-e2f  Lcl-d2 

Lfö-b48  Sg8-e7  Dd5-d4: 

Ddl-e2  De2-e5f  Lfl-c4 

f7-fÖ  tfß-eö:  Sg8-h6 

Se4-c3  d2-d4 

LfÖ-d6  Sg8-fÖ  + 

Sd4-e2:»  g2-fö:  Se2-f4 

f4-f3  g4-fö: 

De2-e7f  Sd4-b5  d2-d4 

Sg8-e7:  Lg7-e5  "  Le5-d6 


e4-e5u        h2-h418      Sß-e5: 


d2-d418        d4-e5:       Kel-dl: 


d6-e5: 
Lfl-c4 


Lfl8-d6 
Sbl-c3 


Ld6-e5:       Dd8-dlf 
Ddl-fö:       Kel-fl 


Sg8-h6 
Dfö-dö 


Lcl-f4: 
Sh6-g4~ 
Dd5-f7t 


g5-g4  g4-fö:        Dd8-h4f     Dh4-g4         Sg8-e7         Ke8-d8 


Lfl-e2 


d2-d4        Lcl-e3:        Sbl-c3      + 


Sg8-f616      Dd8-e7  Sflß-g4 


Sg4-e3 
c2-c4 


f4-e8: 
d2-d4 


0-0 


Sbl-c3 


Sc3-e4 


Sft-d5 16     Sd5-b6 


g^-gö 


h7-h6 


c7-c6  Lffc-g7 


Sffc-d5 


Sffc-h5! 


c2-c4 

Sd5-b6 

d2-d4 

d7-d6 18 

Lfl-e2 


d2-d4 


h2-h417       Sfö-gl         Lcl-f4: 


g^-g5 
Lfl-c4 

T^c8-e619 

Sfö-g5:!M 


g5-g4         Lffc-e7 
Lc4-e6:*°    Ddl-e2 


Le7-h4f 
0-0M 


f7-e6: 
h2-g3: 


Sb8-c681 
d2-d4M 


Lf8-e7M 
Kel-fl 


g7-g5         Sh5-g3        Dd8-g5:        Sg3-h5  d7-d5 


De7-e6 

gg-g3 
Lh4-g5 

eS-dB:84 

Dd8-d6: 

Sbl-c3 

c7-c6 


1  Schwach  wäre  die  in  der  Strategie 
raisonnee  erwähnte  Spielweise  3.  Se2  Dh4f 
4.  g3  g3:  5.  Sg8:  Ld6  6.  Dfö  Lg3f  7.  g3: 
Df6  etc.  Roegner  versucht,  wohl  mehr 
scherzhafterweise,  3.  Sh3,  worauf  d5  der  ge- 
eignete, den  Bauern  behauptende  Zug  sein 
dürfte. 

9  Mit  3 d6  (von  Stamma  und  Cozio 

besonders  behandelt)  4.  Lc4  gelangen  wir  zu 
der  im  §  8  Nr.  2  ff.  des  ersten  Abschnitts 
erörterten  Stellung. 

8  Durch  4 Ld6    5.  d4  g5    6.  c4  b6 

7.  Ld3  gleicht  sich  das  Spiel  aus.    Mit  4 

Dd5:  reduziert  es  sich  auf  §  5  Nr.  18/19  des 
ersten  Abschnitts. 

4  Dieser  Zug  wurde  von  Ponziani  em- 
pfohlen; am  stärksten  ist  jedoch  h6,  wie  in 

Nr.  4. 

*  Oder  8 Dd4:  9.  De2f  De5  10.  Lf4: 


und,  nach  etwaigem  Abtausch  der  Damen, 
0-0-0. 

6  Es  würde  nun  folgen:  17.  Lc4  Se6  18. 
Se6:  Le6:  19.  Le6:  De6:  20.  Dc7:  Dc6  und 
beide  Spiele  stehen  gleich. 

1  Bei  7.  De2f  Se7  8.  Se4  Lg7  steht 
Schwarz  ebenfalls  besser. 

8  Gut  wäre  auclTö.  Lb5f. 

9  Weiß  nähme  noch  besser  mit  dem  König. 

10  Oft  ist  f5  als  Gegengambit  schädlich; 
hier  erweist  sich  der  Zug  aber  als  sicher.  Noch 
beliebter  ist  er  im  Läufergambit. 

11  Mit  4.  f5:  d5  5.  d4  Lf5:  6.  Lf4:  SfÖ 
gleicht  sich  das  Spiel  aus.     Im  Manuskript 

des  Polerio  kommt  dabei  5 Ld6-6.  Ld3 

Df6  7.  Sc3  c6  8.  0-0  Lf5:  vor;  es  wäre  aber 
für  Weiß  6.  c4  besser. 

18  Besser  scheint  5.  d6:  Ld6:  6.  d4  nebst 
allmählicher  Entwickelung. 


Dritter  Abschnitt.    Unregelmäßige  Verteidigungszüge  im  Königsspringergambit     403 


2.  Weiß:  Ü2— f4    Schwarz:  e5— f4: 


u. 


12. 


18. 


14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


Sc3-d5 

+ 

0-0-0 
Lc8-f5 
d2-d4 

Sc3-b5 
Lb4-d4f 
Sc3-b5 

Tdl-d2: 

Dd4-b6 

Lcl-f4: 

De2-c4 
0-0 
c2-c3 

Dc4-f4: 

Ta8-d8 

b2-c3: 

Td2-d8:     — 

Sc6-d8:6   — 

0-0-0       -f- 

«5-d4:       8b8-a6         Lf8-b4f        d4-c3:       Lb4-a5 


+ 


Sb5-d6f 

Lcl-f4: 

+ 

c7-d6: 

— 

Kdl-d2 

Lfl-b5 

Lb5-c6: 

Sb8-c6 

Lc8-d7 

Ld7-c6: 

+ 

d2-d4 

g2-g3 

Kfl-el 

Lc4-d5 

Tbl-fl 

Df7-d5: 

Tfl-fc: 

Sc3-d5: 

14 

f4-fö 

Dg4-h3f 

b7-b5 

Dh3-g2 

Se7-d5: 

f3-f2t 

Dg2-d5: 

d7-d6 

._. 

Se4-fßf 

a2-a4 

b2-b3 

Lcl-a3 

Ddl-d2 

+ 

Ke8-d8 

a7-a5 

Sb8-a6 

Sa6-b4 

d4-d5 

c4-d5: 

Le2-d3 

d5-d6 

Se4-fl8t 

SfB-h5 

a2-a4 

+ 

c6-d5: 

De6-g6 

Dg6-g7 

Sb8-c6 

Ke8-d8 

Dg7-g8 

— 

Ddl-g4: 

+ 

c2-c3 

Tfl-el 

Sbl-a3 

Sa2-c4 

Sfö-e5 

Se4-c5: 

De2-c4 

Se5-g4 

0-0 

Tfö-f6 

Ta8-fö 

Dd6-d8 

Sc6-e5: 

Dd8-e8 

Le7-d6 

Tf6-g6 

+ 

Le2-d3 

+ 

18  Fehlerhaft  wäre  7.  Dhöf  wegen  g6 
8.  Sg6:  Sf6  9.  Dh6  Tg8  10.  Sf4:  Lf8. 

14  Es  folgt  in  einer  Partie  der  Schachz. 
1867 ,  S.  344 ,  zwischen  Anderssen  und 
Mieses  19.  Lg5f  Kd7  20.  Tf5:  Kc6  21.  Sb4f 
Kb7  22.  Tf4  e5:  und  Schwarz  sollte  wohl 
gewinnen. 

15  Dieser  Zug  gleicht  das  Spiel  mindestens 
aus.  Der  Gambitbauer  wird  sich  häufig  be- 
haupten lassen. 

16  Oder  5 Sh5  6.  Sc3  mit  gutem  Spiel. 

Wenn  Weiß  statt  des  letzten  Zuges  rochiert, 
so  thut  Schwarz  6 Tg8  dagegen. 

17  Weiß  könnte  hier  auch  7.  Ld8  ziehen 
und  auf  7 g4  dann  rochieren. 

18  Auf  5 d5  folgt  am  stärksten  6.  c4. 

19  Nicht    etwa    (wie   Schal lopp    gegen 

Thorold  zu  Hereford   1885  zog)  6 e5: 

wegen  7.  Lf7f  etc. 


80  Auf  7.  d5  folgt  Lg4  mit  gutem  Spiel 
für  Schwarz. 

81  Auch  8 d5  kann  geschehen.  Min- 
der gut  wäre  8 e5:  wegen  9.  De5:  Dd5 

10.  Lf4:. 

**  9.  d5  wird  durch  Se5:  (nicht  d5:  wegen 

10.  d6f  nebst  11.  Seöf  etc.)   10.  Se5:  Dh4f 

11.  g3  g3:  12.  Sf3  g2f  pariert 

18  9 g5  ist  wegen  10.  d6:  nicht  gut 

angängig. 

u  Falls  10.  Tel,  so  d5  nebst  0-0  und 
Schwarz  behauptet  den  Bauern. 

28  Wenn  Weiß  statt  dessen  rochiert,   so 

bekommt  Schwarz  mit  6 Tg8  ein  starkes 

Angriffsspiel. 

96  Jaenisch  spielt  gegen  Schumoff, 
HL  Lond.  Nei€8  20.  April  1857,  8.  f4:  Dg3f 
9.  Kfl  Df4f  10.  Lf3  De5:  11.  d4  Db5|  12. 
Kf2  und  steht  besser. 

26* 
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(§3.) 


7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

§4. 

l. 

2. 

§  5. 

l. 

2. 

§  «. 

1. 


2. 


3. 


4. 


§7- 


1. 


3. 


h7-h6 


•         ■ 


•         • 


Sb8-c6 


1.  Weiß:  e3— e4    Schwarz:  e7— e5 


4. 


6. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Sgl-fö)         (e4-e5)      (Lfl-e2)       (Sfö-g5:l)     Le2-h5:       Kel-fl 


d2-d4        Lh5-f7f* 


(Sg8-fö)       (Sf6-h5!)       (g7-gö)      Dd8-g5:      Dg5-h4t1      Lfö-c5         Lc5-d4:       Ke8-f7: 


h2-h4        Thl-h2 


d2-d4 


d2-d3 


Sf6-h5 

Sbl-c36 

d7-d5 


h7-h68 
Lfl-e2 

g?-g5 
e4-d5:8 


Sh5-g3 
Sfö-g5 


Dd8-g5 
Sc3-d5 


Sf6-d5:7     Dd8-d5 


Lfö-e7 
Le2-h5: 
Dg5-g2:4 
d2-d4 


Sg3-h5 

Lh5-fö 

Dg2-g5 

c2-c4 


Ddl-e2 
b7-b6 

Sbl-c3 
d7-d5 

Ddl-d2 

Dg5-h4f 
Kel-fc8 


d2-d3 


Sb8-c6 

e5-d6: 

Le7-d6: 

Dd2-f2 

Dh4-föf 

Lfl-d8 


Lf8-d6       Dd5-e6f         c7-c5        Ke8-fö9 


(Sgl-fö)  d2-d4         Lfl-c4 


0-0 


h2-h3 


Sg8-e7         Se7-g6"        d7-d6        Lc8-g4 


Lg4-b5  » 
d4-d5 


g2-g4        Lc4-f7f       Sfö-g5f 
f4-g3:       Ke8-f7:        Kf7-e8 
Lc4-e2         Sfö-d4        Sd4-e2: 


Lc8-e6        Le6-g4       Dd8-fö        Lg4-e2:u 


(Sgl-fö)  h2-h4  d2-d4ls     Lcl-f4:     + 


d7-d6 
Lfl-c4 


Lc8-g4 
h2-h4 


Sfö-e5         Se5-g4:       Sg4-£2 


d2-d4        Lcl-f4: 


g7-g5  g5-g4 w     Th8-h7 


h6-h5 


Lf8-e7        Le7-h4:       Lh4-föf 


(Sgl-fö)  d2-d417        e4-e5  b2-b4         Sfö-g5        Sg5-e418 


c7-c6        Dd8-e7 


d7-d5 


gf-gö 
Lfl-d3 
d7-d5 
e4-d5: 
c6-d5: 

Dd8-d5: 


g5-g4 
0-019 


d5-e4: 
c2-c4 
Sg8-fö 
Sbl-c3 


f7-f6 
Ld3-e4: 
Sg8-f6 
Lcl-f4: 
Sb8-c6 
Lcl-f4: 


f6-e5: 
Le4-d3 
De7-d6 
Sbl-c3 

d5-c4: 
Ddl-e2 


+ 


c2-c3        Ddl-b3 


Lc8-g4 
Lfl-c4: 
Lfö-b4 
Lfl-e2: 


0-0 


Lb4-c3: 
0-0 


Lfö-b4       Dd5-e4f      Dc4-e2f      Sg8-fö         Lb4-c3: 


(Sgl-fö)        Lfl-c4"        h2-h488      Sfö-gö        Lc4-b3  d2-d4  d4-e5:       Ddl-g4: 


g7-g5  g5-g4 


Sc6-e5 


h7-b6  h6-gö:        Lfö-g7M     Lg7-e5: 


1  Mit  7 Dg2:    8.  Dfö  Dfö:    9.  Lfö: 

oder  7 De5f  8.  De2  etc.   gleichen  sieb 

die  Spiele  aus,  da  Schwarz  den  Bf4  nicht 
behaupten  kann.  Die  obige  Spielweise  wurde 
bisher  unseres  Wissens  nicht  angegeben. 

1  Oder  10.  Dd4:  Dh5:  11.  Lf4:  (11.  e6  0-0) 
Sc6  12.  Ddö  (12.  De3  Ddlf  13.  Del  Dc2:)  d6 
und  Schwarz  erobert  den  Bauern. 

8  Von  Schumoff  gegen  Jaenisch,  HL 
Lond.  News  20.  April  1857,  angewendet 

4  Falls  jetzt  Dh4f,  so  8.  Kd2  (Df2f 
9.  De2  =). 

6  Von  Schallopp  1884  mehrfach  gegen 
L.  Paul 8 en  mit  Erfolg  versucht 


8  Auf  5.  eö  folgt  am  besten  Se4. 

7  Hier  verdient  Ld6  vielleicht  den  Vorzug. 

8  Die    Schachz.    1884,    S.    340,     erklärt 
9.  Le2  für  besser. 

9  Oder  10 Dfö  11.  Telf  Kfö.    Ro- 
chiert Schwarz,  so  folgt  11.  Uilf. 

10  Auf  cb4:  würde  Weiß  mit  12.  c5  Lc7 
13.  Tel  Dfö  14.  d5  (Dal:?  15.  De2!)  bezw. 

13 Dc6  14.  De2  (g6  15.  De7f  und  16.  d5) 

oder  13 Dd7  14.  d5  (Ddö:  15.  Te8f  Ke8: 

16.  Lböf)  fortfahren. 

"  Auf  Dc6  folgt  14.  a4  Ld7  15.  Le4  etc. 

18  Bei  4 d5  5.  e5  wäre  Schwarz  eben- 
falls zu  Sg6  genötigt. 
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11. 


2.  Weiß:  f3— f4    Schwarz:  eö— f4: 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Ddl-d4: 

e5-e6f 

Dd4-h8: 

Sbl-d2 

Kfl-£2 

Sd2-f3- 

— 

Sb8-c6 

d7-e6: 

e6-e5 

Dh4-h5 

Ta8-b8 

Lc8-f5 

+ 

Dd4-c4f 

Lcl-f4: 

g2-g3 

Kgl-fö 

Dc4-b5: 

Db5-d3      — 

•         ■ 

Kf7-g7 

Th8-f& 

Dh4-h5 

b7-b5 

Sc6-d4 

Sd4-e6      + 

c2-c3 

c3-c4 

De2-g4 

Lh5-g4: 

— 

Lc8-a6 

Sc6-d4 

Dh4-g4: 

8d4-c2 

+ 

Sfö-e5 

d4-e5: 

Le2-dl: 

Lcl-f4: 

+ 

Ld6-e5: 

Dd8-dlf 

Sh8-g8 

Kel-f2: 

Sbl-c3 

— 

LfB-he 

— 

b2-b4 

c4-c5 

Thl-el 

Ddl-e2 

Lcl-b2 

De2-e8f 

De8-h8f     Lb2-d4: 

e5-d4:10 

Ld6-c7 

De6-fÖ" 

g7-g6 

Lc8-g4 

Kf8-g7 

Kg7-b8: 

Ddl-h5: 

+ 

— 

• 

Kel-fS:  e4-e5  e5-d6:      Ddl-e2f      De2-e7f      Lf4-g5     + 

h5-h4  d7-d6  c7-d6:      Dd8-e7         Sg8-e7: 


+ 


b2-c3: 

Lf4-g5  M 

Lg5-fö: 

Lc4-d3 

Ddl-c2 

+ 

0-0 

Sc6-a5 

gl-&:'1 

f6-f5 

b2-c3: 

Lf4-e5 

Le5-f6: 

Sfö-e5 

Tal-el 

— 

0-0 

Sb8-d7 

Sd7-fB: 

Lc8-e6 

Ta8-e8 

— 

Dg4-f5 

— 

Le5-fÖ      + 


18  Auch  hö  8.  g4:  g4:  9.  Sh2  Dh4  10.  Sg4: 

resp.  9 g3  19.  SfB  dringt  nicht  durch. 

14  Oder  9 Ld7  10.  g3  =. 

16  Vielleicht  wäre  5.  Lc4  und,  auf  5 

Lg4,  dann  6.  c3  noch  stärker. 

lf  Der  richtige  Zug  würde  5 Lg7  sein. 

17  Durch  4.  h4  könnte  Weiß  dem  Bf4  die 
Deckung  abschneiden. 

18  8.  Lf4:  behauptet  den  Angriff,  welcher 
im  Gambit  häufig  den  Verlust  eines  Steines 
ersetzt. 

19  Bei  6.  e5  g5  kann  Schwarz  vielleicht 
den  Gambitbauern  genügend  decken. 

10  Fehlerhaft  wäre  12.  d5  wegen  Sa5!. 


11  Auf  DfB:  folgt  natürlich  14.  Se5  Dg5 
15.  L£7f  Kh8  16.  Dd3  etc. 

n  Nach  4.  h4  könnte  Schwarz  den  Bf4 
nicht  mehr  genügend  schützen.  —  4.  Sc3 
würde  auf  eine  in  der  Schachz.  1857,  S.  230, 
erwähnte  Variante  des  Spieles  1.  e4  e5  2.  ScS 
Sc6  3.  f4  f4:  fuhren,  in  welcher  Schwarz  den 
Bauern  behaupten  kann. 

M  Cordel  („Führer"  S.  258)  bemerkt,  daß 
5.  0-0  oder  5.  d4  oder  auch  5.  Sc3  besser 
wäre. 

M  In  dem  italienischen  Manuskript  von 
1623  kommt  obige  Variante,  jedoch  mit  dem 
Zuge  9 Th4:,  vor. 
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Erläuternde   Partien. 


ITr.  IM. 

Tfc..i*»r,  Bi.  WA  *.  «7. 


1. 

4. 
5. 
6. 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


ß-f4 

€4— d5: 
d2— <14 
Kel—  ß 
LH— d3 
Lei— f4: 
Ddl— €2 
c2— «4 
8bl— c3 
h2— h3 


8ß— e5 
d4— c5: 
Tal— dl 

g*— g5 
De2— h5 

Dh5— h6 

Kß— g3 

Sc3— e4 

Se4— ßf 

g5— f6: 


yr. 

Gespielt  zu 
Haustein. 

1.  e2— e4 

2.  ß— f4 

3.  Sgl— ß 

4.  d2— d4 

5.  h2— h4 

6.  Lfl— c4 

7.  c2— c3 

8.  Lei— f4: 

9.  Ddl— ß: 
Besser  wäre 

10.  Sbl-d2 

11.  Dß— g3 

12.  0—0 

13.  Tal— dl 

14.  e4— e5 


ei 
e6— f4: 
d7— d5 
Dd8— d& 
Dd5— e4f 
Lft— e7 
De4— c6 
Lc8— e6 
Dc6— d7 
c7— c6 
Sg8— ß 
0—0 
Le7— d6 
Ld6— e5: 
SÄ— e8 
Dd7— e7 
Sb8— d7 

g?-g« 
De7— c5f 
Sd7— e5: 
Dc5— d4 

Se8— ß: 
Verloren. 

110. 

Berlin  1837. 
Mayet. 
e7— e5 
e5— f4: 
h7— h6 

Lß— g7 
d7— d6 

gö-g* 
g*-fö: 
Dd8— e7 

V.  ....  i-ieo. 
Sb8— c6 
Ke8— ß 
Sc6— d8 
Lc8— e6 
d6— eö: 


I 


15.  d4— e5:  DeT— e5f 

16.  Lf4— e3  Dc5— e5: 

17.  Dg3— ß  Le6— c4: 
Mayet    bemerkte    hierzu 

spater,  daß  statt  dieses  Ab- 
tansehs  Sß  bitte  geschehen 
sollen. 


De5— ß 
Kß— e8 
Sd8— e6 
Sg8— e7 
1^7-ffc 
f7— e6: 
b7— b6 


18.  Sd2— c4: 

19.  Le3— e5f 

20.  Tdl— elf 

21.  Dß— g5 

22.  Tfl—  ß: 

23.  Tel— e7: 

24.  Dg3— c7: 

25.  Se4— d6f 

In  Wirklichkeit  geschah  an 
dieser  Stelle  25.  Db7:;  der 
schneller  entscheidende  Text- 
zag  ist  von  v.  d.  Lasa  sub- 
stituiert worden. 
25 Ke8— ß 

26.  Sd6— e4  und  gewinnt 

ffr.  111. 

Gespielt  zu  Nassengrund  1884. 


Schallopp. 

1.  e2— e4 

2.  ß— f4 

3.  Sgl— ß 

4.  Sbl—  c3 

5.  e4 — d5: 

6.  Sc3— d5: 

7.  d2— d4 

8.  c2— c4 

9.  Kel— ß 

10.  Lfl— d3 

11.  Thl— elf 

12.  b2— b4 

13.  c4— c5 

14.  Lei— b2 

15.  b4— b5 

16.  Lb2— d4: 

17.  Ld3— e4 

18.  Le4— £3: 

19.  Kß— fl 


L.  Paulsen. 
e7— e5 

c5— f4: 
Sg8— ß 
d7— d5 
Sf6— d5: 
Dd8— d5: 
Lß— d6 
Dd5— e6f 
c7— c5 
De6— ß 
Ke8— ß 
c5 — d4: 
Ld6  -c7 
Sb8— c6 
Sc6-e5 
Lc8— g4 
Lg4— f3: 
Ta8— d8 

gf-g5 


20.  bö—  b6 

21.  ed— b6: 

22.  Tal— el 

23.  Tel— c7 

24.  Ddl— d4: 

25.  b6— c7: 

26.  Dd4— ßf 

27.  g2— ß: 

28.  Tel— cl 

29.  Tel— c5 

30.  h2— h4 
81.  Kfl— g2 

32.  Tc5— fö 

33.  Tf5— f4; 

34.  Tf4— b4 

35.  Kg2— h3 

36.  Tb4— b7: 

37.  Tb7— h7: 
Oder  37.  .. 


a7 — b6: 
Lc7— b8 
Kß— g7 
Td8— d4: 
Lb8— c7: 
Se5 — ß: 
Kg7— ß: 
Th8— c8 
Kß— e6 
tt-ß 
g5— h4: 
Ke6— d6 
Tc8— cl 
Kd6— e5 
Tc7— c2f 
Tc2— a2: 
Ke5— f4 


Kf4-ß 
.  ß  38.  Th4f 
Kß:    39.  Tb4   f4   40.  Tb3f 
Ke2  41.  Kh2  ß  42.  Tbl  ß 
43.  Kg2  Remis. 
38.  Th7— f7 


39.  Kh3— h4: 

40.  Kh4— h3 

41.  Kh3— g2 

42.  Kg2— fl 

43.  Tf7— b7 

44.  Tb7— b3f 

45.  Tb3— c3 

46.  Tc3— b3 

47.  Tb3— a3 

48.  Ta3— b3 

49.  Kfl— g2 

50.  Kg2— ß 

51.  Kß— g2 

52.  Tb3— a3 

53.  Ta3— b3 

54.  Tb3— b4 

55.  Kg2— fl 

56.  Tb4— b3 

57.  Tb3— a3 

58.  Kfl— ß 

59.  Ta3— b3 

Remis. 


Ta2— a6 
Kß-f4 
ß— ß 

Ta6— a2f 
Kf4— e4 
Ke4— ß 
Kß— g4 
ß— f4 
Ta2— b2 
Th2-h4 
Th4— hlf 
Thl— el 
Tel— cl 
Tel— c4 
Tc4— e4 
Te4— e3 
Te3— e2f 
Te2— h2 
Th2— c2 
Tc2— c5 
Tc5— c4 


1. 


Vierter  Abschnitt. 


Cunningham-Gambit. 


e2— e4 
e7— e5 

§  1.        5. 

§2. 

§3. 

§4. 

§5. 

§  6.        5. 


2. 


f2-f4 
e5-f4: 


g2-g3 
f4-*3; 


6. 


■         • 


Kel-fl! 


3. 


Sgl-fB 
Lf8— c7 


4. 


Lfl-c4 


Le7-h4+ 


g3-h2f         Kgl-hl 
0—0  Lh4—  e7~ 


3. 


3. 


3. 


Sg8— h6 


Lh4-f6 


d7— d6 


d7-d5! 


Im  Gambit  deckt  der  Zug  3.  Sgl — f3  das 
Feld  h4  und  wehrt  also  das  Schach,  welches 
dort  droht,  ab.    Will  nun  Schwarz  dennoch 
Schach  geben,  so  muß  er  dies  in  zwei  Zügen 
mit  dem  Königsläufer  bewirken.    Weiß  thut 
unterdessen    4.  Lfl— c4    und   hat   dann  die 
Wahl,   ob    er,   wie   im   Königsläufergambit, 
Kel — fl    ziehen,    oder    ob    er    den    Bauern 
zwischensetzen    will.      Durch    letzteren   Zug 
entsteht  das  „Cunningham-Gambit".    Diesen 
Namen   haben    der   auch   als   „Gambit  der 
drei  Bauern"  sonst  bekannten  Eröffnung  zu- 
erst Stamma,  1745,   und  Philidor,  1749, 
S.  117,    nach    dem   vermeintlichen  Erfinder 
gegeben.     A.  Cunningham  auf  Block,  ein 
Schotte    von    Geburt,    Rechtsgelehrter    und 
Kenner  der  alten  Sprachen,  war  selbst  kein 
Autor  über  das  Schach,  aber  ein  berühmter, 
zumeist  im  Haag  lebender  Spieler.    Er  starb, 
wie  Irwing   in  den  Laves  of  Scotish   Wri- 
ters7  1850,  Vol.  II,  p.  229,  angiebt,  1730,  fast 
achtzigjährig.     Die   ausführlichsten  Bearbei- 
tungen seines  Gambits  findet  man  S.  1  bis  18 
bei  Bert  in  und  in  der  zweiten  Ausgabe  des 
Stamma,  1745,  S.  54  bis  64. 


Die  Anfangszüge  dieser  Partie  zeichnen 
sich  durch  ihre  Lebendigkeit  aus  und  bilden 
eine  der  sinnreichsten  Eröffnungen.  Könnte 
der  Anziehende,  wie  in  Italien,  frei  rochieren, 
so  wäre,  nach  Ponzianis  (1782,  S.  122)  An- 
sicht, eine  Verteidigung  nicht  möglich.  Bei 
unserer  beschränkten  Rochade  aber  wird  der 
Nachziehende,  wenn  er  zur  rechten  Zeit 
d7 — d5  behufs  Beschleunigung  der  Entwicke- 
lung  zieht,  schließlich  im  Vorteil  bleiben; 
freilich  giebt  es  auch  Vertreter  der  Ansicht, 
daß  der  Angriff  von  Weiß  auch  dann  über- 
wiege. 

Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  so  muß  der  Zug 

3 LfB — e7    doch    aus    einem    anderen 

Grunde  als  schwach  betrachtet  werden,  weil 
nämlich  Weiß  nach  4.  Lfl-c4  Le7— h4f 
nun,  wenn  er  5.  Kel— fl  thut,  den  Bf4  ohne 
Mühe  und  mit  guter  Stellung  zurückgewinnt 

Man  vergleiche  übrigens:  Cozio  I,  S.  75, 
121,  129,  135;  II,  S.  303,  375;  —  Sarratt, 
1808,  I,  S.  174;  II,  S.  150;  —  Allgaier, 
Tab.  VI;  —  Walker,  1846,  S.  207;  — 
Labourdonnais,  S.  106;  —  Lewis,  1843, 
S.  344;  —  Staunton,  1847,  S.  256. 
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§  1. 


1. 


2. 


§  2. 

1. 

2. 
3. 

§  3. 

l. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


7. 


(Kgl-hl) 
Sg8-h6 


(Kgl-hl) 
Lh4-f8» 


1.  Weiß:  e8— e4    Schwarz:  e7— e5 
8.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl— f3  Lf8— e7? 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


Ke8-fö 


d2-d4 
d7-d5 l0 


e4-e5 


d7-d5 


LfÖ-e5: 


Sg8-f6 


c7-c6 
e4-d5:? 
Sh6-f5 
Lcl-b6:! 
d5-c4: 


e5-f6: 
Sg8-ffc: 


Sfö-e517       Ddl-h5 


Dd8-e8  Th8-g8 


d7-d5 


c6-d5: 
Ddl-e2fu 
Ke8-fö 
Sf3-e5: 
g7-h6: 

Lc4-b8 

Lc8-e6 


Tfl-f7: 


Dd8-e718        De7-c5 


Dd8-h4: 
Lcl-f4 
Lh4-g3 
Se5-f7: 
Dd8-e7~ 


d2-d3 
h7-h6 18 
d2-d4 
Sf6-e4 

Tf7-g7f? 

Ke8-d8 

Tf7-fBft 
Ke8-e7 


Th8-g8 
Lf4-g5 
f7-f6 
Sf7-h8: 


Lcl-f4 
c7-cö 

Lcl-f4 
f7-f5 

Lc4-g8: 

Dc5-d4  » 
d2-d4*° 

Dc5-c4: 

Le5-d4: 


13. 


Kgl-hl6 

Lc4-f7f7 

Sfö-e5f 

Ddl-höf 

Se5-g6: 

Tfl-fß: 

Sg6-e5"i" 

Lh4-e7? 

Ke8-f7: 

Ktt-e88 

gVgß 

Sg8-f6 

Le7-fB: 

Ke8-e7 

Sfö-e5 

Lf7-b3 

Se5-f7 

e4-e5 

e5-f6: 

g7-fB: 


Lc4-d5:?         Lcl-h6:  Sfö-h4:  Lh6-g7:        — 


+ 


Sbl-cS 
ffi-g5: 
Khl-h2: 


De7-e4f         Lc8-g4 


Lf4-h2: 
Sb8-c6 
Sbl-d2l& 
Dd8-e7 
Tg7-g2 
Öd4-e4: 
Dh5-e8f 
Ke7-d6 
Dh5-f7t 
Ke7-d6 

Lcl-g5f 

Dc5-d4:  SgS-te" 


1  Durch  4.  h4,  welches  Santo  Vito  (All- 

gaier  1834,  S.  207)  mit  4 d5  5.  d5:  Lg4 

beantwortet,  könnte  man  das  Schach,  jedoch 
nicht  mit  Vorteil,  abwenden.  (Vgl.  §  1  Nr.  3 
des  zweiten  Abschnitts.) 

8  In  Nr.  115   der   erläuternden   Partien, 

5.  416,  wird  von  dem  Schachgebot  vorläufig 
abgesehen. 

*  Sicherer  ist  5.  Kfl  (s.  §  6).  Durch  5.  g3 
entsteht  das  Gambit  der  drei  Bauern  oder 
das  Cunningham-Gambit,  dessen  völlige  Kor- 
rektheit nicht  außer  Zweifel  steht. 

*  Zöge  Schwarz  Lg5,  so  thut  Weiß  5.  d4 
oder   5.  0-0.      Auf    5 b5   folgt   etwa: 

6.  Lf7f  Kf7:  7.  Sh4:  h5  8.  0-0  gö  9.  Sg2 
und  Weiß  steht  im  Vorteil. 

5  Nimmt  Schwarz  nicht  sogleich,  so  ändert 
das  an  den  folgenden  Zügen  von  Weiß  vor- 
läufig nichts. 

*  Der  König  steht  hier  zunächst  sicherer, 
als  wenn  Weiß  den  Bh2  sofort  schlagen  wollte. 


7  Auch  mit  8.  Se5  kommt  Weiß,  und  viel- 
leicht einfacher,  in  Vorteil. 

8  Bei  9 Ke6    10.  Dg4f  Ke5:   (Kd6 

11.  Sf7f)  11.  Df5f  wird  Schwarz  matt 

9  Diese   Variante    rührt   von   Philidor 

her.    Die  für  Schwarz  darin  nach  7 Le7 

angegebenen  Züge  sind  wohl  die  bestmög- 
lichen. 

10  Auch  bei  8 0-0  9.  Lh6:  h6:  10.  Se5 

d5  11.  Ld5:  steht  Weiß  besser. 

1 1  Sonst  rochiert  Schwarz  im  nächsten  Zuge. 
19  Hiermit,    meint    Philidor,    gewinnt 

Schwarz;  er  läßt  Weiß  8.  e5  ziehen.  Der- 
selben Ansicht  ist  auch  Ercole  del  Rio 
bei  Lolli,  S.  368:  II  Cunningham  tiene  per 
vineitore  il  B.,  ma  il  Philidor  tiene  il  N.  eon 
piü  ragione.  All  gaier  sagt  hingegen,  und 
wohl  mit  Recht,  1823,  S.  88:  „Demungeachtet 
wird  das  Spiel  unter  gleich  guten  Spielern 
nicht  so  entschieden  verloren  für  Weiß  sein, 
als  es  Philidor  ausführt." 
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4. 

Weiß:  Lfl- 

-C41    Schwarz:  Lc7- 

-h4ta 

5. 

R2- 

-gS» 

u 

-g8:4 

6. 

0- 

-0 

g3- 

-h2  +  6 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

Dh5-f7f 

Se5-c4f 

Df7-d5f 

a2-a3f 

b2-b8f . 

Ke7-d6 

Kd6-c5 

Kc5-b4 

Kb4-a4 

Lb3-d5: 

Ddl-el 

d2-d4 

Lcl-höt 

Sbl-c8 

Sc3-d5: 

Sd5-e7: 

+ 

Lc8-g4  Lg4-h5  Lh5-f7:  Tg8-g7 


Lf7-d5f        De8-f7 


Sf3-h2:        — 


Lg3-f4 
8bl-c3 
De4-e6 


+ 
Ddl-d2 

Lh4-g5 


Dd2-f2 


+ 


Sbl-d2 


Ddl-e2 


De2-h2:         u 


Sfö-g4 

Sg4-h2: 

Dd8-b8 

+ 

c2-c4 

c4-d5: 

Tal-cl 
Sb8-c6 

Sd2-e4: 
f5-e4: 

Sf3-h2: 
0-0 

Ddl-d2 
i« 

c7-c6 

c6-d5: 

d2-d3 

Khl-g2: 

Kg2-f2: 

Sbl-d2 

— 

De4-g2f 

Th8-g8f 

d7-d6 

Tg8-gl 

+ 

De8-e5f 

Sbl-a3 

d4-d5fM 

Lcl-eSf 

c2-c3f 

b2-b3f 

LeS-cl^ . 

Kd6-c6 

d7-d681 

Kc6-c5 

Kc5-b4 

Kb4-a4 

Ka4-a3:w 

b2-b4 

Lcl-a8 

Sbl-a3: 

Df7-d5f 

Tfö-e8t 

Dd5-flf 

Df7-fBf. 

Dc5-b4:" 

Db4-a3: 

Ld4-al: 

Kd6-e7 

Ke7-e8: 

Ke8-d8 

Lg5-f6f 

Dh5-f7f 

Sbl-c3 

Tal-dlf 

e4-e5f,T 

Df7-d5f 

Tdl-d4f     + 

g7-fÖ:"       Ke7-d6  Dd4-fö 


Lc5-d4 


Kd6-e5: 


Ke5-f4 


18  Wichtig,  um  den  Zugang  zu  g5  zu  ver- 
wehren. 

14  Weiß  mag  die  Dame  nehmen  oder  neh- 
men lassen,  das  schwarze  Spiel  ist  doch  besser. 
Die  Fortsetzung  findet  man  bei  Philidor. 

15  Lewis,  1843,  S.  345,  bricht  hier  ab 
und  hält  Weiß  für  mindestens  ebenso  gut  wie 
Schwarz. 

ie  Es  ist  fraglich,  wer  besser  steht.  Phi- 
lidor zieht  19 h6  20.  Tc5,  wobei  aber 

übersehen  ist,  daß  20.  Lh6  gewönne. 

17  Ebenso  könnte  Weiß  auch  spielen,  wenn 
Schwarz  7 Lg3  gezogen  hätte.  Ob  übri- 
gens nicht  einfache  EntwickelungBZÜge,  wie 
8.  d4  oder  8.  Sc3,  den  Vorzug  verdienen,  ist 
der  Untersuchung  wert 

18  Dieser  und  der  nächste  Damenzug  sind 
erzwungen. 

19  Stärker  als  Dfö,  womit  Schwarz  bei 
13.  De5:  Remis  durch  ewiges  Schach  er- 
reicht. 


»°  Noch  stärker  scheint  uns  12.  Df7f  Kd6 
13.  d4,  womit  Weiß  die  zur  Ausgleichung 
führende  Variante  10  umgeht  und  das  Spiel 
auf  die  für  ihn  günstigen  Wendungen  der 
Nummern  5  und  11  (letztere  von  uns  neu 
aufgestellt)  beschränkt. 

11  Auf  15 Db4  entscheidet  16.  Ld2. 

"  Dies  führt  noch  schneller  zum  Gewinn 
als  die  früher  hier  erörterte  Spielweise  16.  Sc4: 
e5:  17.  Se5f  Kd6  18.  Tc8:. 

*•  Schwarz  rettet  die  Dame,  nicht  aber 
den  König. 

"  Auf  e5  ginge  die  Dame  sogleich  durch 

15.  Lf4  verloren.    Auch  bei  14 Dc6  15. 

Lf4f  Le5  16.  Sc3  gewinnt  Weiß. 

M  Oder  13 Lfß  14.Te8tKd6  15.Lf4f. 

M  Bei  14 Kd6  ist  15.  Le5f  De5:  16. 

De5f  Ke5:  17.  Th8:  für  Weiß  günstig. 

*7  Wäre  die  schwarze  Dame  vorher  nach 
e3  gegangen,  so  zöge  Weiß  18.  DfÖf  und 
19.  Dföf. 
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(§3.) 


7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


8. 


(Sf3-e5) 
(LflB-e5:) 


Dd8-e7 


Sg8-h6 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— e5 

2. 

f3— f4 

e5— f4: 

8. 

Sgl— ß 

Lf8— e7? 

4. 

Lfl— c4 

Lc7— h4f 

9. 

10.                11. 

12.                13. 

14. 

(Ddl-h5) 
(Dd8-e7) 

(Tfl-fT:)        (TfMBtO 
(De7-c5)         (Ke8-e7) 

•         .                                «        • 

(d2-d4)         (Lcl-g5t) 
(Dc5-d4:)        (Sg8-ft) 

(Lg5-fcf) 
I»e5-ffc: 
Sbl-d2» 

•         • 

Ke7-d6!8 

g7-g6 

Lc4-f7f?  d2-d4 


Ke8-d8? 


Ke8-fö! 

Se5-f7: 
De7-e4f 
d2-d4! 

LfB-e5: 
Ddl-h5 


Sg8-h6 


d2-d4 
d7-d6 
Ddl-fö 
De4-c4: 
Lc4-f7f 
Ke8-d8 
d2-d4 
Dd8-e718         Lf6-e5: 


0-0 


d7-d6 

Th8-f8 
_  d2-djjL 
"Lft-e5: 


Tfl-f6: 
De7-f6:8 


Lf7-g8 


Th8-g8 

Sf7-h8 

Dc4-c6 

d4-e5 


De7-e5 
Lcl-h6 


Le5-d4 


0-0 
Lcl-h6: 

d6-e5: 
Sbl-c3 

c7-c6 
Lcl-h6:17 
Le5-f6 

Le5-d4: 
Lcl-h6: 


Sbl-c3 
Sh6-f7: 


Sbl-c310 

d6-e5: 
Sbl-c3 
Dc6-f3f 
Sbl-c3 
Sg8-f6 
Tfl-f7: 
De7-e4f 
d4-e5: 
g7-h6: 
Lh6-g7: 
"  Lf6-g7: 
Lcl-h6: 
~  g7-h6: 
e4-e5 
g7-h6: 
Lc4-f7f19 
Kg8-h8 
d4-e5: 


Sg8-ffe 


Dh5-f7f  Lcl-e3 


Ke7-d6 
Sc3-d5 
Df6-fc 


Df6-e6 

Sc3-d5 

De7-d6 

Tfl-f3: 

d7-d6 
Lcl-f4 
De5-e7 
Tf7-f3f 
Ke8-d8  M 
Sbl-c3 

c7-c6 
Tflft: 
De7-b4 
Se5-f7: 
Tf8-f7: 
Lc4-d3 
Lf6-g7 
Lh6-g5 
Ld4-f6 

e5-f6: 


Dd4-e3: 
Lcl-e3 
Df2-h4 

Se5-f7f 
De6-f7: 
Lcl-g5  » 
Sb8-d7 "" 

d2-d3 
Sb8-a6 

e4-e5 
De7-f7: 

Lh6-g5f 
Ld4-ffc 
Tfl-fc 
d7-d5 
Tf7-g7f 
Ke8-d8 
Lc4-f7f 
De7-f7: 
Dh5-f5 
TfÖ-e818 
Lf7-g6 

Khl-h2: 


d7-d6 


d6-e5: 


Dd8-d4  Dd4-e4f         De4-c4: 


1  Zieht  Schwarz  den  Konig  nach  e5,  so 
folgt  18.  De8f  und  Weiß  gewinnt  die  Dame 
gegen  den  Sc3. 

*  Hiermit  nötigt  Schwarz  zu  einem 
Deckungszuge,  da  er  e4  angegriffen  hat  und 
auf  gl  Matt  droht. 

8  Das  Feld  c3  wäre  im  allgemeinen  besser 
für  den  Springer;  Weiß  kann  ihn  aber  jetzt 
nicht  dahin  ziehen,  weil  zugleich  der  Lc4  zu 
decken  ist. 

*  Oder  Sc6  16.  c3  Dc5  17.  Ld5  etc. 

6  Schwarz  konnte  an  verschiedenen  Stel- 


len die  Dame  opfern,  würde  die  Partie  aber 
wegen  der  schlechten  Lage  seines  Königs  doch 
nicht  retten. 

6  Zöge  Weiß  16.  Sf3  oder  16.  c3,  so 
wurde  Schwarz  nicht  mit  dem  Springer  auf 
g3  oder  f2  Schach  bieten,  sondern  besser  den 
Lg5  nehmen.  Auch  16.  Le7f  Kc6  17.  Sfö 
(schwach  wäre  lfc  Sb8  Sg3f  18.  Kg2  De4f) 

fuhrt   wegen    17 Db2:    nicht   unbedingt 

zum  Gewinn  für  Weiß. 

7  Starker  als  17.  Deöf. 

8  Oder  11 f6:  12.  Lh6:  e5:  13.  Db5. 
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5.  Weiß:  g2— g3     Schwarz:  f4— g8: 

6.  0—0  g3— h2+ 

7.  Kgl— hl  Lh4— f6 


15. 


16. 


17. 


18. 


Dh5-t7f  8bl-c3  Df7-ffcf 


Ke7-d6 

Dh5-b4 

Sb8-a64 

Dh5-f7 

Th8-fS: 


Sf6-e4: 
Df7-d5f 
Kd6-e7 
Se5-f7f 
Kd8-e8 
Lcl-g5f 
Kd8-e8 


+ 
Sc3-e4 

Lc8-e6 

e5-f6: 

g7-ffc: lf 

Sbl-c8 

De4-g615 

Dh5-h2: 

d5-c4: 

Ph5-g5f 

Kd8-e8 

Dh5-f7f 

Ke8-f7:18 

Df5-f7f 

Kg8-h8 

+_ 
TO-gl. 


Th8-f8:! 

TfS-g8: 

Th8-g8r 

Df7-ffcf 

Kd6-c6 

Lg5-e38 

Se4-g8~f 

Tf&-e8f 

Ke7-f6 

Ddl-fö 

Th8-f8 

Sd5-c7f 

Ke8-f& 


Se4-f6f 

Sg8-f6: 

Lf4-e5 


Tf5-fB: 

g7-f6: 
Tal-glf 
~Kg8-h8 
Dg5-e5f 

e4-eö 


Df7-f5 


Sbl-c3 


Kd6-c6l 

Lg5-e7f 
~Kd6-c6 
Lg5-ffc: 

"   gW&~ 
Khl-g2 
Dd4-e3: 

Dd5-f7fT 
Kffc-gö 
Sd5-c7f 
Ke8-e7 

Ddl-d3 
Kffc-g8 


DfB-b4 
Dd4-c5~ 
Lc4-d5f 
Kc6-b5 
Lc4-d5f 


Kc6-b6 

Df7-d5t 
Kd6-e7 
Te8-e5f 
Kg5-h4 

Sc7-d5f 
Ke7-e8 
Tal-fl 
Df7-a2r 


19. 

20. 

Lc4-d5f 

Sc8-b5f 

Kc6-d6 

a2-a4t 

Sd2-c4f 

Kb5-b6,a5 

Sd2-c4f 

c2-c3 

Kb6-b5 

Dd5-f7f 

— 

Ke7-d6 

— 

Df7-h5f 

Te5-g5f 

Kh4-g3 

Sf7-d6f 

Df3-f&$. 

Ke8-d8 

Lg5-e7 

e4-e5 

h7-h6 


Khl-h2: 

Ke8-df 

+ 

+ 

Dh5-g6: 
h7-g6: 
Db2-g2 

Lg5-f8f 

+ 

+ 


+ 


+ 


+ 


+ 
+ 

+ 


+ 


0  Falsch  wäre  11 eö:  wegen  12.  e5: 

De5:   13.  Dd8f  De8   14.  TflBf  f6:   15.  Lh6f 

Kg8:  16.  De8$,  and  auch  11 Kg8:  halten 

wir  für  bedenklich. 

10  Weiß  muß  einen  Offizier  geben;  denn 
zieht  er  den  Springer  fort,  so  entscheidet 
De4:(f)  gleich  für  Schwarz. 

11  Weiß  mag  dies  oder  etwas  anderes 
ziehen  (14.  Lh6, 14.  Dh5),  er  wird  jetzt,  wie  wir 
glauben,  mit  dem  Angriff  nicht  durchdringen. 

11  Auch  ohne  diesen  Chronic!*  II,  S.  420, 
vorkommenden  Zug  steht  Schwarz  mißlich. 


I 


18  Unzulässig  ist  9 Leo:  wegen  10.  Tf7:. 

14  Auch  13 g6  14.  Lf7f  Ke7  15.  Dg5f 

Kd6  16.  Sd2  ist  für  Weiß  entscheidend. 

15  Gegen  15 Dc4:  gewinnt  16.  TflB:, 

und   bei  15 Dc6   16.  Sd5  TflB  17.  Tafl 

kann  der  LfB  ebenfalle  nicht  mehr  geschätzt 
werden. 

16  Der  Erfolg  wäre  derselbe,  wenn  Schwarz 
im  10.  Zuge  rochiert  hätte.  Übrigens  konnten 
sich  einige  schon  erwähnte  Varianten  bei  die- 
ser Spielweise  wiederholen. 

17  Weiß  könnte  auch  11.  eö:  thun  und 
stände  wohl  etwas  besser  als  Schwarz. 

18  Zieht  Schwarz  14 f6,  so  folgt  15. 

Dh7f  Kf7  16.  Tffcf. 

19  Mit  12.  Tf7:  Tf7:  18.  Lf7f  Kh8!  (13 

KfS?  14.  Lg5  Lf6  15.  Ld5  De8  16.  Dh7:  Lg5: 
17.  Dg8f  Ke7  18.  Dg7f  Kd8  19.  Dg5f  De7 
20.  Dg8f  De8  21.  Sc8  und  Weiß  steht  besser) 
14.  Lg5  Lfß  15.  Lg6  I)g8!  (nicht  h6  wegen 
16.  Lh6:!)  16.  Lh7:  Dh7:  17.  De8f  bleibt  das 
Spiel  unentschieden. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Sehwarz:  e7— e5 

2.  f2-f4  c5— f4: 
8.            Sgl— 13                   Lf8— c7 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


24. 


25. 


26. 


27. 


(Kgl-hl) 
(Lh4-f6) 

(Sfö-e5) 
(8g8-h6) 

(Ddl-h5) 
d7-d6 
Lc4-d5:4 

Lc8-e68 

•        • 

d2-d4 
d6-e5: 
Ld5-e6* 
f7-e6: 

•        • 

Lcl-h6: 

Th8-fö 

Ddl-h5ff 
g7-g6 

■        • 

Lh6-g7: 
Dd8-d4: 
Dh5-fö 
Sb8-d7 

Sbl-cS 
Lfc-gl:1 
d2-d4 

•           a 

d7-d5!» 

•        • 

Dd8-e7 
d2-d49 

•           . 

Dd8-e79 

Sb8-a6» 

Lfö-«5: 


§*. 

1 

(Kgl-hl) 

Lc4-f7f 

Sf3-h4f? 

d2-d4 

Lcl-g5 

Sbl-c3 

Lg5-ffc: 

1. 

d7-d6  » 

Ke8-f7: 

Sg8-f6 

Th8-ftw 

Kfr-g8 

h7-h6 

D<?8-ffc: 

2. 

Sfö-eöft! 

Ddl-g4f 

Tfl-f5f 

Tf5-ftf 

Dg4-g7f 

Kf7-e6? 

Ke6-e5: 

Ke5-e6 

Ke6-e7 

3. 

Se5-f7? 

d2-d3 

Sf7-h8: 

Ddl-d2 

Kf7-e8 

Dd8-e7 

Sg8-flß 

Lc8-g4 

Sb8-d7 

A 

Ddl-höf 

8e5-g6: 

Dh5-g6f" 

Dg6-£5v 

*• 

■        « 

g?-g« 

h7-g6: 

Ke8-d7 

Kd7-c6 

5. 

Ddl-h5 

Se5-f7 

Dh5-h4f 

Sf7-h8: 

Kf7-e7 

Sg8-h6 

Dd8-d7 

Ke7-e8 

Sb8-c6t9 

6. 

•     . 

Db5-e5f 
Ke7-d7 

De5-d5f 
Kd7-e7 

Dd5-flf 

d6-e5: 

Ke7-d6 

§5. 

l. 

(Kgl-hl) 

Lc4-d5:M 

Ld5-f7f 

Sfö-h4: 

e4-e5 

Sh4-fö 

c2-c4 

d7-d5!M 

Sg8-f6 

Ke8-f7: 

Th8-f& 

Dd8-d5f 

Sflß-h5 

Dd5-c6 

2. 

d2-d4 

Lcl-g5?t7 

Lg5-d8: 

•         • 

•         • 

•         * 

•          • 

Kf7-g8 

Sflß-e4: 

Tffc-flf 

1  Nicht  13 Dc4:  wegen  14.  Lf&:. 

1  Oder  14 Tf7:  15.  Df7f  Kd8  16.  Tdl. 

*  Dies  ist  wohl  der  sicherste  Gegenzag 
auf  8.  Se5.  Vielleicht  hatte  Lewis  ihn  im 
Sinne,  ab  er  1844,  S.  345,  sagte:  You  inight, 
against  an  inferior  player,  rnove  K.  Kt.  to 

K  fifth  (8.  Se5),  and  if  he  took  K.  Et  (8 

Le5:),  play  Q.  to  K.  R.  fifth  (9.  Dh5)  etc.; 
but  it  is  better  to  play  K.  P.  one  Square 
(8.  e5). 

4  Bei  9.  d5:  Le5:  10.  Tel  Se7  11.  Te5: 
0-0  behält  Schwarz  einen  Bauern  mehr  und 
bringt  leicht  seine  Springer  nach  fS  und  g6. 

5  Mit    9 Le5:    10.  Dh5  Dd6   käme 

Schwarz  wohl  besser  zu  stehen. 

*  Auf  b7  zu  schlagen,  wäre  gefährlich, 

da  Schwarz   nach    10 Le5:   mit   seinen 

Läufern  sehr  vorteilhaft  stände. 

7  11.  d4    konnte    mit   Zugumstellung   zu 


gleichen  Varianten  führen,  und  11.  Sf3  halten 
wir  nicht  für  stärker. 

8  Will  Schwarz  auf  Gewinn  spielen,  so 
bietet  dieser  Zug  wohl  die  einzige,  wenn  auch 
zweifelhafte  Chance.  Sc6  scheitert  an  der 
einfachen  Entgegnung  13.  Sc6:  c6:  14.  e5. 

9  Auf  13.  Sg4  folgt  Lg7.  Zu  kühn  wäre 
13.  Sg6:  g6:  14.  e5  Le5:  15.  Db7:  Dd7  16. 
Da8:  c6  17.  Sc3  Se7. 

10  Mit  Sd7  gelangt  man  zur  Nr.  25. 

11  Wir  glauben  nicht,  daß  Schwarz  hier 
oder  im  folgenden  Zuge  Nachteil  abwehren 
kann. 

19  Nicht  gut   wäre    15 Se5:   wegen 

16.  Dg3  Dg7  17.  Dc3  und  der  Se5  geht 
verloren. 

18  Hiermit  hält  Weiß  den  Angriff  noch 
fest.  16.  Lf6  Sf6:  17.  fÖ:  Df7  wurde  nicht 
genügen. 


Vierter  Abschnitt.    Cunningham-Gambit 


413 


14. 


Tfl-f7 


Dd4-c4 
Se5-d7 


I>c7-d7 
Se5-c6! 


4.  Weiß:  Lfl— c4 

5.  g2  -g3 

6.  0—0 


Schwarz: 


15. 


Tf7-c7f 
Dc4-f7 
e4-e5 


Lf6-g7 
e4-e5 


De7-d7 

Lf6-g7 ll 

d4-«5: 

Lcl-g5 

Sb8^c6 

De7-g7 19 

IMl-h5 

Sc3-d5 

Sb8-c6 

Tffc-f8 

Dil2-h2: 

__ 

g7-g5 

+ 

I)fo-d5f 

+ 

18 

Dh4-h5f 

d2-d3 

Ke8-e7 

Tfl-fö10 

Df7-g7:»» 

16. 

Tc7-f7: 

Tf8-f7: 

Df3-b7: 

Dd7-d5f 

Sc6-e7 

Ke8-e7: 

Sbl-c318 

h7-h6 


Sh4-g6 
Tf8-e8 


+ 


Lc8-e6!         Dd8-g5!         Kd6-e7 


17. 


Sc3-b5 
Ke8-f8 
Db7-d5: 
e6-d5: 

Pft-fif 

Ke8-d8 

Sc3-b5 
h6-g5: 


Dh5-ft 


Khl-h2: 
Sb8-c6 


18. 


Le7— h4f 
f4— g3: 
g8— h2+ 

19. 


c7-c6 

Lcl-göf 
Kd8-c8 
Sb5-c7f 
Ke8-d7 


c2-c9 


Dd4-b8: 

"Sg8^f6~" 


Sb5-d6        + 


Sbl-c3         — 


Lc8-e6  Dd8-d7        + 


Dh8-a8: 
Sc6-d4 


20. 


Dtt-ftf       + 


Sc7-a8:  Tal-dl+ 


Sg8-h6!         Kd7-c814     + 


Tft-c3w     — » 
Dg5-f4f      + 


(l2-d4w      — 


Sh5-g3t 
Ddl-fl: 


+ 
Khl-h2: 


Kh2-gl         — 


Se4-g3f         Sg3-flf  Sfl-e3         + 

14  Sa8  ist  nicht  zu  halten,  und  Schwarz 
mag  deshalb  etwas  im  Vorteil  sein. 

15  Sarrat  sagt,  1808,  S.  175,  er  habe 
diesen  Zug  von  Bertin  entlehnt,  halte  ihn 
aber  nicht  für  richtig.  Walker  1841,  S.  166, 
meint,  8.  Lf7f  gewinne  dagegen;  in  der  That 
bleibt  das  Spiel  aber  bei  7 d6  unent- 
schieden. 

16  Minder  gut,  aber  noch  nicht  zum  Ver- 
lust führend  ist  10 Lh3. 

17  Noch  weniger  günstig  für  Weiß  wäre 
12.  Dh8:  Le6  13.  Dg7  De7  14.  Dg6f  Lf7  etc. 

18  Mehr  als  Remis  durch  immerwährendes 
Schach  scheint  Weiß  nicht  erlangen  zu  können. 

19  Nicht  etwa  Dc6  wegen  14.  Tföf. 

20  Weiß  thäte  am  besten,  remis  zu  halten. 
81  Falls  15.  Td3f,  so  Ke5  16.  Dg6f  (oder 

16.  Td8:  Lf7:)  Dft   17.  Dg2  Dg5   18.  Dh2f 
KfÖ  19.  Tföf  Kg7  und  Schwarz  ist  im  Vorteil. 


"  Auf  20.  Tf6:  folgt  Matt  in  drei  Zügen. 

"  Es  folgt  21.  Kg2  Se4:  und  Weiß  kann 
das  Matt  nicht  lange  mehr  abwehren. 

M  Dieser  Zug  ist  der  beste  und  wurde  zu- 
erst von  Stamma,  1744,  S.  57—64,  aus- 
geführt 

95  Auf  8.  d5:  wäre  Lh3  wegen  9.  De2f  etc. 
für  Schwarz  nicht  günstig.    Stamma  spielte 

stattdessen  8 Le7,  wohingegen  Walker 

1841,   S.  168,   8 LfÖ   empfahl,   womit 

Schwarz  nach  9.  Se5  Le5:  10.  Tel  Se7  11.  Te5: 
0-0  (ähnlich  wie  in  der  Anm.  4)  ein  gutes 
Spiel  erhält.  Nichtsdestoweniger  hält  Seuf- 
fert  (in  Cordeis  „Führer")  8.  d5:   für  die 

beste   Spiel  weise,   indem   er  auf  8 Lfö 

nicht  mit  9.  Se5,  sondern  mit  anderweitigen 
Entwickelungszügen,  zu  denen  Weiß  gut  Zeit 
hat,  fortfährt. 

"  Dubois  1845,  8.  35.  hält  14.  Kh2:  für 
besser;  aber  auch  dann  bliebe  Schwarz  im 
Vorteil,  da  er  seinen  König  sofort  in  Sicher- 
heit bringt  und  alsbald  mit  Sf4  fortfährt. 

27  Auch  bei  12.  Sc3  behielte  Schwarz  ein 
freieres  Spiel. 
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(§5-) 


3. 


4.5. 


9* 


1.  Weiß: 
2. 

6. 


fO-0) 


(gg-g3)        


<• 


fd7-d5!j 


Sehwarz:  e7 — e5 
ea — ff4: 


8. 

(Lc4-d5:) 
(Sg8-ffti 


9. 


10. 


<Ld5-frf)        (Sft~h4:> 
7Th&-ft> 
e4-d5: 


rKeS-f?:> 
Sfo-h4: 
Sffc-d5: 


Dd8-h4: 


11. 


d2-d3 


Kf7-g8 
Ddl-e2y 
Ke8-d8 


7. 


§6- 


2. 


4. 
5. 
6. 

7. 


Kel-fl!7 


8g8-h6 


d7-d6 


d7-d5w 


Lh4-f611 


Lf6-<*7 


Ld5-b3J 


Ddl-e2 


d7-d5 


&& 


&-g* 


f4-föu 


LbS-flf 


•             • 

•             m 

*         • 

Sft-e4: 

Dd8-e7 

Ke8-fo 

d2-d4 

Ddl-e2 

8f*-h4: 

Sh4-ß 

h2-g3: 

Lcl-fl 

Sh6-g4 
d2-d4 

Sg4-fö 
e4-c5 
d6-e5: 

Sfö-hl: 
d4-e5: 
Dft-e7 

Shl-g3t 

Lclft: 

Lc8g4 

f4-g3: 
Sbl-c3 

c7-c6 

Sc3-e4 

Dd8-f» 

Lcl-f4:8 

Dd8-f6 

Lclft: 

Lf4-e3 

Sg8-e7 
c2-c3 

Sbl-d2 

h7-h6 

Sbl-d2 

h2h3 

Sd2-fö: 

Lc8-g4 

Lg4-fö: 
Ddl-b3? 

Sb8-d7 
Sd2-ß: 

Sb8-c6 
Lc4-d5: 

Lc8-g4 
Sbl-e3 

Sg8-fl> 
d2-d4 

0-0 
Ld5b3 

Lg4-ß: 
Lcl-f4: 

Sc6-a5 
Ddl-d2 

Sg8-ffc 

0-0 

c7-c6 

Lc8-g4 
e4-d5: 

Sffc-h5 
h2-h4 

Lg4-fö: 
Ddl-d3 

m             • 

e4-e5 

•         • 

d2-d4 

Sf6-d5: 
Lc4-e2! 

Lh4-g5 
h2-h4 

Lg5-h6 
Sfö-h2 

H-fö 
g2-ß: 

g*-g3 


1  Jetzt  ist  dies  ein  Fehler.  Schwarz  be- 
hielte ein  besseres  Spiel,  wenn  er  an  dieser 
Stelle  h6,  Dd6  oder  Sc6  zöge. 

9  Diesen  Zog  schreibt  Alexandre, 
Tab.  40,  Col.  26,  dem  Stamm  a  zu,  bei  dem 
er  sich  indes  nicht  findet. 

•  Es  folgt  19.  Kh2:  Sd7  (bei  Alexandre 
steht  19.  ....  Kf7,  es  wird  darauf  aber  rar 
Weiß  nicht  richtig  weiter  gespielt)  20.  d4  b6 
21.  d5  Lb7  22.  Sb5  Tc8  (minder  gat  wäre 
wohl  La6)  23.  Sa7:  Ta8  24.  Sb5  (oder  24.  Sc6) 
Ta2:  25.  Sc7:  Tb2  and  das  Spiel  bleibt  un- 
entschieden. 

4  Stamma  zieht  minder  gut  12 Lh3, 

worauf  13.  Sc3  folgt. 

*  Gute  Aussichten  gewährt  hier  auch 
9.  d4  oder  9.  Sc3. 

e  Von  Lewis,  Lessons  I,  S.  270,  ange- 
geben. Auch  Sd2:  würde  zum  Gewinn  ge- 
nfigen. 

7  Dies  ist  der  richtige  Zug,  vermittelst 
dessen  Weiß  demnächst  den  Bf4  zurück- 
gewinnt    Die  Verteidigung   5 Le7   ist 

deshalb  mangelhaft. 


;  •  Wisker  ist  der  Ansicht,  daß  Weiß  noch 

:   besser   thut,   den  Bauern   nicht   sogleich  zu 
1   nehmen,   sondern  zunächst  mit  7.  Sc3  fort- 
zufahren. 

9  Weiß  thut  hernach  Tfl  und  steht  besser. 
Die  etwas  schwächere  Fortsetzung  13.  Sd2 
sehe  man  in  Nr.  112  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  415. 

10  Hierdurch  verschafft  der  Nachziehende 
sich  zwar  eine  etwas  raschere  Entwickelung; 
er  verliert  jedoch,  da  f4  nicht  zu  halten  ist, 
einen  Bauern.  Die  obige  Variante  wurde 
zwischen  Wisker  und  Bird  (Schachz.  1873 

5.  112)  gespielt 

11  Der  Gambitbauer  geht  nun  wieder  ver- 
loren, und  Weiß  hat  überdies  eine  gute  An- 
griffsstellung  erlangt 

11  Bei   5 Lg5   erobert  Weiß   durch 

6.  d4  d6    7.  Sg5:  Dg5:    8.  Df3    den  Bauern 
mit  gutem  Spiele  zurück. 

18  Nicht  besser  ist  die  Verteidigung  des 

Bg4   durch    10 h5,   worauf  Weiß   mit 

11.  Lf4:  Lh4:   12.  g3  Lg5  13.  Sg4:  ihn  den- 
noch gewinnt  und  in  Vorteil  kommt. 
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8.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  Lf8— e7 
4.  Lfl— c4  Le7— h4f 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Lcl-g5 

Tfl-föf 

Ddl-föf 

Sbl-c8 

Tal-fl 

Sc3-e4 

— 

Sfö-e*?1 

Kg8-fB: 

Se4-ffc 

Lc8-d7 

Ld7-c6 

Sb8-d7 

+ 

De2-h2: 

Khl-h2: 

— 

Lg5-f6:* 

DfB-fÖf 

Tal-fl       — 

Dh4-h2f4 

f7-f6 

+ 

•         • 

Dd8-f6: 

gl-fö: 

Ld7-c6t«  — 

d2-d3 

De2-g2 

Sbl-c3 

Dg2-g7: 

Lcl-göf 

Tal-fl: 

Sc8-e4         Tfl-f7:     — 

Th8-e8    • 

Dh4-h5 

Lc8-h3 

Lh3-fl: 

Kd8-c8 

Sb8-d7 

Dh5-g6                         — 

De2-h2: 

Khl-g2 

Dh2-h4: 

Sf3-h4: 

— 

Se4-g8f 

Sg3-fl: 

De7-h4: 

Kf8-f7:6 

+ 

+ 

+  _ 

Kfl-gl 

Ddl-d2» 

+ 

Lh4-g3 

Db3-a4 

Sfö-h4: 

Da4-c2 

Dc2-e4: 

g2-g3 

Kfl-g2 

De4-fö      — 

Sa5-c4: 

Sc4-b6 

SfB-e4: 

Dd8-h4: 

Dh4-f6 

d6-d5 

c7-c6      + 

g2-fö: 

Thl-gl 

+ 

Kg8-h8 

Sh5-f4: 

Dd3-c4 

Sc3-e2 

+ 

Kg8-h8 

b7-b6 

— 

Sh2-g4 

Sbl-c3 

Kfl-g2 

Sg4-e3 

fö-f4 

Le2-h5: 

Ddl-fö      -f 

Le7-h4: 


c7-c6 


h7-h5        Lh4-g5        Lg5-f4:         Sg8-h6 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  112. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 

(öatarr.  Schachs.  1874  8.  369.) 


Steinitz. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl— fö 

4.  Lfl—  c4 

5.  Kel— fl 

6.  d2— d4 

7.  Lei— f4: 

8.  Lf4— e3 

9.  Sbl— d2 

10.  h2— h3 

11.  Sd2— f3: 

12.  Kfl— gl 
18.  Sf3— d2 


Bird. 
e7— e5 
e5 — f4: 
Lf8— e7 
Le7— h4f 
d7— d6 
Lc8— g4 
Dd8— f6 
Sg8— e7 
h7— h6 
Lg4— f3: 
Sb8— d7 
Lh4— g3 
Sd7— b6 


Dies  sind  beiderseits  schwä- 
chere Züge. 
14.  Lc4— d3  Lg3— f4 


15.  Le3— f2  h6— h5 

16.  h3— h4  0—0—0 

17.  Sd2— f3  d6— d5 
Statt  dessen  hätte  Schwarz 

lieber  Tdg8  spielen  und 
dann  den  g-Bauern  vorstoßen 
sollen. 


18.  e4— e5 
i   19.  Ddl— e2 

20.  Tal— el 

21.  g2-g3 


Df6— e6 
f7-fÖ 

Se7— c6 
fÖ— e5:? 


Das    Opfer    bietet    keine 
Chancen. 


22.  g3— f4: 

23.  Kgl— h2 

24.  Sf3— g5 
Auch  24.  . 


De6— g4f 
e5— e4 
Dg4— f4f 
d3:,  worauf 


25.  Dg4f  g4:   26.  Sf  7  folgt, 
rettet  das  Spiel  nicht 
25.  Lfö— g3  Df4— fÖ 


26.  Ld3— b5  Sc6— d4: 

27.  De2— fl  Td8— fÖ 

28.  c2— c3  DAß— e7 

29.  c3— d4: 

Das  einfachere  Dh3+  führt 
ebenso  gut  zum  Siege. 
29 Tffc— fl: 

30.  Thl— fl:  Th8— fö 

31.  Tfl— f8f  De7— f8: 


32.  a2— a3 

33.  Tel— fl 
84.  Tfl— f7 
35.  Lb5— fl 
86.  Tf7— c7f 


c7— c6 
DfB— e8 
Sb6— d7 
Sd7-f6 
Aufgegeben. 


Nr.  113. 
Gespielt  zu  Berlin  1838. 
v.  Bilguer.  Mayet 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 


41* 


Dm  EA 


1 

4.  W.-*A 


4.   > — 4 


*. 


/,. 


L  Tf! 


r2 


flrf* 


Lfa&r  4inea    LkT 

Kkl  — k±:  Dft-*l: 

Sil— *£  Del— ml: 

Dsrl — ßr         KfT— efc 

FaT«  K*T.  *>  14.  .Sir:  Ki? 
Dz*r  Kcd  1».  Dg7;  &« 
Dfc*7  KdT  21.  Da.*:  rwp. 
....  KdT  19.  DcT*7  Ke6 
DeT?  Kb<5  21.  »4t  etr. 
D&    CJ5"7  Ke£ — f7 

De*— eTf  KfT— eft 

De7— «*r 

Cbernoawg;   19.  *£>  »oder 
Sb5;  entaehied  sofort. 

K*£— f7 

De£— b7^         Kf7 — e£ 
?*h4 — f5  und  gewinnt. 


I2L 

:3. 

14. 


I*. 


I«. 

IT. 
I*. 
19. 

19. 
19 
20 
21 


LA 


5r.  114. 

Gespielt  xa  London  1859. 

■ffcal,  W»,  &  251;  M.  Laage. 
Morpftjbacfa  lr*-IT  3.  20v> 

Morpby. 

1.  e2— e4 

2.  ß— f4 


3.  8gl— ß 

4.  Lfl—  c4 

5.  g2-g3 

6.  0—0 

7.  Kgl— hl 

8.  Lc4— d5: 

9.  Ld5— f7f 
10.  gfö— h4: 


Kid. 
e« — eo 
e5— f4: 
Lf&— e7 
Le7— h4f 
f4-g3: 
g3-h2f 
d7— d5 
Sg8— fß 
Ke8— f7: 
ThÄ— e8 


19. 
2T/. 

±1.  >ii 


2*. 


34.  Tgl 
25.  De* 
2«.  et— €3 


4.  i/: 


«L  42-^ift 


k7 — k5 


DdT-gT 
D*7— kT 
Dk7-k5: 
Kk£— kT 


23,  Tel 

24.  Tkl— el 
25. 


:•>.  Lei—  ffc 
IL  Sbl 
12.  I>il 
IX 

14.  Tal— el 

15.  >£3— gä£ 
1*  IA— g5c 
IT.  L^>— eT 
1?.  b2— k3 
19. 
20. 

Dk5— k4*      *L  Kgl— fi 
».  De*— k3  Dk4— k3f 

31.  Kk2— k3:  eT 

32.  KhZ— g4  KhT 

33.  Kg4— & 
Ebenso    entsekv-idend     ist      2S.  Dg5— k4 

33.  a4. 
33 

34.  Kfö— e3 

35.  d3— d4 
3«.  c3— d4i 
3T.  Ke3 — d4: 
3A.  e4— e5t 

39.  Kd4— e4 

40.  Ke4— d5 

41.  eo — e6f 

42.  Kd5— e5 

43.  a2— a3 

44.  Ke5— d6 

45.  e6 — e7*7 

46.  Kd6— c7 


ik£6 — ff> 


e5— d4f 
c5— d4f 


28.  Tel— <T: 

29.  Dh4— «7: 

30.  d6— e7: 
Weift  kat 


Kd€— e* 
Ke6— e7 
Ke7 — d7 
Kd7— e7 
a7— a6 
Ke7 — e8 
Ke8— d8 
Kd8— e8 
Aufgegeben. 


Bewer  wäre  Th8— ft. 


Xr.  11». 

Gespielt  zu  London  1873. 

<Ches*  Play.  Chroo.  1874  &  l.i 

Gossip.  BircL 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  eo— f4: 


30 

31.  e7— eSDr 

32.  Kfö— Ö 

33.  Kfe— g4 

34.  Kg4— ß! 

35.  Kf5— «5 

36.  b3-b4 

37.  a2— a3 

38.  a3— a4 

39.  d4— d5 

40.  b4— b5 

41.  Ke5— d4: 

42.  Kd4— e5 

43.  Ke5— d5 

44.  Kd5— «4 

45.  c5 — c6  und 


Lei 


c« 


fl-ß 

A—i 
r;-b« 


Lg4-k5 


ß— f4 
DeS— d7 


k7 — n6 


TR— e7: 
TeS-  e7: 
Dd7— e7: 


Kg8-f7 


Kc8— n 
Ktt— g7 
Kg7-f7 
»7— a6 
K£7-e7 
Ke7— f7 
c6— d5: 
d5— d4 
ETI— el 
Ke7— d7 
h6— h5 
Kd7— e6 
gewinnt. 


Fünfter  Abschnitt. 


Allgaier-  und 

e2— e4 


e7— e5 

§  1.     4. 

h2-h4 

f7-f6V, 

Lf8— e7V 

§  2.     4. 

?5— g4! 

R    Sf3-*5 

5.  

§  3. 

■          ■ 

K    8f3-e5! 
h7-h5 

§  4. 

•          ■ 

5*  Dd8-e7 

8  5. 

•          • 

5.  -  „„-    JÄ 

f2-f4 
e5-f4: 


3. 


-Gambit. 


Sgl-f3 


§  6.     4. 

§7. 
§8. 

§»• 
§  10. 


h2-h4 


gb— gr4! 


.     8f3-e5! 


5. 


o. 


LfÖ— e7 


Sb8— c6 


Sg8— f6 


5.  - 


LfÖ— g7 


5.  - 


d7— dö 


Die  einzige  Spielweiße,  mit  der  Schwarz 
wirklich  die  Erhaltung  des  Gambitbauern  an- 
streben kann,  ist  die  sofortige  Deckung  durch 

3 g7 — g5.    Geschieht  nun  aber  4.  h2 — h4, 

so  darf  Schwarz  nicht  mit  f7-— f6  oder  LflB— e7 
weiter  decken,  muß  vielmehr  den  Bg5  gegen 
den  Springer  vorrücken.  Geht  dieser  nach 
g5,  so  entsteht  das  „  Allgaier- Gambit",  von 
dem  bereits  Horny  in  seiner  „Anweisung" 
1824  zeigt,  daß  Weiß  für  den  Springer,  den 
er  opfern  muß,  keinen  genügenden  Ersatz 
erlangt.  Besser  ist  5.  Sfö— e5,  welchen  Zug 
wir,  da  Kieseritzky  ihn  mit  der  Verteidi- 
gung h7 — h5  neu  angeregt  hat,  nach  ihm  be- 
nennen, obschon  die  Spiel  weise  4.  h2— h4, 
wie  die  MisceUanea  Napoli  1861,  S.  604,  an- 
geben, in  Rom  schon  seit  langen  Jahren  mit 
^Qambitto  grande"  benannt  worden  ist. 

Die  eben    erwähnte  Verteidigung   5 

h7 — h5  genügt  zur  sicheren  Erhaltung  des 
Gambitbauern  nicht  und  ist  am  wenigsten  zu 

empfehlen.     Die  Züge   5 Dd8 — e7  und 

5 d7 — d6    eröffnen   einen  Gegenangriff, 

der  bei  richtiger  Fortsetzung  zum  Ausgleich 

führen   wird.     Denselben  Erfolg  hat  5 

Lf8— e7  sowie  die  von  Neumann  besonders 

betonte  Verteidigung  5 Sb8 — c6,  welche 

durch  Abtausch  des  Springers  den  anderen 
schwarzen  Figuren  den  Weg  zur  Deckung  der 
vorgeschobenen  Bauern  bahnen  will. 

Höher  bewerten  wir  die  sogenannte  Ber- 
liner  Verteidigung    5 Sg8 — f6,    welche 

dem  Nachziehenden  in  den  meisten  Fällen 
einen  Angriff  verschafft,  der  vielleicht  etwas 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


mehr  als  den  Ausgleich  sichert,  zumal  wenn 
Schwarz  nach  6.  Lfl — c4  d7 — d5  7.  e4— d5: 
nicht,  wie  früher  üblich,  das  Spiel  mit  LfB 
— d6  fortsetzt,  sondern  es  mit  Lf8 — g7  in  die 
Pauls eneche  Verteidigung  überleitet.  Diese 
letztere  (5 Lf8 — g7)  erachtet  der  gegen- 
wärtige Herausgeber  des  Handbuchs  für  ge- 
eignet, den  Gambitangriff  zu  widerlegen, 
und  wird  in  dieser  Meinung  durch  Pauls  ens 
neuere,  ihm  zur  Verfügung  gestellte  und  im 
§  9  verwertete  Untersuchungen  bestärkt. 

Was  schließlich  die  zuerst  von  Campbell 

erwähnte  Verteidigung  5 d7 — d5  anlangt, 

die  in  der  letzten  Auflage  nur  kurz  angedeutet 
werden  konnte,  so  erachtete  Brentano  sie 
für  gewinnbringend,  während  Cordel  den 
Beweis  nach  unserer  Ansicht  erbracht  hat, 
daß  der  Zug  das  Spiel  nur  ausgleiche. 

Bei  der  Neubearbeitung  des  vorliegenden 
Abschnitts  sind  wir,  neben  sonstigen  neueren 
Erscheinungen,  Cord  eis  verdienstvollen,  im 
„Führer"  niedergelegten  Untersuchungen  ge- 
folgt, freilich  nicht  ohne  dieselben  in  ver- 
schiedenen zum  Teil  minder  erheblichen,  zum 
Teil  aber  auch  bedeutungsvollen  Punkten 
widerlegen  bezw.  modifizieren  zu  müssen. 

Von  älteren  Autoren  vergleiche  man:  Sal- 
vio,  Ed.  1728,  S.  56,  58,  60;  —  Greco,  Ed. 
1859,  Tab.  VII;  —  Cozio  I,  S.  48,  85,  98, 123, 
165,  167,  172,  180,  196,  329;  —  Lolli,  S.  216, 
219;  —  Allgaier,  Tab.  VII;  —  Walker 
1846,  S.  168;  —  Palamlde  1842,  I,  S.  77,  117, 
298  bis  307;  —  Ckess  Manthly  1857,  S.  234; 
—  Rirista  1859,  S.  9,  145,  153  und  185. 
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4> 


L  WcfS: 


e« 


*«- 


fi: 


4. 

*» 

Cw 

"i±hi* 

*&*-&. 

I>t  :-*.;— 

— 

r-&* 

A— x5* 

JL-^7 

2. 

Ufr-*T' 

LeT-zrV. 

£i--14 

**. 

l±-*4 

-Ä^S* 

L/!-4 

» 

&*£ 

aT-o.;' 

^jr?-**i 

^ 

-                  ^ 

I*::-a:fc 

s. 

*                 * 

*7-iil* 

4 

**      ^    ^^* 

Ml 


UI-C4 


ti-i« 


Dsr*-Ö 


I>il-T4: 


aT-fl^! 


I»1M4:1 


11. 


Ll-f*: 


3-r^ 


k4-Tic 


DrVr<- 


L*:-?4. 


n>7-ei 


Ii^; 


■z^i-fc! 


DtS-i*: 


Iig4-^4f 
Di4-t* 


Dfc-g4 


!• 


DsM* 


Dr4-f4r 


Lfl~e4^ 
KfT-ec 


*    4»  *        M 


LfV-4*?1 


Df4-Ön 


d4-e5: 


Lfl-e4^ 

d7^i-> 


>b>-c«$ 
Lfl-e47 


Dg4-r'4: 
LfVd* 


Dft-ß 


Df4-fo 


Lc4^d5f 


KfT-gl 


;  LHfai  ixt  in  den  «neu  Zogen  eines 
bits  eine  bedenkliche  Deckung. 

*  Hier  könnt«  sehr  wohl  7.  Se3  gesehenen. 
Allgaier.  Tab.  VII,  spielt  7.  g3.  worauf 
Lg4  *.  f4:  Lb4t  9.  Kd2  folgen  würde. 

*  Auf  7 fi>  *L  fo:  Lfo:  gewinnt,  wie 

Silbersehmidt  1*45.  S.  253.  zeigt  9.  Tho. 

4  Ponziani  17*2,  S.  134,  erwähnt  5.  Sg5 
in  einer  Anmerkung:  der  Zog  hat  aber  erst 
gs-it  Allgaier,  der  ihn  1819  auf  Tab.  VII 
auiffuhrlich  behandelte,  mehr  Beachtung  ge- 
funden. Nach  ihm  nennt  man  das  Spiel 
..  Allgaier  -Gambit**:  es  kommt  aber  auch  in 
der  Walk  ersehen  Sammlung  aus  der  Zeit 
Philidors  auf  S.  77  zwischen  Cotter  und 
Graf  Brühl  vor  und  hieß  in  London  früher 
da*  Cotter  sehe  Gambit.  Der  Angriff  ersetzt 
dabei  nicht  ganz  das  Opfer,  zu  dem  Weiß 
veranlaßt  wird. 

*  Auf  9 Sgä  geschieht  10.  heb. 


*  Man  kannte  auch,  wie  Allgaier.  13. 
S-3  Da5  14.  EM*  spielen,  worauf  Lh6  lö. 
SdiT  D.15:  16.  do:  Ld*f  17.  Kd*:  Kffc  1*. 
Tael  mit  gutem  Spiel  folgen  würde. 

'  Mit  diesem  von  Ponziani  angegebenen 
Zuge  umgeht  Schwarz  den  Angriff,  dem  er 

sieh   bei    5 h6   aussetzt   ivgi.   Nr.  4ffv. 

Sffc.  was  Cordel  zu  gleichem  Zwecke,  jedoch 
ohne  nähere  Abführung,  angiebt.  scheint  un* 
wegen  6.  e5  minder  vorteilhaft. 

6  Mit  6.  dö:  kommen  wir  zu  §  1  Nr.  1  ff. 
des  dritten  Abschnitts  zurück.  Der  Zug  der 
Tabelle  kommt  in  einer  Partie  des  Fürsten 
Uru«sow  bei  Staunton  1£60.  S.  326.  vor. 

•  Auch  t'6  7.  Lf4:  Lg7  könnte  geschehen. 

10  Der  Angriff  von  Weiß  dürfte  den  ge- 
opferten Offizier  aufwiegen. 

11  Diesen  Zug  empfiehlt  Labourdonnais. 

S.  97.  als   den  besten;    doch  ist    7 Sf6 

starker. 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit. 


419 


3.  Weiß:  Sgl— 13    Schwarz:  g7— »5 


li. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


h4-h5t 

De5-f4f 

Df4-ftf 

d2-d3f . 

Kg6-h6 

Dd8-g5 

Dg5-g7 

+ 

Lf4-d6: 

Lc4-f7f 
Ke8-e7 

0-06 
Dd8-a5 

Lf7-d5 

Ke7-e8 

Ddl-cl 
Ke8-d8 

Dcl-göf            g6-g7       + 

c7-d6: 

Lfö-e7 

De5-h8: 

Lfl-e2 

Dh8-h5f 

Dh5-g5f 

h4-g5: 

+ 

De7-e4f 

De4-g2: 

Ke8-d8 

Dg2-g5: 

— 

0-0 

Sbl-c8 

+10 

LfB-e7 

Lfl-c4f 

Dg4-fö 

Dfö-g3f 

Dg8-c3f 

e4-e5 

e5-e6f         Dc3-g3f     + 

Kf7-g7 

Dg4-f6 

Df8-g6 

Dg6-f6 

DfB-b6  » 

Sg8-f6                               — 

Lfl-d3 

b2-c3: 

Kel-e2 

e4-e5 

Df4-f6f 

Thl-fl         + 

Lb4-c3f 

Dd4-c8f 

Dc3-al: 

Dal-a2:" 

Kf7-g8 

— 

Dg4-fö 

c2-c3 
d7-d6 

e5-d6: 

Lcl-f4: 
d6-d5 

Lc4-d3 
Df5-f7 

16 

Sb8-c616 

c7-d6: 



d4-e5: 

Lfl-c4f 
Kf7-e8 

0-0 

Df4-f6:19 
De7-f6: 

Tfl-f6: 
Se5-c4: 



Sb8-d7 18 

Sd7-e5: 

+ 

Dfö-fc 

Dfö-fö 

d2-d3 

— 

Se5-g4 

Dd8-e7 

T)e7-e5~~ 

+ 

c2-c3 

Dfö-g3f 

Dg3-fS 

— 

Sc6-e5 

Se5-g4 

Dd8-e7 

+ 

Kel-fl 

Df5-a5 

Kfl-e2 

Da5-a3 

— 

Th8-flB 

Sf6-e4f 

Sb8-c6 

d7-d5 

+ 

Df4-f3 

e4-d5: 

Df3-e3 

Kel-e2 

Ke2-d3 

Kd8-c3         — 

SfÖ-d5: 


Dd8-e8f         Ld6-g3f         De8-h5f        Dh5-g6f         Th8-e8         + 


12  Weiß  tauscht  nicht,  entwickelt  sich  aber 
nnd  bringt  die  Dame  auf  die  geeignetsten 
Felder. 

18  Die  Dame  will  die  Rochade  verhindern, 
and  übrigens  droht  Lb4;  doch  hat  Schwarz 
hierzu  keine  Zeit  und  zöge  etwas  besser  Dg6. 

14  Schwarz   kann  sein  Spiel   nicht   mehr 

retten.    Auf  14 d6  folgt  15.  Df6f  Ke8 

16.  Lg6f  Kd7  17.  e6f  etc. 

16  Schlecht   wäre    11 Dc2:?    12.  Sc3 

Dfö  13.  Lf4:  Sc6  14.  0-0-0  d6  15.  d6:  d6: 
16.  Sb5  Kd8  17.  Sd6:±. 

16  Weiß  hat  zwei  Bauern  und  die  bessere 
Stellung  für  den  geopferten  Offizier;  die 
Chancen  mögen  daher  gleich  sein. 

17  Dieses  Vorrücken  ist  verfrüht  und  läßt 
Schwarz  im  Vorteil.  Besser  wäre  10.  Lc4f 
Ke8  (falls  Le6,  so  zuvörderst  11.  Le6f) 
11.  0-0  etc. 

18  Bei  11 Lg7?  12.  Le2  Te8  13.  Lh5f 


KfB    14.  Le8:  Ke8:    steht   das  Spiel   gleich; 

aber  mit  14 De8:?,   welches  Allgaier 

thun    läßt,    verlöre   Schwarz   durch    15.  0-0 
den  Sf6. 

19  Auf  14.  Lb5f  geschähe  Ld7,  und  bei 
14.  Tel  entscheidet  Sf3f,  wie  Silberschmidt 
1829,  S.  119,  ausführt. 

20  Dieser  Zug  ist  der  beste.  Horny,  ein 
Kurhesse,  hat  ihn  in  seinem  Werke,  z.  B. 
1826,  S.  154—156,  ausgeführt 

21  9.  Dfö,  wie  Jaenisch  bemerkt,  ist 
etwas  besser,   kann  den  Verlust  der  Partie 

aber  auch  nicht  abwenden.    Es  würde  9 

Kg7  folgen. 

22  Das  Schach  hat  der  Klub  zu  Stuttgart 
in  der  hier  nach  der  holländischen  Sissa, 
1855  S.  313,  gegebenen  Korrespondenzpartie 
gegen  Nym wegen  versucht.  Man  findet  den 
Zug  zuerst  in  der  Ausgabe  des  Allgaier 
von  1834. 

27* 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


(«  2.) 


1. 

Weiß:  «2— «4 

Sekwarz: 

*7- 

-«5 

2. 

ß- 

-ft 

eä- 

-f4i 

8. 

Sgl- 

-fö 

?'- 

S5 

4. 

h-2- 

-h4 

S-5- 

-?4! 

8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


12. 
13. 
14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 


Lc4-d5f 
KfI-«8 


d2-d4 


8g&-e* 


Sbl-c3» 
TSfc-g7 


Sbl-c3« 


Lcl-f4: 


Ddl-d33 


c7-c6 


0-0 


c6-d5: 

Tha-ffc!« 
b2-c3: 


Sc3-b5 

Sb8-a6 

Dd3-g3 


o-o 


Sg8-i6T  LfB-b4 


Lb4-c3: 
Ld5-b3 


c7-c6 
g2-f3: 


f4-f3 


10 


Kn-g7 


so 


Ld5-b7: 
f4-fö 


m 


Lf8-e7 

g4-g3 

Sg8-f6 
Lb7-a8:? 
ß-g2: 
Lb7-c8: 
Dd8-c8: 


Sffc-h5 
O-O!11 

f3-f4» 
Sg8-ftM 
Sbl-c3 
Lfö-b4 
Tbl -gl 
Dd8-h4f 

g2-fö: 


Sf6-d5: 

0-0 

Dd8-h4: 

_fö-ft_ 

h6-h5 

Sbl-c315 


Lf8-d6? 


1  Notwendig,  da  Weiß  sonst  mit  8.  Dg4: 

in  Vorteil  kommt.    Z.  B.:  7 Kc7  8.  Dg4: 

d5  9.  Df4;  c4:  10.  De5f  etc. 

1  Dr.  Schmid  zieht  10.  Lb3  Sc6  11.  c3 
Sa5  12.  Lf4:  und  erachtet  das  weiße  Spiel 
für  besser. 

8  Auf  12.  Lb3  folgt  Ld4:!  (nicht  Dd4: 
wegen  13.  De2)  und  der  Angriff  von  Woiß 
ist  nicht  mehr  befriedigend. 

4  H.  Landesmann  erinnert  in  der 
Schachbeilage  zur  Allg.  Spielzeitung  in  Wien 
1868,  8.2,  an  14 Db6. 

6  Unsere  Variante  ist  eine  Partie  zwi- 
schen Nowotny  und  Schlemm,  Schachz. 
1863  S.  113,  die  Weiß  gewann. 

•  Sa6  13.  Lb3  Tf8  14.  Dg3  Dd4:  15.  Tadl 
Df6  16.  0-0  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

7  Diesen  Zug  und  die  beiden  zugehörigen 
Varianten  entnehmen  wir  Cordeis  „Führer". 

8  Für  10.  Lb3    giebt   Dr.  Schmid    Sh5 

11.  Dd3  De7    12.  e5  Dh7   oder    11 Sc6 

12.  e5  Se7  an,  für  10.  Lf4:  aber  Sd5:  11.  d5: 
Dd5:  12.  0-0  Lg7. 

9  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Czank- 

Falkbeer   war:    21 De7    (besser  Sd7) 

22.    Lh4  Db4:  23.  Dg7f  Kd8   24.  Df&v  Kc7 
2?>.    Sclöt  Kd7  26.  Dd6f  Ke8  27.  Sc7f . 


Lfö-b4 

0-0" 

Lb4-c3: 

Kel-e2 

g4-g3 
Thl-gl»8 

g4>g3~ 


c6-d5 

e4-d5 

T)d8^h4 

Lcl-f4 

Sh5-g3 

Ld5-g8:?" 

Lc8-g4 

0-0 

Lb4-c3; 

b2-c3: 

Sffc-d5: 

Ddl-el" 

Lc8-g4j 

d2-d4 
Dc8-b3 


d5-e4!4 
Lf4-b8: 
Lg7-d4: 
Lcl-f4: 

Th8-g8 
Pdl-d3 

Dh4-hlt 
Pdl-d3 
Th8-g8: 
b2-c3: 
h6-h5 
e4-d5: 
Dd8-d5:** 
Ke2-e3w 
Dh4-g5t" 
e4-e5 


Sbö-cS«7 


10  Auch  gegen  diese  Verteidigungsart 
bleibt  Weiß  bei  richtigem  Spiel  in  Vorteil. 

11  Minder  gut  ist  11.  f4  wegen  Lh4=f  12. 
Kfl  Sffc  13.  Th4:  Sd5:  14.  Tg4:  Lg4:  15.  Dg4: 
Sc7  ^ .  Die  oben  erwähnte  Schachbeilage  ver- 
spricht sich  einen  starken  Angriff  für  Weiß 
von  dem  Zuge  11.  Dd3.     Es  würde    darauf 

wohl  am  besten  11 Lh4f  12.  Kdl  Sc6 

folgen. 

12  Schwach  wäre  auch  13.  Sc3  wegen  Lb4 
14.    De2    Dh4:    15.    Le3    Sh6    16.    Sb5    La5 

(Allgaier  1834,  S.  209)  oder   13 Lg4! 

14.  Dd3  c6  15.  Lb3  Lh4:  (Dr.  Schmid, 
Schachz.  1881  S.  193).  Dr.  Schwede  em- 
pfiehlt 13.  f5!;  nach  Sf6  14.  Sc3  werde  Schwarz 
die  Figur  nicht  behaupten  und  auch  die  Stel- 
lungen schwerlich  ausgleichen.  Dr.  Schmid 
weist  dem  gegenüber  auf  c5  nebst  Sc6  so- 
wie   auf    14 Sg4    15.    e5    Lh4:    16.    ffc 

Sf2  17.  Dd2  Lg5  resp.  17.  f7f  KfÖ  18.  Dft 
Lg4  hin,  giebt  indessen  zu,  daß  Weiß  durch 
sein  Bauernzentrum  einen  starken  Druck 
auf  das  gegnerische  Spiel  werde  ausüben 
können. 

13  Von  Cordel  empfohlen,  dem  wir  die 
Varianten  17  und  18  entnehmen.  Dr.  Schmid 
zieht  hier  nur  11.  Le3  in  Betracht. 
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15. 


5.  Weiß:  Sf8— g5    Schwarz:  h7— h6! 

6.  Sg5— f7:  Ke8— f7: 

7.  Lfl— c4t  d7— dö1 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Dd3-e4: 

De4-e2 

Tal-el 

c2-c4 

De2-d2 

Kgl-hl 

Lcl-göf 

+ 

Dd8-d5 

Ke8-d8 

Se7-c6 

Dd5-d7 

Lg7-d4f 

b7-b6 

5 

Lb8-c7 

Dg3-c3: 
Dd8-d7 

0-0-0 

Dc3-e5 

±_ 

Ld4-c3f 

Dd7-c6 

g2-g3 

Ddl-e2f 

Tal-el 

+ 

Dh4-h5 

Ke8-d8 

Kgl-fö 

Tal-fl: 

Lf4-g3 

Kf2-gl 

e4-e5 

Tfl-f&f 

Dd3-h7 

+ 

Sg3-fl: 

Dhl-h4f 

Dh4-g5 

Lfö-g7 

Th8-f8 

Ke8-fB: . 

9 

— 

Dd3-b3 

Db3-b7: 

Kgl-g2 

— 

Ke8-fS 

Dd8-d4f 

Lg4-e2 

+ 

Ddl-d316 

f4-f5 

Ld5-e6 

f5-e6: 

+ 

Sb8-d7 

Sd7-b6 r 

Lc8-e6: 

— 

Ddl-d3 

Lcl-a3 

Dd3-g6f 

Tal-elf 

Dg6-f6f 

fB-g4: 

+ 

Lc8-e6 

Sb8-c6 

Le6-fl 

Ke8-d8 

Kd8-d7 

19 

— 

Ke3-d3! 

Tgl-g2: 
Dg5-f6: 

c2-c3 

Kd3-c4 
Df3-g2: 

+ 

Lf8-c5M 

Df6-föf 

e5-d6: 

Lcl-e3 

Ddl-e2 

De2-e3: 

Sbl-c3 

Sc3-e4 

— 

Dh3-h2 

~Ta8-e8 

Te8-e3: 

Se8-f6 

Th8-e8 

Sf6-d5 

+  _ 

14  Fallß  h5,  so  12.  Le3  (Lg4  13.  Dd3)  mit 
gutem  Spiele  für  Weiß. 

15  In  einer  Partie  Pollock  -  Tauben- 
haus geschah  12.  Lc4?,  worauf  Schwarz  mit 
g2  13.  Tgl  Lg4  14.  Dd3  Sc6  15.  e5  Se4  16. 
De4:  Dh4f  17.  Kd2  Df2f  in  Vorteil  kam. 

16  15.  f5  Sd5: 16.  d5:  Dd5:  resp.  16.  Lg5  Sc3: 
17.  Dd3  Dd4f  scheint  für  Schwarz  günstig 
zu  sein. 

17  Für  12.  Lb3  giebt  Dr.  Schmid  Sc6 
13.  Le3  f8:  14.  eo  (vielleicht  wäre  14.  0-0 
besser)  Sg4  15.  Dd3  Lc3f  16.  c3:  Se7  an. 

18  Ungünstig  für  Schwarz  ist  auch  14 

Dh4:  15.  Lf4  Tg8  16.  Delt  Del:  17.  Taelf 
Kd8  18.  Lh6:  föf  19.  Kfö  Tg2f  20.  Kfö: 
Tc2:  21.  Ke4  Tc3:  22.  Tföv  etc. 

19  Die  Fortsetzung  kann  sein:  Th7  21.  c4 
Dc4:  22.  Dföt  etc. 

80  Kg6  zog  in  einer  Partie  Salvioli- 
Paoletti  folgende  Fortsetzung  nach  sich: 
9.  d4  c6  10.  Lb3  Sf6  11.  Dd3  Sh5  12.  e5f 
Kg7  13.  Sc3  Lb4  14.  Ld2  Lc3:  15.  Lc3:  Sg3 
16.  e6  hb  17.  d5y  Kh6  18.  Dd4  und  Weiß 
steht  auf  Gewinn. 

21  1869  von  Zukertort  eingeführt,  wel- 
cher auf  Grund  dieses  Zuges  8 Kg7  für 

das  beste  hielt. 


l 


22  13.  e5  c6  gestaltet  die  Stellung  für  Weiß 
um  nichts  besser:  14.  Ke3!  Dg5f  15.  Kd4 
Df4f  etc.  Zieht  Weiß  zunächst  den  König, 
so  fährt  Schwarz  am  besten  gleichfalls  mit 
Lg4  fort. 

88  Falls  14.  Kd3,  so  sofort  Lc5. 

84  Von  Dr.  Schmid  angegeben  und  stär- 
ker als  die  von  Zukertort  empfohlene  Spiel- 
weise 19 Lc5,  worauf  Weiß  mit  14.  d4! 

Ld4:  15.  Tg2:  Dg4f  16.  Kd3  Dföt  17.  Kd4: 
Dg2:  18.  Lf4  in  VorteU  kommt. 

85  Weiß  sollte  sich  vor  dem  Schachgebot 
nicht  fürchten,  vielmehr,  wie  Dr.  Schmid 
anführt,  mit  12.  d4  sein  Spiel  entwickeln; 
z.  B.  12 Lg3f  13.  Kfl  Dd8  14.  Kg2  Lh4: 

15.  f4  etc. 

86  Dr.  Schmid  macht  auf  Sf6  aufmerk- 
sam, welcher  Zug  sich  in  der  vorliegenden 
Eröflhuiig  an  den  verschiedensten  Stellen  zu 
bewähren  scheint:  13.  d4  Lh2  14.  Tg2  g3. 

87  Bei  Le7  kommt  WTeiß  mit  15.  Le3  Sc6 

16.  De2  Tb8  17.  b3  Lh4:  18.  Sc3  Sge7  19. 0-0-0 
Dh5  20.  Se4  Sg6  in  Vorteil.  Der  Textzug 
rührt  von  Dr.  Schmid  her,  der  von  dem  ur- 
sprünglich beabsichtigten  Zuge   14 Dh2 

Abstand  nahm,  weil  derselbe  die  Entwicke- 
lung  des  weißen  Spieles  nur  befördert. 
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Erstes  Buch.    Ente  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— eö 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f8  g7-g5 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


27. 


28. 
29. 


(Lfl-c4t)      (Lc4-d5f) 


(d7-d5)        (Kf7-g7) 


•         ■ 


d2-d425        Lcl-f4: 


d7-d526        Sg8-f627 


(Ld5-b7:) 

(Lb7-c8:) 

(g2-fö:) 

(Thl-gl) 

(d2-d4) 

(f4-fö) 

(Dd8-c8:) 

(Lffc-d6?) 

(g4-g3) 
e4-e5 

(Dc8-h3) 
d2-d4* 

•          • 

•         • 

Sg8-f66 

Dc8-e6 

Th8-g8 

Ddl-g4f 

Kg7-f7 

Dg4-h5f 
Kf7-e68 

Dh5-föf 
Ke6-d69 

d2-d4 

Lc8-b7:! 

Sb8-d7 

«         • 

Dh5-e5f 
Ke7-d7 

De5-h8: 

•         • 

Kf7-e7 

Sg8-fB 

d2-d4" 

Ddl-d315 

Sbl-c316 

e4-e5 

Ld5-e4 

Dd8-f6 

Sg8-e7 

Sb8-c6 

Df6-g6 

Lc8-f5 

e4-e5" 

h4h5 

0-0 

Sbl-d2 

•               a 

Df6-g6 18 

Dg6-£5 

f4-fö 

Sg8-e7 

Lcl-f4:21 
Sf6-d5: 

e4-d5: 
Lf8-d6 

Lf4-d6:" 
Dd8-d6: 

0-0 

Sg8-f620 

Dd6-d5:» 

Sbl-c3 

Lfl-d8 
d5-e4: 

Sc3-e4: 
Sb8-d7?29 

0-0 

Se4-f6: 

c7-c5?M 

Kf7-g7 

Sd7-ffc: 

Lfl-e281 

Sbl-c3 

0-0 

b2-c3: 

e4-d5: 

Sb8-c682 


1  Dr.  S  c  h  m  i  d  macht  auch  auf  Dh4: 
(15.  e5  Sc6  16.  d6:  Sf6  resp.  16.  Le8  Sge7) 
aufmerksam. 

2  Dr.  Schmid  empfiehlt  auch  an  dieser 
Stelle  (sowie  gegen  15.  c3)  Sf6  und  hält  da- 
nach das  schwarze  Spiel  für  entschieden 
stärker. 

3  Bei  19.  d5  Sd5:  17.  d5:  The8  gewönne 
Schwarz. 

*  Von  M  eis  eis  iu  der  Schachz.  1870, 
S.  48,  angegeben. 

5  Dr.  Schmids  Zug.  Dufresne  em- 
pfahl daneben  auch  h5. 

6  Auf  13.  Dc2  könnte  Sh5  14.  g4:?  Sg3 
15.  Df3  De5f  16.  Kdl!  Shl:  17.  Dhl:  Df4 
(c6,  Df6)=F  die  Folge  sein. 

7  Nach  21.  Kd2  Se3:  22.  Ke3:  Df4f  23. 
Kd3  Df2  wird  der  Angriff  des  Nachziehenden 
bald  übermächtig. 

8  Geht  der  König  nach  g7  zurück,  so 
bleibt  das  Spiel  unentschieden. 

9  Besser  ist  Ke7,  womit  wir  (unter  Er- 
Fparang  eines  Zuges)  zur  nächsten  Variante 
kommen. 

10  Schwarz  wird  wegen  der  ungünstigen 
Lage  seines  Königs  wohl  bald  mindestens 
einen  Offizier  für  einen  der  Mittelbauern 
geben  müssen. 


Lf8-b488        Lb4-c3:  Kf7-g7  Dd8-d5: 

11  14.  e5  ist,  wie  Dufresne  in  seinem 
„kleinen  Lehrbuch"  ausführt,  wegen  Lg2: 
15.  Tgl  (h2)  f3  16.  Df6:  f6:  17.  fß:  Lc5  nicht 
ausreichend.  Der  Zug  14.  b3  ist  von  Dr. 
Schmid  angegeben. 

12  Auch  De7  15.  La3  De4f  16.  Kdl  Dg2: 
17.  Tel  La3:  18.  Sa3:  Dg6  19.  Df8  Sc6 
20.  Dc5  Te8  kann,  wie  Dr.  Schmid  be- 
merkt, geschehen. 

18  Oder  15.  Lb2  Lg2:  16.  Lf6:  De8f  17. 
Kdl  (ft)  Lhl:. 

14  So  führen  Matscheko,  Schachz.  1858 
S.  287,  und  Fürst  Urussow  den  Angriff 
weiter.       Staunton   empfiehlt    dabei    1860, 

S.  316,  die  Fortsetzung:  9 f3  10.  fö:  Le7 

11.  0-0  g3    12.  Lf4,    wodurch   Schwarz   mit 

12 Sf6  wohl  das  Übergewicht  behauptet. 

Noch  leichter  wird  ihm  dies,  wenn  er,  nach 

Dr.  Schmid,  Le7  unterläßt  und  sofort  10 

g3  zieht;  z.  B.:   11.  Lf4  Ld6!  12.  Ld6:  Dd6: 

13.  Dd2  Sf6   14.  e5  Dd5:   15.  fßf  Kh7  resp. 

14.  Sc3  c6  (oder  auch  Sd5:)  15.  Lb3  Sh5  ete. 
—  Die  Variante  der  Tabelle  ist  von  Zuker- 
tort  angegeben. 

15  Auf  10.  0-0  folgt  10 f!3  11.  fS:  g3; 

auf  10.  Sc3  dagegen  10 Lb4.     Wegen 

10.  e5  vgl.  die  folgende  Variante. 

16  Auf  11.  e5  thut  Schwarz  Dg6. 
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4.  Weiß: 

h2— h4 

Schwarz: 

g5— g4! 

■r 

Sf3— g5 

h7— h6! 

6.             ! 

Sg5— f7: 

Ke8— f7: 

14. 

15. 

16. 

Sbl-c38 

17. 

18. 

19. 

20. 

Ddl-e2 

Lcl-e3 

e4-e54 

0-0-0 

+ 

Sb8-c6J 

Sg8-e7* 

Se7-g6 

Ld6-b4 

Ddl-e2 

Thl-gl 

f3-f4 

Sbl-c3 

Lcl-e3 

De2-fB 

DfS-aB: 

Sf6-h5 

g*-g3 

De6-f5 

Sb8-c6 

Kg7-h8 

Sc6-b4 

Sb4-c2f 

+1 

Lcl-f4f 

Sbl-c3 

+ 

Kd6-e7 

10 

b2-b3  » 

Lcl-a318 

Dh8-d8f 

Sbl-a3: 

Thl-gl 

Sa3-c4 

— 

Lb7-e4:lt 

Lf8-a3: 

Kd7-d8: 

Le4-g2: 

f4-fö 

Sf6-g4 

+ 

Lcl-f4: 

Le4-f5: 
Dg6-f5: 

Dd3-f5: 

Se7-f5: 

d4-d5 
Sc6-b4 

0-0-0 

+ 

Ta8-d8 

Lffc-c5 

Ld5-e4 

Sd2-fö: 

Sfö-h2 

Tfl-f6 

d4-e5: 

Kgl-hl 

Tft-fl 

Df5-h5: 

Sb8-c6 

Se7-g6 

Sg6-e5: 

Lf8-c5f 

Sc6-e5: 

Lc8-e6 

1    1» 

Sbl-c3 

g2-g32* 

— 

Dd5-h5 

Lc8-f5 

+ 

Lf4-e5 

Ddl-e2 

De2-e3 

+ 

Lfö-e7 

h6-h580 

Le2-d3 

Ddl-d2 

Lf4-c7: 

Tal-bl 

Lc7-b6 

+ 

Th8-e8M 

Sf6-ff8 

Lc8-d7~~ 

a7-a6" 

17  Partie  Steinitz-Zukertort,  Scbachz. 
1872  S.  316. 

18  Eine  Partie  der  N.  Berl.  Schachz.  1868, 

S.  213,  setzt  das  Spiel  mit  10 Dfö  11.  0-0 

f3  12.  fB:  g3  13.  De2  Dh3  zum  Vorteil  für 
Schwarz  fort.  Löwenthal  hält  indes  11.  Sc3 
für  stärker  und  erklärt  deshalb  den  von  den 
Westmiiuter  Papers  zuerst  gebilligten  Zug 
Zukertorts  Dg6!  für  den  besten.  Auch  die 
Schachz.  1872,  S.  316,  stimmt  dem  zu. 

10  Es  folgte  21.  Lf4  Thffc  22.  Del  Ld6 
23.  Dg3  Tf6  24.  Tf2  Taft  25.  Tatl  b6  16.  b3 
T8f7  27.  c4  Kf8  28.  Lc2  Ke7  29.  Lbl  Tf4: 
zum  Vorteil  für  Schwarz. 

20  Wiederum  Dr.  Schmids  Zug. 

21  Die  Rochade  beantwortet  Dr.  Schmid 
gleichfalls  mit  Sd5:  (nebst  Dh4:  oder  Ld6  oder 
fö),  10.  Sc3  mit  f3  11.  fö:  Lc4  oder  Ld6. 

22  12.  Le5f?  Le5:  13.  e5:  Te8  14.  e6?  Le6: 
mit  vorzüglichem  Angriff. 

23  Vielleicht  empfiehlt  sich  die  schleunige 
Entwickelung  durch  Sa6  nebst  Ld7. 

u  Cordel  macht  auf  15.  Del  Te8  16.  Dfl2 
aufmerksam;  bei  vorsichtigem  Spiel  wird  auch 

dann  Schwarz,   etwa   mit  16 Le6   und 

später  Sd7,  seinen  Vorteil  behaupten. 

25  Von  Thorold  und  Freeborough  in 
die  Praxis  eingeführt.    Der  Zug  gewährt  dem 


Anziehenden  schwerlich  größere  Chancen  als 
das  Läuferschach. 

M  fB  8.  Lc4|  d5  führt  zu  früheren  Va- 
rianten. 

97  e4:  9.  Lc4f  Kg6  ist  unseres  Erachtens 
völlig  sicher  für  Schwarz. 

88  Auch  hier  kommt  e4:  oder  Se4:  in  Be- 
tracht. Wir  folgen  einer  Korrespondenzpartie 
zwischen  Fürst  Urussow  und  Grinischke. 

"  Besser  wäre  Se4:  12.  Le4:  Sf6. 

80  Auch   bei  15 De8,   was   Cordel 

empfiehlt,  scheint  Weiß  mit  16.  d5  den  An- 
griff durchzuführen;   ebenso  auf  15 d4: 

mit  16.  Tf4  etc.,  auf  15 Db6  mit  16.  Tael. 

81  8.  e5  Se4  10.  Ld3  Sc6  11.  Le3  Lf5 
12.  Sd2  Kg6  13.  0-0  Dd7  ist  für  Schwarz 
noch  günstiger. 

11  Bei  e4:  10.  Sc3  Sc6  11.  d5  Se7  12.  Lc4 
Kg6  13.  Le5  Lg7  14.  h5t  Kh7  15.  Dd2  Lf5 
16.  0-0-0  hat  Weiß  eine  gute  Angriflsstellung. 
Am  besten  für  Schwarz  scheint  9  ....  Se4: 
10.  Lg4:  Lg4:  11.  Dg4:  Sf6. 

88  Le6  dürfte  besser  sein. 

34  Statt  dieses  für  Schwarz  ungünstigen 
Zuges  empfiehlt  Dufresne  Ld7. 

85  Walker  zog  gegen  Freeborough 
hier  minder  gut  b6,  worauf  Weiß  mit  18.  Tb5 
gewann. 
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Eotes  Back.    Eiste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit, 


§     5. 


1.  Weiß:  e2— e4  Sek  würz:  e7— e* 

2.  12— tt  eS— ffc 

3.  S«rl— ß  §7— ?* 


4.5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 


*. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


1.     -, 


SeS-fT:? 

Lc4-fT? 

Ke*-f7: 

d2-d4 

"dT^doV 

Lel-f4: 
d5-€4: 

(M) 

Sbl-c3 
Lf<-g7 

Lf4-€Ö 

L*g7-e5: 

d4-eö:                    1 
DdJvdl: 

Th7-f7: 

Kf7-e>s 

*         * 

g2Ö: 

dT-d6 

Lel-sr.^ 

Lfö-e7« 

ß-f4 
_d6-<i5 

e4-eo 
Lc8-f5 

Sbl-c3 
Sb8-a67 

•         * 

f4-ß 

- 

Lcl-f4: 

dT-46 

Lf4-h6: 

Sgr>-h6: 

Ddl-d2 

Kf7-g7 

Sbl-c3 
Lc;ve6 

O-O-O 
SbS-aß 

m               m 

LfVh6* 

1     d7-d6 

Lcl-f4:  \ 

0-0 

g2-g3 

Tflft: 

a>              m 

•              m 

~  LfVh6  1 

Kf7-g7!" 

Lh6-f4: 

LcS-e6 

+ 

d2-d4 

Lcl-f4: 

g2-g3 

Thl-h5: 

Lc4-fTf 

Lfl-ho: 

Se5-g6i 

Sg6-f4: 

Lt%-eT 

Le7-h4f 

Lh4-g5  u 

Th7-h5: 

KeS-ft 

Lg5-f4: 

KiVg7 

SgS-ft 

SeS-fl:15 

Lc4-f7f 

0-0 

g2-g3 

— 

•         • 

dT-d6 

Th7-f7: 

Ke8-f7: 

Kf7-g7 

14 

— 

Sbl-c3w 

Se5-f7: 

Lc4-f7f 

Lcl-fft: 

Lfö-h6 l7 

Sb8-c6 

Th7-r7: 

Ke8-f7: 

i» 

c2-c3 

Se5-d3M 

g2-ß: 

Kel-fl 

Lcl-g5 

Ddl-ß: 

Sbl-d2 

Dd8-f6w 

Lfö-d6? 

f4-ß 

Ld6-g3f 

d7-d6" 

Dr\>-f3f» 

g4-fö: 

Lc8-g4 

Se5-d3 
Lft-h6 

e4-€5** 
dö-eö:*5 

d4-e5:** 
Df6-e7 

Sbl-a3 
Sb8-ct> 

0-0 
f4-f3 

g2-g3*T 
LcS-g4 

•         • 

d7-d6 

0-0 

Sd3-f4: 

Ddl-h5: 

■>                  • 

•         • 

*         * 

•                    V 

•         • 

De7  hiT 

g4-g3" 

Dh4-h5: 

1  Das  Feld  e5  ist  besser  als  g5.  weil  der 
Springer  sich  von  e5,  wenn  er  angegriffen 
wird,  zurückziehen  und  häufig  auf  d3  und 
dann  auf  f4  günstige  Stellungen  einnehmen 
kann.  Wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt, 
hat  man  dem  Spiel  5.  Sc5  Kieseritz  kys 
Namen  beigelegt:  man  könnte  dasselbe  aber 
auch  mit  0.  Cordel  recht  passend  als  „regel- 
mäßiges Springergambit"  bezeichnen,  da  das 
Gambit  in  dieser  Variante  jedenfalls  den  kor- 
rektesten Verfolg  findet,  wenngleich  wir  — 
im  Gegensatz  zu  Cordel  —  der  gleichfalls 
in  der  Einleitung  zum  Ausdruck  gelangten 
Ansicht  sind,  daß  die  von  L.  Paulsen  zum 
Gegenstand  besonderer  Forschung  gemachte 

Verteidigung  5 Lg7  ( s.  §  9 1  für  Schwarz 

siegreich  ist. 

*  Dieser  Zug  galt  lange  für  die  beste 
Verteidigung,  ist  aber  schwerlich  geeignet, 
den  Vorteil  des  Bauern  zu  sichern. 

8  Jetzt  d4,  wie  Ercole  del  Rio  und 
Lolli  in  einigen  Spielen  thun,  würde  nur 
einen  schwachen  Angriff  geben. 

4  Dies  ist  das  nächstliegende  und  beste; 
doch  steht  der  Turm  auf  h7  nicht  für  alle 
Varianten  günstig. 


5   Gejren    11 Kg7    fahrt    Jaenisch 

mit  12.  Leöt  fort. 

*  Nicht   gut    wäre    für  Schwarz   11 

DeS    12.  0-0  Ke7    13.  Sc3.     Mit   II Le7 

gelangt  man  zu  einer  von  Springs  fehl  an- 
gegebenen Variante,  die  M.  Lange  in  der 
Schachz.  1853.  S.  117.  erörtert. 

7  Diesen  Zug  thut  Jaenisch,  um  auf 
15.  Se2  dann  Sb4  zu  spielen  und  dadurch 
Sg3  zu  hindern. 

8  Zu  demselben  Spiel  kann  Nr.  b  führen. 
Die  Varianten  1,  3,  4.  5  sind  von  Jaenisch 
mitgeteilt. 

9  Oder  21.  Tflf  Kg7  22.  Tft:  Kh6:  23. 
Sg3  (23.  Sf4  Ld7)  d5  und  Jaenisch  erklärt 
in  der  liegence,  daß  Schwarz  sein  Übergewicht 
behauptet. 

10  Oder  16.  Dg5f  Dgö:  17.  gö:  SgS  18.  Sf4 
Te8  19.  Tdcl  Se7  20.  Sh5f  Lhö:  21.  Th5: 
Kg6  22.  Tehl  Sc6  23.  d5  Sd4  24.  c3  Se2r 
mit  gutem  Spiel. 

11  Auf  17.  Tdfl  geschieht  Sf7  18.  Sftf 
Kh7  etc. 

12  Es  folgt  23.  Th7  Sh8  24.  Tg7t  Sg6 
25.  TfT  Sf4  mit  stärkerem  Spiel. 

13  Kolisch  laßt  Schwarz  in  der  Regence 
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425 


4.  Weiß:  h3— h4    Schwarz:  g5— g4! 

5.  Sf8— eö!1  h7— h5* 

6.  Lfl— c48  Th8— h74 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Tal-dl: 

Sc3-e4: 

Se4-g3 

+ 

Lc8-e6 

Sb8-d7 

+ 

Dd2-g5f 

h4-g5: 

Thl-h5: 

Tdl-hl 

Sc3-e2 

Th5-h6f 

Se2-f49 

Thl-h5 

Dd8-g5: 

Sh6-f7 

Kg7-g6 

Ta8-f8 

Sf7-g5: 

Kg6-f7 

TfB-g8 

Le6-d7 

+ 

Sc8-e2 

Se2-g3 lü 

Dd2-g5  » 

h4-g5: 

Sg3-h5f 

Thl-h5: 

Tdl-el 

Th5-h4 

18 

Le6-f7 

Lf7-g6 

Dd8-g5: 

Sh6-f7 

Lg6-h5: 

Ta8-e8 

Kg7-g6 

Kg6-g5: 

+ 

Sbl-c3 

Sf4-d5 

Ddl-g4f 

Sc3-d5: 

+ 

Dd8-e7 

Sf6-d5: 

Kg7-h8 

— 

Lg5-f4       — 


+ 


Sf4-h5:        Lc4-f7f       Tfl-cl: 
Lh6-cl:        Th7-f7:         Lc8-g4~ 


Sh5-g3:     — 
Sb8-c6      + 


1860  weit  minder  gut  Lf4:  ziehen,  worauf 
Weiß  mit  12.  Tf4f  Kg7  13.  Sc3  Le6  14.  Dd2 
Sf6  15.  Tafl  Sbd7  16.  Tf6:  entscheidenden 
Vorteil  erlangt.  In  der  Textvariante  behält 
Schwarz  das  stärkere  Spiel,  obgleich  der 
weiße  Turm  auf  f4  sehr  günstig  steht. 

14  Auf   9 Le7    folgt    10.  Tho:    Tg7 

11.  Th8  etc. 

15  Auch  9.  Sd3  wäre  gut. 

16  Schwarz  hat  ein  geringes  materielles 
Übergewicht,  aber  die  minder  günstige  Stel- 
lung! und  die  Spiele  mögen  dalier  etwa  gleich 
sein. 

17  Die  Versuche,  den  Bf4  zu  decken,  er- 
weisen sich  als  verfehlt.  Am  besten  ist  noch 
das  sofortige  Vorrücken  desselben  oder  der 
Gegenangriff  d6. 

18  Dieser  Zug  rührt  von  Jaenisch  her. 
Bei  der  Fortsetzung  8.  Lf7f  Tf7:  9.  Sf7:  Tf7: 
10.  Lf4:  Lf4:  10.  0-0,  die  .sich  an  Nr.  3—5 
anschließt,  hätte  Schwarz  zwar  kein  leichtes, 
aber  ein  dennoch  überwiegendes  Spiel. 

19  Schwarz  hat  ein  schwieriges  Spiel  und 
ist  vielleicht  im  Nachteil. 

80  Dieser  Zug  wurde  1829  von  Silber- 
schmidt  angegeben   und   später  von  Cen- 


turini  und  (Regence  1863)  von  Jaenisch, 
dem  wir  unsere  Varianfen  und  Bemerkun- 
gen zumeist  entnehmen,  empfohlen.  Der- 
selbe scheint  aber  ebenfalls  nicht  genügend. 

81  Staunton  1860,  S.  324,  empfiehlt  9. 
Sf7:  Tf7:  10.  e5  De7  11.  0-0. 

88  In  der  Rivista  1859,  S.  145,  angegeben. 

Bei  11 Lh4:  kann  12.  e5  De7  13.  g4:  d5 

14.  Ld5:  folgen. 

88  Auf  12 Dg6  geschähe  13.  Tgl. 

8*  Silberschmidt  1829,  S.  60,  zieht  10. 
De2.  Auf  10.  0-0  folgt  Dh4:  11.  Sf4:  (11.  Lf4: 
g3)  g3  12.  Dh5:  Dh5:  13.  Sh5:  Lei:  etc.,  eine 
Kombination,  die  auch  mit  8.  0-0  Lh6  9.  c3 
d6  10.  Sd3  Dh4:  entsteht. 

86  10 De7   11.  Sf4:  e5:   12.  Sd5  Dd8 

13.  0-0  ist  für  Weiß  günstig. 

86  Auf  11.  Se5:  folgt  zum  Vorteil  für 
Schwarz  Sd7  12.  De2  Se5:  13.  e5:  De7  oder 
12.  Sd7:  Ld7:  13.  De2f  Kfö. 

87  Gegen  14.  f3:,  bemerkt  Jaenisch,  ge- 
winnt 14 Dh4:. 

88  Staunton  1860,  S.  324,  zieht  13 

Lf4:  14.  Tf4:  und  sagt,  Schwarz  behaupte 
den  Bauern,  Weiß  habe  aber  noch  den  An- 
griff. 
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Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§3.) 


12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


8. 


(c2-c3) 
Sg8-e7x 

0-0 
Lf8-h66 


Sbl-c3! 
LfB-b4 


c7-c6 


1. 

Weiß:  e2— e4 

Schwarz:  e7— e5 

2. 

f2— f4 

e5— f4: 

3. 

Sgl— fö 

g7— g5 

4. 

h2— h4 

g5— g4! 

9. 


Sbl-a3» 
Lf8-h6 
Sbl-c3 
d7-d67 


0-0 


Lb4-c3: 

Sc3-e2 

Lfö-h6 


10. 


11. 


Se5-d3 

b7-b6! 

Sc3-d5 

Df6-h4: 


Df6-d8 

Tfl-f4: 

Df6-h4: 

c2-c3 

~f£f§~ 

d7-d6 


Ddl-e28 


Lc8-b7 

Sd5-c7f 


Ke8-d8 

Se5-d38 
f4-fö* 
b2-c3: 

Sg8-h6 
g2-f3: 
d7-d6 

Se5-d3 18 
f4-fö 


d7-d6 


12. 


d4-d5< 


d7-d6 
Sc7-a8: 
d6-e5: 
g2-g3" 
c7-c6 
Ddl-fl 
Dh4-e7 
Lc4-f7f 
Th7-f7: 
Se2-f4 


fö-g2: 


0-0 

Sc3-e2 

g2-f3: 

Tfl-f2 

Lf8-h617 

f4-f318 

Df6-h4: 

g4-f!3: 

•         • 

e4-d5: 

•         ■ 

d7-d5 

Df6-h4: 

Ddl-el 

Se5-d3 

Lh6-cl: 


13. 

14. 

Sa3-b5 

Lcl-d2 

Ke8-d8 

Sb8-d7 

d4-e5f 

Ddl-d6 

Lc8-d7 

Sb8-c6 

Sd5-f4 

c2-c3 

Lh6-g7 

b7-b5 

Tf4-f6 

+ 

Se5f7: 

Lcl-b6: 

Dfc-f7: 

Sg8-h6: 

Sf4-g2: 

Tal-cl: 

Lh6-cl: 


Se5-f3: 
Th7-g7fl» 
Ddl-el8* 
g4-g3! 

Tal-cl: 


Df6-b8 


Sb8-d7 
Ddl-cl: 
Dffc-fö" 
Tf2-g2?" 
Tg7-g2f 
Se2-g3: 
Ke8-d8*5 
c2-c3 
fö-e2: 

g2-ft: 
g4-fö: 


1  Diese  Variante  hat  Wisker,  Ckronicle, 
August  1872,  S.  98,'  gegeben. 

2  9.  Sd3  beantwortet  Wisker  mit  Dc6, 
9.  0-0  aber  mit  Lh6  10.  Sd3  Sg6. 

8  Wenn  11.  e5,  so  Dg6  12.  0-0  f3  13.  g3 
Lb7  und  Schwarz  steht  sehr  gut. 

*  Schwarz  droht  mit  f3  den  Königsbauern 
zu  gewinnen. 

ß  Wisker  meint,  daß  Schwarz  seinen 
Bauern  nicht  verlieren  werde,  ohne  einen  an- 
deren Vorteil  dafür  zu  erlangen. 

6  Bei  8 Dh4:  9.  Tf4:  Lh6  oder  9 

d6  10.  Tf7:  steht  Weiß  besser. 

7  Minder  günstig  ist  Lb4  oder  c6  oder 
Se7;  vgl.  die  folgenden  Varianten. 

8  Die  Schachz.  1863,  S.  47,  bemerkt,  daß 
auch  11.  Sf7:  Tf7:  12.  Sf4  einen  starken  An- 
griff gäbe. 

9  Gegen  11 Dh4:  geschähe  12.  S8f4:, 

um  auf  12 g3  mit  13.  Dh5:  Dd5:  14.  Sh5: 

Lei:  15.  Sf6t  zu  antworten. 

10  Für   Schwarz    günstig    wäre   hier    12. 
f3:  f3:. 


11  Schwarz  verteidigt  den  Bauern,  Weiß 
steht  aber  günstiger.  In  einer  Partie  zwischen 
Deacon  und  de  Rives  in  der  Schachz.  1863, 
S.  46,  geschieht  mit  günstigem  Erfolg  für 
Weiß  15.  Lf7:  Kf7:  16.  Db3f  Ke7  17.  Sg6f 
Kd7  18.  Df7f  Se7  19.  Lg5  etc. 

18  Schwarz    entwickelt    sich    schwer  und 

spielte  deshalb  vielleicht  besser  18 Sg4v 

19.  Kg3  f!2  20.  Tael  el:D~  21.  Tel:  Delf 
22.  Delf,  wobei  er  drei  Offiziere  für  die 
Dame  und  einen  Bauern  behält,  sich  aber 
kaum  den  Schachgeboten  wird  entziehen 
können. 

18  In  der  Begencc  wird  auch  11.  Lf7f  zum 
Nachteil  für  Weiß  erläutert. 

14  Oder  16.  Ld3  De7  17.  e5  Th6  18.  0-0 
d5  mit  besserem -Spiel  für  Schwarz. 

16  Jaenisch  hält  das  schwarze  Spiel  für 
überlegen. 

16  Schlecht  für  Schwarz  wäre  Le6  15.  d5 
Df3  16.  e6:  De4f  17.  De3  Dc4:  18.  f7f  Kf7: 
19.  0-0t  Sf6  20.  Tf6f. 

17  Jaenisch   führt  in  der  R&yence  1863 
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5.  Weiß:  Sf8— e5!   Schwarz:  h7— h5 

6.  Lfl— c4  Th8— h? 

7.  d2— d4  Dd8— f6 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


0-0-0 

Se7-g6 

+6 

e5-e6 

Lcl-f4: 

+ 

f7-e6: 

Lc4-b3 

Tfl-el 

— 

Sg8-tfß 

n 

— ■ 

Ddl-d2 

Se2-f4 

Sf4-h5: 

Kel-f2 

*  Dd2-e2: 

Tal-gl 

Df7-h7 

g4-£B: 

Dh7-e4f 

De4-e2f 

fö-e2: 

19 

Sd3-f4 

Lc4-b3  u 

0-0 

a2-a4 

a4-a5 

15 

Sd7-b6 

Lc8-d7 

Df6-h6 

0-0-0 

Sb6-a8 

+ 

Dcl-g5 

Kel-ß 

Sd3-f4 

— 

Dß-e4f 

De4-ßf 

— 

Kgl-g2: 

Kg2-f2 

Lcl-h6: 

Ddl-d2 

Dd2-g522 

Kf2-g3 

Dg5-g6: 

Sf3-g5      — 

Dh4-g4f21 

d7-d6 

Sg8-b6: 

Dg4-g6 

Sh6-g4f 

Sg4-f6 

f7-g6: 

d6-d5M  — 

f3-f49« 

Tfl-fö 

Se5-f7f27 

d5-c6: 

Lc4-g8: 

— 

Th7-g7 

f7-f6 

Tg7-f7: 

Tf7-g7 

Sb8-c6: 

+ 

Del-e2: 

e4-e5 

e5-eö 

De2-e6f 

De6-g6f 

— 

Sb8-d7 

d6-d5 

f7-e6: 

Th7-e7 

Ke8-d8 

+ 

Tfl-fö: 

Tß-f2 

Dcl-e2: 

Sd3-f428 

Tcl-dl 

Tdl-d6: 

Sf4-d5 

Sd5-c7f 

Lc8-g4 

Lg4-e2: 

Dh8-d4: 

Sg8-f6 

Dd4-b6 29 

Sf6-g4 

Db6-c5! 

Ke8-e7      + 

aus,  daß  9 Dh4:   10.  Lf7f  Tf7:  11.  Sf7: 

Kf7:  12.  Lf4:  Ke8  13.  Dd3  mit  nachfolgendem 
e5  für  Schwarz  ungünstig  wäre. 

18  Oder  10 d6  11.  Lf7f  (auf  11.  Sd3 

geschähe  f3)  Tf7:  12.  Sf7:  Df7:  13.  Lf4:  Lf4: 

14.  Tf4:  Dh7   (14 Dg7    15.  Sg3   Sf6   16. 

Dfl  etc.)  15.  Dfl  Sd7  16.  Sg3  Se7  17.  Tel 
und  Jaenisch  glaubt  für  Weiß  wenigstens 
remis  zu  machen. 

19  Oder  13 De4:  14.  Sg3  Dg4  15.  Dd3 

Tg7  16.  Lf7f  Tf7:  17.  Se5  resp.  16 Kd8 

(f8)  17.  Tg2  und  gewinnt. 

20  Etwas    stärker   ist   vielleicht    14.  Kfl, 

z.  B.  14 De4:   15.  Sf4  Df5   16.  Sh4  Df6 

(g4)  17.  Delf  oder  14 Dhlf  15.  Segl 

d5  (am  besten  15 d6    16.  Ke2,   womit 

die  Spiele  sich  schnell  ausgleichen)  16.  Lh6: 
Sh6:  17.  d5:  d5:  18.  De2t  Le6  19.  Th2  oder 

17 Tglf  18.  Sgl:  Lh3t  19.  Ke2  De4f 

20.  Kd2  Dd4f  21.  Kel  Ddlf  22.  Tdl:  Lg4 
23.  Td4  mit  besserem  Spiel  für  Weiß. 

21  Bei  15 De4:   16.  Sg3    wäre  Weiß 

im  Vorteil. 


22  Jaenisch  f&hrt  mit  19.  Tgl  Sg4f  20. 
Kel  Sd7  fort,  worauf  Weiß  durch  21.  Sg5 
sich  sogar  besser  stellen  würde. 

28  Es  folgt  23.  d5:  Lf5  24.  Sf4  oder  23. 
Tfl  mit  gleichem  Spiel. 

24  Mit  13.  f4  gleicht  Jaenisch  das  Spiel 

aus,  indem  er  folgen  läßt:  13 Sf6  14.  Tfö 

g3  15.  Tg2  oder  14.  Sc3  g3  15.  De2  KflB 
16.  Sfö  Dh3  17.  Sg5  Lg5:  18.  g5:  Sg4  19. 
Lf4  etc. 

95  Der  König  kann  ebenso   gut   nach  £8 

gehen.     Gegen  14 Dd4f  giebt  Jaenisch 

15.  Tfö  an. 

28  Jaenisch  führt  in  der  Regence  1863 
auch  15.  Db4f  Se7  16.  Lh6:  Th6:  17.  Se4 
oder  Se2  zum  Vorteil  für  Schwarz  aus. 

17  Oder  17.  Sd3  Se7  ^. 

90  Erfolglos  bliebe  für  Weiß  das  Opfer 
18.  Lf7f  Tf7:  19.  Dh5:  Sf6!. 

99  Dies  ist  besser  als  der  sonst  an  dieser 

Stelle  angegebene  Zug  19 De5,  worauf 

Weiß  mit  20.  Sd3  Dd4  21.  e5  in  Vorteil 
kommt. 


428 
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(§30 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 


7. 


8. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


23 

(d2-d4) 

«Oi 

(Dd8-ffc) 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

d7-d6 

32. 

•           •         • 

33. 

•         ■ 

34. 

•         • 

35. 

•         • 

(Sbl-c3!)  (0-0)         Se5-f7:!] 


(c7-c6)       (Lf8-h6)       Th7-f7:* 


•         • 


Sg8-e7 


Sc3-e2 
d7-d68 
Sc3-b5 
Sb8-a6~ 

0-0! 
Lf8-h6 


Lcl-f4:!4 
Lh6-f4: 
Lc4-f7f 
Th7-f7: 
0-06 
Lf8-h6  • 
Sc3-e2 


f4-f3 


d7-d614 
Lcl-f4:!16 


Se5-d319     Lcl-f4: 


LflB-e7 


Dd8-e7 


Le7-h4f 
Sbl-c3 
Sg8-f6 
g2-g381 


Lh6-f4: 
g2-gj^ 
Lh4-g5 
0-0 


f4-f3 
Sd3-f4 


f4-f3 


Sg8-e7 


*         • 


Lf8-h6?M 

g2-fö:! Lcl-g528 

Le7-g5: 

LcX-e3!a£ 

Le7-h4f 


Lf8-e7 


e4-e5 

Lc4-f7f 

Lcl-f4: 

Tfl-f4f 

Df6-h4: 

Ke8-f7: 

Lh6-f4: 

Kf7-g7 

•         • 

Sc3-e4 

■         • 

Kf7-g78 

d7-dö 

g2-g3 

Kgl-g2 

Se5-f7: 

Lc4-f7f 

Lf4-e3f 

Df6-h88 

Th7-f7: 

Ke8-d8 

Se5-f7: 

Lcl-f4: 

0-0 

Lf4-g5 

Df6-f7: 

Sb8-c6 

Df7-h7 

Lc8-dT 

Se5-d3 

Lcl-h6:9 

g2-fö:n 

Ddl-d2 

f4-f3 

Th7-h6:10 

Df6-h4:12 

Ddl-el18 

Se5-d3 

c2-c3 

g2-g3 

d7-d6 

Sb8-c6 

Se7-g6 

Lc8-dT 

Se5-f7: 

Lc4-f7f 

Lcl-f4: 

Tfl-ft: 

Th7-f7: 

Df6-f7: 

Lh6-f4: 

Df7-g7 

g2-g3 

Kgl-g2 

Lc4-f7f 

Tfl-fl: 

Lf4-e3f 

Df6-b6 17 

Th7-f7: 

Db6-h6 l* 

Ddl-d2 

Sd3-f4: 

Sbl-c3 

0-0-0 

Lg5-f4: 

h5-h4 

h4-h3 

g2-ft:*° 

Lcl-g5 

Kgl-hl 

+ 

g4-fö: 

Th7-g7 

Sf4-h5: 

Lcl-go 

h4-g5: 

Ddl-d2 

Sc7-g6 

Lh6-g5: 

Ke8-fö 

h4-go: 

Ddl-d2M 

Sbl-d2: 

Sd2-fö: 

Dd8-g5: 

Dg5-d2f 

g4-f3: 

Lc8-g4 

Kel-d2 

Ddl-gl 

Lc4-b5 

Lb5-e6: 

Lh4-g5 


Sb8-c6 


Lc8-d7 


b7-c6: 


1  Diese  und  die  folgende  Variante  sind 
aus  Partien  von  Lequesne  in  der  Schachz. 
1864,  S.  82,  und  in  der  Regence  1863  ent- 
nommen. 

2  In  einer  Partie  zwischen  Langensalza 
und  Bernburg,  Schachz.  1869  S.  216,  geschah 
10 fö  11.  Lh6:  Sh6:  12.  Lg5  zum  Vor- 
teil für  den  Gambitgeber. 

8  Oder  13 Ke8  14.  Dd3  ete. 

4  Dieses  wohlberechnete  Opfer  wurde  von 
Dr.  Lindehn  aus  Upsala  gegen  Lequesne 
in  der  Regence  1863  angewendet. 

5  Jaenisch  hält  den  Zug  in  die  Ecke 
für  den  besten. 

6  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie  zwi- 
schen  Jaenisch   und   Fürst  D.  Urussow. 

Bei  9 Lh6  10.  c3  d6  11.  Sd3  Sg6  12.  Db3 

hält  Jaenisch  Weiß  für  stärker.   Nach  9 

d6  würde  auf  10.  Sd3  nun  fö  folgen. 

7  Die  Fortsetzung  findet  man  bei  Staun  - 
ton  1860,  S.  331. 


8  Auch  wohl  10.  Sd3  Dc6  11.  Se5  De4f 

(11 DAß   12.  Sd3  ete.)  12.  Kf2  g3f  13. 

Kfl  mit  der  von  Jaenisch  angeratenen  Fort- 
setzung 13 fo  14.  Ld3  Dd5  15.  Lf4:.  wo- 
bei Weiß  den  Bauern  bequem  zurückgewinnt. 

9  Gegen  12.  e5  thut  Jaenisch  Dc6. 

10  Oder  12 Dh6:  13.  Del  c6  14.  Dh6: 

Th6:  15.  Sc3  mit  der  Aussicht,  den  Gambit- 
bauern zurückzugewinnen. 

11  Man  könnte  auch  13.  Dd2  Th7  14.  Df4 
Df4:  15.  Sf4:  in  Betracht  ziehen. 

18  13 f3:  wäre  nicht  gut  wegen   14. 

Dfö:  Tg6f  15.  Kf2  Dh4f  16.  Ke2. 

18  Jaenisch  bemerkt  in  Stauntons 
Praxis  1860,  S.,331,  daß  bei  11.  fö:  d5  12.  d5: 
Dh4:  Schwarz  gewinnt. 

14  Auch  10 f3,  etwa  mit  der  Fort- 
setzung 11.  Sb5  Sa6  12.  c3  d6  etc.,  scheint 
gut  für  Schwarz. 

15  Im  Quarterly  Chronicle  Oktober  1872, 
S.  152.  angegeben.     Weniger  gut  wäre   der 
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4.  Weiß:  h2— h4    Schwarz:  g5— g4! 

5.  Sf3-e5!  h7— h5 

6.  Lfl— c4  Th8— h7 


15. 

16. 

Se4-d6 

17. 

18. 

Ddl-d3 

19. 

Sd6-f7f 

20. 

Sf7-d6~ 

21. 

Tal-fl 

22. 

Sc3-e4 

Tf4-nt 

8d6-e8t    + 

d7-d5 

Lc8-e6 

Kg7-h8 

Le6-f7: 

Kh8-g7 

Dh4-g5 

Sg8-h6 

— 

Se4-f6 

Tfl-f4: 

Ddl-d3 

Dd3-d2 

+ 

Lh6-f4: 

Dh4-g5 

Dg5-g6 

e4-e5 

Ddl-d3 

+ 

d7-d5 

— 

Ddl-d2 

Tfl-f4 

Tal-fl 

7 

0-0-0 

Td8-e8 

Lf8-g7 

+ 

+ 

Ddl-d3 

Sb8-c6lft 

+ 

Tf7-e7f 

Sc3-d5t 

Sd5-c7f 

Ddl-fl 

8c7-d5f 

Sd5-c3: 

+ 

Ke8-e7:       Ke7-e8!       Ke8-e7!       Dh6-g7        Ke7-e8 

+ 


+ 


+ 
Sbl-c3  e4-e5       Dgl-e3:       Tal-gl      -f- 


Dd8-e7        Lg5-e3f         d6-d5 


9« 


von  der  Schachz.  1848,  S.  456.  gegebene  Zug  (         M  Mit  9 Se7  10.  Sf4  Sd7  hat  Schwarz 

Le6,  worauf  sich  mit  16.  Db5f  Sd7   17.  d5  '   Aussicht,    den   Bauern   zu   behaupten.     Bei 

Lg8  18.  Db7:  Dd4f  das  Spiel  ausgleicht         |   9 Lg7   10.  Sf4  oder  9 Le6   10.  d5 

16  Von  W.  Nash,  Chronicle  April  1873,  *  Ld7  11.  e5  dagegen  bekommt  Weiß  einen 
S.  243,  angegeben.  schönen  Angriff. 

17  Wenn  12 Dh6  13.  Lf7f  Tf7:,  so  M  Für  Weiß  ebenfalls  ungünstig  wäre  10. 

14.  Sf7:  und  Weiß  antwortet  auf  Dg7  oder  ;  g4:  Lg4:  11.  Dd2  Lh4f. 

Db6  mit  15.  Sd5!  Sd5:16.  d5:,  auf  14 u  In   einer  Partie   der  Berliner  Schach- 

Dh7  aber  mit  15.  Dd3.    In  allen  Fällen  wird  .   erinnerungen    1859,    S.    84,    kommt    12.   f4 

Weiß  die  Oberhand  erlangen.  Dg7  vor. 

18  Falls  14 Dd4,  so  15.  Dfl  Lh6  und  16  Dieser  beste  Zug   ist  zuerst   in   einer 

Weiß  setzt  in  drei  Zügen  matt.  Partie  von  Philadelphia  gegen  Boston  ange- 

19  Mit  8.  Sf7:,  was  nicht  so  stark  ist,  wie  wendet  worden,  wie  die  Schachz.  1848,  S.  225, 
es  den  Anschein  hat,  kommen  wir  zu  den  ,  erwähnt.  Weiß  verliert  dabei  den  Bh4,  er- 
Varianten 3  und  4  zurück.  langt  aber  den  Angriff  gegen  h5  und  gleicht 

90  Hier  würde  auch  11.  g3  gut  sein.  I  damit  das  Spiel  mindestens  aus.     Es  könnte 

21  Dieser  Zug  giebt   dem  weißen  Spiele,  ;  auch  10.  Lf4  geschehen, 

wie  Kieseritzky  bemerkt  hat,  eine  große  M  Die  Fortsetzung  im  Report  Manchester 

Festigkeit.    Man  ginge  aber  zu  weit,  wollte  1857,  S.  34,  wurde  zwischen  Harrwitz  und 

man  behaupten,  daß  Schwarz  sich  nicht  mehr  Anderssen  beiderseits  aus  dem  Gedächtnis 

verteidigen  könne.  i  gespielt. 
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JBadL    Ente  Gnppe.    Dritte  ErudGung.    Dm 


bh_ 


(§3.) 


L  Weiß:  e2— e4    8efcw*n:  e? 

2.  ß— tt 


7. 


lt. 


11, 


12. 


36. 
37. 

3t. 

40. 4L 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 


OJX-tA)        fd2-d4j      iSeö-d3j        fg2-&fi     (T*l-e3!i    (Kel-d2t  fi-f4 


fTb8-h7j        fd~-d6j         if4-Öj       <Lfö-eTl     tLe7-h4f>    iLh4-g5)       Lg5-h6 

Ddl 


g2-ft:         Lcl-g5* 


f4-Ö 


d2-d4        Lel-f4: 


Sg8-h6"     U8-e7 


Dd8-ft" 


d7-d6 


Le7-h4f 
c2-c3 

Lf8^d6~ 

Sbl-c3lf 
c7-c6 

Sc5-d3» 
f4-f3 


g2-g3 


Lh4-g5 
Se5-d3 


f4-fö 
Sc3-e2» 
d7-d6 
g2-ß:* 


Lg5-e7:* 
Sg8-«7:1# 
d4-e5:M 
Sg8-e7 
Lei  f4 


Dd8-e7 

e4-e5 

d7-d5 

c2-c3 

Sg8-ffc 

Lcl-g5 

Lg7ffc 

Thl-h5: 

Lg5-f4: 

Ld6-g3f 
Lcl-f4:» 

d6-e5: 
Ddl-f3: 


_Se5-d3_ 
Se7-g6 
Sbl^c3 
Sb8-c6 
Sbln*1* 
Lc8-e6 
Lc4-d3 
fl-f5 
Lcl-gS 


+ 


H-g6: 
Ddl  d2 
Lffc-gö:- 

g3-ft: 

d7-d6 
Kel-fl 

d7-d6" 
Lf4e5: 
T5flT-e7~ 
Dfö-fö 


f7-g6 
Se5-g4 


tt. 


Sbl^1 
Lh6-g7 
Dfö-f4» 


g4-fi:         Le8-g4         ThT-gT 


Dd8-ffi 


Sb8-c6 


Sb8-d< 


Se3-d5      + 


d4-d5         Lc4-d5: 


Le6-d5: 
e5-fS: 

e5-e5 
d7-d5 
h4-g5 


c6-d5: 
c2-c3 

Lc4-d3» 

LcS-fo 

Lc4-g8: 


Lc8-g4 
Lcl-g5 
Dfc-föf 

0-0 
Th8-g8 

0-0 


Th7-g7 
Ddl  g4: 
Sh6^g4: 
Ddl-fi: 

g2-fö:_ 


» 


Sbl-c3 


g4-fö:?       Lc8-g4       Dd8-e7        Th8-h7 


c7-c6 


*  Auf  13.  Th5:?  erlangt  13 Sf6  Vor- 
teil. Der  letztere  Zog  wurde  auch  gegen 
14.  Sc3,  jedoch  hier  ohne  Erfolg,  zwischen 
Ande rasen  and  Zukertort,  N.  Berl. 
8chachz.  1868  S.  8  and  9,  versucht. 

*  Zwischen  Kolisch  und  Anderssen 
ist  das  Spiel  in  der  Schachz.  1860,  S.  250, 
weitergeführt 

*  Auch  13.  Dfl  wäre  gut. 

4  Weiß  kann,  wie  Jaenisch  bemerkt, 
dem  wir  obige  Variante  verdanken,  mit  19.  e5 
e§:  20.  Se5:  ein  schönes  Spiel  erlangen. 

*  Obige  Variante  bildet  den  Anfang  der 
erwähnten  Korrespondenzpartie  Philadelphia- 
Boston.     Es  folgte  21 eö:  22.  Le6:  etc. 

6  Diese  Spielweise  ist  vom  Fürsten  D. 
Urussow  ausgeführt;  minder  gut  erscheint 
die    von  Jaenisch,  Chronicle  1852   S.  111, 


angegebene  Variante  16.  Tafl  Lg5  17.  Dfö 
De7  18.  Lg5:  Dg5f  19.  Df4  ffc.  Weiß  hat 
zwar  hier  noch  den  Angriff;  Schwarz  be- 
hauptet doch  wohl  seinen  Bauern«  Bemerken 
wollen  wir  übrigens,  daß  der  Fürst  Urus- 
sow in  der  Schachz.  1853,  S.  63,  dabei  im 
17.  Zuge  ein  Opfer,  Lf7f,  wagt 

7  Es  folgt  22.  Kfö  Df4f  23.  Sf4:  O-O-O 
24.  Sh5:. 

8  9.  Sd3  Le7  fuhrt  zurück  zu  Nr.  34  ff. 

9  Das  Opfer  auf  f7  fuhrt  zu  Nr.  2  zurück. 

10  Vom  Fürsten  D.  Urussow  angegeben. 
De7:?  11.  Sd3  fö:  12.  Dfö:  Lg4  13.  De3  Sd7 
fuhrt  nur  zum  Ausgleich. 

11  Mit  8 d6  9.  Sd3  kommen  wir  zu 

Nr.  33  zurück. 

"  Dieser  Doppelbauer  beschränkt  den 
Gang  des  Sg8  und  ist  nicht  unvorteilhaft. 
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4.  Weiß:  h8— h4    Schwarz:  g5— g4! 

5.  Sf8— eö!  h7— h5! 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


f4-f5 

Ddl-gl 

Tal-el 

Lc4-b3 

a2-b3: 

+ 

Sb8-c6 

Lc8-d7 

Sc6-a5 

Sa5-b3f 

Ld7-c6 

> 

Sbl-c3 

Df4-f2 

Tal-fl 

Df2-e3: 

Lc4-b3 

Sd3-f4* 

Tfl-gl 

— 

Lh4-g5 

Sb8-d7 

Lg5-e3f 

Sd7-b6 

Dd8-e7 

Sg8-f6 

— 

Sbl-c3 

e4-e5 

Sd3-f4: 

d4-e5: 

Tal-gl 

Le3-f4: 

Thl-h5: 

e5-e6 

+ 

c7-c6 

Dfß-f4: 

d6-e5: 

Lh4-g5 

Lg5-f4: 

Th7-g7 

Sb8-d7 

6 

• 

Sbl-c3 

Tal-fl 

Sc3-d5 

Df4-g4: 

Thl-h7: 

Tfl-fö: 

Th7-h8: 

+ 

Sc6-d4: 

Lh4-f6 

Lf6-h8 

h5-g4: 

Sd4-föf 

g4-f3: 



Sbl-c3 

Lc4-b3 

e4-e5e 

Df4-e4 

Kd2-e3: 

De4-f4 

d4-e5: 

Sc3-e4 

— 

Sd7-b6        Th7-g7        Lh4-g5        Lg5-e3f     Dd8-g5f         d6-e5:        Sg8-h6        Sh6-f5f7   — 


Ddl-d5: 


c7-c6      + 

+ 
Ld3-f5:       Ddl-d3 

g6-f5:       Dd8-d7 

e5-f6: 

Lg7-h8 

+ 

+ 
Th5-h8f     Th8-d8f 

Ke8-d7       Kd7-d8: 

Sbl-d2      — 

Sbl-d2 
Sb8-c6 

c2-c3 

Kd8-e7 

+ 

e4-e5         Lc4-d5: 

+ 

i 

d6-d5 


13  Auf  11.  0-0  thut  Schwarz  Lh6. 

14  Man  konnte   auch   spielen:    9 g6: 

10.   Lg8:   Th8    11.   Lb3   Le7   und   Schwarz 
zieht  später  den  König  nach  fS  und  gl. 

16  Oder  13.  f6:  Lflß:  14.  Lf6:  DfB:  15.  Ld5: 
Te7f  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

1Ä  Nach  6 Sh6  geht  der  Grambitbauer 

in  den  meisten  Fällen,  ähnlich  wie  bei  6 

Th7,  verloren. 

17  Die  Italiener  Salvio  (1604  S.  83)  und 
Lolli,  S.  218,  geben  diese  Verteidigung, 
welche  in  neuerer  Zeit  wieder  von  Centurini 
empfohlen  worden  ist.  Die  Schachz.  1863, 
S.  147,  ist  aber  mit  Recht  der  Ansicht,  daß 
ßich  das  Spiel  ausgleicht. 

18  Ungenügend  ist  Lh4:  wegen  12.  eo  De7 
13.  Lh6:  Th6:  14.  Dd2  Th7  15.  Dh2  und 
Weiß  steht  besser. 


19  Einfacher  scheint   8.  0-0  Dh4:    9.  Tf4 
Th7  10.  Dfl  De7  11.  Tft  etc. 

,0  Besser  noch  jetzt  9.  0-0. 

81  Bei  10.  Sd3  fö  11.  fS:  f3:  12.  Sef4  Dd4: 
steht  Weiß  nicht  gut 

98  Es  ist  fraglich,  ob  der  Angriff  das  dar- 
gebrachte Opfer  ersetzt  Die  Rivista  1859, 
S.  157,  bemerkt,  daß  12.  Lh8:  Db4v  für  Weiß 
ungünstig  wäre. 

88  In  der  Schachz.  1859,  S.  377,  steht  eine 
1842  zu  Philadelphia  zwischen  Oliver  und 
Vezin  gespielte  Partie  mit  den  Zügen:  8.  Sf7: 
Sf7:  9.  Lf7f  Kf7:  10.  Lf4:  Lh6   11.  0-0  Kg6 

12.  Sc3  Le6  13.  d5  etc.  Das  Opfer  ist  aber 
wohl  zu  kühn.  Eine  andere  Partie  derselben 
Art  teilt  die  Schachz.  1860,  S.  77,  mit. 

84  Auch  9.  g3  ist  gut.     Die  Fortsetzung 

kann  etwa  sein:  9 d5  10.  d5:  Sf5  11.  Kf2 

Sd4:  12.  Lg5.  Auf  11 Le7  würde  hier- 
bei (nach  Staunton  1860  S.  318)  12.  Se5 
folgen,  da  nun  Sh4:  wegen  13.  d6  (oder  auch 

13.  Sf7:)  ganz  unzulässig  wäre. 
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Ente«  Bach.    Ente  Gruppe    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Sehwarz:  c7— e5 

2.  ß— f4  e5— f4s 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


51. 
52. 


(Sfö-e5!)         (Lfl-c4)  (d2-d4)         (Se5-d3j  (g2-fö:)  Lcl-g5» 


(h7-h5)  (Sg8-h6) 


d7-d6) 


(f4-f3) 


UB-el  Le7-g5: 


§*• 


1. 


2. 


(Sf3-e5?) 

Dd8-e76  De7-e4f 


Se5-g4:  Ddl-e2 


Sg4-fc 


Lfl-e2: 


g4-fö: 


d2-d4 


h4-g5: 
Dd8-g5r 
Ddl-fö: 
Le7-g5:4 


c2-c3 


4. 

5. 
6. 

7. 
8. 


f7-£o! 


d2-d4! 
f7-ß 


d7-d618 


d7-d5 

De4-e2f 

Lfi3-d6 

Sb8-c6 

Lc8-f5 

Sg4-fö 

Ddl-höt 

Dh5-ß 

Sfö-g4 

Kel-d2: 

f5-e4: 

Ke8-d8 

e4-e37 

e3-d2ft 

d7-d6 

Sbl-c3 

Sg8-f6 

Sc3-d58 

Ddl-h5f 
De7-fi 

Dh5-e5t 

•     * 

Sffc-d5: 

Df7-€6 

Lcl-f4: 

Lf4-g5 

Sbl-c3 

Lg5-fB: 

Se5-c4 

d7-d6 

Sg8-f610 

c7-c6 

De7-ffi: 

b7-b5 

Lfl-c4!» 

Sbl-c3 

Lc4-f7f 

Lcl-f4: 

Ltt-b3 

Sg8-f6 

d7-d618 

Ke8-d8 

Sb8-d7 

Kd8-e8 

Lcl-f4: 
d7-d6 

Lf4-g5 

Sg8-f6 

Lc4-17i 

Ke8-d8 

Se5-g4: 

c7-c6 

fö-g4:15 

Se5-g4: 

Sg4-fc 
Sg8-f6 

Lcl-f4: 
fo-e4: 

d4-d5  " 

Sbl-c3 

f7-fo 

c7-c6? 

Lc8-fo 

Ddl-h5t 

Lfl-e2 

Sf6-e4: 


Ke8-d8 


§  5. 


l. 


2. 


3. 


(Sf3-e5!)         Se5-g4: 
d7-d6 18  fW5 


.19 


e4-fo: 


so 


d2-d4 


•         * 


Lc8-f5: 
Sg4-fö! 
Sg8-f6 
Lfl-e2M 


Dd8-e7t 
d2-d4 
f5-e4: 

Kel-fl 


Kel-fö  Ddl-g4: 

Sb8-d7~ 
g2-g4 


Lf5-g4: 
Lcl-f4: 


Lf8-e7  Le7-h4f        Dd8-g5 


d6-d5  " 

d2-d3 

h7-h5 


Lc8-e6 

Sg4-fö 


Se4-ffc 


L£l-b5 

0-0-0 

_g4-g5 

Sfc-d7 


Sg8-f6  + 


1  Noch  besser  ißt  wohl  10.  Le3  oder  10.  Lf4 
mit  analoger  Fortsetzung  wie  in  Nr.  35/36. 
8  Auch  14.  Th4  wäre  ein  guter  Zug. 

3  Weiß  wird  den  Bh4  erobern. 

4  11 Lg4  wäre  wegen  12.  Df4  fehler- 
haft. 

8  14 Dd4  hätte  15.  Th6:  zur  Folge. 

•  Dieser  Verteidigungszug  wird  in  der 
Praxis  nicht  eben  häufig  angewandt.  Er 
gleicht  das  Spiel  aus. 

7  Schwarz  kann  auch,  wie  Salvio,  1634, 
S.  56,  und  Cozio,   I,  S.  165,  zeigen,  durch 

9 Sf6  sich  ein  gutes  Spiel  verschaffen. 

Letzteres  ist  auch  die  Antwort  auf  den  von 
Cordel  angegebenen  Zug  9.  Dg5,  während 
allerdings  bei  9.  Dg5  Dg5:?  10.  g5:  d5  11.  d4 

Ld6  (11 e3  12.  Sd3  Ld6  13.  Th4)  12.  Th4 

f3  13.  fö:  fö:  14.  Lf4  Lf4:  15.  Tf4:  sich  glei- 
ches Spiel  ergiebt. 


8  Blackburne  versuchte  gegen  Rosen- 
thal (Schachz.  1873  S.  360)   9.  Sg4,  worauf 

aber  9 Sh5  10.  Se3  Sg3  mit  überlegener 

Position  folgte. 

9  Weder  15.  La3  (Sbd7  16.  Lf8:  Sf8:  17. 
Dg7  e3  18.  e3:  e3:  19.  Sd3  Dc3f)  noch  15. 
Lb2  (d4  16.  La3  Sbd7  17.  LfÖ:  Sf&:  18.  Dg7 
e3  19.  e3:  de3:  etc.)  vermag  das  weiße  Spiel 
zu  retten. 

10  Geschieht  bei  Salvio,   1634,   S.  56; 

jedoch  scheint  8 Dg7  noch  vorteilhafter 

für  Schwarz. 

11  Schwarz  erobert  einen  Bauern. 

12  Dieser  Zug,  welchen  Cozio,  I,  S.  88, 
thut,  scheint  in  der  jetzigen  Lage  des  Spiels 
für  Weiß  der  beste  zu  sein. 

13  Schlägt  Schwarz  den  Be4,  so  verliert 
er  durch  9.  Sf7  die  Qualität. 

14  Falls  12 Se4:,  so  13.  Sd5. 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit. 
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12. 


Ddl-d2 
Dg5-d2f 
h4-g5: 


Le2-d3 


8.  Weiß:  Sgl— 18    Schwarz:  g7— g5 
4.  h2— h4  g5— g4! 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 


Sbl-d2: 

Sh6-g8 

Thl-h5: 


Sd3-f4« 

h5-h4 

Kel-d2 


f3-g4: 


Kel-f28        — 


Lc8-g4: 
Dfö-fÖ 


Dd8-g5:         Dg5-glf         Lc8-g4» 


Sf2-d3: 


g2-f3: 


Kel-dl        — 


Sb8-c6         — 


18. 


Lf5-d3: 

f4-ß 

Ld6-g3f 

Sg8-f6 

— 

Df5-f4: 

Sg4-e3 

Df4-f!2 

Kd2-dl 

Se3-g4: 

Lfl-e2 

Le2-g4: 

— 

h7-h5 

LfiB-h6 

Sg8-f6 

Sf6-g4 

Lc8-g4f 

Lh6-cl: 

Lcl-b2: 

+ 

De5-h8: 

b2-b3 

Tal-bi 

— 

Sd5-f6 

De6-e5     . 

d7-d59 

+ 

Sc4-e3 

Sc3-a4 

— 

b5-b4 

Df6-e7n 

+ 

» 

Se5-f7 

Sf7-g5 

Sg5-e6 

+ 

Th8-g8  " 

Tg8-g7 

— 

0-0 

e4-e5 
De7-f7: 

Tfl-f6: 

Lg5-f6f 

Kd8-e8 

Lf6-h8: 

+ 

Lf8-g7 

Lg7-f6: 

g2-g4 

g4-f5: 

Kel-f2: 

Sc3-e4: 

Ddl-el 

Lfl-g2 

Tal-elf 

+ 

e4-e3 

e3-föft 

Sf6-e4f 

De7-e4: 

c6-d5: 

De4-elf 

— 

Dh5-f3 

— 

• 

Thl-el 
Sg8-f6 
Ddl-h5f 
Le6-f7 


Dg4-f5 
De7-f7 
g5-g6 
Lf7-g6: 


Lb5-d7f         Lcl-f4: 


Td8-d7: 
Dh5-d5: 


LflB-h6 


+ 


Kfc-gl 


Lh6-f4: 


Df5-f4:        _ 

Th8-g8        + 


15  Schwarz   könnte    11 Lg7   ziehen; 

das  Spiel  bliebe  aber  doch  dasselbe,  indem 
Weiß  mit  12.  e5  antworten  würde.  Auf  11.  ...> 
De4f  aber  mußte  Weiß  12.  De2  thnn. 

16  6 Lg7  beantwortet  Weiß  mit  7.  Dg4, 

6 Sc6  mit  7.  Sc3. 

11  Kieseritzky  {PaUxfmlde  1842, 1,  S.  303) 
hält  diesen  Zag  für  entscheidend;  indes  gleicht 

die  Fortsetzung  10 h5!  11.  Le2  Lf5  das 

Spiel  nur  aus.  Dieses  Resultat  ergiebt  sich 
auch  bei  10.  Le2  d5  11.  Lh5f  Kd8  12.  Lg5  Lfo. 

18  Den  Bauernzug  führt  Santo  Vito  1834, 
welcher  denselben  (Allgaier  1841,  S.  260) 
einem  Herrn  M.  W.  zuschreibt,  und  mit  vor- 
hergehendem Le7  auch  Labourdon*nais 
1833,  S.  101,  aus.  Schwarz  erlangt  dadurch 
momentan  den  Angriff;  aber  es  geht  schließ- 
lich doch  meist  der  Gambitbauer  mit  gleichem 
Spiel  verloren. 

t.  Bilguer,  Handb.  dL  Schachspiels.    VE  Aufl. 


**  Das  von  Cordel  an  dieser  Stelle  zur 
Prüfung  empfohlene  Opfer  6.  Sf7:  Kf7:  7.  Lc4f 

dürfte  an  7 Ke8!  8.  d4  Lh6  9.  Sc3  Se7! 

10.  0-0  Sg6  scheitern;  z.  B.  11.  h5  Dh4  12.  g6: 
g3  oder  11.  g3  g3:!  12.  Lh6:  Dh4:  13.  Dd2 
Dh2f  und  Schwarz  bleibt  im  Vorteil.  Auch 
die  von  Cordel  selbst  angegebene  Fort- 
setzung 9 SfB  10.  0-0  Sh5  Ü.  Sd5  Dh4: 

12.  Sf4:  Sf4:  (minder  gut  Lf4:  13.  Lf4:  Sf4: 
14.  Tf4:)   13.  Lf4:  g3  14.  Lf7f  Ke7  15.  Dh5 

ist  unseres  Dafürhaltens  wegen  15 Dh5: 

16.  Lh5:  Lf4:  17.  Tf4:  Le6  (18.  d5  Lg8)  für 
Schwarz  günstig. 

so  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  464, 
ziehen  mit  Chess  Players  Ckronicle  7.  Sf2  vor. 

11  Besser  Le6  10.  c4  d5,  womit  die  Spiele 
sich  ausgleichen. 

w  Noch  schwächer  für  Weiß  wäre  7.  h5 

Lh4t  8.  Sf!2  Dg5  9.  d4  SfÖ. 

28 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe,   ^ritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§5.) 


1.  Weiß:  e2 — e4    Schwarz:  e7 — e5 

2.  ß— f4  e5— U: 

3.  Sgl-f8  g7-g5 


7. 


8. 


9. 


d2-d3? 
Le7-h4f 

d2-d4 
Le7-h4f 


Sg4-f2 
Dd8-g5 
Sg4-f2 
Lh4-fcf* 


Ddlfö 

Lh4-g3 

Kel-t2; 

Sg8-fl6 

Ddl-fö 


Lh4-g3  Dd8-fß- 


Sbl-c3! 


■  a 


Dd8-f6 


Sg8-f6 
Sbl-c3 
Lh4-fö?10 
Ddl-fö 


Dd8-g5 lf        Lh4-g3 


Sb8-c685 


10. 


11. 


12. 


4. 
5. 

e. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


1  Mit  10 Se7  11.  Se2  Sg6  würde  es 

für  Schwarz  nicht  möglich  sein,  den  Bf4  zu 
behaupten:    12.  Th5  Dg4  13.  Sg3:  Df3:  etc. 

*  Gegen  11.  Se2  entschiede  Lg4,  da  auf 

12.  Dg8:  oder  12.  Lf4:  Schwarz  durch  Da5f 
emen  Offizier  gewinnt:  12.  Dg 3:  De5f  13.  Ld2 
g3:  14.  Laö:  föf  etc.;  13.  Lf4:  Daöf  13.  Ld2 
Lf3:  14.  Laö;  Le2:. 

8  Auf  12 Lg4  geschähe  mit  Erfolg 

13.  Lf4:. 

4  Ein  Fehler  wäre  15.  Le3  wegen  Se2f. 

5  Es  kann  21.  eö  d5  folgen. 

6  Dies  ist  das  mindest  empfehlenswerte. 
Wir  folgen  einer  Partie  von  P.  Morphy 
gegen  Lord  Litt le tan. 

7  Wegen  Dg5  s.  Nr.  10  ff. 

8  Daß  die  Spiele  gleich  stehen  sollen,  wie 
in  den  früheren  Auflagen  (und  auch  in  Cor- 
deis „Führer")  angegeben  ist,    scheint   uns 


8bl-c3 
SD8-C61 
Sbl-c3 
Dd8-e7 
c2-c3 
Sg8-h6 
Sbl-c3! 
Df6-d4: 
Lfl-e2 
Sb8-c6 
Kel-fS: 
S^8-e7 
Sbl-c3!18 
Sg8-f614 


Sb8-c6 
d4-d5 

Sc6-e5 
c2-c3 

Lh4-g3 

Dfö-f4:!81 


Sc3-d5» 

Sc6-d4! 

Lcl-f4: 

Sf6-e4f? 

Kel-e2 

Th8-g8 

Lcl-f4: 

Dd4-ßf 

Le2-f3 

Dd8-e7 

Ddl-d3l 

Lc8-g4u 

Lfl-d315 

Sb8-c6! 

Sc3-e2 

Lc8-g4 

Lcl-d2! 

Th8-g8 

Lc8-d7 " 
Lfl-b5 
Lc8-d7 
Dfö-f4: 
Lh4-föf 
Sbl-a3"> 
~Sg8-f6 
Kelfö: 


Dfö-dl 
Lg3-föf» 
Sc3-e4: 
De7-e4: 

e4-e5 

dti-eö: 
Dfö-fE: 
Lg3-föf 
Kel-fl 
Lc8-d7 
«    Lfl-e2 
Lg4-d7 
Sc3-b5  M 
Ke8-d8 
Lcl-f4: 
Lg4-fö!" 

0-0-0 
Lc8-g4 
Lfl-d3" 
Sb8-c6 
Lb5-c6: 

b6-c6: 
Kel-f2: 
Dg5-g6 
Sa5-b5*> 
Lc8-g4 
Lcl-f4: 


Lh4-f2f        Dg5-f4f  Sc6-d4: 


13. 


Kel-fe: 
Dgö-g3f 
Lfl-b5t 
Ke8-fö 
Sfö-e4 
DfiB-c6 
Kfl-f2: 
Lc8-e6 
Sc3-d5 
Sft-dö: 
Le2-f3 
Sb8-c6 

c2-c3 
Th8-g8! 
Lf4-g5: 
Lg3-f2f 
Sf2-g4:18 
Sffc-g4: 
Sc3-e2 
Sc6-d4:? 
Sc2-e2 
Ld7-g4 
Df4-gö" 
Dg6-e4: 
Dfö-g3:i 

f4-g3: 
Lfl-d3 
h7-h5 


auf  einem  Irrtum  zu  beruhen.  Wir  sehen 
nicht,  wie  Weiß  entscheidenden  Nachteil  ab- 
wenden will. 

8  Kolisch  bemerkt,  Regence  1860,  Weiß 
werde  den  Bauern,  ohne  Vorteil  in  der  Stel- 
lung, zurückgewinnen.  Will  Schwarz  hin- 
gegen den  Bauern  behaupten,  so  kann  sich 
sein  Spiel  dabei  sehr  verschlechtern. 

10  Bei  9 Se7   11.  DfS  Lg3   11.   Se2 

ist  f4  ebenfalls  nicht  zu  schützen. 

11  11 Sc6  unterbleibt  wegen  12.  Sb5 

Kd8  13.  e5  etc. 

11  Kommt  zuerst  bei  Labourdonnais 
und  in  der  Ausgabe  des  Allgaier  1834, 
S.  210,  vor. 

18  Ungünstig  für  Weiß  wäre  10.  Th5  Dg6 

11.  Le2  Sffc   oder   10.  e5  Lfcf  11.  Kffc:  e5: 

12.  e5:  De5:  13.  Lf4:  Dc5j  14.  De3t  Dc3f 
15.  Le3:  Lf5. 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit. 
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14. 


4.  Weiß:  h2— h4     Schwarz:  g5— g4! 

5.  8f8— e5!  d7— d6 
6-             Se5-g4:                  Lf8— e7 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Kß-gl 

Thl-h24 

Lcl-f4 

Kgl-hl 

Khl-h2: 

Sd5-c7f 

Sc7-a8:       — 

f4-f3 

Lc8-g4 

fö-ßf 

Dg3-h2f         Lg4-dl: 

Ke8-d7 

Ldl-g4*      + 

Lf4-h6t 

Thl-h5 

Ddl-d2 

Tal-el 

+ 

KfÖ-g8 

Lc8-f5 

Lf5-g6 

— 

d4-e5; 

Thl-h6: 

Se4-f6f 

Df3-g4 

8 

t 

Tg8-g6 

Lc8-g4 

Tg6-f6: 

Tf6-h6 

:        + 

9 

e4-d5: 

Sf2-e4 

Se4-g3: 

Lcl-f4 

Lf4-g3: 

Lg3-h4 

Sc6-d8 

ft-fo 

f4-g3: 

Sd8-f7 

0-0-0 

Sf7-g5 

— 

Sc3-e2 

c2-c3 

Dd3-d2 

— 

0-0-0 

Se7-g6 

— 

Kel-fl 

Lcl-d2 

Sfö-g4: 

Df3-g4 

:          Ld3-e2 



h7-h5 

Lc8-g4 

Dg5-g4: 

Tg8-g4 

:          Tg4-g5 

+ 

Kel-f2: 

Kf2-e3! 

g2-f3: 

fö-f4 

d4-d5 

Se2-d4 

Thl-h6       — 

Sf6-e4f 

Se4-g5: 

Sb8-d7 

Sg5-e6 

Se6-g7 

0-0-0 

18                   

Df3-g3: 

Ld2-g5: 
Sg4-fö 

Thl-h7:80 
Sf2-dl: 

Kcl-dl 

:          Th7-h8f 

+ 

f4-g3: 

Tg8-g5 

Se2-d4: 

Ld2-<;3?88 
Ld7-g4 

Ld3-b5f 
c7-c6 

Sd4-c6 

Dfö-d3 
:          Db5-d3: 

c2-d3: 
b7-c6: 

U 

Dg5-e5 

De5-b5 

+ 

DfB-g3: 

Lcl-g5: 

Kel-fö: 

— 

f4-g3: 

g3-föf 

Ta8-b8 

— 

Dg5-g7 

Kf2-g387 

Kg3-h388 

Kh3-h2 

Kh2-gl 

— 

Se5-g4f 

De4-elt 

Sg4-e5f 

Del-h4f        Dh4-d4f 

+ 

Lcl-g5: 

Kel-f2: 

Kf2-e3 

Sb5-c7f          Sc7-a8: 

c3-c4 

g3-f2f 

Sf6-e4f 

Se4-g5: 

Ke8-d7 

Lg4-e6 

d6-d5 

+ 

e4-e5 

Sbl-c3 

Lf4-g5 

— 

d6-d5 

Lc8-e6 

82 

— 

M.  M.  Lange,   1865, 
12.  d5  an,  worauf  c6  13. 

S.  407,  giebt  auch 
0-0-0  folgen  kann. 

14  Auf  10 

Lg4 

könnte  11.  Dg3:  oder 

88  Richtig 

wäre  15.  0-0  oder  15.  Kfl. 

11.  Lf4:  die  Antwort  sein. 

16  Dieser  nicht  gute  Zug  ist  auf  Tg8  12. 
Kfl  Lg4  13.  Dg3:  g3:  13.  Lg5:  Tg5:  15.  Th6 
mit  Wiedergewinn  des  Bauern  berechnet. 

10  12.  Se2  ist  wegen  Lg4  13.  Dg3:  Daöf 
unzulässig. 

17  Falls  jetzt  Da5f,  so  natürlich  13.  Dc3 
DcBf  14.  c3:  mit  Ausgleich. 

18  Das  schwarze  Spiel  ist  sehr  beschränkt. 

19  Hirschbach  spielt  (N.  Berl.  Schachz. 
1864  S.  323)  statt  dessen  13.  Dg3:  g3:  14.  Lg5: 
Tg5:  15.  Sg4:  Tg4:  16.  e5  mit  besserem  Spiel. 

80  17.  Th5  ist  wohl  einfacher. 

91  Dieser  Zug  geschieht  von  Staunton, 
Schachz.  1853  S.  345.     Bei  der  Verteidigung 

11 Sc6   12.  Lb5  Ld7   13.  Lc6:  Lc6:  14. 

0-0-0  gleicht  sich  das  Spiel  durch  den  bal- 
digen Verlust  von  f4  aus. 


24  Es  folgt  bei  M.  Lange  1857,  S.  169, 
zum  Vorteil  für  Schwarz  20.  Lf6:  0-0  21.  Lh4 
Ld7  etc. 

85  Von  Rosenthal  als  Verstärkung  für 
Schwarz  empfohlen;  ist  jedoch  auch  nicht 
unbedingt  vorteilhaft. 

86  Falls  13.  Ld3,  so  Sf6  nebst  Tg8. 

27  Auf  15.  Kgl  entscheidet  f6  16.  c3  Del. 

88  Oder  16.  Kf3  Df2f  17.  Ke4  Lf5f . 

89  Falls  18.  Ld8  oder  13.  Lc4,  so  Sf6 
nebst  Tg8,  wie  in  Anm.  26. 

80  Oder  12.  Lb5  Lg4  resp.  12.  Ld3  Tg8 
13.  Sb5  Lg4. 

81  Bei  10.  Lf4:  Sd4:!  steht  Schwarz  etwas 
besser. 

88  Das  Bauernübergewicht  von  Schwarz 
wird  durch  die  bessere  Stellung  von  Weiß 
ausgeglichen. 

28* 
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Erstes  Bach.    Ente  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


<§  5.) 


1.  Weiß:  eÄ— e4    Schwarz:  e7 

2.  ß— f4  e5— f4: 


6. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


18. 
19. 

l. 

2. 
3. 

4. 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 


(Sft-e5!) 
(d7-d6) 


(Se5-g4:j 
(Lfi*-e7j 


(d2-d4)      (Sg4-ß)        Sbl-c3        Ddl-fö  Sc3-dl 


c2-c3s 


(Le7-h4f)  <Dd8-g5)       Sg8-ft1 
/  Sg4-fö_       d2-d4»  i 
lLe7-h4:  )         '     ' 


SflB-g4*        SbS-c6  Sg4-ß: 


(8f5-eö!)    Ddl^:?"   *Dg4-g7        Kel-dl        Dg7-h8: 
Lfr-e710        d7-d6      Lc7-h4f!1*       d6-e5:        Lc8-g4f 


Lfl-e2 

Dd8-g5!" 


Sbl-c3M      Thl-h4: 


Sb8-c6 
Thl-h4: 


Lg4-e2f 
Kdl-e2: 


Lg4-e2f      Dg5-g2f 


Dg7-e5f      De5-h8:        Lfl-c2        Kdl-e2: 


Se5-pr4:18        e4-do:*°     Sg4-fc 


d7-d515>     Le7-h4f     Lh4-fcf 
Lfl-c4!       Kel-fl  Lc4-d5: 


J^7-h4f        d7-d5M      Sg8-h6 


Dd8-e7 

Lc8-g4f 

Lg4-e2f 

De7-o4j 

Kel-fö: 

d2-d4 

c2-c3 

Lcl-f4: 

Dd8-d5: 

Sb8-c6 

Sg8-f8 

Lc8-g4 

d2-d4 

Sbl-c3 

Ld5-b3** 

Se5-d3 

Lh4-g5M 

c7-c6 

n-fls** 

Dd8-d4: 

Se5-d3 
C7-C6*6 

Lcl-f4:'7 

•         * 

f7-f6 

c6-d5: 

g2-g3» 

g3-f4: 

Kfl-g2 

Dd8-ffc"      Lg5-f4:  c7-c6 


§ 


4. 


1. 


(Sf3-e5!) 


d2-d4        Ddl-d4:        Lcl-f4: 


c2-c3 


Lf4-e5:        Le5-d4:        Lfl-c4 


Sb8-c63*      Sc6-d4:M      Lf8-g7  d7-d6  d6-e5:       Dd8-d4:        Sg8-ffc 


0-0 


1  Falls  Lg4,  so  am  stärksten  10.  Dd2  Lg3 

11.  Sd5. 

»  Lg3  fährt  zu  Nr.  10—14  zurück. 

*  Am  einfachsten  geschähe  nach  Cordel 

12.  Lf4:. 

4  Von  Brentano  ausgeführt  und  viel- 
leicht etwas  schneller  zur  Entwicklung  füh- 
rend als  14.  Le2  (nebst  Ld2  und  0-0-0). 

6  Weiß  erobert  durch  21.  Ld5  etc.  bei 
gutem  Spiele  den  Bauern  zurück. 

6  Mangelhaft  wftre  15.  d5  wegen  Se5 
16.  De2  Ld7  (oder  auch  Lg4). 

7  Falls  20.  d5:,  so  Se7  mit  gutem  Spiel. 

8  Es  kann  folgen  21.  f6:  Dg5!  22.  Th5 
Df6:  23.  Dg4t  Kb8  24.  Df5  Dg6±. 

9  8.  d3?  führt  zu  Nr.  4  zurück. 

10  Von  diesem  Zuge,  welchen  man  bei 
Salvio  (1634,  S.  60)  und  schon  im  Manuskript 
des  Polerio  findet,  verspricht  sich  Lolli, 
S.  218,  bei  der  Fortsetzung  6.  Dg4:  einen 
guten  Gegenangriff.  Es  folgt  aber  6.  Lc4  mit 
einfachem,  für  Schwarz  nur  gleichem  Spiele. 


11  Dies  scheint  nur  ein  guter  Zug  zu 
sein;  Schwarz  erlangt  dabei  einen  heftigen, 
vielleicht  unwiderstehlichen  Angriff. 

"  Auf  7 e5:  folgt,  wie  der  PalarriMe 

1844,  S.  878,  zeigt,  8.  Lb5f  mit  Vorteil  für 
Weiß,  da  sein  König  demnächst,  wenn  das 
Schach  auf  h4  gegeben  wird,  nach  fl  aus- 
weichen kann. 

18  Dies  ist  nach  Lolli  der  beste  Zug. 
Le2f    11.  Ke2:  Dg5   führt   wegen    12.  Kfl! 

nur  zum  Ausgleich:   12 f3   13.  f3:   Dg3 

14.  Th4:  Dföf  und  Weiß  kann  dem  ewigen 
Schach  nur  entgehen,  wenn  er  den  König 
nach  d3  zieht,  was  aber  gefährlich  ist. 

14  Oder  11.  Lfö  Lföf  12.  fö:  Dg2  13.  De5? 
Kfö  14.  Dc5f  Se7  ^ . 

16  Das  Manuskript  des  Polerio  gelangt 
mit  Umstellung  einiger  Züge  ebenfalls  zu  der 

obigen  Stellung,  fährt  dann  aber  mit  13 

Sd7  fort. 

16  Der  Springer  kann  dem  Angriff  aus- 
gesetzt werden,  da  die  Position  von  Weiß  so 
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3.  Weiß:  Sgl— 18    Schwarz:  gl— g5 

4.  h2— h4  g5— g4! 


13. 


u. 


15. 


1«. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Sdl-f2:        Kel-dl* 


Lh4-g3  17-f5 


Lc8-e6 


Sc3-e2: 
~Dg5-g2: 
Ke2-d3 
Sb8-c6" 


Ke2-dl 
De4-g2: 
Lfl-e2 
Dd5-f5 
Lcl-f4: 
Lg5-f4: 
Lf4-g5: 
f6-g5: 
Lcl-f4: 
Df6-f4: 


d2-d3 


f4-fö 
Dh8-h7: 

0-0-Of 
c2-c3 
0-0-Of 
Dh8-e5j 
Lh4-eT 
g2-g3 


Sf2-h3 

Lcl-f4: 

Dg5-e7 

Lg3-f4: 

Sf2-h36 

Kdl-c2 

Dg5-g7 

Le6-g4 

Se2-c3 

— 

fö-fö 

+ 

Kd3-c3 

d2-d3 

Dg2-gl 

Dgl-Cl: 

Kd3-c2 

Kc2-dl 

Dg2-e4f 

De4-f3f 

De5-b5f 

Db5-fl 

Sb8-c6 

Dg2-g4f 

Sbl-a3 

Le2-ft 

Th8-e8 

Lg4-f3: 

Tal-dl: 

Sf4-g6 

Sh6-f7 

Th8-g8 

Kfl-gl 

Th6-hl 

Kg8-g7 

d5-e4: 

Ld5-f7f 

Se5-f7: 

Sh6-f7: 

Dg5-h5 

Sbl-d2: 

Thl-h6: 

Sh3-f4:        Df3-h5f      Dh5-f7f       Lfl-c4f    + 


f5-e4: 
Dfö-d3 


De7-f7 
Thl-h3: 


Lg4-h3:  0-0-0 


Ke7-f7: 

Dd3-fS 

d6-d5 


e4-e57 
fMfc8" 


+ 


Th4-hl        Kc3-c4      — 


TdS-dSf 
Kdl-c2 

Df3-d3f 
Dfl-e2 
f4-fB 

Ddl-fö: 
Sf6-g4t 
Thl-h7: 


Sd3-e5 


0-0-0 

Sd3-f4: 

Dd4-dlf 

Thl-h6: 

0-Of 
Thl-fl 

Df4-g5         Sh6-f7:        Dg5-h5        Dh5-h3f      Dh3-g3t 
Ddl-d2         Sbl-d2:       Thl-06:  c2-c4         Sd2-e4: 

Df4-d2f        c6-d5:    ~Lc8^e6  d5-e4:        Sb8-d7 


Td3-d4f 
Kc2-dl 
Sg8-h6 lfl 
_De2-fl^ 

fö-föf 
JW-g2_ 
TdlT-cÜT" 

+ 

Se5-c6: 
b7-c6:~~ 


+ 
Dh8-ffc 


Sh6-f5 
Dfl-e2 
Dg4-g2 
c3-d4: 


Th4-hl 

f4-f3 

Thl-fl 


8c6-d4 
Dfö-fl 


+ 

ti 


8b8-c6 

Sf7-h8:80    Kg2-gl 


Sc6-d4:       Te8-e2f    + 


Sc3-e4: 

ff8~-f4_  + 


Se5-d7:        Se4-d6f    + 


Le6-d7:       Ke8-e781 


0-0        — 


e4-e5M 
SflB-h5 


ungünstig  ist,  daß  er  die  Dame  jetzt  nicht 
für  Turm  und  Springer  aufgeben  darf,  ohne 
durch  das  Vordringen  des  Bf4  zu  verlieren. 

17  Auf  18.  Dfö  thut  Schwarz  Lc5. 

18  Walker  1841,  8.  128,  hält  6.  Sg4: 
für  das  vielleicht  beste ;  es  scheint  Weiß  aber 

mit  6 d5,  einem  Zuge  von  Brien,  oder 

auch  durch  6 Lh4f  7.  8f2  d5  in  Nach 

teil  zu  kommen. 

19  Mit  6 d6  würde  Schwarz  in  die 

Spiele  Nr.  3  ff.  des  §  5  einlenken. 

80  Cordel  empfiehlt  statt  dessen  7.  d4; 
auch  Sc3  kommt  in  Betracht. 

81  In  "einer  1862  zu  Ipswich  zwischen 
J.  Goch  er  und  Brien  gespielten  Partie 
(Chess  World  I,  S.  138)  folgte  21.  De2:  Se2: 
22.  Thfl  Ddöf  23.  Kh3  Dh5f  24.  Kg2  Dh2f 
25.  Kfö  f5  und  Schwarz  gewinnt 

88  Falls  sofort  8h6,  so  8.  Sg4:  8g4:  9.  Dg4: 

Lg5  (9 d5  10.  Df4:  c4:  11.  Th4:)  10.  Dh5 

De7  11.  d4  und  der  Bf 4  ist  nicht  lange  mehr 
zu  halten. 


88  Oder  9 Dg5  10.  Dd2  Lg3  11.  Sc3. 

84  Ungünstig  für  Weiß  wäre  11.  g3  g3: 
12.  Th6:  d5:. 

85  Besser  11 Sd7. 

88  Besser  wäre  auch  hier  Sd7. 

87  Weiß  thäte  besser  12.  Lb3. 

88  Auch  dies  ist  eine  gute  Fortsetzung. 

89  Für  Schwarz   fehlerhaft   wäre    10 

g3:  11.  Th6:  Lh6:  12.  LfTf  Ke7  13.  Lh6:. 

80  Weiß  könnte  17.  Dd3  ziehen. 

81  Es  würde  nun  folgen:  21.  Telf  Le6 
22.  Sf7:  und  Weiß  steht  im  Vorteil. 

88  Neumann  hat  diese  Verteidigung  als 
für  Schwarz  günstig  in  der  Strategie  1869 
ausgeführt;  Zukertort  erhebt  hiergegen  in 
der  N.  Berl.  Schachz.  Bedenken.  Der  Zug 
entwickelt  weniger  Kraft  als  die  Paulsen- 
sche  Verteidigung  5 Lg7  (§  9),  bean- 
sprucht indessen,  wie  Cordel  bemerkt,  grö- 
ßere Beachtung,  als  ihm  bisher  zuteil  wurde. 

88  Diese  interessante  Spielweise  entnehmen 
wir  Cord  eis  „Führer". 

84  Oder  13.  Sd2  b6  (nicht  aber  Se4:  wegen 
14.  8e4:  Te8  15.  0-0). 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§7.) 


2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 

§  8. 
l. 

2. 

3. 
4. 
5. 


9. 


(Sb8-c6) 


Sg8-f617 


•         • 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(Sf3-e5!)        (d2-d4)  d4-e5:        Lcl-f4:»        Lfl-c4*       Sbl-c3      — 


Sc6-e5: 

Se5-g4: 

d7-d5 

Se5-c6: 


d7-d6 
e4-d5:8 

Dd8-e7f 
d2-d4 


Lf8-g7 
Lfl-e2 
Sc6-d44 
Lcl-f4:5 


Dd8-e7 
Sg4-f2 
Sg8-flS 
Lfl-d3« 


d6-eö: 
Sbl-c3 

f4-fö 
Ddl-e2 


+ 


d7-c6:        Sg8-tf6  Sfc-e4:       Dd8-d4: 


8e4-f6 


Se4-d6 


£7-f5 
Sbl-c3 
Lf&-g7 10 
8bl-c3 
Lfö-g7 
Ld3-e4:18 


Sd4-föf 
Sbl-d2 
Lft-e77 
Sc3-e2 

0-0 
Sc3-e2 

0-0 
Ddl-d3 


(Sfö-e5!)         d2-d4        Se5-d3        Lcl-f4:       Ddl-e2 


c2-c3 


d7-d6 l8 

Se5-g4:*° 

d7-d5" 


St6-e4: 
Sg4-f6f 
Dd8-fB: 

d2-d3ts 


Dd8-e7 
Ddl-e2" 
LfB-d6 
Lcl-f4: 


Lfö-g7 

Sbl-c3 

c7-c6 

Lfl-e2 


h7-hö 
d2-d4 


SflS-e4:*4      Se4-g3       Dd8-e7f?     Sg3-hl: 


De7-b4f 
Lf4-g5 


Dfl8-d4: 
Lf4-g5 

f7-ffcM 
Ddl-d2>T 
Db4-d2f 
Ddl-e2 


d6-d5 
Lcl-d2 
Th8-g8 
Sg4-f6f 
Ke8-f7 
Sbl-d2: 
Sg3-hl: 
8g4-f6tS0 


12. 


g2-fö:        Kel-fl 


Sf3-d4 
0-0-0 
Lc8-d7 
Ddl-d2 


Lc8-e6 
c2-c3 
Lc8-f5 
0-0 


Lfö-d6u     Ld6-f4:       Dd8-d6        Lc8-e6 


g2-g3         Lfl-g2 


Sg3-hl:!       Lf3-e7  h7-h5!       Ke8-f8 


tt-fö 
e4-d5f 
Ke8-d8 
Sf6-e4 

De7-e5 

Sg4-fttM 
Ke8-d8 
De2-e5 
Sb8-c6!»1 


1  Auf  8.  Lc4  spielt  die  Strategie  1869, 
S.  138,  8 De7. 

*  Cord  eis  Ansicht,  das  Weiß  mit  9.  Lg5 
das  bessere  Spiel  erhalte,  vermögen  wir  nicht 
zu  teilen,  ziehen  vielmehr  nach  9.  Lg5  DdT 
Schwarz  vor. 

8  C  o  r  d  e  1  macht  hier  auf  7.  d4  auf- 
merksam. 

4  Riemann  rät  zu  8 Lg4:  9.  c6:  0-0-0. 

5  Nicht  8.  e5,  worauf  Schwarz  mit  Sh5 
9.  Le2  Tg8  resp.  9.  Lc4  Sg3  in  Vorteil  kom- 
men würde. 

8  Von  Zukertort  empfohlen. 

7  Oder  11 Ld7  12.  0-0-0  0-0-0  13.  Le4: 

e4:  14.  Se4:  Dg7   15.  Lg5  Te8   16.  Df2  zum 
Vorteil  für  Weiß. 

8  Auf  17 Ld8  entscheidet  18.  Tdl, 

auf  17 Te8  dagegen  18.  De6. 

9  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  202, 

folgt  20 Ke8  21.  Le5  Dg8  22.  Dc8f  Kf7 

23.  Tflf. 

xo  Nicht  10 Dd4:  wegen  11.  De2f  Le7 

12.  Le5. 


11  Bei  14 Sf4:  15.  Df4:  Lffc  oder  Lh8 

entscheidet  16.  De4. 

"  Zukertort  giebt  dem  weißen  Spiele, 
obgleich  es  um  einen  Bauern  schwächer  ist, 
den  Vorzug. 

18  Schwarz  behauptet  den  Bauern,  wird 
aber  Mühe  haben,  den  Mehrbesitz  zur  Gel- 
tung zu  bringen. 

14  Von  Hammacher,  Kockelkorn  und 
Wemmer8  in  einer  Beratungspartie  gegen 
Zukertort  angewandt. 

16  In    der    bezeichneten   Partie    geschah 

10.  Ld6:  Sd6:   11.  0-0?  (besser   11.  Sc3   oder 

11.  Dd2)  Dh4:  12.  Sd2  Le6  13.  c4  0-0-0 
14.  a4V  Lc4:  15.  Sc4:  Sc4:  mit  Gewinnstellung 
für  Schwarz. 

18  Wejß  steht  recht  gut  trotz  des  Minder 
an  Bauern.   (Cordel.) 

17  Die  sogenannte  Berliner  Verteidigung, 
die  längere  Zeit  für  die  beste  gehalten  wurde 
und  auch  jetzt  noch  neben  der  Paul  sen- 
schen ihren  Platz  behauptet. 

18  Statt  dessen  empfiehlt  Cordel  6 


Fünftel  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit 


439 


3.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  g7- 

-g5 

4. 

h2— h4 

g5- 

-g4! 

13. 

14. 

Lcl-g5 

15. 

t 

Ddl-d2 

16.              17. 

18. 

19. 

20. 

d2-dS 

Tal-el      + 

Lc8-f5 

0-0-0 

Td8-e8 

Sd2-e4: 

Ld3-e4: 

Thl-el 

Tdl-d7:!      Le4-fö 

Lf5-d7: 

De2-e6f 

Tel-dlf  + 

fo-e4: 

Dd4-g7 

0-0-0 

Td8-d7:       Kc8-d88 

Kd8-d7: 

Kd7-d8 

• 

h4-h5 

h5-h6 

c2-c3 

+ 

Sf6-d5 

Lg7-flB" 

IS 

Ddl-c2 

Dc2-d8: 

Tfö-e8 

0-0-0 

+  . 

Lf5-d3: 

IS 

Sbl-c3 

Sc3-e2 

Tal -dl 

0-0-0 


Lf4-h6 


16 


Sbl-d2 


0-0         Kgl-h2 


Lc8-e6 

Sb8-c6 

0-0-019 

+ 

• 

0-0-0 

De2-e4 
Dd4-e4: 

Sc3-e4: 
Lg4-dl: 

Se4-d6: 
Ldl-h5 

Ld2-f4: 
c6-d5: 

Sd6-b7f      Lfl-b5 
Kd8-e7             ** 

+ 

Lc8-g4 

Le2-h5f 

Ddl-fB 

Sbl-c3 

0-0-0 

+ 

Kf7-g8 

De5-e6 

c7-c6 

— 

Sf6-d5 

0-0-0 

Tdl-fl 
Le7-h4: 

Lf4-c7f 
Kd8-e8 

Lc7-d6 
Sb8-a6 

d3-d4     +*• 
b7-b5 

Lf8-e7 

Shl-f2 

Sf6-d7fst 

— 

• 

Kfö-g8     + 


d5,  indem  er  sich  (auf  6 d6)  von  dem 

Opfer  7.  Sf7:  einen  Angriff  verspricht,  wel- 
cher denjenigen  des  Allgaier -Gambits  an 
Kraft  und  Nachhaltigkeit  übertreffe. 

19  Das  schwarze  Spiel  könnte  in  dieser 
Variante  Philidors  mehrfach  geändert 
werden. 

*°  Es  ist  auch  6.  Sf7:  in  Vorschlag  ge- 
bracht worden;   die  Schachz.   1859,   S.  269, 

bemerkt  aber,   daß   die   Fortsetzung   6 

Kf7:  7.  d4  oder  7.  Lc4  d6  für  Schwarz  günstig 
wäre. 

11  Diesen  Zug  soll  de  Ei  viere  ange- 
gegeben haben.  Jaenisch  bemerkt  im  Ckess 
Monthly  1860,  S.  267,  er  erweise  sich  nur 
stark  bei  7.  Sftf  Df6:  8.  d4?. 

"'Oder  auch  8.  Sc3  Dg6  9.  D£S  Ld6 
10.  Sd5:!  etc. 

M  Anfang  einer  Partie  Anderssen- 
M  o  r  p  h  y,  die  Weiß  gewann.  S.  Morphy- 
buch  1881,  8.  219/220. 

**  Bei  6 Sg4:  7.  Dg4:  d5  8.  Df4:  Ld6 

9.  e5  De7  10.  d4  c5  11.  Sc3  Le6  12.  Le3  Sc6 


oder  11 d4:  12.  Sd5:  De5f  gleicht  sich 

das  Spiel  aus. 

16  Hübsch,  aber  nicht  ausreichend.  Chro- 
niele  1855,  S.  19,  bemerkt,  daß  auf  7.  d4  mit 
Erfolg  Le7  geschähe. 

M  Bei  10 Db4f  11.  c3  Db2:  erlangt 

Weiß  mindestens  immerwährendes  Schach. 
Unsere  Variante  ist  von  Kolisch  in  der 
Regence  1860  angegeben. 

"  Weniger  gut  für  Weiß  ist  10.  Ld2  Db6. 
Der  Zug  10.  Dd2  soll  von  Bauch  er  her- 
rühren. 

M  Löwenthal  1860,  S.  860,  fährt  mit 
12.  Le5  ft  18.  Sföf  ebenfalls  zum  Vorteil 
fttr  Weiß  fort. 

19  In  einer  Partie  zwischen  Anders sen 
und  M.  Lange,  Schachz.  1859  S.  296,  wird 
mit  19.  gS  Lb7  20.  Lf3  Sd3f  etc.  fortge- 
fahren. 

w  Oder  11.  De5  f6  12.  Sffcf  Kf7  13.  Ddöf 
Kg7  und  Schwarz  muß  gewinnen. 

31  Ebenso  gut  wäre  12 d6. 

"  Bei  13.  Df4  gewinnt  13 Kg7. 
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1.  Weiß:  e2— 

c4 

Schwarz:  e7— c5 

2. 

f2- 

f4 

c5— f4: 

(§8.) 

8. 

Sgl- 

f3 

g7— g5 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

6. 

(Se5-g4:) 

(d2-d3 ) 

(Lcl-f4:) 

Ddl-e2t 

Sg4-f6f 

Lf4-c7f 

Sffc-d5t 

(Sf6-e4:) 

(Se4-g3) 

(Sg3-hl:!) 

Dd8-e7 

Ke8-d8 

Kd8-c7: 

Kc7-d8 

7. 

Ddl-e2 

Sbl-c3 

De2-e7f8 

Thl-h2T 

Sg4-e5 

d2-d4 

•         • 

Dd8-e76 

Se4-g3 

Lf8-e7: 

d7-d5 

c7-c6 

Sg3-f5 

8. 

Lfl-c4 

Se5-g4: 

Ddl-e210 

De2-e7f 

Thl-h2 

Sg4-h6 

Lc4-f7f 

Dd8-e7» 

Sf6-e4: 

Se4-g3 

LfB-e7: 

Sb8-c6 

Sc6-d4 

Ke8-f8 

9. 

d2-d4 

Lc4-f7f 

Lcl-f4: 

d4-e5f 

e5-e6 

e6-d7f 

■         • 

d7-d6 

Ke8-d8 

d6-e5: 

Lc8-d7 

Kd8-c8 

Sb8-d7: 

10. 

Lf7-d5 

e5-f6: 

■         • 

■         • 

■         ■ 

•         • 

•         • 

c7-c6?n 

De7-b4f 

ii 

•         • 

•               a 

•         • 

■         • 

•         * 

Lf4-g5 

X  Am 

Sf6-d5:! 

Kd8-c8 

12. 

Lf7-b3 

d4-e5f 

e5-e6 

e6-d7f 

•         • 

•               • 

•         • 

d6-e5: 

Lc8-d7 

Kd8-c8 

Sb8-d7: 

13. 

e5-f6: 

Kel-fl!14 

•         • 

•               • 

■         • 

•         • 

•         • 

De7-e4fl« 

LfB-d6 

14 

•         ■ 

•               • 

•         • 

Lcl-f4: 
Le6-b3: 

a2-b3: 
d6-e5: 

d4-e5f 

19. 

Lc8-e6 

Kd8-c817 

15. 

■         • 

•               ■ 

• 

•        ■ 

Se5-d3 
Le6-b8: 

a2-b3: 

Kd8-c8 

De7-e4f 

16. 

•         • 

•                * 

•         • 

■        • 

Se5-d3 
Le6-b3: 

a2-b3: 

h7-h6 

De7-e4f 

17. 

Se5-f7:! 

Kel-fl18 

g2-g3 

Kfl-f2: 

Lcl-f4 

■         * 

■               • 

De7-e4f 

f4-fö 

f3-f2 

De4-f5f 

Sf6-e4f 

18.19. 

20 

d7-d520 

Lc4-d5: 
Sf6-d5: 

e4-d5: 
Dd8-d5: 

Ddl-e2 
Dd5-e6 
Se5-g4:" 

d2-d4 
Lf8-h6 
Sg4-f2 

Se5-d3 

I)e6-e2f 

Ddl-fB 

Kel-e2: 
f4-föf 
g2-ß: 

Lf8-e7  Th8-g8  Dd8-d5: 


Dd5-f3: 


Sb8-c6 


1  Oder  14.  Sc3  Te8.    In  einer  Partie  der 
Siasa  1856,  S.  20,  zieht  Schwarz  dabei  minder 

gut   14 Lh4f.     In   der   Schachz.  1850, 

S.  281,  beantwortet  hingegen  Pollmächer 
mit  Erfolg  14.  Sd2  durch  Lh4f.  In  einer 
Partie  zwischen  Anderssen  und  Suhle, 
Schachz.  1859  S.  288,  geschieht  14.  Dh5  Sg3 
15.  Da5f  b6  etc. 

2  Nicht  günstig  für  Schwarz  wäre  14 

Ld6  15.  Dg5f  Kc7  16.  Sc3;  hingegen  wird 
14.  ....  Te8  von  Löwen thal  empfohlen. 
Jaenisch  giebt  dazu  im  Chess  Monthly  1860, 
S.  268,  eine  Ausfuhrung  mit  folgenden  Haupt- 
zügen: 15.  Le2  d6  (Staunton  1860,  S.  320, 

läßt  ohne  Erfolg  15 Ld6  thun)  16.  Df4 

Tg8  17.  Lfö  Sc6  18.  Sc3  Se5  etc. 

8  Zwischen  .Baucher  und  Morphy  ge- 
spielt im  Chess  Monthly  1859,  S.  20,  16.  Sc3, 
worauf  Schwarz  mit  Vorteil  16 Le6  that. 


4  Anderssen  zog  gegen  Morphy  16 

Lh4f  17.  Kd2  Te8  18.  Sa3  Sa6;  statt  des 
letzteren  Zuges  schlägt  Chess  Monthly  1859, 
S.  90,  aber  mit  Recht  18 Sg3  vor. 

5  Auf  7 dö  zieht  Philidor  8.  Sfö, 

wonach  Cordel  mit  8 De7  —  fortfährt 

6  9.  Sd5  erachtet  Cordel  wegen  Se2: 
10.  Se7:  Sg3  11.  Sd5  Shl:  12.  Sc7f  Kd8  13. 
Sa8:  Lg7  nicht  für  ratsam. 

7  Der  Turm  geht,  wie  wir  dies  noch  in 
anderen  Varianten  sehen  werden,  meist  besser 
nach  gl.  Auch  hier  wäre  nach  Cordel 
10.  Tgl  besser;  falls  dann  Lh4:,  so  11.  Sf2 
Kd8  12.  Kdl  d6  13.  d3  mit  sicherer  Aussicht 
auf  Rückeroberung  des  Bauern. 

8  Stünde  der  Turm  auf  gl,  so  würde  jetzt 
15.  Kf2  Te8  16.  Ld2  folgen,  worauf  Schwarz 
weder  den  Bauern  noch  einen  Stellungsvorteil 
behaupten  könnte. 
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4.  Weiß:  h2— h4    Schwarz:  g5— gl! 

5.  8f3— e5!  Sg8-f6 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Sd5-e7: 

De2-g4l 

Dg4-f4 

Df4-f7:8 

Df7-h7: 

Sbl-d2 

LfÖ-e7: 

d7-d6« 

Th8-g8 

Tg8-f&* 

Shl-g8 

Lc8-f5 

+ 

Se5-f3 

Lfl-d3 

8 

Le7-d6 

0-0 

+ 

Lf7-b3 

a2-b3: 

— 

Sd4-b3: 

d7-d5 

+ 

Lf7-d5 

— 

c7-c6 

+ 

Lf4-d2 

Ld2-c3 

Ddl-d2 

f6-f7 

+ 

Db4-b2: 

Db2-b6 

c6-d5: 

— 

Lg5-e7: 

e5-e612 

Ddl-d4 

Dd4-ffc 

Sd5-e7: 

Ld7-e6: 

Th8-g8 

Le6-c4 

+ 

0-0 

Kgl-hl 

Ddl-el 

Tfl-f4: 

— 

De7-c5f 

Dc5-h5 

g4"g3 

Lf8-d6 

+ 

Sbl-c3 

Ddl-d5" 

Sc3-e4 

Se4-d6: 

Lcl-f4: 

Dd5-d2 

+ 

De4-f5 

Df5-fß: 16 

Df6-e7 

c7-d6: 

Th8-f8 

e5-fÖ: 

Ddl-e2 

Lf4-d2 

+ 

De7-e4f 

Lfö-b4f 

Ddl-e2 

Lf4-g5 

+ 

De4-d4: 

Ddl-e2 

Lf4-e3 

Sbl-c3 

— 

De4-d4: 

Dd4-e4 

— 

Kfö-g2 

Sf7-h8: 

Thl-el 

Ddl-e2 

Kg2-h2 

Sbl-c3 

Sc3-d5:     + 

d6-d5 

d5-c4: 

Lc8-e6 

Ke8-d7 

Le6-d5 

Sb8-c6 

— 

g2-ß: 

Thl-cl: 
Sb8-c6 

c2-c3 

— 

d4-d5 
Df5-d5: 

Sbl-c3        Tel-fl 
Dd5-f5 

4- 

Lh6-cl: 

Se4-d619 

— 

c2-c3M 

d2-d4 

Kel-e2 

Lcl-f4: 

Sf!2-g4: 

Sc6-e5         Se5-f3f        Sf3-h4:       Lc8-g4f      Tg8-g4:     + 


9  Philidor  1777,  S.  223,  rät  zu  diesem 
Zuge;  6 d5  ist  aber  stärker. 

10  Auf  8.  0-0  geschähe  mit  Vorteil  d5. 

11  Kolisch  hält  das  weiße  Spiel  für  stär- 
ker und  führt  11 c6  in  der  Regence  1860, 

S.  170,  aus;  Sd5:  ist  aber  weit  besser. 

12  Diese  Fortsetzung  giebt  die  Schachz. 
1858,  S.  322,  und  wir  lassen  dahingestellt,  ob 
es  eine  bessere  giebt  (etwa  14.  0-0).  Weiß 
hat  auf  alle  Fälle  wenig  Angrifischance.    • 

18  Gegen  11 Df6:  giebt  die  Schachz. 

1851,  S.  391,  12.  g3  an. 

14  Bei  12.  De2  Df5  hat  Schwarz  das  bes- 
sere SpieL 

16  Kommt  bei  M.  Lange  1857,  S.  173, 
vor  und  ist  wohl  besser  als  14.  f7  TfB. 

16  Sc6  oder  TfB  gliche  das  Spiel  aus. 

17  Auf  12 Sbd7  würde  Weiß  mit  Vor- 
teil 13.  Ta4  ziehen. 


18  Ungünstig  wäre  9.  Dc2  De2f  10.  Ke2: 
d5  11.  Sh8:  c4:  etc.  Den  Zug  9.  Kfl!  giebt 
Hirschbach  1864,  S.  99,  an.  Geschieht  dar- 
auf Lg 7  oder  Sh5,  so  spielt  Weiß  mit  Vor- 
teil 10.  Sh8:  bezw.  10.  Kfc.    Auf  9 Tg8 

folgt  10.  Sg5  Df5  11.  Ld3  Dd7  12.  Lf4:. 

19  Oder  17 SAB  18.  Lg5  mit  gutem 

Spiel  für  Weiß. 

20  Wir  begegnen  diesem  Zuge,  der  kräf- 
tiger  als   6 De7   ist,    zuerst  (Chronicle 

1846  S.  29)  in  einer  Partie  von  Kieseritzky 
und  Des  löge  8  gegen  Dumoncheau  und 
Chamouillet. 

21  Am  besten  wäre  wohl  9.  0-0,  welches 
Hirschbach  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1864, 
S.  325,  erwähnt  M.  Lange  1865,  S.  407, 
giebt  9.  Sc3  Lh4f  10.  Kfl  an. 

22  Oder  13.  Sc3  Sd4  14.  Sd5  Sc2f  15.  Kdl 
Lf5  und  Schwarz  steht  besser. 
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(§8.) 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


8. 


Dd8-e7? 


Sft-h5 


1.  Weiß:  e3 

2.  f3 

3.  Sgl 

4.  h2 


e4  Schwarz:  e7- 
f4  e5 

h4  g5 


9. 


10. 


u. 


12. 


IS. 


eo 
f4: 
»5 
»4! 

14. 


1&. 


16. 


d2-d4»     Lcl-f4:         g2-g88    Ddl-e2         d4-e5:      Sbl-d2*        0-0-0 


g3-f4: 


Sf6-h5 
0-0* 


f7-fB 
d4-e5: 


Ld6-e5c     De7-c5f 


'    '         Sffc-h5 
Ddl-d3"  Lc4-b5f 

ft-ffc      Ke8-ffc 
Kel-fö       Thl-el 


Sh5-g3n  Dd8-h4: 
Lc4-b5t"       0-0? 


Ke8-ffc       Dd8-h4: 
Sbl-c3! 


Sh5-g3 


fB-e5: 
Kgl-h2 

g4-g3f 

Ddl-d4 

De6-h4: 

Se5-c4 

Sh5-g3 

Se5-fct 
Sg3-e4ft 
Lcl-f4: 
Ld6-e5: 
Lcl-f4:14 
Sg3-hl: 
Thl-h2 
Dd8-f6 
Thl-gl!10 
Dd8-h4:      Sg3-h5f   Dh4-h2 


Ld6-c5 

Kh2-hl 

Sft-g4 

e5-e6 

fl-ft9 

Thl-h2? 

Lc8-f5 

Kft-gl 

Dh^föf 
d4-e5: 

g4-g3 
Ddl-d2 
Dd8-h4f 
Sc3-e217 
Sg3-e2: 
Lcl-f4: 


Lc8-f5 
Tfl-f4: 
Dc5-c4:8 
Lcl-f4: 
g4-g3 
Dd3-d2 

Dd8-e7f 
Kgl-hl 

f7-fö 
Lf4-h6t 
Sh5-g7 l8 

g2-g3 
Shl-g3: 
Ddl-e2: 

a7-a6 

g2'g3 


Se5-g4:? 


Dh4-e7 

Sg4-fc 


Sh5-f4: 
Ddl-g4: 

Dc4-flt 
Tfl-fl 

Dh4-h2t 
Kel-dl 
Sg3-e4 
Ddl-d2 
Ke8-d8 
Lh6-g7f 
Kf8-g7: 
Dd2-f2 
Sg3-f5 
Lb5-d3 
Sb8-dT 

Lf4-h6f 
Sh5-g7  " 
Lb5-e2 
"Sh5-f6tt 
Sc3-e2 


Sb8-d7 
Tf4-fl: 
Lc8-g4: 

Kglft 

Dh2-hlt 

Dd2-el 

Dd2-fS: 
Se4-föf 
Tflfr 
Lc8-g4 
Df2-b4 
Sf5-h4 
Se5-g4 


c5-e6 
S*TftT 
Lcl-f4 


Dd4-gl 
Dhl-h4 


Dft-d4 
Lh6-e3 
h7-h5 
Lf4-h6f 
Kf8-e8" 
Tgl-hl 


+ 
Khl-gl 

g4-ß: 

Sbl-c3 

Dh4-h2t 

Lf4-h6f 

K.fö-g8 

Th2-hl 

Sd7-c5" 

Ddl-d3 

Lc3-ß 

Lh6-g7 

Th8-g8 

Ddl-e2: 


Dd8-f6        Df6-h4:     Dh4-h2       Sg3-e2:     Dh2-g2:         c7-c6 


1  Eine  Zeit  lang  galt  dies  für  die  beste 
Verteidigung,  bis  Hirsch feid  mit  Nr.  52 
das  Spiel  ausglich.  M.  Lange  empfiehlt  die 
Fortsetzung  7.  ....  Lg7  (Nr.  58/60),  ähnlich 
wie  in  der  P  an  Isen  sehen  Spiel  weise  des  §  9. 

*  Bei  8.  Lb5+  Kft  9.  d4  Sh5  giebt  Spring- 
feld in  der  Schachz.  1858,  S.  823,  nun  10.  Sc3 
und  10. 0-0  an,  womit  man  zu  späteren  Varian- 
ten gelangt;  es  ist  aber  dabei  auch  8 c6 

9.  c6:  0-0  zu  erwägen,  wodurch  Schwarz  einen 
guten  Angriff  für  das  Opfer  von  etwa  zwei 
Bauern  erlangen  kann. 

8  Aus  einer  Partie  zwischen  Anders sen 
und  Medley,  Schachz.  1862  S.  278.  Jae- 
nisch  giebt  10.  0-0  im  Chess  Monthly  1860, 
S.  266,  an;  aber  Schachz.  1860,  S.  226,  und 
Hirschbach,  N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  324, 

spielen  dagegen  10 Sf4:  11.  Tf4:  f6  zum 

Vorteil  für  Schwarz. 

4  Im  Chess  Player*  Chronicle  vom  Juni 
1872  findet  sich  auf  S.  72  eine  Partie,  in 
welcher  13.  Sc3  Sf4:  14.  f4:  Lb4  15.  e6  Df6 
16.  0-0-0  Lc3:  17.  c3:  Dc3:  18.  Dg4:  geschieht. 


8  Oder  21 0-0-0  22.  Dg5  glD  23.  Tgl: 

Lgl:  24.  Dgl:  b6  25.  Dg5±. 

*  Etwa  mit  der  Fortsetzung  22 Kd8 

23.  Sfö  a6  24.  Ld3  Sf6  25.  Dg5. 

7  Diesen  Zug  und  seine  Ausführung  von 
Kolisch  entnehmen  wir  der  RSgenee  1860. 

8  Bei  13 Sföf  14.  T£2:  und  15.  Sa3 

hätte  Weiß  ebenfalls  das  bessere  Spiel. 

•  Rochiert  Schwarz,  so  gewinnt  Weiß  mit 
13.  f7f  Tf7:  16.  d6  g3  18.  Tel  etc. 

10  Wir  entnehmen  diese  Variante  aus  einer 
Partie  zwischen  L.  und  Re*csi  in  der  Schachz. 
1856,  S.  238.  Bei  9.  Sg4:  Sg3  10.  Th2  De7f 
(oder  10.  Tgl  Dh4:  11.  Sf2  De7f  12.  Le2  0-0 
und   gewinnt,   wie  Dubois   in  der  Rxtista 

1859,  S.  186,  angiebt)  11.  Kf2  h5  ist  Schwarz 
ebenfalls  in  entscheidendem  Vorteil. 

11  Es  konnte  auch  9 Tg8  geschehen. 

Jaenisch  führt  9 Sg3  im  Chess  Monthly 

1860,  S.  363,  und  in  der  russischen  Schach- 
zeitung 1859,  S.  317,  aus,  um  zu  zeigen,  daß 
Schwarz  bei  10.  Tel  nun  den  Bh4  nehmen 
und  seinen  Gambitbauern  behaupten  kann. 
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17. 


18. 


5.  Weiß:  Sfö-e5!   Schwarz:  S?8^f6 

6.  Lfl— c4  d7— d5 

7.  e4— d5:  Lf8— d6J 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


De2-e5 

h4-h5 

h5-g6: 

Thl-h7: 

g6-h7:     Lc4-b5f  + 

Lf5-g6 

g4*&3 

g3-g2 

Th8-h7: 

Sf6-h7:8          e         — 

+ 

Lc4-b5f 

Lf4-b8: 

d5-c6: 

+ 

c7-c6 

Ta8-b8: 

— 

Kgl-fö:       Kf!2-g2: 

fÖ-g2: 
Kgl-fl 


Dh2-hlf 
8c3-e4 
Ld6-e7 
Sg4-fS 
Lc8-f5 
Sc3-e4 

a7-a6 
Lg7-ft: 
De7-fiß: 

d5-c6: 
Sb8-c6: 


Th8-g8f 
Kft-e2 
Dhl-g2f 
Lb5-e8 

Sh4-f8t 
Ld3-f5: 
Ta8-e8 
Lb5-a4 
b7-b5 
Tgl-fl 
DflB-h8 
Lb5-c6: 


+ 
Ke2-e3 

h7-h5 

Keife" 

Sfö-e5: 

Lf5-e6 

f7-e6: 

La4-b3 

Sb8-d7 

Pdl-d8" 

Ld6-e5: 

Lcl-d2 


b7-c6:      Lc8-a6 


e5-e6     Ddl-fö:         e6-e7         e7-e8D  Lb5-e8:     KeS-fö      — 


Dg2-f8f    Lg4-fö: 
d4-e5:      Se4-f&t 


Lc8-f& 

c2-c8 

Dd4-d5: 

0-0-0 
st 


Le7-f8: 

19 


Sb8-a6      Ta8-e8f  Th8-e8f      h5-h4 

e5-f6:     — 

Sb8-a6  "  + 


+ 


+ 
+ 


d4-e5:        0-0-0       + 


Dh8-e5: 

M 


11  van  der  Linde  bemerkt  1868,  S.  203, 
bei  Gelegenheit  einer  Partie  zwischen  Du- 
fresne  und  ihm,  die  wir  unter  Nr.  40 
(S.  444/45)  wiedergeben,  9.  Lb5f  sei  zuerst 
von  Erkel  gegen  Szen  geschehen  und  habe 
seit  1857  für  das  beste  Spiel  gegolten,  bis 
die  Opferkombination  9 c6  dagegen  ver- 
sucht wurde. 

"  Von  Suhle  in  der  Schachz.  1860,  S.  25, 
ausgeführt  und  besser  als  13 Kg8. 

14  Ein  interessanter  Opferversuch,  der  aber 
bei  richtigem  Spiele  Schwarz  in  Vorteil  läßt. 

,6  Oder  19.  Sfö:  f3:  20.  Kfö  Lg4  21.  Tgl 
f5  (auch  20 Lf5  dürfte  genügen). 

16  Es  geschah  in  dieser  Partie  zwischen 
Petrow  und  Journoud,  welche  der  Leipz. 
I1L  Zeitung  vom  19.  Dezember  1863  ent- 
nommen  ist,    22 Sd7?   und   das   Spiel 

blieb  unentschieden.  Die  Regence  hat  aber 
bemerkt,  daß  22.  ....  Sa6  gewinnen  mußte, 
z.  B.:  23.  Lb5  (23.  Tel  Sc5  ^)  Sc5  24.  Ld3 
Lg6  25.  Kg8  (25.  Ke3  Sd7  26.  Tfl  Te8f 
27.  Kd4  g3  ^)  Sd7  26.   Tfl   Td8   27.   Kg4: 


(27.  d6  SfÖ:  28.  c7:  Sh5f  29.  Kg4:  Tc8  ^) 
Sfßf  28.  Tf6:  Td5:  29.  Lf5  Tdl  30.  Kg5  Thl 
31.  Lg4  Th6:  32.  Kh6:  Kf8?. 

17  Schwächer  wäre  12.Sg4:,  worauf  Schwarz 
mit  De7f  13.  Kfö  h5  14.  Se5  Le5:  15.  e5: 
Dc5f  oder  auch  13.  ....  Tg8  14.  Se5  f6  (oder 
Le5:  etc.)  15.  Lf4:  e5:  16.  LgS:  Tg8:  in  Vor- 
teil kommt. 

18  In  einer  Partie,  Schachz.  1861  S.  129, 
zieht  Hirschfeld  16 Sft. 

19  Man  findet  die  Fortsetzung  in  einer 
Partie  gegen  Suhle,  Schdchz.  1860  S.  26. 

,0  Von  Hirschfeld  herrührend. 

81  Oder  14 Kg8  15.  Le3  Sg3:  16.  Lfö 

Le5:  17.  e5:  Sh5  18   Tg4f  ±. 

"  Fortsetzung  zwischen  Hirsch feld  und 
May  et,  Schachz.  1862  S.  86. 

M  Bei  14 Sf4:  15.  f4:  f5  behielte  der 

Springer  auf  e5  große  Bedeutung.    Auf  14 

fö  gewinnt  15.  Thl  SAß  16.  Sg6f. 

14  Auf  15 Kg8  giebt  Hirschfeld  in 

der  Schachz.  1862,  S.  136,  16.  Dd2  an. 

28  Auch  19.  Sf7:  ist  für  Weiß  offenbar 
günstig. 

M  Eine  Partie  Mayet-Hirschfeld, 
Schachz.  1862  S.  116,  giebt  die  Fortsetzung. 
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1. 

Weiß:  e-3- 

-e4 

Schwarz : 

e7- 

-e5 

2. 

f2- 

-f4 

e5- 

-f4: 

3. 

Sgl- 

-ß 

g7- 

-g5 

4. 

h2- 

-h4 

go- 

-g« 

32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 


*. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


c7-c6! 


g4-fö: 

Ddl-e2: 

Sg3-e2:  h7-h5 


d5-c6: 
0-0 


c6-b7 


Lc8-b7 
Se5-c6 


b7-c6:!       Sb8-c6 


•  • 


Kf8-g7« 
Lcl-f4: 
Dd8-b6 
Lc6-a8: 
Sh5-g3 
Lc6-d7f 
*     *  Dd8-d7: 

Lc6-a8:n 

Ke8-f8!10     Sh5-g3 


Ddl-g4f 
Sh5-g7 
Lb5-c6f 
Lc8-d77 


Lb5-e2        Thl-h2 


d4-e5: 


Sbl-c319     Lcl-f4:*° 


Sh5-g3?       Sg3-hl: 


8c3-e2 


Sb5-g3 

Sc3-e4» 

Dd8-h4f** 

_   g2-g3" 

Dd8-e7 

Se2-f4: 


Lc8-f5        Dd8-e7         Sh5-f4: 


Ld6-e5 

&-& 
Shl-g3: 

Ddl-d2 
f7-f6 

Lcl-f4: 
f7-f6 


Dd8-b6 

Se4-g3: 

f7-fc 

0-0-0 

f6-e5: 

0-0 


Df6-h4: 
Lcl-d2« 
Df6-h4f« 
Lcl-d2 
a7-a6 
Sbl-c3 
Ld6-e5: 
Kel-fS 
Sg3-hlf 

0-0 

0-0 
Kel-f2 
Sg3-hlf 
ThMi2 

Dd8-c7t 
Ddl-d3 

Db6-glf 

Lc4-b5f 

c7-c6 

d4-e5: 

Ld6-b4M 

Lf4-g5 


fö-e2: 
Kel-dl 

f4-f3 
Lb5-d3 
Th8-e8 
Lf4-e5: 

f7-ffc 
Ddl-hl: 
Dd8-e7 
Sbl-c3 
Ta8-e8 
Ddl-hl: 

g4-g3flt 
Kel-f2 

Sg3-e4f 

Le2-ft 

Lc8-f5 
d5-c6: 
b7-c6: 
d5-d6 

Lb4-c3: 
d4-e5: 


16. 


(Lc4-b5f)    (Sbl-c3i)     (Thl-gl!)       Sc3-e2  g2-fr:        Tgl-g3:       Lcl-g5        Ddl-dS 

(Ke8-fc)       (Sh5-g3)     (Dd8-f6)  f4-f3l 


Dh4-hlf 
g2-fö: 
g4-g3 
0-0-0 
Sb8-d7 
Le5-g3 
Sb8-a6~ 
Sbl-c3 
0-0 
Sc3~d5 
Dd7-fö 
KfS-el» 

Dd8-e7t 
Kf2-gl " 

g^-g3 

Dd3-c4 

Sg3-fl: 

Se5-c6: 

Ld6-f4: 

b2-c3: 
De7-g7 
Kgl-hl 


ffe-e5:       De7-d7        Ld6-c5t       Lf5-g6 


1  In  einer  Partie  der  Schachz.  1864,  S.  24, 

fährt  Petrow  mit  12 Le5:  13.  e5:  Db6 

fort;  aber  auch  dieses  Spiel  ist,  wie  die 
Regence  angab,  wegen  14.  Dd4  Db5:  15.  Sg3: 
g3:  16.  e6  für  Schwarz  ungünstig. 

9  In  einer  Partie  der  Schachz.  1862,  S.  149, 
wird  statt  dessen  minder  gut  mit  14.  Tbl 
fortgefahren. 

3  Hirsch feld  bemerkt  in  der  Schachz. 
1862,  S.  295,  woher  wir  obige  and  die  nächste 

Variante  entnehmen,  daß  Weiß  anf  14 

Kg7  rochiert. 

4  Die  Schachz.  1862,  S.  149,  erwähnt  auch 

13 Tg8  und  13 Dh4f.    Mit  beiden 

Zügen  kann  Remis  erreicht  werden. 

6  Schwächer  wäre  17.  Sg4:  Te2:  18.  Sf6: 
Td2:  etc. 

6  Eine  Partie  bei  M.  Lange,  1859,  II, 
S.  31,  zwischen  Harrwitz  und  Morphy, 
liefert  die  Fortsetzung. 

7  Wir  geben  hier  eine  Partie  zwischen 


Kolisch  und  Hirschfeld  aus  der  N.  Berl. 
Schachz.  1864,  S.  298. 

•  Auf  18.  Kfö  gewinnt  h5. 

9  Von  Journoud,  N.  Berl.  Schachz.  1864 
S.  336,  angegeben. 

10  Von  Anderssen  herrührend. 

11  Bei  Harrwitz  1862,  S.  251,  aasge- 
führt Schwarz  behält,  auch  wenn  Weiß  auf 
den  Turmgewinn ,  wie  die  Schachz.  1863, 
S.  7,  anrät,  verzichtet  und  13.  Sc3  thut,  mit 
13 Sg3  ein  gutes  Angriffsspiel. 

18  Auch  15 La6  wäre  gut 

18  Auf  16.  Kgl  gewinnt  Schwarz  mit  Leo, 

auf  16.  Kfö  mit  Tg8  17.  Lf4:  (17.  Sc3  Df6) 

Df6  18.  Del  Lg4f  etc. 

14  Oder  17.  Kd2  De3f  18.  Kdl  Lg4f  19. 
Lfö  Lföf  20.  f3:  Dfö  und  gewinnt 

15  Unwirksam  für  Weiß  wäre  auch  20. 
Sc3  g2  21.  Dgl  Dh4:  22.  Se2  Dhl  23.  c4 
Tg3  etc. 

16  Interessant  ist  hier  folgende  Kombina- 
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5.  Weiß 

:  Sf8— e5!   Schwarz:  Sg8- 

-16 

6. 

Lfl— c4 

d7- 

-d5 

7. 

e4— d5: 

Lf8 

-d6 

8. 

d2— d4 

Sf6- 

-h5 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

Dfe-het 

Kel-e2: 

DdS-fö 

d4-e5: 

Df3-fÖ 

Df6-h8f 

d5-d6f 

Dh8-f6f 

+ 

Dhl-al: 

Ld6-e5: 

h7-h6 

b6-g5: 

Kfö-e7 

c7-d6: 

Ke7-f8 

— 

Ld2-e3 

Lb5-d3 

f3-f4 

De2-g2 

+ 

* 

a7-a6 

Sb8-d7 

Sd7-f6 

— 

Se5-d7:8 

De2-f2 

Ld3-f5: 

c2-c4 

Tgl-el 

Tel-e4: 

Tdl-el 

— 

Lc8-d7: 

Ld7-f5 

Df6-f5: 

Te8-e4 

Ta8-e8 

Te8-e4: 

— 

0-0 

Tal-dl 

Lb5-a6: 

Tfl-el 

Dg4-f3 

Dfö-d3 

Dd3-b5 

d4-d5 

+ 

Ta8-d8 

Kg8-h8 

Lb7-a6: 

La6-c8 

Lc8-b7 

Td8-d7 

Db6-d8 

6 

— 

La8-d5 

Kfc-fl8 

Sc3-b5: 

— 

g4-g3f 

Ld7-b5f 

Tffc-e8 

+ 

c2-c4 

Ddl-g4f» 

Sd5-f6f 

Sf6-g4: 

Kgl-fl: 

Lcl-d2 

+ 

Sh5-g3V 

Df5-g4: 

Kg8-h8 

Sg3-fl: 

Te8-e4 

Kel-dl" 

La8-f3 

g2-fö: 

Dhl-g215 

Sbl-c3 

Sc3-e2 

Lcl-d2 

Dg2-gl 

17 

Lc8-g4f 

Lg4-f3f 

Th8-g8 

Tg8-g6 l6 

Tg6-h6 

Th6-h4: 

Th4-h2 

g^-g2 

+ 

Th2-hl 

Ddl-fl 

Lcl-f4: 

Dfl-f4: 

Df4-fl 

Dfl-fö: 

Kgl-fl 

c2-c4 

Se4-f2 

Sf2-hl: 

Ld6-f4: 

De7-elf 

Del-fcf 

g3-fef 

Lc8-a6f 

La6-c4if. 

Dc4-fl: 

Lcl-f4: 

— 

Dgl-h2: 

Dh2-h4f  + 

Sc6-b8f 

Sb8-e6 

— 

Ke8-f7 

Dh4-g3f   + 

e5-e6 

d6-d7f 

e6-d7f 

Tdl-elf 

Lf4-e5 

Le5-h8: 

Lc4-e6 

Le6-d7: 

+ 

Shl-g3:" 

Lc8-d7: 

Sb8-d7: 

Ke8-d8 

Dg7-f8 

Df8-h8: 

Dh8-g7 

16 

— 

e5-e6 

Ddl-g4: 

+ 

Dd7-d6 


tion:   20 Dh4:  21.  Ke2  Db2  22.  Kfl  h5 

23.  Sc3  h4  24.  Se2  h3  25.  Dgl  Tg6  26.  Ld2 
und  Schwarz  kann  seine  Stellung  nicht  weiter 
verstärken,  da  auf  Te6  Weiß  mit  Dh2:  ant- 
worten würde;  die  weißen  Steine  sind  indes 
ebenfalls  nicht  frei. 

17  Es  folgt  25.  Dfö  glDf  etc. 

18  Besser   ist  16.  Le4:;   aber  auch   dann 

behält  Schwarz  ein  starkes  Spiel  durch  16 

De4:    oder  durch   16 g3f  17.  Kgl  h2f 

18.  Khl   De4:   19.  Sc3  Dg6  20.  h5  Dg7  etc. 

19  Die  Fortsetzung  des  Angriffs  mit  9.  Sc3, 
die  Morphy  (Löwenthal  1860,  S.  289  und 
360)  anwendete,  scheint,  nach  einer  Angabe 
der  Brtista  1859,  S.  186,  zuerst  in  einer  Partie 
des  romischen  Album  1858,  S.  97,  vorzukom- 
men. Löwenthal  giebt  indes  in  Land  and 
Water  vom  10.  Februar  1872  hier  der  Rochade 
den  Vorzug,  die  wir  in  Nr.  52  erörtern. 

,0  Wegen  10.  Tgl  s.  Nr.  118  der  erläu- 
ternden Partien,  S.  469. 


81  Dieser  Zug  ist  von  F.  Healey  vorge- 
schlagen und  wiederholentlich  als  richtig  be- 
zeichnet worden,  genügt  aber  wohl  nicht,  wie 
das  obige  Spiel  zwischen  Falk  beer  und 
Lindehn,  aus  der  Schachz.  1867,  S.  346, 
darthut.  Dasselbe  gilt  auch  von  11.  Lb5f 
bei  Suhle  &  Neumann  S.  217. 

11  Gegen  11 Lf5  führt  Ckess  Players 

Magaxim  (Juni  1864)  12.  Lg5  mit  Vorteil 
für  Weiß  aus. 

48  Der  Zug  11.  g3  findet  sich  schon  in  der 
Rivista  1859,  S.  109.  Chess  Players  Maga- 
zine föhrt  darauf,  bei  11 De7,  mit  12.  Se4, 

bei  11 f6  aber  mit  12.  Lb5f  fort. 

M  Auf  14 Le5:    folgt    15.  Le5:  Tfö 

16.  Thl:  und  Weiß  bleibt  im  Vorteil. 

28  Auf   17 d6:   folgt    18.  Dd6;  De7 

19.  Lb5+  Sc6  20.  Lc6f  c6:  21.  Dc6f  Ld7 
22.  Da8f  und  Weiß  muß  gewinnen. 

16  Partie  Ponomareff-Beskrowny, 
Schachz.  1868  S.  128.  Es  folgte  Dd7:  25.  Dg5f. 
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44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


9. 


(Sbl-c3) 
Dd8-e7l 


•        • 


0-0* 


0-0 


1. 

Weiß 

:  e2- 

-e4 

Sehwarz: 

e7- 

-e5 

2. 

ß- 

-U 

e5- 

-f4: 

3. 

Sgl- 

-f3 

g7- 

g5 

4. 

h2- 

-h4 

- 

&5- 

-g4! 

10. 


0-0 


Ld6-e5: 

Lc4-b5f 

Ke8-d8» 


c7-c6! 
0-0?« 
Ld6-e5:?7 
Sc3-e2 

Tf8-e8» 


Ddl-el 

Dd8-h4:*°       Dh4-el: 


11. 


Lc4-b5f 


c7-c6 
0-0 


Ld6-e5: 
d5-e6: 
b7-c6: 
d4-e5: 
Dd8-h4: 
Lcl-f4:?10 
f7-fß 
0-0 
Dd8-h4: 
Se2-f4:» 
Ld6-e5:?16 

Sh5-f4: 
Tfl-el: 
0-0 


12. 


d5-c6 


b7-c6 
d4-e5 


De7-e5 
Sc3-d5 
De7-e6 
Lcl-f4:?» 
g4-g3 
0-0 
Sh5-f4: 
Lcl-f4:" 
Sh5-f4:14 
8f4-h5:! 

Le6-g3tt 
Lcl-f4: 

f7-f619 

Sbl-cS" 

Lc8-f5 


13. 


Sc3-d5 
De7-h4: 

Tfl-el 
De5-ft 

Sd5-c7f 

Ld6-c7: 

Lf4-g3: 

Sh5-g3: 

Se2-f4: 

fö-e5: 
Tfl-f4: » 

f7-f6 
Kel-fl 

Te8-elf 

0-0 

fß-e5: 

g2-g3M 
f4-ß 


14, 


Ddl-el 
Dh4-el: 
Ddl-e2 
Sb8-d7 
Lb5-c4 
De6-e7 
Tfl-ft 
Lc8-g4 

Sf4-h5 
Dd8-h4:! 

Se5-d3 
Ld6-f4 
Ddl-el 


Lg3-el 
Lf4-g5 
Dd8-d7 
Lcl-h6 
Tfö-e8 


15. 


Tfl-el: 

f7-ft 

8c3-e4 

Df6-d4f 
Lc4-f7f 
De7-f7:' 
Tfe-gS: 
Dh4-g3: 

Sh5-fSt 
Kg8-h8 
Se2-f4: 
Lc8-f5 
Lcl-g5 
Dd8-d6 
Ddl-d2 
e5-e4 
-Se5-£S; 


Sb8-d7 


1  Diesen  Zug  hält  Jaenisch  im  Chess 
Monthly  1860,  8.  267,  für  den  besten. 

*  Ein  Spiel  mit  der  Fortsetzung  10 

KfS  11. 0-0  findet  man  in  der  N.  Berl.  Schachz. 
1864,  8.  241.    In  einer  Partie  Cordel-Mi- 

chaelson  geschah  10 Kf8  11.  Se2  Le5: 

12.  e5:  £3   18.  f!3:  fS:   14.  Lh6f  Sg7  15.  Dd4 
e2:-und  Weiß  gewann  mittels  16.  Lg5. 

*  Zwischen  Steinitz  und  Deacon  ge- 
schah 15 KrB  16.  Lh5:  Le5:  17.  e5:  De5f 

18.  De2  Dh5:  19.  Lf4:  Lfo  20.  0-0  mit  gutem 
Spiel,    wozu    Suhle   &   Neumann    1865, 

S.  219,   bemerken,    daß   auch    19 La6 

20.  Lh6f   Kg8    21.  0-0   Dc5f   22.  Df2   Sd7 
28.  Dc5:  für  Weiß  günstig  ausfallen  müsse. 

4  Schwarz  ist  wohl  etwas  im  Vorteil,  da 
die  Entwickelung  aller  seiner  Steine  unge- 
hindert vor  sich  gehen  kann. 

5  Von  Andersscn  herrührend  und  von 
Riemann,  Schachz.  1880  S.  161,  empfohlen. 

6  Schwach  ist  auch  10.  Sg4:  wegen  Sg3 
11.  Th2  De7f  12.  Kfö  h5  13.  Se5  Leo:  14.  e5: 
Dc5f  resp.  11.  Tgl  De7f  12.  Kfö  Dh4:  13. 
Se5  Le5:  14.  e5:  Se4ft,  sowie  10.  Kf2  wegen 
De7  11.  Sd3  (falls  11.  Sg4:,  so  Sg3  12.  Tel 
Dh4:  13.  Se5  Le5:  14.  Te5:  Lg4  15.  Dd3 
Se2f  16.  g3  g3f  17.  Kel  g2f)  Df6,  womit 


Schwarz  seinen  Vorteil  festhält  Für  unzu- 
reichend erachten  wir  ferner  10.  Se4;  es  folgt 
Te8  11.  0-0  Leo:  11.  e5:  Te5:  13.  Dd4  Sc6 
resp.  13.  Sg5  h6,  da  das  von  Cordel  hier- 
auf empfohlene  Opfer  14.  Sf7:  schließlich  doch 
zu  Gunsten  von  Schwarz  ausschlagen  dürfte. 
Übrigens  empfiehlt  sich  in  der  letztbezeich- 
neten   Wendung    auch    der   von   Riemann 

vorgeschlagene  Zug  11 f3  (statt  Le5:); 

das  Opfer  12.  SfB:  halten  wir  gleichfalls  für 
nicht  genügend. 

7  Die  entscheidende  Fortsetzung  ist  hier 
Dh4:!  11.  Del  g3  12.  Sf3  Dd8  13.  Se5  Te8 
14.  Lf4:  Dh4.  Das  Qualitätsopfer  11.  Tf4: 
scheitert  hierbei  an  Sf4:  12.  Lf4:  Sd7,  und  auf 

11.  Se4  folgt  Le5:!  (sofort  Lf5  kann  wegen 

12.  Del  g3  13.  Sf3  Dd8  14.  Sed2!  etc.  zum 
Ausgleich  fuhren)  12.  e5:  und  nun  nicht  etwa 

g3    wegen  13.  Dh5:,   sondern    12 Lf5!r 

z.  B.  13.  Sf6f  Sf6:  14.  fß:  g3^. 

8  Auf  12.  Se4  folgt  wiederum  Lf5  (vergL 
Schluß  der  Anm.  7).  Der  richtige  Zug,  durch 
welchen  Weiß  in  Vorteil  kommt,  ist  12.  Dd4L 

Es  kann  folgen  11 g3  13.  Tf4:  Sf4:  14. 

Lf4:  Lf5  15.  Se2  Sd7  16.  Sg3:  Lg6  17.  Kfö 

resp.  13 Dh2f   14.  Kfl  Dhlf  15.  Dgl 

Dglf  16.  Kgl:  Sf4:  17.  Lf4:  mit  gutem  Spiel 
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5.  Weiß 

:  Sß— eo!  Schwarz:  Sg8- 

-f6 

6. 

Lfl— c4 

d7- 

-d5 

7. 

c4 — dö: 

Lf8- 

-d6 

8. 

d2— d4 

Sf6- 

-h5 

16. 

17. 

d4-eö: 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

28. 

Lb5-c4 

Lc4-d5: 

Ld8-f7 

Lf7-h5: 

b2-b3 

Lcl-b2 

Ke8-d7 

c6-d5: 

Sb8-c6 

f6-e5:! 

Kd7-c7 

Lc8-d7 

Ta8-d8 

+ 

Kgl-h2 

De2-g4: 

Tel-e4: 

Dg4-h5: 

Dh5-g5 

Lcl-f4: 

Dg5-g3 

+ 

Th8-e8 

Te8-e4: 

Dd4-e4: 

Sd7-fÖ 

De4-f5 

h7-h6 



Se5-f7: 

Ke8-f7: 

+4 

Ddl-d4 

Sc8-e4 

Se4-fÖf 

Dd4-g4f 

Dg4-d7: 

Sb8-d7 

Dg3-e5: 

De5-f6: 

Kg8-h8 

De5-d4f 

+ 

SfB-e8: 

Tfl-fS 

c2-c3 

Se8-d6: 

Lc4-b5 

Kgl-fl 

Kfl-e2 

Kfc-eS      — 

g*-g3 

Lc8-g4 

Sb8-d7 

c7-d6: 

Dh4-h2f 

Dh2-hlf 

Dbl-g2f 

e8-d4f  + 

Sf4-e6" 

g*-g3 

+ 

Tal-el: 

Tel-e5 

Lg5-e7 

Sb5-fBf 

Lc4-d3! 

Te5-g5f 

h4-g5: 

Kfl-e2      + 

Lc8-d7 

h7-h6 

Dd6-b6 

Kg8-g7" 

Db6-d4: 

h6-g5: 

Dd4-f4j 

18               

Tal-el 

Lg5-f6 

Lc4-e2 

h4-h5 

+ 

g4-g3 

Dd7-g4 

Dg4-g6 

. 

— 

- 

Sf3-h4 

Lc4-b5 

Tal-el: 

Kgl-fö 

Tel -gl 

Sh5-g8: 

Te8-elf 

Sd7-f8 

U5-c2: 

Sg3-e4f 

+ 

für  Weiß;    17 Lf5  z.  B.  bätte  18.  Sb5 

Sa6  19.  Sd4  nebet  20.  La6:  zur  Folge. 

9  Neben  diesem  Zuge  kommt  nacb  Rie- 
mann  auch  Df6  in  Betracht.  f6  dagegen  ist 
verfehlt 

10  Durch  11.  Lf4:  giebt  Weiß  eine  Figur 
gegen  einen  Angriff  auf,  der  schließlich  nicht 
durchzudringen  vermag. 

11  Falls  12.  Del,  so  g3  13.  Sfö  Df6  und 
Weiß  kann  der  Drohung  Lg4  nebst  Abtausch 
und  Dh4  nicht  wirksam  begegnen;  z.  B.  14.  c3 
Lg4  15.  Se5  Te5:!  16.  e5:  Dh4  17.  Tf4:  Sf4: 
18.  Lf4:  Lc5f. 

18  Nicht  g3  13.  Lg3:  Sg3:  14.  Sg3:  Dg3: 
15.  Dh5!. 

18  13.  Sf4:?  Te5:!. 

u  Auf  andere  Züge  folgt  Sd7  mit  gutem 
Spiel  für  Schwarz. 

15  Von  Blackburne  eingeführt 

16  Schlecht,  wie  der  feine  Gegenzug  zeigt. 
11 Sg3  scheitert  an  12.  Se6. 

17  Falls  nach  h8,  so  20.  Tg5  g5:  21.  g5f 
Kg7  22.  Ld8  etc. 

18  Es  folgt   23 De5f   24.  Kdl  De7: 

25.  Th7f  KfÖ  26.  Th8+  Kg7  27.  Tg8f . 

19  Sd7,  von  Cordel  angegeben,  dürfte 
Ausgleich  erzielen. 


20  9 0-0    führt   zu   Nr.  56/57.     Auf 

9 Le5:    kommt  Weiß   mit    10.  Del   0-0 

11.  De5:  Dh4:  12.  Lf4:  oder,  wie  Cordel 
angiebt,  mit  10.  e5:  Dh4:  11.  Dd4  g3  12.  Tf4; 
Dh2f  13.  Kfl  Dhlt  14.  Dgl  Dglf  15.  Kgl: 
Sf4:  16.  Lf4:  in  Vorteil.     Steinitz  that  im 

Wien  1873  gegen  Pitschel  9 f3  und 

wandte  das  Spiel  nach  10.  Lb5f?  c6  11.  Del 
0-0  zu  seinen  Gunsten.    Die  Nordisk  Skaktid. 

bezweifelt,  daß  sich  auf  9 f3  überhaupt 

eine  haltbare  Entgegnung  finden  lasse;  indes- 
sen hält  Dr.  Schwede  10.  Del  für  genügend. 
Cordel  empfiehlt  10.  Sf3:  ft:  11.  Lg5  oder 
10.  Lg5  f6  11.  Sfö:;  in  beiden  Fällen  erachten 
wir  den  Angriff  nicht  für  ausreichend,  um  das 
Offiziersopfer  zu  rechtfertigen. 

21  Die  Schachz.  1861,  S.  265,  aus  der  wir 
diese  zwischen  Anderssen  und  Hirsch- 
feld  gespielte  Variante  entlehnen,  bemerkt, 
daß  auch  12.  Ld3  in  Betracht  kommt  Dar- 
auf antwortet  Schwarz  wohl  am  besten  mit 
12 Te8  und  das  Spiel  mag  sich  aus- 
gleichen. 

M  Cordel  spielt  18.  Se4  Le4:  14.  Te4:  fö 

(14 Te8   15.  Ld3)  15.  Sg4:  f5  16.  Sh6t 

Kg7  17.  Te6  Tf&  18.  TAB:  Kf6:  19.  Ld3  und 
hält  die  Spiele  für  gleichstehend. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


(§8.) 


1.  Weiß:  c2— c4    Schwarz:  c7 

2.  f2— U  c5— U: 


h. 


c. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 


(8fe-e5!)   (Lfl-c4)       (e4-d5:)     (d2-d4)     Lcl-f4:*         0-0        Ddl-e2       De2-g2:      Sbl-d2 
(Sg8-f6)       (d7-d5)    (Lft-d67   lSf6-h5)     Sh5-f4:       Sf4-g2:?* 


59. 


60. 


0-0 


Dd8-h4: 

Sf4-g6! 
Lcl-f4:8 


0-0 
Tfl-f4: 

f7-fc 
Se5-f7: 
Dd8-h4: 
Tfl-f4: 


0-0; 


Sf6-h5 


Lf8-g7! 


i« 


Dd8-h4: 
Tf4-g4:» 
Lc8-g4: 

Pdl-e2t 
8g6-e7» 
Tf4-g4f 
Lc8-g4: 
Sh2-fc 
Dh4-ft> 
Thl-gl 
f4-fö 

Sf7-d6t 
Ke8-d7 
Sc3-e2 
0-0"       Sffc-h5       Lg7-d4f   Dd8-h4:      Lc8-g4 


SIi5-f4:?» 

8e5-g4:! 

Dd8-h4: 

c6-b7: 

Lc8-b7: 

Ddl-e2 

c7-d6:w  Dd8-e7f    De7-e2f 
0-016      Sbl-c318    Se5-g4:19 


Lc4-b5f       d5-c6: 
c7-c6 
d5-d6 


0-0 
Se5-f7: 


tt-fc 
Sg4-h2*° 
Tft-e8" 

d2-d4" 
Lb7-g2: 
Kel-e2: 


d6-d5 
Sg4-fc 


n-ft 

Ddl-g4: 
Dh4-g4: 
J5f7-d6f 

c7-d6: 
Ddl-g4f 
Kg8-hS 
Sbl-c3 
Lc8-g4 
Sbl-c3 
Sb8-d7 
8d6-f5 

d5-c4: 
Ddl-el 
Lg4-e2: 


§  9. 


l.  -, 


(Sfö-e5!)     Se5-g4:        e4-e5"    Sg4-f2  d2-d4     Ddl-fS!      Lcl-f4:       Lfl-e2       Df3ft: 


Lf8-g7 w      d7-d5! 


2. 
3. 
4. 


h7-h5      Lg7-e5: 
Ddl-g4: 


Lcö-g4:     Lg7-e5: 
d2-d3 


Le5-d6 

d2-d4" 
Lc5-d4: 
Sg4-f2 


Sg8-f6M    Dd8-e7f 
c2-c3       Lfl-d3 


Ld4-e5       Sg8-f6 
Ddl-fö        Sf2-e4 


Ld6-f4: 
Dg4-f5 
Dd8-e7 
Lfl-e2 


«         • 


d5-d487      h7-h5      Lg7-e5:     Dd8-f6        Df6-f5       Sg8-e7 

Sg4-f6fM      e5-f6:      Ddl-fö        Df3-h5: 


Sb8-e6 
0-0 

Sb8-d7 
0-0 

Se7-d5 

Lcl-h6: 


Sg8-f8:w  Dd8-f6:80  Lg7-h6  f4-fö       Th8-h6: 


1   Eine   interessante,    von   Cordel   her-  ' 
rührende  Fortsetzung ,  die  aber  bei  sorgfäl- 
tigem  Gegenspiel   zu  Ungunsten  von  Weiß 
ausschlagen  dürfte. 

1  Etwas  besser  ist  Sh3f,  womit  sich  die 
Spiele  ausgleichen:  11.  h3:  h3:  12.  Sf7:  Tg8f 

13.  Khl  Dh4:    14.  De2f  De7    15.  Sd6f  d6: 

16.  8c3  De2:  17.  Se2:  Sd7  resp.  16.  Dh5f  Kd8 

17.  8c3  Dg5. 

•  Besser  ein  Entwickelungszug,  wie  Lf5 
oder  (nach  Keidanski)  f5  nebst  Sd7  etc. 

4  Etwa  mit  der  Fortsetzung  22 Dd4f 

23.  Df2  Dc4:  24.  Tf8!.  j 

*  Einen  starken  Angriff  gewährt  hier, 
nach  Cordel,    12.  Lb5t  Ke7    13.  Sf3  Dh5 

14.  Te4f  Kf7  15.  Sbd2  fö:  16.  Sf3:  Lf6  16 

Dd5:  17.  De2)  17.  Th4  Dg6  18.  Dd2. 

6  Cordel  zieht  De 7  und  begleitet  diesen 
Zug  mit  einem  Ausrufungszeichen.  Se7  ist 
aber  offenbar  besser. 

7  Cordel  erklärt  die  Rochade  für  gleich- 
wertig mit  dem  üblicheren  Zuge  Sh5. 


8  Dieselbe  Stellung  ergiebt  sich  aus  9.  Lf4: 
Sh5  10.  0-0;  hierbei  käme  Schwarz  auf  10.  Dd2 
durch  Sf4:  nebst  f6  in  Vorteil. 

9  Stärker  ist  (wie  auch  gegen  10.  Sc3) 
10 Dh4:.    Vgl.  auch  Anm.  7  auf  S.  446. 

10  Nicht  nach  f2  wegen  11 Ö!. 

11  Falls  SgS,  so  12.  Tel. 

11  Bei  dieser  von  M.  Lange  angegebenen 
und  von  ihm  in  der  Schachz.  1864,  S.  38, 
ausgeführten  Spielweise  scheint  Schwarz  im 
Vorteil  zu  bleiben. 

18  Auf  11.  Sc3  oder  Sg4:  dieselbe  Fort- 
setzung. 

14  Oder  14.  Lg5  Sc5:  15.  e5:  Db6. 

15  Es  könnte  auch  8 0-0  9.  Sf7:  Tf7: 

10.  Lf7f  Kf7:  11.  c7:  De7f  12.  De2  De2f 
13.  Ke2:  Sc6  folgen. 

16  Mit  8.  d4  gewährt  Weiß  dem  Nach- 
ziehenden die  Möglichkeit,  durch  Sh5  in  die 
unseres  Dafürhaltens  siegreiche  Paulsensche 
Verteidigung  (§  9)  einzulenken;  ebenso  fuhrt 
8.  Sc3  0-0  9.  d4  auf  §  9. 
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14. 


Sd2-fö 
Dh4-h5 

Se5-g4: 
Ke8-f7 


S.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  g7— g5 
4.  h2— h4  g5— g4! 


15. 


16. 


17. 


18. 


Se5-d3        Sfö-e5       Tfl-föf    Tal-fl 


Kg8-h88 
Sbl-c3 
h7-h5 


ffc-eö: 
Sg4-e3 


Ld6-f8:       Lf8-d6 


+ 


+ 
Se5-fö 

Tf8-g8 

Sc3-e2 

Sb8-d7 

Lcl-f4" 

Sd7-e5: 

Sf5-g7: 

Kd7-e7 

Lc4-e2:     ■— _ 

8h5-g3  "  + 


Sb8-d7 
c2-c3 
Sh5-g3 
Lf4-e5: 
SfS-h5 
h4-h5 


Sd7-b6 

Se2-g8: 

~f4-g3: 


+ 


h7-h6     + 


Dd8-d7 
Lcl-g5 
Lg4-f3: 


19,  20. 

d4-eo:      SdS-efe 
Ld6-e5:     Dh5-e5: 


21. 

TO-ftf 
Kh8-g7 


Dg4-f5       Sbl-c3       Lc4-d3      Tal-el      — 


22. 

Tffc-c8:     + 


Lg5-f6:      Tal-<U:     Tfl-f6;      Lc4-d3     Tdl-fl        - 
LfB-dl:      Sd7f6:      Te8-e7      Kg8-g7  — 


Sbl-c3 

0-0 

Sf2-d3 

Sd3-c5 

Sc3-b5 

Lc8-e6 

0-0-0 

Sf6-g4 

De7-h4: 

Dh4-e7 

Sbl-d2 

Sd2-fö 

Sf3-e5: 

Lcl-f4: 

Ld3-f5: 

0-0-0  ~ 

h7-h6  *ß 

De7-e5: 

Deö-fö: 

*e 

— 

Tal-el 
a7-a6 


Le2-g4:     Sc5-e6:     Tel-e6: 
h5-g4:         f7~-e6:     " 


+ 


+ 

Dh5-a5"    Tblb4^  Kel-dl_  Da5-e5f     Lft-g2:     De5-e2     Kdl-e2:     Sbl-d2 

'ThÄT-Wr     Df6-h4f   "  fö-g2T    Lc8-e6~  Dh4-g4t    Dgi-e2f       c7-c~6      Sb8-a6  ~  +" 


17  Mit  Vorteil   könnte   auch    8 Sh5 

9.  d4  Dh4:  oder  9.  Lböf  c6  10.  c6:  0-0  resp. 
9.  Del  0-0  10.  d4  g3  geschehen. 

18  Besser  vielleicht  9.  Tf4:  Sh5  .10.  Te4 
Lfö  11.  Te3  Dh4:  12.  Dfl  etc. 

19  Falls  10.  d4,  so  Dh4:  11.  Lf4:  Le5: 
nebst  12 g3. 

80  Diese  Verteidigung,  deren  Wert  zuerst 
L.  Paulsen  erkannte,  findet  man  von  ihm 
angewendet  in  den  Spielen  43,  45,  46  und 
48  des  Jahrbuchs  des  westdeutschen  Schach- 
bundes von  1862.  Sie  bezweckt  weniger  die 
Behauptung  des  gewonnenen  Bauern  für  alle 
Fälle,  als  sie  dem  schwarzen  Spiel  die  freiere 
Entwicklung  und  dadurch  womöglich  den 
Angriff  verschaffen  will.  Eine  große  Anzahl 
der  Varianten  des  §  9. ist  von  L.  Paulsen 
neu  entworfen  und  zu  unserer  Verfugung 
gestellt  worden. 

81  Bei  7.  d5:?  De7f  8.  Kft  Ld4f  gewinnt 
Schwarz  in  wenigen  Zügen. 

M  Falls  DfÖ,  so  11.  Sc3. 

t.  Bilguer,  Hnndb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


88  Die  Fortsetzung  dieser  zwischen  Rieß 

und   Rlett   gespielten  Partie   war:    22 

Dh7  23.  Th6  Dd7  24.  Th8:  Th8:  25.  Sc3  Dh7 
26.  Dg4f  Kb8  27.  Dh3  (oder  27.  Sd5:  Dhlf 
28.  Kfö  Tföf  29.  Sf4  Dh6  30.  Kel  Sd4:  =) 
Dh3:  28.  h3:  Th3:  29.  Sd5:  Sd4:  30.  TfBf 
Ka7  31.  c3  Se6  und  das  Spiel  wurde  remis. 

n  Von  Cordel  herrührend. 

.»  Oder  15 De6  16.  Sg5.    Auf  15 

The8  spielt  Weiß  ähnlich  wie  oben. 

86  Cordel  hält  die  Spiele  für  gleich;  doch 

kann  Schwarz  mit  18 Sh5   19.  Lh2  Sg7 

20.  Lh3  Thf8  den  Bauern  zu  erhalten  suchen. 

87  Dies  ist  die  stärkste  Antwort  auf  7.  e5. 
18  Von  Cordel  vorgeschlagen,  aber  eben- 
falls nicht  genügend. 

w  Besser  als  Lf6:. 

30  Minder  gut  Lf6:  11.  Lf4:  Lh4f  12.  g3 
nebst  13.  Th5:. 

81  Falsch  wäre  natürlich  14.  Dg5  (womit 
Cordel  irrigerweise  die  Spiele  für  ausge- 
glichen erklärt)  wegen  14.  ...*  Dg5:. 

29 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§»•) 


1.  Weiß:  eü—ei 
8.  ß— U 

3.  Sg:l— ß 


Schwarz:  e7- 
e5 

«7 


4. 

Ddl-fö 


.». 


<;. 


7.8. 


Sg8-c7 


Tl 


8. 
e4-d5: 

Dfö-f4:4 

Ke7-g6  " 


c2-c4» 
c7-c6 
Df4-g3ft 

Sb8-e6 


10. 

d5-c6:8 


9.    -- 


Lfl-bö       SblcS 


Sb8-cö!      Sg8-e7 


10. 


11 


12. 


13. 


14. 


15. 


IG. 


17. 


f7-fo 
e4-d5: 
Se7-d5: 
Df3-f4: 
Se7-gfiH" 


Lc8-g4: 
Sfc-c4:15  Ddl-e2 


Sb8-c6: 

h4-h5 

Dd8^r5 


e4-f5:ß 

0-0 
Dfö-e4y 
Lc8-e6 
Df4-f3 

Ö-Ö 
I)f4-g3 

0~0_ 


Df4-g4: 
o2-c3 


11. 

DfS-f4: 

Lc8-g4: 

h5-g6: 

Le8-sr4: 


DfS-f4: 

Se7-tt>: 

Lb5-o6f 

b7-e6: 

Lb5-c6: 

b7-e6: 

h4-h5 

Dd8-gf> 


Lb5-c6: 

Se7-c6:h 

Se4-f2 


12. 

Df4-g4: 

Sc6-b4 

Ke8-f7: 


O-O7 
Sc6-d4 
Sbl-c3 

O-Ö 
h4-h5 


Sg4-f2 

d5-e4:r*  Dd7-e818    Sb8-c6 ~"    Sg8-h6       Sh6-ff>F7 


•  • 


■  • 


•  • 


Sbl-c386 
Lc8-e627 


Lc8-e68* 
d2-d3 


Sc6-d4 


I>dK-g5 

h5-g6: 

Lc8-g4: 


h4-h5 
Kg8-hiT~ 
De2-e7f 
KeS-e?:1» 

d2-d3  » 
SmVfo 
De2-f2 


f4: 
£5 

13. 

Sbl-a3 
Se7-c6 
Dg3-c7f 
Sc6-e7 
Lfl-e2 
bTh5 
Lb5-d3 
Lc8-e6 
Sc3-d5: 
c6-d5: 
h5-g6: 
Le8-g4: 
_g6-h7f 
Kg8-h8 


hö-h6 


Lg7-e5 
d2-d4 

Sf5-g3 
Lc£-f4: 

Sf5-d4 
Ke4-g5 


14. 

Lfl-e2 
Sc6-co 
Dc7-g3 
Lg7-e5 
Le2-g4: 
h5-g4: 
Ld3-f5: 
Tfö-fö: 
De4-f4: 

g6-h7f 
Kg8  h8 

Lb5-e2 

'  ~ff-f5 

Lb5-cK: 

""bTiS 

e4-d5: 
Dd8-d5: 
Thl-h2V19 
Th8-e8 

c3-d4: 
Sc6-d4: 
Lfl-e2 


15. 


Le6-b3t     Sd4-c2f 


Dg4-g3 
Se5-d3v 
Dg3-e3 
Le5Ü 

O-Ü7 

Kfl-g6 
Sg4-h6v 
Lg7-h6: 
Sg4-f^ 
d5-d4 
IH3-g3 

c4-f5: 
Ta8-eX 
Thl-h4» 

Lg7-ef> 

0-0" 

Tfö-g8 

Ke7-ftv 
De2-d2 

Lp«-g4v 

Kct-ft 

Sc2~al: 


1  L.  Paul »on  bat  diesen  von  ihm  her- 
rührenden Zug  neuerdings  durch  die  Spiel- 
weise der  Varianten  9 — 14  noch  verstärkt. 
Auf  De7,  bemerkt  Cordel,  könnte  8.  Df4: 
e4:  9.  Sf2  Sfß  10.  Lc4  0-0  II.  0-0  Sc«  12. 
Sc3  Leß    18.  d3   mit  gleichem  Spiele   folgen. 

Bei  anderen  Antworten,  z.  B.  7 SAß  (8.  Sf6f 

Lf6:    9.  Df4:  e4:)  oder    7 e4:   (8.  De4f 

De7  9.  Sf2  Sc6  10.  Lb5  Ld7-  11.  Sc3  0-0-0) 
scheinen  sich  die  Spiele  ebenfalls  auszu- 
gleichen. 

2  Bei  9.  Df4:  Sg6  10.  Sh6f  Lh6:  11.  Dhß: 
Te8  ist  Schwarz  im  Vorteil. 

3  Oder  10.  Df4:  Lg4:  11.  Dg4:  d5:  12.  d4 
Te8  13.  Sc3  Sc6  14.  Le3  fö  rosp.  13.  Le2  c4: 
14.  LhG  Dd4:  zu  Gunsten  von  Schwarz. 

4  Auf  Cord  eis  Zug  8.  d4  folgt  am  besten 
Lg4:  9.  Dg4:  0-0  (nicht  Ld4:,  wie  C.  ziehen 
läßt)  10.  Lh6  Dd4:  11.  Lg7:  Dg7:  12.  Dc4: 
Sbc6  oder  10.  Dc4:  Sbc6  mit  guter  Angrifts- 
stellung  für  Schwarz. 

6  Besser  9.  DfS  0-0  10.  d5:  Lg4:  11.  Dg4: 
Dd5:  12.  Sc3  Dcö  13.  hö  etc. 


rt  Oder  10.  do:  g4:  11.  Do4  0—0!  resp. 
11.  c6:  f3:  12.  b7f  Ld7!. 

7  Oder  12.  Sd5:  Sd6  13.  Sh6f  Kh8  14. 
Dg»  Dg5:  15.  g5:  Sbö:^. 

8  Vielleicht  sind  die  liier  folgenden  Weu- 
dungeu  etwas  gewagt  und  werden  besser  durch 
die  Spiel  weise  der  Nr.  14  ersetzt, 

9  Oder  15.  Sc3  Leo  Iß.  Df2  d4  17.  d3 
De7  18.  Se2  f5  mit  gutem  Angriffsspiel  für 
Schwarz. 

.    l0  Falls  17.  Sc3,  so  e4:  18.  d4  Lf4  +. 

11  Oder  auch   11 c6:,    etwa    mit    der 

setzung   12.  hf>  f.r>    13.   f5:   Sf5:    14.  In;   De7t 
15.  Kdl  Sh6:. 

12  Falls  15.  Sc3,  so  Dcö  und  Schwarz 
steht  günstig. 

18  Auf  17.  Tfö  entscheidet  Dh4,  auf  H.Khl 
dagegen  Tg3  18.  Dh5  Tag8  19.  Tgl  Tsg5  etc. 

14  Paulsen  bevorzugt  Se7. 

lr*  Ungünstig  für  Weiß  ist  8.  De2  f:>  oder 

auch    8 Sf6    9.  Se4:   0-0    10.  SfÖf   Dft: 

11.  Sc3  Sc6  etc. 

16  Die  N.  Berl.  Schachz.  1868  erklärt  dies 
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4.  Weiß:  h2 

—h4     Schwarz 

:  g5— g4! 

5. 

Sf3 

-e5! 

Lf8-*7 

6. 

8e5 

— R±: 

d7-d5 

16. 

17. 

Kel-fl 

18. 

Sa3-c2 

#    19. 

20. 

Tal-cl: 

21. 

22.           23.           24. 

Le2-d3: 

Kfl-gl 

Sb4-d3f 

Tf8-e8 

Dd8-f6f 

Sd3-cl: 

DfÖ-b2: 

+ 

De3-f2 

g2-g* 

Sbl-c8 

Df2-e3 

d2-e3: 

Thl-gl 

Lfl-e2      Le2-fe:      Kcl-ft      — 

Kf7-g6 

Lf4-e5 

Ta8-fH 

I)g5-e3f 

Lg4-ft 

d5-e4: 

Se7-f5          «4-ß:        Sf5-hÖ     -f- 

Tfl-fö 

Kgl-fl: 

— 

Thl-hS 

Lfl-e2      — 

Lg7-d4v 

Ta8-ffc 

+ 

•         • 

•          ■ 

d5-e4: 

Lß-g2     + 

Df4-h6: 

Kgl-fl: 

Dh6-f8f 

Kfl-gl 

Tal-bl 

— 

Tfö-flf 

Dd8-fBv 

Ta8-f8f 

Sd4-c2: 

do-d4 

+ 

0-0 

Le6-d5 

+ 

0-0 

Kgl-hl 

Dg3-h2 

— 

Lg7-d4f 

f5-f4 

d5-e4: 

+ 

Sbl-c3 

Sc3-e2: 

Thl-h4 

Kel-fl 

Kfl-gl 

Kgl-h2 

— 

Te8-e2f 

Tf8-e8 

Te8-e2f 

Dgö-fSf 

Lg7-d4f 

Ld4-e5 

+ 

Dg3-f2 

e4-d5:10 

Kel-fl 

Th4-hl 

— 

tt-f5 

Ta8-e8 

Le5-f6 

Te8-e2 

+ 

Dg4-fö 

Dfö-fö" 

Kgl-g2: 

Kg2-hl 

— 

Dd5-d4t 

Tg8-g2f 

Dd4-g4f 

Dg4-h3-;- 

+ 

Kel-di 

Lcl-c3: 

Sf!2-d3 

Sbl-a3 

Sa3-c2 

c3-d4: 

Sc6-d4:      " 

Te8-e3!*° 

f4-e3: 

Le8-f5 

Ta8-d8 

Lg7-d4: 

Sc2-d4: 

Td8-d4:    + 

Sf2-e4 

Sbl-c8 

Lf4-g5 

Lg5-d8: 

Kel-fö 

Sc3-e4: 

Kf2-gl »  - 

f7-fö 

0-0-0*4 

De7-e6 

Lg7-e5 

f5-e4: 

Th8-ft| 

De6-b6     + 

Lc2-h5f 

a2-b3: 

Lcl-f4: 

Lh5-dl 

Ldl-g4: 

Df2-c2 

Sc3-e4      — » 

Ke8-d7 

Sal-b3: 

Sg8-f6 

Sfö-g4 

f5-g4: 

Tah-e8 

Kd7-c8     + 

für  die  stärkste  Fortsetzung.  Auf  Sf6  folgt 
am  besten  9.  Sc3  0-0  10.  Lc4  Te8  11.  d3  Se4: 
12.  Se4:  Lf5  13.  Dfö  Üe7  (oder  Sc6)  14.  Kfl 
(letzterer  Zug  von  Cordel  herrührend)  oder 
auch    9.  Sf6f  Df6:    10.   d4    (gleichfalls    von 

Cordel)   resp     9 Lfß:    10.  Dh5   De7v 

11.  Le2  Tg8  12.  0-0  LhS  13.  Lf3  c6  14.  Dh7: 
Th8  15.  De4  mit  Ausgleich. 

17  Von  Zukertort  irrtümlich  als  siegreich 
ausgeführt.     Noch  weniger  lastig  für  Weiss 

ist    der    Neumannsche    Zug    11 De2sp 

wegen  12.  Le2:  Sf5  18.  d4  Sg3  14.  Tgl. 

18  Oder  12 Sce7:  13.  d4  Sd5  14.  LdH 

Sfe3  15.  Le3:  SeH:  16.  Ke2  Lf6  17.  g3  g3:  18. 
Ke3:  f2:    18.  Sd2  nebst  baldigem  Ausgleich. 

19  Besser  ist,  wie  Cordel  angiebt,  14.  Tgl. 
*°  In  einer   Partie  der  N.  Berl.  Schaehz. 

1868,    S.  48,    geschah    gegen    Andersten 

16 Sh5.     Zukertort  hält  dies  aber  für 

minder  gut  und  giebt  darauf  17.  I^e2  oder 
am  besten  17.  Thl  an. 

11  £s  wird    folgen:    23.  Kc2   a6   24.  Kc3 
Se2f    resp.    28.   Tel    Ld3:    24.    Ld3:    TdSf 


25.  Kel  Td2  26.  Te8  To2-J-  27.  Kdl  Tb2: 
28.  Te3:  Sfl  und  Schwarz  gewinnt  wegen  der 
Bauernstärke. 

11  Von  Suhle  angegeben.  Der  Zug  ver- 
schafft dem  Nachziehenden  einen  nicht  zu 
unterschätzenden  Angriff. 

u  Fehlerhaft  wäre  12.  d4  wegen  Sf5  13. 
Lf4:  Sfd4:   14.  d4:  Sd4:  etc. 

84  Nicht  e4:  wegen  18.  Sdf>. 

15  Oder  22.  Sf6  Lfß:  (auch  einfach  Kd8: 
genügt)  23.  Lf6:  Df6f  24.  Kg3  Se2t  25.  Le2: 
Dföt  26.  Kh2  Lf3  bezw.  26.  Kg4:  Dg2f  und 
Schwarz  gewinnt. 

■•  Cordel  erachtet  dies  für  besser.  Bei 
Horgsamem  Spiel  scheint  indessen  Schwarz 
einen  kleinen  Vorteil  zu  behaupten. 

27  10 Sd4  11.  Sd5  Se2:   12.  Se7:  Sei: 

13.  Sc8:  Lb2:    14.  Tbl  La3  15.  Th3  Lf8  16. 

Tel:  Tc8:  17.  TfiS  resp.  13 Sa2:  14.  Ta2: 

a6  15.  Scd6f  gleicht  die  Spiele  aus. 

28  Es  folgt  23.  Db3:  h6  oder  28.  Se6  Sd4 
und  Schwarz  behauptet  Qualität,  Bauer  und 
Angriff. 

29* 


452 


Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§90 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— eö 

2.  ß— f4  e5— f4: 

3.  Sgl— ß  g7-g5 


18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

301 

31. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Sg4-f2)        Sbl-c3x      Ddl-h5t       Lfl-c4 


(<!5-e4:) 


Sg8-e* 


e4-d5: 

0-0 
Sbl-c34 

0-06 
d2-d4T 
d5-e4: 

c7~c5!~ 


Ke8-fB 

Lfl-e2» 

Se7-f5 

d2-d4« 

d5-e4: 

Sfö-e4: 


0-0 
d4-e5: 
(MF 


c2-c3 
c5-d4: 


Dd8-d7! 
0-0 
Sf5-g3 
Sc3-e4: 
Lg7-d4: 
Lfl-c4! 
Se^-dsT 
c2-c3 
Sb8-d7 
Sbl-c3 


11. 

-    12. 

8c3-d5 

Sd5-fö: 

Sg8-f6 

Lg7-ffc: 

Tfl-el 

c2-c3 

Lg7-d4 

Ld4-ßf 

c2-c3 

Se4-fö: 

Ld4-£2f 

Dd8-dlf 

Lc4-d5: 

Sbl-c3 

Dd8-d5: 

Dd5-d4: 

e4-d5: 

Lfl-c4 

Sd7-c5: 

Se7-f5 

Lcl-d2 

e4-d5: 

e4-d5:15 
Se7-f5 

c3-d4: 
Sb8-c6 


Lel-f4: 

~  0-0 


Se7-f518 

Lcl-f4: 

Lg7-b2: 

e4-e5 

Dd8-b6 

Lcl-f4: 

Lg7-d4: 

Lfl-d3 

f7-f5 


Dd8-a5        Daö-cö:        TfB-e8 


e4-d5:       Lcl-d214 


Sfö-g3 
Sbl-d2 


Sbl-c3M      Lcl-f4:M      Sc3-e4:*7 


Tfl8-e8t 
Sbl-c3 
Db6-d4: 
Sbl-c8 
d5-e4: 
e4-f5: 
Le8-f5: 
e4-d5: 
Se7-d5: 
Lf4-d2 


IS. 


14. 


Dh5-h6f      Dh6-f4: 
Dd7-g7         Sb8-c6 

Kgl-fc:      

Dd8-h4: 

Sft-dl: 

Tf&-e8 
Ddl-d4: 
Lg7-d4: 

Lcl-f4: 

ffS^eät 

Lft-e2» 

Se5-f5  " 

Sf2-d3  " 

Se7-f5f 

Sc3-e4 


Kel-fö 
Se7-d5 
Lcl-f4: 

Lc4-e2 
SclT-e4 
0-0 


Sf5-g3 
Lfl-e2 


Da5-d8 
Sd2-e4" 

Lb2-c3f 
Ddl-d4 


Sc6-d4 
SfS-e4 
0-0 
O-O1» 
Sb8-c6M 
Ld3-c4 


Dc5-b6 
Se4-g3: 

f4-g3: 
Lf4-d2 
Lc3-d4 
Lfl-b5t 
Lc8-d7 
Lf4-h6 
Tft-e817 
Sbl-d2 

d4-c3: 
Kel-ft 


TfH-e8v       Lc8-efi 


0-084 


df>-e4:*8      Se7-d5 


c5-d4:~  + 


1  Wiederum  von  Cordel  herrührend, 
unsere»  Erachtens  aber  nicht  recht  genügend. 

f  Oder  auch  De7  9.  De2  f5  10.  Sd5  I)d6 
U.  Dh5f  Kf8,  und  12.  Lc4  geht  wegen  Le6 
(13.  Sc7:  Lc4:)  nicht  gut  an.  (Cordel  zieht 
den  König  weniger  gut  nach  dB,  worauf  die 
Fortsetzung  12.  Dg5f  möglich  wird.)  Auch 
wenn  Weiß  den  Zug  10.  Sd5  unterläßt  und 
sofort  auf  h5  Schach  bietet,  geht  der  König 
nach  f8    (sonst   11.  Sd5  etc.);   z.  B.    11.  Lc4 

Sf6    12.   Dg4    De5    13.  d3    e3   (13 dÄf 

14.  Kdl  Se4  15.  Sfe4:  e4:  16.  Dd8f  De8  17. 
Dc7:  ist  für  Weiß  günstig)  14.  Sh3  Sg4  15. 
Df4:  (15.  Dd8f  De8  16.  Dc7:  Le5  17.  Dcöf 
Kg7  resp.  16.  De7f  Ke8:  17.  Sf4:  Le5)  Dc5 
mit  ausgezeichnetem  Spiel.    Die  Deckung  des 

Be4    durch    8 SAB  oder  Lfo   ist   minder 

empfehlenswert  (vgl.  Cordel,  „Führer"),  ge- 
nügt jedoch  immerhin  zum  Ausgleich. 


n^ 


3  Oder  9.  Sc3  Sft  10.  Dfö  Sd4  11.  Ddl 
Te8y  12.  Le2  fö  und  wohl  noch  stärker 
12 b5  13.  a3  c5  etc. 

4  M.  Lange  giebt  als  das  beste  8.  Dfö 
an;  Schwarz  wird  darauf  e4:  und  0-0  spielen. 
Hirschbach,  N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  326, 
empfiehlt  8.  d3  0-0  9.  Le2  f5  10.  h5  e4:  11. 
e4:  als  zum  Ausgleich  führend. 

6  Falls  d4,  so  9.  Se2  Le5  (Lh6)  10.  d3 

Dd6  11.  Dd2  resp.   9 f3   10.  f3:  0-0   11. 

d3  f5  12.  f4  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

6  Die  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  279,  zieht 
9.  d3  fo  10.  d5:. 

7  Cordeis  Zug. 

8  Bei  17.  Tel  De7  ist  Schwarz  gleichfalls 
im  Vorteil. 

9  Falls  13.  De2,  so  Ld7  14.  Sfe4  Db6 
15.  0-0-0  Sd5:  etc. 

10  Auf  15.  Tel  ist  Ld3  die  Antwort. 


Fünfter  Abschnitt    Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit 


453 


15. 


+ 


16. 


4.  Weiß:  h2— h4     Schwarz:  &5- 

5.  Sf3— e5!  Lf8 

6.  8e5— g4:  d7 


17. 


18. 


19. 


g4! 

-tfl 
(15 


20. 


21. 


22. 


Lfl-c4 

Lc4-d5: 

Le8-f4: 

— 

Lc8-e6 

Le6-d5: 

— 

Se4-g5 

b2-c3: 

Kel-fö 

Thiel 

— 

« 

Ld4-c3f 

TfÖ-e8t 

Sb8-a6 

Lc8-d7 

— 

0-0 

Lf4-g3: 

Le2-fö8 

Ddl-fl: 

Sbl-a3 

— 

Se4-g3 

Sf5-g3: 

Sg3-fl: 

Dd8-h4: 

Lg7-e5 

+ 

Ld2-f4:10 

Kgl-fl: 
Lc8-fo 

g2-g4 
Dc5-b4 

Lf4-b8: 
Ta8-b8: 

g4-f5: 
Db4-b2: 

Le2-b5 
Db2-c3: 

Lb5-e5: 
Dc3-al: 

+ 

Sg3-fl: 

Ld2-f4: 

Thl-fl 

Tfl-fö 

Sc3-e2: 

Tfö-m 

g2-ffc: 

c2-c3 

Kel-d2 

is 

Sf5-d4 

Lc8-g4 

Sd4-e2: 

Lg7-d4 

Lg4-fS: 

Sb8-d7 

Ld4-g7 

Sd7-ffc 

+ 

Sf2-d3 

Lfl-e2 

Sd3-f4 

Sf4-e2: 

0-0 

Kgl-hl 

Tfl-el 

Khl-gl 

Tf8-e8t 

Lc8-g4 

Lg4-e2: 

Dd8-d5: 

Dd5-c5f 

Dc5-e7 

De7-h4f 

Lg7-d4f 

+ 

Lfl-d3 

— 

Sf5-g3 

+ 

Lb5-d7f 

0-0 

Tal-bl 

Ke8-d7: 

Sd4-c2 

Lg7-eö: 

+ 

Lfl-e2 

Ddl-d2 

Sc3-d5: 

Dd2-g5f 

Se4-e3 

Se7-d5 l8 

Lc8-f5 

Dd8-d5: 

Kg8-h8 

Dd5-e5 

+ 

b2-c3: 

Tal-bl 

Tbl-b3 

Lg7-c3:fl 

Dd8-d7 

Lc3-d4M 

+ 

Lc4-d5: 

c3-d4: 

Sbl-cS 

Kfl-gl 

Le6-d5: 

Sb8-c6 

Ld5-c4t 

Sc6-d4: 

+ 

»  Oder  13.  8fe4  Db6  14.  Ld3  Sf5  15.  Lf4: 
Db2:  t  . 

12  Die  Folge  kann  sein:  23.  Dgl  Sd5: 
24.  Db6:  Sb6:  25.  Tgl  Sc4f  26.  Kdl  Se3f  etc. 

18  Auch   11 Lc3f   12.  c8:  Dc3f   13. 

Ld2  De5t  14.  Le2  Sd5:  15.  0-0  Se3  16.  Le3: 
e3:  17.  Sd3  De 7  ist  für  Schwarz  günstig. 

14  Oder  12.  Lf4:  Lc3f  13.  c3:  Dc3f  14. 
Ld2  Deöf  15.  Le2  Sg3  16.  Tgl  Te8=F- 

16  Oder  10.  Le2  Sd7  11.  d5:  Sf5  etc. 

16  Auf  13.  Le2  entscheidet  Sd4. 

17  Cordel  führt  mit  Lg7  15.  Lg7:  Kg7: 
16.  Df5  f5  17.  Tadl  Db6  18.  DgSf  Kh8 
19.  Df2  die  Spiele  zum  Ausgleich. 

18  Hier  bieten  sich  vielleicht  auch  andere 
Fortsetzungen. 

19  Oder  13.  I)h5  Db6. 

80  Jetzt  ist  Db6  wegen  14.  Db8  zwecklos. 

81  Auch  Sg6  ist  gut. 

"  Sowohl  dieser  Zug  als  auch  Ld3:  18. 
Sd8:  Ld4f  verdienen  den  Vorzug  vor  dem  in 


Cord  eis  „Führer"  angewendeten  Lg7,  wor- 
auf Weiß  mit  i8.  Lf5:  Sf5:  19.  Se4  sich 
günstig  stellt. 

u  Bei  9.  d5:  0-0  10.  Lc4  Sf5  11.  Lf4:  Te8f 
12.  Kfl   d4:    oder   9.  Lb5f  Sc6    10.  0-0  d4 

11.  Lf4:  0-0  12.  Sd2  f5  oder  schließlich  9.  Lf4 
e4:    (Ld4:    10.   cd    ist    minder  gut)    10.   Se4 
Sd5    11.  Lg5  Db6  steht  Schwarz  gleichfalls 
besser. 

84  d4:  10.  Sd5:  Sd5:  11.  d5:  Dd5:  12.  De2f 
Kd8  13.  Db5  Te8f  14.  Kdl  De6  15.  LdS  Ld7 
16.  Db3  ergiebt  gleiches  Spiel. 

*6  10.  c5:  führt  zu  Nr.  23  ff.  zurück. 

*6  Cordel  erörtert  hier  nur  11 d4: 

12.  Sd5:    Sd5:     13.   d5:    Üd5:     14.  Dfö    und 

11 Ld4:  12.  LdS  f5  13.  e5  Sg6  14.  Dfö 

und  erklärt  in  beiden  Fällen  die  Spiele  für 
ausgeglichen.  In  der  letzteren  Wendung 
kommt  unseres  Dafürhaltens  noch  14.  ....  Le6 
als  für  Schwarz  vorteilhaft  in  Betracht. 

"  Falls  11.  Sfe4:,  so  sofort  d4:. 
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Ersten  Buch.     Ente  Gruppe.     Dritte*  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


(§»•) 


3«. 


37. 


38. 


39. 


•  * 


•  ■ 


■  * 


d2-d4 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwans:  e7— e5 

2.  ß— U  eb—U: 
8.            Sgl-f8                     g7-g5 


32. 

6. 

f8e5-g4:| 
(d7-d5) 

7. 

d2-d4» 
d5-e4: 

33. 

•         • 

•          • 

34. 

■         • 

•          • 

35. 

•         • 

m              m 

Sg8-f6 


18 


Se5-g4: 
SflF-e4: 


8. 


Lel-ft:« 

Jy?8'g4: 


c7-c5 
SbH-«^1» 
Lg7-d4: 
J>d8-d4:! 


Ddl-g4: 
Lg7-d4:8 


Sbl-c3 
Lg7-d4:9 


11. 

Dg4-f5 

Ld4-b6 

Dg4-fo 

Lfl-b5y 
Sb8-c6 
c2-c3 
Ld4-g7 
Da4-e4f 
Dd8-e7 
c3-d4: 
Sb8-dY 

'     '  Sb8-c6 

Lfl-d3**     Ld3-e4:w      Lel-f4:        Ddl-d4: 
d~7-d5         ~d5-e4:       Dd8-d4:     ~Lg7^d4: 


Lft-b5 
Lg7-d4:,s 

c-2-c3 
Ld4-g7 
Ddl-d4: 


10. 

c2-c34 
SgM6 
Lf4-g5 
Sg8~^f6 
Sc3-e4: 
Dd8-e710 
Lb5-c6f 

b7-c6: 

Ddl-a4t15 

Sb8-c616 

c2-c3 


Lg7-d4:        Lc8-g4: 


.17 


12. 

Lf4-g5 
Sb8-d7~ 
c2-e3 


h6-g5:7 
Sg4-fö 
Sg8-f6" 
Ddl-d8f 


Ke8-d8: 
De4-e7f 

Sbl-c3 

Lfl-b5"> 

0-0-0*1 

c2-e3 

Lc8-g4: 


18. 

Sbl-d2 
~h7-h6 
c3-d4: 
Th8-h4: 
Ddl-e2 
0-0 
Sg4-e5 
Lg7-e5: 
Sg4-e3 
Sc6-e5 
Lfl-c4 
0-019 
Lb5-c6: 
~  b7-c6: 
e3-d4: 
Sb8-cO 


1  7.  f!3  e4:  8.  Sc3  ist  wegen  e3  9.  Df3  h5 

10.  Sh2  Dh4f  für  Schwarz  günstig;  der  früher 
empfohlene  Zug   7.  c3    mit   der  Fortsetzung 

7 e4:  8.  Da4f  scheitert  an    s Kffc!. 

Mit  7.  Sc3  e4:  8.  Sf2  kommen  wir  auf  Nr.  18 
zurück. 

8  Nicht  8.  e3  wegen  e3  9.  Dfö  h5  10. 
Sh2  Lh6. 

9  Minder  ratsam  ist  nach  C  o  r  d  e  1  k 
„Führer"  Dd4:  wegen  10.  c3  Df6  11.  Dc8y 
Dd8  12.  Db7:  Sd7  13.  Lb5  etc.  Unstatthaft 
erscheint    ferner    9 Sf6    10.    Dg7:    Tg8 

11.  Lc7:!  Dd4:  12.  DhO  Db2:   13.  Dd2  (auch 

13.  c-3  Dal:  14.  Lböt  nebst  15.  0-0  ist  für 
Weiß  günstig)  Scö  14.  I)c3  Del 7  15.  Ke2 
Tc8    16.   Sd2   resp.    12 Se6    18.  c3   Tg6 

14.  Df4  etc. 

*  Die  Variante  rührt  von  Dr.  Schwede 
her;  die  folgende  int  Cord  eis  ,,  Führer" 
entlehnt. 

6  Auf  15.  0-0-0  geschieht  Le3. 

6  Auch  mit  De7  (16.  Ld3)  erlangt  Schwarz 
keinen  Vorteil. 

7  Bei  LeSf  erhielte  Weiß  durch  13.  Se3: 

g5:   14.  Tdl  Sbd7  (14 Sfd7  15.  Sd5)  15. 

g5:  Thl:  16.  f6:  einen  heftigen  Angriff. 

•  Weiß    gewinnt    die    Bauern    zurück: 

21 Ke7    (verderblich   wäre  Td8    wegen 

22.    Le6f   c6:   23.  Td8f  Kd8:   24.   Kd2   Ke7 


25.  Ke3  ± )  Lc6:  22.  c6:  Te5f  23.  Kd6  Te4: 
24.  Tg8  Th4:  25.  Tg2:  Ta4  ete. 

9  Auf  9 Dd4:  würde   10.   Lb5f  Sc6 

11.  Sgß  Ddlf  12.  Tdl:  mit  guter  Stellung 
für  Weiß  folgen. 

10  Bei  10 Da5f  11.  c3  Lg4:  12.  Dg4: 

Sft>  18.  Sf6f  Lf6:  14.  DC87  Ke7  15.  Dh7: 
Sd7   16.  0-0-0  ist  Weiß  im  Vorteil. 

11  Schlecht  wäre  natürlich  fo  (13.  Dh,V;i 
oder  Lb2:  (13.  0-0). 

18  Bei  8 Sf6  erhält  Weiß  mit  9.  Sf6f 

Lf6:   10.  Sc3  Lh4f   11.  g3  I^gö   12.  Se4:  resp. 

9 Df6:   10.  Le5Dh6   11.  ScS  Lc5:  12.  eö: 

De3f  13.  Dc2  Dg3f  14.  Df2  Dföf  15.  Kß: 
Lf5  16.  Le2  Sc6  (falls  h5,  so  17.  Sd5)  17.  g4 
Le6  18.  Se4:  Se5:  19.  Tgl  (oder  19.  Sfif)  ein 
gutes  Spiel. 

IB  Oder  Dd4:  10.  Dd4:  Ld4:   11.  Lc6f  e6: 

12.  Leo  =,  bezw.  9 Ijg4:   10.  Dg4:   nebst 

11.    Lc6f    und    12.   Sc8,    bezw.    9 Ld7 

(falls  Sge7,  so  alsbald  10.  Le5)  10.  Lc6:  c6 
11.  Le5. 

14  In  dieser  von  C  o  r  d  e  1  angegebenen 
Variante  wird  Weiß  seiner  trefflichen  Lfinfer- 
stellung  wegen  alsbald  mindestens  einen  Aus- 
gleich erzwingen. 

15  Etwas  besser  wäre  10.  Dd8f  Kd8:  11. 
Se5  Le5:  12.  Le5:  f6  13.  Ld4  Sc6  14.  Lb5 
wie  in  Nr.  35. 


\ 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieeeritzky-Garabit. 
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4.  Weiß:  h2— h4     Schwarz:  g5— g4! 

5.  SfS— e5!  Lf8— g7 


14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

Lg5-f6: 

Sd2-e4:5 

Df5-e4f 

— 

Sd7-f6: 

Sf6-e4:6 

Dd8-e7 

— 

Thl-h4: 

Sbl-cS 

0-0-0 

Lfl-bo 

Df5-ettf 

d4-d5 

Se3-d5: 

Tdl-d5: 

#5-h4: 

Sb8-e6 

Dd8-e7 

De7-e6 

f7-e6: 

e6-d5: 

Sf6-d5: 

s 

Se4-f6f 

Lf4-g5 

— 

De7-f6: 

— 

Lf4-e5: 

Le5-d4 

c3-c4 

Ld4-c3u 

+ 

"f7-f6 

Ta8-b8 

c6-c5 

Sbl-d2 

0-0-0 

— 

0-0 

— 

0-0 

Lf4-e5 

d4-e5: 

Sc3-e4: 

Se4-f6f 

Sf6-h5: 

Tal-cl 

+ 

Lg4-ho 

Sd7-e5: 

Sf6-g4 

Sg4-c5: 

Kg8-h8 

Se5-c4: 

Sbl-c3 

Lf4-e5" 

Sc3-e4: 

Se4-f6 

Sfl6-g4: 

0-0 

K.~ 

Sg8-e7 

Th8-e8 

Se7-f5 

Sfo-d4: 

f7-f5 

Sd4-e2f 

f5-g4: 

+ 

Sbl-c3w 

0-0 

d4-d5 

Tal-cl 

Se3-b5*7 

Tfl-f4: 

Sb5-c7: 

— 

f7-fo 

~  0-0-0 

Sc6 Jb4 

Sb4-d3 

Sd3-f4:M 

Td8-d5: 

Td5-d2M 

+" 

18  Bei  10 Kf8  11.  Sfi>  t'5  12.  Sd2  ist 

Weiß  im  Vorteil. 

17  Ungünstig  für  Schwarz  wäre  LcS^  11. 
Sc3:   Lg4:    12.  Se4:.     Auch   bei   10 Lg7 

11.  Sf2  Sf6   (11 f"5    12.  g4  Sf6    13.  Sd2) 

12.  Lg5  0-0  (falls  Sbd7,  so  13.  Sd2)  13.  Lf6: 
Lf6:  14.  Se4:  Te8  15.  Sbd2  Lc3:  16.  c3:  fö 
17.  Lc4f  Kh8  18.  0-0  e4:  19.  Tf7  steht  Weiß 
besser. 

18  Falls  f5,  so  13.  Sd5. 

19  Oder  13 Sb6  14.  Lb3  Shö  15.  0-0 

ft  16.  Lc7:  und  Weiß  steht  besser. 

*°  12.  Lc7:  ist  wegen  Tc8  13.  Le5  ffe  14. 
Lf4  Sd4:  nicht  angängig,  und  bei  12.  Lc4 
Sge7  '13.  Sc3  (oder  12.  Sc3  Sge7  13.  Lc4) 
0-0-0  14.  0-0  Td4:  15.  Lf7:  Tffi  wird  Schwarz 
voraussichtlich  Mittel  und  Wege  finden,  »einen 
Bauern  zu  behaupten. 

21  Bei  Sge7  13.  Sc3  a6  (13 0-0-0  14. 

Lg5  bezw.   13 f5   14.  d5  bezw.   13 

Sg6  14.  Lc6f  c6:  15.  Le5   bezw.  13 0-0 

14.  Se4:  Sd4:  15.  Ld3  Lf5  16.  Lc7:  Tac8 
17.  Ld6)  14.  Le5  Tf8  15.  Lc6f  Sc6:  16.  Se4: 
0-0-0  17.  0-0  Sd4:  18.  Sf6  gleicht  Weiß  die 
Spiele  mindestens  ans. 

"  Oder  15.  Lg5  The8  16.  Se4:?  Sd5  15. 
Ld8:  Te4f  ^ . 

98  Diesen  Zug  thut  Pauls  en.  6.  ..;.  Le5: 
wäre  nicht  gut. 


**  Wir  geben  die  Züge  einer  Partie  zwi- 
Hcheu  v.  Hanneken  und  Paulsen.  Cor- 
deis Zug  8.  Sc 3  erachten  wir  wegen  der 
Fortsetzung   SgS    9.  Th2   De7f    10.  Le2  d6 

11.  SÄ  (auch  bei  11.  Sd5  De2f  bleibt  Schwarz 
im  Vorteil)  Sc6  12.  Lf4:  Se2:  13.  Se2:  Sd4: 
resp.  10.  Se2  d5  11.  Sfö  Sf5  12.  c3  Se3  13. 
Db3  c6  als  für  Weiß  ungünstig. 

**  Auch  hier  ist  9.  Sc8  nicht  zu  empfehlen; 
es  folgt  Ld4:  10.  Se4:  e4:  11.  Le4:  f5.  Cor- 
deis Behauptung,  daß  der  letztere  Zug  wegen 

12.  Sh6  nebst  13.  Dh5f  sehr  gefährlich  sei, 
können  wir  nicht  für  begründet  erachten: 
12.  Sh6  Df6!  13.  Dh5+  Dg6  resp.  13.  Sf5: 
Lf5:  14.  Lb7:  0-0  15.  La8:  Te8f  oder  15.  De2 
Df7  (auch  Dg6,  Lb2:)  ^. 

86  v.  Hanneken  zog  weniger  gut  14.  Le5, 
worauf  Schwarz  abtauschte,  und  die  Partie 
schließlich  remis  ward. 

27  Diese  von  Caro  vorgeschlagene  Wen- 
dung nützt  dem  Anziehenden  wegen  der  oben 
angeführten  Fortsetzung  nichts. 

28  Dies  scheint  besser  als  Sei:,  worauf 
Weiß  mit  19.  Tel:  Tdö:  20.  Tc7f  Kd8!  21. 
Tb7:  Te8  22.  Sa7:  ein  vorzügliches  Spiel 
erhält 

99  Es  kann  etwa  folgen:  21.  Se8(d5)f 
Kd8  22.  Sfö  h5  23.  Sg4:  h4:  24.  Tf5:  Th4: 
25.  Tg5  Tb2:  etc. 


45t> 


Erstes  Buch.     Erst«  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


(8  »•> 


1.  Weiß:  e3— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  ß— fi  *5— Uz 
S.            Ssrl— fS                     s7— e5 


im 

Lil-t'4:1 

9. 

Ddl  e2 

10. 

»*2-c:i 

11. 

e3  d4:s 

12. 

Lf4^5!4 

IS. 

Led-c7:5 

14. 

40. 

■S#r5-g4:" 

Sbl-c3 

■  >f6-»;4:- 

Dd*-e7 

Le:7-d4: 

hT-ho* 

h5-g4: 

f:-ft 

il~7-d« 

Se4-g3 

42. 

Lfl-e2 

c2-e3 

h4-h5 

s-^-fö 

Sbl-d2 

Kel-fö: 

«           • 

imV* 

SbS-t-6 

d7-d5 

f:-to 

KgS-h» 

Se4-ß: 

Sc6-d4: 

42 

Ltl-tlH 
d7-d« 

S*5-c4 

Sfc-ho 

■•2-c3 

Sbl-a3 

CM) 

Ddl-c2» 
Dd*-e7 

Lcl-d2 

d6-d5 

Sc4-e5 
Lg7-e5: 

d4-e5: 

Sc6-e5: 

43. 

Shl-e3f 

S**;»-d3 

M3-f4:» 

st*4-h:> 

Lfl-e2 

Sh5-g7: 

Se3-e4: 

Ddl-d3 

d7-d6" 

0-0 

~   Sf6~e4: 

TtW» 

Sbfc-i-6 

Kg*-gT: 

TeS-*4: 

Dds-e8 

44. 

Sc3-e4:! 

Kelfö! 

e2-c3 

?2g3 

Lfl«13 

•         * 

•           • 

»          * 

Tft>-e* 

Tefc-e4: 

DdS-fcls 

Lg7-h6 

Lh6-f4: 

45. 

Sd3-f4: 

Thl-h2 

Lfl-c414 

Sc3-e4: 

Kel-fö 

e2-c3 

•                        V 

Sr>>-h5 15 

Sh5-g3 

0-0 

Sg3-e4: 

TfS-eS 

Teiüe4:~ 

Sb8-d7 

46. 

Se5-fT:V 

Lfl-c4t 

Sc3-d5: 

Lcl-f4: 

Sdo-fB:» 

Sfl5-g4: 

Sg4-eÖ7 

•             « 

Ke8-f7: 

d*J-d518 

Lc8-e6 

c7-c619 

Le6-c4: 

Th8-^s 

Kf7-g> 

47. 

Lf  1  -e4 

Se5-fT: ** 

Le4-f7f 

e4-e5 

C2-C4*5 

Lcl-e3: 

Ddl-g4:w 

h4-hö 

0-0** 

Tft-f7: 

Ku'^-f7: 

Sfß-dö 

Sd5-e3 

f4-e3: 

Kf7-g8 

h7-h6 

48. 

•         « 

V                 • 

•         • 

•         • 

■          • 

•          • 

• 

0-0» 
d7-d6 

49. 

•          • 

«4-e5 

0-0 

e5-ft: 

Lc4-b3 

c2-c3 

Tfl-f4: 

Dd8-e7*>         d7-d5        De7-fi:$1     Lg7-f6:         Sb8-c6 


Lfö-h4: 


LcS-ß 


1  Von  M.  Lange  wohl  mit  Recht  ab  das 
beste  bezeichnet  (Jahrbuch  1862  S.  89). 

2  Auch  mit  Cord  öl?  Zuge  Sc6  behält 
S<hwarz,  wie  es  scheint  ein  gutes  Spiel.  Es 
folgt  11.  Sd2  Sd2:  12.  Kd2:  De2f  13.  Le2: 
h5  14.  Sh6  Leb  15.  Le3  d5  16.  Lh5:  Le6 
17.  Le2  0-0-0  18.  Sg4  d4  etc.,  nicht  aber 
11 d5  wegen  der  von  Hasford  gefun- 
denen schonen  Opferkombination  12.  d4:  Sd4: 

13.  Se4:  Se2:  14.  Sgf6f  Kd8  15.  Lg5  Db4f 
16.  Sd2    Db2:    17.  Tbl    Da2:    18.  Sdof  Kd7 

M9.  Sf6t  Kd8   20.   Le2:   etc.     Ungünstig  für 

Schwarz  wäre  dagegen   10 Lg7    11.  Se3 

Dc5  12.  Sd2  d5  'falls  Sd2:?  so  13.  Sf5f  Kd8 

14.  Sg7:    resp.    13 Kf8     14.   Ld6t   d6: 

15.  De7f  Kg8  16.  Dd8f  etc.)  13.  Db5f  c6 
14.  Se4:. 

*  Cordeis  Zug  11.  Sh6  scheint  am  besten 
mit  Th6:  12.  Lh6:  Le5  beantwortet  zu  wer- 
den, während  bei  11 Lf2f  12.  Kdl  Lh4: 

13.  Th4:  Th6:  14.  g3!  oder  12 d5  13.  Sd2 

Weiß  die  Spiele  mindestens  ausgleicht. 

4  Diesen  Zug  giebt  Corde  1  an.  Die  Fort- 
setzung  12 Th4:    13.  Th4:  Dh4f  14.  g3 

Dh7  15.  Sc3  Sc3:  16.  c3:  K£2  17.  Lc7:  wäre 
hierbei  nicht  ratsam  für  Schwarz. 


5   Auch    13.   De4:    e5:    14.   Dg4:    ist    ftir 
Weiß  nicht  ungünstig. 

*  Dieser  von  L.  Paulsen  neuerdings  an- 
gegebene Zug  scheint  stärker  als  De7. 

T  Zukertort    hielt  dies  für  den  besten 
Zug. 

8  Auf  11.  Ld2  folgt  d5  12.  d5:  Te*i. 

•  Diesen    Zug    hielt    Petrow     für    den 
besten. 

10  Cordel  hält  dies  wegen  des  Opfers  auf 
f7  für  minder  gut  und  empfiehlt  d5  oder  0-0; 
geschehe  in  letzterem  Falle  8.  d5,  so  könne 
nun  d6  ohne  Gefahr  folgen,  auf  andere  Fort- 
setzungen aber  d5  nachträglich  angebracht 
werden.  Doch  scheint  das  Opfer  nicht  kor 
rekt  zu  sein  (vgl.  Variante  46). 

11  Auf  9.  Sf4:  stellt  Schwarz  sich  mit  Sc«! 
10.  Sf2  Sh5  11.  Lg5  ffc  12.  Le3  Sg3  13.  Th2 

f5  günstig;  auch  9 Se4:,  worauf  10.  Se4: 

Te8   11.  Sdfi  d5  (11 Lfö  12.  Ld3!  Le4: 

13.  Le4:    f5    14.   0-0   c4:    15.   Dg4:   Dd7    16. 
Dg3  Sc6   17.   c3  =)  12.  c3   Sc6   13.   Dd2   e4: 

14.  0-0-0   h5    folgen   könnte,    ist   eine    gute 
Fortsetzung. 

".Zwischen  And erssen  und  Zukertort 
geschah  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1869,  S.  9, 


Fünfter  Abschnitt.    AUgaier-  und  Kieseritzky-Gambit. 
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4.  Weiß:  h3— h4    Schwarz:  g5— g4! 

5.  Sf8— e5!  Lf8— g7 

6.  d2— d4  Sg8— 16 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

De2-e7j 

Thl-gl 

Sc3-b5 

Tgl-fl: 

Lc7-d6f 

Ld6-g3 

— 

Ke8-e7: 

Th8-h4: 

Sg3-fi: 

Sb8-a6 

K"*- 

— 

c8-d4: 

Kfö-fl 

Tal-bl 

Lg7^d4f 

Ld4-b2: 

"Lb2-f6 

+ 

0-0-0 

Dc2-d3: 

— 

Se5-d3f 

De7-e4: 

+  ~ 

c2-c3 

Kel-dl!18 

Lc8-d7 

f7-f5 

+ 

Lcl-f4: 

g3-f4: 

Kfc-g2 

d4-dö 

Ld3-c2 

Kg2-g3 

— 

Te4-f4f 

Df6-f4f 

b7-b5! 

Lc8-b7 

Df4-c4 

Dc4-d5:u 

— 

Sf4-h5  " 

Sh5-g7: 

&2-g3 

Lc4-d8 

Lcl-g5 

Sd7-f6 

Kg8-g7: 

d6-d5 

Te4-e8 

b7-h6 

+ 

Ddl-hö 

b2-b381 

Lf4-e5: 

Dh5-g4 

d4-e5: 

Tal -dl 

Kel-fl        — 

Sb8-d7 

Sd7-©5: 

Lc4-f788 

Te8-e5: 

Dd8-d4 

Dd4-e3f 

Ta8-fB        + 

Thl-fl87 

Dg4-g6 

Tfl-ft 

Sbl-c3 

— 

Sb8-c6 

Sc6-d4: 

Sd4-e6 

Dd8-g5 

+ 

e5-e6 

Tfl-el 

Tel-e2: 

Dg4-d4: 

Kgl-hl 

Te2-e6: 

M 

e3-e2 

Dd8-fÖ 

Df6-d4f 

Lg7-d4f 

Lc8-e6: 

Ld4-b2: 

+ 

+ 


minder  gut  16.  Tfl   Sd4:    17.  Tß  Lb5    18. 
c4  Lc4:. 

18  Von  Dr.  Schwede  versucht.  Geht  der 
Turm  nach  e8  zurück,  so  behält  Weiß  einen 
guten  Angriff  rur  den  geopferten  Bauern. 

14  Weiß  wird  nach  dem  Damen  tau  so  he  gut 
22.  a4  thun,  und  die  Chancen  mögen  an- 
nähernd gleiche  sein. 

15  Diese  von  L.  Paulsen  angegebene 
Fortsetzung  ist  noch  stärker  als  die  Rochade. 

"•  Auch  11.  Dd3  Sfl:  12.  Kfl:  Sc6  13.  Sce2 
f5  ist  für  Schwarz  günstig. 

17  Bei  15.  Dg4:  kommt  Schwarz  mit  Seo 
in  Vorteil.  Auf  15.  Ld3  kann  Sf6  16.  Le4: 
Se4f  17.  Kgl  (oder  K^)  g3  18.  Thl  Sf2 
19.  Dfö  Shl:  die  Folge  sein. 

18  Auch  mit  9 Le6  sowie  mit  Königs- 
zügen dürfte  Schwarz  bei  vorsichtigem  Spiel 
seinen  Vorteil  zur  Geltung  bringen. 

19  Bei  Ld5:  12.  d5:  Sd5:  13.  Dg4:  Te8y 
14.  Kd2  c6  15.  Tafl  Kg8  16.  Lh6  Dd7  17. 
Tf5  Kh8  18.  Lg7f  Dg7:  19.  Dg7f  Kg7:  20. 
Ld5:  verdient  das  weiße  Spiel  den  Vorzug. 

80  Oder  12.  Sc7  Le4:  13.  b3  La6  14.  Sa8: 
Se4:  15.  Sc7  Ld4:  16.  Sa6:  Daöt  17.  b4  LeSt 
18.  Ke2  Da6f  19.  Dd3  Lal:=F. 


81  Hier  bricht  der  „Führer"  ab  und  er- 
klärt das  weiße  Spiel  für  gut.  Schwarz  ist 
aber  im  Vorteil,  wie  die  Fortsetzung  lehrt. 

88  Auch   17 Te5:   18.  e5:  Dd4  führt 

zum  Siege;  ebenso  17 Le5:  18.  e5:  Dd4 

19.  c4:  Dalf  20.  Ke2  De5:!  (in  diesem  Falle 
nicht  Dhl:  wegen  21.  Dg5f  nebst  22.  Df6f 
und  Remisschluß. 

88  Besser  d5,  wie  in  Nr.  53  ff. 

24  Diese  und  die  folgende  Variante  ent- 
nehmen wir  aus  der  Schaehz.  1868,  S.  9.  Auf 
8.  Lf4:  könnte  Schwarz  mit  d5  oder  d6 
(9.  Sf7:)  auf  weiter  unten  gegebene  Spiele 
übergehen;  nicht  gut  für  Weiß  wäre  in  letz- 
terem Falle  9.  Sd3  Se4:. 

85  Die  Schachz.  erwähnt  auch  11.  Dg4:  d6 
12.  Dh5f  Kg8    13.  d6:  Dd6:    14.  De8f  Dft 

15.  De4  c6  und  nachher  Lf5. 

86  Falls  13.  0-Of,  so  gleichfalls  Kg8. 

87  Rochiert  Weiß,  so  folgt  gelegentlich  e2, 
wie  in  Nr.  48. 

88  Auf    14.   I)g3    kann    Sc6    15.   De3:   d5 

16.  cö  Lf5  17.  Sc3  Le5:  die  Folge  sein. 

89  Es  folgt  21.  Te8t  Kf7  22.  Tc8  c6  etc. 
zum  Vorteil  für  Schwarz. 

80  Hiermit  entgeht  Schwarz  dem  Angriff. 

81  Oder  auch    10 c4    11.  fl6:  Df6:    12. 

Tf4:  Dh4:  13.  Se5  Te8  mit  gutem  Spiel. 
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Erste*  Buch.     Erat«*  Grupj*-.     Dritte  Eröffnung.     I>a*  Königsgambit. 


«»•) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— eo 

2.  tl    U  eo— tt: 
:i.            Ssl—  fg  sr7— g5 


50. 
51. 


53. 
5*. 
55. 
56. 

57. 
58. 
59. 


7.  8. 

iLfl-c4i     iSeo-fi:) 


10-0» 


iDd8-e7) 
Sbl-e3 


9. 

Sf7-g5t 
d7-d5 
Se5-f7: 


d7-d6*      Tf8  f7: 


10. 

Lc4-b3 
~~ h7-h6 

Lc4-f7f 

Kg*-f7: 


11. 

e4-e5l 
hö-gö: 
L«l-f4:8 
Sb*-<-6 


Dds-e* 
I>4-d5:         e4-d5:  0-0  Se5-c6:* 

«I7-d5!       Sf6-d5:     Dd8-d5:      Sb8-c6  b7^c6: 


♦'4-d5:7    Seö-g4:         e2-c3  Kel-fl 

d5:V         0-0  TfiTeÖi  Lc8-g4: 

Lel-f4:  Lc4-d5:lü         0-0 

0-0»         Sf6-d5:*  DdSdöT  _  c7-e5 


0-0 


"     *         Sb8-c6 
d5-c6:?*6    Se5-c6: 


12. 


h4-g5: 
Sf6-h7 
0-0 

Ktt-gb 
0-0 

Kff-g8 
Tfl-f4: 
Ö-Ö 
c2-c3 
0-0 
Ddl-g4: 
Sd5-e3 
Sbl-c3 
Dd5-d4f 
c2-c3 
c5-d4: 
c2-c318 
Sc6-e5: 
Lcl-f4: 


IS. 

Sh7-g5: 
Lf4-g5 
h7-h6 
Udl-d3 
Sb8-c6 
Sbl-e3 
Dd5-d8 
Lcl-f4: 
Ta8-b8 
Lcl-e3: 
f4-e3: 
Ddl-d4: 

c5-d4:  m 
Se5-g4:u 
Dd5^e6! 
d4-e5^ 
Dd^bT 
Lf4-e3 


14. 


15. 


Lb3-d5f    Ld5-b7: 


Le8-e6 

Lg7-f6: 
Lf4-g5 
De8-g6 

Ta8-b8 
Tfl-fi 
c6-c5 
Thl-h3 


De7-b4v 

Sc3-»24 

Dd3-c4y 

Kg8-ht> 

Tal-bl 

Tffc-e8 

Lf4-c7: 

Tb8-b7 

+ 
Sc3-d5        Se5-c6: 


Sb8-c6u 

Sg4-f2 

De6-b6 

Tfl-f2! 

Lg7-e5: 

Sbl-d2 


b7-c6: 

c3-c4 

Lc8-e615 

Sbl-a3 

Dbö^1» 

c2-e3 


c7-c5**     Sb8-c6: 


b7-c6:       Sf6-h5      Dd8-h4: 


c6-c5       Ta8-b8 


1  Oder  11.  Sc3  «6  12.  I)e2  g5:  13.  g5: 
Se4:  14.  Sd5:  (14.  Se4:  Te8)  do:  15.  Ixlöf 
Le6  16.  Le4:  (16.  De4:  Te8)  Sc6  17.  df> 
Lf5  etc. 

*  Hirschbach  (X.  Berl.  Schachz.  1864 
S.  326J  rät  zu  8 De7;  M.  Lange  da- 
gegen  setzt   das  Spiel    in  diesem   Falle  mit 

9.  Lf4:  d6  10.  8f7:  Tf7:  11.  Lf7f  Ktt:  12.  0-0 
fort  und  hält  die;  weiße  Stellung  für  die 
stärkere. 

8  Hätte  Schwarz  den  Zug  8.  Lf4:  mit  d6 
beantwortet,  so  könnte  sich  nach  9.  Sf7:  Tf7: 

10.  Lf7f  Kf7:  jetzt  mit  11.  Sc3  die  gleiche 
Position  ergeben. 

*  Weiß  steht  recht  gut;  er  wird  meist  mit 
Üd.H  fortfahren  und  einen  kräftigen  Angriff 
behaupten. 

5  Schwarz  scheint  verloren  zu  sein;  es 
folgte  in  der  Memeler  Beratungspartie,    die 

unsere  Quelle   ist,    18 Dg5    19.  e5   Lg7 

20.  Df7.     Auf  18 Dg7  konnte  19.  e5  e5: 

20.  Se4  Le7  21.  Tf7  Dg8  22.  Tefl  Ld7  23. 
Sf6  Lf6:  24.  rl\f6:±  geschehen. 

*  Auch  bei  11.  c,3  ft  12.  ft;  Seo:  13.  e5: 
Ddl:  14.  Tdl:  f3:  oder  11.  Lf4:  Dd4f  12.  Dd4: 
Sd4:  13.  Tfö  Se6  ist  Schwarz  im  Vorteil. 


7  Zu  derselben  Stellung  gelangt  man  auf 
mehrfache  Art,  durch  Umstellung  der  nächst 
vorhergehenden  Züge,  z.  B.  5.  Seo  Sffc  5.  Ja-4 
d5  7.  d5:  Lg7  8.  d4  etc. 

*    Die    Ausführung     des     obigeu     Zuges 

8 0-0  rührt  teilweise  von  M.  Lange  her. 

L.  Pauls eu    zieht    gegenwärtig    8 Shö 

vor;   s.  Nr.  80  ff. 

9  Bei  9 Sh5  gleichen  sich  die  Spiele 

mit  10.  Dd2  c5  11.  Sc3  d4;  12.  Se2  Sf4:  13. 
Df4:  Dc7  14.  Sc6  Df4:  15.  Sc7t  Kh8  16.  Sf4: 
bald  aus. 

10  Auf  10.  g3  könnte  Sf4;  11.  f4:  Dffc  12. 
Sg4  (12.  Dd2  Lh6)  Df4:  13.  Tgl  Te8f,  auf 
10.  Dd2  nach  M.  Lange  c5  11.  c3  d4:  12.  d4: 
Sf4:  13.  I)f4:  Sc6  14.  Sg4:  Dd4:  bezw.  II. 
Lf7f  Kh8  15.  0-0  Dd4f  16.  Dd4:  Sd4:  17. 
Sd3  Sc2  die  Folge  sein. 

11  Falls  Sa6,  so  15.  Se7f  Kh8  16.  Tadl 
mit  gutem  Spiele  für  Weiß. 

12  Der  Zug  19.  c3  ist  von  Cordel  ange- 
geben. In  einer  Partie  zwischen  Steinitz 
und  Blackburne  geschah  minder  gut  19. 
Tf2,  worauf  Schwarz  mit  Le4  20.  Tadl  f5 
21.  Sd3  (nicht  21.  Td4;  wegen  Tce8j  Tfe8  die 
bessere  Stellung  erlangte. 


Fünfter  Abschnitt.     Allgaier-  und  Kiescritzky-Gambit. 
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4.  Weiß:  h2 

-Ii4 

Schwarz 

:  gb—gil 

5. 

8fS 

-e5! 

LtS-gl 

6. 

d2 

-d4 

Sg8-f6 

IG. 

17. 

ls. 

l». 

20. 

21. 

22.           23. 

24. 

Sbl-c3 

— 

Db4-bT: 

+ 

+ 

Tal-ei 

Lg5-f6: 

1i4-h55 

+ 

h7-h6 

Lg7-f6: 

— • 

. 

Se3-e2 

e2-e3 

e3-d4: 

— 

C6-C5 

e5-d4: 

c7-c5 

+ 

Lc7-f4 

Tfö-d2 

g2-g8 

Td2-d3: 

Td3-d2 

— 

c5-d4: 

I)d5~e4 

d4-d3 

Tb7-b2: 

Le8~-h7 

+ 

• 

Sd5-e7y 

Se7-e6: 

Sc6-e5 

«•2-c3!* 

b2-c8: 

Se5-g4: 

Sg4-e3      — 

Kg8-h8 

Le8-M 

Ta8-c8 

d4-c3: 

TV8-c8: 

Tc3-c2 

~    18              

Sbl-d2 

Sf2-d3 

Sd8-e5 

Tat-bl 

Sd2-f3 

Tbl-cl! 

h4-ho     --17 

Sb8-d7 

Sd7-c5  ' 

Db6-b2: 

Db2-o316 

Ta8-e8 

Dc3-a5 

h7-"h6     — 

b2-b4 

Tal-cl 

Lf4-e5: 

Tcl-e5 

Tc5-g5f 

»  Ddl-alf 

Sa3-b5      Sb5-c7: 

Sc7-b5 

Dc5-c3:80 

Dc8-d4  " 

t)d4-e5:" 

I)e5-e7 

Kg8-h8 

f7-f6 

Lc8-e6      Ta8-d8 

~n 

Tal-bl 

Tfl-f5 

— 

Lc8-b7 

Sh5-g3 

+ 

13  Fehlorhaft  wäre  jetzt  Ld4  wegen 
23.  Le.Vf. 

u  Die«  ist  besser  als  13.  d4:. 

15  Das  Hineinschlagen  auf  b2  erscheint 
sehr  gefährlich. 

Ib  Nicht  19 Da2:  wegen  20.  Tfö  nebst 

21.  Dh5. 

17  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen 
Steinitz  und  Zukertort,  Schachz.  1876 
S.  87,  23.  I)d4:  Tfd8  24.  De3  und  die  Spiele 
mögen  ziemlich  gleich  sein.  Das  von  Zuker- 
tort  gewagte   Opfer   24 Sd3    erscheint 

jedoch  inkorrekt. 

18  (-ordel  führt  dies  wie  auch  12.  S<-3 
zum  Ausgleich.  Auf  letzteren  Zug  kann  Dd4f 
13.  Dd4:  Sd4:  14.  Tadl  Sc2:  (nicht  co  wegen 
15.  Tf2  Le6  16.  Se4  Tad8  17.  Tel  b6  18.  c8 
Le5:  19.  Leo:  Sc6  20.  Sf6f  Kg7  21.  Sg4f  Kg6 

22.  Tffct  Kh5  23.  Sfö  die  Folge  sein. 

19  Falls  nach  e8,  so  16.  Te2. 

*°  Oder  De7   17.  Tel.     Auf  16 Dd6 

folgt  Abtausch  nebst  Ausgleich. 

11  Da3:  oder  Db4:  erscheint  doch  sehr 
gewagt 

99  Noch  bessere  Chancen  scheint  dem  An- 
ziehenden   an    dieser   Stelle    der   von    Caro 


vorgeschlagene  Zug    20.   Dd2    zu    gewähren, 

z.  B.   20 fö   21.  Sb5  Td8    (felis  c«,    so 

22.  Sd4  Td8  23.  Df4  Dh4:  24.  g3)  22.  Df4 
Tdlv    23.   Tfl    Tflf    24.    Kfl:    c6    25.    Sc7! 

Tb8    26.   Sdö    oder    20 fö    21.    Df4    c6 

22.  Sc4   Ld7   23.  Sd6   b6   24.  Th5   TadH   25. 

Se4  oder  20 Le6  21.  Tg5f  Kh8  22.  I)c3t 

fÖ  23.  Sb5  c6  24.  Sd4  g5:  25.  Se6f  Kg8  26. 
Tf8f  rrf8:  27.  Sf8:  Df8:  28.  I)e4-;-. 

48  Es  kann  folgen  24 a6  25.  Sd4  g5: 

26.  Se6f  Kg8  27.  Sf8:  TfB:  28.  Tf8f  Dfw. 
29.  De5  und  Weiß  macht  das  Spiel  unent- 
schieden. 

514  Neben  diesem  Zuge  giebt  M.  Lang«» 
auch  die  Fortsetzungen  c6,  fö,  Sh5  oder  Sd5: 
an,  die  sämtlich  für  Schwarz  nicht  ungünstig 
sind.     Wegen  c6  s.  Nr.  69. 

**  Auch  10.  cö:  ist  nicht  gut;  es  folgt  Sh5 
11.  Sf7:  Dc7  oder  11.  Sg4:  (Sd3)  Dh4:  12. 
Sh2  fö  resp.  12.  Sf2  Le5.  Auf  10.  Lf4:  kann 
Schwarz  mit  Sd5:  11.  Ld5:  Dd5:  in  Nr.  56 
bezw.    57    einlenken,    am    besten    aber    mit 

10 Sh5  fortfahren,  worauf  das  Cordel- 

sche   Opfer    II.    Sf7:    an    Ld4:f    (oder   auch 

11 Tf7:   12.  d6  UUf\  scheitert,  11.  Lg5 

aber  mit  J)d6  beantwortet  wird. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


(§9-) 


60. 
61. 
«2. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 


9. 

(0-0) 
Ic7-c5) 


■         • 


•  B 


1.  Weiß:  e2 

2.  f2 

3.  Sgl 
5.  h2 


n. 


2-c3 
5-d4: 


c7-c6 


Lcl-f* 
c6-do: 


11. 

c3-d4:1 
SftThö* 


Sf6-do: 


Lc4-b3 

Sb8-c6*° 


e4  Schwarz:  e7- 

U  e5 

fö  g7 

h4  s:5 

12.  13. 


Se5-g4: 

Dd8-h4: 

Dd8-b6 

Lc4-d5: 

Dd8-d5: 

Sbl-c3! 

SdiT-cB: 


e5 
U: 


14. 


Sd5-b6 1S 


Sbl-c3»! 


Sg4-h2         Sh2-f3 


Lc8-f5 
Sbl-c3 
Db6-d4f 
Sbl-c34 
Dd5-d8 
b2-c3: 
Dd8-~h4> 

Lg7-e5: 


Lc4-b3 

"If-rä14 

Dd84i4: 


Sb8-c6! 
Sc3-d5: 


Dh4-g4 

Ddl-d4: 

L^d4f 

Se5-g4:6 

Lg7-d4f 

Tfl-f4:» 

Lg7-h610 

d4-e5: 
"Dd8-h4: 

Dd8-dl: 
Lcl-g5 
Ljg^-ÄT15 
Tfl-f4: 
Lg7-h6  »• 
Tfl-f4: 
Sc6-e5:!18 
Sd5-f4:» 


15. 

16. 

Sf3-e5 

Tfl-dl: 

Dg4-dl: 

Tffc-e8 

Sg4-fö 

Sc3-e2 

Tffc-e8 

Ld4-e3 

Sg4-fö 

Ddl-h5« 

Sb8-c6 

Tf4-f7: 

Lh6-cl: 

Tfl-f4: 

Sb8^c6 

Tfl-dl: 

Lc8-e6w 

Sc3-e4 

Lft-göT 

Tf4-f7: 

Tfö-f7: 

d4-c5: 
Dd8-dlf 

d4-e5: 


Sc6-eo 
Tf7-f4f 

Lcl-a3 

TfÖ-d8 
Tdl-d4 
Sb8-c6 
Se4-g5: 
hTb6 
Lcl-h6 


Dh4-h6 
Lb3-dl 


Lg7-e5 
Ddl-e2 


Sf6-ho!2*      Sh5-f4:         Se6-c5:M     Dd8-h4:       Dh4-g5* 


1  Anf  11.  Dd4:  könnte  Sfd7  12.  Lf4:  Te8 
13.  Tel  Se5:  14.  heb:  Sd7  15.  Lg7:  Telf 
16.  Kfl2  Dh4f  17.  g3  Dbl  die  Folge  sein. 
Falls  11.  Lf4:,  so  wiederum  am  besten  Sh5; 
das  Opfer  12.  Sf7:  erscheint  auch  jetzt  wegen 
Tfi:    13.   d6   Sf6    14.   Le5   Sc6    15.   d4:   De8 

16.  Lf7t  Df7:  17.  Sc3  Dg6  nicht  vorteilhaft, 
und  auf  12.  Lg5  geschieht  am  besten  Db6. 

*  C  o  r  d  e  1  fuhrt  auch  Db6 ,  womit  bei 
12.  Sc3  Sh5  13.  Sg4:  die  Variante  61  ent- 
steht, und  Dc7  als  zum  Ausgleich  führend 
an;  auf  letzteres  soll  etwa  folgen:  12.  Lf4: 
Sh5  13.  d6  Dd6:  14.  Sc3  (nicht  14.  Sf7:  we- 
gen Dd4f)  Sc6    15.  Sc6:  Sf4:    16.  Se7f  Kh8 

17.  Sc8:  Tac8:  18.  Dg4:  Tc4:  19.  Tf4:  Ld4f 
20.  Khl  Tg8  21.  Df3  ffc  (Lgl  scheitert  an 
22.  Sc4)=r. 

*  Es  folgt  25.  Lf3  Sfö  und  Schwarz  wird 
Remis  erreichen. 

*  Falls  13.  Lf4:,  so  Td8  oder  Sc6. 

5  14.  Lf4:  8c6!  (Dh4:  ist  wegen  der  Cor- 
de Ischen  Entgegnung  15.  Se4  minder  gut) 
15.  Sg4:  (bei  15.  Sc6:  behauptet  Schwarz 
seinen  Bauern)  Ld4f  16.  Sfö  führt  zu  Nr.  62, 
und  auch  14.  Tf4:  gewinnt  den  Bauern  nicht 


auf  die  Dauer  zurück:  Le5:  15.  e5:  Ddlf 
!  16.  Sdl:  Sc6  17.  Te4  Lf5  18.  Te2  Ld3  19. 
'   TeS  Lg6   20.  Sfö  h5  21.  Ld2  Tfe8   22.  Lc3 

Tc6  23.  Tael  Tae8  24.  Sdl  Lc2  25.  Sfö  f6  etc. 

6  Auf  6.  Lf4:  kommt  Schwarz  mit  Dh4: 
17.  g3  Dh3!  18.  Dd2  (18.  Dd4:?  Dflf )  Td8 
19.  Tfdl  Lföf  20.  Dfö:  Lg4  21.  Sd5  Ldl: 
22.  Tdl:  De6  in  Vorteil. 

7  Oder  18.  Dgöf  Dg5:  19.  g5:  Sd3  20. 
1^3  Sb2:. 

8  M.  Lange  glaubte  hiermit  den  Angriff 
zu  widerlegen,  was  aber  irrtümlich  ist.  Auf 
13 Se6  folgt  sogleich  14.  Sf7:!. 

•  Hierdurch  ersetzt  C  o  r  d  e  1  das  von 
Berg  er  versuchte  inkorrekte  Opfer  14.  Sf7:. 

10  Auch  Le5:  ist  nicht  gut  wegen  15.  e5: 
Sc6  16.  e6  Se5  17.  f7f  etc.  (nicht  aber  17. 
Dd4  wegen  des  Remis  durch  Delf   18.  Tfl 

Sf3f).     Auf  14 Sc6    geschieht    15.  Sg4: 

(oder  auch  15.  Sf7:)  Sa5  16.  Ld5  etc. 

11  Die  Variante  ist  von  Cordel.  Dr. 
Schmid  giebt  auch  17.  Dfl  als  vorteilhaft 
für  Weiß  an. 

l*  Dr.  Schwede  erachtet  diese  Variante 
,   als  die  ratsamste  für  Schwarz. 


* 
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5.  Weiß: 

Sf3~e5l 

!    Schwarz:  US- 

-S? 

6. 

d2— d4 

Sg8- 

-fß 

7. 

Lfl-c4 

d7- 

-d5! 

8. 

c4    d5 

• 
• 

0- 

-0 

•_ 

17. 

18. 

d4-e5: 

19. 

Tdl-fl 

20. 

Tfl-fB: 

21. 

22. 

23. 

24. 

Sbl-c8 

Lg7-c5: 

Te8-e5: 

f4-ft 

Sb8-d7      - 

Lcl-e3: 

Sf2-dl 

Tal-cl 

Lc4-e2: 

Tfl-el 

Tcl-cS 

Tc3-e3: 

Sdl-e3:     — 

?4-e3: 

Lc8-g4 

Lg4-e2: 

Sh5-g3 

Sb8-d7 

Sd7-b6 

Te8-e3: 

Ta8-e84     — 

Lcl-f4: 

Dh5-b67 

Lf4-e3 

Db6-g5 

Le3-g5: 

Sf2-g4: 

Lc8-g4 

Se5-d3 

Ld4-g7 

Dd8-g5: 

Sd3-b2: 

Isgl-cS: 

+ 

Ddl-cl: 

Tf4-ffc: 

Dcl-b6f 

Tal-fl       + 

Dh4-e7 

Kg7-tf8: 

Kf8-c8 

Lc4-f7tn 

La3-d6 

e5-e6 

Ld6-f4: 

Tal -dl: 

Tdl-el 

Lf4-d6 

+ 

Kg8-h8 

Dh4-g5 

Dg5-f4: 

Td8-dlf 

Kh8-g7 

Kg7-f6 

— 

Td4-f4: 

Lc4-e6: 

Tf4-e4 

Lcl-f4 

Lf4-g3 

— 

• 

Sc6-ef>: 

f7-e6: 

Tf8-f5 

Se5-g6 

— 

Sg5-f7: 
Dd8-h4: 

Se5-g6 
Dh4-f6 

Sg6-flB: 

Kg8-f8:~ 

g2-f3: 
Lc8-e6 

Lb3-e6: 
Df6-e6: 

fö-g4: 
De6-e3f 

Tfl-ft 

+__ 

Se5-f7: 

Sf7-d6t 

Sd6-c8: 

d4-d5 

Ddl-g4: 

Tal-fl 

Ug4-g7f   + 

Dh6-f817 

Kg8-b8 

Df8-c8: 

Dc8-fH 

Sb6-d7 

Dfl8-g7 

— 

Tf4-e4 

b2-c3: 

Ldl-b3f 

Te4-e7 

Lcl-a3 

Tal-el 

La3-e7:19 

Le7-c5      — 

Le5-e3: 

fl-fh 

Kg8-h8 

Lc8-d7 

Tf8-e8 

Te8-e7: 

Kh8-g7 

Ta8-e8      + 

Tal-el* 

c2-c3 

De2-b5 

— 

Lc8-fft 


Ta8-e8 


K^-g3      + 


18  Auch  dies  bat  M.  Lange  angegeben. 
In  Betracht  kommt  übrigens  die  Deckung 
Le6,  worauf  Schwarz  nach  13.  Ld5:  Ld5: 
14.  Dg4:  Sc6  15.  Sc6:  Lc6:  16.  Lf4:  Dd4f 
17.  Khl  f5    18.  Dg3   Kh8    resp.    15.  Lf4:  f5 

16.  Dg3  (16.  Dg5  Sd4:   17.  Tadl  Lc6)  Sd4: 

17.  Lh6  Df6  18.  Sd5:  Se2t  19.  Kh2  Sg8: 
20.  Sf6f  TfB:  21.  Kg3:  Lh6:  gute  Aussiebten 
behält  bezw.  das  Remis  sicher  hat. 

14  Le5:  14.  e5:  Ddl:  15.  Tdl:  Sc6  16.  Lf4: 
Te8  17.  Se4  ist  gleichfalls  filr  Weiß  günstig. 

18  Auf  Dd6  (oder  c7)  würde  15.  Sb5,  auf 
De8  aber  15.  Tel  folgen. 

11  Etwas  besser  ist  Sc6 ;  (ioch  behalt  Weiß 
auch  dann  einen  guten  Angriff:  15.  Sf7:  Lf6! 
(Ld4f,  Sd4:  und  Sa5  sind  ungenügend,  und 
auch  bei  De7   16.  Sh6f   Kh8   17.  TfBf  Dft: 

18.  Sf7v  Kg8  19.  Le3  steht  Weiß  sehr  gut) 
16.  Le8,  worauf  z.  B.  Tf7:  wegen  17.  Se4 
fehlerhaft  wäre. 

17  Auf  De3f  18.  Khl  Le6  19.  Le6:  De6: 
kommt  Weiß  mit  20.  Dg4f  in  Vorteil. 

10  Mit  Dh4:  kommen  wir  zu  der  Stellung 
der  Anm.  16  zurück.     Nicht  gut  wäre  Le5: 


15.  e6;  Se5:    (oder   15. 


Dh4:    16.  e6  Se5 


17.  flf   mit   starkem  Angriff,    oder    15 

Ddlf  16.  Ldl:  h5  17.  Se4  Kg7   18.  Tf6  Th8 

19.  Lb3  Se5:  20.  Lf4  Sd7  21.  Tf5i)  16.  Dd8: 
Td8:  17.  Te4  Sg6  18.  Lg5  TfB  19.  Lh6  Td8 

20.  Tfl   Le6  21.  Le6:  e6:  22.  Te6:. 

19  Oder  23.  Te7:  Te8  24.  Te8f  LeH:  25. 
Lc5  Kg7^. 

80  Nicht  ausreichend  scheint  Sh5  12.  Sc3 
Dh4:  wegen  13.  Sdo:  g3  14.  Sf3  Dg4  15.  Se7f 
Kh8  16.  1*5  etc. 

»l  Falls  12.  Lg5,  so  h6  13.  Lf6:  LfÖ:  14. 
Ld5:  Dd5:    15.  Tf6:   Sd4:   resp.    14.  Sc3  Se5: 

15.  e5:    Leo:    16.   Del    Ld4f    17.   Khl    Lc3: 

18.  c.3:  Le6  etc. 

M  Weniger  gut  ist  Le6,  worauf  18.  Lg5 
h6  14.  Lf6:  Lf6:  15.  Sd5:  Ld5:  16.  Ld5:  Dd5: 
17.  Tf6:  Dd4v  18.  Dd4:  Sd4:  19.  Th6:  mit 
Vorteil  für  Weiß  die  Folge  sein  kann. 

M  Etwas  besser  ist  14.  Tf4:  Se5:  15.  e5: 
Le5:  16.  Te4,  worauf  Lg3  wegen  17.  Tg4f 
nicht  angeht. 

24  Schwächer  wäre  Sd4:  wegen  15.  Sf7:; 
dagegen  scheint  14 Dd4f  15.  Dd4:  Sd4: 

16.  8ed3    LfSi    nicht    ungünstig   für  Schwarz 
zu  sein. 

16  Nicht  g3  wegen  17.  Dh5. 
16  Wenn  17.  Sd3,  so  sofort  g3. 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


«»-) 


1. 

2. 
8. 
4. 


9. 


Sbl-c3 
70.      ----- 

V  i  -co 


10. 

cl5-c6: 


Weiß:  e2 
12 

Sgl 
li. 

Se5-c6: 


e4  Schwarz:  e7 — e5 

-ft  eö— f4: 

ß  g7-g5 

M  g5-g4! 


l. 


•  • 


7«> 


73. 
74. 
75. 
76. 

77. 
7K. 


Sf6-hn8 


SbÖ-c.6:1 
Lcl-f4:5 
SfÖ-hö« 
Sc3-e29 

Tf8-e8 


b7-c6: 

g2:g3 

c5-d4: 

O-O10 

Y>d8-~h4: 


12. 

Lcl-f4: 
TfB-eSf!» 
DdJL-d4:7 
Sb8-c6 
Se2-f4: 


13. 

Sc3-e2s 

Sf6-h5 

Se5-c6: 

b7^c6: 

d4-e5: 


Tp8"e5:"      Lg7-e5: 


c2-c3 


«7-c5lft 


cn-d4: 


b7-b519 


•  • 


c3d4: 
Sb~8-d7! 
Lc4-b5: 

e5-d4: 
Lc4-b3 

c5-c4 
Lc4-d3 


d5-c6: 
Sb8-e6: 


Dd8-d5:" 

Se5-c6: 
b7-~c6: 


1  Auch  M.  Langes  Zug  Shn  kann  ge- 
schehen, da  das  von  Cordel  nach  11.  b7: 
Lb7:  12.  Dg4:  Sg3  13.  Lf4:  Shl:  angegebene 
Opfer  14.  Sf7:  doch  wohl  nicht  stichhaltig 
int.  Es  folgt  darauf  Tfl:  15.  Le5  DfS  16. 
Ke2  Sft8  17.  I)f5  und  nunmehr,  von  CordeU 

Ausführung  abweichend,  17 I.*6,  womit 

Schwans  schnell  gewinnt.  Zieht  Weiß  im 
16.  Zuge  den  König  nach  d2,  so  folgt  gleich- 
falls Sf2  1 7.  I)f5.  jetzt  aber  nicht  La6  (wegen 
18.  Df7f   Df7:    19.    Lflf  Kf7:    20.  Sd5   und 

Qualitätsgewinn),    sondern   entweder   17 

Se4t    18.  Se4:   Db4v  oder    17 Le5:    18. 

e5:  La6,  da  nun  19.  DfTf  Df7:  20.  LffTf 
Kf7:  21.  Sd5  wegen  Sc6  21.  Sc7  TdSv  er- 
folglos ist. 

*  Wegen  des  hier  weniger  starken  Zuges 
Sh5  sehe  man  Nr.  120  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  470. 

8  Falls  statt  dessen  13.  Kf2,  so  Se4t 
14.  Se4:  Ld4f  15.  Kg3  Te4:  zum  Vorteil  für 
Schwarz. 

*  14.  Pd2  hat  gleichfalls  Dd4:  15:  Dd4: 
1x14:  zur  Folge,  und  Schwarz  wird  mindestens 
üinen  Bauern  erobern,  da  nun  16.  c3  wegen 
Sf4:  17.  d4:  Se2:  18.  Le2:  La6  einen  Offizier 
kosten  würde. 


Se5-f7:w 
TftJ-ff:" 

c3-d4: 
I)d8-d5: 
Lb3-c2 
Dd8-d5: 
Thl-gl 

c5-d4: 
Lcl-f4: 


14. 

Lf4-g54 
Dd8-d4: 
Dd4-d2 

Tf8-e8t 

JMl-el" 

g4-g3 
Lc4-b3  » 
Le5-f4: 

d5-d6 
Sd7-t>6~ 
Lb5-c4 
Dd5-g2: 
0-0*° 
Le8^b7 

c3-d4: 


15. 


16. 


Ddl-d4: 
Lg7-d4: 


C2-C3 


Ld4-bB 


+ 


Sf4-h3         Ixl-e3 


Le5-d4f 
Lcl-f4: 

g*-g* 
Lc4-f7f 

"Kg8-f7: 

rhi-gi 


'■1 


Sb8-c6 
Se2-f4: 


Dg2-h3 
Tfl-fe 

g*-g3 
Se5-c6: 

Dd5-c6: 

Sf4-e2 


Sh5-f4:        Tf8-e8t28     Dd8-f6 


Lc8-h3: 
Lf4-g3:! 
Sh5-g3: 
Se2-f4: 
Sh5-fß! 
Lc4-d5 
DhSJrt? 
Tf2-f3 
Dd5-d8 
^e2-f4j** 
TfÖ-e8v 
c2-c3** 
Lc8-e6 


5  Auf  10.  Se2  kommt  Schwarz  mit  der 
von  L.  Paulsen  angegebenen  Erwiderung 
10 b5  in  Vorteil. 

6  Gut  ist  auch  d4:  10.  Se2  Sd5:.  Ge- 
schieht darauf,  nach  Cordel,  11.  Dd4:,  so 
erlangt    Schwarz    durch   Sf4:    12.  Dd8:   Td* 

13.  Sf7:  1*6  14.  Le6:  Se6:  15.  Sd8:  Sd8:  ein 
materielles  Übergewicht,  welches  er  bei  vor- 
sichtiger Fortsetzung,  trotz  der  Wirksamkeit 
der  weißen  Türme,  wohl  wird  zur  Geltung 
bringen  können. 

7  Falls    12.   Se2,    so   Te8    13.   Dd4:   Sd7 

14.  Sf7:  l)e7  und  gewinnt. 

8  Dies  ist  ebenfalls  eine  gute  Fortsetzung. 

9  Von  Cordel  herrührend.  Nicht  gut 
wäre  10.  Sg4:  wegen  Sg3  11.  Th2  De7i 
12.  Seo!  Le5:  13.  e5:  De5f  14.  Kfö  Te8. 
Hülsen  spielte   10.  Dd3.   worauf  c5   wegen 

11.  Se4  sich  nicht  empfiehlt,  aber  Te8  11.  0-0 
Dh4:  12.  Lf4:  g3!  eine  gute  Spielweise  dar- 
stellt. 

10  Bei  11.  Sf4:  Le5:  ergiebt  sich  das  Spiel 
50  lies  §8.      Bier    empfiehlt    11.   Lf4:    Sf4: 

12.  Sf4:   Dd6   (12 fß?   13.  Se6!)   13.  0-0, 

worauf  Weiß  nach  Le5:  14.  e5:  Dc5J-  15.  Khl 
Dc4:  einen  den  Figurenverlust  ersetzenden 
Angrifferlange,  der  nach  Cordel  am  besten 
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5.  Weiß: 

Sf8— e5!    Schwarz:  Lf8- 

-S7 

6. 

d3— d4 

Sg8- 

f6 

7. 

Lfl— c4 

d7- 

-d5! 

8. 

e4 — d5: 

0- 

-0 

17. 

18. 

19. 

20.              21. 

22. 

23. 

24. 

0-0-0 

Lc4-e6: 

Se2-d4 

e3-d4:!      Thl-el 

Tel-e6: 

d4-d5 

Tdl-d5: 



Lc8-e6 

Te8-eG: 

Lb6-d4: 

Sh5-g3        Ta8-e8 

Te8-e6: 

c6-d5: 

— _ 

Le3-d4:       Kgl-hl         Tfl-ft 


Dh4.-d4f 
Ddl-fö18 
Kg3-fl:14 
•Ddl-b3y 
Kf7-ffc  " 
Kel-d2 
Lg7-e5: 
Se2-f4: 
Dd8-h47 
Sf4-e2 
Sh5-g3 
Lc4-<13 


Lh3-d7 
Tal-fl: 


Dh4-d4t 

_Sf4-e6f 

Lc8-e6: 

Ld5-a8: 


Le6-d5 


Le5-g7 
Sf4-h5: 
Dh4-h2v 
JLel-f4 
Sg3-e2: 
Thl-gl 
Lg7-h6 


Dd4-c4: 

Kgl-hl 

Dd4-g7 

Db3-e6: 

lidH-eH 

Tgl-hl 

Dh4-g5 

Kgl-fl 

Dli2-hlv 

Ld3-e2: 

Dc(Te4 

I)dl-c2 

Lh6-e3 


+ 

d5-d6  -- 

c7-d6:(Sb8-c6)     -f" 

IS 


+ 
K_d2-el 

Lc8-a6 

Kfl-e2 

I)hl-h5: 

Lf4-e5 

LgT-h6 

Tgl-fl 

Dfß-h4f 


Thl-h2      - 

TfB-e.8      + 


+ 

g2-g3 

Lh6-c3 

g2-g3 

i)h4-h2 


Tgl-fl 
Te8-e5: 


+ 


mit   16.  e6   einzuleiten  ist.     Schwarz  entgeht 

demselben    durch    13   Te5:    (statt    Le5:); 

auf  14.  e5:  Dc5,  15.  Khl  Dc4:  16.  e6  (wir 
sehen  auch  bei  dieser  Wendung  nichts  besse- 
res) kann  e6:  17.  Dg4:  Sa6  18.  b3  Dd4  19. 
Tadl  d5:  resp.  19.  c3  Dc3:  20.  Se6:  LeG:  21. 
De6f  Kh8  22.  Tacl  Dg3  die  Folge  sein. 

11  Dies  erachten  wir  für  weit  stärker  als 
die  sonst  hier  angenommene  Zugfolge  Sg3 
nebst  Leo:. 

12  Auf  14.  c3  dieselbe  Fortsetzung. 
18  Die  einzige  Chance  für  Weiß. 

14  Ist  im  14.  Zuge  c3  geschehen,  so  darf 
Schwarz  dieses  zweite  Opfer  nicht  annehmen, 
da  er  nach  18.  Tfl:  De7  19.  d6  keine  ge- 
nügende Deckung  fände.  Er  würde  aber  jetzt 
den  Springer  nach  f5  zurückziehen. 

16  Von  Zukertort  in  einer  Turnierpartie 
gegen  Steinitz  gespielt. 

16  Tauscht  Weiß  auf  d7  ab,  so  erhält 
Schwarz  ein  ausgezeichnet  entwickeltes  Spiel. 
Das  obige  von  Cordel  angegebene  Opfer 
scheint  uns  nicht  durchschlagend  zu  sein. 
Ablehnung  (durch  Df6)  führt  nach  Dr. 
Schmids  Ansicht  zum  Remis. 

17  Minder  gut  wäre  Kf7:,  wonach  Weiß 
mit  14.  d6|  Ke8!  (falls  Kg6,  so  15.  Sf4f  Sf4: 


16.  Dg4f )  15.  Sc3  wegen  der  doppelten 
Drohung  16.  De2t  und  16.  Sd5  ete.  bedeu- 
tende Angriftschancen  erhält. 

18  Schwarz  wird,  bei  der  schlechten  Stel- 
lung der  weißen  Bauern,  keine  große  Mühe 
haben,  sein  Übergewicht  zur  Geltung  zu 
bringen. 

19  Von  L.  Paulsen  neuerdings  als  die 
stärkste  Fortsetzung  erfunden. 

20  Falls  14.  Tgl,  so  f6!. 

81  12 c4  könnte  mit  13.  Le4  beant- 
wortet werden. 

a*  Falls  16.  Lf4:,  so  Sf4:  17.  Sf4:  TeSf 
18.  Se2  Dd6  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

99  Oder  vielleicht  noch  stärker  (nach  L. 
Paulsen)  Tb8.  Zieht  Schwarz  darauf  1 5.  b3, 
so  leitet  die  Entgegnung  Ld4:  einen  kräftigen 
Angriff  ein:  auf  15.  Lb3  entscheidet  Te8f 
16.  Se2  La6  17.  c4  Ld4:  gleichfalls  schnell, 
und  auf  15.  Tbl  kann  nun  die  obige  Zug- 
folge eintreten,  mit  dem  für  Weiß  ungün- 
stigen Unterschiede,  daß  ihm  die  lange  Ro- 
chade nun  von  vornherein  nicht  mehr  ge- 
stattet ist. 

24  16.  Dd2  wird  mit  Lh6,  16.  Tfl  mit 
Dh4f  17.  Kd2  Lh6f  18f  Kc3  Te3f  19.  Ld3 
c5  beantwortet. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§9.) 


1.  Weiß:  e2 — e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  eö— f4: 


o. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


79. 


80. 


81. 


82. 


83. 


84. 


(Sfö-e5!)      (d2-d4)    (Lfl-c4)       (e4-d5:)    (Sbl-c3)     (Sc3-e2) 
(Lf8-g7)     (Sg8-f6)       id7-d5~!)        (jfVÖj '"    (SfÖ-höj    ~  (c~7-c5) 

Se5-g4:*    Lcl-f4:8 


(d5-c6:)    (Se5-c6:)        c2-c3 


*  • 


§10. 

(Sf3-e5!)       e4-d5: 


1. 


2. 


3. 


Ddl-e2 


Se5-g4: 
d5-e4: 


Sf6-h58      Sh5-g3 

Lc4-b5f 
e7-c6 
0-09 
'     '        Dd8~-h4:~~ 


d2-d4 


d7-d518  Dd8-e7       Sg8-f6         Sf6-h5 


5. 


Sg4-f223     Sbl-cS 
Lfft-p?       Le7-h4: 
Sbl-e3 


Dd8-e7t 
d5-c6: 
0-0  ~ 
Ddl-el  _ 
Dh4-ei: 


(Sb8-c6:) 

Kel-d2 

Sg3-hl: 

c6-b7: 

Lc8-b7: 

Tfl-el: 

0-0 


(b7-c6:) 
Sbl-c3 
0-0 
Ddl-g4:7 
Sh5-g3 

c2-c310 
Tf8-e8 


Se5-d3 
Lc8-ff> 
Kel-dl19 
LfH-gl "° 


Ke8-d8 

Scü-ejfc 

Dd8-eT 

Lfl-b5 


Lc4-b5f 
e7-c6 


De2-e7f 

"Lffc-e7: 

De2-f2 

Lg7-e5: 

Se5-d3M 

Le8-fo 

Ddl-e2 

Lc8^g4~ 

Kel-fl16 


d5-c6:         c6-b7: 


TfS-e8 

Ddl-fSg 

Lc8-g4: 

Thl-h2 

Dd8-d4: 

Sbl-a3 

Sb8-d7 

jd6-d6 

Lg7-e5: 

Ddl-g4: 


0-0         Lc8-b7:     Dh4-g4: 


Sd3-f4:u  Thl-gl15    Sbl-c3 


Sh5-g3 
d4-e5: 
De7-e5: 
De2-e7f 
Lf8-e7: 
I)o2-g4: 
Dc7-e4f 
Lb5-c6: 


Dd8-e7       Sb8-c624       f7-f5»ß     Lc8-d7         b7-c6: 


Lf5-c2:ie 

Lfl-böf 

Ke8-d8  " 

Sd3-f4: 

Sh5-g~3 

Lfl-e2 

Lh4-föf 

_  di"A4 
~  e4-e3 


Le7-h4: 

Sbl-c3 

Lc8-d7 

Thi-gl 

Le7-h4: 

Kel-fc: 

De4-d4:; 

Ddl-h5t 

Ke8-db 


1  Zieht  der  König,  so  entscheidet  Sd6t- 

*  Falls  20.  Sg6,  so  gleichfalls  gBf  etc.; 
falls  aber  20.  Se6,  .so  Le6:  21.  Ta8:  g3f 
22.  Kg3:  Dg4f  23.  Kfö  Lc4:  24.  b3  (nicht 
24.  Lh«  wegen  Dh4-;-)  Ldf>  25.  La3  Dg2f 
26.  Ke3  co  27.  Te8  Lc6^. 

3  Lu  Paulsen  führt  dies  jetzt  als  die 
stärkste  Fortsetzung  aus. 

4  Das  Opfer  des  Springers  auf  f7  wäre 
verfehlt;  nach  Kf7:  10.  d6f  Kg6  11.  0-0  Lh6 
bezw.  11.  Ld3i-  Kh8  12.  c3  Te8f  13.  Kfc 
Dd6:  steht  Schwarz  vollkommen  sicher.  Auch 
an  die  Kraft  des  von  Cordel  angeregten 
Opfers  10.  Lf4:  können  wir  nicht  im  Ernst 
glauben  und  verweisen  auf  die  diesbezüglichen 
Ausführungen  im  §  8  Nr.  53—55.  Auf  9.  d6 
rochiert  Schwarz  und  hat  ein  Tempo  ge- 
wonnen. 

8  Falls  10.  Th2  oder  10.  Tgl,  so  De7f 
11.  Kd2  Db4f  bezw.  11.  Kf!2  h5  12.  Se5  Le5: 
13.  e5:  Dcot  bezw.  11.  Se5  Le5:  12.  e5:  De5f 
13.  Kfö  Tg8  mit  überwiegendem  Angriff. 

•  Oder  12.  Sh6y  Kh8  13.  Dhl:  Dfß^. 


7  12.  Lf4:   Shl:    13.  Lh6   DfB   ist  gleich- 
falls ungenügend. 

8  Oder  17.  Le8  Se4f  etc. 

9  9.  Sc3  0-0  führt  zu  Nr.  72—79  zurück. 

10  Falls  12.  Tfl,  so  Sd7. 

11  Oder  16.  Sd3  Sc4:  17.  Sc4:  Lh6  IS. 
Ld2  Lf5  +  . 

18  Auf  15.  Sf2  kann  Schwarz  durch  Sg3 
(droht  Se4)  die  Qualität  erobern,  noch  stärker 
aber  mit  Sc6  (droht  Se5  und  Sg4)  13.  c3  Lb6 
17.  Lc6:  Lc6:  18.  Sd2  Kh8  den  Angriff  fort- 
setzen. 

18  Zuerst  von  Campbell  erwähnt,  später 
von  Brentano,  der  die  Verteidigung  für 
überwiegend  hielt,  und  Cordel,  der  den 
Zug  für  ausreichend  zum  Ausgleich  erklärt, 
ausführlich  untersucht.  Wir  entnehmen  das 
Material  für  den  vorliegenden  Paragraphen 
durchweg  Cord  eis  „Führer". 

14  Oder  11.  I,e2  Sg3  12.  Tgl  (auch  12.  Th2 
Ld6  18.  Lf4:  Ld3:  14.  Ld6:l  Lh4:  13.  Sf4: 
Le2:  14.  Lg4:. 

16  Auch  12.  Th2  scheint  an  dieser  Stelle 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieseritzkv-Gambit. 
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3-  Weiß:  8*1—18    Schwarz:  %*i—  *5 
4.  h2— h4  *»— *4! 


14. 

Dd8-h4: 
Df5-g4: 
Shl-fö 
Lcl-f4: 

Dd4-glf 
Se5-d3 


15. 


16. 


Se2-f4:       Tfl-el 
Sh5-g3 
Dg4-f3 


17. 

Kel-fö 


De7-b4 
Kel-d2 


Te8-elf 
Tel-e5: 
Te8-e5: 
Se5-g4: 


Tffc-d8f 
Sd3-el: 
Sd7-b6 
d4-e5: 
Sb8-c6 
Kgl-h2 1S 


Dh4-hlt 
Lc4-b3 

Db4-d4f 

Kd2-c3 

Dgl-c5f 
Lc4-b3  " 
Lc8-f5 
d6-c7: 
Sc6-e5: 
*  c2-c3 


Sg3-e4f 
Kd2-el 

"Tft-e8t 
Kc3-b38 

Dc5-b5f 

Sa3-bo 

f  a~8-e8  " 
Sbl-a3 
Lc8-d7  " 
Sg4-e5 


1?1_ 

Tel-e4:1 
Dhl-dl: 
Kel-fl 
Sf2-e4 
Kb3-a3 


19. 

Te4-e8f 


w 


20.  21.  22. 

b2-b38     Kf2-g3:        K~ 


g4-g3t  Ddl-g4f   Kg8-g7      + 


Sg3-e2 
Lcl-d2 
Te8~-e2T 
Lcl-d2 

Ta8-c8 


Lg7-f8 

Tal-el  — 

Se4-f6  + 

Dg4-h5  Ka3-b3  Kb3-c4 

Db5-a5f  Se2-d4f  Lb7-a6f. 

Tal-dl  Sb5-c7:  — 

Lio-e4  ~f4-fö  + 

Tal-el  Sa8-c4^  — 

~Se5-c4:  Tc8-c7:  + 


Lg7-d4f       f7-f5       Ld4-b6       Tfö-f6      + 


Lcl-e3 

Lfl-d3 

Kel-d2 

Kd2-e3: 

Ke3-d3: 

Tgl-hl 

Tal-fl 

Sc3-e4      KdB-c4t   + 

Lc2-g6 17 

Sg3-£5v 

Sf5-e3: 

Lg6-d3: 

Ke8-d7 

Lh4-g5 

Sb8-a6 

Sa6-b4t          " 

Thl-el 

Sc3-e4 

Df2-fS 

Lb5-e2 

Se4-f6: 

Dfö-f4: 

Lcl-f4: 

Le2-f321    - 

De5-f6 

&-& 

Df6-h4: 

Sh5-f6 

Dh4-f6: 

Dfö-f4: 

Th8-g» 

— 

Sbl-c3 

Lfl-d3 

Sf4-d3: 

Lcl-f4 

Lf4-g3 

b2-c3: 

— 

Sb8-d7 

Lf5-d3: 

Sd7-f6 

Sf6-e4 

Se4-c3f 

Lh4-g3: 

— 

Kfö-fl 

c2-e3 

— 

Sb8-c6 

— 

Sf2-d3 

Sc3-e2 

Dh5-fö 

Sd3-f4: 

Se2-f4: 

Dfö-e3: 

— 

Lfl8-h6 

De7-d6*7 

Sg8-f6 

Lh6-f4: 

Dd6-d4: 

— 

unverfänglich:  12 Ld6  13.  Ld8  Lf4:  14. 

Lf4:  Ld3:  15.  Lg3:  Lc2:  16.  Le5  T-w   17.  g8, 

bezw.  12 Lc2:  13.  Sc3  Sf5  13.  Se2  Sh4: 

15.  Lf4  Sa6  (15 Kd8    16.  Lg3)   16.  Sg3 

Sg6  17.  La6:  Sf4:  18.  I,b5y  nebst  Kd2  und  Tfl. 

16  Oder  Lh4:  13.  Le3  Lc2:  14.  Lb5f  c6 
15.  c6:  c6:  16.  Sa3  Lg6  17.  La4.  Schwarz 
wird  weder  den  Bauern  noch  ein  Übergewicht 
an  Stellung  behaupten.  Der  vereinzelte  Dop- 
pelbauer schadet  dem  Anziehenden  in  allen 
diesen  Spielen  durchaus  nichts. 

17  Oder  Sfl:  15.  Kfl:  Sa6  16.  gB  Lg5 
17.  Tg2  Lfo  18.  Se6  Le3:  19.  Sg7y  Kd7 
20.  Sfo:  Lg5  21.  Sc4  Le7  22.  Se7:  Ke7:  23. 
Tel  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

18  22 Lf4:   23.  Kb4:.     Schwarz  hätte 

wohl  zuweilen  abweichen  können,  wird  aber 
immer  Mühe  haben,  den  Ausgleich  herbeizu- 
führen, da  die  Wegnahme  der  Bauern  dem 
Gegner  Zeit  zur  Entwickelung  verschafft. 

19  Von  Cordel  herrührend. 

10  Auf  f6  oder  Lf5  folgt  10.  Db5f,  ebenso 
auf  Sg3;    z.  B.    9 Sg3    10.  Db5f    Kd8 

▼.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


(10 c6  11.  c6:  c6:  12.  Sc6:,  bezw.  10 

Ld7    11.  Db7:)   11.  Tgl.     9 Ld7   würde 

10.  Sd7:  zur  Folge  haben. 

91  Oder  21.  Tbl.  Weiß  wird  den  Bauern 
ohne  Mühe  zurückgewinnen. 

"  Hier  ist  auch  10.  Dfö  statthaft. 

28  Am  bequemsten  spielt  Weiß  vielleicht 
7.  d4  e3  8.  g3. 

*4  Falls  f3,  so  9.  Sd5  nebst  event.  10.  Se3. 

45  Oder  Ld7  10.  0-0  0-0-0  11.  Sfe4:  Dh4: 
12.  Lc6:  Lc6:  (dieser  Abtausch  fehlt  im 
„Führer"  versehentlich  und  ist  unsererseits 
vielleicht  nicht  genau  an  der  beabsichtigten 
Stelle  eingeschaltet)  13.  d3  fo  14.  Tt4:  De7 
15.  Tf5:  Le4:  16.  Se4:  De4:  17.  Tf8:  Dd4f 
18.  Tf2=. 

88  Cordel  bezweckt  hiermit  die  Vorberei- 
tung von  d4.  10.  Dh5t  Kd8  11.  Lc6:  c6: 
12.  Dg5t  Lh6  bezw.  11.  Sd5  Dd6  12.  Dg5t 
Se7  wäre  nicht  befriedigend  für  Weiß. 

*7  Im  „Führer"  geschieht  hier  sofort  SfÖ ; 
es  ist  aber  nicht  zu  ersehen,  warum  die  Dame 
dann  den  Lh6  nicht  nehmen  sollte. 

30 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Dritte  Eröftimng.     Das  Königsgambit. 


(§  10.) 


1.  Weiß:  et— e4 
S.  f2— f4 

S.  Stfl— f3 


Schwarz:  e7— e5 

f4: 

■«5 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


6. 


"i. 


(Se5-g4:)    (Sg4-fö) 
(d5-e4:)    (Dd8-e7) 


(12-d4 

luv 


h7-h58 

Sc5-g4:7 

d5-e4: 

e4-d5: 


•         • 


8. 

(Sbl-c3) 
(Sb8-c6) 
Sbl-c34 
Sg8-f66 
Sg4-fö8 
e4-e3 
Sbl-c3 


Sg8-f6       Dd8-d5:      Lf8-b4 


9. 

Lfl-c4 

Sgs-fö1 

Sc3-e4: 
Sf6-e4: 

Ddl-höt 

KeS-e7 

Lcl-f4: 

Kel-f2" 
Sf6-e4f 


10. 

Kel-fl* 
Lc8-f5 
Sf2-e4: 


Lel-f4:       Seo-g4: 
Sf6-e4:     Dd8-e7 


Sbl-dÄ» 
Se4-d~2: 
Lft-d3 
Lfö-cl6 


Lb4-c3:Y* 
Sg4-e5 

De7-b4t17 
Sg4-e3 

De7~b4t 
Ddl-d2: 
Lfö-d6 
0-0 

0-0 


*7 


Dd8-e7 
Sf2-d3 
Dd8-d4: 
b2-c3: 
Dd5-e4y 
Se3-e4: 
Dd{T-e4: 
b2-c3: 
Sf6-e4t 
Sbl-c3 
Se4-c3: 
Sbl-d2 
I)b4-d4:10 

0-0-0 

Lc8-e6 

Sbl-c3 

►SeTc3: 

Ld3-e4: 

I)d8-h4r        d5-e4: 


11. 

d2-d4 

e4-e3 

Ddl-e2 

Lf8-g7 

Sbl-c3 

LfÖ~-h6 

Ddl-e2 

De4-f4: 

c2-c3!18 


tri 


;4-g3f 

Kf2-gl 
Sb8-c6~16 

b2-c3: 
Db4^c3f 
Ddl-e2 
Lc8-e6 
Lfl-d3 

tt-f6?*4 

b2-c3: 
Dd8-h4: 

g2-g3 
Dh£hf>» 


12. 

Sf2-d3 
Lf5-d3: 
Se4-g5 
Sb8-c6~ 
Sc3-e2 
Dd4-d6 
Sc5-g6j 
Df4-e4 
Kf2-glf 
De4-e5: 
Lfl-c4 
Se4-c3: 
Kel-fö 
LfÖ-g7 

0-0-0»° 
Lfl3-g7 
Tdl-cl 
Ld6-e5: 

g2-g3 

Dh4-h5 

Sbl-c3 

ff-f5 


Ddl-d3: 

o-o-o' 

De2-e7f 

Ke8-e7: 

Dh5-f3 
Sb8-c6 
Sg6-h8: 

ke8-fJT~ 
d4-e5: 

Lb4-c5t 
Le4-d5: 

ScSMcfl: 
Lfl-böt 

e7-c6 
Sd2-c4 
Dd4-f6aV 
Lf4-e5: 
Ke8~-d7 
TfL-fö 
"  t7-f5 
Sc3-d5 


14. 

DdS-fot 
Kc8-b8~ 
Lfl-c4 
Lc8-e6 
Sd3-f4: 
Lh6-f4: 
De2-e4: 
SflB-ei: 
Ddl-d4 
Lc5-d4f 
Ld5-f7f18 
Ke8-e7 
Thl-ol 


c6-b5: 
Lf4-e5 
Dfl5^h6 
Le5-fö:? 
DdSS: 
Tf2-h2 
Dh5-e8 
Se5-g4: 


0-0         Dh5-g4: 


1  Auf  Sd4  kann  10.  Se2  Sföf  11.  fö:  fö: 

12.  d3!  De2f  13.  De2:  e2:  14.  Ke2:  Ld6 
15.  Kfö  die  Folge  sein.     9 Sa5  wird  mit 

10.  Ldo  Sflß  (falls  to,  so  11.  Le4:!)  11.  De2 
beantwortet. 

*  Wieder  behufs  Ermögliehung  von  d4. 
Bei    10.  0-0    gewönne    Schwarz   mittels  Tg8 

11.  Sce4:  (oder  Sfe4:)  Se4:  12.  Se4:  I)e4:  13. 
Tel  Lc5v  14.  Kh2!  Le3  15.  De2  Sd4  16.  Dfl 
8c2:,  bezw.  12.  Tel  Lf5  13.  De2  (falls  13.  Dft, 
so  Dh4:  14.  Te4f  Le4:   15.  De4f  Lc7;   falls 

13.  d3,  so  0-0-0  14.  Lf4:  Dh4:)  0-0-0  14.  Se4: 
Le4:  15.  De4:  Dh4:  16.  c3  Lcoy  17.  d4  Sd4:  etc. 

8  Man  könnte  hier  mittels  Lg7  in  die 
Paulsensche  Verteidigung  einlenken  (vgl. 
S  9  Nr.  15—18). 

*  Auch  8.  d4  kommt  nach  Corde l  in 
Betracht  mit  der  Fortsetzung  e3  9.  Sd3  Le7 
10.  g3  (nicht  10.  Le2  wegen  Lh4f  11.  Kfl 
Dg5  12.  Sc3  Sf6)  g3:  11.  Le3:  Lh4:  12.  Lg2. 

5  f5,  was  Brentano  angiebt,  hätte  9.  d4 
e3  10.  Sd3  zur  Folge. 

6  Von  sehr  fraglichem  Werte. 

7  Das  Opfer  des  Springers  mittels  7.  Lf4: 


e5:  8.  Le5:  Sf6  9.  d5:  (nebst  De2)  scheint 
hier  sehr  stark.    (Bedürfte  unseres  Erachtens 

noch  genauer  Prüfung;  Schwarz  zieht  9 

Le7  und  rochiert.) 

*  Auch  8.  Lf4:  1A6  9.  Ld6:  Dd6:  10.  Se3 
Dg3f  11.  Kd2  Ist  wohl  nicht  bedenklich  für 
Weiß. 

0  Bei  De4f  10.  De2  Df4:  11.  Sd3t  De4 
12.  Sb4:  steht  Weiß  gut. 

10  Oder  15.  0-0-0  Sc3:  16.  Lc4  Sdl:  17. 
Tdl:  und  gewinnt  den  Bauern  zurück.  Auch 
15.  Lc4  Sd6  16.  Lf7:  oder  16.  Sf7:  genügt 
zum  Ausgleich. 

11  Falls    Se6,    so   17.  Kf2  Sft   18.  Tgfl: 

falls   16 f6,   so    17.  0-0-0  Sc6   18.  Tdel 

Ld7  19.  Te3  Sh5  20.  Tfl.     Bei  16 Kg7 

geschieht  zunächst  17.  Kfö. 

12  Dieser  hübsche  Zug  stammt  von  Ka- 
planek;  um  seine  Prüfung  hat  sich  nament- 
lich Falkbecr  verdient  gemacht. 

18  Nicht  11.  Le2  wegen  g»t  nebst  Ld6; 
auch  nicht  11.  Sg4:  wegen  Lg4:  nebst  Lelt- 
Ebenso  wenig  taugt  11.  g8  wegen  Lelt,  und 
endlich  scheitert  11.  Lc4  an  f6. 
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467 


4.  Weiß:  h2— h4     Schwarz:  20— s$±l 
Sftt—e5!  <17— d5 


5. 


15. 

(U-d5 
Sc6-e5 
Lc4-e6: 

f7-e6: 
Dfö-f4: 


Dd6-f4: 
Lfl-d810 
Se4-g3 
c3-d4: 
Sb8-c6 
Lcl-f4: 
Sc6-e5: 
Se5-flf 
Ke8-d7 
Le5-g7: 
I)h6-g7: 
Thl-fl 


Df6-g7 
Kgl-g2 
Ld6-e5: 
Ddl^f 


16. 

Df5-f4: 


Se5-e4: 
0-0 


e6-e5 
Se2-f4: 
Sc6-d47 
Thl-gl^ 
KflB-g8" 
Lfl-b5 
Le8-d7 
Lf4-e5: 
Th8-fö 
Sf7-h8: 
Lg7-d4f 
Se3-d5! 

f7-f5~ 
Tel-e6: 
Th8-f8 
Lf4-e5: 

"TfSff15" 
Lf4-d6: 


17. 
Df4-c4^ 


18. 


Ke7d8 
Sh8-f7: 
Kg8-f7: 
Lb5-c6: 
Ld7-c6: 
Tal -dl: 


Ke7-f7: 
Lf4-e3 
Sb8-c6 

De2-h5t 

Ke8-f8 
Tft-el 
Sb8-c6 

Ddl-d2 


19. 

Sc3-e2: 


20. 


21. 


*>9. 


Dc4-e2: 


De7-e2f       Sf6-d5:       — 


Sf4-d5v       Sd5-e3:         Lfl-d3        + 


Sg8-e7 
Ld3-h7:       — 


Lcl-f4^ 
O-Ö-O 
Le5-c7: 


Lc8-f5 
Le3-d4: 


Dc3-d4f 
Sd5-c7: 
Dg7-c7: 
Te«-h6 

+ 


Tal -dl 

Td8-d5 

c2-c8 

Tf£e8 

Ddl-d4: 


Sc6-d4: 
Dhö-hef 

Kts-n 

+ 


Sd5-e7t       Tfl-ft:         Se7-c8: 


Tal -dl  Tdl-d5f  Tel-d5(dl)18  + 

Sd4-c2:  Kd7-c6                           — 

Lft-e2  Sc4-e5t      Tdl-d8f     + 

Dc7-e7  Ktt-gS              M 


f5-g4:  c7-d6:       Kg8-g7        Kg7-f8: 


14  Bei  Da5  hätte  Weiß  mit   11.  Se4  Df5 

11.  Ld3  Dd7  12.  Sb5  das  besser«  Spiel. 

15  Fehlerhaft   wäre  Sc8:  wegen    12.  Dd3 

(f6   13.  Lf4:).      Auf    11 fo    spielt  Weiß 

am  besten   12.  c4   Dd6   13.  c5   Dh6   19.  Lc4 

Le6  15.  dö.     Wollte  Schwarz  endlich  11 

Sg3  versuchen,  so  käme  Weiß  durch  das 
Opfer  der  Qualität  in  Vorteil:  12.  Lf4:  8hl: 
13.  Khl:  De4  14.  Dd2  Le6  15.  LdS  Dd5 
16.  Tel  etc. 

16  Oder  14.  Lf4:  Se5:!  15.  Le5:  f6  16.  Lf6: 
Tf8  17.  Lg7  Tf5  18.  Lb7:  Lb7:  19.  Tdl:  Ta5 
20.  Tal  Ta3  21.  Th2  Ld5  «. 

17  Weit  besser  Sc6  oder  ein  anderer  Ent- 
wickelungszug,  z.  B.  Lg7. 

18  Im  „Führer"  steht  irrtümlich  22.  Tde5, 
was  natürlich  wegen  Sei:  nicht  angeht  Dieses 
von  Metgcr  aufgestellte  Spiel  zeigt  wieder, 
wie  gefährlich  es  für  Schwarz  ist,  auf  Bauern- 
gewinn auszugchen. 

19  Oder  Le6  11.  LdS  (auch  11.  De2  Db2: 

12.  Db5t  Db5:  18.  Lb5f  c6  14.  Se4:  e4: 
15.  Ix;4  reicht  aus)  Sd2:  12.  Dd2:  Db2:  13.  0-0 
Lb4  14.  De2  Sd7  15.  Sf5  mit  Angriff. 


20  12.  Sd5:  Ld5:  13.  c3  Da4  14.  c4  (auch 
14.  b3  Dc6  15.  c4)  führt  zum  Ausgleich. 

*l  Besser  wohl  Dcö. 

**  Aus  einer  zwischen  v.  Guretzky-Cor- 
nitz  und  Koch  gespielten  Korrespondenz- 
partie.   Weiß  konnte  (nach  22 Dd8:  23. 

;  De6f  Kg7),  wie  der  „Führer"  bemerkt,  remis 
[   halten,  durch  24.  Df7f  Kh6  25.  g4  aber  doch 

wohl  schnell  gewinnen;  z.  B.  25 Dd2f 

26.  Kbl   De2:   27.  g5f  Sg5:   27.  Df6t!   resp. 

25 Tfö   26.  g5f  Sg5:  27.  göff  Kg5:  28. 

Dg7f  Kf4  29.  Th4f  Ke3  30.  Dg3f  etc. 

43  Von  Oaro  empfohlen.     Derselbe  weist 

auch  auf  8.  g3  (Ld6  9.  Sd2  bezw.  8 h5 

9.  Ld3)  hin. 

84  Die  Verführung,  f6  mit  der  Absicht 
i  des  Figurengewinnes  zu  zieheu,  liegt  bei  der 
Bren  tanoschen  Verteidigung  oft  genug  nahe; 
aber  meist  ist  der  Zug  verwerflich,  wie  die 
vorliegende  Korrespondenzpartie  Straßburg- 
St.  Gallen  zeigt.     Sc6  hätte  geschehen  sollen. 

25  Um  der  Drohung  17.  Th7:  Kh7:  18.  Dg4: 
zu  begegnen. 

26  Falls  De7?,  so  12.  SfT:. 

30* 
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(§  10.) 


1. 

Weiß:  e2- 

-ei 

Schwarz 

:  c7— e5 

f2- 

-U 

• 

e5— U: 

3. 

Serl- 

f3 

g7— sr5 

4. 

h2- 

h4 

P5tS — jri! 

9. 

10. 

n. 

12. 

13. 

14. 

15. 

Sbl-c3 

b2-c3: 

Se5-g4: 

0-0 

Ddl-fö 

Tal -elf 

Sg4-e5 

Se4-e3: 

f7-f6 

Ld6-f4: 

Dd8-d6* 

f6-f5 

Ke8-d8 

Lf4-e5: 

Ddl-e24 

Ld3-e4: 

Seö-g4: 

De2-e4f 

d4  e5: 

De4-a4t 

Da4-b5f 

f7-f6 

d5-e4: 

Ld6-f4:s 

Lf4-e5 

f6-f5 

b7-b5 

c7-c6 

17. 
18. 


1  Auf  h5  erlangt  Weiß  mittels  12.  De2f 

Kd7    13.  Lfrf  bezw.  12 Kf7  (oder  Kfö) 

18.  Se5  den  Angriff. 

*  Bis  hierher  von  Brentano,  der  die 
Variante  als  für  Schwarz  günstig  erachtet; 
Cordel  weist  in  der  Fortsetzung  nach,  daß 
Weiß  das  bessere  Spiel  hat,  da  er  den  f-  und 
den  h-Bauern  für  die  Figur  erhält  und  dann 
mit  zwei  verbundenen  Freibauern  gegen  den 
unthätigen  Springer  spielt. 

8  22 Td8  23.  h5  und  Schwarz  er- 
reicht im  günstigsten  Falle  Remis. 

4  Auch  9.  Le4:  e4:  10.  Sc3  (fo  11.  Sd5) 
scheint  recht  gut. 


5  Oder  Lg4:  12.  Dg4:  Lf4:  13.  Df4:  0-0 
14.  b3  mit  gleichem  Spiele. 

8  Von  hier  ab  von  Cordel  herrührend. 

7  Auch    mit    19.  0-0    Tc2:    20.  Sa3  Tc3 

21.  Tfelf  Kf7  22.  Te7y  Kfö:  23.  Ta7:  ergiebt 
sich  Ausgleich. 

8  Oder  auch   20.  0-0  Ta2:   21.  Ta2:  La2: 

22.  Telf  Kf7  23.  Te7t  Kfö:  24.  Ta7:=. 

9  Falls  Ta2:,  so  21.  Tb8f  Kf7  22.  Ths: 
Talf  23.  Kfö  Thl:  24.  Th7f  Kf6:  25.  Ta7: 
Th4:   26.  Ta6  Ld5   27.  Sb5  Th2   28.  Sd4  =. 

10  Es  kann  folgen    22 Le6  23.  Kfö 

Kf7  24.  Tal  Ta8  25.  Ta6  Kf6:  26.  Tc-6:  TcS 
27.  Sd5v  Kf7  28.  TcS:  LeS:  29.  Ke3  =. 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  116. 

Gespielt  zu  London  um  1856. 

(Taylor,  Che»!«  Brilliants,  S.  26.) 


Dubois. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl—  fö 

4.  h2— h4 

5.  Sfö— e5 

6.  Lfl-c4 

7.  e4--d5: 

8.  d2— (14 

9.  Lc4— b5v 

10.  Sbl— e3 

11.  0—0 

12.  Se5— f3: 

13.  Sfö— e5 

14.  Ddl— fl: 

15.  Dfl— f4 

16.  Df4— h6v 

17.  Lb5 — c4 


Mongredien. 
e7— eo 
e5-f4: 

g~— g5 
g5— g4 

Sg8— fB 

d7— d5 
Lfö— d6 
Sf6-h5 
Ke8-f8 
Ld6— e7 
f4-fö 
Shf>-  -g3 
Sg3-fl: 
f7-f6 
c7— co 
Kfö— g8 
Lc8— eö 


18.  d5— e6: 

19.  Lei— e3 

20.  Tal— dl 

21.  Tdl— d7 

22.  Li»3— d4 

23.  Td7— e7: 

24.  Ld4— fö: 

25.  Kgl— hl 

26.  Dh6— g7. 
und  Weiß  setzt 
matt. 


*?JU 


DdS— d4f 
Dd4 — e5: 
-    Sb8— a6 
Ta8— e8 
Doo— fo 
Te8— e7: 
Df5— c5f 
g4-g3 
Te7— g7: 
in  drei  Zügen 


Xr.  117. 

Gespielt  zu  London  1874. 

(Land  and  AVater  1874.) 


Macdonnell. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl  — fö 

4.  h2— h4 


5.  SfH — eö 


Bird. 
e7 — e5 
e5 — f4: 

&—& 
h7 — h5 


6    Lfl—  c4 

7.  d2— d4 

8.  Se.i— d3 

9.  g2-g3 

10.  Sbl  —  c3 

11.  Se3— c4: 

12.  Kel— f2 

13.  Sd3— f4 

14.  Sf4— g6V 

Weiß,  welcher  infolge  der 
ungünstigen  Eröffiiungszüge 
des  Gegners  ein  weit  besseres 
Spiel  hatte,  verdirbt  mit  die- 
sem Fehler  alles.  14.  Tel 
hätte  entscheidenden  Vorteil 


Sg8—  h6 
d7— d6 
f4-fö 
f7-fö 
fo — e4: 
Sh6— fo 
Lfö— e7 
ThS-h7 


begründet. 
14 

15.  Sg6 — e7: 

16.  Se7— d5 

17.  Lei — g5 

18.  Lg5— d8: 


d6— d5 
d5 — e4: 
Lc8— e6! 
Le6— d5:! 
e4 — e3f 


Fünfter  Abschnitt.    Allgaier-  und  Kieaeritiky -Gambit. 
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o. 

Weiß 

Sf3 

-e5! 

Schwarz:  d7 — d5 

6. 

d2 

-<U 

Sg8-f6 

Lei 

-f4: 

Sf6— e4: 

8. 

Lfl 

-d3 

Lf8-d6 

16. 

17. 

18. 

19. 

20.                21. 

22. 

Tel-e5: 

Ld3-f5: 

Dfö-h5 

Tfl-f5: 

Dhö-ft:           Df5-h7: 

Te5-e7 

c7-c6J 

Th8-fö 

Lc8-f5: 

TfB-fö: 

Sb8-d7           Kd8-c7 

8 

Sg4-fi5t« 

Db5-b8: 

eö-f6: 

Sbl-a3' 

Tal-bl8          Sa3-bl: 

Sbl-c3 

Dd8-f6: 


Ta8-bS: 


Tb8-b2: 


Lc8-e6  Tb2-blf»        Le6-a2: 


+ 


10 


19.  Kf>— gl 
19.Kel  wäre  noch  schlechter. 


19 

20.  Ld8— g5 

21.  Kgl— h2 

22.  Ddl— d2 

23.  Thl— fl: 


Ld5— c4: 
ß-f2f 
e3— e2 
fö-flSt 
e2— fl:St 


Zweimalige  Wandlung  des 
Bauern  in  einen  Springer  — 
gewiß  ein  seltener  Fall! 

24.  Tal— fl:  Lc4— fl: 

25.  Dd2— elt         Sf5— e7 
2«.  Del— fl:  Sb8— c6 
27.  d4— d5  Th7— f7 
2ft.  Dfl— c4 

Auf  28.  Db5  folgt  Td8  29. 
c6:  c6:  30.  De2  Td5  nebst 
event.  Tdf5  und  entscheiden- 
dem Angriff. 


28 

29.  Dc4— c7: 

30.  Kh2— g2 

31.  Dc7— a5 

32.  Kg2— fl 

33.  Kfl— el 

34.  Kel— dl 

35.  Kdl—  cl 


Sc6— e5 

Se5— f3f 
Ta8— c8 
Tc8-c2f 
Sfö— g5f 
Sg5— ftf 
Tc2-d2v 
Se7— d5: 


und  Schwarz  gewinnt. 

Nr.  118. 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1869. 
(Nord.  Skaktid.  187G  8.  11.) 

G.  Nielsen.  Bergh. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-fö  g7-g5 

4.  h2— h4  go— g4 

5.  Sf3— e5  Sg8— ft> 


6.  Lfl— c4 

7.  e4— d5: 

8.  d2— d4 

9.  Sbl—  c3 
10.  Thl— gl? 


d7— d5 
Lf&— d6 
Sfß— h5 
Sh5— g3 
Dd8-ffc 


Ein  wichtiger  Tempozug. 
11.  Sc3— e2  Df6— h4: 


12.  Lei— f4: 

13.  Kel— e2: 

14.  Ddl— fl 

15.  Se5— f7: 

16.  Sf7— c5 

17.  d4— e5: 

18.  Lf4— e5: 

19.  Ke2— d2 

20.  Tal— el 

21.  Kd2— cl 

22.  Kel— c2: 

23.  Dfl— d3 


Sg3— e2f 
Lc8— f5 
Sb8-d7 
Dh4-e7f 
Sd7— e5: 
Ld6— e5: 
De7— eöf 
0—0—0 
De5— d4f 
Lf5— c2:! 
Th8— ft 
Tfö— föv 


24.  Kc2— b3 

Auf  24.  Kdl  gewinnt  Db2:, 
auf  Te2  dagegen  Te2f  nebet 


Dgl:. 
24 

25.  Kb3— a4 

26.  Lc4— b5: 

27.  Ka4— b4 

28.  Kb4— c5 

29.  Tel— d6 

30.  Kc5— c6 

31.  Te6— d6: 


Dd4— b2f 

b7— b5f 
Db2— a2f 

Tfö-b2t 
Da2-a5 
Da5— b4f 

Td8— d6f 
Db4-d6f. 


Nr.  11». 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1876. 

(Xord.  Skaktid.  1877  &  11.) 

N.  Nielsen.  Rüben  jr. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  eö— f4: 


3.  Sgl—  ft 

4.  h2— h4 

5.  Sf3— e5 

6.  Lfl— c4 

7.  e4— d5: 

8.  d2— d4 

9.  0-0 

10.  Ddl— el 

11.  g2— f3: 

12.  Kgl-g2 

13.  Tfl— hl 

14.  Lei— f4: 

15.  Lc4— d3 

Vielleicht  kann  Weiß  auch 
15.  Dg3f  DgS:   16.  Kg3:   f6 
17.  f4  e5:  18.  deö:  Lc5  19.  d6f 
etc.  versuchen. 
15 


g?-g5 

g5— g4 

Sg8—  f& 

d7— d5 
Lf&—  d6 
Sf6— h5 
f4-fä 
0—0 

g*-g3 
Dd8-h4: 

Sh5-f4t 
Dh4— f4: 


16.  Ld3-f5: 

17.  Del— g3f 

18.  Dg3— fö 

19.  d4— o5: 

20.  Sbl—  c3 

21.  Thl—  h4 

22.  Tal— el 

23.  Kg2— fl 

24.  fö— f4 

25.  Df2— d4 


Lc8— f5 
Df4-fö: 
Kg8— h8 
Ld6— e5: 
Df5— e5: 
Sb8— d7 
Sd7-f6 

Tft-gSf 
Deö— fö! 
Ta8--e8 
Te8— elf 


Stärker  war  wohl  Dg6,  wo- 
rauf 26.  Th2  folgen  maßte. 

26.  Kfl— el:  Tg8— g2 

27.  Dd4— e5  Df5— c2:? 
Ein  inkorrektes  Opfer. 

28.  Deö— flßf  Kh8— g8 


29.  Dfß— d4 

30.  f4— f5! 

31.  Sc3— dl 

32.  Sdl—  e3 


Dc2— b2: 
Db2-clv 
Dcl— gö 
Dg5-g3f 


470 


Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


33.  Kel— dl 

Dg3-föf 

35.  Kf2— fS 

Td7-c7 

28. 

Se4— f6y 

Kg8— h8 

34.  Kdl— cl 

Tg2-glf 

36.  Sd2— e4 

h7— hö 

:  29. 

Sf6— d7 

Db4— d6: 

35.  Kcl— d2 

h7— h5 

37.  Ta7— e7f 

Te8-e7: 

30. 

Tdl-d6: 

Tb8-b7 

36.  Dd4— f4 

38.  Tal— a8 

Lc8-g4y 

31. 

Tfl— fl: 

Se6— c5 

und  Weiß 

gewinnt. 

39.  KfJ— g2 

Sg6— h4y 

32. 

Td6— c6:: 

Kh8— g8 

und  Schwarz  gewinnt. 

33. 

Tfi— e7 

Sc5— d7: 

Nr.  120. 

34. 

Tc6—  c8y 

Sd7-fS 

Gespielt  zu  Berlin  1865. 
(N.  Berl.  Schachs.  1866  8.  175.) 

Andcrssen.            Neumann. 
1.  e2— e4               e7— eo 

Nr.  121. 

Gespielt  zu  London  1872. 

(Schachz.  1872  8.  214,  nach  „Land 
aud  Water".) 

35. 
36. 
37. 
38. 

Te7-b7: 
Kcl— d2 
Kd2— e2 
Ke2— e3 

Ta5— a2: 
Ta2-al 
Tal— a6 
h7 — h.> 

2.  f2— f4 

o5 — f4: 

Blackbume. 

Zukertort. 

39. 

Ke3— e.4 

Ta6-flß 

3.  Sgl—  fS 

&—& 

1.  e2— e4 

e7 — e5 

40. 

Tb7— a7: 

4.  h2— h4 

g5— g4 

2.  f2— f4 

eo — f4: 

und  Weiß 

gewinnt. 

5.  Sf3— e5 

Lf8— g7 

3.  Sgl— ft 

ff"—  g5 

< 

6.  Seö — g4: 

d7— do 

4.  h2— h4 

g5-g4 

Nr.  122. 

7.  Sg4— fö 
Noch  starker 

d5 — e4: 
ist  Se7.   wie 

5.  Sfö-e5 

6.  d2— d4 

Lft— g7 
Sg8—  f6 

Gespielt  zu  London  1858. 

«Lange,  Morphybuch  1881,  S.  121.) 

im  §  9  ausgeführt. 

7.  Lfl—  c4 

d7— do 

1 

Horphy. 

Medley. 

8.  Sfö— c4: 

Dd8— e7 

8.  e4— d5: 

0—0 

1. 

e2— e4 

e7 — e5 

9.  Ddl— e2 

Sb8— c6 

9.  Sbl—  c3 

c7— c5 

2. 

f2— f4 

e5— f4t 

10.  c2— e3 

Sg8— h6 

10.  d5— c6: 

Sb8— c6: 

3. 

Sgl— f3 

g*«— g5 

11.  Se4— f2 

De7— e2f 

11.  Se5— c6: 

b7— c6: 

4. 

h2— h4 

g5— g4 

Am  besten  ig 

t  hier  Le6. 

12.  Lei— f4: 

Sf6-h5? 

ö. 

Sfö— e5 

Sg8— f6 

12.  Lfl— e2: 

Sh5 — f5 

Besser  ist  hier  Te8y;  s.  §  9 

6. 

Lfl-c4 

d7— d5 

13.  0—0 

Nr.  70. 

e4 — d5: 

Lft*— tifi 

13.  d4  ist  der 

richtige  Zug. 

13.  Lf4— eo 

Lg7 — e5: 

8. 

d2— (14 

Sft— hö 

13 

0—0 

14.  d4— e5: 

Dd8-b6 

9. 

Sb  1  -  c3 

Lc8— fo 

14.  Le2— b5 

f4-f3 

Sg3  war  bes 

sser;  es  könnt*» 

10. 

Sc3— o2 

Dd8— f6 

15.  g2— f3: 

Sf5— h4: 

darauf  15.  Dd8:  Td8:  16.  Tgl 

11. 

Se2-  f4: 

Sh5—  g3 

16.  Sf2— e4 

Le8— f5       i 

Lß   17.   Kf2 

Se4y    18.  Se4: 

12. 

Sf4-h5 

Sg3-  h5: 

17.  d2— d3 

Sc6— eo       ' 

Le4:  19.  e6  e6: 

20.  Le6f  Kg7   ■ 

13. 

Lc  1  — go 

Ld6-b4t 

18.  fS—H 

Se5— föy     i 

mit  Remisschluß  folgen. 

Besser  Dg7, 

worauf  Weiß 

10.  Kgl— f2 

c7-  c6 

15.  Ddl— d2! 

Db6— c5 

den 

i  Angritt'  mit 

:  14.  0-0  fort- 

20.  Lb5— c4 

i 

b7— b5 

16.  Dd2— g5y 

Sil  5 — g7 

setzt. 

21.  Lc4— b3 

Ta8-d8 

17.  Lc4— d3 

Tf*-e8 

14. 

c2— c3 

Dffc— d6 

22.  Lb3— e2 

Tf8— e8 

18.  0-0-0 

Te8— e5: 

15. 

0     0 

Sho — g7 

23.  Lei— e3 

Sf3— h2 

19.  Dg5— gC> 

Lc8— f5 

16. 

Tfl-f5:! 

Sg7 — fo: 

24.  Tfl— gl 

Sh2-g4y     ' 

20.  Ld3— f5: 

Teo-f5: 

17. 

Ddl— g4: 

Sf5 — e7 

25.  Kf2— e2 

Sh4— g6 

21.  Sc3— e4 

Dc5— e5 

IM. 

Tal-el 

h7— h5? 

26.  Sbl— d2 

Lf5— c8 

22.  Thl— el 

19. 

l>g4-  fö 

Th8-h7 

27.  Lc2— b3 

Sg4— e3: 

Auf  22.Sg5  geschähe  gleich- 

20. 

Lc4 — b5y 

c7 — c6 

28.  Kc2— e3: 

Lg7— h6 

falls  Tb8. 

21. 

d5— c6: 

b7  -c6: 

29.  Ke3— f2 

Kg8-g7 

22    .... 

Ta8-b8 

22. 

Se5 — c6: 

Sb8—  <-6: 

30.  a2  -a4 

Lh6— f4: 

23.  Se4— c3 

Deö— c7 

23. 

Lb5— c6f 

Ke8-f8 

81.  a4— b5: 

f7-fö 

24.  Dh6— d6 

Dc7— b7      ' 

1 

24. 

Lg5— elf 

Dd6— e7: 

32.  Tal— a7f 

Td8— d7 

25.  b2— b3 

Sg7— e6       | 

25. 

Tel-e7: 

Lb4 — c7: 

33.  Tgl— al 

f5— e4: 

26.  Sc3— e4 

Db7-b4      i 

26. 

Le6— a8: 

34.  b5— c6: 

e4— t*3y        | 

27.  Tel— fl 

Ltt — ao 

1 

und  Weiß 

gewinnt. 

i 


Sechster  Abschnitt. 


Unregelmäßige  Verteidigungen  im  vierten  Zuge  des  Springer- 
gambits. 


*  i. 


S  2. 


8  X 


S  4. 


§  ä. 


*  «• 


62—64 
67—65 


»> 


ß-f4  8fl-f3  Lfl--e4 

6o-f4:  f7-f5  17-»: 


•         * 


4       _ 

c7— c6,  d7 — «l« 


4. 


4. 


4. 


(17— d5 


LfS— cf> 


D<ls 


Vi 


h7— li6! 


Setzt  Weiß  eleu  Angriff  mit  Weiterent- 
wickelung  seiner  Offiziere,  also  zunächst  mit 
4.  Lfl — c4  fort,  so  kann  Schwarz  LfS — g7, 
was  früher  für  das  beste  galt,  oder  nach 
neuerer  Art  g5 — g4  entgegnen.  Über  diese 
beiden  Züge  werden  indes  erst  die  nächsten 
Abschnitte  handeln,  wogegen  wir  jetzt  die 
übrigen  vorkommenden  Gegenzüge  zusammen- 
stellen. Dieselben  machen,  mit  Ausnahme 
von  f7 — f6,  das  Spiel  nicht  verloren,  gestatten 
dem  Angreifenden  aber  meist,  bei  guter  Posi- 
tion den  Bauern  zurückzugewinnen,  und  sind 
deshalb  weniger  zu  empfehlen.  Nur  die  Spiel- 
weise h7— h6,  bei  deren  Fortsetzung  das  Spiel 
häufig  in  Wendungen  der  regelmäßigen  Ver- 
teidigung  4 LfiB — g7    einlenkt,    ist   im 

Stande,  eine  hinreichende  Deckung  zu  be- 
wirken.     Labourdonnais    verwirft    zwar 

auch  4 h7 — h6.  weil  Weiß  darauf  mit  dem 

Springer  nach  e5  gehen  und,  wenn  Th8 — h7 
gedeckt  hat,  den  Bf7  schlagen  werde.  In  der 
That  giebt  aber  das  Opfer  von  Springer  und 
Läufer  gegen  Turm  und  einen  Bauern  hier 
keinen  genügenden  Angriff,    und  es  scheint 

daher  4 h7 — h6    vollkommen   sicher  zu 

sein.  Allgaier,  Tab.  V,  empfiehlt  als  die 
beste  Verteidigung  4 d7 — d6;  doch  er- 
obert die  Fortsetzung  5.  h2 — h4,  welche  man 
bei  Cozio  findet,  und  welche  namentlich  von 
Lewis  ausgeführt  worden  ist,    den  Bauern 


zurück  oder  verschafft  dem  Anziehenden  ein 
sehr  gutes  Angriffsspiel.  Wir  erörterten  die- 
selbe Position  bereits  im  §  3  des  ersten  Ab- 
schnitts auf  S.  382/383.    Ebenfalls  unwirksam 

erweisen  sich  4 LftJ-  c5  und  4 Dd8 

— e7,  denn  gegen  beide  zieht  Weiß  mit  Vor- 
teil 5.  d2— d4;    nimmt  hierauf  (nach   4 

Dd8— c7  5.  d2— d4)  Schwarz  den  Be4  mit 
Schach,  so  zieht  Weiß  seinen  König  nach  f2 
und  bedroht  die  feindliche  Dame  mit  dem 
Zuge  Thl— el. 

Weiß  kann,  statt  4.  Lfl— c4,  auch  4.  d2 
— d4  oder  4.  Sbl— c3  ziehen;  es  wird  dann 
in  den  ineisten  Fällen  sich  lediglich  eine  Zug- 
umstellung ergeben. 

Mau  vergleiche  zu  diesem  Abschnitte: 
Greco,  Ed.  1859,  Tab.  VIII;  —  Bertin, 
1735,  S.  18;  —  Lolli,  S.  235;  —  Cozio,  I, 
S.  44,  120,  161;  —  Ponziani,  1782,  S.  125; 
—  Amateurs,  1786,  S.  235;  —  Allgaier, 
Tab.  V;  —  Lewis,  1842,  S.  150  bis  152; 
II,  1834,  S.  188  bis  200;  —  Derselbe,  Trea- 
ttie,  S.  289  bis  297;  —  Walker,  1841, 
S.  114,  115;  —  Labourdonnais,  S.  92, 
105.  —  Sämmtliche  eben  genannte  Schrift- 
steller, aus  denen  wir  unsere  nachfolgende 
Darstellung  zum  großen  Teil  entnehmen, 
sprechen  ungefähr  dieselben  Ansichten  wie 
wir  aus.  Diese  finden  auch  ihre  Bestätigung 
in  Ja eni seh s  Analyse,  Bd.  IL 


472 


Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


§1. 


1.  Weiß:  e3— e4    Schwarz:  e7— eo 
P2—U  e»—U: 


2. 


4. 


t». 


1. 

2. 


Lfl-c4 


Sft-g5: 


G. 

Ddl-h5v 


I. 


S. 


9. 


10. 


11. 


fl-fß?1         d7-d5*       Ke8-d7 


(Lfl-c4) 
c7-c63 


0-0* 


e4-d5: 


Sg5-f7_ 
Dd8-e8 

Ddl-e2t 


Dh5-d5f    _Sfr-h8:     + 
Lffc-d6  — 


§3. 


<- 


d7-d612 


1. 


§*• 


1. 

§5. 

l. 

2. 

§6. 

i. 

2. 
3. 
4. 


(Lfl-c4) 
d7-d5 


(Lfl-c4)  d2-d4 

Lf8-c515    ~Lc5-b6 


d7-d55 

c6-d5: 

Lc8-e6 

h2-h4! 

Sfö-e5 

d2-d2 

g^-g4 

Dd8-e76 

d7-d5 
Se5-g4:8 

*         • 

Sg8-h6 

Sh6-g4: 

Lc4-d5: 

Ld5-b3 

0-018 

c7-c6 

g5-g4 

g4-f$: 

JL«c4-b5t 
-Sb8-~c6~ 
e4-d5: 
~  c6-d5: 
Ddl-g4: 
"dindS 

Ddl-f& 
Lf8-h6 


De2-e5        De5-g5:       Kgl-hl 


Dd8-f6 

Lc4-b5t 
Lc8-d7 
Dg4-f4:9 
d5-c4~: 

d2-d4 


Lfö-c5y 
Lb5-d7f 
Sb8-d7:~ 
Df4-e5t 

Dd8-e7 

g2-g3 


Dfl8-g5: 

0-0 
Sd7-e5: 
De5-h8: 
De7-e4f 

h2-g3: 


Dd8-h4 


f4-g3:       Dh4-e7 


0-0 


16 


g2-g3        Lc4-f7f       Sf3-e5f7      Tfl-f7f        Se5-c4f 


H7-h6 


f4-g3:17     Ke8-f7:18     Kf7-e7        Ke7-d6        Kd6-c619 


(Lfl-c4)          d2-d4!       Kel-f2!  Thl-ely 

Dd8-e720     De7-e4f     De4-f521  Lf8-e7 

Sbl-c3  0-0 

'     '         ~~Lf8-g7      ""  g5-g428  g4-f& 


Tel-e5 

Dfo-g422 

Sc3-d5 


Lc4-f7f       Lf7-g8:       Ddl-d3 


Ke8-f8         Th8-g8: 
Tfl-f2V84     Lcl-f4: 


Tg8-g7 
Ddl-h5** 


fS-g2:       De7-d8  d7-d6         Lc8-e6w 


(Lfl-c4)        SfB-e5  d2-d430     Se5-f7:?      Lc4-f7f 


h7--h6!28     Th8-h7 M       d7-dH 


d2-d4 


e2-c3 


Th7-f7: 
Seo-d3! 
Sg8-f6  " 


h2-h4 


Ke8-f7: 
e4-e582 
d6-d588 


d6-e5:! 
Sfö-h236 


h2-h4 

Dd8-f6?31 

Lc4-b5v 


Sbl-c3 
c7-c6 
e5-f6: 


c7-c6M 
d4-e5:35 


Lc8-g4 
Sh2-g4: 


c6-b5: 
Ddl-d2 
1X18-67" 
0-0 


d7:d6         Kg8-e7  g5-g4         Se7-g6         Sg6-h4:  f4-f3 


Thl-fl 

Sg8-e7 

_h2-h4 

Dd8-ft: 

0-0 

Sf6-e4 

g2-ft: 

h6-h5 


1  Dies  ist  auch  hier  fehlerhaft. 

2  Nimmt  Schwarz  den  Springer,  so  ist  er 
in  vier  Zögen  matt. 

3  Führt  zum  Ausgleich. 

*  Allgaier  1841,  S.  104,  giebt  5.  eo  an; 
doch  ist  dies  wegen  do  6.  d6:  Ld6:  7.  0-0  g4 
nicht  günstig  für  Weiß. 

5  Nicht  Lg7  wegen  6.  c5  d5  7.  d6:  Dd6: 

8.  De2v.    Auf  5 d6  kann  6.  d4  h6  7.  g3  g4 

8.  Lf4:  fö:  9.  Df3:  mit  starkem  Angriff  folgen. 

•  Oder  do  7.  dö:  do:  8.  Lbof  Ld7  9.  Sd7: 
Sd7:  10.  Dg4:±. 

7  Falls  ho,  so  13.  Lf4:  Dh4:  14.  Ddo:  etc. 

8  Mit  7.  Sf7:  könnte  Weiß  ein  dem  All- 
gaier-Gambit  ähnliches  Spiel  herbeiführen. 

9  Mit  9.  Dh5  und  gleicher  Fortsetzung 
wie  oben  kommt  Weiß  in  Vorteil. 

10  Kd7  ist  wegen  15.  d4  d3:  16.  Tdl  Dc2: 
17.  Dd4f  Ld6  18.  Lf4  bedenklich. 

11  Falls  15.  g3,  so  DefJ. 


12  S.  Abschn.  I  $  3  Nr.  5—14. 
18  Nicht  so  stark  ist  7.  Se5  Dh3f  8.  Kfl 
ß  9.  g3  Dh3f  10.  Kf2  Dg2f  11.  Ke3  =. 

14  Diese  Züge  von  Wolski  und  Kohn, 
welche  an  das  Muzio-Gambit  erinnern,  finden 
sich  in  der  Schachz.  1861,  S.  226. 

15  Dieser  Zug  ist  nicht  gut,  wird  aber  von 
Anfängern  oft  versucht. 

16  Am  einfachsten  ist  6.  h4. 

17  Falls  g4,  so  8.  Se5. 

18  Auf  Ke7  folgt  gleichfalls  9.  Seö. 
10  Oder  11 Ke6  12.  Df3. 

20  Der  Zweck  dieses  Zuges,  Weiß  zur 
Deckung  des  Be4  zu  veranlassen,  wird  nicht 
erreicht. 

21  Auf  Se7  oder  Dc6  folgt  sofort  7.  Lf7f  t 
auf  Le7  dagegen  7.  Sg5:. 

22  Auf  Df6  oder  Dg6  folgt  9.  Sg5:. 

23  Auch  bei  c6  7.  0-0  h6  8.  e5  steht 
Weiß  besser.     Greift  Schwarz  (statt  7 h6) 


Sechster  Abschnitt.  Unregelmäßige  Verteidigungen  im  vierten  Zage  des  Springergambits.     473 


12. 


13. 


3.  Weiß:  Sj?l— f3    Schwarz:  j?7— g5 


u. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19 


Sft-g5:     + 


d4-eo:       Ddl-d5:       Dd5-b5y      Db5-b7f     Db7-c6-f       Tfl-f4:      + 


Kfö-gl 


Ke8-e7        Ke7-e6        Ke6-e7 
Kgl-h2        Kh2-gl"  — 


Dc7-h4:7 

Kel-fE 

De4-f5f       Df5-c5t    Dcö-dÖY10     Dd6-c6t    — 


Lb3-f7f       Sbl-c3      + 
Ke8-d8" 

Lcl-e3         Sc4-e5v       Sbl-c3 


e4-d5:     + 


(17-dö        Kc6-d6 


c7-c6 


Teö-fof  h2-h3        Kfö-fl  Sbl-c3        Dd8-f5:        Lcl-f4:      + 


Kft-g8 
c2-c387 
c7-c6 

Lc8-h3 

h4-g5: 

Df£g5: 

I>d2-a5_ 

Se4-c5 


Dg4-g3t 
Sd5-e3 


Sg8-f6 

Tft-f2 
Kf7-g7 
Ddl-c2t 
Dg5-e7 


d7-d6        Lc8-f5:  g5-g4  — 

Dh5-f3  e4-d5:        Sc3-d5:       Lc4-b5f     _Tfö-g2: 

d6-d5      ~Sf6-d5:  c6-d5:        Sb8-c6~      Dd8-fö~ 


Dfö-g3      — 

Lg7-h6      + 


h4-g5:  g3  -f4:         Lcl-f4:        Ddl-f3         Kel-d2        DfB-h3:     + 


h6-g5: 
De2-e7f 
LfÖ-e7: 


g5-f4: 
Lcl-f4: 
"h6-h5 


+ 


+ 


den  Sf3  an,  so  wird  Weiß  ihn  opfern;  zieht 
er  b5  und  b4,  so  weichen  Läufer  und  Sprin- 
ger aus,  und  Schwarz  hat  ohne  Nutzen  seinen 
Damenflügel  geschwächt. 

i4  Weiß  nimmt  die  Dame  nicht,  weil 
Schwarz  bei  guter  Stellung  einen  Turm  und 
zwei  Springer  für  dieselbe  bekäme.  Stärker 
als  der  Textzug  wäre  indessen  9.  Tf4:  Dd8 
10.  e5  (auch  sofort  10.  Dh5  kann  geschehen) 

c6    11.  Dh5   Sh6    12.  SfBf   resp.   9 Dft 

10.  Sc7f  Kd8    11.  Tf7:  Df7:    12.  Lf7:  Kc7: 

13.  Lf4f  ete. 

15  Besser  vielleicht  11.  Tg2:,  um  sodann 
mit  Dd3  und  Tfl  sämtliche  Steine  in  Thätig- 
keit  zu  setzen. 

*  Auf  Ld4:  folgt  12.  Le3,  auf  c6  dagegen 
12.  Lg5  Dd7  13.  Tf7:  Ld4f  14.  Se3  (minder 
gut  14.  Kg2:  wegen  Dh3t). 

47  Auch  bei   12.  Lg5  Dd7   13.  Sc7f  Dc7: 

14.  Le6:  Ld4:  bleibt  Schwarz  im  Vorteil. 


DfB-g6       Dg6-glt      Dgl-al: 
Sbl-c3      + 


28  Dies  ist  zwar  minder  empfehlenswert 
als  Lg7,  kann  aber  auch  noch  mit  Vorteil 
geschehen.  Läßt  Schwarz  nachher  Lg7  folgen, 
so  gelangen  wir  meist  zu  Varianten  der 
nächsten  Abschnitte. 

n  Der  Turm  ist  sofort  wirksam,  steht  aber 
in  der  Folge  nicht  günstig. 

80  Ponziani  1782,  S.  125,  bemerkt,  dies 
sei  besser  als  6.  Dh5,  worauf  De7  einen  star- 
ken Widerstand  leisten  könne. 

81  Die  richtige  Fortsetzung,  durch  welche 
Schwarz   seinen  Vorteil    behauptet,    ist  Sft>! 

10.  g5:  g5:  11.  g3  Lg4  12.  Dd3  De7. 

M  8.  Sc3  kann  Schwarz  mit  De7  oder  Le6 
beantworten. 

88  Oder  Lg4  9.  Dd2  Se4  10.  Da5  mit 
gutem  Spiel  fttr  Weiß. 

84  Schwächlich  ist  Ld7  wegen  10.  f6:  Lb5: 

11.  De2t  etc. 

85  Nimmt  der  Springer,  so  folgt  9 Lf5. 

84  Hier  und  in  ähnlichen  Fällen  kann  man 

den  Springer  mit  einem  starken  Angriff  preis- 
geben, der  nicht  selten  das  gebrachte  Opfer 
aufwiegt. 
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Erläuternde    Partien. 


Nr. 

Gespielt  zu 
Haustein. 

1.  e2— e4 

2.  fö— f4 

3.  Sgl— fB 

4.  Lfl— c4 

5.  d2— (14 

6.  0—0 

7.  Sbl— c3 

8.  e4— e5 

9.  Lc4— g8: 

10.  d4— e5: 

11.  Lei— f4: 

12.  Ddl  —  fB: 

13.  Sc3— e4 

14.  e5 — e6 

15.  Kgl—  hl 

16.  Tal— dl 

17.  DfB— h5f 

18.  Lf4— e5: 

19.  Tdl— d4f 

20.  Dh5— f7 

21.  Tfl—  f7. 

22.  Td4— d8f 

Nr. 

Gespielt  zu 
Hanstein. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl—  fB 

4.  Lfl— e4 

5.  SfB— <»5 

6.  h2— h4 

7.  Se5— fS? 

8.  Sf8— d4 

9.  d2— dB 

10.  Sd4— e2 

11.  g2— fB: 

12.  Se2— f4 

13.  Kel— f2 

14.  Sf4— h5: 

15.  Lei—  U 


123. 

Berlin  1837. 
Mayet. 
e7 — e5 
e5 — f4: 

gl—  g« 
Dd8— e7 

Lf8— g7 

f7— f6 

c7— c6 

f6— e5: 

Th8—  g8: 

g5— g* 
g4-fB: 

Sb8— a6 

h7— h6 

Lg7— d4v 

d7— e6: 

e6 — eo 

Ke8— d8 

Lc8— g4 

Kd8-  c8 

De7— f7: 

Tg8— h8 

und  gewinnt. 


124. 

Berlin  1841. 
v.  d.  Lasa. 
e7— e5 
e5 — f4: 

g"— g» 
ii7— h6 

Th8-h7 

d7— d6 

g5— g4 

Sg8— f6 

Sf6— h5 

i*4— fö 

g4-f3: 

Le8— g4 

Lf8— e7 

Lg4— hö: 

Le7— h4f 


16.  Kf2— e3 

17.  Sbl— d2 

18.  Sd2— fö: 

19.  Ke3— f4: 

20.  Ddl— e2 

21.  d3— d4 

22.  Kf4— e3 

23.  Tal—  fl 

24.  Ke3— dB 

25.  e4 — f5: 

26.  Lc4— d5: 

27.  d4— co: 

28.  Kd3— c3 
und  Schwarz 


Lh5 — g4 
Lh4 — g5 
Lg5— f4f 
h6— h5 
Sb8— d7 
Dd8-f6v 
0—0—0 

Df6-h6v 
H— fö 
d6— d5 
Sd7— c5v 
Td8-d5f 
Td5— c5f 
gewinnt. 


Nr. 

Gespielt  zu 
v.  d.  Lasa. 

1.  e2— e4 

2.  f2-f4 

3.  Sgl— fB 

4.  Lfl— c4 

5.  0—0 

6.  g2-g3 

7.  g3— f4: 

8.  d2-d4 

9.  e2— c3 

10.  Ddl— bB 

11.  Kgl— hl 

12.  e4— eö 

13.  L<-4— d3 

14.  DbB— c2 

15.  e3— c4 

16.  Sbl— cH 

17.  Tfl  -gl 

18.  Dc2— fö 

19.  Ld3— e2 

20.  Sf3— el 

21.  Lei— f4: 

22.  Dfö— f4: 

23.  c4— d5: 

24.  d5— c6: 

25.  c6— d7f 

26.  Sc3— e2: 


125. 

Berlin  1841. 
Haustein. 
e7— eo 
e5--f4: 
g7— go 
h7— h6 
Sg8— e7 
Se7— g6 
g5 — f4: 
d7--d6 
c7— c6 
Dd8-    e7 
h6— h5 
<16— dß 
Lf8-h6 
De7— e6 
Le8— d7 
Th8-g8 
De6— h3 
Ld7— g4 
Sg6— e7 
Se7 — f5 
Lh6— f4: 
Sb8-d7 
0—0-0 
Lg4-e2: 
Kc8— d7: 


27.  Sei— fB 

28.  SfB— g5 

29.  Tal— dl 


rn 


fd8— g8 
Dh3— d3 
Dd3— c2 


30.  Tdl— d2  und  gewinnt 


Nr.  126. 

(Staunton  1860,  S.  2SJH.) 

Stanley.  Löwenthal. 


1.  e2— e4 

2.  fö— f4 

3.  Sgl—  fB 

4.  Lfl— e4 

5.  0—0 

6.  c2— c3 

7.  d2— d4 


ei — eo 
e5— f4: 

h7— hß 
d7— d6 
Lf8— g7 
c7— c6 


Dieser  Zug  ist  nicht  gut, 
wie  Abschnitt  VIII  §  2  zeigt 

8.  g2-g3!  gö-g4 


9.  Lei— f4: 

10.  Ddl— fB: 

11.  Lf4— d6: 

12.  Df3— f4 
18.  Df4— e5t 

14.  De5  -föt 

15.  e4 — eö 

16.  Dfö— f3 

17.  Lc4—  d5: 

18.  Dfö-  d5: 

19.  Sbl-  aB 

20.  Tal— el 

21.  Sa3  -b5 

22.  Sb5— d6f 

23.  Sd6— f7f 

Staunton  bemerkt,  daß  23. 
e6  noch  stärker  wäre. 
23 Lg6  -f7: 

24.  Dd5-d7f         Kd8— d7: 

25.  Tfl-f7f  Sc6— e7 


g4-B: 
Sg8— ft> 
Lc8— g4 
Lg4 — h"> 
Ke8— d7 
Kd7— e8 
Lh5— g6 
Sfö— d5 
e(> — d5: 
Dds— d7 
Sb8— c6 
Lg7— f8 
Lf8— d6: 
Ke8— d8 


26.  e5— e6v 

27.  c3-c4 

28.  Tf7— h7 

29.  d4— d5 

30.  b2— b3 


Kd7— e8 
Th8-f8 
Ta8— d8 
b7 — b5 
bö— c4: 


Tg 


8-g6 


81.  b3 — c4:  u.  Weitt  gewann. 


Siebenter  Abschnitt. 


Gambit  des  Calabresen  und  des  Philidor. 


1. 


e2— e4 

§  l.     *■ 
§  2.     5. 

S  5. 

5$  «. 


2. 


f2-f4 
<•;>-  f4: 

h2-h4 


V 


g5  —  g4V 


h7-h6! 


6. 


3. 


Sgrl— 13 
*7-gr5 


6.  -  - 


d2— d4 


c7— c6? 


d7-dß! 


4. 


LI1-C4 
Lf8-*7 


Sbl  —  c3 


c2— o3 


m    Ddl-d3 

i. 

h4    -g5: 


Wir  haben  schon  erwähnt,  daß  4.  ...  Lffc 
— gl  neben  4 g5— g4  die  sicherste  Ver- 
teidigung bildet.  In  Rom  nennt  man  sie 
yambitto  lungo;  wir  teilen  aber  das  Spiel  in 
zwei  Abschnitte  und  geben  den  Varianten 
verschiedene  Bezeichnungen.  Die  gewöhn- 
liche, durch  Philidor  empfohlene  Fortsetzung 
5.  h2 — h4,  welche  Schwarz,  weil  g5 — g4  und 
fl— f6  nicht  ratsam  sind,  zu  h7— h6  nötigt, 
betrachten  wir  im  vorliegenden  Abschnitt. 

Weiß  setzt  nach  5.  h2— h4  h7— h6  den 
Angriff  mit  6.  d2— d4  fort,  worauf  Schwarz 
nicht  c7— c6  oder  g5— g4,  sondern  d7— d6 
spielt.  (Erst  auf  den  Zug  7.  c2— c3  geht  mit 
Vorteil  g5 — g4  vor,  obgleich  hier,  wie  wir 
weiter  unten  ausführen,  auch  einige  andere 
Züge  nicht  unrichtig  sind.)  Weiß  kann  übri- 
gens auch  7.  Ddl  -d3,  was  eine  Zeit  lang 
häufiger  Anwendung  gefunden  hat,  oder  7.  h4 
— g5:,  oder  endlich  7.  Sbl— c3  ziehen.  Wählt 
er  letzteres,  und  antwortet  Schwarz  nun  mit 
7 c7 — c6,  so  kann  der  Bg5  und  dem- 
nächst der  Th8  getauscht  werden,  um  als- 
dann entweder  mit  10.  Kel— fiJ  oder  mit 
10.  Sf5 — e5  der  Dame  den  Weg  zur  h-Linie 
zu  eröffnen.     Der  eben  gedachte  Springer  zug 


(10.  Sf3— co)  bildet  ein  gewagtes  Opfer,  wel- 
chem wir  früher  den  Namen  „Gambit  des 
Calabresen"  beilegten.  Und  wir  behalten 
diese  einmal  üblich  gewordene  Bezeichnung 
bei,  obwohl  jetzt  erwiesen  ist,  daß  der 
Zug  von  Polerio  herrührt.  Weit  nach- 
haltiger ist  die  besonders  von  Philidor  aus- 
geführte und  nach  ihm  benannte  Angriff- 
weise  7.  c2— c3,  welche  der  Dame  den  wich- 
tigen Ausgang  nach  b3  gestattet  und  so  den 
Lc8  zur  Deckung  für  b7  auf  seinem  Felde 
zurückhält.  Philidor  geht  indes  zu  weit 
wenn  er  das  Spiel  sogar  für  remis  erklärt; 

denn  außer  7 g5— g4  wird  Schwarz  auch 

durch  Dd8— e7  oder  Sb8 — d7  oder,  jedoch 
liier  mit  größerer  Schwierigkeit,  durch  c7 — c(; 
sein  Übergewicht  behaupten. 

Neben  Philidor  vergleiche  man:  Salvio 
(Sarratt,  1813),  S.  317;  —  Cozio  I,  S.  91. 
117,  125,  156,  180,  339;  II,  S.  269,  397;  — 
Bertin,  S.  18;  -  Lolli,  S.  234,  367;  - 
Ponziani,  1782,  S.  124,  134;  —  Sarratt, 
1808,  I,  S.  136,  146,  148,  152,  159;  II,  S.  63; 
-  Walker,  1841,  S.  118,  119;  —  Lewis, 
1834,  S.  201  bis  205;  1842,  S.  153;  —  Du- 
fresne  &  Zukertort  (1871  S.  549). 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffiiung.     Das  Königsgambit. 


§1. 


1.  Weiß:  e2— ei    Schwarz:  el—co 
«.  n— f4  e5— tt: 


l. 

2. 

§ 

1. 

§ 

1. 


5.  6. 

h2-h4        Sf3-g5 
g5-g4?»    Sg8-h6 


O 


3. 


(h7-h6!) 


3. 
4. 


6. 

7. 


( 


d2-d4 
d7-d6 
d2-d4 
h7~-h6 


d2-d4 
SblTcff 


8. 
c2-e3 


d7-d6 
Lcl-f4: 


9. 

Lel-f4: 
Sc6^ä5 
Lc4-d5: 


10.  11. 

Lc4-d3  Ddl-d2 

ff-f6  Sh6-g8 

h4-g5:4  Ld5-f7f 


12. 


IS. 


d4-d5      Ld3-b5f 
Kc8-e7 
c2-c3 


e7-c5* 
0-0 


d7-d58         f6-gö:      Sh6-f75 '  Ke8-f7:       Kf7-e8 


( h2-h4)        d2-d47        e4-e58        e5-d6:        h4-g5:     Thl-h8:       Sf5-g5:     Ddl-e2       Kel-e2: 
h7-h6!        c7-c6?        d7-d5      DdVdö:        h6-g5:     Lg7-h8:     Dd6-e7f    De7-e2f9    Lc8-g4f 

(h2-h4)        d2-d4       Sbl-c3       Sf3-gl!n    Lci-f4:         g2-g3      Ddl-d2      Dd2-f4:       Sgl-e2 


d7-d6!10      go-g4?     Lg7-f6 

_       Sc3-e2 

*     "         Sb8-c6      Dd8-e7 

h4-g5: 
c7-c6~13   _h6~-g5: 


Lf6-h4f  Lh4-g5      Lg5-f4:  Dd8-f6 

Ddl-d3  Lel-d2ia  Ld2-c3  d4-d5 

Lc8-d7  0-0-0      Td8-e8  Sc6-e5 

Thl-h8:  Sft-eo14   Ddl-itf  d4-e5: 
Lg7-h8: 


Df6-f4: 
Sfö-e5: 
d6-e5: 
e5-e6 


d6-e5:15  Dd8-f6        Df6-g7       Sg8-ffi?" 


h2-h4  \ 
h7-h6  j 
h2-h4 
"d7-d"ß 


Kel-t'2«    Ddl-hl 


e4-e5 


g5-g4      Dd8-f6        Df6-g7 


d6-e5: 


Df6-h6 
Dhl-h8: 


Sfö-g5 

Dg7-g5:« 

Sf8-e5: 

Lc8-e6M 

Dhl-h6:so 

Sg8-h6 

Lcl-f4:M 


g4-ß:      Dd8-g5      Dg5-f4: 


84 


1  Dies  ist  hier  nicht  so  gut  wie  Lg7  und 
führt  nur  zum  Ausgleich. 

8  Oder   12 b6   13.  b4   Sb7    14.   Se6 

Le6:  15.  e6:  mit  besserem  Spiel. 

3  Besser  als  die  sofortige  Wegnahme  g5:, 
worauf  die  Spiele  allerdings  nach  9.  Lg5:  Lf6 
mit  10.  Lh6:  Lh4f  11.  Kd2  Lg5f  12.  Kd3 
sich  ausgleichen,  mit  10.  Dd2  dagegen,  was 
Morphy  gegen  Meek  (Löwenthal  1860 
S.  363)  that,  Weiß  einen  starken  Angriff*  be- 
hält.    Ungünstig  für  Schwarz  ist  auch  8 

d6  wegen  9.  Se6  Le6:  10.  Le6:  De7  11.  (15  etc. 

4  Bei  10.  Lg5:  Dd6  vertreibt  Schwarz 
nachher  den  Läufer  von  d5. 

5  Oder   10 Sg8   11.  c3   Se7   12.  Lc4 

mit  gleichem  Spiel. 

6  Da  die  für  den  Offizier  erlangten  beiden 
Bauern  die  Mitte  einnehmen ,  und  Schwarz 
nicht  mehr  rochieren  kann,  stehen  die  Spiele 
wohl  gleich. 

7  Bei  Salvio  und  Lolli,  S.  234,  findet 
man    6.  go:  g5:    7.  ThS:   Lh8:    8.   Sh2   De7; 


diese  Spielweise  ist  aber  für  Weiß  sehwach  und 
unvorteilhaft. 

8  In  italienischen  Werken,  z.  B.  bei  Pon- 
ziani,  1782,  S.  135,  findet  man  7.  Dd3;  dies 
ist  aber  nicht  so  gut  für  uns  wie  7.  e5. 

8  Auf  Ld4:   folgt   13.  Lf7f  Kfö   14.  Sc3. 

10  Offenbar  ratsamer  als  6 g4  7.  Lf4: 

fö:  8.  Df3:,  wobei  d4  nun  nicht  ohne  Verlust 
eines  Offiziers  genommen  werden  könnte. 

11  Den  Springer  zu  opfern,  wäre  ungesund. 

12  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen  An- 
derssen  und  Neu  mann  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1866,  S.  157.  An  einer  anderen 
Stelle,  1865  S.  292,  findet  man  die  Fortsetzung 
10.  c3  0-0—0  11.  b4  TfS. 

13  Der  Zug  7 c6  geschieht  gewöhn- 
lieh, ist  aber  nieht  notwendig,  und  es  käme 
statt  dessen  Le6  in  Frage,  worauf  Weiß  am 
besten  8.  De2  spielt. 

14  Auf  10.  Sh2  folgt  Sf6  oder  Lg7.  Der 
Zug  10.  Se5  ist  nieht  richtig,  aber  sinnreich; 
er  galt  als  Erfindung  des  Calabresen  Oreco, 


Siebenter  Abschnitt    Gambit  des  Calabresen  und  des  Philidor. 
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14. 


b2-b4 
c5-b4: 


15. 


c3-b4: 


f6 


3.  WeiB:  Sgl—  fö     Schwarz:  g<— &5 

4.  Lfl— c4  L18— ff7 


16. 

Lf4-g5f 

Lg7-f6 


17. 


b4-a5: 
h7-lu> 


IS. 


19. 


20. 


Lg5-ffcf    Lb5-d3      + 
SgMÖ: 


•> 


21. 


•>•» 


Ke2-fl        Lo4-fTf_    Lf7-e6       Le6-c8      + 
Lh8-d4:     Ke8-f8       Lg4-h5  — 


Se2-f4:      — 


0-0-0 
e6-f7f 


a2-a3       Le3-b4 


Ke8-e7!88 
Dhl-h8: 
d6-d5 
J*c3-e4 

Lcl-f4: 
Sh6-f581 
Dh8-g8f 
Kc8-e7 


S~f£g4 

Lcl-f4: 

Kfö-e7 

Db5-e2 

Lc8-e688~ 

Lc4-d5:87 

e6-d5: 

Dhl-h6: 

Sg8-h6: 

Tal-hl 

Lh8-g7 

Dg8-c8: 

f3-g2f 


De7-f6 

Lf4-d6i^7 

Kc7-d6:18 

Lc4-e6: 

Ke7^e6: 

Sc3-d5: 

Ke8-fö 

Lc4-e6: 

"  f7-e6: 

Sf3-g5 

d6-d5 

Kf2-g2: 


Lb4-e5 
b7-b6 
e4-e5y 

Kd6-e5:19 

De2-c4t 

Ke6-d784 
Sd5-f6 
Dg5-g6 
Se4-d6t 
Ke8-e7 
Lc4-d3 
Sf5-d4: 
De8-a8: 


Lc4-a6v       d5-d6 

Kc8-b8V  "   c7-c6 

f7-fBD  Dh5-g5f 

Dg7-fö:80  Le8-f581 

Dc4-b4  Db4-b7f 

Sb8-a6  Sa6-c7 

Lcl-f4:  + 

Sd6-b7:  + 


Dd3-bS 
Ld7-e6 
Dg5-g37 
Ke5-d~4 
Lcl-f4: 
g5-f4: 


Sb8-d735    Df4-g4v 


Thl-h7 
Ke8-f8 
Kg2-f2 
Dg4-f4f 


Sgo-f7: 
Kffc-ft: 
Kf2-e2 
Df4-g4y 


Lf4-h6 

Sd4-e6 

Ke2-d2 

BStf4t 


Db3-b4  d6-d7      + 

Df6-d8  — 

Sc3-e2f  Dg3-b3y  + 

Kd4-c4:  — 

0-0-Of  + 


Ld3-ft 

Kf7-g8 
Kd2-dl 
Dt"4-ftv 


Lh6-g7:  -- 
Se6-g7:88  — 
Sc3-e2      + 


nach  dem  wir  ihn  benennen,  rührt  aber  von 
Polerio  her. 

15  Man  könnte  auch  mit  dem  Läufer  nehmen ; 
es  ist  dies  aber  nicht  notwendig. 

16  Die  beste  Fortsetzung,  durch  welche 
Schwarz  seinen  Vorteil  leicht  behauptet,  ist 
Le6:!  14.  Le6:  Sf6  15.  Lf7f  Ke7  16.  Dg6  Df7:. 

17  Weiß  könnte  auch  den  Bg5  nehmen. 

18  Oder  Kd7  17.  Dh8:  Dh8:  18.  f8D  Dhlf 
19.  Kf2  Sg4y  20.  KfS±. 

19  Etwas  besser  ist  Ke7. 

80  Auf   IS Sh5:  folgt    19.  Dc5v    Kflß 

(Kf4  20.  0-0-0)  20.  Se4f  und  gewinnt. 

81  Auch  wenn  der  König  zieht,  gewinnt 
Weiß  schnell. 

88  Bei  Kd8  15.  Dg5:  Sd7  16.  Lf4:  steht 
Weiß  ein  wenig  besser. 

88  Mit  Lg4  16.  Dd3:  Sd7  etc.  hat  Schwarz 
ein  leicht  gewonnenes  Spiel. 

84  Oreco,  1859,  Tab.  VIII,  zieht  17 

Ke7  18.  Db4f. 

2S  Hiermit  beabsichtigt  Weiß,  den  Angriff 


auf  den  Lh8  zu  erlangen,  ohne  den  Springer 
nach  h2  zu  ziehen  oder  ihn  zu  opfern. 
Schwarz  kann  aber  mit  Vorteil  darauf  Lg7, 
Sf6  oder  g4  ziehen. 

86  Auf  13 d5  könnte  14.  Ld3  ge- 
schehen, oder  dieser  Läufer  mit  gutem  Spiel 
geopfert  werden. 

87  Weiß  kann  auch  hier  15.  Ld3  thun. 

28  Oder  13 Sh6   14.  Se4  Dg7  15.  Sd6y. 

8e  Nicht  Dg7  wegen  15.  Le6:  e6:  16.  Dh5f. 

30  Auch  13.  Lf4:  kann  recht  gut  geschehen. 

31  Auch  fö:  15.  Lh6:  ergiebt  gleiches  Spiel. 
38  Es  würde  folgen:  23.  Lc8:  Sa6  24.  Lb7: 

Tb8;  Weiß  gewinnt  zwar  durch  25.  Tg7f 
zwei  Steine  für  seinen  Turm,  wird  aber  die 
Bauern  b2  und  a2  verlieren  und  wohl  nur 
remis  machen. 

88  Weiß  kann  auch  13.  f3:  ziehen,  wie  in 
einer  Partie  Ghroniele  II,  S.  165,  geschieht. 

84  Oder  13 Dg2f  14.  Ke3  Le6  15.  Le6: 

e6:  16.  Dh2  mit  gleichem  Spiele. 
35  Die  einzige  Chance. 
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Erste*  Buch.    Erste  Grappe.    Dritte  Eröffnung.    Da*  Königsgambit. 


(§  ».) 


9. 
10. 
11. 

§*. 

1. 
2. 
3. 
4. 


1. 

Weiß:  e2 

— c4    » 

uii.  n  Alu* 

e7 — e5 

2. 

ß 

-« 

eo— «: 

*. 

Ssl 

— ß 

s:7 — f5 

7. 

S. 

9. 

10. 

11. 

12. 

IS. 

14. 

<Sbl-c3) 

(h4-g5:> 

(Thl-h8:j    i 

Kel-ßi 

(Ddl-hl) 

Dhl-bS 

Sc3-d5:« 

Sd5-trf 

<c7-c6) 

<h6-g5:Y 

(Lg7-h8: 1 

(g5-g4) 

Lh8-g7!1 

iI6-d5 

>r4-ß:* 

Dd8-d4f 
Lc4-45: 

•     • 

•          • 

"                   * 

*         • 

■         ■ 

•         • 

c6-d5:! 

Dd8-e7 

g2-g37 

Lcl-f4: 

Ddl-fö: 

Lf4-d6: 

DfS-ttf 

•         « 

•                   • 

*?5-g4 

friß: 

Dd8-e7* 

De7-d6:9 

Ke8-d8 

«2-cS!10 

Ddl-b3l* 

0-0" 

Sß-h2  u 

g2-fö: 

Sh2-g4 

fö-g4: 

Lc4-flf 

Sb8-c6" 

Dd8-e7 

g5-£4 

f4-f3 

g4-g3  » 

Ix*8-g4: 

De7-h4: 

Ke8-d8 

h4-g5: 

Db3-b5-; 

I)b5-g5: 

Lcl-f4: 

Sbl-d2 

•              w 

•         • 

Sc6-d8  ■• 

h6-g5: 

■  Kes-fo 

Sjr?s-fß 

De7^e4: 

De4-h7 

h4-g5: 

Sfö-g5: 

Tfl-el18 

Kgl-bW 

Khl-h2 

*             • 

•         • 

Sg8-fiS17 

h6-g5: 

~Sf6-e4: 

ThS-blv 

Se4-ßv 

DeY-el: 

h4-g5:.m 

Lcl-f4:? 

Thl-h8f 

Sß-g5:« 

Ddl-h5 

Lf4-g5: 

Kel-fl 

Sg8-fl5«° 

Sffe-e4: 

h6-g5: 

Lg7-h8: 

Se4-g5: 

Lh8-ffc 

Dd8-e7f 

Lffc-gö: 

Ddl-e2! 

De2-e4: 

8fö-<»:>7 

0-0 

d4-e5: 

I>e4-e5: 

•         • 

•          • 

Ke8-d7M 

Th8-e8     • 

I^7-e5> 

h6-g">: 

Te8-e5: 

d6-<5: 

De2-e4:*A 

Sfö-e5 

g3-g6 

Lc4-e6: 

g6-f7f 

0-0 

Tf8-e8  " 

I^rT-efi: 

Le8-e« 
g5-g6 

Te8-e6: 
Lc4-e6: 

Kg8-f7: 
g6f7f 

*         • 

m                m 

■              » 

d6-e5: 

Lc8-e6 

Te8ne6: 

Kg8-f7: 

LcI-f4:M 

De2-e4: 

Lf4-e5 

Sfö-e5: 

De4-h7v 

•          • 

m             m 

•             • 

h6-g5: 

Tfö-e8 

d6-e5: 

Lc8hp6 

Kg8-f8 

g>*r6 

Lc4-e6: 

fC6-f7f 

0-0 

•          • 

•              * 

« 

Tfö-e8 

Lc-8-e6 

Te8n?6: 

Kg8-f7: 

Se4-c3:** 

%  Sfö-g5: 

De2-h5 

Lf4-e5M 

Dh5-h7v 

•          • 

•             • 

•              * 

Se4-g5: 

h6-g5: 

Tfö^e8t 

Dd8-f6 

Kg8-fS 

Lcl-f4: 

Thl-h8f 

Lf4-g5: 

Sf3-g5: 

Kel-e2: 

*         • 

•              « 

Dd8-e7!*' 

hß-g3: 

Lg7-h8: 

Se4-g5: 

De7-e2f 

Lc8-g4y 

6. 

«» 

4. 

8. 

9. 
10. 
11. 


1  Wohl  der  einzige  Zug,  welcher  Weiß 
verhindert,  den  Bauern  wiederzugewinnen. 

*  Oder  13.  d.~>:  f3:   14.  Lf4:  Sf6. 

*  Noch  besser  scheint  13 d5:  zu  sein. 

4  Bei  15.  Kf3;  Ddl v  16. Le2  De2f  17.  Ke2: 
bö  hat  Schwarz  ein  geringes  Übergewicht. 

5  Oder  20.  Kdl  Lei   21.  US  fö:f . 

*  Ea  wünle  etwa  folgen:  23.  1^13  De(J 
24.  I)b7f  Sd7  und  Schwarz  gewinnt. 

7  Von  M.  W.  angegeben  und  in  einigen 
Varianten  (Allgaier  1834,  S.  205,  und  1841) 
von  »Santo  Vito  ausgeführt. 

*  Stärker  ist   12 Ld4:  13.  Lf7f  Kf7: 

14.  Leo;    Ke7    15.  M4:    DfB.     Falsch  wäre 

hierbei   14 Sf6   wegen   15.  Ld4:  I^e6   16. 

0-0-0  Sbd7  17.  Tfl  cft  18.  Lfß:  SfH  19.  e5  e5: 
20.  Sc4  etc. 

*  Oder  13 Dfß  14.  Dh5. 


10  Die»  ist  besser  als  7.  Sc3,  da  er  «ler 
Dame  einen  Ausgang  schafft. 

11  Minder  gut  als  7 g4,  welchen  Zug 

wir  am  Schluß  des  Paragraphen  erörtern. 
Mangelhaft  ist  Le6,  worauf  Weiß  mit  8.  Le*>: 
e6:  9.  Db3  mindestens  einen  Hauern  gewinnt, 

sowi<*  7 Lg4  wegen  8.  Db3  Wi5  <8 

De7  9.  Db7:|  9.  g5:  g5:  10.  Th5:. 

11  In  Partien  gegen  Anderssen,  bei 
denen    8.    Sa3    geschah,     that    Neu  mann 

8 g4,    welches    die    N.    Berl.    Schachz. 

1866,  S.  165.  für  das  beste  hält.  Es  kann 
darauf  9.  Sgl  Sf6  folgen. 

18  9.  g5:  g5:  10.  Th8:  Lh8:  11.  Db5  g4 
12.  Sg5  a6  13.  Lfif  Df7:  ist  fiir  Schwarz 
vorteilhaft. 

14  Etwas  mehr  Chance  gewährt  10.  Lf4: 
f!3:  11.  Tft:  Ld4f  12.  d4:  Sd4:  13.  Da4v. 
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4.  Weiß 

:  Lfl— < 

e4    Schwarz:  Lf8- 

-?7 

\\2— ) 

U4 

h7 

-h6! 

<>. 

«IS- 

U 

«17 

-<16! 

15. 

10. 

17. 

IS. 

19. 

20. 

21. 

22. 

Kf2-el* 

Kei-d2 

Kd2-dl 

Kdl-d2 

Kd2-el 

Kel-fl5 

Üh5-h3: 

Dh3-c8f 

— 

Dd4-glv 

Dgl-g2f 

Dg2-glf 

Dgl-d4+ 

Dd4-e4:f 

Lc8-h3t 

a7-b6: 

Ke8-e76 

+ 

Sf3-g5 

Ld5-f7f 

Dh5-g6 

Dg6-e4: 

Sg5-e4: 

Kfö-fl 

Se4-d6f 

Sd6-c8: 

— 

Sg8-f6 

Ke8-f8 

Sf6-e4f 

De7-e4: 

Lg7-d4f 

Kft-tt: 

Kf7-e6 

Sb8-c6 

+ 

Df7-g8f 

Dg8-h8: 

Kel-d2 

— 

Kd8-e7 

Dd6-g3f 

Dg3-f4f 

— 

Db3-c2 

Dc2-g2 

Dg2-h2: 

— 

Sc6-d4 

Dh4-h2t 

g3-h2* 

*^^^™ 

Sß-h2 

— 

Lc4-f7f 

Lcl-f4: 

Kh2-h3 

Lf7-e6 

Kh3-g3 

Kg3-h4 

Lf4-g3 

Le6-f5: 

Ke8-fS 

8f2-g4f 

Sg4-e3f 

Del-hlt 

Dhl-g2f 

Dg2-f2v 

Se3-f5v 

Dfö-ß: 

+ 

Sbl-a3 



De7-ftf 

+ 

Tfl-dlt 

Tdl-d8: 

Lc4-tt: 

+ 

Kd7-e7 

Ke7-d8: 

Kel-dl 

De4-h7f 

Lcl-f4: 

jr2-g3 

— 

d6-d5 

Le5-g7 

Dd8-ffc 

— 

De4-f5f 

Dfö-fßf 

d4-e5f 

0-0 

g2-g3 

Sbl-d2 

— 

Dd8-ft 

Kf7-ft: 

KfÖ-gö 

Lg7-e5: 

Te6-fB 

— 

0-0 

Tfl-fof 

Dh7-f5f 

Dfo-g6 

+ 

f7-fö27 

Le5-f6: 

Lg7-f6 

— 

Sß-e5f 

Lf4-e5f 

b2-c3: 

— 

d6-e5: 

Kf7-g8 

— 

Thl-fl 

d4-e5: 

Kel-dl 

Kdl-c2 

— 

• 

Te8-e5f 

Df6-e5f 

Lc8-g4t 

Lg4-et> 

— 

Ke2-fc 

— 

Lg4-h5 

— 

10 


,ö  Diese  Variante    ist   von   Hirschfeld, 

Schachz.  1862  S.  294,  angegeben.    Bei  11 

f3:  12.  Tfö:  Sd8  13.  Le3  SfÖ  14.  Sd2  0-0 
gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

'•  Dei  sicherste  Spielweise  für  Schwarz  ist 

vielleicht  9 a6,  zur  Deckung  des  Feldes 

b5,  und  erst  später  Sd8. 

17  Von  der  Schachz.  1858,  S.  121,  für  da« 
beste  Spiel  erklärt. 

18  Oder  12.  Sfö  Sd4:  13.  d4:  Ld4f  14.  Sd4: 
Dh4  ^  • 

,f  Es  folgt  20.  Ddl  Lf6,  und  das  Matt 
ist  nicht  abzuwenden. 

*°  Dieser  Springerzug  bildet  einen  Gegen- 
angriff und  läßt  die  Partie  unentschieden. 

91  Auf  8.  e5   folgt   entweder  e5:    9.  Se5: 

0-0  oder  noch  besser  für  Schwarz  8 Se4 

9.  d6:  Sd6:. 


**  Etwas  besser  ist  11.  De2. 

*s  Auf  9 d5  folgt  10.  Lf4:. 

84  Oder  e5:  12.  Dd5t  Ke7   13.  Df7f  Kd6 

14.  Dg7:±. 

46  Bei  10.  h6:  Sg3  11.  g7:  Kg7:  (Schwarz 
nimmt  die  Dame  nicht,  weil  er  drei  Offiziere 
dagegen  verlieren  würde)  12.  Ddl  Shl:  13. 
Lf4:  DfÖ  14.  Dd2  Dg6  bezw.  12.  Dd2  Te8 
13.  Kdl  Shl  ist  Schwarz  in  Vorteil. 

*6  Dies  ist  etwas  stärker  als  10.  De4:. 

87  Oder  15 f6  16.  Le6:  Te6:   17.  Sd2 

mit  gutem  Spiel. 

88  Geht  der  Springer  nach  g3,  so  folgt 
das  nämliche  Spiel. 

89  Oder     13.  Kd2    Dfß     14.  Dg5:    Dg5: 

15.  Lg5:=. 

80  Mit  diesem  Zuge  gleicht  Schwarz  die 

Spiele  aus. 
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(§4.) 


12. 
13. 
14. 

15. 
16. 
IT. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


1.  Weiß:  ei— e4    Schwarz:  tl — eo 

2.  12— f4  eo— f4: 

3.  Sffl— 13  *?—  SS 


s. 


9. 


10. 


11. 


(e2-c3i  h4-g5:       Thl-h8:         Sf3-h2        Ddl-h5 


T^iSl 


c7-c6 


h6-g5: 
Pdl-e2* 
Lc8-g4V« 
Ddl-b3 
Dds-e7 


Dd8-e7ai 


0-0 

g^-gi 


Lg7-h8: 


f4-g3: 
h4-g5: 


h6-g5: 

0-0 

g3-g4 


LcS-e610 


bT-b5 


Dd8-e7* 
h4-go 


h6-g5 
Thl-h» 


Lg7-h8 
Sfö-el7 

b7-b5 
Lc4-e6:n 

f7-e6:: 
Lc4-b5: 

c6-b5: 


Lc4-d3 »• 

LcS-bT 

"     '  Sb8-d7 

■  •  •         • 

Lel-f4         Ddl-fö: 


Lh8-gT 
Thl-h*: 
~Lg7-h8: 
Le4-fl? 
De7-fl: 
Lc4-d3 
De7h4:8 

h6-g5: 
I>b3-b5f 
Ke8-fö 
h4-g5: 
h6-g5: 
a2-a4 
aT^aß 
a2-a4 


a7-a6i; 


Sbl-d2 


12. 

Kel-ft_ 
SbS-d7 
Lel-g5: 
Lh8-ft 

ke8-fi: 

Tfl-f4: 

~~ fM5f 

Sfö-g5: 

e6-e5!IS 

h4-g5: 

Lc8-li6  " 

Db3-b5f 

Sb8-d7 

a4-bö: 


a6-b5: 
a4-b5:18 

Ta8-bS 


g4-f3:      "  Lc8-e6         Le6-c4: 


Sd2-c4 
Sb8-d7 


13. 

^h2-fö 
Lg7-h6 
Lg5-ffe 
DdS-fö: 
Sfö-g5f 
Kf?  Ig6 
Lel-d2 
Sg8-e7 
d4-eö: 
d6-e5: 
Db5-dö 


La6-b7 
Db5-g5: 
De7-go: 
Tal-a8: 
Lb7-a8: 
Sbl-a3 
a6-b5: 


14. 


e4-e5 


d6-d5 
Sbl-d2 
Sb8-d7 
Lcl-f4: 
Lh8-fc 

e4-f5: 

he-hö 
Db3-e6 
LgT-fc 
Dd5-fr 
De7-e4: 

SfS-go: 

LgT3i6 

Db3-a2 

~La8-b7 

J5a3-c2 

~~t7-ft> 


Sd7-b6I* 
Lf4-d6:        Sc4-d6? 


c7-d6:       Ke8-d* 


1  Dieser  Zug  Philidors  hat  zum  Zweck, 
der  weißen  Dame  das  Schacji  auf  bö  zu 
wehren,  welches  sie  nach  8.  Db3  und  dem 
Abtausch  des  Bgd  geben  könnte;  zugleich 
macht  er  die  Züge  b5  und  do  möglich;  endlich 
wurde  nun  die  Dame  von  e7  aus  den  BbT 
ebenso  wie  den  Bf7  decken,  und  es  kann 
daher  der  Lc8  frei  bewegt  werden.  Alle 
diese  Vorteile  werden  aber  dadurch,  daß  der 
Bd6  seine  Stütze  verliert,  wieder  aufgewogen. 

Wir  raten  daher  nicht  zu  dem  Zuge  8 

c6,  obgleich  wir  ihn  auch  nicht  für  gefähr- 
lich halten.    Sarratt,  1808,  Vol.  I,   in  der 

Anm.  e  zum   21.  Spiele,   erklärt  7 De7 

für  besser  als  c6. 

*  Sfß  oder  Lg7  scheinen  stärker  und  könn- 
ten auch  gegen  9.  Kfö  geschehen. 

8  Auch  diesen  Zug  läßt  Philidor  thun; 
8.  Db3  greift  aber  besser  an. 

4  Schwach  ist  auch  Le6  wegen  9.  Le6: 
e6:  10.  e5  dö  11.  Dd3  KfB  12.  g5:  gfT  13.  Th8: 
Lh8:    14.  Dg6±.     Zieht   Schwarz   in    dieser 

Wendung  10 e5:  (statt  d5),  so  erwidert 

Weiß  11.  Sc5:  mit  gutem  Spiel;  minder  stark 


wäre,  wie  Lewis  in  der  Ausgabe  des  Sar- 
ratt, 1822,  S.  77,  bemerkt,  der  bei  Phili- 
dor gegebene  Zug  11.  e5:. 

5  23.  Tfö:  etc.  Philidor  giebt  noch  einigt* 
weitere  Züge  und  will  damit  beweisen,  daß 
Gambitspiele  dieser  Art  stets  unentschieden 
bleiben  mußten.  Ercole  del  Rio  bemerktaber 
bei  Lolli  in  der  Kritik  des  Philidor  sehr 

richtig,  daß  Schwarz  durch   8 Lg4?  den 

Vorteil  des  Bauern  aufgebe,  welchen  er 
durch  8 De7  behaupten  könnte. 

7  Im  gegenwärtigen  Moment  wäre  das 
Springeropfer  nicht  recht  angebracht. 

8  Es  ist  wohl  besser,  den  Bf4  vorzurücken. 

9  Auf  Delf  folgt  mit  Vorteil  13.  Tfl. 

10  Am  besten  scheint  Sd7  nebst  Sb6,  weil 
dadurch  der  Lc4  vertrieben  oder  getauscht 
werden  kann,  und  die  schwarzen  Steine  danu 
mehr  Freiheit  bekommen. 

11  Sobald  der  Bauer  auf  c6  steht,  mag  auch 
9.  d5  gegen  den  Le6  geschehen,  weil  man 
nachher  durch  10.  c6:  die  Linie  wieder  öffnen 

I   kann;  jedoch  scheint  hier  9.  Le6:  den  Vorzug 
zu  verdienen. 


>> 
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15. 

Lc4-d3 

SdT^fö 

0-0-0 


0-0-0 
Sg5-f3 


Lflß-e7 


16. 

g2-g3 
Sffc-e6 
Tdl-gl 
Df6-f4 
Sbl-d2 
Lc8-ef> 


4.  Weiß:  Lfl—  e4     Schwarz:  Lf8— §7 

5.  hä— h4  h7— h6! 

6.  d2— d4  d?—  d6! 


17. 

g3-f4: 

g5-f4: 

De2-g2 


f7-f5 


IS. 


Ld3-h7 

Se6-g7 

Dg2-g3: 

Df4-g3: 


19. 

Dh5-h2 
Lc8-f5 
Tgl-g3: 
fo-e4: 


20. 

Lh7-g8: 
De7-e6 
Le4-g8: 
Lg4-f3; 


21. 

Lcl-f4: 

Lh6-f4: 

Sd2-f3: 

e4-fö: 


22. 

Dh2-f4: 
Ö-O-O 
Lg8-f7 
TdK-fs1 


+ 


IS 


Df5-e4: 

Lb7~-eS 

Lcl-f4: 

Lh6-g5: 

Da2-a7 

Sb8-a6~ 

Tal-a7 


De7-f719 
Se2-b4 
Lc8-d7 
Sd6-f7f 
Kd8-c8M 


Lcl-f4: 
Le4-ß: 
Lf4-g5: 
n-"f615 
h4-g5: 
~h6^g5: 
Db3-aS 
Lg7-~fö 
Tal-a7 
Tb8-c8 

e4-e5,s 
Ta8-b8 


Lf4-d6f       Tfl-f3:         Tft-eS 
8g8-e7  h6-g5:"     Lg7-flß 


Sfö-g5: 
De7-g5: 
Ta7-e7 
Sg8-e7 
Sb4-c6: 
Tc8-c6: 
Dß-g4 
Th8-h7 


Da7-b7: 

Dg5-h4 

Da3-d6: 

Se7-d5 
Ld3-b5: 

Tc6-c8 
Dg4-f5 
Th7-h8 


Db7-c6f 

Ke8-ft 

Tc7-d7: 

Lf8-d6: 

Ta7-b7 


Df5-g6      + 


Sbl-a.'i 
Sb*-d7 


Lcl-f4: 

Dh4-hiv 

Td7-f7: 

Ke8-f7: 


Tal-el  Sa3-b5      + 

Ta$-ex  — 


Kgl-f2 
Dhl-h4v 
e4-d5:     4" 


K*-«8 


18  Nicht  I)g5:  wegen  13.  Db7:  I)e7  (oder 
Dh4  14.  Lf4:±)  14.  Da8:  Dc7  15.  Lf4:  Se7 
16.  a4  Sc8  17.  ao  a6  18.  Ta3±. 

18  Weiß  muß  die  Damen  tauscheu.  Der 
Versuch  15.  Dc8f  Dd8  16.  De7:  Lg5:  würde 
zu  Gunsten  von  Schwarz  ausfallen. 

14  Schwarz    spielte    wohl    besser    18 

Sbc6;  Weiß  würde  aber  mit  19.  g6  ft  20.  Sd2 
fortfahren  und  hätte  dann  bei  guter  Stellung 
drei  Bauern  für  den  Offizier. 

15  Weiß  hat  zwar  drei  Hauern  für  den 
geopferten  Stein;  es  stehen  aber  die  verein- 
zelten schwarzen  Bauern  gerade  günstig,  um 
die  weißen  am  Vordringen  zu  hindern. 

16  Dien  ist  jedenfalls  sicherer  als  das  Opfer. 
Weiß  findet  Gelegenheit,  nachher  durch  a4  die 
Bauern  zu  sprengen  und  den  Damen  türm  ins 
Spiel  zu  bringen.  Die  Variante  Nr.  2  t  findet 
sich  bei  Sarratt,  1808,  Vol.  I,  S.  136  bis  141. 

17  Schwarz  würde  durch  a4:,  welches  in 
einer  Korrespondenzpartie  Hamburg-Breslau 
geschah,  kein  gutes  Spiel  erlangen.  Übrigens 
konnte  10 af>  11.  a4  b4  12.  b4:  g4  ge- 
schehen,   worauf  Weiß  den  Springer  opfern 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


oder  d4  aufgeben  muß.  Wir  lassen  aber 
dahingestellt,  ob  Weiß  seine  letzten  Züge 
nicKt  verstärken  kann. 

18  12.  d5  Scö  13.  De2  Sa4:  14.  c6:  SbO 
ist  für  Schwarz  günstig. 

19  Auf  15 Tb7  folgt  16.  Sb4. 

20  Oder    14 Lb7    15.  Ta7   f6    16.  e4 

DfT  17.  Db4  e5  18.  Db5:  Le4:  19.  Db8f  zum 
Vorteil  für  Weiß. 

21  7 I)e7  ist  sicher  und  wird  gewöhn- 
lich nur  eine  Umstellung  von  Zügen  aus  einer 
anderen  Spielweise  herbeiführen.  Schwarz 
muß  aber  mit  der  Wahl  seiner  Züge  noch 
immer  vorsichtig  sein;  die  oben  angeführte 
Variante  z.  B.  giebt  kein  günstiges  Resultat 
für  ihn.  Am  besten  thut  er  Sd7  und  Sb6  und 
sucht  dann  seinen  Lc8  ins  Spiel  zu  bringen, 
um  womöglich  nach  der  Damenseite  zu  ro- 
chieren. 

22  Am  besten  wäre  wohl  15 Ke8. 

28  Bei  16.  Dg3  Th7  17.  Sd6v  Kd8  18.  Sf7y 

Kc8    bleibt   das   Spiel   unentschieden;    denn 

wollte  Weiß  zuletzt  18.  Tf7  ziehen,  so  würde 

1^4^  dagegen  geschehen. 

31 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


1. 

Weiß:  eä 

— e4    Schwarz: 

e7 — e5 

2. 

ti 

— U 

<v>— f4: 

(§4.) 

8. 

Sgl 

— 13 

£?— sr5 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

IS. 

14. 

23. 

(c2-e3) 

Ddl-b32 

Lc4-f7f 

Lf7-h54 

Kel-fö: 

Lel-f4: 

Lb5-g6 

Kfö-fö 

g5-g4!* 

g4-f3:8 

Ke8-fB 

fö-fö-;- 

Dd8-e7 

Sg8-f6 

Sf6-e4f 

d6-d5 

24. 

0-0 

Lf7-c4 

Tfl-fö: 

c3-d4: 

Db3-c3 

■ 

•          • 

Ke8-e7 

Dd8-f8 "" 

8b8-c6 

Lg7-d4f 

Sc6-d4: 

Sd4-ff*f 

9ri 

■          • 

Lcl-f4:7 
gi-ft: 

Ddl-f3:8 

Sg8-f6e 

0-0 

e4-eo 
d6-e5: 

Lf4-e5: 
Sc6-e5: 

d4-eo: 
Lc8-g4 

Dfö-f4 

£iO, 

Sb8-c6 

h6-h5 

26. 

Lf4-g5 

Lc4-f7f 

d4-t?5: 

•          • 

■          • 

■         • 

•         • 

Sf6-d7 

Sd7-e5: 

Ke8-ffc 

8c6-e5: 

*>7 

Sbl-d2 

Df3-g3 

Dg3-g6t 

0-0 

Tal-el 

tm    i. 

■          ■ 

•          • 

Dd8-c7 

Sb8-c6 

f7-f& 

Ke8-f8 

Lc8-d7 

Ld7-e8 

§  5. 

1 

Dell -d3n 

sfä-jri 

c2-c3 

Dd3-fl 

U4-b5 

g2-g3 

Thl-h4: 

Dfl-f7f 

1 . 

g5-g4? 

Dd8-f8" 

Sg8-e718 

Se7-g6 

Sg6-h4 

f4-g3: 

Df6-h4: 

Ke8-d8 

h4-g5: 

Tbl-h8: 

e4-e5 

Dd3-h7 

Dh7«h8: 

e2-c3 

Sbl-d2 

2. 

Sb8-c6!" 

h6-g5: 

Lgf-h8: 

d6-d5  " 

Ke8-ffc 

d5-c4: 

Lc8-g4 

Ddä^do 

3. 

Sbl-c3 

e5-d6: 

8c3-d5 

Sfö-go: 

•          • 

Lh8-gT15 

Sg8-h6 

c7-d6: 

Ke8-fB 

Dd8-g5: 

4. 

Le4-b5 

e4-e5 

h4-g5: 

Lb5-c6: 

d4-e5: 

Tlil-h8: 

Dd3-h7 

Lc8-d7 

Dd8-e7 

d6-e5: 

Ld7-c6: 

h6-g5: 

Lg7-b8: 

Lh8-e5: 

§  «. 

l. 

Ii4-g5: 

Thl-h*: 

Ddl-d317 

e4-e5 

Dd3-h7 

Dh7-h8: 

Lcl-f4:1« 

Lf4-h6t 

h6-g5: 

Lg7-h8: 

go-g4? 

d6-d5 

Ke8-ffc 

g4-fS: 

d5-c4: 

Kf8-e7 

2. 

g2-g3*> 

Sbl-c3 

g3-f4: 

SfS-g5 

e4-e5 

■          • 

•          ■ 

Sg8-h6!19 

Dd8-e7 

c7-c6 

g5-g* 

Sb8-d7  " 

Sd7-f6 

3. 

Lcl-f4: 

Lf4-h6: 

Kel-d2 

Lh6-e3 

•          ■ 

•          • 

■          • 

gö-g4 

g4-ft: 

ft-föf 

Dd8-fÖ 

Lc8-h3 

4. 

Sf3-h2M 

Sbl-c3 

Ddl-e2 

Le4-b5 

Lb5-c6: 

d4-d5 

•                     9 

»          ■ 

Sg8-f6 

Dd8-e7 

Kb8-c6~ 

Le8-d7 

Ld7-c6: 

~Lc6-d7 

1  Die  Starke  dieses  Zuges  hat  Bledow 
zuerst  erkannt. 

■  Falls  8.  Sgl,  so  De7  (auch  Lf6  ist  gut) 
9.  De2  Sf6  10.  e5  ef>:  11.  eö:  Sh5  + . 

8  Dies  ist  nicht  so  sicher  wie  De7,  womit 
Schwarz  zweifellos  im  Vorteil  bleibt. 

4  Besser  10.  0-0  Lg4  11.  Lg6  Dd7 
12.  Db7:  Dc6  13.  Db3  Dd7=~.  (Zieht  Schwarz 

13 d5,  so  wird  dieser  Bauer  mit  der  Dame 

genommen,  und  Weiß  kann  vermöge  seiner 
Bauernstärke  gewinnen.) 

Ä  Mit  Le6  bliebe  Schwarz  im  Vorteil. 

6  Schwarz  hat  zwar  einen  Turm  voraus, 
kann  sich  aber  nur  so  mühsam  entwickeln, 
daß  Weiß  mindestens  remis  machen  wird. 

7  Weiß  erlangt  hiermit  zwar  einen  star- 
ken, aber  doch  nicht  überwiegenden  Angriff. 

8  Cordel  macht  hier  auf  9.  Lf7f  auf- 
merksam. 


9    Mit    Le6!    bleibt    Schwarz    leicht    im 
Vorteil. 

10  Wir  haben  hier  die  Züge  einer  Partie 
zwischen  Hanstein  und  May  et  gegeben. 
Es  folgte  21.  Lf7:  Kf7:  22.  Dg5:  Sgc7  23. 
Tfly  etc.     Weiß  gewann  das  Spiel. 

11  Diesen  von  G.  Schultz  in  Hannover 
angegebenen  Zug  erörtert  die  Schachz.  1858, 
8.  84,  und  1860,  S.  275. 

12  Auf  8 Sc6  folgt  9.  Lb5. 

18  Ander ssen  führte  in  einer  Partie 
gegen  Dubois  (s.  Schachz.  1863,  8.  85)  das 

Spiel   auf  9 h5  vorteilhaft  mit   10.  Sa3 

Ld7  11.  Ld2  Sc6  12.  0-0-0  Sge7  13.  Se2 
fort.  In  einer  anderen  Partie  that  er  aber 
13.  Kbl,  worauf  Dubois  mit  d5  einen  ent- 
scheidenden Angriff  erlangte.  Die  Schachz. 
1867,  S.  360,  empfiehlt  für  Weiß  13.  Sc2. 

14  Die  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  323,  er- 


Siebenter  Abschnitt.    Gambit  des  Oalabresen  und  des  Philidor. 


483 


4.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8 

5.  h-2— h4  h7 

6.  <12— <14  «17 


7 

h6! 

«16! 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

Db3-d5: 

Kfö-g4: 

— 

Lc8-g4t 

Se4-f6t 

+ 

Dc3-fö: 

Sbl-c3 

Kgl-lil 

Sc3-d5v 

Lcl-f4: 

+ 

Df8-f6 

l>Ä-d4ya 

Dd4-c4: 

Ke7-d8 

6 

e5-f6: 

Df4-e4t 

Sbl-a3 

+ 

Lg7-h6 

Ke8-fÖ 

— 

Dfö-h5 

Lf7-d5f 

Dhö-go^   -f- 

h6-g5: 

Kf8-e7 

— 

Dg6-g3 

e4-e5 

d4-e5: 

Lf4-g5 

Tfl-fof 

Tf5-f7f10 

+ 

Ta8-d8 

(!6-e5: 

f6-f5 

h6-g5: 

Le8-f7 

De7-fi: 

— 

Df7-g7: 

Lel-h6: 

+ 

Th8-e8 

— 

Dh8-hl 

g2-fö: 

Sd2-e4 

Dhl-h7 

Db7-f?>7 

Df5-f7f 

Se4-g5f 

Sg5-e4 

Lel-f4: 

Lg4-f3: 

Ta8-e8 

f7-fc 

f6-eö: 

Db5-f7 

KfB-f7: 

Kf7-g6 

e5-d4: 

Sg8-f6      4 

Lcl-f4: 

g2-g3 

Kel-d2 

Kd2-c3 

Dd3-dl 

Kc3-b3 

Ddl-c2: 

Kh3-b4 

Lf4-h6f  - 

Dg5-h4t 

Dh4-hlt 

Dhl-g2t18  Lc8-f5 

Lg7-d4f 

Lf5-c2f 

So6-a5'f 

Dg2-c2: 

Kf8-g8     -+- 

Dh7-g8f   Dg8-a8: 

g2-f3: 

— 

KcS-d7 

Lc6-fö: 

LeS-cStt 

+ 

Lh6-g5t 

+ 

Lcl-e3 

Lc4-b3 

0-0-0 

d6-d5 

Sh6-f5 

Sf6-g8 

+ 

Sbl-c3 

Tal-fl: 

Dd3-fl: 

Le4-fl: 

Lfl-bö 

— 

f2-flD 

Lh3-fl: 

Df6-f1 : 

Sb8-e6~ 

0-0-0 

+ 

Lcl-d2 

0-0-0 

Tdl-el 

De2-h5 

Sh2-fö 

e4-ff>: 

Sft-h4 

Sh4-g6 

Sg6-f4:      — 

0-0-0 

Td8-e8 

Sf6-h7 

Lh8-ef> 

n-f5 

Ld7-f5:M 

Lf5-d7 

De7-f7 

Le5-f4:" 

wähnt  als  gute  Verteidigung  auch  7 Sd7 

8.  g5:  g5:  9.  Th8:  Lh8:  10.  ef>  Sf8  11.  Sc3  g4  etc. 

15  Oder  ebenso  gut  10 KfÖ  11.  Dh7 

Lg7  12.  Dh5  Sh6  13.  8g5:  (13.  c3  d5)  l^g4 
nebet  Sd4:.  Im  Quarterly  Chronicle,  Oktober 
1871,  S.  338,  findet  man  eine  Korrespondenz- 

partie  mit  10 Kffc  11.  Se3  Sce7?  12.  I)h7 

Lg7  18.  Dh5  etc. 

16  Neumann  bemerkt  in  der  Strategie 
1869,  8.  15,  zn  dieser  von  Kosenthai  gegen 
ihn  gespielten  Partie,  daß  Schwarz  auch  den 
Turm  nehmen  und  das  Spiel  gewinnen  konnte. 

17  Dieser  Zug  geschah  im  April  1860  von 
Kolisch  in  einer  Partie  gegen  Anderssen. 
Unsere  Varianten  sind  aus  der  Schachz.  1 860, 
S.  271,  entlehnt. 

18  Zulässig  wäre  auch  13.  Lfl  g2:  14.  Lg2: 
Dg5  15.  Dh2. 

19  Mit  9 Se6,    welches    wir    in    der 


N,  üerl.  Schachz.  1864,  S.  232,  finden,  kom- 
men wir  auf  S  5  zurück.  Ferner  giebt  die 
Schachz.  1860,   S.  274,   noch   9 Kf8  an. 

20  Oder  10.  e5  Lf5.     Gegen  10.  Sc3  giebt 

die  X.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  99,  10 Scß 

11.  g3  Sb4  und  dann  g4  als  ftir  Schwarz  vor- 
teilhaft an;  auch  10 g4  ist  gut. 

*l   Hier    konnte  Scl.warz    mit    13 ffe 

einen  Offizier  gewinnen  und  nach  14.  Lo3 
(besser  als  Ld2)  g5:  15.  ^5:  Sf7  16.  0-0-0 
Sg5:  bezw.  16.  Dd2  dö  17.  d5:  Sg5:  oder 
16.  g6  Sg5  etc.  mit  Vorteil  dein  Angriff  wider- 
stehen. 

2S  Die  Schachz.  1868,  S.  all,  hält  9.  Sc3 
oder  9.  Sa3  für  besser. 

113  Bw  hierher  aus  einer  Partie  H art- 
mann-Minckwitz. 

5,4  Es  folgte  24.  Df7:  Telf  25.  Sdl  Lg4 
26.  I)g8t  Kd7  27.  Dh7f  mit  ewigem  Schach. 

31* 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


Erläuternde   Partien. 


Nr. 

127. 

3. 

Sgl—  RJ 

g~<—  g5 

48. 

Ka2— al 

a6— a5 

1842   durch  Korrespondenz 
gespielt. 

(PalamMe  1843, 1,  S.  150,  jedoch  mit 
Umstellung  zweier  Züge.» 

4. 
5. 
6. 

Lfl-c4 
h2— h4 
d2— (14 
c2— c3 

Lfö— g7 
h7—  hß 
d7— dß 
Sb8— cß       1 

49. 
50. 
51. 
52. 

Tgl-dl 
Dfö-tfß 
Tdl -gl 
Tgl-g7f 

Kb6— c7 
Sc5 — b7 
c6 — cö 
Kc7— b6 

München. 

Augsburg. 

8. 

h4 — g5: 

h6 — g5: 

53. 

Df6-f7 

Dc4— e4 

!.  e2— e4 

e7 — e5 

9. 

Thl-h8: 

Lg7— h8:     | 

54. 

Kai— a2 

a5— a4 

2.  ft— f4 

e5 — f4: 

10. 

Ddl— e2 

Dd8— e7 

55. 

Tg7-g8 

De4— cß 

3.  Sgl— f3 

g7— g5 

Dies  ist  ungefähr  die  »Stel- 

56. 

Df7— e6 

Dcß— fß 

4.  Lfl  -  c4 

Lf8— g7 

lung   des   Ercole    del  Rio  , 

57. 

Tg8-c8 

Dfö-hl 

5.  h2— h4 

gä  —  g4 

(siehe  S.  480, 

Anm.  5).              ! 

I 

58. 

De6-f7 

Kbß— a7 

6.  SfB— g;> 

Sg8— h6 

11. 

Sbl— a3 

Lc8— g4 

59. 

c3— c4 

Dhl— h3 

7.  d2— d4 

d7— <16 

12. 

Lei— d2 

0-0-0 

60. 

Tc8-c7 

Dh3— b8v 

8.  Lei— f4: 

SbS— cß 

13. 

o_o—o 

Sg8— f6 

61. 

Ka2— bl 

b5— 1-4: 

9.  Lf4— e3 

Scß— e7 

14. 

Lc4— d» 

Td8— e8 

62. 

Dtt— dö 

Db3-b6 

10.  Sbl—  c3 

c7— c-6 

15. 

Tdl-  el 

Sfß-h5 

63. 

Dd5— cß 

Db6— cß: 

11.  d4-  d5 

16. 

De2— f2 

Lg4— fS: 

64. 

Tc7— c6: 

d6-dö 

M.  Lange 

bemerkt   1872, 

17. 

g2-  f3: 

a7— a6         ' 

65. 

KM-c2 

d5— (14 

S.  49,  11.  Dd2  möchte  solider 

18. 

Ld3— c2 

Sh5— g3       | 

66. 

Kc2— dl 

Ka7-bS 

sein,    denn    Schwarz    könne 

19. 

Lc2— a4 

LhS— g7?    ! 

67. 

Tc6— a6 

Kb8-c7 

.sich  auf  11.  ( 

ii>   mittels  Lc3: 

20. 

d4— d5 

Sc6— b8       1 

l 

68. 

Ta6— a4: 

Sb7-dK 

nebst  12 c5  sicher  stellen. 

21. 

La4— e8: 

De7— e7:     i 

69. 

Ta4— a6 

Sdß— e4 

11 

c6— d5: 

22. 

Dfö— g2 

De8— h8 

i 

70. 

Kril— c2 

Se4— dß 

12.  Le3-d4 

Lg7 — e5 

23. 

Tel -dl 

f7— f5 

71. 

a3— a4 

Sdß— c8 

13.  Ld4   -e5: 

d6-  c5: 

24. 

1x12— fl 

Lg7 — e5      ' 

72. 

a4 — ao 

Kc7-b7 

14.  e4-  (15: 

0     0 

25. 

e4 — fo: 

Dh8-h7 

73. 

Taß— f6 

Sc8— a7 

15.  Ddl— d2 

Sc7 — f5 

26. 

Sa3— c4 

Dh7— f5: 

74. 

b2— b3 

16.  0—0—0 

Kg8-  -g7 

27. 

Sc4 — e5: 

Dft-e5:      \ 

Besser  wftre 

74.  b4. 

17.  d5— dß 

Lc8--d7 

28. 

Lei— g3: 

H     g3: 

74. 

c4—  c3 

18.  Sg5— c4 

Ld7— c6 

29. 

Tdl -gl 

De5— d5:     1 

75. 

b3— b4 

c5— b4: 

19.  Tdl—  fl 

Ta8— c8 

30. 

Dg2— g3: 

b7— b6 

76. 

Tfß-b6v 

Kb7— c7 

20.  Lc4— b3 

f7--f6 

31. 

Dg3-g4v 

Sb8— d7 

77. 

Tb6— b4: 

Sa7— c6 

21.  Tfl— f2 

Sf5— d4 

32. 

Tgl-dl 

Drift— e5      ! 

7«. 

Tb4— b5 

Sc6— a7 

22.  Se4     fß: 

Sd4— b3f 

!    33. 

Tdl -gl 

De5— e3t    ' 

79. 

Tb5-bl 

Kc7 — c6 

23.  a2— b3: 

Tf8— f6: 

34. 

Kd-bl 

c7— c6 

80. 

a5— a6 

Sa7— c8 

24.  Dd2— g5 

f         Tf6— g6 

35. 

Tgl-  hl 

Kc8— c7 

81. 

Kc2— d3 

Keß— c7 

25.  Dg5— eöf         Kg7— g8 

1   36. 

a2— a3 

b6— b5 

82. 

Kd3-d4: 

c3— c2 

26.  Sc3— d5 

Tg6-g7 

37. 

Kbl   -a2 

De3— e8 

83. 

Tbl— cl 

Kb7-b6 

27.  Sri5— e7y 

Kg8— h8 

38. 

Dg4— f5 

De8— e2 

84. 

Tel— c2: 

Sc8— a7 

28.  Tf2— fß 

Lc6— e4 

89. 

Dto-  g5: 

De2-f3: 

85. 

Tc2— a2 

&a7 — c6f 

29.  Sc7-  es  i 

md  gewinnt. 

1    40. 

Thl— hß 

Df3-e4 

86. 

Kd4— c4 

Sc6 — a7 

! 4l- 

Dg5— g8 

De4     c2 

87. 

Ta2— al 

Sa7— c6 

Nr 

Gespielt  zu 

(Bleriow 

.  128. 

London  1842. 

1K*55,  S.  2<>.J 

1    42. 
1    43. 
1    44. 

Th6— hs 
Th8-h7 
Dg8— f7 

Kc7— bß 
Kb6— c7 
Kc7— bß 

88. 
89. 
90. 

Tal— a3 
Kc4— d5? 
Ta3— b3 

Sc6— a7 
Sa7— bö 
Kbß-  aß 

Labourdoiiua 

[».     M'Donnell. 

|    45. 

Th7-g7 

De2— e4 

91. 

Kd5 — c."> 

Sb5 — a7 

1.  e2— e4 

e7— e5 

|   46. 

Df7— fcy 

Sd7— c5 

*/*M* 

TbS— b8 

Ka6 — a5 

2.  fi>— f4 

c:>-f4: 

!   47. 

'IVT—rrl 

Dc4— c4v 

Remis. 

S  1. 

8  2. 

S  3. 

5:  5. 


Achter  Abschnitt. 


Gambitangriff  ohne  den  Zug  5.  h2— h4. 


c2-c4 
e7-e5 


f"2-f4  Sgrl-r3  Lfl-c4 

e5    f4:       3      *7-;ä  Lf8-*7 


■         • 


o. 


o. 


5. 


.>. 


o. 


_0-O 

"  <17— de 
d2-d4 

f7  — f5?,  g5— g4 


clT-  d6 
e2-c3 


Philidor,  1749,  S.  62,  stellt  die  Regel 
auf,  daß  der  Gambitgeber  die  Bauern  der 
Königsseite  nicht  schonen,  sondern,  damit  der 
Damenläufer  frei  werde,  selbst  das  Opfer  meh- 
rerer Bauern  für  f4  nicht  scheuen  dürfe.  Um 
nun  die  Trennung  der  feindlichen  Bauernreihe 
zu  bewirken,  zieht  Philidor  5.  h2— h4  und 
nachher  g2— g3.  Die  Folgen  des  Zuges  5.  h2 
— h4  haben  wir  im  Abschnitt  VII  betrachtet; 
es  bleibt  jetzt  noch  übrig,  einige  andere  Spiel- 
weisen und  zwar  namentlich  5.  0 — 0,  5.  d2 
— d4  und  5.  c2 — c3  durchzugehen,  bei  welchen 
der  Zug  g2— g3  häufig  eher  als  h2 — h4  mit 
Vorteil  gemacht  wird.  Man  sieht  übrigens 
leicht,  daß  durch  Umstellung  einiger  Züge 
die  Spiele  des  Abschnitts  VII  auch  hier  wie- 
der vorkommen  kännen.  Damit  wir  uns  nun 
nicht  wiederholen,  wollen  wir  jetzt  hauptsäch- 
lich nur  diejenigen  Varianten  hervorheben,  in 
welchen  Weiß  die  Sprengung  der  Bauernkette 
nach  der  Rochade  mit  g2— g3  unternimmt, 
während  der  Turmbauer  noch  auf  h2  stehen 
bleibt.  Schwarz  pflegt  in  diesen  Fällen  g5 
— er4  zu  thun,  um,  falls  der  Springer  von  fö 
weggeht,  f4— fS  bei  g3  vorbeizuziehen.  Weiß 
hingegen  opfert  gewöhnlich  den  Springer  und 
erlangt  dadurch  einen  höchst  interessanten, 
wenn  auch  im  ganzen  meist  unzureichenden 
Angriff. 

Die  Spiel  weisen  dieses  Abschnitts  sind 
übrigens  dem  Anziehenden  besonders  aus 
dem  Grunde  zu  empfehlen,  weil  er,  selbst 
nachdem  er  auf  die  kurze  Seite  rochiert  hat, 
noch  immer  die  Wahl  zwischen  h2 — h4  und 
g2— g3  behält.     Die  Verteidigung  wird  hier- 


durch nicht  wenig  erschwert.  Im  allgemeinen 
geht  die  Ansicht  der  Analytiker  allerdings 
schon  seit  längerer  Zeit  dahin,  daß  der  Angriff1 
des  vorliegenden  Abschnitts  ein  das  Bauern- 
opfer ersetzender  nicht  sei,  und  es  ist  daher 
diese  Eröffnung  von  der  Theorie  wie  von  der 
Praxis  neuerdings  wenig  beachtet  worden. 
Wegen  4.  d2— d4   oder  4.  Sbl— e3  (statt 

4.  Lfl— c4)  verweisen  wir  auf  die  diesbezüg- 
liche Bemerkung  auf  S.  471. 

Von  den  älteren  Autoren  vergleiche  man: 
Lewis,  1832,  S.  201,  319,  325,  405  bis  408; 
—  Labourdonnais,  S.  103;  —  Fünfzig  Par- 
tien, Berlin  1835,  Nr.  27  bis  29;  —  Koch, 
Elementarbuch,  S.  25,  67,  114;  —  Walker, 
1841,  S.  121;  —  Cozio  I,  S.  37,  40,  63.  106, 
133,  156,  327;  II,  S.  269,  310;  —  Staunton, 
1848,  S.  251;  1870,  S.  282;  —  Schachs.  1849, 

5.  275;  —  Chronicle  1855,  S.  273. 

Die  in  diesen  Schriften  autgestellten  Spiele 
enthalten  indessen  manche  Verseheu  und  bil- 
den keine  vollständige  Analyse.  Es  sind  fast 
nur  einzelne,  vielleicht  aus  wirklichen  Partien 
entnommene  Varianten  ohne  inneren  Zusam- 
menhang. Wir  müssen  daher  für  den  Be- 
arbeiter der  ersten  fünf  Auflagen  des  Hand- 
buchs, Herrn  T.  v.  Heydebrand  u.  d.  Lasa, 
das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen,  daß  er 
der  erste  gewesen  ist,  welcher  eine  klarere 
Übersicht  über  diese  sehr  verwickelten  Wen- 
dungen aufgestellt  hat,  und  glauben  unserer- 
seits durch  einige  Umstellungen,  sowie  durch 
teilweise  anderweitige  Gruppierung  von  Va- 
rianten zu  noch  größerer  Klarheit  und  Über- 
sichtlichkeit beigetragen  zu  haben. 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Da?  Königsgambit. 


§  i 


1. 
2. 
3. 

§2, 

l. 

2. 
3. 


5. 
6. 


0-0» 
p5-g4» 


lO-Oi 


cn-dö1* 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  el—to 
S.  ß— f4  eo— f4: 


6. 

C2-C3?4 


(12-iU  u 
h7-h«14 


Ddl-fc: 
Lg7-h6 


'     *  SgS-h6« 

Sfö-el"       Lc4-d5: 
d7-d.">  c7-c6 


Sfö-h4 
f4-f3 

f4-g3:? 

gö-gi!1*' 


8. 


d2-d4 


Dd8-e7 
d2-d4 
~  0  0 
Ldd-b3 


Dd8-d4y 


d2-d4 


Sb8-c6 
Lc4-f7f 


Ke8-f7: 
SfS-h4  »• 
f4-f3 


9. 

Lcl-f4: 


Lh6-f4: 
Lei  -f4: 
d7-d6 
Kgl-hl 
Ddi-e4: 

c2-e3 
DdtTe7 

Sß-e5J7 
Kf7-e€ 
c2-c3 
Sb8-c617 

Sg>-e7,rt 


10.. 

Dft-f4: 
d7^d6 
h2-h3; 


Dd8-h4 
Sel-dS 
Sg8-e7 

b2-b4 

Sc6-d8 

Ddl-g4t 

Ke6-e7 

I)dl-b3 

Dd8-e7 

h2-b3 

hß-hn 


11. 

Lc4-f7f 
Ke8-d& 
JHS-e3 
~Sb8-c6 
Tfl-f4: 
Dei-g6 

d4-d5 
Lg7-ffc 
Tfl-Hv 


Ke7-e8 
Sh4-fo 
Le8-ft: 
Ddt-b3 
~Ö-0 


Sh4-fö: 
ff~4~fö: 


12. 

Sbl-d2 

Lc4-e2 
Dh4fo* 
Lb3-flf 
Dg6-f7: 

Sh4-fö: 

g4-ß: 

Dg4-h5 

"Lc8He6 

84-fV1* 

Ö-O-Ö 

Lcl-g5 

Ddi^eS 


Ddl-fö: 


tt-ft" 


a. 


1  Dies  entspricht  dem  Geiste  der  Eröff- 
nung, der  auf  eine  schnelle  Ent Wickelung  des 
Königsflügels  gerichtet  ist.  Die  Zöge  4.  d4 
und  4.  Sc3,  die  unbedenklich  geschehen  kön- 
nen, bedürfen  im  vorliegenden  Abschnitt  einer 
näheren  Erörterung  nicht,  da  sie.  wenn  Schwarz 
mit  Lg7  antwortet,  in  der  Regel  auf  eine  Zug- 
Umstellung  hinauskommen.    (Anders  verhält 

es  sich,  wenn  Schwarz  mit  4 g4  fortfährt; 

vgl.  Abschn.  IX.)  Käfer  1842,  IV,  S.  80  bis 
91,  führt  4.  b3,  als  sei  dies  besonders  stark, 

statt  4.  Lc4  aus.      Es    würde  jedoch   4 

Lg7  folgen,  und  der  neue  Zug  zwecklos  wer- 
den, wie  im  Palatnl'de  1848,  I,  S.  71,  be- 
merkt ist. 

*  Für  die  meisten  Fälle  ist  es  gleichgiltig, 
ob  man  5.  d4  zieht  oder  erst  rochiert;  indes 
giebt  Morph}-,  nach  Löwenthals  Angabe, 
1860,  S.  263,  der  Rochade  den  Vorzug. 

8  Nach  der  Rochade  ist  dies  zwecklos,  da 
der  Springer  bequem  zurückgeheil  kann. 

4  Will  Weiß  den  Springer  opfern,  so  zieht 
er  besser  6.  d4.  wie  in  $  3  Nr.  5.  In  der 
Sehachz.  1871,  S.  219,  findet  sieh  eine  Partie 
von  Minckwitz  mit  der  Fortsetzung  «.  dB  f3: 


Lg7-ft 


Sh4-ft: 
g4-fö: 


Ddl-f3: 
Dd8-e7 


LcS-h3:! 
Lcl-t4 

Sb8-c6 


7.  Dfö:  Sc6  8.  Lf4:  Sd4  9.  LfZf  Kfl:  10.  Dh5f 
und  Weiß  gewinnt. 

5  Weiß  hat  zwar  nur  zwei  Bauern  fnr. 
den  geopferten  Offizier  erlangt,  hat  aber  doch, 
da  seine  Bauern  die  Mitte  einnehmen,  und 
Schwarz  noch  nicht  entwickelt  ist,  kein  übles 
Spiel.  Die  Stellungen  mögen  daher  etwa 
gleich  sein. 

•  Von  Wavte  für  das  beste  erklärt. 

7  Bei  10.  Lh6:  Lh6:  11.  Lttf  Kh8  ist 
Schwarz  gleichfalls  im  Vorteil. 

8  Mit  12 h6  würde  die  Dame  depla- 
ciert. 

•  Falls  De7,  so  14.  Lf4  etc. 

10  Oder  17.  Sd2  Sg8  18.  Tfl  De7  etc. 

11  Hiernach  vermag  Schwarz  den  Gambit- 
bauern  nicht  mehr  zu  behaupten. 

11  Im  Congres  de  1867,  S.  98,  von  wo  wir 

die  erste  Variante  entnehmen,  wird  5 hf» 

für  noch  sicherer  erklärt.    (Vgl.  Anna.  14.) 

13  Eine  Partie  mit  dem  Opfer  6.  Sg5:? 
findet  man  in  der  Sehachz.  1861,  S.  42. 

14  Um  sich  gegen  7.  Sgf>:  zu  sichern,  wa.s 
jetzt  gefährlich  wäre.  Neu  mann  empfahl 
»» I-e«,  worauf  7.  Le6:  e6:  8.  c3  hß  (min- 


Achter  AWhnitt.     Uamhitan<rriff  ohne  den  Zug  ö.  h2 — h4. 
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IS. 


14. 


8.  Weiß:  Sfirl— tt    Schwarz:  ?7— ?5 
4.  Lfl— ei1  Lf8— *7 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Lf4-e5 


Le5-g7:        Tfl-fö  Tft-g.1        Tg3-ft10    - 


DfÖ-g6» 

Kg8-g7: 

Kg7-h8 

Dg6-f6 

Df6-h4 

+ 

Tf4-f7: 

Sd3-f2 

d2-d3 

+ 

Ke8-f7: 

h~7~h5 

— 

Ddl-fö: 

Lel-f4 

Sbl  (12 

_ 

h7-h5 

Ii5-h4 

Tli8-h7 

+ 

Tf7-d7v 

Td7-d8f 

Td8-e«v 

Dh5-g6f . 

Ke8-ffc 

Kf8-e7 

Ke7-ff> 

« 

Lc4 -f7: 

c3-d4: 

Kgl-hl 

I)b3-c»v 

De6-t»2: 

Tri -<>1 

+ 

Sc6-d4:ltf 

Lg7-d4f 

I)c7-p2 

Kc8-b8 

ß-e2: 

— 

Lg5-e7: 

Sh4-g6 

Sg6-fr: 

Sbl-d281 

Tfl-fö 

Sd2-c4: 

Sc4-d2 

d4-d5 

Dd8-e7: 

De7-o4: 

d6-d5! 

De4-c3v 

d5-c4: 

De3-e4 

De4-c6 

Dc6-b6" 

+ 

Sbl-d2 

Lg5-e7: 

Tal-ul 

Sh4-fo 

e4-f5: 

h3-g4: 

Tel-e4 

Te4-f4 

Sb8-e6 

Sc6-e7: 

Lg7-f6 

Se7-f5: 

I)o8-(l8 

hö-g4: 

Lc8-f5: 

Pds-d7  " 

+ 

e4-t*5 

e5-d6: 

Lt'l-g.") 

sr» 

fi3-f5 

c7-d6: 

Sb8-c6 

+ 

Df3-f7f 

Df7-g7: 

Lc4-fl: 

Lfl-h3t 

Dg7-g8f 

Ul-f4 

Ke8-d7 

Lh3-fl: 

Dd8-g8 

Kd7-d8 

Th8-g8: 

Sb8-d7 

+ 

Sbl-d2 

e4-e5 

Lf4-e5: 

Lc4-f7f 

(14-co: 

Df3-b7: 

Tfl-fö 

Db7-b3 

— 

Lc8-<17 

(l6-f-5: 

Lfö-c5: 

Ke8-d8 

Sc6-e5: 

Dc7-c5*i* 

L<17-<-o 

Se5-d3 

+ 

der  gut  e5  wegen  9.  Db3  b6  10.  De6t)  9.  Db3 
Dc8  10.  h4  g4  etc.  wie  in  Nr.  12  die  Folge 
sein  kann. 

15  In  Nr.  129  der  erläuternden  Partien, 
8.  494,  geschieht  statt  dessen  Lh3,  was  wir 
nicht  empfehlen. 

10  Wir  entnehmen  diesen  Zug  und  zum 
großen  Teil  auch  die  Ausführung  aus  Partien 
zwischen  Rauken  und  Wayte,  sowie  aus 
den  Bemerkungen,  welche  die  Schachz.  1868, 
S.  94,  96  und  129,  hinzugefügt  hat.  Ob  übri- 
gens der  Springer  nach  h4  oder  el  geht,  ist 
für  die  meisten  Fälle  gleichgiltig. 

17  In  dem  1871  erschienenen  „Großen 
Schachhandbuch14  belegt  Zukertort  den  hier 
behandelten  Gambitangriff  mit  dem  Namen 
Ha n steins  und  giebt  als  Verteidigung  S.  559 : 

9 Sd7  10.  Db3  De7  11.  Sa3  Sb6  12.  Ld3 

Ld7    13.  Ld2  0-0-0    mit    besserem   Spiel   für 

Schwarz  an.     Schwach  wäre  hierbei   13 

La4  wegen  14.  Lb5y. 

18  Es  ist  fraglich,  ob  12.  Db7:  De4:  13. 
Lb5  Sge7  14.  Da8f  Kd7  17.  Db7  Ld4f  16. 
d4:  Dd4f  17..  Tß  Ddlv  18.  Tfl  mehr  als 
Remis  für  Schwarz  ergeben  könnte. 


19  Es  wäre  richtiger,  13 Tf7  zu  thun 

und  auf  den  Gewinn  des  Bf5  zu  spielen. 

80  Congres  de  1867,  S.  99,  halt  diesen  Zug 

nicht  für  so  gut  wie  9 Sc6,  indem  das 

Opfer  Sf3:,  das  in  der  Tabelle  verspätet  an- 
gewendet wird,  sogleich  mit  Nachdruck  zur 
Ausführung  kommen  könnte.  (Vgl.  jedoch 
Nr.  23.) 

81  Bei  16.  Ld5:  entscheidet  De2. 

82  Die  Fortsetzung  dieser  1850  zu  Washing- 
ton gespielten  Partie  zwischen  Turner  und 
Stanley  (Chronicle  1850  S.107)  war:  21.  Dc2 
Lf8-  22.  Tel  Lc5  23.  Te5f  Kg7  24.  Se4  Lf5 
25.  Dd2  Le3  +  . 

88  Es  kann  21.  Db5  Db5:   22.  Lb5:   Lg5 

23.  Tf5:  Ld2:  oder  21.  Sfö:  fö:  22.  Ttft:  Lg4 
folgen  und  Weiß  bleibt  im  Nachteil.  Hin- 
gegen   wäre    die    Fortsetzung    20 Lg5? 

21.  TfT>:  Ld2:    22.  Lf7f!  Kg7  23.  De6  Le3f 

24.  Tf2  Lföf  25  Kf2:  für  Schwarz  ungünstig. 

84  Von  Chronicle  1855,  S.  283,  als  das 
beste,  aber  dennoch  als  unbefriedigend  be- 
zeichnet. 

85  Nach  Staunton  1860,  S.  286,  wäre 
Weiß  im  Vorteil;  uns  scheint  es  «nicht  »o. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


1. 

Weiß:  e2 

!— e4    Schwarz: 

e7— eo 

• 

3. 

f2— f4 

e5— f4: 

(§2.) 

«, 

Sgl 

— f3 

s:7— g5 

7. 

s. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

9. 

tg2:g3.) 

Lcl-f4: 

Ddl-fö:1 

Lf4-e3» 

Kgl-hl 

Dfs-hö;-3 

Dh5-g4t 



Ig5-g4!) 

g4-f3: 

Lg7-d4f 

Ld4-e3f 

f7-f6 

Ke8-d7 

Kd7-e6 

+ 

10. 

Sbl-c3 

Kgl-hl* 

g2-g3 

Lc4-f7f 

Sf3-e5rr 

Se5-g4: 

I)dl-fö 

e4-e5 

Sg8-e74 

Lc8-g46 

f4-g3: 

Ke8-f7: 

Kf7-g84 

g3-h2: 

Kg8-h7 

d6-e5: 

11. 

c2-c3 

Lc4-e6: 

Ddl-b3- 

h2-h4 

SfS-h2 

Sh2-f3 

d4-e5: 

Sbl-a3 

Le8-e68 

f7-e6: 

Dd8-c8~ 

g5-g4 

g4-g3 

e6-e5 

d6-e5: 

Sg8-e7 

12. 

g2-g3! 

Lcl-f4:! 

Ddl-f3: 

Lc4-e6: 

Lf4-d6: 

Ld6-b8: 

Df3-h5f 

e7-c6?11 

go-g4 

g4-fö: 

Lc8-e6 

fT-e6: 

Sg8-e718 

Th8-tf8 

Ke8-d7 

1  o 

Lf4-d6:" 

e4-e5 

e5-f6: 

Df3-h5" 

13. 

•     • 

•     ■ 

•          • 

Sg8-f618 

Dd8-d6: 

Dd6-d7  » 

Lg7-ftT 

Th8-h7 

t  » 

e4-e5 

Sf3-e5:? 

Lc4-e6: 

Ddl-b3 

Se5-g6 

Tfl-el 

Sg6-e5t 

14. 

Sg8-ffc18 

d6-o5: 

Lc8-e6 

tt-e6: 

Dd8-c8 

Th8-g8 

Ke8-f7 

Kf7-e7 

A  ZL 

Ddl-b3! 

Sf3-e5: 

Lc4-e6: 

Db3-b7:*° 

Db7-c621 

Se5-d7: 

10. 

■          • 

•          • 

o-ö1» 

Lc8-e6 

f7-e6: 

Sb8-d7 

~Ddi^e8 

De8-d7: 

16. 

g2-g3  S3 

Lc4-f7f24 

Sf3-e5tt 

Se5-f725 

Sf7-h8: 

Ddl-ho 

— 

Sg8-e728 

f4-g3:? 

Ke8-f7: 

Kf7-g8! 

Dd8-d7 

Kg8-h8: 

Dd7-h3 

+ 

17. 

Sf3-g5ft 

Sg5-f7 

Sf7-h8f 

Ddl-f3 

Kgl-hl 

*         • 

•          • 

•         • 

Kf7-g6 

Dd8-d7 

Lg7-h8: 

g3-h2f 

Lh8-g7 

18.  19. 

•         ■ 

• 

Ddl-b3 
0-0 

Lc4-f7f 
Kg8-h8 

Sfö-g5: 
h6-g5: 

Lcl-g5: 
Dd8-d7 

h2-g3:** 
Dd7-g4 

Lg5-e7: 
J>g4g3f 

20.21. 

Kgl-hl w 

Lc4-e6: 

Db3-b7: 

— 

Lg5-f4M 

•         • 

■          • 

p3-h2f 

LC8-0680 

f7-e6: 

Sb8-e6 

+ 

Sb8-c6 

1  Auch  9.  Lf7f  Kf7:  10.  JMS:  Ld4f  11. 
Le3f  Lf6  12.  Ld4  Sc6  läkt  Weiß  im  Nachteil. 

2  Bei  Allgaier  1834,  S.  206,  setzt  Santo 
Vito  das  Spiel  mit  10.  Khl  Le6?  11.  Le6:  e6: 
12.  Leo  fort. 

8  Oder  12.  De3:  De7  13.  Sc3  Lc6  zum 
Vorteil  für  Schwarz. 

4  Noch  besser  ist  7 Le6,  um  f7  zu 

schützen  und  allmählich  die  Rochade  vorzu- 
bereiten, da  es  im  Königsgambit  gewöhnlich 
für  Schwarz  vorteilhaft  ist,  nach  der  Damen- 
seite zu   rochieren.      Walker,   1833,    S.  69, 

scheint,  nachdem  7 Se7  gezogen  ist,  die 

Spiele  für  gleich  zu  halten;  wir  glauben  aber, 
daß  sich  auch  jetzt  noch  Schwarz  im  Vorteil 

befindet.     Zulässig  ist  übrigens  auch  7 

Sc6,  womit  wir  zu  einer  Variante  des  in  der 
vierten  Eröffnung  näher  behandelten  Pieree- 
Gambits  gelangen. 

5  Falls  8.  g3,  so  wiederum  g4  (nicht  g3: 
9.  g3:  0-0  10.  Lg5:  g5:  11.  Sg5:  Lh6  12.  Dh5) 
9.  Lf4:  f3:  10.  Dfö:  Ld4f  11.  Khl  Le6  +  . 

6  Am  besten  wäre  wohl   8 0-0  oder 

8 Leß.  • 


7  Auf   11 Ke8    folgt    noch    stärker 

12.  Dg4:. 

8  Fehlerhaft   wäre    7 Lg*?    wegen 

8.  Db3;  aber  auch   7 Le6   ist  schwach. 

Es  geschieht  darauf  8.  Sa3  oder   am   besten 
8.  Le6:. 

9  Dieses  von  W.  W  ayte  angegebene 
Opfer  entnehmen  wir  aus  Bodens  Populär 
Introduetion  1851,  S.  109. 

10  Es  folgt  21.  e5,  wie  bei  Staun  ton 
1860,  S.  283,  oder  21.  Tadl  De8  (Kc8  22.  b4) 
22.  Df3  Kc8  23.  Ld6:  d6:  24.  Dg3:  und  Weiß 
erhält  drei  Bauern  für  den  Offizier. 

11  Der  Zug  c6  ist  häufig  überflüssig  und 
hier  geradezu  verwerflich. 

12  Auf  12 Dd7    folgt  Matt,    in    zwei 

Zügen. 

18  Am  besten  ist  noch  10 Dflß,  wo- 
rauf die  Spiele  sich  mit  11.  Dh5  Dg6  12. 
Dg6:  g6:  13.  Ld6:  Sf6  14.  Sd2  ähnlich  wie 
in  §  1  Nr.  1  ausgleichen.  Übrigens  brauchte 
Weiß  in  dieser  Wendung  nicht  die  Damen 
zu  tauschen,  sondern  konnte  11.  e5  oder  11. 
Sd2  ziehen,    was   wir  in   Walkers   Studies 


Achter  Abschnitt,     ft  am  bitangriff  ohne  den  Zug  5.  h2— h4. 
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15. 


16. 


4.  WelB:  .Lfl— <4    Schwarz:  LtH    *? 

5.  0    0  d<— d6 
«.                 «12—414                       h7-h6 


17. 


IS. 


19. 


20. 


••> 


«•  1  . 


•>* 


23. 


I-cl-g5: 

Dfr-ft 

Sc3-e4 

h6-g5: 

Se7-g6 

Sa3-c4 

Sc4-e5:9 

Sf3-e5 

Sb8-e~6 

Se6-e5: 

Lg7-e5 

Lb8-f4 

Tfl-fö 

+ 

Dd8-b6 

— 

Lc4-d3 

Ld3-fo 

Lf5-c8: 

Th7-h8 

Dd7-e7 

Dc7-c8: 

c3-c-4 

Sbl-c3 

d4-e5: 

Sft-d7 

Sd7-e5: 

Sb8-d7 

Dc6-d7: 

Sbl-a3 

— 

SSM7: 

__ 

+ 

Lcl-f4:      Db3-b5;r    Dbö-Wr; 
Le5-d6      Dc8-d7      Ke8-ds10 


Tfl-ely     Dh5-f7: 
Ke8-d8       Lft-riti 

+ 


Tel-e7       Sbl-<12 

Dcs-g4     Dg4-g8 


Sd2-t>4       + 

17  


Df3-f7t  Tfl-f6 

Kg6-h7  S<»7-g8 

Kgl-hl  Khl-gl 

DgH-haf  Dh3-g3v 

Tfl-ß  Db3-f7: 

Tf8-f7:  Dg4-dlv    Ddl-e2       De2-dlt    + 


Df7-g6v 
Kh7-h8 

Tf6-f7 
Dd7-g4 

Tft-g7: 
Dg4-f3t 

Tft-ftw 

m             • 

Tfl-fö 

•         • 

Dg6-g2      Khl-h2:     Kh2  gl  Kgl-f2       - 

Dfä-dlv  I)dl-h5t  Dhö-dif  Sg8-f6  '    — 

Khl-h2:     Dg6-g2     Kh2-gl  — 

Dt^-föT-    I)fö-h4"f   Dh4-elt  — 


1844,   S.  145,  gegen  Cochranc  angewendet 
finden.  * 

14  Wir  hatten  dieselbe  Stellung  in  Nr.  12(5 
der  erläuternden  Partien,  S.  474. 

15  Oder  De  7  13.  f6:  Lffc  18.  Sd2  Ld6  15. 
Taely  mit  gutein  Spiel  für  Weiß. 

16  Es  droht   15.  Lflf  J)f7:   16.  Telt  etc. 

17  Z.  B.  22 Df7:  23.  Tf7:  Lc7  24.  Sc5 

Te8  25.  Tc7:  Kc7:  26.  f7. 

18  Dieser  ebenfalls  nicht  gerade  zu  em- 
pfehlende Zug  kommt  Chronicle  1843,  S.  136, 
und  1855,  S.  282,  vor. 

19  Schlecht  wäre  der  Versuch  9 De7 

10.  Se5:  Tfl8  wegen  11.  Ld2:  schlecht  ferner 
9 e4  10.  Lttf  Kf8  11.  Se5  Lfo  12.  Lg«. 

*n  Weiß  kann  auch  mit  12.  De6f  Kh7! 
13.  Dfof  sofort  remis  machen. 

41  Auf  13.  Sc6  dürfte  Schwarz  nicht  Des 
thun.  weil  er  nach  dem  Damentausch  die 
Qualität  verlöre;  er  thut  aber  De8,  und  falls 
nun  14.  Dc7:,  so  Dh5!,  worauf  seine  schöne 
Stellung  entscheidend  wird. 

M  Dies  ist  besser  als  die  bisher  erörterten 
Züge  und  findet  sich,  jedoch  mit  Umstellung 


des  5.  Zuges  von  Weiß  (vgl.  §  4),   Chronule 
I,  S.  98. 

23  In  einer  Partie  zwischen  Wayte  und 
Skipworth  in  der  X.  Berl.  Schachz.  1871, 
S.  21,  begegnen  wir  der  Fortsetzung  8.  Db3 
0-0  9.  g3  Sg6  10.  f4:  f4:  11.  Tf2  Sc6  12.  Dc2 
Lg4  13.  Sa3  LfB:  14.  Tft:  Ld4f  etc. 

14  Zieht  Weiß  statt  dessen  9.  g3:,  so  thut 
Schwarz  9 Le6. 

25  Auf  11.  I>b3i  folgt  do. 

46  Bei  13.  Tf4  Sg8  14.  Lg6  Tf4:  15.  Lf4: 
112^  gewinnt  Schwarz.  Der  Zug  im  Texte 
wurde  früher  als  stark  für  Weiß  bezeichnet, 
ist  es  aber  auch  nicht. 

"  Xach  14.  Lh4  würde  Weiß  gleichfalls 
durch  Sbc6!  (droht  Sd4:)  in  eine  üble  Lage 
kommen. 

48  17.  Kg2  (oder  h2)  scheint  wegen  Lg4! 
(18.  Sd2  Dal:  19.  Tfl  Dflf)  nicht  rätlich. 

29  Oder  10.  Sh2:  Le6  11.  Lc6:  e6:  12.  De6: 
Tf8  zum  Vorteil  für  Schwarz. 

80  Schwarz   könnte   auch   10  ....  d5  und 
:   nachher  Dd6  ziehen.     Die  Rochade  dagegen 
scheint  hier  bedenklieh. 


4&U 


Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7 

— eo 

2. 

f2— U 

eo 

-U: 

(§2 

'•) 

8- 

Sgl-f3 

»7 

-S5 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

n. 

12. 

13. 

14. 

22. 

(d2-d4) 

(c2-c3j 

(g2-g3) 

Sfö-g5:! 

Kgl-hl 

Lc4-f7f 

Lf7-e6i 

Le6-ftt 

Lcl-g5: 

(Ii7-h6) 

(Sg8-e7.) 

(f4-g3:?j 

g8-h2f 

h6-g5: 

Ke8-d7 

Kd7-e8l 

Ke8-d7 

c7-c6 

23. 

Sf3-h4 

Sh4-f3: 

Ddl-ft: 

Le4-f7f 

Dfö-b5 

e4-c5 

•               m 

•         ■ 

g5-g4!3 

f4-tv3 

g4-fö: 

0-0 

Kg8-h8 

Se7-g8 

d6-eö: 

24. 

h2-h4 

Ddl-b35 

h4-gö: 

Db3-bo 

Sbl-a3 

— 

•               * 

•         • 

Ke7-g6 

0-0 

h6-g5: 

Lg7-h6 

c7-c6 

+ 

OK. 

Dd  l-l>3 

Sbl-a37 

Le4-d3 

Lc  1  -d2 

Ld3-c29 

1  )b3-c4 

Tal-el 

25. 

■               ■ 

Sb8-e66 

Dd8-e7 

Sg8-fÖ 

Sf6-ho8 

0-0 

a7-a6 

Kg£h8~ 

De7-d8 

26. 

Ddl-b3 

g2-g3 l8 

Lcl-f4: 

Tfl-fö: 

e4-e5 

d4-e5: 

Lc4-fTf 

•               • 

Sb8-d7 

Dd8-e7 

gi>g4 

g4-tt: 

Sg8-f6 

d6-e5: 

Sf6-g4 

DeT-fl: 

27. 

g2-g3! 

Lc4-b3  " 

Tfl-fZ 

Lb3-f7f 

h2-g3: 

Kgl-h2 

Lf7-e6f 

■                • 

•          • 

SclT-b« 

Le8-h3 

.  f4-g3: 

Ke8-d7l:» 

Dd8-e7 

Lh3-e6 

De7-e6: 

28. 

Lcl-f4: 

Ddl-ft: 

Le4-f7f17 

Lf4-e5f 

Lefi-fö: 

e4-e5 

•                • 

•          • 

g5"g4 

g4-f3: 

Sd7-bt> 

Ke8-f7: 

Sg8-f6 

Lg7-ffc: 

d6-eo: 

29. 

■               ■ 

e4-e."> 
d~6-e5: 

Sf3-e5: 
Lg7-e5: 

Tfl-el 
Lc8-e6 

Le4-e6:  *■ 
f7-e6: 

Tel-e5: 
Sb8-c6 

Te5-el 
"    0-0-0 

Ddl-g4 

Dd8-e7!" 

Td8-eS 

30. 

g2-g3 

Lcl-f4: 

Ddl-f3: 

Sbl-d2 

Tal-el 

e4-e5 

d4-e5: 

■               * 

■         • 

go-g4*1 

g4-tB: 

Sb8-c(> 

Le8-d7 

0-0-0 

d6-e5: 

hs-h:» 

31. 

• 

Sbl-a3 

Sa3-c2 

I^c4-d3 

b2-b3 98 

h2-h3*4 

e3-c4 

Tfl-el 

*               ■ 

•         • 

a7-a6  *■ 

Lc8-e6 

Sg8-f6 

Sb8-d7 

Sd~7-b6w 

Sf6-h5 

Sh5-g3 

32. 

c2-e3 

Ddl-b3 

Lc4-f7f 

Db3-do 

Dd5-g5: 

d2-d4 

Dg5-f4f 

e4-e5 

8ß-e5f 

Sb8-e6*7 

Sc6-a5V 

Kcs8-fft 

c7-c6 

Dd8-b6v 

Kf8-f7: 

Sg8-f6 

d6-e5: 

KH-eT 

33. 

d2-d4 

Sf3-g5: 

Lc4-f7f 

Sg5-e4: 

Ixil-f4: 

g2-h3: 

Sbl-d2! 

•          • 

Dd8-e7 

SgS-fKV*» 

Sf6-e4: 

Ke8-d8 

De7-e4: 

Lc8-h3 

Sc6-d4: 

Sd4-o2T 

1  Den  König  nach  c6  ziehen,  ist  sehr  ge- 
fahrlich. 

*  Die  Variante  ist  bis  hierher  eine  zu 
Berlin  um  1842  gespielte  Partie  zwischen 
Hanstein  und  v.  d.  Lasa,  die  Weiß  ge- 
wann.    Vgl.  Schachz.  1849,  S.  248  u.  258. 

8  Hierauf  antwortet  Weiß  am  besten  9. 
Lf4:  mit  gutem  Angriff,  der  aber  das  Opfer 
doch  schwerlich  ganz  ersetzt. 

4  Wegen  10.  h3  s.  Nr.  4—6. 

5  Oder  9.  h5  Se7  10.  g3  Lh3. 

6  Dieser  Zug,  den  Stau  ton  1860,  S.  285, 
für  sicher  erklärt,  kommt  bei  Wr alker  1836, 
S.  37,  in  einer  Partie  vor,  die  Mac  Donneil 
am  10.  Dezember  1828  gegen  Worell  in 
Lewis'  Hause  aus  dem  Gedächtnis  spielte. 
Es  folgte  8.  I)a4  Kf8  und  Staunton  be- 
merkt, nun  werde  wohl  am  besten  mit  9.  b4, 
dann  mit  Db3  und  g3  fortgefahren. 

7  Mit  9.  h4  kommen  wir  auf  §  4  Nr.  1-3 
des  vorigen  Abschnitts  (S.  478)  zurück. 

•  Von  der  Schach*  1S8S.  S.  208,  getadelt. 


9  Durch  Tael  und  Lbl  nebst  Dc2  könnte 
Weiß  denselben  Zweck  noch  mit  Gewinn  eine 
Tempos  erreichen. 

10  In  einer  Partie  Steinitz-Neumann 
{Congrte  de  1867,  S.  220)  geschah  hier  18.  h3 
Sc7  19.  Sc4  (besser  19.  g4:  mit  Rückgewinn 
des  Uambitbauern)  b5  20.  Se3  h5  21.  Seg2! 
c5  und  Schwarz  behauptete  das  Übergewicht. 
Fehlerhaft  wäre  hierbei  die  sofortige  Weg- 
nahme des  Sg2  wegen  22.  Tf6:  Lffc:  23.  e5  etc. 

11  Oder  19 Se5   20.  e5:  e5:  21.  Dd8: 

Td8:  22.  Lh6:  mit  einem  Bauern  mein. 

12  N.  Berl.  Schachz.   1868   S.  149. 

13  Die  N.  Berl..  Schachz.  1871,  S.  21, 
nimmt  als  Fortsetzung  9.  Sa3  Sb6  10.  Ld3 
Ld7  an,  was  aber  weniger  angreifend  ist. 

14  Bei  9.  f4:  Lh3  10.  Tß  Sc4:  11.  I>a4t 
c6    12.  Dc4:  g4    18.   Sei   Dh4    14.  De2  resp. 

11 Dd7  12.  Dc4:  Dg4y   13.  Khl  f4:  14. 

Dc7:  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

,:'  11 Kf7:  12.  Se5vv  würde  für  Weiß 

entscheiden. 


Achter  Abschnitt.     (Tainbitaiigrift'  ohm-  «U*n  Zug  .">.  h2    -h4. 
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15. 


e4-c5 
d6-do 
d4-e5: 


16. 


4.  Weitt:  LH—  c-4    Sehwar/,:  Lf8- $7 

5.  0-0  (17— d6 


17. 


e5-e6t     Lg5-f4v 
Kd7-c7       Kc7-b« 


1H. 

19. 

20. 

21. 

22. 

Dril-bSSt 

Db3-a3t 

b2-b4 

Lft-btf:9 

Tfl-el 

Kbti-afi 

Kaß-b« 

ji7-h5 

Th>  -U 

2$. 


+ 


Dd8-e7      + 


g2-g3 

Sf3-b4 

Dc4-d3 

Sb4-f3:10 

Tfl-fd: 

e4-e5         < 

g5-g* 
e5-e6 

f4-f3 
«■6-d7f 

Sh5-ft 
h2h4 

g4-f3: 

Sc6-e711 

Se7-g6      I4 

Df7-h5 

Ix-A-tIT: 

0-0-0 

16 

d4-e5: 

e5-f6: 

Df3-f4 

b2-b3 

h6-h5 

Sb8-c4 

Le8-c6 

Sc4-d6  » 

b2-b3 

Sg8-f6 
Df3-e3 

+ 
Tfl-ß 

Lc4-f7: 

Lf4-h6: 

De3-f2: 

Ld7-h3 

Lg7-h6 

De7-tt: 

DfT-föf 

Sg8-h6: 

+ 

a2-a4 

Tal-a2 

a4-a5 

Se2-b4 

Kgl-h2 

Ta2-d2 

0-0 

Tft-OH 

Sb»-c6 

f7-t'8 

I)e7-d7 

Sc8-e7w  -f- 

b2-b4 

+ 

Kgl  -f2 

Kf2-e2: 

Tal-el 

Db3-d5 

Ke2-dl 

+ 

e5-fl>: 


Lel-h6: 

TfS-p8 


1i2-!i4      -f 


.I)e4-f4f     Df4-p5       Lc8-e6       Tli8-e8v 


16  Schwarz  hat  das  leichtere  Spiel. 

17  11.  Le5  ist  nur  scheinbar  stärker;  es 
folgt  f6!  12.  Dh5t  Kd7  und  Schwarz  bleibt 
im  Vorteil.  Günstig  für  Weiß  wäre  aller- 
dings 11 Sf6  12.  Lf6:  Lf6:  13.  Sd2  Sd7! 

(falls  Sc4:,  so  14.  Se4:  Le6  15.  df>  Lh3  16. 
Tfö  etc.)  14.  Dh5  De7  15.  Tf2  c6  16.  Tafl 
b5  17.  Lb3  Lb7  18.  eö. 

18  Diese  einem  Spiel  von  Sprecklex  und 
Schwabe,  Ghronicie  1851  S.  39,  entnommene 
Variante  kann  mit  19.  Sei  2  Lf5  20.  Sc4  Sc 4: 
21.  Dfö:  Se3  22.  Dg5  fortgesetzt  werden  und 
dürfte  unentschieden  bleiben. 

19  Am  besten!  Auf  g4  folgt  8.  Sei,  und 
der  Grambitbauer  wird  zunickgewonnen. 

90  11.  Db3  wäre  wegen  Lc4:  12.  De4: 
Ld4f  13.  Kfl  Le5   14.  Db5f  Sd7  fehlerhaft. 

91  Wir  lassen  dahingestellt,  ob  hier  nicht 
auch  gd:  mit  Vorteil  geschehen  könnte.  Die 
Schachz.  1849,  S.  279,  gedenkt  der  Spielweise 

8 Sc6  9.  f4:  g4:  10.  Sfd2  Dh4,  welche  den 

Bauern  aufgiebt.  um  den  Angriff  »ut  Schwarz 


zu  übertragen.     Die  Partie  wird  sieh  dabei 
wohl  ausgleichen. 

99  Nach  8 Sc6  9.  Da4  Ld7  könnte  der 

weiße  Springer  auf  b5  unbequem  werden, 
i         M  Es  kann  auch   11.  Tel   geschehen;  g4 
beantwortet  Weiß  dann  mit  12.  ef>. 

94  Auf  12.  La3  c5  13.  h3  würde  Schwarz 
ein,  wie  es  scheint,  korrektes  Opferspiel  ein- 
gehen können:   13 Sh5   14.  d5  Lh3:  15. 

h3:  Sg3  16.  Tfö  Lc3:   17.  Tbl  hö  etc. 

95  Jetzt  wäre  die  eben  gedachte  Spielweise 
minder  gut,  weil  einesteils  der  e-Bauer  rück- 

(   ständig   ist,    anderenteils    der  g- Bauer  nicht 
j   gut  vorrücken  kann,  ohne  den  Bf4  preiszu- 
geben. 

96  Die  Fortsetzung  findet  sich  in  Nr.  130 
der  erläuternden  Partien,  S.  495. 

97  Löwenthal  1860,  S.  263,  empfiehlt 
6 Ii6. 

28  Hier  rät  Löwenthal  wieder  zu  h$. 
Wir  folgen  den  Zügen  einer  Partie  zwischen 
Morphy  und  Anderssen. 
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*       — -»* 
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:*. 


.v— -  * 


ii. 


LrT-r? 


#  ^ 


-JL 


«* 


•  .»« 


r     _»■ 


X  -•*-" 


i^UI 


•l.  : 


*=*_.-» 


■— t 


***i-_ 


-••     _•* 


^-«^-H 


^»« 


*''-**• 


*     •■       -» 


-:k  -     ^_  — -m 


#4- 


.»  j 


Le5~c 


jT-*z        Lei  f+ 


%  _  «» _.  » 


^— *_-* 


.  L^-J^. 


.--__—»- 


*-  ■ 


-ä~ 

Lc7-** 

j* 

Kel  fi 

»  ^ 

-«-i^ 

-14. 

TLi-f 

j* 

Kelfi 

—- ::  Lf4:  -.-."  *±  Lc^  i=-      w 


"-»!'-.    *  l2> 


.  *    Vr    I.    <_  ;*->*. 


V  -r- 


*    T2£    -,r,     F>  k  "=.-**  <-  ■-*>  -4.  7.  >r=    -  — 

jr  v-*.-   *y*{  *ir  W*-s  *'^j»~_ 

*  Jfr^   7.  £c  v-:.  *-r    «-»    «ik»   Sl>I   w  >I 

:s*r    *v».      Lp*t  Ar.jrr^   j-^i:--.    *>    i-r    rri-riT 

^.  .■■■«. Vi.    w-i:  ^*-fcwirz 

•- .1  fr- *£  wf.  *:i    '.n  i  H    :>■  ^:~--i. 

fc*Ä»er  wir*-  d*:  **i*r  K*J.    *•»  *.warz  -p.-I: 

'»    £4.   ii»  d**  <~TJbT.  %-:  r-4  zu  z*h*az 

*****  *+.  *~*  irr.  *>.  >*-ri  -rriar*;^  er  k-:i>~-n 
V'.-r**^..  \**~tiTi  •*■*»•-♦  t  er  a-it  e-3  ab.  -••  :-t 
«hM  ■  »r  :-,;j^>*r  Kor-:j--;«i":*rr  **-hr  Lr&i^r- 
r*f.:  r*r-v4.*  «rr  r.\nz*~z-Tk  *in  >j**r\  wie  «Me 
'.-*  ,-,i/  f.»*f'/^*f.'i*T.  A  V-  hr.itr-,  -<>  wird  W-iß 
f.:'r.'  ^  f  ''«Ti  G«?n:j;n  «W  Tl.*«  aa-$r^):^n. 
*^/T*^J^m  ***:**  ^trinr  iwl  oam^n^ii-h  den  Lei 
*//  W  »I*  n.'/tciU'h  in  Thä'i^keit  «etzen- 

4   J/:*«    i*t    rt*eh    W.    Warte.   ('hronirU 
f*V,  ^.  lrT'#.  «rf^iMO  *#*rk  w:»-  •>.  0-0. 


ir  -:t»»   Pari-   t    L  Lüi*.      Iaa  9,  Zuz? 
k  *:-**»   W-!jl    a-*i    £-!=   L»:4    ^a»i    saehh-r. 

*  «^i-r  ::■  ..  .  ^   ::.  -'-  r^  12.  +*  -v\ 

im-L  < Iji4^  *.  Rt*     ier  Xr.  5  «K4eb 

w^r--.     Bei  ^.  Tt!  1**7  *.  >^3  Le*  10.  Sd5 

II.  Li:*?   •>-»"■    ^hA^pret  Sofcwan    sein   Cl>er- 
z*?'»:  lx  mi:  Ler-'kC-jk^t  u»i  wini  auch  bei 
*.  L,!*:   Lr«   *.   Le«:   ^:    10    IHi5t  K«i7    11 
I  *?T—  SrT  i=:  Vorteil  bVrib»  n. 

:l  Bei  Seö:  ^ewiDi»t  Weiß  dmvh  lä.  ♦».>: 
Ui±  13.  f^:  IM4.  14.  Khl  IV4:  15.  5:7:  T^ 
1«.  Ta^lt  KdT  17.  Te4. 

11  S»h:A^T  Schwarz  eicht.  *o  kann  er  sieh 

doch    ni«fcht    tr»»i    ir.achen-      7 d."»    wörde 

einen   Baa**rn   wemreb^n.  «»hne  f7   sr¥»nfeend 
zu  d«*vken- 

"  Auf  S.  ~„  Di*  folc*  9.  Lf4:  de  IO.  Db3. 
niid  9 Lb2:  i-t  wejreu  10.  e5  schwach. 


/ 


Achter  Abschnitt.     ("fambitangrifF  ohne  clon  Zug  5.  Ii2 — \\i. 
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+ 


3.  Weiß:  Sgl—tS     Seh  war/:  g7— g5 

4.  Lfl— <-4  Lf8— g7 


13. 

14.. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20 

Sbl-d2 

Lg8-d5 

Ld5-b7: 

Db3-b7: 

Lf4-d6: 

c3-d4: 

Tfl-flt 

+ 

Kd8-d7 

SeÖ-dB 

Sd8-b7: 

a6-ao 

Lg7-d4f 

De7-d6: 

— 

Le5-f6: 

Thl-gl 

e4-eo 

h2-h4 

+ 

Tg8-g2: 

Tg2-g6 

Sb8-c6 

— 

d4-e5: 

Sd2-f3 

8fö-e5: 

— 

Sf6-g4 

Sg4-e3: 

Dd8-d4y 

+ 

Til-el 

Lc3-e5: 
Sd7-e5: 

Df3-hö 

Sg8-f6 

Dh5-e5: 

Tel-e5f 

Ke8-f8 

Sbl-c3 
c7-c6 

Tal-fl 

Lf6-e5 

De7-e5: 

Kf8-g7 

e4-c5 

d4-e5: 

Db3-c2 

e5-f6: 

Sbl-d2 

Lf4-h6t 

+ 

d6-e5: 

Lc8-e6 

Tg8-g6 

Tg6-fö: 

Le6-fc 

— 

Lg8-f7 

— 

De4-f5 

+ 

Lf4-g5v 

Db3-frt 

Df7-g8f 

Tfl  -f7y 

+ 

Dg2-g5: 

Ke7-d8 

Kd8-e7 

— 

Tfl-gl 

— 

Lg7-d4f  + 

d4-e5: 

Le4-f7f 

e5-e6 

e6-d7f 

h2-h4 

— 

Sc3-e4      + 


Sf6-g4        De7-f7:         Df7-hf>         Lc8-d7:  0-0-0       + 


18  6 c6    ist   nicht  zu   empfehlen,    da 

Weiß  mit  7.  0-0  h6  (falls  etwa  De7,  so  8. 
Sg5:)  8.  g3  das  Spiel  auf  für  ihn  günstige 
Wendungen  des  §  1  zurückführen  kann.  Neben 
der  Rochade  stehen  dem  Anziehenden  die  in 
der  Tabelle  ausgeführte  Fortsetzung  und  7.  h4 
zu  Gebote.  Gegen  den  letzteren  Zug  würde 
Schwarz  h6  thun,  und  wir  erhielten  dann 
wieder  eine  der  Varianten,  welche  schon  im 
Abschnitt  VII  betrachtet  wurden. 

14  Dieses  Opfer  giebt  einen  starken  An- 
griff.   Weiß  könnte  aber  auch  rochieren. 

15  Es  scheint,  als  könne  kein  anderer  Zug 

die  gewonnene  Figur  behaupten;   9 KfÖ 

ist  aber  dennoch  unrichtig. 

16  Oder  12 Le6   13.  d5  Lf7   14.  Ld6: 

Dd6:  15.  c6:  zum  Vorteil  für  Weiß. 

17  Besser  ist  auch  hier  10.  0-0. 
1!>  Dies  ist  etwas  besser  als  cß. 

19  Wiederum  verdient  hier  die  Rochade 
den  Vorzug.  Geschieht  darauf  Sd4:  11.  d4: 
Ld4f  12.  Khl  Le5,  so  folgt  13.  Sc3  etc.  mit 
Vorteil  für  Weiß. 


80  Obige  Variaute  ist  eine  Partie  von 
Cochrane,  welche  in  Walkers  Studies 
1844,  S.  143,  abgedruckt  steht.  Besser  wäre 
das  Opfer  der  Dame,  Df4:  12.  Tfl  Dflf  etc. 
Auch  ist  nach  Waytes  Angabe,  ChronicU 
1855  S.  277,  der  nächste  Zug  von  Schwarz  im 
Text  12 Ke7  nicht  so  gut  wie  12 Lf6. 

81  Auch  hier  müssen  wir,  mit  Chronicle 
IV,  S.  64,  die  Rochade  für  den  stärkeren  Zug 
erklären. 

M  7.  0-0  führt  zu  g  2  Nr.  11  ff. 

28  Der  Zug  8 c6  würde  Stellungen 

veranlassen,  welche  schon  früher  betrachtet 
wurden.      Die   Schacht    1849  (S.  280),    1856 

(S.  121)  und    1862  (S.  294)  führt   8 Sc6 

aus.  Wenn  darauf  9.  h4  g4  folgt,  so  gelan- 
gen wir  zu  Varianten   des  Abschn.  VII  §  5. 

84  Mit  10.  Sh4  f3  gelangt  man  zu  einer 
im  §  2  (S.  487  Anm.  17)  erwähnten  Variante. 

85  Auf  11 Sb6  bekäme  Weiß  durch 

12.  Ld6:  und  13.  Lf7f  ein  gutes  Spiel. 

26  Auch  12.  Sd2  0-0  13.  Tel  Sb6  14.  Ld3 
Le6  15.  c4  Lg4  ist  für  Weiß  ungünstig. 


4U4 


Er»re*  tWh.     Kr*iv  Grippe     TiCTcr**  Er  tranne.     Ek»  Känäcagaznbit- 


1. 

WeiB:  «t 

— r4    Sekraz: 

r# — e* 

* 

ß 

-» 

#*-  ffc 

- 

«. 

7« 

*- 

*. 

i#. 

11. 

d2-i4 

.  r2-«-3 

.r*!l-b.i 

••-i» 

02-U-4- 

Lrl  f*4:~ 

Tri  ö: 

*■». 

:7-d«- 

-hT-h« 

•  rrtw  ■ 

•^be-dTT 

grn-24V  * 

ST4-Ö: 

^•Cü-Ä 

Lel-f*4i* 

rwy 

L.M-*: 

Dil  b3 

Db3-e*f 

», 

* 

.'->--*:* 

,r4-ft: 

rjce-^H4 

fT^-iT 

^bä-dT 

DdS-e7 

• 

- 

I*.I-b3 

;r4-ft: 

Lc4-fTf 
K  ■**•-*  7 

»M» 

Ddj^es" 

Dfc3-e2 

Le*^4 

'♦. 

- 

On 

*.  §1. 

- 

- 

«•■7-***» 

Ttl-fc: 
Dd*4* 

8  *• 

i. 

«•2-i-H 

D:i-h3 

>ft-^ 

L«:+-r7f 

LfT-r-: 

Thl-r'l 

L*r*-c4 

•\~AKf 

rM*-*7 

D^-tr"»: 

K-S-d* 

Dsp>-ä 

Ltr7-ffc 

Le*1P* 

»> 

.12-1«  ,§ 

IM> 

Lc4-dr>: 

LiLVfTf11 

Dril4& 

e4-e5 

;r.v*4! 

•f4-fr: 

•lT-*ir» 

e7-«*H 

Ktf*-f7: 

s«rMfc 

Tb*-r* 

12. 


c4-e5 


d6-e5: 


Lhä-g4: 


Db3-c2: 
LeS-g* 


LÄl-f4: 

Kffc-g* 


:   Di»-   *Ta  rkaU0.   Kortftetznng.    »lir-  S:hi 
im    Vorteil    läßt,    L*t   >ln?r.   z.  B.    Vh  g5:  jr-x 

1 1 .  Sa3  «r*  f>r«r. 

*  .Wh  I#».  >h2  f3  II.  ß:  g:*  12.  Sg4  hJ> 
13.  Se3  IMi4:  wäre  ungünstig  für  Weiß:  da- 
gegen   würde   er   mit    1».   Sei!    Ö    11.  ß;   ft: 

12.  Sf3:  d»*n  frambtrbAnern  vorteilhaft  zurni-k- 

*T0b»TTI. 

*  I>ifT  i«t  der  richtige  Moment,  den  Sprin- 
ff^*r  anzugreifen.  Die  Spielweij«»?  entspricht 
der  im  3  4  des  vorigen  Abschnitt*  durchge- 
ftihrten.  in  der  allerdings*  noch  »iie  beider- 
«eitigen  h- Bauern  g»*zog*>n  waren,  wv  hier 
Indexen  kein»-n  wesentlichen  Unterschied 
machr. 

*  Will  Weiß  nicht  opfern,  so  geschieht 
nach  7.  Sgl  Dh4y  am  beuten  ^.  Kfl :  ♦»  folgt 

aber  zun   Vorteil    für  Schwarz    ■*« Lh« 

9.  Db3  Db5  oder  9.  Se2  fö. 

'  Anf  >J.  I>fö:   »pü-Ir  Schwarz  gleichfalls 


Let>.  was*  *-hßjn  im  Abrchn.  VH.  $  4  Xr.  2h  al* 
:mt  bezeichnet  wurde. 

4  Hier  L*t  auch  Lg4  empfehlenswert- 

7  Ginge  tü»»  Dame  nach  a3.  so  folgte 
L*i4:f :  r^iL^ht  hingeiren  Weiß  die  Damen,  so 
hat  *r  keine  Ananeht.  den  Angriff  fortzu- 
setzen nn«l  muß  at<>.  da  er  nor  zwei  Bauern 
fror  den  geopferten  Stein  bekommt,  verlieren. 

9  Zulässig  wäre  h«>:  am  ratsamsten  ist 
aber  wiederum  g4.  wie  in  in  Xr.  2  ausgeführt. 

Der  Zog  5 d6  geschieht,  um.  wenn  Weiß 

6.  d4  >pieh.  dareh  6 g4  die  Stellung  de» 

§  4  Xr.  7  ff.  einzunehmen. 

*  Oder  7.  Dh*r  «*  d.  Dgä:  De4f  9.  Le2 
LhH  10.  Dh4  =.  Mit  7.  i>-0  h6  8.  d4  Sc6 
9.  h4    gelangt    man    zu    Abechn.  VII    $  4 

Xr.  1 — 3.    Schwarz  könnte  aber  besser  $ 

Sd7  oder  h Le6  thun. 

14  6.  0-0  fuhrt  auf  §  1  Xr.  1  und  2  zurück. 
11  Anf  9.  Lb3  folgt  Lg4!. 


Erläuternde   Partien. 


Xr. 

129.     . 

i      - 

g2-g3 

Lcn— h3 

17. 

«14— eö: 

I*?7— cöi 

Gespielt  zu 

Berlin  lv>o. 

8. 

Tfl—  fZ 

Dds— e7 

IS. 

Lei— e3 

Dc5 — c4: 

•  Vhaihx. 

1^51    «.  71. 

9. 

g3-f4: 

£.■>— g4 

19. 

Sbl— d2 

I)e4— d5 

HiPH'hfeld. 

Anderste». 

10. 

Sf3~el 

5^8 — f>> 

20. 

Da8— a7: 

Dd5— hl 

1.  «-2-  e4 

♦*7 — eö 

11. 

e4-  e4 

-4-g3 

21. 

Kfö— e2 

Sb8— d7 

2.   f2— f4 

«•5 — f4: 

12. 

h2-  g3: 

Sft— e4 

22. 

Tal— dl 

Sd7 — e5: 

X  Stfl—  fö 

g7     g5 

13. 

Ddl—  & 

Se4— fö: 

23. 

f4— eö: 

Lg7-e5: 

4,   \A\—iA 

LfH—fTt 

14. 

Dfö-b7: 

0—0 

24. 

Sei—  fö 

Dhl— g2- 

:*.  o-  o 

h7-h« 

15. 

Db7 — a'i: 

c7— c6 

;  *>. 

Le3— fö 

Lh3-g4 

?,.  d2     d4 

d7— dß 

Ki. 

Kjrl -f2: 

d«— e:>: 

2i>. 

Tdl— gl 

Dg2— h3 

Achter  Abschnitt    Gambitangriff  ohne  den  Zug  5.  h2 — h4. 
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13. 


14. 


3.  Weiß:  Sgl— ffi     Schwarz:  g7— g5 

4.  Lfl-el  .  Lf8— g7 


15. 


(14  -ej>:     DbS-bo;     Tft-e3 
Sd7-e5:       Sft-d7      *    IM)"- 


16.  17 

Sbl-d2      — 
c7-c~6      + 


18. 


19. 


20. 


21. 


Tfl-ß: 

— 

Sb8-c6 

+ 

TfS-f4: 

n2-h3 

Lc4-e6: 

Tf4-h4 

Dc2-f2 

Sb8-d7 

Lg4-e6 

Ke7-e67 

Sh6-f7 

Lg7-f6 

+ 


Lf4-g5^     Lg5-f6:      Tfl-f3:         c5-f6:       Tf3-g3f    Tg3-g7      Tg7-e7       Sbl-d2      Tal-ol 
I)d8-d5  "  Dd5-fö:       Lg7-f6:       Sb8-d7       Kg8-h8       Sd7-f6:       Le8-d7      Ta8-e8  *  Kh8-g8      + 


27.  Da7— e7 

Dh3     h5 

20. 

Ta2-d2 

Se8 

«•7 

28.  Lfö— e5 

Tft— a8 

21. 

Lei  — b2 

Ta8- 

-ds 

29.  Ke2— fö 

f7--f6 

22. 

I)dl-al 

Le6- 

-f7 

30.  Tgl— g2 

Ta8-e8 

23. 

ci4 — d5 

Se7- 

-g6 

3t.  Tg2— h2 

Le5     g3f 

24. 

Lb2— AB: 

Lg7- 

fö: 

32.  Kf2— g8: 

Lg4— h3 

25. 

Dal     f6: 

Dd7 

-«•7 

33.  Th2-h3: 

Aufgegeben. 

26. 

Dflß-  e8 

Nr.  180. 

1878/79  durch  Korrespondenz 
gespielt 

(Schach«.  1879   8.  268.) 

Petersburg.  Moskau. 

1.  e2— e4  e7     c5 

2.  fö— f4  eo— f4: 

3.  Sgl-  f!3  g7     g5 

4.  Lfl— c4  LAB-  g7 

5.  0—0  (17— d6 

6.  d2— d4  h7— h6 

7.  c2— c8  Dd«-  e7 

8.  Sbl— aH  -      a7— afi 

9.  Sa3— c2  Ia'8— eti 

10.  Lc4     d3  Sg8— flß 

11.  b2— b3  Sb8— d7 

12.  h2— h8  Sd7--b6 

13.  c3— c4  Sf6— hf> 

14.  Tfl  -cl  Sh5-  gH 

15.  a2— a4  0—0 

16.  Tal— a2  TAB— e8 

17.  a4— a5  Sb6— c-8 

18.  Se2   -b4  f7— f6 

19.  Kgl— h2  Dc7— d7 


Nach     dem     Damcnt&usch 
hätte    Weiß    vielleicht    noch 
eine     geringe     Chance     auf 
Remis  gehabt. 
26 h6-h5 

27.  Td2— dl  g5— g4 

28.  Sf3— d4  De7— h4 

29.  Dc3— d2!  Te8— e5 

30.  Sb4— a2  Td8   -ÜR 
81.  Sa2  —  c.3  Lf7-e8 

•   32.  Sd4— tn 

Auf  32.  Sc6  folgt  Te6:  3j{. 
e6:  Seö.  Nun  droht  Sföf  nebst 
event.  DIlS^  und  Schwarz  ge- 
winnt mindestens  die  Quali- 
tät bei  besser  er  Stellung  zu- 
zück. 
32 Sg3— fo: 

33.  e4— f5:  g4— h3: 

34.  Kh2— gl  h3— g2: 

35.  Kgt— g2:  f4— föf 

36.  Kg2— gl  Dh4— g3f 

37.  Kgl— fl  Te5— elf 

38.  Tdl— el:  Sg6— f4 

1     Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


I 


Nr.  131. 

(icspielt  zu  London  1834. 
(Cheu  Players  Cbron.  III,  8.  69.) 

Mac  Donneil.  Labourdonnais. 

1.  e2— e4  e7-  e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 

4.  Lfl— c4  Lffc--g7 

5.  d2— d4  d7-  d6 

6.  c2— c3  h7— h6 

7.  Sbl— a3  Sb8— c6 

8.  Lei—  d2  DdS— e7 

9.  0—0  Le8— d7 

10.  b2— b4  0—0—0 
Sehr  gewagt  von  Schwarz. 

11.  Lc4— d3  g5— g4 

12.  SfH-el  f4-f3 

13.  g2— ft:  SgH— fß 
Schwarz    konnte   hier   mit 

Sb4:    14.  b4:    Ld4f   15.  Khl 
Lal:  auf  Angriff  spielen. 

14.  b4— b5  Sc6— b8 

15.  Sa3— c2  TdH-  -g8 

16.  Kgl— hl  h6-  h5 

17.  Sc2-  -c8! 

Nötig,  um  Schwarz  an  dem 
Verfolg    des   Angriffs   durch 
h4  etc.  zu  hindern. 
17 g4— fH: 

18.  Ddl—  f3:  Ld7— g4 

19.  Dfö— f4  Sb8-d7 

20.  Se3— ß  De7-  e6 
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Erstes  Buch.     Erste  (Jriqipe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


21.  Sei—  fft 

Lg4-f3f 

«   23.  Lgö— e3 

hö— Ii4 

11.  Sd2— ft: 

g4-ft: 

22.  Df4— ß: 

Sfl6-g4 

24.  Le3— fö 

Sg8— e7 

12.  Ddl— ft: 

Th8— gS 

23.  a2— a4 

Lg7— h6 

i   25.  b5— b6 

a7— a6 

13.  Dft— flf 

Ken—  d7 

24.  Ld2— h6: 

Sg4— h6: 

26.  b6— <-7: 

Kc8— c7: 

14.  Sh4— g6 

25.  a4— a5 

Sh6-f5: 

Weiß  erhiugt  jetzt  die  über- 

14. Kft  war 

noch  stärker. 

25 Kb8 

war  besser. 

wiegende  Stellung. 

14 

Lg7-d4? 

26.  e4— ft: 

De6— b3 

27.  Ddl— b3 

Sc7— f5: 

1    15.  c3— d4: 

Tg^-ge: 

27.  a5-  a6! 

d6— do 

28.  Db3— b6t 

Kc7— c8 

16.  e4 — eö 

de— d;> 

28.  e3— e4 

Sd7— ffc 

29.  Ld3— a6: 

17.  Lc4— d3 

Tg6-g> 

29.  a6— b7f 

KcS— b8 

1       Übereilt!     29.  f5:  sicherte 

18.  Tfl-f6 

Kd7-c-7 

30.  c4— e5 

Sf6— g4 

den  Gewinn;  z 

.  B.  29 Se7 

,    19.  Tf6-h6: 

Tg8-t> 

31.  b5— b6! 

30.  Tabl   Lc6 

31.  La6:  a6: 

20.  Df7— g7 

Kc7-b6 

Um  auf  cb6: 

mit  32.  Dg3f 

32.  Db8v  Kd7  33.  Da7f  Kd8 

21.  Lei— g5 

Dd8— eS 

Kb7:  33.  La6v 

die  Dame  zu 

34.  Te7:  etc. 

22.  Lg5— e7: 

Tf8-f7 

gewinnen. 

29 

b7— a6: 

23.  Dg7— f7: 

De8-f7: 

31 

aT— b6: 

30.  Db6— a6f 

Kc8— d8 

24.  Le7—  d8f 

und  gewinnt. 

32.  c5— e6 

Aufgegeben. 

31.  e4— ft: 

i 

Te8— elf 

32.  Tal— el: 

Sg6 — eö 

Nr. 

134. 

Nr.  132. 

Auf  Lf5:  erlangt  Weiß  mit 

Gespielt  zu 

Berlin  18*1. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a.  M. 

33.  Db6y    mindestens  Remis. 

;         (Kongreßbuch 

1879.  Bl  8. 123. 

188 

i. 

33.  d4— ef>: 

f6— e5: 

i"  Tschigorin. 

Dr.  Schmid. 

i  Kongreßbuch  1SS7  S.  221.  i 

34.  Da6     a8v 

Kd8— e7 

1.  e2— e4 

e7 — e5 

Metger. 

Englisch. 

35.  Tel— e5f 

Ke7-  f6 

2.  fö— f4 

e5 — f4: 

1.  e2— e4 

e7 — eö 

36.  DaS— f8f 

Th8— ft: 

3.  Sgl— ft 

g"*-g5 

2.  fö— f4 

eö — f4: 

37.  Te5— dö 

h4— g3: 

!      4.  Lfl— c4 

Lft— g7 

3.  Sgl— f3 

&— & 

,   38.  Lf2— g3: 

Ld7— ft: 

5.  d2— d4 

d7— de 

4.  Lfl— e4 

JÄH- -gl 

39.  Tdö— d6f 

Lf5— i»6 

6.  0—0 

liT — he 

5.  d2— d4 

"d7— de 

Als  remis  abgebrochen. 

7.  c2— c3 

Sg8— eT 

6.  0—0 

h7— h6 

(Weiß  konnte  noch  mit  40. 

8.  g2-g3 

gä-g4 

7.  c2— c3 

SbS— e6 

a6  Ke7!  41.  Tdl  Ta8  42.  Tal 

9.  Sft— h4 

f4— ft 

8.  g2-g3 

g5-g4 

auf  Gewinn  spielen.     Falsch 

10.  Sbl— a3 

0—0 

9.  Sf3— h4 

f4-fr 

aber  wäre  hier 

bei  41.  a7  we- 

11.  Lei— f4 

Sb8— c6 

10.  Sbl— a3 

Sg8— fe 

gen  f2t  etc.) 

12.  h2— h3 

Sc6— a."> 

11.  Lc4— dS 

Dd8— e7 

13.  Ddl— d2 

Sa5— c4: 

12.  Sa3— c2 

13.  Se2— eH 

14.  Se3— ft 

15.  b2— b4 

Lc8-d7 
0—0—0 
De7--f8 
Sc6— e7 

Nr.  138. 

Gespielt  zu  Boston  1877. 

(.Strategie  1877   S.  271,  nach  „Turf, 
Field  and  Farm".) 

14.  Sa3— c4: 

15.  Lf4— he 

16.  Sh4— f5 

17.  e4— ft: 

h6— h5 

Se7— ge 
LeJS — ft: 

Sg8— hfi 

Beide  Parteien  spielen  auf 

Hammond. 

Mackenzie. 

18.  Lh6— g7: 

Kg8— ^7: 

Angriff;  doch  hat  Schwarz  mit 

1.  e2— c4 

c;7 — e5 

19.  h3— g4: 

h.V    g4: 

größeren  Schwierigkeiten  zu 

2.  f2     f4 

eö — f4: 

20.  Dd2— f4 

Tf8   -gs 

kämpfen  als  Weiß. 

3.  Sgl— ft 

g7-gö 

21.  Tal— el 

Kg7-h7 

16.  Sf5-g7: 

Df8— g7: 

4.  Lfl   -c4 

Lft— g7 

22.  Kgl-  -f2 

Tg8-g:> 

17.  a2--a4 

Td8— c8 

5.  0—0 

d7— de 

23.  Tfl  -hlv 

Kh7-gT 

18.  b4— b5 

Se7— g6 

6.  d2     d4 

h7— he 

24.  ft— fet 

Kg7— gü 

19.  Sh4—  ft 

Dg7— ft 

7.  c2— c3 

Sg8— e7 

25.  Tbl -hi! 

Dd8— fb: 

20.  Tfl—  el 

li6  -  ho 

8.  g2-g3 

g^-g4 

26.  Th7-h6f 

Kgt>— hb: 

21.  Lei—  g5 

Sfe-gs 

9.  Sft— h4 

f4— f3 

27.  Df4— f6f 

Tgd— g«? 

22.  a4-  a5 

n— fe 

10.  Sbl—  d2 

c7— c6V 

28.  Tel  -hl  f 

• 

Neunter  Abschnitt. 


8  2. 

8  4. 

»  5. 

§  ß. 


Salvio-  und  Cochrane- Gambit. 


e2 

e7 


e4 
c5 


-„        2. 


T2-f4 
cö-f4: 


3, 


*7— *5 


■       • 


4. 


1. 


4. 


Ltt-e4 
gb— $4 


M-  d4 

g5 — g4 

Sbl-,o3 

g5— g4 


5. 


8ß-e5 

Sg8  -h« 


Kel-fl 
J  i)d8-h4f         Sgr8— f» 


o. 


;>. 


•         • 


■         • 


Sfö-  -e5 
Dd8-h4f 

8f»  — e5 
Dd8-h4t 


6. 


6. 


6. 


6. 


6. 


f4-»! 

Sb8--c6 


Ist  im  4.  Zuge  der  schwarze  Springerbauer 

weiter   vorgerückt   worden   (4 g5 — g4), 

so  kanu  zuvörderst  der  angegriffene  Springer 
nach  e5  gehen;  diese  Spielweise  erläutern  wir 
im  gegenwärtigen  Abschnitt.     Schwarz  wird 

nun  nicht  sogleich  5 Sg8-  h6  zur  Deckung 

des  Bf7  ziehen,  sondern  mit  Dd8— h4f  den 
Gegenangriff  aufnehmen.  Alsdann  bieten  sich, 
nach  6.  Kel— fl,  mehrfache  Wege  zur  Ver- 
folgung des  erlangten  Gegenangriffe. 

Salvio  nämlich,  1684,  in  der  Apoloyia 
contra  il  Carrera,  fährt  mit  dem  nach  ihm 
benannten,  aber  vermutlich  aus  portugiesischer 

Quelle  stammenden  Zuge  6 Sg8 — f6  fort 

und  gelangt  damit  zum  Ausgleich  der  Spiele. 

Größere  Kraft  entwickelt  6 Sg8— h6; 

nur  muß  auf  7.  d2 — d4  nicht,  wie  bei  Pon- 
ziani  1782,  S.  126,  gleich  d7— d6  geschehen, 
wodurch  der  erlangte  Vorteil  wieder  eingebüßt 
werden  würde,  sondern  nach  Silbersehmidts 

Angabe,  1829,  S.  49,  7 f4--f3!  und  auf 

8.  g2— f3:  erst  d7— d6. 

Übrigens  kann  der  Zug  f4 — fö  auch  schon 
früher  mit  Vorteil  geschehen,  —  eine  neuere 
Entdeckung,  welcher  man,  nach  Cochranes 
Werk,  1822,  S.  268  bis  276,  den  Namen 
„Cochrane  -  Gambit"  beigelegt  hat.  Walker, 
im  Philidorian,  S.  8,  und  Labourdonnais, 
im  Palamede  1838,  S.  280,  meinten  zwar  das 
Spiel  zu  Gunsten  des  Gambitgebers  ausfuhren 
zu  können,  wurden  aber  von  anderen,  wie 
Lewis  (Treatise,  S.  313),  Staunton  (1847, 
8.  269)  und  Jaenisch  (Analyse,  Vol.  II,  nebst 
Palamede   1843,   I,    S.  259),   widerlegt,   und 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  SehactapielB.    VII.  Auü 


diesem  Urteil  sind  dann  auch  neuere  Autoren 
gefolgt. 

Ein  von  Stein itz  (Intern.  Chess  Mag.,  Juli 
1885)  und  Czänk  [Cliess  Mantkly  1889)  letzt- 
hin unternommener  Versuch,  mit  6 Sb8 

-  c6  der  Verteidigung  neue  Bahnen  zu  weisen, 
wurde  von  v.  Bardelebeu,  Schachz.  1889 
S.  193  ff.,  dahin  richtig  gestellt,  daß  die  Spiele 
sich  bloß  ausgleichen. 

Eine  interessante  Abweichung  vom  üblichen 
Augriff  bilden  die  von  den  Herreu  Roscu- 
tret er  und  Qua  ade  angeregten  Spielweisen 

4.  d2— d4  und  4.  Sbl— c3,  welche  Dr.  Schmid 
in  der  Schachz.  1882,  1884  und  1886  weiter 
ausgebildet  und  begründet  hat.  Dieselben  be- 
ruhen auf  dem  Gedauken,  nach  4 g5 — g4 

5.  Stä — e5  Dd8 — h4f  den  g-Bauern  vorzuschie- 
ben und  iu  der  Folge  ein  Turmopfer  zu  briu- 
gen.  Dr.  Schmid  hat  für  den  Fall  der  An- 
nahme des  letzteren  den  Augriff  wesentlich 
verstärkt,  und  zwar  durch  eine  Kombinierung 
jener  beiden  Züge  (d2 — d4  und  Sbl  — c3),  so 
daß  von  »amtlichen  Figurenopfern  im  Sprin- 
gergambit  (vgl.  Abschn.  X  und  XI)  dieses 
quantitativ  bedeutendste  allein  durchgreifend 
erscheint;  und  für  den  Fall  der  rätlicheren 
Ablehnung  des  Opferangebots,  wenigstens  für 
die  Variante  Quaade-Schmid,  hat  er  eine 
ziemlich  sichere  Ausgleichung  der  Spiele  nach- 
gewiesen.   Am  besten  unterläßt  Schwarz  hier 

überhaupt  den  Gegenzug  4 g5 — g4,  und 

darin  scheint  eine  gewisse  Überlegenheit 
wenigstens  des  Zuges  4.  Sbl — cd  gegenüber 
4.  Lfl — c4  ausgesprochen  zu  liegen. 
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§  1. 


Erste*  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 

1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 


l. 

2. 
3.4. 

§2. 

1. 

2. 
3. 

4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
9. 


5. 

6. 

7. 

8. 

&• 

10. 

11. 

12. 

Sf3-e5 

Se5-g4:? 

Sg4-f2 

e4-d5:8 

Lc4-br>y 

d5-c6: 

Kel-fl 

Kfl-g2: 

Sg8-h6l 

Dd8-h4f 

d7-d~5 

f4-f3 

c7-c6 

Dh4-e7f 

f3-g2f 

De7-g.Vr 

Sg4-h6: 

Kel-fl 

Sh6-ft 

e4-ft: 

Ddl-e2t 

De2-fö 

•         ■ 

d7-d5s 

Dd8-h4j 

d5-c4: 

Lc8-f5: 

Lf8-c5 

Ke8-d8  " 

Th8-e* 

d2-d4? 

Se5-d3 

g2-g3 

h2-h3 

h3-g4: 

Kel-fö 

L,cl-f4 

•         • 

d7-d6* 

f4-f35 

Sh6-g8 

h7-h5 

Le8-g4: 

Ii5-h4 

Lf8-d7 

(Sf3-e5) 

Kel-fl 

Lc4-f7f? 

Lf7-b3 

Se5-d3 

Dd  1-el 

Kfl-gl 

c2-e3 

Dd8-h4f! 

Sg8-f6* 

Ke8-e7 

(17-(167 

Sf6-h5 

g4-g3 

Lf8-g7 

Dh4-g3 

Se5-f7:? 

g2-g3 10 

Kfl-f2n 

Lc4-fl» 

Kf2-elis 

Sf7-h8: 

•                 a 

•          • 

f4-*39 

Dh4-h3v 

~d7-d5 

Sf6-e4f 

Dh3-h5 

ft-f2y 

(I2d4 

Lcl-gf» 

Kfl-g2: 

Kg2-gl 

SH-hS: 

•                 • 

•               a 

«          • 

d7-d5 

ß-g2t. 

Dh4-h3f 

d5-c4: 

g*-g8 

(12-d4V 

g2-f3: 16 

Ddlft: 

Se5-f7:    • 

Kfl-gl 

Sf7-g5 

•                 • 

•               a 

f4-£3i4" 

g4-f3:  " 

d7-d6 

Lc8-h3t 

Th8-g8f 

Tg8-g5* 

Le4-f7f17 

L-c4od.b318 

Ddl-el 

Kfl-el: 

Thl-gl 

■                 • 

v               • 

•          • 

Ke8-e7 

Lf8-g7 

Dh4-elf 
g2-g380 

ß-g2: 
Kfl-f2 

d7-d<> 
Kfö-o3 

•                 • 

*               a 

a               • 

•          • 

•         • 

Dh4-h3f 
Sbl-e3 

Dh3-g2t 
Se5-d3 

Lg7-h6f" 
Ddl-el" 

•                 • 

•               ■ 

a               • 

•          • 

a               • 

d7-d68S 

Sf6-h5 
Se5-f7 

~fö-g27 
Lcl-g586 

•                 • 

•               a 

•               • 

a               • 

•               • 

*          • 

rrb8-fö 

>3-g2t 

• 

Lel-f486 

Se5-f7: 

Sfö-döf 

Lf4-d6: 

Kfl-g2: 

■                 • 

•               • 

a               » 

d"f-d6 

Th8-g8 

LfH~d6: 

ft-g2f 

I>h4-h:{7 

1  Dieser  Deckungszug  ist  nicht  gut;  mit 
dem  von  Walker  1841,  S.  115,  angedeuteten 
Gegenspiele  6.  0-0!  d6  7.  Sd3  Lg7  8.  Sf4:  0-0 
9.  d4  Sc6  10.  c3  erlangt  Weiß  eine  minde- 
stens gleiche  Partie. 

8  8.  Ld5:  ist  wegen  Lg4  nicht  angängig; 
auf  8.  Ld3  gewinnt  Schwarz  mit  Lc5  9.  De2 
Sg4  die  Qualität. 

8  Ebenfalls  eine  gute  Fortsetzung. 

*  Schwarz  könnte,  wie  in  §  4,  mit  Vor- 
teil 6 Dh4t  ziehen  und  auf  7.  Kfl   mit 

7 f3  fortfahren. 

5  Schwarz  könnte  7 Dh4-|-  thun;  Weiß 

würde  aber  doch  den  Gambitbauern  erobern. 

8  Dieses  wirklich  feine,  jedoch  bei  rich- 
tiger Fortsetzung,  wie  Lolli,  S.  220,  be- 
merkt, unentschiedene  Spiel  giebt  Salvio, 
1634,  an  und  nennt  es  dort  im  Register  Gam- 
bitto  nuovo.  Er  sagt,  daß  er  diese  Verteidi- 
guug  von  keinem  Spieler,  selbst  nicht  von 
vielgereisten,  gesehen  habe,  indessen  sei  sie 
ihm  doch  in  einem  portugiesischen  Buche  be- 


gegnet.    Der  Verfasser  des  Buches  und  dieses 
selbst  sind  unbekannt,   und  so  hat  das  Spiel 
den   Namen    „Salvio -Gambit'*    erhalten.     Es 
findet  sich  aber  auch  bei  Greco  und  in  dem 
Manuskript  des  Polerio   unter   dem  Namen 
des  Santa  Maria,  mag  also  unter  den  Spie- 
lern  in   Rom   schon   vor    1634    vorgekommen 
sein.     Salvio,  1634,  S.  54,   sagt:    Gambitto. 
il  quäle  da  che  ho  glucato  a  Sca/:chi  mai  ni> 
pervenuto  a  notitia,  havendo  giocato  coi  pritni 
giocatori,    che    s'   habbiano    saputo,    i   qitafi 
hanno  camin» to  diverse  prtrti  del  Mo?ido.   r 
tal  cosa  loro  non  e  acctuluto}  ed  esacndowi 
dato  un  libro  scritto    in    lingua   Portoghesc, 
re  Vho  ritrovato  scritto  (aufgezeichnet  gefun- 
den); e  per  non  frmidare  gli  altri,  ho   rolut« 
ponere  qttesto  il  primo,    il   quäle   credo  che 
sia  il  primo  delV  altri  tiella  sottiylicxxa.     In 
der  Ausgabe  von    1604   kommt  dies   Gambit 
noch  nicht  vor. 

7  Auf  8.  ..a  Se4:  folgt  9.  Del,  auf  8 

Shi^aber  ü.  Dg4:.    fPhilirior,   1777,  S.  200.« 


* 


Neunter  Abschnitt.     Kalvio-  und  Cochraue-Gainbit. 


499 


3.  Weiß:  Sgl— fö    Schwarz:  g7-s5 

4.  Lfl— c4  g5— g4 


is.  u. 

Kg2-fl  d2-d8 

Dg5-b5f  Sb8-c6: 

g2-g4  Kfl-g2 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


rn 


re8-elf    Tel-hl: 
Sbl-d2       Lf4-g3: 
h4-g3f 


+ 

Kg2-hl:     Khl_-g2_     Dfö-bT:     Kg_2-hS 

Dh4-clf    Del-cl:      Dcl-glf    Dgl-flt 


Db7-g2  Kh3-g2:        c2-c8 

Dfl-g2f  Sb8-c6       Sc6-e5 

Kh3-h4  Kh4-g5     — 

Lc5-f2f       h7-h6f   + 


+ 


Lb3-dl 
Lc8-g4 
Kel-e2 
Dh5-e5 
Lg5-f6: 
Lfö-h6 
Lel-g5: 


Ldl-g4: 
Dg5-g4: 
d2jd4 
Se4-e3v 
Ddl-e2_ 
Lc8-gi" 
Kgl-föl* 


h2-h3      Del-e2       Sd3-el8        d2-d3      Sbl-d2        d8-e4: 


e4-e519 


Dh4-g5f    Lh3-g4 

Se5-f7 
Th8-fö 
Ke3-d3 
Lh6-cl: 

Kfl-g2 


Dg4-g6 

Ke2-d3 

De5-el 

I)c2-g2 

Lh(T-e8t 

Dfö-g3 

Lf8-h6 

Sf7-g5 


Sb8-d7 
Ddl-d2 

Sc3-dl 
Kgl-fl 
Lg4-<>2-; 


Th8-e8 

+ 
+ 


d6-d5        d5-e4:     Sd7-c5      + 


e4 

Ddl-cl: 

Dg2-e2f 
Kg2-gl 


Sc4-g5: 
Kd3-c3 


+    ' 

Lcl-g5f  Tgl-g2: 

Ke7-e8  Tfö-f5 

Kc3-b4  d4-c5: 


Lg5-f6 
Lg7-fö: 
Kb4-a3 


e5-f6:      Sbl-c3       Sc3-c4 


Tf5-f6:         c7-c6       Tfö-g6     + 


Sf6-e4f 
Sd3-f2 

Db4-h3f    Lg7-d4f    Th8-f8 

e4-eo 
Le6-b3: 


Kfl-g2:  Kg2-gl 

Dh4-h3t  Lc8-e6 

Kg2-gl  Lc4-g8: 

c7-d6:  Sfö-g8:     -f 


e7-c5tM 
Sc3-dl      — 

g*-g8      + 
e5-fi5f    — 

Lg7-fö:      + 


a7-a5f    De2-b5     + 


ö  Philidor  hält  das  schwarze  Spiel  für 
etwas  besser. 

9  Auch  7 d5  8.  Sh8:  c4:  9.  De2  Le6 

10.  d3  Sh5  11.  Dß  Df2f  12.  Kfö:  Lg7  ist 
für  Schwarz  vorteilhaft. 

10  Bei  8.  Sh8:  kommt  Schwarz  mit  Se4: 
(nicht  aber  g2f  9.  Kg2:  Se4:  wegen  10.  Tel  ±) 

9.  Del  g2f  nebet  10 Dh3(t),  bei  8.  fö: 

mit  d5,  bei  8.  d3  schließlich  mit  g2f  9.  Kg2: 
Tg8  in  Vorteil. 

11  Oder  9.  Kel  Dg2  10.  Tfl  Se4:. 

18  Nicht  10.  Sh8:  wegen  Se4f  LI.  Ke3 
Lh6f  etc. 

18  Oder  11.  Ke8  Dh5  12.  Sh8:  Lh6f  13. 
Kd4  Sc6f  etc. 

14  Schwarz  könnte  auch  7 d6  8.  Sd3 

fö  9.  Sc3  g2f  10.  Kg2:  DhSf  mit  einigem 
Vorteil  thun. 

16  Auf  8.  g3  folgt  Dh3f  9.  Kel  Dg2  10. 
ffl  Se4:  etc. 

16  Falls  14.  Dg3,  so  Se4:  etc. 

17  8.  Sf7:  führt  zu  Nr.  3  zurück.    Die  Va- 


rt\ 


Hauten  Nr.  3  und  Nr.  5—8  stehen  bei  Lewis, 
1843,  S.  313—318. 

18  Es  macht  wenig  Unterschied,  ob  der 
Läufer  nach  c4  oder  nach  b3  zurückgeht. 

18  Oder  14.  Lg5  Le6  15.  Le6:  Keß  16.  Sh6 
Se4:  zum  Vorteil  für  Schwarz.  Dasselbe  Resul- 
tat liefert  14.  Sg5  Sc6  15.  c3  h6  16.  Se6  Le6: 
17.  d5  Se5,  sowie  14.  Sh6  Se4:  15.  Tg2:  e6  16. 
c3  d5  17.  Le2  Lh6:  18.  Lh6:  Tf6  19.  Le3  h5. 

80  Auf  10.  fö:  kann  d6,  auf  10.  Sf7  da- 
gegen Se4:  nebst  g2*f  etc.  die  Folge  sein. 

81  Wir  nehmen  hierbei  au.  daß  der  weiße 
Läufer  auf  b3  stehe.    Befindet  er  sich  auf  c4, 

so    könnte    12 Lhöf   nebst    18 b5 

oder  12 d5    13.  d5:  (13.  Ld5:  Sdöf  und 

14 Lf5)  Lf5   14.  Kf4  Lc2:  zum  Vorteil 

für  Schwarz  geschehen. 

98  Dies  ist  stärker  als  Sa6+,  womit  Lewis 
die  gegenwärtie  Variante  abschließt. 

88  Anderssen  spielte  gegen  Dufresne, 
Schachz.  1855  S.  807,  mit  gutem  Erfolge 
10 Sc6. 

84  Auf  12.  Lf4  dieselbe  Fortsetzung. 

85  Oder  12.  Sg5  Sh5  (auch  sofort  12 

h6)  18.  Del  Delf  14.  Kel:  h6  und  Schwarz 

gewinnt  einen  Offizier. 

84  Dies  ist  noch  das  verhältnismäßig  beste. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


1.  Weiß:  e2— e4   Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 

11. 

12. 
18. 
14. 
15. 

§  3. 

l. 

2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


(Kel-fl )        Sbl-c3 
(Sg8-f6)~ 


Sb8-c6 
Ddl-el! 


d2-d4 
Sc6-eö: 
Kfl-el: 


d4-e5: 


Sf6-h5 
Lc4-f7f8 


Dh4-elf       Sf5-e4:       Ke8-e7 


•         • 


■         • 


•         • 


d7-d6« 


Se5-f7: 
d6-d5 


10. 

11. 

12. 

Dd7-f7f 

13. 

Ddl-d5 

Kfl-gl 

Lcl-f4: 

Sh5-g3f 

Sg3-hl: 

Ke8-d8 

Lfö-c5t 

Lf7-b3 

d2-d4 

Se5-d3 

g2-ft: 

Se4-f6 

d7-d6 

f4-fö 

g4-ß: 

Se5-f7 

Lcl-f4: 

•     • 

•         • 

Th8-g8 

Lc8-e6 

d2-d4 

Lcl-f4: 

Lb3-e6: 

Se4-g5 

d7-d6 

Sg5-e6 

Lc8-e6: 

Lf7-h5 

h2-h3 

Se5-d3 

Sbl-c3 

g4-g3 

d7-d6 

Lf8-h6 

Se4-c3: 

Lc4-d5: 

Sf7-h8: 

d2-d3 

c2-c3 

Sf6-d5: 

Sd5-f6 

Lf38-g7 

Lg7-h8: 

(Kel-fl )  d2-d4         Se5-d8  g2-g310     Kfl-ß         Kf2-e3         Sd3-f4         Lc4-fl 


Sg8-h6 


d7-d6?a        f4-f38     Dh4-h3fn 


Dh8-g2f       LfB-e7 
Kfl-el!        Sd3-f4 


•         ■ 


•  • 


Dh3-h5 18    Dh5-a5f 


Sbl-e3 
Dh4~e7iy      Le8-e6 


c7-c6 


g2-fö:         Se5-d3 M      Sd8-f2 


f4-f3! n        d7-d6 


g4-f3: 
Se5-g4: 


Lc8-h3t 
fö-g4: 


Lc4-b3 lts 
Lfl8-g7 

h2-h8 

f7-ß 

g4-h37! 
Sf2-h3: 
Dhi-hsf 
Ddl-d3 


Sh6-g4:        Lc8-g4:       Lg4-h3f 


Le7-g5 
Lcl-d2 
Da5-b6 

Da5-a4  " 
Lcl-e3 
Le6-b3? 
Lcl-h6: 

fo^eiT80 

Lcl-h6: 

LfB-h6: 

Kfl-fS84 

Dh3-g2f 

Th8-g885 


Dg2-hl: 

Sf4-d;> 

Db6-d4: 

Sbl-a3 


c7-cß,s 
a2-b3: 
c7~-c6 
Ddl-d2 
~  d6-d5 
Ddl-fl: 
Llrf-gT*1 
Kf2-e3 

Sh6-g4t 
Lcl-f4 


Tg8-g27 


1  Diese  Variante  findet  sich  in  der  Hand- 
schrift des  Polerio  von  etwa  1610,  sowie  in 
der  des  Greco  von  1628.  Daß  Weiß  in 
obiger  Stellung  im  Vorteil  sei,  wie  die  frü- 
heren Auflagen  behaupteten,  scheint  uns  auf 
einem  Irrtum  zu  beruhen;  Schwarz  wird  mit 
Le7  nebst  c6  und  b5  oder  auch  mit  Lf2  sein 
Übergewicht  leicht  zur  Geltung  bringen. 

*  Falls  9.  Sf7:,  so  Sd6!  mit  Vorteil  für 
Schwarz. 

8  Wir  sind  bis  hierher  einer  Partie  zwi- 
schen Suhle  und  Hirschfeld  (Schachz. 
1861   S.  78)  gefolgt. 

4  In  einer  Partie  der  Schachz.  1861,  S.  199, 
geschieht  weniger  gut  17.  Sa3. 

*  Ponziani,  1782,  S.  129,  sagt,  Weiß 
gewinne  mindestens  einen  Bauern. 

*  Oder  8 Sc6  9.  Sc6:  dc6:   1U.  d3=. 


7  Weiß  muß  den  König,  welcher  übrigen.4« 
nicht  mehr  rochieren  kann,  zur  Unterstützung 
seiner  Mittelbauern  vorrücken  lassen. 

*  Hiernach  gewinnt  Weiß  den  Gambit- 
bauern  zurück. 

9  Oder  g3  9.  Lf4:  Sg4  10.  Dd2  Sh2r 
(falls  h2:,  so  11.  Sf2)  11.  Kgl  Lg7  12.  I)e3 
Dh5  13.  Sd2  =. 

10  Nehmen  darf  Weiß  den  Bfö  nicht. 

11  Dies  ist  ein  verlorener  Zug. 

18  Nach  15.  LcöfScÖ;  16.  Dhl:  hält  All- 
gaier,  1828,  S.  84,  die  schwarze  Partie  für 
nicht  ganz  schlecht;  indessen  wäre  Weiß 
wohl  auch  bei  dieser  Spielweise  starker. 

18  Auf  10 Dg2  folgt  11.  Sfö,  um  nach- 
her durch  12.  Lfl  die  Dame  zu  gewinnen. 

14  Schwarz  war  in  Gefahr,  durch  Lb5  und 
ÜvT-f  die  Dame  zu  verlieren. 
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4.  Weiß:  Lfl— c4     Sehwarz:  gö— g4 

5.  Sfö— c5  Dd8— h4f 


14. 

15. 

Lf4-g3 

16. 

Df7-d5 

17. 

18. 

19. 

20.              21. 

Kgl-hl: 

Th8-f8 

Dh4-h6 

i 

+ 

Kel-fö 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

— 

Lc8-g4 

Sb8-d7 

— 

Lb3-e6: 

Sf7-d8f 

Thl-fl 

Sd8-e6 

Kel-d2 

Se6-f&: 

Sbl-c3      — 

Ke7-e6: 

Ke6-f5 

Kf5-g6 

Sb8-a6 

Ta8-e8 

TgP-fS? 

— 

Lf4-g5f 

Se5-d3 

c2-c3 

Sbl-d24 

SdB-f4 

— 

Ke7-e8 

Lf8-g7 

Tb8-f8 

Le6-f5 

— 

d2-c3: 

Thl-fl 

ßd3-f4: 

Lcl-f4:ß 

Lf4-d6f 

Tfl-f5: 

Lh5-f3          Lf3-c6:     + 

Th8-ffc 

Lc8-f5 

Lh6-f4: 

Tf8-g8 

c7-d6: 

Tg8-g7 

Sb8-c6 

Lcl-f4: 

Sbl-d2 

— 

c7-c6 

T 

— 

Lfl-böf 

Ddl-hl:1- 

+ 

• 

c7-c6 

Lc4-d3 

b2-b4 

Kel-fl 

Kfl-fö: 

b4-bö 

Ld2-g5f 

+ 

Dd4-c5 

f&-ftt 

Dc5-c6 

Ke8-d8  u 

Dc6-e8 

— 

Sf4-d5 

Lc4-b3  " 

Ld2-c8 

+ 

b7-b5 

Dafd4: 

— 

Od  l-d2 

(;4-e5 

Le3-g5 

Sc3-a4 

Sa4-c5 

Sd3-c5: 

+ 

Sh«-g8 

d6-d5 

De7-e6 

Sb8-a6 

Sa6-cö: 

19 

Tal-el 

h8-g4: 

Lh6-ffc: 

Lc4-d5: 

Sc8-d5: 

+ 

Lc8-f5 

Lf5-g6 

Th8-f8: 

c6-d5: 

— 

Sc3-e2 

Sd3-f2 

— 

Sb8-d7 

Sd7-~f6 

- — 

Ke3-f4 

Kf4-f5 

Lcl-e3: 

Lf8-h6f 

Sg4-e3f 

Dg2-g6f. 

Ke2-dl 

Sbl-d2 

Kdl-cl 

Lc4-f7: 

Sb8-d7        Lh3-g4t        0-0-0  Lffc-g7      + 


16  Oder  Dd7  14.  Sd5  Sg8  15.  h3  zum  Vor- 
teil für  Weiß. 

16  Weiß  könnte  auch  die  Dame  gewinnen; 
jedoch  würde  ihm  dies  drei  Steine  kosten. 

17  Ponziani,  1782,  S.  126,  zeigt,  daß 
auch  nach  diesem  offenbar  besten  Zuge  Weiß 
mit  10.  Sc8  mindestens  den  Bauern  zurück- 
gewinnt. Steinitz  spielt  in  der  Schachz. 
1866,  S.  303,  auch  sehr  gut  10.  Sß. 

i8  ^yir  f0igen  einer  Partie  der  Schachz. 
1866,  S.  337,  zwischen  Steinitz  und  An- 
derssen.  In  einer  anderen  Partie,  S.  336, 
geschah  minder  gut  11.  d5  Lc8  12.  e5  eö: 
18.  Se5:  Deö:  14.  Lf4  Dg7  15.  Sbö  Ld6. 

19  Auf  19 Dc8    könnte    mit   Vorteil 

20.  e6  folgen. 

M  Auch  12 Lh6:  18.  f5:  Lf5:  14.  g4: 

Ld3f  15.  Dd3:  iat  für  Weiß  günstig. 


91  Oder  13 Tg8  14.  Sfö  Tg6  16.  Se2*. 

M  Schwarz  bleibt,  gegen  Ponzianis (1782, 
S.  127)  Ausspruch,  im  Vorteil.  Am  ausführ- 
lichsten hat  Silberschmidt,  1829,  S.  49  bis 
59,  die  Kombinationen  behandelt.  Er  glaubte 
sogar,  daß  die  Entdeckung  dieser  Verteidi- 
gung, 7 f3,  ihm  gebühre;  jedoch  irrt  er 

hierin,  da  man  sie  schon  bei  Salvio,  1604, 
S.  78,  sowie  1634,  S.  57,  und  Buch  IV,  cap. 
XIX,  ferner  bei  Carrera,  1617,  S.  389,  bei 
Cozio,  namentlich  L,  S.  36,  168,  183,  und 
bei  Ponziani  findet. 

M  Sehr  ungünstig  für  Weiß  wäre  9.  Lh6: 
e5:  10.  LfB:  fö:. 

84  Auf  12.  Kel  gewinnt  Schwarz  mit  Sg4 

13.  Lf4  Le7  14.  LgS  Dg2  15.  Tfl  Sh2:. 

*6  Oder  auch  12 Lg2   13.  Tel   Dh2: 

14.  Kdl  Dh5f  15.  Kd2  Sd7. 
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(§3-) 


». 


10. 


11 


12. 


1». 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


1. 

Weiß:  e2 

1 — e4    Sehwarz: 

e7— e5 

■ 

2. 

R 

I— f4 

e5— f4: 

3. 

Sgl 

—18 

g7— g5 

4. 

LH 

— c4 

g5— S* 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

IS. 

14. 

15. 

Lel-h6: 

g2-fö:* 

Le4-d5: 

Ddl-fö:3 

Kfl-e2 

Ld5-b7: 

Thl-gl 

Dfö-g3 

Lffc-hÖ:1 

d7-d5 

g4-fö: 

Lc8-h3t 

tt-ffc 

ffc-e5: 

Th8-f!B 

Dh4-h5v 

Se5-f3: 

Kfl-e2 

Ddl-d3 

Ld5-b3 

Sbl-d2' 

•         • 

•         * 

•          • 

Lc8-h3t 

Dh4-f4 

c7-c6 

Sb8-d7 

0-0-0 

K2g3 

Kflfc 

Kf2-e3 

Se5-d3 

Sd3-f4 

Ke3-d3 

Lcl-f4: 

Sbl-e3 

I)h4-h3v 

Dh3-g2t 

tt-ffc7 

Sh6-f7 

Lffc-h68 

Lh6-f4: 

c7-c6 

d7-d5» 
h2-h4  >• 

•         • 

•         • 

•         « 

•          • 

•         • 

•          • 

•     . 

fc-fo" 

e4-f5: 

Se5-d3 

Ke3-e4 

Ke4-f4 

Kf4-g4: 

•         • 

•         • 

n-ßu 

d7-d6 

Sh6-f5f 

f3-ßt 

Lfö-h6t 

Sfc-eS-ff 

« 

Lc4-fl 

Ke3-e4 

Ke4-f4" 

Kf4-g4: 

■         • 

•         • 

•      • 

•          • 

Sh6-fbf 

d6-d5f 
Ke3-f4 

Lf&-h6f 
Kf4-g5" 

Th8-g»y 
Kg5-f6 

•         • 

•         • 

•      • 

•         * 

•         • 

d6-e5f 

Th8-g8f 

Lft-g7t 

Sbl-c3 

Lc4-d3*° 

Se5-c4 

Sc3-e4: 

Ke3-f4 

•          • 

•         • 

•      • 

c,7-c619 

d7-d6 

fb-e4: 

Sh6-fof 

Lft-h6; 

Seö-dS»1 

Sd3-f4 

Ke3-e4: 

Ddl-el 

Ke4-ßf 

■          ■ 

•         • 

■      • 

f5-e4:M 

Sh6-f5i 

Dg2-f2»8 

Df2-d4f 

Lf8-e7 

Lel-f4 

Kfl-g2: 

Lf4-h6:85 

Se5-d3 

Kg2-f2 

Kß-el 

— 

fö-g2f" 

d7-d6 

Lfö-h6: 

Dh4-h3v 

Lh6-e3t 

g4-g3 

+" 

Ddl-d2» 

Dd2-g2: 

Se5-d3 

Lcl-e3 

c2-c3 

Sbl-d2 

f3-g2: 

d7-d6 

Sb8-c6 

Lf8-g7 

Lc8-d7 

0-0-0 

+ 

Sbl-c3 

Se5-d3 

Kfl-g2: 

Sd3-f4 

Lel-e3 

Ddl-d2 

d7-d6 

f3-g2fai 

Lf8-g7 

Sb8-c6 

0-0 

Kg8-h8 

+ 

yozio,  I, 
in  Kfi>  TJ 

S.  183,  thut  8 g2f  9. 

hß-    11     »tri-   HA    19    fthft- 

Kg2:       weil  Schwarz  durch  11. 

DttR«          taiia#»Vif»n      lrriririto        a/Mid 

De2f  < 

ilie  Damen 

ro    11     in 

mit    gleichem    Spiel.      Bei    Silberschmidt 

finden    wir   8 Lh6:  9.  Lf7f  Ke7,    und 

Zukertort  hat  den  Zug  8 Lh6:  in  der 

N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  225,  noch  weiter 
ausgeführt. 

*  Oder  9.  Del  g2f  10.  Kg2:  Dh3v  11. 
Kfö  d6  12.  Sd3  Dfftf  13.  Kgl  Le3v  14.  Sf2 
g8  etc. 

8  Auf  11.  Lf7f  folgt  Ke7  12.  Dfö:  Lh3f 
13.  Ke2  Sd7  14.  Tgl  Se5:  15.  e5:  TfT8  etc. 

4  Bei  18.  La8:  spielt  Schwarz  Lc3  19.  Dc2 
Dh4t  20.  Kdl   Lgl:. 

8  15.  Sc3,  was  Cordel  thun  läßt,  ändert 
an  der  Fortsetzung  und  dem  Ergebnis  nichts. 

tt  Die  Stellung  ist,  wie  Zukertort  be- 
merkt, für  Weiß  uuhaltßar. 

7  Dieser  von  Salvio,  Cozio  und  Pon- 
ziani    ausgeführte    Zug    ist    nicht   so    stark 

wie  ft>.     Auf  10 d6   würde  Weiß  nicht, 

wie  Cozio.  I,  S.  36,  angiebt,    11.  Sd3  thun, 


und  bedrohte  die  Dame.  Letztere  ist  dann 
zwar  nicht,  wie  Salvio,  Buch  IV.  Cap.  15*. 
behauptet,  verloren;  Weiß  bekäme  aber  doch 
ein  dem  schwarzen  überlegenes  Spiel. 

*  Cozio,  I,  S.  37  und  168,  bemerkt,  hier- 
auf nehme  der  Läufer  den  Sf4,  und  Schwarz 
habe  ein  gutes  Spiel;  P.onziani  sagt  aber. 
Weiß  könne  wenigstens  remis  machen. 

9  In  einer  Partie  der  Schachz.  1861. 
S.  162,  wird  mit  0-0  16.  Ld6  zum  Vorteil  für 

Weiß  fortgefahren.    Hingegen  würde  15 

b5  16.  Lf7f  Kf7:  17.  Ldfi  Sa6  das  Spiel  aus- 
gleichen. 

10  Dies  ist  vielleicht  noch  sicherer  als 
15.  Sc3. 

11  Nimmt  Schwarz  den  Bauern  en  passant. 
so  folgt  16.  KeS  nebst  event.  Sd2  und  Weiß 
gewinnt  die  Bauern  f3  und  h3. 

11  Ponziani  hält  das  Spiel  bei  17 

d5  für  unentschieden,  indem  Weiß  den  Bauern 
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5.  Weiß:  Sf3— e5    Schwarz:  Dd8— h4t 

6.  Kel— fl  Sg8— h6 

7.  d2— d4  f4— f8! 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Ke2-el 

Dg3-f2 

Tgl-hl* 

Lb7-a8: 

— 

Lh6-f4 

e5-d4: 

Db5-b5 

Db5-b2: 

+ 

Tal-el 

Dd3-c3 

Thl-fl 

Sd2-e4: 

Ke2-f2       — 

Sd7-c5 

Lh3-g4 

Sc5-e4: 

Df4-e4f 

De4-f4°     + 

Lc4-d5: 

Sc3-d5: 

Sd5-f6f 

Sf6-d5f 

b2-b4           a2-a4            a4-bö: 

c6-d5: 

Sb8-a6 

Ke8-e7 

Ke7-fS 

b7-b5         Lc8-b7        Lb7-d5: 

Lc4-f7:f 

Sbl-d2 

Sd2-e4: 

+ 

Ke8-f7: 

fT}-e4f 

d7-d518 

Kg4-h5 

Dg2-h3  f . 

* 

Kg4-h516 

Ddl-cl: 

Kh5-h6 

— 

Lh6-cl: 

Sf5-g3f 

Dg2-hl: 

+ 

Kf6-g5 

Kg5-h5 

Lcl-g5 

Lfl-g2:18 

Lg5-f6: 

Lg7-h8+ 

Lc8-e6 

Sb8-d7 

Sd7-f6f 

Le6-f7  f . 

Se4-g5 

— 

• 

0-0 

+ 

* 

Kß-g4: 

Kg4-fö: 

Del-e4 

Kfö-e4: 

Sf4-d5 

Dd4-c4: 

b7-b6 

Dc4-e4il: 

Lc8-b7f 

Sb8-a6      + 

23. 


b5-a6:     + 


nehme  und  dann  fortwährend  die  Dame  mit 
dem  Turme  angreife. 

18  Es  würde  nun  etwa  folgen:  19.  Sd6f 
Ke7  20.  Delj  Kd7  21.  Sc8:  Tc8:  22.  De5  und 
Weiß  steht  besser. 

14  Mit  diesem  von  Silbe rschmidt  her- 
rührenden Zuge,  welchen  Jaenisch,  Vol.  IT, 
ausfuhrt,  kommt  Schwarz  in  Vorteil. 

10  Oder  14.  Kd5:  cßf  15.  Ke4  Sd6f  16. 
Ke3  Dhl:. 

16  Auf  16.  Sg6  folgt  Tg6f  17.  Kh5  Sg7f 
18.  Kh4  Tg4f. 

17  Falls  14.  e5:,  so  Lh6f  15.  Kg4:  (15.  Ke4 
Df2=F)  Sg3f   16.  Kh4   Sf5f   17.  Kh5  Dg6f . 

18  Oder  19.  Kg4:  Sf6f . 

19  Neumann  zieht  hier,  N.  Berl.  Schachz. 
1864  S.  342,  Sc6  mit  gutem  Erfolge. 

20  Bei  12.  Kd3  d6  13.  Lh6:  e5:  14.  Lfö: 
Tf8:  bleibt  Schwarz  ebenfalls  im  Vorteil. 

21  Jaenisch,  1843,  S.  238,  hält  11.  Sd3 
für  das  verhältnismäßig  beste,  und  Pitschel 
glaubt  damit  in  der  Österr.  Schachz.  1873, 
S.  50,  das  Spiel  zu  Gunsten  von  Weiß  fort- 
fuhren zu  können.  Bei  11.  Kd3  e4^  12.  Ko4: 
würde  d5  13.  Ld5:  f2f  entscheidend  sein. 

22  Oder,  wie  Cordel  im  „Führer"  (Nach- 
trag) angiebr,  11 Sf7  12.  St'4  Lh6  13.  e5 


d6  14.  Lf7f  Kf7:  15.  Kd3  Lf4:  16.  Lf4:  e5: 
17.  Le5:  Td8  nebst  Sc6  und  Schwarz  steht  gut. 

28  Bezüglich  13 d5,  was  Cordel  a.a.O. 

als  von  Bird  herrührend  ausfuhrt,  ist  uns  nicht 
recht  verständlich,  ob  es  eine  Verstärkung 
oder  eine  Verschlechterung  für  Schwarz  sein 
soll.  Als  Fortsetzung  ist  angegeben :  14.  Ld5: 
Sd6f  15.  Kd3  Lf5t  16.  Kc3  Sb5f  17.  Kc4 
(nicht  17.  Kb3  wegen  Lc2f)  Dc2f  18.  Dc2: 
Lc2:  19.  Kb5:  c6+  20.  Kc4  d5f  21.  Sd5:  und 
(Weiß!)  gewinnt  (?). 

2i  Zukertort  fährt  mit  8 d6  9.  Sd3 

g2f  10.  Kg2:  Lg7  11.  c3  Sc6  12.  Lg3  De7 
13.  Sd2  0-0  14.  De2  Kh8  zum  Vorteil  für 
Schwarz  fort. 

25  Hiernach  erweist  sich  8.  Lf4  als  Tempo- 
verlust. Bei  10.  Sd3  kann  Schwarz  mit  Lg7 
in  die  Spielweise  der  Anm.  24  einlenken. 

26  8.  Del  könnte  Delf  (auch  g2f  9.  Kg2: 
Dh3f  10.  Kgl  Lg7)  9.  Kel:  g2:  10.  Tgl  d6 
11.  Sd3  Sg8  12.  Tg2:  h5  resp.  11.  Lh6:  e5:, 
8.  Dd8  dagegen  d6  9.  Lh6:  Lh6:  10.  Sf7:  Tfä 
11.  Sh6:  g2ft  zur  Folge  haben. 

27  Die  Fortsetzung  9 Lg7  10.  g3  Dd8 

11.  Sf4  0-0,  die  zwischen  Steinitz  und 
Zukertort  vorkam,  findet  man  in  Nr.  137 
der  erläuternden  Partien,  S.  512. 


504 


Erstes  Buch.     Erste  (rnippp.     Dritte  Eröffnung-     Das  Königsgambit. 


M- 


1.  Weiß:  e2— «4    Schwarz:  e7— «5 

2.  ß— f4  e5— tt: 
8.            Sgl-fS  %1— gb 


7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

IS. 

1 

Lc4-f7f» 

Ddl-H 

Kfl-g2:3 

Kg2-gl< 

Lf<-g8: 

Se5-d3 

Sd3f4 

1  . 

Ke8-e7 

ft^f 

Dh4-h3v 

d7-d«% 

Tbs-g8: 

g^:g3 

g3-h2f  t 

2. 

Lf7-g8:§ 

g2-fö: 

Se5-g4: 

ß-g4: 

Ddl-el 

Kfl-gl 

Th8-g*:!7 

d7-d6 

Tg8-g4: 

Lc8-g4: 

Dh4-h3v 

Lffc-gT 

3. 

g2-f3: 

Lf7-g8: 

Lg8-c4 

Ddl-fö: 

Kfl-gl 

Lc4-fl 

a;-d« 

dß-eo: 

g4-f3: 

I>*8-h3v 

Db4-elt 

Th8-g8v 

4. 

#*-*# 

Kf  1  fö* 

LfT-bs 

Se.Vf» 

Kf2-e3 

d2-d31" 

1  >h4-h3t 

Sg8-fß 

d7-dß 

Sfß-e4f 

Lc8-fo 

Lf^hÖt 

i 

d2-d4 

Kfl-g2: 

Lfi-g8: 

Kg2-föu 

Se5-d3 

Kfi-cl 

•Im 

ft-^f 

dT-dß 

Dh4-h3l 

ThS-g8: 

g4-g3t 

Lc8-g4 

L\ 

g2-g3 

Kfl-el 

Thl-fl 

d2-d8» 

e4-d5: 

Lcl-f4 

Ddl-d2 

»». 

Dh4-h3-; 

Dh3-g2 

SgH-fß 

d7-d5 

Dg2-h2: 

Sfß-h5 

Dh2-d'2f 

7. 

Kfl-fö 

d2-d313 

Se5-f7: 

Sf7-h8: 

Kf2-e3 

Sb8-f7 

"     ' 

Sg8-f6 

d7-dß 

d6-d5 

Dh3-g2v 

Sb8-cß 

Ko8-TT: 

8. 

Sbl-c3 

Kfö-e3 

Ke3-d3 

Se5-f7:15 

Kd3-d4 

• 

I)h3^2v 

LfS-hß-f 

Sb8-cfiu 

s<-6-b4-;- 

Dg2-föv 

9. 

* 

Se5-cß: 

a2-a4lh 

*          • 

'     " 

■          * 

• 

d7-cß: 

0-0 

10. 

Kfö-c3 

Ke3-d317 

Se5-f7: 

Lc4-d5: 

Sf7-h6:ls 

'     " 

"     ' 

Lf8-h6v 

d7-dß 

dß-do 

Sffi-d5: 

Sd5-b4-;- 

11. 

g2-f3: 

Lc4-f7f,tl 

Lfr-i-410 

Seö-dS*1 

Sd3-f2 

Kfl-el» 

Thl-fl 

Sg8-fl> 

Ke8-e7 

il7-d« 

g4-fö: 

Lc8-h3t 

Lh3-g2 

Sfc-e4: 

12. 

fö-g4: 

Ddl-el 

Kfl-e2 

Se5-fö! 

Del-fl*8 

Thl-fl: 

'     ' 

Sf6-e4: 

I>h4-h3t 

d7-dß 

Lc8-g4: 

DhS-ftf, 

Se4-g.*> 

IS. 

Se5-g4: 

f3-g4: 

e4-d5: 

Kfl-f2 

Ddl-fäw 

d2-d4 

"     ' 

Sf6-g4: 

d7-dö*' 

Dh4-h3-; 

Lfh-o7 

Le7-eo7 

Ix^TöÜ* 

14. 

Ddl-el 

Kfl-e2 

Se5-g4: 

f3-g4: 

Ke2-fö 

Del-e3 

"     ' 

Dh4-hHt 

dT-dß 

Sfß-g4: 

Lc8-g4f 

LÄ-e7 

Le7-h4; 

15. 

Ddl-e2 

Se5-f7: 

De2-f2 

Kfl-el 

Df2-e3 

Kel-e2 

d7-d6 

g4-fö: 

"Lc8^h8"t 

Dh4-e4f 

ß-föf 

t^ftlV; 

1«. 

Se5-g4: 

fö-g4: 

De2-f28b 

Kfl-e2 

Dfc-e3 

•          ■ 

Sf6-g4: 

Lc8-g4: 

Lg4-b3  f 

Dh4-e4f 

15e4-e37 

1  fft  an  dieser  Stelle  g«*than.  bildet  das 
(lambit  Coehrane,  mit  welchem  unseres 
Krach tens  Schwarz  im  Vorteil  bleibt. 

*  Mit  7.  Sf7:  SAB  kommen  wir  auf  §  2 
Nr.  2/3  zurück. 

3  Bei  9.  Ke2  gewinnt  Schwarz  mit  0 

hl:D  10.  Dh4f  Sf6  11.  S<-3  c6  12.  d 4  Dg2f 
13.  Kel  d6  14.  Lg5  Lg7  15.  Tdl  h6  oder 
auch  mit  9 Dh3  10.  Tgl  dß  etc. 

4  Oder  10.  Kf2  1^7  11.  Lg8:  Le5:  etc. 

5  Auch   hier    kann   Lg7    mit  Vorteil  ge- 
schehen. 

•  8.  Lc4  (Lb3)  Lg7   9.  d4  Sf6   ftihrt  auf 

^  2  Nr.  f>  ff*,  zurück. 

7  Mit  g2f   ».  Kg2:   Db»f    10.  Kgl    Tg8: 


11.  Dfl  Dh5  12.  d4  d6  (g3?  13.  g3:!)  13.  Sd3 
g3  14.  Sf4  dürfte  sich  das  Spiel  ausgleichen. 

8  Auf  14.  c3  folgt  Scfi   15.  Dg8  TfB  und 
gewinnt. 

9  Oder  9.  Kel  Dg2  10.  Tfl  de  11.  Lg8: 
e5:   12.  Lb3  Dh2:   13.  d4  Dg3f^. 

10  Auf  13.  Sh8:  folgt  Dh6t,  und  bei  13.  Kf4 
gewinnt  Schwarz  mit  13 KfB  14.  KeS  Sc6. 

11  Auf  11.  Kel  dieselbe  Fortsetzung. 

,s  Oder  10.  Lf7f  Ke7  11.  Lc4  Db2:  ^. 

13  Falls  9.  Lf7f,  so  Ke7  10.  Lb3  Dg2t 
11.  Ke3  Lhßf  12.  Kd3  TfB  und  Schwarz  steht 
besser. 

14  G-hulam  Kassim  thut  11 d6  uud 

zieht  erst  auf  12.  Sf7:   12 Sc6. 
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14. 

Kgl-fc 
Dh3-g3t 
Del-eS* 
Lg4-fS 
Dfö-g3 
Del-flf. 
Sf7-h6: 
DhS-hiBf 
Ddl-d2 
Dh3-h4 
Sbl-d2: 
Sh5-f4: 
Lo4-d5f 
Sf6-d5f 
Kd4-e5 

d"7-d6f 
Lc4-a2 

Tfö-d87 

Kd3-c4 

Dh3-h6: 

d2-d3 
Lg2-fl: 
Lc4-d5 
Sb8-c6 
Lcl-e3 
Dh3-f3f 
Kf2-gl 
Lg4-fS 
Thl-ft: 
Lh3-flf 

d2-e3: 
SblTc6 


4.  Weiß:  Ltl— c4     Schwarz:  g5— g4 

5.  Sß— e5  Dd8— h4t 

6.  Kel— fl  f4— W.1 


15. 

Kf2-e2 
Lc8-g4t 
De3-g5f 
Ke~7-'ft 


Ke3-d4 

c7-c5y 


+ 


g3-f4: 

f7-f6 

e4-d5: 

Lfs-het 

Ke5-f6: 
Df2-d4i 
Kd3-c4 

Lc8-e6f 
Kc4-b4: 

Sb8~a6y 
Ddl-fö: 


Dh4-f2f 

Ke2-e3 

Sg5-f3: 

Kfö-13: 

Ld4-b2: 

0 

Ke2-ft: 
De4-c3: 

+ 


16. 

+ 
Dg5-d8t 
Kf£-f7 


Kd4-c4 
I>h6e6v 


Lc4-b5f 

Ke8-e7 

Ke3-e4 

e4-e5 
dß-e5: 
Kc4-b4 
Lh6-f8v 
Kb4-e3 

Df3-fö 

Ld5-fö 
Lt"8-h6-;: 
Sbl-d227 
Lb2-al: 


d2-e3: 


17. 


18. 


19. 


20. 


Dd8-c7f 
Sb8-d7 


Kc4-b5 
De6-d7t 


Se6-c4 
a7-a6 

+ 

Sf7-e5: 
Dd4-d8  f . 
Kb4-a5 

b7-b6-;- 
Kc3-d3 
SaH-b4| 

+ 
Ke3-e424 

d6-d5f 

Thl-al: 

Th8-g8 
oderh7-hf) 


+ 


Kb5-a5,  c4^ 
b7-b6,b5f . 


Lb5-a4         — 


b7-b5         + 


Ka5-a6 
Le6-e8=j=. 
Kd3-e3 
Sb4-e2T 


Ke4-d5: 


+ 


Kd5-c5         Kc5-b5(c4)       - 
Lh6-ft.+        Se~6-d4(ef>Vi:    -f" 


+ 


d6-d5         + 


"  Oder  12.  Lf7f  Ke7  13.  Sc6f  dc6:  14. 
Lb3  b5. 

18  Nicht  günstiger  für  Weiß  wäre  13.  Dgl 
b5  14.  Lb3  b4. 

17  Oder  10.  Kd4  d6  11.  Sf7:  b5  12.  Sh8: 
(auf  12.  Ld5  folgt  Sd5:  13.  Sh6:  c5i)  Sc«;- 
16.  Kd3  c4f  14.  Kc4:  Tb8  +  . 

18  Bei  13.  Sh8:  gewinnt  Dh5. 

19  Oder  8.  Sf7:  d5  9.  Sh8:  f3:  10.  Df&: 
Lh3f    11.   Kgl   Lo5f   12.  d4  Ld4f   13.   Le3 

Delf^. 

20  Oder  9.  Lb3  d6  10.  Sc4  f3:  und  gewinnt. 

21  Auf  10.  Stt  entscheidet  f3:,  auf  10.  Sg4: 
dagegen  Sg4:  11.  g4:  Lg7  12.  h3  Tf&t  13. 
Ke2  Tföt  resp.    12.  Kgl   Lg4:    13.  Le2  Lh3. 


48  Oder  12.  Sh3:  DhSf  13.  Kel  Se4:. 

33  Falls  12.  Tfl,  so  zunächst  Lh5. 

24  Oder  17.  Kfö  Lfö:  18.  KfB:  Sd4f  19.  K~ 
Sc2:  etc. 

28  Auch  Dh3f  stellt  Schwarz  günstig;  z.  B. 
10.  Kel  d5  11.  Le2  Dh4f  12.  Kfl  h5  13.  h3 
Tg8  oder  10.  Kf!2  Sc6  11.  c3  Le7  resp.  11.  Oft 
Df3f  12.  Kf3:  Se5t  resp.  11.  (14  Tg8. 

28  G-inge  die  Dame  nach  el  oder  e2,  so 
würde  Schwarz  12 Kd8  ziehen. 

27  Weiß  ist  zwar  völlig  entwickelt,  aber 
den  Verlust  der  Qualität  wird  ihm  die  Posi- 
tion nicht  ersetzen,  besonders  da  Schwarz 
offene  Linien  fiir  die  Türme  findet.  Wir 
schließen  uns  deshalb  der  Meinung  von  La 
bourdonnais  (S.  82),  Lewis  (1843,  S.  330) 
und  Walker  (1841,  S.  159)  an,  welche  dem 
schwarzen  Spiele  den  Vorzug  geben. 

20  Oder  11.  De3  Lh3t  12.  Ke2  Tg8  zum 
Vorteil  für  Schwarz. 
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Er-t^s  ßcurh.     Ersiv  Gruppe.     Drift*-  Er^finiiiZ-     I**»  K«>nig-c*oibir. 


§4., 


IT 


H*. 
2'». 
21. 
22. 


•*•{ 

*»•». 


24. 


8  *. 

i. 

2. 


1.  Weiß:  e2 — e4  Sehwarz:  tl—th 
i.  R—U  e5— ffc 

*.  Sgl— IS  «7— i  m 


f. 

7. 

ig2-fö:» 

d2-d4 

9. 

S*>">-g4: 

1«. 

fö-g4: 

11. 

12. 

.Kel-fl. 

Ddl-d3 

Kfl-K.' 

rt-n! 

Sr-5-fo 

d7-«i»; 

Sf»>-1'4: 

Li:>-g4: 

Le4-h3T 

Lh3r-' 

h2-h3 

Se-V-H: 

Lc4-d5: 

SfT-hv 

Tbl  <l 

*       w 

*           * 

?4-h3: 

d7-d5 

>tt>-d5: 

I>h4-4^ 

h3bJ 

d2-d4 

.S-5-d3» 

Ddl^l 

Kfl  J£l 

w 

•           " 

•           * 

dT-ii« 

>f6-hf> 

.<h->g37 

Tb*-^ 

D«!l-*.I 

S*r.Vg4 

ß-g4: 

Del-t-2 

m                m 

•           * 

Dh4-*."* 

>t»>-g4: 

Dg5^4: 

hT-hh 

•                • 

dÄ-44* 

m             * 

Kfl-g2: 

Kg2igl 

Se5-f7: 

•          • 

Lc4-fl 

•        • 

Sf7-h>: 

0                    * 

f*-g2f* 

Dh4-h:*v 

S**-ft4 

d7-d5 

Dh3-h4 

Sfft-e4: 

(                 j 

Lc4-fP 

Lel-b6: 

Ddl-g4: 

*             m 

StfS-hKr 

Dh3-h4 
Ddl-d3 

Lföh6: 
c2-d3: 

Db4-g4=f 

Leih«".: 

m             m 

Is^-he1"") 

Dh3-d3: 

dT^d6 

LfH-h6: 

fKel-ftj 

d2-d4V" 

d4-e5: 

Lc4-n*w 

Ddl-tf2 

1^2-ß: 

Kfl-el 

Sb*  e^1' 

S<:ö-e5: 

Lft-c.r> 

Ke8 -fr 

f4-ß 

Dh4^h3r 

~g4-ft: 

8e5-fT:* 

Ddl-el14 

Sf7-h8:is 

Del-dl1* 

d2-d4 

e4-d5: 

•             * 

LfVco 

g*irf 

Lc5-fö 

S«r<-f6 

d7-d5 

Lc«-24 

c2-e3 

Del-dl" 

d2-d418 

e4-d."»: 

*             • 

•          * 

•         • 

"Tiä-fö- 

SgH-fH 

•il-dS ,9 

Ke-S-H: 

1  Geht  der  König  nach  fö  oder  d2.  j*o 
folgt  da*  Damenschaeh  auf  g2  sofort. 

2  Wenn  jetzt  10.  SfT:.  so  entweder  gleich- 
falls   do    mit    ähnlicher    Fortsetzung    wie    in 

Xr.  18,  oder  10 Tg8.  z.  B.  11.  Sd6f  Ld6 

12.  Lg8:  Sg8:  re«p.  11.  De!  Dh5  12.  Df2  d5  etc. 

8  r>  folgt  etwa:  21.  d4  Lg4f  22.  Kd2 
Lg3  nnd  Schwarz  gewinnt. 

4  Dieser  Zug  ist  zwar  stärker  als  die  bis- 
her betrachteten ;  jedoch  erlangt  Schwarz  auch 
hierauf  da«  bessere  Spiel. 

5  Dies  ist  die  von  Lewis,  Leszons,  II, 
S.  219,  angegebene  und  von  Walker,  1841, 
S.  162,  zürn  Vorteil  für  Schwarz  ausgeführte 
Fortsetzung. 

*  Hier  hören  die  von  Lewis  in  einer 
Bemerkung  S.  319  angedeuteten  Züge  auf. 
Labourdounais  und  Walker  hielten  sie 
für  die  einzigen  beiderseits  zulässigen;  denn 
als  «ich  bei  näherer  Untersuchung  zeigte,  daß 
Weiß  nicht  schlecht  stünde,  meinten  sie, 
6 f&  sei  überhaupt  ungenügend.   Labour- 


dounais sa^t  nämlich  im  Pahmede  183>. 
S.  280:  La  defense  du  gambit  due  a  Mr. 
Cochrane  donne  un  assex  maurais  jeu  arec 
un  adrersaire  erudit  et  correct  qui  satt  i titer 
tous  les  piSges  rwmbreux  de  ce  debut.  Die 
Züge  von  Lewis  fuhren  nun  allerdings  zu 
einer  ungünstigen  Stellung  für  Schwarz;  aber 
die  Verteidigung  des  Cochrane-Gambit.«  ist 
deshalb  nicht  falsch,  sondern  läßt  sich  auf 
andere  Art  verstärken. 

7  Nach  Staun  ton.  1847,  S.  269,  rührt 
die  obige  Analyse  von  den  Herren  Hender- 
son,  Williams  und  Withers  her. 

*  Walker  bemerkt,  10.  Sc3  sei  viel- 
leicht  der  beste  Zug,   Schwarz  behalte  aber 

mit    10 Sctt   seinen   Bauern.     S.   162:   If 

you  play   Q  Kt  to  B  3   (10.  Sc3),    urhirh  is, 
per/taps,   your  best  inore,  he  also  bring s  oui 

,    Q  Kt  to  B  3  (10 Sc6),  and  icill  maniniu 

i    the  Paun. 

j  9    Mit   diesem    Zuge,    der   in    Kassini.- 

I   Buch,    in    Lewis'   Treatise,    bei  Jaeniseh. 
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4.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  gb—gi 

5.  8f8— eö  Dd8— h4t 


13. 

14. 

Dd3-b3 

15. 

Lc4-f7f 

16. 

Tel-fl 

17. 

K02-681 

18. 

Ke3-fö 

19. 

Kfö-el 

20. 

Thl-el 

— 

Lg2-e4: 

Lfö-eT 

Kc8-fB 

Dh3-g4t 

Le7-g5f 

Dg4-g2v 

Lg5-h4y 

+ 

Tgl-g3: 

TgS-gl 

Kfl-e2 

Ke2-d8 

— 

h2-hlDt 

Lc8-h3t 

l)hl-h2f 

Sd5-f4v 

+ 

Kgl-h2 

— 

Sg3-e2 

+ 

Sbl-c3 

De2-g4: 

Sc3-d5 

d2-d4 

Sd5-f6 

e4-e5 

Lc4-d3 

— 

Th8-g8 

h5-g4: 

Ke8-d8 

c7-c6 

Tg8-g6 

d7-do 

g4-g3 

+ 

Kfl-el 

Sc3-d5 

Kcl-dl 

Sd5-c7i- 

Sc7-a8: 

De2-el 

Del-h4:     — 

■         • 

LfB-e7 

Dg4-h4v 

c7-c6 

Ke8-d8 

d7-d5 

d5-e4: 

Le7-h4:3   -f 

Ddl-e2 

h2-g3: 

Lfl-g2 

+ 

g^-g3 

Dh4-g3f 

— 

Se5-g4: 

Lfl-e2 

a2-a4 

— 

Th8-g8 

Lh6-cl 

h7-h5 

+    . 

SeöflT: 

Kgl-g2 

Thl-fl 

— 

Lh6-e3f 

Th8-f>* 

Le3-d4: 

+ 

De2-c4      — 


Lc5-e7 

+ 

Lc4-e2 

Le2-g4: 

— 

Se6-d4: 

Sf6-g4: 

+ 

• 

d5-c6f 

Ddl-fä*° 

Dfö-f4: 

Df4-c7f 

c6-b7: 

Dc7-b7: 

Kf7-g7 

Sflß-g4 

Th8-f8 

Kg7-h8 

L<-8-b7: 

Ta8-e8 

Vol.  II,  und  im  Palamhde  1843,  I,  S.  259, 
geschieht,  geht  man  in  das  Salvio  -  Grambit 
(§2  Nr.  4  ff.)  über. 

10  Die»  führt  zu  der  für  Schwarz  vorteil- 
haften Position  des  §  3  Nr.  7  ff.,  die  sich  mit 
der  Umstellung  des  6.  und  7.  Zuges  schon 
bei  früheren  Autoren,  Salvio,  Oarrera  1617, 
S.  389,  und  anderen  findet. 

11  Diese  Verteidigung,  auf  welche  zuerst 
von  Dr.  Herzfeld  in  Wien  aufmerksam  ge- 
macht worden  ist,  wurde  von  Steinitz  im 
Intern.  Chess  Mag.,  Juli  1885,  als  die  stärkste 
bezeichnet  und  von  Czank,  Chess  Monthly 
1889,  analysiert,  v.  Bardeleben,  dem  wir 
in  den  obigen  Varianten  folgen,  weist  in  der 
Schachz.  1889,  S.  193  ff,  nach,  daß  der  Zug 
nur  zum  Ausgleich  fuhrt. 

18  7.  Sg4:  ist  wegen  d5  ein  Fehler;  ebenso 
wenig  ließe  sich  nach  7.  Dg4:  Dg4:  8.  Sg4: 
d5  9.  d5:  Sd4  das  weiße  Spiel  halten.  Auch 
7.  Sc6:  dc6:  bietet  dem  Anziehenden  keine 
Chancen. 


18  Oder  9.  Del  Delf  10.  Kel:  IxU  11.  c3 
Le5:  ^ . 

14  Falls  8.  d4,  so  d4:  9.  Del  (falls  9.  De2, 
so  sofort  Se5)  Delf  10.  Kel:  Se5  11.  Se5: 
Lc5:  und  Schwarz  hat  bei  guter  Stellung  einen 
Bauern  mehr. 

15  Oder  9.  d4  Ld4:   10.  Sh8:   (auf  andere 

Züge  folgt  10 Se5)  Sf6  11.  c3  Lfö  12.  De2 

Se5  13.  Sd2  Stg4  und  Schwarz  gewinnt. 

16  Auf  10.  De2  zieht  Czank  SfB   11.  h3 

d6  nebst  12 Sg4;  noch  starker  ist  unseres 

Erachtens  10 Sd4  11.  Dd3(dl)  f3  12.  c3 

d5  etc. 

17  Auch  hier  wäre  10.  De2  schwacher, 
weil  das  Feld  e2  für  den  Läufer  frei  blei- 
ben soll. 

18  Auf  11.  Sh8:    würde   d5    12.   d5:    Lg4 

13.  Le2  (um   13 fö    zu  verhindern)  Se5 

zum  Vorteil  für  Schwarz  folgen. 

19  In  Betracht  kommt  auch   11 TfB. 

20  Dieser  und  die  folgenden  Züge  rühren 
von  v.  Bardeleben  her. 
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f»  5.) 


6. 
§6. 

l. 


8. 


1. 

Weiß: 

e2 

— e4    S< 

e7 — eo 

2. 

ß 

— f4 

e5— ff4: 

4. 

> 

a. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

fLfl-c4j 

(Sf3-eö) 

iKel-fli 

(Se5-tt:*h 

Sfl-hb: 

d2^4s 

u-4-da* 

5 

<g5- 

sr-Ji 

iDd4-h~4-p 

iSb8-c6 

> 

Sg8-f6f 

f4-ß« 

Sc6-e5! 

SflB-hö 

+ 

Lc4-f7f!« 

Se5-c6f 

Lf7-b3 

d2-d3T 

Ddl-el 

•         • 

Ko^-fT 

d7-c6: 

Sg8-ffc 
LfT-gS:1* 

Sf6-h5* 
Ddl-el 

Sh5-g3;> 
d2-d4 

•          * 

Thfl-gS: 

g£gS" 

f4-ft 

J2 

d4M 

SfB-eo 

V&-1& 

Ddl-g4: 

Dg4-h4: 

Lel-e3? 

Seö-H:1» 

Sf7-h»: 

£f» 

g4"'» 

Tkh-Mv 

f4-g3 

rs-^;-14 

g2-hl:I> 

dT-d6!i; 
Dh4-h5*' 

Dhl-ß!1» 
Lfl-e2 

Dfö-e3> 
Dhö-flf 

I)hl-«-4f 
Sbl-c3w 

LfS-e7 
Sc3-d5" 

Ke8-dS 
Dh4f4 

*          ■ 

■          » 

Sb8-e6* 

Lffc-e7» 

dT^6 

Sc6-e5:* 


1  Auch  dies  ist  eine  gute  Fortsetzung. 

1  8 Lcö  9.  Del  g3   10.  d4  Ld4:  fuhrt 

zu  der  Spiel  weise  der  Amn.  15  auf  S.  507. 

*  Falls  9.  fö:,  so  Lcö  10.  De2  fö:  11.  Dfö: 
do  12.  h3!  Sd4  13.  Dfö  (13.  Dg2  Sc2:-f) 
Dföf  14.  Kfö:  Sc2f  und  gewinnt  den  Turm 
mit  überlegenem  Spiel  zurück;  ebenso  würde 

9.  h3  Leo  10.  Del  g2f  11.  Kg2:  h3f  12.  Kfl 
l>f4v  13.  Ke2  do  114.  dö:  r^4t  15.  Kd3f  Seoyj 
zum  Vorteil  für  Schwarz  ausfallen. 

4  .Oder  10.  eo:  Leo   11.  Del   g2f  12.  Ke2 

g3!  (auch   12 Dh3  13.  Tfl!  fl:Dy  14.  Dfl: 

Dh2if   nebst   15 De5:).      Schwach    wäre 

10.  Lb3  wegen  Se4:  etc. 

5  Weiß  hat  keine  genügende  Verteidigung 
mehr:  falls  11.  Kgl ,  so  fö-  12.  Kfl  Sg3y. 
und  falls  11.  g3,  so  DI187  und  gewinnt. 

6  Auch  dieser  von  Englisch  empfohlene 
Zug  ist  nach  Czanks  Ansicht  nicht  imstande, 
das  Spiel  auszugleichen,  während  v.  Barde  - 
leben  die  Frage  noch  für  offen  erachtet. 

7  Oder  10.  d4  Se4:  11.  De2  Lfö  12.  Sc3 
Te8  13.  Se4:  Kd8  14.  Dfö  mit  mindestens 
gleichem  Spiel  (14 g3  15.  Df4:). 

*  Hier  bricht  Czank  ab  und  meint,  daß 
die  schwarze  Stellung  die  bessere  sei. 

9  Oder  11 Dg5  12.  Ld2  nebst  13.  Lc3 

und  guter  Entwicklung. 

10  v.  Bardeleben  giebt  dies  als  vielleicht 
noch  besser  zur  Erwägung. 

11  Oder  10 Dc5    11.  d4  f3    12.  Dg3 

Db.r>;    13.  Kgl  Db6  14.  c3  etc. 


l»  12 g2f  13.  Kg2:  fuhrt  zu  nichts. 

,s  I>ics  ist  ein  verfehltes  Opfer;  doch  hat 

Schwarz  auch  bei  14 Tg«  15.  Se2  Le2f 

(falls  Lh6,  so  16.  Da3f  Kd7  17.  Sg3:|  16.  Pe2: 
keinen  unbedingten  Vorteil. 

14  Dieser  Zug  rührt  vom  Haup  tmann  Kosen  - 
treter  in  Königsberg  her  und  gewinnt  seine 
Bedeutuug  durch  das  nachfolgende  Turmau- 
gebot.  In  den  Spielen  mit  4.  Lc4  kam  letztere? 
nicht  in  Betracht,  weil  Schwarz  mit  Schach 
in  die  Dame  ginge  und  Zeit  gewönne,  seine 
Position  zu  befestigen.  Zu  diesem  und  dem 
nächsten  Paragraphen  hat  Dr.  Schinid,  dem 
wir  für  fast  sämtliche  Opferkombinationen  de» 
Springergambits  eingehende  analytische  Unter- 
suchungen verdankeu,  in  den  Jahrgängen 
1882,  1884  und  1886  der  Sehachz.  die  Aus- 
führungen geliefert. 

15  Mit  Lg7  (Sc«,  d6)  lenkt  Schwarz  in 
vorsichtigere  Bahnen  der  Verteidigung  ein. 
die  nicht  in  diesen  Abschnitt  gehören.  Wohl 
zu  beachten  ist  indessen,  daß  nun  Weiß  nicht 
genötigt  ist,  sofort  oder  überhaupt  seinen 
Königsläufer  nach  c4  zu  befördern;  er  kann 
ihn   vielleicht  anderweitig  besser   verwerten. 

18  Die  Annahme  des  Turmopfers  erscheint 
sehr  bedenklich.  Der  Damentausch  auf  g4 
verdient  entschieden  den  Vorzug. 

17  Durch  die  obigen,  hier  zuerst  mitgeteil 
ten  Züge  widerlegt  Dr.  Schmid  deu  Versuch 
des  Damenfangs.      Wegen   9 Le7   vgl- 
Nr.  13«  der  erläuternden  Partien,   S.  512. 


Neunter  Abschnitt.     Salvio-  und  Coehraue-Gambit. 
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3.  Weiß:  Sgl— fö     Schwarz:  g7— g5 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Kfl-gl 

c2-c3 

Del-h4: 

Lcl-f4: 

+ 

Kc7-e8 

Sg8-f5 

Sf5-h4: 

h2-h3! 

Del-e3 

Sbl-c3 

Thl-h3: 

Dc3-g5j- 

+ 

Lc8-g4 ,f 

ft-f2 

Lg4-h3:18 

Dh4-h3: 

— 

Lfl-e2 

Le2-fl 

Dh4-h5v 

I)h5-h4t 

c4-e5 

eo-ftf 

Dh4-h7f 

De3-glf 

Dgl-g7 

Ke8-e7 

Sg8-f6 

Dg7-h8: 

Dh8-f6: 

Lfö-g7 

Lcl-g5 

Df7-g7 81 

Dg7-h8:88 

Kel-f!2 

Kf2-fl 

Dh8-g8: 

— 

c7-c6 

Kd8-c7 

De4-hlf 

Dhl-h2f 

Le7-g5: 

Lg5-eH 

+ 

Se5-f7: 

Sf7-h8: 

Df4-f7f 

Ke8-d7 

Df7-d5: 
Dhl-h2: 

Lcl-e3 
Dh2-g3f 

Kel-d2 

+ 

Sg8-fB*7 

Sf6-d5: 

Df4-e5: 

De5-h8: 

Lcl-e3 

Dh8-g8f 

0-0-0 

Lfl-g2 

+ 

d7-d6?M 

Dhl-e4f 

De4-d5: 

Le7-f& 

1^8-eO) 

+ 


lb  Auf  10.  Sd3  gewinnt  Schwarz  Zeit,  mit 
Le7  lt.  Df4  Lh3  12.  Sd2  Lfl:  13.  Sfl:  Sf6 
.sein  Übergewicht  sicherzustellen,  und  gegen 
10.  Dh5  genügt  eö:  11.  De5f  Se7  12.  Dh8: 
I)e4:.  Weiß  muß  unter  allen  Umständen  den 
Angriff  festzuhalten  suchen. 

19  Bei  10v...  Kf7:?  11.  ühöf  Ke7  12.  Lg5f 
Sf6  13.  e5  nebst  event  14.  Sc3  etc.  hätte 
Schwarz  Mühe,  der  Schachs  sieh  zu  erwehren, 

und  sicher  müßte  er  bei  10 Le7V  11.  Dhö, 

Sf6  12.  Sd6ft  Kd8  13.  Sf7f  Kd7  14.  Se5f! 
mit  dem  Remis  sich  zufrieden  geben. 

80  Rosentreters  Angriff,  welchen  Dr. 
Seh mi d  für  unzulänglich  erklärt. 

81  Auf  13.  DfBf  Kc7  14.  I*j7:  Se7:  15.  Dh8: 
giebt  Cordel  Dd4:  an;  weit  stärker  aber  ist 

nach  Dr.  Schmids  Meldung   15 Dh4f! 

16.  Kdl  (ein  besseres  Feld  giebt  es  nicht) 
Dd4f  17.  Sd2  d6  18.  Sf7  Dh8:  19.  Sh8:  Le6 
nebst  Sd7.  Ganz  unverständlich  bleibt,  was 
Cordel  mit  dem  Vorschlage  will,  statt  dessen 
13.  Sc3V?  Dhlf  14.  Kd2  zu  versuchen,  da  ja 
Lgöf  folgen  würde.  Eher  käme  der  Springer- 
zug ein  Tempo  später  in  Betracht,  also  wie 
in  der  Tabelle  13.  Dg7  Kc7  und  dann  14.  Se3; 
doch  auch  in  diesem  Falle  behielte  Schwarz 

mit  14 Dhlf  15.  Lfl  (noch  am  besten!) 

Dgl  1«.  h4  d6  17.  SdH  (Sf7)  Lh3  ein  gutes 
Spiel.  Übrigens  stehen  ihm  verschiedene 
Kombinationen  zu  Gebote. 

aa  Verfehlt  wäre  14.  Sf7  h6!  15.  Sc3  wegen 
15 Dh7  etc. 


83  Dieser  vou  Dr.  Schund  empfohlene 
Vorbereitungszug  bezweckt,  unter  Entwicke- 
lung  einer  wichtigen  Stütze  des  Angriffe,  der 
feindlichen  Dame  ein  thätiges  Eingreifen  vor- 
läufig zu  verwehren,  unter  Umständen  auch 
deren  Einfangung  vorzubereiten. 

84  Meiseis  erklärte  dies  für  das  beste. 
Auf  d6    entscheidet   10.  Sf7:   Kf7:   11.   Dh5y 

Kg7  12.  Kfö;  auf  9 Lc7  kann  10.  Dfö  fH 

11.  Sfi3   mit  Gewinnaussicht  folgen,   und   bei 

9 Dgl  hat  Weiß  mit  10.  Sd5  Sa6  11.  Le3 

Dg7  12.  La6:  das  überwiegende  Spiel. 

8A  Den  Erfolg  dieses  Zuges  erachtet  Dr. 
Schmid  für  zweifelhaft  (vgl.  Anm.  29)  und 
empfiehlt  statt  dessen  10.  Dh5. 

*•  Dr.  Schinid  macht  hier  auf  Ld6!  auf- 
merksam, was  allenfalls  geeignet  sein  mag. 
dem  schwarzen  Spiel  eine  minder  ungünstige 
Wendung  zu  geben.  Der  Textzug  findet  seine 
Widerlegung  in  dem  von  Dr.  Schmid  an- 
gegebenen Damenzuge  nach  f4. 

27  Oder  Lc6  13.  Sc7f  Kd7  14.  Se6:  Sf6  15. 

Sh8:  resp.  12 Sd4:  13.  Sc7f  Kfö  14.  Sd6f 

Sf6    15.  Sd5  (auch   15.  Kf2  oder   15.  Le3)i. 

88  Bei   11 f6   12.  SvTf  Kf8   13.  Le3 

oder  auch  13.  Sc6:  nebst  14.  Sa8:,  sowie  bei 

11 Sh6    12.  Le3  (auch  12.  Sc7f  genügt) 

Tb8    13.  Se7f  Kd8   14.  Sd5  steht  Weiß  gut. 

80  Mit  12 ft  13.  Sc7f  Kd8   14.  Df4  d6 

(nicht  Tb8  wegen  15.  Sb5  mit  guter  Stellung 
für  Weiß)  15.  Sa8:  Lh3  hat  Schwarz  Aussicht, 
.sein  Spiel  allmählich  zu  befreien. 
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««•) 


5. 
6. 


§  7. 


1. 
2. 


4. 


(g5-g4) 


Sbl-c3ö 


g5-g4e 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  t2—  f4  e5— f4: 

».  6. 


(d2-d4)  (Sf3-e5) 


(Dd8-h4f) 
/  Sbl-c37\ 


Sf3-e5 
Dd8-h4f 
d2-d47) 


(g2-g3) 
(f4-g3:) 


f4-g3: 


7. 

8. 

9. 

10. 

(Ddl-g4:) 

(Dg4-h4:J 

(Sbl-c8) 

Dh4-h5 

(g3-g2t) 

(g2-hl:D) 

(Sb8-c6) 

ScÖ-eö:1 

Se5-g4: 

Sg4-e38 

h2-g3: 

Dh4-g4: 

d7-df> 

d5-e4: 

Sb8-c64 

Ddl-g4: 

Dg4-h4: 

Dh4-h5n 

d2-d4 

g3-g2t10 

g2-hliD 

Sg8-h6!18 

d7-d6 

Se5-g4: 

Lfl-hS 

Sg4-fl>T 

Dh4-£4: 

d7-d5 16 

d5-e4: 

Ke8-d8 

1  Auf  10 Le7   entscheidet  11.  Df7f 

Kd8  12.  Lg5  Sf6  13.  LfS:  Te8  und  nun  ent- 
weder 14.  Le7f  8e7:  15.  Dh5!  Sg6  (falls  d6, 
so  natürlich  16.  Sflf  nebst  17.  0-0-0)  16.  Sf7p 
Ke7  17.  Dh7:  oder  14.  Sdo  De4f  15.  Kf2! 
(Dd4f  16.  Kg3)  oder  schließlieh  auch  einfach 
14.  0-0-0  ete.  In  der  Sehaehz.  1886,  S.  164, 
hat  Dr.  Schmid  bereits  auf  das  Damenschach 
hingewiesen ;  dessen  volle  Stärke  erkannte  er 
erst  später.  Die  von  ihm  daselbst  gegebene 
Fortsetzung    11.    Sf7:    Lh4f    12.    Dh4:    Kf7: 

13.  Le3    (13.   Kf2?    Sf6!    14.   Lg2   Dh2:)  Sf6 

14.  0-0-0  ist  minder  kräftig. 

*  Es  kann  folgen  a6  18.  Sc3  Ke8  19.  Tbl 
(auch  19.  Tfl  f6  20.  Thl)  h6  20.  Se2  Sg8 
21.  Tfl  und  Weiß  ist  im  Vorteil. 

8  Cordel  empfiehlt  9.  Se5  zur  Prüfung, 

worauf  Weiß    nach    9 f6    10.   Lf4   Lg7 

(oder  Se7)  11.  d5:  eine  sehr  schöne  Angriffs- 
stellung für  die  geopferte  Figur  zu  erhalten 
scheine. 

*  In  einer  Korrespondenzpartie  Jak  üb  o- 
witsch- Apollono w  geschah  Sf6,  und  es 
folgte  11.  Le2  (Cordel  erklärt  11.  Lg2  für 
besser)  Ld6  12.  Kfö  Tg8  13.  Tgl  Le6  14.  c4 
c6.    Nunmehr  hätte,  wie  Apollouow  meint, 

15.  Sc3  geschehen  sollen. 

6  Dr.  Schmid  weist  hier  auch  auf  Ld6 
und  in  erster  Linie  auf  Lg7  hin  und  ist  im 
Zweifel,  ob  Weiß  danach  auf  völligen  Aus- 
gleich hoffen  dürfe. 

6  c6:  13.  Se3  c5  14.  dö  f5    15.  Sc4  0-0-0 

16.  Lf4  Lg7  wäre  wegen  17.  Leo  nicht  gut. 

7  Diese  von  Sörensen  in  Vorschlag  ge- 
brachte Opferkombination  ist,  wie  Dr. Schmid 
in  der  Schachz.  1884,  S.  193,  ausführt,  nicht 
durchschlagend.  Schwarz  wird  nach  fB:  6.  Df3: 


mit  d6  (7.  Lc4  Le6  [auch  sofort  Dh4f]  8.  dö 
Dh4f  9.  g3  Dg4)  oder  Sc6  oder  Lg7  fort- 
fahren und  seinen  Vorteil  ohne  erhebliche 
Schwierigkeit  behaupten. 

8  Dieser  Zug  rührt  von  dem  niederlän- 
dischen Kapitän  Quaade  in  Orinje  her  und 
beruht  auf  dem  nämlichen  Gedanken  wie  der 
des  Hauptmanns  RosentVeter.  Dr.  Schmid, 
der  auch  diesem  Zuge  die  weitere  Ausbildung, 
Schachz.  1884  und  1886,  erteilt  hat,  erachtet 
ihn  für  die  empfehlenswertere  Fortsetzung. 

9  Andere  Fortsetzungen  gehjiren  nicht  in 
diesen  Abschnitt  und  können  zu  Wendungen 
führen,  die  den  Spielen  früherer  Abschnitte 

ähnlich  sind.     Mit  4 Sc6  gelangt   man 

zum  Pierce-Gambit,  welches  wir  in  der  vierten 
Eröffnung  behandeln. 

10  Wiederum  erscheint  die  Annahme  des 
Turmopfers  bedenklich;  denn  hier  führt  schon 
9.  Dh5  zum  baldigen  Ausgleich. 

11  Mit  9.  d4(!)  kann  Weiß  in  den  Schmid  - 
sehen  Angriff  einlenken,  den  wir  im  §  6  Nr. 
3—5  als  aussichtsvoll  für  den  Gambitgeber 
erörterten. 

18  Läuferzüge,  sei  es,  dass  9 Le7  lü. 

Sf7:Lh4f  11.  Dh4:  Kf7:  oder  9 Ld6  10. 

Df7f  Kd8  11.  Dg7  folge,  geben  beiden  Teilen 
nicht  mehr  als  Ausgleich  zu  hoffen.  Interes- 
sant ist  dabei,  daß  eine  Vertauschung  der 
beiden  resp.  Gegenzüge  10.  Df7:  und  10.  DfTf 
verhängnisvoll  für  Weiß  werden  könnte. 

18  12.  Kf!2  dürfte  wegen  der  Entgegnung 
Sc6  nicht  vollständig  ausreichen. 

14  Die  Versuche,  durch  Deckung  des  dro- 
henden Läuferschach  die  Dame  zu  schützen, 
hat  Dr.  Schmid  in  der  Schachz.  1884,  S.  197, 
in  interessanten  Wendungen  widerlegt. 


Neunter  Abschnitt.     Salvio-  und  Oochraiie-Grainbit. 


oll 


3.  Weiß:  Sgl— f8    Schwarz:  g7— g5 


11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

Dh5-e5f 

De5-h8: 

Lel-eB 

Kel-d2 

Dh8-g7: 

Sc3-b5 

Lfl-c4 

Sg8-e7~ 

I)la-h2: 

Dh2-g3v 

Dg^gl 

Lf8-g7: 

Ke8Hä8" 

2 

Lfl-b5 

Lb5-c6: 

Sbl-c3 

d4-d5 

Se3-e4: 

Se4-f2 

Kel-e2 

Lc8-d75 

Ld7-c6:6 

0-0-0 

Lc6-d7 

Td8-e8 

Lf8-c5 

Lcl-h6: 

0-0-018 

Dh5-h6: 

Se3-d5 

+ 

d6-e5: 

Lf§4i6f 

Dh4-f314 

15 

Lh3-c8: 

Sf6-e4: 

Thl-h2: 



Kd8-c8: 

g3-h2: 



+ 


15  Weiß  wird  den    geopferten  Turm   mit 
vorteilhaftem  Spiel  zurückgewinnen. 

16  Hierauf  gleicht  Weiß  so  gut  wie  sicher 
aus;  ähnlich  nach  8 d(i!  mit  9.  Lh3  h2: 


10.  (14.  Der  treffliehe  Zug  9.  Lh3,  welcher  das 
Spiel  für  Weiß  haltbar  macht,  stammt  von 
Dr.  Schm id;  bei  dem  Rosentreterschen 
Angriff  würde  damit  nichts  auszurichten  sein. 


Erläuternde    Partien. 


Nr.  135. 

bespielt  in  Australien  1877. 

(La  Strategie  1877  S.  362,  nach  dem 
australischen  Journal  ./The  Wcek".) 


Hollowav. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Sgl—  ft 

4.  Lfl— c4 

5.  Sf3-e5 

6.  Kel— fl 

7.  Se5— f7: 

8.  d2— d4 

9.  Lei  —  g5 

10.  Kfl— g2: 

11.  Kg2-gl 

12.  Lc4— fl 

13.  Lfl--e2 

14.  Sbl—  c3 

15.  Ddl— fl 

16.  Le2r-d3 

17.  Sc3— e4! 

18.  Lg5--h4 

19.  Tal— el 

20.  Ld3— e4 

21.  Dfl—  e4f 

22.  Dc4— fl 

23.  Dfl— f4 

24.  h2-  h3 


Charlick. 
e7 — e5 
o5— f4: 
g7— g5 
g5-g4 
Dd8— h4v 
f4-f3 
Sg8— f6 
d7— d5 
fö-g2? 

Dh4-h3t 
Ke8— f7: 
Dh3-f3 
Df3— e4: 
De4— e6 
c7-  c6 
Lf8-  -g7 
h7--h6 
b7     b6 
d5— e4:! 
De6— c4: 
Lc8— e6 
Kf7— g6 
Sb8— d7 
Sf6-  -d5! 


25.  Df4— d6! 

26.  Kgl— g2 

27.  Thi— hS: 

28.  Tel— e4: 

29.  Dd6— e6: 

30.  Dc6— a4 

1    31.  Te4-g4y 
■   32.  Da4— e4 

33.  Tg4— f4: 

34.  Tf4— c.4: 

35.  Te4-  e8: 

36.  Kg2— f3 

37.  Th3-h2 
und  Schwarz 


Lg7-  d4f 
g4-h3f 
Th8— e8 
Ld4  — e5 
Ta8     e8 
Sd7— c5 
Kg6— h7 
Sd5-f4t 
Le6— e4: 
Sc5— e6 
Se6-f4v 
Te8— c8: 
Sf4— g6 
gewinnt. 


Nr.  136. 

Gespielt  zu  Berlin  1868. 

(N.  BcrI.  Schachg.  Ih68  8.  326.) 


Anderssen. 

1.  e2— e4 

2.  fö— f4 

3.  Sgl-f3 

4.  Lfl— c4 

5.  Sf3— e5 

6.  Kel— fl 

7.  d2--d4 

8.  Lei— f4 

9.  Se5— d3 


10.  Kfl 


.0-2- 


Zukertort. 
e7— e5 
e5— f4: 
g7-gö 

g5-g4 
Dd8-h4v 
Sg8— h6 
f4-fö 
d7— d6 
f3-g2f 

Lte— g7 


11.  e2— c3  Sb8   -e6 

12.  Lf4-g3  Dh4— e7 

13.  Sbl-d2  Lc8— d7 
Schwarz    thäte    hier,    wie 

Zukertort    selbst    erklärte, 
besser,  zu  rochieren. 

14.  b2— b4  0—0—0 

15.  Sd3— f4  Td8-f8 

16.  Thl— e1  Sh6— g8 

17.  b4— b5               Sc6— d8? 
Besser  wäre  17 Sa5. 

18.  Ddl— a4  Kc8— b8 

19.  Sf4— d5  De7— g5 

20.  Sd5— c7:  Kb8-c7:V 
Besser  Dd2f  21.  Te2  Dc3:. 

21.  Da4— a5i  Kc7— b8 

22.  Lg3— d6f         Kb8— a8 


23.  Ld6— c5 

24.  b5— c6: 

25.  c6— d7:ü 

26.  Lc4— d5f 

27.  e4— dö: 

28.  Sd2— c4 

29.  Tel— e7 

30.  Tal— el 

31.  Tel— e7: 

32.  Sc4— d6 

33.  Tc7—  e8 

34.  cS— c4 


Sd8— c6 
b7— b6 
b6— a5: 
Üg5— d5: 
Tf8-d8 
Sg8— h6 
Lg7— f6 
Lf6— e7: 
f7-f6 
f6-fö 
Ka8— b8 
f5-f4 
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35.  Te8— hs: 
3«.  Sd6— ex 

37.  Leo—  dtfv 

38.  c4— «f. 

39.  Rg2-  f2 

40.  Ld6— g3 
II.  eo-  c6 

42.  e6— c7 

43.  h2 — g3: 


Td*— h»: 

She-n 

Rb8-b7 

f4-ßt 
Rb7  -a6 

h7— h5 
ho— h4 
h4-g3f 
Verloren. 


Xr.  137. 

Gespielt  zu  London   1H72. 

W#«»fmin!'t*»r  Pa|>er*,  September  l*»72 
.Schachz.  1*72  8.  31%.  • 

Zukertort. 

e7 — e5 


Steinitz. 

1.  e2— «4 

2.  ß— f4 

3.  Sgl--f3 

4.  Lfl— e4 
.V  SfU— c5 

6.  Ret—  fl 

7.  42--d4 
«.  Sbl— c3 
9.  8e5— d3 

10.  *2— g3 

11.  Sd3  -f4 

12.  h2— h3 

12.    Shö    wai 
stärker. 

1  Um        .... 

13.  Sf4     h5 

14.  Sc3— do 

15.  c2— c3 

16.  Sd5— f4 

17.  Sf4— h3: 

18.  Lc4— «6: 

19.  Sh3— gf> 


eo — f4: 
»7  -g5 

Dd8— h4f 
Sg8— h« 
f4-f3 
d7— dß 
Lfö— g7 
Dh4-dH! 
0     n 

wohl    noch 

Sb8— c« 
g4— h3: 
Sh6— g4 
Sc6— e7 
Se7— g6 
Lc8— e6 
f7— e6: 
Lg7— hf> 


20.  Ddl—  bS! 

Der  Qualitä  tage  winu  20.Se6: 
führt  zum  Verlust  de« Spieles: 

20 Lei:  21.  Del:  De7  22. 

Sf8:  De4:   23.  Dd2  (23.  Del 
Dd3tl  f2!  24.  Th3  Tf8:^. 
20 Lh6— go: 

21.  Db3—  e6f         Tf&— f7 


22.  De«     fr4: 

23.  Tal— cl: 

24.  c3-  c4 

25.  c4     «5! 


Lgf> — cl: 
Dd8  -es 
d6  -  d5V 
d.\ — e4: 


26.  Tel 

27.  b2— 
2*5.  Sh5- 

29.  eo— 

30.  Tc4 

31.  Dg4 

32.  Tc7 

33.  Dd7 

34.  Thl 

35.  Tc4 

36.  Tb2 

37.  Dd5 

38.  Tc6 

39.  Tg6 

40.  Thfi 


-c4: 
b3 
-rei- 
— c7: 
-d7 
-c4 

-d5f 
— h2 

-h7~! 

— h5*jr 

-g«f 
-he 

— h8v 


De8— b5 
Db5— a6 
Tft— f6: 
Da6— fß: 
Ta8— e* 
Dffc— a6t 
Te8— e7 
Rg8-g7 
b7— b5? 
Da6— b7 
Rg7-h7: 
Rh7-g7 
Te7-g7 
Rg8— ffc 
Aufgegeben. 


Xr.  138. 

(.-M'bpielt  zu  Leipzig  1887. 

uSchach«.  1**7  S.  210.) 


v.  Gottschall. 

1.  e2— e4 

2.  £2— f4 

3.  Sgl— f3 

4.  d2-d4 

5.  Sfö— eo  |f 


F. 

e7— cö 
e5— f4: 

tf5— g4 
Dd8— h4t 
f4— g3: 

g3-g2t? 
g2— hl:D 
Lf8— e7 


6.  g2-g3    I 

7.  Ddl— £4: 

8.  Dg4— h4: 

9.  Lei— e3y 

10.  Dh4   -f4 

Auch    nach     10.    Dho    Sf6 

11.  Df7f  Rd8    erachtet  Dr. 
Schmid  das  nchwarze  Spiel  t 
für  verteidigungsfalüg. 


10. 


Sg8  -  f6Y 


Statt  dessen  mußte  Schwarz, 
nach  Dr.  Sehnlid,  sofort  de 
ziehen  und  so  bald  als  mög- 
lich Lh3  folgen  lassen. 

11.  Sbl—  c-3  d7— d« 

12.  0-  0—0  d6— eo:  | 

13.  d4-cr>:               Sf6— d7l 
Mit  zuvor  12 c6  oder 

Sc6   oder  jetzt  noch  13 

Sh5  14.  Df!2  Sc6  (um  spater 
die  Dame  für  den  zweitem 
Turm  zu  geben)  blieb  das 
schwarze  Spiel  durchaus  nicht 
hoffnungslos. 


14.  Lfl— c4  Dhl— g2 
Ddlf  oebet  TAB  war  am  Orte. 

15.  Lc4— fif  Res— dt 

16.  e5— e6  Le7— d6? 
Tf8  kam  vielleicht  in  Betracht. 

17.  e4— e5 

Hier  fahrte  auch  17.  Td«: 
d6:  18.  e7t  zum  Gewinn. 
17 Ld6— e7 

18.  Se3— d5  Sb8— c6 

19.  Sdo— e7:  Sc6— e7: 

20.  Df4— ft>  Th8— f* 
Weiß  setzt  in  6  Zügen  matt: 

21.  Dffc— e7f  l|f    Rd8— e7 

22.  Tdl— t!7f  I"    Lc8— dT: 

23.  Le3 — cöf  etc. 

Xr.  13». 

Gespielt  zu  Blaßewitz  1  >>*•*. 


Dr.  Schmid. 

1.  e2— c4 

2.  f2--f4 

3.  Sgl—  fS 

4.  Sbl— c3 

5.  Sfö— e5  \ . 

6.  g2-g3   I ' 

7.  Ddl— g4: 

8.  Dg4— hl: 

9.  d2— d4! 

10.  Se5— fi: 

11.  Dh4— h5y 


Alapiu. 
e7 — eo 
eo — f4: 
g7— g"> 

go— g-1 
Dd8-h4, 

f4-g3: 

«3-g27 
g2— hl:l> 
d7— d6 
Re8—  fT: 
Rf7— e7 


Wegen  Rg7  vgl.  Anm.  24 
auf  S.  509. 

12.  Lei — g5f  Re7— d7 

13.  0—0—0 

Hier  kam  für  Weiß  stärker 
13.  Dh3f  in  Betracht 
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14.  Tdl-fl: 

15.  Tfl—  f? 

16.  Sc3— d5 

17.  Dh5— h7:! 

18.  Tft—  föf 

19.  Sd5— f6y 

20.  d4~  döf 

21.  Sf6— h7: 

22.  Tft-uHv 

23.  Lgö— e7:  und  Weiß  büeb 
im  Vorteil. 


Dhl— fl: 

Sg8 — e7 
Sb8— c6 
Kd7— d* 
Tb8-h7: 
Kd8-d7 
Kd7— efi 
Ke6 — »ö 
Sc7     d5: 
Sd5— e7 


Zehnter  Abschnitt. 


Opfer  des  Königsläufers, 


1. 


e2— e4 


e<—  eo 


2. 


f2~f4 
e5— f4: 


§  l. 


3. 


8  2. 


§3. 


6. 


6. 


6. 


Sgl-18 

Sfö— e5j 
Kf7— e6? 


Kf7-e8! 


4. 


Lfl-c4 

grö — *4 


7. 


7. 


Dd8— f6 


Sg8— f6! 


o. 


Lc4-f7f 

Ke8— tt: 


Bevor  wir  zu  der  energischsten  und  nach- 
haltigsten Verfolgung  des  Angriffe  —  Fort- 
setzung der  Entwicklung  unter  Preisgabe 
des  angegriffenen  Springers  —  übergehen,  er- 
übrigt eine  Untersuchung  des  von  der  Stra- 
tegie mit  dem  Namen  „Gambit  Muzio-Lolli" 
belegten  Läuferopfers  5.  Lc4 — f7*f,  welches 
in  Theorie  und  Praxis  bisher  nicht  zutreffend 
behandelt  worden  ist  Erst  Dr.  Schmid  hat, 
in  der  Schachz.  1886,  S.  225 ff.,  321  ff,  der 
Verteidigung  die  richtigen  Wege  gewiesen. 

Nach  den  Zügen  5.  Lc4— f7f  Ke8— f7: 
6.  Sf3— e5t  Kf7— e8  (der  Königszug  nach  e6, 
den  Greco,  Ed.  1859.  Tab.  VII,  thut,  kommt 
nicht  ernstlich  in  Betracht,  vgl.  §  1)  7.  Ddl 
— g4:  stehen  dem  Nachziehenden  zwei  ver- 
schiedene Verteidigungssysteme  zu  Gebote,  je 
nachdem  er  die  Dame  oder  den  Springer  nach  f6 
entwickelt    Früher  pflegte  man,  nach  Lolli 8 

Beispiel,  7 Dd8— f6  8.  Dg4— höf  Ke8— e7 

zu  ziehen,  und  das  mag  allenfalls,  auch  wenn 
Weiß  nicht  sofort  mit  9.  Se5— f7  auf  Quali- 
tätsgewinn ausgeht,  sondern  zuvor  9.  Sbl — c3! 
c7— c6  geschehen  läßt,  gut  genug  für  Schwarz 
sein.  Die  an  dieser  Stelle  von  Sawenkow 
angeregte  Opferkombination  10.  0—0  d7 — d6 
11.  Tfl— f4:  scheint  kaum  durchzugreifen. 

Leichter  wird  dem  Nachziehenden  indessen 

y.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


die  erfolgreiche  Ausnutzung  des  Figurenüber- 
gewichtes fallen,  wenn  er  mit  7 Sg8— ffc 

8.  Dg4— f4:  d7— d6!  9.  Se5— fö  Th8— g8! 
neuen,  Schmid  sehen  Spuren  folgt.  Zuker- 
tort  hatte,  in  der  irrigen  Meinung,  daß  nach 
dem  Springerrückzuge  Schwarz  nichts  ge- 
scheiteres zu  thun  habe,  als  mit  9 Lfö 

— g7  der  gegnerischen  Entwicklung   Raum 

zu    gewähren,    statt   dessen   8 Lfö— d6 

empfohlen  und  in  mehrfachen  Wendungen 
erfolgreich  durchgeführt  Wie  aber  Dr. 
Schmid  nachweist,  behauptet  dabei  Weiß 
durch  9.  0—0  Th8— fö  10.  d2— d4  Sb8— c6 
11.  Df4— h6!  (eine  von  Bohl  in  Dorpat  her- 
rührende Neuerung)  noch  lange  den  Angriff, 
v.  d.  Lasa  teilt  uns  hierzu  mit,  daß  Schwarz 

statt  9 Th8— fö  zunächst  c7— c6  (oder 

Sb8— c6)  versuchen  könne,  giebt  jedoch  zu, 
daß  auch  in  diesem  Falle  das  schwarze  Spiel 
das  unbequemere  bleibe. 

Zum  Studium  empfehlen  wir  von  älteren 
Schriftstellern:  Ercole  de  Bio,  1881,  S.  68; 
—  Sarratt,  1808,  II,  S.  76;  —  Labour- 
donnais,  S.  74;  —  Allgaier,  Tab.  V;  — 
Walker,  1846,  S.  149;  Phüidvrian,  S.  38;  — 
Lewis,  Treatise,  1848,  S.  307;  —  Staun- 
ton,  1847,    S.  295;  —  Petrow,  1824,  III, 

S.  77. 

33 
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1.  Weiß:  e2- 
8.  f2 


§1. 


3. 


S 


6. 


7. 


8. 


»1- 


9. 


-e4  Schwarz:  e7 
f4  e5 

f3  g7 


10. 


n. 


eo 
U: 
so 

12. 


13. 


14. 


1. 


Sf!8-e5t    Dfll-g4f   Dg4-f5f        d2-d4      Lcl-f4f     Lf4-g5t    _-e4-e5*_    Df5-g5f  Dg5-h57 
Kf7-e6?2    Ke6-e5:8    Kc5-d6      ~LfS-g7      Kd6-e7      Lg7-f6        Lf6-g5:     Ke7-e8       Ke8-e7  " 


§  2- 

(Sfö-e5t)  Ddl-g4:     Dg4-h5t 

M  m 


Se5-f7?     Dh5-e5t 


Kf7-e8!     Dd8-f66      Ke8-e7       Dt'6-f7:      DfT-e6? 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


•  • 


•  • 


•  • 


De5-h8: 

Sg8-f6r 

De5-h8: 


b2-b3      Lcl-b2       Sbl-e3 


Sb8-c6 
0-0! 
d7-d6 
Dh8-h7: 


Ke7-d8! 
Sbl-c3!17      d2-d4 


Lfö-g7!u    Sg8-h6! 
Lcl-f4.      Thl-fl 


c7-c6 


d7-d6       DfB-f4:      Df4-e3r 


Sc6-e5 

Sbl-c3!7 

c7-c6 

d2-d412 

d7-d5 

Sc3-e2 

De3-h6 

Kel-fl: 


Df4-flf 


Se5-f7      Dh5-e5t    De5-h8: 


Sg8-h6 18 
Dh8-d4 


•         • 


Df6-f7: 
0-028 


Le7-h4f 


Kc7-d8l9~    Lf8-e720 
Tfl-f4:       Tf4-f6:      Dh5-gö 


c7-c6 
Tfl-f4:! 
Sb8-d7~~ 
Lcl-f4:13 
Df7-f4: 

Dhö-fTv 

KeT^S 

Dh5-h4i 

Ke7-e8 

Ker-dl51 

d7-dö 
Dg5-f4 


§3. 


d7-d6      Lc8-e627    Sg8-f6:      Th8-g8         d6-e5: 


1. 


2. 


(Sf3-c5t)  (Ddl-g4:)  Dg4-f4:  0-029        d2-d4      Se5-c6:?si    Sc6-d8:      Tfl-cl:      Tcl-el 


(Kf7-e8!)    Sg8-f6!       Lfö-d628   Th8-fö30     Sb8-c6 


•         * 


Ld6-f4:       Lf4-cl:       Sf6-e4: 
Df4-h6!"    Se5-g4M   Sg4-f6f 


d7-d5 
e4-e5! 


Ld6-e7?38     d7-d6       Le7-f6:         d6-eo: 


1  Stärker  sind  die  im  nächsten  Abschnitt 
behandelten  Entwickelungszüge  5.  0-0,  5.  d4 
oder  5.  Sc3. 

2  Auf  6 Kf6  folgt  gleichfalls  7.  Dg4:. 

•  Das  hier  folgende  Spiel  entstammt  aus 

Grecos  Handschrift  von  1623.     7 Ke7 

hat    8.  Dg5f   Sf6    9.  Sg4    resp.    8 Ke8 

9.  Dh5f  Ke7  10.  Df7f  Kd6  11.  Sc4f  nebst 
baldigem  Matt  zur  Folge. 

4  Auch  12.  0-0  Df8  13.  De5  Kd8  14.  Tf6: 
führt  zum  Gewinn. 

8  Lollis  Verteidigung.  Wir  ziehen  Sf6  vor. 

8  Nach  diesem  Zuge  hält  Ponziani  (1782, 
S.  125),  jedoch  ohne  Grund,  die  Rettung  der 
Dame  für  unmöglich. 

7  Mangelhaft  ist  18.  b3  Sbd7  14.  Lb2 
Df7  15.  Tf4:  Lg7  sowie  13.  d4  Sbd7  14.  eö 
e5:  15.  eö:  Se5:  16.  Tf4:  Sg6:p. 

8  Auch    bei    16 Lg7    17.  d6f  Kd6: 

18.  Dd8  b6  19.  TfB  steht  Weiß  sehr  gut. 

9  Auf  Se5:  (von  Walker  1841,  S.  117, 
vorgeschlagen)  folgt  18.  b3  Sg6  19.  La3f  Ke8 
(falls  Kd7,  so  ebenfalls  20.  Tf6:)  20.  Tf6:  Sh8: 
21.  Tf7:  Sf7:  22.  Tely  und  Weiß  steht  besser. 


10  Oder  Df6:  20.  Dh7:  ±. 

11  Dies  erachtet  Dr.  Schmid,  dessen 
Analyse  (Schachz.  1886  S.  321)  wir  mehrere 
Varianten  entnehmen,  für  das  stärkste.  Auch 
mit  Le7  erhält  Schwarz  ein  leidliches  Spiel: 
12.  Dc3  Sc6  13.  0-0  Lf6  etc. 

12  Oder  13.  eö  dö  14.  Dd3  Sc6  mit  besser 
entwickeltem  Spiel  für  Schwarz. 

18  Dieser  Versuch  des  Anziehenden,,  sich 
Luft  zu  verschaffen,  fruchtet  nicht  viel.    Auf 

14.  Tfl  kann  De7   lö.  Kd2  (nicht  besser  ist 

15.  Dg6  Lf5   16.  Dhö  Le4:  oder  15.  Tf4:  Lf5 

16.  Tfö:  De4f)  Sd7  16.  Tf4:  (falls  16.  d5:, 
so  Sf6  17.  Dd3  Lf5)  Sf6  17.  Dg6  Se4f  IS. 
Kd3  Sd6  etc.  die  Folge  sein. 

14  Dclf  würde  am  besten  mit  16.  Kf2, 
15 De4f  mit  16.  Kdl  beantwortet. 

15  Auf  20.  Dc8:?  gewinnt  Sd7  21.  Da8:  Sg4. 

16  Es  folgt  23.  c4  c4:  24.  Df2  c3f  25.  Kgl 
b2:  26.  Tfl!  Dföf  27.  Tf!2:  Sc6  28.  d5  Sceo 
29.  Tb2:  Ld3  etc.  oder  vielleicht   noch    ein 

wenig   stärker   24 Dd3f    25.  Kgl    Sv6 

26.  Tfl  Dd4:. 

17  Dies  wird  von  Walker,  1838,  in  sei- 
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4.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  g5— $4 

5.  Lc4— H  +  1  Ke8— f7: 


15. 

16. 

0-0 

Dh5-g5f 

Dd8-e8 

Ke7-e6 

0-0 

Sc3-d5f 

Se5-g6 

c6-d5: 

d2-d4 

e4-e5 

De6-f7 

d6-eö:8 

Dh7-g7: 

Ket-fl 

Df4-e8t14 

b7-b6 

Df7-ftf 

Tfl-fÖf 

Dh6-fB: 

Kd8-e7 

Dh4-h5f 

Se5-f7f 

Ke8-d8 

Sh6-f7: 

h2-h3" 

Sc3-e2 

Df7-h5t 

f4-fö 

Df4-e5: 

— 

Sb8-d7 

+  "" 

Sbl-c3 

Sc3-d5: 

Ke8-d8: 

Lc8-f5 

Lcl-g5 

Kgl-hl 

17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


m£« 


Tfl-f6f      Dg5-f6f       Sbl-c3v       Df6-f4f         b2-b4f   + 


Sg8-f6:        Ke6-do        Kd5-d4:       Kd4-c5 


Lb2-f6f    J)h8-h7f 
De6-f6:      ~T>f6-g7  " 
d4-e5:  e5-f6f 


Lf8-g7* 

Dg7-f8f 

Kd8-d7~~ 

Tf8-c8: 

d6-e5: 
Dh5-f7:_ 
~Lf8-e7 

g2-fö: 


Sd7-f6: 

Dft-gn 
Kd7-e8 

d4-eö: 


Dho-fB: 


Ke7-d7 
Df7-g7 

Th8-f8t 
Thl-gl 

~Sg8-f6  " 


Tal-dl      — 


Kd8-d7      + 
Dh6-h5f       Tfl-f8: 


+ 


Tf4-f6:        Lcl-g5      + 


Lg7-f6:10 

Dg7-h8f    Dh8-e5t15 


De5-f6f       Sbl-a3      — 


Ke8-e7! 
Tc8-f8 


Ke7-fö         Sh6-f7        Lc8-a6v16  + 


Kd7-e7 

Jtfl-gl 

Lc8-e6 

d2-d3M 


+ 

Tgl-fl 

Lh4-f2M       I)fö-e2f 


Kdl-e2-L 
Lf2-d4: 


Lcl-g5     + 

~8ö 


Dh5-f7t 


Sbl-c3        Tal-dl         Sc3-e4      + 


Dd8-d4f      Lf6-e7        Ke8-d7        Le7-fö:         Lf8-e7        Dd4-d6 


Sc6-d4 


nem  Philidarian   empfohlen   und   auch   von 
Dr.  Schmid  für  das  beste  erklärt. 

18  Oder  ebenfalls  zum  Vorteil  ftir  Schwarz 

13 Le6   14.  Sgßt  g6:   15-  Dh8:  Lh6   16. 

Dh7f  Lf7. 

19  Oder  De6  12.  Dh8:  Sf6  13.  d4  d6  14. 
Lf4:  Df7  15.  e5  und  befreit  die  Dame. 

80  Se7  nebst  Sg6  erachtet  Dr.  Schmid 
nicht  für  ausreichend  und  weist  neben  obigem 
Zuge  auch  auf  d6  (d5),  Sa6  oder  Kc7  hin. 

"  Bei  14.  Kfl  fö  16.  g3  Le7  (LAß)  steht 
Schwarz  besser. 

»  Minder  gut  15.  d5:  Lg4f  16.  Se2  De7  etc. 

M  Auf  19.  e5  oder  19.  d5:  kommt  Schwarz 

mit  Lf2    20.  Tfl    Se4   resp.    20 Dc2f 

schließlich  in  Vorteil. 

"  Falls  Lh3:,  so  20.  Lg5  mit  gutem  Spiel. 

85  Es  kann  folgen  Lb2:  22.  Tabl  Le5 
23.  Lf6f  Lf6:  24.  Tf6:  und  wir  ziehen  das 
weiße  Spiel  vor. 

16  Ein  geistvoller,  von  Sawenkow  her- 
rührender Versuch,  den  Dr.  Schmid  a.  a.  0. 
behandelt. 

87  Schwarz   kann    auch  Df4:    12.  d4  Df6 


13.  Lg5  eö:  spielen,  wird  aber  nach  14.  Lf6f 
Sf6:  15.  Dc5f  Kf7  16.  Tfl  Lg7  17.  Dc7f  und 

18.  e5  resp.  16 Le7   17.  Dh5f  etc.  noch 

manche  Schwierigkeiten  zu  überwinden  haben. 

88  Dieser  Zug,  den  Zukertort  in  der 
N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  164,  für  die  stärkste 
Verteidigung  erklärte,  scheint  an  der  in  Nr.  2  ff. 
gegebenen  Fortsetzung  zu  scheitern. 

w  9.  d4  Sc6  10.  c3  De7  11.  0-0  Se5:  etc. 

80  Bei    10 c5   erhält   Schwarz,    wie 

v.  d.  Lasa  uns  mitteilt,  kein  gutes  Spiel: 
10.  Sa8  Tf8  11.  Sb5  oder  wohl  noch  besser 
10.  c3  Sc6  11.  Sc6:  Lf4:  12.  Sd8:  Le5  13.  Sa3. 

81  Bei  11.  c3  entscheidet  Se5:  12.  e5:  Lc5t 
13.  Le3  Sd5  resp.  Khl  Sg4.  Auf  11.  Le3 
thut  Schwarz  De7. 

88  Von  Bohl  (in  Dorpat)  herrührend  und 
von  Dr.  Schmid,  Schachz.  1886  S.  225,  näher 
untersucht. 

88  Dies  ist  ein  offenbarer  Tempoverlust, 
muß  aber  doch  in  Erwägung  gezogen  werden. 

84  Auch  mit  12.  Lg5  d6  13.  Sc6:  c6:  14.  e5 
e5:  (Dd4f  16.  Khl  De5:  17.  Sc3)  behauptet 
Weiß  einen  guten  Angriff. 

33* 
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(§3.) 


1.  Weift:  e2— e4 

Schwarz:  e7 — e5 

2.              13— U 

e5— f4: 

8.           Sgl— ß 

S<—  g5 

4.            Lfl— c4 

&5— &4 

8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


IS. 


14. 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


(Dg4-f4:) 


(0-0) 


(d2-d4)         (Df4-h6!)  Se5-g4'  Lcl-gö1  Sg4-ftf 


(LfS-d6)         (Th8-fÖ)  (Sb8-c6)  Sc6-d4:?         Ld6-e7 


Se5-fÖw 


0-0 


d7-d6!M         LfÖ-g7?  Sb8-c6 


Th8-g8! 


8S 


Dd8-e7 

M34 

Tg8-g4 


1  Auch  die  Opferkombination  12.  Lg5  Le5: 

13.  Sc3  c6  14.  LfÖ:  LfÖ:  15.  e5  resp.  14 

Tflß:  15.  Dh5f  ergiebt  ein  gutes  Spiel. 

•  13.  e5  beantwortet  Schwarz  am  besten 
mit  d5. 

9  Auf  Sc2:  dieselbe  Fortsetzung. 
4  Weiß  wird  den  Sal    erobern   und   ist 
dann  im  Vorteil. 

6  Vorbereitungszüge  wie  13.  h3  oder  18. 
ScS  würden  dem  Gregner  Gelegenheit  geben, 
durch  De7,  Sg6  und  Sg8  seine  Stellung  eini- 
germaßen zu  bessern. 

•  14.  TfB:  scheitert  an  DfÖ:.  Unzulässig 
erscheint  auch  14.  DfÖf  KfÖ:  15.  h3  wegen 
15 De7   16.  Khl  Dc5  17.  Lh4  Kg7  etc. 

7  Falls  14 h6,  so  15.  LfÖ:  Sf6:  16.  e5 

Sh7  17.  Dh5f  Ke7  18.  Sc3  oder  noch  stärker 
16.  Sc3  c6  17.  e5  Sh7  18.  Dh6:  etc. 

•  Von  Dr.  Schmid  als  die  stärkste  Fort- 
setzung ausgeführt.  Bei  15.  Sc3  h6!  16.  Lf6: 
Tf6:  17.  Dh5f  LfÖ  18.  h3  Kg7!  19.  g4:  Tg6 
gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

9  Geschieht  statt  dessen  19.  ScS,  so  kann 
vermittelst  c6  20.  e5  Db6f  21.  Khl  Th7  (even- 
tuell mit  gelegentlichem  Dreinschlagen   auf 


Ld6-e5: 


Sc6-e5: 


Sf6-g4: 
d4-e5: 

Sc6^e5T 

d4-e5: 
Ld6-e5:10 


Ld6-e5: 
d2-d4 
Th8-f8 
Sbl-c3 
Lc8-g4 
Df4-e3 
Tg4-e4: 


d4-e5: 
Sc6-e5: 
Df4-h4 
Lc8-g4 

d2-d4 
Lg4-f3: 
De3-g5 


d7-d6s 
Tfl-fBf 
Le7-fÖ: 
Lcl-g5* 
Se5-g4 
Lcl-g5 
~~  d7-d6 

Dd8-e7w 

Le5-b2:1» 

Lcl-g5 

Se5-g4 

Lcl-e3 

Sc6-e7 

Tfl-fÖ: 

Th8-fÖ 

Sbl-c3 


Le7-ft: 

Dh6-h5t 

Ke8-€7 

Dh6-h4« 


d7-d67 
Sbl-d2 
Lc8-e6u 
Sbl-c3 
TfÖ-f7 

e4-e5! 

Lb2-d4tao 
Sbl-c3 
d7-d5! 
Sbl-c3 
Lg4-fö: 
Df4-h4 
Sf6-d7 
Dg5-e3 


Lc8-e6M        Te4-g4  Ke8-d7 


h3  oder  b2)  ein  Gegenangriff  unternommen 
werden. 

.  10  Schlecht  wäre  Lc5f  13.  Khl  Se4:  we- 
gen 14.  TfÖf  LfÖ:  15.  Dh5f  Ke7  16.  Dh7f 
nebst  17.  De4:. 

11  Lg4  würde  dem  Anziehenden  noch  mehr 
Gelegenheit  zu  Angriffen  bieten. 

11  Dies  erachtet  Dr.  Schmid  als  das  beste; 
doch  meint  er,  daß  auch  15.  SfÖ  Lb2:  16.  Tabl 
Lc3  17.  e5  für  Weiß  günstig  sei. 

18  Auch  bei  15 c6  16.  SfÖ  Db6f  17. 

Khl  Kd7  18.  Se5f  e5:  19.  Tadlf  Kc7  20. 
Lf6:  steht  Weiß  besser. 

14  Nicht  Df7  wegen  17.  Se5:  e5:  18.  Tf6:. 

16  Auch  17.  Tadl  ist  gut. 

16  Falls  Tf7,  so  14.  LfB:  Lffc:  15.  eö  Le5: 
16.  Dh5  De7  17.  Tf7:  Ld4f  18.  Tf2f. 
■    "  Weiß  kann  auch  15.  TfÖ  ziehen. 

18  Auf  Sd5:  oder  e4:  wäre  17.  Tft:  Kf7: 
18.  Dh7f  die  Folge. 

19  Damit  unternimmt  Schwarz  einen  ge- 
fahrlich scheinenden  Gegenangriff,  welchen 
Weiß  indessen  eben  noch  abzuwehren  vermag. 

80  Daß  es  für  Schwarz  vorläufig  nicht  ge- 
raten ist,  den  Tal  zu  nehmen,  liegt  auf  der 
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5.  Weiß:  Lc4 

6.  8f3 
?.              Ddl 


-17  + 
— e5f 
— g4: 


Schwarz:  Ke8— f7: 
Kf7— e8! 
Sg8— f6! 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Tf8-f6: 
Lcl-g5f 
Sg4-fÖ 
h2-h3!8 
h7-h6 
c2-c3!18 
Dd8-e718 
Sc3-d5" 

De7-c5t 
Kgl-hl 


Lg5-f6f       Tfl-fB:       Dh6-h5t      Tf6-f7        Dh5-h7:     + 


Dd8-e7 

Lg5-ftf 

Ke7-f6: 

Lg5-d2K 

Sg4-e5 

Sd2-fö 


Ld4-e5: 
Lg5-f6: 


Dd8-d7  *4 
Tfl-fS: 
Dd8-d7 
Dh4-h5+ 


Ke8-d7  M 
Kgl-hl 
Sf6-g4  " 
Sbl-d281 
Le5-all" 

e5-e6 
Dd7-e6i" 

e4-e5 


Dd7-g4 
Tfö-fBf 


Ke8-d8 

Dh5-h4t 
Kf6-f7 
Ld2-h6: 
Tfö-f7 
Sfö-eöf» 


d6-e5: 
Dh6-h5 

Sg4-f2f 
Tfl-al:88 

d7-d5 

Dh6-f8f* 

Ke8-fö: 
Dh4-g3 
Dg4-g3:80 

Lcl-g5f 


Lc8-g4 
Dh4-d8: 

Sd4-c2:  Sc2-al: 

Lh6-g5  e4-e5!» 

Se5-d7  d6-e5: 

Tal-dlf  Lg5-fl6: 

Kd7-c6  De7-c5f 

Tfl-f2:  Lg5-e3 

Dc5-f2:  Dfö-c2: 

Tal -elf  + 


Sbl-c3         Sc3-d5      + 


Lf6-b2f      Sbl-c3 


Ke8-d8        De7-f&:        Kd8-c8 


Kf8-g8 
Tf3-g3: 
SfÖ-h581 
e4-e5 
d6-e5: 


IT 


Sbl-c3         Sc3-e4        Kgl-hl      -f 


c7-c6 
Kgl-hl 


Tg3-h3      — 


ss  

Tal-fl       + 


Dd8-b6f 
Tfl-f5 


+ 


Ta8-e8 
Dh5-e5f   + 


+ 


Hand,  und  bei  14 De7  15.  f6:  Dc5f  16. 

Khl  Lal:  17.  c3  überwiegt  gleichfalls  der 
Angriff.  Sofortige  Wegnahme  des  Be5  könnte 
15.  Lf&:  TfB:  (minder  gut  LfB:  wegen  16.  Telf 
Le7  17.  Dh5f  Tf7  18.  Tfl  Lcöf  19.  Khl 
De7  20.  Sc3)  16.  Dh5f  Kfö  17.  De5:  etc.  zur 
Folge  haben. 

11  Da  16.  LAß:  TfÖ:  17.  Dhöf  Kfö  18.  De5: 
jetzt  nicht  angeht,  so  bleibt  nur  dieser  Ent- 
wickelungszug  übrig. 

88  Oder  16 d6  17.  Tael. 

88  Auch  17.  Se4  kommt  in  Betracht. 

84  Falls  jetzt  Lal:,  so  16.  DfSf  Kf8:  17. 
Ld8f  K^  18.  Lc7:  etc. 

85  Der  Versuch  16 Db5  würde  dem 

Anziehenden,   wenn   derselbe  energisch   mit 

17.  Sc3!  Lc3:    18.  Lc3:   resp.    17:  ....  Dc5f 

18.  Ld4!  Dd4f  19.  Khl  antwortet,  eine  treff- 
liche Angriffsstellung  einräumen. 

86  Zwecklos  wäre  17.  Dhöf  wegen  Kd7!. 
47  Ob  der  Angriff  des  Anziehenden   das 

materielle  Minder  aufwiegt,  steht  dahin. 

98  Dies  muß,  mit  der  Verstärkung  der 
Nr.  12,  jetzt  für  die  beste  Verteidigung  er- 
achtet werden. 


89  Die  Handschrift  des  Polerio  (1610) 
weist  auf  9.  0-0  als  gut  hin;  es  würde  aber 
e5:  10.  De5f  Kf7  11.  Dh5t  Kg8  12.  Dgöf 
Lg7  folgen,  ohne  daß  Weiß  seinen  Verlust 
ausgleichen  könnte.  Übrigens  hält  die  Stra- 
tegie raisannes  1867,  II,  S.  128,  den  Rückzug 
nach  c4  zwar  ebenfalls  für  ungenügend,  aber 
doch  für  den  wenigst  unbequemen.  Wir 
geben  darüber  eine  erläuternde  Partie. 

80  Auf  17 e5:  nimmt  die  Dame  wieder. 

81  Oder  18 Sfdö  19.  Sd5:  Sd5:  20.  Tg7: 

Se3:  21.  d6:  Sc2:  (21 Tf7  22.  Tg8f  TfÖ=) 

22.  Tel  Sd4:  23.  Telf  Kd8  24.  c7f  Kc8  25. 
Te4  Sb5  26.  a4  Sd6  27.  Td4  S£5  28.  Tf4  ±. 

88  Schwarz  verliert  einen  dritten  Bauern 
und  steht  dabei  vielleicht  sogar  im  Nachteil. 

83  Eine  von  Dr.  Schmid  herrührende 
wesentliche  Verstärkung  der  Verteidigung. 

84  Auf  10.  h3  folgt  Tg2:  nebst  Sh5,  auf 
10.  d3  oder  10.  Sc3  dagegen  Tg4  11.  De3 
Tg2:,  auf  10.  e5  schließlich  e5:  11.  De5f  De7. 
Kaum  ratsamer  wäre  hierbei  11.  Se5:  wegen 
Ld6  12.  d4  Tg4  13.  Dfö  Te4f  resp.  12.  0-0 
Lh3  13.  Tel  Lc5  14.  d4  Ld4f  15.  Le3  Tg2f 
16.  Khl  Tg4!. 

85  Schwarz  kann  hier  auch  d5,  Sc6,  Tg4 
oder  De7  ziehen. 
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Erläuternde   Partien. 


Nr.  140. 

Gespielt  zu  London  1342. 

•  Chroaicle  II,  S.  404.  Game  CCCVI.) 

Zwischen  dem  Sekretär«  Weiß) 

und  einem  anderen  Mitgliede 

( Schwarz )      des      Londoner 

Schachklub^. 

1.  e2 — e4  eT — eb 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Sgl—  ft  gT— g5 

4.  Lfl— C4  g5 — g4 

5.  Lc4— f7f  KeS— f7: 

6.  Sß— e5f  KfT— e8 

7.  Ddl— g4:  Dd8— f6 

8.  Dg4— h5t         Keä — e7 

9.  Se5— f7?  Df6— f7: 

10.  Dh5— e5f         DfT— e6? 

11.  De5— h8:  Sg8— f6 

12.  Sbl— c3? 
Besser  12.  0—0. 

12 d7— d6? 

Mit    12 d5    würde 

Schwarz  sich  günstig  stellen. 

13.  0—0  c7— c6 

14.  d2— d4 

Im  §  2  Nr.  2  fuhren  wir 

14.  Tf4:  als  das  beste  aus. 
14 Sb8— d7 

15.  e4 — e5 

Auch  hier  würde  15.  Tf4: 
in  die  eben  bezeichnete  Spiel- 
weise einlenken.  Schwarz 
sollte  bei  richtiger  Fortsetzung 
jetzt  in  Vorteil  kommen. 
15 d6— e5: 

16.  d4— e5:  Sd7— e5: 

17.  Lei— f4:  Se5— g6 

18.  Lf4— d6f  De6— d6: 

19.  Tal— elf         Sg6— e5 

20.  Tfl—  «3:  Dd6— fÖ: 

21.  Tel— e5f         Ke7— f7 
Hier  mußte  Schwarz  21 

Le6  spielen.    Er  würde  dann 
gewonnen  haben. 

22.  Dh8-h7f        LfÖ— g7 

23.  Dh7— höt         Kf7— g8 


24.  Te5— eSt  Lg7— f8 

25.  Sc3— e4  Dffc— fo 
Mit  der  Dame  auf  d4  Schach 

zu  bieten,  kann  nichts  nutzen. 

26.  Dh5— h6  und  Weiß  muß 
wohl  gewinnen. 

Nr.  141. 

Gespielt  zu  Trouville  1869 
von  den  Herausgebern  der 
„Strategie"  (Abbe  Durand, 
L.  Metton  und  Jean  Preti.) 

«Strategie  lb60  S.  2»*.) 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Sgl—  fS  g7— g5 

4.  Lfl — c4  g5 — g4 

5.  Lc4— flf  Ke8— f7: 

6.  Sfö— eot  Ktt— e8 

7.  Ddl— g4:  Sg8— fiß 

8.  Dg4— f4:  d7— d6 

9.  Se5— c4  Sb8— c6 

10.  0—0  LfÖ— g7 

11.  d2— d3  Lc8— e6 

12.  Df4— g3  Dd8— e7 

13.  Sbl— a3  Ke8— d7 

14.  Lei— e3  Ta8— fö 

15.  Le3— g5  Th8— g8 

16.  De3— gl  Le6— h3 

17.  g2— h3: 

Oder  17.  Tfö  De6  18.  De3 
Sg4  etc. 
17 De7— e6 

18.  Tfl— fö  Sc6— d4 

19.  Tfö— g3 

19.  Te3  würde  mit  Lh6  be- 
antwortet. 

19 Sf6— h5 

20.  Tg3— e3  Sd4— föf 

21.  Te3— fö:  Tft-fS: 

22.  Del— e2  De6— h3: 

23.  c2— c3 

Auf   23.  Dg2    entscheidet 
gleichfalls  Ld4f. 

23 Lg7— d4f 

und  Schwarz  gewinnt 


Nr.  142. 

Gespielt  zu  Berlin  1889. 

Schallopp.  Hollander. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  fc— f4  e5— f4: 

3.  Sgl— fö  g"*— g5 

4.  Lfl  — c4  g5 — g4 

5.  Lc4— flf  Ke8— fT: 

6.  Sf3— e5v  Kf7— e8 

7.  Ddl— g4:  Dd8— ft 

8.  Dg4— h5t         KeS— «7 

9.  Sbl— c3!  c7— c6 

10.  Se5— f»  DflB— f7: 

11.  Dh5— e5t  Ke7— dS 

12.  De5— h8:  Sg8— f6 

13.  0—0  Kd8-c7 

14.  Tfl— f4:  Lffc— g7 

15.  Dh8— h7:  d7— d6 

16.  d2— d4  Lc8— e6 

17.  Dh7— h4  Sb8— d7 

18.  Lei— e3  Ta8— h8 

19.  Dfc4— fö  DfT— h5 

20.  h2— h3  Le6— h3: 
Falls  Sg4,  so  21.  Df3. 

21.  g2— h3:  Dh5— h3: 

22.  Dfö— fö  Dh3— h2i* 

23.  Kgl— fl  Th8— h3 

24.  Dfö— fö  Dh2— ßf 

25.  Le3—  fö: 

Nicht  25.  Kf2:  wegen  Lh6  etc. 

25 SfÖ-h5 

26.  Tf4— f7  Th3— hlt 

27.  Lfö-gl  Lg7— d4: 

28.  Kfl— g2  Thl— gif 

29.  Tal— gl:  Ld4— gl: 

30.  Kg2— gl:  Sh5— ffi 

31.  Kgl— fö  Kc7— d8 

32.  Kfö— e3  Sf6— g4t 

38.  Ke3— f4  Sg4— eö 

34.  Tf7— g7  Kd8— e8 

35.  Sc3— e2  Ke8— d8 

36.  Se2— d4  Kd8— c7 

37.  Kf4— f5  Kc7— b6 
88.  Kf5— e6  Kb6— c5 

39.  Sd4— b3f  Kc5— c4 

40.  Tg7— d7:      Aufgegeben. 


Elfter  Abschnitt. 


§  i.  i. 

§2. 
§  3. 
§  4. 
§  5. 
§  6. 
§7. 


e2— e4 


_._   o 


Muzio-  (Polerio-)  Gambit. 

f2-f4     _    8*1— ß         Lfl-c4     .       0-0 


e7— e5 


e5— f4: 


a    Sgrl-f3     .    Lfl-c4 

O. i „  TT. 


8T<— g» 


*5— gr4 


o. 


-  6 


Ddl— ft: 


Nach  dem  Zuge  4 g5 — g4  kann  der 

Gambitangriff  durch  Springeropfer  verstärkt 
werden,  und  zwar  in  dreierlei  Weise,  je  nach- 
dem zunächst  5.  0—0  oder  5.  d2— d4  oder 
5.  Sbl— c3  geschieht.  Die  erstere,  der  Er- 
öffhung  am  meisten  entsprechende,  zugleich 
mannigfaltigste  und  nachhaltigste  Fortsetzung 
des  Angriffs,  wurde  von  jeher  mit  dem  Namen 
„Muzio-Gambit"  belegt,  weil  es  in  dieser 
Gestalt  dem  Salvio,  in  dessen  Ausgabe  von 
1684  wir  es  zuerst  S.  60  gedruckt  antreffen, 
von  Signor  Muzio  mitgeteilt  war.  Salvio 
sagt:  „Dird  uri  altro  modo  di  Gambitto,  il 
quäle  mai  fü  pensalo,  e  per  quanto  mi  venne 
riferito  dal  Signor  Muxio,  d'Alessandro, 
gentilhuomo  di  molto  garho,  e  del  gioco  molto 
intendente;  succedb  eol  Signor  Don  Qero- 
nimo  Gascio,  eosi  gran  gioeaiore,  con  un* 
altro  giocatore,  casualmente."  Wir  wissen 
schon  seit  längerer  Zeit,  daß  das  Gambit 
bereits  in  den  weit  älteren  Polerio -Hand- 
schriften zu  finden  ist  und  diesem  Autor  ge- 
bührt; wir  behalten  aber  den  einmal  einge- 
bürgerten Namen  vorläufig  noch  an  erster 
Stelle  bei.  In  rege  Aufnahme  ist  das  Spiel 
erst  nach  1800  durch  Verdoni,  der  es  sein 
Gambit  nannte,  und  durch  dessen  berühmten 
Schüler  Sarratt  gekommen. 

Die  richtige  Behandlung  des  Muzio- (Po- 
lerio-) Gambits  (5.  0-0)  läßt  sich  noch  immer 
schwer  feststellen.  Dd8— e7  und  Dd8— f6 
(nach  5 g4 — fö:  6.  Ddl — f3:)  gelten  als 


g4— f3:        '  Lf8— h6V 
6.  - 


d7— d6V,  Sb8— c6? 


•         t 


•         • 


6. 


6. 


Dd8— e7 


Dd8-f6 


o. 


d7— d5,  Dd8— e7 
d2-d4 


o. 


Sbl— c3 


die  besten  Gegenzüge;  immer  aber  finden 
sich  noch  Verstärkungen  des  Angriffs,  und 
es  erscheint  kaum  augezeigt,  ein  abschließen- 
des Urteil  abzugeben.  Im  allgemeinen  wird 
der  Verteidigung  einiges  Übergewicht  zuge- 
sprochen; in  ernsten  Kämpfen  vermeidet  man 
jedoch  heutzutage  derartige  zweifelhafte  und 
gewagte  Experimente. 

Als  Abarten  des  vorliegenden  Gambits 
sind  die  beiden  anderen  in  der  obigen  tabel- 
larischen Zusammenstellung  der  Eröffnange- 
züge bezeichneten  interessanten  Fortsetzun- 
gen des  Angriffs  zu  betrachten.  Der  Zug 
5.  d2 — d4,  der  von  Ghulam  Kassim  her- 
rührt, wurde  vorzüglich  von  Koch,  1828, 
und  in  Madras,  1829,  bearbeitet;  mit  5.  Sbl 
— c8  glaubte  MacDonnell  eine  ganz  beson- 
dere Verstärkung  des  Angriffs  gefunden  zu 
haben,  da  nunmehr  die  Damenzüge  (nach  e7 
und  f6)  nicht  mehr  angängig  erscheinen. 
Beide  Spielweisen  haben  durch  Dr.  Schmid, 
Schachz.  1884  S.  195  und  1886  S.  161,  ihre 
Erledigung  gefunden,  dem  wir  auch  die  hier 
in  den  §§  6  und  7  aufgestellten  Varianten 
verdanken:  d7 — d5  ist  gegen  beide  die  stärkste, 
dem  Nachziehenden  das  Übergewicht  sichernde 
Verteidigung. 

Von  älteren  Schriftstellern  vergleiche  man: 
Sarratt,  1821  und  1818,  S.  346;  —  Lewis1 
Treatise,  S.  348;  —  Jaenisch,  Vol.  II;  — 
Staunton  1847,  S.  280;  —  Schachz.  1847 
S.  129,  263,  291;  1851  S.  222. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


§1- 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  eo-f4: 

3.  Sgl-ß  gl-gb 


l. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 

7. 

8. 

9. 
10.11. 
12. 


Ddl-fö:*        d2-d44 


8. 
Sbl-c3s 


9. 


10. 


11. 


12. 


IS. 


Df3-h5      Lcl-f4:       Tfl-f4:       Lc4-e6:      Tal-fl 


Lf8-h6?s    Sb8-c6 


d7-d6 


Sc6-d4: 
Lcl-f4: 
Dd8-f66 
Sbl-c37 
Dd8-f6 
Lcl-f4: 


Sd4-e6 
Df!3-e3 


Lc8-e6 
Kgl-hl 


LcS-e6 
Dfö-f4: 


Lh6-f4: 
d4-d5 

Le6-d7 
e4  e5 
d6-e5: 

Lc4-f7f 


Dd8-e7 
Sbl-d2 
Lh6-f4: 
d4-e5: 


d7-e6: 
Tfl-f4: 
Df6-b2: 
Le4-e6: 


14. 

Tf4-fT: 


Dd6od.Kd8 
Tal-fl        Tf4-flß 
Sg8-h6 
Dfö-b7: 


Dd8-e7       Lh6-f4:      Sb8-e6      Ke8-d8 


e4-e5       Sbl-c3       Sc3-e4 


Dd8-f6       Dflß-fo11     Sg8-e7       Sb8-c618 


Lh6-g7 
Sc3-e2 


'     *        Sb8-c6       Sg8-e7 
Sbl-c315       g2-g3         h2-g3: 


Dd8-h4u   Sg8-e7 
Sbl-c3       Sc3-d5 


f4-g3:18  Dh4-h3 
Tfl-f2  d2-d3 


DfB-e5: 

Lf7-h58 

Se6-d4: 

e4-e59 

d7-d6 

Sc6-b4  " 

c2-c3 

b7-b« 

Lc4-d3 

Df5-e6 

Lc4-d3 

Df5-e6 

Tfl-f21T 

d7-d5 

Lcl-f4: 


De5-e6: 

Df4-fBt 

De7-f8: 

Sbl-c3 


Lc8-d7 
Sbl-c3 


c7-c6 

&'& 
Df5-g6 
Lcl-f4: 
Se7-g6 

c2-c3 
SeT^T 
Sc3-d5: 


Db7-c8t 
Ke8-e7 

TfB-efef 
Ke7-dt> 

e5-e6 

Kd8-c810    Ld7-e8 
a2-a3      ^i4-d5 
~c6^d5: 
Dfö-f4: 


De6-c6 
Tfl-föf 
Kd8-e7 
Tal-el 


Sb4-a6 
Lcl-f4: 
Lh6-f4: 
Se4-g5 


Se7-d5: 
Lf4-h6: 


De6-e7 

Dfr-h5 

Lh6-g7 

Lc4-d5: 

Lc8-g4 

Df3-f4 


0-0 
Lf4-e3 

0-0 
Lcl-f4: 

0-0 
Dfc-flf 
Ke8-d8 
Sd5-f6f 


§2- 


Dd8-f6        Df6-d4f   Dd4-c4:      Dc4-c618    Sg8-e7       Dc6-g6      Tb8-g8      Ke8-d8 


1. 


2. 


(Ddl-f3:)    Dfl3-f4:10   Le4-f7f     Sbl-c3M      d2-d4      Lcl-f4:         e4-e5       Tfl-f4:      + 


De7-e5      De5-f4:M    Lf8-h6 

Lc4-g8:"    Se3-d5     Kgl-hl 

Sb8-c6?~~      f7-flßM    Dd8-e7M    Th8-g8:     De7-c5f    "Lfö-dö" 


d7-d6?19  Dd8-e7      Ke8-d8" 
Df3-f4:       Sbl-c3 


Lh6-f4: 
Df4-h4      + 


1  Dies  scheint  uns  stärker  und  zugleich 
natürlicher  als  5.  d4  oder  5.  Sc3  (§§  5  und  6). 
Bei  freier  Rochade  (Khl,  Tfl)  würde  nach 
der  Ansicht  Ercole  del  Bios,  welche  La- 
bourdonnais  1833,  S.  83,  indes  nicht  teilt, 
Weiß   gewinnen.      Dubois  1845,  S.  25,  hat 

eine  Variante  mit  7 Dh4  nachgewiesen, 

bei  welcher  der  Konig  auf  hl  weniger  günstig 
als  auf  gl  steht. 

*  Verfehlt  ist  6.  d4  oder  6.  Sc3.  Schwarz 
antwortet  darauf  jedoch  nicht  etwa  g2:,  wo- 
nach Weiß  durch  7.  lAl^  einen  entscheiden- 
den Angriff  erlangt,  sondern  6 d5  nebst 

7 Lg4  und  vereitelt  auf  diese  Weise  die 

Öffnung  der  f-Linie  für  die  weißen  Türme,   j 

8    6 Leo    ist   nicht   ratsam.     Auch   ! 

6 Sf6  genügt  nicht;  denn  es  folgt  7.  Df 4:   | 

d5  8.  Ld5:  mit  gutem  Spiel.  Bei  8.  Lb3 
wäre  der  Sf6  zu  gewinnen;  der  Angriff  würde 
aber  gelähmt. 


4  Auch  7.  e5  oder  7.  Sc3;  weniger  gut 
aber  7.  c3,  wie  bei  Sarratt  1813,  S.  351. 

8  Auf  8.  Lf4:  folgt  DAß.  Vielleicht  wäre 
aber  8.  Lf7f  und  9.  Lf4:  für  Weiß  vorteilhaft. 

8  Oder,  wie  bei  Lewis  1842,  S.  168'170, 

8 Lf4:  9.  Df4:  De7  10.  LfTf  Kd8  11.  e5 

mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

7  Dies  ist  noch  stärker  als  8.  Lf4:. 

8  Die  Variante  ist  aus  Ghulam  Kas- 
s im 8  Werk  entlehnt. 

9  Diesen  Zug  fuhren  Suhle  und  Hirsch- 
feld in  der  Schachz.  1861,  S.  53,  zum  Vorteil 
für  Weiß  aus. 

10  Oder  13 Dfö  14.  Dg5f  Sge7  15.  d6: 

d6:  16.  Df6  Kc7  17.  Dd6f  etc. 

11  Durch  8 Db6  würde  Weiß  zwar 

zu  9.  c3  genötigt,  konnte  aber  nachher  auf 
der  Königsseite  frei  angreifen. 

18  Oder  10 0-0  11.  Sflßf  Kh8  13.  Ld3 

De6  14.  Dh5  Sg8  15.  Lf4:±. 


Elfter  Abschnitt.    Muzio-(Polerio-)  Gambit. 
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15. 


+ 


+ 


Sg8-f6 
d4-d5 
Sc6-e5 
Sc3-d5: 

Dc7-c5t 
Tfl-f3 

Kg8-h8 
Dfö-h5_ 

h7-h6 

Se2-g3 

Sc6-e7 

Df7-ffif 

Ke8-d7 

Sf6-g8: 


4.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  g5— $4 

5.  0— 01  &4-f8: 


16. 


17, 


18. 


19. 


Lcl-f4:     + 

Sbl-a3      Te8-h8:     Tal-dl         c2-c3      + 


Sf6-h5: 

Tel-e5: 

d6-e5: 

Kgl-hl 

Sg8-e7 

Se4-f6 

Se7-g8 

J5g5-f7: 

TfB-h: 

Sg3-e4 


Kd6-c5 
Df4-e5: 
Sg8-f6 
Df4-ft 
Th8-ffc 
Lc4-d3 
Dg6-g7 
Dh5-g6: 
De7-e6~ 
eö-fB: 


f7-f&       Lg7-f6: 


+ 


Th8-e8: 
c2-c4 
Sa6-c7 
JTfö-hS 
h7-h6~ 

Dg6-h7f 

Kg8-h8 

Lf4-e5 

Se7-d5 

Tfl-f4: 


h2-h4 
Sc7-d5: 
Sf6-h5 


Df4-f7: 


Sg6-f4: 
Tf55-f7: 


Lg7-f6: 
TfZ-föf 


Dg7-g5 

Ld3-g6 

Tfl-flf 

Le5-ft; 

Sd5-f6: 

Se4-fJ5f 

Tf8-f6: 

Tf8-c8: 


20. 


21. 


22. 


23. 


Lf7-e8:      Tfl-f6:     + 


c4-d5 


Dc5-d5 
Df4-g5 


Lf7-d5:        e5-f6: 
Tfö-f6:  "  ~Se7-d5:" 
Sh5-f6t    + 


ffc-f7      + 


h6-g5: 
Tal-flf   Dh7-g7f  + 


13 


Kf8-e7  - 

Se4-f6f  Tfl-f6:  Ld3-c4f    Tal-fl 

Tf8-f6:  De6-f6:  Kg8-g7 

Dh5-h7T  Tf4-f6f  Tal-fl      + 

Kg8-fö  De6-f6:  — 

+ 


Se7-g8:     Dg6-f7:       Sg8-h6:     Kd8-e7 


18  Etwa  mit  der  Fortsetzung:  13 De7 

24.  TfTt  Df7:  25.  Lf7:  Kf7:  26.  Dh7f  und 
muß  gewinnen. 

14  Diesen  Zug  fuhrt  Dubois  gegen  die 
freie  Rochade  (Khl)  mit  einer  vom  Grafen 
Van-Axel  Castelli  im  Anhang  zum  Pon- 
ziani  1861,  Tab.  IV,  wiederholten  Variante 
aus:  8.  Sc3  Se7  9.  Se2  d5  10.  (15:  Lg4  11.  Dd3 
Lc2:  12.  De2:  Sd7  etc.  Das  Spiel  erweist 
sich  aber  als  weniger  stark,  wenn  der  König 
auf  gl  steht,  und  8.  (oder  9.)  g3  deshalb  zu- 
lässig ist 

15  Am  besten  zieht  Weiß  hier  sofort  8.  g3, 
worauf  g3:  wegen  9.  g8:  De7  10.  Lh6:  (oder 

10.  Dhö  Lei:  11.  Tf7  etc.)  resp.  9 Dh3 

10.  Dflf  Kd8  11.  Lg5f  nicht  angeht.  Schwarz 
wird  vielmehr  die  Dame  nach  e7  zurückziehen 
müssen,  und  Weiß  kommt  alsdann  in  der 
Weise  der  Varianten  4—6  in  Vorteil. 

ia  Stärker  für  Schwarz  ist  Tg8  10.  Se2 
Dg4  11.  Db3  dö. 

17  Es  käme  auch  11.  Lg5  in  Betracht,  mit 

der  Fortsetzung  11 f5  12.  Le7:  oder  12. 

Lh6:  und  13.  f5:  oder  11 Sbc6  12.  Sd5  etc. 


18  Die  Schachz.  1870,  S.  180,  bemerkt  zu 
dieser  von  Cordel  gewonnenen  Partie,  dass 

sich  die  Verteidigung  am  längsten  mit  10 

Dd4  halten  ließe. 

19  Auf  6 d5  folgt  7.  Ld5:  c6  8.  Lf7f 

und  Weiß  gewinnt  mit  starkem  Angriff  einen 
Stein  zurück. 

so  Mit  7.  d4  Lh6  kommt  man  zurück  auf 

§  1  Nr.  2.     Zieht  Schwarz  aber  7 Le6, 

so  folgt  8.  d5  und  9.  Lf4:  oder  9.  Df4:. 

81  Oder  8 Kd7  9.  Le6f  De6:  10.  Dfo: 

Dö8  11.  Tf7f  Kd8  12.  Dg7. 

22  9.  d4  wäre  wegen  9 Lh6  nicht  gut. 

88  Auf  10 Dd4f  folgt  beiDufresne 

&  Zukertort  1871,  S.  516,  11.  Le3  De5 
12.  De5:  e5:  13.  Tdlf  mit  gutem  Angriff. 

2*  Wegen  8 De7  vgl.  §  3  Nr.  11  ff. 

25  Auch  andere  Züge,  wie  8 d6  oder 

See 7,  machen,  nach  der  Schachz.  1861,  S.  117, 
das  schwarze  Spiel  nicht  frei. 

86  Petrows  Fortsetzung  in  der  russischen 
Schachz.  1862,  S.  221,  9.  Sd5  De5  10.  Sc7f 
Kd8  11.  Sa8:  Dd4f  12.  Khl  Ld6  13.  D^ 
Dc4:,  ist  für  Schwarz  günstig. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Da»  Königsgambit. 


§3. 


»> 


3. 


4. 


o. 


6. 


3. 

9. 
10. 
11. 


4. 


1.        - 


d2-d4! 


Lf8-g7?3 


SbS-c6! 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  n—U  e5— Ux 
:i.           Sei— ß                     g<  — eo 


s. 


0. 


10. 


11. 


12. 


Lcl-f4: 
LgT-d4f 
e2-c3 


Kgl-hl         Sbl-c3         Se3-d5         Lf4-d6 


Ld4-b2: 
d4-e5: 


Sc6-e5 
Df3-f4: 
Lffc-h65 
Dfö-fö 


DeT-cot 
Lc4-f7f8 


Lb2-al:? 
Kgl-hl 
I)c5-c4: 
Df4-fö7 


Ke8-d8 
Lcl-f4: 


Lf3-h6? 

XfiTgT" 

Lcl-f4^ 

~Sc6-diT 
Sbl-c3! 


Lh6-f4: 
e4-e5 
d7-d6~ 

D£3-h5 


Lh6-cl: 
Df2-f4: 
"Sc6-d8~ 
Lcl-f4: 
d6-e5: 
Lf4-e5 


DeT-cö 
_Lcl-f4: 

""bf^be4 

Tfl-cl: 

De7-f6 

Sbl-c3 


Dc5-d6: 
Sbl-d2 

~De4-e6 
Lf«-g8: 

~Dft-f2f 
Sc3-d5 


d7-d6 
d4-d5 


De7-d7 
Lf4-e3 


Sd4-e610 
Dß-d311 


Lfb-g7 
Sc3-d5 


Sc6-d49 
Le5-g7:n 

Se6-g7: 
Kgl-hl 


Lc8-d7 
Lc4-fTf 
Ke8-d8 
Lc4-b3 


Sc6-d4:        Sd4-e6         De7-e5f         b7-b5         Lfö-h6 


Dß-f4:M        d2-d4M     Lel-e3         Df4-e5f      Ded-hS:       Lc3-h6 


De7-c5t 


Sg8-h6 


Dc5-d4f 
Sbl-c3 


Dd4-c4: 
d2-d4 


7*4 


Sg8-e7 
Lcl-d2 


DC4-C4:25 
Tal-el 


c7-e6** 
Le4-f7f 


d7-d6 
Sbl-c3 


Th8-g8 
Sc3-d5 


Le8-h3 
Df4-h4f 


Se7-g6 
Tfl-f2 
Sb8-d7 
d2-d4w 


13. 


14. 


Df3-f7f 

DfT-f8v 

Ke8-d8 

Dd6-f8: 

Sd2-b3 

Tal-dl 

c7-co 

~Lc8-b7 

Kgl-f2: 

Th8-g8: 
o4-e5 

+ 
Sd5-f6f 

Sd8-e6 

Ke8-d88 

Tfl-el 

Le3-c5 

Sd4-f5 

Sf5-d6 

Dh5-g4 
De7-e5 
Lcl-d2 

+ 
Dd3-c3 

Dc5-fö18 

Dfö-g7 

■         • 

Lh6-g7 

Dh8-g8 

+ 

Tel-e3 

Sc3-d5 

Lh3-e6 

c6-d5:n 

Lcl-g5 

Tfl-ß 

Sb8-c6w     Ke8-d8         Lf8-g7        De7-e5         Sg8-e7  Sc6-d4:        Sd4-c6         De5-d6 


1  Dieser  Zog,  den  zuerst  Salvio  1634, 
S.  60,  für  die  freie  Rochade  angab,  und  den 
Sarratt  1813,  S.  211,  wiederholte,  galt  lange 
für  die  beste  Verteidigung.  1821  hielt  jedoch 
Sarratt,  dem  wir  überhaupt  die  erste  aus- 
führliche Behandlung  des  Muzio-Gambits,  die 
Lewis  für  sein  Werk  bearbeitet  hatte,  ver- 
danken, 6 Df6  für  besser.   In  der  Schachz. 

1862,  S.  196,  empfahl  From  6 De7  von 

neuem. 

2  In  Nr.  145  und  148  der  erläuternden 
Partien,  S.  538/539,  findet  sich  der  Zug  7.  d3. 

3  Bei  den  meisten  anderen  Erwiderungen 
(außer  Sc6)  ergeben  sich  schon  erwähnte 
Varianten.  Der  Zug  Lg7  findet  sich  bei 
Sarratt  1817,  S.  239. 

4  Sarratt,    1821,   II,   S.  184,   empfiehlt 

11 De6.     Nicht   gut   für  Schwarz  wäre 

11 d6  12.  Sa3  De6  13.  Tadl. 

6  Von  Sörensen  (Schachz.  1862  S.  197) 
analysiert 

•  Bei  9.  Dc7:  Lei:  10.  Lf7f  Df7:  weist 
Harrwitz  1862,  S.  238,  ein  entscheidendes 
Übergewicht  für  Schwarz  nach. 


I 


7  Ungünstig  für  Weiß  ist  auch  10.  Dg3 
Lei:  11.  Dg7  Le3f  und  Ld4:. 

8  Oder  14 Sflß:  15.  Df6:  Tg8  16.  d6: 

mit  starkem  Spiel. 

9  In  der  Schachz.  1862,  S.  275,  geschieht 
zwischen  St.  Bon  und  Stewart  gegen  An- 

derssen   11 f4::    der  Textzug   ist   von 

Hirschfeld   in   der  Schachz.  1862,    S.  293, 
ausgeführt. 

10  Oder  9 Sc2:  10.  Khl  Sf6. 

11  Bei  11.  Le6:  entscheidet  Dc5f  und  De5:, 
wie  Lewis  1833,  S.  234,  angiebt 

14  Auch  9.  Df4:  Lh6  10.  Lflf  Kd8  11. 
Dg3  etc.  ist  für  Weiß  angängig. 

13  Die  obige  Variante  steht  bei  Dufresne 
&Zukertort  1871,  S.  517.  Dienachfolgende 
Ausfuhrung  des  Angrifft  14.  Dc3  rührt  von 
Dr.  Schwede  her. 

14  Auch  ein  Verzicht  auf  diese  Kombi* 
nation  wird  Schwarz  nicht  retten;  vgL  Nr.  149 
der  erläuternden  Partien,  S.  539. 

15  Schwarz  verliert  ebenso  gut  mit  18 

Df7:  19.  Ttt:  Kf7:  20.  Tflf  etc. 

18  Bei  15 Sc7:    erlangt  Weiß  durch 
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15. 


Tfl-föf. 


16. 


4.  Weiß:  Lfl 

5.  0 


6. 


17. 


c4     Schwarz:  g5 — g4 
0  g4— 13: 

»dl— f3:  Dd8— e7J 


18. 


19. 


20. 


21. 


oo 


23. 


Lf4-g5      Lg5-e7:     Tdl-d6      Df3-f7f     Tfl-dl      Td6-d7f  Td7-b7:    Tdl-d7f  ^_ 
XfWT     Sg8-e7:     De6-e5:     Ke8-d8      De5-e4:     Kd8-c8      Kc8-b7:    Kb7-c6      + 


Sg8-f6      + 


Df4-h4         d4-d5      + 
Dd7-e7 
Sbl-c3      — 


Sd5-c7f    Dc3-c7:      Tfl-fö:      Lb3-f7f     Lf7-d5     + 


Se6-c7:         f4-föM    Lh6-d2:     Ke8-e715 

Sd5-c7f    Dc3-a5      Ld2-b4"    Tal-dl 18  Tdl-d6f    Tfl^dl 


Lb4-d6:     Da5-c7:     Tdl-d5 


Ke8-d818    Se6-c7:        d7-d6!18  Lg7-e5      Le5-d6:*°  Kd8-e8      Sg8-e7      Lel-g4 


21 


e4-d5:        d5-e6:      Lc4-e6:      Le6-d7f    Te3-c3f     Df4-f8:     + 


0-0-0 
Kgl-hl 


f7-e6:      Tg8-g7 
Lg5-e7f       e4-e5 


De7-d7      Kc8-b8 
Tal-el       Sd5-e7: 


h7-h6       Sc6-e7:      Lg7-e5:      Th8-f8      Dd6-e7: 


Tfo-e5:    + 


16.  Dc7:  nebst  event  17.  Lf4:  ein  sehr  schönes 
Angriffsspiel. 

17  Nicht  17.  Lf4:  wegen  Dc5!. 

18  17 Db4:  wäre  schwerlich  vorteil- 
haft für  Schwarz. 

19  18.  Ld6:  bleibt  wirkungslos  wegen  Dd6: 
19.  Tadl  Ld4  20.  c3  Db6. 

20  Oder  19 Dd6:  20.  Ld6:  Ld6:  21.  Tdl 

Ke7  22.  Dd2!  Se8  23.  Ddö  Le6  (noch  am 
besten)  24.  Da8:  und  Weiß  behält  bei  bes- 
serer Stellung  die  Dame  und  wenigstens  zwei 
Bauern  für  drei  leichte  Offiziere. 

81  Schwarz  hat  immer  noch  ein  sehr  schwie- 
riges Spiel,  wie  z.  B.  die  Fortsetzung  23 

Tc8  24.  Db7  Lc6  25.  Db5f  Ld7  26.  Db7  f6 
(oder  Lc6)  27.  La4±  erläutern  mag.  Auf 
24 Ld7?  25.  Lcö  sehen  wir  keine  Ver- 
teidigung mehr  für  Schwarz,  z.  B.  25 Td8 

26.  Td7:  Td7:  27.  Db8t  Td8  28.  Db5f  Td7 
29.  La4. 

M  Sarratt,  1821,  II,  S.  172,  und  Lewis 
haben  Unrecht,  diese  Fortsetzung  zu  wider- 
raten; dieselbe  scheint  gut  zu  sein.  In  Be- 
tracht kommt  aber  auch  7.  Khl ,   z.  B.  mit 


der  Fortsetzung  Lh6  8.  d3  Sc6  9.  Lf4:  Sd4 
10.  Dh5  Lf4:  11.  Tf4:  Se6  12.  Tf2  d6  13.  Sc3 
c6  14.  Tafl. 

••  Schurig  empfiehlt  an  dieser  Stelle  auch 
8.  Khl  Dc4:  9.  De5f,  worauf  De6  10.  Dh8: 
Dg6  11.  De5t  Kd8  12.  Df4  Sh6  13.  d4  folgen 
kann. 

24  Am  besten  wäre  10 De6  11.  Dh8: 

Dg6. 

84  Sicherer   ist    11 d6;  jedoch  auch 

dabei  erlangt  Weiß  ein  mindestens  gleiches 
Spiel  durch  12.  Dh7:  oder  12.  Sd2. 

**   In   der   N.  Berl.  Schachz.   findet   sich 

die  Fortsetzung  8 Lg7  9.  e5  b5  10.  Sb5: 

Sa6  11.  d4  Lb7  12.  Sd6f  gleichfalls  zum  Vor- 
teil für  Weiß. 

87  Bei  14 Dd8,  bemerkt  die  N.  Berl. 

Schachz.  1865,   S.  236,   erobert  Weiß   durch 

15.  Lb4  mindestens  den  Bd6,  da  15 c5 

16.  c5:  c5:  17.  Lc3  für  ihn  noch  günstiger 
wäre. 

**  7 d6  führt  zu  §  2  zurück. 

19  Wir  folgen  einerPartievonBeskrowny, 
Schachz.  1869  S.  209. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— eo 

2.  f2— f4  c5— U: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 


6. 


S. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


12. 


13. 


(Ddlfö:)  (Df3-f4:)    (Lc4-f7f  )  (Sbl-c3)      Df4-e5: 


(Dd8-e7)    (Sb8-c6)    (Ke8-d8) 

Df4-f7f 


§*• 


De7-e5l 
Lc4-f7f 


Sc6-e5: 
Sbl-c3 


) 


UUlD 

Lfö-c5t 
d2-d44 


Kgl-hl       Sc3-e2  cs-c3 


Sg8-e7 
Tfl-f7: 


Se5-c6* 

Tfl-föf* 


De7  fl:    Ke8-d8       Sc6-e5  )    Se5-f7:     Kd8-e8      Ke8-fö: 


1. 


2. 


3. 


(Ddl-fö:)       c2-c3         d2-d4      Lc4-f7f8      c3-d4:      Sbl-c3       Sc8-d5       Sd5-f4: 


Dd8-f68 


Sb8-c6!'     Sc6-d4: 
d2-d318   Lcl-f4: 


Sb8-c6       Df6-b2: 
Sbl-c3 


LfB-h6      Sg8-e7 


Dffc-f7:9 
Lc4-f7f 
Ke8^d8 
Lel-d2  " 
Sb8-c6  " 
Lcl-f4:15 


LfB-h6 

Lf4-g5j 

Lf8-e7 

Tal-el 


d7-d6 
Lf7-g8: 


Lc8-e6 
Dföföt 


d7-d6 
Df3-dl " 


Sc6-e5 
Dfö-f4: 


Lh6-f4:18   Df6-f4: 


d7-d6 

Tfl-f4: 

0-0? 


5. 
6.8. 
7.9. 
10. 


Kd8-d7 
Sc3-d5 
Se7-d5: 
Tal-fl 
Sb8-c6" 
Lc4-f7? 


Lh6-f4: 
Lg8-e6f 
Kd7-e6: 
e4-d5: 
Ke8-d8 
Tf4-f7: 
TfB-fT: 
Tal-fl 


Lc4-d5:t5  Ld5-b3       Lcl-f4:M 


d7-d5"      c7-c6 


e4-e5w   Kgl-hl 


Lc8-e6  Sb8-d7 

Sbl-c3  Ld5-b3»8 

Lf8-d6OT  Sg8-e7 
Sbl-c3         d2-d3 


d7-d6?18 
Sbl-c3 
0-0-0 
Lcl-f4:" 
Ld6-f4: 
Sc3-d5 


Ke8-d8      Sb8-c6 


+ 
Dfö-f4 


d7-d6 

Sc3-d5 

c7-c6 


Lel-f4: 

0-0-010 
Dfö-föf. 


Lc4-b3 

Th8-g8  " 
Tfl-f7: 

d7-d5 
Sc3-e2 
Sc6-e5 

h2-h3» 
Sc6-e5 


Dtf6-f4 
Lcl-f4 


Df6-b6f?81  Lf8-h6     Db6-c5      Dc5-e5:      Sg8-e7      Lh6-f4 


Tfl-f4:      - 

Lc8-e6 

Tal-el 


+ 
Tel-e7f 

De5-g5      Ke8-d8 


1  Zur  gegenwärtigen  Stellung  kommt  mit 
Umstellung  einiger  Züge  auch  Lewis  1883, 
S.  227,  der  dabei  das  weiße  Spiel  für  min- 
destens gleich  gut  hält. 

1  13 SyCÖ  würde  14.  d4  nicht  hindern; 

vielleicht  ist  aber  13 S5g6  vorzuziehen. 

•  Vielleicht  ist  Schwarz,  bei  gehöriger 
Umsicht,  doch  im  Vorteil. 

4  Schallopp  analysiert  diesen  Zug  in 
der  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  355. 

6  Von  Suhle  herrührend. 

6  Dies  halten  wir  für  die  verhältnismäßig 
beste  Verteidigung.  Ob  sie  dem  Nachziehen- 
den den  Sieg  verbürgt,  wagen  wir  jedoch 
nicht  zu  entscheiden. 

7  Schwächer  ist  Lh6,  worauf  Weiß  den 
Angriff  mit  8.  d4  Sc6  9.  eö  Df5  10.  Sd2  Sge7 
11.  Se4  fortsetzt  Das  Spiel  wird  dann  den 
Nrn.  7  und  8  des  §  1  ähnlich. 

8  Hier  kommt  auch  9.  d4:  Dd4f  10.  Khl 
Dc4:  11.  Sc3  sehr  wohl  in  Betracht 

9  Nimmt  der  König,  so  erlangt  Weiß  mit 
10.  d4:  Dd4f  11.  LeS  einen  starken  Angriff; 

auf  10 Lh6  (statt  Dd4f)  könnte  11.  e5 

Df5  12.  g4  Dg6  18.  Lf4:  Kg7  14.  Lg5!  De8 


15.  Lffcf   S£6:    16.  Df6f    Kg8    17.  Dh6:   d5 
18.  TfB!  die  Folge  sein. 

10  14 Se7    15.  d5  Sd5:  (falls  Ld7,  so 

16.  Dc3  nebst  17.  Dc7:)  16.  d5:  Ld5:  17.  Taelt 
dürfte  Remis  ergeben. 

11  Um  Sh6  vorzubereiten,  was  gegenwärtig 
wegen  20.  Lh6:  nicht  angeht. 

19  Dies  ist,  wenn  7.  c3  sich  als  nicht  zu- 
lässig erweisen  sollte,  die  natürliche  und  ein- 
fachste Fortsetzung. 

18  Hier  kommt  auch  9.  Sd5  Sd5:  10.  dd: 
d6  11.  Ld2  in  Betracht  Mit  9.  e5  De5:  10.  Ld2 
Sc6  11.  Tael  Df5!  gelangt  man  zu  späteren 
Varianten.    Geschähe  dabei  10.  Lf4:.  so  folgt 

nicht    10 Lf4:,   sondern    Df4:    11.  Lflf 

Kd8  etc. 

14  Wir  folgen  einer  Partie  der  N.  BerL 
Schachz.  1868,  S.  166,  zwischen  May  et  und 
Zukertort    Auf  11.  De2  geschähe  fö. 

15  Die  Abtauschvarianten  im  Muzio-Gam- 
bit  haben  erst  seit  Ende  der  siebziger  Jahre 
Berücksichtigung  erfahren.  9.  Lf4:  wurde  von 
Tschigorin  empfohlen,  dessen  Analyse  vir 
hier  exzerpieren.  Meiseis  tauscht  schon  im 
8.  Zuge,   wobei  wir  aber,   z.  B.  mit  8.  Lf4: 
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4.  Weiß:  htl— c4    Schwarz:  g5— g4 

5.  0—0  g4—  f8: 


15. 


Lc5-b6 
Sd5-c7 


Ta8-b8 


16. 


<12-d4       Lel-g5 


Lc8-d7 
Lcl-f4 

Sg8-~f6 


d4-d5      Dfö-c3 


17. 


e4-e5 

3 

Tal-fl 
KfÖ-e7 


e4-e5 


18. 

19. 

20. 

21. 

Lf4-g5 

Th8-fS 

e4-e5 

Ke7-d8 

Tfl-f6: 

.+_. 

Tal-cl 

Tfl-f2 

Dc3-a5 

e5-d6: 

22. 


23. 


a2-a4        b2-b4     + 


Le6-d7      Df7-f6       Df6-g7      Ld7-b5        h7-h511      a7-a6     Td8-d7     Lb5-d3 


Kgl-hl      Ddl-cl         g2-g3      Dcl-d2:        c2-c4         d3-d4     — 


Lc8-g4         f4-fö 

Sc3-d5:  Sd5-c7f 
Kg8-f7:  K~ 

Lf7-h519  Tf4-f6 


Lh6-d2: 
Sc7-a8: 


Se7-g6      Lc8-g4 
Lf7-b3?     Tf4-f7 


Lh5-g4: 
Se5-g4: 
d3-d4 
Se7-c6 

Tf7-f5f 

~Se5-f7:M  Lc8-d72S  Ld7-e8 
Te7-f7:     + 


Se5-g6      Lc8-d7 
d3-d4       Tf4-f7: 


Lg4-h3 

+ 

Tf6-f7 

Sg4-e3! 

Sc3-e2 

Sc6-ao 

Tfl-f7 


Se5-g4         fö-fö      + 


Tfl-cl*° 


Th8-g8 
Se2-g3 
Sa5-b8: 

+ 


+ 


a2-b8:     Tf7-g7      Tfl-fÖ       Sg8-e2 


Ld7-e8      Sg6-f8         a7-a5         a5-a4     + 


Lf4:  9.  Df4:  Df4:  10.  Tf4:  Se7  11.  Lf7f  Kd8 
12.  Sc3  Sc6  13.  Tafl  d6,  auf  gleiche  oder 
ganz  ähnliche  Varianten  kommen. 

16  Nimmt  Schwarz  mit  der  Dame,  so  kann 
Weiß  sofort  mit  10.  Lf7f  antworten;  es  folgt 
dann  das  Spiel  der  Varianten  Nr.  5/7. 

17  Andere  Züge  sind  nicht  besser,   z.  B. 

12 SgB  13.  Tf7:  Tf7:  14.  Tf7:  Kh8  15.  Sd5 

Sa6  16.  Sf6  etc. 

16  Ob  dies  oder  Sc6  zuerst  geschieht,  ist 
in  der  Hauptsache  gleichgiltig.  Die  besten 
Aussichten  gewährt  dem  Nachziehenden  an 
dieser  Stelle  f5,  mit  der  Fortsetzung  12.  f5: 
c6!  13.  Tael  Kd8!  14.  Lf7  d5  15.  ffc  Sg6 
16.  Lg6:  g6:  17.  Te7  Sd7  etc.  Weiß  hat 
freilich  noch  immer  ein  sehr  starkes  Spiel; 
doch  wird  Schwarz  mit  SfB,  Ld7,  Kc7  und 
Te8  sich  allmählich  entwickeln  und  sein 
Übergewicht  zur  Geltung  bringen. 

19  15.  d4  Sf7:  16.  Tf7:  dürfte  den  Vorzug 
verdienen. 

20  Es  scheint  nicht  ratsam  für  Weiß,  den 
Bc2  aufzugeben.  Den  Schluß  der  Variante 
(zu  Gunsten  von  Schwarz)  hat  Sorensen  an- 
gegeben. 


11  Geschah  von  Winawer  gegen  Wit- 
te k,  Berl.  Kongreß  1881,  und  ist  unseres 
Erachtens  stärker  als  14.  Se2. 

"  Sg6  16.  Lg6:  g6:  hat  vierzügiges  Matt 

zur  Folge,  und  auf  15 Sc6  erobert  Weiß 

durch  16.  Ld5  (Sh6  17.  TfB)  den  Offizier 
mit  gutem  Spiele  zurück. 

18  Auf  Sh6  folgt  natürlich  17.  T7fß,  auf 
Se7  dagegen  17.  Tf&t  Tfö:  18.  Tföf  Kd7 
19.  Th8  mit  gutem  Spiele  für  Weiß. 

"  Dies  hält  Tschigorin  für  das  beste. 

M  Auf  8.  d5:  würde  Lh6  (Ld6?  9.  Ld2) 
9.  Ld2  Se7  10.  Lc3  Db6f  11.  Khl  Tg8^F 
folgen. 

26  Oder  10.  Le6:  De6:  11.  Lf4:  Sd7  nebst 
0-0-0  q:. 

27  9 d5:    10.  Sd5:   würde  Weiß  zum 

Gewinn  führen. 

28  10.  e5  Le5:  11.  Se4  Dg7  nützt  dem 
Anziehenden  ebenfalls  nichts. 

29  Wenn  11.  Se2  (droht  d4),  so  Tg8!  12, 
Sf4:  Lg4  13.  Dß  Sd7qF- 

80  Diese  Fortsetzung  des  Angriffs  galt 
lange  Zeit  für  siegreich,  wird  jedoch  durch 
die  Varianten  Nr.  86  ff.  widerlegt. 

81  Schwach  ist  auch  Df5,  was  nach  8.  d4 
Lh6  zu  §  1  Nr.  7  zurückfuhrt,  sowie  Dg5, 
worauf  Weiß  nach  8.  d4  Lh6  den  Angriff 
mit  9.  g3  fortsetzt. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— c5 

2.  f2-f4  eo-f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 

4.  Lfl— c4  go— g4 


n. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


8. 


9. 


d2-dB_  Kgl-hl 
Lf8-c5t     Lc5-e3 

Lcl-f4: 

8b8-c6  "  De5-fÖl~ 
Lcl-d2 


Lf8-h6!*    Sg8-e7? 


Dc5-b2:~4~ 
Sbl-c3! 

Sg8-c7  " 


•         • 


•         • 


10. 


11. 


12. 


13. 


Lcl-c3:      Df3-h5       Sbl-c8 


De5-e3: 

Sbl-o3_ 

Sg8-e7 

Ld2-c8?8 

De5-c5f 

Df3-e4t6 

Sg8-e7 

Lcl-d2^ 

"    0-0 


De3-e7 
Tal-el 

Df6-d4t 
Kgl-hl 
Th8-g8 
Ld2-c3 


Db2-b6f 
Tal-el 

De5-c5f 


Sg8-f6 

Lf4-e8 

Dd4-g7 

Sbl-d2 

d7-d5 
Lc3-d4 

d7-d5 
Kgl-hl 


c7-c6 


Dh5-h6 
d7-d6 
Lc4-f7f 
Kc8-d8 
Df3-h5 
Dc5-d6 
Lc4-d5: 
~Lc8-f5 
Sc3-e4 
'Dcö^fiT" 
Sc8-e4 


Se7-g6 


•         • 


Tal-el10 


Sb8-c6 
Kgl-hl11 


Dc5-c6» 
Ld2-f4: 
Lh6-g7 
Dfö-h5 


c7-c6      De5-c5t       d7-d5      Dc5-d612 


•         • 


14. 

Dh6-f4: 


15. 


16. 


Sf6-g4 
Lf7-h5 


Sc3-d5      Tal-el  v 
Ke8-d8 
Tel-e5: 


d7-d6 
Lc4-b8 


De7-d7 

Le3-g5 

Sc6-e5 

Dho-h4 


Lc8-g4 

De4-e5 

"  f7-f6  " 

Ld2-c3g 

Lh(Tg7~~ 

Df3-h5 

Kg8-g7* 

J.f4-e3_ 

"Sc6^d4 

Sc8-e418 

d5-e4: 

Lc4-d5:! 


Sb8-c6 


+ 
Se4-d6 

Df5-g5 

Ld2-c8f 

f7-ffc 

Lc4-f7f 

Kg8-h8 

Lc4-f7f^ 

Ke8-d8M 

__    Sc3-d5: 

"c6-d5T    Sb8-c6 


Dg7-e5: 

Tal-el 

0-0-0 


Tel-e7: 


Lg7-c3:r 
Se4-fc: 
Tfö-ffc: 
Le3-d4: 
Lg7-d4: 
d3-e4: 
Lh6-g7 1: 
Tel-eTf» 
Sc6-e7: 
Ld2-c3l 
Ke8-d8 

Lc8-g4 

Lc8-d7 


Dd6-g6 


1  Ebenso  ist  9 Db2:   10.  Lf7f  Kd8 

11.  Lg8:    Le7    12.  Lg5,    sowie   9 Dc7 

10.  Sc3  Sd4  11.  Lf7f  Df7:  12.  De4t  De7 
13.  Dd4:  Lg7  14.  Dfö  für  Schwarz  ungünstig. 

s  Schwarz  deckt,  damit  f4  nur  mit  star- 
kem Tausch  genommen  werden  kann. 

8  Der  beste  Zug  ist  10.  Sc3,  womit  Weiß 
in  die  Spielweisen  Nr.  15  ff.  einlenkt.  Der 
Angriff  10.  Tel  wäre  übereilt,  wegen  Dc5f 

11.  Khl  Sc6  12.  Lf4:  Lf4:  13.  Df4:  dö  14.  Dg5 
Le6  etc. 

*  Auf  9 KfÖ  könnte  10.  ScS  c6  ll.Tael 

Dg7  12.  Lf4:  Lf4:  13.  Df4:  zum  Vorteil  für 
Weiß  folgen. 

5  Auch  10.  Lc3  Db6f  nebst  11 Sfß 

ist  für  Schwarz  günstig. 


6  Oder  14.  g4,  wie  in  Nr.  32. 

7  Nimmt  Schwarz  den  Turm,  so  würde 
Weiß  nicht  mit  Chronica  I,  S.  194,  16.  Sf5, 
sondern  16.  Dg4  thun. 

8  Oder  Db6.    Bei  13 Df5  entscheidet 

14.  g4  De5  15.  Lc3. 

9  Lg7  hat  15.  Sg5  h6  16.  Sfl:  Ttt:  17.  Te8f 
Lfö  18.  Tf4:  zur  Folge. 

10  Minder  stark  ist  der  Zug  11.  Se4,  den 
man  bei  Sarrattl821  findet.    Hierauf  würde 

11 d5  12.  Lc3  e4:  13.  Le5:  fö:  14.  LhS: 

g2:  15.  Kg2:  Le6  folgen. 

11  Staunton,  1847,  S.  283,  empfiehlt  hier 
als  noch  stärker  12.  Tfö. 

18  Lewis,   1842,  S.  188,  bricht  mit  dem 
Bemerken  ab,  daß  Schwarz  gut  stehe.   Wal- 
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5.  Weiß:  0—0    Schwarz:  g4 

6.  Ddl— U:  M8 

7.  e4— e5  M6 


f3: 

fG 

— o5: ! 


17.            18. 

19. 

20. 

Tel-e7      + 

Lg5-f6      + 

— 

+ 


21. 


Ltmd» 


23. 


24. 


25. 


Te7-f7:  _    Sd6-f7:      + 
TfÖ-fT:  — 

Tel-e7f 


Lc3-f6:      Te7-f7f     Lc4-f7:      Dh5-h6:        h2-h4         h4-h5      Tfl-f4:      Tf4-g4f   + 


Kg7-f8 
Df3-e4 
Se7-c6 

Ld2-a5f 


b7-b6 
Tfl-el 
Lc8-g4  " 
Sd5-e7: 
Th8-e8 
Dh5-g4: 


Dc6-f6: 
Tfl-ft 
Sc6-e5 

Tel-dl 
Se7-d5 

Dh5-h4 


Th8-f8 

Sd5-f6t1Q 

Ke8-d8 

Lc3-h8:! 


Lg4-e6 
Se7-c6f 
b7-c6:18 

Tel-e7f 
Sc6-e7: 

Dh5-h6: 


Df6-f7: 
Tel-fl 
d7-d5 
Lf7-d5; 
Sb8-d7 
Ld2-b4_ 
Se7-ft 
Lc3-a5f 
Kd8-d7~ 
Tfl-el 


KfÖ-f7: 

De4-h4 

Se5-f7: 

e4-e5 


K£7-g8 
Tfö-f7: 
Tffc-f7: 
Ld5-f3 


Sb8-c6 
Tfl-f7: 


Sg6-ffc        Sffc-e6  — 

TfT-fo:        b2-c3:    Dh4-f6i    — 


Lc8-f5      Ld4-c3:     Dc5-c3: 


Lg7-e5:     Dd6-f6      + 


0-0-0 
Tel-e7fM 
Sc6-e7: 
Dh5-g6:! 


Kd8-c7 
Sd5-e7f 
Sc6  e7: 
Dh5-e5 
Lh6-fS 
Lc3-h8: 


Dd6-d5: 
Dh6-h5 
Ld7-e6 
Dh5-f7: 


Tfl-elf    La5-b4     + 
Ke8-f8  — 

Tel-e7f 
Dd6-e7: 
Dh5-d5: 


Td8-h8: 
Sd5-f6f 


Dg6-f6 
Sd5-f4 


f7-g6:M  Ke8-f7       Lh6-f4 


+ 
Tel-e8: 

Kd7-e8: 

Lc3-f6 

Dd5-d6 

Sf6-e4 
Dd6-d5 
Tel-e7: 
Ld7-c620 
De5-f6: 
Th8-g8M 

Tfl-f4f 

Lc8-f5        Se7-d5      — 


JLf6-e7:_  Dg4-h4f  Dh4-h6:        h2-h4     + 
Ke8-~e7:    Ke7-d7      Ta8-e8 
Lc3-h8:  _ 

"  +  "" 


Se7  d5:     Ta8-h8: 

Df7-e6f    Te7-e6:        h2-h4      Tfl-f4: 


Tf4-g4     — 


Dd6-e6:      Lh6-g5      Lg5-h4:     Lh4-g3      Lc6-d721  — 


+ 
Lh8-c3 


ker,  1881  und  1841,  S.  136  ff.,  setzt  das  Spiel 
fort,  ist  aber  ebenfalls  unvollständig. 

18  Walker,  1841,  S.  141,  führt  dies  aus, 
hält  es  aber  mit  Kecht  für  schwächer  als 
14.  Ld5:. 

14  Per  beste  Zug  ist  wohl    15 KfS, 

mit  der  Drohung  Lg4  nebst  Kf7:. 

18   Auf   16 Ld7    folgt    17.  e5    Dd2: 

18.  Dh6:  und  Weiß  steht  besser. 

18  Dies  ist  nicht  durchschlagend.  Für 
Weiß  ebenfalls  ungenügend  wäre  16.  Lb4 
Sb4:  17.  Te7f  (17.  Se7:  Kd8)  Kd8  18.  Dh4 
f6  19.  Sb4:  Lg5. 

17  Oder  auch  17 0-0  18.  Lb4  (18.  Se7f 

nützt  ebenso  wenig)  Ddö:  19.  Dh6:  Lh3 
20.  Dh3:  Sg6^. 


18  Oder  18 Dc6:  19.  Dh4f  Kd7  20.  Te8: 

Ke8:  21.  Telf  Le6  22.  Dh6:. 

19  Minder  gut,  wie  diese  Variante  eines 
russischen  Spielers  in  Mirgorod  darthut. 

so  Bei  20 Tfö  21.  Dh7:  Lc6  22.  Tf7 

Ddö  23.  Tföf  Lf8:  24  Dh3f  wäre  Weiß  im 
Vorteil. 

11  Es  folgt  26.  Tc4f  Kd8  27.  Te3  Tg8 
28.  d4  mit  gleichem  Spiel. 

M  Walker  1841,  S.  138,  empfiehlt  diesen 
Zug;  besser  ist  aber  17.  Lh8:  oder  17.  Dg6:. 

88  Es  ist  für  Schwarz  nicht  schwer,  seine 
Offiziere  gut  zu  postieren,  wie  Nr.  143  der 
erläuternden  Partien,  S.  537,  zeigt. 

14  Mit  hg6:  18.  Lh8:  Kfö  19.  Sf4:  Lf4:  20. 
Tf4:  f5  gleicht  sich  das  Spiel  ebenfalls  aus. 
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(§4.) 


26. 
27. 
2S. 

29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


10. 


11. 


1.  Weiß:  e2 

2.  ß 
3-  Sgl 

4.  Lfl 

5.  0 

12. 


e4 
f4 
ß 
c4 
0 

13. 


Schwarz:  e7— c5 
e5 — f4: 
g7— g5 
go— g4 
ff4— ffS: 


14. 


15. 


(Ld2-c3!) 
(c7-c6j      (De5-c5t)      (d7-d5)      (Dc5-d6)         (c6-d5:)     (Sb8-c6)       ThS-fö1 


(Lcl-d2)     (Tal-el)     (Kgl-hl)      (Df3-h5)     (Lc4-d5:!)    (Sc3-d5:) 


Tel-e7f8    Dh5-e5t 


Dd6-g6?      Ke8-e7:       Ke7-d7 


Sb8-c6! 


Tal-el 
De5-c5i 


Sc3-e4 

Kgl-hl  _     Tel-e7f 
Sc6^d4 18     Dc5-e7: 


0-0 


Sc3-d5to 


Ke8-e7: 
Dfö-h8fI 
Lh6-g5  M 
Ld2-c3M 


Df5-g6 
Df3-h5 
d7-d5  "• 
Sc3-d5f 
Ke7-d8 
Dh3-h5 
Dc5-f5tt 
Tel-e7: 


Ke8-d8 
Tel-e7:10 
c6-d5:11 
g4-g5 
Lh6-g7  " 
Sc3-d5: 
De7-d6 
Df5-h5 
Dc5-ffc 
Sc3-e4 


h7-h6 
Lc3-ft 


Lc8-e6 

Dh5-€5 

Lc8-d7 

Sc3-d5: 

Sb8-c6 

Se4-f6f 
Kg8-h8  «• 
Ld2-b4 
c7-c5 
Ld2-f4: 
Lh6-f4: 
Ld2-c3 
Sd4-c2: 
g2g4 


17. 


Lc3-f6 
Ke8-d7* 

Lc8-g4! 
Tfl-el! 
Dg6-g58 
Ld5-e6:? 
Dg6-g7T 
Te7-d7f 
Kd8-d7: 
Ld2-f4:» 
Lh6-f4: 
Tel-e7: 
d7-d5 
Lb4-c5: 
Lc8-g4  " 
Tfl-t4: 
Sd4-e6 
Se4-ffrr 
Ke8-d8 
Dß-e2 


Deö-fS!84     Ke8-d8       Th8-g8?"     Sc6-e7:       Tg8-e8w      Df5-g6        Lb6  fB» 


1  Minder  gut  17.  Sf6f  Kd8  18.  Dh6:  wegen 
Sf5  oder  auch  Sg6.  Die  Ausfuhrung  von  17. 
Lfiß  rührt  von  Dr.  Schwede  her. 

*  Es  ist  ersichtlich,  daß  Le6  wegen  20. 
Te6:  nicht  angeht 

8  Auf  Kc6  folgt  20.  Tc7f,  und  wenn  nun 
Kb5,  so  Matt  in  zwei  Zügen  durch  21.  Sc3ft. 

4  Schwarz  sucht  noch  den  Doppelbauern 
los  zu  werden;  er  hat  nichts  besseres. 

5  Auf  15.  De5  würde  Schwarz  rochieren. 

6  Auf  17 Lg5  gewinnt  18.  Le4,  und 

bei  17 d5:  entscheidet  18.  Sb5  Kc6  19. 

Dc7f  Kb5:  20.  a4f. 

7  Auf  Sd7  oder  Lg7  entscheidet  18.  Sd5t 
d5:  19.  Lb4f  nebst  20.  Dh8f  bezw.  20.  Lf7ff 

etc.;  auf  17 e6:  endlich  kann  18.  Dh8:  f3? 

19.  Tf3:  Ld2:  20.  Df8f  Kd7  21.  Tf7f  etc.  die 
Folge  sein. 

8  Geht  der  König  nach  f6,  so  folgt  19.  Lfö 
mit  Mattdrohung. 

9  Auf  21 f5  folgt  22.  h5f  Kh5:  23. 

Dfbf  Lg5  24.  g4f  und  Weiß  gewinnt. 


10  Auch  15.  Lb3  giebt  kein  übles  Spiel. 

11  Oder  15 De7:  16.  Dh6:  d5: 17.  Sd5:. 

18  17.  Lc3  ist  nicht  gut,  weil  Schwarz  mit 

17 f5  sein  Spiel  befreit 

18  Schwarz  konnte  auch  den  Te7  nehmen; 
seine  Position  ist  aber  nicht  günstig,  und  er 
wird  deshalb,  wie  Jaenisch,  Vol.  II,  sagt, 

nur  Remis  erlangen.     18 Dd5:  19.  Dd5: 

Se7:   20.  Dg5f  Sg6   21.  Tfl   führt  wohl  zu 
demselben  Resultate. 

14  Jaenisch  zieht  vielleicht  noch  stärker 
22.  Sffct-  Würde  dieser  Springer  genommen, 
so  käme  die  Dame  nach  fö  und  könnte  da- 
selbst später  in  Verbindung  mit  dem  Bh2 
Gefahr  bringen. 

15  Oder    15 d5    16.  h6:  e4:    17.  Te4: 

Lg4  18.  Df4:. 

16  Auf  16 LAB:   17.  fß:  Df6:  gewinnt 

18.  Lc3  Dh4  19.  Te7:. 

17  Auf   19 Df6:    folgt   20.  Lc3,   auf 

19 Dh6  aber  20.  Se8. 

18  Palamlde  1886,  S.  307,   und  Walker 
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6.  Weiß 

:  »di- 

U:   Schwarz:  Dd8 

-f6 

7. 

el- 

e5 

Df6 

— eö:! 

8. 

d2— 

d3 

Lf8 

-h6! 

9. 

Sbl— 

c3! 

S&8- 

-e7 

18. 

19. 

Tel-e7f 

20. 

Dh5-h4 

21. 

22. 

23. 

24.             25. 

Lf6-e7: 

+ 

Sc6-e7: 

Kd7-d88 

— 

Dh5-g4:! 

Tel-e7f 

Tfl-el 

Tel-e6: 

Dg4-h5f 

Lf6-e7: 

Dh5-h6:     — 

Dd6-d5: 

Sc6-e7: 

Dd5-e64 

f7-e6: 

Tffc-f7 

Ke8-e7: 



De5-h8: 

Dh8-e8f 

Sc3-b5f 

De8-c8: 

+ 

c6-d5: 

Kd7-c7 

Kc7-b6 

— 

De5c5t 

Tfl-elf 

Sc3-e4f 

h2-h4 

h4-h5f 

Ld2-e3f 

Dc5-f5      + 

Ke7-e6:8 

Ke6-f6 

Kf6-g6 

Dg7-ffc9 

Kg6-g7 

n-f6 

— 

De5-h8: 

Ld5-fT: 

Lf7-g6: 

+ 

Lh6-g7 

Lg7-h8: 

— 

Tfl-f4: 

Sd5-f4: 

Dh5-g5f 

Sf4-h5 

Sh5-f4" 

Sf4-h5      ■ 

Dd6-f4: 18 

Sc6-e7: 

Se7-g6 

H-£5 

Kg8-f7 

Lc4-b8 

Tfl-gl 

Df3-g2 

Te7-f7: 

Tf7-fl6: 

+ 

Dg6-g5: 

Dg5-f517 

Lg7-f6: 

Tf8-e8 

— 

Dh5-g4: 

Sd5-f6t 

Dg4-d7f 

Dd7-f7f 

b2-b4 

Tfl-elf 

Df7-e7f       b4-b5t"°  + 

Dd6-c5: 

Ke8-e7 

Ke7-f6: 

Kf6-e5 

Dc5-b6 

Ke5-d6 

Kd6-c6                         — 

Dh5-h4f 

— 

Kd8-e8 

— 

Dh5-f7: 

Tfl-el: 

b2-b4 

Sf6-e4 

+ 

Sc2-el: 

Dfö-c5 

Dc5-d6 

— 

g^-g5 

Sd5-f4: 

h2-h8 

Lc4-f7: 

Sf4-g6 

Sg6-fB: 

Kgl-hl      - 

d7-d6 

Dg6fö 

h7-h6 

h6-g5: 

Df5-h3: 

Dh3-g8t 

— 

1841,    S.  138  (A),    fahren    mit    12 d6 

13.  8d5  Se5  fort;  diese  Spiel  weise  ist  aber 
för  Schwarz  nicht  günstig,  indem  14.  Te5: 
e5:  15.  Lb4  folgt. 

19  Partie  Sörensen-Möller  (Schachz.   i 

1871   S.  180).      Auch   14 Se6    15.  Dh6: 

Dg5  16.  Dg5:  Sg5:  17.  Sb5  Kd8  18.  Lc3  ist 
für  Weiß  günstig. 

30  Stärker   als   die    in    der    bezeichneten 
Partie  gewählte  Fortsetzung. 

81  Von  Mosar  angegeben  und  von  Cordel 
für  stärker  als  18.  Te7f  erklärt. 

88  Im  Chess  World  IV,  1868,  S.182,  wendet 

Catlow  13 d5  an;  Weiß  erwidert  jedoch 

sehr  gut  14.  Dh6:  c4:  15.  Se4  Sdf5  16.  Df6 
Dd4  17.  g4  oder  auch  15.  Dg7  TfÖ  16.  Se4 
Se6  17.  Sf6f  Kd8  18.  Te6:  Sf5  19.  Te5  Dd6 
20.  Tft:  Lfö:  21.  Lf4:  etc. 

88  Oder  14 Se6  15.  Se4  Df5  16.  Le6: 

de6:  17.  Sg5:  etc. 

24  Diesem    wichtigen  Zuge,    welcher  auf 
möglichst  lange  Deckung  des  Bf4  berechnet 

y.  Bllguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


ist,  hat  zuerst  L.  Paul sen  die  besondere  Auf- 
merksamkeit zugewendet. 

86  Kommt  in  der  Schachz.  zwischen  Ko- 
lisch und  L.  Paulsen  vor. 

86  Hey  de   empfiehlt  hier    13.  Te4,   und 
auch  Cordel  („Führer")   erachtet   dies   für 

kräftig.    Wir  geben  jedoch  13 Sd5:  14. 

Ldö:  Dd5:  15.  Te8f  Te8:  16.  Dd5:  Se5  (nicht 
so  gut  scheint  Te6  wegen  17.  Df5)  17.  d4 
(17.  Lc3  oder  17.  Lf4:  haben  gleichfalls  c6 
zur  Folge)  c6  18.  Db3  Sg6  19.  Df7:  Te7  20. 
Dffc  Lg7  bezw.  20.  Dg8f  Kc7  21.  Lb4  d6 
zur  Erwägung,  womit  Schwarz  im  Vorteil 
bleiben  dürfte. 

87  Gentlemans  Journal  1871,  S.  218,  be- 
merkt bei  einer  Partie  Marks- Meyer,  daß 

13 TfÖ  besser   ist;   L.  Paulsen   aber 

zog  gegen  Anderssen   13 Te8,  womit 

Schwarz  bestimmt  im  Vorteil  bleibt. 

88  Bei  15 Lg5  16.  Se7:  Df6:  17.  Sg8: 

Dg7  18.  h4  Lh4:  19.  Df4:  steht  Weiß  besser. 

89  Auf  17 Lg5  folgt  18.  De5. 

34 
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1.  Weiß:  e2— e4 


(§4.) 


37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 


12. 

rt>c3-df) ) 
(Ke8-Ü8) 

Tel-e45 
~  ~d7-d6~ 


•         • 


•         « 


8c6-e3" 


2. 
3. 
4. 

O. 

6. 

13. 

(Ld2-c3) 
Th8-e8! 
Ld2-f4: 
Lh6-f4:0 


Df3-e2 


0-0! 


13 


d7-d6  » 

~Se5-c4:! 
Ld2:f4:M 

Lh6-g7!*> 


f2— U 
Si?l— ß 
Lfl— c4 

0—0 
»dl— f3: 

14. 

Sdö-fö1 


Schvrarz:  c7 — eo 
e5— f4: 
s:7— ?5 

Dd8-f6 


Te8-f« 
Te4-f4: 


Df5-c5f 


Ld2-f4: 
Lh6-f4: 
d3-c4:!17 
Ke8^d8~ 
Df3-e2M 


15. 


Df5-g6 

Kgl-hl 

Sc6-e3~ 


Lc8-fo8 
Tfl-f4: 


Df5-g5 
Ld2-f4: 


Lh6-f4: 
Lf4-c7:" 


16. 

h2-h5 
"  ~d7-d5* 
Dß-h5 


Se7-g6 


Se5-g6 
b2-b49 

Dcö-eo 

h2-h4 

Dg5-g7 

Tfi-f4: 

Df5-c5t 
h2-h4  » 


II. 


d7-d5  Df5-g5  Dgo-g6 


Lc8-g4: 
Tf4-f7: 
Se5-fT:7 
Lc4-f7f 
Ke8-d8 
Sc3-d5 
Sc6-d4 
Tf4-H: 
Se5-f7:18 
Kgl-hl 
tt-fo 
Sc3-d5:* 
Se7-d5: 


18. 


Lc4-d5:8        Dft-g4:4 

"Dg6^4f 
Lc4-fi? 


Ke8-d* 

Lf?-g6: 

Se7-g6:~ 

Pfc-ft 

SeT-dfc1' 

_Te4-e7* 

"KeS-dS 
Te4-e5 

"DcS-lrf1' 
Lc4-d5: 

~Lc8-f5 


1  Weiß  bleibt  auch  im  Nachteil  bei  14. 
Lf6  Lg5  (vgl.  Nr.  147  der  erläuternden  Par- 
tien S.  538),  oder,  wie  in  einer  Partie  zwischen 
Neumann  und  Anderssen,  bei  14.  g4  Dg6 
15.  h4  Sd5:  16.  Te8f  Ke8:  17.  Ld5:  Se7 
18.  Tel  Kd8  (wobei  nach  der  N.  Berl.  Schachz. 

1866,   S.  178,  noch  besser  18 d6  19.  g5 

Lg5:  geschehen  wäre). 

*  VonZukertort  1865gegenAnderssen 
zuerst  angewendet.  L.  Paulsen  spielte  we- 
niger energisch  16 d6. 

8  Auf  17.Lb3  giebt  die  N.  Berl.  Schachz. 
1868,  S.  200,  d4  an,  und  auf  17.  Sd5:  thut 
sie  Lg4:  18.  Dg2  Lh3  19.  Dg6:  fg6:  20.  Tf2 
Sd5:  21.  Ld5:  Kd7. 

4  Oder  18.  Sg4:  Tg8  19.  Lc6:  c6:  20.  Kh2 
Dg4:  21.  Dg4:  Tg4:  etc. 

*  Von  der  Schachz.  1862  (S.  267)  und  1863 
(S.  202)  angegeben. 

*  M.  Lange  ist  (1865,  S.  404)  der  An- 
sicht, daß  Schwarz  mit  13 Lf8!  seinen  Vor- 
teil allmählich  zur  Geltung  bringen  könnte. 
Der  Läuferrückzug  hat  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit mit  demjenigen  in  Nr.  43;  doch 
ist  die  letztere  Spielweise  selbstverständlich 
stärker. 

7  Auch   bei    17 Se4:    18.  Sdö   steht 

Weiß  gut. 


8  Bei   15 Le6  16.  Le6:  e6:  gewinnt 

17.  Sc4. 

9  Für  Schwarz  günstig  wäre  16.  Tfö:  Df5: 
17.  Df5:  Sfr:  18.  Tf5:  Se5.  Beim  Textzuge 
beabsichtigt  Weiß,  Sb4:  mit  17.  Tel  zu  be- 
antworten. 

10  Auch   bei    18 Se6     19.   d4  \>f 

20.  Se7:  steht  Weiß  besser. 

11  Nicht  das  beste,  aber  vermutlich  auch 
genügend.  Gegen  12.  g4  Tg8  13.  h3  giebt 
die  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  156,  ab»  den 
besten  Zug  13 d6  an. 

"  Auf  13 fö  kommt  Weiß  mit  14.  Lh* 

e2:    15.  Tf5:    Sf5:    16.  Te5^   schnell  iu  ent 
scheidenden  Vorteil. 

18  Minder  gut  ist  Df7:  18.  Lf7f  Kf7:  we- 
gen 19.  d4  S6c6  20.  Dföf  Ke8  (falls  Kg7,  w 

21.  Tf4)    21.  Sd5  Kd8    22.  DAß  Te8   23.  g4 
a5  24.  Df7  etc. 

14  Oder    19 Dd4f    20.  De3,    wobei 

sich  das  Spiel  ungefähr  gleich  stellt. 

15  Auch  bei    23 Kc6    24.  Se7|  Kb5 

25.  Dd7f  macht  Weiß  mindestens  remis. 

16  Es   folgt   ewiges  Schach  oder  24 

Da4  25.  Sd5  Dh4  26.  Sf6  etc. 

17  Nicht  14.  Te7f  wegen  Kd8  15.  Tel! 
Sd6  16.  Te5  Dg6  17.  Sd5  f3!. 

18  In  Betracht  kommt  auch  Dd6  mit  der 
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7. 

Welfi 

\:  e4— e5 

Schwarz: 

Dfß— e5:! 

8. 

dS— dS 

Lf8— h6! 

9. 

Sbl— c8! 

Sg8— e7 

10. 

Lei— d2 

Sb8— c6! 

11. 

Tal— el 

Be5— f5! 

19. 

20. 

Sf6-g4: 

Ld5-fö 

Tf8-g8 

f7-ft 

Sc3-d5 

Dh5-h4 

"  Sg6-e7~~ 

Sc3-d5 

Dh5-g5t 

Sg6-f4: 

Kd8-d7 

Tf4-d4: 

Tfl-el 

Sd5-e7 

De5-f6 

Lc4-f7: 

Sc3-d5 

Lc8-d7  u 

Dg7-d4t 

De2-h5 19 

Dh5-h4 

Db4-b2:*° 

Th8-e8 

Te4-f4 

Ld5-e6: 

21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


Lf5-e6 


Lc3-f6 
Kd8-d7 

+ 
Tfl-f4: 


Kd7-e6 
Td4-e4 


Kgl-fl 


Dd4-h4: 
Tf4-ft81 
c7-c6 

Tf4-g480 


d3-d4 


+ 


Kd8-d7: 
h2-h3 
d7-d6 

Kgl-fl: 


f5-g4:        + 


Tf4-c4         + 


Te7-d7f        De2-e6f 


Kd7-d816 
Te5-el 
~Lc~8~d7~ 
Kfl-gl 


De2-dl 


f7-e6:  Tfö-flf         Ta8-f8f  Sc6-d4  Dg6-f681 


Sd5-f6_      — 

16"  

c4-c5         — 


Tg4-f4_     — _ 
Df6-e7~~    + 


Fortsetzung  19.  Sb5  Df6  20.  c5  a6!  21.  Sc7: 
Kc7:  22.  Te7:  a5!,  wobei  M  i  n  c  k  w  i  t  z 
(Schachz.  1868    S.  299)   das   schwarze   Spiel 

vorzieht,  während  bei  22 Db2:  23.  Tf5: 

ao  24.  h3  Ta6  25.  De3  bezw.  23 Kb8 

24.  h3  Ka7  25.  De3  Weiß  im  Vorteil  bleiben 
dürfte.  Schwächer  als  20 a6  ist  übri- 
gens   20 d6,  worauf  21.  d6:  d6:  22.  Td4 

Ld7  23.  Td6:  Df7  24.  Dd2  De8  25.  Dc3 
Tc8  26.  Daöt  für  Weiß  entscheidet 

19  Die  Kombination  19.  a3  Db2:  20.  Te7: 
Dc3:  21.  Tß:  Da3:  22.  Tff7  Dclf  ist  weniger 
zu  empfehlen. 

*°  Ebenfalls  zum  Ausgleich  führt  19 

c6  20.  Dh4  Te8  21.  c5  Db2:  22.  Del  b6  oder 

b5  23.  g4;  man  könnte  aber  auch  22 b6 

durch  23.  Tfö  und  22 b5  durch  23.  Sa4 

De5:!  24.'De5:  mit  gleichem  Erfolge  beant- 
worten.     Bei    19 Te8    20.   Sd5    Db2: 

21.  De2  Da3  22.  Tfifö:  gewinnt  Weiß. 

21  Bei  21.  Tffö:  Dalf  22.  Tel  Delf 
23.  Del:  Sf5:  opfert  Weiß  zu  viel. 

"  Schwarz  scheint  sich  nicht  ohne  Verlust 
eines  Offiziers  befreien  zu  können. 

28  Von  Zukertort  angegeben  und  in  der 
N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  196,  erläutert. 

84  Bei  13.  Tf4:  stellt  sich  Schwarz  mit 
Lf4:  14.  Lf4:  (16  sicher. 


95  Auf  diesem  Zuge  basiert  die  mit  dem 
vorigen  eingeleitete  Verteidigung. 

M  Die  Schachz.  1868,  S.  300,  erörtert 
auch  die  Fortsetzungen  14.  Dg8  Dg6  oder 
14.  Teel  d6  (vielleicht  auch  Lc3:  nebst  d5), 
sowie  14.  g4  Df6  oder  Dg6  als  ungünstig  für 
Weiß. 

87  Auch  die  Abzüge  nach  d6  und  e5  sind 
unzulänglich;  z.B.  15.  Ld6  e4:  16.  Tf5:  Lf5: 
17.  Le7:  Se7:  18.  e4:  Lg6^.  Auf  15.  Le5 
folgt  entweder  gleichfalls  e4:  oder,  wie  in 
einer  Partie  der  Schachz.  1873,  S.204,  zwischen 

Duke  und  Schwede,  15 Dg5  16.  Lg7: 

Kg7:   17.  h4  Dh6   18.  Sd5:  Sd5:   19.  Ld5:  f5 
zum  Vorteil  für  Schwarz. 

88  Auf  16.  Lf4  erzwingt  Schwarz  mit  Dg4 
den  Damentausch.  Indem  Weiß  veranlaßt 
wird,  16.  h4  zu  thun,  verliert  die  sonst  (in 
späterem  Stadium)  zulässige  Kombination  Tfö 
nebst  Tg3  erheblich  an  Bedeutung. 

89  Oder  17.  Ldö:  Lc3:  18.  Lc6:  Lb2: 
19.  Lb7:  f54=. 

80  Oder  21.  Te4  Tflf  22.  Kft:  Tf8f  23. 
Kgl  Sd4  24.  Ddl  Tcö  25.  c3  Te7:  26.  d4: 
Dg3  und  Schwarz  erzwingt  den  Sieg. 

81  Minder  gut  für  Schwarz  würde  24 

Df5  25.  Lg3  Dc5  26.  Lf2  Dc2:  27.  Dc2:  Sc2: 

28.  Tc4  sein. 

34* 
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Erste?  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§4.) 


44. 

45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 


• 

1.  Weiß;  e2— c4    Schwarz:  e7 

-e5 

«. 

ß— f4 

e5 

— U: 

.) 

3. 

Sgl-ß 

»7 

-*5 

6. 

7* 

8. 

9. 

(Sbl-c3!> 

10. 

ll. 

<Tal-el) 

12. 

13. 

14. 

(Ddl-fB:) 

(e4-e5) 

(d2-d3) 

(Lcl-d2) 

?2g4 

h2-h3 

Dfö-fö 

(I)dS-f6) 

(I)f6-e5:!j 

(Lf-h6!)   (Sg8-e7) 

(Sb8-c6!j 

<I)e5-ß!) 

ThS-g8 

Sc6-d4» 

Sd4-e6 

b2-b34 

Sbl-c3 

Kgl-hl 

d2-d48 

Lc4-ttf7 

Lcl-d2 

Dft-fl: 

•         ■ 

•          • 

Deo-al:4 

Lf8-c5f 

Sg8-e7 

Lc5-d4: 

Ke8-d8 

Dal-flf 

Th8-ft 

Lc4-f7f10 

d2-d4 

Lcl-e3 

DfB-höf 

Tfl-f4f 

Tf4-ftf 

Le3-d4| 

•         • 

■          ■ 

Ke8-tt: 

De5-d4f 

Dd4-f6 

I)f6-g6 

Sg8-f6 

Kf7-f6: 

Kf6-fl 

Sbl-c318 

Kgt-hl 

Sc3-d5 

d2-d3  " 

Lcl-f4: 

e4-d5: 

Lf4-c7: 

Tal-elt 

•         • 

Df6-d4f 

Dd4-c4: 

Sg8-e714 

Dc4-c618 

Se7-d5: 

Dc6-g6 

d7-d6 

Lf8-e7,: 

d2-d3»° 

Lcl-f4: 

Lf4-e5 

DßfZf 

Dtt-fÖf 

Sc3-d5 

•         • 

■         • 

•          • 

Dc4-c6 

d7-d6 

d6-e5: 

Ke8-d8 

I)c6-e8 

Sg8-c7» 

Le4-f7fw  Ddl-fB: 

e4-e5 

&-& 

d2-d4 

Dß-döt 

Tfl-f4: 

Sbl-c3 

Tf4-f6: 

Ke7-tt: 

I)d8-f6 

Df6-foM 

Df5-e5: 

De5-f6 

Kf7-g7 

Df6-g6 

Sg8-f6 

Dg6-ft: 

Dß-h5f 
Kf7-g7w 

Tfl-f4: 

Sg8-f6 

Dh5-g5f 
Kg7-f7 

b2-b3 

Lffc-g7 

Lcl-b2 

ThS-ffc 

Sbl-a3 

Kf7-g8 

Tal-fl 

•         • 

d7-d687 

h7-h6 

d2-d4M 

Df3-f4:81 

Lcl-e3 

Sbl-c3 

e4-e5 

e5-f6: 

Df4-g3 

Sg8-f6        Sb8-c6       LfB-g7      Th8-ft        Ktt-g8      Tf8-f6:     Lc8-d 


7W 


1  Neumann  hält  13 d6  für  besser. 

8  Auf  17 Dd4:   giebt   die   N.  Berl. 

Schachz.  1866,  S.  156,  bei  Gelegenheit  einer 
Partie  zwischen  Anderssen  und  Neumann 
18.  Dd4:  Sd4:  19.  Sd6t  Kfö  20.  Lf4:  zum 
Vorteil  für  Weiß  an. 

8  24.  La£:  8a8:.  Das  schwarze  Spiel  mag 
starker  sein;  die  Entwicklung  desselben  ist 
aber  noch  schwierig. 

4  Eine  Idee  Mac  Donnells,  aber  minder 
gut  als  8.  d3.  Die  Ausführung  entnehmen 
wir  Walker. 

*  Oder   8 Sc6    9.  Sc3  Sd4    10.  Dfö 

Leo  U.  Khl  Se6,  ebenfalls  zum  Vorteil  für 
Schwarz. 

6  Bei  11.  Df4:  bleibt  Schwarz  mit  TfÖ 
(12.  Lf7f  Kd8)  oder  vielleicht  noch  starker 
mit  fo  im  Vorteil. 

7  Oder  12.  Df4:  Del:  13.  Dd4:  Dflf 
14.  Lfl:  TfBqF. 

8  Dies  ist  wohl  einfacher  und  stärker  als 

die  früher  hier  gegebene  Ausführung  15 

Le3:  16.  Lc3:  d6,  worauf  Weiß  mit  17.  Lg7 
noch  die  Qualität  erobert,  und  Schwarz  ein 
schwer  zu  entwickelndes  Spiel  behält. 

9  Falls  18.  Dc4,  so  a6  nebst  Se5;  falls 
18.  Df4,  so  zunächst  d6. 

10  Über  dieses  zweite,  aber  zu  keinem  für 
Weiß  günstigen  Resultate  berechtigende  Opfer 


geben  wir,  nach  der  Schachz.  1869,  S.  209, 
eine  Partie  zwischen  Schumoff  und  Bes- 
krowny.  Morphy  thut  denselben  Zug  in 
einer  Partie  mit  Springervorgabe  (Morphy- 
buch  1881,  S.  75),  und  da  ist  er  in  derThat 
eher  beachtenswert,  weil  später  der  Damen- 
turm sofort  eingreift. 

11  Ke8  wäre  der  richtige  Zug. 

18  Es  folgte   23 Df7    24.  Le7f  Ke8 

25.  La3t  De6  26.  Dh5f  Kd8  27.  Le7f  De7: 
28.  Se7:  Ld4f  29.  Khl   Tfö  30.  Dh7:  etc. 

18  Eine  genauere  Untersuchung  dieses  von 
Cordel  1869  zur  Erwägung  empfohlenen  und 
praktisch  recht  wohl  anwendbaren  Zuges 
hat  noch  nicht  stattgefunden;  wir  geben  oben 
zwei  Varianten,  die  wir  dem  „Führer**  ent- 
nehmen. 

14  Am  besten  scheint  d6.  Bei  Dflf  10. 
Dil:  bleibt  Weiß  schließlich  auch  im  Vorteil 

16  Auf  10.  b3  geschieht  einfach  Dc2:  mit 
Überwiegendem  Spiele. 

18  Vielleicht  ist,  nach  Cordel,  Dd4  besser, 
obschon  dann  11.  Seif  folgen  kann. 

17  14 Kd7  hat  ein  dreizügiges  Matt 

zur  Folge. 

18  Auf  16 e6:  zieht  Weiß  am  besten 

wohl  gleichfalls  17.  Lb8:  nebst  18.  Da7:  etc. 

18  Nicht  Tc8  19.  Db7:  Tc2:?  wegen  20. 
Da8f  Ld8  21.  Da4f.    Aber  mit  16 0-0 
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4.  Weiß:  Lfl-c4    Schwarz:  g5— g4 

5.  0—0  g4— ffc 


15. 

16. 

17. 

Sc3-e4 

18. 

19. 

c2-c4 

20. 

21. 

c4-d5: 

22. 

Ld3-e4 

23. 

Ld2-c3 

d3-d4 

Lc4-d3 

Se4-d6f 

d4-d5 

S 

c7-c6 

Df5-f6 

Df6-g78 

Ke8-d8 

b7-b6 

c6-d5: 

Se7-d5: 

Sd5-e7 

f7-f6 

+ 

Dfl-f4: 

Sc3-b5 

Df4-fl 

9 

Sb8-c68 

Ld4-e5 

Le5-g7 

+ 

Dh5-d5t 

Ddö-föf 

Sbl-c3 

Ld4-f6t 

Sc3-d5 

Lf6-h4 

Dfö-h5v 

Tal-elf 

Dh5-fSf 

+ 

Dg6-e6 

Ktt-e7?u 

Th8-g8 

Ke7-e8 

Sb8-a6 

Lf8-g7 

De6-g6 

Ke8-f8 

lt 

Df3-e8 

d5-e6: 

Lc7-b8: 

De3-a7: 

Da7-b7: 

+ 

Lc8-e6 

n-ß18 

Ta8-b8: 

Tb8-d819 

— 

I)f8-f6 

Tfl-fö 

Sb8-c6 

31 

Sc3-e4 

Lcl-h6f 

Dd5-e5f 

Se4-f6t 

Tal-fl 

Sf6-h5f 

I)e5-e8 

Tfl-ffcf 

«0 

c7-c6 

Df6-h6: 

Kg7-g8 

Kg8-g7" 

d7-d6 

Kg7-h8 

Lc8-e6 

I)h6-t*8: 

— 

Dg5-g3 

d2-d3 

Sa8-c4 

Sc4-e3 

Tf4-f&: 

Dg3-f3 

I)f3-h5: 

Se8-f5 

— 

Sb8-d7 

Kg8-h7 

b7-b5 

Sf6-h5w 

Sd7-ffc: 

Lg7-b2: 

Lc8-e6 

I)d8-g5 

+ 

Le3-g5 

Tal-fl: 

Sc3-d5 

Sd5-f6f 

Dg3-h4 

Kgl-hl 

Lg5-f6f 

Dh4-g5f 

33 

Tf6-flf    Dd8-e8        Sc6-d4:     Kg8-h8       Sd4-e2f    Lg7-f6:     Kg8-h8     Dg6-f7      — 


dürfte  das  Spiel  unseres  Erachtens  als  aus- 
geglichen anzusehen  sein. 

80  Corde  1  erachtet  dies  für  wahrschein- 
lich besser  als  9.  Sd5,  weil  Schwarz  nun  nicht 
mehr  dazu  komme,  den  Punkt  f7  durch  den 
Läufer  zu  decken. 

81  Falls  Sa6,   so    15.  Dg7.     Auf   14 

Dft:  folgt  15.  Tf&f  Kd7  16.  Taft  Sc6  17.  SfBt 
Sffc:  18.  Th8:  Sg4  19.  Tf7f  nebst  20.  Tffö 
und  Schwarz  wird  mindestens  noch  einen 
Offizier  hergeben  müssen. 

89  Weiß  hat,  nach  Cordel,  immer  noch 
Angriff;  doch  meinen  wir,  daß  Schwarz  nun 
recht  bald  sein  Spiel  vorteilhaft  entwickeln 
wird. 

88  Dieses  Opfer  eines  zweiten  Offiziers  in 
so  frühem  Stadium,  unter  dem  Namen  des 
„wilden  Muzio-Grambits"  in  neuerer  Zeit  be- 
kannt geworden,  verschafft  dem  Anziehenden 
einen  scharfen  Angriff,  ist  aber  nicht  durch- 
schlagend. Wir  entnehmen  die  bezüglichen 
Varianten  dem  „Führer",  der  sich  bei  seinen 
Ausführungen  auf  die  Ergebnisse  einer  Reihe 
1887  in  Berlin  zwischen  Hülsen  und  Seuf- 
fert  gespielter  Partien  stützt  und  außerdem 
eine  Analyse  Steinitz'  im  Intern.  Chess 
Magax.,  Dezember  1886,  benutzt. 

84  De5:  fuhrt  zurück  auf  Nr.  46. 

80  Df6:  hätte  zum  Remis  geführt. 


M  Es  folgte  in  dieser  Partie  Hülsen- 
Seuffert  23.  Sf6f  Kg7  24.  Sh5f  Kh6?  (mir 
Kg8  war  das  Spiel  remis)  25.  De6f  Kg5 
26.  Kg2  Sd7  27.  Kg3  Sf6  28.  Dföf  Kh6 
29.  g5f  Kh5:  30.  f6f  Kh6  31.  Kh4  und  im 
nächsten  Zuge  Matt. 

87  Steinitz  hält  diesen  Zug  mit  Recht 
für  den  besten. 

88  Oder  Ke7  9.  Tf4:  (9.  Dg5f  Sf6  10.  Tf4: 
Sbd7  11.  Sc3  Tg8  12.  Sd5f  Kf7  oder  Ke8  etc.) 
De8  und  der  schwarze  König  gelangt  nach 
und  nach  über  d8  und  d7  in  Sicherheit. 

89  Hier  schließt  der  „Führer*4  mit  einem 
einfachen  -{--Zeichen  für  Schwarz  ab;  wir 
glauben,  daß  Schwarz  in  entscheidenden 
Vorteil  gelangt,  und  geben  deshalb  noch 
einige  weitere  Züge. 

30  Falls  8.  Sc3,  so  Sf6  9.  d4  Sc6  10.  Sd5 
Lh6  11.  Db3  Kg7  und  Schwarz  steht  besser. 

81  9.  e5  ist  wegen  e5:  10.  e5:  Dd4f  nutz- 
los. Auf  9.  Lf4:  kann  Sc6  10.  c3  (10.  e5 
Sd4:  1 1.  Dd3  e5:  12.  Le5:  Sf5  13.  Dd8:  Lcöf 
und  gewinnt)  Lg4  11.  Dg8  Tg8  bezw.  11.  De3 
Lg7  12.  e5  Te8  mit  gutem  Spiel  für  Schwarz 
die  Folge  sein. 

88  Der  bessere  Zug,  durch  welchen  Schwarz 

mit  Leichtigkeit  im  Vorteil  bleibt,  ist  14 

Tg6. 

88  Es  folgt  23.  Dd5t  DfT=. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 


O. 


7. 


8. 


9. 


10. 


52. 

§5. 

l. 


(0-0)       _(Lc4-f7f)  (Ddl-fB:) 
"(g4-fS:J     (Ke8-fT:)        (d7-dö7 


Df3-f4f 

Sg8-f6 


d2-d4         Sbl-c3l 


Sb8-c6 


Sc6-d4: 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

§6. 

i. 

2. 


(0-0) 
d7-d5»" 


e4-d5r 
g4-f3: 


•         • 


•         • 


Lc4-d5^ 
c7-c6~ 

Sf3-e5? 

Dd8-e7ö       De7-e5: 
d2-d4! 


•         • 


Sbl-c318 
De7-c5f 


d2-d414    Ddl-fö: 


g4-fö: 16      d7-d6V16 


Ddl-ß: 


d2-d3        Sbl-c3         Dfö-e4f 


Lf8-d6        Dd8-g5        Lc8-g4        Sg8-e7 

Dgo-e  < 


Ld5-b3 


g4-f3: 
d2-d4 
De5-g7 
Sbl-c39 


Lc8-f5 

Ddl-fö: 

"  LfS-h6 

Tfl-f4: 


Lcl-f4: 

Lf5-g6 

d2-d4 


Ke8-d8 
Sbl-c3 


Sg8-h6 
Sc3-d5 


Dd8-d4f 
Tf4-fl 
~d7-d6 
Ddl-fö: 


Sg8-e7 
Kgl-hl 
Sg8-f6  " 
Lcl-h6: 


d7-d6 

d2-d4 

Dc5-c4: 


0-0 


De7-d7 10 
Sft-e5 
Dc4-e6 


Sb8-c6 
Sc3-d5 


Dg7-h6: 
_Df8-f4:_ 
Lf8-g7  « 
Sd5-f4: 


Sb8-a6 13     I)e6-d6 


Lc8-e617 
e4-e5 


d4-d5         Lcl-f4: 
Ddt^eY 
Lcl-f4: 


e4-e5 


Le6-d7 
c2-c3 


d6-e5: 
Lc4-f7f 


11. 


12. 


Lcl-e8 

Le3-d4. 

c7-cö 

c5-d4: 

Lcl-f4: 

Tfl-f4: 

Ld6-f4: 

f7-f5 

Lcl-f4: 

Sc3-e4: 

De7-e4: 

Ld6-f4:s 

Lcl-f4: 

Tfl-f4:7 

Ld6-f4: 

f7-f5 

Tal-el 

Dß-f4: 

Ld6-f4: 

0-0 

Lcl-f4: 

Dfö-g3 

Lc8-g4 

SfÖ-e4: 

Lc4-f7f 

e4-e5 

Ke8-d8 

Sb8-c6 

Sd5-c7f 

Lc4-f7f 

Dd7-c7: 

Ke8-ft 

Sf4-d5 

Ddl-g4: 

f7-fc 

f&*5: 

Lf4-e5: 

Dfö-ttf 

De7-e5:18 

Ke8-d8 

Lf4-h6: 

Dß-ffrr 

Dd8-f6V19     I)f6-b620      Lft-h6      Db6-b2:V21     Ke8-e7         Sg8-h6:       Ke7-f8 


1  Wegen  10.  e5  8.  Anm.  31  auf  S.  533. 

2  Schwarz  wird  —  nach  Cordel  —  ge- 
winnen oder  mindestens  Remis  erreichen; 
doch  ist  Weiß  unseres  Erachtens  noch  immer 
nicht  ohne  jede  Chance. 

8  Die  Ablehnung  ist  zulässig  und  ergiebt 
gleiches  Spiel,  ist  aber  eigentlich  eine  Inkon- 
sequenz. Meist  findet  freilich  die  Annahme 
nachträglich  dennoch  statt. 

4  Auf   14 Kd8    würde    15.  d6,   auf 

14 Sd7  aber  15.  I)c7:  gewinnen. 

5  Auf  Kd7  gewinnt  1 3.  Lb5f. 

6  Auf  f5  folgt  14.  Tel  Sd7  15.  Sf6tf. 

7  Weiß  kann  auch  12.  Tael  Sf6  13.  Df4: 
I)f4:  14.  Tf4:  Sbd7  15.  Tefl  Ke7  16.  Lb5 
Tag8  herbeiführen. 

8  Von  Kling  und  Horwitz  empfohlen, 
in  der  Schachz.  1851,  S.  222,  widerlegt,  neuer- 
dings aber  wieder  für  anwendbar  erklärt. 

9  Oder  7.  Lf4:.  Die  Fortsetzung  7.  Df3: 
Sc6!  wurde  schon  im  §  3  betrachtet. 

10  In  der  N.  Berl.  Schachz.  1867,  S.  360, 
versucht  Anderssen  gegen  Zukertort  er- 


folglos 8 Dd8  9.  Df3:  Sc6  10.  Df4:  Left 

11.  Sc7f  Dc7:  12.  Le6:  Lh6  etc. 

11  d4  wird  wegen  11.  Sf6f  nicht  genom- 
men, und  bei   10 Sd8  macht  Weiß  mit 

11.  Df6  Sf6:  12.  Sf6f  remis,  oder  es  folgt, 
wie  Anderssen  in  der  N.  Berl.  Schachz  1867, 
S.  363,  thut,  11.  Dg3  c6  (Se6  12.  Lg5  Sjr5: 
18.  Dg5:  c6  14.  Sf6f  Sf6:  15.  Df6:)  12.  Dg8: 
d5:  13.  Dh8:  c4:   14.  Lh6  De7  15.  Tael  ete, 

12  Die  N.  Berl.  Schachz.  hält  den  Springer- 
zug für  besser  als  6.  d4;  die  Wendungen 
beider  Spielweisen  gehen  aber  leicht  in  einan- 
der über. 

18  Auch  9 Kd8  10.  Sf4:  De8  11.  Sd5 

f6  12.Sg4:,  wie  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1865, 
S.  359,  ist  für  Weiß  günstig. 

14  Diese  Spielweise,  deren  erste  Ausführung 
sich  in  Kochs  Elementarbuch,  1828,  S.98— 1 14 
findet,  scheint  aus  Indien  herzustammen  und 
ist  auch  wohl  als  Gambit  des  G hui  am 
Kassim  bezeichnet  worden.  Kronenberg 
hat  den  Angriff  einst,  16.  Jahrg.  der  Schachz. 
S.  86  ff.,  für  stark  erklärt;  aber  bereits  Suhle 
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3.  Weiß:  Sgl— 13    Schwarz:  g7— g5 

4.  Lfl— c4  e5— g4 


13. 

14. 

Df4-gö 

15. 

Tfi-fä 

16. 

Tal-fl 

17. 

18. 

19.              20. 

Sc3-d5 

Tf3-f8f 

Dg5-d5t 

Lf8-g7 

Th8-f8 

Kf7-g8 

Sf6-d5: 

Dd»-fc: 

Kg8-h8* 

De4-e5 

Tal-el 

p2-g» 

Lc4-a6: 

De5-c7: 

+ 

Th8-g8 

Tg8-g7< 

Sb8-a6 

b7-a6: 

— 

Tfl-f4: 

Tal-el 

Se4-g5 

d5-d6 

+ 

Lg4-h57 

Ke8-f8 

Kf8-g7 

— 

De4-e5 

I)eo-f6: 

h2-h3 

Tf4-f5: 

Tal-fl 

+ 

Dg5-f6 

Sg8-ffc: 

Lg4-h5 

Sb8-d7 

Sc3-b5 

Lc4-d5: 

Sb5-c7 

Sc7-a8: 

Df4-d4 

Dd4-d5: 

— 

Se7-d5: 

c7-c6 

c6-d5: 

Sb8-a6 

Dd8-a8: 

— 

Tfl-el 

Dg3-f4: 

Sbl-c3 

+ 

Lh6-f4: 

f7-fo 

+ 

Lf7-b3f 

Df4-Ji4 

Lcl-g5 

Lg5-f6: 

Tfl-f6: 

Dh4-f6: 

Df6-b8f         e4-e5      — 

Sg8-f6 

Kffc-e8 

Th8-f8 

Lg7-f6: 

Tft>-f6: 

Dc7-e7 

Ke8-d7                          — 

Dg4-h5t 

Dh5-e5f 

+ 

Dd6-g6 

— 

Df7-ffcf 

(!5-d6 

Df8-d6: 

s 

Lc4-f7 

Sbl-c3 

+ 

De5-e8 

c7-d6: 

Sg8-e7 

De8-ffc 

— 

Lf7-h5f 

0-0 

+ 

Kf8-g8  — 

&  Neumann  widerlegten  ihn  durch  die  in 
Nr.  3  gegebene  Zugfolge. 

15  Es  kann  auch  zunächst  5 d5  ge- 
schehen, und  auf  6.  Ld5:  entweder  f3:  oder  c6, 
Varianten,  die  mit  Zugumstellung  in  Nr.  3  ff. 
behandelt  sind. 

16  Gleich  diesem  schwächlichen  Aufzuge 
sind  auch  sämtliche  Figurenentwickelungen, 
namentlich  Läufer  oder  Springer,  unbefrie- 
digend für  die  Verteidigung;  wir  fuhren  daher 
nur  noch  in  Nr.  2  einen  Damenzug  aus.    Mit 

6 Lh6  7.  0—0  gelangt  man  zu  einer  im 

AI  Nr.  1—11  behandelten  Stellung.  Über- 
haupt führen  Abweichungen  in  der  Verteidi- 
gung zu  verschiedenen  Varianten  früherer 
Paragraphen. 

17  Auf  7 DfB   könnte   etwa   8.  Khl 

Lh6  (oder  Dd4:  9.  Db3  Dg7  10.  Lf4:  Sf6 
11.  Sc3  Tg8  12.  g3  Le7  13.  e5)  9.  Sc3  Sc6 
(wohl  noch  am  besten!)  10.  Sd5  Dd4:  11.  Lf4: 
I)c4:  12.  Ld6:  d6:  folgen  und  Weiß  muß 
sich  vielleicht  mit  ewigem  Schach  begnügen. 
Bedenklich  für  Schwarz  wäre  hier  ein  Ver- 


such, mit  12 Le6  13.  Sc7f  Kd7  14.  Tadl 

Kc8  15.  b3  Sd4  16.  Dh5  auf  Entscheidung 
zu  spielen;  der  Angriff  dürfte  überwiegen. 
Und  das  wäre  am  Ende  auch  der  Fall  bei 
8.  Sa3    Dd4f    9.   Khl    Lh6     10.   Lf4:    Dg7 

11.  Sb5  Le6  (etwas  besser  als  Sa6  12.  Ld6:!> 

oder    10 Df6    11.  De3  Dg6    12.  e5  Lf4: 

13.  Tf4:  Le6  14.  d6:  etc. 

18  Zieht  Schwarz  statt  dessen  11 f6, 

so  schlägt  Weiß  am  einfachsten  den  Bc7  mit 
gutem  Spiele,  kann  aber  auch,  wie  in  der 
vorigen  Auflage,  S.  512  Anm.  8,  angegeben, 

12.  Ld4  versuchen  mit  der  Folge  Lg7  13.  Sc3 
Kd8  14.  d6  etc. 

19  Auf  6 Dh4f  7.  g3  Dh3     8.Lf4:  f6 

erlangt  Weiß  mit  9.  e5  oder  auch  9.  Sc3  eine 
recht  kräftige  Angriffsstellung.  Zweifelhafter 
bliebe  das  bei  9.  Db3  Dg2  10.  Tfl  De4f 
11.  Kf2  Dd4f  12.  Le3  (um  Db6  zu  verhin- 
dern) Dg4  13.  Lflf  etc. 

80  Mit  7 Df5  8.  0—0  Lh6  lenkt  man 

in  Varianten  früherer  Paragraphen  ein;  vergl. 
§  1  Nr.  7  ff.  und  Anmerkung  82  auf  S.  525. 

21  Es  ist  schwer,  eine  plausible  Fortsetzung 
aufzufinden. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Erdfinung.    Dm  KSnigsgambit. 


(§6-) 


1.  Weiß:  e2— «4    Schwarz:  e7— eö 

2.  f2— f4  eö-f4: 


3. 
4. 

O. 
i. 

2. 
3. 
4. 
5. 


b. 

(d2-d4) 
(g4-f3:| 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(Ddl-f3:) 
(17h  15! 


Lc4-d5:1 

Sg6-f6!  " 


0-0 


Ld5-f7f»         Dfö-f4:4 


e4-e5 


*         ■ 


c7-c65 


c7-c6!- 
Ld5b3 
Dd8-d4: 
Ld5-f7f 
Ke8-f7: 


Kc8-f7: 
Lcl-f4:« 


Sg8-ffe 

Lcl-f4:» 

Sg8-f6 


g4-fö: 


Sbl-c3!1        Ddl-fö:1' 
Sb8-c6V 

~Lf8-h6? 

~ d7-d5!10 


d2-d4 
Sc6-d4: 

d2-d4 
Sb8-c6~ 
Lc4-d5: 

c7-c6 


Lc4-f7f  Dfö-li5t 

Ke8-f7:  Kf7^g7 

0-0  Lc4-f7f 


Sc6-d4: 
Ld5-r7f" 
Ke8-f7: 


•         • 


1  Wollte  Weiß  mit  dein  Bauern  schlagen, 
so  würden  seine  Angriföchancen  dadurch 
nicht  gewinnen.  Zu  ein*.r  ähnlichen  Stellung 
könnte  man  im  eigentlichen  Muzio-(Polerio-) 
Gambit  gelangen,  wenn  5.  0-0  d5  6.  d5:  fö: 
7.  Df3:  Ld6  geschähe;  nur  stünde  dann  der 
weiße  Damenbauer  noch  nicht  auf  d4  und 
brauchte  besser  nur  einen  Schritt  (8.  d3!)  vor- 
zugehen mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

*  Abtausch  auf  d5  würde  nur  das  weiße 
Spiel  fördern. 

3  Rückzug  des  Läufers  schafft  dem  Gam- 
bitgeber keinen  Ersatz  für  das  gebrachte 
Opfer,  hier  natürlich  noch  weniger  als  in  der 
folgenden  Variante. 

4  Auch  auf  6.  Lf4:  spielt  Schwarz  wohl 
am  einfachsten  Lg7,  um  sodann  ähnlich  wie 
oben  durch  Wiedergabe  eines  Offiziers  den 
Angriff  zu  brechen. 

ö  Gut  genug  ist  der  Zug  auch  hier;  doch 
erscheint  zuvor  Sfl5  empfehlenswerter. 

•  Um    nach  9 Db2:?    mit    10.  Dh5 

Gewinnchancen  zu  erlangen.  Schwarz  läßt 
sich  indessen  darauf  nicht  ein. 

7  Ungünstiger  für  Schwarz  wäre  11 

Se4:  12.  Se4:!  (nicht  etwa  12.  Dg4:?  wegen 
Dföf  13.  Kdl  Dd2f )  De4f  13.  Kd2  De2f 
14.  Kcl  etc. 

8  Die  Rochade  würde  die  Angrifischancen 
dos  Anziehenden  ebenfalls  nicht  verstärken, 


Ke8-f7: 

d2-d4 

Sg8-f6 

Df3-h5f 
Kf7-g7 
Dföftf1* 

Sg8-f6 


Lf8-g7 
Sbl-d2 
Lc8-g4 
c2-e3» 
Lc8-g4 


0-0" 
Sg8-fB 
Dfö-h5t 
Kf7-g7 

e4-e5 
LfS-g7 

d2-d417 
Lc8-e6 

e4-e5 
SbTd7_ 


Th8-f* 
Df3-g3 
Sb8-d77 
Dß-g3  u 
Th8-gb 

Dh5-p5v 
Kg7-fT 
Le\U: 
Lh6-f4: 
Lcl-f4: 
Th8-e8 
J>cl-f4: 
Lc6-f7 
d2-d4 


Lffc-gl 


z.  B.  9.  0-0  Dd4f  (auch  die  einfache  Port- 
setzung der  Entwickelung  mit  Lg7,  SAB  etc. 
ginge  an)  10.  Le3  Df6  11.  Lf4:  Ke8  12.  Dh5t 
Dg«  13.  De5f  Le7  und  Weiß  darf  offenbar 
den  Turm  nicht  nehmen. 

9  Von  Jaenisch  wird  auch  10.  e5  Dd4: 
11.  f6:  Lb4f  12.  Kfl  Dc4t  13.  Kfö  Lc5f 
zum  Vorteil  des  Nachziehenden  ausgeführt, 
und  ebenso  wenig  würde  10.  0-0  etwas 
fruchten. 

10  Auf  11.  De3  folgt  einfach  Lg7  12.  0-0 
Te8  etc. 

11  Mac  Donneils  Angriffs  versuch,  ebenso 
wenig  durchschlagend  wie  5.  d4  und  minder 
nachhaltig  als  die  Rochade. 

,s  Ganz  schwach  wäre  hier  6.  d4,  und  auch 
nach  6.  0-0  dö  7.  d5:  (auf  7.  L  oder  Sd5: 
dieselbe  Fortsetzung)  Lg4  8.  f3:  Lh3  9.  Tfö 
(9.  Telv  Kd7)  Dgo-f  (im  Falle  von  7.  L  oder 
Sd5:  geschähe  jetzt  zunächst  c6)  10.  Khl 
Sf6  nebst  Tg8  etc.  ist  das  weiße  Spiel  ohne 
Rettung. 

13  Weiß  könnte  Remis  halten;  dadurch 
erledigt  sich  schon  die  Variante  für  den  Nach- 
ziehenden. 

14  Schwarz  hätte  mehrfach  anders  ziehen 
können,  behielt  aber  stets  ein  bedrängtes 
Spiel. 

15  Hier  wäre  allenfalls  auch  6 d6  zu- 
reichend, während  auf  6 DAR  Weiß  gut 


Elfter  Abschnitt.    Muzio-(Polerio-)  Gambit. 


/ 


537 


8.  Weiß:  Sgl— f3    Schwarz:  gl— ?5 
4.  Lfl— c4  j?5— 8:4 


12. 


13. 


14. 


15. 


10. 


e5-ffc: 

— 

Kf7-g8 

+ 

c2-c3 

e4-e5 

Lb3-f7: 
Dc5e7 

0-0 
DeT-fT: 

e5-f6: 
ThS-gtt  " 

— 

Dd4-c5 

0-0-0 

+ 

Dg8-h4 

e4-e5 
Kf7-g8 

Lf4-g5 

Lfö-e7 

0-0 

+ 

Tg8-g6 

Sf6-d5 

Lcl-f4: 

Dg5-h4 

Tfl-f4: 

Kgl-hl 

Sc3-d5 

+ 

Sd4-e6 

Se6-f4: 

Lf8-c5t 

d7-d6 

u 

Tfl-f4: 

Dh5-g5t 

e4-e5 

+ 

Sg8-f6 

Kg7-f7 

— 

Lf4-g5 

Lg5-f6: 

Dfö-fö 

Kel-f2: 

e5-f6: 

— 

Dd8-d4: 

Lc8-g4 

Dd4-föf 

Lg7-f6: 

Sb8-d7 

+ 

Lf4-e5t 

Dh5-g5f 

— 

Sg8-f6 

Lf7-g.6 

+ 

0-0 

Sc3-e4 
Kf7-g8 

e5-f6: 

Th8-fö 

Sd7-f6: 

zu  stehen  käme  (7.  Sd5  De5  8.  c3  Lh6  9.  d4 
Dd6  10.  e5  Dc6  11.  Lb5  Dg6  12.  Sc7f). 

16  Vorsichtiger    wäre    es    natürlich,    den 
Läufer  zurückzuziehen;  indessen  würde  dann 

(nach  8 Le6  9.  Le6:  e6:   10.  Dh5f  Kd7 

11.  d4  Df6  12.  0-0  Dg6  oder  10.  d4  Sa6  oder 
auch  Lh6  etc.)  Schwarz  seinen  Vorteil  wohl 
bald  sicherstellen. 

17  Falls    10.  e5,   so   Sh6    11.  h3  L  oder 
Sf5  etc. 

18  Dieser  Zug   ist   in    früheren  Auflagen 


nicht  behandelt  worden;  mit  Recht  macht 
Dr.  Schmid  darauf  aufmerksam  (Schachz. 
1884  S.  195),  daß  er  der  Verteidigung 
eher  Verlegenheiten  bereiten  könnte,  als  die 
beiden  anderen  Fortsetzungen.  Am  ehesten, 
meint  der  umsichtige  Analytiker,  ließe  sich 
auf  denselben  durch  das  Gegenopfer  (wie 
oben  ausgeführt)  eine  für  Schwarz  genehme 
Auflösung  des  Spiels  erreichen.     Außerdem 

käme  vielleicht  noch  die  Entgegnung  9 

Kg6  10.  d4  h6  in  Betracht. 


Erläuternde   Partien. 


Nr. 

148. 

Gespielt  zu 

Berlin  1837. 

Hanstein. 

Mayet. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2.  f2— f4 

e5— f4: 

3.  Sgl— fö 

g?-g5 

4.  Lfl— c4 

s5— g4 

5.  0—0 

g4— f3: 

6.  Ddl— fö: 

Dd8— £16 

7.  e4— e5 

Df6— e5: 

8.  d2— d3 

Lfö— h6 

9.  Sbl—  cS 

Sg8— e7 

10.  Lei— d2 

c7— c6 

11.  Tal— el 

De5— cöt 

12.  Kgl— hl 

d7— d5 

13.  Lc4— d5: 

14.  Dfö— h5 

15.  Sc3— d5: 

16.  Ld2— c3 

17.  Tel— e7f? 

18.  Dh5— e5 

19.  Sd5— flßf 

20.  De5— fö: 

21.  Df6— f4: 

22.  g2-g8 

23.  Df4— e3 

24.  Lc3— f6 

25.  c2— c4 

26.  a2— a3 

27.  De3— e4 


c6— d5: 
Dc5—  d6 
Sb8— c6 
Dd6— g6 
Sc6— c7: 
Lh6— fö 
Dg6— f6: 
Th8— g8 
Lc8— e6 
0—0—0 
Se7— c6 
Td8— d7 
Tg8-g6 
Lf8— h6 
Sc6— e7 


28.  b2— b4 

29.  Lf6— e5 

30.  Tfl— fö 

31.  Le5— f4 

32.  De4— h7: 


Se7— d5 
Sd5— e3 
Le6— c4: 

Tg6— e6 
Lc4— d5 


und  Schwarz  gewinnt. 

Nr.  144. 

Gespielt  zu  Berlin  1838. 
v.  d.  Lasa.  Mayet. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-fö  g7-g5 

4.  J^fl — c4  g5— g4 

5.  Sbl— c3  g4— fö: 
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6.  Ddl  —  f$:  Lffe— h6 

7.  d2-d4  SbS— cß 

8.  Lc4— f7* 
Besser  H.  0-0. 

8 Kf8— f7: 

9.  Dft-ho-r  Kf7~g7 

10.  0—0  Dd8—  g5 

11.  Dh5— dl  d7— d6 

12.  Lei— f4:  Dg5— f4: 
Schwarz  opferte  die  Dame, 

weil  er  dadurch  dem  Angriff 
schneller  zu  entgehen  hoffte 

und  vier  Steine  für  dieselbe 
behielt. 

13.  Tfl— f4:  Lh6— f4: 

14.  Sc3— d5  Lf4— g5 

15.  Sd5— c7:  Ta8— b8 

16.  Ddl— h5  h7— h6 

17.  Sc7— e8t  Kg7— fo 

18.  Tal— fit  Kf8— e7 

19.  Dh5-ttt  Ke7— d8 

20.  Se8— d6:  Sg8— e7 

21.  Df7— f2  Th8— g8 

22.  h2— h4  Kd8— d7 

23.  e4— c5  b7— b6 

24.  h4— g5:  Lc8— a6 

25.  Tfl— el  Tg8— g5: 

26.  Dfö-f4  Se7— d5 

27.  Df4— f7j  Sc6— e7 

28.  c2— c4  Tb8— g8 

29.  c4— do:  Tg5— g2f 

30.  Kgl-hl  Tg2— g7 

31.  Df7— c6f  Kd7— d8 

32.  Sdß— f7t  Kd8— e8 

33.  d5— d6  Tg7— fT: 

34.  d6— d7t  Ke8— d8 

35.  De6— f7:  Verloren. 


Nr. 

145. 

Gespielt  zu 

Berlin  1881. 

i  Kongreßbuch 

1879  81  S   117.) 

Winawer. 

Zukertort. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2.  f2— f4 

e5— f4: 

3.  Sgl— fö 

g?-g5 

4.  Lfl— c4 

gö— g4 

5.  0—0 

g4-f3: 

6.  Ddl— fö: 

Dd8— e7 

7.  d2— (13 

d7-d6 

8.  Lei— f4: 

Lc8— e6 

9.  Lf4— g5 

tt-f6? 

10.  e4— e5ü  Sb8— d7 

11.  eö— ffe:  Sg8— f6: 

12.  Lgo— f6:?  Sd7— f6: 

13.  Lc4— e«:  De7— e6: 

14.  Sbl— c3  0—0—0 

15.  Tal— el  De6— g4 

16.  Df3— f6:  Lfö— g7 

17.  Tfl-f4  Dg4— d7 

18.  Df6— e7  Lg7— e5 

19.  De7— d7f  Td8— d7: 

20.  Tf4— e4  Le5— c3: 

21.  Te4— e8f  TdT— d8 

22.  Te8— d8f  Kc8— d8: 

23.  b2— c3:  Th8— g8 

24.  Tel— e4  Tg8— g5 

25.  Te4— b4  Tg5— a5 

26.  a2— a4  b7— b6 

27.  Tb4— f4?  Ta5— c5 

28.  Tf4— h4?  Tc5— c3: 

29.  Th4—  h7:  Tc3— c2: 

30.  h2— h4  Tc2— a2 

31.  Th7— g7!  Ta2— a4: 

32.  g2-g4  Ta4— alt? 

33.  Kgl— g2  Tal— a2t 

34.  Kg2— g3  Ta2— al 

35.  g4— g5  Tal— hl 

36.  Kg3— g4?  a7—  a5 

37.  Tg7-f7  a5— a4 

38.  Tf7— f2  b6— b5 

39.  g5— g6  b5— b4 

40.  Tf!2— g2  Kd8— e7! 

41.  Kg4— g5  b4— b3 

42.  h4— h5  a4— a3 

43.  g6— g7  Ke7— f7 

44.  ho— h6  Kf7— g8? 
Mit  44 Tfl  (nebst  event. 

a2)  hätte  Schwarz  die  Partie 

noch  gewinnen  können. 

45.  Tfö— e2  Thl— glt 
Remis  durch  ewig  Schach. 

Nr.  146. 

Gespielt  zu  Wien  1887. 

(Wiener  Schachz.  Juli  1887.) 

Dr. Gold.  Dr.v.Kochanowsky. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 

4.  Lfl— c4  g5— g4 

5.  0—0  g4— f!3: 

6.  Ddl— f3:  Lf8-h6? 


7. 

d2— d3 

Dd8— f6 

8. 

Sbl— c3 

Sg8— e7 

9. 

Lei—  f4: 

Lh6— f4: 

10. 

Dß-f4: 

Df6-f4: 

11. 

Tfl— f4: 

0-0? 

12. 

Tal-fl 

d7— d5 

13. 

Lc4— d5: 

Se7— da: 

14. 

Sc3— d5: 

Sb8— a6 

15. 

Tfl— fö 

Lc8— e6 

16.  Tfö— g3t  Kg8— h8 

17.  Sd5— fr  TfiJ— g8 

18.  Tf4— h4  Tg8— g7 

19.  Tg3-g5 

Jetzt  droht   20.  Tgh5  mit 

unabwendbarem  Matt  auf  h7. 

19 Ta8— g8 

20.  Th4— h7f         Tg7— h7: 

21.  Tg5—  g8$. 

Xr.  147. 

Gespielt  zu  London  1861. 
(Schacht  1862  S.  21.) 

Kolisch.  L.  Paulsen. 

1.  e2— e4  e7 — e5 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-fö  g7-g* 

4.  Lfl— c4  g5—  g4 

5.  0—0  g4— fö: 

6.  Ddl— f3:  Dd8— fl> 

7.  e4— e5  Dffc— e5: 

8.  d2— d3  Lfö— h6 

9.  Sbl— c3  Sg8— e7 

10.  Lei— d2  Sb8— c6 

11.  Tal— el  De5— fo 

12.  Sc3— d5  Ke8— d8 

13.  Ld2— c3  Th8— g8? 

14.  Lc3— f6?  Lh6— g5 

15.  Tel— e7:  Lgö— AB: 

16.  Te7— e4  LAß— g5 

17.  g2-g4  Df5-g« 

18.  h2— h4  Lg5— h4: 

19.  Dfö— f4:  d7— d6 

20.  Df4— f7:  Dg6— f7: 

21.  Tfl— f7:  Sc6— e5 

22.  Tf7— h7:  Se5— c4: 
28.  Te4— c4:  c7— c6 

24.  Sd5— c7  Ta8— b8 

25.  Tc4— f4  Lh4— e7 

26.  Tf4— f7  Kd8— c7: 

27.  Tf7— e7f  Kc7— b6 
und  Schwarz  gewann. 


Elfter  Abschnitt.     Muzio- ( Polerio- )  Gambit. 
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Nr.  148. 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1872. 

(Schach*.  1872  S.  34Ü.) 
From.  Sörensen. 

1.  e2 — e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 

4.  Lfl— c4  gb— g4 

5.  0—0  g4— fö: 

6.  Ddl  —  f3:  Dd8— e7 

7.  d2— d3  Sb8— c6 

8.  Lei— f4:  Sc6-cl4 

9.  DfB— fc  Sd4— e6 

10.  Sbl— c3  c7— c6 

11.  Tal— el  Lf8— g7 

12.  Lc4— e6:  De7— e6:? 
de6:  war  der  richtige  Zug. 

13.  Sc3— d5!  Lg7— e5 

14.  Lf4— e5:  De6— e5: 

15.  Dfc— f7f  Ke8— d8 

16.  Df7— ffcf  De5— e8 

17.  Df8— d6!  c6— d5: 

18.  Tfl— fSB  Sg8— e7 

19.  Tf8— e8f  Th8— e8: 

20.  e4— dö:  Se7— g8 

21.  Tel— fl  b7— b6 

22.  Tfl— f7  Te8— e7 

23.  TfT— ffcf  Te7— e8 

24.  Dd6— f4  Lc8— b7 

25.  d5 — d6  und  gewinnt. 

Nr.  14». 

Gespielt  zu  London  1862. 

(Schachs.  1862  S.  276.) 
Steinitz.  Anderssen. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Sgl-f3  g7-g5 

4.  Lfl — c4  g5 — g4 

5.  0—0  g4— f3: 

6.  Ddl— f3:  Dd8— e7 


7.  d2— d4 

Sb8— c6 

3. 

Sgl— f3 

g?-g5 

. 

8.  Sbl— c3 

Sc6— d4: 

4. 

Lfl— c4 

&—&* 

9.  Dfö— d3 

Sd4— e6 

5. 

Sbl—  c3 

g4-f3: 

10.  Sc3— d5 

De7—  c5f 

6. 

0—0 

Dd8— g5 

11.  Kgl-hl 

b7— b5 

Hier  wäre  6. 

....   (15   der 

12.  Lc4— b3 

Lf8— h6 

richtige  Zug. 

13.  Lei— d2 

Dc5— fl8 

7. 

Tfl—  fö 

fö-g2: 

14.  Dd3— c3 

DfB— g7 

8. 

d2— d4 

d7— d5 

15.  Sd5— c7f 

Se6— c7: 

9. 

Lei— f4: 

Dg5-g4 

16.  Dc3— c7: 

Sg8— e7 

10. 

Lc4— e2 

Dg4— e6 

17.  Ld2— c3 

f7-f6 

Die  Dame  ginge  vielleicht 

18.  e4— e5 

Th8-f8 

besser  nach  g7  (jetzt  oder  im 

19.  Tal— el 

Lc8— a6? 

vorigen  Zuge)  zurück. 

Am  besten  wäre  hier  viel- 

11. 

Sc3— d5: 

Lf8— d6 

leicht  Lg5  (20.  < 

ö6  d5!). 

12. 

Le2— c4 

Ld6— f4: 

20.  e5— f6:? 

13. 

Tf2-f4: 

Ke8— d8 

» 

Mit  20.  e6  würde  Weiß  in 

14. 

Ddl—  h5 

f7-f6 

Vorteil  gekommen. 

15. 

e4— e5 

Sb8— d7 

20 

Tf8-f6: 

16. 

Sd5— e3 

De6— b6 

21.  Lc3—  b4 

Tf6— c6 

17. 

Tal— el 

c7—  c5 

22.  Dc7— a5 

Lh6— g5 

18. 

e5— e6 

c5— d4: 

23.  Lb4— e7: 

Lg5— e7: 

19. 

e6— d7: 

Lc8— d7: 

24.  Tfl— f4: 

Tc6— fÖ 

20. 

Se3— d5 

Db6— c5 

25.  Da5— c3 

Ke8— d8 

21. 

Dh5-f7 

d4-d3f 

26.  Dc3— aöt 

Kd8— c8 

22. 

Kgl-g2: 

d8— d2 

27.  Lb3— d5 

Ta8— b8 

23. 

Tel— dl 

b7— b5 

28.  Tf4— e4 

Tb8-b6 

24. 

Tdl— d2: 

29.  h2— h3 

Tf6— e6 

Einfacher  führte   hier  24. 

30.  Ld5— e6: 

d7— e6: 

Lb3  zum  Ziele. 

31.  a2— a4 

b5— b4 

24. 

b5— c4: 

32.  Da5— h5 

Le7— d8 

25. 

Tf4— c4: 

Dc5— d6 

33.  Tel— dl 

Dg7— e7 

26. 

Tc4— d4 

Ld7— c6 

und  Schwarz 

gewann. 

27. 

Df7-g7 

Sg8— e7 

28. 

Dg7— h8f 

Kd8— d7 

Nr.  150. 

29. 

Kg2-gl 

Se7— d5: 

Gespielt  zu  Kopenhagen  1871. 

30. 

Dh8— h7f 

Kd7— c8 

(Schach*.  1871 

8.  181.) 

31. 

Dh7— g8f 

Kc8— b7 

V. 

Nielsen  und 

82. 

Dg8— f7t 

Kb7— b6 

,    G.  Nielsen. 

Sörensen. 

33. 

Td4— d5: 

Lc6— d5: 

•     1.  e2— e4 

e7— e5 

34. 

Df7— d5: 

2.  f2— f4 

e5— f4: 

und  Weiß 

gewinnt. 

C.    Das  Köiiigsläufergambit 

1.  e2 — e4     e7 — e5 

2.  f2— f4      e5— f4: 

3.  Lfl— c4  (e2,  b5) 

Will  der  Gambitgeber  das  nach  Annahme  des  Gambits  ihm  drohende  Damenschach, 
anstatt  ihm  durch  3.  Sgl — f3  oder  dnrch  die  im  Abschn.  II  §  1  und  §  2  Nr.  1 — 3  erörterten 
Züge  zu  begegnen,  sich  gefallen  lassen,  so  bleibt  ihm,  nachdem  wir  die  Züge  3.  Ddl— e2, 
3.  Ddl— fö  und  3.  Sbl—  c3  in  Abschn.  II  $  2  Nr.  4  ff.  bezw.  §  3  erledigt  haben,  nur  noch  die 
Bewegung  des  Königsläufers  übrig,  die  dem  Könige  das  Feld  fl  frei  macht  und  der  Dame 
den  Ausgang  offen  läßt     Diese  Spielweise  erhielt  den  Namen  des  Königsläufergambits. 

Das  natürliche  Feld  für  den  Läufer  ist  c4.  Giebt  Schwarz  nun,  nach  3.  Lfl— c4,  das 
Schach  auf  h4,  so  weicht  Weiß  mit  dem  Könige  nach  fl  aus  und  hat  nun  allerdings  den 
Nachteil,  daß  der  König  den  Turm  eine  Zeit  lang  am  Eingreifen  behindert,  andererseits  aber 
in  der  frühzeitig  herausgebrachten  gegnerischen  Dame  ein  Angrifisobjekt,  welches  ihm  die 
Entwicklung  seiner  leichten  Offiziere  oft  mit  erheblichem  Zeitgewinn  ermöglicht  Dazu  kommt, 
daß  Schwarz  die  Dame,  wenn  der  Königsspringer  sie  angreift,  meist  nach  h5  (oder  h6)  wird 
zurückziehen  müssen,  wodurch  ihr  die  Möglichkeit,  dem  etwa  durch  Sbl — c3 — d5  bedrohten 
Damenflügel  zu  Hilfe  zu  kommen,  erschwert  wird;  wird  Schwarz  infolge  dessen  zu  Ke8— d8 
veranlaßt,  so  ist  der  Vorteil,  den  er  dem  Gambitgeber  gegenüber  hatte,  gewöhnlich  voll- 
ständig aufgehoben. 

Alles  dies  führt  dahin,  daß  der  Angriff  im  Königsläufergambit  im  allgemeinen  ein 
lange  andauernder,  wenn  auch  für  gewöhnlich  kein  so  heftiger  ist  als  im  Königsspringer- 
gambit. Die  Praxis  von  Labourdonnais  und  Mac  Donnell  (vgl.  Chronicle  I,  S.  198) 
gab  der  Verteidigung  das  Übergewicht  und  schloß  sich  dabei  den  Ausfuhrungen  Ponzianis 
(1782,  S.  131)  an.  Den  neueren  Bemühungen  von  Jaenisch  und  namentlich  von  M.  Lange 
in  seiner  „Kritik  der  Eröffnungen"  ist  es  aber  gelungen,  die  Partie  vielfach  zu  bereichern 
und  in  den  bisher  für  klassisch  gehaltenen  Verteidigungsarten  zu  Gunsten  des  Anziehenden 
zu  wenden  oder  wenigstens  auszugleichen. 

Abarten  des  Läufergambits  entstehen  durch  die  oben  in  Klammern  angeführten  Züge 
8.  Lfl— e2  und  3.  Lfl—  b5. 


Übersicht  der  Abschnitte  des  Königsläufergambits. 

(1.  e2— e4  e7— e5  2.  f2— f4  e5— f4:  3.  Lfl— c4,  e2,  b5.) 

Abschnitt  XII.    Verschiedene  Verteidigungen  im  Königsläufergambit 

3.  Lfl— c4  Dd8— h4f  '.  Kel— fl  LfS— c5,  Sg8— f6,  Sb8— c6,  Dh4— ft,  d7— d6  etc. 
3 g7— g5,  h7— h5,  c7— c6,  d7— d6,  Sb8— c6,  Sg8— AB,  b7— b5,  d7— d5,  f7— fö. 

Abschnitt  XIII.    Ältere  Verteidigung  des  Königsläufergambits. 
3.  Lfl— c4  Db8— h4f  4.  Kel— fl  g7— g5. 

Abschnitt  XIV.    Eingeschränktes  und  überschreitendes  Läufergambit 
3.  Lfl— e2,  b5. 


Zwölfter  Abschnitt. 


Verschiedene  Verteidigungen  im  Königsläufergambit. 


§  i. 

§2. 
§3. 
§4. 
§5. 
§  6. 
8  7. 

§*- 
8  9. 
8  10. 
§  11. 


1. 


e2— e4 
e7— eö 


ß— f4 
e5— f4: 


Nach  3.  Lfl— c4  Dd8— h4f  4.  Kel— fl 
bietet  sich  dem  Nachziehenden  zunächst  der 
Versuch  dar,  mit  g7— g5,  ähnlich  dem  Königs- 
springergambit, eine  nachhaltige  Verteidigung 
des  Gambitbauern  einzuleiten.  Dieser  Spiel- 
weise widmen  wir  einen  Abschnitt  für  sich. 
Demnächst  kommt  in  Betracht  die  direkte 
Mattdrohung  durch  4 Lf8— c5 ;  dieselbe  er- 
weist sich  aber  als  wenig  günstig,  da  Schwarz 
durch  5.  d2 — d4  nebst  6.  Sgl— fS  sofort  zu- 
rückgedrängt  wird.    Eine  andere  Fortsetzung 

des  Gegenangriffe  besteht  in  dem  Zuge  4 

Sg8— f6;  Weiß  wird  in  diesem  Falle,  da  er 
bei  5.  d2— d4  oder  5.  Sbl— c3  mit  Sf6— g4 
(droht  6.  Dh4— föf  sowie  6.  Sg4— h2f  etc.) 
in  Nachteil  käme,  zunächst  mit  6.  Sgl— fö 
die  Dame  vertreiben  und  sodann  sein  Spiel 
weiter  entwickeln,  während  er  bei  sonstigen 
Fortsetzungen,  wie  Sb8— c6,  Dh4— f6,  d7— d6 
auch  andere  Spielweisen  zur  Verfügung  hat 
Eine  genügende  Deckung  des  Gambitbauern, 
die  den  Sieg  verbürgte,  ist  dem  Nachziehen- 
den in  keinem  Falle  vergönnt. 

Nicht    anders    ist    das    Ergebnis,    wenn 


3. 


Lfl-e4 

Dd8— h4f 


4. 


4. 


Kel-fl 


LfS— c5 


4. 


4. 


4. 


Sg8—  f6 


Sb8— c6 


Dh4-fÖ 


d7— d6  etc. 


3.  — 


g7— g5?,  h7— h5? 


3. 


3. 


3. 


3. 


3. 


c7— c6,  d7— d6,  Sb8— c6 


Sg8— f6 


b7— b5 


d7— d5 


f7-fö 


Schwarz  von  dem  Schachgebot  zunächst  Ab- 
stand nimmt.  Schwach  ist  hier  g7 — g5;  etwas 
besser  sind  Sg8— fÖ,  c7— c6  und  Sb8— c6. 
Beliebt  war  in  früheren  Zeiten  das  von  Kie- 
seritzky  empfohlene  Gegengambit  b7 — b5, 
namentlich  nach  vorherigem  Schach;  später 
wurden  insbesondere  d7— d5  und  f  7— fö,  wo- 
mit man  längere  Zeit  hindurch  dem  Nach- 
ziehenden den  Gewinn  zu  sichern  vermeinte, 
empfohlen;  neuerdings  hat  sich  auch  bei 
diesen  das  Spiel  als  ausgeglichen  erwiesen. 
Alle  diese  Spielweisen  erörtern  wir  im  vor- 
liegenden Abschnitt 

Wir  verweisen  dabei  außer  auf  Jaenisch 
und  M.  Lange  noch  auf  Lopez,  1584,  S.  110; 
—  Gianutio  (1817),  S.  48;  —  Salvio,  1723, 
S.  99;  —  Greco,  1859,  Tab.  IX;  —  Cozio  I, 
S.  67,  334, 342;  II,  S.  268,  322, 368;  —  Bertin, 
S.  27;  —  Stamma,  1745,  S.  48;  —  Lewis, 
1834,  S.  249;  —  Walker,  1846,  S.  211;  — 
Staunton,  1847,  S.  317;  —  Schachz.  1849 
bis  1854;  —  Harrwitz,  1862,  S.  181;  — 
Chess  World  1868,  S.  298;  —  Nordisk  Skaktid. 
1873. 
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Erstes  Buch.     Erste  Gruppe.     Dritte  Eröffnung.     Das  Königsgambit. 


§1. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7 — e5 


3. 


4. 


*>. 


t. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


Lfl-c4       Kel-fl*        d2-d44 


Dd8-h4t»    Lf8-e58     Lc5-b6s 


•         • 


•         • 


•         • 


•         • 


6. 

7. 

8. 

9. 

Sgl-fö 

g2-g3 

Kfl-f2 

h2-g3: 

Dh4-h69 

Dh6-h3t 

f4-g8f 

Dh3-g4 

Lcl-f4: 

Lc4-f7f 

Lf4-g3 

Dh4-e7 

De7-e4: 

Ke8-f8 

Sg8-h6 

Sbl-c37 

e4-e5 

Sc3-d5 

•         • 

Sg8-f6 

Sf6-h5 

De7-d8 

e4-e5 
Sg8-e7! 

Lcl-f4: 
0-0 

Sbl-c3 

Dh4-h58 

d7-d6 

Sbl-c3 

Sc3-d5 

Sd5-b6:» 

10. 


11. 


Lc4-f7f     Thl-h4 

Sbl-c3 
De4-e7~ 

f4-g3: 

e5-d6: 

c7-d6: 

Lc4-e2! 


d7-d6 
Lel-f4:! 


Lc8-e6 
Sbl-c310 


a7-b6: 
Sc3-d5! 


Sg8-f6 
Sd5-b6: 


Lfö-e7" 


•         • 


§2- 


d7-d6      Le8-g4       Sb8-c6  a7-b6: 


Lf7-b3 

c7-e¥~ 
Lcl-g5 

fI-fS6  " 
Lf4-d6: 
Se7-f5 
Ddl-d3 
DhShg6  " 
Kfl-fö 
Sg8-ffc 


1. 


2. 


3. 


(Lfl-c4)     (Kel-fl)     Sgl-fS         d2-d4"     e4-d5:15  Ddl-elt      SfS-e5       Lc4-e2       Lol-f4: 


(Dd8-h4fj  Sg8-f612    Dh4-h5 


•         • 


■         • 


d7-d5"    Lf8-d6 
Ddl-el!         e4-e5 
~d7-d6f7      d6-e5: 
e4-e5 
SbS-c6  " 


§3. 


i. 


2. 


(Lfl-c4)     (Kel-fl)     Sgl-fö  d2-d4 


(Dd8-h4t)  Sb8-c6J0   Dh4-h5         g7-g5 


Sf6-g8 

h2-h4 

Lf8-g7 


Ke8-d8 

SfS-e5: 

Le8-e6 

Sbl-c3 

g7-g5 


Th6-e8 
Se5-f7: 


Dh5-f7: 

Sc3-d5 

Ke8~d 8~  TLfölgT 


Lc8-g4 l6 
Lc4-e6: 
DfT-e7 
d2-d4 


Sb8-d7 
d2-<Ul» 

&-& 
h2-h4 

Ii7-h6  ~ 


Sbl-c3si     Sf3-d4:      Sc3-dl:         h4-g5: 


•  • 


Sc6-d4:     Dh5-dlf    Lg7-d4: 
e4-e5       Kfl-gl 


Ld4-e5 
Lc4-d3w 
h7-h(>       Sg8-e7      Dh5-g6  f7-f5M 


1  Zuerst  hat  Ponziani  dieses  Schach- 
bieten für  gut  erklärt,  indem  Schwarz  dadurch 
in  den  Stand  gesetzt  werde,  bei  4.  Kfl  g5  den 
Gambitbauern  zu  verteidigen.  Die  neueren 
Untersuchungen  bestätigen  indessen  diese 
letztere  Ansicht  nicht. 

8  Der  König  büßt  die  Rochade  ein ;  jedoch 
ist  damit  nicht,  wie  Allgaicr,  1823,  S.  79, 
behauptet,  das  ganze  Spiel  zerrissen;  denn 
Schwarz  verliert  auch  gewöhnlich  mehrere 
Züge,  um  seine  Dame  in  Sicherheit  zu  bringen, 
und  kann  dabei,  wenn  er  nicht  umsichtig 
verfährt,  in  Nachteil  kommen. 

8  Das  hier  aufgestellte  Spiel  des  Greco 
(1859,  Tab.  IX)  ist  fehlerhaft. 

4  Wir  hatten  dieselbe  Stellung  auf  S.  342 
—343  §  2  Nr.  1  und  2  und  tragen  hier  noch 
einige  Wendungen  nach. 

6  5 d5  6.  Ld5:  c6  ist  wegen  7.  c5: 

d5:  8.  d5:  mangelhaft. 

6  Die  Züge  Dg4  und  DfB  behandelten 
wir  am  eben  bezeichneten  Orte. 

7  Auch  dies  ist  ein  guter  Zug.  Wir 
folgen  einer  Partie  Harrwitz-Anderssen. 


8  Bei  diesem  Rückzuge  gestaltet  sich  das 
schwarze  Spiel  nicht  ganz  so  ungünstig,  und 

mit  Rücksicht  hierauf  wird  der  Zug  4 

Leo  neuerdings  von  Dr.  Schwede  wieder 
als  zulässig  hingestellt.  Die  Varianten  4 — 6 
entnehmen  wir  Cord  eis  „Führer". 

9  Weniger  gut  ist  9.  Lf4:  wegen  Se7  10. 
Sb6:  ab6:  11.  Le2  0-0  12.  Kfö  f5,  oder  9.  Kf2 
wegen  Ld5:  10.  Ld5:  c6  11.  Lc4  Sf6  12.  Dd3 
0—0  13.  Lf4:  d5. 

10  Oder  8.  e5  e5:  9.  Le5:  fB  10.  Lg3  Lg4 
mit  gleichem  Spiel.  Puder  empfiehlt  8.  c3 
nebst  Sbd2,  worauf  Schwarz  ein  beschwer- 
liches Spiel  behalte. 

11  Weiß  wird  mit  5.  Sfö  in  das  Cunning- 
ham-Gambit  (Abschn.  IV,  S.  408  ff.)  einlenken 
oder  mit  5.  d4  auf  alsbaldigen  Rückgewiini 
des  Gambitbauern  spielen. 

12  Diesen  Zug  empfahl  Jaenisch  als  die 
Spiele  gleichmachend ;  die  Nord,  Skaktid.  1878, 
S.  102,  erklärt  ihn  aber  für  nicht  gut. 

18  Auf  6.  e5  gewinnt  Schwarz  durch  Se4 
die  Qualität  (oder,  bei  7.  Kgl  Sc6,  einen 
wichtigen    Bauern).      Weiß    hat    zwar    nach 


Zwölfter  Abschnitt.     Verschiedene  Verteidigungen  im  Königsläufergambit.  543 


2.  Weiß:  f2— U    Schwarz:  e5— f4: 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


+_. 

Ddl-d2 

Tal-el 

+ 

d7-d5 

— 

e5-f6: 

Sf3-e5 

Ddl-h5: 

Sd5-f6frDh5-h7t 

Se5-g4  f . 

gT-fB: 

0-0 

f6-g5f   Kg8-g7 

Kg7-f6: 

Ld6-f4 

Sc3-e2 

Se2-d4: 

Sfö-d4: 

— 

Sb8-c6 

Sf5-d4: 

Sc6-d4: 

Dhö-cö 

— 

e4-e5 

Le2-d3: 

Dg6-d3: 

d6-e5: 

Thl-el 

c2-c8 

— 

0-0 

— 

• 

Se5-g4: 

Lf4-d6: 

Del-aöf 

Le2-g4: 

Da5-d2 

c2-c3 

Sbl-a3 

•«^ 

Sf6-g4: 

c7-d6: 

b7-b6 

Dh5-g4: 

Te8-e4 

Kd8-c7 

Ta8-e8 

+ 

b2-b3 

Lcl-a3 

Sbl-c3 

Tal-dl 

d4-d5 

d5-d6 

Sc3-d5 

+ 

c7-c5 

Sb8-d7 

a7-a6 

b7-b5 

Ke8-d8 

I)e7-e8 

— 

Kfl-gl 

h4-g5: 

Thl-h8: 

Sf3-g5: 

Lcl-f4: 

Lc4-e2 

Lf4-g5t 

Sd5-e7:     Del-b4     + 

Dh5-g6 

h6-g5:19 

Lg7-h8: 

Dg6-g5 

Dg5-h5 

Dh5-h7 

Sg8-e7 

Sc6-e7:                      — 

Thl-h4 

Lcl-f4: 

Lf4-e5: 

Lc4-b3 

Sdl-e3 

_ 

Sg8-e7 

Se7-g6 

Sg6-e5: 

d7-d6 

Lc8-e6 

— 

/ 

e5-f6: 

Sc3-e4 

h4-g5: 

Thl-h8: 

Se4-g5: 

c2-c3 

Sg5-e6: 

Ddl-a4t    — 

Dg6-f6: 

Df6-f8 

h6-g5:M 

Lg7-h8: 

Sc6-d4: 

Sd4-e6 

d7-e6: 

— 

7.  d4  Sg3f  8.  Kgl  Shl:  9.  Khl:  für  die  Qua- 
lität das  besser  entwickelte  Spiel;  es  ist  aber 
doch  fraglich,  ob  er  damit  die  Einbuße  aus- 
gleichen wird.  Auf  6.  h4  wurde  bisher  als 
Entgegnung  gl  ausgeführt,  wobei  Weiß  meist 
in  Vorteil  kam;  wir  halten  aber  die  in  der 
Schachz.  1859,  S.  279,  erwähnte  Fortsetzung 
6 Dc5    für   stärker.     Z.B.    7.  De2   Sh5 

8.  Th3  d5!  9.  döf  Le7  oder  7.  d3  Sh5  (viel- 
leicht noch  stärker  zuvor  d5  8.  Ld5:  c6). 
Wir  bemerken,  daß  in  letzterer  Wendung  der 
Versuch  8.  Lf7f  Kf7:  9.  Sgöf  an  Kg6!  (10. 
Dg4  Sf6)  scheitert 

14  Falls  Se4:,  so  7.  De2  d5  (f5  8.  Sc3) 
8.  Ld5:  Dd5:  9.  Sc3  und  Weiß  gewinnt  den 
Gambitbauern  mit  gutem  Spiele  zurück. 

18  Auch  der  von  Staunton  1860,  S.  377, 
als  die  richtige  Fortsetzung  angegebene  Zug 
7.  Lid 5:  überläßt  dem  Nachziehenden,   nach 

Cordeis  „Führer",  das  bessere  Spiel:  7 

Sd5:  8.  d5:  Ld6  9.  Delf  Kd8  10.  Se5  g5. 
Ebenso  gefällt  uns  bei  7.  e5  c4:  (minder  gut 
Se4  8.  Ldö:  Sg3f  9.  Kgl)  8.  f6:  Df5  das 
schwarze  Spiel  besser. 


18  Wir  wiederholen  die  Züge  einer  Partie 
zwischen  dem  Cardiff-  und  St. -James -Club 
zu  Bristol.  Chronich  1861,  S.  83,  bemerkt 
dazu,  daß  auch  10 Sg4  11.  h3  f6  ge- 
schehen konnte. 

17  Auf  6 h6  folgt  17.  d4  g5  18.  Seö. 

18  Gut  wäre  auch  11.  b3  oder  11.  Lc8. 

19  Bei  13 Dc2:  14.  Lb3  steht  Schwarz 

noch  schlechter. 

20  Dieser  von  Boden,  1851,  S.  117,  em- 
pfohlene Zug  gleicht  das  Spiel  aus. 

11  Auch  9.  c3  h6  stellt  das  Spiel  gleich. 

n  Dies  giebt  Berger  (Schachz.  1874 
S.  236)   als    das   beste.     Sofort    11.  g5:    g5: 

12.  Th8:  Lh8:  13.  Ld3  würde  bei  13 f5 

gleiches  Resultat  liefern,  ließe  aber  noch  die 

Verteidigung  18 Dh6  (14.  Se4  g4  nebst 

d5)  zu. 

28    Auf    11 Sf5?    kommt    Weiß    mit 

12.  g5:  g5:  13.  Th8:  Th8:  14.  Sd5  Kd8  15.  g4 
g3:  16.  Lg5f  in  Vorteil. 

**  Auf  d5  könnte  15.  h6:  geschehen,  event. 

mit  der  Fortsetzung:  15 e4:  16.  g7:  Thlf 

17.  Khl:  Dfö:  18.  Del. 
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Ente«  Buch.    Ente  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— eo 

2.  «— f4  e5— f4: 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


§*• 


1. 


2. 


3. 


§5. 


l. 


2. 


3. 


4. 


4. 

(Kel-ft) 
(Sb8-c6) 


9. 


d2-d4 

g7-g5 


*  • 


•  « 


6. 

Sbl-c3 


S. 


Sgl-fS*         Sc3-d5 


Dh4-h5 
Sgl-fö 


Ke8-d8 
Sc3-d5 


Lc4-e2 
Dh5-g6B 
h2-h4 


10. 


11. 


Sf3-g5         Lctft: 
I%6-g5: 

Kfl-gi 


Dh4-h5 
g2-g39 


Ke8-d8 
Kfl-g2 


Ddl-fl 


Dh5-g6 
Sc3-b5 


Sg8-e7 


f*-g3:  g5-g4? 


g2-g3"      Kfl-g2 


d7-d5! 
Sgl-fö 


f4-g3: 


h3-g2: 
Ddl-fö 


Dh4-g4f 
Kfl-g2: 


Dh4-h5! 

h2-g3: 
Dh4-g4 
Kg2-f2 

d7-d5 
Df3-f5: 


d7-d5! 
Ddl-g4:u 
Lc8-g4: 

e4-d5:18 
Lf&-d6 
Dfö-d5: 


Dg5-g64 
e4-e5! 
Lc8-g4T 
Sb5-c7f 
Ke8-d8 
e4-d5: 
Öc6-d4:~ 
Lcl-g514 


Sc6-b4 
Dd5-g5: 


g3-g2r15        f7-f5 


d7-d5        Sg8-b6       Dh4-e5f 


(Kel-fH       Sbl-c3  d2-d417     Sgl-f3 


h2-h4 


e4-e5 


d4-e5:       Ddl-d4 


Dh4-f616 


c7-c6 


Sg8-e7 


d7-d6 


d2-d4 
d7-d6 


g7-g518        h7-h6  d6-e5:        Df6-g7        Lc8-fow 


(Kel-fl)       Ddl-fö84        g2-g3 


d7-d6M 


Sb8-c6tft     Dh4-f6! 
d2-d4M    Ddl-d3 


Lc8-e6*7      Le6-c4: 


Sg8-f6 
Sgl-fö 


Sgl-f3 

h2-h4 

si& 

h7-h6 

Dß-f4: 

Lc4-b3 

Sc6-d4 

Lc8-e6 

Dd3-c4: 

I)c4-b3 

c7-c6M 

Dh4-e7w 

Lc4-e6: 

Sgl-f3 

f7-e6: 

Dh4-g4 

Sbl-c3 

h2-h4 

e4-e5 


h4-g5: 


Sb8-d7 
Thl-h«: 


Df6-g7  h6-g5:       Dg7-h8: 


Sbl-c3 

h7-h5 

Lcl-f4: 


d2-d3  Df4-ffi 
Sg8-fö 
Lf4-d6 


De7-e4:80 
Dd3-b5f 
Sb8-d7 
Kfl-fö 


h7-h5 
Sgl-e2 
De4-e781 
Db5-b7: 
Ta8-b8 

g2-fö: 


De7-d6 
Db7-a7 


Sffc-e4 
b4-g5 


Lc8-g4 


g7-g5        I)h4-h5  h7-h6M     Lg4-ß:         Sg8-e7        Dh5-g5 


1  Scheint  nicht  gut  Die  interessante 
Variante  stammt  von  Berger. 

1  Der  an  vielen  Stellen  des  Läufergam- 
bits mit  Erfolg  anwendbare  MacDonnell  sehe 
Angriff  g3  nebst  Kg2  ist,  nach  Cordeis 
..Führer",  auch  im  gegenwärtigen  Moment 
sehr  stark;  z.B.:  7.  g3  g3:  8.  Kg2  d6  9.  g3: 
Dg4  10.  Sfö  h6  11.  e5  oder  auch  10.  Le2 
Dd7  11.  d5  Se5  12.  Lg5:. 

8  Bei  Dh6  dieselbe  Fortsetzung. 

4  Oder  Dh4   12.  Lc7f  Ke8  13.  Lg3  etc. 

5  Auf  Dh6  entscheidet  14.  Lf4,  auf  De6 
dagegen  14.  Lg3. 

6  Wenn  Kd8,  so  16.  Lf7:!. 

7  Auch  bei  11 g4   12.  Sf4:  Df5   13. 

Ld3  Dd7   14.  e6  De8   15.  d5  fB:   16.  c6:  g2: 
17.  Th2  ist  das  weiße  Spiel  vorzuziehen. 

8  Partie  zwischen  Cambridge  und  New- 
castle. 


9  Neben  dem  MacDonnellschen  Angriff 
kann  hier  auch  7.  e5  recht  gut  geschehen. 
j         l0  Auf  Sd4:  würde  nun,  wie  Berger  an- 
giebt,  15.  Le3  folgen. 

11  Noch  stärker  ist,  nach  Gattie,  10.  Le2 
Dd7  11.  Lg5:  (e4:  12.  Se4:  Dd4:  13.  Lb5±i 
Bei  10.  d5:  Ddlf  11.  Sdl:  Sd4:  12.  Lgo: 
Lfo!  resp.  12.  c3  Sc2  13.  Tbl  Lß  14.  Kf2 
SeS  steht  Schwarz  besser. 

19  An  dieser  Stelle  ist  der  MacDonnell- 
sche  Angriff  (hier  von  Th.  Jensen  ange- 
geben und  in  der  Nord.  Skaktid.  1873,  S.  43 
und  48,  erläutert)  doch  wohl  verfrüht 

18  10.  Ld5  könnte  Sflß  11.  De2  Ld6  12. 
Kel  (12.  e5  Sd4:)  Dg3f  13.  Df2  Sd5:  14.  d5: 
g4  zur  Folge  haben. 

14  Oder  11.  c6:  Dg3t  12.  Ke2  Dg2t 
13.  Ke3  Lf5  etc. 

16  Unrichtig  wäre  7 f5  8.  g3:    De4: 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Dd8— h4f 


12. 


13. 


14. 


15. 


Lf4-c7f      Le2-h5       Ddl-el         Lc7-f4 


Dg6-e4:B 
h4-g5: 


Lg4-f3: 
h2-g3: 
Dh5-g6: 
Tal-cl 


De4-e6! 

Ddl-fS: 
Sf6-d5: 
Dfl-f4 

10 


Kd8-e8 

e5-f6: 
Sg8-f6: 
Sc7-a8: 

d5-c4: 
Lcl-g5: 
Sd4-c2: 
Lg5-h4 
Lc8-f5 

Sgl-f3 _ 

Lc8-h3f      De4-c2f     Dc2-g6~  ^ 


Ke8-f&6 
Df3-d5: 
Dg6-c2: 

+ 


Lg4-f5 
Lc4-b3 

Sg8-f6 
Kg2-f!2 


Sc2-b4 
Lh4-f6: 
Dg4-g3f 

Sbl-d2 


10. 


Lc4-b3         Sc3-b5      + 


17. 


Kf2-e2        Ke2-e3         Lf6-e5 


18. 


Sd5-c7        Tal-el^ 
De6-elf      Sg8-f6 

Lcl-f4:        Tal -dl 

Dc2-b2:  ~Sc6-e7        Db2-b4 


Kf8-g8 
Dd5-e4 


Dg3-g2f  0-0  Ta8-e8      + 


19. 


Lf4-d6f       Sc7-a6:     + 


Lf4-e5     -f 


h4-g5:       Thl-h8 


h6-g5: 
h4-g5: 
h6-g5:M 
Sc3-e4 


Dg7-h8 
Thl-h8 


Dg7-h8 
d4-e5 


d6-eö: 

Dh8-hlf 

Kfl-g2 

c2-b3: 

Le6-b3: 

Sd4-c2 

Db3-b7: 

Kfl-gl 

Dd6-f6f 

Df6-e7 

Da7-c7: 

+ 

Sc3-e2 

c2-c3 

Sf3-g5:       Dd4-gl 

Dh8-hlf 

e5-e6 

Dh8-hlf 

Sfö-gl 


Dhl-glf 
Dd4-gl 


Kfl-gl: 
Sg8-h6 
Kfl-gl: 


Lcl-f4:10        eö-e6         Sg5-e6:     + 


Lf5-c2: 
Lc4-e6: 


Dhl-glf 
Se4-g5: 


f7-e6: 
Ddl-e2 


Sg8-f6 
De2-c4: 


Sb8-d7         Sd7-e5:        Se5-c4:       Dhl-h5 


Tal-bl       Kg2-fl 


f7-e6:" 
Sf3-g5: 
Lf8-d6 
Lcl-f4: 

c7-c6 


Sc3-e2      + 


Tal-el      + 


Sc2-elf 
Db7-a8: 


De7-c7 


h4-g3: 
a2-a4 

"Sg8-f6 


+ 


+ 


Se7-g6 

9.  Dhot   Kd8    10.  Lg5f   Le7    11.  Sc3   Dd4: 
12.  Dtt  etc. 

16  Nach  diesem  Zuge  wird  der  Gambitbauer 
verloren  gehen.  Die  hier  aufgestellten  Vari- 
anten sind  aus  Jaenisch,  Vol.  II,  entlehnt. 

17  6.  Dfö  gb  7.  h4  h6  8.  g5:  g5:  9.  Th8: 
Dh8:  10.  g8  Ld6  11.  (13  ergiebt  gleiches  Spiel. 

18  Sobald  Schwarz  Le6  zieht,  deckt  Weiß 
mit  Dd3  und  wird ,  wie  dies  im  §  5  näher 
ausgeführt  ist,  mindestens  den  Gambitbauern 
wiedergewinnen. 

19  Bei  11 Le7  kommt  Weiß  mit  12.  e6 

schnell  in  Vorteil. 

80  Auch  mit  17.  Lb8  stellt  Weiß,  da  Bf4 
nicht  gedeckt  werden  kann,  seinen  Vorteil 
sicher. 

11  Oder  f6  19.  Sge4  Sg4  20.  Le2  fo  21. 
Lg4:  e4:  22.  Lf5  etc. 

M  Oder  12 Lc5  18.  Df4:  g5:  14.  Df7f. 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


a4-a5  b2-b4     + 


a7-a6 

>s  Führt  ebenfalls  zum  Ausgleich. 

u  Dieser  von  Cozio,  I,  S.  71,  angegebene 
Zug  erobert  zwar  den  Gambitbauern  zurück, 
überläßt  aber  dem  Nachziehenden  einen  ge- 
ringen Stellungsvorteil. 

15  Bei    5 g5    6.  g3    Dg4    7.  d3    Lh6 

8.  Dg4:   Lg4:    9.  h4   h4:    10.  Th4:    sind    die 
Spiele  ausgeglichen. 

M  Auf  5.  Sc3?  wäre  Le6  der  richtige  Zug. 

27  Die  folgenden,  von  Hanstein  und 
v.  Bilguer  aufgesetzten  Varianten  entlehnen 
wir  aus  B 1  e  d  o  w  s  kleinem  Werke,  Berlin  1843. 
Wegen  g5  s.  Abschn.  XIII. 

M  Auf  De7  geschähe  mit  Vorteil  8.  Sc3. 

M  Oder  8 b6    9.  Dh3  Dh3:   10.  Sh3: 

Sffc  11.  Sc3. 

40  Auch  9 Df6   10.  Se2  g5  11.  Db7: 

f4:  12.  Sd2  ist  für  Weiß  vorteilhaft. 

81    Bei    10 c5    entwickelt   sich  Weiß 

mit  11.  Sd2. 

M  Mit  8 f6  9.  Lg8:  Tg8:  10.  Sd5  Dtt 

11.  g5:    gb:    12.  Th7:  Tg7    gleicht   sich    das 
Spiel  aus. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


(§5.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


8. 


9. 


10. 


11. 


5. 


6. 


7. 


8. 


(Lfl-c4)     (Kel-fl)      (d2-d4)    (Sgl-fB)     (Sbl-c3)      Ih2-h4)     Kfl-fö      Ddl-fö:      Kfö-fö: 


(Dd8-h4t)  (d7-d6)    (Lc8-g4)      (g7-g5)     (Dh4-h5) 


Jt>5,d5,f5\ 


Lff4-fö: 


c7-c6 
Ddl-f3^ 
Sir8-e7 


pdl-d3«_  Lc4-f7f?8  Dd3-b3f 
Sb8-c6      Ke8-f7:       Kf7-g6 
d2-d4       Sbl-c3         h2-h4 


Lg4-f3: 

g2-g3 

Dh4-h3f 

Db3-b7: 

Sc6-d4: 

e4-e5 


Dh5-föf 
Kfl-f2 
Sb8-c6 
Db7-a8: 
Sg8-f6 
Sc3-b5! 


Lf8-g7 
Sc3-e2 
Se7-g6 
Sbl-a3 
f4-f3 
e5-d6: 


Sgl-f3!4 

Dh4-h5  "      g7-g5~     Sg8-e7  f7-f65       Lfö-g7       Sb8-a6  "      g5-g4 


§  6. 

(Lfl-c4) 


1. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 


h2-h4      Ddl-g4:?  Dg4-f4:       Df4-e5t    De5-h8:      Sgl-f3  e4-e5 


0-0 


g7-g5?'      g5-g48 


d7-d5 

d2-d4 

Lf8-h6 


Lf8-e7 
Sgl-f3!u 


d5-c4:! 
Sbl-c310 

d7-d6 
Lcl-f4: 


h7-h5  g5-g41B 

Ddl-h5 18  Sgl-f3 

Dd8-f619  h7-h6 

Sgl-f3  d2-d4 


Le7-h4f 
Sf3-g5 
Sg8-h6 
b2-b3!»° 
d7-d7" 
b2-h4 


Dd8-e7 

Ddl-d3" 

Sg8-f612 

g2-g3 
Lh4-e7 

d2-d4 

f7-f6 
Lcl-b2 
Df6-b2 

h4-g5 


Sg8-f6 

Sgl-e2 

Sf6-h5 

c2-c3 

"TiT-To 

Lcl-f4: 


Lc8-g4 

Ddl-b3 

Th8-h7 

h4-g5: 


h7-h5V       g7-g5         d7-d6       LfS-e7       Le7-g5 


Sh6-f7 
Df7-f8f 
Kd8-d7 
0-0 


f6-g5: 
Dh5-f7f 
Ke8-d8 

Sf3-g5: 

Dd8-g5:      Sg8-h6      Dg5-g6      Dg6-h6 


Sb8-d7 
Lcl-h6: 
~ fB-e2: 
Thl-h5: 
Th7-g7 

g5-g6 
Sf7-d6 

Sbl-c3 
Db2-alf 
Lcl-f4: 


De7-c5f 
Kel-e2: 

Th5-h8 

Lf4-d6: 
c7-d6: 
Kel-fö 
Dal-hl 

Lf4-h6 


§7. 


1. 
2. 
3. 


(Lfl-c4)        d2-d4         e4-d5:     Lc4-b5f    Lcl-f4:      Ddl-e2f        c2-c3       Sgl-fö       — 


c7-c6 "      d7-d5  c6-d5: 

Sbl-c3»*   Kel-fl 
*     '        Dd8-h4tM"  g7-g5 
d2-d4         h2-b4_ 
gö-g4 


Sb8-c6 
Ddl-fö 
~"d7-d6 
Lcl-f4: 


Dd8-b6 

g2-g3 

Dh4-g4 

Sgl-e2 


Lc8-e6 
g3-f4: 
g5-f4: 
0-0 


0-0-0 
d2-d4 
Lfö-b6 
Lc4-f7f 


Sc3-e2 
Sg8-f6 
g2-g3 


e4-e5 
Dg4-föf 
Sbl-c3 


d7-d6M      g7-g5 


87 


h7-h5       Lf8-g7      Dd8-h4:     Ke8-d8      Dh4-e7       De7-f«: 


1  Vgl.  §§  9,  10,  11.  Es  sei  hierbei  dar- 
auf hingewiesen,  daß  für  die  Verteidigung 
4 f5  das  vorgängige  Damenschach  be- 
sondere Aufmerksamkeit  verdient,  insofern 
durch  diese  Zugfolge  dem  weißen  Könige 
die  Möglichkeit  benommen  wird,  nach  dl 
auszuweichen. 

9  Auch  dieser  Zug  ist  gut. 

8  Der  richtige  Zug,  der  die  Spiele  min- 
destens ausgleicht,  ist  7.  Lf4:.  Die  Variante 
ist  eine  Partie  zwischen  Mac  Donnell  und 
Labourdonnais. 

*  Dies  ist  die  stärkste  Fortsetzung,  die 
indessen  bei  vorsichtigem  Gegenspiel  auch 
nur  zum  Ausgleich  führen  wird. 

5  Besser  h6,  womit  wir  zu  Wendungen 
des  Abschnitts  XIII  gelangen.  Wir  folgen 
einer  Partie  zwischen  Ballard  und  Bird. 

8  Oder  15 fb   16.  Lf4:  Df6   17.  Le5 

Dh6  18.  Sg5  etc. 


7  3 g5  geschah   im  Springergambit 

mit  Vorteil,  ist  hier  jedoch  unzureichend. 

8  Oder  4 h6    5.  d4    Lg7    6.  g5:   g5: 

7.  Th8:  Lh8:  8.  Dh5  Df6  9.  e5  Dg7  10.  Sh3 
zum  Vorteil  für  Weiß. 

0  Auf  12.  Kh2  rochiert  Schwarz. 

10  Fehlerhaft  wäre  auch  hier  6.  Dg4: 
wegen  d5  7.  Dh5  c4:  8.  De5f  Kf8  9.  DhS: 
Lg7  10.  Dh7:  Sf6. 

11  Dieser  Zug  der  Nord.  Skala,  ist  besser 
als  7.  Sge2,  worauf  fö  8.  fö:  fö:  9.  Sgl  das 
Spiel  ausgliche. 

12  Auf  Se7    folgt   8.    g3,    auf  Sc6    aber 

8.  Sd5. 

18  Oder  g3:  10.  Lh6:  g2  11.  Th2  Dfii 
12.  De3  Dflf  13.  Kd2  Dal:  14.  Tg2:  Db2: 
15.  Sd5  Kd7  16.  Dg5  Te8  17.  Dh5:±. 

"  Auf  5.  g5:  Dg5:  6.  Sf8  dürfte  Schwarz 
allerdings  nicht  Dg2:  spielen;  denn  es  folgte 
7.Tgl  Dh3  8.Lf7f  KdS  9.  Lg8:±.    J.Ihien 
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2.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  e5— f4: 


12. 


13. 


u. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


h4-g5: 

Lcl-f4: 

Lf4-e5: 

Tal -dl 

a2-a4 

+ 

Lg7-d4: 

Ld4-e5 

d6-eö: 

Sg8-e7 

g3-f4: 

Kfc-fö: 

Lcl-f4: 

Kf3-f4: 

Kf4-f3 

— 

Dh3-f3? 

g5-f4: 

Sg6-f4: 

Lf8-h6f 

0-0-0 

— 

g2g3 

Kfl-el 

Lcl-e3 

Da8-a7: 

Da7-c7: 

Le3-d2 

Kel-dl 

— 

Lg4-h3f 

Dh4-g4 

d6-d5 

Sd4-c6 

d5-d4 

Dg4-e4f 

fö-f2 

+ 

Ddl-el! 

Sb5-d6f 

Lc4-f7 

g2-g3! 

Lcl-f4: 

Lf4-h6: 

Del-e4 

Tal-el     + 

c7-d6: 

Ke8-f8 

Dh5-h6 

g4-f3:6 

Lc8-g4 

Lg7-h6: 

Ta8-d8 

— 

Kgl-hl» 

__ 

Sf6-h5 

+ 

+ 

+ 

Lc4-f7f 

0-016 

Lf7-d5 

Tfl-f&f 

g6-gT 

b2-b4 

Ld5-f7 

d4-d5     Kgl-fl!17  + 

Ke8-e7 

Dd8-a5 

Ke7-d8 

Th8-f8: 

Tf8-e8 

Da5-b4: 

Db4-b5 

Db5-c5j                    — 

Sfö-d4 

Lc4-e6f 

Dfö-c8f 

Dc8-d8f 

b2-b4 

+ 

c7-c6 

Kd7-c7 

Kc7-b6 

Kb6-a6M 

— 

Lc4-f7f 

+ 

Sgl-fö:      Lc4-d3      Thl-gl       Se2-f4: 


Sfß-e4         d7-d5      Lc8-e6       Lh6-f4: 
Lf4-g5f       e4-e5         e5-f6:       Sc3-e4 


Lcl-f4:      Ld3-e4: 
Sb8-d7         d5-e4: 
Ddl-d2      + 


Sfö-g5     + 


Lg7-f6       Sb8-d7         c7-c6      Kd8-c7 


in  Chriatiania   bemerkt  jedoch   richtig,   daß 

6 DgSf  7.  Kfl  d6  für  Schwarz  gut  wäre. 

Die  Variante  im  Text  steht  Nord.  Skakt  1876, 
S.  30. 

15  Wenn  fö,  so  einfach  6.  g5:  g5:  7.  Seö; 
wenn  Lh6,  so  6.  Se5  Th7  7.  Dh5:. 

14  Auch  13.  Sc3  ergäbe  einen  überwiegen- 
den Angriff. 

17  Minder  gut  20.  Khl  wegen  Df2  nebst 
Dh4f   und   Dg5.      Auf   den   Textzug   kann 

20 g8    21.   De2    Te4:    22.   g8Df    Kc7 

23.  Dd2  die  Folge  sein. 

"  Columbia  Chess  Chroniele  1887,  S.  173, 
erklärt  diesen  von  Mintz  angewandten  Zug 
für  eine  neue  und  glückliche  Idee. 

19  Besser  ist  entschieden  De7,  worauf 
Weiß  zunächst  den  Be4  schützen  muß,  und 
Schwarz  zu  h6  nebst  Sf6  Zeit  gewinnt. 

20  Vielleicht  kann  noch  stärker  6.  b4  ge- 
schehen. 


11  Auch  6 Lg7  7.  Lb2  Db2:  ist  wegen 

8.  Df7f  Kd8  9.  Sc3  ungenügend.    Dagegen 

dürfte  6 Th7  ausreichende  Verteidigung 

gewähren. 

"  Falls  nach  c5,  so  16.  Da5f  b5  17.  Sa4f 

Kd4:   18.  Dc3f  Ke4:   19.  d3f   resp.   16 

Kd4:  17.  Se2f  etc. 

18  Dieser  schon  den  ältesten  Schriftstellern 
bekannte,  jetzt  aber  so  gut  wie  verschollene 
Zug  giebt  wohl  ein  gleiches  Spiel;  hingegen 
wäre  3 c5  für  Schwarz  unbequem. 

24  Die  Varianten  Nr.  2  und  3  entnehmen 
wir  Cord  eis  „Führer",  die  erstere  nach  einer 
Partie  M.  Lange  -Dufresne. 

w  Nach  4 SAB    5.  d4    d5    6.  d5:    d5: 

7.  Lb5f  Sc6  8.  Lf4:  hält  Salvioli  das  weiße 
Spiel  für  besser. 

M  Gleichfalls  eine  schwächere,  wenn  auch 
nicht  direkt  schädliche  Verteidigung. 

*7  Mit  Dh4f  kommen  wir  auf  §  5  zurück. 
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Ente«  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Erötihung.    Das  Königsgambit. 


(§7.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


6. 


7. 


8. 


9. 


11, 


4. 

5. 
§8. 
1. 

2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7.8. 
9. 


(Lfl-c4)  d2-d4a         h2-h4  h4-g5:        Sgl-e24       Thl-gl         Sbl-c3         Lcl-f4: 


Sb8-c6] 


g7-g5?8      Lf8-g7        Dd8-g5:       Dg5-g2:5     Dg2-e4:        De4-e7         Lg7-d4:« 


(Lfl-c4) 
Sg8-f6* 


e4-e5?       Lc4-b3 


Sgl-f3 

d7-d69        Sf6-e4         Lc8-g4 


0-0 


Lb3-a4 10     La4-c6f         d2-d4 


Sb8-c6 
d2-d3 


d2-d3 ,8        e4-d5: 


d7-d5 
Sbl-c3!15 


Sf6-d5: 
e4-e5 


Lf8-b418       d7-d5" 


Ddlft*8 


c7-c6M 


d7-d5 
d2-d480 

Lf8-b481 

Sgl-fö 


Ddl-e2f 
Lc8-e6 
e5-f6:?18 
d5-c4: 
Lc4-b5!f19 
c7-c620 
e4-d5: 
Lf8-d6M 
Ddl-ft 
0-0 
e4-e58S 


Lg4-f3: 
Lc4-d5: 
Dd8-d5: 
f6-g7: 
Th8-g8 
e5-f6: 
c6-b5: 
d2-d3 
Lc8-g4 
Lol-f4:M 
Sf6-e4: 
Lc4-b5 


Ddl-fö: 

Dd8-h4t 
Lcl-f4: 


Lf8-c5 

Ddl-e2f 

Lc8-e6 

Ddl-e2t 

Lc8-e6 

DfS-f2 

0-0 


+ 


0-0 


b7-c6: 

g2-g3 
f4-g3: 
Lf4-c7:?18 
Lc5-gl: 
a2-a3 
Lb4-c5 
Dc2-b5f 
Sb8-c6 
Lcl-f4: 
Ld6-b4 

c6-d5:* 
Sc3-e2 


c6-c5 
Kel-e2 
Se4-fö 
Le7-b8; 
Lgl-d4 
Sgl-fi 
Sb8-c6 
Sgl-fö 
Dd8-fÖ: 
Lf4-g5  » 

c6-d5 
Lc4-d5 


Sft-d5 
d2-d3 


Sb8-c68S      Lf8-b4M        d7-d5!        Sf6-e4 


0-0 


Lc8-g4        Lb4-c5v 


1  VonC.  Moriau  in  Lyon,  Schachz.  1874 
S.  4 4  ff.,  angegeben.  Mehr  als  Ausgleich  ist 
damit  nicht  zu  erzielen. 

2  4.  Sf&  würde  auf  Abschn.  III  §  7  zurück- 
fuhren. 

8  Der  richtige  Zug  ist  4 Dh4t,  womit 

wir  auf  §  3  zurückkommen. 

*  Von  V.  Nielsen,   Nord.  Skakt.  1874 

5.  144,  angegeben  und  ausgeführt.  Auch 
Bergers  Zug   7.  c3   (schon   an   Stelle  von 

6.  g5:  empfohlen  und  Schachz.  1874  S.  241  ff. 
analysiert)  ist  gut.  Schwächer  ist  7.  Sffc 
wegen  Dg3f!  8.  Kfl  d6  ete.,  wie  S.  546/547 
Anm.  14. 

9  Oder  7 De7  8.  Sc3  Sffe  9.  eö  resp. 

8 d6   9.  Sd5  und   das   weiße   Spiel   ist 

überlegen. 

8  Falls  Dh4f,  so  11.  Lg3  Dg4  12.  Sd5 
Sd4:  13.  Sc7f  Kd8  14.  Se6t±. 

7  Oder  18 Dfö  14.  Tg5  DM  15.  Sa8: 

und  Weiß  ist  im  Vorteil. 

8  Dieser  schon  bei  Lopez,  1561,  Blatt  86, 
Cozio,  I,  S.  60  und  anderwärts  vorkommende 
Zug  gewährt  eine  gute  Verteidigung.  Ver- 
schiedene Varianten  darüber  vom  General 
v.  Hanneken  findet  man  in  der  Schachz. 
1850,   S.  402.      Das   Spiel    wird   danach   in 


=.   i 


Frankreich,    z.  B.   />  Sphynx,  I,  S.  38,   als 
„preußische  Verteidigung"  bezeichnet. 

8  Auch  mit  Se4  5.  Sf3  d5  6.  Lb3  Sgo 
7.  d4  (oder  6.  d3  Sg5  7.  Lb3)  Sc6  stellt  Schwarz 
sich  günstig. 

10  M.  Lange,  1859,  II,  S.  90,  aus  dem 
wir  die  folgende  Variante  entlehnen,  bemerkt 
bei  diesem  Zuge  einer  Partie  von  Andcrssen 
gegen  Morphy,  daß  8.  d4  mit  Sd4:  beant- 
wortet worden  wäre. 

11  Auch  bei  14.  La3  Dd7  15.  Dd3  Da4 
bleibt  Schwarz  im  Vorteil. 

18  Lopez  und  Cozio  spielen  4.  Dfö  und 
4.  De2.  In  ersterem  Falle  fährt  v.  Han- 
neken mit  Sc6  5.  Df4:  Ld6  6.  Dh4  Sd4 
7.  Lb3  g5  8.  Dgö:  Tg8  fort;  auf  4.  De2 
läßt  er  Lc5  5.  SfS  (oder  5.  c3)  0-0  6.  d4  Se4: 
thun,  während  Cordel  im  „Führer"  das 
Spiel  mit  5.  Sfö  Sc6!  6.  c3  0-0  7.  d4  c!5 
fortsetzt. 

18  Besser  ist  9.  Sf3  c6  10.  Sc3,  womit  sich 
die  Spiele  leicht  ausgleichen. 

14  Bei  14.  Db7:  kommt  Schwarz  mit  De3f 
15.  Kfl  Dd3f  16.  Kfö  Dc2f  schnell  in  ent- 
scheidenden Vorteil. 

16  Wohl  der  beste  Zug. 

16  Bei  4 Se4:  käme  Weiß  mit  5.  Lflf 
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2.  Weiß:  12— f4    Schwarz:  e5— f4: 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sc3-d5 

Lf4-g8 

Sd5-c7f 

Lc4-d5 

Ld5-c6: 

Tal-bl 

Kel-fl 

Sc7-a8:     + 

De7-h4f 

Dh4-e4 

Ke8-d8 

De4-e8 

Ld4-b2: 

Lb2-c3f 

b7-c6: 

— 

Sd5-c7f 
Ke8-d8 

Lc4-d5 
De4-e77 

Sc7-a8: 
Ld4-gl: 

Ld5-c6: 
b7-c6: 

Ddl-d2 
Lgl-b6 

0-0-0 

+ 

De7-e4 

— 

c2-c3 

b2-b4 

c3-b4: 

Ddl-b3» 

a2-a3 

^^■^ 

LfB-e7 

c5-b4: 

0-0 

Ta8-b8 

c7-c5 

+ 

Lb3-d5: 

DfB-f7f 

Ld5-b7: 

— 

Sfö-hl: 

Ke8-d8 

Dh4-h2f  + 

c2-c3 

c3-d4: 

De2-e4 

Tb8-d8 

De4-d4:M 

Td8-d4: 

Kel-e2 
Le6-f5 

Thl-dl 
0-0 

Sbl-a3 
Tf8-e8f 

Ta8-b8: 

Dd5-d4: 

+ 

Sc3-e4 

Sf3-d4: 

c2-c3 
Dd8-h4f 

Kel-fl 
Ld4-b6 

+ 

Sc6-d4 

Lc5-d4: 

Db5-b7: 

Sc3-d5: 

Sd5-c7f 

Db7-c7: 

Kel-dl 

d2-d3 

Dc7-f4:81 

+ 

Ta8-c8 

Df6-f5 

Tc8-c7: 

Df5-e4f 

0-0 

De4-g6 

Lgö-fö: 

Df2-g3 

h2-h3 

Kel-fl 

Dg3-f!2 

h3-g4: 

+ 

g?-f6: 

f6-f5 

Tf8-e8f 

Lb4-d6 

d5-c4: 

Sc8-d5: 

Sd5-c3 

Lf4-d2! 

Kel-fl 

Sgl-f3 

a2-a3 

g2-fö: 

Tal-el"  + 

Dd8-a5f 

Ld6-b4 

Tfö-eSf 

Sb8-c6 

Ta8-d887 

Lg4-f3:M 

Sc6-d4 

d3-d4 

Lcl-f4: 

c2-c3 

Lb5-c6: 

Sf3-e5: 

Ddl-e2: 

Lc5-b6 


f7-f6 


fß-e5:M        b7-c6:       Lg4-e2:  c6-c5      + 


Kf7:  6.  Dh5f  g6  7.  Dd5f  Kg7  8.  Se4:  in 
Vorteil. 

17   Bei   5 Lc3:    6.  dc8:   d5    erlangt 

Weiß  sowohl  mit  7.  f6:  als  auch  mit  7.  Lb3 
den  Bf4  bei  guter  Stellung  zurück. 

i8  yf'lT  geben  hier  eine  Partie  zwischen 
Schulten  und  Morphy. 

19  Von  L.  Paulsen  gegen  Kolisch, 
Schachz.  1862  S.  49,  angewendet. 

*°  Auch  bei  6 Sfd7  7.  Sd5:  c6  8.  Sb4: 

h5:  9.  d4  ist  Weiß  im  Vorteil. 

81  Auf  17.  Dc6:  wäre  Tc8  und  Dg2:  für 
Schwarz  gut     Auf  den   Textzug   folgte   in 

einer  Partie  L.  Paulsen -Kolisch  17 

f6  18.  De4  Dg2:   19.  Tgl  Dh3  20.  Dc6:  etc. 

19  Bei  4 d5  5.  Sd5:  Ld6  6.  Sfißf  DfÖ: 

7.  d4  Dh4f  8.  Kfl  (mit  der  Aussicht,  f4  zu 

erobern)  oder  5 Le6  6.  Sfßf  Df6:  7.  Le6: 

De6:  8.  De2  etc.  steht  Weiß  besser. 

w  Ungünstig  für  Weiß  ist  5.  e5  d5.  Gegen 
5.  De2  zieht  Jaenisch  Lb4  6.  eo  0-0. 

M  Von  Jaenisch  angegeben. 

u  Oder  wohl  auch  10.  c6:  Te8f  11.  Kfl 
Sc6:  12.  Lg5  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

M  Hagen  in  Tschifu  halt  Te8f  für  star- 
ker. In  einer  Korrespondenzpartie  zwischen 
Shangai  und  Tschifu  geschah  dieser  Zug  mit 


der  Fortsetzung  10.  Kd2  (10.  Kfl  wSre  besser 
gewesen;  Schwarz  wollte  darauf  mit  b5  und 
b4  fortfahren)  Lb4  11.  d6  (nicht  11.  c6:  we- 
gen Se4f)  b5  12.  Lb8  Ld6:  13.  Ld6:  Dd6: 
und  Schwarz  hatte  die  bessere  Stellung. 

87  Oder  15 Lfö:  16.  fö:  Lc5  17.  Se4. 

M  Auf  16 Se5  würde  17.  h3  folgen. 

*>  Nicht  etwa  18.  Kg2,  worauf,  wie  uns 

Hagen  in  Tschifu  mitteilt,  Schwarz  mit  Lc3: 
19.  Lc3:  Dg5f  in  Vorteil  kommt. 

80  5.  d3  kommt  in  Betracht,  etwa  mit  der 

Portsetzung  5 Lb4  6.  Lf4:  d5  7.  d5:  dö: 

8.  Lböf  Sc6  9.  Ld2. 

81  Noch  stärker  ist  hier  vielleicht  Se4:. 

88  Gegen  7.  Ld2  spielt  Jaenisch  d5;  auf 

7.  Sge2  folgt,  wie  oben  in  der  Tabelle,  Se4:. 

88  Von  Suhle  („Theorie  und  Praxis") 
empfohlen.  Wir  folgen  in  Nr.  9  und  10  Cor- 
deis „Führer". 

84  Oder  Sa5  6.  Öe2  (6.  Le2  d5  7.  e5  Se4 

8.  d3  Sc3:  9.  c8:  gö  10.  0-0  h6)  Sc4:  7.  Dc4: 
c6  8.  e5  Sh5  9.  De2  Le7  10.  Se4  0-0  11.  d4 
dö  12.  Sfö  —  . 

85  Noch  weniger  empfehlenswert  scheint 
6.  Sd5    wegen   Se4:    7.  De2   04)   8.  c8   Ld6 

9.  0-0  Te8  10.  Tel  Sa5  nebst  c6. 

M  Besser  Se7. 
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(§  8.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— c5 


10. 


§9. 


i. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


(Lfl-c4)      (Sbl-c3!)     (Sgl-fö) 


0-0! 


d2-d3»       Lc4-b3 


(Sg8-f6)       (Sb8-c6J       (Lffc-b4)  d7-d6         Sc6-e52       Lc8-g48 


jLft-c4) 
b7-b5v 


4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

§10. 

1. 

2. 


Lc4-f7f?    Ddl-h5t     Dh5-d5f     Dd5-a8:        Sbl-c36 


Ke8-f7:  g7-g6         Kf7-g7        Sb8-c6 


Lc4-b5:!fl     Kel-fl         Sgl-f3         Lb5-c4 


Dd8-h4t      Lc8-b7 


c7-c6 


Sg8-f6 


Dh4-h5 
Sbl-c3 
Sb8-c68 


Sg8-f6 
Sgl-f3 


Sg8-f6 

~g7-g5 
Sgl-fö 


Sg8-f6 

g?-gö 
Lb5-c4 


Dh4-h6 18 
Sbl-c3 
Lffc-g7 
e4-d5: 


Dh4-h6 
d2-d4 
Sg8-f6 
Sgl-f3 
Dh4-h6 
Sgl-f3 
Dh4-h5 
d2-d3 
Sf6-h5 
d2-d4 
Sg8-e7 
Kel-fl 


d7-d5"    Dd8-h4f         f4-fö 


(Lfl-c4)  e4-d5:       Sgl-ft 


0-0 


d7-d5 19     LfB-d6 80     Lc8-g4 

Sbl-c3 


Sg8-e7 
d2-d4 


Lfö-dÖ 


Sb8-d7 
Sgl-e2 


Dd8-h4f 
Sgl-fö_ 
Lf8-c5 
Sbl-c3 
Lf8-b4 
Sc3-d5 


0-0-09 
d4-d5 


Sc6-e5 
d2-d3 


Lf8-c5 
d2-d4 


Lf8-g7 
_Sfö-h4M 

gl'g«16 
Sgl-f3 

Dh4-h5 
d2-d4 
fö-g2? 


d2-d4        Lc4-b3 


g?-gö 
g2-fö: 


9. 


10. 


Lcl-f4: 

g2-f3:! 

Se5-f3f? 

Lg4-h3 

Kel-dl 

a2-a4 

Lc8-a6 

b5-b4 

d2-d4 

d4-c5: 

Sg8-f6 

Dd8-e7 

d2-d3 

b2-c3: 

Lb4-c3: 

g?-g5 

d2-d4 

h2-h4 

gt-g$ 

£7-£Ö 

Sgl-fö 

Ddl-fö: 

Se5-f3: 

Sf6-h5 

d3-d4 

Lb5-d3 

Lc5-b6 

Sb8-c6 

d4-d5 

h2-h4 

Sg8-e7 

h7-h6 

g2-g4 

g4-h5: 

LfS-e7 

Le7-h4: 

h2-h4 

e4-e5 

h7-h6 

Se7-ß 

Kfl-gl: 

Sgl-fö?18 

Lfö-d6 

Lc8-h3f 

c2-c4 

Sbl-c3 

b7-b6 

0-0 

h2-h4 

Sc3-e4 

0-0 


f4-fö  Sf6-h5         Tf8-e8        Ld6-g3t 


1  Weniger  gut  scheint  7.  d4  Lg4  8.  Lb5 
0-0  9.  Lc6:  c6:  10.  Dd8  Sh5  11.  Se2  g5;  eine 
Partie  Alapin-Tschigorin  nahm  folgenden 
Verlauf:   12.  Dc4  Tb8   13.  c3  (13.  Dc6:  Ld7 

14.  Dd5  Tb5    15.  Dc4  g4)   d5    14.  Dc6:  e4: 

15.  De4:  Te8  16.  Dd3  Ld6  17.  b3  Dfß 
18.  Lb2  Te3  19.  Dd2  Tbe8  20.  Tael  Lfö: 
21.  Tfö:  g4  und  Schwarz  gewann.  In  einer 
Partie  L.  Paulsen-Dubois  geschah  7.  Sd5 
Sd5:  8.  d5:  Se5  9.  Se5:  eö:  10.  d4  De7  11.  c3 
Ld6  12.  e5:  Le5:  13.  Lf4:  Lf4:  14.  Tf4:  0-0 
15.  Dd4  Ld7  16.  Tafl  Dd6  17.  Df2  (besser 
wohl  18.  Lb3  nebst  19.  c4)  f5  7. 

8  Bei  Lc3:  8.  c3:  Sh5  9.  Sd4  Dh4  10.  g3 
Sg3:  gewinnt  Weiß  mittels  11.  Tf4:  Dg5 
12.  Lf7f  Kd8  13.  Kfö. 

8  Sg6  gleicht  das  Spiel  aus.  Die  Variante 
ist  der  Anfang  einer  Partie  Zukertort- 
Wayte. 

4  Besonders   beliebt  gegen   das  Läufer- 


gambit sind  die  Gegengambits,  insonderheit 
diejenigen  der  §§10  und  11.  Den  gegen- 
wärtigen, vom  Amerikaner  Bryan  herrühren- 
den Zug  empfiehlt  Kieseritzky,  namentlich 
wenn  noch  vorher  Dh4f  geschehen  ist 

8  Auf  8.  d4  folgt  gleichfalls,  wie  oben, 
Dh4f  9.  Kdl  La6  und  auf  10.  d5  nun  Lc5 
zum  Vorteil  für  Schwarz. 

8  Für  Weiß  nicht  zu  empfehlen  wäre 
4.  Lb3  a5  5.  a4  Dh4f  6.  Kfl  b4  7.  Sß  La6f 
8.  d3  Df6. 

7  Nimmt  der  Bauer,  so  folgt  16.  Dfl. 

8  Auf  6 Lb4  folgt  7.  d3  Lc3:  8.  c3: 

Sf6  9.  Tbl  etc. 

9  Die   Spielweise   8 Tc8   9.  d4  g5 

10.  h4  Sd8  11.  Sg5:  c6  12.  Lf4:  d5:  13.  d5: 
Db6  14.  De2f  Le7  15.  d6  wäre  für  Schwarz 
nicht  günstig. 

10  Weiß   gewinnt   auf   17 Kc6   mit 

18.  Dd7f,  auf  17 Kc4  mit  18.  Dflf. 
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2.  Weiß:  fä— f4    Schwarz:  e5— f4: 


11. 

12. 

13. 

14. 

Kgl-hl 

15. 

16. 

18. 

17.            19. 

Tfl-f2 

Sc3-e2 

d3-d4 

Lf4-e3 

Ddl-d2 

+ 

Dd8-d7 

Lb4-c5 

Lc5-b6 

Sf6-h5 

0-0 

Sc3-d5 

d2-d4 

■W 

Lf8-d6 

Sg8-e7 

+ 

0-0 

Kgl-hl 



Dc7-c5f 

Lc8-a6 

4- 

Tal-bl 

h2-h4 

Kfl-gl 

Sfi3-d4 

g2-g3 

Lcl-f4 

— 

Lb7-c6 

h7-b6 

g5-g4 

Dh5-e5 

f4-f37 

De5-a5 

— 

e4-c5 

d4-e5: 

Kfl-gl 

Ddl-d5: 

Dd5-c4 

Kgl-fl 

Dc4-c2 

— 

f6-e5: 

Sg8-e7 

Se7-d5: 

Sc6-b4 

Dh6-b6| 

Lb7-d5 

Sb4-c2: 

+ 

g2-g4 

Kfl-g2 

e4-e5 

Lb5-d7f 

Dfö-frf 

Sc3-e4t 

Thl-dl 

+ 

f4-g3: 

Lf8-d6 

Ld6-e5: 

Ke8-d7: 

Kd7-d6 

Kd6-d5: 

10 

— 

Sc3-e2 

c2-c3 

g2-g4 

Se2-g3: 

Kfl-f2 

h2-g3: 

Lcl-g5: 

+ 

Sf6-h5 

gf-g5 

Sh5-g3f 

Db6-h3f 

f4-g3f 

Dh3-g4: 

ii 

Lb5-e2 

Sc3-b5 

d5-d6 

+ 

■ 

Dh5-g6  " 

Sb8-a6 

Ddl-g4 

Dg4-g5: 

Sbl-c3 

h2-h4 

Thl-gl 

Sc3-e2 

Lcl-h6: 

Kfl-e2:    + 

Dh6-g5 

Lb4-g5; 

Lc8-b7 

Lg5-h6 

g6-h5: 

f4-f3 

f3-e2f 

Kfl-gl 

Thl-h2 

Sc3-d5 

h4-g5: 

Th2-h8f 

Sf3-g5: 

Lcl-f4: 

Lf4-g3:    Ddl-h5     -f 

Sf5-^3 

Dh5-g6 

Ke8-d8 

h6-g5: 

Lg7-h8: 

Dg6-g5: 

Dg5-h4 

Dh4-g3: 

Kg2-gl 

Kgl-f2 

Kf2-e3 

Ke3-d3 

Kd3-c3 

Lc4-fl 

Kc3-b3 

Thl-gl        a2-a3     — 

Dh4-g4f   Dg4-g2f 

Sg8-f6 

Lh3-f5t 

c6-d5: 

Sf6-e4~ 

Dg2-g6 

Dg6-e6                      — 

Sc3-e4 

_^^^ 

f¥-f6 

— 

Kel-d2 

Kd2-c3 

Lc4-b5: 

Se4-d6: 

Lb5-a4 

Thl-el 

— 

Lg3-d6         b7-b5         c7-c6      Dd8-d6:      Lc8-a6       Sb8-d7 "  + 


11  Partie  Anderssen-Pollmächer, 
Schachz.  1859  S.  54. 

12  Auf  11 g4  folgt  12.  Sd4,  nach  An- 
gabe der  Nord.  Skaktid.  1873,  S.  43. 

18  Falls  Dh5,  so  7.  De2  (minder  gut  7.  Sc3 
wegen  Se4:). 

14  Hier  konnte  auch  8.  Tgl  geschehen. 

15  Wegen  8 Dgö  verweisen  wir  auf 

Nr.  153  der  erläuternden  Partien,  S.  563. 

16  Die  Tabelle  stellt  eine  zwischen  An- 
derssen  und  Löwenthal  zu  London  ge- 
spielte Partie  dar. 

17  Von  R.  Franz  angewandt;  Weiß  er- 
langt dagegen  aber  das  bessere  Spiel.  Übri- 
gens*käxne  vielleicht  noch  5 f5  in  Betracht. 

18  Weiß  muß  10.  Sc3  Sf6  11.  De2t  Kd8: 
11.  Dfl2  thun  und  bleibt  im  Vorteil. 

19  Das  Opfer  des  Damenbauern  findet  sich 
zuerst  in  einer  Chronicle  1841,  S.  337,  mitge- 
teilten Partie  zwischen  v.  Bilguer  und  Ble- 


I 


dow,  rührt  also  von  letzterem  her.  Zuker- 
•tort  legte  demselben,  in  Verbindung  mit  Dh4f, 
größere  Bedeutung  in  der  N.  Berl.  Schachz. 
1869,  S.  98  und  140,  bei  und  bezeichnete 
diese  Spielweise  in  dem  von  Dufresne  und 
ihm  herausgegebenen  Handbuch  (1871),  S.  575, 
als  eine  siegreiche  Verteidigung.  Seiner  Aus- 
führung sind  aber  Berger,  Sörensen  u.  a. 
in  vielen  Punkten  mit  Recht  entgegengetreten. 
Schwarz  erlangt  eine  freie  Stellung,  kann 
aber  nicht  mehr  als  Remis  erzwingen. 

10  Es  könnte    4 c6    oder   am    besten 

4 Dh4f!   5.  Kfl  geschehen,  wobei  aber 

nicht  mit  5 f3?  6.  Lb5f  c6  7.  Sf3:,  son- 
dern mit  5 Ld6  6.  d4  Se7  fortgefahren 

werden  müßte.    Schwarz  steht  dabei  besser. 

21  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen 
Schulten  und  Morphy  17.  b3  Sb6  18.  Lc6: 
Tac8  19.  Kd2  Tc6:  20.  c6:  Le2:  21.  Te2: 
Dd4f  22.  Kel  Dglf  etc. 
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(§  10.) 


3. 
4. 
5. 

f.. 

t. 


SgS-ft 


9. 

10. 

11. 


1.  Weiß:  e2 — e4    Sehwirz:  e7 — eo 

2,  ß— U  tb—U\ 


«. 


Lc4-d5:       Ddl-e2*  e4-d5f     De2-f3f 


Sf)N5: 

Sbl-c3 

Lfö-b4 


Sglfö» 
Sf6-d5: 
Kel-fl 


Dd8-h4f         c7-c6 


Sg3-e75 


LfH-«7 
Ddl-fö 


Dd»-e7 
Sgl-e2 

c7-c6* 
Sgl-f3 
O-O14 

e4-d5: 


Le7-b4t 

c7-c6 
Ld5-b310 


Ddd-d5: 
Ld5-b3" 
g7-g5» 
Sbl-c3!tt 

g?-g* 
Sgl-ß*7 


Lc8-g4" 
0-0 

c7-c6 

Sbl-c3 

Dd5-h5 

d2-d4 


Lfö-g7 

Sgl* 

Dh4-h5 

h2-h4 


g7-g5        Dh4-h5  h7-h6? 


8. 


g*-g3 


0-0* 
Ld*-b3 
Lc8-g4* 
<M)» 
Lb4-c3: 
Ld5-b3 
Lb4-c3: 
d2-d4 
Lfö-d6 
SM-C3 
Sg8-e7 
h2-h4 
h7-h6" 
Ld5-ftf 
Dh5-fl: 
Kfl-fe*1 


Lffc-g7! 


•. 

10. 

g3-h4.-* 

Kel-fl* 

Dd8-h4f 

TIB-eS 

Df3-f4: 

Sc3-e2: 

Lg4-e2: 

.  De7-e4: 

b2-c3: 

Tfl-f4: 

Sft-e4: 

Dd8-b6f 

d2-c3: 

Tfl-dl: 

Dd8-dl: 

Sffc-el: 

Ddl-ezi 

0-0 

Ke8-d8w 

g*-^5 

Sbl-fö 

h2-h4 

Dh4h5 

h7h6 

Ldo-f7f» 

Sfö-e5 

Dh5-tt: 

Dtt-ffc 

Sf3-e5 

Ddl-höf 

Dfl-ffc 

Ke8-d8 

Sß-g5 

Kfe-el 

11. 


Kfl-gt?* 
Dh4-g5,T 

04) 
Dc4-ft: 

n-f5» 

Lcl-f4: 
Lc8-g4 
De2-b5 
fM5 
Sfö-eä 
Dh5-dlf 

Ddl-b5t 
Ke8-d£ 

Se5-fTt 
Kd8-e7 
Kel-dl: 
g5-g4         g4-g3t*t    Dh5-dlf      Sb8-c6r 


1  Die  Dame  kann  auch  nach  f3  gehen. 
Am  üblichsten  ist  4.  Sc3. 

*  Weiß  konnte  auch  7.  d3  ziehen. 

*  Von  Stannton  angegeben.  Die  Wen- 
dung 8 g3:    9.  g3:  Lg5    10.  Sc3  ergiebt 

ein  gleiches  Spiel. 

4  Sicherer  ist  9.  Se2  Te8  10.  Sbc3  = ; 
hingegen  wäre  9.  Df4:  Dd5:  10.  Sft  Lg5! 
11.  Sc3  Dc6  für  Weiß  schädlich. 

5  Aber  nicht  Dfö,  worauf  Schwarz  mit 
TeSf  11.  Se2  Dh5  12.  Sc3  fö  in  Vorteil 
kommt. 

6  Auch  jetzt  ist  11.  Df2  nicht  gut  wegen 
Lh3f  12.  Sh3:  Dh3f  13.  Kgl  fö.  11.  Sc3 
kann  Lg4  12.  Dd3  Telf  13.  Kg2  föf  zur 
Folge  haben. 

7  Diese  Fortsetzung  wurde  von  Hagen 
in  Tschifu  angegeben. 

6  Ckronicle  1855,  S.  360,  aus  dem  wir 
die  obige  Variante  von  Worrel  entnehmen, 
empfiehlt  8 g5. 

*  Cordel  giebt  in  der  N.  Berl.  Schachz. 

1866,  8.  18,  die  Fortsetzung  6 Lc3:  7.  bc3: 

Sd5:  8.  d5:  Dh4f  an.  worauf  9.  Kfl  Lg4  10. 
Del  Delf  11.  Kel:  fö  mit  ungefähr  gleichem 
Spiel  folgen  kann. 

10  Auf  7.  Lc4  stellt  Lg4  8.  d3  Sh5  9.  0-0 

Lc3:  10.  c3:  g5  oder  auch  7 Lc3:  8.  dcS: 

Dillf  9.  Kdl:  Se4:  10.  Tel  0-0  resp.  8.  Sc3: 


Dd4  9.  (13  Lg4  10.  Dd2  fö  11.  ß:  Lf3:  J2.  Tfl 
Lh5  13.  Dg5  Lg6  das  Spiel  gleich. 

11  In  Nr.  151  der  erläuternden  Partien, 
S.  562,  wird  jetzt  auf  c3  abgetauscht 

"  Verderblich  für  Weiß  wäre  8.  d3  Se4: 
9.  e4:  Dh4t  10.  Kfl  fö. 

13  Sffc  ist  ratsamer. 

14  Mit  6 Lc3:!  7.  dc3:  c6  8.  Lc4  Ddlf 

9.  Kdl:  0-0  10.  Lf4:  Se4:  11.  Tel  gleicht 
sich  das  Spiel  aus;  doch  ist  zu  erwägen,  ob 
nicht   7.  bc3:   c6   8.  Lb3    Se4:    9.  1*3"  TeS 

10.  Sd4  den  Vorzug  verdient 

15  Von  Löwenthal  1860,  S.1 16,  empfohlen; 
Schwarz  behält  dabei  aber  das  Übergewicht 
eines  Bauern. 

16  Vielleicht  weicht  der  König  noch  besser 
nach  f&  aus. 

17  Die  Variante  ist  aus  einer  unvollendet 
gebliebenen  Partie  von  Morph y,  Walker 
und  Greenaway  gegen  Mongredien, 
Medley  und  Löwenthal  entnommen,  die 
man  in  der  Schachz.  1858,  S.  429,  findet 

18  Vielleicht  noch  besser  6.  Lc4. 

19  Auf  Lg4  könnte  folgen  7.  SfB*  Dh5 
8.  d4  g5  9.  Lc4  nebst  event   10.  Le2. 

*°  Auch  bei  Sg6  würde  Weiß  das  bessere 
Spiel  haben :  16.  Th5  SfÖ  17.  g3  g3:  18.  Shl  etc. 
Die  Tabelle  giebt  (mit  einigen  unwesent- 
lichen Umstellungen)  den  Anfang  einer  Partie 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  d7— d5 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


19. 


Kg2-fl 

Df3-fö 

Dfl2-g2 

Dg2-fö 

— — 

Lc8-g4 

Dg5-d5: 

Dd5-e6 

De6-e4 

+ 

Se2-f4: 

d2-d4 

— 

0-0 

Sb8-d7 

— 

Ddl-el 

Tf4-g4: 

Se2-d4 

Del-e4f 

Sd4-e6f 

d2-d4 

+ 

g?-gö 

f5-g4: 

Sb8-d7 

Ke8-d8 

Kd8-c8 

— 

Tdl-d4 

g2-fö: 

Tal-el 

+ 

Lg4-fö: 

Se4-f6 

— 

Db5-d5 

Sf3-e5 

Lcl-d2 

Dd5-c4 

Tal-el 

f7 

Sb8*c6 

Th8-fB 

Sc6-e7 

Tfö-f6 

c7-c6 

+ 

Sc3-dl: 

d4-e5: 

h4-g5: 

Sdl-fö 

Lb3-e6: 

Thl-h5 

Sf2-h3 

+ 

Lg7-e5: 

Th8-g8 

h6-g5: 

Lc8-e6*° 

f7-e6: 

Sb8-d7 

Sd7-e5: 

ti 

Se5-f7f 

Sf7-h8: 

h4-g5:w 

+ 

Kd8-d7 

Df6-h8: 

Sf7-h8: 

h4-g5: 

g5-h6: 

Thl-h5: 

d2-d3w 

g2-g3 

Th5-h4 

Sbl-a8     + 

Dft-h8: 

Dh8-e5 

De5-h5: 

LfS-h6: 

Sb8-c6 

Lc8-g4 

Lg4-dl 

80 

c2-c3 

Kdl-c2 

d2-d4 

Sg5-h3 

Thl-h3: 

Sbl-d2 

Ld5-b3 

+ 

Lc8-g4f       Sc6-d8  f7-f6        Lg4-h8:88     Lg7-h6 


c7-c6 


Sd8-f7        M 


Suhle-Anderssen»  N.  Berl.  Schachz.  1864 
S.  271. 

11  Es  folgte  19.  Sg5:  0-0-0  20.  Se6:  mit 
besserem  Spiele  für  Weiß. 

88  Dieser  von  Zukertort  1870  empfohlene 
Zug  wurde  von  C.  Sander,  Schachz.  1873 
S.  212,  durch  obige  Variante  widerlegt,  deren 
Richtigkeit  neuerdings  durch  Holländer  in 
Frage  gestellt  wird  (vgl.  Anm.  24).    Hülsens 

Zug  5 Sf6  muß  Weiß  zunächst  mit  6. 

Sf3  beantworten,   da  der  sofortige  Rückzug 

des   Läufers   (nach  c4  oder  b8)   6 Lc5! 

7.  d4  Sg4  8.  Sh3  Se3f  9.  Le3:  e3:  10.  c5: 
Lh3:  11.  Dfö  Le6  nebst  0-0  und  überlegenem 
Spiel  zur  Folge  haben  könnte. 

88  Nicht  gut  ist  6.  Dfö  wegen  Sd5:  7.  d5: 
Ld6  etc. 

M    Holländer    empfiehlt    8 f6    als 

vorteilhaft  für  Schwarz. 

88  Mit  9.  d4  Lg7  kommen  wir  zu  Nr.  14  ff. 

86  Weiß  erobert  nun  mit  Leichtigkeit  auch 
h6  und  f4  und  wird  gewinnen. 

87  Diese  Variante,  in  welcher  die  San- 
der sehe  Kombination  einen  Zug  füher  ange- 
wendet  wird,    rührt   von   V.  Nielsen   her. 

Statt  7 h6?  oder  g4?  wird  aber  besser 

Lg7!  gespielt 

88  Auch   auf  7 g4   stellt   sich  Weiß 

mit  8.  Sg5  Sh6  9.  d4  günstig.    Greift  Schwarz 


im  weiteren  Verlauf  mit  fft  an,  so  geht  der 
Springer  nach  e6  oder  unter  Umständen  auch 
nach  h3. 

99  In  einer  Partie  zwischen  Tschigorin 
und  de  Ri viere  geschah  16.  Sc3  Le6  17.  d3 
Sd7  18.  Th4  Tffc  19.  Se2  Se5  20.  Sd4!  Ld7 
21.  Ld2  c5  22.  Sf3  Sg4  23.  Ke2  Tf6  24.  Tahl 
und  Schwarz  hätte  nun  Ke8  (25.  Th5  b6  26. 
Lc3  Tg6  27.  Sh4  Tg5)  spielen  sollen. 

80  Mit  der  von  Sorensen   angegebenen 

Fortsetzung:  19 Sd4  20.  Lf4:  Lf4:  21.  f4: 

Lc2:  22.  Sc2:  Sc2:  23.  Tel  Sb4  24.  Tc7f 
Kd6  25.  Tb7:  Sd3:  26.  Ke2  etc. 

81  Von  der  Nord.  Skaktid.  angegeben, 
jedoch  nicht  empfehlenswert. 

88  Sh6,  was  am  nächsten  liegt,  hat  bisher 
kein  gutes  Resultat  ergeben.  Weiß  antwortet 
am  besten  10.  d4;  über  das  schwächere 
10.  c3  sehe  man  Kord.  Skalct.  1877,  S.  219. 

Auf  9 Ld4f?  würde  10.  Kfl  Sh6  11.  d3 

Sc6  12.  c3  mit  gutem  Spiel  für  Weiß  die 
Folge  sein. 

88  Falls  f3,  so  16.  Sf4  Lh6!  17.  fö:  Lf3: 
18.  Tel!  c6   19.  Lc4  zum  Vorteil  für  Weiß. 

84  In  einer  Korrespondenzpartie  Kopen- 
hagen-Glasgow geschah  weiter  19.  Lf7f  Kf7: 
20.  Sc4  Ke6  21.  Ld2  f5  22.  fof  Kf5:  23.  Tfl 
Sf6  24.  Tg3:  Sd5  25.  Tgfö  Thg8  26.  g3  und 
Weiß  gewann. 


ßoi*-i.     £j*v  *rz 


I*rrr>  L"'€iimc 


:  e« 


4. 


1*. 


IL 


4-'.' 


>r* 


l*:-i: 


Ki:^: 


g±-Z'-  ~     X-»i.>- 1 1 — 


r^-r4- 


^.4 


b7 


i*-i4       >-: 


.3 


T* 


I>iT~ci? 


7-«*  -» 


f«-»«-" 


TaS-b-:* 


■*=^a*3* 


:*. 


X  0. 


Ddi-fi: 


2!        Kfl-gl 


+            * 

*             m 

«         • 

«         * 

m                * 

m             * 

«        « 

•         • 

*';:-&* 

d*-44 

^j!-ß 

L*-h4 

230. 

U*-fJ* 

>jr?-e7 

Db4-h5 

h7-b* 

C.-«<- 


IT 


-Ä1* 


Lei-**»      Ld5~c6f 
Sb*-c6  b7-*6: 

g2-g3 


«2H 


.• 


Kgl-fi 


£4-ß: 


'>*geozufr  nihrt  TonDr.Sehwede 
b*r  i.S^badiz.  1*?76  S.  175*-  Die  weitere  Aus- 
frihrxta^  hat  Berber  gegeben. 

*  15.  Tfl  oder  15.  Se3  wirf  mit  Tfi. 
15.  4$  mit  b6  beantwortet. 

9  16.  Sa3  b6  wlre  etwas  günstiger,  aber 
(riebt  genügend. 

4  Auch  13.  c3  i*t  unbefriedigend. 

*  Oder  17.  Tfl  «  IS.  Stf»  (KM)  mit  der 
Drohung  The*  nebst  fö. 

4  Aa/h  20.  Sfc  ist  wegen  (HM)  21.  Ld2 
TheS  22.  Lc3  ft  nicht  gut. 

7  Auf  9 g4  folgt  10.  Sg5  Sd5:  11.  Sd5: 

Sa«  12.  Sffc. 

*  Hei  vorragende  Theoretiker,  wie  Stei- 
nt tz  u  a.f  raten,  dieses  Vorröcken  so  lange 
wie  möglich  hinauszuschieben ,  um  dem  geg- 
nerischen Springer  das  Feld  fö  nicht  frei  zu 
geben  nnd  dem  eigenen  Springer  das  Feld 
e5  offen  zu  halten. 

*  Bei  11.  Kgl  g4  12.  Sei  Lf5  13.  Lf4: 
0-0-0  14.  Lc«:  Sc6:  15.  Se2  Se5:  16.  c3  The8 
i»tebt  Schwarz  besser. 

w   Oder    11 c6:    12.  Se4  g4    13.  Sei 

und  Weiß  steht  besser.  Berger  empfiehlt 
jedoch  12.  ....  Lg4  nnd  hält  das  schwarze 
Spiel  trotz  der  Doppelbauern  fdr  gut  Siehe 
Miaehz.  187&,  S.  200. 


ii 


er 


Schaehz.  IST«   S.  30«.      Ob 
korrekt  ist.  stehe  dahin. 

u  Den  Ta.>  m  opfern,  erachtete  Berger, 
Schaehz.  1S79  S.  64.  für  zu  bedenklich.  Sal- 
rioli  indcjwrn  giebt  Tdö  14.  Sn&  Lg4  15.  Sc7 
Se5:   zur  Erwägung,    wobei  Weiß  nicht  gut 


uns  in  dieser  Wendung  15. Leo:  16.  Sb5 

a6  17.  De2  Lg7  etc. 

13  Berger  zieht  auch  ffi  15.  e6  g4  16,  Sei 
Df5  17.  Dd2  ß    18.  Df4  in  Betracht 

14  Diesen  Zog  widerlegt  Berger  durch 
die  obige  Variante. 

15  Auf  19.  Kh2  wurde  nun  Leo  den  Offizier 
sogleich  zurückgewinnen,  auf  19.  Kfl  aber 
b6!  (20.  Sb4  a5  21.  Da4  Lb7  22.  Sc6  L»6t'i 
mit  erdrückendem  Angriff  folgen. 

M  Von  Berger  angegeben.  Auf  11.  Kgl? 
folgt  g4  12.  Sei  (12.  Lf4:  schiigt  nicht  durch) 
Td8  13.  Le4  Le5:  bezw.  13.  Sd3  Sd5:  14.  Sd5: 
Td5:  15.  Sf4:  De5:  16.  Sd5:  Dd5:  T.  Auf 
11.  Ld2  geschieht  gleichfalls  g4;  auf  11.  Del 
dagegen  Sc6  12.  Lc6:  Sc6:  13.  Se2  Lg4;  auf 
11.  Lc4  oder  11.  Lb3  schließlich  Td8  etc. 

17  Schwarz  kann  auch  ft>  versuchen;  folgt 
13.  Kgl,  so  ist  g4  vorteilhaft. 

18  Zukertort   zieht   (Nr.  156    der  erlau- 


V 
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4.  Weiß:  Lc4— d5:    Schwarz:  Dd8— h4f 

5,  Kel— tl  g7— g5 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lf7-b3 

c2-c38 

Lb3-dl?8 

Ldl-g4: 

K~ 

— 

Sc6-d4 

Sd4-e2 

Se2-cl: 

Scl-d3f 

Sd3-f!2 

+ 

Sbl-c3 

d2-d3 

Sc3-e2 

d3-d45 

d4-e5: 

Thl-fl 

Sg5-h3e 

g2-h3: 

Sg8-f6 

Sfö-h5 

Lg7-eö! 

Lg4-e2: 

Lc2-g4 

h7-h6 

Lg4-h3: 

0-0-0       + 

c2-c3 

Ddl-e2 

Sf!3-el 

Sc7-b5 

+ 

Tfö-d818 

g5-g4 

Dhö-fö 

Sd5-f4: 

Sfö-el 

c2-c3 

Sel-d3 

c3-d4: 

— 

Dh5-fö 

Tfö-d8 

Lg7-e5: 

Sc6-d4:! 

Le5-d4f18 

+ 

c2-c3 

Kfl-gl 

Le4-fö: 

h4-g5: 

g2-g3 

Del-g3: 

+ 

Td8-d7 

Lg4-fö: 

Dh5-g6 

h6-g5: 

f4-g3: 

h4-g5: 

Le4-fö: 

Lcl-f4: 

— 

Sd4-föf 

Dh5-g5: 

— 

Sel-d3 

Kgl-g2: 

Sd3-f4 

Le3-f4: 

e4-e5 



fö-g2:81 

Se7-g6 

Sg6-f4f 

f7-fo 

Lc8-b7  M 



Ld5-c6f 

Sel-d3 

Sc3-a4 

Sa4-c5 

c2-c3 

b7-c6: 

Se7-g6 

0-0 

Le6-c4 

M 

e4-e5 

Ld5-fö:87 

Thl-gl 

Lcl-eS88 

Lfö-c6: 

Ddl-fö 

Sc3-e2w 

Sel-c2:81  -f 

Lc8-f5!86 

Dh5-g6 

Dg6-h7 

0-0-0 

Se7-c6: 

Th8-g8 

Lf5-c2:80 

3t 

ternden  Partien,  S.  564,  in  welcher  allerdings 

noch  9 c6   10.  Lc4  geschehen  ist)   den 

Springer  nach  h2  zurück. 

19  Sc6  hat  12.  Sb5  0-0!  13.  c3  zur  Folge. 

20  12.  g3  Sc6  13.  Le3  wie  in  Nr.  19. 

81  In  Nr.  154  der  erläuternden  Partien, 
S.  563,  geschieht  Sg6  sofort. 

39  Aus  einer  Partie  der  Schachz.  1870, 
S.  335  (Rosenthal  und  Winawer  gegen 
Anderssen  und  Stern). 

83  Zukertort  empfiehlt  fö  15.  e5  f4  16. 
Lf4:  Lid  17.  Sd3  Sd5:  18.  Sd5:  0-0-0. 

84  Weiß  ist  wohl  etwas  im  Vorteil. 

85  Die  Nord.  Skaktid.  1873,  S.  101,  führt 
auch  c6  14.  Lb3  Lg4  15.  e5  Sd7  16.  Se4  Sf5 
17.  Sd3  mit  besserem  Spiel  für  Weiß  aus. 

86  Bei  14 Lg4  15.  Lfö:  Lfö:  16.  Dfö: 

Dföf   17.  Sfö:   0-0-0    18.  Se2    behält   Weiß 
einen  Bauern  mehr. 

87  Oder  15.  Dfö:  Dföf  16.  Sfö:  0-0-0  17. 
Lf7:  Sd4:  18.  Sd4:  Td4:  19.  Le3  Tdd8  20. 
Lc5  Le5:  21.  Le7:  Td7  22.  Sd5  c6  23.  Tael 
Ld4f  oder  19.  Sb5  Tb4  20.  Sa7f  Kb8  21. 
a3  Tb6  22.  Le3  Ka7:  23.  a4  Kb8  24.  Lb6: 
b6:  und  Schwarz  ist  etwas  im  Vorteil. 

86  Oder,  nach  einer  Korrespondenzpartie 
Nash-Pierce,  17.  Sd5  0-0-0  18.  c4  etc. 
Nicht  gut  wäre  dagegen  17.  Lcöf  Sc6:   18. 


Dfö  Sd4:  19.  Db7:  0-0  20.  Sd5  Kh8  21.  Sfß 

LfB:  22.  f6:  Se6  23.  Dfö  Tg8  24.  Tg8f  Tg8: 

25.  Lh6:  Dh6:  26.  Dfö:  Dd2f  27.  Kfl  Sf4  etc. 

99  Dr.  Schmid  macht  auch  auf  20.  Tdl 

aufmerksam  (20 Lc2:  21.  Sc2:  Dc2:  22. 

Td2). 

30  Hier  scheint  Le4,  nach  Dr.  Schmid, 
zum  Ausgleich  zu  führen. 

31  Eine  von  Dr.  Schmid  uns  mitgeteilte 
Verstärkung  anstatt  des  von  G.  und  V.  Niel- 
sen in  der  Nord.  Skaktid.  1873,  S.  180, 
ausgeführten  Zuges  21.  Tel,  der  zum  Aus- 
gleich führt. 

88  Es  folgt  Dc2:  22.  Tacl;  wenn  nun  Db2:, 

so  23.  Dföf  Td7  24.  Dh7  resp.  28 Kb8 

24.  Tc6:;  wenn  aber  22 Dh7,  so  23.  Tc6: 

mit  starkem  Angriff. 

83  Die  zuvorige  Entwickelung  des  Damen- 
springers ist  sehr  üblich,  führt  jedoch  bei 
obiger  Zugfolge  lediglich  auf  eine  Umstellung 
hinaus. 

84  Fritz  bringt  hier  Sc6  in  Vorschlag, 
und  es  scheint  dies  in  der  That  eine  zweck- 
mäßige Verstärkung  der  Verteidigung  darzu- 
stellen, da  es  einen  Druck  auf  die  Mitte  übt, 
der  den  Gambitgeber  leicht  veranlassen  wird, 
durch  Abtausch  sich  des  wichtigen  Angriffs- 
läufers  zu  entledigen. 
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Erstes  Bach.    Ente  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Dm 


(§  10.) 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


§. 


1.  Weiß:  e2— e4    Sehwarz:  e7— «5 

2.  ß— f4  eo— f4: 


6« 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


Lfö-dö84 


(Sgl-ß) 

ih2-h4) 

fd2-d4) 

(Sbl-c3) 

(Kfl-gl) 

Sfö-e5 

d4-e5: 

(Dh4-h5) 

(LfB-g7!) 

•        • 

(Sg8-e7) 

•         • 

(h7-h6) 

•         • 

(g*-g4) 

•         • 

Lg7-e5: 

c7-c6l 

•         • 

Se7-g6!5 

•        • 

•         • 

•         • 

Sß-e5" 
Lg7-e5: 

d4-e5: 

■         ■ 

Dh5-g610 

c7-c6 

Ld5-c4lf 

Sc3-b5 

•         • 

•         • 

•         • 

•         • 

•         • 

Ddl-d814 

Lc8-g4 
Ld5-b3 

Sb8-a6w 
Sc3-e2 

•         • 

•        • 

•         • 

•         • 

c7-c61$ 

0-0" 

Lc8-g4 

Ddl-ft" 

Dfö-c3" 

Ld5-g3: 

Dc3-flß: 

Dfö-d6 

Sgl-fö» 

d2-d4M 

c7-c6*° 

f7-ft 

Th8-g8: 

Lft-g7M 

Lc8-g4! 

Dh4-h5 

Sb8-d7 5 ' 

g2-g3Ä 

Kfl-g2! 

Thl-h2: 

d2-d4 

Ddl-h581 

Sbl-c3 

Ld5-b3 

f4-g3:! 

g3-h2:w 

Dh4-f4 

Df4-ffc 

Sg8-h6M 

c7-c6» 

Th8-g8 

d2-d4M 

Sbl-c3 

Ddl-e2 

Ld5-b3 

De2-fö 

Kfl-ß: 

Sgl-ß 

Sg8-e7 

f7-fo 

c7-c6 

Lc8-g4 

Dh4-föf 

Sb8-d7 

0-0-0 

Sgl-fö 

Ddl-e2 

d2-d4 

Sbl-c3 

Ld5-b3 

h2-h3 

Kfl-gl 

Dh4-h5 

f7-fß 

Sg8-e7 

c7-c6 

Lc8-g4 

Se7-g6 

Lg4-ß: 

d2-d4 

c2-c487 

e4-e5 

Ld5-e4 

Sbl-c3 

h2-h4 

Sg8-e7 


c7-c6        Ld6-e7 


S7-g5 


0-0 


h7-h6 


1  Es  kann  auch  sofort  12 De5:  ge- 
schehen; vgL  Anm.  2. 

*  tS  ist  der  richtige  Zug,  mit  der  Folge 

15.  fö:  Dg3f   16.  Dg2  Df3:   17.  DfS:  f3:  etc. 

*  Das   Opfer  giebt  Berger   an.    Auch 

16.  Del  könnte  geschehen. 

4  Auch  17.  Sf8,  worauf  zunächst  18.  Th4 
folgt,  scheint  nicht  zu  helfen. 

*  Rührt  von  Zukertort  her. 

*  Oder  18.  Dd4  Sc6  14.  Dc5  Se5:  15.  Sb5 
g3  16.  Ld2  De2  17.  Sc7f  Kd8  18.  Sa8: 
Dd2:  etc. 

7  Ebenfalls  ein  Berger  scher  Zug,  dessen 
Ausführung  man  Schachz.  1878,  S.  288,  findet 

8  Mit  1« c6   17.  Ld4  Dg3  18.  Dd2 

Dg2f  ergiebt  sich  Ausgleich;  beispielsweise 
könnte  folgen:  19.  Dg2:  g2:  20.  Kg2:  Tf8 
21.  Lb3  h5  22.  Thfl  Sd7  23.  Lg7  Tfö  (um 
nicht  dem  feindlichen  Turm  die  f- Linie  zu 
lassen)  24.  Tf3:  föf  25.  Kfö:  Sc5. 

0  Salviolis  Zug,  der  Schwarz  in  Vorteil 
bringt:  19.  Lc6f  c6:  20.  Dc3  De4:  21.  g3 
Lc4  22.  Tfl  Le2  mit  Gewinnstellung. 

10  Von  Rosenthal  empfohlen. 

11  Auf  11.  h5  stellt  sich  Schwarz  durch 
Db6  nebst  0-0  gunstig;  auch  11.  g5:  g5: 
12.  Th8f   Lh8:    13.  Dd3    c6    14.  Lb3    Lg4 


1 


15.  Kfö  Sd7    16.  Se2  0-0-0   ist   für  Schwarz 

vorteilhaft. 

11  Von  Salvioli  für  das  best«  erklärt 
18  Corde I  empfiehlt  statt  dessen  Dc6. 

14  Von  Wisker  gegen  Rosenthal  ver- 
sucht 

15  Oder  10 0-0  11.  Lb3  nebst  bal- 
digem Se2,  oder  10 g4  11.  Sei  Sg6  12. 

Db5f,  oder  10 8c6   11.  Se2  Lg4  12.  c3. 

In  allen  Fällen  hat  Weiß  das  bessere  SpieL 

16  Aus    einer    Partie    Jones-Newham. 

Rosenthal  spielte  besser  11 Lg4  (12.  Se2 

Sa6  13.  c3  mit  etwa  gleichem  Spiel). 

17  13.  Ld2  nebst  event  14.  Kfö  käme  in 
Betracht 

18  Besser  Dg6. 

10  Dieser  Zug  M.  Langes  ist  durch  eine 
Pariser  Turnierpartie  Winawer- Englisch 
1878  wieder  ans  Licht  gezogen  worden.  Er 
war  bisher  fast  gar  nicht  analysiert 

90  Schallopp,  Pariser  Kongress  187?. 
S.  59,  weist  auch  auf  Lg7  hin,  worauf  Weiß 
durch  7.  g3  Dh6  8.  h4  zwar  einen  Bauern 
behauptet,  Schwarz  aber  Aussicht  auf  einen 
recht  guten  Gegenangriff  erhält. 

,l  Dieser  Zug  Winawers  erobert  einen 
Bauern ;  die  Stellung  der  weißen  Dame  wird 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  d7— d5 

4.  Lc4— d5:  Dd8— h4t 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Ld5-b3 

Ddl-fl 

h4-h5 

Lb3-f7f8 

Dfl-c4 

Dc4-b4f 

+ 

Dh5-e5: 
Sc3-e28 

Se7-g6?8 
Se2-f4 

g4-g3 
Sf4-g6: 

Ke8-e7! 
Lcl-e3!7 

b7-b54 
Ddl-d2 

Tal-fl 

f4-f3 

Dh5-e5: 

f7-g6: 

Sb8-c68 

Th8-fö 

Lc8-e69 

+ 

Ld5-b3 

h4-g5: 

Ddl-fö 

Thl-h5 

Th5-h4: 

Lcl-f4: 

Tal-fl 

Dfö-e3      — 

Th8-g8 
Lc4-d8 

Dg6-g5: 
c2-c3 

Se7-g6 
a2-a4 

Sg6-h4 
a4-a5 

Dg5-h4: 
Lcl-d2 

Lc8-e6 
Sb5-a3 

Sb8-d7 
Ddl-fl 

0-0-0       + 

+ 

Dg6-b6 

0-0-0 

Kc8-b8 

Db6-e6 

c7-c6 

Sa6-c7 

c2-c318 
Sb8-d7 
Sbl-d2M 

Kfl-gl 

Lg4-fö:19 

Dd6-a3 

g2-fö: 
Se7-g6 
c2-c387 

h4-g5: 
Dh5-g5f 
Da3-a7:M 

Kgl-f!2 
Sfö-d2: 

+ 
Kfl-fö 

0-0-0 
Dh5-fö 

8d7-b6 
Lcl-e3 

8b6-c4 
Df3-g3 

Sc4-d2f 
d4-d5 

Lg4-e2f 
Th2-h6; 

Le2-a6 
e4-d5: 

+ 
Tal-el 

+ 

Dfö-e7 

Lc8-g4 

Lg4-e6 

c6-d5: 

LfB-h6: 

Le6-d7 

— 

De2-fö: 

g2-fö: 

Kgl-ß 

Lcl-d2 

Tal-dl 

Dh5-fö: 
Kfl-gl 

Sg6-h4 
Lcl-f4:! 

g7-g5! 
Le4-fö: 

Sb8-d7 
Ddl-d2 

0-0-0  M 
Lf4-h6: 

Lh6-g5 

Lfö-e4 

Dd2-f2      + 

g5-g4  g4-fö:        Dh5-f5  Se7-g6         Tfö-d8        Td8-d7        Df5-g4 


88  


aber  mißlich,  und  Schwarz  entwickelt  sich 
kräftig.  7.  g3  LhSj  (besser  als  sofort  Dg4) 
8.  Kel!  Dg4  9.  Dg4;  Lg4:  10.  Lb3  g3:  11.  g3: 
ergiebt  gleiches  Spiel. 

"  Auf  Le7  10.  Dc3  g4  11.  d2  TfÖ,  was 
Rosenthal  als  für  Schwarz  siegreich  erklärt, 
hält  Salvioli  das  weiße  Spiel  für  haltbar 
durch  12.  Ld2  (Sa6  13.  Lei  Dho  14.  Dd3). 
Schallopp,  a.  a.  O.,  giebt  9 Lg4  zur  Er- 
wägung, womit  Schwarz  sich  die  verschie- 
denen Angriffe  auf  die  Dame  vorbehält  Auch 

sofort  9 Tg6  (10.  Dc5f  Le6)  ergiebt  eine 

gute  Entwicklung  mit  starkem  Angriff. 

n  Wenn  11.  c3,  so  Sd7  12.  Dc7  Scö!. 

•*  Oder  12.  h4  Sd7  13.  Kgl  (nicht  13.  Sg5: 
wegen  Le5  nebst  Tg5:)  Lfö  14.  Dc7  Lf3:  15. 
Db7:  Lc5f  16.  Kfl  Lg2f+. 

to  Nicht  Lfö:  wegen  13.  De6+  Kf8  14.  b3. 

94  Dies  scheint  uns  noch  am  besten.  Auf 
13.  Sc3  geschieht  gleichfalls  0-0-0,  und,  falls 
nun  14.  Sg5:?  folgt,  dann  Sb6  15.  De7  Td7. 
Auf  13.  Dc7  endlich  gewinnt  Schwarz  mit 
Lf3:  14.  Db7:  Le4:  etc. 

27  Auf  1 5.  Da7:  verliert  Weiß  durch  Lfö: 
16.  Sf3:  Ld4:  17.  Sd4:  Td4:  resp.  17.  c3  Kc7!. 

96  Minder  gut  16.  Sc4:  wegen  Lfö:  17.  fö: 
Dföf  18.  Kgl  Td4:=F. 


M  Wir  folgen  einer  von  Salvioli,  der 
diesen  zuerst  von  Gifford  gemachten  Zug 
empfiehlt,  gewonnenen  Partie. 

80  Auf  Ld6  kann  8.  e5  Le5:  9.  Del  Dd4! 
10.  Lf7f  Kf7:  11.  Sfö  Dd5  12.  Deö:  De5: 
13.  Se5f  Kf6  14.  d4  Le6  15.  g3:  mit  Vorteil 
für  Weiß  die  Folge  sein. 

91  10.  Sfö  hätte  c6  (nicht  h6  wegen  11. 
Se5  Th7  12.  Kgl,  drohend  Tfö)  11.  Lg5: 
Dg7  12.  Lf7f  Kf7:  13.  Se5f  Ke6  14.  Dg4f 
Kd6  15.  Sc4f  Kc7  16.  Df4f=»  zur  Folge. 

*M0 h6  hindert  10.  Lg5:  nicht.    Deckt 

Schwarz  den  Bauern,  so  folgt,  wie  in  der 
Tabelle,  10.  Sc3  mit  starkem  Angriff. 

88  Falls  Sg4,  so  12.  Th3  mit  gutem  Spiel. 

84  Von  Boren  und  Svenonius  in  der 
Nord.  Skaktid.  1878,  S.  138  ff.,  empfohlen. 

85  Berger  weist  auch  auf  6.  Dfö  hin. 

86  Diese  Variante  findet  sich  in  der  Analyse 
von  ttorän  und  Svenonius.  Die  Stellung 
ist  sehr  zweifelhaft;  Weiß  besitzt  noch  die 
Mitte,  Schwarz  aber  hat  Angrifischancen, 
vorzüglich  mit  dem  Königsturmbauern. 

87  Am  besten.  Auf  8.  Sc3  folgt  f6  9.  DdS 
c6  10.  Lb3  Lg4  etc. 

88  Es  folgt  bei  Nielsen:   20 c5   21. 

Tfl  d4:  22.  Lg6:  und  Weiß  gewinnt 
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Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit. 


§H. 


1. 

2. 

3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


3. 


1.  Weiß:  c2 — c4    Schwarz:  e7— e5 


4. 


o. 


6. 


8. 


9. 


10. 


(Lfl-c4)       Ddl-höf?8  Dh5-e2 

De2-e4f 

De4-d5 

Dd5-e5 

De5-g7 

g«-g3 

ff-fö1          g7-g6 

f5-e4:8 

Lfö-e7 

Sg8-h6 

Th8-fö 

Le7-h4t 

f4-g3: 

e4-fo:4 

Kel-fl 

d2-d4* 

Kfl-g2: 

Ddl-e2f 

Lcl-e3 

c2-c3 

'    -         Dd8-h4f 

f4-fö 

fö-g2f 

Sg8-f6 

Ke8-d8 

Sb8-c6 

d7-d5 

e4-e5 

Kel-fl 

d2-d4 

Kfl-g2: 

Lc4-b5: 

Sgl-fö 

Kg2-fö 

'     *         Dd8-h4f 

f4-fö 

fö-g2f 

»         • 

b7-b5 

•         • 

Lc8-b7f 

•         • 

Dh4-g4f 

•         • 

Lb7-fö:V* 

»     •              .    . 

Lfö-e7 

e5-d6: 
Lfö-d6: 

Sgl-fö 
Dd8-föu 

0-0 

d*-d4 
g^-g5 

Tfi-elf 

Sg8-e7 

Sbl-c3 

'     *            d7-d5!i0 

SbS-c6 

Lc8-d7 

Ddl-e218 

e4-e5 

Sgl-fö 

0-015 

e5-d6: 

d2-d3 

Lcl-f4: 

"     "           Sg8-f6?14 

Sf6-e4 

Lfö-e7 

d7-d5 

c7-d6: 

Se4-f6 

d6-d5 

Kel-dl" 

f5-e4:18 

De2-e4f 
Lf8-e7 

d2-d4  » 

Sg8-fö 

De4-f4: 
Dh4-f4: 

Lcl-f4: 
d7-d5 

Lc4-d3 

Dd8-h4t 

Lc8-g4ts 

Lc4-g8:M 

Sgl-fö 

Thl-el 

Sbl-c3 

•    •              •    • 

•         ■ 

•        • 

Th8-g8: 

Dh4-h5" 

Sb8-c684 

d7-d6 

KeS-dS 


1  Dieser  schon  bei  Lopez,  Gianutio 
und  Salvio  vorkommende  Zug  macht  die 
Spiele  gleich.  Empfohlen  ist  er  im  Tratte 
de  Lausanne,  S.  82,  bei  den  Amateurs,  1775, 

5.  253,  von  Ercole  del  Rio  in  der  Kritik  des 
Philidor  und  von  Philidor,  aber  in  der 
wohl  nicht  von  diesem  selbst  besorgten  eng- 
lischen Ausgabe  der  Analyse  von  1790.  Am 
ausführlichsten  analysierte  Jaenisch  den  Zug 
im  Palamede  1843,  I,  S.  159,  und  Sörensen 
in  der  Nord.  Skaktid.  1873. 

8  Wir  folgen  einer  Partie  der  N.  Berl. 
Schachz.  1864,  S.  39,  zwischen  Schulten  und 
Suhle. 

•  Hier  wäre  vielleicht  Dh4f  noch  stärker. 

4  Auf  4.  Lg8:  folgt  Dh4-j\  Bei  4.  d3 
kann  Dh4f  5.  Kfl  e4:  6.  e4:  Lc5  7.  Dfö 
Lgl:  8.  Tgl:  Sh6  9.  Sc3  Sg4  zum  Vorteil 
für  Schwarz  geschehen. 

6  Diese  Variante  ist  in  der  Nord.  Skaktid. 
1873,   S.  168,    angegeben;    schwächer   wäre 

6.  Lg8:  g2f  7.  Kg2:  Dgöf  etc. 

6  Hiermit  auf  Bauerngewinn  zu  spielen, 
ist  nicht  gut.  Wir  folgen  einer  Partie  Sö- 
rensen-Prom,  Nord.  Skaktid.  1873  S.  171. 

7  Wenn  12 Db2:,  so  13.  Ld7f  Kd7: 

14.  D£5f  Kc8  15.  Dc8f  Kf7  16.  e6f  Kg6 
17.  De8f  Kf5  18.  Tfl±. 


8  Es  geschah  noch  0-0  19.  Sfl  d5  20.  Sg3 
Sd7  21.  Sf5:!  Se5:  22.  Tg4:  Tfö:  23.  Th4:  Sß: 
24.  Kfö:  Tf7  25.  Kg2  und  gewinnt. 

•  In  der  Schachz.  1871,  S.  179,  folgt 
zwischen  Sörensen  und  From  16.  e6  De6: 
17.  Tel  Le4  18.  d5  Dd6t  19-  Lf4,  worauf 
Df4f  20.  Kf4:  Ld6f  21.  Kg5!  Le7t  remis 
machen  konnte. 

10  Von  der  Nord.  Skaktid.  als  das  beste 
ausgeführt. 

11  Oder,  wie  in  einer  Partie  der  Kord. 
Skaktid.  1873,  S.  172,  zwischen  Sörensen 
und  Winding  6 Sc6  7.  d4  De7f. 

18  Schwarz  rochiert  nun  lang  und  hat  bei 
erheblich  stärkerer  Stellung  einen  Bauern 
mehr. 

18  Dieser  Damenzug  galt  lange  für  die 
beste  Fortsetzung  des  Angriffs. 

14  Für  4 e4:?  giebt  Neu  mann  in  der 

N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  69,  die  Fortsetzung 
5.  Dh5f  g6  6.  De5f  De7  7.  Dh8:  Sfö  8.  d4 
d3f  9.  Kfl  an,  oder  auch  8.  b3  d5  9.  LaS 
c5  10.  Lc5:  Dc5:    11.  Dfö:  c4:    12.  Df4:  etc. 

15  Sofort  7  d3  erscheint  noch  stärker: 
auf  Lh4f  würde  dann  natürlich  8.  Kfl  folgen. 

16  Partie  Rosenthal-From,  Congres  dt 
1867,  S.  47. 

17  Ist  dies  wirklich,  wie  man  bisher  au- 
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2.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  e5— ft: 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


h2-g8: 

Kel-dl 

Thl-h7: 

Dg7-f6: 

Th7-h6 

Lc4-d3 

Ld3-e2 

— 

Lh4-g3f 

Sh6-g4 

Dd8-f6 

Sg4-f6: 

d7-d5 

Lc8-g4f 

Sf6-g8 

+ 

Lc4-d3 

8bl-d2 

Sd2-fl 

Sgl-fö 

Lf8-d6 

Th8-e8 

Ld6-f4 

Dh4-g4f 

+ 

Ddl-fö: 

Lcl-e3 

Kfö-e2 

Lb5-d3 

Sbl-d2 

Tal -gl 

Le3-f4 

Tgl-g2 

+ 

Dg4-d4? 

Dd4-h4f7 

c7-c6 

g7-g6 

Sg8-h6 

Sh6-g4 

Lf8-c5 

8 

— 

r/2-h4 

Lcl-g5 

Sbl-d2 

Kf2-g3 

c2-c4 

9 

Sg8-h6 

Dg4-c4 

Sh6-g4f 

De4-d5 

Ddö-f7 

— 

Sc3-d5 

— 

Df6-g7 lf 

+ 

Lc4-b3 

Sbl-c3 

d3-d4 

De2-d3 

b2-c3: 

Lf4-b8: 

c3-c4 

+ 

0-0 

Tf8-e8 

Le7-b4 

Lb4-c3: 

a7-aö 

Ta8-b8: 

16 

Sgl-e2 

c2-c3 

— 

Sb8-c6 

0-0-021 

— 

Sc3-d5 

De4-c4M 

Kdl-e2M 

Sd5-c7f" 

Sc7-a8: 

Ke2-fl 

Sfö-el: 

g2-g3 

— 

Lc8-f5 

Lf5-c2f 

Le7-h4 

Ke8-d7 

Tg8-e8f 

Te8-elf 

Dh5-dl 

f4-g3:M 

+ 

d2-d3  » 

De4-c4 

Sc3-d5 

Sd5-f4: 

h2-h3 

Tel-e2 

Sf4-h5 

Sh5-f4 

— 

Lc8-f5 

0-0-0 

Le7-f6 

Dh5-g4 

Dg4-g8 

Tg8-e880 

Dg3-g6 

Dg6-g3 

— 

d2-d4!81 

d4-d5 

Lcl-f4: 

Lf4-e5: 

h2-h3 

Tel-e3 

£2-g4 

Sfö-d4 

— 

d7-d6 


Sc6-e5M      Le7-f6         Lf6-e5:        Lc8-d7        Le5-f6M     Dh5-h6        Tg8-e8M     — 


nahm  (ohne  es  indessen  zu  beweisen),  besser 
als  5.  Kfl,  so  empfiehlt  es  sich  für  Schwarz, 
f5  erst  nach  dem  Damenschach  zu  thun. 
(Vgl.  S.  546  Anm.  1.) 

18  In   einer  Partie   zwischen   Neumann 

und  Bösen thal   kommt   5 Kd8    6.  f5: 

Sfö  7.  Sfö  Dh5  8.  Se5  De2f  vor.  Das  Kon- 
gressbuch 1868,  S.  304,  bemerkt  dazu,  daß 
wahrscheinlich  6.  e5  und  8.  Sc3  besser  ge- 
wesen wäre. 

19  7.  Sc3  Sf6  8.  De2  Sc6  9.  Sfö  Dh5 
10.  Tel  Kd8  ist  wohl  für  Schwarz  günstig. 

80  Wäre  der  weiße  König  im  5.  Zuge  nach 
fl  ausgewichen,  so  geschähe  jetzt  10 0-0. 

81  Die  Fortsetzung  zwischen  Stuttgart  und 
Karlsruhe  steht  in  der  Schachz.  1863,  S.  179. 

91  Von  Jaenisch  uns  mitgeteilt,  aber 
schon  von  Staun  ton  1847,  S.  232,  angedeutet 

98  8 Df6  9.  Sc3  c6  10.  d4  d5  16.  Df4: 

Df4:  17.  Lf4:  ergiebt  gleiches  Spiel.  In 
Nr.  152  der  erläuternden  Partien,  S.  562,  in 
welcher  allerdings  noch  8.  d3  d6  geschehen 
ist,  wird  die  Dame  nach  g4  gezogen. 

94  9 Df7  10.  Se5  Dhöf  11.  Te2  wäre 

für  Schwarz  ungünstig. 

85  Besser  ist  jedenfalls  der  von  Cordel 
empfohlene  Zug  12.  Sf4:;  doch  gleicht  auch 
dieser  unseres  Dafürhaltens  nicht  völlig  aus: 


12 Le4:  13.  Sh5:  Lföf  14.  fö:  0-0-0  und 

Schwarz  steht  besser. 

98  Auf  13.  Kc2:  folgt  Dd5:!  14.  Dd5:  Sb4f. 

9T  14.  d4  wird  stark  mit  0-0-0  beantwortet. 

98  Weiß  ist  verloren:  19.  Dc2:  Delf!  20. 
Kel:  h2f  (oder  g2f)  21.  Ke2  Sd4f;  oder 
19.  Dh4:  Ld3f  20.  Kg2  De2t  21.  Kg8:  Delf 
22.  Kg4  Lf5f;  oder  19.  g3:  Lg3:  20.  De2 
Ld3  21.  Dd3:  Delf  22.  Kg2  Dföf  23.  Kh3 
Dh2f  24.  Kg4  Se5f. 

19  Mit  diesem  Zuge  wird  das  von  Sören- 
sen  als  unbefriedigend  bezeichnete  weiße 
Spiel  wohl  zu  halten  sein. 

90  Dieser  Zug  bietet  Remis  an.  Aber 
auch  Se5  mit  der  Fortsetzung  17.  Se5:  e5: 
18.  Sd5  c6  19.  Sf6:  f6:  20.  Le8  e4  21.  d4 
wird  nicht  mehr  erzielen. 

81  Bei  11.  Sd5  Df7  12.  Se7:  (12.  Sf4:  d6=) 
Se7:  13.  Dh7:  d5  14.  Se5  Df6  steht  Schwarz 
ein  wenig  besser. 

81  Auf  Lf5  folgt  13.  Dc4  mit  gutem  Angriff. 

88    Auf   16 Te8    folgt    17.  g4   Dh3: 

18.  Seö:  Te5:  19.  Th3  Te4:  20.  Se4:  Lg4f 
21.  Kd2  LhS  22.  Tgl  g6  23.  Thl  ±. 

84  Es  folgt  in  einer  Partie  der  Schachz. 
1872,  S.  193,  19.  Se6f  Le6:  20.  e6:  c6  21.  Sb5 
Le5  22.  Ke2.  Schwarz  kann  nun  mit  Df4 
remis  machen;  Dg6  wäre  aber  verfehlt. 
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(§11.) 


11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


4. 


Sbl-c316 

Sg8-f6 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— e5 

2.  f2— tt  eb—U: 


5. 


6. 


Dd8-h4f18 


e4-e5 


Sf6-e417 
Kel-fl 
"^  -fG?~ 

f5-e4: 


Ke8-d8 
Sbl-c3 

Ke8-d88" 


Sgl-fB 


Sgl-f3 
Dh4-h5 
Sc3-e4: 
c7-c6 


Sg8-f6 


7. 


(Ddl-e2)        (Kel-dl)        (De2-e4f)        Sgl-f3 


(Dd8-h4t)  (f5-e4:J         (LfS-e7)  Dl^-hö1 


Th8-g8: 
Sc3-e4:9 

07-06^ 
Lc4-g8: 
Th8-g8: 

h2-h4 


gö-g4 
e4-e5 


Sf6-e4 
Sgl-fö19 


Dh4-e7 


Dh4-h5  M 
Sgl-f3 


Dh4-h6 


Dh4-h5 


8. 


Thl-el 
Sb8-c69 


Lc4-g8:8         De4-d5 


Tg8-h8 

Sgl-f3u 

DhVeT! 

De2-e4: 

g7-g514 

Sc3-e4: 

f5^e47~ 
Sc3-d5 


Se4-g3f 

~Th8^g8: ' 
Ddl-elM 


Kc8-d8 
Ddl-el96 
~Lf8-e7 
Ddl-el 


9. 


b2-b48 


a7-a6 


Sg8-flB6 
Sgl-fö 


Dh4-ffc 
Lc4-g8:19 

Th8-g8: 
Sgl-f3 
Dh4-h5 
Sfö-g5 

d7-d5 
Kfl-gl 
Sg3-hl: 
Kfl-fe 

h7-h691 
Se4-g5 

d7-d5 

d2-d4 


d7-d5 
Se4-g5 


10. 


Lcl-b2 

Dh5-g4* 

De4-e2 

d7-d6 

&fö-e5 

c7-c6 

d2-d4  « 


Ke8-d8  " 


d7-d5 


d7-d5 
Sc3-d5 
Dh5-g6  » 
e5-d6: 
Dd8-d6:~ 
Sd5-c7f 
Ke8-d8 
Thl-el 
Ke8-d8 
Del-e5 
Sg8-fl5 
_Se±?6t 
Dhß-ft: 
Sf3-e5 
Lf8-c7 


1  Oder    7 Df6    8.  d4    g5    9.  h4    g4 

10.  Sg5  mit  besserer  Stellung. 

2  8 d5?  9.  Ld5:  Lfo  10.  Dc4  etc. 

8  Von  W.  C.  Spencer  in  Chicago,  Chess 
Journal  1873,  S.  86,  ausgeführt.  9.  Lg8: 
führt  auf  Nr.  8  ff.  zurück. 

4    Mit    10 Sf6    11.  Lf6:   f6:    12.  Sc3 

Kd8  13.  Sd5  Te8  14.  Sf4  hat  Weiß  Vorteil. 

Ebenso  steht  Weiß  etwas  besser  bei  10 

Dg6  11.  Dg6f  g6:  12.  Lg7:  Th7  13.  Lb2. 

6  Auch    mit    9 b5    10.  Lg8:    Tg8: 

11.  Sc3  Dg6  12.  Sd5  De4:  13.  Te4:  Kd8 
14.  Se7:  SeT:  gleicht  Spencer  das  Spiel  aus; 
ebenso  die  Xord.  Skaktid.  1873,  S.  228  (bei 
9 b5)   mit    10.   Lb2    I)g6    11.  Dg6:  g6: 

12.  Lg7:  Th7  13.  Lg8:  Tg7:  14.  Ld5. 

8  Besser  wäre  es,  7.  Sf3  Dh5  (auch  7 

Sf6  ist  zulassig)  8.  d4  Sf6  =  zu  thun,  oder 
gegebenenfalls  in  Nr.  10  einzulenken. 

7  Fehlerhaft  wäre  11.  Sf7v  Ke8  12.  Telt 
Le7  13.  Sd6f  Kfö  etc. 

8  Diesen  Zug  hält  R.  Hein  in  der  N. 
Berl.  Schachz.  1867,  S.  164,  für  so  stark,  daß 
Schwarz  damit  etwas  in  Vorteil  komme.  Bei 
6 Le7  7.  Lg8:  Tg8:  8.  Sd5  Kd8  9.  De4: 


(nicht  aber  9.  Sc7:  Kc7:  10.  Dc4f  Sc6  11. 
Dg8:  Dg4f  12.  Se2  fB  ^ )  Te8  10.  Sfö  Dh5 
11.  Sf4:  steht  Weiß  etwas  besser. 

9  Noch  ungünstiger  ist  7.  De4:,  z.  B.  7 

Sfö  8.  De2  c6  9.  Lf7  (oder  9.  Sfö  Dh5  10. 
d4  d5  11.  Ld3  Ld6  mit  besserem  Spiele  für 
Schwarz)  d5  10.  Sfö  Dh6  11.  d4  Ld6  12.  g3 
g5  13.  h4  Lg4  14.  Le6  Tc8  etc. 

10  Dieselbe  Stellung  war  auch  durch  6 

c6  7.  Se4:  Kd8  zu  erreichen. 

11  Auf  8.  g3  folgt  g3:  9.  Lg8:  Tg8:  10.  d4 
h6  11.  Sf3  De7. 

19  Auch  bei  9.  Sg5  d5  10.  De7f  Ke7: 
bleibt  Schwarz  im  Vorteil. 

18  Auch  10.  Tel,  was  in  Nr.  155  der  er- 
läuternden Partien,  S.  564,  geschieht,  hat 
keinen  besonderen  Erfolg. 

14  Diese  Deckung  ist  in  einer  Partie  dor 
Schachz.  1867,  S.  16,  angewendet;  Hein  er- 
klärt aber  8 Ld6  für  noch  besser. 

15  Dufresne&Zukertort(1871),  S.  574, 
bemerken,  Weiß  habe  zwar  einen  Bauern 
weniger,  jedoch  die  bessere  Stellung. 

16  Jaenisch,  Analyse.  II,  verwirft  diesen 
Zug ;  Sörensen  hält  ihn  aber  für  den  besten. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  f7— ß 


11. 


12. 


13. 


a2-a4        De4-e2 


b4-b5 


Sg8-f6_ 
Lcl-b2 
a7-a6 

Dd5-a5f7 
~b7-b6 
Se4-g5 


d7^l6 

a2-a4 

~Le8^g4 

Da5-c3 


d7-d6 
De2-e7f 


a4-b5: 
_b4-b5_ 

Se5-c6f? 
Sb8-c6: 

Sg5-f7f 


14. 

a4-b5: 
Ta8-al: 

g2-fö: 
Sc6-e5~ 
Dc3-c6: 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lb2-al: 


Lal-e5:     -j- 


Se6-e5 
Lb2-e5: 
d6-e5: 


De2-e5:       Tel-e5:     —_ 
Dh5-e5:  — 


Lc8-g4f 
Sf7-e5 


+ 
Thl-el 


h7-h6         Lf8-e7:       Kd8-e8  g7-g5        Lc8-f5      -f 


Sg5-f7 

Ddl-e2 

+ 

Ddö-c5 

— 

Sc7-a8: 

h2-g3: 

d2-d4 

Lel-f4 

Sf3-g5 

Sg5-f7f 

+ 

Shl-g3 

f4-g3: 

LfB-e7 

Dh5-g4 

Dg4-f4: 

— 

c2-c4" 

d2-d4 

Sf3-e5 

c4-d5: 

Se4-c3 

Sc3-d5: 

Ddl-b3        Lcl-d2     + 

De7-f7 

d7-d588 

Df7-f5 

c6-d5: 

g7-g5~ 

Lf8-d6 

Tg8-e8 

Lc4-e2 

Sg5-h3 

De5-h5: 

g2-h3: 

d2-d3 

Thl-gl 

h3-h4      — 

h7-h6 

Lc8-h3: 

Sf6-h5: 

Sb8-d7 

Lfl8-d6 

p7-g5 

Kd8-e7      — 

Lc4-d5: 

Ld5-b3 

Lcl-d2 

Ld2-c3 

g2-fö: 

+ 

c7-c6 

Lc8-g4 

Ke8-d8 

Lg4-fö: 

Lc4-e2 

Sg5-e6f 

Se5-g4: 

h2-h3 

+ 

Lc8-g4        Kd8-c8  Sf6-g4: 


17  Bei  Sg4  6.  Sf3  d6  7.  d4  e5:  8.  e5:  Ddlf 
9.  Sdl:  Sc6  10.  Lf4:  steht  Weiß  wohl  etwas 
besser.     Am    ratsamsten    ist    nach    Cordel 

wahrscheinlich  5 d5,  z.  B.  6.  f6:  (6.  Lb3 

Se4)  c4:  7.  De2f  Kf7  8.  Dc4f  Le6  9.  Df4: 
Ld6  10.  Df3  Te8  mit  besserem  Spiel  für 
Schwarz,    resp.    7.  g7:    Lg7:    8.  Dhöf    Kfö 

9.  Sge2  De8  10.  De8f  Ke8:  11.  Sf4:  Sc6«. 

1B   Gegen   4 Dg5   empfiehlt   die   N. 

Berl.  Schachz.  1864,  S.  47,  5.  De2  als  das 
beste. 

lf  7.-  De2  Kd8  führt  zu  Nr.  14  zurück, 
mit  dem  durchaus  unerheblichen  Unterschiede, 
daß  dort  der  weiße  König  auf  dl  stand. 

80  Wurde  von  Cordel  gegen  Knorre, 
Schachz.  1866  S.  108,  angewendet  und  wird 
yon  Sörensen  besonders  empfohlen.  Bei 
8.  De2  d5  9.  Sd6f  Kd7  10.  De7f  Le7:  kfime 
zwar  der  Th8  in  Gefahr,  aber  doch  nur  gegen 
zwei  Offiziere.     Mit  8.  Kfl2  Sf6  9.  Sf6f  DfB: 

10.  Telt  Kd8  11.  d4  d5  12.  Ld3  Ld6  stellt 
sich  das  Spiel  günstig  für  Schwarz. 

21  Die  vorerwähnte  Partie  wurde  mit  9 

d5  10.  Sgo  Dc7  11.  Telf  Le7  12.  Sh4  fort- 
geeeiat,  und  die  Nord.  Skaktid.  1873,  S.  231, 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


aus  der  wir  die  Varianten  der  Tabelle  ent- 
lehnen, bemerkt,  daß  Weiß  auch  gegen  11 

Kd8  durch  12.  Se5  in  Vorteil  gekommen  wäre. 

M  Von  V.  Nielsen  angegeben. 

88  Auch   bei    12 Lb4    13.  Ld2   Ld2: 

(13 Dc4:  14.  Tel  Db5  15.  Db3)  14.  Dd2: 

Kc7   15.  Se5  Df5  16.  c5  a5  17.  Sd6  Df&  18. 

Sef7  sowie  bei   12 d6   13.  d5  c5   14.  b4 

g5   15.  c5:  c5:   16.  Se5  ist  Weiß  im  Vorteil. 

84  Dieser  Rückzug  scheint  der  ratsamere. 
Wir  entnehmen  die  Variante,  die  sich  bis 
zum  16.  Zuge  an  eine  Partie  v.  Gottschall- 
Cordel  anschließt,  dem  „Führer". 

80  Dies  gilt  für  stärker  als  8.  De2,  weil 
die  Fesselung  des  Springers  vermieden,  und 
der  Dame  der  Ausgang  nach  der  Königsseite 
erschlossen  wird. 

86  In  einer  Partie  zwischen  Hirschfeld 
und  v.  Guretzky  (N.  Berl.  Schachz.  1864 
S.  81)  geschah  weniger  gut  8.  De2. 

87  Auf  8 Se4:  bemerken  G.  und  V. 

Nielsen,  daß  9.  De4f  Le7  10.  d4  g5  11.  h4 
jedenfalls  den  Bauern  mit  gutem  Spiel  zurück- 
gewinnt. Doch  kommt  hierbei  für  Schwarz 
vielleicht  10 d5  in  Betracht. 

36 
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(§H) 


4. 


22. 


23. 


24. 


■  Sbl-c3> 
rDd8-h47» 


Sgl-h3?» 
Dd^n47« 


1.  WeiB:  o2— e4    Schwarz:  e?— eo 

2.  ß— tt  e5-f4: 


iKel-fli 


6. 


« Sc3-e4:  i 


if5-<?4:j         iSgS-fö.) 


Sh3-fö^ 
~~ fVe4: 


Sg8-e7 
Lc4-g8:« 

Th-S-ffS: 


7. 

8. 

<Sgl-föi 

iDdl-eli 

|Dh4-h5i 

Lfö-eT 

Ddl-c2 

Sgl-fö 

Sb8-c6 

Dk4-h5 

Ddl-e25 

e2-c4« 

dT-d5 


Sb8-c6 


9. 


d2-d4 


d7-d5 
Se4-g5 

Sctf-dS 
c4-d5: 
Se6-d4 


10. 


Se4-ftf 
g7-fö: 

Sg5-h3 
Dbö-fo 
De2^e4f7 
Dh4-e7 


1  Oder  15.  Sd3  Sc6. 

*  Von  M.  Lange.  Schachz.  1850  S.  351, 
erläutert. 

*  Auch  De7  bringt  Schwarz  in  Vorteil. 

4  Oder   6.  0-0   Leo    7.  De2    (7.  d4   d3: 
8.  Dd3:  Sfö)  Sf6  8.  Sc3  d5  9.  Lb3  Sg4  ^ . 


5  Bei  7.  Sc3  c6  8.  Se4:  d5  9.  Sc3  Le6 
10.  d4  Ld6  behauptet  Schwarz  den  Bf4  und 
das  bessere  SpieL 

•  Auf  8.  Sc3  folgt  c6. 

7  10.  Dc4  kostet  wegen  der  Entgegnung 
e3  eine  Figur. 


Erläuternde   Partien. 


Xr.  151. 

Gespielt  zu  Berlin  vor  1843. 

v.  d.  Lasa.  Hanstein. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— f4  e5— f4: 

3.  Lfl—  e4  d7— do 

4.  Lc4-d5:  Sg8-f6 
o.  Sbl—  c3  Lf8-b4 

6.  Sgl— e2  c7— c6 

7.  Ld5— b3  Lb4— c3: 

8.  d2— c3:  Dd8-dlf 

9.  Kel— dl:  Sfö— e4: 

10.  Thl— el  g7—  g5 

11.  Se2— f4:  Lc8— g4f 

12.  Sf4— e2  Sb8-a6 

13.  Lei— e3  0— 0— Oy 

14.  Kdl— el  tt— f5 

15.  Lb3— e6t  Kc8— b8 

16.  Se2— d4  c6— c5 

17.  Sd4-fö  Sa6— c7 

18.  Le6— c4  Tb8— e8 

19.  b2— b3  fö— f4 

20.  Le3— gl  Lg4— fö: 

21.  g2— fö:  Se4-d2? 
Der    Springer    steht    hier 

unsicher. 

22.  Tel— e8:  Sc 7— e8: 

23.  Lc4— e2  h7— h5 

24.  h2-h3  b7-b6 
20.  Lgl-fö  g5-g4 
26.  h3— g4:  h5— g4: 


27.  fö— g4: 


Se8— fö 

28.  Lfö— h4  Sd2— e4 

29.  Le2— fö  Td8— g8 

30.  Kcl— b2  Se4— g5 

31.  Tal— fl  Sg5— fö: 

32.  Lh4— fö:  Tg8— g6 
Hier  würde  wohl   32 

Sh2  der  beste  Zug  gewesen 
sein,    weil  Schwarz  dadurch 

den  Abtausch  vermied. 

33.  Tfl— fö:  Tg6— fö: 

34.  c3— c4  Kb8— c7 

35.  g4— g5  Tfö— f7 

36.  a2— a3  Kc7— d6 

37.  g5— g6  Tf7— fö 

38.  g6— g7  Tfö— g8 

39.  Tfö— f4:  Tg8— g7: 

40.  b3— b4  Kd6— e5 

41.  Tf4— h4  Tg7-f7 

42.  Kb2— b3  Ke5— d6 

43.  Th4-h6t  Kd6-c7 

44.  c2— c3  Kc7— b7 

45.  Kb3— a4  a7— a6 

46.  b4— c5:  b6— c5: 

47.  Ka4-a5  Tf7— f4 

48.  Th6— b6f  Kb7-c7 

49.  Ka5— a6:  Tf4— c4: 

50.  Tb6— b3  Kc7— c6 

51.  Ka6-a5  Kc6— d5 

52.  Ka5— b5  Tc4— f4 

53.  Tb3— bl  Tf4— f3 


54.  c3— c4f  Kd5— d4 

55.  a3— a4  Tfö— d3 

56.  a4 — a5  und  gewann. 

Xr.  152. 

Gespielt  zu  Petersburg  1849. 

«Schachz.  1849   S.  425.* 

v.  Jaenisch.  Schumow. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  fö— f4  e5-f4: 

3.  Lfl— c4  f7— fö 

4.  Ddl— e2  Dd8— h4t 

5.  Kel— dl  f5— e4: 

6.  De2— e4f  Lfö— e7 

7.  Lc4— g8:  Th8— g8: 

8.  d2— d3  d7— d6 

9.  Sgl— fö  Dh4— g4 

10.  Thl— el  Sb8— c6 

11.  Sbl— c3  Lc8— fo 

12.  I)e4— f4:  0—0—0 

13.  Sc3— d5  Td8— e8 

14.  Sd5— e7:  Te8— e7: 

15.  Tel—  e7:  Sc6— e7: 

16.  Df4— g4:  Lfö— g4: 

17.  Lei— g5  Se7— c6 

18.  Kdl— d2  Lg4— fö: 

19.  g2— fö:  Sc6— d4 

20.  Tal— fl  Tg8— tS 

21.  fö— f4  h7— h6 

22.  Lg5— h4  Sd4— e6 

23.  f4— f5  g7— g5 
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8.  Weiß:  Lfl— e4     Schwarz:  f7— ß 


11. 


Lfö-e7: 


12. 


13. 


Lc4-e2 

Sf3-e5 

Le2-g4 

Le7-d6 

Dh5-h6 

0-0 

d2-d4 

+ 

De4-e7t 

Kel-dl 

— 

Le7-h4        + 


14. 


Lg4-c8: 


15. 

Se5-g4l 


16. 


Del-e6t 


Tfö-e8:  Dh6-fö  Kg8-h8 


17. 


Sg4-f6: 
Sb8-c6 


24.  Lh4— g3 

25.  Kd2— e3 

26.  Ke3— d2 

27.  c2— c3 

28.  b2— b4 

29.  Tfl— elf 

30.  Tel— e2 

31.  Te2— g2 

32.  h2— h3 

33.  Tg2— g3: 

34.  Tg3— fö 

35.  c3— c4 

36.  c4— c5 

37.  b4— c5: 

38.  d3— d4 

39.  h3— g4: 

40.  Tfö— fö 

41.  Kd2— d3 

42.  d4— d5 

43.  Tfö— h8f 

44.  Th8— d8 

45.  d5— d6 

46.  c5— d6: 

47.  Kd3— e2 

48.  Td8— e8 

49.  Te8— e7 

50.  d6— d7 

51.  Te7— h7f 

52.  d7— d8D 
Weiß  giebt  die 


Se6— g7 
Sg7— f5f 
Ke8— d7 
Tffc— f6 
Kd7— e6 
Ke6— f7 
Tf6— e6 
Kf7— g6 
Sfö— g3: 
Kg6— h5 
Kh5— h4 
Te6— e7 
d6— c5:  . 
h6— h5 

g5— g* 
h5— g4 

Kh4-h3 

g^-g3 
Kh3-h2 
Kh2— gl 
g3-g2 
c7— d6: 
Te7— f7 
Tf7— h7 
Kgl— hl 
Th7— h8 
g2-glD 
Th8— h7: 
Th7— h2f 
Partie  auf. 


6.  Sgl— fö  Dh4— h6 

7.  d2— d3  Sfö-h5 

8.  Sfö— h4  Dh6— g5 
Im  §  10  geschieht  hier  g6. 


Kr.  153. 

Gespielt  zn  London  1851. 


Anderssen. 

1.  e2— e4 

2.  f2— f4 

3.  Lfl— c4 

4.  Kel— fl 

5.  Lc4 — b5: 


Kieseritzky. 
e7— e5 
e5— f4: 
Dd8— h4f 
b7— b5 
Sg8— «5 


9.  Sh4— f5 

10.  g2— g4 

11.  Thl— gl 

12.  h2— h4 

13.  h4— h5 

14.  Ddl— fö 

15.  Lei— f4: 

16.  Sbl— c3 

17.  Sc3— d5 

18.  Lf4— d6 


c7— c6 
Sh5— f6 
c6— b5: 
Dg4-g6 
Dg6-g5 
Sf6-g8 
Dg5-fö 
Lfö— c5 
Df6— b2: 
Lc5— gl: 


3STr.  154. 

Gespielt  zu  Leipzig  1873. 

(Schachs.  1874  S.  112.) 

Dr.  Flechsig.      Dr.  Schwede. 


Ld6:  hat  ein  vierzügiges 
Matt   zur   Folge.     Dagegen 

hätte   Schwarz   mit    18 

Dalf  19.  Ke2  Db2!  auf  Remis 
spielen  können. 

19.  e4— e5  Db2— alf 

20.  Kfl— e2  Sb8— a6 
Auf  f6  oder  Lb7  gewinnt 

Weiß  durch  21.  Sg7f,  indem 
er  im  ersteren  Falle  nach 
Kf7  mit  22.SfB:  Kg7:  23.Se8f, 
im  letzteren  nach  Kd8  mit 
27.  Df7:  nebst  Se6f  fortföhrt 
Zu    retten    war    die    Partie 

allein  durch  20 La6  22. 

Sc7f!  Kd8  23.  Da8:  Dc3! 
24.  Db8f  Lc8  25.  Sd5  Dc2f 
nebst  ewigem  Schach. 

21.  Sfö— g7f  Ke8— d8 

22.  Dfö— f6t  Sg8— f6: 

23.  Ld6— e7f . 

Die  Partie  findet  sich  in 
fast  allen  Lehrbüchern  unter 
dem  Beinamen  der  „unsterb- 
lichen Partie". 


1.  e2— e4 

2.  fö— f4 

3.  Lfl— c4 

4.  Kel— fl 

5.  Lc4 — d5: 

6.  Sbl—  c8 

7.  d2— d4 

8.  Sgl— f3 

9.  h2— h4 

10.  Kfl— gl 

11.  Sfö— el 

12.  Lei— e3 

13.  Ld5— c6f 

14.  Sei— d3 

15.  g2-g3 


e7— e5 
e5— f4: 

Dd8— h4t 
d7-d5 

g?-g5 
Lf8— g7 

Sg8— e7 

Dh4— h5 

h7— h6 

g5— g4 

f4-fö 

Sb8— c6 

b7— c6: 

Se7— g6 

Lc8— b7 


Le6  wäre  besser. 

16.  Sc3— a4  Ta8— d8 

17.  c2— c3  0—0 

18.  Sa4— c5  Lb7— c8 

19.  Ddl— a4? 

Ein  schwacher  Zug. 
19 f7— f5! 

20.  e4— e5  fo— f4 

21.  Sd3— f4:  Sg6— f4: 

22.  Le3— f4:  Tfö— f4: 
Das  Qualitätsopfer  ist  völlig 

korrekt. 

23.  g3— f4:  g4— g3 

24.  Da4— c4|         Kg8— h8 

25.  e5— e6 

Weiß  muß  dem  Zuge  Lg4 
begegnen. 
25 Td8— fö 

26.  Sc5— e4  fö— föf 

27.  Kgl— g2  Tfö— f4: 

36* 
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2*.  Se4— g.>  h6—  g5:ü 

2*.  h4— g5:  Tf4— h4 

30.  Thl— h4:  Dh5— h4: 

31.  Tal— hl 

E*    folgt    nun    ein    merk- 
würdig pikanter  Sehlaß. 
31 Dh4— hlf 

32.  Kg2— hl  Le*— e6:! 
Weiß  giebt  die  Partie  anf. 

Xr.  lao. 

Ge*piflt  durch  Korrespondenz 
1869  70. 

^-hailu.  1*71    >.  213.- 

J .  M  Lock  wi  tz.  E.  Schallopp. 

1.  e2 — e4  e7 — eo 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Lfl— c4  £1— fo 

4.  Ddl— e2  Ddft— h4t 

5.  Kel— dl  f5— e4: 

6.  Sbl— c3  Ke8— d8 

7.  S<*3— e4:  c7— c6 

8.  Le4— g8:  Th8— g8: 

9.  Sgl— fö  Dh4— e7! 

10.  Thl— el  d7— d5 

11.  Se4— g5  Lc8— g4 

12.  d2— d4 

Es  kommt  auch  12.  d3  in 
Betracht. 
12 c6— c5! 

Nicht  Dg5:  wegen  13.  De8f 
Kc7  14.  Df7t. 

13.  d4— c5:  Sb8— c6 

14.  Lei— f4:  De7— e2f 

15.  Tel— e2:  Lf&— c5: 

16.  Kdl-d2  Kd8-d7 

17.  Tal— el 

17.  Se5f  Se5:  18.  Teo:  h6 
hätte  wohl  ausgeglichen. 

17 h7-h6! 

18.  Sg5— e6  Lc5— b6 

19.  Lf4— g3  Ta8— e8 

20.  Se6— f4  Te8— e2f 

21.  Sf4— e2:  Tg8—  fÖ 

22.  Se2— gl  Lg4— f5 

23.  Sf3-c5t  Sc6— e5: 

24.  Lg3  -e5:  Lf5— e4 


25.  Sgl— fö 

g7— g5 

6. 

Sgl— ß 

Dh4-h5 

26.  Le5-g7 

Tft— fh\ 

«. 

h2-h4 

Lfö-g7 

27.  Tel— e2! 

h6— ho 

s. 

Sbl— c3 

h7— h6 

2*.  Sft— d4 

Tfo-fl 

9. 

d2— d4 

c7-c6 

29.  Lg7— e5 

P*— g* 

Dieser  Zog  ist 

in  der  vor- 

30.  Kd2— e3? 

liegenden  Verteidigung  gegen 

30.  c3  wäre  1 

t>esser  gewesen. 

das  Läufergambit 

fast  immer 

30 

Tfl  -fb 

schlecht. 

31.  Leo—  b?>? 

10. 

Ld5— c4 

Sg8-e7 

Auch    dies 

ist    nicht   das 

11. 

Kfl-gl 

g*-g* 

richtige;      indessen     kommt 

12. 

Sfö— h2 

Se7-g6 

Schwarz  jetzt 

wohl  immer  in 

!    13. 

Lc4— e2 

Dh5-h4: 

Vorteil. 

14. 

e4 — e5 

f4-fö 

•>  i .  » . . . 

Le4— g2: 

15. 

Sh2— ß: 

Dh4-d8 

32.  c2— c3 

Lg2— e4 

16. 

Sß— h2 

f7-fö 

33.  Te2— fö 

Tf5-f2: 

17. 

eo — fl>: 

Lg7-ft: 

34.  Ke3— fö: 

a7 — a5! 

18. 

Lei— e3 

h6-h5 

3;>.  Kfö— g3 

Lb6— d4: 

19. 

Ddl— d2 

Lc8-e6 

36.  c3— d4: 

Kd7— c6 

1   20. 

Sh2-fl 

Sb8-d7 

Trotz    der 

verschiedenfar- 

21. 

Sfl— g3 

h5-h4 

bigen  Läufer 

ist  das  weiße 

Statt  dessen  war  Da5  nebet 

Spiel  unrettbar. 

0-0-0  geboten. 

37.  Kg3— f4 

a5 — a4 

22. 

Dd2-d3 

Sg6-e7 

38.  Kf4— e3 

Lc6— b5 

23. 

Sg3— e4 

Se7-ß 

39.  Ke3— d2 

Kb5 — c4 

•   24. 

Le2— g4: 

Dd8-e7 

.   40.  Lb8— e5 

h5— h4 

.   25. 

Tal— el 

0-0-0 

41.  Leo— f4 

Le4— bl 

26. 

Se4— f6: 

De7-fo: 

42.  Lf4— e3 

Lbl— a2: 

1   27. 

Tel-fl 

Th8-fö 

43.  Le3— gl 

Kc4— b3 

28. 

Sc3—  e4 

Dfl6-e7 

44.  Kd2— cl 

g4-g3 

'   29. 

i 

Le3— g5 

De7-g7 

45.  h2— g3: 

h4— g3: 

30. 

Lg4— f5: 

Le6-f5: 

46.  Lgl— e3 

b7— b5 

31. 

Lg5— d8: 

47.  Le3— f4 

g3-g2 

Weiß    konnte 

auch    mit 

1   48.  Lf4— e3 

b5— b4 

31. 

Tfo:  oder  31. 

Sd6f  einen 

i   49.  Le3— gl 

a4— a3 

Offizier  gewinnen. 

50.  Lgl— h2 

g2-glDr 

31. 

Kc8-d8: 

Weiß  giebt 

die  Partie  auf. 

32. 

Thl— h4: 

TfS— g8 

1 

33. 

Dd3— d2 

Dg7-e7 

i                    Nr- 

156. 

34. 

Dd2-f4 

De7-g7 

I 

Gespielt  zu 

Paris  1878. 

35. 

Tfl— f2 

Lf5— e6 

1   (Schallopp,  Pariaer  Kongreß  8.  114.) 

36. 

Se4— c5 

Sd7-c5: 

.    Zukertort. 

Winawer. 

37. 

d4 — c5: 

Kd8-c8 

!     1.  e2— e4 

e7 — e5 

38. 

Df4-d6 

Le6-d5 

2.  f2— f4 

e5 — f4: 

39. 

Th4— f4 

b7-b5 

.     3.  Lfl— c4 

(17— d5 

40. 

c5— b6: 

a7-b6: 

4.  Lc4— d5: 

Dd8— h4t 

41. 

c2— c4 

Tg8-d8 

i     5.  Kel— fl 

g?-g5 

42. 

Tf4— ffc  und 

gewinnt. 

Dreizehnter  Abschnitt. 


Altere  Verteidigung  des  Königsläufergambits. 


§1. 

§2. 
§3. 
§4. 
§5. 


1. 


e2— e4 
e7— e5 


2. 


f2-f4 


e5-f4: 


-.-.—      3. 


JLfl-e4 
Dd8— h4t 


4. 


Kel-fl 
gr7-g5 


•        * 


Die  ältesten  Beispiele  derjenigen  Verteidi- 
gung des  KÖnigsl&ufergambit8,  welche  den 
Gambitbauern  ähnlich  wie  im  Königsspringer- 
gambit durch  den  Zug  gl — g5,  jedoch  nach 
vorgängigem  Schach  durch  die  Dame  auf  h4, 
zu  decken  versucht,  finden  wir  bei  Lopez 
und  Greco,  sowie  in  den  Handschriften  des 
für  seine  Zeit  sehr  ausgezeichneten  Polerio. 
Die  ersteren  beiden  Autoren  scheinen,  gleich 
Salvio,  welcher  Dd8 — h4+,  offenbar  absicht- 
lich, unerwähnt  läßt,  die  Beschützung  des  Bf4 
nicht  für  wirksam  gehalten  zu  haben.  Wenig- 
stens kommt  man  zu  diesem  Schluß  durch 
Berücksichtigung  der  Resultate  ihrer  ohne 
weitere    Bemerkungen     mitgeteilten    Spiele. 

Hingegen   führt   Polerio    3 Dd8— h4f 

nebst  4 g7 — g5  zum  Vorteil  für  Schwarz 

aus.  Philidor  schloß  sich  später  der  An- 
sicht Grecos  an,  während  Ponziani  bei 
5.  Sgl— fö  Dh4— h5  6.  h2— h4  den  Deckungs- 
zug Lfö — g7,,  mit  richtiger  Fortsetzung  des 
Spieles,  für  die  Erhaltung  des  Bauern  als 
hinreichend  erklärte.  Nach  ihm  galt  diese 
Verteidigung,  die  von  Lewis  und  Walker 
weiter  ausgebildet  wurde,  für  klassisch.  In 
neuerer  Zeit  wurde  der  Angriff  durch  einen 
früher  wenig  beachteten  Vorbereitungszug, 
Sbl — c3,  bedeutend  verstärkt;  d*»nn  Sc3 — d5 
nötigt  demnächst  zur  unbequemen  Deckung 
Ke8 — d8,  und  Sc3 — e4  greift  häufig  den  unter- 
stützenden Bg5  mit  Erfolg  an.  Dennoch  ver- 
suchte  Jaenisch    in    sehr   beachtenswerten 


•         • 


*         • 


5. 


5. 


5. 


5. 


Sgl-fö 


Sbl— c3 


d2— d4 


g2-g3 


e     Ddl-fö 
5. 


Aufsätzen  in  den  Schachzeitschriften  die  alte 
Verteidigung  auch  den  neuen  Erfordernissen 
anzupassen.  Diese  Bemühungen  hat  aber 
M.  Langes  „Kritik"  (1855)  als  unzureichend 
erwiesen.  Daneben  ist  auch  ein  Angriff  mit 
g2 — g3,  durch  Sbl — c3  vorbereitet,  der  ver- 
mutlich von  Mac  Donnell  herrührt,  in 
verschiedenen  Stadien  beachtenswert;  der- 
selbe ist  durch  mannigfache  Untersuchungen 
bis  zu  sehr  beträchtlicher  Stärke  ausgebildet 
worden.  Minder  stark  ist  die  Sprengung 
der  Bauern  durch  (sofort)  4.  g2 — g3  oder 
4.  Ddl — f3;  doch  ist  es  auch  da  dem  Nach- 
ziehenden nicht  ganz  leicht,  seinen  Vorteil 
zur  Geltung  zu  bringen. 

Alles  in  allem  genommen,  darf  zur  Zeit 
mit  Sicherheit  behauptet  werden,  daß  die 
SpielweiBen  des  gegenwärtigen  Abschnitts  in 
den  meisten  Fällen  für  den  Gambitgeber  vor- 
teilhaft sind,  mindestens  aber  die  Partie 
gleichstellen,  ohne  dabei  Wendungen  zuzu- 
lassen, bei  denen  Schwarz  etwa,  nach  Wieder- 
aufgabe des  Bauern,  den  Angriff  erlangt.  Die 
Verteidigung    des    Königsläufergambits    mit 

3 Dd8 — h4f  und  4 g7 — g5  ist  also 

nicht  mehr  als  „klassisch''  anzusehen,  und 
wir  haben  ihr  daher  den  rein  historischen 
Namen  der  „älteren  Verteidigung  des 
Königsläufergambits"  beigelegt. 

Die  zu  diesem  Abschnitt  zu  erwähnenden 
Autoren  sind  zum  Teil  dieselben  wie  beim 
Abschnitt  XII. 
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§1- 


1. 


Thl-h2?1 


g5-g4! 


3. 

•         • 

4. 
5. 

Kfl-gl? 

Lg7-d4f 
d2-d4 
h7-h6 

6. 

•          • 

7. 

•         « 

8. 

•         • 

9. 

a             • 

10. 

•            • 

11. 

12. 

•            • 

1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— c5 

2.  f2— f4  e5— f4: 
:}.            Lfl— c4                  Dd8— h4t 


8.  _ 

Sfö-el 

Dh5^c54 

Sfö-g5 

Sg8-h6 


Kgl-h2 

g5-g4 
Sbl-c3! 


9. 


10. 


11. 


Ddl-e2 

Sg8-fl8 
d2-d4 
d7-d5!5 


d2-d3 


Sf6-h5 
e4-d5:6 


Sf3-d4: 

g4-g3t 
Kfl-fö? 


g*-g3 
Lc4-d5: 

g4-g3 

Kh2-h3 


Sh5-f4: 

Ddl-elt 

Ke8-d8 

Ld5-f7f7 


Dh5-f7: 

Sd4-f5 

Dh5-dl: 

Ddl-d3 

d7-d6  Dh5-g6  Ke8-d8  Sg8-f6« 


d7-d5t 
Sc3-d5 


f7-f5 


10 


e4-e5!15        Sc3-d5 tT 


c7-c6 
Kfl-gl  »• 


Kfl-gl 


so 


d4-e5: 
Lc8-d7 
Sft-e5:M 


12. 


Dc5-h5 
Th2-hl 
Th8-e8  " 
Sg5-f7: 
Lc8-g4e" 
Thl-dl: 
Sg8-h6 
Sd5-fr: 
Lg7-fÖ: 
e4-e5 
c7-c6 
Dd3-b3 
c6-d5: 
Sf3-e5: 
d6-e5:16        Ke8-d818       Dh5-g6  Dg6-ßT 


Kfl-gl 
Dh5-g6 
d4-e5: 


M 


IS. 


Lcl-f4:  De2-g4:  Dg4-f4: 


Lg7-e5 

Del-d2 

Sh6-g4 

Ddl-el 


g3-h2: 
Lc4-d5: 
c7-c6 
e4-e5 
Dg6-d3: 
Dd3-b3 


c6-d5:n 
Lc4-d5: 
Sb8-c6 
Ddl-h5 
Lc8-e6 

Lg7-e5: 
h4-g5: 
~~  h6-g5: 
Kgl-fl 


Dh5-g681        Lg7-e5:  Dg6-b6f 


1  Der  Angriff  wird  mit  Erfolg  durch  die 
Züge  Sfö  und  h4  geführt,  um  die  Dame 
zurückzutreiben  und  den  Bf4  zu  gewinnen. 
Dieser  Plan  wird  in  irgend  einem  Momente 
durch  Sc3  unterstätzt  Eine  andere  ebenfalls 
gute  Spielweise  sprengt  die  Bauern,  nachdem 
zuvor  der  Punkt  e4  durch  ScS  geschützt  ist, 
mit  g3  nebst  Kg2. 

*  Auf  6 h6    kann  7.  Lftf    ähnlich 

wie  im  §  10  des  Abschnitts  Xu  folgen. 

8  Dieser  Angriff  findet  sich  zuerst  bei 
Ponzi&ni,  1782,  S.  132,  ist  aber  schwach. 

4  Diese  von  Petrow  aufgestellte  Ver- 
teidigung entlehnen  wir  aus  Jaenisch  Vol.  II. 

Auch  mit  8 Sh6  9.  Thl   Sc6   10.  c3  f5 

11.  d3    e4:    12.  e4:    Tf&    bleibt  Schwarz   im 
Vorteil. 

5  Von  Lewis  II,  1834,  S.  257,  angegeben. 
Auf  f6  folgt  10.  Lf4:  gb:  11.  g5:  Dg6  12.  h6: 
Tf8  13.  g7:  Tf4f  mit  Ausgleich. 

6  Auf  10.  Le2  bleibt  Schwarz  mit  f6  im 
Vorteil. 

7  Oder  11.  Dh5:  h2:  12.  Sf7:  hlDt  13. 
Kfö  Ld4f  14.  Ke2  Lg4f  etc. 


8  Walker,  1841,  S.  176,  fuhrt  aus,  daß 

Schwarz  auch  mit  12 h2:  gewinnt 

B  Bei  11 Lg4   stellt  Weiß  sich   mit 

12.  Db3  Lfö:    13.  Db7:  Ld4f    14.  Kfö:  g4f 
15.  Kf4:  besser. 

10  Schwach  wäre  ffc  wegen  12.  Sc7:  Kc7: 

13.  Lg8:  Tg8:  14.  Dc4|. 

11  Oder  13 b5  14.  Lb5:  b5:  15.  Db5: 

e5:  16.  Da5f  Ke8  17.  Sc7f. 

11  Oder  14 De8  15.  Lb7:  Lb7:  16.  Db7: 

Dc6  17.  Dg7:  etc. 

18  Oder  15.  LH  Dh7  16.  g5:  mit  gutem 
Spiel. 

14  Oder    15 Leo:    16.  Lf7  Ld4f   17. 

Sd4:  Sd4:  18.  Lg6:  Sb3:  19.  ab3:±. 

16  Für  Schwarz  günstig  wäre  9.  Sd5  Kd8 

10.  Le2  Dg6  11.  e5  c6  12.  Ld3  Lf5  etc. 

16  Die  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  196,  er- 
klärt 9 Ld7  für  besser;  aber  auch  damit 

kann  Schwarz  keine  genügende  Verteidigung 
herstellen.    Auf  9 g4  folgt  10.  Sei  e5: 

11.  Sd5  Kd8  12.  e5:  Ld7  13.  e6  e6:  14.  Sf4: 
Df7  15.  Lf7:  Df6  16.  Dg4:  etc. 

17  Minder  gut  ist  10.  Se5:,  worauf  Schwarz 
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4.  Weiß:  Kel— fl     Schwarz:  g7— g5 

5.  Sgl— fö1  Dh4— h5 

6.  h2— h4  Lf8— g72 


14. 

Lc4-f7f 


15. 


16. 


17. 


18. 


Df4-f7f      Th2-hl 


Dh5-f7: 
Lc4-e2 

Sg4-h2t 
Kfl-fE       — 
^7^4^  + 


Ke8-f7: 
Thl-h2: 


Le5-b2:    + 


Te8-e2:     + 


+ 


c2-d3: 


d4-eö:  h4-g5 


d6-eö: 
Lc4-d5: 

"Sbs-cö1» 

Ld5-f7j^ 
Dg6-e4: 
h4-g5: 
h6-g5: 
d4-e5: 
c7-c691 
Thl-h8: 
Lg7-h8: 
+ 


Lf6-g7  h6-g5 

Ld5-g8:18  d4-e5 

d6-eö:14  Lg7-e5 

Thiel  Kf2-fl 

Lg7-d4f  De4-f5 

Dh5-h8:  Thl-h8; 

Lg7-h8:  f7-f6 

Lcl-d2  Lc4-d5: 

c6-d5:  Sb8-c6 

Sf3-g5:M  Lcl-f4: 

Dg6-g5:  Dg5-g6 


Lg7-h8: 
Db3-b5f 


Dg6-d6 

Tel-e8t 
Kd8-c7 
Lc4-d3 
Df5-d3: 
h4-g5: 
Lc8-e6 
e5-e6 
f7-e6: 
Sd5-c7: 


Dd6-d5: 
Lf7-g8: 
b7-b6 
Se5-d3: 


Le6-d5: 

Ld5-e6: 

f7-e6: 

Sd5-c7: 

e6-e5 

eö-e6f 


19. 


20. 


Thl-h8:         Sfö-g5:     + 


Sc6-e5: 


+ 
Lcl-f4: 

g5-f4: 

Tal-fi 


21. 


Sf3-e5:        Lg8-d5:  h4-g5:     + 


Sd3-f4:        Tal-el      + 


so 


Ld5-f7 

Ld2-f4:        Kgl-h2 


+ 


Dfö-c2: 

Sc7-e6f! 

Kd8-e796~ 

e6-f7: 


Dc2-c5f  Sc6-e5:*2 

Lf4-g5tM  Ddl-d5 

Lh8-f6  Lf6-g5:97 

Ddl-d6  Kgl-h2 


+ 

+ 


Dg5-g798    Kd8-c7"      Kc7-d8         Sg8-e7        Dg7-d4f 


mit  Ddlf    11.  Sdl:  Le5:!    12.  eö:  Sc6!    min- 
destens Ausgleich  erlangt. 

18  Auf   10 e4    folgt    11.    Del    Kd8 

12.  De4:  c6  13.  Sc3  Se7  14.  Se5  Le5:  15.  De5: 
Te8  16.  Lf4:  mit  gutem  Spiel.     Vgl.  Nr.  38. 

19  Von  Grimm  im  Oktoberhefte  des  Chro- 
nick  1851  analysiert 

80  Grimm,  Chronicle  XII,  S.  280,  ver- 
sucht ohne  Erfolg  verschiedene  Fortsetzungen 
für  Schwarz. 

91  Auf  14 Le6  folgt  Ld2;  auf  14 

De5:  oder  De4  kann  15.  Lf4:  geschehen. 

99  Es  folgt  22.  g6  zum  Vorteil  für  Weiß. 

98  Zu  einer  ähnlichen  Stellung,  in  der  nur 
h4  und  he  fehlen,  fuhrt  die  Schulten- 
Stanley  sehe  Variante,  §2  Nr.  26/28,  wo 
Ld2  statt  Kgl  das  Spiel  ausgleicht 

u  Dieses  sichere  und  in  der  Schachz.  1849 
und  1855,  S.  180,  näher  beleuchtete  Opfer 
rührt  von  Petrow  her.  Minder  gut  für 
Weiß  wäre  15.  Del  Kc8,  wie  in  Nr.  162  der 
erläuternden  Partien,  S.  580. 

95  Ginge  der  König  nach  c8,  so  gewönne 
Weiß  mit  20.  Dd6  Sa6  21.  Lg5  Lf6  22.  La6: 


Le6:  23.  Dc6f  etc.    Auch  19 Ke8  wird 

am  stärksten  mit  20.  Dd6  beantwortet 

86  Von  Kireefsky  angegeben ;  die  Schachz. 
1849,  S.  388,  weist  nach,  daß  Weiß  damit  im 
Vorteil  bleibt    Auf  20.  Le3  dagegen  gewinnt 

Schwarz:  20 Le6:  21.  Lcöf  Ke8  22.  Dd6 

Sd7  23.  Le6:  Sc5:  24.  Ld7f  Kf7  25.  Tflf 
Lf6  26.  Dc5:  Se7  27.  De5:  Th8  etc. 

27  Es  folgt  22.  Dc5f  Kf6  23.  Tflf  Lf4 
24.  Sf4:  f4:  25.  Df&f  und  gewinnt  Wenn 
Schwarz  statt  20 Lf6  anders  spielt,  ver- 
liert er  gleichfalls. 

98  Oder  16 Dg4  17.  Dg4:  Lg4:  18.  Sc7: 

Sc6  19.  Sa8:.    Am  besten  scheint  16 Df5 

17.  e6  e6:  18.  Sc7:  Dc5f  19.  Khl  Dc4:  20. 
Dd6  eö  21.  Sa8:  Df4:  22.  Db8f  Ke7=. 
Petrow  führt  übrigens  (Schachz.  1855  S.  272) 
21.  Tdl,  wobei  noch  ein  Offizier  geopfert 
wird,  zum  Vorteil  für  Weiß  aus. 

99  Oder  17 Sc6  18.  Le6. 

80  Auch  10.  Kfö  ist  zulässig. 

81  Falls  g4,  so  11.  Se5:  Leo:  12.  eö:  Deö: 
13.  Sdö. 

89  Ebenso  gut  ist  11.  Sdö. 


•w* 


Em**  Br,.z~    Er-**  Grippe.     Drirr^  Et-Täts* 


Da»  K 


'*   1 


15. 

i*. 

IT. 

20. 
21. 
SK. 
23. 
24. 
23. 
26. 
27. 


1«  Weiß: 
2.  12— tt 

S.  Lfl— eft 

4.  Kel— fl 


•iT-i* 


.  *4-e5! 

Diw-gv 


ze*-*' 


e4-e5 


Se7-f5 


1«. 

11. 

e*-d6: 

h4~~5: 

c7-«i$: 

h£-tf5: 

Ml-**!1 

Le4-44 

K**-«i? 

fl-fö 

•        ■ 

Lc*-ft 

Kfl^l 

h4-g5: 

Dhä-gtf 

b*-*r5: 

Se3-e4# 

e5-d6: 

d7-d6 

c7-d6: 

c2-e3 

Sb*-e6 

d7-d6 

Lc4-e2 

Le2-d3» 

fr-»1 


Dh5-g6 


/  Kfl-gl 
\Db5-g6 


Kfl-gl! 
Dh5^6 

Sbl-c3  \ 
SJ^e7"J 


g5-g4 


g*-g4! 

Sca^4 

'Tlw-S™ 


Kfl-gl 

g5-g4 

e4-e5lf 

d7-d6*° 


Sfö-el?» 
Sb8-c6 


1  Am  besten  ist  vielleicht  9 Kdb. 

9  Bei  M.  Lange,  1855,  S.  173,  folgt 
20.  Kbl  Dc4:  21.  Lf4:,  and  Schwarz  steht 
nicht  günstig. 

*  J>iesen   Zog   fahrt   M.  Lange,    1855, 

S.  175,  aus.    Auf  10 Se7   folgt  11.  Sb5 

nebst  12.  h5. 

4  Oder  19.  De4  d5. 

*  Der  Bf4  ist  nicht  auf  die  Dauer  zu 
halten, 

*  Auch  durch  10.  Kgl  kann  der  Bauer 
zurückgewonnen  werden« 

7  Ld4f  ist  wegen  13.  Dd4:,  12 Sd4: 

w«gen  13.  Lf7f  nicht  angängig. 

8  Diese  Spiel  weise  bat  Anderssen  in 
der  Schach*.  1851,  S.  303,  empfohlen. 


ffc-f5 


SfS-h2  " 
f4-ßw 

Kfl-gl 

Lc4-e2 


e5-fc: 


Lg7-ffc: 
e5-d6:V 
c7-d6: 
Sc3-b5?» 
Sb8-a6 
Sc3-b5 
Sc6-d4: 


e< 


e*-f4: 


12. 

Thl-bg: 

LcrT-h1*: 

e-VÄ: 

D^>-«r 


U. 


eä-dfc 


Dgt-ß: 
_Tbl-hSf 
Lg7-b*: 
_Kfl^ 
g5-g4T 
e5-d6 


e7-d& 

g2-gg 
Sb»~e€ 

SQ-*1 

d6-dä 


St5-d6 
h4-^5 
h^g5: 


g2-Ö: 


ft-eo.!u 
e5-<S: 
Lg7-ffc: 
Sfö4i2IT 


e7-d6: 
Thl-h&f 
LgT-b8: 


d4-e5: 

g4-Ö: 

Se4-Bf 


f4-fö 
Sf^h2 

f4-ß 
Sc3-b5 
Sb8-a6 

h4-h5 


Dg6-fo 

Sh5-d4:» 

Dh5-c5 


Tfö-ft: 

gg-fe: 
ffc-e5: 

gg-fr: 
g4-ß: 
h4-g5: 
hS-g5: 
e5-d6:' 
c7-c6 
Lc4-f7f 


KeS-fT: 


14. 


Dg*g* 
Thl-hS: 

h*-g^ 
h*-g5: 

g3-f4: 

Lc4-d5: 
Sfe-d4: 
Lc4~d3 
flß 

g*g»u 


Sb8-c6n 


Sh2-fö: 


7-eo: 
Sf$-*5 

d7-d6 
Kfl-g2 

g4-föf 
Sh2-ft: 


SbS-c6 
Thl-hSf 
T^MiS: 
Ddl-e2 
Df5-fc 
c2-c3 
L^7-e5 


9  Auf  11.  g5:  folgt  fgö:  12.  g3  g3:  13. 
Sg5:  0-0  etc.,  und  bei  11.  fB:  erlangt  Schwan 

Vorteil  mit  11 Lffc:  12.  Se5  Dg7  13.LhäT 

Kffc  14.  Sf«  Th7. 

19  Bei  14.  g4  d6  15.  Sb5  Kd8  16.  c4  a6 
17.  Sc3  Dh6  IS.  f5:  Lf5:  bleibt  Schwarz  im 
Vorteil. 

11    Bei    14 d5    15.  Se2   steht   Weib 

besser;  ebenso  bei  14 Dh5  15.  f4:  Dh3t 

16.  Kfö  g4  17.  Sgl  Dh2t  18.  Kfl  g3  19.  Le3. 

11  Vielleicht  wäre  es  auch  gut,  mit  15 

Dh5  den  weißen  König  anzugreifen. 

13  Es  folgt  Dhlt  23.  Kfö  Dh2t  24.  Kel  etc. 
Vermutlich  durfte  Weiß  im  21.  Zuge  auch 
den  Ta8  nehmen. 

14  Auch  11.  ffc:  Lf6:  12.  Se4  Tf&  13.  Sffcf 
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5.  Weiß:  Sgl— fö    Schwarz:  Dh4— ho 

6.  h2— h4  LtS—nl 

7.  d2— d4%  h7-h6 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Sb5-d6f 


Ke8-f& 
Sc3-e4 
Df6-h6 
Thl-h8: 
Lg7-h8: 
Kgl-fl 
Dg6-g3 
Se4-d6f 
Ke8-e7 
Ld3-e2 
Dh5-g6 
Sc3-b5? 
Ke8-d8 lf 
g3-f4: 
g5-g4 
Sfö-gö 


o-ot 

Se5-d3 

d6-d5 

Le2-f3: 

Dh5-g6f 
Lcl-e318 


d7-d5 

Sf3-g5: 

d6-d5! 

d6-e7: 


c6-b5: 
Ddl-g4 
d7-d6 


Sd6-f7: 

Kfl-gl 

Sf7-h8: 

Ddl-g4: 

Dg5-h4 

Lc8-g4 

Dh4-h8: 

Dh8-d4f* 

Se4-g5: 

Sfö-gl 

Sg5-f7f 

+ 

Dh6-blf 

Lh8-d4: 

— 

Sc3-e4 

Se4-g5: 

Sf3-d4: 

De2-ft4 

— 

Kd8-d7! 

Lh8-d4: 

Df5-g5: 

Sb8-c6 

— 

Ddl-e2 

+ 

6 

Sd6-c8f 

Ld5-b7: 

+ 

Th8-c8: 

— 

Sf3-e5 

Le2-h5f 

+ 

Dg6-f6 

— 

g3-f4: 

SfS-go 

Sb5-c3 

gö-g4 

a7-a6 

Sc6-d4: 

Sfö*g5 

Ld3-c4 

Sg5-e6: 

Sc6-d4: 


+ 


Lc4-b3 

f4-fö 
Se4-g3 
Ke8^d8~ 
Lc4-e2 
Lc8-g4 
Lcl-f4^ 

d5-c4: 
Lc4-b5f 
Lc8-d7~ 


Sd4-e6 


Sd3-f4 
Dh5-f7 


Ld3-c4 

c7-c5 

Sc3-b5 


Sg5-f7t 

Kd8-c7 

Sb5-c7f 


d7-e6:  Dg6-h7  Ke8-f7 


g2-g3         - 


Lc8-f5 


+ 


+ 
+ 


Sb5-d6f 

Ke8-fö 

Lb5-d7f 


Sg5-f7^ 

Lmf-flT" 

Sf3-e5t 


Sf7-e5 


Sf7-h8:       ~ 
Dg6-h5        -f 

Lcl-e3 

is 


d4-e5:        — 


Lf6-e5: 


Lc8-e6         — 


+ 


Ke8-d7: 


+ 


(auf  13.  Sh2  folgt  Lg7  14.  Lg4:  Dd5  und 
Schwarz  gewinnt  einen  Bauern)  Tfö:  14.  Se5 
fö  15.  ft:  d6  resp.  12.  Se5  fö  13.  fö:  Leo: 
14.  e5:  f3:  15.  Lf3:  De5:  ist  für  Weiß  un- 
günstig. 

ia  Auf   11 e5:    geschähe   mit  Vorteil 

Sg4:,  auf  11 Dh4:  ebenso  12.  Kgl. 

15  Aber  nicht  Dh4:?  wegen  13.  Se4  e5: 
14.  Kgl  Sfö  15.  Sg4:  De7  16.  e5:  Le5:  17. 
Sh6:  Dg7t  18.  Sg4  Thlf  19.  Khl:  Lb2:  20. 
Lb2:  Db2:  21.  Sf&t  und  Weiß  steht  besser. 

"  Wegen  12.  f6:  Lfß:  vgl.  Anm.  14. 

18  15.  Sb5  ist  wegen  Tfö  gefährlich. 

19  Dieselbe  Stellung  kommt  bei  Polerio 

vor,  der  aber  mit   10.  ho  I)b6  nebst  11 

0-0  zum  Vorteil  des  Nachziehenden  fortfährt. 


10  Oder  10 f5    11.  g5:    g5:    12.  Th8: 

Lh8:  13.  g3  wie  in  Nr.  18.     10 f6  hätte 

11.  Ld3  f5  zur  Folge,  und  Weiß  gewinnt 
ebenfalls  seinen  Bauern  zurück. 

«  Auf  12.  h5  folgt  Df5  13.  Sb5  Dd7. 

M  Diese  Zugfolge  rührt  von  Polerio  her, 
der  hierbei  Se7  als  die  richtige  Verteidigung 
bezeichnet.  Dies  ist  zwar  nicht  genau",  aber 
beachtenswert  als  das  vermutlich  älteste  Bei- 
spiel des  vorbereitenden  Zuges  Sc3. 

M  Am  besten  ist    10.  Sh2  Dh4:    11.  Sg4: 

Dg5  12.  Th5  Dg6  13.  Lf4:  resp.  10 Sc6 

11.  Sg4:  Ld4f  12.  Dd4:  etc.  Bei  Suhle 
&  Neu  mann,  1865,  S.  266,  findet  man  die 

Fortsetzung  10 f3  11.  ft:  fB:  12.  Sft:  «16 

13.  Le2  Lg4  14.  Kf2  f5. 

M  Bei  12.  Sc7f  Kd8  13.  Sa8:  Dco  kommt 
Schwarz  ebenfalls  in  Vorteil. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröfftmng.    Das  Königsgambit 


(§10 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— c5 

2.  n— f4  c5— f4: 

3.  Lfl— c4  •  Dd8— h4f 


28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
38. 
34. 
35. 
86. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 


7. 


8. 


9. 


(Lf8-g7)  d7-d6         Lc8-g4  g5-h4:? 


d2-d4         Sbl-c3 
Lf8-g7  d7-d6 


(■ 


h2-h4 
d7-d6 
h2-h4 


Lg4-f3: 

Sg8-e7!8 
Sbl-c3 


•         • 


Lc4-e2? 

g5-g* 
Sbl-c3! 


Lc8-g4u 
e4-eö 18 


d6-e5:! 


s.N.28ff. 
Sbl-c3 


•) 


d7-d6         Lf8-h6M     Sb8-c6" 


g5-g4 


Lg4-f3: 
Sfö-el 
Sg8-f6 
Sc3-d5 

~Ke8-d8 
Sft-e5: 

Dh5-drf 
Sc3-d5 
e5-e4! 
h2-h4 

~Lc8-e6 

Lc8-g4 18 
d4-d5 
Sc6-e5 
Sfö-el 

Sg8-e7 

Kfl-fc 


10. 


(h2-h4)        (d2-d4)       Thl-h2?       Kfl-gl         Lcl-f4: 


h4-h3 
g2-f8: 


Kfl-gl? 

Lc8-g4!       Lg4-fi3:         Sg8-e7 


Sb8-d7 
c2-c3 

Lg4-f3: 
g2-f3: 


Sb8-c6! 


b4-g5:  g2-f&: 


Dh5-g5f 
Sbl-c3 


Dh5-g6 
Kfl-fc!» 


Lg4-fö: 
Sc3-dl; 
Lg7-e5: 
Ddl-el 


Ke8-d8 
Lc4-e6: 


f7-e6: 

Sc3-d5 

Ke8-d8 l9 

Lc4-e2 

Dh5-g6 

Sc3-e2 

f4-f3M 

g2-f3: 


11. 


c2-c3 


Dh5-g6 
h4-g5: 
Dh5-g5f 

g2-fl: 
Th8-g8 

h4-g5: 
Dh5-g5f 
Lc4-b5 

0-0-0 

d4-d5 

Sc6-eo 

Kgl-fl 

Dg5-flß9 

Le2-d3 


Sf6-h5 
g2-fö: 


h7-h6 
d4-e5: 


Lc8-f5M 
Del-e4: 

c7-c6 

Sf3-g5:ia 

Dh5-dlf 

d4-e5: 
Lg4-fö: 

h4-g5: 


Lh6-g5: 
g2-f3: 


Lh6-cl: 
Sc3-d5 


12. 


13. 


g2-g3 

Th2-f2 

Irf-hö1 

h5-h4 

Th2-g2 

c2-c3 

Dg5-ffc 

Lg7h6 

b4-g5: 

Kgl-fl 

Dh5-g5f 

Sb8-d7 

Kgl-fl 

Sc3-e2 

Sb8-c6 

Se7-g6 

Lb5-c6: 

h4-g5: 

b7-c6: 

Dh5-g5f 

Lc4-e2 

h4-g5: 

0-0-0 

Dh5-g5f 

c2-c3 

Ddl-d2 

Sb8-d7 

Lg7-h6 

Sc3-d5 

Kfl-gl 

Sh5-g3f 

Lg7-d4? 

h4-g5: 

Ddl-d4: 

Lg7-d4f 

Dh4-hl: 

Lc4-b3 

h2-h4 

Sg8-e7! 

gö-h4: 

Sd5-c3 

d4-d5» 

Sg8-e7 
Sc3-dl^ 
"Ke8-e7~ 
Ddl-f8: 


Dh5-fäf 
Sf3-g5: 

Dg6-g5: 

Tal-cl: 
g4-fö: 

Sd5-f4: 


Lc8-fö 
d4-e5: 

Lg7-c5: 
g2-f& 
c7^c6» 

Ddl-d2 


Se5-g6 

Se2-f4 

Dh5-h6 

Lcl-f4: 


•         ■ 


Lc8-g4        Lg4-f3:  g5-h4:       Ke8-d8        Lh6-f4:         Sg8-e7 


1  Auf  12 Se7  folgt  13.  Sbd2,    und 

Weiß  gewinnt  später  den  Bh3. 

8  Das  Spiel  scheint  ausgeglichen.  Weiß 
droht  mit  16.  Sb5  oder  16.  e5,  und  übrigens 
steuert  die  Bauern  f4,  f7  und  h7  vereinzelt. 

8  Dies  ist  der  beste,  von  Jaenisch  an- 
gegebene Zug. 

4  Mit  14.  Db3  (auch  14.  Dd2  kann  ge- 
schehen) Ld4:  15.  Lf7f  Kd8  16.  Lg8:  Dglf 
17.  Ke2  Dh2f  18.  Kdl  Dglf  19.  Kc2  Lb6 
gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

•    5  Oder  16.  Ke2  SgSf  17.  Kd2  d5  18.  Ld3 
e4:  19.  e4:  0-0-0  mit  gutem  Spiel  für  Schwarz. 

6  Für  Weiß  ungünstig  wäre  15.  Tgl 
DAß  16.  Dd2  Kh8  17.  Sf4:  Lh6  18.  Sg6f  fg6:. 


7  Oder  Df4:    17.  Dg2  DfÖ    18.  Dh3  Sh4 
19.  Dh4:  Dföf  20.  Kel±. 

8  In  der  Schachz.  1850,  S.  309,  empfiehlt 
M.  Lange  14 Se7  als  noch  stärker. 

9  Zöge  Schwarz    11 Sflß,    so   würde 

Tgl  und  13.  Lf4:  folgen. 

10  Die  Fortsetzung  kann  sein:  22.  Lb6: 
b6:  23.  Tdl  d3  24.  Td3:  Db2:  etc. 

11  8 h6  führt  auf  Nr.  5  ff.  zurück. 

J*  Von  M.  Lange,  1855,  S.  164,  empfohlen. 
Wir  entnehmen  die  Variante  aus  der  Schachz. 
1850,  S.  420. 

18  Nr.  8  ff.  zeigten  die  Stärke  von  e5; 
ohne  h4  ist  der  Zug  aber  nicht  nachhaltig. 
Wenn  e5  vor  Sf3  geschieht,  so  können  dar- 
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4.  Weiß:  Kel— fl     Schwarz:  g7— g5 

5.  Sgl— ti  Dh4— h5 


14. 

Kgl-h2 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lf4-g3: 


h4-g3f 
Ddl-b3 
Sd7-b6 
Th2-h7:?* 
Sd7-f6 

c2-c3 


Sbl-a3      — 


9  


Th7-h2        Th2-g26       Kfl-el 


Sf6-h5 
Ddl-d2!6 


Sh5-g8t 
Se2-f4: 


0-0 
Kgl-fl 


Kg8-h8 
e4-f5: 


f7-fo8 
Kgl-fl 
Sg8-e7 
Dd2-h2 
Lh6-g5 
Kgl-h2 
Dg6-h5~ 
Lcl-f4: 


Sg8-e7 
Thl-gl 


Dg5-f6 
Thl-gl 


Sg6-f4:7 
Sc8-e2 

Dg~5-f5:~ 

JLcl-f4 
~Df6-f4 
Dh2-h5 


Dg5-h4 
Dd2-h2 
Dg5-g6 
Se2-f4: 
Se7-g6 
Tgl-g7: 
Td8-g8 
Sbl-a3 


Kel-d2 

Lg7-d4; 

Lcl-f4: 

Sf4-g6:     —_ 
h7-g6:    + 


c8-d4: 


f3-e4:       Kd2-c3 


Sg3-e4f 
e4-e5 


Tg8-g2f 

Lf4-e5: 

d6-e5:       Lg7-e5: 


Dh4-h3f 
d4-e5: 


+ 
+ 


+ 


h7-h6        Th8-h7         Sg8-e7 


Sa3-c2 
Sd7-t>6 


Lc4-b3        Lcl-d2        Ld2-a5      — 


0-0-0 


c7-c5         Se7-c610  + 


+ 
Dd4-h8: 


+ 


Dhl-al: 

Lcl-f4: 

Lf4-h2 

Se7-g6 

0-0 

De4-el 

Del-dl 

Th8-e8 

Sb8-d7 

Sg5-h3 

Sb8-c617 

+ 

Sd5-c3" 

Lc4-f7: 

h7-h6 

Sg8-e7 

Sc3-b5 

Dd2-c3 

Dg5-e7 

Ke8-d8 

Ddl-fö: 

+ 

Ddl-glM 

Dgl-h2 

Sdl-f2 
c7-c6 
h2-h4 


Tal-el      — 


Tf8-e8 
d5-c6: 


+ 


8c3-b5        Sb5-d6 


h7-h6         Su7-c6:       Lg7-f8 


Lf8-d6: 


Ddl-d6: 
Ta8-c8 


+ 


a« 


+ 


Lcl-f4:      + 


+ 


Th8-g8 

aus  Varianten  des  Schulten-Stanleyschen 
Angriffs  (§  2  Nr.  26/28)  entstehen. 

14  Diesen  Zug  führt  M.  Lange  in  der 
Schachz.  1850,  S.  314,  zum  Vorteil  für  Schwarz 
aus.  Wäre  schon  h4  und  h6  geschehen,  so 
würde  diese  Verteidigung  mangelhaft  sein. 

15  Oder  13.  Se5.  Nr.  8  Anm.  18  ergab 
eine  ähnliche  Stellung;  indes  mußte  dort 
auf  e5  mit  Nachteil  genommen  werden,  weil 
die  schwarze,  durch  Le2  bedrohte  Dame  auf 

h5  eingesperrt  war.     Jetzt  kann  aber  13 

Tf8  14.  Le2  Dh6  15.  h4  f6  folgen. 

16  Auf  11.  e5:  würde  zunächst  h6  mit 
guter  Stellung  für  Schwarz  folgen;  auch 
11.  Se5:  gewährt  keine  Chance. 


17  Weiß  darf  f4  nun  nicht  nehmen  und 
steht  im  Nachteil. 

18  Ganz   so   gut   wie   9 Le6   scheint 

dies   nicht  zu   sein.    Übrigens   könnte  auch 

9 Se7   geschehen.     9 h6   führt   auf 

Nr.  8  zurück. 

19  Der  Gegenangriff  e4  führt  zu  interes- 
santen Varianten,  ist  aber  nicht  korrekt 
Weiß  antwortet  10.  De2  oder  10.  Del. 

20  Auf  13 h6  folgt  14.  Tgl. 

91  14.  Sf6  wäre  natürlich  nicht  ratsam. 

M  Auf  16.  Tgl  oder  16.  e6  folgt  nun  gut 
Sf5,  und  auch  nach  16.  g5:  g5:  17.  Tgl  Le5: 
18.  Tg5:  Sd7  wird  Schwarz  etwas  besser 
stehen. 

M  Auf  7 h6   würde   8.  Kgl    folgen. 

7 Lh6  findet  sich  bei  Stamma,    1745, 

S.  43;  jedoch  hat  erst  Walker  den  richtigen 
Angriff  dagegen  gezeigt 

"  Auf  8 Sf6  folgt  9.  e5. 

u  Oder  Sg6  11.  Sd8  fB  12.  Sg3  g2f  13. 
Kg2:  Sh4f  14.  Kf2  ± . 

*  Auch  mit  14.  Tgl  stellt  Weiß  sich 
günstig. 
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Erstes  Barh-     Tjbxx  **r*wt.    Drin* 


D» 


I  k 


1.  Wrfß: 
«•  ß 


:  e« 


U 


44- 


i±-i4 


1«. 


ir. 


12. 


e-Y** 


Le*-£4 


Kfl-ö        Ddl-«<2 
S*r>-Ä         Sb*-i7 


DÖ-f4: 


Le4-£fc 


g^g4*  g4-g3T 


§  2- 


LrVsrT 


S*l-Ö 


.v 


h2-k4s     »i-e 


9. 

10. 
IL 
12. 


>r><-e$ 


3. 

»                                *■          • 

bT-b-V* 

4. 

6. 

S%Vb-7r 

d2-d4 

-  •         "i 

Sgl-ß 
Dh4-ho 

m              m 

h2-h4 
~Lg7-c3:" 

». 

d2-d4! 
Sg*-e7w 

e4-e5? 
Se7-ß 

n-ß* 

Ddl-fö« 


Lg7-d4: 
_    g2-g3* 
f4-g3:» 
/  Sgl-ft! 
I  Do4-lu> 


Dh4-hä 

Si»-«6 

h7-bS 

Dk*-~« 

Sjfl-Ö 

Ltl-d2 

Ld2-«3 
d7-d« 

fc2-k4 

Dh4-h5 

h7-M 

Sei -ft 

>&-£$'- 

Lelf4: 

Lft-cTf 

Dh4-h6:l 

Dh4-Ä 

D_^h4 

Kd*-«ö 

L**-«*" 

Dh4-h6 

e4-«5 
Se7-ß 

Kfl-el 

Th*-rs 

fl-Ä 

- 

h2h4 
sr^r4 

SÖ-el1* 

•         • 

fM5 

d2-c3: 

Thl-h2 
jr5-g4 

Ddl-d4 

Dd4-e5t 

h7-h6  » 

Th»-h7 

Dh^e5: 

Sgl -fö 

Sc3-«4 
h7-h6 

h2b4 

eVdfe 

Dfa4-h5 

d7-d€ 

c7-d6: 

Kfl-*1 

h2-b4 

Tbl  h2 

•         • 

hT-h6  ■• 

Sf5-g3 

Dh*-g6 

Lc4h»2 

e5-d6: 

Sgl-fS 
Dh4-h6 

b2-h4 

dT-d6 

c7-d6: 

?5-g4 

g2"«* 

g3-f4: 

Dft-d3« 

Kfl-gl: 

Dh4-h6 

g*-g4 

Ld4-gl: 

d7-d6 

Kfl-g2w 

h2-g3:* 

Sgl-ß» 

Thl-fl 

Dh4-h6 

Dh6-g6 

bT-h€ 

d7-d6 

h2-h4! 

s.  §  1  Xr. 

16  ff.  ) 

ft_A»»~ 

Lel-d2 

SeT-do: 

Kfl-fi 

I>b5-^ 

Dh4-e4: 

eö-ft. 

"LgT^fc: 
e4-eö 

~3e7-dä 
Sfö-e5: 


Kfl-gl 


Sc3-d5 

Ke8-d* 

Sft-el 

Sb8-c6 

e4-e5M 
Lc8-ß 
Sft-e5 

d6-e5 
Sft-eä 


1  Philidor.  1749,  S.  7*.  empfiehlt  c3  in 
allen  Gambitopielen.  Hinsichtlich  des  Springer- 
gambits hat  er  rar  viele  Fälle  recht;  aber 
hier  ist  Sc3  stärker.  Aach  7.  h4  ist  aus 
früheren  Varianten  als  gut  bekannt* 

*  Philidor  tauscht  statt  dieses  Zages. 
welchen  Reinganum.  S.  4.  angiebt,  die 
Damen  and  läßt  Weiß  gewinnen. 

*  Die  Springerangriffe  sind  an  dieser 
Stelle  schwach.  Wir  benatzen  hier  and  bei 
d en  folgenden  Varianten  Artikel  von  J  a  e  n  i  s  c  h 
und  M.  Lange  in  der  Schachzeitung. 

4  Bei  9.  Se7:  Ke7:  10.  Ld2  8c6  11.  e5 
Te8  12.  Lc3  KfS  ist  Schwarz  im  Vorteil. 

6  Auf  10.  Ld2  geschieht  Sfo. 

*  Tauscht  Weiß  zuvor  auf  g5,  h8,  c6  und 
d6,  fto  folgt  nach  18.  De2  mit  Vorteil  g4. 

7  Minder  günstig  wäre  9 Sd4:  10.  Sd4: 

Ddlf  IL  Tdl:  Ld4:  12.  Lf4::  immerhin  be- 
hauptet Schwarz  auch  hier  mit   12 Lb2: 


Lg7ne5 


13.  Lgöf  fH  14.  Lh4  c6  15.  Sf4  Kc7  seinen 
Bauern. 

8  Vielleicht  noch  besser  wäre  14 IiT». 

•  Wir  geben  nach  der  Sehach*.  1860.  S.  5?*. 
eine  Partie  zwischen  Lustig  und  Recsi. 

10  Falls  nach  h5.  so  zunächst  9.  Le2. 

11  Am  besten  geschähe   7 d6   j*.  Sfö 

Dh5  9.  e5  e5:  10.  ed:  Se7!  mit  Aussicht,  den 
Bauern  zu  behaupten. 

11  Erfolgreich  wäre  8.  Dfö. 
18  Auf  IL  Sh2  folgt  f5  12.  g3  e4:  13.  Lf4: 
Tf4f  bezw.  12.  fo:  Sfo:  13.  Sg4:  Db6+. 

14  7 h6  fahrt  zu  §  1  zurück. 

15  Auf  8 Se7    folgt   9.  Kgl;    gegen 

8 Sfß  oder  Sh6  ist  9.  Dd4   der  richtige 

Gegenzug.     Bei  8 Sc6  9.  Le2  g4  10.Sd4 

gleicht   sich   das  Spiel   aus;    hingegen  wäre 

8 f6  9.  Lg8:  Tg8:  10.  Dd5  Th8  IL  Lf4: 

c6  12.  Dß  für  Weiß  vorteilhaft 

18  Weder   mit  Se7    noch  mit  d6    vermag 


Dreizehnter  Abschnitt.     Ältere  Verteidigung  des  Königsläufergambits. 


573 


13. 


14. 


3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Dd8— h4t 

4.  Kel— fl  g7— gr5 


15. 


16. 


Kf2-g3:       Kg3-h3         Df4-f2       — 


Th8-g8f      Tg8-g4  0-0-0       + 


17 


18. 


19. 


20. 


Le4-d5: 

Ddl-e28 

De2-c4 

Ld5-f7: 

+ 

d7-d6 

Lc8-f5 

Kd8-d7 

— 

Lc4-d3 

e4-e5 

Sd5-e7: 
De6-e7: 

e5-d6: 
De7-d6: 

+ 

Lc8-g4 

Dg6-e68 

Sd5-c7| 

Lc4-d5 

Ddl-fö 

g2-fB: 

Sc7-a8: 

Ld5-c6: 

Tal-dl 

+ 

Ke8-d8 

De4-f5f 

Df5-f3f 

Sb8-c6 

Lg7-d4: 

d7-c6: 

— 

h2-h4 

Sf3-h2 

Sh2-g4: 

Sg4-e5 

Le2-h5f 

— 

g5-g* 

Lf6-h4: 

Dh6-g5 

d7-d6 

Ke6-e7 

+ 

Sel-d3 

Lcl-e3: 

Kfl-gl 

&2-g3 

c2-c4 

Sd3-e5: 

(l4-e5: 

— 

Sd5-e3t 

f4-e3: 

d7-d6 

Lc8-d7 

d5-e5: 

Lg7-e5: 

0-0-0 

+ 

Th2-hl 

Se5-f3 

Lcl-f4: 

Tal-el 

— 

d7-d6 

Sg8-f6 

Sf6-e4: 

— 

Sfö-el 

Lc4-d5: 

Se4-d6f18 

Ld5-f7: 

Sd6-f7: 

Sf7-h8: 

Kgl-fl 

— 

d6-d5 

Sf5-e3!17 

Ke8-d7 

Dh5-f7: 

Se3-dl: 

Lg3-d4f 

Ld4-h8: 

+ 

h4-g5: 

Th2-h8f 

Sf3-g5: 

Lcl-f4: 

Lf4-g3: 

Ddl-hö 

+ 

h6-g5: 

Lg7-h8: 

Dg6-g5: 

Dg5-g6 

Dg6-g3: 

— 

Le2-b5 

Lb5-c6: 

Sc3-e2 

— 

Lc8-d7 

Se7-c6: 

— 

Sc3-e4 

f4-e5: 

Lcl-h6: 

Lc4-d3: 

Lh6-f4 

Ld3-g6: 

e5-c6 

Lf4-c7: 

d6-eo: 

Lfo-e4: 

Le4-d3: 

Sb8-d7  «* 

Se7-g6 

n-g6: 

Sd7-c5 

Sc5-e6:     + 

Lc4-f7f 

Tfl-f7: 

Ddl-h5t 

Lcl-d2 

+ 

Dg6-f7: 

Ke8-f7: 

Se7-g6 

— 

d4-e5: 

Tfl-f6 

Ddl-h5 

Lcl-e3 

Tal-fl 

Lc4-e2 

Sb8-c6 

Dg6-g7 

Kg8-h7 

Sc6-e5: 

d7-d6 

Lc8-e6 

+ 

Schwarz  den  Bauern  dauernd  zu  schützen. 
Wir  entnehmen  die  Analyse  den  Artikeln 
von  Jaenisch,  Anderssen  und  Kireefsky, 
Schachz.  1849,  1850  und  1851  nebst  Chroniele 
1851,  sowie  besonders  aus  M.  Lange,  1855. 

17  Von  Jaenisch  im  Chroniele  angegeben. 

Auf    14 Sd4:    folgt,    nach    M.  Lange 

(Schachz.  1850  S.  307)  15.  Sd6f  Ke7  16.  Sc8f 
Tc8:  17.  Lb7:  Dc5  18.  Sd3  Se2t  19.  Kfl 
Sg3t  20.  Kel±. 

18  Oder  15.  Le3:  Dd5:  16.  Sc3  Dd6  17.  Lei 
Ld4f  18.  Kfl  Leß^f. 

19  Auf  9 Sc6  folgt  10.  Sb5  Kd8  11.  h4. 

80  Am  besten  ist  f6!  (8.  Sfö  Dh5  9.  h4  g4). 
tl  Oder  7.  Le2  Sc6!  8.  Sb5  (auch  8.  Sfö 

Dh6  9.  h4  g4  10.  Sei  Ld4  ist  unzureichend) 
Kd8  9.  Sfö  Dh6  10.  h4  ffc  11.  Kgl  Dg6q:. 
28  Würde   g4   genommen,   so  setzte  sich 

Schwarz    mit    10 Lc3:   11.  c3:  d5  12.  f5 

Df6  entschieden  in  Vorteil. 


88  Auf  12.  f5  geschähe  Df6  und  nachher 
Sbc6  oder  Sd7. 

84  Bei  16 Sbc6  17.  Lg7  Tg8  18.  Lfiß 

Sg6  19.  Lf5  h5  20.  Tadl   steht  Weiß  etwas 
besser. 

85  Diese  Mac  Don nell sehe  Kombination 
ist  hier  sehr  stark;  sie  wurde  hauptsächlich 
von  M.  Lange  und  in  der  N.  Berl.  Schachz. 
1864,  S.  80,  empfohlen. 

86  Auf  Dh6  stellt  sich  Weiß  mit  8.  h4 
Df6  9.  g5:  Dd4:  10.  Dd4:  Ld4:  11.  Sb5  Lb6 
12.  f4:  günstig. 

87  8.  Dfö  f5  9.  g3:  Dg4  10.  Dg4:  g4: 
11.  Lg5:  Ld4:  wäre  für  Schwarz  günstig. 

88  Noch  etwas  stärker  ist  der  von  Schur  ig, 
1861,  angegebene  Zug  9.  h4,  den  wir  in 
Nr.  17  ff.  behandeln. 

89  In  der  Schachz.  1855,  S.205,  thut  May  et 
gegen  Anderssen  minder  stark  10.  Sh3. 

80  Besser  als  11.  Tf&  12.  e5  d6  13.  b3. 
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SeT-gfi 

1>. 

*         * 

*          * 

•       • 

Lel-e3 

Sffl-ß 
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*          » 

•         * 

•       « 

m               m 

- 

«         » 

•       • 

~UÜM 

21. 

*          * 

*          * 

•       * 

z3-h2: 

Sf^-z5: 

Tfcl-bi 

KL2-gl 
h7-h« 

22. 

»          « 

•             m 

L2-g3: 
1     Dl':4-g4 

Le4-*2 
Ds4-dT 

Lei  -tfS: 
Sb>-c€ 

Sel-ß 
HR 

L<r5-e3 

d7-46: 

d^io 

23« 

«          * 

m              m 

h2-g3: 
Dh4-ft 

Ddl-z4: 

d7-d5 :* 

e4-e5 
Lc^-sr4: 

e5-ffc 
"LeT*: 

Sc^-d5 

g5-g4! 

>eT-d5: 

24, 

d7-d6 

e4-e5?ls 
Le^g4'f 

Sglfö 
Dh4-h6 

h2-h4!w 
d6-e5: 

d4-e5: 

Se^T 

oC3  C*4 

Le*-fS: 

Ddl-ß: 

^*» 

*         * 

Sc3-d5 

Ke^-dS j 

d4-e5: 

Sel-fS1» 
1^4-0: 

Ddl-ß: 
Lsr7-e5: 

Sd5-f4:» 
Le5-f4: 

Dß-bT: 

&■'*. 

d6-e5:l 

7      Lc*-g4! 

Lfl-Cl: 

26. 

*         # 

m             m 

m             m 

Sjl-fö! 
Dh4-hö 

d4-*o: 
Lo^lT 

Lel-d2* 
e7-c6 

Ld2-»3t 

"~  bT-b6 

Ls'm'3 
TÄV.-6 

£»~ 

Sd5^T: 

Ld2-b4T 

2*. 

«         * 

m             • 

m             m 

•              m 

•     • 

~  Su->-e7" 

Rd8-e7: 

KeT-e? 

29. 

•         • 

•             * 

m             • 

m              m 

- 

Kd*-cs 

LdS-cS 

LdT-«6 

"DhS-dl: 

1  Von  Xenmaon  eingeführt. 
»  X.  Bert  Schachz.   1865.    S.    164,    hält 
11 Kd8  für  besser. 

*  Oder  13 De4t  14.  Dfö  Dföf  15.  Kfö: 

mit  gutem  Spiele  für  Weiß. 

4  Minder  kräftig  ist    19.  Th6:   Th6:   20. 
Lgrrf  wegen  ffc!  21.  Lh6:  d6  etc. 

*  Auf  10 g4.  wozu  man  eine  Partie 

in  v.  d.  Lindes  „Studien4*,  1868,  S.  190.  findet, 
bemerkt  die  Schaehz.  1862,  S.  38,  wurde 
glefchfa.il*  12.  £K12  den  Angriff  gut  fortsetzen. 

*  Oder  15 0-0-0  16.  Sf5  Sf5:  17.  *5: 

Dg4  18.  Sg3:  Ddl:  19.  Tadlt  mit  guter 
Stellung  för  Weiß. 

7  Weiß  steht  wohl   ein  wenig  günstiger. 


•  Wir  folgen  einer  Partie  Suhle-Kro 
nenberg. 

9  In  einer  anderen  Partie  derselben  Gegner 
geschah  Dc6  14.  I>d3  a6  15.  Sf4  bd  16.  U'1 
Sd5:  17.  dö:  Dc4  18.  De4t  Kd8  19.  Te2  Lft  20 
Sh5  Dd4:  21.  SAB:  Dft5:  22.  d6  d6:  23.Le3~ 

w  Die  Fortsetzung  war  20 Dfo  21.  Ld8 

De6  22.  Dß  und  Weiß  gewann. 

11  Wir  geben,  nach  der  Schachz.  1^- 
S.  20,  eine  Partie  zwischen  L  Paulen 
und  Kolisch. 

11  Statt  dessen  mußte  d6:  gescheheu.  vö: 
auf  indes  Weiß  die  bessere  Stellung  behaupte 

18  Bei  Dd4:  erlangt  Weiß  mit  U.  Pei 
oder  11.  Sß  eine  gute  Angriffsstellung. 
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4.  Weiß:  Kel— fl     Schwarz:  g7— g5 

5.  Sbl— c3  Lf8— g7 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Sc3-b5 

Sb5-d4 

Lcl-a3 

Lc4-a6: 

— 

■ 

Sb8-a6 

0-0-0 

Se7-c6 

Sc6-d4: 

+ 

Lcl-g5: 

Thl-h8f 

Tal-el 

+ 

h6-g5: 

Lg7-h8: 

d4-e5: 

Ddl-d3 

c2-d3: 

d3-d4 

g3-g4 

Lcl-g5:* 

Thl-hSf 

+ 

Th8-e8 

Dg6-d3: 

Te8-e5: 

Te5-fo 

Tto-f6 

h6-g5: 

Lcl-g5: 

Ddl-d3 

Lo4-f7f 

Sf3-g5f 

Tal-elf 

+ 

h6-g5: 

Tf8-e8 

Kg8-f7: 

Kf7-e7 

— 

SfS-h4: 

Lc4-d5 

e4-dö: 

Sh4-f5: 

+ 

Dg6-c6 

Se7-d5: 

Dc6-b6 

• 

— 

Tal-fl 

Le3-f4: 

Tfl-f4: 

Dh5-h8f 

Sc3-d5f 

+ 

. 

Sg6-f4f 

g5-f4: 

Df6-f4: 

Ke8-e7 

— 

Lc4-e2 

Sc3-e2: 

Se2-g3: 

Tal-dl: 

Sh4-f5 

Sf5-g7: 

Sg3-h5 

+ 

Lg4-e2: 

Dh5-g4« 

Dg4-dl: 

0-0-0 

Td8-g8 

Tg8-g7: 

Sh4-g6: 

Thl-h8f 

Tal-dl: 

g5-f6: 

Sc3-e2 

h7-g6: 

Lg7-h8: 

f7-fö 

Lh8-f6: 

T 

Sh3-f4 

Sf4-h5 

e4-e5 

Sc3-d5 

Sd5-f6 

Sh5-f6: 

Rhl-gl 

+ 

Dh6-h7 

Lg7-h8 

Se7-£5 

Ke8-d8 

Lh8-f6: 

Sf5-g3t 

10 

— 

e4-d5: 

d5-d6 

Le3-d2 

Sc3-d5: 

c2-c4 

Le2-d3 

Sfö-g5 

Ddl-höf 

+ 

Sc6-b4 

Se7-d5?" 

c7-c6 

Sb4-d5: 

Sd5-b6 

Lg7-fö 

Lf8-d6: 

— 

Lc4-d5: 

Ld5-f3 

c2-c3 

14 

c7-c6 

Lg4-f5 

Sb8-d7 

— 

Dfö-f4: 

— 

• 

Db7-d5f 

— 

Kd8-c8 

+ 

Sd5-b4 

Sf3-d4 

Lc4-d3 

Sb4-c6f 

+ 

gö-g* 

a7-6ö 

Dg6-h5 

— 

- 

Ddl-e2M 

e5-e6 

e6-d7f 

De2-e4! 

Lc4-b5 

Lb5-c6: 

Sf3-d4 

+ 

Sb8-c6M 

Sc6-b4: 

Ke8-fö 

Sb4-c6 

gö-g4 

b7-c6: 



Tal-dl: 

Lc4-d5: 

Ld5-f7: 

Sb8-d7 

Lf7-e6 
Sg8-f6  ~~ 

Sd4-fö 
Le5-c3: 

b2-c3: 
Th8-e8 

Sfö-g5: 
h7-h6M 

+ 

Le6-d5: 

Lg7-e5: 

14  In  einer  Korrespondenzpartie,  Schachz. 
1871  S.  277,  f&hrt  Minckwitz  mit  17.  Sh3 
fort.  Manche  Autoritäten  geben  übrigens  auch 
hier  dem  weißen  Spiele  noch  den  Vorzug. 

15  Statt  dessen  könnte  mit  Erfolg  7.  Sf3 
geschehen,  wie  in  §  1.  Als  ebenfalls  schwach 
erweisen  sich  aber  7.  Sb5  und  7.  Lc2,  letz- 
teres mit  der  Fortsetzung   7 Dh6  8.  h4 

fß  9.  Sf3  Lg4  10.  Kfö  Dg6  =f  . 

16  9.  d6:  d6:  10.  De2f  Kffc  11.  Se4  Lfö: 
12.  Dfö:  Sc6  ist  günstig  für  Schwarz. 

17  Dies  ist  nicht  gut,  da  es  auf  die  Spiel- 
weise von  Schulten  und  Stanley  (Nr. 26/28) 
bezw.  auf  die  P  e  t  r  o  w  sehe  Variante  (§  1 
Nr.  10/11)  fuhrt. 


18  Auf  10.  Dd3  geschieht  Sd7. 

19  12.  Sb6  hat  ab6:  13.  Db7:  fö  zur  Folge. 
*°   Dieser   Zug    bedingt    die    Schulten- 

Stanleysche  Spielweise,  mit  welcher  die 
Schachz.  1848,  S.  229,  die  Partie  ausgleicht. 

S1  Bei  11 Sc6  12.  Lc3  Sge7  13.  Se7: 

Se7:  (oder  Ke7:)  14.  e6  gewinnt  Weiß. 

M  Obiger  Angrif&zug  ist  von  v.  d.  Groltz 
angegeben.     14.  Dd5  wäre  ebenfalls  gut. 

u  Besser  14 g4  15.  e6  Le6:  16.  Le6: 

fö:  17.  £3:  De5  18.  Dc4  De6:  19.  Tael  Le5 
20.  De6f  e6:    21.  Te5:   Sc6    22.  Te6f   Kd7 

23.  Te4  mit  Ausgleich. 

M  21.  Ld7f  Ld7:   22.  Sfö  c5   23.  Td6  h5 

24.  Kf2  und  Weiß  steht  besser. 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e*2— e4    Schwarz:  e7— o5 

2.  tZ—U  eh—U: 


29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 

39. 
40. 
41. 


(Sbl-c3) 
{Lf8-g7) 


•  « 


6. 

7, 

(e4-e5) 

6. 
(Sc3-do) 

9. 

Sgi-f3 

10. 

Sf3-h4: 

11. 

12. 

(d2-d4) 

Sh4-f5 

Lcl-f4: 

ld7~-d6) 

(d6-e5:!) 

Lc8-g4!* 

Ke8-d8  • 

Lg4-dl: 
Sd5-c7f 

Lg7-f)B 
Sc7-a8: 

e5-f4: 
Ddi-el 

•         • 

■         • 

■         • 

Dh4-h5!3 

Ke8-d8 

e5-e4 

e4-fö: 

Se3-d56 

Sgl-fö 

h2-h4 

e4-e5 

Lc4-e26 

Sd5-b4 

•          • 

Ke8-d8 

Dh4-h5 

h7-h6 

Lc8-g4 

c7-c6 

Sg8-e7 

g2-g37 

Kfl-g2 

Thl-h2: 

Ddl-g4: 

Sc3-b5 

Lcl-g5: 

•         • 

f4-g3: 

g3-h2: 

Dh4-g4f 

Lc8-g4: 

Sb8-a6 

Sg8-e7 

g2-g3» 

Kfl-g2 

Sgl-f3 

h2-h3  » 

d2-c3: 

Sf3-e5 

Thl-dl:« 

f4-g3: 

Lg7-c3:? 

Dh4-g4 l0 

Dg4-h5 

h7-h6 

Dho-dl: 

Th8h7 

h2-g3: 
Dh6-g6 

.    d2-d4 
(17-cT^13 

Sgl-fö 
Lc8-g414 

Lcl-g5: 

Lg4-f3f 

Ddl-f3: 

•                   • 

Dh4-h6 

Dg6-g5: 

Ddl-fö15 

h2-g3: 

d2-d4 

e4-e5 

Sgl-f3: 

Sc3-d5 

*                   • 

Sg8-f616 

Dh4-g4 

h7-h617 

Dg4-f3f18 

Sf6-g8 

Ke8-d8 

Kfl-g2: 

Sc3-d5 

d2-d4 

Dfö-g3 

h2-g3: 

•                   • 

g3-g2v 

Sg8-h6 

Kt^-dS10 

Lg7-d4: 

Dh4-g3fso 
Sd5-c3 

Sh6-g4 
Dfö-g3 

•                  • 

•          • 

■          • 

•         • 

c7-c6 

Lg7-d4: 

Dh4-g3f 
Dfö-g3 

Sg8-e7 
~d~7~d6 


c7-c6? 


d2-d4!*1 
f7-f5M 
Sc3-d5 

Ke8-d~8~ " 
g2-g3 
f4-g3:M 


Sgl-f3 


e4-fo: 


Dh4-h5 
Ddl-fö^ 
Dh4-g4M 
Kfl-g2_ 
d7-d6 


Se7-f5: 

Df5-c3 

f7-f6 

h2-g3: 

Dh4-g4 


Sc3-e4_ 

Lf8~-e7 

Sd5-c7: 

Sb¥c6~ 

Ddl-fl28 

Dg4-d7 


Ddl-e2 


Ke8-d8 
Sc7-a8: 


d6-d5 
Sgl-f3 
go-g4 


d7-d5 
Sf3-g5: 
T5h5-e2f 
Lc4-d5:?w 

"  Dg4-dlf 
Sfö-g5_ 
Sg8-h6 


Dh4-g3f 
Kfl-e2: 

Le7-g5: 
Kfl-f2 


Lffc-b4 
d2-d4 


1  Geschähe    hier  «'4,    eo    folgte    9.  Sc7f 

Kd8  10.  Sa8:  Lg4  (bei  10 Lf5,   10 

Sc6  oder  10 Sf6  rückt  Bd4  zum  Entsatz 

des  Sa8  vor)  11.  Del  ±. 

1  Jaenisch  (Schaehz.  1850  S.  102)  hält 
dies  für  noch  besser  als  ls.  Tdh3,  womit 
Weiß  den  Bauern  zurückgewinnen  kann. 

8  Von  Jaenisch,  Chronicle  1853  S.  146, 
erörtert. 

4  Es  folgt  22.  Kel  Le2:  23.  Le2:  Dg2 
24.  Tfl  Da8:  und  wird  gewinnen. 

6  Wir  folgen  einer  Partie  Lust  ig-  Kzen, 
Durresne  &  Zukertort  1871,  S.  584. 

6  Besser  scheint,  wie  Cordeis  ..Führer" 
bemerkt,  11.  c3  und  auf  c6  sodann  12.  Sb4 
nebst  event.  Sd8  und  Sf2. 

7  In  dieser  Stellung  scheint  die  Mac 
Donnel Ische  Kombination  minder  gut  an- 
gebracht. Wir  finden  die  Variante  in  Cor- 
dels  „Führer44. 

8  Der  Vorteil  des  Nachziehenden  scheint 
nicht  erheblich. 


9  An  dieser  Stelle  wendete  Mac  Donnell 
selbst  seine  Kombination  an.  Varianten  dar- 
über hat  M.  Lange  1849  in  der  Magdeburger 
Schachz.  1855,  S.  102—150  und  S.  202,  end- 
lich Schachz.  1862,  S.  38,  aufgestellt.  Schon 
in  Nr.  1 1  hatten  wir  g3,  aber  in  einer  etwas 
anderen  Stellung,  und  im  $  4  betrachten  wir 
es  um  noch  einen  Zug  früher. 

10  Bei  8 Dh6  erlangt  Weiß  mit  9.dc3: 

(nicht    9.  g3:    Dg7    10.   dc3:    h6    11.  Dd4  ffc 
12.  Le3  Sc6,    was  für  Schwarz  günstig  istf 

f6  10.  h4  mindestens  Ausgleich,  und  auf  8 

Dho   kommt  er  mit  9.  g3:   Dg6   10.  dc3:  in 

Vorteil,  z.B.  10 g4  ll.Sg5  Sh6  12.  Th6: 

Dh6:    13.  Dg4:    resp.    10 f6    11.  e5   g4 

12.  f6:  f3f    13.  Dfö:    oder  auch    11.  De2  <16 

12.  e5  bezw.  11 g4  12.  Sh4  Dg7  13.  Sf5 

I)g6  14.  e5  mit  überwiegendem  Angriff. 

11  Der  Damengewinn  ist  nicht  ratsam  für 
Weiß:  9.  Lfif  Kf7:  10.  Se5t  Le5:  11.  Dg4: 
Sf6  12.  Dg5:  d6  resp.  12.  De2  d5  und  Schwarz 
ist  im  Vorteil. 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Dd8— h4t 

4.  Kel— fl  g7— g5 


13- 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Tal-dl: 

h2-h4 

h4-g5: 

Tdl-d3 

Sd5-c3 

d4-d52 

+ 

h7-h6 

f7-f6 

f6-g5: 

c7-c6 

Sg8-f6 

— 

Del-a5t 

Da5-d5t 

Lcl-d2 

Dd5-b7 

Kfl-g2: 

Kg2-f2 

Db7-e4: 

De3-d3      — 

b7-b6 

Sb8-d7 

Sg8-f6 

fö-g2f 

Dh5-h3f 

Sf6-e4f 

Th8-e8 

Te8-e2f4  + 

Kfl-gl 

h4-g5: 

Kgl-hl: 

Khl-gl 

Ddl-d3 

Dd3-f5:! 

Kgl-fö 

— 

Se7-f5 

Dh5-hlf 

Sfö-g3f 

h6-g5: 

Lg4-f5 

Th8-hlt 

Sg3-f5: 

+ 

Tal-fl 

Lc4-d3 

Sgl-e2 

Lg5-d2 

Sb5-a3 

Ld3-a6: 

Lg4-e6  . 

Se7-g6 

h7-h6 

Ke8-e7 

Ta8-fö 

8 

+ 

Tdl-fl 

+ 

Dß-ftf 

Thl-h7: 

+ 

Ke8-d8  " 

— 

Sf3-g5: 

Lcl-gftf  + 

h6-g5: 

— 

Sgl-fö 

Sd5-b4 

Sb4-d3 

e4-e5 

+ 

c7-c6 

a7-a5 

Ld4-f6 

h2-g3: 

Thl-h6: 

Lcl-göf 

Tal-fl 

Lc4-f7f 

Lf7-h5t 

Tfl-f7f 

Lg5-h6:    + 

Ld4-c3: 

Lc3-g7 

Kd8-e8 

Lg7-h6: 

Ke8-f8 

Kfö-g7 

Kg7-g8 



h2-g3: 

Lcl-g5f 

Lg5-f4t 

Lf4-h6: 

Sc3-a4| 

c2-c3 

+ 

d5-c4: 

Kd8-c7 

Kc7-b6 

Lg7-d4: 

Kb6-a6 

Se4-g5: 

Ke2-d3 

Sg5-f7t 

Lcl-e3: 

+ 

Th8-e8f 

Sf5-e3 

Kd8-e7 

— 

Dc8-c4 

h2-h3 

g2-g3 

— 

Sg8-h6 

gö-g4 

g4-h3: 

+ 

12  Nicht  12.  Lf7f  Ke7  13.  Tdl:,  worauf 
Schwarz  mit  d6  13.  Lg8:  e5:  in  Vorteil 
kommt. 

18  9 Se7  fuhrt  auf  Nr.  11  ff.  zurück. 

14  10 h6    würde    den    Bauern    wohl 

schwerlich  behaupten. 

16  Dies  ist  vielleicht  noch  starker  als  die 
eigentliche  Fortsetzung  des  Mac  Donneil- 
sehen Angriffs,  7.  g3. 

16  Von  Petrow  empfohlen;  Fräser  fuhrt 
dagegen  aber  (Chess  World  1868,  S.  121  und 
263)    den    Angriff   zum    Vorteil    für    Weiß 

weiter.     Auf  7 Df4    folgt   8.  Sd5,    auf 

7 h2:    dagegen    8.    Df7f    Kd8    9.    d4! 

(gl:Df  10.  Tgl:).     Bei  7 d5  8.  g3:  Dg4 

9.  Sd5:  Dföf  10.  Sf3:  g4  11.  Sg5  h6  12.  Sf7: 
kommt  Schwarz  ebenfalls  in  Nachteil. 

17  Oder  9 Dföf  10.  Sfö:  g4  11.  Sgö 

0-0  12.  e5. 

18  Erfolglos    ist    für    Schwarz    auch    die 

Spielweise    10 IM4:    11.    f6:    Dc4f    12. 

Sge2  Lfö  13.  Lg5:. 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


19  Auf  9 0-0  ist  es  am  besten,  10.  d3 

Sc611.  Dg3  Dg3f  12.  g3:  zu  thun. 

80  Bei  11 De4f  12.  Sfö  Dc2f  13.  Ld2 

steht  Weiß  unmittelbar  auf  Gewinn. 

21  Für  Weiß  nicht  gut  wäre  6.  Sf3  Dh5 
7.  Se5?  Ddlf  8.  Sdl:  f6.  Walker,  1841, 
S.  180,  giebt  hier  6.  g3  an;  der  Angriff  wird 
in  dem  Falle  besonders  stark,  wenn  Schwarz 
die  Bauern  g3  und  h2  beide  schlägt.  Nach 
6 g3:  kann  Weiß  entweder  7.  Kg2  oder 

7.  Df3  ziehen. 

22  6 Lg7  fuhrt  auf  Nr.  7  ff.  zurück. 

28  Hierdurch    verliert   Weiß    die    Partie, 

welche  er  mit  11.  Le2  gewinnen  konnte. 

24  Unrichtig  wäre  auch  7 c6  wegen 

8.  Dc3    f6    9.  Sf3  Dh6    10.  Da5f;    dagegen 

gleicht  sich  mit  7 Lg7  8.  g3  Lh3f  9.  Kfl2 

Dg4  10.  Sh3:  Dh3:  11.  f4:  das  Spiel  aus. 

25  Auch  bei  6 Dh6  7.  Dfö  Se7  8.  f4: 

f4:   9.  d3  Sg6    10.  Sce2  bekommt  Weiß  das 
bessere  Spiel. 

26  9.  Sf3  wäre  ebenfalls  gut. 
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2,  f2     U 
X  \A\  -  <i 
4.  Kel     fl 


1MH-h47 


7.  ^2— ^3  f4— tr3: 

*.  Kfl—  jri  Dh4— h6 

9.  Sjl'1—  fö  DhB— g6 

Der  richtige  Zog  wäre  hier 

h2:,  wie  in  der  Partie  Xr.  160. 

Vgl.  §  2  Xr.  21. 

10.  Sfö— g5:  ThS— f» 

11.  h2— g3:  hl— h6 

12.  Sg5— h3  dT— d6 

13.  Sh3— f4  Dg6— hT 


14.  Sf4— hö 

15.  Thl— fl 

16.  Lei— «3 

17.  Sh5— f&t 
1$.  Tfl— ffe: 

19.  TfS— f4 

20.  d4— d5 

21.  Ddl— d4 

22.  dö— e6: 

23.  Dd4— d2 


Lg7-h> 
Sb^— e6 
Lc8— d7 
Lii*~ft5: 
Sei— g^ 
0— O— 0 
Sc6— eä 
c7— c5 
Se5 — c6: 
Sc6— e:» 
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3.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Dd8— h4f 

4.  Kel— fl  g7— go 


13. 


U. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lcl-g5: 

Sfö-e5 

Ddl-h5f    Tal-el       Se5-f7f 

Sf7-h8:    Dh5-h7: 

Thl-h7f 

Sh8-£6     + 

LfB-g5: 

Dg6-g7 

Ke8-e7 

d7-d5»    Ke7-d7 

d5-c4:     Dg7-h7: 

Sg8-e7 

Lcl-f4: 

+ 

Sg5-fö 

n ,   . 

Sh6-g8 

— 

d2-d4 

Sgl-e2 

— 

c7-c6 

— 

Sbl-c3 

Lcl-h6: 

Lh5-g4:     -j- 

c7-c6 

Lfö-h6: 

g3-f4: 

Lb3-a4 

e5-fö:7    La4-c6:        d2-d3 

b2-b4      Lcl-d2 

b4-c5: 

Kgl-fl      - 

Sb8-c6 

f7-fö 

0-0 

b7-c6:      Se4-f6: 

Ta8-e8      Te8-e2 

'   Tc2-^2t 

Tfd-eS     + 

Lcl-f4: 

c5-d6: 

Sbl-d2      Sgl-fö      + 

I)h6-g6 

c7-d6: 

Lc8-e6 

- 

24.  Lc4- 

-d5 

Kg8— e7 

6. 

d2— d4 

Sg8— e7 

36. 

Ke2-fl 

Lg7 — e5 

25.  Le3- 

-a7: 

Tfd— g8 

7. 

g2-g3 

f4-g3: 

37. 

c5— c6 

Le5— g3: 

26.  Sc3- 

-e2 

Se7— d5: 

8. 

Kfl—  g2 

Dh4— h6 

38. 

Le3— c5 

h5— h4 

27.  e4— 

d5: 

Ld7 — g4 

9. 

h2— g3: 

Dh6— g6 

39. 

Tb5-b7f 

Kc7— c8 

28.  La7- 

-b6 

Lg4— e2: 

10. 

Sgl-fö 

h7— h6 

40. 

d5— d6 

Ta2— d2 

29.  Dd2 

-c3f 

Le2— c4 

11. 

Sc3— d5 

Se7— d5: 

41. 

d6— d7y  und  gewinnt. 

30.  Tf4- 

-c4f 

Kc8— d7 

12. 

e4— d5: 

Ke8— d8 

31.  Tc4- 

-c7f 

Kd7— e8 

13. 

Sfö— e5 

Dg6— e4f 

Nr. 

159. 

32.  Tal- 

-el 

Dh7-f5 

14. 

Ddl-fö 

De4— föf 

Gespielt  zu  Aalborg  1872. 

33.  Tc7- 

-b7: 

Td8— c8 

15. 

Se5— fö: 

d7— d6 

(Nord.  Skaktld.  1873  S.  17.) 

34.  Lb6- 

-c7 

Tg8-g6 

16. 

Lc4— d3 

Lc8— g4 

Sörensen. 

Banner. 

35.  Dc3- 

-c6f? 

17. 

Lei— e3 

Lg4— föf 

1. 

e2— e4 

e7— e5 

Hier  sollte  zunächst  35.  Te2 

18. 

Kg2— fö: 

Sb8— d7 

2. 

fö-f4 

e5— f4: 

geschehen. 

19. 

c2— c4 

Sd7— fö 

3. 

Lfl— c4 

Dh8-h4t 

35 

Ke8— fö 

20. 

Ld3— c2 

c7— c6 

4. 

Kel— fl 

g?-g5 

36.  Lc7- 

-d6f 

Tg6— d6: 

21. 

d5— c6: 

b7— c6: 

5. 

d2— d4 

d7— d6 

37.  Dc6- 

-d6f 

KfB— g8 

22. 

b2— b4 

Ta8— b8 

6. 

Sgl-fö 

Dh4— h5 

Remis, 

23. 

Tal— bl 

a7— a6 

7. 

Sbl— c3 

c7— c6 

denn  Weiß  darf  den  Springer 

24. 

a2— a4 

d6— do 

8. 

h2— h4 

h7— h6 

wegen  Tc2f  nicht  nehmen. 

25. 

c4 — c5 

Kd8— c7 

9. 

Kfl-f2 

g5— g4 

26. 

Lc2— d3 

Tb8— a8 

10. 

Lei— f4: 

g4— fö: 

Nr.  158. 

27. 

b4— b5 

a6— b5: 

11. 

g2-fö: 

Sg8— fö 

Gespielt  zu  Berlin  1859. 

28. 

a4 — b5: 

c6— b5: 

12. 

Ddl— e2 

Sfö— d7 

(Suhle  &  Neumann  1865,  S.  267.) 

29. 

Tbl— b5: 

Th8— b8 

13. 

e4— e5 

d6— d5 

Mayet 

Hirschfeld. 

30. 

Thl—  bl 

Tb8-b5: 

14. 

e5— e6 

Sd7— b6 

1.  e2— 

e4 

e7— e5 

31. 

Tbl—  b5: 

Ta8— a3 

15. 

e6— f7f 

Ke8— f7: 

2.  fö— f4 

e5 — f4: 

32. 

Ld3— fo 

h6— hd 

16. 

Tal— el 

Lc8— d7 

3.  Lfl- 

-c4 

Dd8-h4t 

• 

33. 

Kfö-e2 

Sf6— e4 

17. 

Lc4— d3 

Th8— g8 

4.  Kel 

-fl 

gf-g5 

34. 

Lf5— e4: 

d5 — e4: 

18. 

Sc3— dl 

Sb8— a6 

5.  Sbl- 

-c3 

Lf3— g7 

35. 

d4— d5 

Ta3— a2j 

19. 

Sdl-e3 

Ta8— e8 
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20.  Tel— gl 

Tg8-gl: 

i 
22.  Thl— h2: 

Kd8— e8 

11.  d4— d5 

c6— c5 

21.  Tbl— gl: 

Dh5-h4f 

1   23.  Kg2— g3 

Lc8— e6 

12.  Ddl— el 

a7— ao 

22.  Lf4— g3 

Dh4— d4:? 

24.  e4— e5 

SAB— h7: 

13.  Lei— d2 

b5— b4 

23.  Ld3— g6f 

Kf7-e7 

25.  Th2— h7: 

d6 — e5: 

14.  d5— d6 

Lc8— a6t 

24.  c2— c3 

Dd4— c5 

26.  d4— e5: 

Le6— g8 

j   15.  Kfl— gl 

.    Sb8— c6 

25.  b2— b4 

Sa6— b4: 

27.  Th7— h8 

Ke8— d7 

1   16.  Se4— f6f 

Sg8— ft: 

26.  c3— b4: 

Dc5— d4 

i   28.  Sc3— e4 

i 

Lg5— e3 

1   17.  e5— ffcf 

Ke8— d8 

27.  Tgl— dl 

Dd4— h8 

!   29.  Kg3— fö 

Le3— b6 

\   18.  Sfö— e5 

co — c4 

28.  Se3— döf 

Ke7— d8 

;   30.  Se4— f6f 

Kd7— c6 

19.  Se5— c6f 

d7— c6: 

29.  De2— e8f 

Ld7— e8: 

1  31.  Tfl— dl 

Lb6— c5 

20.  De2— e5 

c4— b3: 

30.  Sd5— b6f 

Kd8— e7 

32.  c2— c4 

Ta8— c8 

21.  De5— a5f 

Kd8— e8 

31.  Lg3—  h4f 

33.  Th8— h6 

Lg8— c4: 

22.  Tal— elt 

i                         ■ 

La6— e2 

und  Weif 

>  gewinnt 

34.  Tdl— cl 

Se7— f5 

23.  Da5— c7 

Ta8— d8 

'   35.  Tel— c4: 

Sf5— h6: 

Weiß  setzt  in 

3  Zügen  matt. 

Nr.  160. 

1862  durch  Korrespondenz 
gespielt 

•  Lange,  Korrespondenzpartien,  1872, 

&  75.) 

!   36.  b2— b4 
<   37.  Tc4— c5f 
!  38.  Tc5— c7: 
!  39.  Sfc— d5t 
i  40.  Sd5— c7: 

Kc6— b5 
Kb5— b4: 
Tc8— c7: 
Kb4— a3 
Ka3— a2: 

1                  Nr.  162. 

'       Gespielt  zu  Berlin  1839. 

1                (Chronic]«  I,  S.  1JÄ) 

v.  d.  Lasa.         v.  Bilguer. 

Gouda. 

Rotterdam. 

1  41.  Kfö— e4 

Ka2— b3 

1.  c2— e4 

e7— e5 

1.  e2— e4 

e7— e5 

;  42.  Ke4— d4 

Kb3— b4 

2.  fö— f4 

e5— f4: 

2.  f2— f4 

e5— f4: 

43.  e5— e6 

a7— a6 

3.  Lfl— c4 

Dd8-h4f 

3.  Lfl— c4 

Dd8-h4f 

44.  Sc7— d5f 

Kb4— a4 

'     4.  Kel— fl 

gl— g5 

4.  Kel— fl 

gf-g5 

1  45.  Kd4— c5 

Sh6-f5 

5.  Sgl— f3 

Dh4— h5 

5.  Sbl— c3 

Lfö— g7 

[  46.  e6— e7 

Sf5— g7 

6.  d2— d4 

h7— h6 

6    d2— d4 

Sg8— e7 

47.  Sd5— c7 

a6— a5 

7.  h2— h4 

Lfö— g7 

7.  g2-g3 

f4-g3: 

1  48.  Kc5— b6 

Ka4— b4 

8.  Sbl— c3 

d7— d6 

8.  Kfl— g2 

Dh4— h6 

49.  Sc7— döf 

Kb4— c4 

9.  e4— e5 

d6— e5: 

9.  Sgl— ß 

g3— h2: 

j   50.  Kb6— a5: 

Kc4— d5: 

10.  Sc3— d5 

Ke8— d8 

10.  Sf3— g5: 

Th8— fB 

|                     Remis. 

11.  d4— e5: 

Lc8— d7 

Schwarz  erlangt  den  Vor- 

I 

12.  Kfl— gl 

Dh5— g6 

teil  zweier  Offiziere  für  einen 

ffr. 

161. 

13.  h4— g5: 

h6— g5: 

Turm,    bleibt   aber   in    der 
Entwicklung  zurück  und  sieht 

'        Gespielt  zu  Paris  1859. 

|               (Schach*.  1859  S.  339.) 

14.  Thl— h8: 

15.  Ddl— el? 

i 

Lg7-h8: 
Kd8— c8 

sich    infolge    < 

dessen    später 

i 

Herzog  von 

1    16.  g2-g3 

Sb8— c6 

veranlaßt,  jenen  Vorteil  wie- 

i 

Braunschweig, 

17.  Lei— d2 

Ld7— g4 

der  aufzugeben 

t. 

Graf  Casabianca, 

18.  Sfö— h2 

Lg4-f5 

11.  Sg5— f7: 

Dh6— g6f 

S.  Dubois. 

Jean  Preti. 

19.  Ld2— c3 

Lf5— c2: 

12.  Sf7— g5 

Lg7— f6 

1     1.  e2— e4 

e7— e5 

20.  e5— e6 

Lh8— c3: 

13.  Lc4— e2 

Dg6-g7 

1     2.  f2— f4 

e5— f4: 

21.  e6— f7: 

Lc3— el: 

14.  Le2— h5f 

Ke8— d8 

3.  Lfl— c4 

Dd8— h4f 

22.  f7— föDf 

Kc8— d7 

15.  Ddl— g4 

Tf&— g8 

4.  Kel-fl 

g?-g5 

23.  Df8— a8: 

Dg6— e4 

16.  Lh5— f7 

Dg7-g5: 

5.  Sbl— c3 

Lf8— g7 

24.  Sh2— g4 

De4— d4t 

17.  Lei— g5: 

Tg8-g5: 

6.  d2— d4 

c7— c6 

25.  Sg4— e3 

f4— e3: 

18.  Dg4— g5: 

LfB— g5: 

7.  Sgl— fö 

Dh4— h5 

26.  Tal— el: 

e3— e2t 

19.  Tal— fl 

d7-d6 

8.  e4— e5 

b7— b5 

27.  Kgl-g2 

Lc2— e4t 

20.  Lf7— g8 

Sb8-d7 

9.  Lc4— b3 

h7— h6 

28.  Kg2— h3 

Dd4-hSt 

21.  Lg8— h7: 

Sd7-f&       ' 

10.  Sc3— e4 

Lg7— fö 

und  Schwarz  gewinnt 

«<• 

Vierzehnter  Abschnitt. 


Eingeschränktes  und  überschreitendes  Läufergambit. 


§  i.    i 


e2— e4 


e7— cö 


2. 


f2-f4 


e5-f4: 


3. 


3. 


Lfl-e2 


Dd8— h4t(Lfö-e7j 


g?— g5 


§2. 


d7— d5 


3.  — 


3.  - 


f7-f5 
Lfl-b5 


Das  eingeschränkte  Läufergambit  mit  dem 
Zuge  3.  Lfl — e2,  das  von  Jaenisch  herrühren 
mag  und  bei  den  älteren  Autoren  nicht  vor- 
kommt, verspricht  keinen  schnellen  Angriff 
und  findet  auch  nur  selten  Anwendung.  Die 
Idee  zu  demselben  entsprang  aus  der  Berück- 
sichtigung der  Vorteile,  welche  der  Rückzug 
Lc4 — e2  im  gewöhnlichen  Läufergambit  zu- 
weilen darbietet.  Das  Gegenspiel  wird  der 
besten  Verteidigung  jener  Varianten  analog 
oder  so  einzurichten  sein,  daß  sich  Schwarz 
durch  Aufgeben  des  Bf4  mehr  Freiheit  ver- 
schafft.    Letzteres  könnte  mit  3 f7 — f5 

versucht  werden,  oder  auch,  jedoch  wohl  min- 
der wirksam,   mit  3 d7 — d5;  in  beiden 

Fällen  kann  sich  aber  die  Partie  ausgleichen. 

Spielt   hingegen    der    Nachziehende    3 

4.  Dd8 — h4f,  so  kommt  er  bei  der  Fortsetzung 
4.  Kel — fl  g7 — g5  5.  e4 — e5  in  eine  ungün- 
stige Lage.    Jaenisch  widerrät  deshalb  den 

Zug  4 g7 — g5   und   empfiehlt  zunächst 

4 d7 — d6  oder  4 Dh4— fß,  worauf 

die  Deckung  mit  dem  Bauern  erst  dann  ein- 
treten soll,  wenn  die  Dame  nicht  mehr  da- 
durch behindert  wird.  Die  Verteidigung 
glaubt  er  dann  genügend  durchführen  zu 
können;  jedoch  ist  die  Vollständigkeit  seiner 
Analyse  noch  einigermaßen  zweifelhaft. 


Eine  fernere  Verteidigung,  die  M.  Lange 
in  Anregung  gebracht  hat,  sieht  von  dem 
Sachach   auf  h4   ganz   ab    und    thut    sofort 

3 g7 — g5,  reicht  aber  nach  Jaenisch1 

Ansicht  nicht  hin,  um  den  Bauern  auf  die 
Länge  zu  schützen.     Ebenso  erweist  sich  der 

Versuch,  durch  3 LfÖ — e7  die  Deckung 

des  Gambitbauern  vorzubereiten,  nicht  als 
empfehlenswert.  Im  ganzen  scheint  also  mit 
dem  eingeschränkten  Läufergambit  ein  zwar 
wenig  beliebtes,  aber  doch  nicht  entschieden 
schlechtes  Spiel  eingeleitet  zu  werden. 

Als  Abweichung  vom  gewöhnlichen  Läu- 
fergambit haben  wir  schließlich  noch  eine 
Neuerung  zu  erwähnen,  welche  Schur  ig 
1868  eingeführt  hat,  und  die  in  dem  Zuge 
3.  Lfl— b5  besteht,  der  über  das  Ziel  hinaus- 
schreitet. Wir  glauben,  daß  sich  gegen  diese 
Spielweise,  der  Schur  ig  den  Scherznamen 
des   „  ausgeschränkten    Läufergambits u  gab, 

3 c7 — c6  4.  Lb5 — a4  f7 — f5  mit  einigem 

Erfolg  in  Anwendung  bringen  läßt. 

Von  den  Autoren  und  Zeitschriften  ver- 
gleiche man:  Jaeniseh,  1843,  S.  159;  — 
M.  Lange,  1855,  S.  244;  —  Dufresne  & 
Zukertort  (1871),  S.  607;  —  Schachz.  1849, 
S.  420  und  437;  —  Strategie  raisonnee  1868, 
II,  S.  226;  —  Sphynx  II,  S.  83,  113,  161,  241. 
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IL 


1.  Weiß:  e2— e4  Schwarz:  e7— eo 


3. 


i. 


2. 


3. 


4. 


Lfl-e2 
Dd8-h4v1 


4. 

Kel-fl 


•        * 


5"*(lÄc7») 


Dh4-f6u 


7.      • 
S.  9. 
10. 
11. 
12. 

§2- 

1. 


d7-d6 
h2-h4 


g7-go18       g5-h4:19 
d2-d4_ 

'     *  d7-d6 

e4-d5:" 

d7-d5*>  DdS-h4tM 


e4-e5 


e4-e5! 


d7-d6 


Sbl-c3 

Lf8-g78 

Sbl-c3 

c7-c6 
Sbl-c31& 
Lc8-e6 

d2-d4 
Lfö-h6 

h2-h4 
Lffc-h6 
Kel-fl 


Lf8-d6 


d2-d4M 


6. 


d2-d4 


fi-ffc 


LfS-g7 
d2-d49 
d7-d6 
d2-d4 


d7-d6 
d2-d4 
Dh4-fö 
Sgl-h3 


d7-d5 
Sbl-c3 

Sb8-c6~ 

_d2-d4 

SgS^eY 

Lc8-fb 
Kel-fl 


n-tv* 

Lfl-bo 


d7-d6        Dd8-h4t      Sb8-c6 


7. 


8. 


eö-fc:        Sgl -fö 


Sg8-f6: 

e5-d6: 

c7-d6: 

Sc3-d5 

Ke8-d8 

Sgl-fö 


g'-g° 
Sgl-f3 

gl-g* 
e4-d5 


Lc8-h3 
h4-g5 


Dd8-g5 
c2-c4 

~~ b7-b6 

c2-c4 

~b7-b6 

Sgl-ß 

Dh4-h6 


Dh4-h6 
Sgl-fö 
I)h4-h6~ 
Sgl-ß^ 
Dh4-h6 
_h2-h4^ 
~ h7Öi6~ 
h2-h4 
h7-h6 
Thl-h3: 
Xh6-g5 
Le2-ß 


_Sbl-c8_ 
Lc8-f5 
b2-b4 
Sb8-d7 
Le2-b5M 


9. 


10. 


h2-h4 

Sf6-e4* 
h2-h4 


Kfl-gl 
Dhß-g7 

Kfl-gl 


f7-f6e 
h2-h4 


e4-e5 


Df6-g7 
e4-e5,e 


g5"g4 
Kfl-gi 

Dh6-g6 

h4-gö: 
"~b6-g5: 


Le2-b5f     Ddl-g4 


Sb8-d7         Sg8-h6 


IM8-e7t 


SgJ_-fö  _ 
Dh4-h6 
c4-c5 
Ld6-e7 
Lb5-e6f 


b2-b4 
Sgl-fS 


Dh4-hß 
g2g3 


a7-a6 *        b7-c6:       Dh6-h3t 


Sbl-c3         Kfl-g2:      Ddl-e2f       Sc3-e4 

c7-c6"         d7-d5M     Dd8-h4f  f4-ß  f3-g2f      Lfö-c5         Sg8-e7         Lc8^g4 


Lb5-a4 


e4-d5:       Kel-fl 


1  Jaenisch  hält  diesen  Zag  für  den 
besten. 

*  Bei  9 g4  10.  Sg5  Sh5  11.  Kgl  Sg3 

12.  Th2  verliert  Schwarz  einen  der  vorge- 
rückten Bauern. 

8  Jaenisch  führt  den  von  M.  Lange 
angegebenen  Zug  13.  Lh5f  mit  Kd8  14.  Df3 
Lh6  15.  Sc3  Sc6  16.  Se2  Tf8  17.  Ld2  aus 
und  erklärt  den  Bf4  ftir  unhaltbar. 

4  Auch  mit  13 Dg3  könnte  der  Bf4 

noch  gedeckt  werden;  er  würde  aber  doch 
Wi  14.  Sc4  Lg7  15.  Lfö  verloren  gehen. 

5  Oder  c6  15.  Se4  Dg6  16.  Te5t  Kd8 
17.  Lh5  Dh6  18.  Te8f  Kc7  19.  Dfö  etc. 

8  Falls  sofort  g4,  so  10.  Sg5  ffc  11.  Lg4: 
Sc6  12.  Lc8:  Tc8:  13.  Se6  f5  14.  d5  mit  Vor- 
teil für  Weiß. 

7  Oder  11 g3  12.  Sc3  etc. 

8  Der  Läuferzug  ist  hier  ebenso  erfolg- 
los    wie     im     gewöhnlichen    Läufergambit. 

M.  Lange  spielt  5 Dh6  6.  h4  f6  7.  d4 

Dg7  8.  e5  h6  zum  Schutz  des  Bauern. 

9  Wir  entnehmen  die  Variante  aus  einer 
Partie  von  Petrow  in  der  Schachz.  1849, 
S.  438.     Bei  einer  anderen  Spielweise,  6.  g3 


g3:,  kann  sich  das  Spiel  ähnlich  wie  im  vor- 
hergehenden Abschnitt  §  2  Nr.  33  gestalten. 

10  Auf  14 De4:   gewinnt   Weiß   mit 

15.  Lg5f  Kd7  16.  Lg4f. 

11  Mit  diesem  Zuge  führt  Jaenisch  im 
Journal  Spkynx  II,  S.  116,  indem  er  sich  an 
eine  frühere  Analyse  von  M.  Lange  an- 
lehnt, Spiele  aus,  in  denen  Schwarz  das  Über- 
gewicht seines  Bauern  behauptet.    Dieselben 

Wendungen  können  übrigens  auch  mit  4 

d6  eingeleitet  werden,  sind  aber  noch  nicht 
vollständig  beweisend. 

11  Durch    13 g4    14.  Sgl   fö    15.  f3: 

De5:  gelangt  man  zu  einer  Kombination,  die 
in  der  nächsten  Variante  wiederkehrt. 

18  Oder  fö:  17.  Sf3:  Lh3f  18.  Kfö  Lc5t 
19.  Sc5:    Dcöf    20.  Le8    Dh5    21.  Dgl   oder 

21.  Dhl  und  Weiß  hat  zwar  einen  Bauern 
weniger,  ist  aber  besser  entwickelt 

14  Es  kann  mit  20.  Le3  Sc5  21.  Lc5:  Dc5: 

22.  Telf  Le7  23.  Se4  Dd5  24.  Sd6f  Kfö 
25.  Dd5:  d5:  26.  Sf5  fortgefahren  werden, 
und  es  bleibt  fraglich,  ob  Weiß  nicht  den 
Bauern  zurückerobert. 

16  5.  d4  Df6  6.  Sc3  c6  führt  zu  Nr.  4  zurück. 
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2.  Weiß:  Lfl— c4    Schwarz:  Lf8— g7 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


h4-g5:       Sfö-g5:     Thl-h58 


Se4-g5: 

Sfö-el 

?6-f57 

h4-g5 

fÖ-~g5 

Thl-h8 

Dg7-h8 


Lb5-d7f 

Ke8-fd 

Kel-fö 

Sg8-h6  "" 

+ 


Dg7-g5: 
c2-c3 
Sg8-flT 

Sf3-g5: 
Dg6-g5: 

Sc3-e4 


d6-e5: 


g^-g4 
Dg4-h5 
Th8^g8 
Lb5-d7f 
Ke8-d8      Kd8-fö 


Dg5-fß4 

g2-g3 
Sf6-h5 
Lcl-f4: 
DpTge" 

d4-e5: 
"Lfö-e?'8 
Sfö-gl 
f4-fö 
Ld7-e6 
f7-e6: 
Dg4-f3 


Sbl-c3 

Lf8-g7s~ 

Sel-g2 

Le2-h5 
ßg6^e6lT 
Se4-d6f 
Le7-d6: 

g2-fö: 
d6-eö: 
Th3-f3 
Dd8-fi> 


Sc3-d5      Ddl-d4:    Kgl-hl      Lcl-f4:     + 
~Dtf6-d4f    Lg7-d4f   Ke8-d8  "  ™  — 

+ 


JLf4-g5f 
Lg7-f6 
Ddl-d6: 
Dh8-g7 
d4-e5: 
Dh8-e5: 
Sbl-c3 
Ta8-e8 


Sd5-f6: 
Sg8-ffc: 
Lcl-d2 
Sb8-d7~ 
Le2-d3 
Lc8-fo18~ 
d5-d6 


Ddl-fö^ 

Th8-fö 

Ld2-c3 

t3-f4 

De5-e7 

d6-d7 


e6-e5      Te8-e6 


Tal-fi  Lh5-g4_  + 
Sb8-d~7  "      — 

+ 

Se4-g3  Ddl-d3: 

Lf5-d3f  Sb8-d7" 

d4-d5  Tf3-f4:  _  +_ 
e5-e4  — 


g2-g3         h2-h4 


gf-g5 
Kfl-fc 


-* —  — 


h2-g3: 


Thl-h4 


d4-d5      Th4-b4 


c2-c4 


f4-g3f   Dh3-g4      Dg4-g6       Le8-b7  0-0-0       Sg8-c7      + 

De2-c4        Sgl-h3:     Kg2-fl        Kfl-el       Ke1-dl         d5-d689  Thl-fl        Se4-d6: 


Lg4-h3f    Dh4-g4f    Dg4-h3f   Dh3-h4t         0-0         Se7-f5  "     Sf5-d6:    Dh4-h5f  + 


16  Auch  in  dieser  Variante  scheint  Weiß 
einen  dauernden  Angriff  zu  erlangen. 

17  Weiß  wird  mit  4.  d4  oder  4.  Sfö  fort- 
fahren und  hat  nach  4 Lh4f  5.  Kfl  ein 

gutes  Spiel.    Der  Lh4  steht  schlecht. 

18  M.  Lange,  1855,  S.  255,  erklärt  den 
Deckungszug,  ohne  vorheriges  Schach,  für 
wirksamer,  als  wenn  die  Dame  auf  h4  steht. 
Jaenisch  widerlegt  aber  auch  3 g5. 

19  Mit  4 Lh6,  was  Jaenisch  vor- 
zieht, käme  man  zu  Nr.  9. 

10  Dieser  Zug  kann  das  Spiel  höchstens 
ausgleichen.  Setzt  man  danach  die  Vertei- 
digung ähnlich  wie  im  gewöhnlichen  Läufer- 
gambit fort,  so  hat  Weiß,  da  sein  Läufer 
jetzt  nicht  auf  c4  steht,  in  manchen  Varian- 
ten Gelegenheit,  mit  den  Dauern  des  Damen- 
flügels schneller  als  sonst  vorzurücken. 

21  Nicht  so  gut  ist  4.  e5;  vgl.  Nr.  164  der 
erläuternden  Partien,  S.  584. 

88  Auf  4 Dd5:  führt  (nach  Jaenisch) 

5.  Lfö  oder  wohl  noch  sicherer  (nach  Cordeis 
„Führer")  5.  Sfö  Sc6  6.  Sc3  Dd8  7.  d4  Ld6 
8.  0 — 0  zum  Ausgleich. 

83    Dieses    Gegengambit    wird    das    Spiel 


gleichstellen,  aber  doch  wohl  den  Vorteil  des 
Anzugs  auf  Schwarz  übertragen.  Der  Läufer 
nimmt  jetzt  einen  Platz  ein,  auf  den  im  ge- 
wöhnlichen Gambit  die  weiße  Dame  zuweilen 
gesetzt  wird,  und  jedenfalls  behindert  er  die 
letztere  in  ihrem  Ausgang  nach  h5. 

84  In  Nr.  166  der  erläuternden  Partien, 
S.  585,  geschieht  5.  d6:,  in  Nr.  167  (ebenda) 

5.  Sfö;  beides  erachten  wir  für  minder  gut. 

25  Nicht  8.  g3  wegen  e5:  9.  e6:  Dh3t. 
88  Falls  Ld7,  so  9.  e6. 

87  Schwarz  thut  auch  recht  gut,  den  zu 
weit  vorgeschrittenen  Läufer  unbeachtet  zu 
lassen  und  etwa  mit  Dh4f  und  Sf6  seine  Ent- 
Wickelung fortzusetzen.  In  Nr.  168  der  er- 
läuternden Partien,  S.  585,  geschieht  Dh4f 
und  Se7. 

88  Die    hiermit   eingeleitete  Kombination 

könnte   vielleicht   noch   besser  durch   4 

fo  ausgeführt  werden:  es  kann  dann  nach 
Rosen thal  folgen  5.  De2  (nicht  etwa  5.  e5: 
wegen  Dh4f    6.  Kfl   ß!)   e4:    6.  Dhöf  oder 

6.  Sc3  f5  resp.  6.  De4f  De7)  g6  7.  De5f  De7 
8.  Dh8:  Sf6  und  Schwarz  ist  im  Vorteil. 

29  Oder  16.  d3  Sd7. 


5S4 


Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Dritte  Eröffnung.    Das  Königsgambit 


Erläuternde  Partien. 


Xr.  163. 

Gespielt  zu  London  vor  1*45. 

'Bristol  Sooreoir  IM',,  S.  121.. 

Henderson.  .... 

t.  e2 — e4  eT — e5 

2.  ß-f4  e5— f4: 

3.  Lfl— e2  Dd8— h4t 

4.  Kel— fl  g7— #5 

5.  Sbl— c3  Lf*-?7 

6.  g2— g3  Dh4— h6! 

7.  g3— f4:  p5— f4: 

8.  Sc3— d5  Dh6— d6 

9.  d2— d4  Lg7— h6 

10.  c2—  c4  KeS— d8 

11.  e4— e5  DdfJ— c6 

12.  Sgl—  ft  Sg8— e7 

13.  Sd5— f4:  d7— d5 

14.  Sf4— d5:  Se7— d5: 

15.  c4— d5:  Dc6— g6 

16.  Thl— gl  LhS— h3j 

17.  Kgl— fö  Dg6— b6 

18.  Sfö— g5  Lh6— g5: 

19.  Lei—  g5f  Kd8— e8 

20.  Le2— g4t  Lh3—  g4: 

21.  Ddl— g4f  Sb8— d7 

22.  e5— e6  Sd7— eö 

23.  Dg4-e4  Db6— b2f 

24.  Kfö— g3  Db2— c3f 

25.  Lg5— e3  Se5— c4 

26.  Tal— el  fT— f5 

27.  De4-fö  Sc4-d6 

28.  Kg3— f4  b7— b6 

29.  Tel— cl  Dc3— a5 

30.  Tgl— g7  c7— co 

31.  d5— c6:  Sd6— e4 

32.  Dfö— h5  Se4— f6 

33.  Dh5— f7  Verloren. 

Kr.  164. 

Gespielt  zu  Berlin  1865. 
(N.  Bert.  Schachz.  1860  ß.  227.) 

E.  v.  Schmidt.  Zukertort. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  fö— U  e5— f4: 

3.  Lfl-e2  d7— d5 

4.  e4— e5?  tt— f6 

5.  e5— fB:  Sg8-f6: 

6.  d2— d4  LfB— d6 


7.  Sbl—  c3 
*  Sgl— ß 
9.  0—0 

10.  Ddl— d3 

11.  Lei— d2 

12.  Tal— el 

13.  Sfö— h4 

14.  Sh4— ß 

15.  Sc3— e4: 

16.  Le2— dl 

17.  Dd3— e2 

18.  St3— eo 

19.  d4— e5: 

20.  Ld2— c3 

21.  De2— d3! 

22.  Dd3— c3: 

23.  Dc3— d2 

24.  Tfl— el: 

25.  Dd2— el: 

26.  Del— e6f 

27.  h2— h3 

28.  a2— a3 

29.  Kgl— fö 

30.  Kf2— f3 

31.  Kfö— f2 

32.  a3— a4 

33.  b2— b3 

34.  Ldl— e2 

35.  Le2— dl 

36.  g2-g4 

37.  Kfc— e2 

38.  Ke2— el 

39.  Kel— e2 

40.  Ke2— el 

41.  c2— d3: 

42.  Kel—  fö 
Weiß  giebt  die 


0-0 
c7 — c6 
Sb>— d7 
DdS— eS 
Sft—  e4 
Sd7-fc 

g~-g5 
Lch— ß 

SAB— e4: 

De9— f7 

TaS— e3 

Ld6— e5: 

Te8— e5: 

Te5— e6 

Se4— c3: 

Tfö— e8 

Te6— el: 

Te8— elf 

Df7— e6 

Lfo— e6: 

d5— d4 

Kg8-g7 

Kg7— f6 

Kf6— e5 

a7— a5 

c6— c5 

Le6— d5 

Ld5— e4 

Ke5— d5 

c5— c4 

c4— c3 

Kd5— c5 

Kc5— b4 

d4— d3 

Le4— d3: 

c3— c2 

Partie  auf. 


Kr.  165. 

Gespielt  zu  Hereford  1885. 

Bird.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7— c5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Lfl— e2  d7— d5 

4.  e4— d5:  Dd8— d5: 

5.  Le2— fö  Dd5— g5 

6.  d2— d4  Dg5-h4f 

7.  Kel-fl  Lf3-d6 


c7— c6 

Sg8-eT 

Dh4-h6 

Se7— f5 

Sß-e3f 

f4-e3: 

Lc8-g4: 


8.  c2— c4 

9.  Sbl— c3 

10.  g2-g3 

11.  h2— h4 

12.  Sgl—  e2 

13.  Lei— e3: 

14.  g3-g4?? 

15.  Se2— gl 

Nehmen  darfWeiß  den  LSn- 
fer  offenbar  nicht 
15 Dh6-f4 

16.  Kfl— e2  0-0 

17.  Lfö— g4:  Df4-g4f 

18.  Sgl-ß  Dg4-g27 

19.  Ke2— d3  TfÖ-e8 
Sehr  stark  war  hier  Sa6 

(20.  a3  Sc5f  21.  c5:  1x5:. 

20.  Thl— gl  Dg2-b2: 

21.  Tal—  bl  Db2-a3 

22.  Tbl— b3  Da3-a6 

23.  Sfö— g5  b7-b5 
Schwarz  unterschätzt  den 

drohenden  Gegenangriff.  Am 
einfachsten   war  23 e2 

24.  Se2:  b5. 

24.  c4— b5:  c6-bo: 

25.  Ddl— h5  b5-b4t 
j  26.  d4— d5  Dc4-c7 

27.  d4— d5  Dc4-c7 
Mit    Df4    wäre    Schwan 

noch  immer  im  Vorteil  ge- 
,  blieben.  Jetzt  wird  sein  Spiel 
.  unhaltbar. 

28.  Dh5— h7f        Kg8-fö 

29.  Dh7— h8f         Kft-e.7 

!  30.  Dh8— g7:  Ke7-d8 

31.  Sg5— flf  Kd8-c8 

32.  Dg7— g4v         Sb8-d7 

33.  Sf7— d6f  Dc7-d6: 

34.  Tb3— b4:  Kc8-d8 
,  35.  Dg4— g5f         Sd7-fo 

,  36.  Tb4— f4  Te8-fö 

37.  Tgl— fl  Kd8-e7 

,   38.  Tf4— fö:  Tf8-f6: 

1  39.  Dg5— g7v         Ke7-e8 

40.  Tfl— fc:  Dd6-h2t 

41.  Kc2— d3  Dh2-d2t 
.  42.  Kd3-c4           Ta8-c8t 
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48.  Tf6— c6 

44.  dö— c6: 

45.  Dg7— d7f 

46.  c6— d7f 

47.  Kc4— d3 


Tc8— c6f 
Dd2— d6 
Dd6— d7: 
Ke8— d7: 
Aufgegeben. 


Nr.  166. 

Gespielt  zu  London  1886. 

(Schach*.  1886  S.  300.) 

Bird.  Zukertort. 

1.  e2— e4  e7— eo 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Lfl— e2  f7— ß 

4.  e4— e5  d7— d6 

5.  e5— d6:  Dd8— h4f 

6.  Kel— fl  Lf8— d6: 

7.  d2— d4  Sg8— e7 

8.  Sgl— f3  Dh4— f6 

9.  c2— c4  c7— c6 

10.  c4-c5?  Ld6— c7 

11.  Sbl— c3  Lc8— e6 

12.  h2— h4  Sb8— d7 

13.  Ddl— a4  h7— h6 

14.  Lei— d2 
Besser  14.  h5. 

14 g7-gö 

15.  d4— d5  Se7— dö: 

16.  Sc3— d5:  Le6— dö: 

17.  Ld2— c3  Sd7— e5 

18.  Da4— d4  0— 0— Oü 

19.  Dd4— a4 

Nicht  19.  Se5:  wegen  Lg2f. 

19 Kc8— b8 

20.  Thl— h3  g5— g4 

21.  Sfö— eö:  Lc7— e5: 

22.  Lc3— e5:  Df6— e5: 

23.  Th3— a3  Ldö— g2f! 

24.  Kfl— g2: 

Falls   24.  Kgl,    so   Dcöf 

nebst  15 Td2  etc. 

24 De5— e2f 

25.  Kg2— gl  a7— a6 

26.  Da4— f4f  Kb8— a8 

27.  Ta3— e3  De2— b2: 

28.  Tal— fl  Td8— d2 

29.  Df4— c7  Th8— d8 

30.  Kgl— hl  Db2— a2: 

31.  Dc7— eö  Da2— d5f 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  167. 

Gespielt  zu  Bradford  1888. 
(Schachs.  1888  S.  861.) 

Bird.  M.  Weiß. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f!2— f4  e5— f4: 

3.  Lfl— e2  f7— f5 

4.  e4— e5  d7— d6 

5.  Sgl— fö  d6— eö: 

6.  Sfö-e5:  Dd8— h4f 

7.  Kel— fl  Lf8-d6 

8.  Se5— fö  Dh4— f6 

9.  d2— d4  Sg8— e7 
Die  Stellung  ist  jetzt  die- 
selbe  wie   in    Nr.  166    nach 
dem  8.  Zuge. 

10.  c2— c4  c7— c6 

11.  Sbl— c3  Sb8— d7 
Schwarz  sollte  rochieren. 

12.  Lei— d2 
Besser  12.  c5  nebst  13.  Db3. 

12 Df6— h6?? 

Auch  hier  war  die  Rochade  j 
noch  am  Platze.  Das  weiße  , 
Spiel  wird  nun  das  bessere. 

13.  c4— c5  Ld6— c7 

14.  Ddl— b3  Sd7— f6 

15.  Le2— c4  Sflß— e4 

16.  Tal  -el!  Sc4— d2f 
Nach  Sg3f   17.  Kgl   Shl: 

18.  d5  d5:  19.  Sd5:  Ld8  20. 
Lf4:  wird  der  Angriff  von 
Weiß  unwiderstehlich. 

17.  Sf3— d2:  Ke8— d8 

18.  Sd2— ft  b7— b5 
Die  einzige,  aber  nicht  aus- 
reichende Chance. 

19.  Lc4— e6  b5-b4 

20.  d4-dö!  b4— c3: 

21.  d5— d6  Ta8— b8 

22.  d6— e7f  Kd8— e7: 

23.  Le6— d7f? 
Weiß    übersieht    die   zum 

sicheren  Gewinn  führende 
Kombination    23.  Lg8f  Kd8 

24.  Df7. 

23 Ke7— d8! 

24.  Db3— f7  Lc8— d7:? 

Hier  konnte  Schwarz  (nach 


„The  FieU")  durch  La6f  25. 
Kgl  Ld6  26.  d6:  Dd6:  oder 
26.  Te8f  Te8:  27.  De8f  Kc7 
28.  d6f  Dd6:  in  Vorteil 
kommen. 

25.  Tel— dl  Kd8— c8 

26.  Df7— d7f         Kc8— b7 

27.  Tdl— d6  Dh6— h5 

28.  Dd7— c6f         Kb7— c8 

29.  Dc6— a6f      Aufgegeben. 

Nr.  168. 

Gespielt  zu  Leipzig  1871. 

(Schach*.  1873  8.  220.) 

R.  Schurig.  Anderssen. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  f2— f4  e5— f4: 

3.  Lfl— bo  Dd8— h4 

4.  Kel— fl  Sg8— e7 

5.  d2— d4  Se7—  g6 

6.  Sbl— c3  Lfö— e7 

7.  Sgl— f3  Dh4— h5 

8.  Sc3-d5  Le7— d8 

9.  Lb5— e2  0—0 

10.  Sd5— f4:  Sg6— f4: 

11.  Lei— f4:  d7— d6 

12.  h2— h3  Sb8— c6 

13.  Ddl— d3  Dh5— a5 

14.  Lf4— d2 

Besser  war  14.  Sd2. 

14 Da5— b6 

15.  Kfl— gl  Ld8— f6 

16.  Ld2— c3  d6— dö 

17.  Kgl—  h2  Sc6— b4 

18.  Lc3— b4:  d5— e4: 

19.  Dd3— e4:  Db6— b4: 

20.  Lc2— d3  g7—  g6 

21.  De4— f4  Lf&— e7 

22.  g2— g3  Lc8— e6 

23.  Thl— el  Le6— dö 

24.  Sf3— d2  f7— f5 

25.  c2— c4  Lc7— d6 

26.  Df4— f2  f5— f4 

27.  g3— g4  f4— f3f 

28.  Kh2— gl  Ld6— g3 

29.  Df2— g3:  fö— f2f 

30.  Kgl— fl  fö— el:Df 

31.  Kfl— el:  Ldö— fS 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Vierte  Eröffnung. 


Das  Damenspringerspiel  oder  die  Wiener  Partie. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3 

Nachdem  wir  in  den  ersten  drei  Eröffnungen  diejenigen  Fortsetzungen  der  offenen 
Partie  betrachtet  haben,  in  welchen  der  Anziehende  zunächst  auf  dem  Königsflügel  die 
Entwickelung  fortsetzt,  wenden  wir  uns  jetzt  zu  dem  Damenflügel  und  beschäftigen  uns  in 
der  vierten  Eröffnung  mit  dem  Zuge  2.  Sbl — c*3. 

Der  Zug  des  Damenspringers  ist  kein  unmittelbarer  Angriffs-,  sondern  nur  ein  Ent- 
wickelungszug  und  eine  Vorbereitung  für  spätere  Angriffe;  er  verstattet  aber  auch  dem 
Gegner  keinen  unmittelbaren  Angriff,  da  er  den  einzigen  bedrohbaren  Punkt,  e4,  im  voraus 
deckt.  Insofern  verdient  er,  theoretisch  genommen,  einen  Vorzug  vor  dem  Königslfiuferspiel, 
steht  dagegen  an  Initiative  hinter  dem  Königsspringerspiel  und  dem  Königsgambit  zurück. 

Lange  Zeit  hat  man  dem  Zuge  2.  Sbl — c3  wenig  Beachtung  geschenkt,  wohl  deshalb, 
weil  man  das  Hauptgewicht  auf  die  unmittelbare  Angrifisffthrung  legte;  erst  seitdem  man 
eingesehen  hat,  daß  die  heftigen  Angriffe  oft  genug,  wenn  anders  die  Verteidigung  richtig 
geführt  wird,  zum  Nachteil  des  Angreifenden  ausschlagen,  ist  %  man  auch  in  diesem  Punkte 
der  soliden,  vorbereitenden  Spielweise  näher  getreten.  Besonders  empfohlen  wurde  der  Zog 
des  Damenspringers  von  Wiener  Spielern,  namentlich  von  dem  1876  verstorbenen  Hofrat 
Hamppe;  daher  denn  diese  Eröffnung  neben  der  einfachen  Bezeichnung  „Damenspringer- 
spiel" auch  den  Namen  „Hamppe 8  Eröffnung"  oder  „Wiener  Partie"  erhielt;  insbesondere 
unter  dem  letzteren  ist  sie  allgemein  bekannt  geworden.  Gegenwärtig  hat  diese  Spielweise 
namentlich  in  ernsten  Wettkämpfen  eine  größere  Beliebtheit  erlangt 


Übersicht  der  Abschnitte, 

in  welche  die  vierte  Eröffnung  oder  das  Damenspringerspiel  zerfallt. 

(1.  e2— e4  e7— e5    2.  Sbl— c3.) 

Abschnitt  I.    Verschiedene  Verteidigungen  der  Wiener  Partie. 

2 Lf&— b4,  £7— fo?,  LfÖ-c5,  Sg8— fÖ. 

2 Sb8— c6  3.  Lfl— c4,  g2— g3. 

Abschnitt  II.     Die  Gambits  Pierce  und  Hamppe- Allgaier. 

2 Sb8— c6  3.  ß— f4  e5— f4:  4.  Sgl—  f3  gl— g5  5.  (Lfl— c4)  d2— d4,  h2— h4. 

Abschnitt  III.    Steinitz-Gambit. 

2 Sb8— e6  3.  f2— f4  e5-f4:  4.  d2— d4. 


Erster  Abschnitt. 


Verschiedene  Verteidigungen  der  Wiener  Partie. 

e2--e4  8bl-c3 

9  *"      u      e7-e5  LfB-b4,  f7-fb? 


§2. 
§3. 

§4. 


2. 


2. 


LfS— c5 


Sg8— f6 


•>       a 

Sb8-c6 


Lfl— c4,  g2— g3 


Da  der  Zug  2.  Sbl— c3  keinen  unmittel- 
baren Angriff  einleitet,  so  steht  dem  Nach- 
ziehenden die  Wahl  zwischen  verschiedenen 
mehr  oder  minder  angreifenden  und  die  Ent- 
wicklung fördernden  Züge  frei. 

Wenig  nachhaltig  erweist  sich  der  Gegen- 
angriff 2 LfS— b4,  nicht  sowohl  wegen 

der  Fortsetzung  3.  Sc8 — d5,  —  worauf  Schwarz 
den  Läufer  nach  a5  (oder  vielleicht  noch 
besser  nach  c5)  zurückzieht,  und  Weiß  nun, 

um  nicht  auf  4 c7— c6  zum  Rückzuge  des 

Springers  genötigt  zu  sein,  mit  4.  b2— b4 
fortfahren  und  so  eine  Schwächung  seines 
eigenen  Damenflügels  herbeiführen  muß,  — 
als  vielmehr  wegen  des  Gambitzuges  8.  f2 — f4. 
Nimmt  Schwarz  dieses  Gambit  an,  so  fehlt 
ihm  für  die  regelrechte  Verteidigung  später 
der  Läufer  auf  g7 ;  will  er  es  ablehnen,  so  be- 
findet sich  der  Läufer  gleichfalls  nicht  am 
richtigen  Orte,  stünde  vielmehr  besser  auf  c5. 

Noch    ungünstiger   ist   das   Gegengambit 

2 f7 — fö;  Weiß  würde  dasselbe  einfach 

annehmen  und  hätte  durch  den  Zug  2.  Sbl 
— c3  einen  wesentlichen  Vorsprang  gegenüber 
der  sonstigen  Gambitverteidigung. 

Recht  gut  ist  dagegen  der  von  Anders- 
gen s.  Z.  mit  Vorliebe  angewandte  Gegenzug 

2 Lfö— c5.     Zieht  Weiß  nun  3.  f2— f4, 

so  nimmt  Schwarz  das  Gambit  selbstverständ- 
lich nicht  an,  läßt  es  vielmehr  bei  der  Ab- 
lehnung, für  welche  der  Läufer  den  richtigen 
Platz  einnimmt,  bewenden;  und  auch  gegen 
andere  Fortsetzungen  als  3.  f2 — f4  findet  sich 
stets  die  geeignete  Entgegnung.  Verfehlt  z.  B. 
ist  der  von  Hamppe  erwähnte  Zug  3.Sc3— a4 

wegen  des  Opfers  3 Lc5— föf,  welches 

Weiß  zwingt,  behufs  Erhaltung  des  Offiziers 
den  König  über  e3  nach  d3  zu  spielen. 


Lebhafter  gestaltet  sich  das  Spiel  bei  dem 
von  F  a  1  k  b  e  e  r  besonders  empfohlenen  Gegen- 
zuge 2 Sg8 — fö,  zumal  wenn  Weiß  dar- 
auf mit  3.  f2— f4  fortfährt,  und  Schwarz,  der 
das  Gambit  selbstverständlich  nicht  annehmen 

darf   (3 e5— f4:?    4.    e4— e5    Dd8— e7 

5.  Ddl — e2  und  der  Springer  müßte  nach  g8 

zurück),    mit   8 d7 — d5   ein  der  Falk- 

beerschen  Ablehnung  des  Königsgambits 
ähnliches  Spiel  herbeiführt,  welches  Weiß 
wiederum  durch  4.  d2 — d4  in  eine  Wendung 
der  französischen  Verteidigung  des  Königs- 
springerspiels (unter  Vertauschung  der  Far- 
ben) hinüberleiten  kann.  Auch  andere  Fort- 
setzungen stehen  dem  Anziehenden  zu  Gebote. 

Das  einfachste  und  solideste  Spiel  ergiebt 
sich  bei  der  von  M.  Lange  bevorzugten  Ent- 
gegnung 2 Sb8— c6.     Weiß  kann  auch 

hierauf  mit  8.  f2— f4  fortfahren;  wir  sehen 
indessen  von  dieser  Fortsetzung,  der  wir  die 
beiden  folgenden  Abschnitte  widmen,  für  jetzt 
ab  und  beschränken  uns,  da  3.  Sgl — f3  zu 
Abschn.  X  der  ersten  Eröffnung  zurückführt, 
auf  die  Entwickelung  des  Königsläufers  durch 
3.  Lfl— c4,  bezw.  durch  3.  g2 — g3.    Ersteres 

ist  wegen  der  Möglichkeit,  sofort  durch  3 

Sc6 — a5  den  Läufer  zum  Rückzuge  zu  veran- 
lassen, vielleicht  weniger  zu  empfehlen,  wenn- 
gleich nicht  verkannt  werden  darf,  daß,  wenn 
Weiß  nun  den  Läufer  nach  e2  zurückzieht,  er 
immerhin  ein  kleines  Entwicklungstempo  ge- 
wonnen hat,  da  der  Springer  auf  a5  unthätig 
ist  und  früher  oder  später  doch  nach  c6  (event. 
nach  b7)  zurückgezogen  werden  muß.  3.g2 — g3 
dagegen  pflegt  zu  ganz  guten  Spielen  zu 
führen  und  ist,  nachdem  L.  Paulsen  es 
mehrfach  mit  Erfolg  angewandt  hat,  ziemlich 
beliebt  geworden. 
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§  i. 


1. 
2. 
3. 

§2. 

l. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


2. 


Sbl-c3 
LfM>41 


f7-foV 


(Sbl-c3) 


Lf8-c510 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  c7— eo 


3. 

So3-d5f 

Lb4-a58 

f2-f4 


4. 

b2-b4 


c7-e6 
Sgl-fö 


e5-f4: 
e4-f5:7 
Lffc-~b48 


g*7-g&4 
DdJ-h5t 
Ke8-fB 


Sc3-a4?»     Kel-fö: 

Lc5-~föf  "     Dd8-h4t 

Sgl-f3  Sc3-a4 

"  d7-d6!*°  ~Sb8-d7  " 


Ltt-c4 

Sg8-f6»* 


Lcf>-b6 
d2-d4  «3 
e5-d4: 

jd2-d3*7 
c7-~c688 


b4-a5: 

c6-dö: 

Lfl-c4 

g5-g4 

Sc3-d5 

Lb4-c5 

Kf2-e3 


Dh4-f4v 
Sa4-co: 
Sd7-c5: 

d2-d3M 
Sg8-f6 
Sa4-b6: 


a7-b6 
Sft-d4 
Sg8-e7" 

f2-f4 


d7-d5? 


d7-d6 


6. 


e4-d5: 
Dd8-a5: 
0-0* 


Lb4-e3: 

b2-b4 

Lc5-b6 

Ke3-d3 
d7-d5 
d2-d4 
e5-d4: 

Lfl-e2 

6-0 
d2-d4 


e5-d4: 
Lf  I  -c4 
Sb8-c6 

e4-d5: 
~~c6-d5:" 
Spl-ß 

b74)5 


7. 


8. 


9. 


Ddl-g4 

g7-«r6 

b2-c3: 

"g4-fö: 

Lcl-b2 


c2-c4 


ß-f4 


Sg8-f6 


8g8-e7 

Ddl-fS: 

Dd8-e7 

Sd5-f6: 

Dd8fl5: 


d7-d6 
d2-d4 


Kd3-c3^       Kc3  b3 
Df4-e47~ 
Ddl-d4: 
Sc5-e6 

0-0 

e7-c6 
Sf3-d4^ 
Sg8-flß 
Sd4-c6: 
Se7-c6:~ 
Lc4-b5f 


d7-d6 

J2-U 

d7-d6 


a2-a3" 


Sb8-a6 1Ä 
Dd4-e3 

Sg8-ffc  " 
Sa4-c5: 

~Sd7-e5: 
Lfl-d3 
0-0 

Ddl-h5 


Sb8-c6 

Ixi4-b3 

aT-aö 


Sc6-e5 

f4-co: 
Lc8-g4 

a2-a4! 

b54>4         Sb8-d7 


De4-a4f1' 
Lfl-d3 

0-0 
SfS-el 
d6-d5~ 

0-0 

h7-h6 

Lcl-g5 

IM&47 

Sgl-e2 

Sf6-h5 

Sc3-e2 


1  Dieser  Läuferzug  hat  sich  niemals  be- 
sonderer Beliebtheit  zu  erfreuen  gehabt. 

*  Die  üblichste  Fortsetzung  ist  der  Gam- 
bitzug. Mit  3.  Sfö  Lc3:  4.  dc3:  d6  5.  Lc4 
Sf6  6.  Lg5  Lg4  7.  Dd3  0-0  8.  0-0-0  Sbd7 
wird  keinerseits  Vorteil  erlangt  Vgl.  auch 
Eröffh.  I  Abschn.  X  §  1  Nr.  5  und  6  (S.  312/13). 

*  Oder   3 Lc5    4.  b4  Ld6    5.  a3  c6 

6.  Sc3  Lc7  mit  gleichem  Spiel. 

4  Die  Folge  konnte  auch,  wie  in  der 
Schachz.  1862,  S.  167,  eine  andere  Variante 
sein,  die  sich  zugleich  aus  dem  Königsgambit 
ergiebt:  Sf6  5.  e5  Sh5  6.  Sd5  La5  7.  b4  c6 
8.  Sf4:  Sf4:  9.  a5:  Da5:  10.  Lc4  0-0  etc. 

6  Wir  entnehmen  den  Anfang,  welcher 
dem  Muzio- Gambit  analog  ist,  einer  Partie 
Falkbeer-Brien  (Schachz.  1855  S.  314). 

*  Falls  Le6?,  so  11.  d5  Ld7  12.  e5  oder 
12.  Tael  und  Weiß  gewinnt  schnell. 

7  Weiß  hat  mit  2.  Sc3  einen  wichtigen 
Entwickelungszug  voraus  und  thut  daher  am 
besten,  das  Gambit  einfach  anzunehmen. 

8  Dies  empfiehlt  M.  Lange  als  die  leid- 
lichste Fortsetzung  für  Schwarz.    Auf  3 

Lc5  kann  4.  Se4  nebst  5.  Dh5f  und  event. 
später  Sg3  den  Gambitbauern  erfolgreich  ver- 
teidigen,   und   auch   auf  3 Sf6    kommt 


Weiß  mit   4.  g4  Lc5    5.  g5    alsbald  in  ent- 
schiedenen Vorteil. 

9  Nicht  Sc6  wegen  12.  b5!. 

10  Diese  Spiel  weise  wurde  von  Anders- 
sen  bevorzugt. 

11  Dieser  Zug  Hamppes  ist  wegen  des 
folgenden  Opfers,  worauf  Schwarz,  will  er 
den  Offizier  nicht  sogleich  wiedergeben,  mit 
dem  Könige  die  dritte  Reihe  beschreiten 
muß,  nicht  ratsam. 

11  Auch  Le7,  De7,  Lb6,  d6  oder  b6  stellen 
Schwarz  nicht  ungünstig. 

18  Die  Fortsetzung  entstammt  einer  Partie 
Hamppe- Meitner  (Schachz.  1873  S.  83, 
Anm.  zum  8.  Zuge).  Für  minder  günstig 
erachten  wir  die  von  A.  Schwarz  ange- 
wandte, bisher  als  gewinnbringend  empfoh- 
lene Fortsetzung  Le6  wegen  der  einfachen 
Entgegnung  9.  Sc5  nebst  Abtausch  und 
Sicherstellung  des  Königs  auf  a2  oder  c2. 

14  Ungenügend  ist  9.  c4  wegen  b5!  10.  b5: 
Db4f  11.  Kc2  Lf5f  12.  d3  Da4f  13.  b3  Db5: 
resp.  10.  Sc3  dc4f  11.  Ka3  Dc6!  etc.  Auch 
bei  9.  La6:  a6:  10.  c3!  Dg2:  11.  D£3  Lh3 
kommt  Schwarz  in  Vorteil. 

18  Dieses  geistreiche  Opfer  erzwingt  das 
Remis.    Bei  9 Le6  behauptet  Weiß  mit 


Erster  Abschnitt.    Verschiedene  Verteidigungen  der  Wiener  Partie. 
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10. 


Dg*-g5 
Sb8-d7 
Lcl-f4: 
Sb8-c6« 
f4-e5: 


11. 

f4-e5: 


12. 


Lcl-b2 


d6-e5:  f7-f6 

Tal-el      + 


Sgl-f3         Lb2-e5: 


d6-e5:        Lc8-fo:9       Df6-e6 


13. 


Dg5-e3 
Sd7-c5 


Lfl-e2 

Sb8-e6 


14. 


De6-e7 


15. 


16. 


17. 


Sf3-g5        Le5-c3        Lc8-d4: 


Sc6-d4        Lb6-d4:     — 


Kb3-a4:       Ka4-b4       Kb4-c5:16     Lfl-böf!     Lb5-c6[      Kc5-b5 

"  b7-b6f 


Sa6-c5+         a7-a5f      Sg8-e7!       Ke8-d8 
0-0*1     — 


Kb5-c6:17     Kc6-b518  — 


Se7-c6:       Lc8-b7t    Lb7-a6f19  — 


e4-d5: 
Dd8-d5:?83 
f!2-f4 
Tf8-e8 
Lc4-b5 


c7-c6 
Ddl-d2 


Dd8-h4t 
Se2-g3 


0-0 


c2-c3 


Lc8-f5 
Ddl-fä 

Sb8-d7  * 
_Lb5-e2 
~Se5-g6~ 

g2-g3 

Dh4-h3 

Ddl-e2 

Lc8-a6 


f2-f4! 
e5-e4 


Sc3-a4 


Lc5-b4f 

^3-d4 

Lg4-f3  ~ 

f4-e5: 

d6-e5: 


d3-d4         Sel-c2 


c2-c3 


Sc3-e3 


Se3-c4 

Sc5-a6        Dd5-a5         LÄ-d7        Da5-d8 


Lb4-a5 
Thl-fl 
Lf3-e2: 
Sg3-f5 
Dd8-c7 


0-0 


Dd7-e6 
Sc3-e2: 


Lc5-e7 
Thl-fl 
Ta8-e8 


0-0 
Se2-gl 


Dh3-e6 
Sf!3-g5 


f4-f5      + 


c3-c4        Lg5-e3         Sa4-c3      — 


h7-h6        Kg8-h7 


La5-c7 
Lb5-e2_ 

"  g?-g6 
Sg5-h3_ 

20 


f7-fö 
Sgl-fB 
~~ h7-h6 
Tfl-f3 

81 


+ 


29 


+ 


10.  d3  d4f  11.  c4  c8f  12.  Kc3:  den  Offizier, 
hätte  jedoch  Mühe,  seinen  Vorteil  zur  Gel- 
tung zu  bringen. 

16  Nicht  12.  Kc3  wegen  d4f  13.  Kc4  b6 
14.  Kd5  (14.  Kb5  Se7!)  f6  15.  Kc6  Kd2  etc. 

17  Nach  16.  Ka4?  Sd4  könnte  Weiß  das 
Matt  nicht  abwehren. 

18  17.  Kb7:?  Kd7!  18.  Dg4f  Kd6q:. 

19  Weiß  darf  nun  nicht  nach  a4   wegen 

18 Lc4  19.  ~  b5=J=;  er  beharrt  also  bei 

c6  und  b5,  und  Schwarz  hält  remis. 

*°  Sc6?  fuhrt  zu  §  1  des  Doppelspringer- 
spiels (S.  812/313)  zurück;  Sf6  4.  Se5:  Ld4 
(von  Cordel  angegeben)  scheint  wegen  5.  Sg4 

(Lc3:  6.  dc3:  Se4:   7.  Dd4  bezw.   5 Sg4: 

6.  Dg4:  d5  7.  Dfö)  nicht  günstig  für  Schwarz. 

11  Die  Fortsetzung  zwischen  L.  Paulsen 
und  Anderssen  steht  Schach.  1876,  S.  265. 

M  Dieser  von  L.  Paulsen  gegen  v.  Barde- 
leben angewandte  Zug  (Wochenschach  1889 
S.  290)  scheint  den  Vorzug  vor  dem  sofortigen 
Abtausch  zu  verdienen. 

"  Besser  nimmt  der  Springer. 

18  Von  Schallopp  in  einer  Turnierpartie 
gegen  Caro  (Berlin  1888),  die  zu  Gunsten 
von  Weiß  endete,  angewandt.  Auch  4.  Lc4 
ist  ein  guter  Zug. 


26  Dieselbe  Stellung  hatten  wir  bereits  in 
dem  Abschnitt  „Königsspringer  gegen  Königs- 
läufer"; Cordel  erachtet  3 Sc6,  was  bei 

4.  Sf9  SfÖ  zur  italienischen  Partie,  bei  4.  f4 
d6  zum  abgelehnten  Königsgambit  führt,  für 
besser.    Auch  3 d6  kann  geschehen. 

27  Auf  S.  364,  Nr.  7,  führten  wir  4.  f4  als 
minder  günstig  für  Weiß  aus. 

28  In  einer  Beratungspartie  zwischen  dem 
Berliner  Schachklub  und  der  Berliner  Schach- 
gesellschaft (Brüdersch.  1888  S.  190)  geschah 
Sc6  4.  Le3  Lb6  5.  Sge2  d6  mit  baldigem 
Ausgleich. 

M  Die  Fortsetzung  zwischen  Zukertort 
und  Anderssen  findet  man  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1869,  S.  265. 

80  Falls  Kh8,  so  17.  Sh6:  h6:  18.  Lh6:; 
falls  Se4:  17.  De4:  Sf6,  so  18.  Sh6f  etc. 

81  In  einer  Partie   zwischen   Zukertort 

und  Anderssen  folgte  17 Se4:  18.  De4: 

Sfß  19.  Dh4  e4  20.  Sg5f  zum  Vorteil  für 
Weiß,  der  auch  20.  Tg3  d3f  21.  Kdl  spielen 
konnte.    Die  N.  Berl.  Schachz.  1871,  S.  114, 

bemerkt  übrigens,  daß  auf  17 Sh5  mit 

18.  Sg5f  Kg8  (18 Kg6  J9.  Sh4f )  19.  Th3 

Sf4    20.  Lf4:   f4:    21.  Dh5  De5   (21 Sf6 

22.  Sh6f)  22.  Sf7:  fortgefahren  worden  wäre. 


E/v-*  &ii*i.    Er*«>  irrvzw-     Tj^rv-  lt'&mue,    I 


Piro. 


L  WrfS:  et 


M.       1 


:  e< 


U.  -  45 


}:. 


14. 


f.- 


»^•-«■« 


^*> 


i ». 


Lex^A* 


I>w-jr4 


Le±-fr: 


S-*-d4 


«. 

*. 

9. 

L*4-fc 
*7~aJ 

ML 

11. 

f4-*.-J 

a2-aT?4 

Se3-dl 

i^~-#~."' 

Ifcfc-b* 

a>i4 

"5— — 4 

V-:* 

<v^>7 

f*«!* 

Stf-*3 

•r  «  "  -    > 

*6-*5c 

Dd-b; 

-  *_-  V 

•  ■*_ «  5 

I*f:  -f»- 

f*-S 

e4-ii 

Lc4-b3 

L#rv-r4'-* 

L«4-: 

tT^l 

i*— i* 

b7-l» 

b>b4 

f4-f> 

I>r!-rT- 

5*-V-*> 

Lr4-k3 

Sd^Ä7 

>vve*  : 

Tfv-r- 

a7-fc* 

b7-b» 

Sc**» 

g7-fc 

ti-L^ 

I>i!  f* 

E*Vr*:4 

Dr*-ff4 

f4-fi 

L»:^r4r 

Lc4-f : 

>/*-i4 

r^-i;15 

ffT-g* 

Sd4^7 

»          * 

- 

fi-e*: 

Ltl-gä 

frtr* 

Sd4-c27 

f*-r. 

L*4-"tA 

Lei---! 

a2-b3: 

Ddl-e2 

a7-*»  " 

b7-b> 

Sc*-*5-# 

Sa>-b3: 

Lc^-bT 

bo-b4 

!v£-a4* 

S*4-b*: 

d2-;3 

e2-*3 

0-0 

Lr44p 

Lt-Vb« 

a7-V: 

Le--!^r4 

fr<» 

cCHw 

c7-«5r*: 

S-Va4 

>*4-b*: 

fr* 

d2-<i3 

T  t!"     — ^^^ 

f4H»: 

Lr^te 

a7-bfc 

streife 

frÖ 

b7-e«: 

d6-eö: 

L2-h3  » 

LMl-fr: 

DrVg** 

K*l-d1 

f4-c5: 

Dg3-gT: 

Sd^-ef^r       Nrf-al: 


KeMT  : 


1  Abtwwh  auf  ;rl  i*t  unvorteilhaft  für 
S  bwarz  Tf.  Xr.  170  und  171  der  erläuternden 
Partien.  S.  «00. 

*  Vielleicht  kann  Weiß  5.  e5:  e5:  6.  Se5: 

ziehen   und   nach  6 Lb6!   T.  Dfö  seinen 

Vorteil  behaupten.     Minder  gut  L*t  5.  d4.  da 
der  Be4  frbwach  wird. 

*  Xiebt  zu  empfehlen  Ut  5.  d4,  was  in 
der  X.  BerL  Schachz.  1865,  S.  22*.  geschieht. 
Wir  folgen  einer  Partie  Stein  itz-Anderssen. 
Schachz.  1870  S.  387.  Bei  Gelegenheit  einer 
anderen  Partie,  die  mit  6.  d3  De 7  fortgesetzt 
wurde,  sagt  die  X.  BerL  Schachz.  1*71.  S.  117, 
Anden»sen  »ei  der  Ansicht,  Schwarz  solle 
in  dieser  Eröffnung  die  lange  Rochade  wählen, 
da  ftonrt  der  Angriff  de*  Anziehenden  anf  der 
Kijui{3#eite  äberm&chtig  werden  könne. 

4  Besser  i*t  10.  a4  b4  11.  Sdl  Db6  12.  Se3 
l^ifi  13.  Sc4  mit  baldigem  Anagleich. 

(  Ana  einer  Partie  Mackenzie-  Gol- 
mayo,  ^H-hachz.  \>&$  S.  236. 

*  LHe  8<*achz.  erklärt  10.  c3  Lb6  11.  Ix-2 
fjebfct  d4  für  besser. 

7  LHe  sofortige  Kocha/le  war  vorzuziehen. 

4  Mackenzie  zog  minder  stark  18.  Lgö, 
worauf  Schwarz  mit  Le7  19.  0-0-0  Sc5  einen 
0  fgeiiaiigriff  erlangt e. 


»  Es  f-ljt   li g5  20.  Dd2.  T^  21. 

Sei:  trlt 

11  Ans  einer  Partie  Xenmann-Aader*- 
sen.  X.  BerL  Schachz.  186«  S.  166. 

11  Partie  t.  Gnretxky-Andersseo.  X. 
BerL  Schachz.  1S*5  S.  229. 

"  13.  Seo:  wird  dmch  Li5:  widerlegt 

"  In  der  Partie  geschah  14.  Dh5;  docli 
hätte  dies  an  Sal:  15.  Df7:  Tg8  16.  Sg6tg€ 
18.  g6:  Tg6:!  I  nicht  Dd7  wegen  19.  Lg '7 
Tg7:  20.  Dftt  Tg*  21.  IMi6t»  19-  ®&:  ^ 
scheitern  können. 

14  Ein  verfehlte*  Manöver.  Mit  9.  Ddl 
behauptet  Weiß  eine  gnte  Stellnng. 

15  Ans   einer    Partie   Ranneforth-Mi 
chaelson,  Brndersch.  1888  S.  90.    Schwan 
kann  auch  Bc2  und  Tal  nehmen  und  ll.DgT: 

mit  Kd7  oder  auch  mit  11 TfB  12.  e«v> 

e5:  13.  Lg5  Le7  beantworten. 

14  Aach  dieser  von  Barille  gegen  Tschi- 
gorin  iWochensch.  1889  S.  176)  angewandte 
Zog  ist  für  Schwarz  günstig. 

17  Geschah  von  Suhle  gegen  HirschfeM 
und  v.  Guretrky,  N.  BerL  Schachs.  1864 
S.  37.     Auch  h6  kann  ganz  gut  geschehen. 

18  Mit  8 h6  nebst  später  Se7  und  g* 

hätte  Schwarz  ein  recht  gutes  Spiel  erlangt. 


Erster  Abschnitt.    Verschiedene  Verteidigungen  der  Wiener  Partie. 
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3.  Weiß:  f2— f4    Sclmarz:  d7— d6 


12. 

13. 

Sd  J  -e3 

14. 

Se3-f5 

15. 

a3-b4: 

16. 

c2-c3 

17. 

18. 

19. 

Lb3-a2 

0-0 

Lc8-a6 

b5-b4 

Db6-b4f 

Db4-b6 

+ 

Ddl-e2 

Thl-fl 

h2-h3 

Sg3-f5 

Sf5-h6t 

g2-g* 

Sfö-g5!» 

Sgö-e6v 

+ 

Sf6-g4?7 

0-0 

Sg4-f6 

gHf6 

Kg8-g7 

Ta8-a7 

Kg7-h6: 

9 

— 

Sc3-e4 

d3-e4: 

fö-fö 

+ 

Sf6-e4: 

Dd8-b6 

Lg5-h6 

Sf3-h4 " 

a2-b3:1» 

+ 

Sa5-b3: 

Kg8-h8 

Kel-dl 

Lcl-e3: 

f5-g6: 

Thl-fl 

Ii3-h4 

Lc4-f7f 

Dg4-g3: 

Dg3-f2 

Sc2-e3f 

Lc5-e3: 

h7-g6: 

Le3-f4 

Sh5-g3! 

Ke8-f7: 

Kf7-g7 

Dd8-h4: 

+ 

Kel-e2? 

Ke2-d2 

I)g3-e5: 

De5-g3 

Lg5-e7: 

Dg3-f2 

Dfö-eS 

- — 

Sc2-d4t 

Lc5-e7 

Sd4-c6 

Sf6-h5 

Dd8-e7: 

De7-g5y 

I>g5-g2f   + 

Sc3-dl 

Lg5-h4 

Sdl-e3 

I)e2-e3: 

f5-g6: 

Thl-fl 

Sf3-e5: 

Lg3-c5: 

+ 

h7-h6 

Dd8-e7 

Lc5-e3: 

gT-g5 

f7-g6: 

De7-g7 

g6-g5 

19 

h2-h3 

Tfl-fö: 
Sa5-c6M 

Lb5-c6: 
~~  b7-c6: 

f4-e5: 

Lcl-g5 
"  Dd8~d6_ 

Lg5-f6: 
g7-f6: 

Ddl-e288 

+ 

Lg4-fö: 

d6-e5: 

Lcl-g5 

Lg5-h4 

Lh4-ffc: 

h2-h3 

Tfl-f3: 

a2-a3 

Ddl-e2 

Tal-fl 

26 

h7-U6 

Dd8-d6 

Dd6-f6: 

Lg4-f3: 

Df6-e6 

c6-c526 

c7-c6 

b6-b5 



Lc4-ft: 

Dg7-g4t?" 

e5-e6 

Lf7-g6:?88 

Sc3-d5 

e6-e7 

Sd5-f4 

Thl-fl 

_** 

Kd7-c8 

Kc8-b8 

Se7-g6 

h7-g6:84 

c7-c6 

Dd8-e8 

Tf8-g8 

De8-e7: 

4- 

19  Die  Fortsetzung  war  19 e5:  20.  Le5: 

Sg4  (falls  TfÖ,  so  21.  Dd4  etc.)  21.  Lg7:  Se3: 
22.  Lh8:  Sc2f  23.  Kd2  Sal:  24.  Tal:±- 

20  Dieser  von  Caro  gegen  Sobernheim 
(Brüdersch.  1888  S.  279)  angewandte  Abtausch 
ist  vielleicht  noch  besser  als  sofort  6.  d3,  in- 
sofern Weiß  nun  auch  den  c-Bauern  zur  Ver- 
fügung hat.  Minder  günstig  dagegen  ist  6.  f5 
wegen  Se7  7.  d3  d5!. 

81  Besser  vielleicht  Ld7  (12.  Ld7:  Sd7:); 
doch  hat  Weiß  ohnehin  das  freiere  Spiel. 

M  h6  war  hier  am  Orte. 

**  In  der  Partie  folgt  minder  stark  18.  Dfl 
Tfd8  19.  aS  Kg7  20.  De2. 

u  Auf  5.  Sa4?  Lb6  6.  Sb6:  ab6:  7.  d4 
stellt  sich  Schwarz  mit  Lg4!  8.  de5:  LfS: 
9.  Dfö:  e5:  günstig  (Partie  Schallopp- 
v.  Scheve,  Schachz.  1887  S.  309).  Wir  folgen 
einer  Partie  Königberg  -Danzig,  Brüdersch. 
1887  S.  244. 

15  Vielleicht  war  17 f5  etwas  besser. 

"  Es  folgte  20.  De3  c4  (nicht  Dd6  wegen 
21.  Tf6!)  21.  c4:  Dc4:  und  die  Partie  wurde 
als  unentschieden  abgehrochen. 

97  Dies  ist  die  beste  Entgegnung. 

M  Auf  5.  h3  Lf3:  6.  Dfö:  kann  Sc6  7.  Lb5 
Sge7  8.  e5:  0-0  mit  Vorteil  für  Schwarz  die 


Folge  sein;  auch  6 f4:  ist  gut.  Der  sicherste 

Zug  für  Weiß  ist  jedenfalls  5.  Le2. 

89  Auf  6.  Sa4  erlangte  Schallopp  gegen 
Zukertort  (Brüdersch.  1887  S.  332)  mit  f4: 
7.  Sc5:  (besser  7.  Lb5,  worauf  Schwarz  mit 
Dfö  seinen  Bauern  behauptet,  aber  einen 
Triplebauem  erhält)  c5:  8.  c3?  (8.  d3  war 
vorzuziehen)  Lf3:  9.  Df3:  Se5  10.  De2  Dh4f 
11.  Kfl  0-0-0  ein  ausgezeichnetes  Spiel.  Viel- 
leicht ist  aber  6 Sd4  noch  stärker. 

80  Der  Rückzug  nach  dl  ist  jetzt  wegen 
Dh4f  9.  Kfl  Sc2:  nicht  angängig.  Wir  folgen 
einer  Partie  Gossip- Mieses,  Wochensch. 
1889  S.  252. 

31  Falls  Tfö,  so  12.  Tfl  mit  gutem  Angriff. 

88  Weiß  führt  das  Spiel  nicht  kräftig  genug. 
Das  Damenschach  wäre  im  vorigen  Zuge  an- 
gebracht gewesen  und  sollte  gegenwärtig  durch 
13.  e6  Dfö  (sonst  14.  d4  etc.)  14.  Dföf  Tf8: 
15.  d3  ersetzt  werden. 

88  Mit  15.  d3  (oder  auch  15.  Tfl)  behielt 
Weiß  bessere  Chancen,    da  Dh4  wegen  16. 

Dh4:  Sh4:  17.  e7  nicht  angeht,  und  15 Seö 

gut  mit  16.  Dg7  beantwortet  werden  kann. 

84  Noch  stärker  wäre  Tg8. 

86  Es  folgte  20.  Sg6:  Dg7  21.  d3  Dg6:! 
22.  Tföf  Kc7  23.  Dg6:  Tg6:  24.  Ta8:  Tg2:  +. 


~ß'jf>     Ln&a  Bi.^i.    Erv>  ^r-.;:^.    Wr>  Er-TfLür.     r»ks>Ä*-!±Lj»rapc*I  *»L  Wi 


Parti-. 


1. 

Weift:  rt 

— e4     Sehwan: 

e« — ei 

3. 

*5-f4 

4. 

L»J^Z4 

>-.'-*4: 

L/.-.4 

•• 

Sw 

ä 

~L7 -^~ 

•Twa^vU 

*-« 

saT^äc 

**- 

1. 

^:~~:4 

c=^* 

U>4^> 

S*4-b3 

Le»-c7 

*t 

- 

Lf?-*!>4r 

,-**_•*  4 
r.V-i4: 

Szl^2 
Lb4^ 

Dd4-43 

^OCr"SJO 

%. 

S-f4 

*-4-d:> 

Dil-L-V1 

Db.r~*>^ 

Sei  ft 

Lfi-te 

*         * 

>:V;r.: 

>il-f4: 

>o>*c* 

LesnlT 

4- 

- 

••                * 

r->-r:4** 

~Li^b4 

•i3-*4: 
>f»>e4: 

I>il-d4 

Lfl-e« 

O-O 

«i2-d3 

f4-~!: 

S-ShMi1* 

•i*-i4 

>el-Ö 

~s. 

*         * 

*                 " 

i-V^-4: 

^f»:-z4 

?-:4-^::J 

?>tr^-J< 

Di-^7"4 

9. 


<K« 


eM4: 

_d><* 
bT-<6: 
a*-a3 
(Ml 

Lb>«6: 

Lcl-d* 


Se4-d2: 
Lf!^3 


fT-ß 


.iv-l4:y     >_-l-h3 


•-4-«vC;*        > 


t>r 


5*. 


10. 


1  Dieser  Zog  an«  einer  Partie  Dr.  .Schu- 
§ter-Schlieper  *  X.  Bert  Schachz.  18*8 
S.  302-  scheint  den  Au.«ffleirh  zu  sichern. 

*  Diese  Verteidigung  erklärte  Falkbeer 
i£<:hachz  1857  S.  28£«  für  die  beste. 

*  Wegen  3.  Le4?  a.  S.  3*4  Xr.  7 ff.  Auch 
3.  d4  d4:  4.  I>d4;  Sc6  erscheint  uns  eher  fur 
für  Schwarz  günrtig. 

*  8c6  fuhrt  zum  Vierspringerspiel  (TsöffiL  I 
Abechn.  X  §  3  u  d6  znm  französischen  Königs- 
springerspiel  f  Eroffh.  I  Abst-hn.  III».    Wegen 

3 Lc5   vgL  Anm.  20  auf  S.  5S9.     3 

g6  i&t  anwendbar. 

*  Oder  4.  Seo:  De7   5.  f4  d6  6.  Sf3  L«3: 

7.  dc3:  Se4:  8.  Le2  0-0  9.  0-0  bezw.  4 Lc3: 

5.  dc3:  d«  6.  Sf3  Se4:  7.  Sft  8.  0-0  0-0  =. 

*  Partie  Mieses- v.  Scheve,  Brüdersch. 
1888  S.  47.  Den  Zog  Sc6,  dem  auch  noch 
Lc5  vorausgehen  kann,  betrachten  wir  im  §  4. 

»  Bei    4 d5    5.  d4   e4:    6.  e5:  Ddlf 

7.  Kdl:  Sfd7  8.  Lf4  ist  Weiß  im  Vorteil. 

*  12 d5  14.  d5:  I>f6  14.  0-0-0  ±. 

*  Auf  3 d6,  was  minder  gut  ist,  ent- 
wickelt Weiß  mit  4.  d4  sein  Spiel  günstig. 

14  Vollkommene  Ausgleichung  würde  durch 
4 Sd5:    5.  Sd5:  Dd5:    6.  e5:  Sc6    7.  Sf3 


Lfl-e4 


LrS-&' 


><r4-e5:**      fce5-g4 


S*"-e4w 


Lc^4ä 
Ddl-ft 


cf-c3 
Sce-eö-.V* 
DdlfS 
DdM4: 
Sc3h?2 

Dd8-h4Tn 

Df3-e4:» 


f53i       LtVe4.-»     %4-fö 

Lg4  S.  Le2  Se5:  berbeigefahrL  Der  Teitzc^ 
geschah  in  einer  Partie  t.  Scheve-Cordel. 
die  der  „Führer*  mitteilt. 

11  Wir  entnehmen  diese  Variante  den 
Anmerkungen  der  Schachs.  1S60,  S.  58,  zu 
einer  Partie  zwischen  Hamppe  und  Pitschel. 

"  Wir  folgen  einer  Partie  Steinitx-Xen- 
mann.  X.  BerL  Schachx.  1870    S.  248. 

13  In  Xr.  174  der  erläuternden  Partien. 
S.  601.  geschieht  zunächst  Sc6,  was  etwas 
besser  zu  sein  scheint. 

14  Dies  behindert  die  Entwickelung  and 
sollte  durch  Le7  ersetzt  werden.  Immerhin 
steht  Weiß  etwas  besser. 

15  In  der  Partie  geschah  minder  gut  Tg£, 
worauf  Weiß  mit  18.  Khl  Db6   19.  e6!  Le6: 

20.  Td2  (nicht  20.  Dh7:  wegen  Se5!>  nebst 
Tfdl  etc.  schnell  gewann. 

16  Schwarz  scheint  seinen  Vorteil  zur  Gel- 
tung zu  bringen;  auf  20.  Td2  z.  B.  kann  LtT 

21.  Tfdl  Se6  folgen. 

17  Dies  fuhrt  zu  Wendungen,  die,  mit  Ver- 
tauschung der  Farben,  auch  aus  dem  fran- 
zösischen Königsspringerspiel  hervorgehen, 
mit  dem  Unterschiede  jedoch,  daß  Weiß  hier 
den  Zug  Sc3  voraus  hat     Ob  dies  ein  Ent- 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lcl-f4: 

Lf4-e3 

e4-d5: 

Ddl-d2 

Sfö-e5 

Dd2-e3: 

+ 

Sc5-e6 

d6-d5 

Sf6-d5: 

0-0 

Sd5-e3: 

d2-d3 

Lfl-d3: 

Ddl-c2 

Lcl-e3 

+ 

e4-d3: 

0-0 

f7-f5 

Lcl-e3 

Se2-d4 
Sg4-e3: 

Dd3-e3: 
Lc5-d4:8 

De3-d4: 
d7-do 

0-0 

Sc3-e4: 
Lc8-f5 

— 

Sf6-g4 

d5-e4: 

0-0 

De5-h5 

LfB-d6 

0-0 

+ 

Dd4-d2: 

0-0-0 

Dd2-c3: 

Tdl-el 

8gl-e2: 

Dc3-c7: 

Thl-gl 

— 

Lc8-g4 

Lb4-c3: 

Lg4-e2: 

De7-e4 

De4-d5: 

Dd5-g2: 

Dg2-c6 

— 

Lcl-g5 

0-0 

Ld3-e4: 

Sfö-e5 

d4-e5: 

Ddl-hö 

Tal -dl 

h2-h3! 

Kgl-hl 

De7-e6 

f5-e4: 

LfÖ-d6 

Ld6-e5: 

Sb8-d7 

Sd7-f8 

Lc8-d7 

De6-b6fl6Ld7-e6 

+  i. 

d4-d5! 

Se4-d2 

Ld3-c4 

Ddl-e2f 

0-0-0 

+ 

•         • 

De6-d5: 

Lf8-c5 

Dd5-d6 

Sg6-e7 

Se2-g3 

Sh3-fö: 

Kel-f2: 

Kfö-gl 

h2-h3 

Lcl-h6: 

Sg3-f5: 

Lfl-c4 

Ddl-e2f 

+ 

Sg4-f2 

e3-f2f 

Seo-g4f 

Dd8-f6 

Sg4-h6 

g7-h6: 

Df6-fö: 

Lf8-d688 

Df3-f7f 

Sgl-e2 

Df7-d5t 

Sc3-d5: 

b2-h3 

Thl-fl 

Lcl-e3: 

Sd5-e3: 

Kel-d2 

87 

Ke8-d8 

Dd4-e5 

De5-d5: 

Lffc-c5 

Sg4-fc 

Th8-e8 

Lc5-e3: 

Sfö-d3t" 

Sd3-c5 

— 

g2-g3 

Lcl-e3: 

Sgl-f3: 

Kel-d2 

Ddl-e2: 

Kd2-e2: 

Thl-fl 

— 

Dh4-f680 

Seö-föf 

Df6-fö: 

Df3-e2f 

Lg4-e2: 

Lf8-e7 

f7-f6 

— 

De4-b7: 

Lcl-e3: 

Lfl-c4M 

Db7-fö 

0-0-0 

Lc.4-b3 

Sgl-h387 

Sh3-f4 

Sf4-d5 

+ 

Sb8-d7w 

Sf2-hl: 

Ta8-b8 

Dd8-e7 

Sd7-b6 

a7-a5 

h7-h688 

g7-g588 

wickelungsvorteil  oder  aber,  da  der  c-Bauer 
behindert,  ein  Nachteil  ist,  erscheint  uns  noch 
nicht  völlig  ausgemacht 

18  Entsprechend  dem  §  2  des  Abscnn.  III 
der  Eröffh.I  (S.  110  f.). 

19  Sehr  stark   ist  hier   7 Lb4;   vgl. 

Nr.  173  der  erläuternden  Partien,  S.  601. 

90  Quarterly  Chroniele  1870,  S.  165,  giebt 
8.  Lb5  Dh4f  9.  Kfl  Ld7  etc.,  was  sich  auch 
schon  bei  Löwenthal  1864,  S.  7,  findet. 

81  Besser  Sf2  9.  Sf2:  f2f  10.  Kf2:  Se5:. 

18  Auch  hier  verdiente  Sf2  den  Vorzug. 

88  Oder  17 Le7  18.  Db3  etc. 

84  Vielleicht  ist  hier,  gleichwie  7.  Sc3  in 
Nr.  5/6  auf  S.  110,  7 Sc6  der  beste  Zug. 

85  Noch  besser  8.  Le2,  womit  sich  das  Spiel 
leicht  ausgleicht.  Wir  folgen  bis  zum  17.  Zuge 
von  Weiß  einer  Partie  v.  Guretzky-Suhle, 
N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  42. 

86  In  der  Partie  geschah  minder  gut  Te3: 
18.  Tf2:  Le6  (falls  Ke8,  so  19.  Kd2  Te8  20. 
Tafl  Sd7  21.  Sd4±)  19.  Tf8f  Ke7  20.  Th8 
Lb3:  21.  ab8:  Kf7  22.  Kd2  Te8  28.  Tflf  Ke7 
24.  Th7:  Tg8  25.  Sd4  und  Schwarz  gab  auf. 

87  19.  Tf7  könnte  Se4t  20.  Kd3  Sd6  21. 
Tg7:?  Te3f  zur  Folge  haben. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiel».    VII.  Aufl. 


88  Partie  v.  Guretzky-Pauls,  Schachz. 
1860  S.  183. 

89  Sg6  gliche  das  Spiel  ungefähr  aus. 

80  10 Le2:  11.  De2:  De4  12.  De3:  Dhl: 

13.  De5f  Le7  14.  Le3  ergiebt  kein  gutes 
Spiel  für  Schwarz. 

81  Dieser  unseres  Wissens  bisher  noch  nir- 
gends angewandte  Zug  dürfte  näherer  Prüfung 
wert  sein. 

88  Falls  Dd5,  so  8.  Ld3  (Lf5  9.  Dfö); 
falls  Sc6,  so  zunächst  8.  c3,  nicht  aber  8.  Lb5 
wegen  Dd5l. 

88  8 Dd7  9.  h3  etc. 

84  Auch  9.  Dg4:  Lc2:  (9 Dd4?  10.  Ld3! 

Lb4f  11.  Kdl!  ±)  10.  Le3:  Lb4f  11.  Kf2  0-0 
12.  SfB  stellt  Weiß  günstig. 

35  Oder  10 Dd4:  11.  Le2  Shl:  12.  Da8: 

Db6  13.  g3  Sf2:  14.  LeS:  Db2:  15.  Kß:  etc. 

86  Auch  12.  Lb5  kann  recht  gut  geschehen. 

97  Auf  16.  d5  folgt  am  besten  De5:  17.  Lf4 
Dell  18.  d6  d6:  19.  Ld6:  Dd6:. 

88  Nicht  a4  wegen  17.  Dc6f  Dd7  18.  Lf7f 
(Kf7:  19.  e6t). 

39  a4  darf  wegen  18.  Dc6f  Dd7  19.  L£7f 

noch    immer   nicht   geschehen.      17 g6 

kann  mit  18.  e6  beantwortet  werden. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  ei— ©4    Schwarz:  c7— c5 

2.  Sbl— c3  Sg8— f6 


11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


4. 

(d2-d3) 

(f4-e5:) 

(d5-e4:) 

(Sfö-g4| 

f4-e5: 

Lfö-b4 

Sfö-e4:4 

f4-e5: 

Sb8-c66 

Sc6-e5: 

e4-eo8 

6. 

<d3-d4) 

cT^cö1 

_d3-e4: 

Dd8-h4f 
d3j-d4 

Se5-g6 
Lcl-f4 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


Lfl-b5f*      d4-d5         d5-c6:      Kel-dl:      Sc3-b5:      Sb5-cTt 


Sb8-c6 
Kel-c2 
Lb4-e3: 
e4-e5 


e5-f4:7 

Sf6-e4r 


Sf6-g4 
Sgl-fö 


do-d4 
Lfl-e2 


St'8-e4 
Sc3-e4» 
Sb8HC<T 
Le2-fö: 


Lc8-g411    Lg4-f3. 
Ddl-e^1*    Sgl-f314 
Sb8-c618 
Ddl-fö 


Se4-c3: " 

d2-d3  *5 


Se4-c3:14 
b?-c3:17 

Lfö-eT1» 
e5-flß:?M 


Sb8-c6 

_b2-c3: 

Tf8-Ö7 

d2-d4 
0-0 

d2-d4 


Se4-f6: 


Lfö-eT 
Sgl-fö 


*     *      Dd8-h4t?M  Se4-g3: 
d2-d4»  Ddl-d4:     Lcl-eS80 


Dh4-h5 
Le3-d4: 


a7-a6 
b2-c3: 

Lc8^g4t 

Sc3-e4: 

d5-e4: 

Sgl* 
Dd8-d5 
d2-d4 
Lft~b4 
d2-d4 
0-0 
Lfl-dB 
Lc7-g5 l9 
Lfl-d3 

0-0 
Sc3-d5:?*7 


Dd8-dlf 
Sgl-fö 
d5-e4: 
Lfl-c4 


a6-b5: 
Ddl-d4! 
Lg4-h5! 

c2-c3 


Ta8-a5 
Ke2-e3! 
Lh5-fö: 
c3-d4: 


Ke8-ds 

Lfl-bpt4 

c7-d> 
Lcl-d2 


Lc8-g4 
0-0-0 


c7-c5! 
Lfl-e2 
Sg4-e5: 
Lcl-d2 

Dd8-h4f 
De2-fö 
f7-t*6 
Dfö-h5 
~h7-h6~~ 
Sgl-e2» 
Sf6-e4*4 
Sd5-f4 
Lg4-fö: 
Ld4-c3: 


c5-d4: 

0-0 

Lft-e7!10 

g2-g3 


LfB-b4t    Lb4-d2* 


+ 


h2-g3: 


Se4-g3:     Dh4-g3f 


Kel-fl 
~Sc6^d4: 


+ 
Lol-g5: 

Dd8-g5: 

Dfö-h5 


Dh5-g5:      Sgl-ß 
h6-go:        g5-g4 


TfK-f5! 

Sf4-h5: 

Lß-dir 

Ii2-h3 


+ 


h2-g3:     - 


Ldl-föM 
g2-g4 


f4-fö 


e5-d4:        d5-c4:     Dd8-d4:81    Lf8-b4      Lb4-c3:      Sb8-d7 


0-0 


c7-c6        Sf6-d5 


1  Von  Cordel  in  einer  Partie  gegen 
Dfthn,  der  wir  oben  folgen,  angewandt 

1  7.  Se4:  Dd5  (falls  Dd4:,  so  8.  Dd4:  d4: 
9.  Sf3  Sc6  10.  Lf4  und  Weiß  steht  gut;  ebenso 

bei  7 d4:  8.  Sfö  Sc6  9.  Lf4)  8.  Sg3  d4: 

9.  Sfö  Sc6  10.  c3  dufte  zum  Ausgleich  fuhren. 

•  Nach  Cordel  hat  Schwarz  einigen 
Stellungsvorteil. 

4  Dieses  zuerst  1876  von  Black burne 
gegen  Steinitz  versuchte  Opfer  fuhrt  zum 
Remis.  Eine  sichere  Fortsetzung  ist  auch  Sg4. 

5  Ratsamer  ist  sofort  12.  fö:,  worauf 
Schwarz  auf  el  und  h4  das  Remis  erzwingt. 

•  Auch  dieser  von  Fenton  gegen  Black- 
burne,  der  ohne  Ansicht  des  Brettes  spielte, 
angewandte  Zug  (N.  Berl.  Schachz.  1871 
S.  308)  scheint  recht  gut  für  Schwarz. 

7  Eine  vonMackenzie  und  Zukertort 
1887   eingeführte  Neuerung,   die  Beachtung 

verdient    Bei  4 d4   5.  Sce2  ziehen  wir 

das  weiße  Spiel  vor. 

8  Bei  5.  d5:  Sd5:  6.  Sd5:  Dd5:  7.  Lf4: 
Lc5  8.  Sfö  0-0  steht  Schwarz  etwas  besser. 

•  Mit  7.  Sbl  Sc6  8.  De2  Dd5  9.  Sfö 
rettet  Weiß  den  bedrohten  Bauern  und  wird 
nach  9 h5  10.  Sh6  11.  g3  sein  Spiel  leid- 
lich entwickeln. 


10  Minder  gut  Ld6  11.  Sd6f  d6,  wonach 
der  vereinzelte  Doppelbauer  nicht  viel  wert  ist. 

11  Es  könnte  auch  5 Lb4  6.  De2  Lc3: 

7.  dc3:  0-0  geschehen,  wodurch  Schwarz  viel- 
leicht sogar  etwas  in  Vorteil  kommt,  was  in- 
des Löwenthal  1864,  S.  7,  bezweifelt  Auf 
5 Le7  ist  6.  d4  nebst  7.  1x13  die  rich- 
tige Entgegnung. 

11  Die  beiden  Damenzüge  sind  erst  in  den 

letzten  Jahren  in  die  Praxis  eingeführt  worden. 

"  Fehlerhaft  ist  Lf5  wegen  6.  Db5f  <* 

7.  Db7:  Dh4f  8.  g3  Sg3:  9.  Sfö  Dh5  10.  Tgl 

Sfl:  11.  Tfl:±.    Auch  bei  5 Dh4t  6.g3 

Sg3:  7.  Df2  Sf5  8.  Dh4:  Sh4:  9.  Sd5:  steht 
Weiß  besser. 

14  Auf  6.  Se4:  kommt  Schwarz  mit  Sd4 
(7.  Dd3  e4:  8.  De4:  Lf5)  im  Vorteil. 

15  Auch  Lg4  und  Lfo  sind  gute  Zog?: 
z.  B. :  I.  6 Lg4  7.  Se4:  e4:  (oder  zuvör- 
derst Lfö:,  nicht  aber  Sd4  wegen  8.  Dd3  Lft: 
9.  Sg3  oder  Sfö  mit  Offiziergewinn  für  Weiß' 

8.  De4:  Lfö:  9.  fö:  Dd4;  IL  6 Lf5  7.  d> 

Sc5  8.  d4  Se4,  und  Schwarz  steht  in  beiden 
Fällen  gut    Verfehlt  wäre  zu  II  der  Versuch 

7.  Db5,  da  Weiß  nach  7 Sc3  8.  dc3:  a6! 

den  Bb7  nicht  schlagen  darf,  ohne  durch 
9 Sa5  die  Dame  zu  verlieren. 
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3.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  d7— d5 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lcl-d2 

Sc7-d5 

Sgl-h3 

c6-c7f 

Sd5-b6t 

Sb6-c8: 

Kdl-e2 

s 

b7-b6 

Ta5-a7 

Sg4-e5: 

Kd8-d7 

Kd7-c7: 

Kc7-c8: 

Lf8-d6 

— 

g2-f3: 

Dd4-e4: 

Ke3-e4: 

Tal-bl 

c6-b5: 

Dh4-e4f! 

0-0 

a7-a6 

+ 

Ddl-d2: 

Sgl-e2 

b2-b3 

1  0-0-0 

d4-d5 

d5-e6: 

e6-f7f 

b3-c4:      Se2-c3 

0-0 

Lc8-e6 

Dd8-b6! 

Tf8-c8 

Sg6-e5:! 

Se5-c4: 

Kg8-fl8: 

Tc8-c4f   Ta8-c8 

Lfö-d5: 

Ld5-g2 

0-0-0 

Th8-e8 

+ 

* 

Sfö-d2 

c3-c4 

Sb8-c680 

Sc6-e7 

__ 

+ 


Lc3-d4         c2-c4         b2-b3      Ld4-b2      Sgl-e2       Se2-f4       Lfl-g2     +88 
Tfö-e8       Sd5-b6         c6-c5       Sd7-b8      Lc8-d7      Ld7-c6 


16  Auf  Sc6  wäre  6.  Se4:  wegen  Sd4!, 
wie  in  Anm.  14,  fehlerhaft;  hingegen  würde 
Weiß  mit  6.  Lb5  ein  Entwicklungstempo 
gewinnen. 

17  Auch  mit  6.  dc3:  Le7  7.  Ld3  0-0  8.  Se2 
erhält  Weiß,  nach  y.  Bardeleben,  wegen 
der  offenen  f-Linie  ein  chancenreiches  Spiel. 

18  Sc6  wird  gleichfalls  am  besten  mit  7.  d4 
nebst  8.  Ld3  beantwortet.  Rochiert  Schwarz 
später  nach  der  Damenseite,  so  dürfte  der 
Angriff  des  Anziehenden  auf  Grund  der 
b-Linie  überwiegen. 

19  Auf  f6  folgt  gleichfalls  9.  Dh5,  und 
Weiß  hat  zum  mindesten  das  Remis  in  der 
Hand. 

10  In  einer  Partie  Caro-Harmonist, 
Brüdersch.  1888  S.  308,  geschah  minder  gut 
b6  14.  0-0  c5  15.  c4  d4:  16.  d5:,  womit  Weiß 
in  Vorteil  kam. 

31  Von  v.  Bardeleben,  Schachz.  1889 
S.  289  ff.,  erörtert 

89  Auch  6.  d3  ist  nicht  günstig  für  Weiß; 
es  folgt  Sc3:  7.  c3:  d4!  8.  Lb2  c5!  mit  Vor- 
teil für  Schwarz,  da  9.  e6,  womit  v.  Barde  - 
leben  die  Spiele  auszugleichen  vermeint,  an 
der  Entgegnung  Db6  scheitert  Für  den 
besten  Zug  halten  wir  mit  v.  Bardeleben 


6.  Sge2;  Schwarz  wird,  wegen  der  Drohung 
Sf4  nebst  Dh5+,  mit  6 c6  erwidern  und 

7.  Sf4  mit  7 g6  beantworten,  und  das 

weiße  Spiel  gefällt  uns  wegen  des  Freibauern 
etwas  besser. 

88  Oder  8.  Dg3  Sh5.  Weiß  ist  im  Nach- 
teil  infolge  der  exponierten  Stellung  seiner 
Dame. 

84  Auch  Sg4  bringt  Schwarz  in  Vorteil. 

85  Ein  neuerer  Versuch,  der  jedoch  nicht 
viel  verspricht 

*  Mit  Sc3:!  6.  c3:  d4!  (7.  Sf3  c5  8.  Lb2 
Sc6  etc.)  stellt  Schwarz  sein  Spiel  günstig. 

27  Stärker  ist  8.  Tgl  Sfl:  9.  Tg5  Dh3  10. 
Sd5:,  womit  Weiß  in  Vorteil  kommt 

88  Aber  nicht  etwa  Lc2:  wegen  12.  b3 
nebst  13.  Th2. 

89  Eine  Neuerung,  die  einen  Bauern  kostet, 
aber  praktisch  wohl  anwendbar  erseheint  Wir 
folgen  einer  Partie  v.  Grottschall  -Burn, 
Brüdersch.  1887  S.  355. 

80  Vielleicht  ist  zuvoriger  Damentausch 
noch  stärker. 

81  Dies  fördert  die  Entwickelung  des 
Gegners. 

88  Weiß  erobert  den  vereinzelten  Be4  zu- 
rück und  behauptet  das  bessere  Spiel. 
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M- 


1.  Weiß:  «2— e4    Schwarz:  e7 


1. 

2. 
3. 
4. 

5. 
6. 


3. 

4. 

Lfl-c4* 
Lfe-c5 

d2-d3* 

Sc6-a54 

d2-d3« 

Sg8-f6 


Lfa-c5» 
fc-f4M 


tr2-g3 


u 


Lffc-co 
Lc4-d5" 
Sc£e7*> 
Lfl-g2 


Lf»-c5»    Sgfc-eT*7 


Se^-fß 


s 


a. 

6. 

Ddl-hof 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

Lc4-f7f* 

Dh^f5f 

ß-f4 

Sgl-fS 

f4-e5f 

Lcl-h6: 

Ke^fl: 

Kf7-e6* 

Ke6-d6 

Dd8~e7 

Sg8-h6 

Kd6-c6 

g7-h6: 

Lcl-e31# 

Le3-c5: 
dft-co: 

Sgl-e2 
Sc6-d4 

h2-h3 
c7-c6 

a2-a4 
Dd8-e7 

Se2-g3 
Lc8-e6 

Sc3-e2 

d7-d6  » 

J-iC6~C4i 

Sgl-ß 

d2-d3 

Sc3-a4 

Sa4-c5:>« 

g2-fc: 

c2-c3" 

Ddl-b3 

d7-d6 

Lc8-g415 

Sc6-d4 

Lg4ß: 

d6-c5: 

Sd4-c6 

0-0 

d2-d4 

e4-d5: 

Lcl-gö" 

Sgl^e2 

Lg5-ft: 

0-0 

fö-fc» 

8e7-d5: 

e5-e4 

Lfö-b4 

h7-h6 

Dd8-fö: 

Dft-g6 

e4-*3 

Sgl-e2 

Sc3-a4M 

Kel-fö: 

Kß-el» 

Lg2^4: 

Le4-g2 

d2-d3*> 

0-0 

Lc5-f2f 

f7-f5 

f5-e4: 

d7-d5 

LcS-g4 

Sc6-d4 

Sgl-e2" 

d2-d3M 

h2-h3 

fö-f4 

f4-ß 

e4-fö: 

Lel-g5 

a7-a6» 

d7-d6 

Lcd-e6 

g^-g« 

g6-ß:?*« 

Le6-f5: 

T1i8-g8 

0-0 
d7-d6 

Lcl-e3 

Sf6-g4 

Le3-c5: 
d6-c5: 

Ddl-d2 
Sc6-d4 

fö-f4 

•         • 

0-0 

Dd8-d6 

0-0 

d2-d3 

Lc8-e6~* 

Lcl-g5 
~  h7-h6~~ 

Lg5-fc: 
g7-ffc« 

Kgl-hl 
h6-h5 

ß-f4 

d7-d6 

a7-a6 

h5-h4 

Sc3-a4 

Sa4-c5: 

b2-b3 

d2-d3 

Lcl-g5 

Lcö-*6      Ddvd7 


<!6-c5:      Le6-h3 


0-0-0 


h7-h6 


1  Diesen  Gegenzng  erklärt  M.  Lange  in 
seiner  ,,Kritik  der  Eröffnungen"  für  den  rich- 
tigsten. 

*  3.  Sfö  fährt  zum  DoppelspringerspieL, 
Eröffn.  I  Abschn.  X.  Den  Gambiteug  3.  f4 
betrachten  wir  in  den  Abschnitten  II  und 
III  der  gegenwärtigen  Eröffnung. 

*  Weiß  kann  auch  mit  4.  f4  fortfahren. 
4  Am  sichersten  ist  jedenfalls  d6,  worauf 

Weiß  mit  5.  Sf3  eine  solide  Entwicklung 
einleitet;  auch  5.  f4  ist  angängig.  Minder 
ratsam  wäre  dagegen  5.  Sa4,  weil  Schwarz 
mit  Sge7  einen  Vorsprang  in  der  Entwicke- 
lung  gewönne. 

6  Sollte  dieses  Opfer,  welches  praktisch 
sehr  wohl  anwendbar  ist,  sich  als  unrichtig 
erweisen,  so  fördert  6.  Sge2  die  Entwicklung 
am  meisten. 

•  Bei  6 KfS  behält  Weiß  zwei  Bauern 

und  etwas  Angriff  gegen  die  geopferte  Figur. 

7  Weiß  gewinnt  nach    13 Lb6   mit 

14.  Sb6:  Df5:  15.  Sd4f  Kb6  15.  a5f  oder  mit 
14.  a5:  Le5f  15.  Ke2  Dfö:  16.  Se7f  (auch 
Sd4t)  die  Figur  zurück  und  bleibt  mit  einem 
Bauern  bei  entscheidend  besserer  Stellung  im 

Vorteil. 

•  4.  Sfö?  f&hrt  zu  §  3  des  Doppelspringer- 
spiels, S.  314. 

9  Hier  kommt  Saö  in  Betracht;  5.  Sge2 
wäre  darauf  wegen  Sg4  fehlerhaft 


t#  Weiß  kann  auch,  wie  Riemann  in 
einer  sehr  interessanten  Partie  gegen  Eng- 
lisch 1885  zu  Hamburg  (Kongreßbuch  &  102» 
that,  5.  Lg5  spielen. 

11  Wir  geben  obige  Variante  ans  einer 
Partie  v.  Gottschall- Mieses  (Schachz. 
1888  S.  278)  als  einen  Beleg  dafür,  daß 
ein  Zurückziehen  des  Läufers  (auch  beim 
Springerangriff)  oder  ein  Abtausch  auf  e3 
(e6)  nicht  notwendig  ist,  die  durch  Abtauschen- 
lassen  entstehende  offene  d-Linie  vielmehr 
häufig  recht  starke  Angriffe  ermöglicht. 

11   Hier   kommt   auch   cd4:    mit  starkem 
Druck  auf  das  weiße  Spiel  in  Betracht 

u  In  der  Partie,  die  mit  Remis  endete, 
geschah  minder  kräftig  h5. 

14  Aus  einer  Partie  Gattie- Pollock. 
Brüdersch.  1888  S.  243. 

19  Bei  6 a6  droht,  wie  Hoffer  im 

„Field"  ausfuhrt,  Gefahr  von  7.  f5,  z.  B.  7 

g6  8.  h3  f5:  9.  Lg5!   Leß   10.  f5:  etc.     Am 
besten  wäre  6 h6. 

16  Auch  8.  c3  kommt  in  Betracht 

17  Oder  10.  e5:  (Sh5  11.  0-0)  mit  Vorteil 
für  Weiß. 

18  Mit  13 Sa5  14.  Da6  Sc4:  15.  Dc4: 

Tfd8  16.  Ke2  Sd7  gliche  Schwarz  die  Spiele 
zum  mindesten  aus. 

19  Von  Schallopp  gegen  Zukertort 
in    einer    Londoner   Turnierpartie    versucht. 
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2.  Weiß:  Sbl— c8    Schwarz:  Sb8— cC1 


12. 


Sc3-d5 

De7-e6 

d3-c4: 

0-0-0 

Db3-b7: 

Dd8-d6 

Sc3-e498 

f7-fö 

Sa4-c3 

Lg4-f3 

Lg5-h4 

Tg8-g6 

h2-h3 

Sg4-h6 

f4-f5 

h4-g3: 

Lg5-f6: 


13. 


14. 


15. 


16. 


b2-b4     -f 


Se2-d4:     Ddl-e2 


0-0        Tal-dl 


Td8-d4:19 
f4-f5 
a7-a5?18 
a2-a3 

Lb4-a5  u 

Thl-gl 

Lfö-g2: 

Thl-fl 

Dd8-d7 

_f4-f5 
£7-f6 

Se2-g3: 

Le6-d7 
fc-f4 


gT-g6 

Db7-b3 

a5-a4 

■ 

Se4-c5 

<M) 

Tgl-g2: 

Sd4-föf 
Lh4-fö: 
Tg6-ft: 
J*c3-d5_ 
TfB-d8 
Ddl-g4! 
Dd8-e788 
Kgl-g2: 


+ 
Se2-g3! 

c2-c3 
c7-c6  ~~ 
Sd5-c7f 
Ke8-d8 
h2-h3 
g7-f6:      Lh3-g2:        h6-h5      Td8-g8      Tg8-g5 


Th8-d818 
Db3-dl 

Tfö-b8 
Ddl,-d3 

T£lB-e8 
Kel-fS 
Dd8-d7 

g3-g* 
Sc6-e7 

Se2-d4: 
e5-d4: 

Sc3-d5 
De7-fB 
f4-fö 


17. 


18. 


De7-d7 

h2-b4 

Sc6-a5 

Se2-g3 


+ 


h7-h6 
Sc5-b3 


Sa5-c4: 
Tal-el 


+ 


Sd5-b6     + 


19. 


h4-h5     Ddl-e2         d3-c4: 


fö-f4 


d7-d6      La5-b6     Dg6-g5     Dg5-e7 


20. 


+ 
Tfl-fö 


+ 


85 

Sc7-a8: 

— 

Kg2-h2 

Th8-g8 

+ 
Tfl-g2 

Dd7-d6 

Tgl-gl 
Dd6-f8 

a2-a3 
I)ft-g7 

t» 


Schachz.  1886  S.  341.  Der  Zag  verdient 
jedenfalls  Beachtung. 

90  Am  besten  wäre  wohl  zunächst  Lb4. 

"  Die  Schachz.  stellt  7.  a3  hö  8.  Sge2 
nebst  event  9.  Sg3  etc.  als  vielleicht  noch 
besser  hin. 

M  Auch  11.  Sg3  f5  12.  fö  (e3  13.  Dd3) 
ergiebt  ein  starkes  Spiel. 

**  In  der  Partie  geschah  hier  12.  Del  0-0 
13.  f4  d6  14.  Tf3,  worauf  Schwarz  mit  Lf5 
den  Ausgleich  erlangen  konnte. 

14  Oder  13 e4:  14.  b4:  0-0  15.  f4  Db6 

(falls  d6,  so  16.  Ta3  etc.)  16.  Del  Db5  (sonst 
17.  c4  nebst  Ta3)  17.  Ta5  Dc4  18.  Tc5  Da2 
19.  Dc3±. 

85  Dieser  von  L.  Paulsen  eingerührte 
Zug  giebt  ein  sicheres  SpieL  Die  Stellung 
des  Läufers  auf  g2  übt  einen  Druck  gegen 
die  feindliche  Mitte  und  sichert  nach  der 
Rochade  die  Königsstellung. 

M  Auch  g€  ist  zulässig.  Sfö  führt  zu  Zug- 
Umstellung. 

97  Üblicher  ist  Sfö;  doch  ist  der  Textzug, 
der  fö  und  event.  später  d5  (bezw.  Sg6  und 
f4)  vorbereitet,  nicht  zu  verwerfen. 

"  Sicherer  6.  0-0  fö  7.  d3  a6  8.  Khl  d6 
9.  f4  etc. 

w  Auch  bei  8.  Tfl  e4f  9.  Kgl  Tflf  10. 
Dfl:  d5  steht  Schwarz  günstig.  Auf  8.  Kgl 
kann  e4:  9.  Le4:  d5  10.  Lg2  Lg4  11.  h8  Le2: 


12.  De2:  Sfö  13.  Kh2  Dd6  14.  Df2  Scd4  15. 
d3  Sg3:  16.  Dg3:  Se2  mit  VorteU  für  Schwarz 
die  Folge  sein. 

80  Oder  11.  h8  Le2:  12.  De2:  Sd4  13.  Ddl 
(d3)  Sefö  mit  gutem  Angriff. 

81  Ob  Weift  zuerst  Sge2  oder  d8  zieht,  ist 
im  ganzen  gleichgiltig. 

89  Dieser  Zug,  der  den  Läufer  vor  dem 
durch  Sa4  drohenden  Abtausch  bewahren  will, 
ist  meist  ein  Tempoverlust  Wir  folgen  einer 
Partie  Lasker-Simonson,  Brüdersch.  1887 
S.  284. 

88  Oder  6.  0-0  0-0  7.  d3  wie  in  Nr.  7. 

84  Sd4  wäre  etwas  besser. 

86  Aus  einer  Partie  Hoffer -Zukertort 
(Brüdersch.  1887  S.  144),  die  Weift  gewann. 

80  Die  Schachz.  1889,  S.  247/24$,  erklärt 
diesen  Zug  (Partie  v.  Bardeleben-Mason) 
für  nicht  empfehlenswert  und  zieht  Se7  nebst 
Sg6  vor.    Auch  7 h6  kommt  in  Betracht. 

87  Falls  Dfö:,  so  8.  Khl  (worauf  Lf2: 
wegen  Sgl  etc.  nicht  geschehen  darf)  nebst 
9.  f4  etc. 

88  Oder  14  ....  KfB  15.  Sh5  Tg8  16.  Dh4  db. 

89  Die  Variante  entnehmen  wir  einer  Partie 
v.  Bardeleben -Schiffers,  Schachz.  1889 
S.  273.  Es  folgt  21.  c3  und  das  Spiel  ist 
ausgeglichen.  In  der  Partie  freilich  geschah 
statt  dessen  21.  b4,  worauf  Schwarz  mit  Sd4 
den  g-Bauern  und  das  Spiel  gewann. 
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1.  Weiß:  c2— *4    Sehwarz:  e7— eo 

2.  Sbl— c3  Sb8— e6 


10. 


n. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
IS. 


4. 

5. 

(Sgl-e2) 

«. 

7. 

8. 

•. 

10. 

11. 

12. 

(Lfl-g2> 

((M>) 

d2-d3 

Lcl-e3» 

Ddl-d2?* 

Lg2-fö: 

Dd2-dl! 

Se2-f4 

(Sg8-fc> 

(d7-d6) 

Lc8-g4 

Dd8-d7 

Sc6-d4 

Sd4-föf 

Lg4-fö: 

Dd7-h3 

e5-f4: 

d2-d3 
Lc8-d78 

Sc3-a44 
Dd8-e7 

Lcl-d2 

a7-a6 

Sa4-c5: 
d6-e5: 

ß-f4 
0-0-0 

0-0 

f4-e5: 

Ld7-g4 

Sc6-e5: 

d2-d3 
h7-h66 

0-0 

Sc3-a4 
LcM>6 

Sa4-b6: 
a7-b6: 

fö-f4* 
Lc8-g4 

Lcl-e3 
e5-f4: 

Tflft: 

•         * 

0-0 

d7-d6 

Dd8-d7 

*         • 

0-0 

h2-h38 

Sg4-f2: 

Tfl-ß: 
15-ft 

d3-d4» 
Sc6-d4: 

Sc3-a4 
f4-g3: 

Sa4-c5: 

•         • 

Sf6-g47 

fl-fo 

Tffc-fö: 

Sc3-d5 

Kgl-hl 

Lg2h3 

Se2-f4 

Sd5-f4: 

•         « 

*          • 

Dd8-f6 

Lc5-fcf 

Df6-g6 

Lfc-b6 

e5-f4: 

Dg6-g5 

Se3-d5:u 

e4-d5: 

Se2-c3» 

0-0 

b2-c3: 

c3-c4 

•         • 

•         * 

d7-d510 

Sf6-d5: 

Sc6-b4 

Lco-d4! 

Ld4-c3:!,a 

Sb4-d5: 

Sd5-e7 

d2-d3 

fö-f4 

f4-f5 

h2-h4 

?3-g4 

Sgl-h3 

g4i?5 

h4-g5: 

•         • 

a7-a6 l6 

d7-d6 

h7-h6 

Sc6-e7 

c7-c6 

Sffc-d7 

h6-g5: 

f7-ffc 

Lcl-g5? 

h2-h4 

Lg2-h3 

fö-f4 

g3-f4: 

f4-f5" 

h4-g5: 

■         « 

0-0 

h7-h6 

d7-d6 

Lc5-b4 

e5-f4: 

Tf8-e8 

h6-g5: 

Sf6-e4: 

Kgl-e2 

d2-d3 

Sc3-d5 

e4-d5: 

d3-d4 

Se2-d4: 

Sd4-e2 

0-0 

a7-a6?        d7-d6       Sg8-e7*°     Se7-d5:      Sc6-e7         e5-d4:      Se7-fo       Dd8-ffc        Lc8-d7 


1  Besser  war  hier  8.  Khl,  um  event  9.  fö 
folgen  zu  lassen.  Wir  folgen  einer  Partie 
y.  Scheve-Hülsen,  Wochensch.  1889  S.  234. 

2  Jetzt  mußte  Weiß  unbedingt  abtauschen. 
Nach  9.  Ld4:  d4:  10.  Sbl  h5  11.  fö  Lh3  12. 

Tf2  stand  Weiß  sicher  genug,  da  12 h4 

wegen  13.  Lh3:  DhS:  14.  g4  bedenklich  ist, 
und  auch  bei  9.  Ld4:  Ld4:  10.  Khl  hatte 
Weiß  ganz  gute  Chancen. 

8  Der  Angriffs  versuch  8g4  7.  0-0  f5,  den 
Englisch  gegen  v.  Gottschall  (Schachz. 
1887  S.  304)  unternahm,  wird  am  besten  mit 
8.  Sa4  oder  auch  8.  f5:  Lf5:  9.  h3  Sf6  10.  Sa4 
widerlegt 

4  7.  Lg5  wäre  wegen  Lföf  fehlerhaft. 
Wir  entnehmen  die  Zöge  einer  Partie  Caro- 
Hülsen,  Brfidersch.  1888  S.  143. 

6  Überflüssig,  vgl.  Anm.  4.    6 d6  ist 

die  einfachste  und  gesundeste  Fortsetzung. 
Wir  folgen  einer  Partie  Caro-Seuffert, 
Brüdersch.  1887  S.  101. 

6  Hier  sollte  zunächst  10.  h3  geschehen; 
falls  dann  g5,  so  11.  f4. 

7  Ein  vorzeitiger  Angriff,  den  Weiß  mit 
Vorteil  zurückschlägt 

8  Nicht  8.  f5:  Tfö:  9.  Se4  wegen  Dfö! 
10.  Del  d5,  wobei  Schwarz  im  Vorteil  bleibt 

9  Die  einzige  Art,  den  Angriff  abzuwehren. 
10  Von  Leipzig   in   einer  Korrespondenz- 


partie gegen  Berlin,  Brüdersch.  1887  S.  220, 
angewandt  Weiß  kann  dabei,  wenn  er  nicht 
vorsichtig  spielt,  leicht  in  Nachteil  kommen. 
11  Minder  gut  wäre  7.  d5:  Sb4  8.  Se4  we- 
gen Se4:  9.  e4:  f5   10.  c3   e4:!   11.  b4:  Lföf 

12.  Kd2  c5  etc. 

18  Bei  9.  c4  erobert  Schwarz  durch  Lf5 
10.  Le4  Dn3  11.  0-0  (falls  11.  Le3,  so  dop- 
pelter Läufertausch  nebst  Df3)  Lh3  12.  Lg2 
Lg2:  13.  Kg2:  Dg6  den  Bauern  mit  gutem 
Spiel  zurück. 

18  Nur  so  gewinnt  Schwarz  den  Bauern 
zurück;  allenfalls  konnte  zuvor  noch  fB  ge- 
schehen.   Auf  f5  kann  11.  Ld2!  f4  12.  a3  £3 

13.  Lf3:    Sc2:    14.    Tel    Lc3:    15.    c3:    Sa3 
16.  c4  etc.  die  Folge  sein. 

14  In  der  Partie  geschah  mit  Verlust  eine» 
Tempos  13.  Lb2;  der  Läufer  ging  wenige  Züge 
später  nach  a3. 

10  Dieser  Zug  erweist  sich  auch  hier  als 
Tempoverlust  Wir  folgen  einer  1879  zu 
Leipzig  gespielten  Beratungspartie  zwischen 
L.  Paulsen  und  Bier  einerseits,  A.  Schwarz 
und  Schottländer  andererseits  (Kongreß- 
buch S.  101). 

18  13.  Ld2  war  vielleicht  vorzuziehen. 

17  Weiß  könnte  das  Opfer  noch  durch 
Kdl  nebst  c3  und  Kc2  besser  vorbereiten. 

18  Es  folgte  21 Tg7,  und  Weiß  h&tte 
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3.  Weiß:  g2— g3    Schwarz:  Lf8— c5 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Ddl-fö: 

— 

• 

f4-e3: 

+ 

Ddl-el 

Del-c2: 

— 

Lg4-e2: 

h7-h6 

— 

Ddl-d2 

Tf4-f2 

Se2-c3 

Tal-fl 

a2-a3 

Le3-d4 

— 

Sf6-h5 

g7"g5 

f7-f6 

Kg8-g7 

Sc6-e5 

Ta8-e8 

— 

De2-c4f! 

Sc5-d3 

Sd3-e5: 

Dc4-c7: 

+ 

KgS-b8 

Tf2-fö 

Dd8-e7 

— 

Lh3-g4: 

+ 

a2-a414 

+ 

Ddl-f316 

Sc8-e2 

Se2-g3 

g5-g6 

Sh3-f!2 

Sfc-g4 

Sg3-h5 

Sh5-f6:17 

Sg4-f6: 

+ 

Dd8-f6 

d6-d5 

Ke8-d8 

Kdö-c7 

Th8-g8 

Sd7-f8 

Lc8-d7 

g7-fß: 

18 

— 

d3-e4: 

Kel-fl 

b2-c3: 

— 

Te8-e4f 

Lc4-b3: 

Dd8-g5: 

+ 

Se2-c3 

Lcl-d2 

Sc3-e4 

Se4-c5: 

b2-b4 

b4-c5: 

Ddl-fl: 

c5-c6 

a2-a4 

+ 

0-0-0"    Td8-e8M    Df6-g6         d6-c5:     Ld7-b5?    Lb5-fl:       Sf5-d4        b7-b5 


sa 


nun  durch  22.  Lh6  Db2:  23.  Ddl  (Sfg6:  24. 
Lg7;  Sf4  25.  LfB)  in  Vorteil  kommen  können. 
Er  zog  freilich  minder  gut  22.  Th8,  worauf 
Schwarz  mit  Sfg6:  23.  Sd7:  Th8:ü  24.  Sb6: 
Sh4  25.  Dfl  Tg2:!  26.  Sa4  La7  27.  f6  Seg6 
28.  d5:  Tgl  29.  c6:  SfSi  die  Partie  zu  seinen 
Gunsten  wandte. 

19  Oder  11.  KU  Lc3:  12.  c3:  g5:  13.  hg5: 
Se4:  14.  e4:  Te4:  15.  Dh5  Tf4f  16.  Kg2  Kf& 
und  Schwarz  ist  im  Vorteil. 

20  Wir  folgen  einer  Partie  Mieses-Fritz, 


Wochenschach  1889  S.  266.    6 Lg4  wird 

daselbst  für  besser  erklärt. 

"  Sicherer  rochierte  Schwarz  kurz. 

"  Nachdem  Schwarz  lang  rochiert,  sollte 
er  nun  mit  h5  auf  Angriff  spielen. 

88  Es  folgte  Dc2:  22.  LeS  Sb8  28.  Tdl  Dc4 
24.  Del  Da4:  25.  d6  d6:  26.  Td6:  Td8  27. 
LhSf  Kc7  28.  Lf4  Td6:  29.  De7f  Kb6  30. 
Ld6:  Dalf  31.  Lfl!  Kc6:  32.  Le5!  Del  33. 
Dc7f  Kd5  34.  Dd6t  Ke4  35.  föf  und  in 
wenigen  Zügen  Matt. 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  169. 

Gespielt  zu  Berlin  1871. 

(N.  Berl.  Schachz.  1871  S.  109.) 


Zukertort. 

Anderssen. 

1.  e2— e4 

e7— e5 

2.  Sbl—c3 

Lf!ö— c5       | 

8.  Lfl— c4 

Sg8-f6       ! 

4.  fc— f4 

d7-d6 

5.  Sgl— f3 

c7— c6 

6.  d2— d3 

b7—  b5 

7.  Lc4— b3 

a7— a5 

8.  a2— a4! 

b5— b4 

9.  Sc3—e2 

Sb8— d7 

10.  Se2— g3 

0—0 

11.  Ddl— «2 

Lc8— a6 

d6— e5: 
g7-g6? 
Kg8-g7 
Dd8— e7 
TfB— f7: 
h6— h5 


12.  f4— e5: 

13.  Sg3— f5 

14.  Sf5— h6f 

15.  Sf3— g5! 

16.  Sh6— f7: 

17.  Sg5— f7: 

18.  Tbl— fl? 
Besser  18.  0-0-0. 

18 Lc5— d4 

19.  Lei— h6f  Kg7— h8 

20.  Lh6— cl 

Falls  jetzt  20.  0-0-0,  so  Sc5 

21.  Lg5  Sb3f  22.  b3:  Df7:  23. 
Tf6:  Db3:  24.  Dc2  Da2  etc. 
20 Kh7— g7 


21.  Lei— h6f 

22.  Lh6— cl 

23.  Lei— h6f 

24.  Lh6— cl 

25.  De2— fö 

26.  Lei— h6f 

27.  Lh6— d2 

28.  Sf7— g5f 

29.  d3-^-c4:? 

Damit  setzt  Weiß  seinen 
Läufer  außer  Thätigkeit.  29. 
Lc4:  mußte  geschehen. 

29.  ....  Ld4— b2: 

30.  Tal— dl  Ta8— f8 

31.  Df3— h3  Sd7— c5 


Kg7— h7 
Kh7— g7 
Kg7— h7 
Kh7— g7 
c6— c5 
Kg7— h7 
c5— c4 
Kh7-g7 
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32.  Ld2— e3  La6— cd 

33.  Dh3— fö  Lb2— c3f? 
Weit  besser  wäre  Lg4,  da 

34.  Lc5:  Dcd:    35.  Dg4:    an 
De3f  36.  De2  Lc3f  scheitert. 

34.  Kel—  e2!  Sc5— b3: 
Jetzt  wäre  Lg4  verfehlt  we- 
gen 35.  Leo:  Lßf  (Dc5:  36. 
Dg4:!j  36.  Tft:  Db7  fe«>  37. 
Lftf  etc. 

35.  c2— b3:  Sf6— h7 
Auch  jetzt  wurde  auf  Lg4 

vorteilhaft  36.  Lc5  folgen. 

36.  Dfö— g3  Lc8— g4t 

37.  Sg5— f3  Sh7—  g5 

38.  Le3— g5:  De7— g5: 

39.  h2— h3  Lc3— d4 
Auf  Tf4    folgt    40.  Td7t 

nebst  41.  g4:. 

40.  Tdl— d3  Lg4— ftf 

41.  Td3— ft:  Dg5— g3: 

42.  Tft— g3:  Tfö-c8 

43.  Tg3— fö  Kg7— h6 

44.  h3— h4  Tc8— d8 

45.  Tft— ft         Aufgegeben. 


Nr. 

Gespielt  zu 
(Coogrtt  de 
Steinitz. 

1.  e2— e4 

2.  Sbl—  c3 

3.  fö— f4 

4.  Thl—  gl: 

5.  f4— e5: 

6.  e5— d6: 

7.  g2-g3 

8.  Ddl— e2 

9.  d2— d3 

10.  Lei— f4 

11.  Lf4— e3 

12.  0—0—0 

13.  Lfl— g2 

14.  Tgl— fl 

15.  h2— h4 

16.  Le3— g5 

17.  h4— hö 

18.  Tdl— fl: 

19.  Sc3— e4: 

20.  Se4— c3 

21.  Tfl-el 


170. 

Paris  1867. 

1867  S.  142.) 

Rousseau. 
e7— e5 
Lft— c5 
Lc5 — gl: 
c7— c6 
d7— d6 
Dd8— d6: 
f7— f5 
Sg8— e7 
0—0 
Dd6— d4 
Dd4— f6 
Se7— g6 
Sb8— a6 
Df6— e7 
£5— e4: 
De7— e6 
Tfö— fl: 
Sg6— eö 
De6— a2: 
Da2— e6 
Se5-f7 


22.  De2— d2 

23.  Tel— e6: 

24.  ho— h6 

25.  Lg2— h3 

26.  Lh3— e6f 

27.  Dd2— g5 


S£7— g5: 
Sg5 — e6: 
LcS— d7 
Ta8— e8 
Te8— e6: 
Aufgegeben. 


Nr.  171. 

Gespielt  zu  Dublin  1865,  sei- 
tens des  Anziehenden  gleich- 
zeitig mit  vier  anderen  Par- 
tien ohne  Ansicht  des  Bretts. 

CS.  BerL  Schach*.  1866  S.  <&> 

Steinitz.  Barrey. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Lft— c5 

3.  fö— f4  Lc5— gl: 

4.  Thl— gl:  d7— d6 

5.  d2— d4  e5— d4: 

6.  Ddl— d4:  Sg8— ft 

7.  Lei— e3  0—0 

8.  h2— h3  Sb8— c6 

9.  Dd4— d2  Tf8— e8 

10.  g2— g4  Sft— e4: 

11.  Sc3— ei:  Te8— e4: 

12.  0—0—0  Dd8— e7 

13.  Le3— fö  De7— ft 

14.  f4— fö  Te4-a4 

15.  Kcl— bl  b7— b5 

16.  Lfl— d3  Ta8— b8 

17.  g4— g5  Dft— e7 

18.  fö— ft  De7— e6 

19.  b2— b3  Ta4— a3 

20.  Tdl— el  Sc6— e5 

21.  Lfö— c5!  Ta3— a6 

22.  Dd2— f4  g7— g6 

23.  Df4— h4  De6— h3: 

24.  Dh4— d4  Lc8— f5 

25.  Tgl— hl  Dh3— g4 

26.  Ld3— fö:  Dg4— d4: 

27.  Lc5— d4:  Se5— fö 
Auf  f5:  folgt  28.  Le5:  e5: 

29.  Th6  etc. 

28.  Lf5— g6:  Sft— el: 
Weiß   setzt   in   spätestens 

7  Zügen  matt: 

29.  Lg6— h7f  Kg8— ft 

30.  Lh7— f5  Kft— g8 

31.  gö- g6  Sei— c2: 

32.  g6— g7  Sc2— a3f 

33.  Kbl— b2  Sa3— c4f 


t 


34.  Kb2— et  -^ 

35.  Lf5— h7f . 

Auch  die  Wegnahme  des 
;   Lg6  im  28. Zuge  hat  kein  gün- 

'  stigeres  Ergebnis:  28 hg6: 

,   29.  Te3  Sg5:  30.  Tg3  Sh7  31. 

.  Thg3;  28 fg6:  29.  TeT 

,  Sg5:  30.  Tg7f  Kft  31.  Le3 
I  Se6  32.  Te7  d5  33.  ThhT: 
j  Kg8  34.  fit  etc. 

Nr.  172. 

Gespielt  zu  Leipzig  1877. 

(Schachs.  1877    8.  214.» 

Zukertort.  Dr.  Goring. 

t     1.  e2— e4  e7 — e5 

!     2.  Sbl— c3  Lft— c5 

3.  fö— f4  d7— d6 

4.  Sgl— fö  Sb8— c6 

5.  Lfl— b5  Lc8— g4 

6.  Sc3— a4  Lc5— b6 

7.  Sa4— b6:  a7— b6: 

8.  0—0  Sg8— ft 

9.  d2— d3  0—0 

10.  c2— c3  e5— f4: 

11.  Lei— f4:  Sft— h5 

12.  Ddl— d2  Sc6— e7 

13.  d3— d4  Se7— g6 

14.  Lf4— e3  h7— h6 

15.  Lb5— c4  Sh5— ft 

16.  Dd2— c2  d6— d5! 

17.  e4— d5:  'Sft— d5: 

18.  Le3— d2  Dd8— d6 

19.  h2— h3  Lg4— e6 

20.  Lc4— d3  Sd5— f4 

21.  Ld2— f4:  Sg6— f4: 

22.  Ld3— h7f 

Stärker  sofort  22.  Se5. 
22 Kg8-h8 

23.  Sfö— e5  fl— ft! 

24.  Tfl— f4:? 

Hierdurch    kommt    Weiß 
in   entscheidenden   Nachteil. 

24.  Sg6f  Sg6:  25.  Lg6:  hätte 
noch  die  Spiele  ausgeglichen. 
24 ft— e5: 

25.  Tf4— ftf  Ta8-ft: 

26.  d4— e5:  Dd6— e5: 

27.  Tal— dl 

Weiß  hat  keine  befriedi- 
gende Fortsetzung. 
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27 Le6— h3:! 

28.  g2— h3:  De5— g3f 

29.  Kgl—hl  Dg3— h3f 

30.  Khl— gl  Dh3— g4f 

31.  Kgl—hl  Dg4— h4f 

32.  Khl— g2  Dh4— g5f 

33.  Kg2— h2  Tfö— f4! 
Der  entscheidende  Zug,  wel- 
cher den  weißen  Turm  von 
der  ersten  Reihe  verdrängt. 

34.  Tdl— d4  Tf4— fö 

35.  De2^g2  Dg5— eöf 

36.  Kgl—hl  De5— elf 

37.  Khl— h2  TfS— £2 

38.  Lh7— e4  Tfö— g2f 

39.  Kh2— g$  g7— g5 

40.  Kg2— fö  Kh8— g7 

41.  Td4— d7f  Kg7— fö 

42.  Td7— h7  h6— h5 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Nr.  178. 

Gespielt  zu  London  1886. 

(Schachs.  1886  S.  806.) 

Schallopp.  Blackburne. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  8g8— fö 

3.  fö-f4  d7— d5 

4.  d2— d3  d5— e4: 

5.  f4— e6:  Sfö— g4 

6.  d3— d4  e4— e3 

7.  Sgl— h8  Lfö— b4 

8.  a2— aS 

Auch  bei  8.  Dd3  Sc6  9.  LeS 
Se3: 10.De3:  Dd4:!  (nicht  Sd4 
wegen  11.  0-0-0  Lh3:  12.  h3 
c5  13.  Sb5±)  11.  Dd4:  Sd4 
12. 0-0-0  Lc3:  13.  c3:  Sc6  ist 
das  schwarze  Spiel  überlegen. 
8 LM— a5 

9.  b2— b4  La5— b6 

10.  Sc3— e2  a7— a5 

11.  Lei— b2  0—0 

12.  Se2— g3  aö— b4: 

13.  a3— b4:  Ta8— al: 

14.  Lb2— al:  StA— c6 

15.  c2— c3  Sg4— f!2 

16.  Sh3— fö:  e3— föf 

17.  Kel—  fö:  Sc6— e5: 

18.  Lfl— e2  Dd8— h4 

19.  Thl— fl  f7— f5 


20.  Kfö— gl  Lc8— e6 

21.  Kgl—hl  f5— f4 

22.  Sg3— e4  Se5— g4 

23.  Le2— g4:  Le6— g4: 

24.  Ddl— b3f         Kg8— h8 

25.  Se4— d2  c7— c6 

26.  c3— c4? 

Mit  26.  Sfö  Lfö:  27.  f3: 
war  die  Partie  noch  zu  halten. 
26 f4— fö! 

27.  g2-g3 

Falls  27.  fö:,  so  Lc7!. 
27 Dh4— h8 

28.  Tfl— fö  TfB— e8 

29.  Db3— dl  Dh3— g2f 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  174. 

Gespielt  zu  Wien  1882. 

(Schachs.  1882  S.  173.) 

Steinitz.  Blackburne. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— fö 

3.  fö— f4  d7— d5 

4.  d2— d3  d5— e4: 

5.  f4— e5:  Sfö— g4 

6.  Sc3— e4:  Sb8— c6 

7.  c2— c3  Dd8— d5 

8.  Ddl— b3  Dd5— b3: 

9.  a2— b3:  Sg4— e5: 

10.  d3— d4  Se5— g6 

11.  Lfl— c4  Lfö— e7 

12.  Sgl— fö  h7— h6 
18.  b'3— b4  0—0 

14.  0—0  Lc8— fö 

15.  Sfö— g5  Lf5— e4: 

16.  Sg5— e4:  Sc6— d8 
Vorzuziehen  war  an  dieser 

Stelle  16 a6. 

17.  b4— b5  Tfö— e& 

18.  Se4— g3  Le7— fö 

19.  Sg3— fö  Sg6— e7 

20.  Sfö— e3  Sd8— e6 

21.  Se3— g4  Se7— g6 

22.  Lc4— d5  Se6— d8 
28.  Lei— h6:  c7— c6 

24.  b5— c6:  b7— c6: 

25.  Ld5— c4  Te8— e7 

26.  Lh6— g5  Te7— d7 

27.  h2— h4  Lfö— e7 

28.  h4— h5  Sg6— fö 


29.  Lg5— e3 

30.  b2— b4 

31.  Tal—  a6 
82.  h5— h6 
33.  h6— g7: 
84.  LeS— h6f 

35.  Lc4— dS 

36.  Lh6— d2 

37.  Sg4— h6f 
88.  Ld3— e4 

39.  Le4— c6: 

40.  Sh6— fö 

41.  Sfö— d6: 

42.  Tfl— el 

43.  Tel— fl 

44.  b4-b5 

45.  Tfl— fö 

46.  Sd6— e4 

47.  Tfö— fö 

48.  Tfö— h6 

49.  d4— d5 

50.  Th6— h4 

51.  Se4— föf 

52.  Ta6— c6: 

53.  bö— c6: 

54.  c6— c7 

55.  d5— d6 

56.  Th'4— e4 


Le7— d6 
Sd8— e6 
Ta8— c8 
Sfö-h7 
Kg8-g7: 
Kg7-g8 
Tc8— c7 
Se6-fö 
Kg8— h8 
Td7— e7 
Te7— e2 
Te2— d2: 
Sh7— g5 
Sfö— e6 
Se6— d8 
Td2— d3 
Sg5— e6 
Se6— g7 
Kh8— g8 
Sg7— e6 
Se6— f4 
Sd8— c6: 
Kg8— fö 
Tc7— c6: 
Sf4— g6 
Td3— c3: 
Sg6— eö 
Aufgegeben. 


Nr.  175. 

Gespielt  zu  Breslau  1889. 

(Wochenschach  1889  a  364.) 

L.  Paulsen.  Schiffers. 

1.  e2 — e4  e7 — e5 

2.  Sbl— c3  Sg8— fö 

3.  f2— f4  d7— d5 

4.  f4— e5:  Sfö— e4: 

5.  Ddl— fö  Sb8— c6 
Dies  gewährt  dem  Anziehen- 
den ein  Entwicklungstempo. 

6.  Lfl— bö 

Auf  6.  Se4:  bringt  Sd4  (7. 
Dd3  e4:)  Schwarz  in  Vorteil. 
6 Se4— c3: 

7.  d2— c3:  Lfö— e7 

8.  Lei— f4  0-0 

9.  0—0—0  Lc8— e6 

10.  Dfö— g3  Le7— h4 

11.  Dg3— e3  a7— a6 

12.  Lb5— d3  b7— b5 

13.  Sgl— fö  Lh4— e7 
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14.  h2— b4  Sc6— a5 
Auf  14 h6  entscheidet 

15.  Lh6:. 

15.  Sfö— g5  Le7— g5: 

16.  h4-g5:  g7-g6 

17.  De3— g3  h7— h5 
Ein    erzwungenes    Opfer. 

Schwarz   muß   der  Drohung 

18.  Th7:(.t)  Kh7:  19.  Dh4f 
Kg7  20.  Dh6t  Kg8  21.  Thl 
begegnen. 

18.  g5— h6:  Kg8— h7 

19.  Lf4— g5  Dd8— d7 

20.  Dg3— f4  Tfö— g8 

21.  Df4— f6  Dd7— d8 

22.  Df6— f4 

Weiß  konnte  die  Qualität 
(mit  22.  Dd8  oder  22.  Dg7+) 
selbstverständlich  mit  Vorteil 
annehmen. 
22 Dd8— fS 

23.  Thl— h4  c7— c5 

24.  Tdl— hl  fl—fb 
Wiederum  ein  erzwungenes 

Opfer.    Auf  etwa  24 c4 

folgt  25.  DfÖ  nebst  26.  Dg7f 
und  in  wenigen  Zagen  Matt. 

25.  e5—  f6:  Dfö— f7 

26.  Thl— el  Ta8— e8 

27.  Th4— hl  c5— c4 

28.  Ld3— e2  Sa5— c6 

29.  Le2— fö  Sc6— d8 

• 

30.  Df4— d6  Tg8— fö 
Auch  ohne  diesen  Fehlzug 

war  die  Partie  auf  die  Dauer 
nicht  mehr  zu  halten. 

31.  Lfö— d5:!  Le6— d5: 

32.  Tel— e7  Ld5— g2: 

33.  Thl— gl  Kh7— h8 

34.  Tgl— g2:  Sd8— b7 

35.  Dd6— d4       Aufgegeben. 

Xr.  17«. 

1867/69  durch  Korrespondenz 
gespielt. 
Wien.  Berlin. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  Lfl— c4  S*8— f6 


4.  d2— d3 

5.  Lei— g5 

6.  Lg5— h4 

7.  Lh4— g3 

8.  Sgl— e2 

9.  Lc4— b5 

10.  a2— a3 

11.  Sc3— d5 

12.  Sd5— f6f 

13.  Lb5— c6f 

14.  c2— c3 

15.  Ddl— c2 

16.  0—0 


Lfö— c5 
h7— h6 
g7-g5 
Lc5— b4 
d7— d5 
d5— d4 
Lb4— d6 
a6— a6 
Dd8— fÖ: 
b7— c6: 
c6— c5 
Ta8— b8 
h6-h5 


Die  hiermit  verbundene 
Schwächung  des  Bg5  giebt 
dem  Anziehenden  Gelegen- 
heit zu  Angriffen. 

17.  f*2 — fö  DfÖ— g6 

18.  b2— b4  c5— b4: 
Falls  c3:,  so  19.  Dc3:  b4: 

20.  b4:  f6  21.  Tfbl  mit  gutem 
Spiel  für  Weiß. 

19.  c3— d4:!  f7— f6 

20.  a3— b4:  Tb8— b4: 

21.  d4— e5:  AB— e5: 

22.  Tal— a5  Dg6— e6 
Falls  Tb5,  so  23.  Tb5:  nebst 

24.  Dc6f  etc.  Weiß  führt  den 
Angriff  sehr  geschickt  und 
erobert  einen  Bauern. 

23.  Dc2— d2!  Tb4— b5 

24.  Ta5— b5:  a6— bö: 

25.  Dd2— g5:  De6— h6 
Der  Kampf  ist  für  Schwarz 

jetzt  ziemlich  aussichtslos  ge- 
worden. 

26.  Dg5— cl  h5— h4 

27.  Lg3— fö  Dh6— g7 

28.  Lf2-c5  Th8— g8 

29.  Tfl— fö  Dg7— e7 

30.  Lc5— d6:  De7— d6: 

31.  Del— c2  Tg8— fö 

32.  fö— f4  e5— f4: 

33.  d3— d4  b5— b4 

34.  Dc2— a4f  Lc8— d7 

35.  Da4— a5  b4— b3 

36.  Da5— c3  Dd6— b6 

37.  Se2— cl  Ld7— a4 

38.  Sei— d3  Ke8— e7 


39.  Sd3- 

40.  Tfö- 

41.  Dc3- 

42.  Dh3 

43.  Dh7- 

44.  Dh5 

45.  Dd5- 

46.  Sc5- 

47.  De5- 

48.  Dd5 


-c5 
b2 
-h3: 

-h7f 

-h5f 

-d5f 

-e5t 

e6f 

-d5t 

-c5f 


Tfö-a8 

h4— h3 

Db6-b4 

Ke7-e8 

Ke8-d8 

Kd8-eT 

Ke7-d8 

Kd8-d7 

Kd7-e7 

Verloren. 


Nr.  177. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 
(Schach*.  1873  R  362.) 

L.  Paulsen.  Bosenthal. 

1.  e2 — e4  e7— eo 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

8-  g2— g3  Lfö— c5 

4.  Lfl— g2  d7— d6 

5.  d2— d3  Sg8-fc 

6.  Sgl— e2  Lc8-g4? 

7.  h2— h3  Lg4-d7? 

8.  Sc3— a4  Lc5-b6 

9.  Sa4— b6:  a7— b6: 

10.  fö— f4  e5-f4:V 

11.  Se2— f4:  Dd8-e7 

12.  c2— c4  Del— eh 

13.  0—0  0— 0-OV 

14.  Sf4— e2  Sc6-d4 

15.  Lei— f4  Sd4-e2f 

16.  Ddl—  e2:  De5-h5 

17-  g3— g4  Dh5-g6 

18.  a2— a4  h7— h5 

19-  g4— g5  Sfö— h7 

20.  De2-e3!  f7— fö 

21.  a4— a5  Sh7— g5: 

22.  Kgl— h2  b6— a5: 

23.  Tal— a5:  b7— b6 

24.  Ta5— a7  Ld7— c6 

25.  c4— c5! 

Weiß  spielt  die  Partie  sehr 
energisch  und  elegant. 

25 b6— co: 

26.  De3— c5:!  Dg6— eS 

27.  Dc5— a5  Sg5— e6 

28.  Tfl—  cl  g7—  g5 

29.  Da5— a6f  Kc8— dT 
80.  Tel— c6:  g5— f4: 
31.  Tc6— d6f      Aufgegeben 


-I 


§  1. 

§  2. 
§3. 


1. 


Zweiter  Abschnitt. 


Die  Gambits  Pierce  und  Hamppe-Allgaier. 


e2— e4 
c7— eö 


2. 


Sbl— eS 


Sb8-e6 


3. 


f2-f4 
c5-f4: 


.     Sgl-18  Lfl-c4 

4.  _  _  0. 


«r7— gr5 


5. 


o. 


d2-d4 


h2-h4 


Fährt  Weiß  nach  2.  Sbl— c3  Sb8— c6  mit 
dem  Gambitzuge,  3.  fö— f4,  fort,  so  kann 
Schwarz  das  Gambit  zwar  mit  LfB — c5  oder 
auch  mit  dem  von  Holländer  besonders 
empfohlenen  Zuge  LfB — b4  (andere  Zuge  sind 
augenscheinlich  minder  gut)  ablehnen;  doch 
haben  wir  es  nicht  nötig,  diese  Spielweisen  be- 
sonders zu  behandeln,  da  sie,  wenn  auch  mit 
Umstellung  von  Zügen,  im  vorhergehenden 
Abschnitt,  §  2  Nr.  11—16,  sowie  im  Abschnitt  I 
der  Eröffnung  III  zur  Genüge  erörtert  sind. 
Wir  beschäftigen  uns  daher  hier  nur  mit  dem 
angenommenen  Gambit. 

Nach  3.  ß— f4  e5— f4:  ist  das  Einlenken 
in  das  Königsläufergambit  (mit  4.  Lfl—  c4) 
nicht  angängig,  weil  Schwarz  mit  Dd8— h4f 
5.  Kel — fl  LfB — c5  ein  starkes  Gegenspiel 
erlangt;  es  bleibt  daher,  da  auch  4.  Ddl— f& 
(e2)  wegen  Sc6 — d4  nicht  geschehen  darf,  an- 
scheinend kaum  eine  andere  Fortsetzung  als 
4.  Sgl— ß  übrig. 

Selbstverständlich  verteidigt  Schwarz,  wie 
im  gewöhnlichen  Springergambit,  den  gewon- 
nenen Bauern  am  besten  mit  4 g7— g5, 

und  wenn  Weiß  nun  mit  5.  Lfl— c4  fortfährt, 
so  kommt  das  Spiel  auf  Wendnngen  des 
Königsspringergambits  hinaus,  die  wir  zum 
Teil  bereits  früher  erörterten. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  das  Spiel  durch 
den  neuerdings  von  Pierce  spezieller  erör- 
terten Zug  5.  d2 — d4.   Das  alsbaldige  weitere 


Vorrücken  dieses  Bauern  gewährt  dem  An- 
ziehenden manche  Chancen,  und  der  Königs- 
läufer läßt  sich  unter  Umständen  vielleicht 
besser  nach  b5  oder  d3  als  nach  c4  entwickeln. 
Der  im  gewöhnlichen  Springergambit  nun 
folgende  Zug  LfÖ— g7  führt  nun  deshalb  in 
der  vorliegenden  Wendung  Nachteile  mit  sich 
und  wird  besser  durch  d7 — d6  ersetzt;  am 
stärksten  erweist  sich  jedoch  unseres  Dafür- 
haltens der  sofortige  Gegenangriff  g5— g4, 
worauf  Weiß  in  ein  dem  Abschnitt  XI  der 
Eröffnung  Hl  analoges  Spiel  einlenkt 

Schließlich  übertrug  sich  auch  das  All- 
gai er- Gambit,  welches  wir  im  Abschnitt  V 
der  Eröffnung  m  als  einen  ungenügenden 
Angriff  kennzeichneten,  auf  diese.  Wendung 
der  Wienei*  Partie;  man  glaubte  annehmen 
zu  dürfen,  daß  bei  der  veränderten  Stellung 
(Sc3,  Sc6)  die  Lage  für  den  Gambitgeber  in- 
sofern eine  günstigere  sei,  als  die  Entwicke- 
lung  des  weißen  Damenspringers  dem  Angriff 
dienlich  sei,  unterdessen  aber  die  Verteidi- 
gung eine  wichtige  Vorkehrung  auf  dem 
Königsflügel  versäumt  habe.  Die  For- 
schungen von  Hirschfeld  und  Zukertort 
sowie  die  daran  sich  anschließenden  Aus- 
führungen von  Dr.  Schmid,  dem  wir  für 
die  Bearbeitung  dieser  Spielweise  verpflichtet 
sind,  haben  indessen  ergeben,  daß  Schwarz 
seinen  Vorteil  auf  verschiedene  Weise  zu  be- 
haupten und  siegreich  auszubeuten  vermag. 
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§1. 


1. 
2. 

§2. 

1. 

2. 
8. 
4. 
5. 
6. 


1.  Weiß:  e2— c4    Schwarz:  e7— co 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 


5. 


6. 


Lfl-c4 
LfB-g7« 


0-0 


d7-d66 
d2-d4 


7. 

d2-d4 
h7-h68 
0-0" 


8. 


9. 


10. 


11. 


Sc3-e2         Lc4-d3 


e4-e5        Lcl-d2 


) 


Sc6-a5 
g2-g3 


d6-d5 
Tfl-f2 


Sg8-e7 
d4-d5 


Sa5-c6 
Sfö-d4 


d7-d611        h7-h6/      Lc8-h38         gö-g4         Sc6-e79  f4-f3 


Lf8-g7 


•         • 


Sc6-e5 


d7-d6         Lc8-d7        Lg7-f616         h7-h6 


d4-d5 


Jl5-d681     I>dl-fö^ 

Se5-föf"        c7-c688 

Lfl-böf      Lb5-d7f 


d7-d688 


gb'g* 


sa 


Lfl-c4 
Lg7-e5* 

h7-h5" 

Kgl-hl 

g4-ß:         Lf8-g7        Lg7-d4f         f3-g2f 


h2-h4 


Sc6-e518 
Lfl-c4 


Lc8-d788    Ke8-d7:81 
0-0  Lcl-f4: 


h7-h5M 
g3-f4: 
Se5-f3f 
Khl-g2: 


Ld4-c3:89 
b2-c3: 


h6-g5: 

LfÖ-g5:18 

h4-g5: 
Dd8^g5r 
Ddl-fö: 
g5-g4 
Lc4-f7f 
Ke8-f7: 
Tfl-fö: 


12. 


c2-c4 


d5-c4: 
Lc4-b5y 

Ke8-f8 " 


d2-d418       d4-d5"      Sf3-d4        Lfl-b5t      Sd4-f518         h2-h4  h4-g5:       Thl-hS: 


Ld4-c3: "    Dd8-f6  Sc6-e5 


Lfö-h&: 

Sft-g7i" 

Ke8-fo 
Sc3-e2 
Le5-d6: 
Dft-g3 
Dd8-eT 
Ddl-h5t 
Kf7-e7 
Lf4-efi: 
~DfÖ-e5: 


1  Der  Gambitzug  scheint  gut  und  sicher; 
doch  ist  die  Frage,  welches  die  beste  Fort- 
setzung sei,  noch  nicht  gelöst. 

8  Ablehnung  durch  Lc5  könnte  4.  Sfö 
d6   5.  Lb5   mit   nachfolgendem   d4  etc.   zur 

Folge  haben.     Hollfinder  empfiehlt  3 

Lb4. 

8  4.  Lc4  ist  wegen  Dh4f  5.  Kfl  Lcö! 
6,  Del  Delf  7.  Kel:  Sd4  8.  Kdl  d5!  nicht 
angängig.  4.  d4  betrachten  wir  im  dritten 
Abschnitt. 

4  Mit   5 g4    6.  0-0   kann   man   ins 

Muzio- Gambit  überlenken  (vgl.  N.  Berl. 
Schachz.  1871,  S.  79);  Weiß  erlangt  übrigens 
mit  6.  d4  einen  stärkeren  Angriff. 

5  Bei  6 g4  7.  Sei   ist  Bf4  nicht  zu 

halten;  minder  gut  wäre  7.  d3  oder  7.  d4. 

6  Bei  7 g4  7.  Lf4:  geht  zwar  außer 

dem  Sf3  auch  der  Bd4  verloren;  doch  erhält 
Weiß  ein  vorzüglich  entwickeltes  Spiel  mit 
starkem  Angriff,  dem  sich  Schwarz  ohne  Ein- 
buße schwer  wird  entziehen  können. 

7  Falls  14.  Lb5,  so  Dd5. 

8  Noch  etwas  besser  ist  unseres  Erachten« 
8.  ....  g4.  Wir  folgen  einer  Partie  der 
Schachz.  1861,  S.  385. 

0  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  193,  er- 
klären 10»  ....  Sa5  für  besser;  doch  scheint 
Weiß  mit  11.  Sd2  Sc4:  (falls  fö,  so  12.  Ld3 


cö    13.  a3    b6    14.  b4)    12.  Sc4:    f3    13.  Lf4 
De7  14.  Dd2  ein  gutes  Spiel  zu  bekommen. 

10  Dies  wäre  nicht  möglich,  hätte  Schwan 
nicht  seinen  Läufer  auf  h3  absperren  lassen. 

11  Wegen  6 g4  7.  0-0  vgl.  Anm.  6. 

"  7.  h4  h6  fuhrt  auf  Eröffnung  DI  Ab- 
schnitt VII  §  3  Nr.  2  zurück. 

18  Hiermit  gelangen  wir  zum  eigentlichen 
„Gambit  Pierce".  Die  Variante  1  entnimmt 
die  Schachz.  1889,  S.  353,  dem  British  Chm 
Magaxine. 

14  Zuerst  von  Mackenzie  gespielt. 

18  Bei  9.  Dh5  Sg6!  10.  Ld7f  Dd7:  11.  Sß 
Lc3f  12.  c3:  hö  steht  Schwarz  besser. 

18  Falls  Df6,  so  10.  h4  h6   11.  Dh5  O-O-ö 

12.  Sg7:  Dg7:  13.  Ld7t  Td7:  14.  g5:  etc. 

17  v.  Bardeleben,  Schachz.  a.a.O.,  meint 
Weiß  stehe  vielleicht  etwas  besser. 

18  Dies  erklärt  v.  Bardeleben  für  min- 
destens ebenso  gut  wie  16 g5:. 

18  Oder  12.  Dh5    Lb5:   (nicht  Sffc  wegen 

13.  Dg5:!)  13.  Sb5:  Dd7  14.  Sc3  0-0-0. 

80  17.  Sb5?  a6!. 

81  v.  Bardeleben  erachtet  dies  als  für 
Schwarz  günstig.  Die  Variante  3  (Partie 
Schallopp-v.  Gottschall,  KongreÖb.  1867 
S.  235)  dürfte  das  Gegenteil  darthun. 

98  Bei  7 d6:  sind  weder  die  schwarzen 

Bauern  noch  die  Stellung  etwas  wert. 
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S.  Weiß:  f2— f4»    Schwarz:  e5— f4:a 
4.  Sgl-ß8  g7-g5 


13. 

14. 

Tal-cl7 

15. 

Ld3-c4: 

Ld2-c3 

Le8-fö 

a7-a6 

Se7-d5 

Sc3-e210 

Se2-f4 

Lcl-f4: 

Se7-^6 

Sg6-f4: 

Lg7-e5 

D<ll-h5 

g2-g3 

g3-f4: 

Dd8-f6 

Se5-g6 

g5-f4: 

Sg7-h5 

•  Sc3-b5: 

Sb5-d4 

Ld7-b5: 

Dd8-d7 

Dd7-g4 

Se2-f4: 

Lcl-f4: 
Dg5-g6 

0-0-0 

Ld6-f4: 

Sg8-f6 

Dg3-e3M 

Lcl-d2 

0-0-084 

Lfa-h6 

f7-fö 

fö-e4: 

b2-c3: 

Lf4-g5 

Tfl-f6: 

Sg8-f6 

Th8-f8 

Tfö-f6: 

Ddl-d2 

Lc4-f7f41 

Dd2-h6 

16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


+ 


+ 


Lb5-d7f     Dh5-g4        Dg4-h3         Lcl-f4: 


0-0-0       — 


Ke8-d7:       Sg6-e5 
Ddl-g4:       Lcl-f4:w 


Se5-g4:       Lg5-f4: 
Tdl-d6'6  -f- 


Kd7-d8 

Sh5-f4:      

Sg8-f6       + 
(oder  Ta8-e8) 


Sg8-e7 


17 


27 


De3-e4:86      Sc3-e4:        Se4-g5 


86 


f4-g5: 


c2-c4 


De7-e4: 

Lg5-f6f 

Ke7-f6: 

Lf7-b3 


Ta8-f8         Lh6-g5:37 
Tal-flf    + 


Sg8-e7         Se7-f5      + 


Tal-fl         TfB-ffct    — 


Sg8-e740      Ke8-d8  d7-d6         Lc8-d7  c7-c6        Kd8-c7      + 


28  Wegen  8 d6:  s.  Nr.  178  der  erläu- 
ternden Partien,  S.  609. 

24  Auf  9 Dflß  kann  10.  h4  h6  11.  Dh5 

folgen. 

10    Noch    ungünstiger    wäre    10 h6 

11.  g5:  Dg5:  12.  Th5  Dg7  (falls  Df6,  so  zu- 
nächst 13.  Tfö)    13.  Lf4:  resp.   12 Lc3f 

13.  c3:  Dg3f  14.  Dg3:  g3:  15.  Lf4  etc. 

86  In   der   Partie    geschah    versehentlich 

16.  Le5,  worauf  Schwarz  mit  Dg5f  17.  Lf4 
Dg4  ein  Tempo  gewann. 

87  Die   Folge   kann   sein:    16 De4: 

17.  De4f  Se4:  18.  g4  Sd6:  19.  Ld6:  h4  20. 
Telf   Kd8    21.  LH:  h3   22.  g5  h2    23.  Thl 

bezw.  19 Th6   20.  Telf  Kd8   21.  Le7f 

Kc7  22.  g5  Th7  23.  Lf6±. 

88  Dies  ist  besser  als  Lg7. 

29  Minder  gut  g4  wegen  7.  c6:  fS:  8.  Df3: 
c6:  9.  Lc4  etc. 

80  Auf  7 c6  kommt  Weiß  mit  8.  c6: 

c6:  9.  Se5:  b5:  10.  Dd5  Le6  11.  Db5f  bezw. 

8 Sc6:  9.  Dd5h6  10.  Lc6f  c6:  11.  Dc6f 

Ld7  12.  Da6  in  Vorteü. 

81  Nimmt  die  Dame  oder  der  Springer, 
so  verliert  Bg5  seine  Deckung;  im  letzteren 
Falle  durch  9.  Dd4  etc. 

88  Oder  auch  sofort  Sföf  10.  Df3:  h5. 
Die  Schachz.  1888,  S.  133,  fährt  hier  mit  g3: 
10.  Se5f  e5:  11.  Dg4:  Ke8  12.  DgS:  f6  13.  Lg5: 


fort,  wobei  Weiß  freilich  das  bessere  Spiel 
erlangt 

88  Auch  13.  Ld2  f5  14.  Dd3  e4:  15.  Dböf 
Kc8  16.  0-0-0  Sf6  (nicht  e3  wegen  17.  Thel) 
17.  Thel  Lh6  ist  für  Schwarz  günstig. 

84  Oder  15.  e5  e5:  16.  De5:  Te8  resp. 
15.  f5:  Tfö  16.  0-0-0  De3:  mit  gutem  Spiel 
für  Schwarz. 

86  Auf  16.  Se4:  geschieht  sehr  gut  Sf6.    , 
88  Auch  bei  18.  Thfl  Se7  19.  c4  Sf5  stellt 

Schwarz  sich  vorteilhaft. 

87  Schwarz  kann  auch  mit  Se7  19.  Se6 
Sd5:    20.    Sföf    Tf8:    fortfahren;    auch    mit 

18 Tfö  19.  c4  Se7  20.  Se6  Sg6  21.  Thfl 

Th7  22.  Tfö  Thf7  23.  Tdfl  c5  (nebst  Sh4) 
käme  er  allmählich  in  Vorteil.  Minder  kräftig 
aber  wäre  18 Sf6  wegen  29.  Thel. 

88  Dies  halten  wir,  mit  der  Fortsetzung 
der  Nrn.  9  ff. ,   für  die  stärkste  Verteidigung. 

89  Oder  10 d5  11.  Sd5:  Lb6  12.  Dh5 

mit  unwiderstehlichem  Angriff,  resp.  10 

Sf6    11.  Sb5  Tg8f   12.  Khl   Lb6    13.  e5  d5 

14.  d6:  Le6  15.  De2  Dd7  16.  c7:  ±. 

40  13 ffc?  14.  Tfö  De7  15.  e5  d5  oder 

e5:  beließe  dem  Anziehenden  günstigere  Aus- 
sichten. 

41  Auch  bei  der  Fortsetzung  14.  Tf7:  d5 

15.  d5:  Kf7:  16.  d6f  Kg7!  bleibt  Schwarz  im 
Vorteil. 


606     Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Vierte  Eröffnung.    Damenspringerspiel  od.  Wiener  Parti*. 


(§2.) 


7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

§3- 

i. 

2. 


5. 


(d2-d4) 
(g5-g4) 


•         « 


h2-h4?ls 
g5-g* 


1.  Weiß:  e8 — e4    Schwarz:  c7—e5 

2.  Sbl— c3  Sb8-e6 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


(Lfl-c4) 

(0-0) 

Ddl-fB: 

Lc4-e6:* 

Lcl-f4: 

Dfö-h5f 

d4-d5 

(g4-f8:) 

d7-d6l 

Lc8-e6 

f7-e6: 

Dd8-e7 

Ke8-d7 

Sc6-d8 

•          • 

•         • 

•         « 

• 

d4-d5 
Sc6-d4 

Dfö-h5r 

•                   • 

Lfö-g7 

Ke8-d7 

Sc8-d5: 
Lc8-g4 

g2-fö: 
Lg4-h3 

Lcl-f4: 

Ta8-c8 

Ddl-d2 

Sg8-f6 

Lf4-g5 

■                   • 

d7-d5! 

Th8-g6 

Ddl-d3 

Sd5-b4: 

Lc4-fTf 

Dd3-c4t 

•                  • 

•        • 

•         • 

Sc6-b4V5 

Lfö-b4: 

Ke8-f7: 

Lg4-e6* 

e4-d5: 

Tfl-elf8 

Sc3-e410 

g2-fö: 

d5-c6: 

•                   • 

•         • 

Lc8-g4 7 

Sg8-e79 

Lf8-g7 

Lg4-h3  » 

Th8-g8'- 

Sf3-g5 

Sg5-f7: 

d2-d4" 

Lcl-f4: 

Lfl-c4f 

Lf4-e3 

0-0 

h7-h6 14 

Ke8-f7: 

d7-d6 

Lf8-ff7 

Kf7-e6 

Sff8-e7'8 

Th8-f$ 

1  Hierauf  bekommt  Weiß,  nach  der 
Schachz.  1888,  S.  129,  ein  gutes  Spiel. 

a  Bei  9.  Lb5?  a6  10.  La4  b5  hat  Schwarz 
ausreichende  Verteidigung. 

8  Weiß  gewinnt  die  Figur  mit  Vorteil 
zurück. 

4  Oder  16.  Se8  Lfo  etc. 

5  Mit  9 Lg7  10.  c3  Sge7  (und  event. 

Sa5)  würde  Schwarz  seinen  Vorteil  behaupten 
und  sein  Spiel  gut  entwickeln. 

•  Auch  bei  12 Kg7  behält  Weiß  ein 

gutes  Angriffsspiel. 

7  Ratsamer  ist,  nach  Dr.  Schmid,  8 

Sa5,  mit  der  Folge  9.  Telf  Le7  10.  Lfl  Sf6 

11.  b4  (oder  11.  Dfö:  0-0  nebst  c6  etc.)  Sd5: 

12.  Sd5:   Dd5:    13.  a5:   Tg8   (14.  La3    Le6). 

Auch   kann   einfach   8 Lg7   geschehen, 

da  9.  c6:  wegen  Ld4f  10.  Khl  Lg4  bedenk- 
lich ist 

8  Auf  9.  fö:  erhält  Schwarz  durch  Lh3, 
auf  9.  Tf2  durch  Lg7  oder  Sa5  das  über- 
legene Spiel.  Auch  9.  Tf3:  Lf3:  10.  Dfö:  Sd4: 
11.  De4f  De7  12.  Dd4:  Dc5  gewährt  keine 
Chancen  für  Weiß.  Größere  Schwierigkeiten 
bereitet  dem  Nachziehenden  der  Angriff 
9.  Delf,  jedoch  bei  vorsichtigem  Spiel  nicht 

unüberwindliche ;   z.  B.    (Schachz.) :    9 

Le7!  10.  De4  f5  11.  Df4:  Ld6  12.  Telf  KfÖ 

13.  Dh6f  Sh6:  14.  Lh6f  Kf7  15.  c6f  Kg6 
16.  Te6f  Kh5  17.  Lg7  Lh2f ;  10.  Lf4:  Sd4: 
11.  Le5  Se2f  12.  Se2:  e2:  13.  Le2:  Le2: 14.  De 2: 
fö  15.  Lf6:  SfÖ:    16.  Tf6:  T£8    17.  Te6   T£7 


18.  Db5f  Kf8;  10.  Sb5  a6  11.  c6:  b5:  12.  b7: 
Dd4f  13.  Tf2  Tb8  14.  Lb5f  Kfö. 

•  Nicht  Le7  wegen  10.  fö:  Saö   11.  Lfl 

Lh5  12.  b4;   auch  nicht   9 Sce7    wegen 

10.  Lb5f    Ld7    11.  Lf4:    Lb5:    (11 a6 

12.  Lc4!)  12.  Sbö:  Tc8  13.  d6  etc. 

10  Falls  sofort  10.  fö:,  so  Lh3.  und  Weiß 
darf  den  Sc6  wegen  Tg8f  nicht  nehmen. 

11  Gegen  11 Sa5  führt  die  Schachz. 

1888,  S.  131,  12.  Lfl  Lh5  13.  c4!  Tg8  14.  Kfö! 

b5    15.  Sc5    oder    14 b6    15.  Lf4:    resp. 

12 Lf5  13.  b4  Tg8  14.  Khl  Dd5:  15.  a5: 

Ld4:  16.  Sf6f  Kfö  17.  Sg8:  Lal:  18.  Dd5: 
Sd5:  19.  Sh6  Lc3!  20.  La3f  Kg7  21.  Sf5f 
Kf6  22.  Tdl  als  für  Weiß  vorteilhaft  aus. 

11  Die  Schachz.,  a.  a.  O.,  fertigt  hier  12 

Ld4f  mit  13.  Khl  ab,   Übersieht  aber,   wie 

Dr.  Schmid  uns  mitteilt,    daß  nun  13 

Tg8  die  Entscheidung  für  Schwarz  schnell 
herbeiführt.     Ld4f  ist  somit  stärker  als  Tgf. 

18  Auch  hier  schließt  die  Schachz.  mit 
dem  Zuge  von  Weiß  ab,  während  die  oben 
folgende  Entgegnung  (gleichfalls  von  Dr. 
Schmid  herrührend)  dem  Nachziehenden  dae 
überlegene  Spiel  verschaffen  dürfte. 

14  Auch  16 Sd4:  kann  geschehen,  ist 

aber  wohl  nicht  ganz  so  stark. 

15  Diese  Kombinirung  des  Ailgai ersehen 
Opfergedankens  mit  der  Wiener  Partie  ist 
nicht  ganz  gesund,  immerhin  praktisch  recht 
wohl  anwendbar. 

14  Schwarz   könnte   auch    Se5    7.  d4   h6 
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13. 


3.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  e5— f4: 

4.  Sgl-f3  g7-g5 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Lf4-g5         d5-e6f   Dh5-e8      + 


Kd7  c8 

Dh5-f7f 
Dd8-e7 
Tfl-el 
Dd8-g5: 
Tfl-fB: 


d5-e6f    Df7-e7f    Sc3-d5~   +» 


+ 


De7-g7 

Lf4-g5 

Sg8-tf6 

Kgl-hl 

Sf6-e4: 

Dc4-b4: 

Dd8-g5 

Lc4-f7f 

Ke8-f7:       Kf7-f8        Se7-c6:  Lg7-d4ftl4Dd8-h4      Kf8-f7       Sc6-d4:    Dh4-f2      Ta8-e8     + 

Ddl-d2      Tfl-fB:      Tal-fl       Lc4-f7        Sc3-d5*>      e4-d5:     Ltt-e6^     d5-e6:     — 

Kg6-h7      Dd8-f)B:      Df8-e8 


Sd4-e6:  Kd7-e7: 

Tel-e4f  Sd5-f44 

Ke8-d8  Lf)3-d6 

+ 


Se4-g5f    Sgö-hS:1«   Sh3-f4:      Kgl-hl       Sf4-c6f     Se6-d4:        c2-c3      Tel-gl     — 


De8-d819    Se7-d5:      Sc6-e7      Lc8-e6:      Se7-d5     + 

Sc3-b5       Sb5-c7:        g2-g3M   Lc4-f7M   Dd2-a5:     — 

De8-h5!81  Ta8-b8      Tc¥-d7~  DhjTäö       Sc6^ä5:~  + 


8.  Lf4:  (falls  e5:  g5:  7.  Dg4:,  so  gewinnt  er 
durch  d6  und  e5:  einen  Bauern)  Sg6  spielen, 
wurde  dann  aber  nach  9.  8f7:  Kf7:  10.  Lc4f 
dd  11.  Sd5:  gegen  die  übliche  Verteidigung 

nichts  voraus  haben.     Schlecht  wäre  6 

f6  wegen  7.  Dg4:. 

17  Man  ist  in  neuerer  Zeit,  vornehmlich 
wohl  um  nicht  den  Gegenzug  d5  herauszu- 
fordern, dahin  übereingekommen,  mit  dem 
Schachbieten  thunlichst  zurückzuhalten.  Ver- 
teidigt Schwarz  sich  mit  d6,  so  kann  das 
Läuferschach  folgen,  und  falls  nun  d5,  so 
wäre  ein  Tempo  gewonnen;  zieht  Schwarz 
energischer  sogleich  d5,  so  kann  der  Läufer 
unter  Umständen  anderweitige  Verwendung 
finden  als  auf  c4.  Im  allgemeinen  handelt 
es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Umstellung 
der  Züge. 

18  Zulässig  erscheint  auch  hier,  wie  im 
reinen  Allgaier- Gambit,  Sfft.     Dr.  Schmid 

weist  auf  die  Folge  11 Sf6  12.  0-0  TfB 

13.  Dd2  Kh7  14.  e5  hin  (mit  der  Bemerkung, 
es  scheine  14.  Ld3  jetzt  gegen  die  Ver- 
teidigung  Sg8!    15.  e5f   Kh8    16.  Tfö:    Lf8: 

17.  Tfl  e5:  resp.  17.  d6:  Dd6:  ebenso  wenig 
durchzudringen):  e5:  15.  LdSf  e4!  16.  Se4: 
Se4:  17.  Le4f  Kh8  18.  Lh6:  Dd4f  19.  Dd4: 
Ld4f    20.  Kh2  Tfl:    21.  Tfl:  Le6  (d7)  oder 

18.  TfB:  DfäB:  19.  Tfl  De7  20.  Lc6:  c6: 
21.  Lh6:  Le6  etc. 

19  Es  ist  auch  Dh8?  versucht  worden, 
worauf  der  Angriff  17.  e5?  Lfö  18.  Tf5:  Sf5: 


19.  Dd3  an  19 Dc8!  20.  e6  Sce7  21.  Sd5 

Kh8  gründlich  scheitern  würde;  allein  gegen 

17.  Sd5!    will    eine    wirksame   Verteidigung 

sich  nicht  recht  finden  lassen,  z.  B.  17 

Ld7  (nicht  Sd5:   18.  d5:  Sd4:    19.  Dd3f  ete.) 

18.  e5  Lf5  (Schwarz  büßt  dabei  ein  Tempo 
glatt  ein)  19.  Se7:  Se7:  20.  Tf5:  Sf5:  21.  Dd3 

etc.  resp.  18 Dd8  19.  Dd3f  Kh8  20.  SAB 

Lffe:  21.  f6:  Sg8  22.  Dg6.    Bei  17 Ldl:! 

18.  Ld4:  Dd4f  19.  Dd4:  Sd4:  20.  Se7:  end- 
lich ist  Schwarz  alles  Vorteils  ledig  und 
kommt  (20.  Le6  21.  Le6:  Se6:  22.  Tf7f)  gar 
schlechter  zu  stehen. 

90  Bückzug  des  Läufers,  um  den  Turm 
nach  f7  zu  spielen,  würde  gegen  Ld7  und  Le8 
nichts  ausrichten;  dagegen  käme  zuvor  17.  h5 
wohl  in  Betracht,  eine  neue  Angriffsweise, 
aufweiche  Dr.  Schmid  aufmerksam  gemacht 
haben  will.    (Man  vergl.  Nr.  3.) 

11  In  einer  Partie  Wayte  -  Minchin 
(Chess  Monthly  Vol.  V  S.  242)  geschieht  Dd7V, 
worauf  Weiß  mit  17.  Tf7  Sd8  18.  Tg7f  Kg7: 

19.  Lh6f  Kh7  20.  Dg5  Sg6  21.  h5  Sh4 
22.  LfB  gewinnt. 

M  Auf  18.  Sb5  folgt  d5,  auf  18.  c3  (um 

Lf4  zu  ermöglichen)  18 Dh4:  zu  Gunsten 

von  Schwarz,  und  auch  18.  TfT  dö!  19.  Tg7f 
Kg7:  20.  d5:  Sd8  21.  Lf4  Ld7  läßt  Weiß  im 
Nachteil. 

98  Auch  andere  Züge  richten  nichts  aus. 
Der  Angriff  ist  abgeschlagen,  und  Schwarz 
behauptet  sein  Übergewicht. 
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(§3.) 


3. 
4. 
5. 

6. 
7. 
8. 
9. 


8. 


9. 


1.  Weiß:  e2— e4 

2.  Sbl— c8 

3.  f3— f4 

4.  Sgl-f3 

10.  11. 


Schwarz:  e7- 

Sb8- 

c5- 

g7- 

12. 


(d2-d4)      (Lcl-f4:)       (Lfl-c4f)    (Lf4-e3) 


(d7-d6)      (Lfö-g7)      (Kf7-g6)      (Sg8-e7) 


g2-f3: 


Lfl-c4i 


f4-ß20 


d7-d5!M 


Lf8-e7 
e4-d5: 
Sc6-e7 
Sc3-d5: 


d7-d5sl 
Lfl-c4 
Se7-g6 
Lfl-c4 


Kg6-h7 ,6 
Lc4-d5f 
Kf7-g7 
h4-h5 
Sg6-h4 
0-0 


c5 
e6 
f4: 

g5 


13. 


(0-0) 

(Ddl-d2) 

(Th8-f8) 

Lc8-d7l 

Ddl-d38 

•                • 

Sc6-b4 

•                • 

Kg6-k7 l0 

Ddl-d3" 

0-0-018 

Sg8-e7 

Sc6-b4 

0-0 

fö-f4 

Sg8-f6 

Sf6-d5: 

0-0 

— 

f4-fö 

+ 

Sd5-e7: 

Lc4-e6: 

14. 


Dd8-fÖ: 
Dd3-d2 

d6-d5 
Tfl-fS: 
Dd8-ft: " 
Dd3-d2 

d6-d5 
Sc3-d5:» 


15. 


Tfl-f8:        Tal-fl 


DfB-e8 
Tfl-fS: 


Dd8-ft: 
Tal-fl 
Dft-e8 
Sc3-d5:" 
Sb4-d5: 
f4-£5 


Le7-h4:       Th8-g8 


d4-d5        Kgl-h2 


Sg8-e7        Lc8-e62*      Kf7-g7        Dd8-e7:       De7-e6:        Lfl8-c5f      De6-e" 


1  In  Nr.  1  und  2  folgten  wir  den  Ergeb- 
nissen gründlicher  Untersuchungen,  welche 
Hirschfeld  und  Zukertort  vor  Jahren 
gemeinsam  angestellt  und  in  verschiedenen 
Jahrgängen  des  Chess  Monthly  (vergl.  na- 
mentlich Vol.  III,  S.  207  und  267  und  Vol.  V, 
S.  248—245)  niedergelegt  haben.  Dr.  Schmid 
aber  wirft  die  Frage  auf,  ob  denn  jener 
Königsrückzug  nach  h7  durchaus  geboten  sei, 
ob  nicht  ebenso  gut  ein  direkter  Entwicke- 
lungszug  geschehen,  und  für  den  König  eine 
Nötigung  abgewartet  werden  könne.  Die 
obige  Variante  scheint  diese  Frage  bejahend 
zu  entscheiden. 

8  Bei  16.  Lf7t  Df7:  17.  Tfl:  Kf7:  ist 
Schwarz  zweifellos  im  Vorteil. 

8  17.  Tf7  hätte  jetzt  weniger  Wert  als 
je.  Schwarz  zöge  darauf  am  einfachsten  Sg8 
(nebst  Le6  etc.). 

4  Es  folgt  24.  Lf6  Lg6:  25.  Dh6f  Lh7 
(26.  Tf5  Lf6:),  und  der  Angriff  hat  ein  Ende. 
—  Die  Variante  ist  insofern  von  Belang,  als 
Weiß  es  in  der  Hand  hat,  auch  in  der  Variante 
Nr.  1  mit  17.  h5  Ld7  in  die  Schmidsche 
Wendung  einzulenken,  die  Verteidigung  also 
trotzdem  nicht  in  8 d5  notgedrungener- 
maßen ihr  Heil  zu  suchen  brauchte. 

5  Je  nachdem  sich  die  weiße  Dame  auf 
d2  oder  d3  postiert,  ergeben  sich  die  beiden 
Hauptvarianten,    wie   sie   von   Hirschfeld 


und  Zukertort  festgestellt  worden  sind.  Er- 
folg gewährt  die  eine  so  wenig  wie  die 
andere. 

6  Auf  16.  Tfl   hat  die   schwarze  Dame 
die  Wahl,  wohin  sie  sich  bergen  will. 

7  Auch  Dg8  kann  recht  gut  geschehen. 

8  Nach  19 Sbd5:  20.  Sd5:  stünde  der 

Nachziehende  vor  der  Wahl,  ob  er  —  ver- 
mittelst Sd5:  21.  Tf5:  Df5:  22.  Ld3  Se3:  23. 

Lf5t  Sf5:  resp.  20 Td5:  21.  Ld5:  Sd5:  - 

den  Kampf  dreier  Offiziere  gegen  die  Dame 
oder  zweier  leichter  gegen  den  Turm  aufneh- 
men will.  Den  Textzug  erklärt  Dr.  Schmid 
für  ein  wenig  stärker, 

9  Oder  20.  Lf2  g3:f . 

10  Durchaus  geboten  ist  der  Königszag 
hier  so  wenig  wie  bei  13.  Dd2,  aber  auch 
ebenso  wohl  angebracht  wie  dort  Denn  fährt 
darauf  Weiß  mit  14.  Sd5  fort,  so  wandert 
der  König  weiter  in  die  Ecke,  und  auf  15.  TfSf 
schlägt  der  Läufer  wieder. 

11  Auch  hier  ist  LfB:  wohl  etwas  vor- 
sichtiger. 

11  Oder  16.  Lfl  Dd8  17.  e5f  Kh8  18.  e6 
Sg8  etc. 

18  Auch   mit   16 Le6    17.  Sc7:  Lc4: 

18.  Dc4:  Dg8  bleibt  Schwarz  im  Vorteil; 
ebenso,  wenngleich  etwas  schwieriger,  bei 
17.  SfÖf  Lte  18.  Le6:  Dg6  oder  .18.  Tf6: 
Lc4:  19.  Th6f  Kg7  20.  Dc4:  Df7. 
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5.  Weiß:  h2— h4{    Schwarz:  g5— g4 

6.  Sf3-g5  h7-h6 

7.  Sg5— f7:  Ke8-f7: 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


h4-h5f      Lc4-f7»         Sc3-d5         Lf7-g6f         e4-d5:        Le3-h6:  h5-g6:       Lh6-g5      — 


Kg6-h7 

e4-d5:e 
JjcS-£o~~ 
Sc8-d5» 


De8-h518 

e4-d5: 
Lc8-f5 
Lcl-f4 


De8-d8 

Tal-fl 

Ta8-d8 7 

8d5-f6tu 

Lg7-f6: 

Tdl-fl 

Th8-f8 

Lf4-c7: 


Se7-d5: 
h4-h5f 
Kg6-h7 
Tfl-fc: 
Dh5-h4: 

Tfl-f5: 

Tf8-f5:       Dd8-d7        Ta8-f)B      + 


Kh7-h8 
a2-a3 

Sb4-c2:8~ 
_Tf6-h6f 
Dh4-h6: 

Lc4-dS 


Sc6-e7 
Tfl-f5:9 
*  Se7-fö: 
Le3-h6:     — 

Thl-fl       — 


Se7-g6: 
Dd2-c2: 


Ld7-e8 
Dc2-d2 


Dd8-d7      +4 


Kh7-h8        Td6-e8     -f 


Lc8-d7       Dd8-e8      + 


+ 


14  Oder  17.  Sc7:  Tb8  18.  e5f  Lfb?. 

16  Schwarz  wird  sich  mit  Ld7  und  TfÖ 
entwickeln  und  sein  Übergewicht  zur  Geltung 
bringen. 

16  Bein  illusorisch  erweist  sich  die  Idee, 
durch  zeitweilige  Offenhaltung  der  Diagonale 
d8-h4  die  weiße  Dame  hintanzuhalten,  oder 
aber  Schwarz  müßte  konsequent  bleiben  und 
auch  im  nächsten  Zuge  nicht  den  Königs- 
springer entwickeln,  sondern  Sb4  nebst  Ld7 
folgen  lassen:  hierdurch  würde  Weiß  zur  langen 
Rochade  veranlaßt,  die  in  Anbetracht  der 
nachfolgenden  Verwertung  seiner  Türme  auf 


der  f-Linie  einen  Tempoverlust  für  ihn  in  sich 
schließt 

1T  12.  Dd2  Sge7  13.  0-0  Tf8  führt  zu  einer 
bloßen  Umstellung  der  Züge  von  Nr.  1.  Eine 
andere   Fortsetzung,    mit    12.  Sd5,   wogegen 

Schwarz   sich   am   besten   mit  12 See 7! 

13.  Dd3  c6  verteidigt,  findet  sich  in  Nr.  179 
der  erläuternden  Partien,  S.  610. 

18  Auch  13.  Se2  nebst  Sg3  kommt  in  Be- 
tracht 

19  Falls  d5:,  so  sofort  Lf5. 

10  Auch  diese  Spielweise  gewährt  ge- 
nügende Verteidigung. 

11  Behufs  schleuniger  Vereinfachung;  auf 
11.  d5:  kann  Sa5  12.  Ld3  Sffl  folgen. 

M  Oder  14.  d5:  Sb4  etc. 
M  Dadurch  wird   allen  Angriffsmanövern 
am  energischsten  vorgebeugt 
M  Auch  Sa5  oder  Kg7  ist  gut. 


Erläuternde    Partien. 


Nr.  178. 

9.  h2— h4 

h7— h6 

18.  DfS— hl 

Sh5— fe 

Gespielt  zu  Frankfurt  a.  M. 

10.  Lfl— c4 

d6— d5 

19.  Lei— d2 

Sfß— d5: 

1887. 

11.  Sc3— dö: 

Sg8— ffe 

20.  Lc4— d5: 

Dd8— b6 

(Kongreßbuch  1887  S.  151.) 

12.  h4— g5: 

he— g5: 

21.  Ld5— b3 

Lg7-b2:? 

L.  Paulsen.             Englisch. 

18.  Thl— h8f 

Lg7— h8: 

21 Lee  , 

gliche  die  Spiel«* 

1.  e2— e4              e7— e5 

14.  Dfö— c3 

d7— d6 

aus. 

2.  Sbl— c3            Sb8— c6 

15.  g2-g3 

Lh8— g7 

22.  Tal— bl 

Db6— d4 

3.  fö— f4                e5— f4: 

16.  g3— f4: 

Sf6—  h5 

Zieht  Schwarz  den  Läufer 

4.  Sgl-fö             g7-g5 

17.  Dc3— fö 

fort,  so  erobert  23.  Da4f  die 

5.  d2— d4              Lfö— g7 

Auf  15.  g5: 

hätte  Schwarz 

Dame. 

6.  d4— d5              Sc6— e5 

keine     genügende    Antwort 

23.  e4— e5! 

Lc8— f5 

7.  d5— d6             Se5— f3f 

mehr. 

Falls  Kd7, 

so  24.  Tb2:  Db2: 

8.  Ddl—  f3:           c7— d6: 

17 

gö— g4 

25.  Dd5. 

▼.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 
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24.  Tbl— b2:  g4—  g3 

25.  Dhl  —  h8f         Ke8— e7 

26.  Dh8— föf      Aufgegeben. 

Nr.  179. 

Gespielt  zu  London  1882. 

(Chera  Monthly   Vol.  III   S.  206.) 

Hirschfeld.  Zukertort. 

1.  e2— e4  e7— c5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  f2 — f4  e5— f4: 

4.  Sgl-fö  g7-g5 

5.  h2— h4  g5—  g4 

6.  Sfö— g5  h7-h6 

7.  Sg5— f7:  Ke8— f7: 

8.  d2— d4  d7— d6 

9.  Lei— f4:  Lfö— g7 

10.  Lfl— c4f  Kf7— g6 

11.  Lf4— e3  Kg6— h7 

12.  ScS— d5  Sg8— e7? 

13.  Ddl— d3  Th8— fö 

14.  Lc3— g5  h6— g5: 

15.  h4—  g5f 

Weit   stärker    und    sofort 
entscheidend  war  15.  e5f  Sfö! 

16.  g5f  Kg6  17.  Sf4f  Kg5:  18. 
Thöf  Kf4:  10.  0-0-0. 

15 Kh7— g6 

16.  e4— e5f  Kg6— g5: 

17.  Dd3— h7!  Se7— d3: 

18.  Dh7— g7=f  Kg5— f4 

19.  0— 0f  Kf4— e3 

20.  Tfl— fö:  Dd8— e7 

21.  c2— c3!  Sd5— f4 

22.  Tal— elf  Ke3— d2 

23.  Tfö— f4:  Aufgegeben. 

Kr.  180. 

Gespielt  zu  London  1886. 

(Che«  Monthly  VoL  VH  8.  3ü7.) 

Gunsberg.  Mackenzie. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  f!2— f4  e5— f4: 

4.  Sgl— f3  g7— g5 

5.  h2— h4  g5— g4 

6.  Sfö— g5  h7— h6 

7.  Sg5— f7:  Ke8— f7: 

8.  d2— d4  f4— fö 


9.  g2-fö:  Lfö— e7 

10.  Lfl— c4f           Kf7— g7? 
In  §  3  Nr.  7  wird  10 d5 

zum  Vorteil  für  Schwarz  aus- 
geführt. 

11.  Lei— e3  d7— d6 

12.  fö— f4  Sg8— fö 

13.  f4— f5 
Statt  dessen  war  13.  d5  Sa5 

14.  Le2  zu  empfehlen. 
13 h6—  h5 

14.  Ddl— d2 
Besser  14.  Dd3. 

14 d6— d5! 

15.  Lc4— d5:  Sf6— d5: 

16.  Sc3— d5:  Le7—  h4f 
!   17.  Kel— e2  Lc8— fö: 

18.  Sd5— c8? 
18.  Sf4  war  am  Platze. 

18 Lfö— g6 

Le4:    19.  Se4:   Te8   ergab 
einen  guten  Gegenangriff. 

19.  Tal— fl  Lh4— e7 

20.  Ke2— dl  g4— g3? 
Schwarz  sollte  erst  mit  Dd7 

und  Tafd  seine  Entwickelung 
fortsetzen. 

21.  Sc3— d5  Dd8— d7 

22.  Sd5— f4  Dd7— g4f 

23.  Kdl— cl  Lg6— e4:? 

24.  Tbl— gl  Lc7— f6 

25.  d4— d5!  Sc6— e5 

26.  Sf4-e6f  Kg7— f7 

27.  Dd2— c3  Kf7— g6 

28.  Le3— d4  Se5— fö 

29.  Ld4-fö:  g3— g2?? 

30.  Tgl— g2:       Aufgegeben. 

Nr.  181. 

Gespielt  zu  Frankfurt  a.  M. 

1887. 
(Brüderschaft  1887  S.  386.) 

Taubenhaus.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  Sbl—  c3  Sb8— c6 

3.  f!2— f4  e5— f4: 

4.  Sgl-fö  g7-g5 

5.  h2— h4  g5— g4 

6.  Sfö— g5  d7— d6 


7.  d2— d4 

8.  Sg5— e6 

9.  d4— d5 

10.  d5— e6: 

11.  Lei— f4 

12.  Lf4— e5: 

13.  Lfl— g2: 

14.  ScS— d5 

15.  Ddl— d3 


f7-fö 
Lc8— e6: 
Sc6— e5 
f4-fö 
h7— h5 

d6— e5: 
c7— c6 
Dd8-a5t 


Falls  d5:,  so  16.  Db5f  Ke7 
17.  Db7:  mit  gutem  Spiele 
für  Weiß. 

16.  b2— b4  Lfö— b4f 

17.  Sd5— b4:  Da5-b4f 

18.  c2— c3  Db4— e7 

19.  Dd3— c4  0—0—0 

20.  Tal— bl  Td8— d6 

21.  Dc4— a4  Kc8— b8 

22.  Lg2— fl  De7— e6: 

23.  Thl— h2  Th8—  h7 

24.  Th2— b2  Th7-c7 

25.  Lfl— a6  Td6— d7 

26.  La6— c4  De6— e8 

27.  Tb2— bS  Sg8— e7 

28.  Lc4— e6  Se7— c8! 

29.  Le6— d7:  Tc7— d7: 
80.  Da4— a6  Sc8— b6 

31.  Da6— e2  De8— d8 

32.  Tbl— dl  Td7— dlf 

83.  De2— dl:  Dd8— dlf 

84.  Kel— dl:  Sb6— c4 

85.  Kdl— e2  Sc4— d6 

36.  Ke2— d3  Kb8— c7 

37.  c3— c4  c«— c5 

38.  Tb3— bl  Kc7— d7 

39.  Tbl— fl  Kd7— e6 

40.  a2— a4  fö— fö 

41.  e4— föf  Sd6— fö: 

42.  a4— a5  e5— e4f 

43.  Kd3— d2  Ke6— e5 

44.  Tfl— bl  Sfö— d6 

45.  Kd2— c3  g4— g3 

46.  Tbl— dl  Sd6— fö 

47.  KcS— d2  Sfö— h4: 

48.  Kd2— e2  Sh4— fö 

49.  Tdl— d5f  Ke5— f4 

50.  Td5— d7  e4— e3 

51.  Td7— b7:  g3—  g2 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Dritter  Abschnitt. 


§  i- 

§2. 
§3. 


1. 


c2-e4 


e7— e5 


Steinitz  -  Gambit. 


2. 


SM— e3 


8bS-c6 


e5-f4: 


4. 


d2-d4 


Dd8-h4f 


4. 


Lfö-b4 


5. 


5. 


Kel   «2 


g7-g5,  d7  -d6,  b7-b6 


d7 -d5 


Nach  den  Zügen  1.  e2— e4  e7— e5  2.  Sbl 
— c3  Sb8— cfc  3.  f2— f4  eö— f4:  bietet  sich  dem 
Anziehenden  Gelegenheit,  durch  den  Doppel- 
8chritt  des  Damenbauern,  4.  d2— d4,  dem 
Spiele  einen  äußeret  lebhaften  Charakter  zu 
geben.  Dieser  Zug  wurde  von  Steinitz, 
nach  welchem  die  Eröffnung  den  Namen  er- 
hielt, zuerst  1867  versucht  und  sodann  später 
—  auch  von  anderen  —  wiederholt  zur  An- 
wendung gebracht  Wenngleich  ein  wesent- 
licher Erfolg  im  praktischen  Spiel  mit  der 
Neuerung  nicht  verbunden  war,  so  ist  es 
doch  der  theoretischen  Untersuchung  gelun- 
gen, den  Angriff  für  den  Anziehenden  ge- 
nügend zu  verstärken. 

Zunächst  scheint  es,  ab  würde  durch  das 
Schach  der  schwarzen  Dame  auf  h4  das  weiße 
Spiel  gänzlich  in  Unordnung  gebracht,  da  der 
König  nach  e2  ziehen  und  so  der  Dame  und 
dem  Königsläufer  den  Ausgang  versperren 
muß;  doch  zeigt  sich  bei  näherer  Prüfung, 
daß  dieser  Nachteil  durch  die  ungünstige  Stel- 
lung der  feindlichen  Dame,  nach  deren  Ent- 
fernung dem  Damenflügel  durch  Sc3 — d5 
resp.  b5  Gefahr  droht,  und  durch  das  starke 
Bauernzentrum,  welches  Weiß  erlangt  hat,  voll- 
kommen aufgewogen  wird.  Lange  Zeit  glaubte 
man,  durch  das  Opfer  des  Damenbauern  und 

des  Damenspringers  (5 d7 — d5  6.  e4 — d5: 

Lc8— g4  7.  Sgl—  fS  0—0—0)  dem  Nachziehen- 
den einen  siegreichen  Angriff  verschaffen  zu 


können.  Die  Korrektheit  dieser  Kombination 
ist  aber  neuerdings  durch  einen  von  L'her- 
met  gefundenen  Damenzug  (s.  §  2  Nr.  9  ff.) 
sehr  in  Frage  gestellt  worden.  Und  anderer- 
seits ist  auch  nach  6 Dh4— e7f  7.  Ke2— fö 

I)e7— h4f  Weiß  keineswegs  genötigt,  auf  den 
Remisschluß  einzugehen,  kann  vielmehr  durch 
8.  g2— g3  mit  nachfolgendem  Turmopfer,  wel- 
ches von  Holländer  näher  erörtert  und 
etwa  gleichzeitig  auch  von  den  Gebrüdern 
Paulsen  gefunden  und  untersucht  ward,  sich 
starke  Aussichten  auf  Erlangung  entscheiden- 
den Vorteils  verschaffen. 

Die  Richtigkeit  dieser  Untersuchungen  vor- 
ausgesetzt, und  wenn  ferner  angenommen 
werden  darf,  daß  die  sonstigen  Spielweisen 

von   Schwarz   (5 g7 — g5,   d7— d6   und 

b7 — b6)  ebenfalls  im  günstigsten  Falle  nur 
zum  Remis  führen,  dürfte  es  kaum  noch  einem 
Zweifel  unterliegen,  daß  das  Steinitz-Gambit 
zu  den  sogenannten  korrekten  Eröffnungen 
gehört,  d.  h.  daß  es  bei  bestem  Angriff  und 
bei  bester  Verteidigung  das  Spiel  unentschie- 
den läßt. 

Indes  ist  die  Partie  nicht  leicht  zu  behan- 
deln, weshalb  es  sich  für  den  Nachziehenden 

vielleicht  empfiehlt,  das  Gambit  durch  8 

LfS— c5    (oder   b4)    ganz    abzulehnen    oder 

wenigstens  nach  der  Annahme  es  mit  4 

Lffe — b4    in    minder    bedenkliche    Varianten 

überzuleiten.   (Vgl.  §  3.) 
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§1. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


§2- 


5. 


Kel-e2 
g7-g5* 


d7-d6 


1.  Weiß:  e2 — e4    Schwarz:  e7— e5 
Sbl— c8  Sb8— c6 


2. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Sgl-f3 

Dh4-h5 

Sc3-d5 


Ke8-d8        Dh4-h5 


Sc3-d5 
Lfö-g7 
Sgl-fö 


c2-c3         Sd5-c7f       Sc7-a8: 


Sg8-f6 
h2-h4 


Sgl-f3 
Lc8-g4 
Sc3-d5 


Lcl-f4: 


h7-h6 

Lffc-g7 
g2-fB:9 


Ke8-d8 
Ke2-f2 
LfS-g7 
g2-g4« 


Lg4-f3f8    Dh4-f4: 


Sgl-f3 


Lc8-g4f        0-0-0 


Sc3-b5 16        a2-a4 


Sd5-f4: 
Dh4-e7 
Lcl-f4: 


Dh5-g4:7 
Sc3-d5 
Df4-h4 10 
Ke2-e3 
Sg8-flB 
Sd5-f6: 


Sg8-fÖ! 
Sgl-f3 


b7-b6 15     Lc8-a6        Dh4-h5t 


La6-b5f 
Sgl-fö 


Dh4-f6: 
a4-b5: 
Dh5-b5f 
Ke2-d2»° 


Sf6-e4: 
e4-e5 
Sg8-e7 
Thl-gl 
-Sc6-d4f 
Sd5-c7f 
Ke8-d8 
Lfl-d3 
g7-g5 
Lf4-e3 
Df6-e7 
Ke2-f!2 
Db5-h5 
c2-c3 


11. 


Ddl-a4 
Th~8-e8 

Lfl-e2< 
Dh5-g6 
Ddl-d4: 
Dg4-f3f 

Sc7-a8: 
Kd8-c8 

Sf4-e2 


Sf6-e4:!11 
Ke2-f2 
De7-e4: 
Lcl-f4: 
"Sg8-fÖ 
Sfö-el 


12. 


Ke2-d3 
Dh5-g6 
Le2-d3 
~Se7-T5 
Ke2-f5: 
Lg7-d4: 
d4-d5 
Sc6-e5 
US-e4: 

Lfl-d3 


Lg4-fS: 

e4-e517 
~Sf6-d5 
Kd2-c2 


1. 


2. 


3. 


g7-g519    Dh4-h5        Ke8-d8  g5-g4         Lf8-h6         Sg8-flB 


(Kel-e2)      Se3-d5:?M     Sgl-fö         Lcl-f4:M     Lf4-c7:M        e4-d5:       Lc7-e5?        d4-e5: 


d7-d5M 

Lc8-g4f 

0-0-0 

Sg8-f6 

Td8-d5: 

Sf6-d5: 

Sc6-e5: 

Lfö-c5 

c2-c4 

g2-g3 

Lfl-g2 

Lf4-e3 

•         • 

■     . 

•         • 

•         ■ 

Sf6-e4: 

Dh4-h5 

gf-gs 

LfÖ-gT 

e4-e5? 

Sgl-ß 

Lcl-f4: 

Lf4-g3M 

e5-fß: 

Ke2-fö 

Kfö-gl 

■         • 

Lc8-g4f 

0-0-0 

f7-f6 

Dh4-h5M 

Sg8-f6: 

Sflß-e4t 

Sc6-d4: 

1  Steinitz  tbat  diesen  eigentümlichen  und 
unseres  Dafürhaltens  nicht  inkorrekten,  wenn 
auch  im  praktischen  Spiel  gefährlichen  Zug 
zuerst  im  September  1867  zu  Dundee  und 
dann  1870  zu  Baden-Baden.  Derselbe  er- 
innert an  ein  altertümliches  Gambit  —  1.  e4 
e5  2.  f4  f4:  3.  d4  —  aus  der  Zeit  von  Lopez 
und  Selenus. 

8  Weder  dies  noch  einer  der  anderen 
Verteidigungszüge  (Nr.  4,  Nr.  7,  §  2)  verbürgt 
den  Gewinn  für  Schwarz.  Zum  Ausgleich 
genügen  sie  vermutlich  alle. 

8  Wir  folgen  einer  Partie  Guest-Bird. 
Zwingender  ist  hier  Df5f;  den  Textzug  konnte 
Weiß  mit  16.  Db3  beautworten. 

*  Korrekt.    Auf  11 Sd5:  würde  12. 

Sg5:  folgen. 

5  Wir  folgten  einer  Partie  Sörensen- 
With.  Es  geschah  weiter  21.  Lg6:  g6:  22. 
Kg3:  e5:  23.  eh:  Lf5  24.  Tdlf  Ke8  und  das 
Spiel  steht  gleich. 

•  Von  Sörensen  gespielt. 

7  Auch  bei  Dg6   10.  Sg5:  Sd4f   11.  Kf2 


Se6  12.  Lf4:  Sf4:  13.  Sf4:  wäre  Weiß  im 
Vorteil. 

8  In    der    Schachz.    1870,    S.  300,    zog 

L.  Paulsen    7 0-0-0,   worauf  8.  Ke3 

Dh5  6.  Le2  folgte.     Nicht  besser  ist  in  dieser 

Wendung    8 Lf3:    9.  Dfö:    f5,    worauf 

Steinitz  gegen  Winawer  zu  London  1883 
(Schachz.  1883  S.  212)  mit  10.  d5  ein  gutes 
Spiel  erhielt. 

9  Sicherer    und    besser    ist    doch    wohl 

8.  KfS:,  da  8 Dh5f  an  9.  g4  ausreichende 

Entgegnung  findet.  In  einer  Turnierpartie 
Lipschütz-Mackenzie  geschah  8.  Kf3:  Sfö 

9.  Lb5  0-0-0  (etwas  besser  wäre  hier  wohl 
Sd7)  10.  Lc6:  c6:  11.  Dd3.  Vgl.  Brüderach. 
1886,   S.  234. 

10  In  einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz. 

1870,  S.  267,  geschah  9 Dh6?  10.  Sc7f 

Kd8  11.  Sa8:  Kc8  12.  d5  etc. 

11  Vielleicht  ist  Weiß  etwas  im  Vorteil. 

12  Eine  korrekte  Kombination,  die  Schwarz 
zum  Siege  fuhrt. 

18  Wir   folgten   einer  Partie   der  Brüder 


Dritter  Abschnitt.    Steinitz-Gambit. 


613 


8.  Weiß:  f2— f4    Schwarz:  e5— f4: 
4.  d2— 4141  Bd8— h4f 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Kd3-c4 

Kc4-b5: 

Kb5-c5 

d4-d5 

Kc5-c4 

— 

b7-b5f 

Se4-d6f 

Dg6-e68 

Sd6-b7f 

De6-e4f 

+ 

h4-g5: 

Thl-h8f 
Lg7-h8: 

Ddl-hl 
Lh8-g7 

Dhl-h3 
d7-d6 

g2-g4 
f4-g3: 

Dh3-g8: 

Lc8-e6! 

Lcl-g5f 
Kd8-d7 

Sd5-f4      -5 

h6-g5: 

Sfö-g3:     — 

Tgl-gö: 

c2-c3 

Lcl-f4: 

— 

d7-d6 

Ld4-b6 

— 

Ddl-d4 

Sa8-b6 

Dd4-b6: 

n 

Kc8-d8 

a7-b6: 

— 

Ke3-f2 

Lcl-g5: 

Lg5-e7: 

Ddl-d2 

Thl-el 

g2-g3 

Kf2-gl 

18 

f5-e4: 

e4-fö: 

f3-e2: 

Lf8-e7: 

Le7-h4f! 

Td8-fBf 

Th8-g8 

+ 

g2-f3: 

Kfö-g2 

14 

De4-h4f 

d6-d5! 

+ 

Lf4-g3 

+  18 

Dh5-h6 

e4-e5 

Sel-d3 

eö-ffc: 

h2-h3 

h3-g4: 

Thl-hö:! 

Lcl-f4: 

Ddl-fS      — » 

SfB-d5 


f7-f5         Sd5-f6:       Dh5-f5  Sf6-g4:        8g4-h6:       Sh6-f7         Kd8-c8      — 


Ddl-el"     Ke2-dl         Lfl-d3        Del-h4:       Thl-fl       — 


Sd5-f4f 
Ddl-c2 

Th8-e8 

Th8-d8f 
Tal -dl 
Lg7-d4: 

Sf4-g2: 
Le3-d4: 
Se4-g3f 

Sg2-h4: 
Ke2-f2 

Sg3-hlf 

Sh4-f3: 
Lg2-hl: 
Lg4-fö: 

+ 
Dc2-f5f 
Kc8-b8 

Df5-f3: 
Dh5-h2f 

Lhl-g2      —  ** 
Dh2-h4f   + 

+ 


Rüben  gegen  Sörensen.  Weiß  kann  das 
Spiel  auch  mit  seinem  besten  Zuge.  20.  Te2:, 
nur  noch  hinhalten. 

14  Weiß  hat  vielleicht  noch  Remischancen. 

16  Von  Minckwitz  im  Badener  Turnier 
1870  gegen  Steinitz  gespielt 

16  Es  erscheint  gleichgiltig,  ob  Weiß  zu- 
erst Sb5  oder  a4  thut 

17  Vielleicht  ist  12.  Ld3  noch  mehr J ge- 
eignet, das  weiße  Spiel  zu  fördern. 

18  Schwarz  hat  einen  Bauern  mehr,  Weiß 
aber  die  überlegene  Stellung. 

19  Wegen  7 f3f  vergl.   Nr.  182   der 

erläuternden  Partien,  S.  618. 

*°  9.  Kf2  darf  wegen  Lb5:  10.  bö:  Sd4: 
(11.  Dd4:?  Lc5)  nicht  geschehen. 

11  In  der  Partie  Steinitz-Parratt,  der 
wir  folgen,  geschah  weiter  21.  Sc7:  Lb7!  21. 
DgS  Dg6!  23.  Sa8:  La8:  und  das  Spiel  wurde 
nach  ferneren  9  Zügen  remis  gegeben.  Die 
Schachz.  (1875  S.  81/82)  bemerkt,  daß  jeder 
Versuch,  die  Qualität  zu  behaupten,  das 
schwarze  Spiel  ruiniert  haben  würde. 


19  Diese  Verteidigung  wurde  von  Zuker- 
tort  in  der  N.  Berl.  Schachz.  1871  zum  Vor- 
teil für  Schwarz  ausgeführt,  ist  hierzu  in  der 
That  aber  nicht  ausreichend. 

,s  Auf  6.  h3  kommt  Schwarz  durch  ei: 
7.  Se4:  De7  8.  Kf3  Lß  9.  Sf2  0-0-0  10.  c3 
g5  in  Vorteil. 

u  Auch  8.  c3  f5  9.  Dd3  e4:  10.  De4:  g5 
11.  Ld2  Lg7  wäre  für  Weiß  ungünstig. 

M  Auf  9.  g3  folgt  Dh5  10.  Lg2  (10.  Sf6: 
Lföf  11.  Ke8  Ldlqp)  Sd5:  11.  dö:  Dd5:  oder 

auch    9 Lf3f    10.  Kf8:    Dhöf    11.  Ke8 

Sd5:  etc.  mit  vorzüglichem  Spiel.  Auch  bei 
der  Fortsetzung  9.  Lg3  Dh6  10.  c4  Se4:  resp. 
10.  Dd3  Sd5:  11.  dö:  Td5:  steht  Schwarz  er- 
heblich günstiger. 

16  Auf  11.  Lg3  würde  De7f  sofort  ent- 
scheiden. 

*7  Oder  13.  Dd5:  Dföf  14.  Kdl!  Td8  15. 
Dd8f  Kd8:  16.  Le2  Le3  und  Schwarz  ist  im 
Vorteil. 

M  N.  Berl.  Schachz.  1871  S.  35. 

M  Oder  9.  g3  Dh5  10.  Lg2  e5:  etc. 

80  Auch  Lföf  10.  fö:  (Kfö:)  Dd4:!  erobert 
den  Bauern. 
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(§2.) 


1.  Weiß:  e2 
«.  Sbl 

3.  ß- 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


^i-d5:! 
Le8~g4f 


<. 


Sgljß 
(MT-O1 


( 


Lg4-föf 
Ke2-f2 


■e4    Schwarz:  e7— e5 
c3  Sb8-c6 

-f4  e5— U: 


8. 

d5-c6: 
Lfö-c5 


Sc6-e7MJ 
g2-g3" 


9. 


c6-bTf 
Kcfb8* 


Ddl-el!16 
Dh4-h5" 

To%e8-p 


Kf2-g2 


10. 


11. 


12. 


Sg8-f6s 
Sc3-b5 
Sg8-f6 


Th8-d8: 
c2-c3 
Th8-e8f 
Ke2-d3 
*     "  Lc5-d4:! 

g2-fö: 

Lg4-f3f!      Sg8-tf6 


Td8-e8f 
Ke2-d3 
Lg4-f5f4 
Sb5-d4^ 
TdS^f 
c2-c3 

Th8-e8f 

c2-c3 

a6-b5: 

Tal-el: 

Lg5-e7 

Ke2-d2 

f7-f5 

d4-c5:>0 

Dh4-d8        Dd8-e8T     De8-c6: 


Lcl-f4; 

Td8-e8f 
g2-fl; 

Td8-e8f 
Ke2-d3 


a7-a615 
Ke2-d2 


13. 


d4-c5:?    Ddl-d8f      Lcl-d2        Ke2-dl 


Te8-el: 

Sc3-e4 

Dh4-h5 

Del-e8: 


Ke2-d2       Del-fö 


Dh4-d8 
h2-g3: 


Sg8-f6 
Ddl-elf 


J,fl-d3 
Lg4-f3:~ 
Lfl-d3 


Dh4-fö 

Kd3-c4 
Lf5-e6t* 

Kd3-c3l! 

Td4-dl: 

Ke2-d3 
c7-c6" 

Ddl-b3 
Sg8-fc 
c6-b7f 

Ttc8-b7: 
Lfl-h3 
8g8-h6 
Lcl-f4: 

Lg4-f3: 
Sfö-d4» 


Dc6-c5: 
Dfö-fö: 


Dd8-d4: 
Sgl-ß 


Dh4-e7t 


De7-h4f  f4-g3f     Sc6-d4:?M     Dh4-g4         Lf8-e7         Sd4-foM       Lc8-d7 


1  Die  mit  diesem  Zuge  eingeleitete  Opfer- 
kombination galt  früher  für  korrekt,  wird 
jedoch,  wie  es  scheint,  durch  Variante  9  ff. 
widerlegt.     Übrigens   erhält  Weiß  auch  auf 

7 Sce7  mit  8.  d6  oder  sofort  8.  Lf4:  ein 

recht  gutes  Spiel. 

*  In  der  vorigen  Auflage  bezeichneten 
wir  9 Kb7:  10.  Sb5  a6  11.  Kd2  als  min- 
destens unbedenklich  für  Weiß.  Im  allge- 
meinen galt  das  Nehmen  des  Bauern  bisher 
für  schlecht.  Derselbe  ist  jedoch  in  einzelnen 
Fällen  sehr  lästig  für  den  Nachziehenden  und 
muß  schließlich  doch  geschlagen  werden.  Es 
wird  also  wohl  ungefähr  auf  dasselbe  hinaus- 
kommen, wenn  Schwarz  sofort  schlägt. 

9  Dieser  Zug  geschah  in  einer  Korrespon- 
denzpartie New  York-  Philadelphia.  Zuker- 
tort  (N.  Berl.  Schachz.  1871  S.  72)  führt  fol- 
gende   Varianten   zum  Vorteil    für   Schwarz 

aus:  10 Tdl:  11.  Kdl:  (auf  11.  Sdl:  folgt 

Sf6)  Df2  12.  Le2  Sf6  13.  Lf4:  Td8f  14.  Ld2 
Dg2:  15.  Tfl  Lf3:  16.  Tf3:  Sg4  17.  Tf7:  Se3t 
18.  Kcl  Dglf  19.  Ldl  Sdl:  20.  Sdl:  Dd4 
und  gewinnt     Oder  17.  b3  Dglf  18.  Lfl  Sh2: 


19.  Se2  Td2f  20.  Kd2:  Sföf  21.  Kd3  Dc5: 
und  gewinnt. 

*  Die  Schachz.  1855,  S.  239,  erklärt  Dh5 
für  nachhaltiger.  Wir  folgen  einer  zu  War- 
wick  1885  gespielten  Beratungspartie. 

6  Auch  hier  zieht  die  Schachz.  Dh5  vor. 

6  Etwas  besser  ist  Se4f  16.  Kbd!  Dh5f 

17.  Ka4  Kc7:;  doch  dürfte  Weiß  nach  18. 
Lf4f  Kb7:  19.  Ld3  auch  dann  im  Vorteil 
bleiben. 

7  Auf  16.  Kc6  folgt  Ld5f  17.  Kb5  Lb3f 

18.  Kc6  Te6f  und  in  wenigen  Zügen  Matt 
6  Falls  Ddl:,  so  17.  Sc6f  nebst  La6f  resp. 

Lf4f  und  Tdl:,  falls  16 Kc7:,  so  17.  Dh5: 

Tdöf  18.  Kc4  Teöf  19.  Kd3  Th5:  20.  Lf4f 
und  Weiß  gewinnt  gleichfalls. 

9  Stärker  scheint  uns  18.  Lf4:!  Dal:  19. 
Ka6  Kc7:!  (falls  Se5:,  so  20.  Le5:  Del  21. 
Kb6!)  20.Sd7f  Kd7:  21.  Lböf  Ke7  22.Tal:  etc. 

10  Mit  18 Kb7:  hatte  Schwarz  noch 

Chancen. 

"  Auf  12.  Kd4:  folgt  Df2f  13.  Kc3  Se4f 
14.  Kb3  Db6t  15.  Ka3  Daöf  16.  Kb3  Scdf 
17.  Kc4  Le6f  18.  Dd5  Ld5f  19.  Kd5:  Td8f 
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4.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  »d8— h4t 

5.  Kel— e2  d7— d5 


14. 

Kdl-cl 
Lg4-fö: 
Kc4-c5: 
a7-a5 
Sf3-h4: 

Sf6-d5f 
Sb5-a3 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


g2-f3:        Thl-gl        Tgl-hl        Ld2-el:        Sc3-dl      — 


Dfö-fö: 
Sb5-c7: 
Dh4-h5i« 
Kc3-b3 
Sd5-e3 
c3-d4: 


Dfö-fö 
Sfö-e57 


Sf6-d7i 
Lcl-e3 


Tdl-al 
Kd3-d4 


Te8-elf 
Kc5-b5 
Dh5-dl: 
Le3-f4: 

Lg4-e2 
Kd4-c8 


Dfö-elf       Sf6-e4 
8e5-d7f9     Lcl-f4: 


+ 
Kb5-b6!    + 


Td8-d7:10    Ddl-al: 
Lfl-e2:     + 
Tal-hl: 
Lcl-f4f      Tal-dl: 


Lc5-d4:       Td8-d4f      Te8-d8f      Td8-dl:       Dh4-f4: 


Sf6-d5- 


Tdl-d5:13      Lfl-d3      — 
c6-d5:        d5-d4tu  — 


+ 


Tel-e5 

Te5-b5f 

Lfl-c4 

Lc4-e6f 

f7-f5 

Kb7-c8,d 

Le7-d6 

Kc8-d8 

Del-fl 

c2-c3 

Kd2-c2 

+ 

Lc5-d4: 

Ld4-b6 

— 

g2-f3: 

Lf4-e3 

Tal-el 

Thl-gl 

Dc6-f3f 

Sg8-f6 

Th8-e8 

Sf6-g4 

Sc3-e2 

Kd3-d2 

IM 

Lg4-f5f 

Kd2-dl 

Lcl-d2 

Tal-bl 

+ 

g^-g5 

Dd4-b4 

Lcl-f4 

Sc3-e4 

+ 

Lf4-d6:   '     Sc3-c15     + 

c7-d6:  """     — 


Tgl-g4:!      Kd3-d2 


H-fÖ 


J7  


Dß-g4: 


f7-fo       + 


20.  Kc4  Se4  und  gewinnt,  resp.  13.  Ke4  Ld6f 
14.  Kb4  Db6t  15.  Ka4  Se4!  16.  Dd4!  Ld7t! 
17.  Ka3!  Daöf  18.  Kb3  Sc5t  etc. 

18  Schwarz  kann  den  Angriff  auch  anders 
fortsetzen ,  z.  B.  mit  Tel,  wird  aber  nach 
14.  Dc2  Dh5  15.  Df2  den  Gegner  schließlich 
doch  nicht  an  der  Entwickelung  seines  Spieles 
hindern  können.  Die  Variante  im  Texte  rührt 
von  Dr.  Schwede  her. 

18  Weiß  muß  die  Qualität  auf  alle  Fälle 
geben. 

14  Es  folgt  22.  Kc2  Dfö:,  und  Remis  dürfte 
das  wahrscheinlichste  sein. 

16  Rührt  von  Rosen thal  her. 

16  Dieser  Zug  wurde  zuerst  von  L'her- 
met  gespielt  und  von  B.  Hülsen  (Brüdersch. 
1888  S.  815  ff.)  ausführlich  analysiert.  Vgl. 
auch  Brüdersch.  1888  S.  346  f.  Er  läßt  sich 
auch  nach  9.  c7f  Kb8  (oder  Kb7:;  vgl.  Anm.2 
auf  S.  614)  sehr  wohl  anwenden. 

17  Auf  9 Dh6    folgt    10.  Kd2    Ld4: 

11.  Ld3.    Wegen  9 De7f  vergl.  Nr.  184 

der  erläuternden  Partien,  S.  618. 

18  Oder   Ka8    16.  Sdö  a6    17.  ScTf  Ka7 


18.  Sa6:  Ka6:  19.  Tb3v  Ka7  20.  Se5  Sf6  2U 
Sc6f  Ka8  22.  La6  ± . 

19  Von  Steinitz  mit  der  folgenden  Fort- 
setzung für  das  beste  erklärt 

90  Weiß  kann  zuvor  noch  12.  b7f  spielen. 

81  In  einer  Partie  des  Wochcnsch.  1889r 
S.  81,  geschieht  13.  Kc4,  worauf  Schwarz  mit 
Lc6f  einen  starken  Angriff  einleiten  konnte. 

28  Nur  bei  sehr  vorsichtigem  Spiel  wird 
es  dem  Anziehenden  gelingen,  sein  Über- 
gewicht zur  Geltung  zu  bringen. 

88  Dies  ist  vielleicht  die  für  Schwarz  gün- 
stigste Fortsetzung,  die  ein  ausgeglichene» 
Spiel  zu  ergeben  vermag.  In  Nr.  183  der 
erläuternden  Partien,  S.  618,  geschieht  statt 
des  letzten  Zuges  minder  gut  De7f. 

84  Geht  der  König  nach  e2  zurück,  so 
macht  Schwarz  durch  ewiges  Schach  remis. 
Der  Zug  im  Text  wurde  von  Steinitz  im 
großen  internationalen  Turnier  zu  London 
1883  gegen  Englisch  und  Tschigorin  an- 
gewandt. 

86  Von  Zukertortin  seiner  letzten  Match- 
partie gegen  Steinitz,  Schachz.  1 886  S.  1 5 2, 
versucht. 

86  Die  Schachz.  erklärt  Kd8  "für  etwas 
besser. 

87  Auf  15 0-0-0  entscheidet  16.  Da5. 
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<§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 

§  3. 

l. 

2. 


4.  5. 

(d2-d4)      (Kel-e2) 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(e4-d5:!)    (Ke2-f2)         (g2-g3)       (Kf2-g2)         d5-c6:       Ddl-fö 


(Dd8-h4t)      (d7-d5)     (Dh4-e7f)    (De7-h4f)       (f4-g3f)      Lfö-d6! 


[    f7-f5M) 


g3-h2: 

Ddl-elf 
Sc6-e7 

Lfl-g2 

Dh4-hl:       Dhl-h2 


h2-glfD 
h2-g3 


h2-g3:4 


Dh4-d4 
d5-c6 


b7-c6 


Sg8-f6 


LfÖ-e7 


Lf8-d6! 


Lcl-cS        Tal-dl: 


Dh4-d4f    Dd4-dl:M      Sc6-b4 


/  Ke2-f3         Kf3-c2 
\De7-h4M    Dh4-e7f 


-) 


Sc6-e5 


(d2-d4)       Lcl-f4:  e4-e5         Sgl-fö  Lf4-e3        Le3-f2      Lfl-e2(d3)  — 


Lf8-b4*>        d7-d5 


Sg8-c7 
e4-d5: 
Dd8-d5: 


Lc8-g4 
Sgl-f3 
Sg8-f6 


Se7-f5 
Lfl-e2 
0-0 


0-0 
0-0 


b2-c3:     — 


Lb4-c3: 


1  Die  Fortsetzung  zwischen  Steinitz 
und  Englisch  findet  sich  Schachz.  1883 
S.  219. 

9  Auch  bei  12.Sfö  bleibt  Weiß  im  Nachteil. 

8  Partie  Steinitz-Tschigorin,  Schachz. 
1883  S.  219/220.  Es  geschah  weiter  20.  Sf5: 
Df5:  21.  Lf4  g5  22.  Ld6f  Kg7  und  Schwarz 
gewann. 

*  Von  Hollfinder  angegeben  und  in  der 
Brüdcrsch.  1888,  S.  70  f.,  ausgeführt 

6  Auf  Se7  folgt  12.  Lg5  nebst  Lh4  und 

Sfö;    auf  f6  dagegen  12.  De2f  Se7  (12 

Kf7  13.  Sß  Dh5  14.  Seöf)  18.  Lf4  Kd8  14. 

Tel  c6:!  15.  d5;    auf   11 g6    schließlich 

12.  De2f  nebst  13.  Lg5(f)  und  14.  Lh4  etc. 

*  Noch  stärker  ist  wohl  13.  Sh3  nebst 
14.  Sf4. 

7  Auf  *Tc8  oder  KfB  dieselbe  Fortsetzung. 

8  Die  Fortsetzung  kann  sein:   19 Lc8 

20.  Sc4  Dc5f  21.  Le8  und  gewinnt. 


•  Es  folgt  19 Ke8:  20.  Sh2:  Lg3:  21. 

b7:  Lb7:  22.  Lb7:  Tb8  23.  Lc6f  etc 

10  Dies  (oder  sofort  15.  Se5)  erachten  wir 
für  noch  stärker  als  Holländers  Fortsetzung 
15.  Thl  etc. 

11  Falls  Te8,  so  16.  Se5  De2f  7.  Te2:  c6: 

8.  Lc6:  und  gewinnt     Auf  15 Le6  folgt 

einfach  16.  d5. 

19  Auf  Dg6  entscheidet  17.  Sh4,  auf  c6: 

dagegen  17.  Sfß:  fÖ:  (17 Dg6  18.  De8f  etc) 

18.  Lf6f  Kd7  19.  Se5f.    Auch  bei  16 Le6 

bleibt  Weiß  mit  17.  SAB:  im  VorteU. 


19 


19 Le7  20.  Te7:!  Dg6  21.  Te6- 


u  Auf  Holländers  Fortsetzung  15.  Se6t 

Le6:  16.  Lb8:  erhält  Schwarz  mit  16 Sft 

einen  bedenklichen  Angriff. 

15  Le6:  ist  jedenfalls  schwächer  (17.  e6f ). 

16  Auch  diese  Fortsetzung  (es  droht  wie- 
derum 13.  Lg5  etc.)  scheint  Weiß  in  Vorteil 
zu  bringen. 
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8.  Weiß:  f2-f4    Schwarz:  e5— f4: 


12. 


13. 


14. 


Kg2-gl:       Lcl-o3 


Dh4-d4f 

Thl-h4» 

Dd4-f6 

Ddl-e2f 

Lc8-e6 

Ddl-e2i^ 

Ke8:~d8 


Sc3-b5  _ 
Ke8-d8 
Ddl-e2^ 

h7-h6 
Ddl-f319 


Dh4-fB 
Sc3-e4 
DfÖ-g6 
Lcl-f4» 
Lfö-e7 
Lcl-g5 
LfB-d6 

Lf8-e7 
Lcl-f4 
b7-c6: 
Sc3-d5 
Kc8-d8 
Lcl-f4 


b7-b610     Sg8-f6 
c6-b7: 


Sg8-f6! M 
Sc3-b5_ 
Ke8-d8 
Le3-f4 


Lc8-b7: 
c2-c8 


Sb4-a6 
Kfl2-f3 


Dfö-e2 
Sg8-e7 
Lfl-d3 


Lc8-fö 

Sgl-fö 

Dh2-h5 

Lg5-h4 

Th8-e8 . 

Sgl-f3 

Dh2-h5 

Sb5-c7: 

Ta8-b8 

Lcl-f4 


b7-c6: 

Tal-elt 

Ke8-fÖ 

Df3-b7: 


Se5-g4f      Lfö-d6M 


Dh2-g3f 
Sb5-a7: 
~Sa6-c5 
Sc3-b5_ 
Ld6~-f4: 


15. 

Lfl-g2 
b7-c6: 
Se4-d6f 


c7-d6: 
Tal-hl_ 
Dh5-a5 
Dc2-<13 
Ld6-e7 
Tal-el10 


c7-d6: 
Kf2-fl 
0-0 
Sa7-c8: 
Kd8-c8: 

g3-f4: 


Le7-d6u 

d4-d5 14 

c6-c5 

_Lf4-c7f 

Kd8-d7!17 

Lf4-d6i 


16. 

17. 

i 

+ 

Ld3-b5f 

c2-c4 

Ke8-fB 

Sg8-tf6 

Sfö-e5 

Lg2-c6f 

Ta8-b87 

Ke8-f8 

Sgl-f3 

Kfc-fl 

Sf6-g4t 

Sg4-e3f 

Sc3-c4 

Se4-f6: 

Th8-e8» 

Te8-e2f 

Sc7-e6t 

d5-e6f 

f7-e6:16 

Kd8-e8 

De2-g4t 

Dg4-g7: 

Kd7-e8 

c6-d5: 

c6-c7 

Kfc-e2 

Sf6-g4f 

Lc8-a6f 

Sc3-e4 

Db7-e4: 

18. 


19. 


SfÖ-e4: 
Lfl-c4 

d5-d6 


Ta8-e8 


d6-d7 


Sgl-f3 


Sfö-d4 


Lf5-g4 

Se7-fo9 

+ 

d4-d5 
Le6-f5 

g8-g4 

8 

+ 

Dd3-e3: 

Le7~-h4: 

De3-e8f 

9 

± 

Tel-e2: 

g7-f6: 
Sgl-h3 
Lc8-e6: 

Lg5-fÖf 

18 

g3-g4 

+ 

Dg7-h8: 

Ke8-fÖ 

Lc7-e5 

18 

+ 

Ke2-dl 

Dft-f4 

+ 

Ta8-c8 

ti 

— 

Sgl-e2 

De4-f!3 

~-M 

Dg3-h2 

Te8-e6 

— 

Sb5-d6 

Lfl-h3 

— 

Ke8-d8 


c7-c6         Lc8-d7:        Sg8-h6 
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17  


17  Pallfl  Ke8,  so  16.  Se7:  (Se7:  17.  Ld6). 

18  Etwa   mit   der  Fortsetzung    19 flS 

20.  Lf4  Dh5  21.  Se2  Lc6  22.  Thl  Dg6  28. 
Lh6f  etc. 

19  Noch  stärker  scheint  uns,  trotz  Hol- 
länders   gegenteiliger    Ansicht,    12.   De2f, 

z.B.:  12 Se7  (falls  Lc6,  so  18.  d5  etc.) 

13.  Se4  h6  14.  Sd6f  d6:  15.  Lf4  c6:  16.  Ld6: 

Le6   17.  Le7:  Ke7:   18.  Sh3  oder  15 d5 

16.  Tel   Le6    17.  Sh3    (oder   auch    17.  b7:)! 

rcsp.  12 KfÖ  13.  Se4  Le7  14.  Lg5  Lg5: 

15.  Sg5:  Sf6  16.  S^S  Sg4f  17.  Kfö  h6  (oder 
<-)  18.  Tel. 

90  Oder  17 Tb8  13.  Sb5  Sf6  14.  Sd6f 

d6:  15.  Lf4  mit  gutem  Spiel. 

81  Es  kann  etwa  folgen:  19 g6  20.  Ld5 

Sh6  21.  Le6  Te8  (falls  Tc7:,  so  22.  Dd6f  Te7 
23.  Sd5)  22.  Sg5  Dh5  23.  g4  Dh3  24.  Sgö 
und  gewinnt;  oder  19 h5  20.  Dd6f  Kg8 

21.  Ld5  etc. 

99  Von  Cordel  angegeben. 

M  Der  Angriff  von  Schwarz  mag  seinen 
materiellen  Verlust  aufwiegen. 

94  Nach  10 Df6f  11.  Kg2  hat  Weiß 

eine  vorzügliche  Stellung. 


95  13 c6?  14.  c6:  c6:   15.  Sb5  b5:  16. 

Lb5f  Ke7   17.  Lc6!  bringt  Weiß  in  Vorteil. 

96  Oder  S«h6  19.  Lh3  Lh3:  20.  Sh3:  Kc7 
21.  Sg5  Sf6  (falls  Tf8,  so  gleichfalls  22.  Thel 
und  Schwarz  steht  sehr  bedrängt)  22.  Thel 
Tab8  23.  Te7f  Kb6  24.  Td3  und  Weiß  kommt 
in  Vorteil. 

11  Es  kann  folgen  19.  ...».  f5  20.  Sfo:  Sf5: 
21.  Lg4:  g6   22.  Lf5:  f5:  23.  Se2  und  Weiß 

wird  Remis  erreichen;  oder  19 Sf6  20. 

Ld7:  Sd7:  21.  Th6:  etc. 

98  Mackenzie  versuchte  gegen  Steinitz 
zu   New  York    1883   (Schachz.    1883    S.  114) 

7 Sf6;    Weiß   erhielt   darauf  mit  8.  h3 

Sb4  9.  Lb5f  Ld7  10.  d6  ein  gut  entwickeltes 
Spiel. 

99  Von  Ascharin  gegen  Schallopp  in 
einer  1890  zu  Riga  gespielten  Partie  ange- 
wandt.    Weiß   fährt  am   besten  mit  6.  Sfö 

De7  7.  e5  (SAß  8.  Lf4:  etc.)  resp.  6 Dg4 

7.  e5  oder  auch  7.  f5:  Sf6  8.  Kf!2  etc.   fort 

30  Damit  mag  Schwarz  den  Fährlich- 
keiten  des  Steinitz -Gambits  aus  dem  Wege 
gehen.  Die  Spiele  werden  sich  schnell  aus- 
gleichen. 


618     Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Vierte  Eröffnung.    Damenspringerspiel  od.  Wiener  Partie. 


Erläuternde    Partien. 


Nr. 

182. 

22.  Tal— gl 

Dg5— e5 

14.  Ddl— d4: 

De7— el: 

1882/83  durch  Korrespondenz 

gespielt 

(Schachs.  1884  S.  82.) 

28.  Thl— h5 

24.  Th5— f5: 

25.  d5— d6 

f7-f5 
De5— e7 
De7— d6: 

Weiß   setzt 
7  Zügen  matt: 
15.  Dd4— a4f 

in   spätestens 
b7-b5! 

Fürst  Uru8sow     Apollonow 
(Nowgorod).        (Pleskau). 
1.  e2— e4              e7— eö 

26.  Tgl— g7: 

27.  Tf5— f7 

28.  Kd2— c2 

Sg8— e7 
Se7— c6 
Sc6— c5 

16.  Da4— böf 

17.  Db5— d7f 

18.  Sc3— d5f 

Ke8— e7 
Ke7-f)6 
Kfö— e5 

2.  Sbl— c3 

Sb8— c6 

29.  Kc2— b2: 

Se5-f7: 

Falls  nach  g5  oder  g6}  so 

3.  ffc— U 

e5 — f4: 

30.  Sd4— fo 

Dd6— e5 

19.  Df5f  nebst  20.  Lf4f  und 

4.  d2— d4 

5.  Kel— e2 

Dd8-h4t 
b7— b6 

31.  Tg7— f7: 

32.  Sf4— g6 

Kc8— b8 
De5— e6 

21.  Dg5£. 
19.  Lei— f4f 

Ke5— d4 

6.  Sc3—b5 

7.  a2— a4 

Lc8— a6 
f4— f3f 

33.  Sg6— h8: 

Aufgegeben. 

20.  Sd5— c3f 
Oder  20 

Kd4— c5 
Ld6  21.  Dd6£ 

8.  g2— f&: 
Auf   8.  Kf3:    kann    Df6f 
9.  Ke3  Lb5:  10.  b5:  Sd4:  mit 
gutem  Spiel  für  Schwarz  die 
Folge  sein. 

8 0—0—0 

Nr.  183. 

Gespielt  zu  Warschau  1887. 

(Brüdcrsch.  1887   8.  405.) 

Taubenhaus.         Heilpeni. 

1.  e2— e4              e7— e5 

2.  Sbl—  c3             Sb8— c6 

21.  Sc3— a4f . 

Nr.  184. 

Gespielt  zu  Magdeburg  1S88. 

(Brüderech.  1888  &  108.) 

L'hennet               Richter. 

9.  Sgl—  h3 

h7— h6 

3.  f2— f4 

e5— f4: 

1.  e2— e4 

e7— e5 

10.  Lei— e3 

Dh4-h5? 

4.  d2— d4 

Dd8— h4f 

2.  Sbl— c3 

Sb8-c6T 

11.  Sh3— f4 

Dh5— h4 

5.  Kel— e2 

d7— d5 

3.  ß— f4 

e5— f4: 

12.  c2— c3 

g?-g5 

6.  e4— d5: 

Lc8—  g4f 

4.  d2— d4 

Dd8-h4f 

13.  Sf4— g2 

14.  h2— h4 

15.  Ke2— d2 

Dh4-h5 

LfB-g7 
La6— b7 

7.  Sgl— f3 

8.  g2— f3: 
Vgl.  Anm. 

Lg4— föf 
Dh4— e7f 
28  auf  S.  615. 

5.  Kel— e2 

6.  e4— d5: 

7.  Sgl— fö 

d7— d5 

Lc8-g4f 

0—0—0 

16.  d4— d5 

a7-a6 

9.  Ke2-d3! 

Sc6— b4+ 

8.  d5— c6: 

LflB— c5 

17.  Lfl— d3 

Sc6— c5 

10.  Kd3— c4 

c7— c6 

9.  Ddl— el 

Dh4-e7f 

18.  Sb5— d4 

Se5— d3: 

Besser  0-0-0  und,  falls  11. 

10.  Ke2— <12 

19.  h4— g5: 

Sd8— b2: 

a3,    so  Sd5: 

12.  Sd5:  Td5:!, 

Falls  10.  Kd3,  so  Td4f!. 

20.  Ddl—  b3 

Dh5— g6 

worauf  Weiß 

am  besten  mit 

10 

Le5— d4: 

21.  Sg2— f4 
Für    den 

Dg6-g5: 
Fall    von    Dh7 

13.  Lf4:  oder  13.  Kb3  (oder 
zuvor  13.  Lh3f)  fortfahrt,  da 

11.  c6— b7f            Kc8-  b7: 
Hülsen    erklärt  Kb8   für 

giebt   die  Schachz.  folgende 
Variante:    22.  Db2:  Se7    23.  , 

13.  Lh3f  fb!  14.  Kd5:  wegen 
Df7f    15.  Ke5    Ld6=f    nicht 

besser. 

12.  Sf3— d4: 

Td8— d4f 

(16  Sc6  24.  c7:  Kc7:  25.  Db6f   < 
Db6:    26.   Sd5f   Kc5!    (sonst 

angängig  ist. 
11.  Lfl— h8! 

c6-d5f 

13.  Lfl-d3 

14.  Del— e5 

De7— d7 
c7— c6 

früher  f )  27.  Sb5f  (auch  27. 

i 

Sf5f  führt  zum  gleichen  Ziel) 
Ld4   28.   d4f  Kc4  29.  Sd6f 

12.  Kc4— b3 

Nicht  12.  Sd5:  wegen  böf. 
12 Sb4— c6 

15.  De5— g7: 

16.  Dg7— h8: 

17.  c2-d3: 

Lg4— ß 
Td4— d3f 
Lf5— d3: 

Kb3  30.  Thbl 

■f- 

13.  Thl— el 

Sc6— d4f 

18.  Dh8— e5 

Aufgegeben. 

Fünfte  Eröffnung. 


Das  Mittelgambit  und  die  minder  üblichen  Fortsetzungen  der 

offenen  Partie. 


§  i. 

§  2. 
§  3. 


I. 


e2— ei 
e7— e5 


2. 


d2-d4  Sgl-f3,  Lfl— c4  (f2— f4) 


eö— d4: 


3. 


3. 


c2— c3 


Ddl— d4: 


§4. 
§5. 


m  • 


•  • 


•  ■ 
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2. 


2. 


*    Sb8-c6 
c2— c3 


d2— d3,  a2— a3?  h2— h3,  b2— b3,  g2— g3 


Nach  Erledigung  des  Königsspringer-  und 
Königsläuferspiels,  des  Königsgambits  und  des 
Damenspringerspiels  bleibt  von  der  offenen 
Partie  nicht  viel  mehr  übrig.  Wir  behandeln 
den  ganzen  Rest  im  vorliegenden  Abschnitt 

Die  ersten  Paragraphen  beschäftigen  sich 
mit  dem  Zuge  2.  d2 — d4,  welcher  das  in  fast 
allen  seinen  Wendungen  lebhafte  Mittelgambit 
einleitet.  Ob  der  Angriff,  den  Weiß  unter 
Aufgabe  des  Damenbauern  durch  3.  Sgl—  fö 
oder  3.  Lfl— c4  bezw.  3.  f2— f4  oder  schließ- 
lich durch  das  noch  weitere  Bauern  preis- 
gebende nordische  Gambit  8.  c2— c3  erlangt, 
das  Opfer  unter  allen  Umständen  vollständig 
ersetzt,  mag  noch  dahingestellt  bleiben.  Da- 
gegen gewährt  das  erst  seit  Anfang  der  acht- 
ziger Jahre  mehr  in  Aufnahme  gekommene 
Wiederschlagen  durch  die  Dame  und  deren 
demnächstiges  Zurückziehen  nach  e3,  obgleich 
sie  daselbst  der  Entwickelung  des  Damenläu- 
fers hinderlich  ist,  dem  Anziehenden  häufig 
genug  einen  lohnenden  Angriff.  Um  dem  letz- 
teren zu  entgehen,  versuchte   Riemann  die 

Ablehnung  des  Mittelgambits  durch  2 Sb8 

— c6  (statt  2 e5 — d4:)  und  zog  den  Sprin- 
ger, wenn  er  durch  8.  d4 — d5  angegriffen 
wurde,  nach  b8  zurück.  Der  richtige  Angriff 
gegen  diese  Spielweise  ist  nicht  so  leicht,  wie 
es  zunächst  den  Anschein  hat.  Die  Ablehnung 
scheint  übrigens  nicht  nötig  zu  sein.  Wenn 
nur  Schwarz  seinen  Königsflügel  mit  Sfö, 
Le7  (oder  umgekehrt)  und  0 — 0  rasch  zu 
entwickeln  strebt,  so  wird  es  dem  Anziehen- 


den gewöhnlich  schwer  werden,  sowohl  die 
Rochade  vorzubereiten,  als  auch  den  Be4  gegen 
Te8  oder  De7  und  event  d5  zu  schützen. 

Des  weiteren  beschäftigen  wir  uns  mit  der 
Eröffnung  1.  e2— e4  e7— eö  2.  c2— c8,  die 
sicher  sein  mag,  praktisch  aber  nur  selten 
vorkommt.     Philidor  tadelt  sie,  besonders 

in  seiner  ersten  Ausgabe,   und  führt  2 

d7 — d5  zum  Vorteil  des  Nachziehenden  aus; 
der  Anonimo  Modenese  zeigt  jedoch  bei  Lolli, 
S.  366,  daß  Weiß  dann  mit  3.  Sgl— f3  das 
Spiel  ausgleicht.  Auch  3.  e4 — d5:,  was  früher 
wegen  3 Dd8— d5:  4.  d2— d4  Sb8— cö  ver- 
worfen wurde,  kann  ohne  Bedenken  geschehen. 

Die  sonst  noch  in  Frage  kommenden  Züge, 
wie  2.  d2— d3,  2.  h2— hS  etc.,  bilden  nicht 
die  Grundlage  für  einen  konsequenten  An- 
griffsplan, und  die  Verteidigung  gegen  die- 
selben hat  auch  keine  Schwierigkeit,  indem 

Schwarz  mit  2 Sg8— AB  oder  2 Sb8- 

— c6    und    auf  den   ersten   Zug   (2.  d2— d3) 

übrigens  noch  mit  2 d7 — d5  antworten 

kann.  Schwarz  erlangt  auf  diese  Weise  zum 
mindesten  den  Vorteil  des  Anzuges.  Unrichtig 
wäre  aber   hier,   wie  gegen  2.  h2— h3  (und 

2.  Sbl—  c3),   der   Zug   2 f7— f5;    denn 

Weiß  könnte  dieses  Gambit  annehmen  und 
hätte  dabei  noch  den  Vorteil,  um  ein  Tempo 
gegen  die  gewöhnliche  Gambitverteidigung 
voraus  zu  sein,  da  sowohl  d2 — d3  als  h2 — h3 
und  Sbl— c3  Züge  sind,  welche  seitens  des 
Nachziehenden  im  Gambit  meist  schon  in 
einem  ziemlich  frühen  Stadium  gethan  werden. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Fünfte  Eröffnung. 


§1. 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11. 


1. 


2. 


Sgl-fö        Lfl-c4l     Lc4-d5       Sf3-e5      Ld5-a8:     La8-d5      Sbl-d2      Sd2-fö      Ddl-fS: 


c7-c5? 


b7-b5 
Lcl-d28 


3.       ^r; 


Lffc-b4t!8  Dd8-e7 
Lfl-c4  c2-c3 


Lf8-b4f       d4-c3: 


4. 


5. 


6. 


i. 


8. 


Sb8-c6 
Lfl-d3 
Sb8-c6 
Lc4-f7f 
Ke8-f7: 
b2-c3: 
Dd8-f6 


Sc6-e5: 
0-0 


Lb4-d2: 
Ddl-b3f 

d7-d5 
Lc4-f7f 
Df6-tt: 

c3-b4:5 


Lc8-a6 
Sbl-d2: 

d7-d6~ 
Db8-b4 
"  c3~b2 

c3-b4 

Df7-f6* 

Ddl-b3 


Df6-al:     Dal-fö 


••U 


c7-c59      Sb8-c6 
Sgl-fÖ 


Ddl-d4:      Sbl-d2      Dd4-e3 

Sc6-e58~ 
e4-f5: 
d7-d5 
Sbl-c3: 


Dd8-h47      Sg8-f6        Sb8-c6 
e2-c3       Sgl-fö 


f7-fo 


Sb8-c6"   LfB-c5 


1-fB  \ 


d7-d5 
Sgl-fr 
Se5-c4: 
Lc4-b5 

Dd8-e7t 
Lcl-f4 


Dd8-h4 
Ld3-b5 
Lc8-d7 
Lcl-b2: 
Sg8-f6 
Sgl-c2 
~Df6-al: 
Lcl-b2 
Df6-g6 
Lc4-d5: 
Lc8-e6 
De3-d4 
Dh4-g4 
Kel-fl 

d4-c3: 
Lc4-e6: 


Sg8-f6 

Lb5-c6: 

Ld7-c6: 

e4-e5 

Th8-e8 

Se2-e3 

d7-d5 
Sgl-e2 
Sg8-h6 
Ld5-e6: 

f7-e6: 
Dd4-c4: 
DgT-g2r 
Ddl-d5: 


Se5-f3f  Lft-d6 
Sf3-d4:  Ddl-hö" 
Sg8-h6  0-0 


+ 


e4-d5^  Ddl-egf 
Sg8-e7 
Se2-f4 


c3-b2; 
Ddl-b3 


Lc8-f5 
Sbl-c3 
c7-c6 
Db3-e6f 
Sg8-e7 
Thl-gl 
Dg2-h3 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
0-0-0 


Dg6-g5 
De6-b3 
Sb8-c6 
Dc4-e7: 
d7-d6 
Dd5-c6f 
De7-d7 
Lf4-d6: 


d4-c3: 


d7-d6      Lc8-e6  f7-e6:     Dd8-d7         a7-a6       LflB-d6: 


§2. 


1. 


2. 


3. 


4. 


c2-c318    Lfl-c4M    Lcl-b2:        e4-e5       Sbl-c3       Sgl-e2 


0-0 


d4-c3:         c3-b2:      Sg8-f6 


Lf&-b4f"  Dd8-e7 
Kel-fl 


Sf6-e4       Se4-c3: 
e5-f6:     Ddl-a4f 


Se2-c3:     Lb2-c3: 
0-0" 
Sbl-c3 


•         • 


•         • 


•         • 


d7-d517      d5-c4:      Sb8-c6 
Ddl-a4-^  Lc4-d5:»° 
'     *       ~Sf6-d7      Dd8-e7 


1  Dieser  Zug,  statt  dessen  4.  c3  mit  gutem 
Angriff  geschehen  könnte,  läßtKieseritzkys 

(Regencc  1849  S.  85)  Entgegnung  4 b5 

zu.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  dieselbe  für 
Schwarz  ein  durch  die  Bauern  überwiegendes 
Spiel  giebt 

*  Sc6  fuhrt  zum  schottischen  Gambit. 

8  Dies  that  Anderssen  gegen  Poll- 
mächer,  Schachz.  1885  S.  285.  Die  beste, 
den  Bauern  sicher  verteidigende  Entgegnung 

ist  darauf  4 Lc5.    Auch  4.  c3  c3:  5.  c3: 

Lc5  6.  Lc4  d6  wäre  für  Schwarz  vorteilhaft. 

4  Schwarz  kann  mit  De7  einen  Bauern 
erobern  oder  sich  bei  8.  Sc3  durch  Sf6  9.  Lg5 
0-0  10.  Db3f  d5  11.  Lf6:  Df6:  12.  Dd5f  Le6 
13.  Dd2  Sc6,  wie  in  der  N.  BerL  Schachz. 
1870,  S.  119,  in  Vorteil  bringen. 

5  Diesen  wohl  stärksten  Angriff  entneh- 
men wir  einer  Partie  Discarts  in  der 
Schachz.  1847,  S.  800.  Für  Weiß  unvorteil- 
haft wäre  6.  DbS  Lc5  7.  SfB  dß  8.  0-0  Sc6 
8.  Sa3  Lb6. 


Lb4-c3: 

ft-g7: 

Th8-g8 

e5-e6 

f7-e6: 


Lb4-c3: 
Sbl-c3fl 


0-0 


Lc4-b5tM     e5-e6»4   Ddl-h5f»sLb2-g7* 
~SflTd7!"      f7-e6:     Ke8-fB        Kfö-g7: 

6  Es  dürfte  fraglich  sein,  wer  im  Vorteil 
ist.  In  einer  Partie  zwischen  Sehn mow  und 
Fürst  S.  Urussow  (Schachz.  1858  S.  21),  die 
unentschieden  blieb,  wurde  mit  Sc6  16.  a3 
Se5  fortgefahren. 

7  Kommt  Chronicle  1856,  S.  44,  vor. 

8  Auch  6 Sg4  7.  Dg3  Dg3:   8.  hg3: 

Lc5  9.  Sh8  gleicht  die  Partie  aus. 

9  Mit  diesem  Zuge  kann  vielleicht  der 
Bauer  dauernd  geschützt  werden;  jedoch 
möchte  die  Verteidigung   zu  schwierig  sein. 

3 f5  führt  zu  Eröffn.  II  Abschn.  II  §  3 

Nr.  2  zurück  und  ergiebt  gleiches  Spiel. 

10  Es  würde  noch  folgen:  15 Kf7  16. 

Se4  Lf4f  17.  Kbl  b5  18.  DbS  und  Weiß  steht 
besser. 

11  Am  besten  ist  Sf6l,  womit  wir  zu  §  3 
des  Abschn.  V  der  Eröfm.  II  kommen,  zu 
dessen  Nr.  10  wir  hier  die  Bemerkung  ein- 
schalten, daß  die  mit  7.  0-0  (resp.  7.  Sc3)  ein- 
geleitete Kombination  an  der  einfachen  Ent- 
gegnung 7 f6  scheitert. 
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2.  Weiß:  d2— d4  Schwarz:  e5— d4: 


12.  13. 

g2-g3_  +_ 

Tal-el      — 
Lc6-d7      — 


Lcl-b2       Se8-bl: 

Däl-blf    Lf5~bl: 

Sc3-e2         h2-h4 

O-Ö 
Sgl-e2 


14. 


15. 


Dg5-e7 
0-0 


0-0 
Lbl-g6 
Db3-g3 

Se2-d4: 


0-0-0       Sc6-d4      Dal-d4: 


Dc6-d7f    Lcl-b2:     Sbl-d2      — 


Lc8-d7:     Ld7-f5: 
e4-e5        Sf3-e5: 


Db3-a4+     Se5-d7r 


Sc6-eo:     Dd7-e7      Ke8-ffc 
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+      _ 

Lb2-c3:  J3gl-e2 

Dd8-d3f  Lc8-g4 

Tal-el  Da4-c2 


Tal-el18       f!2-fö       —_ 

0-0-0  Lg4-fö:!* + 

Sc3-d5:  -- 

De7-e5  + 


Sd7-b6       Sb6-d5: 

Dh5-g4f    Dg4-b4f  — 

Kg7-f8      Dd8-e7      + 

11  Diese  Züge,  die  zum  schottischen  Gambit 
und  zu  einigen  Varianten  des  giuoeo  piano. 
z.  B.  mit  5.  c3  SfÖ,  wie  in  einer  Partie  zwi- 
schen From  und  Neumann  (Congres  de 
1867  S.  126),  führen,  stehen  in  obiger  Reihen- 
folge auf  der  Kehrseite  des  33.  Blattes  einer 
italienischen  Handschrift  von  1623.  Daselbst 
wird  das  Spiel  durch  5.  Sg5  Sh6  6.  Sf7:  Sf7: 
7.  Lf7f  Kf7:  8.  Dh5f  Kg8?  fortgesetzt    Mit 

4 Sf5  kftme  man  auf  §  6  Nr.  1—27  des 

Zweispringerspiels  im  Nachzuge. 

18  In  der  Schachz.  1862,  S.  55,  wird  zwi- 
schen Schwenkenberg  und  Graf  Vitz- 
t hu m  mit  3.  f4  Sei  4.  Sfö  Lc5  5.  Ld3  Sge7 
fortgefahren. 

14  4.  c3:  oder,  wie  in  der  Schachz.  1867, 
S.  307,  4.  Sc8:  sind  minder  starke  Fortsetzun- 
gen. Der  Spiel  weise  3.  c3  c3:  4.  Lc4,  welche 
Ähnlichkeit  mit  der  kompromittierten  schot- 
tischen Partie  und  dem  (übrigens  jüngeren) 
Göring-Gambit  zeigt,  hat  man  den  Namen 
des  dänischen  oder  nordischen  Gambits 


Tfl-el 

+ 

Sf4-g6: 

+ 

Sbl-c3 

6 

beigelegt.  Als  dasselbe  1867  auf  dem  Pari- 
ser Turnier  von  dem  dänischen  Mitbewerber 
From  versucht  wurde,  waren  die  meisten 
Spieler  der  Ansicht,  Schwarz  solle  den  dritten 
oder  wohl  schon  den  zweiten  der  angebotenen 
Bauern  nicht  nehmen.  Die  Theorie  dieser 
lebhaften  Eröffnung  Ist  von  den  Gebr.  Niel- 
sen, Sörensen  und  anderen  in  der  Nord. 
Skakt  sehr  gefördert  worden. 

18  In  dem  schwedischen  Werke  von 
Schultz  1869,  S.  117,  befindet  sich  eine 
Partie,    welche    Lindehn    gegen    Elfving 

gewann,  und  in  der  mit  6 De 7  7.  Sd2 

d6  8.  Sgft  Sbd7  9.  0-0  Se5:  10.  Se5:  e5:  11. 
Le5:  Le6    12.  Tel    fortgefahren   wurde.     In 

der  Schachz.  1872,  S.  115,  findet  man  6 

Sg8  7.  Sft  Sh6  etc. 

16  Die  vollständige  Entwickelung  des 
schwarzen  Spieles  ist  zwar  schwierig,  aber 
doch  wohl  durchführbar.  In  der  Schachz. 
1858,  S.  460,  mißglückt  sie;  aber  in  der  Nord. 
Skakt.  1875,  S.  71,  geschieht  12.  Khl  Sc6  13. 
f4  d6  14.  d6:  Dd6:  15.  Dc2  Le6  16.  Tadl  Dc7 
17.  Ld3  fö  18.  Tfö  Sb4  19.  Db2  Sd3:  20.  TfdS: 
Tad8  21.  Lg7:  Td3:  22.  Td3:.  Schwarz  hätte 
nun  mit  22 Lc4!  gewinnen  können. 

17  7 Sg8  wäre  fehlerhaft  wegen  8.  c6 

f6  (8 Sf6  9.  f7f  Kf8  10.  g4)  9.  d7f  Ld7: 

10.  Db3  De7   11.  Sc3  mit  gutem  Spiel.    In 

Betracht  käme  aber  7 Se4  8.  Lf7f  Kf7: 

9.  Dföt  Ke8  10.  De4:  De7  resp.  8.  Ld5  Sg5 
9.  f4  c6  10.  Lb3  Se6  11.  f5  Sc5  12.  Dg4  Sb3:. 

18  Oder  14.  fö  Lf3:  15.  fö:  Dföf  16.  Kgl 
De2:  17.  Tel  Tg7f  etc. 

19  Mit  der  Fortsetzung  16.  f3:  Df3f  17. 
Kgl  f6  18.  De4:  Tg7f  19.  Sg3  Tdg8  20.  De6f 
Kb8  21.  De8f  Sd8. 

80  Bei  9.  e6  e6:  10.  Db4:  c4:  bleibt  Schwarz 
ebenfalls  im  Vorteil. 

91  Auf  14.  Le6:  thut  Schwarz  Sc6. 

99  Bei  8.  Lb3  Se4  9.  Ld5:  c6  behält 
Schwarz  einen  Bauern. 

98  Auf  8 Ld7  kann,  wie  in  einer  Partie 

von  Froin  und  Sörensen  gegen  Lindehn 
und  G.  Nielsen  (Nord.  Skakt.  1873  S.  357), 
folgen:  9.  Da4  Lei  10.  f6:  Lft:  11.  Sc 3  c6  12. 
Ld3  0-0.    Weiß  behielt  dabei  die  Oberhand. 

94  Oder  9.  Dg4  Lf8  10.  e6  e6:  11.  Lg7: 
Kg7:  12.  Dg7:  Tf8  und  gewinnt. 

90  Ebenfalls  ungünstig  für  Weiß  wäre  10. 
Lg7:  Kf7  11.  Lh8:  Dh8:  12.  Dhöf  Kfö. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.    Fünfte  Eröffnung. 


(§2.) 


5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


4. 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  d2— d4  eo— d4: 


5. 


6. 


(c3-b2:)         (Sg8-f6) 


•  • 


•  • 


Sb8-c6 

Sg8-h6 
Sbl-c3: 


(Lft-b4f) 
Sbl-c3l* 
Sb8-c6 


Lfö-b4f18        Sg8-f6 


Sb8-c6 


Sgl-e28t 

d7-d6 
Sgl-e288 


Sg8-ft> 


Lf)3-b4 


b7-b6!M 
Sgl-e2^ 
Ö-Ö 


7. 


(Lfl-c4)         (Lcl-b2:)  (e4-e5)  Sbl-d2 


Dd8-e7 
Sgl-f3!8 
LfÖ-b4 


Sbl-c318         Sgl-e2 


Sf6-e4: 

Sb8-c6 
Sgl-f3 


Sg8-h6 
0-0 


Sb8-c6 

e4-e5 

SfÖ-e4 


8.    _ 

Ddl-e2! 
Lb4-d2f 
Ddl-c24 
d7-d6 


0-0 

Se4-c3: 
0-0 
d7-d6 
Ddl-b3 


d7-d6 »•        Lc8-e6 


fö-f4 


Lc8-e6 
Se2-g3 
Lc8-b7 

0-0 
Se4-c3: 


Kel-d2: 

Sf6-b5! 

0-0-0 

0-0 


Lb4-c3:!' 

Se2-c3; 

Lb4-c3: 

Se2-g3 

Lb4-c5 

Lc4-e6: 


f7-e6: 
Lc4-d5 
Sg8-e7 
Lc4-b5 

f7-£6 
Sg3-fo 
Dd8-g5 

b2-c3: 
Lb4-c5 


10. 


Sgl-f5 
Sh5-f4 

e4-e5 

Sft-g4 

Dc2-c3:!» 

Lc8-e6 

Lb2-c3: 

Dd8-g5 

Sc3-d5 

Sc6-e5 

O-O17 

Dd8-e7ls 

0-0-0 
Lb4-c3: 

f4-f5 
Le6-d7 

h2-h4 

Dg5-g6 

Se2-g3 

Sb8-c6 


1  Durch  das  Aufgeben  eines  der  Bauern 
macht  Schwarz  sein  Spiel  frei. 

9  Dieser  Zug  gilt  jetzt  für  den  besten. 

8  Ursprünglich  gab  man  der  Entwicke- 
lung  des  Springers  nach  e2  gewöhnlich  den 
Vorzug,  um  schneller  f4  spielen  zu  können. 
Die  Gebrüder  Nielsen  haben  aber  die  Stärke 
von  7.  Sf3  hinreichend  erwiesen. 

4  Dieselbe  Position  ergiebt  sich  auch  mit 

mehrfachen  Zugumstellungen,  z.  B.'  5 Lb4f 

6.  Sc3  Sfß  7.  Dc2  Sc6  8.  Sfö. 

6  Auf  Sce5:  folgt  12.  Sg5  g6  (12 Sg6 

13.  Sh7:  nebst  14.  h5)  13.  Sce4  Lf5  14.  Db3  etc. 

6  Es  folgte  in  dieser  Korrespondenzpartie 
der  Gebr.  Nielsen  gegen  v.  d.  Linde  Ke7 
19.  Td5:  Dc8!  20.  Telf!  Lei:  21.  Lfßf  Kd7 
22.  Df7f  Te7  23.  Le7:  Sge5  24.  Df6  Sc4: 
25.  Ld6:  Sd6:  26.  Dd6f  Ke8  27.  Dg6f  Kf8 
28.  Tf5f  Df5f  29.  Dföf  und  Schwarz  gab  auf. 

7  9 De7    10.   Sd5   Sd5:   11.  d5:  0-0 

wäre  für  Schwarz  nicht  ratsam. 

8  Die  Nord.  Skaktid.  hält  10.  Lc3:  wegen 
der  Antwort  Dc7  für  minder  gut.  Übrigens 
würde  darauf  11.  eö  etwas  stärker  sein  als 
11.  Sg5;  letzteres  könnte  Le6  12.  Se6:  e6:  13. 
Db3  Sd8  14.  Thel  Sd7  etc.  zur  Folge  haben. 

9  Auch  14.  e6  kommt  in  Betracht. 


10  In  Nr.  185   der   erläuternden   Partien. 

5.  630,  geschieht  minder  gut  16.  f6:. 

11  Es  folgte  in  dieser  Partie  zwischen  S.  A. 

Sörensen  und  Leffler    18 c5    19.  Sf5 

Dc7  20.  e7  Tg8  21.  De6!  c4  22.  Le5:  de5: 
23.  g5  Db6!  24.  Sd6  h6?  und  Weiß  giebt 
Matt  in  spätestens  10  Zügen.  Als  Verstär- 
kungen für  Schwarz  kommen  aber  wohl  die 
Züge  17 Tb8  und  19 c4  in  Betracht. 

18  Aus  5 De7  könnte  sich  die  Kom- 
bination 6.  Sd2  f5  7.  Sgft  e4:  8.  0-0  c6  9.  Se4: 
ergeben.   In  der  Schachz.  1872,  S.  115,  kommt 

auch  5 Dg5  6.  Sf3  vor,  und  QuarUrly 

Chronicle,  Dezember  1872,  S.  178,  verwirft 
diesen  Damenzug  mit  Recht. 

13  Wir  folgen  einer  1868  gespielten  Partie 
zwischen  Lindähn  und  Maczuski  aus  Ny 
Mu8$rerad  tidning  vom  6.  März  1869.    Durch 

6.  Kfl  Sf6  7.  e5  gelangt  man  zu  Nr.  2. 
Übrigens  findet  sich  in  der  Regence  1863, 
S.  111,  eine  Partie  zwischen  Lind 6h n  un<l 
Kolisch,  die  mit  6.  Sd2  fortgeführt  ist 

14  12 Dc5f   13.  Khl   Dc4:   14.  Lg7:. 

16  Die  schöne  Angrin%stellung  des  An- 
ziehenden wiegt  unseres  Dafürhaltens  den 
Bauern  reichlich  auf.  Es  könnte  z.  B.  folgen: 
17 Ld5:  18.  Ld5:  Dc8  19.  f4  etc. 
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8.  Weiß:  c2— c3    Schwarz:  d4— c3: 


11. 


12. 


13. 


U. 


De2-e4 

d7-d5!* 

b2-h4! 

h7-h65 
Thl-el 
Le6-c4: 
Tft-elj 
Ke8-d8 
Sg3-h5 
Sf6-h5: 
Sc3-d5 

e6-d5: 
Lb2-c3: 
Le6-d5: 
Se2-f4 
Lf8-e7  ~ 

h4-h5 
Dg6-g5 
Ddl-h5 


+ 
Kcl-bl! 

Tf8-e8! 

Dc3-c4: 

0-0 

f2-f4 
Dg5-f4: " 
Lb2-e5: 

d6-e5: 

e4-d5: 
Se6-e5 

e4-d5: 
Sc6-e5  " 
Ddl-h5f 
Ke8-fB 

f2-f4 

Lfö-c5t! 
fc-f4 


Sc3-d5  Sfö-g5! 

h6-g5:~ 

g2-g*9 

Kg8-b8 

Ddl-g4 

Df4-d6 

Dh5-e5: 


Lc8-e6! 
e4-e5 
Sf6-e8 
Lc3-g7: 
Th8-g8 
Ddl-h5: 
0-0! 
Sf8-d4! 
Sg8-f6! 
Thl-el 
f7-f6 
Sbl-d2 
Dd8-e8 
Kgl-hl 
Dg5-d8 
e5-d6: 


Lc5-d6 
Sd4-e619 

Sf3-d4? 

Ke8-f7 
Dh5-h4 


d7-d6*8    Dd8-e8w         c7-d6: 


Sb6-f7 

Tfl-el 

Sc6-e5!w 

Tft-e_l_ 

Sc6-e5 


15. 

16. 

h4-g5: 

Lo6-d5: 

b2-h4 

Dc2-h7f 
Kg8-f8 
e5-e6!xo 

f7-fB 

Dd8-e7 

Lg7-f6f 
D- 

Dg4-g8*. 

De5-h5 

e4-e5 

17. 


18. 


b7-h5 
Tal-cl 
Le7-d8 
Lb2-e5: 
Sb6-£5: 
Tel-e4 
Lc8-e6 


Lc8-e6        Ld6-e7 


f6-e5:! 

Tflfö 

a7-a6 

Ddl-g4 

Sf5-h6 

Te4-h4 


e5-d6: 
07-56:" 
Dc4-b3 
Sc6-e5 


15 


h2-h4        Tel-e5:!       Sd4-e6 


Dd8-d7 
Lb5-a4 
b7-b5 
Dg4-g3 
Th8-g8 
Lg5-h6: 


Dh7-g7f  + 

6  

Sfö-d4  + 

ii 


Tal-dl     + 


f2-f4      + 


•0 


La4-b3 
Sc6-e5" 


+ 


h7-h6         Se5-g6»°  — 


10  Schwarz  müßte  mit  SfÖ!  in  schon  er- 
örterte Wendungen  einlenken. 

17  Bei  10.  De6f  De7  verliert  Weiß  den 
Angriff,  und  Schwarz  behält  einen  Bauern 
mehr. 

18  Besser  als  Dd7,  worauf  11.  Sd5  d5: 
12.  do:  Se5:  13.  Se5:  e5:  14.  Db4:  folgt. 

19  P.  Möller    zog    gegen    V.    Nielsen 

14 Kf7  und  verlor  schließlich;  Kd7  wäre 

aber  besser  gewesen. 

,0  In  der  hier  wiedergegebenen  Partie  von 
B.  Sörensen  gegen  C.  J.  S.  geschah  noch: 

18 f4:  19.  Tfl  Sd5:  20.  Sf4:  Taft  21.  Sdöf 

Ke8  22.  Telf  Kd8  23.  Db7:  Tf7  24.  Sb4 
und  gewinnt. 

11  6.  Sc3  Lb4  führt  zu  Nr.  10/11  zurück. 
"  Es  kann  folgen  19.  Tg3  g5  20.  g6:  g6: 

21.  Le5:  Th4:  22.  Sg6f  Kg7  28.  Sh4f  Kh7 
24.  Lf4  Sg5  und  es  ist  fraglich,  wer  sich  im 
Vorteil  befindet. 

n  Die  Kord.  Skatet,  hält  auch  hier  6.  Sf3 
nebst  baldiger  langer  Rochade  für  das  beste. 
6.  f4  wurde  Schachz.  1872,  S.  291,  von 
Schwede  gegen  Flechsig  und  Nord. 
Skakt.  1877,  S.  37,  von  V.  Nielsen   gegen 

P.  Möller  mit  Erfolg  gespielt;  aber  6 

d5  scheint  eine  gute  Antwort  zu  sein. 


**  Von  Lawaetz  gegen  Wittrup  ange- 
wendet; die  Partie,  der  wir  folgen,  steht 
Nord.  Skakt.  1876,  S.  111.     Nicht  so  gut  wäre 

6 Lb4f  wegen  7.  Sc3  0-0  8.  0-0,  worauf 

Schwarz  einen  gefährlichen  Rochadeangriff 
zu  bestehen  hat. 

n  Weiß  hat  keine  befriedigende  Antwort 

auf   diesen    schönen    Zug.      Auf  14 d6 

konnte  15.  Lf7f  Sf7:!  16.  Sg7f  Ke7!  17. 1)g4 
Dd7  18.  Lftf  etc.  folgen. 

26  Möglich,  daß  17.  Dh3  etwas  besser  war. 
Es  geschah  noch:  18.  Sc8  g6  19.  Sd5  h5:  20. 
DhS  Sg4  21.  Dh5:  Tg6  22.  Se3!  Le3:  (nicht 
Th6  wegen  23.  Lf7f  Kffc  24.  Lg7f)  23.  Lf7f 
Kf7:  24.  fo  Dg5  25.  g6f  Dg6:  26.  Df5f  KeT 
und  Schwarz  gewann  schließlich. 

17  Bei  6.  Lflf  Kf7:  7.  Db3f  d5  8.  Db4: 
Sc4:  verliert  Weiß  den  Angriff. 

28  Auf  11 g6,  bemerkt  die  Schachz. 

1867,  S.  329,  behauptet  Weiß  den  Angriff  mit 
12.  Dh6. 

w  Falls  Dd7,  so  13.  Ld3  mit  starkem 
Spiel. 

80  Es  folgt  18.  Lg7:  Kg7:  19.  Dh6f  Kf6 
20.  Se4f  Ke7  21.  Le6:  e6:  22.  Dg5f  Kd7 
23.  Sc5f  c5:  24.  Dc5:  Dc8  25.  Tdlf  Ke8 
26.  Dh5  Tg8  27.  Dh7  Se7  28.  Tf4. 
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Erstes  Buch.    Erste  Gruppe.     Fünfte  Eröffnung. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 


3. 


4. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


15. 


16. 


(c2-c3)    (Lfl-c4)        e4-d5:      Sgl-f3        Sbl-c3:  0-0 


(d4-c3:)       d7-d5l 

Lfl-d38 

Dd8-e78     "  d7-d5 


17. 


18. 


19. 


§3. 


e4-d5: 


d7-d57    Dd8-d5: 


Lfö-c5 
Ddl -e2 
Lc8-e6 

d5-e4: 
c3-d4: 
c7-c5 
Sgl-fö9 


Sg8-f6 
SgJL-fö 
Sb8-d7 
Ld3-e4: 
Sg8-f6 
Sbl-c3 
Dd5-d4: 
Ddl-a4f 


0-0 

c3-d4:4 
d5-e4: 
Le4-f5 
De7-e2f 
Ddl-d4: 
c5-d4: 
Sft-d4: 


Lc8-g4 
Ld3-e4: 

0-0-0 
Sgl-e2: 

d4-c3: 
Sc3-b5 
Sb8-a6 
Lcl-e3 


DdL-d3 
Sb8-d7 


Sbl-c3: 
c7-c6 
Sgl-fö8 
Sg8-f6 
Sbl-d2 


c3-d4: 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Sb8-c611      b7-b618 


d7-d6 l8 


f7-f5 


18 


■  • 


Lfö-b4f 


Sg8-f6 
Sbl-c3 
Sg8-f6 

e4-fof 
Ke8-f7 
Lcl-d2? 
~Sg8-f6!18 

c2-c3! 


Lf8-c5 

Lfl-e2 

Lf8-e7 

Sgl-fl 

h7-h6 

f!2-f4 

0-0 

De8-g3 


d7-d6 
De3-g3 
Sc6-e5 
Lfl-b5? 
Sg8-e7? 
Lfl-d3 
Tfö-e8 
Lcl-f481 


Sc6-e5 
Lcl-f4 
Se5-g6 


Lc8-b7 
0-0-0 

Sg6-f4: 
fö-fß! 


Dd8-e7 
Dg3-f4; 

+ 


g7-g6? 
Sgl-e2 
Sf6-e4: 
Lfl-b5 


11. 


Lcl-g5         g2-fö:! 


Lg4-ß:      Sd7-e5 


0-0 


Se2-g3' 

Lfö-e7       Lc8-e6 


Lc8-g4      Sb8-c6  0-0-0!      Sg8-f6        8c6-d4:     Kc8-b8      + 


Ddl-d4:lQ  Dd4-e318    Lfl-d3u   Sgl-e2      De3-g3      Sbl-c3         h2-h3      Lcl-d2         a2-a3 


a7-&5 
it 


Ld3-e4:      Le4-h7f  De3-f3 

d7-d5      Kg8-h7: 
Sbl-d2      Sd2-c4 


b2-h4 


Lb4-a5     Dd8-f6*°       d7-d6      Lc8-d7         h7-h6w  La5-b6       Sg8-e7 


1    4 c2    5.  Dc2:    Lb4f    6.  Sc3    Sc6 

7.  Sf3!  (7.  Se2  d6  =-)  führt  zum  schottischen 
Gambit,  §  5  Nr.  16. 

*   Dies   und    3 d5   sind   gute  Arten 

der  Ablehnung  des  Gambits.  Weniger  ge- 
fällt uns  3 d3. 

8  Auf  4.  Dd4:  gleicht  f5  schnell  aus. 

4  Bei  7.  Sd4:  gefällt  uns  das  weiße  Spiel 

noch  besser.    Dagegen  wäre  auf  6 Sc6 

der  Zug  der  Tabelle  die  richtige  Entgegnung. 

5  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Leipziger 
Beratungspartie,  Schachz.  1874  S.  25.  Daselbst 
wird  11.  Tel  als  besser  angegeben. 

6  16.  c3:  Ld5!  etc. 

7  S.  A.  Sörensen  hält  dies  für  das  beste. 

4.  e5  ergiebt  darauf  keinen  genügenden  An- 
griff (4 dc3:  5.  Sc3:  c6  6.  Ld3  Lc5  etc.). 

8  Oder  9.  Sd4:  mit  gleichem  Spiele. 

9  Diese  Variante  kommt  zwischen  Lin- 
d6hn  und  Mackenzie,   Nord.  Skakt.  1874 

5.  183,  vor. 

10  Das  Wiederschlagen  mit  der  Dame  ist 
seit  dem  Anfang  der  achtziger  Jahre  (vergl. 
Anm.  12)  recht  beliebt  geworden. 

11  Außerdem  kommt  in  Betracht:  Df6 
4.  De3  Sc6  5.  Sc3  Sd4  6.  Ld3  Lc5  7.  Dg3 
Se7    8.  Lf4  Se6    9.  Le3!  Le3:    10.  De3:  Sf4 


11.  Lfl  0-0  12.  g3  Sg6  13.  0-0-0,  was  sich 
in  einer  Partie  zwischen  Tschigorin  und 
Winawer,  Wien  1882,  ergab,  und  3 Sffc 

4.  Lg5  (nicht  4.  e5  Scß!)  Le7  5.  e5?  Sc6  6.  ft: 
f6:  (aber  nicht  Lb4f,  wie  in  der  Schachz.  1885, 

5.  154).  Der  Zug  im  Text  wird  allgemein 
angpwendet 

18  Geht  die  Dame  nach  dl  zurück,  so  hat 
Weiß  offenbar  ein  Entwickelungstempo  ver- 
loren.   Schwarz  erhält  mit  SAB  sowohl  nach 

5.  Ld3  d5  6.  d5:  Sd5:!,  als  nach  5.  Sc3  Lb4 

6.  Ld2  0-0  7.  Ld3  d5  etc.  das  bequemere  Spiel 
Partien  dieser  Art  finden  sich  in  der  Schachz. 
1864,  S.  87,  und  1888,  S.  183.  Gegen  4.  Da4 
oder  4.  Dc4  spielt  Schwarz  zunächst  am  besten 
gleichfalls  Sf6.  Der  Zug  4.  De3,  obwohl 
schon  bei  §tamma  1745  vorkommend,  wurde 
zuerst  von  W.  Pauls  en  genauer  analysiert 
und  (Berlin  1881)  in  die  heutige  Spielpraxis 
eingeführt. 

18  Diese  Verteidigung  wurde  von  Winawer 
in  Berlin  1881  und  von  Mackenzie  in  Ham- 
burg 1885  angewendet.  Wenn  Weiß  eine 
ähnliche  Entwickelung  wie  unter  Nr.  15  an- 
bahnt: 5.  Ld2  Sf6  6.  Sc3  Lc5  (oder  e7)  7.  Dg3 
0-0  8.  0-0-0,  so  zeigt  es  sich,  daß  Schwarz 
durch  b6  ein  Tempo  verloren  hat. 
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2.  Weiß:  d2— d4  Schwarz:  e5— d4: 


12. 


13. 


14. 


15, 


Dd3-e2      — 


Lcl-f4       Tfl-el      Tal-dl 


a2-a3 


0-0 


Sb8-d7       Le7-b4      Lb4  c3:6    + 


Ld2-g5         c2-d3:     Dg3-h4 


.15 


Se5-d3f       h7-h6         h6-g5: 


93 


+ 

Sgl-fS        Sc4-b6:      Lf4-e3      Lb5-e2_  + 
Se7-g6         a7-b6:"    Sc6-e5 


14  Die  Fortsetzung  im  Text  ergab  sich  in 
einer  Partie  zwischen  Minckwitz  und 
Mackenzie,  Hamburg  1885.  Schallopp 
zog  gegen  Winawer,  Berlin  1881,  5.  Sc3 
Sf6  6.  Sd5  Sd5:?  7.  d5f  Se7  8.  Lc4  Lb7 
9.  Sf3  aß  10.  Ld2  d6  11.  0-0  Dd7  12.  Tel  etc. 
Guusberg  versuchte  gegen  Mackenzie, 
Hamburg  1885,  5.  Ld2  Sf6  6.  e5,  was  in- 
dessen wegen  Lc5  7.  Dg3  De7  8.  f4  0-0  eher 
für  Schwarz  günstig  ist.  Vorsichtiger  ist 
jedenfalls  6.  Sc 3. 

15  Es  folgt  16.  Dg7:  Tg8  17.  Dh6  Tg6 
18.  Dh8  Tg8  etc.  # 

16  Dieser  Zug  gewinnt  nur  Bedeutung  in 
Verbindung  mit  g6  und  Lg7;  die  letztge- 
nannten Züge  sollen  aber  vorangehen,  damit 
gelegentlich  auch  d5  statt  d6  geschehen  könne. 
Durch  d6  und  Le7  wird  das  schwarze  Spiel 
zu  sehr  eingeengt.  In  einer  Partie  zwischen 
W.  Paulsen  und  Berger  (Berlin  1881)  er- 
gab sich  5.  Ld2  Le7  6.  Lc3  Lf6  7.  f4  De7 
8.  Lb5  Ld7  9.  Sf3  Sh6  10.  Lf6:  Df6:  11.  Sc3 
0-0  12.  0-0-0,  was  wohl  auch  zu  Gunsten  von 
Weiß  ausschlägt. 

17  Aus  einer  in  Neapel  gespielten  Bera- 
tungspartie. Schwarz  zog  Sg4V  11.  Sh3  Se5 
12.  Dg3  Sg6   und  verlor  damit  zu  viel  Zeit. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Weiß  andererseits  hätte  sich  mit  8.  Ld2  etwas 
besser  gestellt. 

18  Von  L'  h  e  r  m  e  t  in  Magdeburg  empfohlen. 
Die  Fortsetzung  7.  Lb5  spricht  aber  gegen 
diesen  Zug.  Weiß  droht  durch  ein  Springer- 
oder  Damenschach   (7 d6    8.  Db3f   do 

9.  Lc6:  nebst  Seöf)  den  schwarzen  König 
zurückzutreiben,  bevor  der  Th8  entwickelt  ist. 

Auf  6 Le7  (statt  h6)  folgt  7.  Sc3  (drohend 

Lc4f)  d5  8.  Dd2  etc.  (Berg er.) 

19  Hiermit  sichert  sich  Schwarz  eine  rasche 
Entwickelung.  Das  gleiche  wäre  der  Fall 
nach  5.  Sc3  Sfft  6.  Ld2  0-0.  In  einer  Partie 
Mackenzie-Delmar,  Brooklyn  1883,  wird 
minder  gut  mit  Df6  6.  Sc3  Sd4  (besser  Sge7) 
7.  0-0-0  Se7  8.  Sd5  d5:  9.  döf  Le7  10.  Le3 
Sf5  11.  Del  Dg5f  12.  Kbl  0-0  13.  Sfö  Dh5 
fortgefahren,  worauf  Weiß  mit  14.  h3  in  Vor- 
teil käme.  In  einer  Partie  zwischen  Guns- 
berg  und  G.A.Mac  DonneU,  Chess  Monthly 

VII  S.  273,  geschieht  5 De7  6.  Sc3  Sfß 

7.  Ld3  d6  8.  Sfö  Le6  (besser  0-0)  9.  h3  0-0-0 

10.  0-0-0  Lc5  11.  De2  Se5  12.  Thel  c6  13.  Kbl 
Sd3:?  14.  d3:  und  Weiß  steht  besser.  Man 
vergleiche  auch  eine  Partie  in  der  Österr. 
Lesehalle  1889,  S.  345,  in  welcher  J.  H.  Bauer 

mit  5 Sfß  6.  Sc3  0-0  7.  0-0-0  Te8  8.  Ld3 

(Minckwitz  spielte  gegen  Gunsberg,  Ham- 
burg 1885,  8.  fö  (15  9.  Dg5)  d5  das  Spiel  zu 
seinen  Gunsten  stellt.  Auch  die  Fortsetzung 
6.  f4  (aus  Teoria  e  Pratica,  S.  175)  hat  Schwarz 
nicht  zu  fürchten. 

80  Wenn  Schwarz  sich  nicht  mit  Sf6  7.  Dg7: 
Tg8  nebst  De7),  was  Chess  Monthly  VII,  S.  77, 
empfiehlt,  genügend  zu  verteidigen  vermag, 
so  ist  es  ein  Nachteil,  daß  sich  der  Läufer 
vom  Königsflügel  entfernte. 

11  7.  Lgö  Dg6  8.  Ld3  h6  9.  Le3  Dg3: 
gleicht  das  Spiel  aus.  Gunsberg  zog  gegen 
Mortimer,  Hereford  1885,  7.  Ld3  Se5  8.  Lc2 
d6  9.  Lgö  DgC  10.  Sa3  h6  11.  Le3  Sfe 
12.  0-0-0  Dg3:  13.  hg3:  etc. 

M  Mit  Dg6,  wie  Hruby  gegen  Schallopp 
in  Nürnberg  1883  spielte,  schafft  sich  Schwarz 
eine  schlechte  Bauernstellung:  10.  Dg6:  hg6: 

11.  Sc4  Lb6  12.  a4  a6  13.  Sb6:  etc. 

,s  Aus  einer  Partie  Winawer-Riemann, 
Berlin  1881.  Schwarz  zog  nun  Lc6  (16.  Sd2! 
0-0-0  17.  h5  Sfö  18.  a4),  sollte  aber  nach  An- 
sicht der  Schachz.  und  des  Chess  Monthly 
besser  Sföf  nebst  De5  spielen. 
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Erstes  Bach.    Erste  Gruppe.    Fünfte  Eröflhong. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e5 

2.  d2-44  e5— <14: 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
1«. 


(Dd4-e3) 


(Lfö-b4t) 


Sg8-f6! 


(c2-c3!) 
(Lb4-a5) 
e4-e5? 
Sf6-g4!* 


jDe3-g3^ 

(Dd8-f6) 

De3-e2 

d7-d6* 

De3-e4 

"cFT-dö 


fö-f4 


d7-d6 
fö-fö« 

Sg4-e5: 
e5-d6f 

Lc8-e6 


Lfl-d3 
La5-b6 

f3-f4 
Sc6-d4 

d6-c7: 


Sgl* 

g?-g* 
De2-e4 


Sbl-d2 

Lc8-dT 

f4-e5: 


Dd8-dlf 
Lfl-a6» 

Dd8-d6: 
Lfl-e2 


Lfl-e2 
Dd8-e78 
fö-f410 


Le2-f39 


e4-d5: 


d7-d5 
e2-c3 


US-eV* 


g7g6 


Lffc-b4f 
Lcl-d2 

b7-b6  " 
De3-g3 
Sg8-fßIS 
Lcl-d2 

dT-dö1* 
Lfl-d3 
Sg8-f618 
Lfl-c4 
~Lf8-g7  ~ 
Lcl-d2! 


Lb4-a5 
Sbl-c3 


LfT8-c5 
Dg3-g7^* 
Th8-g8  " 
Sbl-c3 
Sg8-fÖ 
De3-g3 

Ö-O17  " 
Sgl-e2 
Sg8-e7 
Sbl-c319 


Sc6-b4 
e4-e5 
CM)" 
De3-g3_ 

0-0 
Dg7-h6_ 
TgS-g6 
0-0-0 
a7-a6 
Lcl-h6 
~Sf6-e8 
Sbl-c318 
d7-d6 
f2-f4M 


Sg4-f6 
Sbl-a3 
Sb4-d5: 
Sbl-d2 
d7-d6 
Lfl-e2 


Lc5-d4 
Dh6-e3 
Sfö-e4: 
fc-f4 


c7-c5 
Kel-dt: 

Sg4-föf 
La6-b7: 

Dd6-b4f 
d6-c7:T 
Dd8-c7: 
De3-e7f 

Lffc-e7: 

e5-f6: 

Tfö-e8 

Ld2-h6 

~Sf6-e8~ 

Lfl-d3 


d6-d."> 
Kdl-el 


Sß-e4: 
De4-b4: 
Sc6-b4: 
De4-a4 
0-0-0 
Sa3-c4 


0-0 
Lh6-d2 


d7-d6 
De3-g3 
Lc8-e6 

0-0-0 


d7-d5 
Ld2-el! 
Lc8-d7 
Sbl-c3 

fl-fo 
Lc4-e6: 

f7-e6: 
Sgl-f3 


0-0 
J5d2-e4 
d6-d5 
Lb6-d2 

_fö-fö? 
Le7-co 
h2-h3 


b7-bj 


Lf8-g7 


d7-d<> 


Sg8-e7 


Lc8-e6 


Dd8-d7 


Lei -go 

Dd8^d7 

Sc3-d5 

~CMM> 


1  Diese  Variante  rührt  von  Rosenthal 
her,  welcher  auch  hervorhebt,  daß  Schwarz 
sich  in  dieser  Eröffnung  seine  Läufer  erhalten 
müsse. 

1  Sd5,  in  einer  Korrespondenzpartie  zwi- 
schen Glasgow  und  £dinburg  angewendet, 
ist  nicht  zu  empfehlen:  5.  De4  Sde7  (vielleicht 
besser  Sb6)  7.  Sc3  Sg6  8.  f4  Lb4  9.  Ld2  0-0 
10.  0-0-0  etc. 

8  Diese  Variante  ist,  ebenso  wie  der  8.  Zug 
des  Nachziehenden  in  Nr.  8,  von  Berger, 
Schachz.  1884  S.  37,  angegeben  worden.    Auf 

6 dö,  was  in  einer  Partie  zwischen  Sal- 

violi  und  Previtali  vorkommt,  folgt  7.  h3 
Se5:  8.  f4  Ld6  9.  e5:  Se5:  10.  Sfö  f6  1 1.  Se5:! 
nebst  Dfö,  Ld3  (oder  Le2)  und  0-0  zum  Vor- 
teil von  Weiß. 

4  7.  h3  ist,  nach  Berger,  wegen  Se5:  8.  f4 
Dh4f  9.  Kdl  Sd4  10.  De4  Df!2  weniger  gut. 
Nach  7.  d6f  Le6  8.  c7:  Dc7:  hat  Weiß  keine 
Aussicht,  den  Bauern  zu  behaupten.  Schwarz 
zieht  zunächst  Lc5  oder  Ld6  und  0-0,  worauf 


mit  Te8  oder  Sd4  oder  Sb4  ein  starker  An- 
griff eingeleitet  werden  kann. 

5  Von  Schal lopp  zuerst  angewendet  und 
analysiert. 

6  Schwarz  wird  den  Bauern  mit  besserem 
Spiel  zurückgewinnen,  da  Lf5  droht,  und  auch 
Sa2:  möglich  ist  Auf  13.  Le4  folgt  f5;  auf 
13.  Lf4  geschieht  L4ß,  und  13.  b3  wird  mit 
Lc5  (drohend  Ld4  oder  Sd3f)  beantwortet 
(Berger). 

7  Diese  Fortsetzung  wurde  vom  Chess- 
Mon/hly  VI,  S.  299,  empfohlen.  Es  scheint 
indessen,  daß  auch  hier  Schwarz  das  Über- 
gewicht erlangt.  Außer  (9.  c7:  Dc7:  10.  Da4 
0-0-0)  11.  Sfö  kommt  noch  11.  Le3  Sd5  12. 
Lfä  Se3:  13.  e3:  Lc5  10.  Lc6:  c6:  in  Betracht 
(Berger). 

8  Dieser  Zug,  in  Verbindung  mit  d5. 
sichert  dem  Nachziehenden  eine  gute  Ent- 
wickelung  und  ist  den  Fortsetzungen  d6,  LeT 
oder  Lb4f  vorzuziehen. 

9  Man  vergleiche  auch  6.  (B  d5  7.  Ld2 
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3.  Weiß:  »dl  d4:  Schwarz:  Sb8-c6 


n. 


12. 


13. 


Sd2-c4 

Lcl-eS 

Sc4-e3: 

+l 

Lb6-c5 

Lc5-e3: 

De4-f4 

Sd4-c2f 

+  " 

Lcl-f4 

Sgl-f3 

Kel-dl 

Lf8-c5 

Lcö-föf 

Lfö-b6 

+ 

Sbl-ad 

Lb7-fö 

Ta8-b8 

Sg4-e5 

+' 

Sglfö 

0-0 

LfB-c5 

Sc6-d4 

+ 

+ 
Lfl-d3 

Lc8-f5 

+ 

De3-e2 

De2-dl(fl) 

Sc6-d4 

Dd8  h4f 

+ 

Sgl-fö 

g2-g4 

Tdl-d2 

— 

h7-h6 

Sf6-h7 

Tffc-e8 

— 

0-0-0  —_ 

0-0-0  — 

Ld2-c3         + 


ii 


Le6  8.  SaS  0-0-0  9.  0-0-0  Dc5  etc.  (Berger) 
oder  auch  9 d4  10.  D~  La2:. 

10  Von  Teoria  e  Pratiea,  S.  176,  angegeben. 
Da  der  Sg8  schon  entwickelt  ist,  kann  Schwarz 
nun  mit  Erfolg  Lb4f  spielen. 

11  Schwarz  kann  in  die  Verteidigung  g6  ein- 
lenken (Nr.  18/19),  wie  in  einer  Partie  zwischen 
Salvioli  und  Hruby  (Oaxxetta  del  Popolo 
1885):  g6  6.  Sc3  Lg7  7.  0-0-0  d6  8.  Sd5  Le6 
9.  SfÖf  LAß:  10.  Lc3  0-0  (Weiß  zieht  viel- 
leicht besser  10.  f4);  besser  scheint  aber  De7 
mit  ähnlicher  Fortsetzung,  wie  in  Nr.  11,  oder 
Le7  nebst  0-0,  wie  in  Nr.  15.  Die  Züge  im 
Text  geben  den  Anfang  einer  Partie  zwischen 
Salvioli  und  Previtali  wieder. 

19  Le7  (von K.  v.  Schmidt  in  der  Schachz. 
1884,  S.  1,  empfohlen)  und  g6,  eine  von  Black- 
burne  mit  Vorliebe  angewandte  Verteidigung, 
dürfte  Schwarz  ebenso,  wie  Sf6,  vor  jedem 
Nachteil  schützen. 

18  Erst  durch  5 Sf6  qualifiziert  sich 

die  Verteidigung  4 Le7  als  gleichwertig 


mit  4 Sf6.     E.  v.  Schmidt  hat  5 

Lf6  6.  Sc3  De7  als  Fortsetzung  angegeben. 
Dagegen  wendet  Teoria  e  Pratiea  mit  Recht 
ein,  daß  7.  Ld2  Lc3:?  8.  Lc3:  De4f  9.  Kd2 
Weiß  besser  stellt.    (Es  konnte  nämlich  Se7 

10.  Ld3  Dd5  11.  Se2  d6  12.  Thel  Ld7  13.  b4 
drohend  Sf4,  oder  11.  Sf5  12.  Sf4  Sg3:  13. 
Sd5:  Shl:  14.  Thl:  Kd8  15.  Lg 7:  nebst  16. 
Lf6f  folgen.    Berger.) 

14  Oder  6.  e5  Sh5  7.  Dfö  g6  8.  g4? 
Sg7  etc. 

15  Die  Züge  im  Text  ergaben  sich  in  einer 
Korrespondenzpartie  zwischen  Halle  und 
Magdeburg.  Vergleiche  Nr.  187  der  erläu- 
ternden Partien,   S.  630.     Statt   5 d6 

dürfte  Sflß  6.  Sc3  d5  7.  0-0-0  Te8  zu  em- 
pfehlen sein. 

16  Dieses  Verteidigungsverfahren  ist  auch 
im  Falle  von  5.  Sc3,  5.  Le2  oder  5.  Sfö  gut 
anwendbar ,    gegen    welche    Züge    übrigens 

auch  die  Spielweise  5 d5  6.  d5:  Sb4  in 

Betracht  kommt. 

17  Gegen   6 d5    7.  e5    Sg4    scheint 

8.  Sfö  zu  genügen. 

18  Wir  folgen  hier  den  Zügen  einer  Partie 
zwischen  W.  Paulsen  und  Winawer,  Ber- 
lin 1881.  Die  älteste  Bearbeitung  dieser  Va- 
riante, bei  Stamma  1745,  läßt  Schwarz  in 
Vorteil  kommen:  7.  0-0  0-0  8.  f4  d5  9.  d5: 
Sd5:  10.  Ld5:  Dd5:  11.  Sc3  Df5  12.  Dd3  Dd3: 
13.  d3:  Lfo  etc. 

19  Nach     Teoria    e    Pratiea    wäre    auch 

6.  Lc3  gut;  im  Falle  des  Abtausches  Lc3f 

7.  Sc3:  wäre  alsdann  der  Königsflügel  des 
Nachziehenden  geschwächt.  In  einer  Partie 
zwischen  W.  Paulsen  und  Leffmann, 
Schachz.  1887  S.  117,  wird  6.  Lc3  mit  Sf6 
(7.  Sd2  Sg4?)  beantwortet. 

90  In  einer  Partie  zwischen  Rayner  und 
Pollitt,  Chess  Monthly  VIII  S.  206,  wird  mit 
7.  0-0-0  Sffc  8.  f4  0-0  9.  Sd5  Sd5:  10.  d5:  Se7 

11.  Lc3  Sfo  12.  Dd2  Te8  13.  Lg7:  Sg7:  fort- 
gefahren. Minckwitz  wählte  gegen  Black- 
burne,  Hamburg  1885,  ein  anderes  Ent- 
wickelunga verfahren :  7.  Lb5  Ld7  8.  Se2  Se5 

9.  Ld3  Se7  10.  0-0  f5  11.  f4  Sd3:  12.  d8: 
0-0=-. 

91  Weiß  steht  in  dieser  Partie  zwischen 
Tschigorin  und  Mackenzie,  Wien  1882, 
besser.  Vgl.  Nr.  188  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  681. 
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Erstes  Bach.    Ente  Gruppe.    Fünfte  Eröflnung. 


(§3.) 


1.  Weiß:  c2— e4    Schwarz:  c7— e5 


2. 


S. 


4. 


19. 
20. 

21. 

§*• 
1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

§5. 

i. 


tf2-d4)     CDdUli:)    (Dd4-e3) 
~ie5-d4:)     (Sb8-c6)        <g7-g6) 


Sb8-c66 

e2-c39 
Sg8-f6 


d4-e5^ 
ScÖ-eöT 

fö-f410 
e5-f4: 


fö-f4' 


Lfö-c5 


d2-d4 '• 
Sf6-e4: 


Se5-c6 

e4-e5V 
Sf6-e4 

d2-d3! 

d7-d5 

f4-e5: 
Sf6-e4: 


d2-d4 
"  e5-d4:14 

d4-e5: 
Lf8-e5,T 


d7-d5! 


e4-d5: 
Dd8-d5: 


_  d2-d4 
e5-d4: 
Sgl-fö 
'     "  Lc8-g4?M 

'     '  ~d5-e4:!M 

d3,  a3,  h3,  b3,  g3M 


d2-d4" 
Sb8-c6*° 


Ddl-d4: 
d5-c4: 
Ddl-a4f! 
~Dd8-d7 
Ddjl-a4i*5 
"c7-c6* 


o. 


6. 


7. 


(Lcl-d2!> 
(Lfö-g7) 
Sbl-e3 
Lfö-g7 
Lfl-c4 
Lfö-b4t 

Sgl-fö 

~  Lfö-e7 

e4-e5 

~Dd8-e7  "" 
d2-d4 

I)d8-h4t 
J)dl-g4 
Se4-f2ir 
c3-d4: 


jSbl-c3) 
Sg8-f6! 
Sc3-d5 


0-0-0 


d7-d6 
c2-c3 


d7-d6J 
Sgl-e2 

Sg8-«7 
Lcl-e3 


Lb4-a5        Dd8-e7 


Lfl-c4 


Le7-h4f 
Ddl-e2 
Sfö-g4 
g2g3 


Se4-g3: 
Dg4-g7: 
Th8-fö 
d4-c5: 
^8f6-e4:a     Dd8-h4t 
Ddl-g4!       Kel-e2 


Lc5-f2f18     Dd8-h4 

*     '         ~Lf2-gir 
Dg4-g7: 

~  fh&TjT- 

o3-c4 

i>d5-a5t 
Sgl-f3 


d7-d5 
Lcl-e3^ 

Lc8-f5  ~ 


Dd4-e4f 
Lf8-e7 
Da4-b3 
Lg4-fö: 
Da4-e4: 


0-0-0 
Lel-g5 
Sb8-d7 
Db3-b7: 
Lfö-g2: 
Lfl-c4" 


JCel-fl_ 
Se4-f2 
Sgl-fö 
Sb8-c6~ 
Sgl-fö 

Dh4-e4f 
d2-d4 

~Sfö-hl: 

_g2-g3 
Se4-g3: 
Dg4-g7: 

Th8-f8  ~ 

~d7-d5 
Lct-e3 
~d5ni4_ 
Le3-d2 
"Da5-b6 
Lfl-e2 
e5-d4: 
Lfl-c4 
Sg8~fG 
Lfl-g2: 
Dd7-e6 
De4-e2 


Lf8-d6         Sg8-f6 


e5-e4 


8. 


Sc3-d5 


0-0 
Lei  ^d2 

0-04 
Sbl-d2 

Sg8-flß 


Ld2-c32 

Sfö-d5: 

0-0-0 

Se7-d5: 

Ddl-fö 


Ddl-el         Del-b4:" 
Sfö-hl:        Dd8-h4: 
Lcl-f4:»  + 


JLfl-e2 
Sg3-e2: 
Sgl-fö 
Lc5-e7 
h2-g3: 


Dh4-hl: 

Sgl-fö 

Dh4-h5~ 

Dg4-g7: 

Th8-fö 

c3-d4: 
Lc5-d4: 

d4-e5: 
Sc6-d4 

c3-d4:M 


Ddl-e2: 
De4-e27 
Sfö-g5 
d7-d5 
Kel:fö 

Lcl-h6 

"Lfi2-c5 

Lcl-h6 

Sb8-d7~ 

Sbl-d2 

Se4-d2: 

Ld2-e3 

Db6-a5f 
Ddl-bl: 


Lf5-bl:        LföUf 


Ke8-e7 

d2-d3 

0-0  ~ 


e4-dö: 


d3-e4: 


Sfö-e4: 


1  Dr.  Tarrasch  zog  gegen  Hülsen 
(Wittenb.  Schachz.)  0-0  8.  Ld3  Te8  9.  Dg3  d5. 
Um  die  Entwickelung  des  schwarzen  Spiels  zu 

hemmen,  sollte  Weiß  nach  7 0-0  vielleicht 

zuerst  8.  Sd5  Te8  9.  Sf6f  Lf6:  10.  f4  ziehen 

und  10 d5  mit  11.  e5  beantworten  (II 

Lg7  12.  Lc3  f6  13.  Lc4  Le6  14.  Sfö  etc.). 

9  Eine  Beratungspartie  Sc  ha  Hopp  u.  a. 
gegen  v.  Bardeleben  u.  a.,  Berlin  1886,  in 
welcher  übrigens  die  Züge  7  und  8  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  geschahen,  nahm  fol- 
genden Verlauf:  9.  h4  Sd5:  10.  d5:  Te8  11. 
Dg3  Se7  12.  h5  Sd5:  13.  g6:  hg6:  14.  Dh2 
Df6  15.  c3  Le6  16.  Sfö  Sb4  17.  a3  Df5  18. 
b4:    La2    19.  Ld3    Dd3:    20.  Dh7f  Kfö    21. 


Dg7f.  Kg7:  22.  Lh6f  Kffe  23.  Td3:  a5  24.  b5 
Lc4  25.  Td4  Le6  26.  Lgöf  und  Schwarz 
gab  auf. 

8  Das  Kongreßbuch  bemerkt  zu  dieser 
Partie  zwischen  Riemann  und  Hruby. 
Nürnberg  1883,  daß  auch  nach  12.  f4  (statt  h4l 
Sg4  13.  Lg7:  Kg7:  14.  Le2  oder  hS  Weiß 
keinen  Vorteil  erreicht  hätte.  Zu  untersuchen 
wäre,  ob  nicht  h8  und  f4  statt  h4  und  ß 
entschieden  besser  ist.  Der  weiße  Springer 
könnte,  nachdem  f4  und  Lg7:  erfolgt  ist,  über 
e2  das  Feld  d4  aufsuchen. 

4  Nicht  Lb2:  wegen  9.  Lc3  Lc3f  10.  Dc3: 
0-0  11.  Sföf  etc. 

5  Die  Züge  sind  aus  einer  Beratungspartie, 
Berlin  1881,  welche  ebenso,  wie  die  unter 
Nr.  19  zitierte  Partie,  von  Schwarz  gewonnen 
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10. 

11. 

De3-g3 

12. 

13. 

e4-d5: 

h2-h4 

fö-fö»     - 

Tffc-e8 

Sc6-e5 

h7-h5 

— 

e4-d5: 

Ld2-c3 

, 6 

Sc6-e7       Se7-fo       — 


Sf3-h4:      Sh4-fö         Sf3-g5       Kfl-gl      — 


g7-g5         g5-g4         g4-g3       Shl-f2       + 


Kel-e2: 


Lc5-e7 

+ 

Sg5-h7: 

Sh7-f8: 

Dg7-g5 

+ 

Lc8-e6 

Le7-ffc: 

— 

+ 

g2:g4 

Dg7-g6: 

Lh6-flB: 

+ 

Dh5-g6 

h7-g6: 

— 

g2-g3 

Lfl-h3 

Lh3-d7f 

Tgl-el 

+ 

Dd8-e7 

Se4-c5 

Sc5-d7: 

— 

Tal-dl 

Le3-d2: 

Sgl-ß 

Dg7-g5 

+ 

Ld4-b2: 

Dd8-e7 

Lc8-f5 

Sbl-c3 

— 

Sd4-c2f 

+ 

Kel-fl 

Sg8-e7      + 


+ 


Lcl-e3       Sbl-d2      De2-d2:        g2-ft:      — 

Lc8-g4~    Se4-d2:     Lg4-f3:      "  — 

wurde.  Rosenthal  führt  in  Vie  moderne 
den  Verlust  auf  die  lange  Rochade  zurück 
und  empfiehlt  5.  f4  Lg7  6.  Sf3  Sf6  7.  Ld3 
0-0  8.  0-0  d5  9.  e5  Sg4  10.  De2,  wobei  aber 
vielleicht  f6  (11.  h3  e5:  resp.  11.  e6  f5)  zu 
wenig  in  Betracht  gezogen  ist, 

6  Von  Riemann  herrührend. 

7  Der  Zug  3.  d5  (Sce7  oder  Sb8)  ist  von 
zweifelhaftem  Wert. 

8  Schachz.  1888  S.  46.  Statt  dessen  ist 
4.  Le3  d6  (Lb4fV  5.  c3  1*5  6.  Ld4!)  5.  Lc2  etc. 
zu  empfehlen. 

•  VonPhilidor  und  Allgaier  getadelt, 
weil  Schwarz  durch  d5  den  Angriff  erhalte; 
doch  besteht  eine  Gefahr  für  Weiß  nicht.    Bei 

2 f5,  wie  in  der  Schachz.  1860,  S.  116, 

nähme  Weiß  das  Gambit  mit  Vorteil  an. 


10  Die  Varianten  werden,  mit  Vertauschung 
der  Farben,  dem  Gambit  im  Nachzuge  (Er- 
öffix  I  Abschn.  II)  ähnlich;  aber  der  Bc3  stellt 

das  weiße  Spiel  sicher,  z.  ß.  3 Se4:  4.  DfB 

d5  5.  e5:  =. 

11  Auf  9.  Sh4:  folgt  g5  sofort. 

19  Weiß  könnte  auch  8.  d4  ziehen,  da 
Schwarz  nicht  gut  spielt,  wenn  er  f4  zu 
decken  sucht. 

18  Schwarz  kommt  auf  alle  Fälle  in  Nach- 
teil; vergl.  Eröffn.  I  Abschn.  IL 

"  Bei  4 Se4:  5.  Df3  gewönne  Weiß 

einen  Offizier. 

15  Auch  5 Lb4f  6.  Ld2  Ld2f  7.  Sd2: 

wäre  für  Weiß  günstig. 

»•  Oder  3.  Dc2  I^c5  4.  Sfö  Sc6  5.  Lc4  d6 

6.  0-0  0-0  7.  d3  Lg4  bezw.  4.  f4  Lgl:  5.  Tgl: 
d5  6.  e5:  Se4:  7.  d3  mit  Ausgleich.  Bei  4.  f4 
Sg4  5.  Sfö  Lf2f  (5 Sfö  6.  d4)  6.  Ke2  Lb6 

7.  h3  gewinnt  Weiß  mindestens  einen  Bauern. 

"  Am   besten  ist   4 d5!    5.  Le3  Lc5 

oder   Sc6    mit    gleichem    Spiel.     Unbequem 

wäre  aber  für  Schwarz  5 c5  6.  Ld3  Sc6 

7.  fö  Sg5  8.  f4  etc. 

18  Noch  weniger  günstig  wäre  Sf2:  6.  Dg7: 
Tfö  7.  Lg5  f6  8.  f6:  Shl:  9.  Le2  etc. 

19  Bei    4.  d3    f5    5.  S£3  Sf6   4.  Le2  Ld6 

5.  0-0  0-0  hätte  Schwarz  das  bessere  Spiel. 

10  Von  S  tarn ma  1745,  S.  26 ff.,  ausgeführt. 

Mit  4 d4:   5.  d4:  c5  6.  Le3  d4:   7.  Dd4: 

Dd4:  8.  Ld4:  Sc6  crgiebt  sich  —  nach  Jae- 
nisch  I,  S.  95  —  eine  sichere,  aber  uninteres- 
sante Partie.     Auch  4 e4  ist  jedenfalls 

kein  Fehler. 

81  Am  besten  ist  4.  Sfö,  worauf  wir  nach 
Lg4  6.  Le2  d4:  7.  d4:  zu  einer  Stellung  ge- 
langen, die  wir  im  Göring- Gambit  (S.  290 
Nr.  18/20)  behandelten.  Übrigens  kommt  für 
Schwarz  5 (oder  6 )  c4  in  Betracht. 

82  Nimmt  Weiß  den  Bd4  anders,  so  behält 
Schwarz  doch  das  freiere  Spiel. 

28  Dies  kostet  einen  Bauern. 
u  Del  Rio    meint,    daß    Sf6    geschehen 
könne;  Philidor  zieht  aber  c4:  vor. 

m  Oder  4.  Se5:  Ld6    5.  Sc4  (5.  Da4f  c6 

6.  De4:  De7!)  Le6  6.  d4  d3:  =. 

86  Besser  entwickelt  Schwarz  sein  Spiel 
mit  4 Sc6  5.  De4:  (5.  Lb5  Ld7)  Sf6  etc. 

87  Minder   gut   wäre   für  Weiß   6.  d4    f5 

7.  Dc2  e4,  sowie  6.  Se5:  Sf6  7.  De3  0-0. 

88  S,  die  Einleitung  des  Abschnitts. 
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rläuternde   Partien« 


Nr.  185. 

1875, 76  durch  Korrespondenz 
gespielt 

«Nord.  Skakt.  1876  &  lUU.j 

Kopenhagen.  Upeala. 


1.  e2— c4 

2.  d2— d4 

3.  c2— c3 

4.  Lfl— c4 

5.  Lei— b2: 

6.  Sbl— c3 

7.  Sgl-f3 

8.  Ddl— c2 

9.  0-0—0 

10.  Dc2— 1*3: 

11.  Thl— el 

12.  Dc3— c4: 

13.  e4— c5 

14.  g2-g4 

15.  h2— h4 

16.  e5— f6: 

17.  g4-g5 

Dieser  Zug  ist  ungenügend; 
den  besten  Angriff  verschafft 
noch  17.  Sg5. 


e7— e5 
e5— d4: 
d4— c3: 
c3— b2: 
Lfo  -b4t 
Sb8— c6 
Sg8-  ft 
d7— d6 
Lb4— e3: 
Lc8— c6 
Le6— c4: 
0—0 
Sf&— e8 
Kg8— h8 
f7-f6 
Se8— ft: 


17 

18.  Dc4— g4 

19.  g5-g6 
Weiß  hatte 


Sffc-h5 
Sh5-f4 

da  er  17.  g5 
zog,  geglaubt,  hier  mit  19. 
Te4  fortfahren  zu  dürfen. 
Dies    scheitert    indessen    an 

19 Dc8    20.  Tf4:   Dg4: 

21.  Tg4:  Tfö:. 

19 Dd8— c8 

20.  Dg4-gl 

Auf  Dg5  geschieht  20 

Dft  21.Lg7f  Kg7:  22.  Te7f 
Se7:  23.  De7f  Tf7!  24.  f7: 
Df7:  25.  Tglf  Sg6  und 
Schwarz  steht  auf  Gewinn. 


20. 

Dc8— d7 

21. 

SfS— g5 

h7— g6: 

22. 

h4— h5 

Dd7-fö 

23. 

h5— g6: 

Df5— g6: 

24. 

Tel— e3 

Kh8— g8 

25. 

Sg5— h3 

Dg6-gl: 

26. 

Tdl— gl: 

Sc6— e5 

27.  Sh3— f4: 

28.  Te3-g3 

29.  Tg3— g7f 

30.  Tg7— c7: 

31.  Kcl— bl 


Tft— f4: 
Ta8— e8 
Kg8 — ffi 
Se5— d3j 
Tf4-b4! 


i 


i 


Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nrl  18«. 

1876    durch    Korrespondenz 
gespielt 

«Nord.  Skakt  1876  8.  176.) 

A.  Arnell  Hafetröm 

(Göteborg ).  ( Stockholm). 

1.  e2 — e4  c7 — e5 

2.  d2— d4  e5— d4: 

3.  c2— c3  d4— c3: 

4.  Lfl— c4  c3— b2: 

5.  Lei—  b2:  Lf&— b4f 

6.  Sbl— c3  Sb8— c6 

7.  Sgl— fö  Sg8— fß 

8.  Ddl-c2  d7— d6 

9.  0—0—0  Lb4— c3: 

10.  Lb2— c3:  Lc8— e6 

11.  e4— e5!  Le6— c4: 

12.  e5-f6:  Dd8— d7! 

13.  Thl— elf  Lc4— e6 

14.  f6— g7:  Th8— g8 

15.  Lc3— f6  Sc6— e7 

16.  Sfö— e5  Dd7-b5 

17.  Se5— g4  Db5— f5 
Dies  ist  nur  scheinbar  stark. 

Schwarz  konnte  das  Spiel  mit 

dem    Qualitätsopfer    17 

Tg7:  ausgleichen. 

18.  Dc2— a4f  b7— b5 

19.  Da4— d4  Df5— g6V 

20.  Tel— e5  Se7— c6 
Auf  20 e5:  würde  Weiß 

mit  21.  Dc5  gewinnen. 

21.  Dd4-c3  Ke8— d7 
Auf  Se5:     folgt    22.    Se5: 

De4  23.  fö. 

22.  Te5— g5  Dg6— e4 

23.  f2— ft  De4— f4f 

24.  Dc3— e3  Df4— c4f 

25.  De3-c3  Dc4— c3f 

26.  Lf6— c3:  Le6— g4: 

27.  fd— g4:  Ta8— e8 


28.  Tg5— h5  Te8— e6 
Schwarz  hat  nichts  besseres; 

Bg7  legt  den  einen  schwanen 
Turm  ganz  lahm. 

29.  Th5—  h7:  Sc6— e5 

30.  Lc3— e5:  Te6— e5: 

31.  h2— h4  c7— c5 

32.  h4— h5  a7— a5 

33.  h5— h6  Te5— g5 

34.  Th7— h8  Tg5— g7: 

35.  h6— g7:  Tg8-g7: 

36.  Th8— h6  Tg7— g4: 

37.  Th6— d6f      Aufgegeben. 

Nr.  187. 

1887  durch  Korrespondenz 
gespielt 

iSchachz.  18K8  S.  S.» 


Halle. 

1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  Ddl— d4: 

4.  Dd4— c3 

5.  Lei— d2 


Magdeburg. 
e7 — e5 
e5 — d4: 
Sb8— c« 
LfS— e< 
d7— d6 


Hier  war  Sf6  vorzuziehen. 

6.  Sbl— c3  Sg8— ft 

7.  0—0—0  a7— a6 

8.  f2— f4  0—0 

9.  Ld2— el!  Lc8— d7 
Um    dem    Vorrücken    des 

Königsbauern  zu  begegnen. 

10.  h2— h3  b7— b5 

11.  Sgl— f3  h7— h6 

12.  g2— g4  SAB— h7 

13.  Tdl— d2!  Tt£— e8 

14.  Td2— g2  Le7-f8 
15-  g4— g5               h6— h5 

16.  Lei— h4 

Dieser  Läuferzug  hätte  vor 

15.  g5  geschehen  sollen;  im 
jetzigen  Zeitpunkt  wäre  16. 
Sh4  eher  zu  empfehlen. 

16 g7 — g6 

17.  De3— gl  d6— d5! 

18.  Sc3— d5: 

Auf   18 d5:  war  t>4 

19.  c6:  Lc6:  geplant. 

18 Te8— e4: 
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19.  Sd5— f6f  Sh7— ffi: 

20.  g5— f6:  Ld7— f5 

21.  Lfl— d3  Dd8— d5! 

22.  Sf3— d2 

Wenn    22.   Le4:   Le4:    23. 
Kbl,  so  Lc5  (nicht  Lf3:  we- 
gen 24.  Tg6f  g6:  25.  Dg6f 
Kh8  26.  f7  Lg7  27.  Lf6). 
22 Te4— f4: 

23.  Ld3— f5: 

Auf  23.  Tg5  (was  stärker 
scheint)  kann  sich  ergeben: 
Sb4!  24.Lf5:Tfö:  25.Tfö:  Df5: 
26.  Ddl  Lh6  27.  a3  Td8  28. 
Lei  Dd5  29.  Th2  Da2f  nebst 
Matt  im  nächsten  Zuge,  oder 
28.  Th2  Df4  29.  Te2  Dh4: 
30.  b4:  Td2:  31.  Td2:  Db4: 
32.  c3  Dd6  und  Schwarz  er- 
zwingt durch  Abtausch  den 
Gewinn. 
23 Dd5— £5: 

24.  Dgl—  el 

Wenn  24.  Tg5,  so  Df6:  25. 
Tg4  Tg4:  26.  g4:  gö!  27.  hö: 
Lg7!  und  gewinnt. 
24 Se6  -b4 

25.  Sd2—b3  Tf4-c4 

26.  Kcl— bl  Tc4~c2: 

27.  Tg2— c2: 

Auf  27.  Sd4?  würde  Tclft 

28.  Kcl:  Sa2f  29.  Kdl  Dbl+ 
30.  Ke2  Te8f  31.  Kf3  Dd3y 
die  Folge  sein. 


30.  Kai— bl 

31.  Kbl— al 

32.  Thl— bl: 


Sc2— a3ft 
Dd3— blf 
Sa3— c2f . 


27? 


Dfö-c2f 
Dc2— d3 


28.  Kbl— al 

29.  Del— g3 

Auf  29.  Del  folgt  Lh6!  30. 
Dc7:  Sc2f  31.  Kbl  Seif  32. 
Kai  Ddlf  33.  Sei  Sc2f  34. 
Kbl  Dhl:;  auf  29.  Dc3  aber 
Sc2f  30.  Kbl  De4.  Auf  den 
Zug  im  Text  erzwingt  Schwarz 
das  erstickte  Matt 
29 Sb4— c2f 


Nr.  188. 
Gespielt  zu  Wien  1882. 

(Schach*  1883  S.  214.) 

Tschigorin.  Mackenzie. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  d2— d4  e5— d4: 

3.  Ddl— d4:  Sb8— c6 

4.  Dd4— e3  g7—  g6 

5.  Lei— d2  Lffc-g7 

6.  Sbl— c3  d7— d6 

7.  f2— f4  Sg8— e7 

8.  0—0—0  Lc8— e6 

9.  Sgl— f3  Dd8— d7 

10.  Sc3— d5  0-0—0 

11.  Ld2— c3  Lg7— c3: 

12.  De8— e3:  Sc6— b8 

13.  Dc3— a3  Le6— d5: 
Schwarz  spielt  auf  den  Ge- 
winn des  Königsbauern;  vor- 
sichtiger wäre  vielleicht  Sec6. 

14.  e4— d5:  Dd7— £5 

15.  g2  -g3  Se7— d5: 

16.  SfS— d4  D£5-d7 
Auf  De2  würde  17.  Lh3t 

f5  18.  Thel  folgen. 

17.  Sd4— b5!  c7— c6 

18.  Sb5— a7f  Kc8— c7 

19.  Tdl— d5:!  c6— d5: 

20.  Lfl— b5  Dd7— e6 
Wenn  Sc6,  so  21.  Sc6:  c6: 

22.  Da7f  etc.    Auf  De7  folgt 

21.  Dc3f  Kb6  22.  Tel  Dc7 

23.  Da3  (drohend  b4).  Das 
Qualitätsopfer  bewährt  sich 
glänzend. 

21.  Da3— c3f  Kc7— b6 

22.  Thl— el  Kb6— a7: 

23.  Tel— e6:  f7— e6: 

24.  Dc3— e3f  Ka7— a8 

25.  De3— a3f  Sb8— a6 

26.  Lb5— a6:  b7— a6: 


27.  Da3— a6f 

28.  Da6— b6f 

29.  b2— b4 

30.  Db6— a7 

31.  b4— b5 


Ka8— b8 
Kb8— c8 
Th8— e8 
e6— e5 
Aufgegeben. 


Nr.  189. 

Gespielt  zu  Hamburg  1885. 

(KongreObuch  1885  S.  218.) 

Riemann.  Schallopp. 

1.  e2— e4  e7— e5 

2.  d2— d4  e5— d4: 

3.  Ddl-d4:  Sb8— c6 

4.  Dd4— e3  Sg8— f6 

5.  Lfl— e2  Lfö— b4f? 
Das  richtige  ist  De 7  (§3 

Nr.  11). 

6.  c2-  c3  Lb4— a5 
Gunsberg  zog  gegen  Rie- 
mann 5 Le7,  verlor  aber 

ebenfalls. 

7.  e4— e5  Sf6— d5 

8.  De3— g3  Dd8— e7 

9.  Sgl-fö  f7—  f6 

10.  b2— b4  Sd5— b4: 
Auf  10 Lb6  folgt  11. 

Lc4!. 

11.  c3— b4:  La5— b4f 

12.  Lcl-^d2  Lb4— d2f 

13.  Sbl— d2:  Sc6— e5: 
Besser  war  es,  sofort  mit 

dem  Bauern  zu  schlagen. 

14.  Sf3— e5:  De7— e5: 

15.  Dg3— e5f         f6— e5: 

16.  Tal— cl!  Ke8— d8 
Wenn  16 c6,  so  17.  Sc4. 

17.  Sd2— fö  d7— d6 

18.  Sfö— g5  Th8-e8 

19.  Sg5— f7f  Kd8— e7 

20.  Tel— c7f  Ke7— e6 

21.  Sf7— g5f  Ke6— f6 

22.  Sg5— e4f  Kf6— e6 

23.  Le2— g4f  Ke6— d5 

24.  Lg4— f3!  Kd5— e6 

25.  Kel — e2  Aufgegeben* 


Zweite  Gruppe. 


Geschlossenes  Spiel 


IHe  mehr  oder  minder  lebhaften  Angriffe,  weiche  bei  dem  bisher  behandelten  offenen 
Spi*l  infolge  des  beiderseitigen  Doppelsehritt*  des  Königsbauern  insbesondere  gegen  die 
Punkte  fö  bezw.  f7  sieh  darbieten,  legen  bei  dem  Fortschreiten  der  Theorie  des  offenen 
Spiel*  namentlich  dem  theoretisch  weniger  gescholten  Spieler  den  Wunsch  nahe.  Spielanfancr 
zu  wählen,  welche  zunächst  nur  eine  gute  Entwickelnng  der  Streitkräfte  anbahnen  und  ihn 
gegen  Überraschungen,  wie  sie  infolge  besserer  theoretischer  Kenntnisse  seines  Gegners 
leicht  möglich  sind,  thunlich*t  schätzen.  Anch  der  mit  dem  umfangreichsten  theoretischen 
Wissen  ausgerüstete  Spieler  ist  vor  solchen  Überraschungen,  besonders  wenn  es  sich  um 
neuere,  ihm  noch  nicht  bekannt  gewordene  Forschungen  handelt,  nicht  unbedingt  sicher,  nnd 
man  begegnet  daher  in  ernsteren  Wettkämpfen  sehr  häufig  der  geschlossenen  Partie,  sei  es 
daß  erst  der  Nachziehende  oder  schon  der  Anziehende  den  Doppelschritt  des  Königsbauern 
unterlaßt. 

Der  Natur  des  geschlossenen  Spieles  nach  gehört  eine  vollständige  analytische  Behand- 
lung dfrxelben  zu  den  Unmöglichkeiten;  nur  diejenigen  Spielweisen,  welche  den  sogenannten 
offenen  Spielen  am  nächsten  kommen,  lassen  eine  ausführlichere  theoretische  Erörterung  zu. 
Bei  den  übrigen  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  die  verschiedenen  Möglichkeiten  kurz 
anzudeuten  und  durch  Wendungen  aus  gespielten  Partien  zu  belegen;  auch  wird  sich  hier 
nnd  da  Gelegenheit  bieten,  gewisse  Grundsätze  auf-  und  festzustellen,  die  sich  durch  die 
Praxis  herausgebildet  haben.  Im  allgemeinen  sind  die  Kombinationen  in  der  geschlossenen 
Partie  weniger  auf  die  schnelle  Entwicklung  aller  Kräfte  oder  die  plötzliche  Eroberung  von 
Figuren  gerichtet,  als  vielmehr  auf  allmähliche  Erlangung  und  Ausbeutung  einer  günstigeren 
Position. 


Übersicht  der  Abschnitte, 

in  welche  die  zweite  Gruppe  oder  das  geschlossene  Spiel  zerfällt. 

Abschnitt  I.    Französische  Partie.  ,  Abschnitt  V.     Sonstige  Fortsetzungen  der 

I.  e2— e4  e7 — e6.  j  Damenbauerneröffnung.. 

Abschnitt  IL     Sizilianischc  Partie.  1.  d2-d4  d7— d5  2.  Lei— ft,  Sbl-c3. 

1.  e2  -c4  c7— c5.  '  e2-  e4?. 

Abschnitt  III.     »Sonstige  Gegenzüge  gegen  i  1 c7 — c5?,  f7— fö,  e7— e6. 


1.  e2— e4. 
1.  c2— e4  b7— b6,  g7— g6,  d7— d5,  Sb8 
— c6,  c7— c6  etc. 
Abschnitt  IV.    Damengambit 
1.  d2— d4  d7-  d5  2.  c2— c4. 


Abschnitt    VI.      Vermischte    geschlossene 
Spielanfange. 
1.  e2— e3. 
1.  c2— c4,  fö— f4. 
1.  Sgl— fö,  a2— a3,  b2—  b3,  g2— g3  u.a. 


Erster  Abschnitt. 


Französische  Partie. 


§1.  i-!2~e4 


e7-e6 


d2-  d4  e4— d5: 


d7— d5 


§2. 


§3. 


•  • 


*  « 


3. 


3. 


e4 — c5 


Sbl-c3 


Die  Beantwortung  des  Doppel schritts  des 
Königsbauern  durch  den  Einschritt  desselben 
Bauern  ist  zwar  uralt,  kam  aber  erst  in  der 
ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  nach  dem 
Vorgange  französischer  Spieler  mehr  in  Auf- 
nahme und  Anwendung  und  wurde  daher 
mit  dem  Namen  der  „französischen  Partie" 
belegt.  Das  Verdienst,  den  Wert  dieser  Er- 
öffnung, sowie  der  im  folgenden  Abschnitt 
behandelten  „sizi  lianischen  Partie"  (1.  e2— c4 
c7 — c5)  zuerst  richtig  erkannt  und  zugleich 
anschaulich  dargelegt  zu  haben,  gebührt  dem 
russischen  Analytiker  v.  Jaenisch,  welcher 
1842  auf  den  wahren  Charakter  der  Spiele 
mit  dem  Bemerken  hinwies,  daß  die  Ver- 
teidigung hier  durch  Unterbrechung  der  ge- 
wöhnlichen Angriffslinie  des  Läufers  c4  nach 
f7  für  viele  Varianten  wesentlich  erleichtert 
werde.  Wenn  indes  der  Verteidigung  durch 
die  französische  Spiolweise  eine  erhöhte  Sicher- 
heit gegeben  wird,  so  liegt  in  demselben 
Umstände  andererseits  auch  die  Ursache,  daß 
sich  die  Gelegenheit  für  lebhafte  Wendungen 
der  Partie  beträchtlich  vermindert.  Deshalb 
konnte  Morphy  im  New  York  Ledger  vom 
10.  Sept.  1859  einen  allerdings  nicht  unbe- 
strittenen Ausspruch  thun,  aus  dem  wir  ent- 
nehmen, daß  jenem  Meister  der  geistige 
Gehalt  der  hier  in  Rede  stehenden  Verteidi- 
gungsspiele überhaupt  als  ein  untergeordneter 
erschien. 

Nach  2.  d2— d4  d7— d5  (andere  Züge  sind 
beiderseits  minderwertig)  erscheint  auf  den 
ersten  Blick  das  sofortige  Vorrücken  des 
Königsbauern  als  diejenige  Fortsetzung, 
welche  einen  Druck  auf  das  schwarze  Spiel 
auszuüben  und  dessen  Entwicklungsfähigkeit 
zu  beschränken  geeignet  ist.     Lange  Zeit  galt 


§  4.       1. 


8  5. 


§  «. 


e2-e4 


e7— e6 


2.  - 

2.  - 


d2— d4 


g7-g6 
f2— f4 


2. 


e2— c4 


dies  für  schlecht,  weil  Schwarz  durch  c7 — c5 
nebst  Sb8— c6  und  Dd8— b6  einen  Gegen- 
angriff erhalte;  es  giebt  indessen  noch  heute 
Analytiker  und  starke  praktische  Spieler, 
welche  in  dieser  Spiel  weise,  insbesondere 
nachdem  L.  Paulsen  und  Stein itz  nicht  un- 
erhebliche Verstärkungen  des  Angriffs  gefun- 
den, eine  der  besten  Fortsetzungen  erblicken. 

Die  früher  fast  ausschließlich  übliche  Wei- 
terführung der  Partie  mit  3.  e4— d5:  c6  d5: 
4.  Sgl— f3  Sg8— f6  erglebt  eine  freie  und  beider- 
seits vollkommen  gleiche  Stellung,  die  kaum 
noch  in  das  geschlossene  Spiel  gehörig  er- 
scheint, und  der  wir  in  der  That  auch  schon 
in  einem  Abschnitt  des  offenen  Spiels  (§  2 
Nr.  11  des  russischen  Königsspringerspiels) 
begegneten.  M.  Lange  gab  der  französischen 
Partie  dieser  Wendung  halber  den  Namen 
„Normalpartie". 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  die  Aufmerk- 
samkeit vornehmlich  dem  durch  L.  Paulsen 
in  Aufnahme  gekommenen  Zuge  3.  Sbl— c3 
zugewandt,  der  bei  den  verschiedenen,  im 
§  3  näher  erörterten  Fortsetzungen  sich  als 
recht  günstig  für  den  Anziehenden  erweist. 
Namentlich  ist,  wenn  Schwarz  mit  Sg8 — f6 
antwortet,  das  Vorrücken  des  Königsbauern 
(sofort  oder  nach  4.  Lei— -g5  Lf8— e7)  nun 
mit  einem  unmittelbaren  Angriff  auf  den 
Springer,  der  auf  das  ungünstige  Feld  d7 
gedrängt  wird,  verbunden,  und  es  haben  diese 
Spielweisen  neuerdings,  durch  Steinitz  u.  a., 
wesentliche  Verstärkung  erfahren. 

Unser  Gesamturteil  geben  wir  dahin  ab, 
daß  der  Anziehende  bei  allen  eben  dargeleg- 
ten Fortsetzungen  den  Vorteil  des  Anzuges, 
wenn  er  den  Angriff  nicht  übereilt,  sehr  lange 
zu  behaupten  im  Stande  ist. 
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Erstes  Bach.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§1- 


1.  Weiß:  c2— c4    Schwarz:  e7—  e6 


3. 


4. 


5. 


6. 


e4-d5:*       c2-c4*     Lcl-d2      Ddl-e2 


e6-d5:     Lfc-bij*  Dd8-e7f 

Sbl-c3 


c7-c5 


Sg8-f6! 
Sgl-ft! 
Sg8-f6lV 


Sg8-f6 

Sg8-e7  " 
Sbl-e3 
~Lf8-e7_ 
Lfl-d3  '« 
Lfö-d6  » 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

§2. 

.J5!??*  _Miib*i  L^6f 

*       c7-c5!"    Sb8-c6         b7-c6: 

c2-c3 


7. 

c4-d5: 


8. 


9. 


10. 


11. 


Sbl-d2 


Lc8-e6 

c4-d5:» 
Dd8-d5: 
Ddl-b3T 


Sb8-c6 
a2-a3 
Lb4-c3f 
Sgl-fö 

~~  0-0 
Lcl-g5 
Lc8^e6  " 

0-0 
Lc8-e6  ~ 


Lb4-d2f 
Lcl-e3 

c5-d4: 
Sgl-fS_ 
Lc8-e6 

b2-c3: 
0-0 

c4-d5:10 
"SrSdöT 
Sbl-c3 


Le6-d5 
Ddl-d4 
Lb4-c3f 
Lc1-d2 
(M) 
c4-d5: 
Se7-d5: 
Lfl-c4 


De2-e7f    Sglfl 

Sg8-e7: 

Dd4-c3: 


Sg8-ffc 
a2-a3 


0-0 
Sbl-cB 


0-0 


Lcl-eS"    Sglfö       Sbl-d2 


c7-c6 
Sbl-c3 
~c7-^517 

c2-c4 


I,c8-e6 
0-0 
Sb8-~dT 
Sfö-e5lft 
Dd8-b6! 
d4-c5: 


d5-c4: 
c3-c4 

TfB-e8t 
Lc4-d5: 
Le6-d5: 
J$c3-e2 
c7-c6 
Lcl-c3 


0-0 
Tal-dl 
Dd5-c6 

Lfl-c4: 
Le6-c4: 

Lfl-e2 


+ 


Sd5-c3 
Sc3-d5: 


Db3-c4: 

Tfö-eSt 
Ddl-d3 
^c3-e2.:" 
0-0 


d5-c4:19 
Tal-cl 


Ld6-c5: 

Ld3-c4: 

Lc8-g4 

h2-h8 


Sb8-d7 ,6 
Lcl-g5 
Xc8-e6~ 
Lcl-e3>0 
~c7^c6ai 
c2-c4 


Dd8-d5: 

Ddl-cl 

Dd8-c7~ 

fö-f4_ 

Ld6-e5: 

Ddl-d2 

Sb8-c6 

Sbl-d2 

Sb8-d7 

Lfl-d3 


Lf8-d6       Sg8-f6       Lc8-e6       Sb8-c6        Sc6-e7 


c2-c3       Sgl-f3        Sbl-d2 


2. 


\Dd8-b6 


Dd8-b6.  Lc8-a6 
Lb5-c6*\  f2-f4 
~b7 


)5-c6f\ 
)7-c6:  ) 


c5-d4: 
c3-d4: 


c7-c6 

0-0 

c3-d4: 

Sd2-b3 

c6-c5 

c5-d4: 

Sgl-f3 

Sbl-c3 

Sb8-c6 

Lg5-f4_ 

Ld6-f4: 

f4-c5: 
~SS^g4~ 
Tal-dl 
Lc5-e7 
Ddl-b3 
Dd8-b6 
0-0 

h7-h6 

Sß-d4: 


c5-d4:        c6-c5       Lc8-d7       Sg8-h6 


Lft-b47 

_b?lbL 
SmVß 


1  Lucena  (1497)  giebt  dies  mit  dem  Be- 
merken an,  daß  man,  um  das  Spiel  zu  be- 
herrschen, womöglich  alle  vier  Mittelbauern 
aufziehen  und  die  kleinen  Figuren  dahinter 
stellen  solle.  Der  Zug  ist  gut,  aber  für  die 
vollständige  Ausführung  des  von  Lucena 
angedeuteten  Planes  findet  sich  keine  Ge- 
legenheit; besonders  ist  f4  in  vielen  Wen- 
dungen geradezu  fehlerhaft.  Statt  2.  d4  sind 
auch  andere  Züge  versucht  worden,  von  denen 
wir  2.  f4  und  2.  c4  in  den  §§  5  und  6  be- 
trachten. 2.  Sfö  liegt  dem  Charakter  der 
Eröffnung  ferner.     Auf  2.  e5  kann  Schwarz 

mit  2 c5  das  Nachrücken  des  d-  Bauern 

zu  verhindern  suchen  oder  auch  sofort  2 

d5  ziehen,  dem  Gegner  es  überlassend,  ob  er 
durch  3.  d6:  die  Entwicklung  des  schwarzen 
Spieles  fordern  oder  mit  3.  d4  in  die  Spiel- 
weise des  §  2  einlenken  will;  die  nachhal- 
tigste Fortsetzung  für  Schwarz  dürfte  in- 
dessen 2 f6  gewähren.     Bird  versuchte 

im    Wiener    Turnier    2.  Lb5    und    brauchte 

2 Dg5    3.  Lfl    nicht  zu  fürchten,   weil 

nun  auch  die  schwarze  Dame  schlecht  steht 


und  Zeit  verliert.    Aber  2 a6  3.  La4  ho 

4.  Lb3  c5  ist  bedenklich. 

■  Dies  ist  die  einfachste  und  sicherste  Fort- 
setzung. Es  ergabt  sich  danach  (s.  Nr.  6  ff j 
eine  für  beide  Teile  vollkommen  gleichmäßige 
Stellung,  die  M.  Lange  veranlaßte,  für  die 
franzosische  Partie  den  Namen  „Normal- 
partie'4 in  Vorschlag  zu  bringen. 

8  Bei  dieser  Fortsetzung  erhält  Weiß  in 
den  meisten  Fällen  einen  vereinzelten  d -Bauern; 
es  ist  indessen  fraglich,  ob  dies  unter  allen 
Umständen  ein  Nachteil  ist. 

4  c4:  5.  Lc4:  Ld6  gehört  ins  angenom- 
mene Damengambit  und  wäre  minder  gut 
Dagegen  ist  die  in  M.  Langes  Partien  1857, 

5.  9,   vorkommende  Fortsetzung   4 Le6 

5.  Db3  Sc6  etc.  statthaft. 

*  Staunton  1860,  S.  414,  zweifelt,  ob 
Weiß  den  Bd4  genügend  verteidigen  kann. 

6  Minder  gut  6.  c5:  d4  7.  a3  La5  8.  b4 
c3:  9.  a5:  Ddlf  10.  Kdl:  Lf5  etc. 

7  Am  einfachsten  wäre  6.  a3.  Bei  6.  do: 
Sd5:  7.  Ld2  0-0  8.  Lc4  Sb6  hätte  Schwan 
Vorteil. 


Erster  Abschnitt.     Französische  Partie. 
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2.  Weiß:  d2— tel  Schwarz:  d7-d5 


12. 


13. 


14. 


15. 


Ld2-e3         b2-c3: 


Lb4-c3f 

Sf6-d5 

+ 

Sgl-e2: 

d4-d5 

Dd3-f5: 

Kel-dl8 

Sb8-c68 

Lc8-f5! 

Te8-e2f 

Te2-e7 

+ 

+ 

Se2-f4: 

Sf3-g5 

Dcl-e3 

Tal-el 

— 

TfÖ-e8 

;Sd7-f8 

Dc7-d7 

Le6-f514 

— 

Ddl-d2 

Dd2-e3: 

Sc3-e2 

Se2-f4 

Sg4-e3: 

Db6-b2: 

Db2^a3- 

Da3-c7 

+ 

Tfl-el 

Dd2-f4 

Df4-h4 

g2-g4 

a7-a6 

Sf6-h5 

gf-g6 

Sh5-g7 18 

— 

Db3-c2 

Tal-cl 

— 

Db6-c7 

Ta8-c8 

— 

Tfl-el 

— 

Sf6-d7 

— 

Lcl-d2 

Sd4-e2 

f!2f4 

Sb3-cl 

Sg8-e7 

Se7-c6 

Db6-e3 

0-0 

+ 

Sc3-e2 

Sfö-d4: 

Kel-fl 

Se2-d4: 

c5-d4: 

LfB-b4f 

Sf5-d4: 

Lb4-c3 

+ 

8  Von  Hey  de  zuerst  angegeben.  Mit 
b5  etc.  gleicht  sich  das  Spiel  ans. 

0  Auf  15.  Kfl  entscheidet  Sd4  16.  Dd3  Dfö 
17.  fö  Dh4  resp.  17.  Dg3  Tae8  (18.  Lgö  Sc2!). 

10  Auch  bei  7.  Le2  c4:  8.  Lc4:  Lg4  9.  0-0 
Sc6  steht  Schwarz  etwas  besser. 

11  Auf  4 c5  folgt,  wie  bei  M.  Lange 

1865,  S.  354,  mit  einigem  Vorteil  5.  Lb5f 
Sc6  6.  c4  a6;  7.  Lc6f  c6:  8.  dö:  d5:  9.  Sc3 
Le6  10.  Le3  etc. 

12  In  einer  Partie  der  Schachz.  1860,  S.  315, 
geschieht  5.  c4  Lb4f  6.  Sc3  0-0;  die  Spiel- 
weise im  Text  verdient  aber  den  Vorzug. 
Ebenso  gleicht  sich  das  Spiel  bei  5.  Le3 
Le6  6.  Ld3  Ld6  7.  0-0  0-0  genügend  aus, 
obschon  Fürst  S.  Urussow  in  der  russischen 
Schachz.  1861,  S.  75,  behauptet,  daß  selbst 
hi  dieser  Wendung  der  Anziehende  noch  im 
Vorteil  bleibe. 

18   M.  Lange   giebt   auch  die  Variante 

5 c5  6.  0-0  Le7  7.  Le3  d4:  8.  Sd4:  0-0 

9.  Sc3  Sc6  10.  Dfö  an. 

14  Partie  Göring-Flechsig,  Kougreßb. 
1877  S.  140. 


16  An  dieser  Stelle  verfrüht. 

18  Auf  9 Db2:  beabsichtigt  Weiß,  wie 

M.  Lange  1859,  S.  181,  bemerkt,  10.  Se2 
Db6  11.  c4  zu  thun. 

17  Üblicher  und  besser  ist  7 c6,  womit 

Schwarz  die  Vereinzelung  des  Damenbauern 
vermeidet  Vergl.  Nr.  190  der  erläuternden 
Partien,  S.  642.  Auch  Te8  oder  h6  kann 
geschehen. 

18  Löwen thal  1860,  S.  235,  empfiehlt 
den  letzten  Zug. 

19  Bei  7 c5?  8.  c5:  Lc5:  9.  d5:  Sd5:? 

10.  Dc2  oder   9 Dd5    10.  Sc3  ist  Weiß 

etwas  im  Vorteil,  wie  Jaenisch,  von  dem 
wir  auch  die  Variante  der  Tabelle  entlehnen, 
in  der  Strategie  1868,  S.  123,  angegeben  hat 
M.  Lange  empfiehlt  1871,  S.  43,  bei  Gelegen- 
heit einer  Korrespondenzpartic  zwischen  Nord- 
hausen   und    Langensalza    7 Sc6    und 

nachher  Lg4. 

20  Mit  9.  h3  Lh5  10.  Le3  Sc6  11.  Sbd2  a6 

oder  noch  besser   10 c6    11.  Sbd2  Sbd7 

12.  Db3  Db6  gleicht  Jaenisch  das  Spiel 
ebenfalls  aus. 

21  9 Sc6   10.  Sc3  Te8  verdient  wohl 

den  Vorzug. 

92  Diese  Entwickelungsweise  wendete  W. 
Paulsen  gegen  Dr.  Schwede  an,  Schachz. 
1877  S.  141. 

28  Dieses  Vorrücken  des  Bauern,  welches 
auf  den  ersten  Blick  der  gebotene  Zug  zu 
sein  scheint,  wurde  lange  Zeit  von  der  Theorie 
streng  verpönt,  bis  L.  Paulsen  durch  die 
Spielweise  der  Nr.  8  das  Spiel  für  Weiß  er- 
heblich verstärkte.  Es  ist  richtig,  daß  Schwarz 
durch  c5  nebst  Sc6  und  Db6  einen  Angriff 

gegen  das  weiße  Bauernzentrum  erlangt  und 

• 

häufig  genug  mit  d4:  etc.  einen  entscheiden- 
den Durchbruch  herbeiführen  wird;  aber  es 
darf  auf  der  anderen  Seite  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden,  daß,  wenn  Weiß  diesem 
Angriff  zu  begegnen  und  den  Druck  auf  e5 
zu  behaupten  vermag,  sein  Spiel  jedenfalls 
das  freiere  und  bequemere  ist.  Vielleicht  em- 
pfiehlt sich  das  Vorgehen  mehr  in  den  Fällen 
des  §  3,  wo  es  mit  direktem  Angriff  auf  den 
Springer  geschieht  und  diesen  auf  ein  un- 
günstiges Feld  treibt 

24  Schwächer  ist  f6  (4.  Ld3  g6  5.  Sfö), 
was  Black burne  1885  in  Hamburg  gegen 
M.  Weiß  versuchte. 
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(§2.) 


1.  Weift:  «2— «4    Sckwars:  e7— e6 


%. 

4. 

e2-c3 

Sb8-e6 

b. 

fi2-f4» 
Dd8-b6 

«. 

7. 

8. 

9. 

10. 

le4-eo) 

Sgl-fö 
Sg8-h6? 

Lfl-d3 
Lffc-e7 

Ld3-c2 
0-0 

0-0 

c3-d4: 

(c"-c5!.i 

c5-d4: 

Sc6-d4:?* 

m             • 

•         • 

Lfl -«2 

Sg8-h6 

0-0* 
c5-d4: 

c3-d4: 

Sß-d4: 

#         • 

Lc8-d74 

Sc6-d4: 

Sh6-f5 

a2a3 

b2-b4 

c3-d4: 

•         * 

•             • 

•         ■ 

•         • 

"  Ta8^8«~ 

fl-fc 

c5-d4: 

LfB-e7 

Lcl-e3 

Ddl-d2 

ßf4 

Sgl-fö 

Lfl-d3 

c3-d4: 

*         • 

•              • 

Dd8-b6 

Le8-d7 

Ta8-c8 

Sg8-h6 

c5-d4; 

Sc6-b4 

•             • 

Sglß 
Dd8-b67 

Lfl-d3 

Lc8-d7* 

Ld3-c2 

Ta8-c8 

0-0 

b2-b3 
c5-b4: 

c3-d4: 

m             9 

fl-ft 

ffc-e5: 

•             • 

*         • 

•         • 

d4-c5:f 
Lfö-c5: 

0-Ow 

.  b2-b4 
Lc5-b6 

Lcl-f4 

•             • 

Db6-c7u 

Sg8-€7 

d4-c-5:1» 

Ddl-g4 

Lfl-d3 

Dg4-g3 

a2-a3 

c2-d3: 

Sgl-e2 

•             • 

Lf8c5: 

Ke8-f814 

Sb8-c6 

Sc6-b4 

Sb4,d3f 

Dd8-b6 

Sg8-e7 

Sbl-c3w 

e4-d5:18 

Kgl-f3 

Lfl-d3 

0-0 

Lcl-gS 

Ld3-e2 

Sß-e5 

Lfo-b4 l7 

e6-d5: 

Sg8-f6 

0-0 

Le8-g4 19 

c7-c6 

Sb8-d7 

Lg4-e2: 

Ul-tä*1 

Sgl-e2 

0-0 

Lcl-g5 

Lg5-h4 

fc-f4H 

•         • 

•         • 

Sg8-f6 

0-0 

e7-c6 

h7-h6 

Lb4-d6  n 

Lc8-g4 

Lfl  -d3 

d4-c5: 

Ld3-e4:w 

Kel-dl: 

Le4-d3 

Sc3-b5 

Kdl-e2 

•             m 

c7-c5!  " 

d5-e4:M 

Dd8-dlf 

Sg8-f6 

Lb4-c5: 

Sb8-a6 

e6-eo 

3 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
9. 

i. 

2. 
3. 


1  L.  Paulsen  ist  der  Ansicht,  daß  der 
Zug  f4  in  dieser  Spielweise  vermieden  werden 
müsse,  weil  er  die  Stellung  des  weißen  Königs 
schwäche  und  dem  Gegner  Gelegenheit  gebe, 
seinen  Königsspringer  über  h6  ins  Spiel  zu 
bringen« 

8  Dies  erweist  sich  als  verfehlt. 

*  Auch  bei  Db2:  13.  Dd3  g6  14.  Sd2  Sg4 
15.  Tfbl  behauptet  Weiß  die  Figur. 

4  Dies  verhindert  den  Läuferzug  nach  d3. 

6  Oder  8.  b3  d4:  0.  d4:  Lb4f  zu  Gunsten 
von  Schwarz. 

6  Auch  mit  diesem  Turmzuge  erhält 
Schwarz  ein  gutes  Spiel. 

7  Dies  ist  die  älteste  und  üblichste  Fort- 
setzung; doch  scheint  der  Vorbereitungszug 
Ld7  oder  der  sofortige  Bauernangriff  f6  den 
Vorzug  zu  verdienen. 

8  Mit  Rücksicht  auf  die  nächstfolgende 
Variante  kommt  für  Schwarz  hier  d4:  7.  d4: 
Ld7  in  Betracht.  Weiß  muß  darauf  durch 
8.  I.»c2  (oder  vielleicht  besser  8.  Le2)  dem 
Bd4  die  Deckung  wiedergeben  und  ist  dann 
um  einige  Tempi  in  der  Entwicklung  zurück; 
andererseits  kann  er  in  der  Folge  den  Damen- 
springer bequem  nach  c3  entwickeln  und 
sich  auch  die  geöffnete  c- Linie  zum  Nutzen 


machen,  sodaß  wir  auch  dann  dem  weißen 
Spiele  den  Vorzug  zu  geben  geneigt  sind. 
9  Dies  ist  die  von  L.  Paulsen  einge- 
führte Spielweise,  mit  welcher  Weiß  den 
Punkt  d4  aufgiebt  und  sich  auf  die  Behaup- 
tung von  e5  beschränkt. 

10  Noch  stärker  scheint  sofort  8.  b4,  wo- 
rauf Lföf  wegen  9.  Ke2  etc.  einen  Offizier 
kosten  würde. 

11  Falls  8 a5,  so  9.  a4  Sge7  10.  Sa3 

Sg6  11.  De2  0-0    12.  Sb5    mit  gutem  Spiele 

für  Weiß.    Auch  gegen  8 h5  nebst  9 

Sh6  behauptet  Weiß  einen  Vorsprung  in  der 
Entwicklung. 

13  Weiß  kann  auch  12.  Ta2  Sg6  13.  Lg3 

ziehen,  da  13 Sce5:  wegen  14.  Se5:  Se5: 

15.  Dh5!  nicht  angeht. 

18  Eine  von  Steinitz  herrührende  Neue- 
rung, welche  die  Paulsen  sehe  Spielweiae 
(Nr.  8)  vielleicht  noch  verstärkt  Wir  folgen 
einer  Partie  Hülsen- Seuffert,  Brüdersch. 
1887  S.  403. 

14  Die  Brüdersch.  erklärt  g6  für  das  wahr- 
scheinlich beste  und  macht  auch  auf  SeT 
6.  Dg7:  Tg8  7.  Dh7:  Db6  8.  Sh3  Sc6  auf- 
merksam. 

15  Den  Be5  (jetzt  oder  im  nächsten  Zuge) 
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2.  Weiß:  dg— d4    Schwarz:  d7— d5 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Sfö-d4: 

Lcl-eS 

Ddl-g4: 

Le3-d4: 

Tfl-fö 

+ 

Le7-c5 

Sh6-g4» 

Lc5-d4: 

Db6-d4f 

— 

+ 

0-0 

f4-e5: 

SfS-e5: 

Ddl-cl: 

Kgl-hl 

f6-e5: 

Sc6-e5: 

Tc8-cl: 

Db4-d4f 

Dd4-e5: 

+  " 

0-0 

Dd2-d3: 

— 

Sb4-d3: 

Ld7-b5 

+ 

d4-e5: 

Sf3-g5 

Ddl-höf 

Lc2-g6f 

Sg5-h7: 

Lcl-g5 

Lg5-e7: 

— 

Lf8-c5 

8c6-e5: 

gT-g6 

Se5-g6: 

Sg8-e7 

Lc5-d4 

Ke8-e7: 

+ 

a2-a4 

Tfl-el,s 

Lf4-g3 

a4-a5 

Ddl-b3 

Tel-cl 

c3-c4 

+ 

a7-a6 

Se7-g6 

8c6-e7 

Lb6-a7 

Ta8-c8 

Se7-c6 

Sbl-c3 

b2-b4 
Lc5-d4 

Se2-d4: 
Db6-d4: " 

Lel-b2 
Se7-f5 

Dg3-g5 
h7-h6 l5 

Dg5-d2 
Dd4-b6 

Sc3-e2 
Ld7-e6~ 

0-0        — 

Lc8-d7 

g7-g5      - 

Sc3-e2: 

.    Se5-d7: 

Lg5-f4 

Ddl-d2 

._— . 

Dd8-c7 

Sfß-d7: 

Lb4-d6 

Ta8-e8M 



Ddl-el 

h2-h3 

Sc3-e2: 

Delfc 

Se2-g3 

Sg3-f5 

c2-c3 

Lh4-fÖ:      — 

Sb8-d7 

Lg4-e2: 

TfB-e8 

Dd8-b6 

e6-c5*4 

Ld6-ffc 

g7-g6" 

Sd7-f6:M  — 

+ 


zu  nehmen,  erachtet  die  Brüdersch.  für  ge- 
fährlich. 

16  Dieser  durch  L.  Paulsen  in  Aufnahme 
gebrachte  Vorbereitungszug  bildet  eine  der 
interessantesten  und  verwickeltsten  Fort- 
setzungen des  Angriffe. 

17  Diese  Entgegnung  wird  im  allgemeinen 
für  minder  gut  angesehen,  weil  Schwarz  nach 

4.  dö:  dö:  5.  Sf3  Sffc  6.  Ld3  0-0  7.  0-0  bald 
entweder  den  Sc3  schlagen  muß,  wonach  Weiß 
die  offene  b-Linie  erhält,  oder  durch  Zurück- 
ziehen des  Läufers  ein  Tempo  einbüßt. 

18  Auf  4.  Dg4  antwortet  Schwarz  mit  Sfö. 
Hirschbach  empfiehlt  in  der  Schachz.  1867, 

5.  130,  4.  a3  Lc3f  5.  c3:  e4:  6.  Dg4  Sfö 
7.  Dg7:  Tg8  8.  Dh6  Tg6  9.  De3,  worauf 
eine  Partie  der  Schachz.  1866,  S.  247,  mit 
9 c5  fortgeführt  wird. 

19  Oder  sofort  c6.  In  Nr.  192  der  er- 
läuternden Partien,  S.  644,  geschieht  Sc6. 

*°  Man  findet  die  Fortsetzung,  Chronicle 
1861,  S.  379,  in  einer  Partie  L.  Paulsens 
gegen  Kolisch. 

11  Mit  der  Absicht,  den  Königsspringer 
nach  e2  zu  entwickeln.  Wir  folgen  einer 
Partie  v.  Bardeleben-v.  Scheve,  Schachz. 
1888  S.  51. 


"  Droht  20 Lh2f. 

M  Die  Schachz.  erklärt  10.  h3  für  stärker, 
da  sich  alsdann  für  den  Lc8  keine  rechte 
Verwendung  finde. 

84  Auf  15 Db2:  könnte  16.  Sf5  Lfö 

17.  Dg3  Kh8  18.  Lf6:  Sf6:  19.  Tabl  Da2: 
20.  Tb7:  mit  gutem  Spiel  für  Weiß  die 
Folge  sein. 

25  Statt  dessen  kam  10 Se4  18.  Le4: 

e4:  19.  Tfel  g6  20.  Sg3  f5  21.  Tadl  d4:  22.  d4: 
Tac8:  in  Betracht. 

86  In  der  Partie  geschah  Df6:,  worauf  Weiß 
mit  19.  Se3  nebst  20.  fö  etc.  in  Vorteil  kam. 

"  Von  Jaenisch  in  einem  Aufsatz  des 
Chesa  World  ausgeführt,  der  auch  abgesondert 
als  Notice  suivie  d'un  memoire  par  Sanson 

1869   erschienen   ist     4 Sf6  wäre  nicht 

gut,  wegen  5.  e5;   hingegen  wird  4 e4: 

5.  Le4:  c5,  was  1870  zu  Baden-Baden  zwi- 
schen Winawer  und  De  Vere  vorkam, 
von  der  Schachz.  1870,  S.  314,  der  Auf- 
merksamkeit empfohlen. 

18  Jaenisch,  von  dem  wir  mehrere  Va- 
rianten entlehnen,  analysiert  auch  5 Da5 

und  5 Lc3f  mit  gleichem  Spiel,  rät  aber 

von  5 d4,  wegen  6.  a3,  für  Schwarz  ab. 

29  Noch  weniger  günstig  gestaltet  sich  das 
Spiel  für  Weiß  bei  6.  Lb5f  Ld7  7.  Ld7f 
Dd7:  8.  Le3  LcSf:  9.  c3:. 
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\ 


(§3.) 


3. 


4. 

(Sbl-c3) 
(Lf8-b4) 

5. 

■          ■ 

6. 

Sg8-f6!5 

7. 

•          ■ 

8. 

•          • 

9. 

•          • 

10. 

•         • 

11. 

•          • 

1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e6 


4. 


e6-d5: 
Lcl-g58 

Lfö-e7 


e4-e5*4 


5. 


6. 


(Lfl-d3)  e4-d5:1      Ld3-b5f      Sgl-f3 


(c7-c5!)      Dd8-d4:*       Sb8-c6 


e4-d5:        Sgl-fö8         Lfl-d3 


Sf6-d7 


c5-d4: 


0-0 


Lc8-f5 

Lf5-g6 

LfB-e7 

Lg5-f6:9 

Sgl-fö 

Lfl-d310 

Le7-f6: 

0-0 

c7-c5n 

e4-e514 

Lg5-e7: 

Ddl-d215 

Sf6-d7 

Dd8-e7: 

0-016 
Sc8-b519 

•         • 

•         • 

Sd7-b6*° 

Se3-e2 

c2-c3 

f2-f4 

c7-c5 

Sb8-c6 

Dd8-b6 

f2-f4M 

d4-c5: 

Ddl-g4* 

c7-c5 


Lf8-c5: 


8. 


t>. 


10. 


Lb5-c6f 

Ddl-d4: 

b2-c3: 

b7-c6:8 

Lb4-c3f 

■         ■ 

Lc8-a6V 

•         • 

Sg8-ft 

Lcl-e3 

Sc3-e2 

Se2-g3 

0-0 

Sb8-c6 

Sfö-e4 

e4-e5IS 

d4-c5: 

0-0 

Lf6-e7 

Le7-c5: 

Sb8-c6 

Sc3-dl " 

c2-c3 
Sb8-c6 

f2-f4 

c7-c5 

fl-fö" 

a2-a4 

a4-a5 

a5-b6: 

a7-a6" 

a6-b5: 

Ta8-al: 

Sgl-f3 

a2-a3  *• 

Se2-g3 

f7-ffe»* 

Lf8-e7 

0-0» 

Lfl-d3 

Dg4-h3Ä1 

Sgl-ßM 

o-o80 


f7-fö 


h7-h6M      Tfe-fl 


1  Auf  5.  Sfö,  5.  Lböf  oder  5.  Le3  ent- 
gegnet Schwarz  Sc6. 

*  In  einer  Partie  zwischen  Anderssen 
und  Blackburne  wird  in  der  Schachz.  1 8 70, 

S.  268,   mit  5 d5:  6.  Lböf  Sc6  7.  Sge2 

Sf6  8.  0-0  a6  9.  Lc6f  c6:  10.  Sa4  c4  11.  b3 
b3:  12.  ab3:  0-0  fortgefahren. 

8  Vielleicht  verdient  8 Dc6:  den  Vor- 
zug, da  alsdann  die  Vereinzelung  des  c- Bauern 
unterbleibt. 

4  Oder  11.  Lg5  De4f  12.  Kd2  Dd4f 
13.  d4:  Se4f  14.  KeS  Sd6». 

5  Dies   gilt   jetzt  für   das   beste.     Auf 

3 c5   würde  Weiß  mit  4.  c5:  d4  5.  Sb5 

Lc5:  6.  Lf4  in  Vorteil  kommen;  nicht  so  gut 
wäre  aber   4.  d5:  d5:    5.  c5:  d4    6.  Se4  Lf5 

(6 Lc5:?  7.  Scö:  Da5+  8.  c3  c3:  9.  De2f±) 

7.  Sg3  Le6. 

0  Gewöhnlich  geschieht  hier  5.  Ld8;  das 

Spiel  wird  dann  mit   5 Ld6    6.  Sf3  0-0 

7.  0-0  der  Nr.  8  des  §  1  gleich. 

7  Partie  Berger -Blackburne,  Kon- 
greßb.  1883  S.  131. 

8  Weiß  kann  auch  4.  Ld3  spielen,  wor- 
auf e4:  nicht  besonders  günstig  für  Schwarz 
wäre;  vgl.  Nr.  194  der  erläuternden  Partien, 

S.  645.    Aber  4 c5  führt  die  Spiele  zum 

Ausgleich. 

9  Von  Anderssen  in  seinen  letzten 
Jahren  mehrfach  angewandt. 

10  In  einer  Beratungspartie  versuchte  die 
Berliner  Schachgesellschaft  gegen   den  Ber- 


liner   Schachklub    (Brüdersch.   1888    S.  207) 

hier  7.  Dd2  und  hätte  nach  7 c5  8.  (15: 

(es  geschah  minder  gut  8.  c5:  e4:!)  d4:  9.  Sd4: 
d5:  10.  0-0-0  Sc6  11.  Sf3  ein  recht  gutes, 
wenn  auch  schließlich  nur  ausgeglichene* 
Spiel  bekommen  können. 

11  Auf  7 b6    folgt   am    kräftigsten 

8.  h4,  wie  in  Nr.  195  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  645. 

11  8.  c5:  LcSf  9.  c3:  Da5  '10.  Dd2  Dc5: 
11.  0-0  Sc6  12.  Tabl  a6  18.  Tfel  ergiebt  gar 
kein  schlechtes  Spiel  für  Weiß. 

18  Wir  folgten  einer  anderen  Beratungs- 
partie zwischen  der  Berliner  Schachgesellschaft 
und  dem  Berliner  Schachklub  (Brüdersch.  18&* 
S.  183),  in  der  jetzt  Dg5  geschah,  worauf 
Weiß  mit  14.  Sfö  Df6  (etwas  besser  war 
vielleicht  Dh5)  ein  Tempo  gewann. 

14  Vgl.  S.  636  Anm.  23. 

15  7.  Sce2  (um  8.  c3  vorzubereiten)  geht 
im  Augenblick  wegen  Db4f  nicht  an.  Die 
Spielweise  der  Tabelle  wählte  zuerst  fing- 
lisch im  Pariser  Turnier  1878.  Gansberg 
fuhr  gegen  Burn  (Schachz.  1888  S.  42)  mit 
7.  Sfö  0-0  8.  a3  f6  9.  f6:  fort.  Wir  würden 
hier  der  anderen  Art  der  Bauernsprengung. 
8 c5,  den  Vorzug  geben. 

16  Dies  halten  wir  für  besser  als  a6,  was 
früher  allgemein  hier  für  notwendig  galt 
7 c5  darf  wegen  8.  Sb5  nicht  ge- 
schehen. 

17  Der  Springer  kann  auch  nach  e2  gehen. 


I 


Krster  Abschnitt.     Französische  Partie-. 


639 


11. 


Dd5-e4f 

0-04 
Lc8-a6 
Tfl-el 


Le7-d6 
a2-a3 
f7-f6 

Sgl-f3 
a7-a6 

Ddl-al: 
c7-c6! 


12. 


De4-c4 
Tfl-el 
0-0 
Ld3-e4: 


d5-e4: 
Ddl-e2 

f6-eö: 
Lfl-e2 

b7-b5 
Dal-a8 


0-0 


Dh3-h5M        h2-h3 


2.  Weiß:  (12— d4    Schwarz:  d7-d5 


13. 


Dd4-g7:       Lcl-e3        Kel-d2 


o-o-ot 

Lcl-a3 

TfÖ-c8 
Sf3-g5 
TfB-e8~ 
Sß-e5: 


Dd8-f618 

0-0 
Sd7-b6 
Da8-b8: 


14. 

15. 

Kd2-c1 

Dg7-f7: 

Sg8-e7 

Td8-d7 

Tel-e5 

c3-d4: 

Dd5-d4: 

Sf6-d5 

c2-c3 

Sg5-h3 

h7-h6 

Dd8-h4 

Se5-fB 

Lc8-d7 

+ 

Kel-dl99 

Lfl-d3 

16.  17. 

Df7-f4      + 


De7-b4f     Db4-b2:98     Db2-d4:       Dd4-e5: 


a2-a3  g2-g4      + 


18. 


Ddl-d2        Le3-f4 
Lg6-h7~ '        g7-g5 


Lf4-d6:     r7 
c7-d6:     -"- 


Db8-a7         Sgl-fö      + 


Sd7-f&  Sb8-c6         Lc8-d7 


ohne  daß  hierdurch  das  Spiel  einen  wesentlich 
anderen  Charakter  erhält.  8.  Sdl  spielte 
Winawer  im  Pariser  Turnier  1878  gegen 
Blackburne.  Auch  8.  f4  nebst  9.  Sf3  kommt 
in  Betracht 

18  Von  Blackburne  angewandt  und  von 
Hey  de  empfohlen,  während  Steinitz  der 
Spielweise  f6,  behufs  gelegentlichen  Durch- 
bruchs, den  Vorzug  giebt. 

19  Ein  von  russischen  Spielern  herrühren- 
der Versuch,  der  Beachtung  verdient. 

99  Auf  7 SfB  (oder  Kd8)  kann  Weiß 

mit  8.  c3  a6  9.  Da4  fortfahren. 

21  Dies  scheint  besser  als  a5,  was  den 
Stand  des  Sb5  nur  befestigt.  Vgl.  Partie 
Alapin-  Metger,  Schaehz.  1888  S.  80. 

M  Falls  14.  Ke2,  so  Dc4f  15.  Kel  Dc2: 
mit  Vorteil   für   Schwarz;   auch   bei    14.  c3 

Db2:  nebst  15 b4  hat  Schwarz  Aussicht, 

mindestens  ein  Remis  zu  erzielen. 

M  Oder  14 Dd4f  15.  Ld3  Db2:  16.  Se2 

f6    17.  ft:    Df6:    18.  fS    resp.    15 Df2: 

16.  Sfö    Dg2:    17.  Tfl    oder    16 I)b6: 

17.  Dd6  etc.  Schwarz  erhält  drei  Bauern  für 
die  verlorene  Fi£ur;  dennoch  sind  wir  ge- 
neigt, das  weiße  Spiel  für  das  bessere  anzu- 
sehen. 

24  An  dieser  Stelle  zuerst  von  Steinitz 
im  Wiener  Turnier  gespielt 

96  Schwarz  kann  auch  hier  (ähnlich  wie 

in  Nr.  7)  8 Le7  9.  Sg3  fb  nebst  10 

0-0  thun  und  das  Spiel  abschließen. 


**  Auf  9.  Sg3  käme  Schwarz  mit  9 

d4:  10.  d4:  Lb4f  in  Vorteil. 

17  In  einer  Partie  Schallopp-L.Paulsen 
(Kongreßb.  1877  S.  144)  geschah  weiter  11. 
Ld3  d4:  12.  d4:  e5:  13.  fe5:  Tfö:.  Es  sei 
dahingestellt,  ob  dieses  Opfer  korrekt  ist; 
Weiß  dürfte  nicht,  wie  in  besagter  Partie, 
14.  Dfö:,  sondern  müßte  14.  f3:  Dd4:  15.  f4 
entgegnen. 

w  Die  Spiel  weise  der  Tabelle  (Zug  5 
und  6  von  Weiß)  wurde  von  Steinitz  ein- 
geführt und  gehört  zweifellos  zu  den  stärksten 
Fortsetzungen  des  Angriffs.  Von  vielen  wird 
dem  weißen  Spiele  ein  Vorzug  zuerkannt, 
während  andere  das  schwarze  Spiel  für  ver- 
teidigungsf&hig  erachten. 

99  Steinitz  sieht  in  einer  interessanten 
Partie  gegen  Golmayo,  Brüdersch.  1888 
S.  158,  von  diesem  Damenzuge  ab  und  zieht 
sofort  7.  Sfö. 

30  Oder  7 g6    8.  Sfö  Sc6    9.  a3  Sb6 

10.  Ld3  Ld7    11.  Ld2    mit   gutem  Spiel  für 
Weiß. 

31  Bei  9.  f6:  Sf6:  wäre  der  Angriff  bald 
gebrochen. 

39  Nach  Hey  de  notwendig,  um  auf  10.  g4 
das  Nehmen  des  Bauern  zu  ermöglichen. 

83  Bei  10.  g4  g4:  11.  Dg4:  Te8  12.  Sft 
Sf8  steht  Schwarz  sicher. 

84  Dies  ist  stärker  als  die  von  Hey  de 
erörterte  Fortsetzung  11.  g4  g4:  12.  Dg4: 
Sf8=. 


640 


Erstes  Buch.    Zweit«  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e6 


2. 


3. 


4. 


5. 


B. 


7. 


s. 


11.    - 

12. 

§*. 

1. 
2. 

§5. 

i. 


*       # 


Lf8-e7 


3. 


4. 


5. 


6. 

7. 


9. 


(d2-d4) 

(Sb4-c3) 

(e4-e5) 

(f2-f4) 

(d4-e5:) 

Sgl-fö 

Lfl-e2« 

Tal-bl 

(d7-df>) 

(Sg8-f6!) 

(Sf6-d7) 

(c7-c5) 

Sd7-c5:1 

Sb8-c6 

Üd8-b6 
Lfl-b58 

Sc5-d7s 
0-0 

0-0 


(d2-d4) 

Lfl-d3 
Lf8-g7  " 

Lcl-e3 
c7-c5 

c2-c3 
c5-d4: 

c3-d4: 
Sb8-c6 

Sgl-e2 
Sg8-e7 

0-0 

Sbl-c3 

g7-g6» 

0-0 

d7-dö 

• 

Sgl-e2 
b  7~bö  ~ 

Sbl-d2 
Lc8-d7 

0-0 

e4-e5 
0-0 

f2-f4 

•          • 

Sg8-e7 

d7-d5 

fi-ß 

£2-f4u 

Sgl-f315 

4 

e4-e518 

c2-c3 

Lfl-d3 

Ld3-c2 

d2-d3 

Ddl-e2 

c7-c5 

d7-d5 

Sb8-c6 

f7-fG 

Sgä-hG 

Dd8-b6 

Sh6-f7 

Db6-c7 

c2-c317 

e4-e518 

d2-d4 

Lel-e3 

Ddl-d2 

d4-co: 

■          « 

Sb8-c6 

d7-d5 

ft-fS1» 

Sg8-h6 

Dd8-b6 80 

Sh6-f7 

Lfö-c5: 

•          • 

•          ■ 

■         • 

Sbl-a381 
Sg8-h6 

Sa3-c2M 
Dd8-b6 

d2-d4 
Lc8-d7 

h2-h4M 

•              m 

c5-d4: 

Lfl-d3 

Ld3-c2 

Ddl-e2 

b2-b4 

m              m 

■          ■ 

•          ■ 

Dd8-b6 

c5-c4 

Lf8-c5 
Ld3-c2 

Sg8-h6 
d2-d3 

c4-b3: 
0-0 

•               ■ 

•         • 

•          • 

•         • 

Lc8h17  ~ 

Ta8-c8 

f7-ft 

Lfö-e7 

Lfl-b5 

Lb5-c6: 

0-0 

d2-d3 

c2-c4 

Sbl-c3 

•               • 

•          • 

a7-a6  •* 

b7-e6: 

d7-d5 

Lf8-e785 

Sg8-f6 

0-0 

Lfl-e2" 

d2-dB 

d3-e4: 

Le2-dl: 

Sbl-c3 

Lcl-e3 

•               • 

*          • 

d7-d5 

d5-e4: 

Dd8-dlf 

~  ~Sg8~-f6~ 

Lc8-d7 

0-0-0 

1  Dies  erachtet  v.  Bardeleben  für  die 
bessere  Verteidigung. 

*  Weiß  kann  sich  mit  4.  Le3  Sc6  5.  Lc5: 
Lc5:  6.  Dg4  0-0  7.  Sf3  Ld7  8.  0-0-0  eine 
recht  gute  Entwicklung  verschaffen. 

8  Notwendig,  um  10.  Le3  zu  verhindern. 

4  Auch  die  von  Schallopp  in  Nr.  198 
der  erläuternden  Partien,  S.  046,  gewählte 
Fortsetzung  10.  Ld2  führt  zur  Rochade  und 
zur  erfolgreichen  Entwickelung  des  weißen 
Spiels. 

6  Auf  10 Le7  folgt  11.  c3  oder  auch 

sofort  11.  Sbd4  (Lb4f  12.  Kfö). 

8  Ob  dieser  Zug  Blackburnes  gegen 
Dr.  Tarrasch  (Wochensch.  1889  S.  309)  den 
Vorzug  vor  der  in  Nr.  11  ausgeführten  Spiel- 
weise verdient,  bleibt  zu  untersuchen. 

7  Auf  fT>  folgt  14.  Th3  h6  15.  Dg6  mit 
starkem  Angriff. 

8  Stärker  als  sofort  14.  I)h6,  worauf 
Schwarz  sich  mit  f6  15.  Th3  Tf7  sieher  stellt. 

9  Besser  16.  Ld2  nebst  17.  Tel. 

10    Es    folgte    in    der    erwähnten    Partie 


17 Sb7    18.  Sfä  Tg7   19.  Tfl  c5  20.  Lei 

Lc6  21.  Sdl  Le7?,  und  Weiß  konnte  mit 
22.  fo  ef5:  23.  Lh6  Tg8  24.  Sg5  (nebst  event 
25.  Sh7:)  den  Gewinn  erzwingen. 

11  Dieser  Zug  ist  zwar  nicht  empfehlens- 
wert, aber  doch  auch  nicht  bedenklich  für 
Schwarz.  Entschieden  unvorteilhaft  für  ihn 
wäre  aber  2 c5V  3.  d5!  Sf6  4.  Sc3  Db6 

5.  Lc4  Db4  6.  De2  etc. 

11  M.  Lange  1859,  II,  S.  74,  bemerkt  zu 
dieser  zwischen  Morphy  und  Anderssen 
gespielten  Partie,  daß  der  Abtausch  auf  eh 
noch  ausgesetzt  bleiben  sollte,  und  daß  besser 
sogleich  11 a6  geschähe. 

18  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen 
Morphy  und  Meek,  die  €rsterer  gewaun. 

14  Labourdonnais  hält  mit  Unrecht 
(1833,  S.  HS)  den  Zug  2.  f4  für  besser  als 
2.  d4. 

15  Wegen  4.  c4  vgl.  §  6  Nr.  6. 

18  Etwas  besser  ist  4.  d5:,  welcnes  wir 
mit  der  Fortsetzung  4 d5:  5.  Lb5f  LdT 

6.  Ld7f   Sd7;    7.  0-0   Ld6    in   einer    Partie 


10. 

11. 

b2-b4 

12. 

c2-c3 

13. 

Sb5-d4 

14. 

15. 

16. 

17. 

Sc3-b54 

+ 

Lft-c55 

Lc5-e7 

a7-a6 

Lb5-c6: 

Sf3-d4 

Ddl-h5 

Tfl-fS 

Tfö-g38 

Dh5-h6 

Lcl-e39 

Dh6-h3 

+ 

b7-c6: 

Dd8-c7 

Lc8-d7 

g?-g67 

Kg8-h8 

Tf8-g8~ 

Le7-f8 

10 

e4-e5 

f2-f4 

f4-e5: 

Ddl-d2 

Lc3-g5 

Dd2-d3: 

Dd3-h3 

Se2-g3 

+ 

f7-f5 

f6-e5:12 

a7-a6 

Sc6-b4 

Sb4-d3: 

Lc8-d7 

Dd8-e8 

h2-h3 

Kgl-h2 

c2-c3 

Ld3-c2 

Sd2-fö 

g2-g4 

Tfl-gl 

Ddl-el 

+ 

Sb8-d7 

c7-c5 

c5-c4 

a7-a6 

h7-h6 

Kg8-h7 

TfÖ-g8 

18 

d3-d4        De2-e3 


Dc7-b6 

Lc8-d7 

+ 

■ 

Le3-c5: 

Sbl-a3 

g2-g3 

h2-h4 

g3-f4: 

Sfö-g5 

— 

Db6-c5: 

g^-g5 

h7-h5 

g5-f4: 

Th8-g8 

Sf7-h6 

— 

c3-d4: 

Kel-fc 

g2-g3 

— 

Sh6-f7 

h7-h5 

— 

a2-b3: 

d2-d4 

0-0 

— 

Sh6-g4 

Lc5-e7 

0-0 

— 

Kgl-hl 

— 

Sg8-h6 

— 

I)dl-c2 

Kgl-hl 

b2-b3 

Sc3-dl 

g2-g4 

c4-e5 

g*-& 

g5-g6      - 

Ta8-a7 

Tfö-e8 

Le7-fö 

Sf6-d7 

f7-f6 

Sd7-b8 

f6-ft 

h7-h6      — 

Ldl-e2 

h2-h3 

0-0 

Tfl-dl 

Tdl-dHf 

Tal -dl 

Le2-d3 

— 

Ld7-e827 

b7-b6 

g^-ge 

Lf8-g7 

~Sc6-d8: 

Le8-c6 

— 

zwischen  Winawcr  und  Kolisch,    Congres 
de  J8(>7  S.  76,  antroffen. 

17  4.  Le2  (s.  Nr.  7)  ist  der  beste  Zug. 
Philidor  (Ed.  1803,  S.  40),  aus  dem  wir  die 
Variante  entlehnen,  bemerkt  noch,  daß  Weiß 
nicht   übel  4.  d4  spielte;  jedoch   scheint  uns 

dieser  Zug,  auf  welchen  4 d5  folgt,  we 

niger  rätlich. 

18  Das  Vorbeigehen  halten  wir  an  dieser 
Stelle  für  minder  gut.  Den  Vorzug  verdient 
5.  d5:  d5:  6.  d4,  worauf  der  Bd5  nicht  be- 
sonders günstig  steht. 

19  Noch  besser  scheint  f6,  um  dann  Sh6 
und  je  nach  Umstünden  Sf5  oder  Sf7  ziehen 
zu  können  und  dadurch  entweder  d4  oder  e5 
mit  dem  Springer  anzugreifen. 

20  Wenn  die  Dame  früher  nach  b6  ging, 
hielt  sie  den  Läufer  auf  cl  zurück  und  entzog 
dem  Bd4  dadurch  eine  Deckung. 

21  Oder  6.  Ld3  Sh6  7.  Lc2  Db6  8.  0-0 
Ld7  9.  Khl  Tc8  und  die  Spiele  wären  ziem- 
lich gleich,  wobei  aber  der  schwarze  Turm 
auf  c8  gut  postirt  ist. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


!  "  Von  c2  aus  deckt  der  Springer  den 
Punkt  d4  und  unterstützt  somit  das  Aufziehen 
des  Damenbauern. 

28  Es  ist  für  Weiß  schwierig,  einen  Plan 
zu  machen,  während  Schwarz  seine  Stellung 
noch  durch  Tc8,  sowie  durch  Lc7  und  die 
Rochade  verbessern  kann.  Es  läßt  sich  zwar 
nicht  behaupten,  daß  Schwarz  bedeutend  im 
Vorteil  wäre;  aber  er  hat  den  Angriff  er- 
langt und  bewegt  sich  freier. 

24  Neumann  that  diesen  Zug  zu  Paris 
1867  gegen  Winawer,  hält  ihn  aber  nicht 
für  gut  In  anderen  Kongießpartien  geschah 
4 Sge7  5.  Sc3  a6  6.  Lc6:  Sc6:  etc. 

26  N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  105,  erklärt 
7 g6  und  dann  Lg7  für  besser. 

26  Der  Läufer  hat  keinen  besseren  Platz, 
während  es  doch  wünschenswert  ist,  ihn  zu 
ziehen,  um  die  Rochade  vorzubereiten  und 
die  Dame  zu  decken. 

27  Dieser  Zug  bezweckt  nur,  die  Rochade 
nach  cl  zu  hindern,  was  jedoch  im  Augen- 
blick wenig  Gewicht  hat. 

41 
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Enstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§5.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  e7— e6 


2. 


3. 


4. 


_(f2-f4) 
ö#  d7-d5 r 


§6. 


l. 

2. 
3. 
4. 
5. 


c2-c48 


f7-f5* 


e4-d5: 
"e6-d5: 

e4-f5: 


c7-c5 


e6-f5: 
Sbl-c3^ 
Sb8-c6 


Sgl-fö 
Lfö-d6 

d2-d4 
Sg8-f6 
Sgl-fö 


5. 

d2-d4 


Sg8-f6 

Sgl-f3 
'"Lfö-b4t 
d2-d3 


Sg8-e7~ 


f2-f4 


Sg8-e7 


Sg8-f6 

Sg8-h6 

g2-g3 
d7-d5! 


Sbl-c3 
a7-a6 


d7-d5 
Sgl-fS 

e4-e5 
Sb8-c6 

c4-d5: 
""  e6-d5: 

d2-d4 


6. 

7. 

Lfl-e2 

0-0 

0-0 

c7-c5 

Sbl-c3 

Lfl-e2 

d7-rf6 

0-0 

Lcl-g5 

Sc3-e2 

d5-d4 

Lf8-c7 

Lfl-e2 

0-0 

Lfö-gT 

a7-a6 

f!2-f4 

h2-h4 

8. 


Sbl-c3        Kgl-hl* 


a7-a6 


0-0 


c7-e5 
Se2-g3 

Ddfr*5t 
d2-d3 

Ta8-b8 

e5-ffc: 


Tf8-€8 


Ddl-b3 
Sb8-c6 

Da5^c7 
h2-h3 


d7-d6 
c4-d5: 


c5-d4: 


Se7-g6 

Lfl-b5f 
Sb8-c6 
Ddl-d4j_ 
~Sb8-c6~~ 


f7-f5 
d2-d4 


c5-d4: 
Dd4-dl 


g7-ft>: 
Ddl-d4: 
Lc8-d7 

e4-e5 


e6-d5: 
Lb5-<-6: 
LdT^efc 
Sgl-fö 


f7-fö  Se7-g6         Lfö-c5 


1  Die  obige  Wendung  giebt  M.  Lange  an. 

8  Falls  9.  Le3,  so  Sg4. 

8  Dies  ist  minder  zu  empfehlen,  da  der 
d -Bauer  rückständig  wird;  doch  hält  es  für 
Schwarz  schwer,  einen  Vorteil  zur  Geltung 
zu  bringen. 

4  Der  beste  Zug,  der  auf  Ausbeutung 
der  Schwäche  des  d- Bauern  berechnet  ist, 
dürfte  2 c5  sein. 

5  Die  Fortsetzung  findet  sich  Schachz. 
1858,  S.  39. 

0  Weiß  könnte  sofort  seinen  Damenbauern 
befördern  und  nach  3.  d4  d4:  4.  Dd4:  Sc6 
6.  Dd3  Lc5  6.  Sc3  Sc7  sein  Augenmerk  dar- 


auf richten,  den  Bd7  nicht  nach  d5  zu  lassen; 
die  Stellung  ist  aber  doch  gleich. 

7  Die  Variante  ist  eine  aus  Chronick  1843, 
S.  133,  entlehnte  Partie. 

8  Mit  f5  könnte  Schwarz  das  Offizieropfer 
gefahrlos  umgehen;  doch  erlangt  er  für  das- 
selbe einen  guten  Angriff,  der  ihm  sogar 
Gewinnaussichten  eröffnet. 

0  Die  Fortsetzung  dieser  Partie,  die 
Schwarz  gewann,  findet  sich  Schachz.  1852, 
S.  129. 

10  Weiß  verlor  die  Partie,  welche,  wie 
Nr.  5  und  6,  zwischen  May  et  und  Hirsch- 
feld gespielt  wurde. 


Erläuternde   Partien. 


Nr.  190. 

Gespielt  zu  London  1858. 

(Morphybuch  1881  S.  140.) 

Morphy.  Löwenthal. 


1.  c2— e4 

2.  d2— d4 

3.  e4— d5: 

4.  Sgl— f3 

5.  Lfl— d3 

6.  0-0 

7.  Sbl— c3 

8.  Lei — g5 

9.  Lg5— h4 

10.  h2— h3 

11.  Ddl— f3: 


e7— e6 
d7— d5 
e6— d5: 
Sg8— f6 
Lf8— d6 
0-0 
c7— c6 
h7-h6 
Lc8— g4 
Lg4— fö: 
Sb8-d7 


I 


12.  Ld3— f5 

13.  Tal— el 

14.  Tel— e3 

15.  Te3— e2 

16.  Sc3— e2: 

17.  Lf5— d7: 

18.  Se2-g3 


Dd8— c7 
Ta8— e8 
Ld6-f4 
Te8— e2: 
Lf4— d6 
Sf6— d7: 
Tfö— e8 


Falls   g5,    so    19.  Sf5  h4: 
20.  Dg4f. 


19.  Sg3— f5 

20.  Lh4— g3 

21.  f!2— g3: 

22.  c2-  c3 


Sd7— fö 
Ld6— g3: 
Te8— c4 
Sfö-h7? 


Besser  wäre  22 Sc6. 

23.  h3-h4  h6— h5? 


24.  c3—c4!  Sh7-f6?? 
Ein  offenbarer  Fehler. 

25.  Sf5— g7:  Sf6-g4 


Te4-d4: 
Sg4— fß: 
Td4-c4: 
Tc4— gl 
Dc7-c8 


26.  Sg7— h5: 

27.  Sh5— fBt 

28.  DfB— f6: 

29.  Tfl— f5 

30.  Tf5— e5 

31.  Te5— e7 
Hier  führte  auch  31.  Th5 

zu  schnellem  Gewinn. 

31 Dc8—f8 

32.  Df6— e5  Dfö— g7 

1   33.  Te7— e8t  Kg8-h7 

I  34.  Dc5— h5f      Aufgegeben. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Sc3-a4 

Sfö-d4: 

Sa4-c3 

c5-d4: 

Sb8-c6 

Dd8-c7 

+ 

d4-d5 

Le2-d3 

Db3-c3: 

a2-a4 

h2-h3 

a4-a5 

Tfl-el 

Lcl-d2      — 

Sc6-e7 

Lb4-c3: 

Se7-g6 

h7-h6 

Lc8-d7 

Sf6-h5 

Dd8-f6 

5                 

Lfl-e2 

Ld2-g5 

Ddl-d2 

h2-h4 

Lg5-e7: 

a2-a3 

0-0 

7 

h7-h5 

g^"g5 

e6-e5 

Sf6-g4 

Dc7-e7: 

Ta8-b8 

a7-a6 

— 

Lcl-e3 

Ddl-d2 

Dd8-e78 

f4-f5 

e4-f5: 
g6-f5: 

Tal-el 
b7-b5 

Le2-dl 
b5-bi 

Sc3-e2 
e6-e5 

9 

0-0 

Sh6-f5: 

+ 

Ddl-h5 

Lfl-d3 

Sgl-fö 

Ld3-c2 

Lc2-a4f 

La4-d7f 

10 

f6-f5 

Sc6-e7 

c5-c4 

d5-d4 

Lc8-d7 

Dd8-d7: 

+ 

fö-fö 

Dd4-d8f 

d5-e4: 

Ta8-d8: 

+ 

a2-a3 

b2-b4 

c4-c5 

0-0 


Lc5-e7 


b7-b6     + 


Nr.  191. 

Gespielt  zu  Hamburg  1885. 

(Kongreßbuch  1885  S.  109.) 

Schallopp.         Blackburne. 


e7— e6 
d7— d5 
c7 — c5 
Sb8— c6 
Dd8— b6 
Lc8— d7 
Lfö— c5: 
Db6— c7 
Lc5— b6 
Sg8— e7 
a7— a6 
Se7— g6 
Sc6-e7 


1.  e2— e4 

2.  d2— d4 

3.  e4— e5 

4.  c2— c3 

5.  Sgl— fö 

6.  Lfl  —  d3 

7.  d4— c5: 

8.  0—0 

9.  b2— b4 

10.  Lcl--f4 

11.  a2— a4 

12.  Tfl— el 

13.  Lf4— g3 

14.  h2— h3? 

Verlorenes  Tempo  und  zu- 
gleich eine  Schwächung  der 
Stellung. 
14 Ta8— c8 

15.  a4— a5  Lb6— a7 

16.  Ddl— e2  f7— f5ü 

17.  Tal— a2 

Auf   17.  f6:    könnte    Dg3: 

18.  Sd4  Ld4:  19.  d4:  Dd6 
20.  c7:  Se7:  21.  Dh5f  g6 
22.  De5  De5:  23.  e5:  Sc6 
24.  b5  b5:  25.  Lb5:  Se5:  die 
Folge  sein. 


17 0—0 

18.  Ta2— c2  Se7— c6 

Weiß  will  den  c- Bauern 
ziehen;  Schwarz  läßt  dies 
nicht  zu. 


Dc7— d8 
Dd8— e7 
Sg6— h4 
De7— h4: 
h7— h6 

g"7— g5 
Dh4— h5 
Tfö— f7 


19.  Lg3— h2 

20.  I)c2— d2 

21.  Tc2— b2 

22.  Sfö— h4: 

23.  Lh2— f4 

24.  Kgl— h2 

25.  Lf4— g3 

26.  fö— f4 

27.  Ld3— e2 

Das    hiermit    eingeleitete 
Manöver  scheint  stärker  als 

27.  c4. 

27 Dh5— g6 

28.  Dd2— dl  Dg6— g7 

29.  Le2— h5  Tf7— fö 

30.  Tb2— d2 

Stärker  sofort  30.  Lfö. 


30 

31.  Lg3— fö 

32.  Td2— fö: 

33.  g2-g3 

34.  Lh5— e2 


Sc6— e7 
La7— fö: 

Tc8— c4 
Kg8— h7 
Tc4— c7 


Hier  kam  für  Schwarz  Te4 
(35.  Tgl  Lc6)  in  Betracht. 
Weiß  kann  zwar  gelegentlich 
die  Qualität  gewinnen,  über- 


läßt  aber   dem  Gegner  An- 
griffschancen. 

35.  Tel— gl  Tfö— g8 

36.  Tfö— g2  Ld7— c6  . 

37.  Ddl— d4  Lc6— e8 

38.  Sbl— d2 

Der  Springer  hat  lange  auf 
sich  warten  lassen,  greift  nun 
aber  bald  kräftig  ein. 
38 Se7— c6 

39.  Dd4— b6  Dg7— e7 

40.  Sd2— b3  Sc6— d8 

41.  Db6   -e3  Le8— c6 

42.  Sb3— d4  De7— e8 

43.  g3— g4!  Tc7— f7 

44.  Le2— d3 

Weiß  könnte  hier  mit  44. 
f5:  f5:  45.  Lh5  die  Qualität 
gewinnen. 
44 Kh7— h8 

45.  g4— f5:  e6— f5: 

46.  f4— g5: 

46.  Lf5:    könnte  mit  Tf5: 

47.  Sf5:  d4  beantwortet  wer- 
den. 


46 

47.  De3— fö 

48.  Dfö— h5 

49.  Tg2-g3 

50.  Dh5— h6f 

51.  g5-g6 

41 


f5-f4 
De8— e5: 

f4-föt 
Tg8— fö 

Kh8—  g8 

Tf7— g7 
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52.  Dh6— g5 

53.  Tg3— g5: 

54.  Sd4— f5 

55.  Sfo— g7: 

56.  Sg7— h5 

57.  Tgl-g5: 

58.  g6-g7 

59.  Kh2— gl 

60.  Ld3— h7f 


De5— g5: 
Tf8— f6 
Sd8— e6 
Se6— g5: 
Tf6— c6 
ß-f2 

f2-flSt 

Te6—  h6 

Aufgegeben. 


Nr.  192. 

Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 
(Kongreßbuch  1883  S.  119.) 

Schallopp.  Blackburne. 

1.  e2— e4  c7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Lf8— b4 

4.  e4— d5:  c6— d5: 

5.  Sgl— fB  Sg8— f6 

6.  Lfl— d3  0—0 

7.  0-0  Sb8— c6 

8.  Lei-  g5  Lb4— e7 

9.  Ddl— d2  Lc8— e6 

10.  Tal— el  Sc6— b4 

11.  Sfö-c5  Sb4— d3: 

12.  Sc5— d3:  c7— c6 

13.  f2— f4  Lc6     fo 

14.  Sd3— f2!  Tfö— e8 

15.  Tel— e5  Lf5— d7 

16.  Tfl— el  h7— h6 

17.  Lg5— h4  Kg8— fö 
Um  mit  Sg8  das  Spiel  be- 
freien zu  können. 

18.  f4— fo!  Lc7— d6 
Sg8  ist  nun  wegen  19.  Tc7:! 

Te7:    20.   Te7:!    Se7:    21.  f6 

resp.  19 Se7:  20.  f6  nicht 

angängig. 

19.  Te5— e8f 

Auch  19.  Sg4  (Le5:  20.  e5: 
Db6f  21.  Lf2)  führt  zum  Siege. 
19 Ld7— e8: 

20.  Sf2— g4  Sf6— e4 
Dies  kostet  eine  Figur.  Auf 

20 Le7  kann  21.  Sh6:  Ld7 

22.  Df4!  h6:  23.  Dh6f  Kg8 
24.  Dg5f!  K~  25.  Te3  etc. 
die  Folge  sein. 

21.  Sc3— e4:  Dd8— h4: 

22.  Se4— d6:  Dh4— g4: 

23.  Dd2-  e3  Kf8— g8 


24.  Sd6— e8:  Dg4— f5: 

25.  De3— g3  Df5— g6 

26.  Dg3— g6:  f7— g6: 

27.  Se8— d6  b7— b6 

28.  Tel— e6  c6— c5 

29.  d4— c5:  b6— c5: 

30.  Te6— e8f  Ta8— e8: 

31.  Sd6— e8:  Kg8— f7 

32.  Se8— c7  d5— d4 

33.  Kgl— f2  Kf7— e7 

34.  Kf2— e2  Ke7— d7 

35.  Sc7— b5  a7— a6 

36.  Sb5— d4: 

Dies  vereinfacht  das  Spiel 
am  schnellsten. 

36 c5-  d4: 

37.  Ke2— d3  g6— g5 

38.  g2— g4  h6— h5 

39.  h2— h3  Giebt  auf. 

Nr.  193. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 
(Schachz.  1S73  H.  336.) 

Rosenthal.  L.  Paulsen. 

1.  c2— c4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— flß 

4.  e4-d5:  e6— d5: 

5.  Sgl— f3  Lfö— d6 

6.  Lfl— d3  0—0 

7.  0—0  Lc8--g4 

8.  Lei—  g5  c7— c6 

9.  h2— h3  Lg4— h5 

10.  g2— g4  Lh5— g6 

11.  Sß— c5  Dd8— b6 

12.  Ld3— g6:  h7— g6: 

13.  Ddl— d3  Sf6— h7 

14.  Lg5— c3  Db6— c7 

15.  f2— f4  Sb8— d7 

16.  g4— g5  Ta8— e8 
Der  Zug  von  Schwarz  ist 

unnütz. 

17.  Kgl— g2  Dc7-c8 

18.  Sc3— e2  Sd7— b6 

19.  Se2— g3  Sb6— c4 

20.  Le3— cl  Sc4— b6 

21.  b2— b3  c6— c5 

22.  c2— c3  Dc8— c7 

23.  Lei— d2  Te8— c8 

24.  Tfl— hl  c5— d4: 

25.  c3— d4;  J)c7— c2 


26.  Dd3— e3 
Besser  26.  De2. 

26 Ld6— b4 

27.  Thl—  dl  Lb4-c3 

28.  Tal— bl  Dc2-a2: 

29.  Tbl— cl  Lc3-b4 

30.  Tel— c8:  Tfö-c8: 

31.  Kg2— f3  Da2-c2 

32.  Kß— c2  Tc8-c3 

33.  Se5— d3  Tc3-b3: 
Schwarz  hat  zwei  Bauern 

gewonnen,  muß  aber  nun  den 
Angriff  aus  der  Hand  geben. 

34.  De3— e8f         Lb4-fc? 
Sfö  war  weit  starker  (35. 

Sb4:  Tb4:  36.  Tel  Da4!). 

35.  Sd3— e5  Dc2-c7 

36.  Sg3— f5! 

Schlagt     Schwarz    diesen 
Springer,  so  entscheidet  Weiß 
mit  37.  g6  die  Partie  zu  sei- 
nen Gunsten. 
36 Sb6-e4 

37.  Tdl— cl  Tb3-b*2 

38.  Tel— c4:  d5-c4: 

39.  Ke2— dl  Tb2-d2f 
Hier  waren    c3  oder  Tb6 

bessere  Züge. 

40.  Kdl— d2:  Dc7-a5y? 
Das   Schacligebot   verliert 

noch  ein  Tempo.    Die  letzte 
Chance  bot  jetzt  40 ß: 

41.  g6  Sf6   42.    fif  Kh7  43. 
Df8:  Db6  etc. 

41.  Kd2— e2  Da5  -o7 

42.  d4— d5! 

Der  entscheidende  Zug. 
42 g6— fo: 

43.  d5— d6  Dc7-dt>: 

44.  De8— f7f  Kg8-h8 

45.  Se5— g6f  Dd6-g6: 

46.  Df7— g6:  b7— b5 

47.  Dg6— f5:  b5-b4 

48.  Df5— c8  c4— c3 

49.  g5— g6  a7— a5 

50.  g6— h7:  b4-  b3 

51.  Dc8— föf  Kh8-h7: 

52.  DfÖ-f5t  Kh7-h6 

53.  Df5— g5t  Kh6-h7 

54.  Dg5— h5f         Kh7-^ 

55.  Dh5— d5f     Aufgegeben. 


Nr.  194. 

Gespielt  zu  Hereford  1885. 

(Dtoch.  Hlustr.  Ztg.  II,  Nr.  7.) 

Schallopp.  Blackburnc. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lfl— d3  d5— e4:? 

5.  Sc3—  e4:  Sb8— c6 

6.  Sgl— f3  LfÖ— e7 

7.  c2— c3  Lc8— d7 
Rochiert  Schwarz,  so  folgt 

8.  Sf6f  Df6:   9.  g4  etc.  mit 
unmittelbarem  Angriff. 

8.  Lei— f4  h7— h6 

9.  h2— h4  a7— a6 

10.  Ddl— e2  Sf6— d5 

11.  Lf4— d2  b7— bö 

12.  g2— g4  Sd5—  b6 

13.  0—0—0  Dd8— c8 

14.  g4— g5  h6— h5 

15.  g5— g6!  f7— f6 

16.  Se4— g3  De8^b7 

17.  Sf3— h2 

Noch  stärker  wäre  17.  Le3 
nebst  18.  Sd2  etc. 
17 0—0—0 

18.  Sg3— h5:  Td8— g8 

19.  Sh5— g7:!  Tg8—  g7: 

20.  h4—  h5  f6— f5! 

21.  Tdl— gl 
Besser  21.  Thgl. 

21 Sc6— d8 

22.  Sh2— fl  Ld7— e8 
Falls  Tg6:,  so  23.  g6:  Thl: 

24.  Tg3  etc. 

23.  De2— e5  Tg7— g8 
Jetzt  würde  Tg6:  selbstver- 
ständlich mit  24.  Dh8:  beant- 
wortet werden. 

24.  g6— g7!  Th8— h7 
Oder  Th5:  25.  Th5:  Lh5: 

26.  Lf5:. 

25.  Ld3— f5:  Th7— g7: 

26.  Tgl— g7: 

Auch  mit  26.  Lc4  SeG  27. 
De6f  Ld7  28.  Dg8f  Tg8:  29. 

Tg8f  Ld8  30.  h6  resp.  27 

Kb8  28.  Tg7:  Tg7:  29.  h6 
kommt  Weiß  schnell  in  ent- 
scheidenden Vorteil. 


26 Db7— hl: 

Falls  Tg7:,  so  27.  Le4  Lc6 
28.  Dg7:  Le4:  29.  Tgl  nebst 
30.  h6  etc. 

27.  Tg7— g8:  Dhl— flf 

28.  Kcl— c2  Le8— d7 

29.  h5— h6  Sb6— e4 

30.  De5— e4  Ke8— b8 

31.  h6— h7  b5— b4 
Droht    Sa3f    nebst    La4t 

und  a3^. 

32.  De4— el  Sc4— a3| 

33.  b2— a3:  Dfl— c4 

34.  h7— h8D  Ld7— a4f 

35.  Kc2— bl  e6— f5: 

36.  Tg8— d8f  Le7— d8: 

37.  Dh8— d8f  Kb8— b7 

38.  Del— hlf  La4— c6 

39.  d4— d5  Dc4— d3f 

40.  Kbl— al  Kb7— b6 

41.  Dd8-b8t  Lc6— b7 

42.  d5— d6  c7— c6 

43.  d6— d7  Dd3— d7: 

44.  Ld2— e3f  Kb6— a5 

45.  a3— b4f  Ka5— a4 

46.  Dhl—  cl  c6— c5 

47.  Del—  c2f  Ka4— b5 

48.  c3— c4f  Aufgegeben. 

Nr.  195. 
Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 

(Kongreßbuch  1883  8.  86.) 

Fritz.  Mason. 

1.  c2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  Lei— g5  Lf&— e7 

5.  Lg5-f6:  Le7— f6: 

6.  Sgl— fö  0—0 

7.  Lfl— d3  b7— b6 

8.  h2— h4!  Lc8— b7 
h6  mußte  geschehen ;  doch 

erhält  dann  Weiß  mit  9.  g4 
einen  guten  Angriff. 

9.  e4— e5  Lf6— e7 

10.  Ld3— h7fü      Kg8-h7: 

11.  Sfö— g5f  Kh7— g6 
Auf  Kh6    entscheidet    12. 

Dd2  Lg5:!  13.  göff  Kg6  14. 
Dd3f  Kg5:  15.  f4f  etc. 

12.  Sc3— e2!  Le7—  g5: 


13.  h4— g5:  f7— f5 
Falls  Dg5:,  so  14.  Sf4f  etc. 

14.  g5— f6:  TfB— h8 

15.  Se2— f4f  Kg6— f7 

16.  Ddl— g4!  Th8— hlf 

17.  Kel— d2  g7—  f6: 

18.  Dg4— g6f  Kf7— e7 

19.  Dg6— g7f  Ke7— e8 

20.  Dg7— g8f  Ke8— c7 

21.  Dg8— e6f  Ke7-fÖ 

22.  Tal— hl:  Lb7— c8 
Weiß    setzt    in    4    Zügen 

matt: 

23.  Thl—  h8f  Kfö— g7 

24.  Th8— h7f  Kg7— h7: 

25.  De6— f7f  Kh7— h8 

26.  Sf4— g6f. 

Nr.  196. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 

(Schach«.  1873  8.  298.) 

Steinitz.  Dr.  Fleißig. 

1.  e2— e4  e7— e6 

2.  d2— d4  d7— d5 

3.  Sbl— c3  Sg8— f6 

4.  c4— e5  SfÖ—  d7 

5.  Sc3— e2  c7— c5 

6.  c2— c3  Sb8— c6 

7.  f2— f4  Dd8— b6 

8.  Sgl— f3  LfÖ— e7 

9.  Se2— g8  Sd7— f8 

10.  Lfl— d3  Lc8— d7 

11.  Ld3-c2  0—0—0 

12.  d4— c5:  Le7— c5: 

13.  Ddl-e2  a7— a5? 

14.  a2— a3  Db6— a7 

15.  Tal— bl  a5— a4 

16.  Sg3— h5  g7— g6 
Falls   16 Tg8,  so  17. 

Sg5!. 

17.  Sh5— fß  h7— h6 

18.  Sf6— d7:  Kc8— d7: 

19.  De2— b5  Td8— a8 

20.  Lc2— a4:?  Da7— a4: 

21.  Db5— b7f 

Nicht  21.  Dc5:  wegen  De4f 
und  Dbl:. 

21 Kd7— c8 

22.  b2— b3  Da4— a6 

23.  Db7— a6:  Ta8— a6: 

24.  a3-  a4  Lc5— a7 
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25.  Lei— d2 

Sffc— d7 

10.  Sgl— fS 

b7— h6 

10 fT— fß 

26.  Kel— e2 

Ke8— e7 

11.  g2-g4? 

11.  e5— f6:               Sd7-ffc: 

27.  Tbl— al 

Sc6— a5 

Vgl.  §  3  Nr.  10. 

12.  Sc3— a4             Db6— c7 

28.  Tbl— bl 

Tb8  -b8 

11 

f5-g4: 

13.  0—0                  LfB— d6 

29.  b3— b4 

Sa5— c4 

12.  Dh3— g4: 

Sd7— f8 

14.  SfS— g5? 

30.  a4— a5 

Tb8— b7? 

13.  Sc3— e2 

Sb8— c6 

Hier  war  14.  g3  (0-0  15.  c4 

Besser  Tb5. 

14.  c2— c3 

Dd8— b6 

d4  16.  b4)  die  richtige  Spiel- 

31. Ke2— d3 

Sd7-b8 

15.  Thl—  fl 

Lc8— d7 

weise. 

32.  Ld2— cl 

Ke7— d7 

16.  b2— b4? 

Lc5— b4:! 

14 0-0 

33.  Sf3— d2 

Sc4— d2: 

17.  c3— b4: 

15.  c2— c4               h7— h6 

34.  Lei— d2: 

Kd7— c6 

Etwas    besser 

wäre    hier 

16.  c4— c5?? 

35.  c3— c4 

d5— c4f 

17.  Tbl    Da5!    18.  b4:   Sb4: 

Der  einfache  Rückzug  dos 

36.  Kd3— c4: 

Tb7-b5 

19.  Tb4:  Db4f 

20.  Kf2. 

Springers  nach  h3  verdiente 

37.  Tbl— b3 

Sb8— d7 
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Sc6— b4:! 

hier  entschieden  den  Vorzug. 

38.  Tb3— d3 

Lä7— b8 

18.  Ld3— g6 

Sfö— g6: 

Die  schwarzen  Bauern  wer- 

39. Td3— d7: 

Tb5-b4f 

19.  Dg4— g6: 

Ta8-c8 

den  jetzt  sehr  stark. 

40.  Ld2— b4: 

Kc6— d7: 

20.  Sß— d4 

Ld7-b5! 

16 h6 — g5: 

41.  Kc4— b5 

Ta6— a8 

21.  Sd4— b5: 

Db6— b5: 

17.  c5— d6:              Dc7— d6: 

42.  aö— a6 

Lb8— a7 

22.  Se2— d4 

Sb4-d3f 

18.  f4— g5:              SAB— e4 

43.  Tal— dlf 

Kd7— e8 

23.  Kel— d2 

Db5— b4f 

19.  Tfl-föf 

44.  Kb5— c6 

La7— e3 

24.  Kd2— d3 

Sd3— f4: 

Etwas  besser  war  hier  19. 

45.  Tdl— al 

Ke8— d8 

und  Schwarz 

gewinnt. 

Le3.     Durch    den  Abtausch 

46.  Lb4— a5f 

Kd8— c8 

gewinnt  Schwarz  ein  Tempo. 

47.  La5— b6 

Le3— f4:     . 

Nr.  198. 

19 Dd6— fH: 

48.  Tal— dl 

Lf4— g5 

Gespielt  zu  Breslau  1889. 

20.  Ld2— e3            Df8-fT>! 

49.  a6— a7 

f7-f5 

(Woehensch.  lftKfl  S.  311.) 

21.  h2— h4 

50.  Tdl— d7 

Aufgegeben. 

Schallopp.         Dr.  Tarrascb. 

Hier  kam  21.  Dc2  (Sb4  22. 

• 

1.  e2— c4 

c7— e6 

Dc7  Sg3  23.  Tel)  in  Betracht. 

Nr. 

197. 

2.  d2— d4 

d7— d5 

21 Lc8— d7 

Gespielt  zu 

Berlin  1888. 

3.  Sbl— c3 

Sg8— f6 

22.  Sa4— c5?           d5— d4! 

(Wochensch. 

1889  S.  351.) 

4.  e4— eö 

Sf6— d7 

23.  Sc5— d7: 

Holländer. 

Heyde. 

5.  f2— f4 

c7— c5 

Auch  23.  Se4:  (Dc4:  24.  Lfc 

1.  e2— e4 

c7— e6 

6.  d4— c5: 

Sd7-c5: 

Se5  etc.)  läßt  Weiß  im  Nach- 

2. d2-d4 

d7— d5 

7.  Sgl—  ft 

Sb8-c6 

teil. 

3.  Sbl—  c3 

Sg8— f6 

8.  Lfl-e2 

23 d4— e3: 

4.  e4 — c5 

Sf6-d7 

.  Wegen  8.  Lb5 

s.  §3  Nr.  12. 

24.  Le2— fö             Se4— d2 

5.  f2— f4 

c7— cö 

8 

Dd8-b6 

25.  Tbl— cl            Scf>— d4 

ß.  d4-  c5: 

Lf&— c5: 

9.  Tal-bl 

Sc5— d7! 

26.  Kgl— h2           Dfo— f4f 

7.  Ddl— g4 

0—0 

10.  Lei— d2 

27.  Kh2— h3            Sd2— f& 

8.  Lfl— d3 

f7-f5 

Besser  10.  Sbfi 

>  wie  in  $  3 

28.  g2-fö:               e3— e2 

9.  Dg4— h3 

Tfö-  f7 

Nr.  11. 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Zweiter  Abschnitt. 


Sizüianische  Partie. 


§2. 
§3. 
§4. 
§5. 


e2— e4 
e7— eö 


2. 


2. 


2. 


2. 


2. 


b2— b3,  b2—  b4,  g2— g3  (f2  -f4,  e2-c4) 


Lfl— c4 


d2— d4 


Sgl-f3 


SM— c3 


Sehr  beliebt  war  lange  Zeit  hindurch  — 
und  ist  es  bei  manchen  Spielern  auch  jetzt 

noch  —   der  Zug  1 c7 — c5,    und    zwar 

namentlich  aus  dem  Grunde ,  weil  er  den 
Anziehenden  an  der  sofortigen  und  nach- 
haltigen Besetzung  der  Mitte  durch  beide 
Bauern  hindert.  Der  Zug  hat  die  Benennung 
der  sizilianischen  Partie  deshalb  erhalten, 
weil  Sarratt  1813,  S.  367  ff.,  in  seinem  An- 
hange zur  Übersetzung  des  Damiano, 
Lopez  und  Salvio,  einige  Spiele  mit  dieser 
Eröffnung  aus  einem  alten  italienischen  Manu- 
skripte als  il  giuoco  sieiliano  mitteilt,  die 
unter  dieser  Bezeichnung  auch  in  Hand- 
schriften des  Greco  vorkommen.  Auch  in 
der  Encyclopedie,  Tab.  50,  jedoch  hier  irr- 
tümlich dem  Salvio  zugeschrieben,  finden 
sich  diese  Spiele,  unter  denen  das  Gambit 
2.  b2 — b4  bemerkenswert  ist.  Von  sonstigen 
älteren  Autoren  erwähnen  den  Zug  Polerio 
1594,  Carrera  1617,  S.  412,  und  Salvio 
1634,  S.  62,  sowie  Philidor  1777,  S.  196, 
der  ihn  in  einer  Variante  als  sicher  ausführte. 

Von    neueren    Analytikern    legte    zuerst 

Jaenisch,  Vol.  I  S.  55,  auf  den  Zug  1 

c7 — c5  besonderes  Gewicht,  ist  jedoch  von 
dieser  vorteilhaften  Auffassung  später,  z.  B. 
Strategie  2868,  S.  122,  wieder  abgegangen 
und  hat  sich  dem  weniger  günstigen  Urteile 


von  M.  Lange  (1865  S.  424)  angeschlossea 
welches  dahin  lautet,  daß  der  Verteidigung 

1 c7— c5  insofern  ein  gewisse  Schwäche 

innewohne,  als  dabei  der  Bd7  entweder  rück- 
ständig bleibe  oder  auf  d5  vereinzelt  werden 
könne  und  so  die  Mängel  eines  andauernden 
Verteidigungszustandes  mit  sich  bringe. 

Weiß  hat  die  Wahl  zwischen  mehreren 
Zügen;  2.  fö — f4,  das  am  natürlichsten  aussieht 
und  sich  bei  Polerio,  in  Handschriften  der 
Spiele  des  Calabresen  (Greco  1859,  Tab.  I), 
sowie  bei  Philidor  1777  findet,  ist  aber 
nicht    das    beste,    obschon    es    auch    häufig 

den    Partien    Labourdonnais'    gegen 


in 


Mac  Donneil  vorkommt  und  in  Chroniele 
1841,  S.  102,  mit  der  Notiz  begleitet  wird, 
Deschapelles  und  Mouret  hätten  vor  eini- 
gen Jahren  die  Partie  genau  studiert  und 
dabei  gefunden,  daß  nach  jedem  anderen 
Zuge  Schwarz  in  Vorteil  gelange.  Morphy 
erklärt  im  Neio  York  Ledger  vom  10.  Septem- 
ber 1859  2.  d2— d4  für  den  stärksten  Zug. 
L.  Paulsen  pflegt  2.  Sbl— c8  nebst  3.  g2— g3 
zu  thun,  und  übrigens  wurde  auch  2.  Lfl — c4 
und  3.  Sbl— c3  (oder  umgekehrt)  mit  möglichst 
langer  Zurückhaltung  des  Bd7  oft  empfohlen. 
Bei  weitem  die  meisten  Spieler  ziehen  aber 

2.  Sgl— fö  nebst  3.  d2— d4  oder  im  2.  oder 

3.  Zuge  zuvor  noch  Sbl — e8. 
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iL 


1.  Weiß:  e2— e4     Schwarz:  e7— c5 


l. 

2. 

3. 


2. 

b2-b3l 


Sb8-c6 
b2-b4» 
c5-b4: 
g2-g34 


e7-e6 


4.    ^r 


Sb8-c6 


§a. 


J^fl:c4»_ 
a7-a6 


2. 

3. 
4. 
5. 


e7-e6 


Sb8-c6 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


Lcl-b2         a2-a4      Sgl-fö 


a7-a6 
d2-d4 


e7-e68 
Lfl-g2 
Sg8-e7 
Lfl-g2 


e7-e6 
_a2-a3 

Sbl-c3 


e7-eö! 

a2-a4 

e7-e6 

Sbl-c3 

Sg8-e7 

a7-a6 

Ddl-e2 

~Sb8-c6 

8bl-c3 

e7-e6 


d7-d6 

Sgl-e2 

d7-d6 

Sbl-c3 

Sg8-~e7  ~ 
Ddl-e29 


Sb8-c6 
a2-a4 


Sb8-c6 

Sgl-fö 

a7-a6 

Sgl-f3 


d7-d6 

Lcl-a3: 

Lfö-a3: 

_d2-d3 

Sb8-c6 " 

0-0 
Sg8-f6 

d2-d48 

d7-d5 
Sgl-f3_ 

a7-a6 
_d2-d3 
Sc6-b4" 

a2-a4 


Sg8-e7 
a2-a4 


a7-a6       Sg8-f6 


6. 


Sbl-c3 

Lfl-e2 

Sg8-f6 

Lfö-e7 

Tal-a3: 

f2-f4 

Sb8-c6 

d7-d5 

Sgl-h3 

0-0 

a7-a6 

Lc8-d7 

c2-c3 

d2-d4 

Dd8-c7 

Lc8-d7 

e4-d5: 

Lc4-e2 

e6-d5: 

c5-d4: 

d2-d3 

0-0 

Se7-g6 

Lf8-e7 

Ddl-e2 

e4-e5ls 

Lffc-e712 

d7-d5 

Sbl-c3 

d2-d3 

Se7-g6 

Lffc-e7 

0-016 

e4-d5: 

d7-d5 

e6-d5: 

Ddl-e2 

d2-d3 

7. 


§3. 


l. 


2. 


3. 


4. 


d2-d418  JLfl-c419 
c5-d4:        e,7-e6 
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d2-d3 
Sg8-e7 

Ddl-d4: 
Sb8~c6 
Sg1-f3 


Sg8-e7 
Lcl-f41T 


Se7-g6 
Lf4-g3 


Lfö-e7 
a2-a3 


•         • 


Sb8-c6*1       e7-e6 


S~e7-g6 

a7-a6 

Lf8-e7 

Dd4-dl 

ft-fö 

Sbl-c3 

Sg8-f6 

Lf8-c5 

a7-a6 

Sf3-d4: 

Ddl-d3 

Dd3-e2 

Dd8-h4  M 

Sc6-e5 

Se5-c4:*3 

Ddl-e2 

O-ö 

c2-c3 

8. 
0-0 


0-0 
e4-e5 

Sg8-h6 
fö-f4 
f7-f5 

Sbl-a3 
a7-a6 

Ddl-d4: 


Sb8-c6 
Lcl-e3 
<M) 
e5-d6: 


Le7-d6: 
0-0 


Sgl-f3 
e7-e5M 


Sg8-f6!M 
Lfl-c4_ 
Sg~8-f6*7 


d7-d6 

Sf3-g5 

d7-d5 


Lc8-g4 
e4-d5: 
h7-h6 


d4-c3: 
Sg5-f?^ 
Le8-g4 


0-0 
Lc4-a2 
~Lf8^T 
Lcl-e3 

0-0 
Sgl-e2 

0-0 

Sgl-e2 
b7-b5 
g2-g3 

Dh4^h3_ 

Sbl-c3: 
g7-g6 
h2-ltf 

Dd8-c7~ 


10. 


d2-d4       Sfö-<14: 


c5-d4: 
Sgl-f3 
0-0 
Lcl-e3 


Dd8-b6 


b7-b6 
Sa3-c2 
Dc7-c8 


+ 


Sc3-e4 


Sg8-f6 

Sft-el 

f7-f5 

d2-d3 

0-0 

0-0 


f7-f5 
0-0 


f7-fö 


Lc4-d3 
Dd8-b6 
Do2-c4: 
Dh3-g2 
Lcl-e3 


+ 
Sh3-g5 

~~h7-h6 

Sc2-e3 
Tf£e7 


a2-a410  — 


Lcl-g5 

__ß-f4_ 
Sc6-d4 


e4-ß: 


Tfö-ß: 

fö-ß 

"  b7-bö 


Lf8-g7 

Ji3-g4: 

\Jcld~ 


+ 

Thl-fl 

Dg2-e4f 

+   " 
Sß-cfc 

I)c4-di): 


1  Diese  Spielweise  wurde  von  Kiese- 
ritzky  gegen  Andcrssen  im  Londoner 
Turnier  1851  angewendet,  ist  aber  nicht  vor- 
teilhaft. Slit  1.  f4  oder  1.  c4  kommen  wir, 
da  Schwarz  demnächst  e6  ziehen  wird,  auf 
§  5  resp.  §  6  des  ersten  Abschnitts  zurück. 
Zu  bemerken  ist,  daß  auf  2.  f4  e5  Weiß  mit 
Vorteil  3.  d3  zieht.  Cordel  macht  auch  auf 
2.  c3  aufmerksam. 

2  Steht  in  einer  italienischen  Handschrift 
von  1623  und  später  bei  Sarratt  1813,  S.  367. 

8    Auch   mit    3 d5   4.  c5   Lf5   5.  a3 

a3:    6.  La3:  Sc6    bleibt  Schwarz   im  Vorteil. 

4  Von  L.  Paul sen  öfters  mit  Vorteil 
angewendet.  Nach  Andcrssen  soll  Schwarz 
die  Wirkung  des  Lg2  dadurch  beschränken, 
daß  er  den  Be4  durch  e5  festsetzt. 


5  In  einer  Partie  zwischen  L.  Paulsen 
und  Anderssen  folgt  bei  Suhle  &  Nau- 
mann 1865,  S.  330,  14 dc5:  15.  c5  DcT 

16.  De2  g5  17.  Sf3  f4:  18.  f4:  etc. 

6  Man  findet  die  Fortsetzung  13.  Lg5  Sd5: 
14.  Ld8:    Sc3:    15.  Sc3:    Dd8:    16.  Ddö   De7 

17.  Dc7  0-0  18.  Sd5  Dd8  1H.  Db7:  Tb8  20. 
Da6:  Tb2:  21.  Dc4  Da5  etc.  in  einer  Partie 
zwischen  Steinitz  und  Anderssen,  Schaehz. 
1866  S.  361. 

7  Historisch  sei  erwähnt,  daß  sich  der 
Läuferzug  bei  Cozio  1766,  I,  S.  260,  mit  der 

Fortsetzung  2 Sc6  3.  Sf3  e6  findet,  miJ 

daß  auch  unter  drei  gleichzeitigen  Gedärht- 
nispartien,  die  Philidor  1783  spielte,  die 
eine  gegen  Bowdlcr  mit  1.  e4  e5  2.  Le4  <HJ 
3.  De2  Sc6  4.  c3  a6  5.  a4  b6  anfing. 


Sd4-c6: 


12. 


13. 


14. 


a4-a5 


f2-f4       Le2-d3      — 


b7-c6:     Db6-c7        Sf6-e8 


Sg5-f3 


_Se3-d5 

Le7-d8 


Sf3-h4 
h6-h5 
d4-c5: 


d3-d4 


Lffc-g7 


f7-fö       - 


d4-c5:     + 

5 


d6-c5:     — 


Lg5-f6:_  -- 

~i7-f6:  - 

De2-h5  — 

Ta8a714  — 


16 


+ 

Lc4-a2 

Lg3-fl2 

Kg8-h8 

tl7-d6 

d3-d4 


c5-c4 


d4-d5      — 
Sc6-a5~  + 


Lcl-e3      -f- 
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0-0 

Lfti-dß' 


Lcl-f4 
0-0 


c.2-c4      — 
l)(l.r)-e4      - 


8  Besser  5.  I)e2  wie  in  Nr.  2  resp.  5. 

9  Um  d7  am  Vorrücken  zu  hindern. 
Schwarz  entwickelt  aber  hier  und  in  einigen 
der  folgenden  Varianten  sein  Spiel  ausnahms- 
weise auch  ohne  den  Damenbauern  zu  ziehen. 

10  Die  Iiegcnce  1851,  S.  360,  giebt  diesen 
Zug  als  Berichtigung  zu  einer  Partie  zwischen 
Kiescritzky  und  Anderssen. 

11  In  der  Schachz.  1862,  S.  133,  angegeben. 
Als  das  beste  bezeichnen  aber  Suhlc&  Neu- 
mann 1865,  S.  452,  in  einer  Partie  zwischen 

Anderssen  und  Suhle,    5 Sf6    nebst 

der  Fortsetzung  6.  Ld2  d5   7.  La2  Lc7  etc. 

Bei  6 Sge7   7.  Lg5  Dc7   8.  Sge2  würde 

Weiß  das  Vorgehen  des  Bd7  lange  hindern. 

18  In  Betracht  käme  auch  6 Se7  7.  e5 

d5  8.  d6:  Sf5  9.  Sfö  Ld6  mit  gleichem  Spiel. 


18  7.  f4  d5  8.  d5:  d5:  9.  Lb3  SfÖ  ist  für 
Schwarz  günstig.    Der  Zug  7.  e5  rührt  von 

Löwenthal  her;  folgt  darauf  7 f6  8.  f4 

Sh6  9.  SfS  9-0  10.  0-0,  so  steht  Weiß  etwas 
besser. 

14  Der  letzte  Zug  ist  eine  Verbesserung 
der  N.  Berl.  Schachz.  1868,  S.  209,  zu  einer 
Partie  von  Kolisch  und  Neumann. 

16  Hier  pflegt  6.  De6  d6  zu  geschehen; 
6.  e5  wäre,  wie  die  N.  Berl.  Schachz.  1869, 

5.  50,  ausführt,  ein  Fehler,  da  nach  6 

Sg4  7.  De2  Dc7  der  Bauer  verloren  geht. 

10  Die  Fortsetzung  zwischen  S  z  e  n  und 
Anderssen  steht  Schachz.  1852,  S.  152. 

17  Wir  folgen  den  Zügen  einer  anderen 
Partie  zwischen  Szän  und  Anderssen, 
Schachz.  1852  S.  153.     Auf  5.  Lg5  wäre  f6 

6.  Lh4  a6  7.  a4  geschehen,  wobei  indessen 
Anderssen  das  weiße  Spiel  vorzieht 

18  Dieser  Zug  findet  sich  zuerst  im  Chro- 
nicle  1844,  S.  35,  in  Partien  zwischen  Coch- 
rane  und  Staunton,  die  den  Charakter  von 
Gambitspielen  tragen.  Die  N.  Berl.  Schachz. 
1870,  S.  118,  hält  statt  2.  (14  die  Fortsetzung 
2.  Sc3  Sc6  3.  Sf3  für  das  beste  beiderseitige 
Spiel.  Hierbei  wird  dann  der  Bd2,  wenn  er 
später  vorgeht,  nicht  als  Opfer  angeboten. 

19  Will  Weiß  den  Bd4  nicht  sogleich  neh- 
men, so  thut  er  am  besten  3.  Sf3. 

20  Schwarz  kann  den  Bauern  mit  3 

e5  (4.  f4  Dc7!)  sehr  gut  behaupten.  Aller- 
dings wird  d6  schwach. 

21  Auch  dies  ist  eine  gute  Verteidigung. 

22  Hier  oder  im  folgenden  Zuge  gleicht 
(15  das  Spiel  aus. 

83  Oder    7 Lcö    8.  Lc3  De4:    9.  Sd2 

Dg2:  10.  0-0-0  mit  gutem  Spiel  für.  Weiß. 

24  Weiß  hat  einen  Bauern  weniger,  aber 

ein  sehr  gut  entwickeltes  Spiel.     11 d5 

würde  mit  12.  Dc7  beantwortet  werden. 

25  Von  der  Schachz.  1854,  S.  18,  empfohlen. 
Schwarz  wird  den  Bauern  behaupten. 

26  Will  Schwarz  den  Bauern  wieder  auf- 
geben, so  gewährt  ihm  e6  nebst  d5  ein  sicheres 

Spiel.  Ebenso  empfiehlt  sich  3 Sc6  4.  Sd4: 

Sf6,  womit  eine  Stellung  entstellt,  die  auch 
durch  die  Züge  2.  Sf3  Sc6  3.  d4  d4:  4.  Sd4: 
Sf6  erreicht  wird. 

27  Auf  4 Le7  gewinnt  Weiß  mit  5.  c3 

den  Bauern  zurück,  da  5 c3:  wegen  6.  I)d5 

nicht  geschehen  darf. 


650 


Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§3.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— c5 


2. 


3. 


4. 


5. 


5. 


(d2-d4)    (Sgl-ft) 


(c5-d4:)      (e7-e5) 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

jfel-ft^ 
Sb8-c6 

2. 


(Lfl-c4) 
D118-C7!1 


Ddl-e2 
Sb8-c6~ 
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Ke£f7~ 
Ddl-d5: 
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1  Dies  empfiehlt  die  Schachz.  1847,  S.  24 
und  193. 

*  Besser  ist  8 d6. 

3  Wir  entnehmen  die  Züge  aus  einer 
Partie  gegen  Petrow  (Staunton  1 860 
S.  406).     Besser  war  9 Sd8. 

4  Es  geschah  ferner:  14 Sd4  15.  Sd5 

Dc2:   16.  Le3  Sc6:  17.  Tel  d2  18.  Ld2:  Dd2: 
19.  Se6f  Kc8  20.  Sg7f  und  gewinnt. 

5  Weiß  thäte  besser  zunächst  11.  Lb3 
oder  11.  Ld5  (letzteres  auch  auf  10 Sa5). 

6  Es  folgt  entweder  14.  Sh7:  Kh7:  18. 
Dh6f  Kg8  19.  Dg6t=  oder  14.  Dh6:  g5: 
15.  Dg5f  Kh8  16.  Df6p  Kg8  17.  Lh6  Se6 
resp.  15.  Lg5:  Dc4  16.  Lf6  Se6  und  Schwarz 
wird  zum  mindesten  Ausgleich  erlangen. 

7  Gewöhnlicher  ist  4.  Sd4:,  wie  im  §  3. 

8  Es  folgte  in  dieser  zwischen  NewYork 
und  Philadelphia  1857  gespielten  und  in  Bre- 
rity  and  Brillianey  in   Chess   abgedruckten 


Partie:  15.  Dc2  c5  16.  b3   Lb7  17.  Sg5  Dc6 

18.  f3  Lc7  19.  Tel  Tae8  20.  Lb2  g6  21.  Tc2 
e5  22.  Tacl  e4  etc.    Schwarz  gewann. 

0  In  einer  Partie  Dr.  Noa-M.  Weiss 
(Wien  1882)  geschah  6.  S£3  Lb4  7.  Ld3  d*> 
8.  d5:  Sd5:  9.  Ld2  Sc3:  10.  c3:  Le7  etc. 

10  6 h6  oder  6 Le7  wäre  besser. 

11  Auf  8.  c3:  folgt  Se5  nebst  9 Da5. 

12  Besser  wäre  wohl  Shl:  nebst  b6. 

18  Es  kann  folgen   14 Shl:   15.  ThI: 

Sa2f  16.  Kbl  Sb4  17.  Se5  Da5  18.  c3  Da2; 

19.  Kcl  Dalf  20.  Lbl  und  Weiß  erlangt  mit 
Sf7:  resp.  Tfl   einen  entscheidenden  Angriff. 

14  Dieses  Grambit  ist  nicht  bedenklieh.  Mit 

4 e5   5.  Sfö  Sf6   6.  Lc4  Lc5   7.  0-0  0-n 

8.  Sc3  h6  9.  a3  d6  wird  schneller  Ausgleich 
herbeigeführt. 

16  Falls  15.  Lh3,  so  einfach  Sffc. 

16  Falls  7.  c3,  so  Deöf  (8.  Le3  De4  resp. 
8.  Dc2  Sg4:). 
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Sc6-e5: 
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Sbl-aS 
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d6-d5        Sc6-b4        Sf6-e4: 
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17  Dies  erklärt  Jaenisch  für  das  beste. 

18  Der  Springer  steht  auf  b3  nicht  vor- 
teilhaft; man  zieht  meist  die  Deckung  durch 
6.  Le3  vor.      Auch   6.  Sf3  kann  geschehen. 

19  Der  Bauer  zieht,  uin  den  Sc3  von  b5 
abzuhalten;  es  wäre  aber  besser,  diesen  Zug 
abzuwarten  und  dann  d5  zu  spielen.  Letzteres 
konnte  auch  schon  früher  geschehen. 

20  Man  kann  auch,  wie  zwischen  Staun- 
ton  und  St  Amant  öfters  geschah,  5.  St3 
ziehen.  5.  Sc6:  wurde  zuerst  von  Mac  Don- 
nell  gegen  Labourdonnais  in  obiger  Va- 
riante gemacht,  in  der  aber  die  ersten  Züge 
umgestellt  sind. 

21  Löwenthal  1860,  S.  86,  schlägt  6 

La6  vor. 

22  Oder  7 Se4:  8.  Tel  d5  9.  Tc4:  c4: 

10.  Tjfttf  etc.    Am  besten  wäre  noch   7 

Lc7.     Wir   folgen    einer  Partie  Morph  y- 
Löwenthal,  Morphybuch  1881    S.  141. 


88  Auch  bei  12 Lc7  13.  Lf4!  ist  Weiß 

im  Vorteil. 

24  Tilsit  thut  gegen  Königsberg  (Schachz. 

1860  S.  288)  4 a6,  um  dem  Zuge  5.  Sb5 

vorzubeugen.  Übrigens  konnte  Schwarz  auch 
4 Sf6  ziehen.  Eine  in  neuerer  Zeit  be- 
liebt gewordene  Spielweise  ist  g6  nebst  Lg7 
und  Sf6  mit  nachfolgender  Rochade  und  später 
d6,  a6  und  Dc7.     Vgl.  §  5  Nr.  10. 

26  Oder   6 Le7    7.  0-0  0-0    8.  f4  d5 

9.  e5  Sd7  bezw.  7.  c4  d5  8.  cd5:  d5:  9.  d5: 
Sd5:  10.  Sc6:  c6:  mit  Ausgleich. 

26  Schachz.  1868,  S.  46,  bemerkt,  daß 
7.  Sc6:  c6:  8.  e5  Sd7  9.  f4  f5  für  Schwarz 
nicht  ungünstig  wäre.  7.  Sd2  kann  Schwarz 
recht  gut  mit  Se5  beantworten. 

27  Es  könnte  auch  7 Sd5:  8.  Sc6:  c6: 

9.  Ld2  Ld6,  wie  in  der  Schachz.  1867,  S.  180, 
zwischen  v.  Schmidt  und  Minckwitz,  ge- 
schehen. 

28  Wir  folgen  einer  Partie  zwischen  Ko- 
lisch und  Anderssen.  Eine  andere  Partie 
im    Sonntagsblatt  1861,    Nr.  33,   wurde   mit 

10.  DfS    fortgesetzt.     Die   Folge  10.  c4  0-0 

11.  Sc3  Le5  12.  Sf3  Lc3:  13.  c3:  Le6  kommt 
in  der  Schachz.  1861,  S.  284,  vor. 

29  In  der  Partie  geschah  14 a6  15.  Lh6: 

zum  Vorteil  für  Weiß.  Das  Sonntagsblatt 
1861,  Nr.  33,  erwähnt  14 d4  und  be- 
merkt, daß  auf  15.  Del  und  auf  15.  Sc5  dann 
e3:  Gewinn  bringe.  Auch  bei  15.  Lb5  e3: 
16.  Dd6:  f2f  17.  Kß:  Ld6:  18.  Td6:  steht 
Weiß  etwas  besser.     Schwarz  konnte  aber  an 

verschiedenen  Stellen,  z.  B.  statt  9 h6, 

anders  spielen  und  das  Spiel  ausgleichen. 

30  Auch  mit  5.  Sc3  a6  6.  Sc6:  bc6:  7.  e5 
Dc7  8.  f4  d5  9.  d6:  Ld6:  ergiebt  sich  gleiches 
Spiel.  Den  Zug  5.  Sb5  hat  wohl  zuerst 
Szen  in  der  Schachz.  1852,  S.  151,  ange- 
wendet. Löwenthal  1860,  S.  99,  glaubte, 
jedoch  ohne  genügenden  Grund,  daß  5.  Sb5 
die  sizilianische  Verteidigung  ganz  widerlege. 

81  Dieser  Zug,  aus  einer  Partie  Morphys 

gegen  Anderssen,  geschähe  auch  auf  8 

a6  mit  der  Fortsetzung  9 b5:  10.  Lb6  etc. 

82  Es  geschah  noch  14 Kg6  15.  Dh5f 

Kf6:  16.  e3:  und  Schwarz  gab  auf. 

38  Es  folgte  weiter  in  dieser  Partie  zwi- 
schen Szen    und  Anderssen:    14 Tb8 

15.  Da7  d4  16.  Lc4  Sd6  17.  b4:  Sc4:  18.  Sc4: 
e3:  19.  0-0  etc.     Weiß  gewann. 
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Erstes  Bach.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel 


(§4.) 
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(8fö-d4^)       (Sd4-b5)        (Lcl-f4) 
(e7-e6)  (d7-d6)  (c6-e5) 

Sb5-d6f 


a7-a6 


Sbl-c3 
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c4-c5 

~Sf6^g4  " 

c2-c4 

c5-d4: 

Lfl-b5v 


Sb8-e6 
Sbl-c3 


Dd8-b6 
Lcl-e318 


Dd8-b6 
Sd4-b5? 


Sf6-e4: 

Lcl-gö 

Dd8-a5f 

Lfl-d3 


Lf8-d6: 


0-0 


Sb8-c6 
c4-d5: 
"DdS35r 

Lcl-e316 
c5-d4: 

Sc3-a417 
Db6-a5t 
J>d4-b5 ,9 

Sg8-t6w^ 

Lcl-f4 


Sb8-a6 
Ddl-d2 


Lf8-c526 


Lfö-b4  » 

Sd4-b327 

d7-d5 


7. 


(Lf4-e3) 
Lc8-e6l 
Ddl-d6: 

Sg8-e7 

Dd8-e7 


Ddl-e2 


Ddl-d4 


Dd5-d4 

_Sfö-d4 

Lc8-d7 

c2-c3 


Lc5-d4: 
Le3-c5: 


Db6-c5: 

Dd8-a5t 
c2-c3 
SftTST 
Sb3-c5:w 


8. 


Sbl-c3 

a7-a6 

Lcl-e3 

fr-f5 

Dd6-g34 


Sg8-fc 


f7-f5 


+ 


Sfö-d4: 


Lfö-c5 
c2-c4 


d5-c4: 
Ddl-d4: 


Sg8-fc 

Sb5-d67 

Ke8-e7 

c2-c3 
Se4-ft 

c3-b4: 
Da5^g5: 
Sbl-c3 


Dd8-a5f         Da5-c5: 


1  Dieser  und  die  folgenden  Züge  rühren 
von  Hirsch  fei  d  her. 

2  Noch  bequemer  wäre  wohl  die  Wen- 
dung 10 Db6   11.  Tbl  Sg4  12.  Dd2  f6. 

8  Die  Fortsetzung  findet  man  in  der 
Schachz.  1857,  S.  322,  in  einer  Partie  zwischen 
Löwcnthal  und  Anderssen,  die  zuerst  im 
Manchester  report  1857,  S.  28,  stand. 

4  Bei  8.  e5  f6  9.  De7f  Ke7:  gleicht  sich 
das  Spiel  aus.  Bei  9.  f4  hingegen  gewinnt 
Schwarz  durch  e5:  10.  e5:  Dh4  den  Be5. 

6  Morphy    hält   9 d6    für    besser. 

Weiß  konnte  vorher  den  Bg7  nehmen,  zieht 
es  aber  vor,  auf  gute  Stellung  zu  spielen. 

0  Morphy  hatte  gegen  Löwcnthal 
(Morphybuch  1881  S.  147)  mit  dem  Opfer 
12 Se5:  keinen  Erfolg. 

7  Ungünstig  wäre  für  Weiß  9.  f5:  f5f 
10.  Lc3  d5!  11.  c3  Stfß,  wobei  aber  zu  be- 
merken,   daß  für  Schwarz  die  Kombination 

10 Db4f   11.  Sc3  Db2:   12.  Dg7:  Dal| 

13.  Kd2  nicht  ratsam  sein  würde.    Der  Zug 

10 d5!    in    dieser    Wendung    ist    von 

Hirsch  fehl  angegeben. 


8  Bei  10.  f4  Kf7!  11.  Sc3  Sb4  12.  Ld3 
d5  13.  d6:  Sf6  käme  Schwarz  ebenfalls  in 
Vorteil;  dagegen  würde  10.  Dg7:  Debf  11. 
De5:  Se5:  gleiches  Spiel  ergeben,  z.  B.  12.  b3 
Sf6  13.  Lb2  d6  14.  f4  Sed7  15.  Sd2  Tg8. 

9  Noch  stärker  ist  11 Sg6. 

10  Gegen    Mayet    spielte    Hirschfeld 

nach    12 h5    mit  Vorteil    13.  Dg5  Se5: 

14.  Lhöf  Sßg6   15.  0-0-0  Df2:   16.  Thfl  DU6 
17.  Se4  etc. 

11  Es  folgt  17.  0-0  Le6  18.  Lg5  The*  mit 
etwa  gleichem  Spiel. 

12  Mit  e6  gelangen  wir  zu  §  5  Nr.  6  ff.,  wäh- 
rend e5  6.  Sc6:  c6:  auf  ein  der  Nr.  2  ähn- 
liches Spiel  führt.  Übrigens  könnte  Schwarz 
wohl  auch  5 Da5  oder  5 d5  thun. 

18  Löwenthal  1864,  S.  270,  fuhrt  noch 
an:  3.  d4  d4:  4.  Dd4:  Sf6  5.  c5  Sc6  6.  Dh4 
Se5:  7.  Se5:  Da5t  8.  Sc3  De5f  9.  Le2  und 
nachher  Lf4,  wobei  jener  Autor  aber  nicht 
entscheiden  will,  ob  die  freiere  Stellung  für 
Weiß  den  Verlust  des  Bauern  ersetzt. 

14  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  330,  be- 
merken zu  diesem  Anfange  zwischen  Stei- 
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Le4-f5: 


Tf8-f5: 
g2-g4 
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Db2-c2? 

Lf4-e3 
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Tal-dl 


ii 


e6-e5        Dc5-d6:       Dd6-b4 


Lc4-b3 
Lc8-b7 
Sf5-d6f 


Ke8-d7 
Le4-f3 
0-0 


Sbl-d2      - 


f7-f5      + 


+ 


0-0-0       -f 


nitz  and  L.  Paulseil,  daß  auf  5 Sg4 

Weiß  6.  Lf7f  gethan  hätte. 

15  Weiß  könnte  hier  mit  einigem  Vorteil 
rochieren. 

16  4.  Dd4:  8c6  5.  Ddl    oder   3.  Da4    ist 
minder  gut  für  Weiß. 

17  Weiß  zöge  wohl  besser  7.  Le3;   denn 

auf    7 Db2:     gewönne    er    dann    mit 

8.  Sdb5,  wie  in  einer  Partie  Morphys  gegen 
L.  Paulsen. 

18  Dies  ist  besser  als  5.  Sb3. 

10    Es    könnte    6.  Sc3    geschehen    (vgl. 
Anm.  17). 

20  Bei  6 Le3:  7.  Sd6f  Kfö  (d8)  8.  e3: 

DeS^  gewinnt  Schwarz  einen  Bauern;  Weiß 
erhält  jedoch  eine  sehr  gute  Stellung. 

21  4 Sc6    fuhrt  auf  Nr.  4  ff.  zurück. 

Anderssei)  zieht  gegen  Suhle  (Schachz. 

1859   S.  200)   4 a6    5.  Ld3  Sc6    6.  Le3 

Sf6  7.  0-0  Lc7  8.  f4  d5  9.  eo  Sd7  etc.   Wegen 
4.  ....  a6  5.  Sc3  Dc7  vgl.  Nr.  29/30. 

22  Stärker  als  6 Db6.     Auf  6.  Ld2 

hätte  Schwarz  De5  gethan. 

23  Schachz.  1862,  S.  103,  spielt  9 Sd6. 


24  Bei  11 Db2f  12.  Sc2  d5   13.  Dd3 

Sb4:  14.  Db5f  Ld7  15.  Db4:  Dc2f  16.  Sd2 
Lc6  ergiebt  sich  gleiches  Spiel. 

26  Oder  12.  Dd3  Db2f  13.  Sc2  Sb4:  zum 
Vorteil  für  Schwarz. 

28  Der  stärkste  Zug  an  dieser  Stelle  ist 
5 Sc6,  worauf  6.  Le3  zu  Nr.  4  zurück- 
führt.   Auch  5 d5  (6.  c5  Sfd7)  kommt  in 

Betracht. 

27  Die  Züge  6.  Le3  oder  6.  c3  sind  schwach, 

wegen   6 Db6,    wie  die  Schachz.  1862, 

S.  102,  ausführt.  M.  Lange  empfiehlt  6.  Sf3, 
worauf  Schwarz   nicht  rochieren   darf,    weil 

7.  c5  und  8.  Lh7f  folgte.    Auch  6 Sc6 

7.  0-0  ist  für  Schwarz  ungünstig;   hingegen 

macht  6 d5  7.  e5  Sg4  8.  0-0  Dc7  9.  De2 

Sc6  (oder  wohl  auch  Sd7  10.  Lb5  aB  11.  lAT-f 
Ld7:)  10.  Lb5  f6  11.  f6:  f6:  12.  h3  Se5  das 
Spiel  gleich. 

28  Bei  7.  e5  Sfd7  8.  9-0  Lb6  hat  Schwarz 
mindestens  gleiches  Spiel. 

29  Schwach  ist  9.  Lg5  wegen  d4:  10.  Lf6: 
d3:  11.  Lg7:  Tg8  12.  Lf6  Tg2:  13.  Lh4 
Deöf  T  • 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§4.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz:  c7— c5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


20. 

(Sgl-fö) 
(e7-e6) 

(d2-d4) 
(c5-d4:!) 

(Sf3-d4:) 
(Sg8-f6!j 

Sbl-c3 
LftT-bi!1" 

Sd4-b5* 
Sf6-e4: 

Ddl-d4: 
Lb4-c3f 

b2-c3: 

Se4-fö 

Sb5-d6t 
Ke8-fö 

21 

• 

Lcl-g5 

Lg5-f4 

Sb5-c7 

Alt 

■         • 

•          • 

■                 • 

•         • 

d7-d5 

Sb8-c6? 

0-0 

Sf6-e4: 

22. 

•         • 

«          ■ 

•                 • 

V  Sb8-c6  ~~ 

s.  §  5   Nr. 

6  ff.] 

e4-d5: 
e6-d5: 

Lg5-fö:!8 
g7-f6: 

23 

Lg5-f6:4 

e4-d5:!4 

•         • 

•          ■ 

•                 • 

•         • 

■         • 

•          • 

Dd8-f6: 

0-0 

24 

Lg5-h46 

Lh4-g3 

•         • 

•          • 

■                 • 

•         • 

■               a 

h7-h6 

g7-g5 

Sf6-e4:J 

25 

•         ■ 

•          • 

•                 ■ 

■         • 

•               • 

•          • 

e4-e5 

£•%/» 

a7-a6 

a6-b5: 

26 

Lg5-f6: 

Sb5-c7t 

•                 ■ 

•         • 

•               • 

a7-a6 

Dd8-f6: ,0 

Ke8-e7 

27. 

•        • 

■          • 

#                * 

■         • 

•               • 

•         • 

Sb5-d4 
e6-e5 

Sd4-f3 
d5-d4 

28. 

Lcl-gö1» 

f2-f4 

Sb5-d6 

• 

•         • 

■                • 

•         • 

0-0 

Sb8-c6 

Lb4-e7 

a7-a6 

m\ 

Sbl-c314 

d2-d4 

Sf3-d4: 

Lcl-e3 

Lfl-e2 

0-0 

f2-f4 

29. 

•         • 

a7-a615 

c5-d4: 

Dd8-c716 

Sb8-c6 

~b7-b6 

Lc8-b7 

Sg8-fo 

30. 

•         • 

■         • 

•         • 

■         • 

Lfl-d319 
Sg8-f6 

0-0 
Sb8-c6 

Sd4-c6: 
b7-c6: 

fc-f4 
d7-d5 

§5. 

"• 

Sbl-c3 

Sgl-f3 

Lfl-b5 

0-0 

Lb5-c6: 

d2-d3 

Sc3-e2 

b2-b3 

1. 

Sb8-c6 

"    e7-e6™ 

Sg8-e7  n 

Se7-g6~ 

b7-c6: 

Lf8-c7 

"     (M>  ~~ 

d7-dt> 

<> 

Sft-d4: 

Se3-e2 

Se2-g3 25 

Lb5-c4 

Lc4  -b3 

it. 

•         • 

■          ■ 

Se6-d4a4 

c5-d4: 

Sg8-f6 

a7-a62e 

b7-b5 

Lc8-b7 

1  Die  Kombination    5 Sc6    6.  Sdb5 

d5V  7.  d5:  d5:  8.  Sd5:  Sd5:  9.  Dd5:  wäre 
für  Schwarz  nachteilig.  Schwarz  würde  aber 
noch  im  6.  Zuge  mit  gutem  Erfolge  Lb4! 
thun. 

*  Auf  6.  Lg5  geschähe  Lc3f  7.  c3:  Da5 
mit  Vorteil  für  Schwarz.  Bei  6.  Ld3  Sc6 
gleicht  sich  das  Spiel  mit  7.  Le3  0-0  8.  f4 
d5  9.  d5:  Sd5:  aus. 

3  Bei  9.  De2f  Le6  10.  0-0-0  Lc3:  11.  Sc3: 
0-0  könnte  Weiß  den  Bd5  nicht  ohne  Nach- 
teil erobern,  und  völlig  schlecht  wäre  9. 
Dd5:  Dd5:  10.  Sc7f  Kft!,  wobei  Schwarz 
einen  Offizier  gewinnt. 

4  Auch  8.  f4  e4:  9.  Dd8f !  Kd8:  10.  0-0-Of 
Ke7  11.  Se4:  wäre  für  Weiß  günstig. 

5  Für  Schwarz  günstig  wäre  9.  Sc7f  Kd8 
10.  Sa8:  Lc3f  etc. 

6  Auf  8.  Lf4  geschieht  Sa6,  und  bei  8.  Lf6: 
Df6:  9.  d5:  0-0  10.  e6:  a6  ist  Schwarz  im 
Vorteil. 


7  Schwarz  könnte  sich  durch  9 Sa6 

sicher  stellen  oder  auch  rochieren. 

8  Oder  11.  Sc3:  0-0  12.  Lb8:  Tbfe:  13. 
Se4:  =,  nicht  aber  12.  Se4:  c4:  13.  De4:  we- 
gen 13 f5!. 

9  Die  Züge  sind  einer  Partie  zwischen 
May  et  und  Hirsch  feld  entnommen. 

10  Noch  vorteilhafter  für  Schwarz  ist  S 

f6:  9.  Sd4  e4:. 

11  Vielleicht  kann  Weiß  in  diesem  Falle 
sein  materielles  Übergewicht  zur  Geltung 
bringen. 

18  Bei  Löwenthal  1864,  S.  338,  findet 
man  eine  Partie,  in  welcher  mit  7.  e5  Seb 
8.  Dg4  (8.  Lf4  f6)  Sc6  9.  Ld3  f5  fortgefahren 
wird,  Weiß  aber  keinen  Vorteil  erlangt. 

13  Die  Schachz.  1861,  S.  349,  aus  der  wir 
hier  eine  Partie  Mayets  gegen  Hirschfeld 

entlehnen,  zieht  auch  die  Spielweiae  15 Df4: 

in  Betracht 

14  M.  Lange  legt  Gewicht  auf  den  Zug 


10. 

11. 

12. 

Lcl-a8 

KfB-g8 

— 

Ddl-d3 

Dd3-e4: 

b2-b3 

d5-d4 

d4-c3: 

e6-e5 

Ddl-e2f 

0-0-0 

De2-h5 

Lc8-e6 

0-0 

f6-f5 

d5-c6: 

a2-a3 

Ddl-d4 

b7-c6: 

Lb4-a5 

La5-c3f 

Ddl-d4 

b2-c3:8 

Lg3-b8: 

Lb4-c3f 

0-0 

Ta8-b8: 

e5-f6: 

Lh4-g3 

a2-a3 

g7-g59 

d5-d4 

d4-c3: 

Sc7-a8: 

b2-c3: 

Kel-e2 

Lb4-c3f 

Df6-c3f 

d5-e4: 

a2-a3 

b2-c3: 

Sß-d2 

13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Lb4-c3f 

e4-e5 

""S£Öhb8~ 

Le2-f5 

~h7-h5 17 

Ddl-fö 

Lc8-b7 


Dd8-a5 
Lg5-e7: 


d4-c3: 
Sc3-c4 


Dd8-e7: 
e4-e5 

Kgl-hl 
Lf8-e7 


fj-fö 
Lf!3-g4: 
h5-g4: 
b2-b3 
d5-d4 


Sc7-a8: 

e5-f4: 

Lfl-d3 


Lf l-e2_  — 

Tf8^e8~~  + 


+ 


b2-c3:       Dd4-f6:         Lfl-bö:     + 


c6-b5: 
Dd4-a7: 
Lc8-d7 
Lfl-b5f 
Sb8-c6 
Sa8-b6 

Sd2-c4 

Da5-c7 

e5-f6: 

Se8-f6: 
Ddl-g4|_ 

Sc3-dl 
c6-c5 


g7-f6: 


a3-b4:       Ddl-al:       Kel-fl       — 


Ta8-al: 

ii 


Dd8-d2f         c3-b2:     + 


+ 


Sc4-f6f       Sd6-c8:        Ddl-d7:     — _ 
De7-f6: "  TfaSHST"     Tc¥d8     -f 


16 

Sdl-f2 
0-0 


Df3-h3         Lcl-d2  e4-e5      + 

Sf6-d7  a6~-a5w  ""      ai 


c2-c4 
~f7-f5~ 

7,f8-c7~~ 


0-0 
0-0 


des  Damenspringers,  ehe  Weiß  d4  thut.    Auf 

3.  Lc4  geschähe  (15. 

15  Ebenfalls  zulässig  wäre  3 d5,  was 

von  Kolisch  gegen  L.  Paulsen  (Schachz. 
1862   S.  18)    geschah    und   die    Fortsetzung 

4.  d5:  d5:  5.  d4  Le6  6.  Le3  c4  7.  Le2  Lb4 
8.  Ld2  Sf6  9.  0-0  Lc3:  10.  Lc3:  Se4  etc.  hatte. 
Im  allgemeinen  wird  jedoch  dem  Verteidigungs- 
zuge 3 Sc6,  z.  B.  in  der  N.  Berl.  Schachz. 

1868,  S.  152,  der  Vorzug  eingeräumt;  wir  ge- 
langen damit  zu  §  5. 

16  Dies  ist  die  von  L.  und  W.  Paulsen 
eingeführte  und  neuerdings  mehrfach  ange- 
wandte Spiel  weise,  welche  ein  recht  festes 
Spiel  für  Schwarz  ergiebt. 

17  Von  Hülsen  und  Seuffert  empfohlen 
(vgl.  Brüdersch.  1888  S.  73  f.,  97  f.). 

18  Der  Angriff,  den  Schwarz  erlangt  hat, 
wiegt  das  Bauernopfer,  wie  es  scheint,  voll- 
ständig auf. 

19  Oder  6.  Le2.    Beide  Teile  müssen  auf 


langsame  und  sichere  Entwicklung  bedacht 
sein. 

20  Auch  bei  14 c5  15.  f5  hat  Schwarz 

ein  beengtes  Spiel. 

81  Die  Fortsetzung  zwischen  Winawer 
und  L.  Paulsen  steht  Schachz.  1882  S.  50. 

38  Auf  3 Sf6  kann  4.  d4  etc.  oder  auch 

4.  c5  Sg4  5.  De2  Dc7  6.  Sd5  Db8  7.  d4  d4: 
8.  Lf4  e6  9.  h3  geschehen,  worauf  das  weiße 
Spiel  trotz  des  geopferten  Bauern  den  Vorzug 
verdienen  dürfte. 

n  Wir  folgen  einer  Partie  des  Pariser 
Kongresses  1867,  die  Winawer  gegen  Stei- 

nitz  gewann;  es  könnte  aber  auch  4 a6 

(5.  Le6:  bc6:   6.  d4  d5=)    oder    4 Db6 

oder  sofort  4 d5  geschehen. 

24  Von  Andersten  herrührend  und  z.  B. 
gegen  Winawer  zu  Leipzig  1877  mit  Erfolg 
angewandt. 

26  Auf  7.  d3  gewinnt  Da5f,  auf  7.  Sd4: 
dagegen  Db6  8.  c3  e5  einen  Offizier.  Neben 
dem  Textzuge  kommt  auch  7.  e5  in  Betracht. 
Winawer  zog  7.  Ld3,  worauf  Schwarz  das 
bessere  Spiel  erhielt. 

26  Blackburne  zog  gegen  Tschigorin 
I   (Wien  1882)  7 h5. 


(8  5.) 


1.  WelB:  e2— e4    Schwarz:  cj— c5 


(Sbl-c3| 
(Sbß-cPj 

(e7-c6> 

(LfL-b5) 

(Sc6-d4"f 

d2-d4 

c5-d4: 

Lbs^1 
a7-a6 

Sß-d4: 
a7-a6 

"LfB^bi- 

n2-a-l 
ÜgÜ-el 
Lcl-e3 

Sd4-c6:* 

Lcl-e3 

d2-d3 

Se7-c6 
Lfl-dS 

Sf3-d4 

Sc6-d4 

e4  (15 

0-0 

g'-g« 

0-0 

dT-dö 
b2-c3: 
b7-c6:« 

Lfl-d3 

e6-d5 
Ddl-d4 

Dd8-fB 
e4-d5 

LfS-dfi 

c4-e5 

Dffi-ge7 

•      Sd4-rf; 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

c2-c3* 

15. 

16. 

d3-c4: 

17. 

Lcl-f4 

Ddl-d2 

Lf4-g3 

Sc3-dl 

c3-d4: 

f2-f4       — 

d7-d6 

h7-h6 

Lc8-d7 

b7-bo 

b5-c4: 

c5-d4: 

e6-e5 

Lf8-g7s     — 

Ld3-f5* 

Le3-g5 

Sc3-e2 

0-0 

Ld6-e5 

Le5-h2f  + 

Lcl-a3 

La3-e7: 

Dd4-d6f 

0-0-0 

+ 

Sg8-e7 

Ke8-e7: 

Ke7-e8 

Le3-d2 

b2-c3: 

0-0 

f2-f4 

Kgl-hl 

Tfl-fS 

Ddl-e2 

Tal-fl       + 

Sd5-c3: 

Lb4-d6 

0-0 

Ld6-c5| 

g7-g6 

Dd8-flß 

Lc8-b7 

0-0 

Lcl-g5 

Tfl-el 

Lg5-f6: 

Sd4-e6: 

Tel-e6: 

+ 

0-0 

Lc8-e6 

Dd8-d7 

Le7-f6: 

f7-e6: 

Lf4-g5 

e4-d5: 

— 

d7-d5 

Dd8-d5: 

— 

Le2-f3 

Tfl-el 

Ddl-d2 

Tal-dl 

Sd4-e6: 

Dd2-e2 

+ 

Lc8-e6~ 

Dd8-d7 

Ta8-d8 

TfÖ-e8 

f7-e*i:~ 

0-0 

Tal-dl 

a2-a3 

f2-f4 

Sd4-ß! 

Le2-c4: 

e4-e5 

+ 

Ta8-c8 

a7-a6 

Dd8-e721 

Sc6-a5 

Sa5-c4 

Üc7-c4: 

»» 

0-0-0! 

Sc3-b5 

Df2-g3 

Ld2-c390 

f4-ß 

Sb5-a3 

Sa3-bl 

Lc3-d2      — 

0-0 

Lb4-cf> 

e6-e5 

Dd8-e7 

a7-a6 

b7-b5! 

~  Lc8-b7~ 

Kg8-hS      —  ~ 

Sc3-e2: 

Tal-bl 

Le3-c5: 

+ 

Lg7-b2: 

Lb2-g7 

Ddl-e2 

Tal-dl 

Sd4-b3 

f2-f4 

Le3-cl 

— 

d7-d6 

Lc8-d7 

Sc6-e5 

Se5-c4 

e6-e530 

— 

Sd4-b3 

Lcl-g5 

+ 

Lc5-bG 
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digend.    Übrigens  wird  6.  Lb5  mit  Lb4,  6.  g3 
und  6.  Lc4  mit  d5  beantwortet. 

17  dß  gewährt  vielleicht  eine  bessere  Ver- 
teidigung. Weiß  wird  darauf  mit  f4,  Le3  etc. 
die  Entwicklung  fortsetzen  und  den  Vorteil 
des  Anzugs  zu  behaupten  suchen. 

18  Auf  Sd5:  kann  vorteilhaft  8.  Lfö  oder 
auch  8.  Sd5:  d5:  9.  Lf4  folgen. 

19  Berg  er  macht  auch  auf  8.  Lf4  auf- 
merksam. Le7  konnte  dann  wegen  9.  Sdb5 
nicht  geschehen,  und  Ld6  würde  durch  9.  Ld8: 
Dd6:  10.  Sdb5  Dd8  11.  Sd5:  Sd5:  12.  Dd5: 
widerlegt.  Zieht  Schwarz  8 a6,  so  ge- 
winnt Weiß  ein  wichtiges  Tempo. 

20  Auch  d6  würde  Weiß  am  besten  mit 
4.  d4  beantworten.  L.  Paulsen  zog  im 
Wiener  Turnier  1882  mehrfach  Db6  und 
auf  4.  Sd5  sodann  Da5,  um  später  mit  e6 
den  Springer  zu  vertreiben. 

41  Besser  ist  wohl  b5  nebst  Sa5. 

w  Wir  folgten  einer  Partie  Harmonist- 
ßlackburne,  Prankfurt  a.  M.  1887;  die 
Fortsetzung  steht  im  Kongreßb.  1887,  S.  106. 

13   Dies  ist  minder  gut  als   3.  Sf3.     Wir 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


geben  den  Anfang  einer  Partie  Zukertort- 
L.  Paulsen,  Schachz.  1887  S.  297. 

94  Die  Schachz.  erklärt  d5  für  besser. 

,6  Weit  stärker  ist  hier  13.  e5:,  worauf 
e5:  wegen  14.  Lg5  nebst  15.  Lf6  nicht  an- 
geht,   und  nach    13 Se5:  der  Punkt  d6 

empfindlich  schwach  bleibt.  ' 

M   3 e6    führt   zu    Nr.  13/14.     Nach 

Anderssen  geschieht  am  besten  d6  nebst 
e5;  vgl.  Anm.  4  auf  S.  648. 

27  In  Nr.  205  der  erläuternden  Partien, 
S.  660,  geschieht  9.  Tbl. 

88  Diese  Behandlungsweise  der  Eröffnung 
ist  seit  dem  Wiener  Turnier  1873  üblicher 
geworden;  sie  ist  völlig  sicher.  8.  Sfä  führt 
zu  §  4  Nr.  29,  3.  Lc4  zu  §  2  Nr.  2  ff. 

89  Cord el  („Führer")  empfiehlt  hier  b5. 

80  Wir  geben  die  Züge  einer  Partie  Black - 
burne-  Anderssen  aus  dem  Pariser  Turnier 
1878,  die  Weiß  in  Folge  späterer  Fehler 
verlor.     S.  Schachz.  1878  S.  200. 

81  Man  findet  die  Fortsetzung  zwischen 
Steinitz  und  de  Ri viere  unter  den  Kon- 
greßpartien von  1867.  Weiß  sucht  von  der 
isolierten  Stellung  des  schwarzen  Damen- 
bauern Vorteil  zu  ziehen. 
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rläuternde  Partien. 


Xr.  199. 

Gespielt  zu  Bertin  1866. 

CS,  BerL  Schach*.  1866  8.  310.) 


Xeumann. 

1.  e2— e4 

2.  Lfl-  c4 

3.  Sbl— c3 

4.  d2— d3 

5.  a2— a4 

6.  Lei— (12 

7.  Lc4— b3 

8.  Sgl— e2 

9.  Se2-  g3 

10.  d3— e4: 

11.  Lb3—  c4 

12.  0—0 

13.  Ld2— f4 

14.  Ddl— e2 

15.  Lf4— e5: 

16.  fö— f4 

17.  Tal— el 

18.  e4— e5 

19.  f4-  fT> 

20.  f5— f6 

21.  Sc3— d5: 

22.  e5— f6: 


Göring. 
c7 — c5 
e7— e6 
8b8— c6 
a7— a6 
Sc6— b4 
d7— d5 
LfÖ-e7 
Sg8— f6 
d5— e4: 
Dd8-c7 
Sb4— c6 
Sc6— e5 
Lc8— d7 
0—0? 
Dc7— e5: 
De5— c7 
Ld7— c6 
Sf6— dö 
Kg8— h8 
g7~f6: 
e6— d5: 
Le7-  f6: 


Wenn  anders,  so  23.  Ld3 
(o4  24.  Lh7:). 

23.  Tfl— f6:  d5-c4: 

24.  De2— h5  d5— c4: 

25.  Sg3— f5  und  gewinnt. 

Nr.  200. 

Gespielt  zu  London  1862. 

(Nord.  Skakt  1874   8.  907,  nach 
„Turf,  Field  and  Farm".) 

G.  A.  Mac  Don u eil.     Barnes. 


1.  e2— e4 

2.  Lfl-c4 

3.  Sbl—  c3 

4.  a2— a4 

5.  d2-  d3 
6    fö— f4 

7.  Sgl-  f3 

8.  0—0 

9.  Lc4-  a2 
10.  e4— e5 


c7— c5 
e7-  e6 
a7— a6 
Sb8--c6 

g7~g6 
LfB-g7 

Sg8~e7 

0-0 

d7— d5 

f7-f6 


11.  e5— ffc: 

12.  Sc3— e2 

13.  c2— c3 

14.  d3— d4 

,   15.  Se2— g3 
!   16.  a4— b5: 

17.  Lei-  d2 

18.  Sfö— e5 

19.  Ddl— c2 
.  20.  Sg3— f5: 
|  21.  b2— b3 

1  22.  Tal— el 
j  23.  f4— e5: 

24.  La2— bl 

25.  De2— dl 

26.  c3— b4: 

27.  Lbl— e4: 

28.  Ld2— e3 

29.  Tel— dl: 

30.  Tfl— f&f 

31.  Le3—  c5 

32.  Tdl— bl 

33.  Kgl— fö 

34.  Kf2— e3 

35.  Ke3-d2 

36.  Tbl— fl 

37.  Tfl— flf 

38.  Kd2— e3 

39.  Tf7-e7 

40.  Te7— e6f 

41.  Te6— b6t 

42.  e5— e6 

43.  Kc3— d4 

44.  e6— e7 

45.  Kd4— e5 

46.  e7-  e8Dt 

47.  Tb6-h6 

48.  b4— b5 

49.  Ke5— d6 

50.  Th6-e6 

51.  b5-  b6 

52.  b6— b7 

53.  Te6— e5 

54.  De8— e5: 

55.  Kd6-  e5: 

56.  Ke5-f4 

57.  Lc5— d6 


Lg7-fc: 
Lc8— d7 
Sc6— a5 
c5 — c4 
b7— b5 
a6— b5: 
Sa5-b7 
Sb7— d6 
Se7— f5 
g6-f5: 
Sd6— e4 
LflB— e5: 
Dd8— a5 
e4— b3: 
b5— b4! 
Da5— b6 
Db6— d4t 
Dd4-dl: 
f5— e4: 
Ta8— fö: 
TfS— a8 
Ld7-a4 
Kg8-f7 
Kf7-e8 
Ke8— d7 
La4-  b5 
Kd7— c6 
Lb5-c4 
Ta8— a2 
Ke6— b5 
Kb5— a4 

Ta2— c2t 
Tc2— g2: 

Tg2— d2t 
b3— b2 
Ka4— b3 
b2-MD 
e4  — e3 
e3— e2 
Dbl-e4 
e2-  elD 

De4-f4t 
Del— eöf 
Df4  c5f 
Td2-  e2f 
Te2— e8 
d5— d4 


58.  b7—  b8Dt         Te8-b8: 

59.  Ld6— b8:  d4— d3 
Weiß  giebt  die  Partie  auf 

Eine  schön  gespielte,  sehr 
interessante  und  lehrreiche 
Partie! 

Kr.  201. 

Gespielt  zu  London  1861. 

(Sonntagsblatt  1864  &  3&t 


Kolisch. 

1.  e2— e4 

2.  Sgl— ß 

3.  d2— d4 

4.  Sfö— d4: 

5.  Lfl— d3 

6.  Lei— e3 

7.  e4— d5: 

8.  0—0 

9.  h2— h3 

10.  Ddl— ß 

11.  Sbl— c3 

12.  Df3-  e2 

13.  Tal— dl 

14.  Ld3-f5 

15.  Lf5-  d7: 

16.  Sd4— f3 

17.  Kgl—  hl 

18.  Sfö— e5: 

19.  fö— f4 

20.  De2-d3 

21.  Le3— d4 

22.  Sc3— e4: 

23.  Dd3-g3 

24.  Dg3    e3 

25.  Tfl— gl 

26.  Tdl-  fl 

27.  g2-  g4 

28.  Tgl-g4: 

29.  f4— fo 

30.  ft-  ffc 

31.  Tfl—  ffc 

32.  h3— h4 

33.  De3— b3 

34.  h4— g5: 

35.  Tf2-h2 

36.  Tg4— e4: 


Andersten. 
c7— c5 
e7— e6 
c5— d4: 
Sg8-fc 
Sb8-c6 
d7— d5 
e6— d5: 
Lf8-d6 
h7— h6 
0—0 
Sc6-e5 
a7— a6 
Tft-eS 
Lc8— d7 
Dd8-d7: 
Ta8-d8 
Ld6-b8 
Te8-e5: 
Te5— eS 
Dd7-d6 
Sfß-e4 
d5— e4: 
Dd6-ft 
f7-ß 
Td8-d7 
Td7-f7 
fo—  g4: 

g?-g5 

Kh8— gT 

DfB-d6 
Dd6-d5 
Lb8-f4 
Dd5-d7 
Lf4-g5: 
Te8-  g8 
Ttt— fc: 
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37.  Db3— d3 

Tfö— g6 

35. 

Da7— a6: 

Dh6— h3 

37. 

Lb2— cl 

Tfö— e8 

38.  Th2— g2 

Dd7— c6 

36. 

Da6— a7 

gi-g* 

38. 

Da7— a2 

f4-fö 

39.  Te4— g4 

Tg8— e8 

37. 

Da7— d7 

e4— e3 

39. 

Lei—  e3: 

fö-g2: 

40.  Khl—  gl 

Te8— elf 

38. 

Dd7— b5: 

Dh3— f5 

40. 

Tfl— el 

h7— h6 

41.  Kgl—  fö 

Tel— hl 

39. 

Db5-e2 

Dfö— e4 

41. 

Da2— e2 

Kg4— h3 

42.  Dd3— e4 

Dc6— e4: 

40. 

De2— a6 

Tfl-glf 

42. 

c4 — cö 

gl— g5 

43.  Tg4— e4: 

Lg5— h4f 

41. 

Khl— gl: 

De4— blt 

43. 

c5— d6: 

Dh3— d7 

und  Schwarz 

gewinnt. 

42. 

Da6— fl 

Dbl-fl*. 

44. 
45. 

Tfö— fö: 
Tfö— e6 

Kh8— g7 
Aufgegeben. 

Nr.  202. 

Nr. 

203. 

Gespielt  zu  Wien  1873. 

Gespielt  zu  Baden-Baden  1870. 

Nr. 

204. 

(Schachz.  1873 

A.  Schwarz. 
1.  e2— e4 

S.  325.) 

Anderssen. 
c7— c5 

(Schachz. 

Steinitz. 
1.  e2— e4 

1871   8.  30.) 

De  Vere. 
c7— c5 

Gespielt  zu  Breslau  1889. 

(Sonntagsbl.  xur  Saale-Ztg.,  20.  Okt. 

1889.) 

2.  Sgl— fö 

e7— e6 

2. 

Sbl-c3 

e7— e6 

Schallopp. 

L.  Paulsen. 

3.  d2— d4 

c5— d4: 

3. 

Sgl— fö 

Sb8— c6 

1. 

e2— e4 

c7— c5 

4.  Sfö— d4: 

a7— a6 

4. 

d2— d4 

c5— d4: 

2. 

Sbl— c3 

e7— e6 

5.  Lfl— d3 

Sg8— fö 

5. 

Sfö— d4: 

a7— a6 

3. 

g2-g3 

Sb8— c6 

6.  0—0 

Lfö— e7 

6. 

g2-g3 

Sg8— e7 

4. 

Lfl— g2 

Sg8— fö 

7.  Kgl— hl 

Sb8— c6 

7. 

Lfl— g2 

Sc6— d4: 

5. 

Sgl— e2 

a7— a6 

8.  c2— c3 

0—0 

8. 

Ddl— d4: 

Se7— c6 

6. 

d2— d4 

c5 — d4: 

9.  f2— f4 

d7— d5 

9. 

Dd4— e3 

Lfö-b4 

7. 

Se2— d4: 

Dd8— c7 

10.  e4— e5 

Sf6-d7 

10. 

0—0 

0-0 

8. 

0—0 

Lfö— e7 

11.  Sbl— d2 

Sd7— c5 

11. 

b2-b3 

"   d7-d6 

9. 

Kgl-hl 

0—0 

12.  Ld3— c2 

f7-fö 

12. 

Lcl-b2 

e6— e5 

10. 

f2-f4 

b7— bö 

13.  Sd2— fö 

Sc5— e4 

13. 

Kgl— hl 

Sc6— d4 

11. 

Lei— e3 

Lc8— b7 

14.  Lei— e3 

Lc8-d7 

14. 

Sc3-d5 

Lb4— c5 

12. 

Ddl— e2 

Sc6— a5 

15.  Ddl— e2 

Dd8— e8 

15. 

De3— d2 

Lc8— e6 

13. 

e4 — e5 

Lb7— g2f 

16.  Sfö— gl 

Sc6— a5 

16. 

Sd5— e3 

Ta8— c8 

14. 

De2— g2: 

Sfö— g4 

17.  Lc2— d3 

b7— b5 

17. 

Tal— dl 

Sd4— c6 

15. 

Le3— gl 

d7— d6 

18.  Sgl— h3 

Sa5— c4 

18. 

fö-f4 

f7-fö 

16. 

Dg2— fö 

Sg4— h6 

19.  Le3— gl 

Ta8— c8 

19. 

Se3— d5 

Kg8-h8 

Falls  e5:,  so  17.  Dg4:  d4: 

20.  Tal— cl 

De8— g6 

20. 

a2— a3 

a6— a5 

18. 

Ld4:  fö  19.  De6f. 

21.  Tfl— fö 

Dg6— h6 

21. 

Dd2— e2 

Sc6— d4 

17. 

e5— d6: 

Le7-d6: 

22.  Lgl—  e3 

Ld7— e8 

22. 

De2— d3 

Le6— d5: 

18. 

Tal— dl 

Ld6— e7 

23.  Tfö— fl 

Le8— h5 

23. 

e4 — d5: 

Lcö— a7 

19. 

Sc3— e4 

e6— e5 

24.  Sd4— fö 

Lh5— g4 

24. 

Lg2— h3 

Tc8— c7 

20. 

f4— e5: 

De7— e5: 

25.  Tel—  c2 

Lg4— h3: 

25. 

c2— c4 

Tc7— e7 

21. 

Lgl— e3 

26.  g2— h3: 

Dh6— h3: 

26. 

b3— b4 

a5— b4: 

Auch  21.  a3  oder  21.  c3  ge- 

27. Tfl— gl? 

27. 

a3— b4: 

Dd8— e8 

währte  einen 

guten  Angriff. 

Weiß    konnte 

nur    noch 

28. 

Dd3— a3 

De8-h5 

21. 

f7-f5 

27.  Lfö  versuchen. 

29. 

Lh3— g2 

Sd4-fö 

22. 

Se4— fö 

Sh6— g4 

27 

Sc4— e3: 

30. 

g3~g4 

Dh5— g4: 

23. 

Le3— f4 

Sg4-föf 

28.  De2— e3: 

Le7— c5 

31. 

Da3-a7: 

e5— f4: 

24. 

Tfl-f2: 

De5— fö 

29.  De3— e2 

Lc5— gl: 

32. 

Lg2— fö 

Dg4— h3 

25. 

Dfö— döf 

Kg8— h8 

Sföf  war  noch  einfacher. 

33. 

Tfl-f2 

Te7  -e3 

26. 

Lf4— e5 

Dfö— b6 

30.  Ld3— e4: 

f5— e4: 

34. 

Lfö— g2 

Dh3— h4 

27. 

Sd4-fö: 

Le7— fö 

31.  Sfö-gl: 

Dh3-h6 

35. 

Khl- gl 

Dh4— g4 

28. 

Sf5-d6?? 

32.  De2— e3 

Tfö— f4: 

36. 

Tdl-fl 

Sfö-h4 

Mit  28.  Sh6! 

!  gewann  Weiß 

33.  Tc2— g2 

Tc8— fö 

36 g5 

würde  den  Au- 

die  Partie.    Es  drohte  dann 

34.  De3— a7 

Tf5-fl 

grifi 

*  wohl  länger  halten. 

29. 

Dg8f ;    Schwarz    spielte 
42* 
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noch  am  besten  28 Db7, 

worauf  Weiß  mit  29-  Db7: 
Sb7:  30.  Lf6:  ein  leicht  ge- 
winnbares Endspiel  einleitete. 

28 Sa5— c6ü 

Jetzt  gewinnt  Schwarz  min- 
destens die  Qualität. 

29.  Tf2— f6:  g7— ff>: 

30.  Leb—U 

Bessert1  Angriffschancen  bot 

30.  Lc3,  da  30 b4  wegen 

31.  Sfft  Kg8  32.  Dg5f  Kf7:! 
33.  Df6f  nicht  anging. 

30 Sc6— b4 

31.  Dd5— d2  Db6-c6f 

32.  Khl  —  gl  Dc6— c5f 

33.  Dd2— e3  Dc5— h5 

34.  De3— d2  Sb4— c6 

35.  Dd2— d5  Dh5— d5: 

36.  Tdl— dö:  Kh8— g8 

37.  Sd6— f5  Ta8— d8 

38.  Td5— c5  Sc6— d4 

39.  Sfö— d4:  Td8— d4: 

40.  Tc5— c6  Td4— c4 

41.  Tc6— c4:  b5— c4: 

42.  Kgl— f2  Tffc— d8 

43.  Kfö— e2  Kg8-f7 

44.  Lf4— d2  Kf7— e6 

45.  b2— b3  c4— b3: 

46.  a2— b3:  Ke6— f5 

47.  h2— h4  Kfö— g4 

48.  Ld2— f4  Td8— d7 

49.  b3— b4  Kg4— f5 

50.  Ke2— e3  Kft— e6 

51.  c2— c3  h7— h5 

52.  Ke3— e2  Td7— d8 

53.  Lf4— e3  Td8— g8 

54.  Le3— f4  Tg8— d8 

55.  Lf4— e3  Ke6— f5 
Dies    konnte    schon    zwei 

Züge  früher  geschehen.  Die 
jetzt  folgenden  Manöver  des 
Nachziehenden,  durch  welche 
er  den  Gegner  von  der  Deck- 
ung der  Bauern  zurückdrängt, 
sind  tief  durchdacht  und  von 
äußerster  Feinheit. 


I 


56.  Le3— d4 

57.  Ke2— fö 

58.  Ld4— e3 

59.  Le3— d4 

60.  Ld4— e3 

61.  Le3— f4 

62.  Kfö— e3 

63.  Ke3— d2 

64.  Kd2— c2 

65.  Lf4— da 

66.  Ld2— el 

67.  Kc2— dl 
Weiß  giebt 


Td8— d6 
Td6— e6 
Te6— e4 
Te4— g4 
Kf5  —  e6 
Ke6— d5 
Kd5— c4 
Tg4-g7 
Tg7— d7 
Td7— dS 
Td3— e3 
fÖ— f5 
die  Partie  auf. 


Nr.  205. 

Gespielt  zu  Wiesbaden  1880. 

(Schach«.  18Ö0  8.  275.) 

Schallopp.  L.  Paulsen. 

1.  e2— e4  c7— c5 

2.  Sbl— c3  Sb8— c6 

3.  g2-g3  g7-g6 

4.  Lfl— g2  Lfö— g7 

5.  Sgl— e2  e7— e6 

6.  d2— d3  Sg8— e7 

7.  Lei— e3  Sc6— d4 

8.  0—0  0-0 

9.  Tal— bl  Se7— c6 

10.  Ddl— d2  a7— a6 

11.  Se2— f4  d7— d6 

12.  Sc3— dl  Sc6— e5 

13.  fc— fö  Dd8— c7 

14.  c2— c3  Sd4— c6 

15.  b2— b3  Sc6— e7 

16.  Sf4— h3 

Hier  kam  16.  d4  d4:  17.  d4: 

S6c6   18.  d5  Se5  19.  Tel   in 
Betracht. 

16 d6— d5 

17.  Sdl— fö  d5— d4 

18.  cB— d4:  cf>— d4: 

19.  Le3— h6  Se5— c6 

20.  Lh6— g7: 

Einen  sehr  starken  Angriff 
ergab  hier  20.  Sg4  fo  21.  Lg7: 
g4:  22.  Lf8:  h3:  23.  Dh6  Sf5 
24.  fo:  g2:  25.  Tfel. 
20 Kg8-g7: 


21.  Tbl—  cl  Lc8-d7 

22.  ß— f4  Ta8-c8 

23.  g3— g4  f7— ft 

24.  Sfö— hl  Dc7-b6 

25.  Shl— g3  Db6-b4 

26.  Dd2— b2  e6-e5 

27.  Tel— c4  Db4-b6 

28.  f4— f5  Sc6-t>4 

29.  Db2— d2  a6-ao 

30.  g4-g5 

Dies  leitet  einen  kräftigen 
Angriff  ein. 
30 Ld7-b5 

31.  g5— ffcf  Db6-flB: 

32.  f5— g6:  DfJ6-g6: 

33.  Sg3— fof  Se7-f5: 

34.  e4— f5:  Dg6-f6 

35.  Sh3— g5 

Weiß    giebt    die   Qualität 
auf,    erlangt   aber  vermöge 
des   freien    f-  Bauern  bedeu- 
tenden Stellungsvorteil. 
35 Lb5— c4: 

36.  b3— c4:  Kg7-hS 

37.  Sg5— e4  Df6-h4 

38.  f5— f6  Tc8-c7 

39.  Tfl— fö  Tc7-fi 
Sc6  war  hier  der  beste  Zag 

für  Schwarz. 

40.  Dd2— e2  Dh4-g4 

41.  Kgl— hl  Sb4-c6 
Besser  wäre  jetzt  Tg8  nebst 

event.  Dg2f . 

42.  Lg2— h3  Dg4  -h5 

43.  De2— fl  Dh5-h6 
Falls  Sd8,  so  44.  Tf5. 

44.  Lh3— e6  Tf7-e7 

45.  Dfl—  gl  Sc6-dS 

46.  Le6— d5  Sd8-fT? 
Auch  aufTcf7  dringt  WeiB 

mit  47.  Tg3  b6  48.  Tg5  TeS 
49.  Dg3  durch. 

47.  Tf!3-  h3ü  Tf8-g8 

48.  Dgl— g8f  Kh8~g* 

49.  Th3-h6:  Tc7-d7 

50.  Ld5-f7f  Td7-fi: 

51.  Se4— g5         Aufgegeben. 


Dritter  Abschnitt. 


Sonstige 


gegen  1.  e2— e4. 


§  1.     i. 


e2— e4 


b7-b6,  g7-g6 


§2.       1.  - 


8  3.       1. 


d7-d5V 


d7~d6,  Sb8~c6,  c7— c6 


Außer  den  beiden  in  den  Abschnitten  I 
und  II  erörterten  Spielweisen  kann  Schwarz 
den  Doppelschritt  des  Königsbauern  auf  die 
verschiedensten  Arten  beantworten;  indessen 
nicht  alle  möglichen  Gegenzüge  kommen  iu 
der  praktischen  Partie  vor,  und  wir  beschrän- 
ken uns  daher  in  besonderer  tabellarischer 
Darlegung  auf  die  in  vorstehender  Übersicht 
angegebenen.  Die  sonst  noch  denkbaren  Züge 
können,  außer  vielleicht  f*7 — £5,  b7— b5,  Sg8 
— f6  und  Sb8— a6,  nicht  gerade  als  fehlerhaft 
bezeichnet  werden,  und  man  mag  im  geeig- 
neten Falle  sich  ihrer  immerhin  bedienen; 
für  eine  theoretische  Erörterung  eignet  sich 
vor  der  Hand  wenigstens  keiner  derselben. 

Im  §  1  betrachten  wir  das  sogenannte 
ßanchetto  oder  Flügelspiel,  bestehend  in  dem 
Einschritt  des  b-  oder  g-ßauern  mit  nachfol- 
gender Postierung  des  betreffenden  Läufers 
auf  b7  bezw.  g7:  im  ersteren  Falle  „fian- 
chetto  di  donna",  im  letzteren  „fianchetto  del 
re"  genannt  Beide  Spielweisen  sind  nicht 
unbeliebt,  und  manche  Spieler  bedienen  sich 
mit  besonderer  Vorliebe  der  Verbindung 
beider.  Die  Eröffnung  ist  sicher;  Weiß  wird 
aber  in  der  Regel,  wenn  er  sofort  die  Mitte 
besetzt  und  dieselbe  zu  behaupten  versteht, 
ein  freieres  Spiel  erhalten. 


§  2  behandelt  den  unter  dem  Namen 
„Damenbauer  gegen  Königsbauer"  bekann- 
ten Doppelschritt  des  Damenbauern,  den  wir 
deshalb  nicht  für  empfehlenswert  erachten, 
weil,  wenn  Weiß  den  Bauern  schlagt,  und 
Schwarz  mit  der  Dame  wiedernimmt,  Weiß 
mit  Angriff  auf  die  Dame,  also  mit  Tempo- 
gewinn, den  Springer  entwickeln  kann.  Läßt 
Schwarz  den  Bauern  auf  (15  stehen  und  greift 

ihn  durch   2 Sg8— f6    neu  an,    so   thut 

Weiß  nicht  gut,  ihn  durch  3.  c2— c4  zu 
decken;  wohl  aber  kann  er  dies  durch  3.  Lfl 
— b5f  versuchen.  Am  besten  indes  dürfte 
für  ihn  der  Zug  3.  d2 — d4  sein,  um,  wenn 
Schwarz  jetzt  Sf6— d5:  folgen  läßt,  mit  4.  c2 
— c4  eine  günstige  Bauernstellung  zu  erlangen. 

Schließlich    wenden    wir   uns   im    §  3   zu 

den  Gegenzügen  1 d7— d6,  der  eine  Zeit 

lang  von  L.  Paulsen  und  Winawer  gern 

geschah,  1 Sb8 — c6,   der   vereinzelt  ab 

und  zu  vorkommt,   und   1 c7 — c6,   der 

von  Wiener  Spielern  und  besonders  auch  von 
Caro  (Berlin)  als  gut  und  sicher  empfohlen 
ward.  Bei  richtigem  Vorgehen,  und  wenn 
er  den  Angriff  nicht  überstürzt,  wird  Weiß 
in  allen  diesen  Fällen  den  Vorteil  des  An- 
zuges behaupten,  und  Schwarz  ist  stets  in 
Gefahr,  ein  beengtes  Spiel  zu  bekommen. 
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§1- 

1. 

2. 

d2-d4!* 

3. 

4. 

§. 

6L 

7. 

8. 

1.    - 

e2-e4 

Lfl-d3« 

e4-f5:5 

Ddl-b5f 

f5-g6: 

g6-b7f 

h7-g8;I>7 

b7-b6* 

Lc8-b7» 

f7-fc 

Lb7-g2: 

g?-g« 

L£8-g7 

Ke8-ft 

Kfe-g8:* 

2 

•        # 

*        • 

Sbl-c3 
Lft-b4 

Sgl -«2 
Sg8-e7 

0-0 
Lb4-c3: 

b2-c3: 
0-0 

Se2-g3 

Mm 

e7-e6" 

d7-d6? 

o 

•         ■ 

•         • 

•        ■ 

Lcl-e3 

Lfl8-g7 

Ddl-d2 
d7-d6 

Sgl-e2 
Sb8-d7 

0-0 

o» 

g7g6M 

SgS-e7 

4 

•         • 

*         • 

•             m 

8gl-e2 
c7-c5 

c2-c3 

Sg8-e7 

Lcl-e3 
Se7-g6 

0-0 

fö-f4 

v. 

Lfö-e7 

<M) 

5. 

f2-f4 

Sgl-fö 

(I2d4 

Sbl-c3 

e4-d5: 

d4-c5: 

b2-c3: 

g7g6lfl 

c7-c6 

c7-c5 

d7-d5 

Lffc-g7 

e6-d5: 

Lg7-c3f 

Sg8-«7 

a 

•         • 

Lf8-g7 

Sgl-ß 
b7-b6 

d2-d4 
Lc8-b7 

Lfl-d3 
d7-d6 

c2-c3 
Sb8-d7 

0-0 

Sbl-a3 

o. 

e7-e6 

Sg8-e7 

7. 

d2-d4 

Lcl-e3 

c2-c3 

g2-g3 

Lfl-g2 

Sgl-h3 

fö-ß 

•          ■ 

Lfö-g7 

e7-c619 

Sg8-c7 

b7-b6 

Lc8-b7 

d7-do 

SbS-d7 

§2. 

1 

(e2-e4) 

e4-e5? 

fc-f4 

Sgl-f3 

d2-d3 

Lfl-c2 

— 

1.        — 

d7'cl5V*« 

d5-d4w 

c7-co 

Sb8-c6 

e7-e6 

0-0-0 

— 

2. 

e4-d5:! 

Sbl-c3!» 

Lfl-e2 

d2-d4 

d4-d5 

f2-f4 

Sgl-e2: 

Dd8-d5: 

Dd5-e5f 

Lc8-g4 

De5-e6 

De6-e5 

Lg4-e2: 

De5-<i6 

3. 

Kgl-ft 

d2-d4 

Sc3-d5 

c2-c4 

•         • 

■         • 

Sb8-c6 

Üe5-f6 

Lc8-g4 

Dft-d6 

Lg4-ß; 

4. 

Sc3-b5! 

0-0 

d2-d4 

•         • 

•         • 

•         • 

•         • 

Ke8-d8 

Lc8-g4 

a7-a6 

5. 

Sgl-fö 

d2-d4 

Sc3-b5 

Lcl-N 

■         • 

•         • 

Sg8-f6 

Dc5-d6 

Ixi8-g4 

Dd6-d7 

8bS-a6 

6. 

d2-d4 

Lfl-d3 

Lcl-e3*7 

Sgl-ft 

0-0 

•         * 

Dd5-d8 

Kg8-f6* 

Sb8-c6 

e7-e6 

"  LflNUT 

0-0 

1  Lolli,  S.  141,  Allgaier,  1823,  S.  104, 

und  andere  tadeln   1 b6,  weil  Schwarz 

danach  in  der  Entwickelung  zunickbleibe; 
indes  ist  der  Zug  doch  nicht  geradezu  nach- 
teilig, wenn  Schwarz  nur  demnach t  e6  und, 
sobald  es  angeht,  d5  und  namentlich  c5  fol- 
gen läßt.  Bei  den  Italienern,  z.  B.  Miscel- 
lanea  1861,  S.  572  und  131,  heißt  das  Spiel, 
wie  auch  der  Anfang  l.b3,  fianchetto  di  donna. 
Cozio  benennt  aber  so  jede  Eröffnung  auf 
der  Damenseite,  z.  B.  I,  S.  272,  den  Anfang 
1.  c4  c5. 

3  L.  Paulsen  spielt  mit  Vorliebe,  jedoch 
wohl  weniger  gut,  2.  g3.  Ein  Beispiel  hier- 
für giebt  Nr.  207  der  erläuternden  Partien, 
S.  666. 

3  Dufresne   und   Zukertort   (1871) 

S.  641,  geben  als  das  richtigste  Spiel  2 

c6  3.  Ld3  Lb7  4.  Sc3  Sf6  5.  Sfö  c5  an. 

4  Die  N.  Berl.  Schachz.  1865,  S.  16,  be- 
zeichnet 3.  d5  als  die  stärkste  Fortsetzung. 
Stcinitz  dagegen  empfiehlt,  die  Mittelbauern 
im  fianchetto  auf  e4  und  d4  zu  belassen  und 
wenn  nötig  mit  f3  und  c3  zu  stützen. 


6  Weiß  erlangt  hiermit  einen  starken  An- 
griff; die  Fortsetzung  könnte  aher  auch  sein 
4.  fö  e4:  5.  e4;  Sf6  6.  De2  Sc6  7.  Sß  Sb4 
8.  0-0  Sd3:  9.  d3:  etc. 

6  Oder  8 Tg8:  9.  Sfö  Lhl:  10.  Sg5. 

7  Weiß  könnte  auch  10.  Sc3  oder  Se2 
thun,  um  zunächst  mehr  Figuren  zum  Angriff 
heranzubringen. 

8  Nicht  Lb6:  wegen  13.  Lh6f  Th6:  H. 
Df4f  Kg7  15.  Dg5f. 

9  Bei  13 1^7  kommt  Weiß  mit  14. 

Se2  (h3)  nebst  15.  Sf4  etc.  in  Vorteil.  Auf 
13 d6  folgt  Matt  in  spätestens  3  Zögen. 

10  Durch  15.  Lg7  erlangt  Weiß  ein  im 
merwährendes  Schach  auf  g7  und  e5. 

11  Wir  folgen  den  Zügen  einer  Parti« 
zwischen  Steinitz  und  Blackbarne,  die 
bei  Suhle  &  Neumann  1865,  S.  338,  steht 
Bei  Greco  (Ed.  1859,  Tab.  I)  findet  sich  der 

Anfang  3 g6  4.  f4  Lg7  5.  Le3  Sc6  7.  Sß 

Sf6  8.  c4  0-0  8.  Sc3  c6  etc.,  der  ähnlich  auch 
bei  Allgaier  wieder  vorkommt,  aber  nichts 
weniger  als  korrekt  gespielt  ist. 

13  Besser  15.  e5. 


IS. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Ph5-g4 

Lg2-hl: 

Ddl-g4 

SbB-d7 

f2-f4 

0-0 

d4-d5 

f7-f5 

Lel-e8 


_h2-h4' 

Lhl-bl 

Lcl-g5 

Dd8-e8 

f4-f5 

e6-ß: 

_e4-ßj_ 

e6-ß: 

Ltl-ea 

~Sb8-c6 

Lcl-d2 

Sr.T-c«la 

Sbl-d2 


h*-hft  h5-h6 
Kg8-f8  Lg7-fe' 
Tal-el  f2-f4 


_  e4-f5: 

Sd7-f6 
c3-c4 


Lc3-h6 
Dd8-d7 
Sl.l-<;3 


~~ (TNT»  Dd8-eB 

0-0  Lo3-f2 

"Se7-f5  Tf8-e8~ 

Dcl-g3  Sa3-c2 

efi-eS         e5-d4: 

e4-c5'°  Le3-f2 

Sel-io  Ta8-c8 


hj-hj  Lcl-h6t    Sgl-h3'*  + 

e7-e6»  Kflf*7          ~ 

L#5-h4     Dg4-h4j ft-ß^     d4-d5"  —  _ 

Sg6-h4;  De8-f7         e6-e5      Sd7-c6     — 

Se2-g3  Dd2-g5     Dg5-h6:      Sc3-e2_  Dh6h4     + 

Ta8-e»  Lg7-h6:    Kg8-h8       Sf6-g8 

Ddl-d2_  Tal-el       Se2-g3     Dd2-c2_   Le3-<-5^_ + 

8hS-d7  a7-a6      Sg6-h4  ~  De8-gtt       " » 

I)dl-d2_  ^c2-b6_  Lb5-c6:       E2-g4_      f4-f5      + 

Lc8-e6  IM8-c7          b7-c6:       Sf5-e7             " 

c3-d4:  Ld2-c3        e4-eü      Sc2-e3       Sf3-d4:    + 

"Sc6-c7  d«-d5        c7-c5     "  c5-d4: 

Ddl-el  K3-K_*_      ß'ß4:      Lf2-h4      Tfl-f4      - 


h7-h5 


h5-g4:    ~Sf5-h6     Dd~8-e 


ä-d4: 


Sc3-e4 

Se2-c3 

0-0 

+ 

Dd6-b4t 

e7-e6 

Lel-B 

Dd1-e2: 

De2-o4 

I)(!4-d4: 

Rd.v«8 

+ 

Lf3-e2; 
d4-d5 

Kc6-d4: 

Sb5-c3 

Sg8-ft** 
SfJ-d4 

Dd6-e6t 
a2-a3 

Sd4-c2: 

T,c2-d3 

+ 

Sc6-h4 

Lg4f5 

Df6-g6 

Lfö-c2: 

Sb4-c2: 

— 

0-0 

Sbft-c3 

a2-a3 

Sr3-dö: 

Lf4-g3 

c2-e4 

Sf3-p5 

Ddl-e2: 

d4-d5 

+ 

c7-c6 

Sa6-b4 

Sb4-d5 

Sfti-d5: 

0-0-0 

Sd5-be 

Lg4-e2: 

Dd7-cB 

» 

Dd1-e2 
b7-b6  ~ 

LeS-gS 
Lc8-b7 

Sc3-e4 
LcU-el 

Sc4-ffif 
Lc7-ft: 

De2-e4 
g7-gfl 

De4-h4 

Lf6-g5; 

Sf3-g5: 
~h7-h5~ 

c2-e3 

DdS-flT 

Tal-el 

+ 

13  In  der  Korrespoudenzpartie  Breslau- 
Mannheim,  Schachz.  1880  S.  155,  der  wir  bis 
hierher  folgten,  geschah  minder  gut  16.  Tt'3, 
worauf  Schwarz  den  Ha2  schlug. 

11  Das  T>oppc\ -fiancltetto  ist  hei  man- 
chen Spielern  sehr  beliebt.    Vgl.  auch  Nr.  6 

ls  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Zuker- 
tort-Bock   findet  sieh  Schachz.  1881  S.  333. 

'•  Diese  Entgegnung,  fianefietto  del  ri  ge- 
nannt, ist  nach  Löwenthals  Urteil  eben- 
falls sicher.  Unsere  Variante  ist  eine  Be- 
ratungspartie ans  dem  Jahre  1802,  bei  Suhle 
A  Neumann  1865,  S.  445. 

"  Es  folgte  17 ß:  18.  Dhfi  f6  19.  g5  etc. 

18  Wir  folgen  einer  Partie  Blaokburne- 
L.  Paulsen,  Schachz.  1881  S.  273.  Schwarz 
hat  ein  sehr  beengtes  Spiel.  Sofort  e5  nebst 
c5  kam  in  Betracht. 


"  Dieser  Oegenzug  ist  nicht  gut,  da  Weiß 
eiu  Tempo  gewinnt,  ist  aber  trolzdem  in 
neuerer  Zeit  selbst  in  ernsteren  Partien  mehr- 
fach zur  Anwendung  gelangt. 

**  Schwarz  kann  mit  efl  (oder  noch  besser 
zuvor  c5)  zur  französischen  Partie  übergehen. 

**  Anf  3.  d4  gleicht  Schwarz  mit  e5  oder 
Scß  die  Spiele  bald  aus.  Minder  gnt  wäre 
3 De4t,  da  Weiß  nachher  durch  die  An- 
griffe auf  die  Dame  sein  Spiel  gut  entwickelt. 
Wegen  3.  Sf3  8c6  vgi.  §  3  Nr.  3. 

"  Allgaier,  Tab.  IX,  läßt  Weib  bei 
11 Dc5  gewinnen. 

"  Bei  Polerio  folgt  17 c5  18.  b4  f6 

13.  CO:  c5;  20.  hß:  bB:  21.  De5i  und  gewinnt 

*"  LfÖ  nebst  e6  kommt  in  Betracht  Neuer- 
dings  ist  auch    4 g8   mehrfach   versucht 

worden,  zum  Teil  mit  unmittelbar  folgendem 
[«7,  zum  Teil  mit  8h6,  Sf5  (event.  auch  SdG) 
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(§2.) 


1. 


2. 
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11. 


Sg8-f6 
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4. 
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Sg8-f6 
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5. 

Lfl-d3 
Sb8-c6  " 

d4-e5: 
Da5-e5f 
Sbl-c3 
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~Dd8-d5: 
Lc4-b3 


6. 


7. 


8. 


Sgl-e2_ 
Lc8-g4 
Lfl-e2 
Lffc-b4 
Sgl -A3 
e7-e6 
0-0 
Sb8-c6 
Sgl-fö 


f2-fö 


Lg4-h5 

Sgl-fS4 

Lb4-c3f 

Lcl-e2 

Lf5-b4~ 

Sbl-c2_ 

Dd5-n5_ 

Sbl-c3 


— e7n»6 
b2-c3: 
De5-c3f 
Ddl-b3 
Lb4-<-3f 
Lcl-e3 
~(MH) 
Sfö-e5 


b7-b5        Ld7-g4 


12. 


13. 


a7-a5        Ld7-g4 


Sf6-d5: 

f2-f3! 

Lg4-c8l« 

a2-a319 

so 


§  3. 


1. 

(e2-e4) 
d7-d6" 

2. 

•         • 

3. 

~Sb~8-c<3" 

4. 

~  "cTcö33" 

d2-d4 


c2-c3 


Lel-e3 


d4-e5: 


£2-f4 


g7-g6 

Sg8-f6 
Sgl-fS*» 
d7-d5" 
d2-d4 


LflB-g7 

Lfl-d3 

Sb8-c6 

e4-d5 


e7-eo 
c2-c3 


Dd8-d5 
e4-d5 


d7-d5 


c6-d5 


e7-e5 
Sbl-c3 
Dd5-a5 
Lfl-dS88 
Sb8-c~6 
Sbl-c3 


o. 


Lg7-e5: 
d4-d5 

Sc6-e7 
d2-d4 

Lc¥g4~ 
c2-c3 

Sg8-flT 

Sgl-fö 


Dd8-d5:85     Dd5-d836     Lc8-g4 


Le5-g7 

h2-h3 

Se7-g6 

Lfl-e2 

Ö-O-O 

Sgl-fö 

Lc8-g4 

Lfl-e2 

Lg4-fö: 


Sd5-c3: 

Dd8-d4 

Ddl-e2! 

c2-c4 

a7-a6" 

c7-c618 

f2-ß 

Sbl-<"3!" 

Lg4-c8 

Lc8-a6 

Lfl-c4 

Sbl-d2ö 

Dd8-e7 

Sg8-ft> 

g2g3 

Lcl-e3 

LfS-e7 

0-0 

Lcl-e3 

Sfö-e5: 

e7-e530 

Lg4-e2: 

h2-h3 

Lcl-f4 

Lg4-b5 

e7-«6 

Le2-fö: 

0-0 

e7-c6 


Sg8-f& 


1  Die  Schachz.  1888,  S.  306,  erklärt  4. 

Lc4)  mit   der  Fortsetzung   4 e5    5.  Sf3 

Ld6  6.  0-0  Se7  7.  d4  d4:  8.  Sd4:)  für  stärker. 

9  Die  Fortsetzung  zwischen  Blackburne 
und  Gunsberg  steht  Schachz.  1888  S.  343. 

3  Von  Anderssen  gegen  Morhpy  an- 
gewandt.    Mit   4 c6    würde   der   Dame 

der  Rückzug  nach  c7  resp.  d8  eröffnet  wer- 
den.    Auch    4 g6  kommt  in  Betracht; 

vgl.  Anm.  25  auf  S.  663. 

4  Einfacher  und  sicherer  erscheint  7.  Ld2. 
6  Schwarz  verzichtet  auf  den  gewonnenen 

Bauern,  um  sich  sicher  zu  stellen. 

6  Diesen  Zug  giebt  M.  Lange  1859,  II, 
S.  65,  als  Berichtigung  zu  der  Partie  Morphy- 
Anderssen,  der  wir  bis  hierher  folgten. 

7  Weiß  giebt  den  Bauern  für  eine  bes- 
sere Stellung  wieder  auf.  Bei  3.  c4?  erhält 
Schwarz  mit  c6  4.  c6:  Sc6:  5.  Sfö  e5  6.  d3 
Lf5  (oder  auch  Lc5)  ein  gutes  Spiel. 

8  M.  Lange  1859,  II,  S.  58,  bemerkt  bei 
einer  Partie  Morphys  gegen  Anderssen, 
daß  15 Kh8  oder  Lb7  besser  war. 

9  Dieser  Versuch  rührt  von  Dr.  Göring 
her. 


10  Auch  bei  4.  Sfö  Dd5:  5.  Sc3  Dh5  6.  Le2 
Sc6  7.  Le3  0-0-0  hat  Schwarz  einen  guten 
Angriff;  mit  4.  f3!  Lf5  5.  c4  c6  6.  c6:  Sc6: 
7.  d5  dagegen  steht  Weiß  besser. 

11  Mit  5.  De2:  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 
19  Schwarz  hat  einen  starken  Angriff. 

18  Auch  dieser  Zug,  mit  welchem  Weiß 
den  Bauern  behaupten  kann,  ist  gut. 

14  Durch  4.  Ld7f  Dd7:  5.  d4  Sd5:  6.  Sß 
könnte  Weiß  mit  Aufgabe  des  Bauern  die 
bessere  Stellung  erlangen;  schlecht  wäre  hier- 
bei 5.  c4  c6  6.  c6:  Sc6:  7.  Sf3  0-0-0,  womit 
Schwarz  einen  guten  Angriff  bekäme. 

16  Minder  gut  fö  11.  Df3  Se4  12.  d3. 

16  Oder   6 Lfo    7.  De2  a6    8.  c4  c6 

9.  Sc3  b4  10.  Sa4  etc.,  wobei  die  Schachz. 
1846,  S.  83,  ausführt,  daß  7.  Sc3  vielleicht 
noch  besser  wäre  als  7.  De2. 

17  Auch  bei  7 La6  8.  Sc3  Dd7  9.  a4  etc. 

steht  Weiß  gut 

18  Oder  a5  9.  b5:  a4  10.  Lc4  Sd5:  11.  Sc3. 

19  Bei  6.  a4  a4:  gäbe  Weiß  den  Bauern 
wieder  auf. 

90  6 a4  7.  La2    führt   zu  Varianten. 

in  denen  Weiß  einen  Bauern  behält. 


Dritter  Abschnitt.    Sonstige  Gegenzüge  gegen  1.  e2 — e4. 
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9. 

10. 

11. 

Sc3-d5: 

12. 

Se2-f4 

13. 

14. 

Lb5-a4 

15. 

c2-c3 

IB. 

Lcl-e3 

a2-a3 

Ld3-bö 

Sf4-g6:     - 8 

Lh5-g6 

Sf6-d5 

Da5-d5: 

Dd5-d7 

a7-a6 

Lf8-d6 

0-0 

h7-g6:     — 

Lcl-d2 

Tal-bl 

0-0 

Ld2-f4 

Lf4-c7: 

Ddl-d4: 

Le2-d3 

— 

Dc3-c5 

Sb8-c6 

Sg8-f6  " 

0-05 

Sc6-d4 

Dc5-c7: 

h7-h66 

— 

b2-c3: 

Sft-d2 

Lfl-d3 

Db3-c2 

0-0 

Tal-el 

h2-h3 

+ 

Lfo-e4 

Le4-c6 

Sb8-d7 

h7-h6 

0-0 

b7-b6 

Dd8-c88 

Se2-g3 

Sc3-e2 

c2-c3 

Dh5-g6 

e7-e5 

h7-h5 

+» 

Ddl-g4: 

Kel-fl 

Dg4-e2: 

Kfl-e2: 

— 

Dd4-e5f 

De5-e2t15 

Sc3-e2: 

e7-e5 

— 

d5-c6: 

c4-b5: 

De2-e3 

Sgl-e2 

Kcl-e2: 

Thl-dl 

d2-d3 

a2-a3      + 

Sb8-c6: 

Sc6-d4 

a6-b5: 

Sd4-e2: 

Lc8-a6 

b5-b4f 

e7-e6 

d2-d3 

a3-b4: 

Sc3-a2 

Lcl-d2 

+ 

b5-b4 

"a5-b4: 

La6-b5: 

Ddl-e2 

Lc4-d3 

Sd2-e4: 

Se4-f6f 

Kel-d2 

Tal-el 

Kd2d 

Kcl-bl85  - 

d6-d5 

d5-e4: 

Sb8-d7  *4 

Sd7-f6: 

0-0 

De7-d6 

Lc8-e6 

— 

Sbl-d2 

c3-c4 

Ddl-c2 

Sgl-e2 

Le3~c5: 

Sd2-b3 

Se2-c3 

Kel-c2        --* 

c7-c6 

Sf6-d7 

Dd8-a5 

Sd7-c5 

Da5-c5: 

De5-b6 

Lc8-d7 

Le7-g5      — 

Ddl-e2:81 

d4-e5: 

0-0 

— 

Sc6-e5: 

Da5-e5: 

Sg8-f6~ 

— 

Sbl-d2 

Lf4-g384 

f2-g3: 

Kel-f2 

Ddl-e2 

Thl-el 

— 

Lf8-d6 

Ld6-g3: 

Dd8-c7 

Lh5-g6 

0-0 

Ta8-e8 

— 

Lcl-f4 

Sc3-e2 

c2-c3 

— 

Lf8-e7 

Sb8-d7 

~     0-0  ~" 

— — 

und  3. 

d5  Sce7  4. 

Ld3  d6  5. 

c4  f5  6.  f4,  wo- 

,x  8.  De2  La6  9.  Sc3  a4  10.  La2  b4  führt 
zum  Ausgleich. 

88  Diese  Entgegnung  wurde  von  L.  Paul- 
sen  und  Win a wer  in  Nürnberg  1883  be- 
vorzugt; Schwarz  bleibt  dabei  in  der  Ent- 
wickelung  zurück.  1 f6  ist  augenschein- 
lich nicht  gut,  jedoch  auch  nicht  unbedingt 
verderblich.  Vgl.  die  Partie  Morphy-Bar- 
nes.  Morphybuch  1881  S.  103. 

23  Besser  8.  Dd3. 

84  Auf  11 Se4:  folgt   12.  Da4f  nebst 

13.  De4:. 

85  Bis  hierher  Partie  Fritz-Winawcr, 
Kongreßb.  1883  S.  120,  in  welcher  minder 
gut  16.  Se2  geschah. 

26  Partie  J.  Schwarz-L.  Paulsen,  Kon- 
greßb. 1883  S.  249. 

87  Von  Fischer  in  Detmold  häufig  ange- 
wendet. Ein  stärkerer  »Spieler  könnte  übri- 
gens  gegen    einen  schwächeren  auch   1 

Sf6V  2.  e5  Sg8  thun,  da  letzterer  oft  nicht 
im  Stande  sein  wird,  die  Sprengung  des  vor- 
geschobenen Zentrums  zu  verhüten. 

88  Bei  Hirschbach  1864,  S.  111,  findet 
sich  die  Fortsetzung  2.  d4  e5  3.  e5:  Se5:  4.  f4 


nach  Weiß  günstiger  steht.  Auf  2.  d4  d5 
geschieht  3.  e5  oder  auch,  wie  Schallopp 
gegen  M.  Lange  (Kongreßb.  1883  S.  195) 
vorteilhaft  zog,  3.  d5:. 

29  Mit  2 e6  3.  d4  d5  4.  Sc3  e4:  5.  Se4: 

Sf6,  wie  in  einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz. 
1869,  S.  340,  zwischen  Minckwitz  und 
L.  Paulsen,  nimmt  das  Spiel  den  Charakter 
der  französischen  Partie  an. 

80  In  einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz. 
1869,  S.  278,  zwischen  Zukcrtort  und 
L.  Paulsen  geschah  7 e6. 

81  Nicht  ratsam  wäre  9.  Sc6:  Dc3f  10.  c3: 
Ldl:  11.  Sd8:  Lh5  etc. 

88  Diese  Entgegnung  war  eine  Zeit  lang 
bei  Wiener  Spielern  beliebt  und  wurde  na- 
mentlich von  Caro,  Brüdersch.  1886  S.  202, 
als  sicher  empfohlen. 

88  Weiß  kann  auch  mit  4.  Sfö  fortfahren. 
Wir  entnehmen  die  Varianten  4  und  5  Cor- 
dels  „Führer". 

84  Besser  10.  Ld6:.  Die  Tabelle  folgt 
einer  Partie  SchottländerCaro. 

36  Dies  wird  von  Caro  besonders  em- 
pfohlen. 

36  Auch  Daö  kommt  in  Betracht 


1.  WelB:  eä— ü4    Sehmrz:  e7— c6 


(e4-d5:J 

c2-c4' 

Sbl-c3 

sgira 

Lfl-e2 

Ddl-b3 

Db3-c3: 

(IM8-d5:J 

Dd5-d8 

Lc8-f5 

e7-efi 

LfB-b4 

Lb4-e3f 

Sge-fB 

e4-e5* 

ß-H» 

e7-e~6 

Sgl-fö 

Lfl-e2 
LfB-e7 

0-0« 
Lf5-e4 

Sbl-c3 
Le4-(3: 

Le2-f3: 

Lc8-f5 

Sg8-h6 

Cß-c5! 

Sbl-c3s 
d5-e4; 

Sc3-e4: 
Lc8-f5 

Se4-g3 
Lfö-g6 

Spl-fS* 

~e7-e6 

E- 

Sf3-g5 
Le7-g5: 

f4-gfc 
Sh6-gä 

1  Dies  geschah  in  einer  Korrespondenz- 
partie Augsburg -Kegensburg,  Sthachz.  1887 
S.  187. 

1  Das  Vorgehen  des  Königsbauern  ist 
vielleicht  die  am  mindesten  zu  empfehlende 
Fortsetzung. 

*  Mit  4.  Ld3  Ld3:  5.  DdS:  efi  6.  f4  g6 
stellen  eich  die  Spiele  gleich.  Czänk  hält 
4.  f4  für  hesser  als  4.  I,d3;  Caro  tritt 
dem  in  der  Brudergeh.  1887,  8.  354/55,  ent- 


*  Auch  bei  anderen  Fortsetzungen  erhall 
Schwarz  zum  mindesten  gleiches  Spiel. 

'  In  diesem  Springerzuge  erblicken  wir 
die  stärkste  Fortführung  des  Angrifft.  Will 
Schwarz  den  LcS  nicht  durch  c6  einspeiren. 
sondern  nach  f5  spielen,  so  muß  er  auf  H 
schlagen  und  giebt  dadurch  dem  Gegner 
Gelegenheit,  seinen  Damenspringer  mit  Vor- 
teil auf  den  Königsflügel  hinüberzuspielen. 

*  Oder  6.  h4.  Weiß  steht  etwas  freier; 
vgl.  Nr.  212  der  erläuternden  Partien,  S.  6<">S. 


Erläuternde   Partien. 


Nr 

206. 

28 

SgS-ft 

TfB-e8 

14.  Lcl-h6 

Tf8-f7 

Gespielt  zu  London  um  1872. 

24 

Tß— ei 

De*— flS? 

15.  f2— f4 

Lb7— rt 

iQu.rtfrl;  Cbrn 

He  Dexenhsr  1872 

25 

Hfl— e3i 

d4~e3: 

16.  f4-e5: 

Ltüt-ft: 

Wisker. 

161.) 

Owen. 

2« 

Te2-e3: 
TeS--e8f 

Td8-d3: 

Kg8-  g7 

17.  Tal—  fl: 

18.  Tfl-f7: 

Dd8-e7 
De7-f7: 

2.  d2-d4 

b7— be 
Lc8— b7 

28 
29 

Lc2-d3: 
Kgl-bl 

nf«-d4f 
Lb7-fS; 

19.  eö-e6 

20.  e6— d7: 

Df7-e7 
Sc6-e5 

4.  Lei  -es 

e7-c6 
Sg8-  i'G 

30.  g2-f3:               Dd4     d3: 
Da*  Spiel  blieb  unentschieden. 

21.  Lg2— h3 

22.  Dc3— c7: 

g6-gä 
g5  "(H 

6.  d4-  c5: 

7.  Lc3— c5: 

8.  Sgl-e2 

9.  0   -0 

10.  c2— c3 

11.  Ld3-  c2 

US— c5; 
b6-  c5: 
0-0 
8b8— c6 
Br6— eÖ 
Dd8-b6 

Nr. 

Gespielt  zu 

(Wühle  &  Neum 

L.  Paulsen. 

1.  e2— e4 

2.  g2-  g3 

207. 

bilden  1862. 

h7-h6 

e7-eti 

23.  d7-d8Df          Dc7— d8: 

24.  Del   -g7f. 

Nr.  208. 

Gespielt  zu  Wiesbaden  1880. 

IScnnctai.  13M1  8.  S76.) 
Minckwitz.            L.  Paulsen. 

12.  bS— h8 

d7— d5 

3 

Lfl-g2 

Lc8— M 

1.  e2-ei 

g?-g« 

13.  e4  -d5: 

ctf— d5: 

4. 

Sbl-c3 

f7-f5 

2.  d2-d4 

Lf8-g7 

14.  fie2— g3 

15.  SdS— ß 

Ta8— d8 

Sc5-f3f 

5 
6 

Sgl—  e2 
d2— d3 

Sg8~fiS 
Lft-trt 

3.  Sgl— (3 

4.  Lfl-d3 

d7— d6 

Sg8-  ffi 

IB.  Ddl-f3: 

d5— d4 

7 

0-0 

Lb4— c& 

5.  Lei— g5 

Sb8-rt7 

17.  Df3-d3 

gl-g« 

8 

So2-c3: 

f5-e4: 

6.  Sbl— d2 

h7— h6 

18.  c3— c4 

Db6-c6 

0 

Sc3— e4: 

SK-c4: 

7.  Lg5-e3 

0—0 

19.  f2— f3 

Sffi-g4 

10 

Ddl— h6| 

K^-ee 

8.  h2-h3 

b7— b8 

20.  Tal— cl 

Sg4-e3 

11 

Dh5-e5 

0—0 

9.  c2— c3 

e7-e5 

21.  Tfl— fli 

f7-f5 

12 

d3-c4: 

Sh8— c6 

10.  d4— d5 

Sd7-c5 

22.  a2— a3 

a7-a& 

13 

De5-c3 

e6-e5 

11.  Ld3-c2 

Sf6— eS 

Dritter  jM^hmtt.    Sonstige  Gegenzüge  gegen  1.  e2— e4. 
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10. 


2.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  d7— d5 


n. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Le4-g6  Sg8-e7         — 


16. 


b2-b3 

0-0 

Lcl-b2 

Ta8-c8 

Tal-dl 

Tf8-e8 

h2-h3 
Dd8-c7 

Sfö-h4 
Lf5-g6 

Sh4-g6:       — 

0-0 

Sb8-d7 

h7-g6:       - 

Sc3-e2 

c2-c3 

— 

Sb8-c6 

— 

Sbl-c3 

Le2-d3 

— 

12.  Le3— c5: 

13.  0—0 

14.  c3— c4 

15.  Ddl— c2 

16.  Sf3— h2 

17.  Lc2— d3 

18.  Kgl— hl 

19.  Tfl—  gl 

20.  g2— g4! 

21.  f2— g3: 

22.  g3-g4 

23.  h3—  g4: 

24.  Tgl-g2 

25.  Khl— gl! 

26.  b2— b3 

27.  Tal— el 

28.  Sh2— fl 

29.  Sil— e3 

30.  d5— c6: 

31.  Se3— d5 

32.  c4— d5: 

33.  Sd2— fl 

34.  Sfl  -g3 

35.  Sg3— hl? 

36.  Shl-fc 

37.  Kgl— f2: 

38.  Kfö-  fl 

39.  Tg2  -gl 

40.  De2— g2 

41.  Dg2— e2 

42.  Kfl— gl: 

43.  Tel— e2: 

44.  Kgl— fö 

45.  Tc2— c2 

46.  Kfl2— f3 

47.  Tc2— c4 

48.  Tc4— cl 

49.  Tel— hl 

50.  Thl—  cl 


d6— c5: 
Se8— d6 
f7-f5 
f5-f4 
Lc8— d7 

Dd8— e8 
De8— g6 
f4-g3: 
h6— h5 
h5— g4: 
Tf8— f4 
Ta8— fB 
c7— c6 
Dg6— e8 
Kg8-  f7 
Kf7-e7 
Ke7— d8 
1x17— c6: 
Lc6— d5: 
TfB-h8 
De8— g6 
Th8-h3 
Dg6— h6 
Tf4— f!2: 

Dh6-h4f 
Th3-hlf 

Dh4-h3t 
Dh3-d3f 
Thl-glf 
Dd3— e2: 
Kd8— c7 
Sd6— e8 
Se8— fß 
Ke7— d6 
b6— b5 
Sf6-d7 
Sd7-f6 
Sf6-d7 


Als  remis  abgebrochen. 


Nr.  20». 

Gespielt  zu  Berlin  um  1844. 

(Schacht  1846  S.  62.) 


v.  Hanstein. 

1.  e2— e4 

2.  e4— d5: 

3.  Lfl-b5+ 

4.  Lb5— c4 

5.  Lc4— b3 

6.  f2— f3 

7.  Ddl-e2 

8.  c2— c4 


v.  d.  Lasa. 
d7— d5 
Sg8-f6 
Lc8-d7 
b7-b5 
Ld7— g4 
Lg4— c8 
a7— a6 
c7— c6 


Nicht  c4:,  weil  9.  De 4:  mit 
einem  Angriff  auf  f7  droht. 
9.  SM— c3 

In  der  Tabelle  ist  9.  c6: 
zum  Vorteil  für  Weiß  aus- 
geführt. 

9 c6— d5: 

10.  c4— d5: 

Auf  10.  b5:  folgt  d4  11. 
Se4  d3  12.  Sf6f  gf6:  13.  De4 
Ta7  14.  Lc4  Td7  und  der 
Bd3  fesselt  das  weiße  Spiel. 


10 

11.  De2-e5 

12.  De5— d4 

13.  Dd4  -e3 

14.  Sc3— a4 

15.  d5— d6 

16.  a2— a3 

17.  a3— b4: 

18.  De3— c3 

19.  d2— d4 

20.  Lb3~d5: 

21.  Sgl— e2 

22.  Sc2— f4 

23.  Kel— f!2 

24.  g2-g4 

25.  Dc3— e3 


Lc8— b7 
Sb8-d7 
Dd8-b6 
b5-b4 
I)b6— a5 
Lb7— c6 
e7— e6 
Da5-b4: 
Db4-d6: 
Sf6— d5 
Dd6-d5: 
Lc6— b5 
Dd5— f5 
LfB— d6 
Df5-f6 
0—0 


26.  h2— h4 

27.  Sf4—  h5 

28.  I)e3— e4 

29.  De4-d5f 

30.  g4-g5 

31.  Thl— dl 

32.  Dd5— d6: 


e6— e5 
Df6-g6 
f7— f5 
Kg8— h8 
f5-f4 
Dg6— h5: 
Dh5— h4f 


und  Schwarz  gewann. 

Nr.  210. 

Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 

(Kongreßb.  1883  S.  154.) 
Winawer. 

1.  e2— e4 

2.  e4— d5: 

3.  Sbl— c3 

4.  d2--d4 

5.  Lct— e3 

6.  Ddl— d2 

7.  Lfl—  d3 

8.  Ld3— f5: 

9.  h2—  h3 

10.  Sgl—  e2 

11.  a2— a3 

12.  Se2— g3 

13.  0—0—0? 

14.  Sg3— f5: 

15.  Dd2— d3 

16.  Dd3  -e4 
t7.  Le3— f4 

18.  De4— e3 

19.  Lf4— c7: 

20.  fö— f4 

21.  Thl— fl 

22.  Sc3— e2 

23.  c2— c3 

24.  Se2— d4: 

25.  Sd4— c2 

26.  Kcl-  dl: 


Blackburne. 
d7— d5 
Dd8-d5: 
Dd5-d8 
g?-g6 
Sg8— h6 
Sh6-f5 
Lf8— g7 
Lc8— f5: 
h7-h5 
Sb8— a6 
c7— c6 
Dd8— d7 
h5— h4 
Dd7— f5: 
Df5— a5 
e7— e6 
0—0—0 
Sa6— c7 
Da5— c7: 
Th8-h5! 
Dc7— b6! 
c6— c5! 
c5— d4: 
e6— eö! 
Td8— dlf 
Db6— e3: 


Falls  Db2:,   so   28.  Dcöf 
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Kd7  29.  Dd5f  Ke8  30.  Sd4 
mit  Remfechancen. 

27.  Sc2-e5:  Lg7— h6 

28.  Se3— da  e5-f4: 

29.  c3— c4  Th5— e5 

30.  Tfl  —  el  Te5— elf 

31.  Kdl— el:  Kc8— d7 

32.  Kel-  e2  f7— fo 

33.  Ke2— ß  g6— g5 

34.  Sd5— b4  Lh6— g7 

35.  Sb4— d3  Kd7— d6 

36.  b2— b3  Lg7— d4 

37.  Kfö— e2  I>14— e3 

38.  Ke2— fö  b7— b6 

39.  b3  -b4  a7— a6 

40.  a3— a4  Le3— d4 

41.  KfS— c2  Ld4— c3 

42.  b4— b5  a6— a5 

43.  Ke2— f2  Lc3-d4f 

44.  Kfö-  c2  M4- gl! 

45.  Kc2— fö  Lgl  —  e3 

46.  g2-g4 

Falb  46.  Ke2,   so  g4  47. 
Kfl    fö    48.   ft:    fö:    49.    Sei 
Kc5  etc. 

46 h4— g3: 

47.  Kf3-g2  Le3— d2 

48.  <-4— c5f  b6— c5: 

49.  b5— b6  c5— c4 

50.  Sd3— e5  Kd6— e5: 

51.  b6-b7  Ke5— e4! 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  211. 

Gespielt  zu  Nürnberg  1883. 

(Kongreßb.  1883  8.  204.) 

Schallopp.  L.  Paulscn. 

1.  c2— e4  d7— d6 

2.  d2— d4  Sg8— f6 

3.  8bl--c3  g7—  g6 

4.  Sgl— f3  Lfö— g7 

5.  h2— h3  Sb8— d7? 

6.  c4— e5  Sf6— g8 

7.  Lei— f4  Stl7 — £B 

8.  Lfl— c4  SfB— e6 

9.  Lc4— e6:  Lc8— e6: 

10.  d4— d5  Le6— c8 

11.  Ddl  —  d2  h7— h5 

12.  0—0—0  a7— a6 


13.  Tdl— el 

dB — eo: 

5.  Se4— g3 

Hb— g6 

14.  Sf3— e5: 

Sg8— ft 

6.  Sgl— ß 

ei— e6 

15.  Lf4— g5 

Lc8— f5 

7.  h2— h4 

h7 — h6 

16.  Tbl— gl 

Ke8— ft 

8.  Lfl— d3 

Lg6-d3: 

17.  g2-g4 

h5— g4: 

9.  Ddl— d3: 

Sg«-fc 

18.  b3— g4: 

Lf5— d7 

10.  Sfc— eo 

Lft-d6 

19.  Dd2—  f4 

Ld7— e8 

11.  ß— f4 

Sb8-d7 

20.  Tgl— hl 

Th8— hl: 

12.  Lei— d2 

Dd8-e7 

21.  Tel— hl: 

Dd8— d6 

13.  Dd3— b3 

Sd7-b6 

22.  Lg5— h6 

Sfc— g8 

14.  0— 0— 0 

0— 0-0 

23.  Sc3— e4 

Lg7— h6: 

15.  a2— a4 

24.  Tbl—  h6: 

Dd6-b4 

Aach  15.  Lad  ist  gut. 

;       Falls   Db6, 

so   25.  Tg6:: 

15 

Sb6-d7 

falls  Dd5:,  so 

25.  Sg6f  Kg7 

16.  Se5— c4 

|  26.  Se7:  Se7: 

27.  Dffcf  Kft 

Oder  16.  Sfl  Se4  17.  Lei 

1   28.  Sg5!. 

nebst  Se3,  g4 

,  Sc4  etc. 

1  25.  c2— c3 

Db4— b5 

16 

Sd7-bS 

26.  Th6— h7 

Db5-flf 

17.  Thl— el 

g7— g6 

27.  Kcl— d2 

f7— fc 

18.  Kcl— bl 

Sb8-a«i 

28.  Sc4— c5 

Le8— b5 

19.  Sc4— e5 

Ld6-c7 

29.  c3— c4 

20.  Db3— e4 

Lc7— e5: 

Hier    konnte    Weiß,    wie 

21.  d4— e5: 

Sfö-c9 

Chess-Monthly  nachweist,  ein 

22.  Sg3— e4 

Kc8-b* 

Matt  in  spätestens  5  Zügen 

23.  Ld2— a5 

Td8-dlf 

erzwingen:    2S 

>.    Dh6f    Ke8! 

Oder  23 

.  Td5  24.  Mi 

(falls  Sh6:,  so 

bereits  im  4. 

24.  Tel— dl: 

Se8— c7 

Zuge   Matt   durch   30.  Se6f 

25.  Dc4— d4 

Sc7— d5 

Kg8  31.  Tg7f 

Kh8  32.  Sg6f 

26.  Se4— fö 

resp.  30 Ke8  31.Th8t  etc.) 

Weit  starker  war  hier  26. 

30.  Dg6f  und 

nun  auf  ver- 

c4  (Sf4:  27.  Ld8  etc.). 

schied ene  Arten  weiter.   Der 

26    .     . 

b7— b6 

Textzug  genügt  aber  gleich- 

27. La5— d2 

Th8-d8 

falls. 

28.  Sf6— e4! 

h6— h5 

29 

Lb5— c4: 

Nicht  Sfl: 

wegen  29.  Sd6 

30.  Se5— c4: 

g6— g5 

Sg2:  30.  Dg4 

Sh4:  31.  Lh6:; 

31.  Sc5— e6f 

Kft— e8 

auch  nicht  28. 

....  Dh4:  wegen 

32.  Se6— c7f 

Ke8— AB 

29.  Sffe!  Kc7 

30.  c4  Sfc:  31. 

33.  Sc7-e6f 

Kft— e8 

Dd8f. 

34.  Df4— d4 

Ta8— c8 

29.  Se4— d6 

f7-fö 

35.  d5— d6 

Aufgegeben. 

30.  Dd4— c4 

Sa6— c5 

31.  a4— a5 

De7— cT 

Nr. 

212. 

32.  Tdl— fl 

Sc5— b7 

Gespielt  zu 

Berlin  1890. 

33.  Sd6— b7: 

Kb8-b7: 

(SonntAgsbl.  d.  Saale-Ztg.  1890  Nr.  3.) 

34.  Tfl— fö 

b6— b5 

Schallopp. 

Caro. 

85.  Dc4— c5 

a7— a6 

1.  c2— c4 

c7— c6 

36.  TfB— d3 

Dc7-e7?? 

2.  d2— d4 

d7— d5 

Se7  ergab 

vielleicht  noch 

3.  Sbl— c3 

d5 — e4: 

Aussichten  auf  Remis. 

4.  ScS— e4: 

Lc8— f5 

37.  Dc5— e7f 

Aufgegeben. 

Vierter  Abschnitt, 


Damengambit. 


§1. 

§2. 
§3. 


1  A2 

(17 


Angenommen. 
d4  9  c2~c4    o    e2— e4^ 


(15 — c4: 


3. 


e2— e3! 


3. 


Sbl-c3,Sg8— f6 


Will  schon  der  Anziehende  das  offene 
Spiel  umgehen,  so  muß  er  von  dem  Beginn 
mit  1.  e2— e4  absehen  und  irgend  eine  der 
sonstigen  Eröffnungsmöglichkeiten  wählen. 
Das  nächstliegende  ist  in  dieser  Hinsicht  der 
Doppelschritt  des  Damenbauern. 

Beantwortet  Schwarz  den  Zug  1.  d2— d4 

in  gleicher  Weise,  also  mit  1 d7— d5,  so 

kann  Weiß  mit  2.  c2 — c4  zu  dem  schon 
seit  den  ältesten  Zeiten  bekannten  und  von 
Stamma  (1745,  S.  XVIII  und  65—74)  be- 
sonders empfohlenen  Damengambit  über- 
gehen.    Schwarz   kann   dasselbe  mit  2 

d5 — e4:  zwar  gefahrlos,  aber  doch  nicht  ohne 
ein  wenig  in  der  Entwickelung  zurückzu- 
bleiben, annehmen.  Walker  1841,  S.  98 
und  100,  und  Jaenisch  I,  S.  62,  sowie  an- 
dere  raten   deshalb    zu    dem   Deckungszuge 

2 e7— e6.     Sie   folgen,   indem   sie   das 

Gambit  ablehnen,  dem  Beispiele  Salvios, 
welcher  ebenfalls  die  Annahme  vermeiden 
wollte,  dies  aber  1604,  S.  92,  mit  dem  weniger 

guten   Zuge  2 c7 — c5   versuchte.     Auch 

die  Ablehnung  durch  2 c7 — c6,  mit  der 

Absicht,    den  Damenläufer,   der   bei   2 

e7 — e6  eingeschlossen  bleibt,  nach  f5  bezw. 
g4  entwickeln  zu  können,  halten  wir  für  gut 
und  sicher,  wenngleich  andererseits  zuzugeben 
ist,    daß   die   Einsperrung    des   Läufers   bei 

1 e7— e6   kein   entscheidender  Nachteil 

ist,  derselbe  vielmehr  später  auf  b7  gute 
Verwendung  findet  oder  auch  unter  Umstän- 
den über  d7  und  e8,  nachdem  der  f-Bauer 
gezogen  worden,  auf  den  Königsflügel  ge- 
führt werden  kann. 


§4.       1. 

§5. 

§6. 


Abgelehnt. 

jd2— d4       2.      c2-c4 

"df^-dö  e7—  e6 

.     .  2. 


2. 


c7— c6 


c7— c5 


Im  allgemeinen  ist  zum  angenommenen 
Damengambit  zu  bemerken,  daß  Schwarz  so- 
wohl auf  3.  e2 — e4  wie  auch  auf  3.  e2 — e3 

oder  3.  Sbl— c3  stets  am  besten  3 e7— e5 

entgegnet  und  mit  diesem  Zuge  die  Spiele 
allmählich  ausgleicht,  freilich  nicht  ohne  daß 
Weiß  noch  einige  Zeit  die  Mitte  beherrscht. 
Mit  3.  Sgl— fö  kann  Weiß  die  Entgegnung 
e7 — e5  unmöglich  machen;  Schwarz  ist  jedoch 
alsdann  in  der  Lage,  mit  Sg8— f6  die  Be- 
setzung der  Mitte  zu  verhindern  und  dem- 
nächst seinen  Damenläufer  nach  g4  oder, 
falls  4.  h2— h3  dies  verbieten  sollte,  nach  f5 
zu   entwickeln,   ehe   er  e7— e6   folgen   läßt. 

Auch    3 c7— c5    als  Entgegnung    auf 

3.  Sgl—  fö  ist  mehrfach  angewendet  worden 
und  verdient  Beachtung.  Dagegen  erweist 
sich  die  Deckung  des  Gambitbauern   durch 

3 b7—  b5    (analog   dem   Königsgambit) 

gegen  3.  e2 — e4  oder  3.  Sgl — f!3  als  wenig 
günstig  und  gegen  3.  e2 — e3  geradezu  als 
verderblich,  und  auch  die  Deckung  durch 
(8.  e2— e3)  Lc8 — e6  ist,  wie  ein  Blick  auf 
die  Stellung  lehrt,  keine  empfehlenswerte. 

Zum  abgelehnten  Damengambit  sei  schließ- 
lich noch  besonders  darauf  hingewiesen,  daß 
das  frühzeitige  Vorgehen  des  Bauern  nach 
c5,  selbst  wenn  es  etwa  mit  dem  Angriff  auf 
eine  Figur  verbunden  sein  sollte,  meist  ledig- 
lich auf  einen  Tempoverlust  hinausläuft,  daß 
dasselbe  aber  in  einem  späteren  Stadium, 
wenn  eine  genügende  Unterstützung  des 
Bauern  vorbereitet  ist,  häufig  einen  entschei- 
denden Durchbruch  auf  dem  Damenflügel 
einleiten  kann. 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§1- 


1.  Weiß:  d2— U1    Schwarz:  d7— d5 


3. 


l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


e2-e4* 
b7-b5* 


e7-e5! 


4. 

5. 

6. 

4» 

8. 
Ddl-b3: 

9. 

a2-a4 

a4-b5: 

b2-b3 

Lfl-b5f 

Db3-b5f 

c7-e6 

c6-b5: 

c4-b3: 

Lc8-d7 

Ld7-b5: 

Dd8-d7 

•          ■ 

d4  e5:!8 
L,f&-b4f 

Kel  e2 
DdS-dlf 

Ke2-dl: 

•         • 

e7-e5l7 

Lc8-b7» 

b2-b3 l0 

d4-d5lt 

Lcl-d2 

Ddl-d2: 

Dd2-d5: 

•         • 

e7-e5 

Lf8-b4f 

Lb4-d2f 

c6-d5: 

Dd8-d5: 

d4-e5:! 

Kel-e2 

Ke2-dl: 

a4-b5: 

•         • 

•         ■ 

Lfl*-b4f 

DdS-dlf 

Sb8-d7 

c6-b5: 

(l4-{]5 

Sbl-c318 

f2-fS13 

Lfl-c4:u 

fö-e4:,B 

Sgl-h3 

f7-f5! 

Sg8-f6 

Lfi*-e5 

f5-e4: 

Sf6-g4 

Dd8-h4f 

Sc3-a4  w 

Thl-gl: 

Sa4-c3 

«         • 

■          • 

•          • 

Lc5-gl:17 

0-0 

f5-e4: 

d4-e5:sl 

Kel-dl: 

a2-a4 

a4-b5: 

Sbl-c3 

b2-b3 

DdS-dlf 

b7-b5V 

c7-c6 

c3-b5: 

Lc8-a6  M 

b5-b4M 

fi2-f4 

Sbl-d2 
b7-b5»< 

a2-a4 
"c7-c6_ 

a4-b5: 

•         • 

Lc8-e6 

c6-b5: 

f2-f4« 

Sbl-c3*8 

Lcl-e3M 

Kdl-c2 

10. 


11. 


Db5-d7f  +< 


b3-c4: 
b5-c4: 
e.4-d5: 
c4-b3: 
b3-c4: 
b5-c4: 
Kel-d2 


Lfl-c4: 

Lb7-e~4: 

Lfl-b.Vf 

Sb8-d7 

Lfl-c4: 


Lc8-bT 
Ddl-e2 


Sb8-d7M    Sd7-e5 


c7-c6 


Sb8-c6! 
e4-f5:M 


f7-f586     Lc8-f5:       Sg8-f6 


f2-f433     Lfl-e2M 

O-O-Of 
Ddl-b3 
Dd8-~d~4: 


Lc8-g4f 
Lfl-e4: 


Lc8-g4f30 

a2-a4_ 

~Lc8-g4f 

Lcl-d2 

Lg4-e2f 

Lcl-e3 


Sc5-e4: 
Sgl-f3 
Ta8-d8f 
Sgl-e2: 
Lfö-b4 
l-e2 


Sg4-e3 

f3-e4:18 
Sffc-g4!" 
Sc3-d5 
Ke8-d8 
b2-b3 
c4-b3:«5 
Sc3-e4: 
Lg4-f5 
Kdl-el_ 
Lg4-ß: 
Sbl-c3 


Lc8-g4 

h2-h3 

Dd8-h4f 

Lcl-d2 

c4-e3 

Lfl-ba* 

Sb8-d7 

Kc2-c3 

Lf5-e4: 

gg-fr- 
Se5-b3 


Sg8-e7 
Tal-bl: 


Tbl-dl 
Dd4-g4       Lf5-bl:    Dg4-e4"     Sb8-d7 


1  Dieser  Eröffnungszug  steht  dem  bisher 
behandelten  insofern  nach,  als  er  anstatt  des 
Königs-  oder  Angriffsläufers  dem  minder 
wichtigen  Damenläufer  den  Ausgang  frei 
macht  und  auch  für  die  Dame  ein  beschränk- 
teres Feld  der  Thätigkeit  eröffnet. 

9  Das  Gambit  ist  gut  und  sicher. 

3  Die  Ablehnung  des  Gambits  ist  zwar 
ratsamer;  doch  erlangt  Schwarz,  wenngleich 
etwas  später,  auch  durch  2 c4:  ein  glei- 
ches Spiel. 

4  Dies  ist  nur  scheinbar  das  beste. 

6  Die   Deckung   wird   nicht    empfohlen. 

Dagegen  ergiebt  3 c5  4.  d5  e6  5.  Lc4: 

d5:  6.  Ld5:  (6.  d5:  wäre  ebenfalls  gut)  Ld6 
7.  Sf3  Se7  ein  gleiches  Spiel,  in  welchem 
jedoch  Weiß  noch  den  Vorteil  des  An- 
zuges hat. 

6  Nr.  1  ist  ganz  aus  Damiano,  Cap.  3, 
entnommen.  Er  meint,  der  vereinzelte  Bauer 
werde  verloren  gehen,  und  Philidor  hat 
1749,  S.  149,  gezeigt,  wie  dies  auszuführen  ist. 

7  Dieser  Zug  scheint  der  beste  für 
Schwarz.  Die  Göttinger  Handschrift,  in  der, 
gegen  das  Jahr  1500,  das  Spiel  zuerst  vor- 


kommt,   thut   6 Lb7.     Carrera  (Ed. 

1822,  S.  88)  giebt  6 a5  7.  c4:  b4  =,  w<h 

bei  es  aber  fraglich  bleibt,  ob  Weiß  nicht 
etwas  im  Vorteil  ist. 

8  Auf  7.  c4:?   kann   Lb4f    8.  Ld2  Dd4. 

9.  Lb4:  Dal:  10.  Lc3  Da2  11.  Le5:  ffi  r 
oder  etwas  besser  8.  Ke2  Dd4:  9.  Dd4:  d4: 

10.  b5:  Lb7  11.  Kd3  Sd7  mit  gutem  Spiel 
für  Schwarz  die  Folge  sein. 

9  Gegen  9 f6  thut  Weiß  10.  Lb2. 

10  Lopez  1561,  Blatt  123,  Kehrseite,  und 
Philidor,  Ed.  1803,  S.  105,  thut  5.  b3,  ehe 
auf  b6  genommen  wird.  Vielleicht  sind  die 
Züge  so  etwas  wirksamer.     Auch  5.  d5  Sft 

6.  c6:  Ddlf  7.  Kdl:  Se4:  8.  Le3  b4!  9.  Le4: 
Sa6  =  kann  geschehen. 

11  Wegen  6.  c4:  vgl.  Anm.  8. 

19  Oder  5.  f5:  Lfö:  6.  Sc3  Sd7  7.  Lc4:  Sb6 
8.  Le3  bezw.   5.  Lc4:  Sf6  6.  Sfö  Sfß  (Jae 
nisch  I,  S.  68,  glaubt  nicht,  daß  6 e4: 

7.  Se5:  Ld6  8.  Lf4  für  Schwarz  vorteilhaft 
wäre,  da  der  Lf4  nicht  ohne  Bedenken  an- 
gegriffen werden  könnte)  7.  fi>:  Lfö:  8.  0-(' 
0-0  9.  Sc3  (9.  Sg5  De7)  Sbd7  =. 

13  Am  einfachsten  ist  nach  Jae  nisch  l. 


Vierter  Abschnitt.    Dameugambit 
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2.  Weiß:  c2— c42  Schwarz:  d5— c4:3 


12. 


13. 


u. 


15. 


fö-fö     - 


Le4-c6      — 


+ 
Lcl-b2     + 


Sh3-gl_  Kd2-c2      -- 
DhV-elt     Lcö-gi: 
Kel-fl:80   Lcl-f4 


Dh4-f6f        e5-f4: 
Ld2-g5t    + 


De2d3 
Se3-g2: 
g2-g3_ 

"TÄ-7if 
Lfl-a6: 

Sb8-a6:~ 
Tal-bl 
Ta8-b8 
Kc3-c4: 
b7~b5f 

Tal-bl 

Sb3-cl:       LfBcö       Lc5-d4 


+ 


b3-g4^ 
f4~g3f 


+ 


Lb5-a4 

Ke8-d8~ 

Kc4-d4 

Le4-f5~ 

Tbl-cl: 


La4-b3:  LbS-c2_  + 

Sd7-c5 

Kd4-c3^  —  _ 

f4-ß81  e5-e6      — 


f7-e6:82  — 


Lc4-f7f    _ß;ft      +__ 
Ke8-d8 

S.  69,  6.  f5:  Lft:  7.  Le4:  Ld6  8.  Sge2  0-0 
9.  0-0  Sbd7  =. 

14  Am  besten  ist  7.  Lg5  0-0  8.  f5:  Lf5: 
9.  Lc4:  =. 

19  Hier  würde  8.  De2,  welches  Silber- 
schmidt 1845,  S.  257,  vorschlägt,  der  beste 
Zug  sein;  indes  behielte  Schwarz  auch  dabei, 
indem  er  rochierte,  das  stärkere  Spiel. 

16  Von  Philidor  1749,  S.  134,  ausgeführt 

17  Der  Läufer  konnte  auch  nach  d4  gehen. 

18  Auch  bei  10.  Lc4:  Lf5  11.  g4  Lg6 
bleibt  Schwarz  im  Vorteil. 

19  10 Se4:  11.  Se4:  Dh4f  12.  Sg3  Lg4 

13.  Dd2  Sc6  14.  c6:  Tad8  15.  Thl  findet  sich 
in  der  Schachz.  1860,  S.  211.  Weiß  verliert 
dabei  zwar  die  Dame,  behält  aber  doch  wohl 
das  Übergewicht  Gegen  13.  Le2,  was  Phi- 
lidor thut,  gewinnt  13 Dh2:. 

40  Oder  13.  Tfl:  Dg3f  14.  Kd2  Dd3|  15. 
Kel  Dh3:,  etwa  mit  der  Fortsetzung  16.  Da4 
Dg3f  17.  Kdl  Dd3f  18.  Kel  Sd7  ^. 

81  Dies  ist  von  vielen  Autoren  getadelt 
worden,  ist  aber  ebenso  gut  wie  4.  d5. 

n  Auf  8 b4  oder   8 Ld7  folgt 

9.  Sd5. 


88  Fehlerhaft  wäre  9 b3:   wegen  10. 

Ta6:.  Am  besten  ist  vielleicht  noch  9 Lc5. 

24  Die  Deckung  führt  auch  hier  zu  keinem 
günstigen  Resultate,  weshalb  man  den  Bauern 
besser,    wie  Silberschmidt   1845,    S.  115, 

thut,  gegen  den  Angriff  aufgiebt:  7 Sd7 

8.  Lc4:  Lc4:  9.  Sc4:  0-0-0  10.  Kc2  Sc5  und 
Schwarz  hat  eine  vorteilhafte  Stellung. 

85  Auch  10 c3  ist  nicht  günstig.    Bei 

10 a5  11.  c4:  b4  hält  Lolli,  S.  360,  das 

schwarze  Spiel  wegen  der  vereinigten  Frei- 
bauern für  besser,  wogegen  Ponziani  1782, 
S.  140,  Weiß  vorzieht,  zu  dessen  Vorteil  12. 
Sb3  Sc6  13.  Lc3  folgen  kann. 

16  Diesen  Zug  führt  Ponziani  1782, 
S.  145,  aus;  er  ist  nicht  so  einfach  wie 
5 Sc6. 

»7  Auf  6.  Lf4  folgt  6 Se7. 

18  Weniger  zweckmäßig  ist  7.  Sd2,  worauf 

7 Ld7  8.  Lc4:  Lc6  9.  Ld5  Ld5:  10.  d5: 

0-0-0  bezw.  8.  g3  Lc6  9.  Lg2  f6  oder  8.  Sh3 
Lc6  9.  Sf2  b5  mit  Vorteil  für  Schwarz  folgen 
kann. 

49  Oder  8.  Lc4:  b5  9.  Lb3  b4  10.  Se2 
Se4:  11.  Le3=. 

80  Schwarz  könnte  auch  8 b5  ziehen. 

81  Auf  14.  Ke2  zöge  Schwarz  15 afi, 

um  b5  zur  Unterstützung  für  c4  nachzurücken 
(falls  16.  a5,  so  Lb4  17.  Tal  Se7  etc.).  Bei 
14.  Se2  folgt  b5  15.  b5:  b5:  16.  b3  Le3  17. 
Te2  Se7  (Schwarz  konnte  auch  b3  nehmen) 
18.  c4:  c4:  19.  Tc4:  Sg6  20.  Ta4  Tb8  und 
Schwarz  steht  günstiger. 

88  Auf  16.  e6:  Se7  17.  Lc4:   folgt  17 

Sg5  und  Schwarz  wird  deu  Be6  bald  erobern. 

88  Auf  6.  Lf4  folgt  6 Le6.  Giebt  hin- 
gegen Weiß  mit  6.  Lc4:  den  Be5  gegen  c4 
auf,  so  stellen  sich  die  Spiele  ebenfalls  unge- 
fähr gleich. 

34  Auch  auf  7.  Kc2  rochiert  Schwarz. 

85  Diese  minder  gute  Verteidigung  ist  im 
Paiamede  1842,  II,  S.  10,  mitgeteilt.  Sie  will 
den  Zug  4.  e5  veranlassen,  nach  welchem  d4 
rückständig  wäre,  und  Schwarz  mit  4.  Le6 
eine  sichere  Position  einnehmen  könnte. 

96  Oder  auch  4.  Lc4:  e4:  5.  Db3  etc.  zum 
Vorteil  für  Weiß. 

87  Falls  Dg2:,  so  10.  Tgl  De4  11.  Sc3  Dfö 

12.  Le2  resp.   10 Dfö   11.  Sd4   De4   12. 

LdS  und  Weiß  schlägt  mit  Vorteil  auf  b7 
hinein. 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§3. 


1.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  d7— d5 


3. 


4. 


5. 


7. 


8. 


9. 


10. 


1. 

2. 


e2-e3!1       Lfl-e4:  c3-d4:        Sgl-e2         Lcl-e3  Se2-d4:        Lc3-d4: 


c7-c5* 


c5-d4: 
Lfl-c4: 


f7-f5?* 


3.      — 


e7-e6 
d4-e5:7 


o7-e5!« 


4. 


J)d8-dlf 
Lfl-c4: 
e5-d4:8 


§3. 


Sb8-c6 
Sbl-c35 

c7-c6 
Kel-dl: 
Sb8-c6 

e3-d4: 
Sg8-f69 


e7-e5 
Sgl-ft 
Lf8-d6 
Sgl-fö 
Lc8-e6 
Ddl-b3 

Dd8-e7f 


e5-d4: 
e3-e4 


b7-b5 
Sbl-d2 

Ö-O-O 
Sgl-e2 
De7-b4t 


Sc6-d4: 
Lc4-b3 
a7-a5 
Kdl-c2 
ScßTbit" 
Sbl-c3 
Db4b3: 


Dd8-e7f 
e4-f5: 


e6-f5: 
Kc2-c3 
~Sb4-d3~ 
Le4-b3: 

Lft-e710 


Lc4-e2 
De7-b4T 
0-0 
a5-a4 
Lfl-dfc 
TdH-d3T 


1. 
2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


Sbl-c3n         d4-e5:       Sc3-dl:!13        e2-c4!14     Lcl-f4  Lf4-e5:        Lfl-e4:        Sgl-e2l* 


e7-e512 


Dd8-dlf 
d4-d516 


•         • 


Sg8-f6 


c7-c6 

Sglfö24 
e7-e6~ 

Sg8-f6 

c7-c581 


c7-c(» 

Sg8-f619 
e2-e4*° 
e7-e5 
e2-eS" 
b7-b5 


e2-e3Sß 
Sg8-f626 

e2-e3 
Lc8-g4~ 

d4-d58S 
"e7-e688 


Sb8-c6 

e2-e4 
Sg8-f617 

e2-e4 
Lf8-d6 

d4-e5:81 
Dd8-dlf 
Sc3-b5: 

e6-b5: 


Lfl-c4: 

Lf8-e7~ 

Lfl-c4: 

"  e7-~e6~ 

e2-e4 

e6-d5: 


Sc6-e5: 

Lcl-g5 
c6-d5: 

Lfl-c4: 
~~0-0 

Sc3-dl:M 
"  Sf6-e4: 
Ddl-ft 


Sb8-cG 

Dd8^c7! 
Sbl-c3 
0-0 
Sbl-c3 


Lfti-d6 
e4-d5: 
Lc8-fö~ 
Sgl-fö  _ 
"  cTc6 
Lfl-c4: 
"Lf8-b4f 
DfS-cßf 
Lc8-d7  " 
I>f3-a8: 
Le8-b7~ 
0-0 


Ld6-e5: 
Lfl-c4: 
Lf8-d6 
a2-a4 
h7^h6~ 
Kel-e2 
Sb8-c6  ~ 
Dc6-a6 


Sg8-e7 

_18 


0-0 


h2-h3 


Lc8-g4 
Lc4-b5 


Lg4-ho 
Lb5-e6: 


b7-b6*7 
0-0 


e7-e6 

_Da8-m7j_ 

c7-e5 

e3-e4 

~LelTb7 

Ddl-e2M 


Lc8-d7 
Lcl-d2 
Sg8-f6~ 
Lfl-c4:! 
d5-c4: 


a7-a6 
Ddl-dö:84 


Dd8-d5: 


Lfö-c7 
e4-d5: 
Sg8-f63~ß~ 


0-0 
Lfl-c4: 
Lf8-d6 


Tfl-dl 

Sb8-c6 
0-0 
0-0 


Ld7-c6: 
a2-a4 

ßd8-¥ 

Lei  -d2 

_C5-(14: 


b2-b3*3 

Lei -eä'1 

Lc8-g4 


1  Die  Partien  Labourdonnais'  gegen 
Mac  Donneil  zeigen,  daß  3.  e3  gut  ist,  ob- 
gleich es  von  den  älteren  Autoren,  wie  Phi- 
lidor  (1749,  S.  128),  Amateurs  (1780,  S.  245), 
Stein  (8.  111),  getadelt  wurde. 

8  Ganz  schlecht  ist  3 bö  wegen  4.  a4 

c6  5.  b5:  b5:  6.  DfS  bezw.  4 Ld7  5.  b5: 

Lb5:  6.  b3  Dd5  7.  c4:  Lc4:  8.  Da4f  ± .  Ver- 
sucht Schwarz  den  Bc4  durch  3 Le6  zu 

decken,  so  hat  Weiß  die  Wahl,  ob  er  den- 
selben durch  4.  Sa3  dennoch  sofort  erobern 
oder  lieber  (wie  in  der  Brüdersch.  1887,  S.  50) 
unter  schleuniger  Figurenentwickelung  einen 
Angriff  gegen  das  bedrängte  Spiel  des  Geg- 
ners unternehmen  will. 

8  Weiß  ist  ein  wenig  besser  entwickelt. 
Auch  11.  Lc3  konnte  gut  geschehen. 

4  Diesen  Zug  hält  Philidor  irrtümlich 
für  gut,  indem  nun  Lei  während  des  halben 
Spieles  eingeschlossen  bleibe.  Es  ist  aber  der 
Lc8  nicht  weniger  behindert,  und  außerdem 
wird  der  e-Bauer  rückständig. 


8  Das  einfachste  wäre  5.  Db3 ;  wir  geben 
aber  5.  Sc3,  um  in  eine  Partie  Labour- 
donnais-Mac  Donneil  einzulenken. 

6  Walker  1841,  S.  100,  empfiehlt,  3 

e6,  was  indes  minder  gut  ist 

7  Danach  erlangt  Schwarz  den  Angriff. 

8  Loili,  S.  362,  erklärt  die  Spiele  für 
gleich. 

9  Mit  5 Ld6,   was   das   beste  seiii 

mag,  kommen  wir  zur  französischen  Partie: 
Weiß  hat  dabei  aber  noch  für  einige  Zeit 
den  Vorteil  des  Zuges. 

10  Weiß  hat  ein  paar  Züge  voraus;  übri- 
gens ist  die  Stellung  aber  gleich. 

11  3.  Sc3  ist  ein  wenig  schwächer  als  3.  e3. 
aber  ungefähr  gleich  stark  wie  3.  e4. 

18  Wegen  fö  vgl.  Anm.  4;  dagegen  führt 
c5   ebenso,    wie   der   Textzug,    zu    gleichem 

Spiel:  3 c5  4.  dö  e6  5.  e4  d5:  6.  d5:  U<< 

7.  Lc4  Se7  etc. 

13  5.  Kdl:  Le6  6.  e4  Sc6  7.  f4  0-0-0  8.  Kc2 
Sb4f  9.  Kbl  f5  scheint  für  Schwarz  günstig 
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3.  Weiß:  c2— c4   Schwarz:  d5— c4: 


11. 


12. 


13. 


14. 


Ddl-d2      Sbl-d2:    — 8 
Db4-d2f    Sg8-e7 
Lb3-g8:     Lcl-g5 


d4-d5         d5-c6:     + 


Th8-g8:     Dd8-c7         h7-h6 


+ 


— 

Ddl-d3 

a7-a6 

+ 

e.3-d4: 
Lfö-d6 

Sgl-e2 
Sg8-e7 

f2-fö 
0-0        + 

Lcl-b2 

Le7-f6? 

Sc3-e4 
Lf6-e7 

h2-h380  + 

Sbl-d2 

— 

Sb8-d7      — 

14  Minder  gut  für  Weiß  wäre  6.  f4  Sd4 

7.  Se3  f6  8.  f6:  Sf6:. 

16  Vielleicht  steht  Weiß  wegen  seines 
Königsbauern  ein  wenig  besser. 

16  Es  kann  auch  4.  e3  geschehen. 

17  5.  ....  b5  6.  c6:  Ddlf  7.  Kdl  wäre  für 
Schwarz  ungünstig. 

18  Weiß  wird  den  weit  vorgerückten  ein- 
zelnen Bauern  nicht  ohne  Ersatz  aufzugeben 
brauchen. 

19  Schwarz  kann  auch  4 f5  thun;  wir 

folgen  einer  indischen  Korrespondenzpartie 
aus  Walkers  Studie*  1844,  S.  77. 

10  4.  e3  ist  wohl  auch  hier  etwas  besser; 

es  folgt  dann  entweder  4 c5  5.  Lc4:  oder 

4 e5  5.  Lc4:  d4:  6.  d4:  Ld6  mit  gleichem 

Spiel,  in  welchem  aber  Weiß  doch  augen- 
blicklich noch  etwas  freier  steht. 

41  Mit  5.  dö  c6   6.  Lg5  Ld6   7.  Lc4:  0  0 

8.  Sfö  erlangt  Weiß  etwas  mehr  Freiheit. 

88  Bei  6.  Kdl:  käme  Schwarz  mit  Sg4  in 
Vorteil. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


18  4.  e4  ist  auch  hier  minder  gut.  Da- 
gegen führt  4.  a4  e5  zu  gleichem  Spiel. 

M  Diesen  Zug,  der  das  Gegenspiel  e5  un- 
möglich macht,  erklärt  Ande rasen  für  be- 
sonders stark. 

85  An  dieser  Stelle  wäre  wohl  auch  4.  e4 
angebracht. 

86  Auf  4 b5  könnte  5.  a4  c6   6.  b5: 

b5:  7.  b3  Lb4f  (nicht  La6  wegen  8.  c4:  c4: 
9.  Ta6:  etc.)  8.  Ld2  Ld2f  9.  Sfd2:  mit  gutem 
Spiel  für  Weiß  die  Folge  sein. 

87  Kosenthai  spielte  gegen  Blackburne 

(Schachz.  1873  S.  358)  7 Sbd7f   und  es 

folgte:  8.  Ld2  Sb6  9.  Ld3  c5  10.  Se2  d4:  11. 
Sed4:  Ld6  12.  Sb5  Le7  13.  De2  a6  14.  Sc3 
Ld6  15.  Tfdl  De7!.  Weiß  kann  nun  16.  Tacl 
thun  und  steht  wohl  etwas  besser. 

88  Wir  folgen  bis  zum  12.  Zuge  einer 
Partie  Blackburne  -Clerc,  Paris  1878. 
Das  Kongreßb.,  S.  126,  erklärt   8.  Le2  0-0 

9.  e4  oder  8 Lf5  9.  Se5  nebst  10.  Lfö 

und  später  e4  für  besser. 

89  Mit  10.  d5  Lfö:  11.  f3:!  dö:  erlangt 
Weiß  keinen  Vorteil. 

80  In    der    Partie    geschah    minder    gut 

10.  Tacl. 

81  Englisch1  Zug  gegen  Blackburne, 
Schachz.  1887  S.  363.    Versucht  Schwarz  in 

dieser  Wendung  die  Deckung  3 b5,  so 

erlangt  Weiß  durch  4.  a4  c6  5.  b5:  b5:  6.  e3 

Lb7  7.  b3  ein  gutes  Spiel.    Auf  3 Le6 

schließlich  kann  Weiß  von  der  besseren  Ent- 
wickelungsfthigkeit  seines  Spiels  Vorteil  zu 
ziehen  suchen  oder  mit  4.  a4  (c6  5.  a5)  nebst 
e3  resp.  e4  und  Sa3  etc.  auf  unmittelbare 
Wiedereroberung  des  Bauern  spielen. 

88  Blackburne  fuhr  hier  mit  4.  e3  d4: 

5.  Lc4:  fort,  worauf  5 e3:  wegen  6.  Lflf 

nicht  anging,  Schwarz  aber  durch  die  ein- 
fache Entgegnung  5 e5  ein  gleiches  Spiel 

erlangen  konnte.  Auch  mit  5.  d4:  ergiebt 
sich  Ausgleich. 

88  Wir  folgen  einer  Partie  Lasker- 
Mieses,  Schachz.  1890  S.  71.  In  einer  an- 
deren Partie  derselben  Spieler  geschah  weit 
schwächer  4 Sd7. 

84  Falls  6.  d5:,  so  gleichfalls  Sf6  etc. 

86  Nicht  gut  sofort  Ld6  wegen  8.  Sbd2 
nobst  9.  Sc4:. 

88  Auf  10.  Sc3  folgt  ebenfalls  Lg4,  auf 
10.  Lg 5  dagegen  Se4. 

43 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§^ 


1.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  d7— d5 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

§5. 

l. 

2. 

§6. 

i. 

2. 
3. 
4. 


(c2-c4)        Sb1-c3*        Lcl-f4 


e2-e3 


e7-e6!        Sg8-f6 


c7-c53       Dd8-a5? 


Lcl-g58 


c7-c5?7 

62-68" 

Lfö^e7 
clcb 


a7-a64 
c4-d5: 
e6-d5: 
Sgl-fö 


0-0 
Sgl-fö 
Sb8-e6 


Lf4-b8: 
Ta8-b8: 
Sgl-fö 
"Sb8-c6 
Lg5-f6: 
gTf6: 
Lfl-d3 
"  bTb6 
a2-a3 ia 
a7-a6 


c4-d5: 
e6-d5: 
a2-a3 


c5-d4: 
d4-c5:!8 


d5-d4» 
Ddl-c2 


Lc8-b7 
b2-b3 
b7-b6 

Lfl-c4: 


d5-c4:15        c5-d4: 


<c2-c4)        Sbl-c319         e2-c3,!         c4-d5:       Ddl-b3         Sgl-fö 


c7-c618 


Sg8-flß*° 
f!2-fö 


Lc8-f5 
e2-e3 


c6-d5: 
Lfl-d3 


Dd8-d7 
Ddl-d3: 


e7-e6 
Sbl-c3 


Lfl-b5f 

Lb5-d7f 

Lc8-d7 

Ke8-d7: 

e3-d4: 

Lfl-c4: 

d5-c4: 

b7-b5 

Sc3-e4 

Ddl-d2 

Dd8-a5f10 

Da5-d2f 

Lcl-d2 

a2-a# 

c7-c5 

d5-c4: 

Lcl-b2 

c4-d3: 

Lc8-b7 

e6-d5: 

e3-d4: 

0-0 

LfB-e7 

<H) 

Sfö-e5 

Lcl-d2* 

Dd7-c7 

Sb8-e6 

e3-e4 

b2-<& 

Sg8-f6 


Lc8-f5 


(c2-c4) 
c7-c5M 


d4-c5:       Ddl-d2_ 

Dd8-a5tVa5   Da5~d2f 

b2-b4* 


d5-d4! 

Sbl-c3" 

e7-e6 


e7-e5a7 

c4-d5: 

e6-d5: 

d4-cö: 

d5-d4 


Lf5-d3: 

Sbl-<12 
d5-c4: 
Sgl-fö_ 
tt-fö 
d4-c-5: 
~d5~d4 
jSc3-e4 
~f7-f5 


e7-e6         Lfö-b4        Lb4-c3f      Sb8-d7 


Sd2-c4: 
Sb8-d7 
e2-e3 


d4-e3: 
Se3-e4 

f7-~f5 
Se4-d2 
Lfö-cö: 


b2-b4 

a7-a5 

Ddl-d8f 

Ke8-d8 

_Se4-d2_ 

Lf8-c5: 

Sd2-b3 

Lc5-b4f 


Lcl-d2 
a5-b4: 
Lcl-e3: 


a7-a5 
Sd2-trä 
Sb8-c6 
Lcl-d2 
Sb8-c6~ 


Ld2-b4^ 

fäÜ4~ 
b4-b«^ 
~Sb8-d7~ 
Sb3-*5: 
Dd8-a5i 
Ld2-b4: 
"Sc6-"b4: 


1  Dies  ist  die  üblichste  Art  der  Ableh- 
nung des  Damengambits;  Jaenisch,  I,  S.  63, 
empfiehlt  sie  mit  der  Bemerkung,  der  dadurch 
eingeschlossene  Lc8  könne  doch  auf  f5  nicht 
mit  Vorteil  verwendet  werden. 

1  Mit  3.  e3  resp.  3.  Sfö  gelangen  wir  zu 
Wendungen  des  Abschn.  VI,  §  1  Nr.  2/3  resp. 
§  4  Nr.  4. 

•  Oder  4 a6,  wie  in  Nr.  2.    M.  Weiß 

spielte   gegen   Blackburne,   Schachz.  1887 

S.  274,  4 Ld6;  ebenso  Zukertort  gegen 

Burn,  Schachz.  1888  S.  43. 

4  Schwarz  kann  mit  d4:  nebst  c4:  den 
weißen  Damenbauern  vereinzeln;  doch  ist  dies 
kein  Nachteil  für  Weiß.  Vgl.  Partie  Black - 
burne-Zukertort,  Schachz.  1887  S.  308. 

6  Es  folgt  14.  Lg3  LAß  und  das  Spiel  ist 
ungefähr  gleich.  Morphy  that  in  einer  Partie 
gegen  Harrwitz  minder  gut  14 Kh8. 

6  Dies  geschah  zuerst  von  Zukertort 
gegen  Steinitz  1887  und  wurde  seitdem 
häufiger  angewendet. 


7  Die  einfachste  und  sicherste  Fortsetzung 
ist  Le7.  Vgl.  Nr.  218  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  677. 

8  Zukertort  zog  hier  weniger  kr&fo> 
7.  e3. 

•  Falls  7 Le6,  so  8.  b4. 

10  Oder    8 f5    9.  Sd6t  Ld6:   10.  d6: 

Dd6:  11.  Dd2  0-0  (Ke7)  12.  Sfö  Sc6  13.  Tdl 
Td8  14.  e3  etc. 

11  Zukertort  zog  in  einer  Partie  auch 
zunächst  4.  Sf3. 

18  Eine  Fortsetzung,  die  aber  von  Schwan 
nicht  korrekt  gespielt  wurde,  findet  man  io 
der  Schachz.  1870,  S.  358,  zwischen  Neu- 
mann und  Blackburne. 

18  Wegen  6.  c5:  Lc5:  7.  d5:,  was  immer- 
hin die  stärkste  Fortsetzung  sein  mag,  vgl 
Anm.  4. 

14  Die  Variante  ist  aus  einer  Partie  dei 
Schachz.  1852,  S.  151,  zwischen  Anderson 
und  Szän  entnommen. 

16  Vgl.  wiederum  Anm.  4. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


Sgl-ft      + 


0-0 
Tal-cl 
Sb8-~a6~ 
c3-d4: 


Lc4-d3 
Lc8-d7 
Kel-d2: 
~f6-f5 
Ld3-c4: 
Lb7~fö: 
Lfl-d3 
i*5-d4: 

Lcl-e3  

Lc8-d7  ~~  Ta8-c8      Dd8^aT 


Lfl-bö     — 


0-0  __ 
Lfö-e7 

Se4-f6f 
Ke8-d8 

c5-d4: 

e3-d4: 

Xf8-d6  <T<T 

Ddl-d3"  Tal-cl 


Lf4-e5      Ddl-e2 


Sf6-d5 
Sgl-f3 


+ 


13 


Dd8-d4: 
0-0 


+ 


b3-b4 
b6-bö~14 
d4-d5  " 


a7-a6 
c4-d5: 


c6-d5: 

a2-a3_ 
e7-e5 
c5-c6 
b7-e6: 
Lcl-d2 


e4-e5 
Sf6-h5 

Sgl-e2 
gT-g6" 

h2-h4 

SS 

+ 

Sc4-b2 

Tal-cl 

+ 

Ta4-a8 

— 

b5-c6: 

— 

Sd7-c5w 

— 

Tal-cl 

b2-b3 

Dc5-d5       Lc8-e6      + 


Da5-c5: 

a2-a3 

Sb4-d> 


16  Schon  hier  würde  11.  d5  d5:  12.  Sd5:  Sd5: 
13.  Lid5:  die  Spiele  vollkommen  ausgleichen. 

17  In  der  Partie  Zukertort - Steinitz, 
Schachz.  1886  S.  84,  der  wir  bis  hierher  folg- 
ten, geschah  minder  gut  13.  La2,  worauf 
Schwarz  mit  Tfd8  14.  Tfel?  (besser  14.  Tfdl) 
Le8  die  bessere  Stellung  erlangte. 

18  Diese  Ablehnungsart  ist  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  wieder  angewendet  worden,  und 
zwar  mit  verschiedenem  Erfolge.  Wir  halten 
sie  für  vollkommen  sicher. 


19  Auf  3.  e3,  was  Zukertort  in  den 
ersten    Partien    seines    Wettkampfes    gegen 

Steinitz  zog,  geschieht  sehr  gut  3 Lf5. 

Vgl.  Nr.  219  der  erläuternden  Partien,  S.  678. 

20  3 Lf5  kostet  wegen  4.  Db8  einen 

Bauern;  vgl.  Partie  Blackburne-Pitschcl, 

Schachz.  1873  S.  338.      3 c4:    führt   zu 

Wendungen  des  angenommenen  Gambits,  §  3. 

21  Es  könnte  4.  Lf4  in  Frage  kommen, 
indem  es  vorteilhaft  erscheint,  diesen  Läufer 
nicht  durch  e3  zu  beengen.  Derselbe  fände 
aber  hier,  wie  in  den  meisten  anderen  Va- 
rianten des  Damengambits,  auf  f4  keine  gün- 
stige Verwendung. 

22  Weiß  hat  etwas  Angriff,  den  er  aber 
aufgegeben  hätte,  wenn  er  mit  9.  Lb5i  Sc6 
10.  Da4  auf  den  Gewinn  von  a7  spielte.  Übri- 
gens kann  Schwarz  9.  Lb5  auch  recht  gut 
mit  Sbd7  oder  vielleicht  noch  besser  mit  Sfd7 
beantworten. 

88  Diese  von  Ponziani  1782,  S.  142,  ent- 
lehnte Variante  ist  nicht  ganz  korrekt. 

24  Salvio,  Cozio  und  Ponziani  führen 

2 c5   aus.     Weiß   behält   dabei   einige 

Tempi    voraus,    obgleich    Ponziani  1782, 

5.  145,  die  Gleichheit  der  Spiele  behauptet. 
88   Für   Schwarz    ebenfalls    unzureichend 

wäre  3 c4:  4.  Da4f  Sd7  5.  c6. 

»  Bei  4.  Sf3  Sc6  5.  a3  a5  erobert  Schwarz 
den  Bc5. 

27  Oder  4 aö  5.  Sfö  b4  6.  Dd4:  Dd4: 

7.  Sd4:  e5  8.  Sb3  Le6  9.  Std2  Sd7  resp.  5.  b5 
e5  6.  SfB  f6  7.  La3  De 7  mit  baldigem  Aus- 
gleich. 

28  Bc6  wird  leicht  gewonnen  werden. 

*•  Für  das  beste  gilt  3.  (15: ,  führt  jedoch 
ebenfalls   nur   zum    Ausgleich:    3 Dd5: 

6.  e3  (6.  c5:  wäre  nicht  gut)  d4:  7.  Sc3!  (ein 
Tempogewinn,  von  Jaenisch  angegeben) 
Da5  8.  d4:  e6  9.  Lc4  Ld6  etc. 


Erläuternde   Partien. 


Nr. 

213. 

5.  e3— d4: 

Sg8— f6 

10.  h2— h3 

Ld6— f4 

Gespielt  zu 

Paris  1878. 

6.  Sgl-f3 

Lf8-d6 

11.  Sbl— c3 

g1-g5 

(Kongreß!). 

1878  S.  27.) 

7.  0—0 

0—0 

12.  Sc3-e2 

Lf4-d6 

Mason. 

Winawer. 

8.  Lei— g5 

h7-h6 

13.  Lh4— g3 

Sf6— e4 

1.  d2— d4 

d7— df> 

9.  Lg5— h4 

Ein  gewagter 

Zug. 

2.  c2— c4 

d5— c4: 

Besser  9.  Le3, 

auch  schon 

14.  Sfö-d2? 

3.  e2— e3 

e7— e5 

im  vorigen  Zuge 

* 

Stärker     wäre 

\      14.     Dbl 

4.  Lfl-c4: 

e5— d4: 

9 

Sb8-c6 

(droht  eventuell  Dg6f),  mit 
43* 

der  Fortsetzung 
15.  LdS  Te8   16 

14 Lffi 

8e5  etc. 

thun;    Seh  war 

2   gelangt  nun 

17.  «4— fS: 

18.  H2-gS: 

Lb4-g3: 
efi-f5: 

14 

15.  fö— g3i 

8e4-g3: 

Kge-gi 

15    

16.  Kdl— e2 

a7— aö! 
«5— &4 

19.  Lc2-b3f 
Falls  Le6, 

Kg8-hT 

so  20.  Ld2  Tffi 

16.  g3-g4 

17.  g4— (5: 

n-f5 

Lc8-f5: 

17.  Se4-d2 

18.  Thl— cl 

Sb6-d5 

21.Te6;!(auf 
Kf7   22.  Tel 

21.  De2  genapl 
Tg6   zur  Ver- 

18.  8d2-fB 

Dd8— e7 

Besser  18. 

Thel. 

teidigung)  Te6:  22.  De2  RfT 

19.  Se2— cS 

20.  8c3— d5 

Kg7-b8 

De7-g7! 

18    

19.  Tel— c2 

Lffl— aS 
Lefl-f5 

23.  Tel  mit  Offioergewinn 
20.  d4— d5               c6— d&: 

21.  Ddl-d2 

Lfft-l'4 

20.  TeX— est 

La8-b2 

21.  LeS— eli 

Anfgegeben 

22.  Tal— dl 

T»8-d8 

21.  Tal— el 

a4— a3 

23.  Dd2-c3 

24.  g2— f3: 

25.  Kgl—  hl 
Auch  25.  Kg 

Partie  schließlicl 

Le4-f3: 
Sc6— d4:! 

würde  die 

nicht  retten. 

22.  g2-g4 

23.  Sd2— e4 
Bei  Se3:  24. 

erhfilt  Weiß  e 

des  Angriftssj 

Lto-efi 

Sd5-flä! 

e3:  Lc4:  25.  c4: 

n  iiberwiegen- 

iel. 

Nr.  21«. 

Gespielt  zu  New  York  1889. 

(BrDdanchUt  1869  S.  iftii 
Biackburne.          Tschigoris. 
1.  d2-d4              d7-dü 

Falls    25.  Td4r, 

ao  Lc5  26. 

24.  Se4-f6f 

gT-ft: 

2.  c2— c4 

d5-c4; 

Tfdl  c6  etc. 

25.  Tc4— c7i! 

f6— eö: 

3.  Sgl-f3 

tfl-tb 

25 

Sd4-f5 

28.  Le3— h8 

Lb2-d4: 

4.  e2— e3 

c5-d4: 

26.  Ih-3— c2 

Sf5-g3T 

Falle  Lfl,  so  27.  d5  el  28. 

6.  Lfl— c4: 

Sb8-c6 

27.  Khl—  g2 

Sg3-fl: 

d6  Lg7  29.  Lf4  Lf6  30.  Kfl 

Wie  in  Anm.  32  aufS.BTJ 

28.  Tdl—fl: 
und  Schwarz 

o~  — c6 
gewann. 

Kg7  91,  Te4: 

27.  Tel -dl 

28.  Tc7— b7: 

Ta8-c8 
Ld4-e5 

angegeben,  ist  hier  5 e! 

der  richtige  Zug. 
e.  e3— d4:               e7— efi 

Nr.  214. 

Gespielt  durch  Korrespondenz 
1885/86. 

cvwhi.  ihm  s.  iaa.) 
Kürschner               Fritz 

Falls  jetzt 

29.  Tb7-g7f 

30.  Tg7-h7+ 
81.  Th7-g7f 

Remis  durch 

Lf7,   so   29.  f*. 
KgS-ftt 
Kf8-g8 

wiges  Schach. 

7.  0—0 

8.  Sbl— c3 

9.  Lei— e3 

10.  Tal— cl 

11.  Ddl— e2 

Sg8-fe 

LfB-eT 
0—0 
DdH-aö 
Tß-d* 

(Nürnberg). 

1.  d2— d4 

2.  c2— C4 

3.  e2-e8 

4.  Lfl— c4: 

Darm  stadt). 

d7— d& 
d5-c4: 

e7— e5 
e5— d4: 

Nr. 

Gespielt  zu 

(KongnDb 
Rosenthal. 

215. 

Paris  1878. 

187«  8.  46.) 

Gifford. 

12.  Tfl— dl 
„TheFitW 

nebst  Se7. 

13.  d4— dß 

14.  8c3-d5: 

LcB-d7 
empfiehlt  Lß 

e6-d&: 
SfB-d5: 

5.  e3— d4: 

Sg8-f8 

1.  d2— d4 

d7-d5 

15.  Tdl-d5: 

Daö-cT 

6.  Ddl-b3 

Dd8-e7f 

2.  c2— c4 

d5-c4: 

16.  Sf3— g5 

Ld7-eS 

7.  Kel-dl 

S«— e4! 

3.  Sgl-fS 

e7-e6 

17.  De2— h5 

Le7-gi: 

8.  Lcl-e3 

8b8-d7 

4.  e2— e3 

Sg8— f6 

18.  Td5— g5: 

Dc7-d6 

g6  nebet  Lg7 

traeht. 

kam  in  Be- 

5.  Lfl— c*: 

6.  Sbl  —  c3 

LiS-dÖ? 

0—0 

19.  Lc4-bS 

20.  Tg5-g3 

Ud6-Ä 

Td8-d* 

8.  Sgl— f3 

8d7-  b6 

7.  0-0 

c7-cö 

Nicht  Db2: 

wegen  21.  Th3 

10.  Sbl-d2 

Lc8— d7 

8.  e3— e4 

Ld6-e7 

liB  22.  Lh6:. 

Besser  10.  ....  Sd2:  11.  Ldft 

9.  Lc4— d3 

h7— h6 

21.  Tel-el 

gl-f* 

Sc4:    12.  Dc4:  Le6   resp.  11. 

10.  LdS— cS 

Sf6-h7 

22.  Dh5— vi 

b7-W 

8d2:  Sc4:   12.  S. 

4:  Db4. 

11.  Lei— e3 

n-f5 

23.  I>c&-aS 

8c6-s5 

11.  U4--f7f 

De7-f7: 

12.  SeS-  e2 

Sb7-g5 

24.  Tg3— f3 

Dft-d* 

12.  DbS-f7f 

KeS-   ft: 

Besser  Sd7 

(13.  er.  Sbli}. 

25.  LeS— gö 

Dd8-d7 

13.  Sf3-e5f 

Kf7-g8 

13.  Sf3— g5: 

hß-gö: 

26.  Lb3-a4 

Tde-eS! 

14.  Sd2    e4:           Ld7-eB 

15.  b2-b3 

Weiß  sollte  sofort  15.  Ke2 

14.  ft— U 

15.  Se2-g3 

16.  Tfi—  el 

Dd8— et* 
Le7-h4 

sind  gleich  u 
27.  Tel— e«: 

VerteidifO%' 
nsiebtig. 

Dd7-eS: 

Vierter  Abschnitt.    Damengambit 
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28.  h2— h4 

Falls  28.  Te3,  so  Dg4. 

28 Sa5— c4 

29.  Da3— b3  Le8— a4: 

30.  Db3— a4:  f7— f5 
Auf   Sb2:    folgt    31.  Dd4 

Sc4  32.  Lh6  Se5  33.  Te3  f6 
34.  f4  Sc6  35.  Dc3  mit  sieg- 
reichem Angriff. 

31.  b2— b3  Sc4— cö 

32.  Tf3— e3  De6— d5 

33.  f!2— f3  a7— a5 

34.  Lg5— f6  Se5— (17 

35.  Lf6— b2  Kg8— f7 

36.  Da4— f4  Ta8— e8 

37.  Te3— c8:  Kfl~e8: 

38.  Lb2— d4  Dd5— e6 

39.  Kgl— f2  Ke8— d8 

40.  Df4— h6  De6— d5 

41.  Kfc— e3  Dd5— e6f 

42.  Ke3—  d3  a5— a4 

43.  Dh6— göf  Kd8— c8 

44.  Dgö— elf  Kc8— b8 

45.  Del— c4  De6— d6 

46.  Kd3— c3  a4— b3: 

47.  a2— b3:  Sd7— e5 

48.  Ld4— e5:  Dd6-e5f 
Das  Spiel  wurde  remis. 

Nr.  217. 

Gespielt  zu  St.  Louis  1886. 
(Schacht.  1886  8. 109.) 

Zukertort  Steinitz. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  Sg8— fß 

4.  Sgl— fö  d5— c4: 

5.  e2— e3  c7— c5 

6.  Lfl— c4:  c5— d4: 

7.  e3— d4:  Lf8— e7 

8.  0—0  0—0 

9.  Ddl— e2  Sb8-d7 

10.  Lc4— b3 

Mit   10.  (15   konnte   Weiß 
sich    von    dem    vereinzelten 
Bauern  befreien. 
10 Sd7— b6 

11.  Lcl-f4  Sb6— d5 

12.  Lf4— g3  Dd8— a5 

13.  Tal—  cl  Lc8— d7 

14.  Sf3— e5  TfÖ-d8 


15.  De2— fö  Ld7— e8 

16.  Lg3— h4 

Droht  17.  Sd5:  Sd5:  (oder 

17 d5:=«)  18.  Ld5:  Lh4: 

19.  Lb7:  Tab8    20.  Lc6  mit 

Bauerngewinn. 

16 Sd5— c3: 

17.  b2— c3:  Da5— c7 

18.  TU— el  Ta8— c8 

19.  Dfö— d3 

Die  Schachz.  erklärt  19.  Lg3 
für  die  beste  Fortsetzung  und 
giebt  auch  19.  Tc2  und  19. 
Lc2  zur  Erwägung. 
19 Sf6— d5 

20.  Lh4— e7:  Dc7— e7: 

21.  Lb3— d5:  Td8-d5: 

22.  c3— c4 
Anderenfalls  zieht  Schwarz 

b5.    Nun   werden   aber   die 
weißen  Bauern  schwach. 
22 Td5— d8 

23.  Tel-e3  De7— d6 

24.  Tel— dl  f7— f6 

25.  Te3-h3V 

Das    Opfer     ist    gewagt; 
Schwarz  sollte  den  Springer 
einfach  nehmen. 
25 h7— h6 

26.  Se5— g4  Dd6— f4 

27.  Sg4— e3  Le8— a4 

28.  Th3-fB  Df4— d6 

29.  Tdl— d2  La4— c6 

30.  Tf3— g3  f6— fö 

31.  Tg3— g6 

Besser  (auch  schon  im  vo- 
rigen Zuge)  nach  h3. 
31 Lc6-e4 

32.  Dd3— b3  Kg8— g7! 
Nicht  etwa  f4  wegen  33.  c5 

(Tc5:  34.  Te6:)  ±. 

33.  c4— cö  Tc8— c5: 

34.  Tg6— e6:  Tcö— elf 

35.  Se3— dl 

Oder  35.  Sfl  Df4  36.  Tdl 
Dg5!  37.  Lfö:  etc. 
35 Dd6- f4 

36.  Db3— b2 

Falls  36.  De3,  so  De3:  37. 
e3:  Lc2  etc. 
36 Tel— bl 


37.  Db2— c3  Td8-c8! 

38.  Te6— e4:  Df4— e4: 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  218. 

Beratungspartie,  gespielt  zu 

Berlin  1888. 

(BrQderach.  1888  S.  171.) 

Schach- 
Schachklub,      gesellschaft. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  e7— e6 

3.  Sbl— c3  Sg8— flß 

4.  Lei— g5  LfB— e7 

5.  e2— e3  0—0 

6.  Sgl— fö  b7— b6 
Auch  Te8,  was  Schiffers 

gegen  Englisch  (Schachz. 
1887  S.  249)  anwandte,  giebt 
dem  schwarzen  Spiele  eine 
große  Festigkeit. 

7.  Lfl— d3 

Auf  7.  b3  erhält  Schwarz 
mit  Se4  8.  Se4:  e4:  9.  Le7: 
De7:  10.  Sd2  f5  11.  Dc2  e5 
12.  d5  a6  13.  a4  Sc6  nebst 
Sc5,  Ld7  und  c6  ein  gutes 
Spiel. 
7 *       d5— c4: 

Weiß  verliert  ein  Tempo, 
was  indessen  in  der  geschlos- 
senen Partie  im  allgemeinen 
nicht  von  Belang   ist.     Üb- 
licher ist  für  Schwarz  Lb7. 

8.  Ld3— c4:  Lc8— b7 

9.  0—0  Sb8— d7 

10.  Ddl— e2  a7— a6 

11.  Tal— cl 

In  einer  anderen  Partie 
geschah  11.  a4,  was  vielleicht 
besser  ist.  Zu  erwägen  wäre 
auch  11.  Lf6:  nebst  12.  e4, 
verfehlt  aber  sofort  11.  e4 
wegen  Se4:  12.  Le7:  Sc3:  resp. 
12.Se4:  Le4: 13.Le7:  LfB:  etc. 
11 b6— b5 

12.  Lc4— b3 

Etwas  besser  vielleicht  12. 
Ld3. 
12 c7— cö 

13.  d4 — c5:  Sd7— c5: 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


14.  Lb3— c2  b5— b4 

15.  Sc3— a4  Sc5-a4: 
Gut  wäre  auch  Sfe4. 

16.  Lc2— a4:  I)d8-  a5 

17.  Lg5-f6:           Le7— f6: 
Weit  besser  17 f6:  mit 

Angriffscbanecn. 

18.  La4— b3  Pa5— h5 

19.  Tcl-c2  Tfö-   d8 

20.  e3-  e4  a6— a5 

21.  h2— h3  Td8— d7? 
Besser  a4  22.  Lc4  a3  23.  e5 

Lf3:  24,  Pf3:  Dfö:  25.  fS:  Le5: 
bezw.  23.  u3:  Ta3:  24,  e5  Tfö: 
25.  f6:  Pgtf  26.  La6  Tc3: 
oder  endlich  23.  b3  Lc3  nebst 
Td6,  Tad8  etc. 

22.  Tfl-el  a5— al 

23.  Lb3— c4  g7-g5V? 
23 e5  sollte  geschehen. 

24.  Le4— b5  Td7— e7 

25.  Tc2— e5  Dh5-g6 

26.  c4— c5 

26.    Dd2    eroberte    eineu 
Bauern. 
26 Lf6— g7 

27.  Lb5— d3  Pg6— h5 

28.  Ld3— e4  Lg7— f8 

29.  Tc5— b5  ' 

29.  Tc4  war  weit  stärker, 
etwa    mit    der    Fortsetzung 

29 Le4:    30.  Tc4:    Tb7 

31.  Sg5:. 

29 Lb7— e4: 

30.  De2— e4:  Tc7— a7 

31.  Tel— e3 

In  Betracht  kam  31.  Sh2 
nebst  32.  Sg4. 
31 h7— h6! 

32.  g2-g4 

Falls  32.  h4,  so  g4!  33.  Sh2 
f5!  34.  Pc4  De8  (35.  Tb6  Tc8 
36.  De6f  De6:  37.  Te6:  Tclf 
38.  Sfl  Td7). 
32 Ph5— g6 

33.  Pe4— g6f         f7— g6: 

34.  Sfö— d4  Ta7— a6 

35.  Kgl— fl  Ta8— c8 

36.  Kfl— e2  LfS— c5 


37.  Te3— d3  Ta6— b6 

38.  Tb5— a5 

Nicht  38.  Tb6:  Lb6:  39. 
Se6:  wegen  Tc2f  40.  Td2 
Td2f  etc. 

38 b4— b3 

39.  Ta5— a4:  b3-  a2: 

40.  Ta4     a2:  Te8-b8 

41.  Sd4— R  Tb6-  b2f 

42.  Ta2— b2:  Tb8— b2f 

43.  Td3— d2  Tb2— b5 

44.  Td2   -c2  Kg8— f7 

45.  Tc2— d2  Kf7— c7 

46.  Ke2— fl  Lc5-b6 

47.  Kfl-g2  Lb6— c7 

48.  Td2— e2  Tb5— d5 

49.  Kg2— g3  Td5— d3 

50.  Kg3— g2  Td3— d5 

51.  Kg2— g3  Td5— d3 

52.  Kg3-g2  Td3— d5 

Remis. 

Nr.  219. 

Gespielt  zu  Breslau  1889. 
<  Wochenschach  1889  8.  287.) 

Blackburne.  Schal  lopp. 

1.  d2— d4  d7— d5 

2.  c2— c4  c7— c6 

3.  e2— e3  Lc8~f5 

4.  Sbl— c3  e7— e6 

5.  Sgl— fB  Sb8— d7 

6.  c4— d5:  e6— d5: 

7.  Lfl-  d3  Lfo— d3: 

8.  Pdl-d3:  Sg8— f6 

9.  0—0  Lft— e7 

10.  Sc3— e2  0—0 

11.  Se2— g3  TfB— e8 

12.  Lei— d2  a7— a5 

13.  Ld2— c3  Le7— d6 

14.  Sft— d2            b7— b5 
Nicht  ratsam  wäre  14 

Se4  15.  Sde4:  e4:  16.  Se4: 
Lh2f  17.  Kh2:  Se5  wegen 
18.  Sf6f!  f6:  19.  Df5  etc. 

15.  b2— b3  a5— a4 

16.  Sg3— f5  Ld6— fl8 

17.  f2— f3?  g7—  g6 

18.  Sf5— g3  b5— b4 
Weiß   rechnete    wohl    auf 


die  Schwäche  des  Punktes  c6: 
sonst  hätte  er  dieses  Zurück- 
drängen vermutlich  nicht  so 
über  sich  ergehen  lassen. 

19.  Lc3— b2  a4— a3 

20.  Lb2— cl  c6—  co! 

21.  Tfl— dl!  Ta8-c* 

22.  Sd2-  fl  Dd8~h6 

23.  d4— c5:  Lfö-c5: 

24.  Kgl— hl  Sd7-e5 

25.  Dd3— e2  d5— d4 

26.  e3— d4:  Lc5—  d4: 

27.  Lei— c3  Se5-ß:! 

28.  Le3— d4:  Sf3-d4: 

29.  De2— f2  Te8-dtf 

30.  Tdl— d2  Sf6-g4 

31.  I>f2— gl 

Falls  3 1 .  Pf4, so  zunächst  ho. 
31 Db6-f6 

32.  Tal— dl  Kg8-g7 

33.  h2— h3 

Falls  33.  Td4:,  so  entweder 
Sföf  34.  Df2:  Dfö:   35.  W: 

Da2:  oder   33 Td4:  34. 

Dd4:  Sf2f  35.  Kgl  Sdl:  36. 
Ddl:  Db6f  37.  Khl  Dfö  etc. 
33 Sd4-e2! 

34.  Td2— e2: 

Bei  34.Se2:  koni  int  Schwarz 
durch    Sföf    nebst    Sdl:   in 
Vorteil. 
34 Tc8-c2: 

35.  Tdl— d8:  Sg4-föt 

36.  Khl— h2  Te2-  n± 

37.  Td8— a8  Itffc  -f4 
Eine    merkwürdig    einge- 
klemmte Stellung  für  Weiß. 
Nur  der  Turm  kann  ziehen. 

38.  Ta8— e8  h7— h5 

39.  Te8-c4 

Weiß  hat  nichts  besseres. 
39 Sffc— e4: 

40.  Dgl—  d4f         Kg7— hT 

41.  h3-h4  Df4— fö 

42.  Dd4— e4:  Ta2-g2f 

43.  Kh2— h3  DfS— e4: 

44.  Sg3-e4:  Tg2-b2 

45.  Sfl— g3  a3— a2 
Weiß  giebt  die  Partie  auf 


Fünfter  Abschnitt. 


Sonstige  Fortsetzungen  der  Damenbauerneröffnung. 

d2-d4  Lei—  f4,  Sbl— c3  (e2— e3,  Sgl—  ft) 


§2. 


d7— d5 


2.  — 1-  (Black inar-Gambit). 


§  3.       1. 


c7-e5V,  Sg8— f6  (e7— e6) 


§4.       1.  -   -*     Ä       (holländische  Partie). 
ö  n— f5 


Nach  dem  Beginn  I.  d2— d4  d7— d5  hat 
Weiß  auch  einfache  Entwiekelungszüge,  wie 
2.  Lei — f4  und  2.  Sbl  -c3,  die  ein  sicheres 
Spiel  gewähren,  aber  weniger  Interesse  bie- 
ten, zur  Verfügung.  Minder  konsequent  sind 
die  auf  den  anderen  Flügel  hinberspringen- 
den  Fortsetzungen  2.  Sgl  -  fö  und  2.  e2-  e3, 
die  wir  hier  um  so  eher  übergehen  können, 
als  einige  Spielweisen  des  folgenden  Ab- 
schnitts durch  Zuguinstellung  auf  dasselbe 
hinauslaufen. 

Auch  in  den  geschlossenen  Spielen  macht 
sich  für  manche  Spieler  das  Bedürfnis  nach 
lebhafteren  Wendungen  und  mehr  oder  min- 
der gewagten  Gambitzügen  geltend,  und  so 
begegnen  wir  denn  im  Damenbau ernspiel  dein 
Opfer  des  Königsbauern  in  der  Spielweise 
1.  d2— d4  d7— d5  2.  e2— e4,  mit  der  Fort- 
setzung   2 d5— e4:    3.   f2— fö.      Dieses 

Gambit  ist  nach  dem  Namen  seines  Erfinders 
das  „Blackmar-Gambit"  benannt  worden. 
Unter  die  korrekten  vermögen  wir  es  nicht 
zu  rechnen,  geben  jedoch  gern  zu,  daß  es  im 
praktischen  Spiel  vermöge  der  schnellen  Ent- 
wickelung  der  weißen  Steine  manche  Chancen 
auf  Erlangung  eines  starken  Angriffs  und  auf 
Ausgleich  oder  gar  Übergewicht  gewährt. 

Dem  Nachziehenden  bieten  sich  als  Ent- 
gegnung auf  1.  d2— d4  außer  dem  bisher  er- 
örterten Zuge  1 d7— d5,  welcher  Weiß 

an  der  sofortigen  Besetzung  der  Mitte  durch 
beide  Bauern  hindert,  mehrere  den  gleichen 
Zweck  verfolgende  Spielweisen  dar.  Das  Nach- 
zugsgambit 1 c7— c5  ist,  wenn  Weiß  es 

annimmt,  für  Schwarz  ungefährlich,  da  die 
Behauptung  des  Gambitbauern  ebenso,  wie  im 
vorigen  Abschnitt,  mit  Gefahren  verknüpft 
ist;  indessen  erhält  Weiß  mit  2.  d4— d5  einen 


starken  Druck  auf  die  gegnerische  Stellung 
und  somit  ein  gutes  Spiel.  Dagegen  sind 
1 Sg8  f6  und  1 tt— f5  gute  Ver- 
teidigungszüge; namentlich  der  letztere  --  die 
sogenannte  „holländische  Partie"  —  bil- 
det eine  recht  beliebte  Entgegnung.  Auch 
hier  bietet  sich  für  Weiß  der  Gambitzug 
2.  e2 — e4    dar;   Schwarz    kann   den    Bauern 

nicht    behaupten,    kommt    aber   nach  2 

f5-e4:  3.  Sbl—  c3  Sg8-  f6  4.  Ul— g5  c7— c6 
5.  Lg5— f6:  e7— f6:  6.  Se3--e4:  durch  den 
von  Stein itz  gefundenen  Zug  Dd8 — b6  (der 

anch    nach    6 d7— d5    7.  Se4— g3    nicht 

unvorteilhaft  ist)  zum  Gegenangriff.  Sicherer 
und  üblicher  ist  für  Weiß  die  Fortsetzung 
2.  c2 — c4,  neben  welcher  auch  Entwickelungs- 
züge  wie  2.  Sgl— f*3  und  2.  g2— g3  in  Be- 
tracht kommen.  Interessante  Spiele  ergeben 
sich  ferner  aus  2.  h2 — h3  Sg8— flß  3.  g2— g4, 
worauf  Schwarz  nicht  gut  thut,  das  Bauern- 
opfer anzunehmen,  sowie  aus  dem  von  Dr. 
Göring  s.  Z.  mit  Erfolg  angewandten  und 
vielfach  als  eine  der  stärksten  Fortsetzungen 
der  holländischen  Partie  empfohlenen  Zuge 
2.  Lei— g5,  welcher  den  Nachziehenden 
an  der  Bewegung  des  Königsbauern  hindert. 
Zieht  Schwarz  darauf  den  Springer  nach 
f6,  so  erhält  er  durch  Abtausch  dessel- 
ben einen  unbequemen  Doppelbauern;  ver- 
treibt er  den  Läufer  durch  h7— h6  und  g7 
— g5,  so  öffnet  er  seinen  Königsflügel  in  einer 
unter  Umständen  bedenklichen  Weise.  Im- 
merhin wird  bei  vorsichtigem  Spiel  in  beiden 
Fällen  sich  Ausgleich  erzielen  lassen. 

Schwarz  kann  1.  d2 — d4  auch  mit  e7— e6, 
b7— b6,  g7— g6  etc.  beantworten,  worauf  die 
Fortsetzung  2.  e2— e4  auf  Spiele  des  Ab- 
schnitts III  zurückführt 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§1- 


1.  Weiß:  d2— 44    Sehwwz:  d7-d5 


2. 


3. 


4. 


&. 


1. 


Lc8-fö 


3. 
4. 

5. 
6. 
7. 

8. 

§2- 

I. 
2. 
3. 
4. 
5. 


ci-co 


Sbl-c3 
Lcö-ß10 


Sbl-c3« 
Sb8-c6 


d4-c5:e 
Sb8-c6 
Lf4-b8:» 
Ta8-b8: 

b2-b411 


f2-fö 


e2-e4 


Sc6-h4? 

e7-e65 
Kgl-ß 

e2-e3 
e7-c6 
e2-e4 


d5-e4: 

e2-e4 

^d5-e4: 

el-e3 


C4CO 


e2-e4w 
d5-e4: 


e7-e6" 

d4-c5: 

d5-d4~ 


Lcl-f4 
e7-e6 


fö-fö 
~c4-fö: 


Lß-e4: 
Sc3-e4 


e7-e5 
c2-c3 
b7-b6 

Le4-fö 
Se4-g3 


6. 

7. 

ß-e4: 

a2-a3 

Lf5-g6 

Sb4-e6 

fB-e4: 

Lfl-b5 

Lf5-g6 

a7-a6 

Lf4-g3 

c2-c3 

Lfö-c5: 

Sg8-e7 

Ddl-a4t 

Da4-a7: 

Lc8-d7 

c5-c4 

*«-** 

h4-h5 

8. 
Lff-b5 

9. 

d4-d5 

DdS-d?1 
Lb5-c6f 

aT-a6 
Sgl-e2 

b7-c6: 
Sbl-c3 
Lc5-b6 

b2-b4 

TaS-b8 
Lfl+2 
0-0 
Da7-h7 

fr-ß 


e2-e3 


c5-c414 


Sgl  -ß: 


e7-e5 


•         • 


m  m 


'    '  e7-e6" 

f3-e4: 
Sg8-f6*r      Sf6-e4: 


e7-e5 


b2b?_ 
Lfö-b4 

d4-d5_ 
c5-e4 
Lfl-c4 
"e5-e419 

LfB-d6 
Lfl-d^ 
Sgö^f 6 
Lfl-d3 
fY-f5lV 


Lf5-g6 
b2-b4?^ 
b7-b6 
e2-e4 

Sg8-e7" 
Sgl-e2 


Lcl-a3 
b6-c5: 
Lfl-b5t 
Sb8-c6 
Ddl-d2 


Tb8-a8 

+ 

b4-c5: 


Sg8-el 


Dd8-a5         Sg8-fiß 


Dd8-a5f  + 
Ddl-e2_     Sg3fl 
""  fb-U      ~  Se7f«~ 
f2-fö  b3-<*" 

~~ b7-b6       Lc8-a6 


Kf3-e5 
LflS-d6 
Sf3-g5 


Sg8-h6 
Sfl-g5 

Sgs-he»1 

c2-c3 

~Lf8-e7 
Ld3-e4: 
~~  f5-e4: 


Ltt-böf 

e7-c6" 

0-0 

£7-f5 

0-0 

Ö-Ö 

0-0 

Sb8-c6 

Ddl-h5T 


d5-c6: 

Dd8-a5t 

Sg5-e4j^ 

~"  f5-e4: 

DdJL-di^ 

~~ g7-g6 

Sbl-d2 

~h7-h6 " 

Dh5-e5 

"  Sb8-c6» 


SbW_ 

Ke£ri 

IMl-tof 

Pd3-d2M 
~Sh6¥ 
Sd2-e4 


0-0 
IV.Vhb: 
"ScÖ-dü 


1  Die  Spiele  des  §  1  sind  sicher,  enthalten 
aber  weniger  Initiative  als  das  Angebot  des 
Damengambits.  Wegen  der  Züge  2.  e3  und 
2.  Sfö,  die  insofern  weniger  konsequent  sind, 
als  Weiß  nach  dem  Eröffnungszuge  zunächst 
den  Damenflügel  weiter  entwickeln  sollte,  ver- 
weisen wir  auf  §  1  bezw.  §  4  des  Abschn.  VI. 

3  Die  Göttinger  Handschrift  zieht  3.  c3 
c6  4.  Sfö  Sf6  5.  a3  a6  6.  Sc3  Sc6  7.  Ld3 
8e4  etc. 

3  Bei  8 a6!  9.  Lc6:  hat  Weiß   die 

bessere  Bauernstellung. 

4  Auch  10.  La4  b5  11.  Sb5:  genügt. 

5  Die  beste  Entgegnung  ist  jedenfalls  Sf6. 

6  Wir  folgen  einer  zu  London  1883  zwi- 
schen Mason  und  Steinitz  gespielten  Tur- 
nierpartie.    S.  Schachz.  1885  S.  24. 

7  11.  Da4  sollte  geschehen. 

8  Es  geschah  weiter  18.  Ld5  £35  19.  Sbd2 
f4  und  Schwarz  gewann. 

9  Der  Abtausch  des  Läufers  gegen  den 
unentwickelten  Springer  ist   trotz  des  nach- 


folgenden Bauerngewinns  hier  ebenso  weni<r 
empfehlenswert  wie  in  ähnlichen  Fällen  auf 
dem  Königsflügel.  Weiß  zieht  am  besten  3.  e3 : 
auch  3.  c3,  Sfö  oder  Sc3  kann  geschehpnJ 
(Vgl.  bezüglich  des  letzteren  Zuges  die  Nr.M 

10  In    einer    Partie    Gunsberg-Bnrn, 

Schachz.  1890  S.  9,  geschah  2 Sf6  3.Lp> 

e6,  worauf  durch  4.  e4  eine  Stellung  der 
französischen  Partie  entstand. 

11  Oder  3.  Lf4,  wie  in  Nr.  1/2. 

18  Sf6  (und,  wenn  dann  4.  fö,  so  h5)  bildet 
die  richtige  Verteidigung.  Man  sieht,  daß 
der  Läufer  auf  f5  unbequemen  Angriffen  aus- 
gesetzt ist;  derselbe  findet  in  der  neueren 
Praxis  meist  auf  b7  Verwendung. 

11  Auf  6 f4  kann  Weiß  mit  7.DW 

Kd7  8.  De5:  g3  9.  Dd5f  Ke8  10.  Dh5i  da 
Remis  herbeiführen;  doch  versucht  Schwan 
vielleicht  dann  10 g6  11.  De5f  De7 ett 

14  Dieses  Vorrücken  des  c-Bauero,  gleich- 
viel ob  von  weißer  oder  schwarzer  Seite,  darf 
wie  bereits  in  der  Einleitung  des  vorigen  A^ 


Fünfter  Abschnitt    Sonstige  Fortsetzungen  der  Datnenbauerneröfihung. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


d5-c6:4 

Tal-dl: 

c6-b7: 

Lf4-c7: 

+ 

Dd7-dlf 

a6-b5: 

Ta8-b8 

— 

b2-b3 

a2-a3 

+ 

Lf8-b4 

0-0 

c3-e47 

h2-g3: 

c3-d4: 

Le2-c4t 

Sd2-b3 

Lc4-d5 

I,d5-b7: 

c 

Se7-fö 

Sf5-g3: 

d5-d4 

c5-d4: 

Kg8-h8 

Lc8-g4 

_Sc6-e5 

Ta8-b8 

+ 

+ 


De2-c4 

b2-b4 

Lcl-d2 

Ld2-b4:     — 

Dd8-e7 

a7-a5 

a5-b4: 

Lc8-c6      — 

+ 


Ddl-d5        Dd5-e6f         c6-b7:         b7-a8:D        b2-c3:       Kcl-e2         Lcl-d2        Thl-cl      -f- 


Lc8-e,6 
Lcl-h6: 


g7-h6: 
g2-g4 
Sfo-d4: 
Sfö-g5 


h6-g5: 
Lcl-h6 
Sd4-e2f 


f7-e6: 

Ld6-e5: 

Dh5-d5f 

Dd5-e5f 

Kd7-e730 

Ke7-d7 

Sg5-f7: 

Lc4-f7f 

TflB-f7: 

Kg8-h8 

Se4-g5: 

Tfl-f6: 

Lc8-d7 

Le7-f6: 

Kel-fö 

Dh8-f&f 

Dd8-dl 

Ke8-d6 

Le5-c3f      Da5-c3f      Dc3-c2f 
Dc5-c6  f . 

c2-c3        Dd2-e2      + 


Sb8-d7 


18 


Sd4-c6 
Ddl-h5 

~Tf&-~e8 
Kgl-ft 


Ld3-h7t     D,  Sf7f. 


Kg8-f8,h8 
Sf3-e5f       Sbl-c3 


Dft-d8f      Dd8-d5f    + 


Ddl-hl:       Kd7-d6        Dhl-al:       Kd6-e6! 


J7 


Schnitts  hervorgehoben,  nur  mit  Vorsicht  an- 
gewendet werden.  Es  erweist  sich  in  der 
Regel  dann  als  besonders  wirksam,  wenn 
bereits  der  a-  Bauer  einen  Schritt  gegangen 
ist,  um  sofort  durch  den  Doppelschritt  des 
b-Bauern  Verstärkung  herbeiholen  zu  können, 
oder  wenn,  wie  hier,  durch  die  Postierung 
des  Läufers  auf  f4  und  die  Unmöglichkeit, 
denselben  zurückzuziehen,  der  Damenflügel 
geschwächt  ist  In  anderen  Fällen  dürfte  der 
Zug  des  c-Bauern  sich  meist  als  nachteilig,  zum 
mindesten  als  Tempoverlust  herausstellen. 

15  9.  a3  ist  zwecklos,  da  Schwarz  darauf 
gleichfalls  einfach  mit  La6  antworten  kann. 

16  Ein  von  dem  Amerikaner  Blackmar 
herrührendes  und  nach  ihm  benanntes  Gam- 
bit, welches  im  praktischen  Spiel  manches 
für  sich  hat,  wenngleich  es  der  strengen  theo- 
retischen Untersuchung  nicht  Stand  halten 
dürfte.  Wir  entnehmen  die  Varianten  dieses 
Paragraphen  zum  Teil  Cord  eis  „Führer". 

17  Auf  7 Ld7  folgt  8.  Sd7:  Sd7:  9. 


Dg4  und  Weiß  gewinnt  den  Bauern  mit 
gutem  Spiele  zurück. 

18  16 Db2   17.  Ld7:   Kd7:    17.  Dc8f 

und  in  wenigen  Zügen  Matt. 

19  Auf  5 d4:  rochiert  Weiß  und  droht 

nun  7.  Lflf. 

80  Oder  11 Ld6  12.  Dfof  und  13.  Df . 

11  Auf  6 Le6  könnte  7.  Le6:  e6:  8. 

Dh5f  g6  9.  Dfö  Dd7  10.  Db7:  Dc6  11.  Dc8f 
Ke7  12.  De6f  Kd8  13.  Sf7f  die  Folge  sein. 

M  Droht  10.  Sh7:. 

38  Hier  kommen  auch  Sf6,  Sc6  und  am 
besten  wohl  Lg4  oder  b6  in  Betracht.  Die 
obige  Variante  folgt  einer  Partie  Blackmar- 
Farrar. 

84  Besser  wäre  die  Deckung  durch  Lf5. 

36  Solider  ist  jedenfalls  der  Rückzug  nach 
f6  oder  d6. 

36  Mit  8 Tg8  9.  De4:  Sc6  und  10 

Lf5  würden  sich  die  Spiele  etwa  ausgleichen. 

27  Partie  Maurian-Daponte.  Es  geschah 
weiter:  17 Kf6  18.  Sd7f  Ld7:  19.  Se4f . 
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Erstes  Buch.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§2.) 


1. 


6. 


§3. 


i. 

2. 

§*• 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 

R 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 


(d2-d4) 


c7-c5?8 


Sg8-f65 

(d2-d4) 
tt-f5* 


2. 


(d2-d4)         (e2-e4) 
(d7-d5)        (d5^c47)~ 


_d4-d5^ 
e7-c6 

Le1-f4 
d7-d6~ 

c2-c4_ 
Sg8-f6~ 


e7-e6 


3. 


(f2-f3) 
e7-e6l 


e2-e4 


d7-d6 

Sb1-c3 

b7-b6 

Sbl-e3 
d7-d6 

e7-e6T 


•  • 


e2-e317 
Sg~8-f6 


•  • 


•  • 


Sgl-f3 
Sg8-f6 

f2-f4?*7 
Sg8-f6 


4. 


5. 


6. 


7. 


c2-c.3         Lcl-e3 


c3-d4: 


c7-c5 


fl2-f4 


f7-f5 
Sgl -f3 
Sb8-d7 

Lcl-f4 
~e7~c6  ~ 
Lcl-g58 
Lf8-b4~ 


Lf8-c7 


a2-a3u 
Lfl3-e7 

~  b7-b6~ 
Sbl-c3_ 
Lf8-b4~ 


b7-b6 
o2-e3 


Lffc-e7 
Sgl-fö^ 
b7-b<T 


c5-d4:        LfB-d6 


Lfl-d3        Ld3-e4: 


ft-e4: 
e2-e4 


g7-g6 


e2-c3 

Dd8-c7~ 

Ddl-b3 

c7-c5 

o2-e3 


0-0 


Lei 
"Ö 
Lei 
Lc8 
Ddl 
Sb8 
Lei 

0 
Lfl 
Lc8- 
Sbl 

0 
a2 


f4ia 

0  ~ 

Wb 

b7 

■b3 

c6 

d219 

0 

d3 

b7 

c3_ 

0  ~~ 

a3 


Sg8-fÖ 
Lfl-c4 


Sbl-c3 
eÄ-J3: 

Sbl-c3 

Lfö-c7 

Ddl-c2 


c7-e6        Lc8-b7 


e2-e3 


b7-b6 ls 
_c2-e3 
Lfö-e7 
d4-d5 
Lb4-c3f 
Lfl-d3_ 
~b7-b6 
fö-fö_ 
d7-d5 
Lft-d3 
d7-d5ai 
Sbl-c3 


d4-d5 
d7~d6 
Sgl-fö 


0-0 

b2-c3: 

Sc£e5~ 

a2-a3 

Lb4-c3: 

Sgl-e2 


a7-a5        Le8-b7 


LfS-e7 

Lel-d2 

c7-c6 

e2-e3 

"LftneY" 


_8._ 

Sgl-fö: 
Sg8-fc 

Sgl-ß 
Ö-O 
0-0-0 
Lfö-g7 


Sgl-fö Lf4-g5      ^g5-h4_ 

Sf6-h5      ~~  h*Mi6  g^giT 

d4-d5 ^e3__     Lfl^_ 

e6-e5  ~Öb  d7^6~ 

Lfl-d3        Sgl-e2  0-0 

b7-b6~  "  Lc8-b7      ~  Sf6-h5 

Lg5-f6: 


Le7-ft: 
d5-e6: 


Lc8-e6: 
Lfl-e2 
Sft-e4 
fö-ft 
~b~7-b6 
Ld2-c3: 


^7 


Lc8-b' 
0-0 

"     0-0 

c4-e5B 
SbSdfi* 

0-0 


1  Diese  Ablehnung  des  Gambits  empfiehlt 
Maurian.  Cordel  erachtet  auch  e5  für  gut. 
Wir  weisen  noch  auf  3 e3  hin. 

•   Partie    Black  in  ar-Love.     Es   folgte 

16 Kf6:    17.  Dh4f  Kg7    18.  Lh6f  und 

Weiß  gewann. 

8  Einige  Spieler  halten  2 c5  für  sehr 

empfehlenswert;  uns  scheint  aber  doch  Weiß 
mit  3.  d5  ein  wenig  in  Vorteil  zu  kommen. 

4  Mit  2.  c5:  e6  3.  b4  a5  4.  c3  b6  5.  a4 
c5:  6.  b5  d5  gelangt  man  zur  vollständigen 
Ausgleichung. 

5  Von  Riemann  mehrfach  angewandt. 
Wir  folgen  einer  Partie  Mason- Riemann, 

Kongrcßb.   1879/81    S.  151.     Auf   1 e6 

kann  das  Spiel  mit  2.  e4  d5  in  die  franzö- 
sische Partie  oder  mit  2.  c4  d5  in  das  abge- 
lehnte Damengambit  oder  mit  2.  c4  f5  in 
die  holländische  Partie  übergeleitet  werden; 
Zukertort  zog  gern  2.  Sf3. 


6  Diesem  Zuge  wurde  in  Berlin  der  Nanw 
„Zug  des  Elias  Stein"  oder  „holländische 
Partie"  beigelegt.  Stein  wiederholt  zwar 
nur  die  obige  Variante  der  Amateurs  von 
1775,  S.  224,  erklärt  dabei  aber  1789,  S.  115, 
man  könne  dem  Gambit  nicht  besser  als  mit 
1 f5  ausweichen. 

7  In  der  vorigen  Variante  geschah  spä- 
ter e5;  es  ist  indes  üblicher,  den  Königs- 
bauern in  dieser  Partie  zunächst  nur  einen 
Schritt  vorzurücken. 

8  4.  e3  führt  auf  Nr.  7  ff.  In  Nr.  224 
der  erläuternden  Partien,  S.  688,  wird  eine 
andere  Entwickelung  angewandt 

9  Besser  12.  e4. 

10  Die  Fortsetzung  dieser  Variante,  welche 
ebenso  wie  die  beiden  vorhergehenden  ans 
Spielen  zwischen  Harrwitz  und  Morph? 
entlehnt  ist,  findet  man  im  Morphybuch  1881, 
S.  37. 
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9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

Lfl-d3 

0-0 

SfB-g5 

Kgl-hl 

Tfl-f6: 

Sg5-h7 

Sh7-flßf 

Ddl-h5     + 

0-0 

Dd8-c7 

Ld6-h2f 

h7-h6 

g7-f6: 

f6-f5 

Kg8-g7 

>          

f4-e5: 

0-0 

+ 

d6-e5: 

e4-e5 

Lf4-e3 

De2-f3: 

g2-g4 

Lc4-b5 

h2-h4 

Le3-g5 

+ 

Sfö-h5 

Lb7-f3: 

Lg7-fö 

Sb5-g7 

d6-d5 

h7-h5 

Sfö-d2 

Lh4-g3 

c4-c5 

c5-d6: 

d4-e5: 

e3-f4: 

..  „ 

Sh5-f6 

e7-e5 

f5-f4 

Lfö-d6: 

Ixl6-e5: 

— 

Sgl-e2 

Lg5-f6: 

a2-a3 

Db3-c3: 

0-0 

b2-b4 

f2-fa 

Ld3-c2         - 

h7-h6 

Dd8-f6: 

Lb4-c3f 

Sb8-d7 

Df6-g6 

b7-b6 

h6-h5 

Lv8-b7      — 

Lg5-e7: 

Se2-g3 

h2-g3: 

f2-f4° 

g3-g* 

g4-fo: 

Ddl-d2 

Tal-el 

Dd8-c7: 

Hh5-g3: 

d7-d6 

Sb8-c6 

Sc6-b4 

e6-ft; 

Ta8-e8 

De7-h4      -  - 

0-0 

DdJ-d2 

f2-f4 

d4-d5 

d5-e6: 

Tal-el 

Se2-g3 

Sc3-d5      — 

I)d8-e7 

d7-d6 

c7-c5 

Sb8-a6 

De7-e6: 

Lf6-h4~ 

De6-g6 

Lb7-d5:'°  - 

Sgl-fS 

Sc3-e4: 

SfB-d4 

Tal-cl 

Sd4-e6: 

Tcl-c2 

Ddl-d5 

Lfl-e2      — 

Sf6-e4 

f5-e4: 

Dd8-d7 

Le7-f6 

Dd7-e6: 

Sb8-d7 

Ta8-i'8 

De6-f7H    - 

Sc3-e4: 

Sf3-d2 

Lf4-g3 

Ddl-c2 

Sd2-e4:18 

Sc4-d6: 

Thl-tfl 

f5-c4: 

d7-d6 

Le7-f6 

c7-c5 

c5-d4: 

~~Lb7-g2:~ 

Lg2-c6 

+ 

Sgl-h3 

Sh3-f2 

e3-e4?18 

fö-o4: 

Sf!2-g4: 

— 

0-0 

Kg8-h8 

f5-e4: 

Se5-g4 

Sf6-g4: 

+ 

Sgl-fö 

Ddl-e2 

0-0-0 

Ld3-e4: 

Sf3-g5 

c4-d5: 

Dd8-e8 

d7-d6  w 

Sf6-e4 

f5-e4: 

d6-d5 

e6-d5: 

+ 

Ddl-b3 

— 

Sb8-c6 

— 

SfS-g5! 

f2-f384 

Ddl-c2 

8g5-h3 

Sh3-fö25 

d4-e5: 

0-0 

Sc3-e2      + 

Sd7-b8 

Dd8-e7 

Sf6-h5 

I,e7-h4f 

e6-eö >" 

"Dc7-e5: 

Lh4-e726 

0-0 

b2-b3 

Lcl-b2 

Tal-cl 

Le2-d3 

h2-h3 

Ddi-el 

Ld3-e4:     — 

h7-h6 

d7-d6 

Sb8-d7 

Kg8-h7 

g?-g6 

Dd8-c8 

Sf6-e4 

f5-e4:28  — 

11  Dieser  Sicherungszug  ist  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

12  Oder  5.  f3  d5  6.  d5:  d5:  7.  Lf4  0-0=. 
In  einer  Partie  zwischen  Neumann  und 
L.  Pauls en,  Schachz.  1870  S.  308,  geschieht 

5.  e3  0-0  6.  Ld3  b6  etc. 

18   Statt    dessen    geschähe    besser   sofort 

6.  ....  d6. 

14  Es  folgt  in  dieser  zwischen  Leipzig  und 
Hamburg  gespielten  Partie,  welche  in  der 
Schachz.  1858  und  1859  kommentiert  ist: 
17.  b4  Le5  18.  Leo:  Teö:  19.  Df7f  Tf7: 
20.  0-0  etc. 

15  Auch  hier  käme,  wie  in  Nr.  2,  5.  dö 
sehr  stark  in  Betracht.  Wir  folgen  einer 
Partie  Mason-Bird,  Schachz.  1882  S.  312. 

16  Oder  13.  cö:  bc5:  14.  Se4:  Lb2:  15.  Sd6: 
Lg2:  mit  gutem  Spiel  für  Schwarz. 

17  Oder  3.  a3  resp.  8.  Sc3  wie  in  den 
vorhergehenden  Varianten. 


18  Hier  wäre  wohl  11.  Sd3    der   richtige 
I  Zug,  der  die  Spiele  gleich  stellt. 

19  Partie  Mason-Bird,  Kongreßb.  1885 
S.  58. 

20  Noch  besser  wäre  hier  Dh5. 

21  Um  7.  e4  zu  verhindern. 

22  Das  Vorrücken  ist  hier  günstig. 

28  Der  richtige  Zug  wäre  Te8,  um  nach- 
her Sbd7    und   Sf8    folgen   zu   lassen.     Auf 

8 b6  deckt  sich  Weiß  mit  9.  b4  a5  10. 

a3  oder  10.  Sa4.  Wir  folgen  einer  Partie 
Steinitz-Tschigorin,  Schachz.  1889  S.  139. 

24  Die  Schachz.  erklärt  10.  0-0  für  stärker. 

26  Nicht  13.  g8  wegen  Sg3: 14.  g3:  Dg3f  etc. 
28  Besser  Ld8  16.  Se2  Lc7.  • 

27  Diese  Spielweise,  die  wir  einer  Partie 
Mongredien-Morphy  entnehmen,  ist  min- 
der gut,  weil  e2  zurückbleibt,  und  das  Feld 
e4  dem  Gegner  zugänglich  wird. 

28  17.  Sd2  Sf6  etc. 
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Erstes  Bach.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


(§4.) 


1.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  f7-f5 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


2. 

(c2-c4) 


3. 


4. 


5. 


(e7-e6) 

Sg8-f6 

Sgl-f3_ 

Sg8-f6 

h2-h3_ 
Sg8-f6 


1  Sg8-f6 

Lfl-g2 

"Sg8-f64 

Lcl-f4 

e7-e6 

g2-g4 


f5-g4: 


d7-d5! 


Lfl-g2 
Lf8-e7~ 
Sgl  -h3 
Lf8-e7~ 
Lf4-g5 
Lf8-e7 
h3-g4: 
Si6-g4: 


Sbl-c3 


Sgl-f3l 


7. 


8. 


e2-e3 


c7-c5 
g4-gö 


e2-e46       Sbl-e3 


f5-e4:        Sg8-f6 


Sf6-e4 

Lt-l-g5 

"c7-e6 


d7-d6 
0-0 
0-0 
e2-e3 
0-0 
e2-e.4 
~d7-d6 
g4-g5 
~Sf6~h5 
h3-h4 
c7-c5 
Lg5-f6: 


Sb8-c6 
c2-c4 
'"  d7-d5~ 
Lfl-d3 
Sb8-e6 
Lfl-c2 
h7-h5 
d4-c5: 
e7-e6~ 
e2-c3 


0-0 
b2-bS^ 
c7-c6 
a2-a3 


b2-b3        Lcl-h2 

Dd8-e8 

Lcl-b2 

~Lc8-d7~ 

Lg5-ffc 


b7-b6 
Lcl-g5 


g7g6 
b2-b4 


e7-e6 
Sc3-e4: 


Dd8-AB:         Df6-g6 


c7-c610 


Lg5-ftj 


•         • 


e7-e6 


Ddl-h5t      Dh5-e5 
g^-gß        Sg8Tf6~ 


1  Hier  wäre  wohl  6.  e4  die  gebotene  Fort- 
setzung. Wir  folgen  einer  Partie  M.  Wciß- 
Berger,  Schaehz.  1882  S.  25. 

2  In  der  Partie  geschah  minder  gut  15 

g4  16.  h3  Sf6. 

8  Mit  2.  e3  kommen  wir,  sobald  c4  nach- 
folgt, auf  frühere  Varianten  zurück.  Vgl. 
auch  Abschn.  VI  §  1  Nr.  1 1  ff. 

4  Oder  3 dö  4.  e3  Sf6  5.  b3  c6  6.  Lb2 

Ld6  7.  Sfö  Se4  8.  c4  0-0  9.  Sc3  Sbd7  «. 

5  Mit  diesem  zuerst  von  Staunton  gegen 
Horwitz  (Handbook  1847  S.  399)  ange- 
wandten Zuge  bezweckt  Weiß  die  Herbei- 
führung eines  offenen  Spieles.  Ob  das  Opfer 
wirklich,  wie  man  früher  glaubte,  vollkommen 
sicher  ist,  erscheint  uns  bei  der  Fortsetzung 
der  Variante  Nr.  24  fraglich. 

6  Wir  folgen  bis  zum  13.  Zuge  einer 
Partie  Göring-Minckwitz,  Schaehz.  1871 
S.  267,  in  welcher  allerdings  Weiß  den  in 
Nr.  27  ff.    behandelten   Zug    2.  Lg5    gethan 


Df6-h6! 
Sc3-e4|_ 
"d7-d5~      Lf8-d(T 


b7-b6 
Sgl-fö 
Sb8-c6 
Lfl-d3 
Dg6-g2: 
8gl-fö 
Lf8-e7 
Se4-g3 


Lc8-d7 
Sbl-c3 
Sb8-a6 
_c2-c4 
~~  h7-h6~ 
Sgl-h3 
Lf8-h6 
c5-b6: 
Dd8-be7 
Lcl-f4 

~LS3e~ 

Ddt-höt 


Lo7-f6: 
Ddl-d2 


g7-g6 

h2-h4 

~~ b7-b6 

Pdl-h5t 

g7-g6 

Lfl-d3 


Dd8-b6!20 
Lcl-g5 
Lf8-c7 


Dd8-b6!18 

Se4-d2 

Dd^eYf 

Ddt-e2_^_ 

Db<fTb2: 

d4-d5^ 

(M) 


0-0" 

Ddl-e2t14 
Ke8-f7 
Lfl-e2 
De7-b4? 

Se4-d6tt 


Ke8-d8 
Lg5-h6 


d7-d6 


e7*6 

e2-e3 

Db7-b4f 

Lf4-d6: 

Dd£dfc 

Lfl-d3 

~Lc8-b7 

Dh5-h6 

"Dd8-e7f 

Ddl-h5 

0-0-0 
~Sb8-a6 
Le2-djP 
"Db4-d4: 
De2-e87 
Kd8-cf 
De5-d4 
e6-e5 


hatte    (vgl.    Schaehz.   1879    S.  300   Z.  3,U 

Übrigens  wäre  auch  11 Dh2:  nicht  gün 

stiger  für  Schwarz. 

7  In    der   Partie    geschah    13 Kft 

14.  Dffcf  Kg5  15.  f4f  Kg4  16.  Le2f  Kh3 
17.  Dh6v  Kg2  18.  Dgöf  Kh2:  19.  LfS!  Dfl 
20.  Dh4f  Kgl  21.  Dg3t  Dg2  22.  Dg2f 

8  Bei  14 Kd6  entscheidet  15.  Lc4  e5 

(15 Lh6f   16.  Ke2  etc.)    16.  Se8f  M 

17.  döf . 

9  Nach  einer  Partie,  welche  Dr.  Göring 
gegen  Dr.  Schwede  verlor. 

10  M.  Lange   empfiehlt  in  der  Schach* 

1862,  S.  190,  4 g6  5.  LflB:  flß:  6.  Se4:  Lg" 

nebst  0-0  und  f5. 

11  Staunton  1847,  S.  381,  bricht  hierab 
und  giebt  der  weißen  Stellung  den  Vonwgi 
uns  scheint  aber  das  Spiel,  welches  mit  9.  &2, 
9.  Dd2  oder  9.  Dh5  fortzusetzen  ist,  gleich  *n 
stehen.  Eine  Partie  mit  9.  Sc2  von  Ken- 
mann  gegen  Anderseen  findet  man  in  der 
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10. 


11. 


a2-a3 
Ta8-c8  " 
Tal-el_ 
Sa6-c7 
Ddl-e2 
Lc8-b7 
Le2-g4: 
Lh6-g5: 

c2-c3 
DbThif 


0-0 


De8-h5 
e2-e3 


De5-h8: 
DhT-glf 
g2-g4? 
Dh6-f4~ 
Kel-d2 
Lc8-e6 
I)h5-h6 

Dd8-e7f~ 
c2-c315 
Lc8-e6 

Ddl-h5f 

Ke8-d8 

De8-c8f 
Kc7-d67 
Dd4-d2 


KeJ_-d2 

Dgl-al:6 

Ddl-e2_ 

Th8-fö 

Tal-el 

Sb8-d7 

Sg3-e2 

De7-g7 

Kcl-bl 

Ta8-c8 

0-0-0 
Lc8-g4 
Tal -dl 
Sb8-a6! 

h2-h3 


SfÖ-g4 
Sbl-c3 
a7-a6 
Sh3-g5: 
Lc8-g4: 
Kel-d2 
Dh4-g5:     + 


12. 

13. 

Ddl-b3 

14. 

b3-b4 

Tfl-dl 

b7-b6 

Kg8-h8 

Stf6-e4» 

Ddl-e2 

f2-f& 

e3-e4 

Sc7-e8 

Sg4-h6 

d5-c4: 

0-0-0 

Thl-gl 

Sf3-el 

Sc6-e7 

Ta8-c8 

c7-c5 

d4-e5: 

+  ___ 

— 

15. 


16. 


17, 


18. 


b3-c4:     — 


Dd8-a5 

d4-c5: 

Tc8:c5: 


g2-g4      - 


Se4-f6f 


Ke8-f7 
Thl-h3 


Dh8-g8f 
Kf7-e7!y 
c2-c3 


Sb8-c6 
Sgl-h3 
0-0-0 
Dh6-d2 
f6-f5 
f2-f4 
g7-g6 
Dh5-f7 
Lg4-dl: 
Dc8-a8: 
Kd6-c7! 
0-0-0 


Sc6-d8 
Lfl-d3 
De7-f7 
fc-f4 
Tf8-e8 
De2-c2 


Dg8-h7f   Dh7-g6f  Dg6-g5f    Ld3-g6f  Dg5-f6      + 

Ke7-f6:!8    kf6-er~  Ke7-f7       Kf  7-g8  ~ 

SfS-gö      Th3-f3       Tfö-föf    De2-fö|       0-0-0?    — 


h7-h6       Df4-h2     Ke8-f8:       Kf8-"g8        h6-g5:9  + 


c6-c5 

Df7-b7: 

Ldl-g4: 

Da8-a7^ 

Lf8-b4f 
Lfl-c4 


Sgl-fö 
c6-c5 
Sgl-ft 
LfS-d6 
Sgl-f3 
Dd4-b6 
Kel-e2 


c2-c3 
Sb8-c6  " 

f4-f516 
"  g6-f5: 
Db7-a8: 
Kd8-c7 
Ke2-fB 


0-0        — 


Lc8-d7 
Sg3-f5: 

c2-c4 
Lg~4~c8~ 
Kf3-g3 


+ 


+ 


f2-f4      Kg3-h3      -" 


TfB-ft       Sb8-d7      Sd7-c5       Lc8-d7         a7-a5      Dd8-e8 


Db2-c2f    Dc2-föt    Lb4-döf    Df5-f4f    Df4-h6t  -f 

Sgl-e2         g2-g4      Se2-g3^ ^_ 

b7-b5~    -f 


Schachz.  1866,  S.  179.  Im  Gongrte  de  1867 
geschah  zwischen  Golmayo  und  Neumann 
8 De7f  9.  De2  0-0  etc. 

12  In  einer  Partie,  die  Duisburg  gegen 
Düsseldorf  spielte  (Schachz.  1862  S.  190)  ge- 
schah 9 De8f.     Wir   folgen   aber   den 

Zügen,  die  M.  Lange  1871,  S.  18,  angiebt. 

18  Von  Steinitz  gegen  Neumann  zu 
Baden-Baden  angewandt  S.  Schachz.  1871 
S.  18. 

14  Bei  8.  Tbl  gewinnt  Schwarz  durch 
Da5f  einen  Bauem.  Auch  8.  Ld3  Db2:  9.  Se2 
Lb4f  10.  Kfl  Ld6!  schlägt  nicht  zum  Vorteil 
für  Weiß  aus. 

16  Diese  von  Görlitz  gegen  Wittenberg, 
Schachz.  1884  S.  151,  gewählte  Fortsetzung 
scheint  besser  als  Neumanns  Zug  10.  Dfö. 

16  In  der  eben  bezeichneten  Korrespon- 
denzpartie geschah  15.  Sh4,  worauf  Schwarz 
einfach  mit  Lf4:  hätte  fortfahren  können. 

17  In  der  Schachz.  1859,  S.  8  und  277,  be- 


rücksichtigt    Am  einfachsten  setzt  Schwarz 
darauf  das  Spiel  mit  7 Ld6  8.  Ld3  De7f 

9.  Se2  Lg4»  fort. 

18  Besser  ist  9.  SgfS  Db2:  10.  0-0,  worauf 
die  bessere  Entwicklung  den  Verlust  des 
Bauern  ausgleichen  dürfte. 

19  Es  könnte  auch  der  Damen  tausch  durch 
De7  7.  De2  d5  veranlaßt  werden.  Der  Text- 
zug wurde  von  Steinitz  gegen  Potter  mit 
Vorteil  angewendet. 

80  Oder  7.  Tbl  Da5f  8.  Sc3  Lb4  9.  Sge2 
Da2:  resp.  7.  b3  d5  8.  Sc3  Lb4  9.  Sge2  c5 

10.  c5:  Dc5:  11.  Dd3  d4. 

81  Schwarz  gewinnt  am  schnellsten  wie 
folgt:  19.  Kg4  Dg5(g6)f  20.  Kf3  Df5f  21.  K~ 
Te8f  22.  Kd2  Lf4f  23.  Kc3  Da5|  24.  Kb2(b3) 
Db4f  25.  Kc2!  Da3  26  .Kbl  Ld2  27.  Se2 
Te2:  etc. 

**  Die  Fortsetzung  findet  sich  in  einer 
Partie  Owens  gegen  Anderssen,  Schachz. 
1861  S.  272. 


1.  WelB:  d2-di    Schwwz:  f7-f5 


Lfl-dM' 

Ld3-e4: 

Le4-d3 

Bgl-ft« 

b2-l)3 

kH* 

~ß-e4: 

SgB-fö 

LeB-g4 

Sb8-d7 

Lg4-h5 

lilfl 

Lg5-f6;« 

e2-efl 

Lfl-d3 

Ddl-f3 

Sbl-c3 

Sgl-cä 

e"-!<5: 

d7-dV 

LA-d8 

g?-g* 

c7-c6 

LcM-e« 

Sbl-da 

Ddl-ß 

ha-l,4 

Lc8-e6 

g7-gö 

DdtkK 

d4-d5r 

e2-e3 

Lfl-d3 

»dl  (3 

hi-hj 

d7-d6~ 

~  Ll*-e7 

0-0 

e'-g*' 

'hf-l.r. 

1^5-lU 

Lh4-g3 

e2-e3 

h'2h4 

Sbl-a3 

Sgl-e2 

g?-g5 

Ul-d5* 

Lc8-e6'" 

gi>-g* 

Sg8-f8 

c7-c6 

e2-e3" 
Sgö-fti 

Lfl-e2 
Lf8-g7 

Lc2-h5t" 
Ke8-f8 

Lh4-g3 
g5g4 

Ulb-g6 
— uT-de" 

1  Will  Schwarz  nicht  schlagen,  so  ist  dies  I           *  Dies  halten  wir  fiir  die  beste  Verttidi- 

die  beste  Deckung  des  Bfö.  gung.     Auch  2 gfl  ist  zulässig;  auf  3.  Ii4 

'  Auch  3.  Sc3  kann  geschehen.      Minder  aber  darf  dann  nicht  Shfl  folgen  (wegen  i.  bi 

empfehlenswert  aber  wäre  3.  fS  wegen  der  Sf7  5.  Dd2  hö  6.  gG:  Sg5:  7.  Dgo:  gü:  8.  Tbfc, 

Vereinzelung  des  e-Bauern   durch  8 e4:  wie    in    eiuer    Partie    der    Bruderach.   1»K, 

4.  e4:  e5!  6.  SR  d4:.  ]   S.  411),  sondern  es  müßte  nun  3 hfi  ge 


Fünfter  Abschnitt    Sonstige  Fortsetzungen  der  Damenbanemeröffnung. 
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9. 

10. 

d4-e5: 

11. 

Sf3-e5: 
d6-e5: 

Ddl-e2 
Lfi!-d6 

13. 

Lcl-d2 
Üd8-e7 

14.                15. 

Sbl-c3 

— 

0-0-0           Thl 
0-0-0               hl 

-el         — 

e7-e54 

Sd7-e5: 

'-ho 

h2-h4 

h7-h5 

h4-h5 

c2-c4 

Df3-e2 

— 

g6g5 

g*-g* 

~c7 

-c5~ 

■ — 

Sgl-e2 

Se2-f4 

8bl-c3 

Se3-e2 

c2-c4 

a2-a3         — 

Kg8-h7 

Dd8-e8 

c7 

-e5 

Lc8-d7 

Sb8-a6 

"  Sb6-c7  "      ~-^~  ' 

Se2-f4 

c2-c4 

Ddl-d2 

Kel-d2: 

Lfl-d3 

b2-a3:           Ld3-c4:       — 

Le6-fZ 

Dd8-a5f 

Da5 

-d2f 

e7-e6u 

Lf8-a3: 

d5-c4:            Sft 

>-e4f      — 

Sgl-e2 



22.  Db3— c3 

Dc5 

-e7 

15. 

Ld2— g5? 

f7-f6 

ffr.  222 

!. 

23.  e3— e4 

Sd7- 

-f6 

16. 

Lg5— h4 

gl-gb 

Gespielt  zu  NewYork  1889. 

24.  e4— d5: 

Sf6- 

-d5: 

17. 

Lh4— g3 

Se8-g7 

(Wochensch.  1889  S.  22a) 

25.  Tel— el 

De7 

-f7 

18. 

Sfö— el 

Tf8— n 

Delinar.            Tschigorin. 

26.  Dc3— d2 

Sd5- 

-f4 

19. 

Sei  -c2 

Sd7-fö 

1. 

d2— d4 

d7— d5 

27.  b2— b3 

Df7- 

-f6 

20. 

Sc2— e3 

h7—  h5 

2. 

e2— e3 

Sg8— f6 

28.  Tel— dl 

Df6- 

-g5 

21. 

h2— h4V 

Lb7— c8 

3. 

Lfl— d3 

29.  Dd2— d4 

h7- 

h5 

22. 

Sc3— b5 

Sfö— g6 

Besser  3.  c4. 

Banleitung  < 

les  entscheiden- 

23. 

h4— g5: 

ft-g5: 

3. 

c7— c6 

den  Schlußangriffs. 

Schwarz  hat  jetzt  das  ent- 

4. 

h2— h3 

30.  Tdl— el 

h5- 

h4 

schieden  überwiegende  Spiel. 

Nutzlos  und  schädlich. 

31.  Tel— e5 

Dg5 

-g6 

24. 

Sb5— (16: 

c7— d6: 

4. 

Sb8-d7 

32.  Te5— e4 

h4— 

g3: 

25. 

f2-fö 

h5— h4 

5. 

Sgl— f3 

Dd8— c7 

33.  h2— g3: 

Dg6 

-g& 

26. 

Lg3— h2 

Sg7— h5 

6. 

b2— b3 

e7— e5! 

34.  Dd4-d2 

Sf4- 

-h3f 

27. 

De2— d2 

Sg6— f4! 

7. 

d4— e5: 

Sd7-e5: 

35.  Kgl— hl 

Tfö- 

-flf  . 

28. 

Tdl— cl 

Tf7— g7 

8. 

Lei— b2 

Lf&— d6 

29. 

Lc4— b5 

g5-g4? 

9. 

Sbl— d2 

Se5— d3f 

Nr, 

>  221. 

30. 

Lh2-f4: 

10. 

c2-d3: 

Lc8— f5 

Gespielt  zu 

Hamburg 

1885. 

Mit  30.  Te8f 

Tc8  31.  Lf4: 

11. 

Ddl— e2 

0—0-0 

(8chaehz. 

1885  S.  269. 

) 

nebst    32.    Sf5 

etc.    konnte 

12. 

Sf3— d4 

Lfö-g6 

Mackenzie. 

Mason. 

Weiß  sein  Spiel  < 

einigermaßen 

13. 

0—0 

Kc8— b8 

1.  d2— d4 

d7- 

d5 

sicher  stellen. 

14. 

a2— a4 

h7— h5 

2.  Sgl— fB 

Sg8- 

-f6 

30. 

Sh5— f4: 

15. 

a4— a5 

a7— a6 

3.  e2— e3 

e7— 

e6 

31. 

Dd2— dl 

g*-g3 

16. 

Tfl— cl 

SfB-d7 

4.  c2— c4 

b7- 

b6 

32. 

Tel— c8: 

Ta8— c8: 

17. 

Sd4— fö 

Td8-e8 

5.  Sbl-c3 

Lfö- 

-e7 

33. 

Se3— ff> 

De7— g5 

18. 

d3— d4 

f7— f5 

6.  Lfl— d3 

d5— 

c4: 

34. 

Sfo-g7: 

Dg5-g7: 

19. 

Sf3-h4 

7.  Ld3— c4: 

Lc8- 

-b7 

35. 

Tfl-el 

Dg7— c7? 

Ganz  verfehlt. 

8.  0—0 

0-0 

36. 

Lb5— c6 

Dc7— g7 

19. 

Lg6-h7 

9.  Ddl— e2 

Le7- 

-b4 

37. 

Tel—  e3 

h4— h3 

20. 

De2— h5: 

g7-g5! 

10.  Lei— d2 

Sb8- 

-d7 

38. 

g2— h3: 

Sf4— h3f 

21. 

Sh4-g6 

11.  Tal— dl 

Dd8 

-e7 

39. 

Kgl-g2 

Sh3-f4f 

J 

Falls    21.  Dg5: 

,   so  Teg8 

12.  a2— a3 

Lb4 

-d6 

40. 

Kg2-gl 

g3~g2 

22. 

Dh5   Lg6  23. 

Dg5  Th5; 

13.  e3— e4 

e6— 

e5 

41. 

Te3-el 

Tc8— c7 

falls   21.  Sfö,    so 

Teg8    mit 

14.  d4— d5 

Sf6- 

-e8 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

dei 

■  Drohung  Sf6. 
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21 Sd7 — flS 

22.  Dh5— h6 

Auf  22.  Dg5:  entscheidet 

Thg8  23.  Dfö:  Tg6:  24.  Dh4 
Teg8. 

22 Th8—  g8 

23.  Sg6— e5  Ld6— e5: 

24.  d4— e5:  Tg8— g6 

25.  Dh6— g6:  Lh7— g6: 

26.  e5— fö:  g5— g4 

27.  g2-g3 

Etwas  besser  wäre  27.  Sfl 
h3:  28.  g3. 

27 Te8— e3:! 

28.  fö— e3:  Dc7— g3f 

29.  Kgl— hl!  Dg3— h3f 

30.  Khl— gl  Dh3-e3f 

31.  Kgl-fl  g4-g3 

32.  Lb2— e5f  De3— e5: 

33.  Tel— el  De5— d4 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  223. 
Gespielt  zu  London  1883. 

(Schachs.  1888  S.  245.) 

Zukertort.  Blackburne. 

1.  d2— d4  e7— e6 

2.  Sgl— fö  Sg8— fö 

3.  e2— e3  d7— d5 

4.  Lfl— d3  Lfö— e7 

5.  0—0  0—0 

6.  b2— b3  c7— c5 

7.  Lei— b2  Sb8— c6 

8.  Sbl— d2  e5— d4: 

9.  e3— d4:  b7— b6 

10.  c2— c4  Lc8— a6 

11.  Tfl—  el  Ta8— c8 

12.  Tal— cl  Sc6— a5 

13.  Sfö— e5  Le7— b4 

14.  c4— c5  La6— d3: 

15.  Seö     d3:  Lb4— d2: 
IC.  Ddl— d2:  Sf6-  e4 

17.  Dd2— e3  Tfö-e8 

18.  fö-fö  Se4— f6 

19.  Tcl-c2  Sf6-d7 

20.  Tel— cl  b6— c5: 

21.  d4— cö:  Sd7— b8 
21 e5,  worauf   die 

Schachz.     hinweist ,     scheint 


|  wegen  22.  c6  d4  23.  d7:  Tc2: 
24.  e8:Df  De8:  25.  De5:  resp. 

22 Sb6    23.    Dd2    e4 

24.    Sf4    oder    22 Sf6 

23.  Le5:    etc.    nicht   günstig 
für  Schwarz. 

22.  Sd3— e5  f7— fö 

23.  c5— c6  Tc8— c7 

24.  De3— d2  f6— e5: 

25.  Dd2— a5:  Dd8— c8 

26.  Lb2— e5:  Tc7— H 
Auf  Tc6:    folgt   27.  Da7: 

und  Weiß  gewinnt 

27.  Le5— b8:  Dc8— b8: 

28.  c6— c7  Db8— c8 

29.  Da5— a7:  e6— e5 

30.  Tc2— c5  e5— e4 

31.  Tc5— b5  Ttt— fö 

32.  Tb5— b8  Dc8— d7 

33.  Tb8— e8:  Tfö— e8: 

34.  Da7— a4!  Dd7— a4: 
Falls  De6  (e7,  c8),  so  35. 

De8f  De8:  36.  c8D. 

35.  b3— a4:  Te8— c8 

36.  fö— e4:  d5— e4: 

37.  Kgl— fö 
Auch    37.  a5   Kf7    38.  a6 

Ke7    39.  a7    Kd7    40.  Tdlf 

Kc6  41.  Tbl  würde  zum  Siege 

führen. 

37 Kg8— f7 

38.  Kfö— e3  Kf7— e6 

39.  Ke3— e4:  g7—  g6 

40.  Tcl-c6f  Ke6— d7 

41.  Kc4— d5        Aufgegeben. 

Nr.  224. 

Gespielt  zu  Leipzig  1888. 

(Schachs.  1889  8.  77.) 

v.  Scheve.        Dr.  Tarrasch. 

1.  d2— d4  f7— fö 

2.  c2-c4  e7— e6 

3.  Sbl-c3  Sg8-f6 

4.  Sgl— fö  Lfö-e7 

5.  Ddl— c2 

Mit  der  Absicht,  6.  e4  fol- 
gen zu  lassen  und  das  Spiel 
zu  öffnen.  Dieses  Manöver 
scheint,  wie  die  Schachz.  be- 


merkt, recht  wohl  anwendbar 
zu  sein. 

5 0-0 

Hier  wäre  vielleicht  d5  an- 
gebracht 

6.  e2— e4  ß— e4: 

7.  Sc3— e4:  Lel-te; 

8.  Lei— d2  Lb4-d2* 

9.  Se4— d2:  Sb8-c6 

10.  a2— a3  e6— e5 

11.  d4— e5:  Tft-e8 

12.  Lfl— d3  Sc6-e5: 

13.  0—0  Se5-d3: 

14.  Dc2— d3:  d7-d6 

15.  Tal— el  Lc8-e6 

16.  Sfö— g5  Dd8-d7 

17.  Sd2— e4!  Le6-f5 

18.  Se4— föf  g7-ft: 

19.  Sg5— e4  Dd7-e6 

20.  fö— fö  De6-e5 

21.  Tfl— fö  Te8-e6 

22.  Tfö— e2  Kg8-g? 

23.  Dd3— b3  Ta8-e8? 

24.  Db3— b7:  De5-d4; 

25.  Kgl— fl  Dd4-c4: 

26.  b2— b3!  Dc4-d3 

27.  Db7— c7f  Te8-e7 

28.  Dc7— c4  Lß-e4: 

29.  fö— e4:  Dd8-e4: 

30.  b3— c4:  Te7-c1 

31.  Tel— cl  Te6-e5 

32.  Kfl— fö  Kg7-fT 

33.  Tel— c2  Teö-cü 

34.  Te2~d2  Kfl-e6 

35.  Td2— d4  Tc7-b7 

36.  Kfö— e3  Tb7-bl 

37.  Td4— d5  Tbl-b3t 

38.  Ke3-d4  Tc5-c6 

39.  Td5— a5  Tb3-bT 

40.  Ta5— h5!  Tb7-e> 

41.  Th5— h6  Tc6-c5 

42.  Tc2— c3  Tc5-c6 

43.  g2— g4  Tc7-g7 

44.  Tc3-  fö  Tg7-g« 

45.  Th6— h7:  Tg6-g4: 

46.  Th7— h6  Tg4-gl 

47.  Th6— fßf  Ke6~e7 

48.  Tfö— f7f  Ke7-eS 

49.  Kd4— d5  Aufgegeben. 


Sechster  Abschnitt. 


Vermischte  geschlossene  Spielanfänge. 


§  1. 

1. 

§2. 

1. 

§3. 

1. 

1. 

§4. 

1. 

§5. 

1. 

e2— e3 


c2— c4 


fö— f4 


(van't  KruyV  Eröflhung). 
(englische  Partie). 


fl— ft,  e7— e6,  <17— d5 

-~ =—  (Froms  Gambit). 

e7— e5     v 


Sgl— fö 


(Zukertorts  Eröffnung). 


b2— b3,  b2— b4,  a2— ad  etc. 


Im  vorliegenden  letzten  Abschnitt  des 
ersten  Buches  betrachten  wir  die  sonst  noch 
sich  bietenden  Eröffnungsmöglichkeiten,  in 
denen  Weiß  nicht  von  vorn  herein  sein 
Augenmerk  auf  teilweise  Besetzung  der  Mitte 
richtet. 

Mit  den  Zügen  1.  e2 — e3  (nach  dem  Namen 
des  Holländers  van't  Kruyz  benannt),  1.  c2 
— c4  (oder  sogenannte  englische  Partie)  und 

1.  a2 — a3  kann  Weiß,  sobald  Schwarz  1 

e7 — e5  entgegnet,  auf  die  sizilianische  Partie 
mit  Vertauschung  der  Farben  und  dem  Vor- 
teil eines  wichtigen  Tempos  übergehen; 
Schwarz  wird  daher  besser  thun,  diese  Züge 
in  anderer  Weise  zu  beantworten.  Vgl.  §  1, 
§  2  Nr.  7  ff.,  §  5  Nr.  5  ff. 

Zukertort  liebte  namentlich  die  Eröff- 
nung durch  den  Zug  1.  Sgl— fö,  den  Schwarz 
am  besten  mit  d7— d5,  Sg8— f6  oder  £7— f5 
beantwortet.  Vgl.  §  4.  Interessant  ist  bei 
dem  ersten  dieser  drei  Gegenzüge  die  Fort- 
setzung 2.  d2— d4  Lc8— g4  3.  Sfö— e5  Lg4 
— h5  4.  g2— g4,  die  sich  indessen  durch  eine 
von  St.  Petersburg  (Schwarz)  gegen  London 
(Weiß)  gewonnene  Korrespondenzpartie  als 
nicht  besonders  günstig  für  Weiß  heraus- 
gestellt hat. 

v.  Bilguor,  TTandb.  d.  Schachspiels.    VIT.  Aufl. 


Auch  das  fianchetto  im  ' 
1.  b2— b3  oder  1.  g2— g3  bej  i 
gewählt  werden;  dasselbe  unt<  ; 
da  es  in  den  geschlossenen  S  i 
Tempo  in  der  Regel  nicht  so  :  i 
wenig  von  den  entsprechende 
Abschnitts  III  (1.  e2— e4  b7— b(  i 
Ebenso  wie  dort  ist  auch  die  V 
beiden  fianehetü  angängig. 

Nicht  unbeliebt  ist  schließ]  i 
Eröffnungszug  1.  f2— f4  (§  3),  i 
bar  den  geringsten  Entwickel  i 
und  sogar  dem  Anschein  nach  : 
Stellung  des  Königs  schwäch  , 
beutung  des  letzteren  Umstand«  i 
dem  dänischen  Schachspieler  I 
führte  und  von  ihm  wie  von  a : 
genug  mit  Erfolg  angewandte  N*  • 

1 e7— e5    2.  f4— e5:  d7— (I 

welches  dem  Nachziehenden  e 
Angriff  gewährt,  bei  umsichtige] 
aber  doch  schließlich  zum  Nach! 
bitgebers  ausschlagen  dürfte.  H: 
Schwarz  jedenfalls  die  einfache 
f7— fö  (oder  Sg8— fö  oder  e7— e6 
vielleicht  d7— d5  nebst  c7— cl! 
Dr.  Schmid,  später  event.  g7» 
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§1« 


1. 


1. 

2. 
3. 
4. 


5. 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


e^-eS1 
d7^d5* 


2. 

d2-d4 


3. 


4. 


9. 


6. 


7. 


8. 


9. 


Lfl-d3 


Sg8-f6 


c7-c5 
c2-c4 
e7-e6 


b2-b3^ 
Sb8-c6 
Sbl-c3 


Lcl-b2 


Lc8-g4 
Sgl-ft 


fö-fö* 
Lg4-h5 
Lft-e2 


Sgl-e2       Sbl-d2      Se2-f4 


Sgl-fS9 

e7-eG 

Sg8-f6 

Sgl -ff* 

Lfl-e2" 

Sg8f6 

e7-e6 

b2-b3  " 

•          • 

e7-e6 

b2-b3 l8 

d2-d4 

c7-cf> 


e7-e5 

Sgi-fä 

e7-e6 
c2-c4 


e7-e5M 


e5-d4: 
Sbr-c3 
Sg8-f6  ~ 
Sbl-c3 
Sb8-c6 
Sbl-c3 


Lfö-e7 
^gl-fö 

b7-b6 
_Lfl-d310 

c7-c5 
_  0-0 

c7-c5 
Lcl-b2 
LfB-e7 

e3-d4: 
Sg8-f6~ 

d2-d4 

c5-d4: 
Sgl-e2 


0-0 
Sbl-c3 


e7-e6*8 
d2-d4 


f7-fT> 


e7-eß 

c2-c4 

Sg8-f6~ 


Sb8-c6 
Sgl-ft 
Sg8-fG 
Sbl-c3 


(• 


e7-e6 
Sbl-c3 


e7-e6       Sg8-f6  /      b7-b6 


) 


d7-d6 

d7-d5 
Lfl-e2 

b7-b6 
_g2-g3 
Lf8-c7 

d2-d4 


Lc8-b7 
Jb2-b8^ 
Sb8-c6 

d2-d4 
Sb8-c6 

d2-d4 

e7-c5 

_  &2-g8 

Lft*-d6 

Jtf3-d4:»° 

Lfö-b4 

J3e2-g3 

LflS-e7 

c4-d5:  . 


b7-b6 
Lfl-e2 
a7-a67 
0-0 


e6-dö: 
0-0 


LfiS-c7 
b2-b3 
Lffc-d6 
Lfl-d3 
Sb8-c6 
Lfl-g2^ 

0-0 
Lcl-d2 
Ö-(T~ 
Lfl-e2 
Sg8-fß 
d2-d4 
c5-d4: 
c2-c4 


e7-e6 

a2-a3 

Lc8-b7 

0-0 
Sb8-c6 " 
d4-c5: 
Le7-c5: 
Lcl-b2 
(M) 
0-0 
~~  0-0 
Sgl-e2 
c7-c6 
JLfl-dS 
Sb8-c6 
0-0 


Lh5-g6 
b2b3 
d5-c4: 
b2-b3 


c5-d4: 
Le2-c4: 

c7-<i5 
Lcl-b2 


Lffc-d6 
Lcl-b2 
0-0 
Sbl-d2 
c5-d4: 
Tflel? 
b7-b6 
0-0 


0-0 
e3-d* 
Sg8-fi6~~ 
Sbl-c3 


LcS-b7 
d2-d4 
d7-d6 

Sgl-f3 


Sg}-& 

b7-b68i   Lc8-b7 
b2-b3 


JLfl-e2 
~gH'6 
Lcl-b2 


Lf8-e7 
0-0 
LfS-g7 
d2-d4 


Lc8-b7         d7-dö       Sg8-f6 


Lc8-b7 
Lfl-d3 
"  b7-b6 
_d2-d4 
e7-c6 
Sgl-f3 
Sb8-d7 


d7-d5 »4 

J^fl-g2 
0-0 

g2g3 
LfS-b4 
Sgl-b3 
Lc8-b7 
Sbl-a3 
Sg8^ft>~~ 

c2-c4 


Lfö-dÖ 
Sgl-e2 


c7-c6 

Lflg2 

0-0 

0-0 

0-0 

c2-c4 

~  Ö-O  ~" 

Lfl-c286 


Lc8-g4 
Sd4-c6:? 
b7-c6: 
b2-b3 
a7-a6 
Lfl-g2 
Lc8-e6 
_b2-b3_ 
0-0 
d4-d5?M 
c6-d5: 
0-0 
Lb4-c3: 
fE-fö 
Sb8-cG 
Sa3-c2_ 
d7-d6» 
Sfö-d2 


e7-e5 


e5-e4!         c7-c6 


0-0 
Sbl-d'2 
Tft-«! 

e3-d4: 
LcS-dT" 
Sbl-d*2 
Lc8-bT 
Sbl-c3 

Tfcetf" 
0-0 
d~-d.'> 
Lel-W 

Lc8-eH 

Lfo-b4 

Ld-b2- 
Sb8-d" 

e6-e5 
b2-c3: 

"d7-d5*- 
a2-stf 

Kg8-h* 
b2-W_ 

c7-c5 
Sbl-d 
"  dö-dö 


1  Dieser  Anfangszug  ist  mit  dem  Namen 
des  holländischen  Schachspielers  van't  Kruy  z 
belegt  worden. 

2  Mit  1 e5  2.  d4  d4:  3.  d4:  d5  ge- 
langen wir  zu  einer  Stellung  der  französischen 
Partie,  mit  1 e5  2.  c4  zu  §  2. 

8  Partie  von  Scheve  -  Blackburne, 
Schachz.  1888  S.  181.  Schlüge  Weiß  den  Bc5, 
so  stellte  Schwarz  sich  durch  e5  günstig. 

4  Die  Schachz.  erklärt  6.  Sf3  oder  6.  Le2 
für  besser. 

6  Auf  10 e5  erhält  Weiß  mit  11.  Sg6: 

hg6:  12.  Lb2  ein  ganz  gutes  Spiel. 

6  12.  Sg6:V  hg6:  13.  h3  Lg3f  14.  Kfl 
Sfo  etc. 

7  Der  Bauernabtausch  auf  c4  empfiehlt 
sich  in  Spielen  dieser  Art  in  der  Regel  nicht; 
Weiß  verliert  zwar  augenblicklich  einen  Zug, 
hat     aber    später    die    Möglichkeit,     seinen 


Königsbauern  mit  Vorteil  vorzurücken.  Wir 
folgen  einer  Partie  zwischen  M.  Weiß  nn<l 
A.  Schwarz,  Schachz.  1883  S.  176. 

8  Es  folgte  14.  Sd2  (besser  vielleicht 
14.  Se5)  f5  15.  f4  c5  16.  De2?  (16.  c5:  oder 
16.  g3  mußte  geschehen)  d4:  17.  Ld4:  Lf*?. 

9  3.  c4  Sf6  fuhrt  zu  Nr.  2/3  zurück. 

10  Die  Schachz.  1880,  S.  281,  zieht  4.c4  vor. 

11  Rochiert  Weiß,  so  stellt  Schwarz  sich 
mit  c4  6.  Le2  b5  nebst  a6  und  Lb7  (fall' 
7.  a4,  so  7 b4  etc.)  vorteilhaft. 

18  3.  d4  e6  s.  Nr.  4. 

18  Vielleicht  verdient  10.  c4  nebst  11.  Tri 
den  Vorzug. 

14  11.  f4  kam  hier  in  Betracht. 

18   Minckwitz    spielte     gegen    Black 

burne,  Schachz.  1880  S.  333,  13 c6:,  um 

den  Läufer  auf  dem  Königsflügel  zu  verwen- 
den.    Der  Angriff  drang  aber  nicht  dnrcb. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


Lb2-d4: 

~Sc6-d4:* 

0-0 

a7-a6 
Tal-cl 
Sc6-e7 

c2-c4 


e3-d4:     Ld3-g6:6     Sf4-h3 


LflB-d6 
Lcl-b2 
Sb8-c6 
Le2-d3 
"  Se7-g6 
e3-d4: 


h7-g6: 

d4-c5: 

Le7-c5: 

Ld3-bl 

Stfß-e4 

Sfö-d4: 


Dd8-c7 
Ddl-c2 


+ 


d5-d4 
Sf3-e518 
Ld7-e8 
Sf3-e5 
Ta8-c8 
I)dl-d319 
Sb8-a6 
Sc3-e2 
Lb4-d6 
f2-f4 
e5-f4: 
0-0 
Lb4-c3:~ 
j$c3-b5 
~SflTe4~ 

0-0 
Sb8-a6 
Sfö-e5 


Sc6-d4: 
Sd2-fö" 


Sf6-e4 
Sd2-fö 
Sf6-d7 
a2-a3 


Dd8-d7 
c2-c4 


e6-e5! 
Tfl-f4: 


d6-dö 
b2-c3: 

Sb5-d6: 


c7-d6: 
a2-a3 
Lc8~d7~" 
f2-f4w 


Lc5-d4: 
Le2-d3^ 
~f7-f6 
Se5-d7: 
Dd8-d7: 
Lcl-f4 
Sa6-e7 
c4-d5: 
e5-e4 
c4-d5: 
Sf6-d5F 
Se2-f4 
Tf8-e8 
Sf3-d2_ 
d5-c4: 
b2-b4 


Dd8-c7      — 

Sc3-e4:     —« 

d5-e4:     — 

Lb2-d4:     — 

Dd8-d5:     — 
Se5-c6: 

Le8-c6:16  + 
d4-c5:     — 

Le7-c5:17  — 
Lf4-d6:     — 

Dd8^d6:     — 

Ld3-c2      — 


Ld6-h2f  2I  - 
Sc3-d5:  — 
Le6-d5:     — 


Sb8-d7 

b2-b4 

Dd8-e8 

Lcl-b2 

Sb8-c6 

c4-d5:M 
~  c6-d5: 


c7-c5 
Tal-a2! 


a7-a5 

Sc2-el 

Dd8-c7 

Tal-cl 

a7-ätT 


Dd8-e8 

c4-d5: 

~Sf6-d5:~ 

b4-b5 

Se6-d8 

Sel-d3 

Ta8-d8 

0-0__ 

Lfl8-d6 


Sd2-e4: 
Lb7-e4: 
_f2-f388^ 

Ddl-b3 

Sd7-e5: 

e3-e4 
si 

Tal-cl_ 
TfiTe8M 

c4-fö: 


+'' 


'27 


80 


+ 


+ 

37 


+ 


16  Ebenfalls  eine  Partie  Blackburne- 
Minckwitz,  Schachz.  1881  S.  337. 

17  In  der  Partie  geschah  13 c5:,  wo- 
rauf Weiß  mit  14.  c4  fortfuhr,  und  das 
schwarze  Spiel  in  dem  vereinzelten  a- Bauern 
eine  kleine  Schwäche  hatte. 

18  Dies  erweist  sich  in  der  obigen  Partie 
W.  Paulsen-Bier,  Schachz.  1880  S.  50,  als 
zwecklos. 

19  Die  Schachz.  erklärt  10.  f3  nebst  11.  Lf4 
für  besser. 

20  Partie  Hanham-Mackenzie,  Schachz. 
1886  S.  276.  Das  Nehmen  mit  dem  Bauern 
war  vorzuziehen. 

81  Schwarz  erlangt  für  das  Opfer  des  Offi- 
ziers, wie  die  Schachz.  ausführt,  ein  volles 
Äquivalent. 

88  Die  Schachz.  1861.  S.  299,  erklärt  e6 
für  besser;  ein  entscheidender  Nachteil  liegt 


indessen  auch  in  obiger  Entgegnung  nicht. 
Allerdings  muß  Schwarz  dahin  streben,  den 
rückständigen  d- Bauern  so  bald  als  möglich 
zu  befördern. 

83  Partie  W.  Paulsen-Riemann,  Schachz. 

1880  S.  54. 

84  Nicht  zu  empfehlen,  da  der  Be6  schwach 
wird;  Le7  nebst  0-0  sollte  geschehen.  Wir 
folgen  einer  Partie  Mason  -Tschigorin, 
Schachz.  1882  S.  82. 

86  Hiernach  erhält  Schwarz  gute  Mittel- 
bauern; die  Schachz.  erklärt  8.  b3  nebst 
9.  Lb2  für  die  gebotene  Fortsetzung. 

16  Besser  18.  Lb2  nebst  14.  f4. 

87  Die    Fortsetzung   findet   sich    Schachz. 

1881  S.  269,  Partie  W.  Paulsen-Mason. 

88  Dies  schwächt  wiederum  den  Punkt  e6 
(vgl.  Anm.  24);  besser  wäre  d6,  um  sodann 
mit  Sbd7  etc.  e5  vorzubereiten.  Wir  geben 
den  Anfang  einer  Partie  Mason-Tschigo- 
rin,  Schachz.  1882  S.  220. 

89  Nun  hat  Weiß  gleichfalls  einen  rück- 
ständigen Königsbauern,  und  die  Spiele 
gleichen  sich  aus. 

80  Es  folgte  14.  fe5:  c4  15.  Dc2  etc. 

81  Die  Fortsetzung  zwischen  Hruby  und 
Mason  findet  sich  Schachz.  1882  S.  316. 

88  Auch  dies  kann  unbedenklich  geschehen. 
Wir  folgen  in  Nr.  15  einer  zwischen  Black - 
burne  und  Schallopp,  in  Nr.  16  einer 
zwischen  Mason  und  Winawer  gespielten 
Partie,  Schachz.  1881  S.  28  bezw.  340. 

88  Auf  dö  kann  9.  c5  Sbd7  10.  b4  a5 
11.  a3  b4:  12.  b4:  Tal:  23.  Sal:  Se4  14.  SbS 
folgen,  wobei  Weiß  nicht  schlecht  steht. 

84  Schwarz  droht  jetzt  mit  c5,  was  auch 
nach  14.  c5:  dc5:  15.  Dc2  geschehen  würde. 
Weiß  verlor  mit  14.  d5?  dö:  15.  Lf6:  LAß: 
16.  Sf4  Sb4!  17.  dö:  Sa2:  einen  Bauern  und 
demnächst  die  Partie. 

85  Besser  7.  c5:  Lf3:  8.  DfS:  e5:  (falls 
Se5:,  so  9.  Le5:  etc.)  9.  Sc3. 

86  Weiß  thäte  besser,  sofort  zu  rochieren 
und  auf  Ld6  dann  11.  f3  folgen  zu  lassen; 
z.  B.  11 fö:  12.  Lfö:  0-0  13.  e4  mit  Aus- 
gleich. 

87  Es  folgte  14.  Lfö:  0-0  und  der  Be3  ist 

schwach.    Der  Versuch  15.  e4  kostete  wegen 

15 e4:     16.    Sde4:    Sc4:     17.   Se4:    Le4: 

18.  Le4:  Dh4    19.  Tel   Lh2f   20.  Kfl   Tac8 

alsbald  die  Partie. 
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Erstes  Buch.    Zweit?  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§2. 


l. 


l.  - 


2. 


C2-C41 


c7-e52 


3. 


4. 


6-  (-B 


f5 


7. 


8. 


c7-c5 


9.    -- 
10. 

§3. 

l. 

2. 

3.    - 
4. 


f2-f4 
tt-fö 


2. 

3. 

4. 

Sbl-c3 

(I2d4 

d4-d5* 

tt-f58 

ef)-c4? 

e7-c65 

e2-e36 

a2-a37 

Sbl-c3 

Sb8-c6 

g?-g6 

Lf8-g7 

•         • 

•         • 

Sbl-c3 

•     • 
c4-df>: 

8e8-f6 

"d7-d510 

Sf6-döT 

5. 

df)-d6 
Dd8-f6 
Sgl-f3 


d2-d4 


Sbl-c3 


-    s.  Abschn.  V  §  4.  ] 
Lfl-d3 


f2-f^ 

f7-f5 

e2-e320    Sgl-fö 


e2-e4 
(17^16 
d2-d3 

Kg8-~ff> 


e7-e619    Sg8-f6 


21 


Sgl-ß" 
d7-d527 

_  e2-e4M 
f5-e4: 
e2-e3 


b7-b6 
d7-d5  « 

d2-d4_ 

c7-(*5 

d2-d3 


e7-e6 


e7-c-581 
Sgl-f384 
Sg8-f6   " 


e4-d3: 
Sgl-f38» 
a7-a6 
e2-e3 
Lfö-e7 


e7-e6 
8bl-c3 
"  dT-d~6 
Lfl-e2** 
Lc8-b7 
_d2-d^ 
TS-e7~~ 

c2-c3 

c7-e6  ~ 
Lfl-dS^ 
Sg8-f6 

b2-b3 
Sb8-c6~ 

b2-b3 
0-0 


Sg8-e7 
_g2-g38 
Sg8-e7 
Sgl-fö 


0-0 

e2-e3 

a7-a6 
SgJ_-f3 

e7-cö 
Lcl-b2 
Sg8-f6~ 
Lcl-b2 

>77-b6 


6. 


Sd5-c3: 
a2-a3 
Lc8-e6~ 


e4-f5: 
"cC-fS:" 

e2-e4 

Sb8-c6~ 

0-0^ 

d7-d5~ 
Sbl-c3 


c4-c5 
~ b7-b6 
Lfl-e2 
~d7^d5~ 
Lft-g2 
d7-d6~ 
b2-c3: 
Lf8-d6~ 
Sgl-f3 
Lft-d6 


Sgl-h3 
Sg^-ft 
Sgl-fö 
c7-e5 
d2-d4 
Lf8-d6~ 
Lfl-d3 


b7-b6 

__g2-g3 

c5-c4 

Sbl-c3 

Lfö-e7 

Lfl-e2 

d7-d5~ 

a2-a4V 

1^8-1)7 


7. 


c5-b6 


a7-b6 
c4-d5 


Se7-d5 
Sgl-e2 


Lc8-e6 
d2-d4 


e5-d4: 
Lfl-e^ 


_b2-b3 

Lcl-d2 

Dd8-e7 

Sbl-cS 


_  8. 

Sc3-a4 
Lf8-d6: 

0-0 

~~  Ö-O  " 

Sc3-d5 

0-0 
c3-d4: 


9^ 

Sa4-b6: 
Ld6-b4j 
Ddl-c2 
Sd5-c3: 
d2-d3» 


0-0 
d2-d4 


Sd5-c3:18 
0-0 


Sd5-c3: 

0-0 
Lfö-eT 
a2-a3 


gf-gß 
b2-b3 


0-0 
c4-d5^ 
e6-d5: 

b2-b3 
b7-b5~ 
Sc3-e4 
Sb8-e6  ~ 

0-0 
LfB  d6 
Lft-d3 
Sb8-c6 


Sb8-d7 

Sfö-65 

Lc8-b7 


a2-a4 
Lc8-b7 
c2-c3^ 
dM6~ 
Sbl-a3 
0-0 
0-0 
~d7^d6 


Dd8-d: 
UUZ 
Sb8-i-6 

e5-<*4 

b2-i-3: 

~~fM5~ 

Ld3-c4^ 

~Ö-(T 


IM 


i"i 


_04) 
e7-c5 

a4-b0: 
a6-bü: 

~Stö-e4: 
c2-c3 
~~b7-bK:; 
Sbl-a3 
"Sefi-U 


1  Die  sogenannte  englische  Eröffnung. 

*  Dies  wird  bei  Carrera  1617,  S.  441, 
empfohlen;  die  Schaehz.  1861,  S.  37,  aus  der 
wir  die  Variante  entlehnen,  welche  bis  auf 
den  letzten  Zug  den  Anfang  einer  Partie 
zwischen  Hirschfeld  und  M.  Lange  bildet, 

hält  aber  1 e6  oder  1 o5  für  besser, 

und  auch  Steinitz  spricht  sich  in  'gleicher 
Weise  aus.  Neumann  rät  im  Congres  de 
1867,  8.  171,  zu  1 f5. 

8  Die  wohl  beste  Entgegnung  2 Lb4 

findet  sich  in  Nr.  225  der  erläuternden  Par- 
tien ,  S.  700.  Staunton  ist  der  Ansicht, 
daß  Weiß   hierauf  den  Vorteil    des  Anzugs 

einbüße.     Mit  2 Sf6   8.  e3  kommen  wir 

zu  Nr.  4  ff. 

*  Einfacher  und  besser  dürfte  hier  wohl 
4.  e3  sein. 

6  Oder  4 Lb4,  wie  in  einer  Partie 

Gunsberg-Taubenhaus,  London  1886. 
6  Hierdurch   führt  Weiß  die  sizilianische 


Partie  mit  dem  Vorsprung  eines  Zuges  kr 
bei.  Nicht  gut  wäre  2.  e4,  was  auf  eine  Partie 
der  Amateurs  1786,  S.  219,  führen  wür-K 
welche  dort  mit  1.  e4  e5  2.  c4  beginnt. 

7  Die  Schaehz.  1887,  S.  207,  erachtet  3.  Sc» 
nebst  4.  Sf3  für  die  stärkste  Fortsetzunj:. 
Die  Varianten  2  und  3  stellen  den  Anfaßt: 
von  Partien  zwischen  Zukertort  und  Black- 
burne  dar. 

8  Weiß  verhindert  den  Doppelschritt  <te 
Damenbauern.  Hülsen  zog  gegen  Trobacb 
(Cord eis  „Führer",  S.  326  Nr.  3)  5.  Dc2  mit 
gutem  Erfolge. 

9  Energischer  war  sofort  9.  d4. 

10  Die  Schaehz.  1882,  S.  164,  erklärt  d* 
Bestreben,  der  Partie  den  geschlossenen  Cha 
rakter  sogleich  zu  benehmen,  für  verfrüht. 

11  Ohne  diesen  Fehler  stünden  die  Spiek 
etwa  gleich. 

lf  M.  Lange  1859,  II,  S.  60,  einpnVM 
8 d4:  9.  d4:  Sc6. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


Lcl-d2 

Sb6-a8: 

Ddl-d2: 

Dd2-dl 

—  - 

Wbr-¥2f 

Lb4-d2f 

Db2-aTf 

Dal-a2: 

+ 

b2-c3: 

d2-d3 

e3-e4 

h2-h3 

— 

Lc8-fö 

Tf8^e8! 

Lfo-g4 

■ — 

0-0 

d3-d4 

Sd5-e7f 

d4-dö 

+ 

Se6-d8 

c7-e6 

Dd7-e7: 

Lel-d2 

Ld3-h7f 

Ddl-blf 

Ld2-b4: 

+  . 

Sc'e-blvv1 

1  Kg8-h7: 

Kh7-g8 

— 

Sfö-d2 

fö-f4 

£2-g3 

Lc2-fl 

— 

f7-f5 

Dd8-h4t13Dh4-h3  " 

Dh3-h6  " 

— 

d2-d4 

Sf3-d2 

f2-f4 

R2-g» 

— 

e5-e4 

Tf8-f6 

Tft-h618 

Sb8-d7 16 

Sh3-f4 

Sc3-d5 

Sf4-d5: 

Sd5-e7f 

• — 

Sb»-c6~~ 

Sf6-df>: 

Le8-e6 

Dd8-e7r 

— 

Sc3-d5 

c4-d5: 

Sfö-d4: 

— 

SftTdö: 

Sc6-d4 

c5-d4: 

— 

Sc3-b5 

Sb5-d6: 

Sf3-d2 

f2-fö 

+  _ 

"  Sf6-e4 

c7-d6: 

Sd7-f6 

Lcl-d2 

Se5-c6: 

Tal  cl 

LdS-bl 

Sb8-c6 

Ll)7-c6: 

c5-e4 

b6-b5~ 

+ 

Tal-a8: 

bH-bi 

Lcl-d2 

h2-h4 



Lb7-a8: 

Sb8-e6  ~ 

LfH-d6 

KgH-fti  " 

— 

Sg5-e4:30 

Ddl-c2 

0-0 

Sc4-g5 

"  &'&  " 

«6-e5 

Lc8-f5  " 

Lf5-d3: " 

+ 

Ka3-r2 

d2-il4 

Kft-c.r> 

Le2-d3 

I)d8-c7 

"Lc8-b7~~ 

~Sfß-«4 

f7-f5 

+ 

Ld3-e2 

d2-d3 

Ddl-d2 

Sfö-h4 

36 

Lb7-e485 

Le4-gtt 

c7-c5 

Sf6-d7 

+   " 

13  Wir  geben  hier  und  in  der  folgenden 
Variante  mit  Zugumstellung  Anfänge  von 
Partien  zwischen  Anderssen  und  Morphy, 
die  mit  1.  a3  begannen.  In  einer  anderen 
Partie  dieser  Art  zog  Morphy  minder  stark 
11 g5. 

14  Die  Fortsetzung  war  14.  c4  c6  15.  c5 
Lc7  16.  Lc4  Sd7. 

15  Der  Turm  steht  auf  h6  nicht  günstig. 

16  Es  folgte  14.  Sc4  Lc4:  15.  Lc4f  Kh8 
16.  Ta2  De7.  Schwarz  steht  wohl  etwas 
weniger  bequem;  auch  gewann  Weiß. 

17  Die  Göttinger  Handschrift,  Schachz. 
1869  S.  134,  thut  2 c6. 

18  Dieser  Anfang  der  6.  Partie  zwischen 
Staunton  und  St.  Amant  verstoßt  wegen 
seiner  rückständigen  Damenbauern  gegen 
theoretische  Prinzipien. 

19  L.  Paulsen  zog  in  drei  Matchpartien 
gegen  A.  Schwarz  zu  Leipzig  1879  (Kon- 
greßb.  S.  104,  105,  108)  mit    teilweise    recht 


gutem  Erfolge  Sf6  nebst  g6,  Lg7,  d6,  Sbd7 
und  später  e5. 

20  Selbstverständlich  kann  ebenso  gut 
2.  d4,  2.  Sc3,  2.  g3  u.  a.  in.  geschehen.  Wir 
entnehmen  die  Nr.  9  einer  Partie  Zuker- 
tort-Blackburne  (Schachz.  1883  S.  243). 

21  In  einer  Korrespondenzpartie  Liverpool- 
Kalkutta    erfolgte,    wie    Cord  eis   „Führer4* 

mitteilt,  2 c5  3.  b3  d5  4.  Sft  d4  5.  Lb2 

Sc6  6.  b4  e3:  7.  fe3:  Sb4:  8.  d4  Sf6  9.  a3 
Sa6  10.  Ld3  b6  11.  0-0  und  gewann.  Eiiie 
Partie    Steinitz- Mackcnzic    (Wien   1882) 

nahm    folgenden  Fortgang:    2 c5    3.  d4 

d5  4.  c5:  I,c5:  5.  d5:  c!5:  6.  Sf3  Sc6  7.  Ld3  etc. 

22  In  einer  anderen  Partie  Zukertort- 
Blackburne  (Berlin  1881,  Kongreßb.  S.  171) 
geschah  4.  a3  Lb7  5.  S<-3  Le7  6.  d4  d5  7.  b3 
(7.  b4  kam  in  Betracht)  0-0  8.  Lb2  e5  9.  Le2 
Sc6  10.  0-0  etc. 

83  Besser  9 c5. 

24  Partie  Mason-Zukertort,  Schachz. 
1883  S.  242. 

25  Die  Schachz.  erklärt  7.  b3  für  besser; 
der  Abtausch  ist  für  Schwarz  günstig. 

26  Oder  2.  c3. 

27  Besser  2 Sf6;  wir  geben  aber  eine 

ihres  hohen  Alters  wegen  beachtenswerte 
Variante  aus  der  Göttinger  Handschrift. 

28  Ein  eigentümliches  Gambit;  Weiß  ent- 
wickelt sich  sehr  schnell.  Wir  folgen  einer 
Partie  zwischen  Prof.  Hofstede  de  Groot 
und  Anderssen,  Schachz.  1884  S.  280. 

29  Besser  8.  Se5. 

30  Weiß  nahm  hier  weit  stärker  mit  dein 
Läufer. 

31  Partie  Bird-Skipworth,  Schachz.  1880 
S.  344. 

38  Zug  2  und  3  von  Weiß  können  ebenso 
gut  auch  in  umgekehrter  Reihenfolge  ge- 
schehen; desgl.  in  Nr.  4  und  5. 

33  Die  Schachz.  erklärt  !>5  für  angebrachter, 
meint  indessen,  daß  Schwarz  ohnehin  bereits 
etwas  besser  stehe. 

34  Partie  Bird-Schallopp,  Schachz.  1880 
S.  242. 

35  Um  die  weißen  Bauern  vorzulooken 
und  so  zu  schwächen. 

38  Es  folgte  14.  Sg6:  hg6:  15.  c3  Sc6  16. 
Sc2  Sa5!  17.  Ta3  d5  18.  b4  und  Schwarz 
kann  mit  Sb7  oder  Sc6  ein  ausgezeichnetes 
Spiel  erhalten. 
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(§3-) 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


1. 


2. 


(f2-f4)     (Sgl-f3) 


(e7-e6)        bT-bß1 
d2-d4? 


(17-dö3        c7-c5 
Sgl-ft 


c7-c55 


•  • 


•  • 


e7-e6 


Sg8-f6 


Lc8-b7 
e2-e3 


Lf8-e7 
Sgl-f3 


e7-e6 

e2-e3 

Sb8~-c6 


•  • 


Sb8-c6 

Lfl-b5 

a7-a6* 

Lfl-e28 

c7-c6 

b2-b3 


a7-a6 
Sg8-f6 


Sg8-f6 

-Jrt-bS 

~~e~7-e6~ 


e2-e3       Lfl-e2 


g7-g6» 
f4-ea: 


o7-e534       d7-d6 


b7-b6 
o2-e3 


e7-e6 

e2-e3 

Ü'8-g7 

_55_d6:35 

Lf8-d6: 


Lc8-b7 

h2-b3 

e7-e6 

_b2-b3 

Tft-e78fl 

d2-d4 


5. 


6. 


0-0 


Sg8-h6 
c2-c4 
e5-d4: 
Lb5-c6f 
b7-c6: 
0-0 
Lf8-d6 
Lcl-b2 
e7-e6 
LcJL-tö lf 
Ltf8-d6 

Lfl8-e7 

0-0 

Sg8-f6 

Lcl-b2 

Lfa-e7 

J3bl-c3 

b7-b6 

e2-c3 


0-0 
e3-d4: 
d5-c4: 

0-0 


e7-e6 
b2-b3 


Sg8-f6 
Lfl-e2 
8b8-c6 
Sbl-c3 

a7~a6 
Lfl-e2 
Sb8-c6 

b2-b3 

Tf8-e7 

Sbl-c3 


7. 


8. 


9. 


c2-c4       8bl-c3 
~~fM5~ 
Lfl-c4: 
Sg8-h6 
c2-c4 
Sg8-h6~ 
Lcl-b2 
0-0 
0-0 


b2-b3      Lcl-b2 

~d7-d6 
0-0 


c7-c5 
Sc3-e2" 


b7-b6 
e2-e4 


Lc8-b7 
a2-a4_ 

d2-d4M 


Sg8-f6 

Sgl-fö86 

Sg8-h687    Sh6-g4      Ld6-h2:     Dd8-h4i     Sg4-h2:     Dh4-g3i 


Lft-d6 l0 

Sc3-e2 

Sb8-c6 

0-0 

0-0 

Ddl-el 

~Sb8-d7 

Lfl-d3 

Sb8-c6 

Lcl-b2 

c7-c5 
Sbl-a3 
Lc8-fo81 
Sf3-h2: 


Le7-fö 
Sbl-c3 
Lfö-e7 
Ddl-e2 
Lfö-d6 
Ddl-el_ 
Sf6-e8 
Sf3-e5 
Ld6-e5: 
Se2-gl 18 

0-0 
Ddl-el 


0-0 

Sbl-c3 

Dd8-e7 

Del-g3 

Sc6-e7 

f4-e5: 


Sfo-g8 
Sfö-e5 


Lc8-d7 l8 
Sbl-<»3 
c7-c5 
0-0 
b7-b5 
h2-h3?? 
Sf6-e4 
J)2-b4 
~Sf6-c4  " 
Kel-d2 


d5-d4u 
Sbl-a3 
Sfö-e4w~ 
Sc3-dl 
SfS-e4 
Sß-e5 


Lc8-b7 

_g2-ftf 
Le7-fti 
Lcl-b2 


e7-e« 
Kd2-d3 


1  Partie  Mason-Scballopp,  Schacbz. 
1880  S.  329. 

8  Die  Schachz.  zieht  c5  und  in  erster 
Reibe  g5  vor.   Auf  den  Textzug  folgte  14.  Se5, 

und  Weiß  erhielt  nach  14 Le5:  15.  de5: 

das  bessere  Spiel. 

3  Die  Schachz.  1880,  S.  312,  erklärt  dies 
für  die  beste  Antwort.  c5  ist  wohl  etwa 
gleichwertig. 

4  Die  Fortsetzung  findet  man  in  einer 
Partie  Labourdonnais'  gegen  Mac  Don- 
neil. 

5  Schwarz  kann  auch  2 Lg 4  ziehen; 

nicht    gut   wäre   hierauf  3.  Se5    Lf5    4.  g4 

wegen  4 c6!  5.  g5  AB  6.  Sfö  g5:  7.  Sg5: 

Le7  8.  h4  h6  9.  Sf3  Lg4. 

6  Mit  4 Ld7  5.  0-0  Db6  6.  La4  0-0-0 

7.  c3  f6  gleicht  sich  das  Spiel  aus. 

7  Mit  der  Fortsetzung  13 e5   14.  f5 

Sf7  15.  Sh4  Ld7  16.  Tfö  etc. 

8  Dies  ist  nicht  schwächer  als  4.  Lb5. 
Wir  folgen  einer  Partie  Amclung-Ascha- 
rin,  Schachz.  1885  S.  89. 

0  Es  folgte  14.  Sfö  Sf6  15.  Dh4  Sg6  und 
das  Spiel  steht  gleich. 

10  OderLe7,  wieEnglisch  gegenMacken- 


zie,  Schachz.  1885  S.  338,  zog.  Die  Tabelle 
folgt  einer  Partie  Mackenzie-Schallopp, 
ebenda  S.  306. 

11  Es  folgte  14.  Sd2  Sf5  15.  Sfl  0-0  16.  Ld3 
g6  17.  Dd2  ffc  18.  f6:  Dfß:  19.  Tß  und 
Schwarz  konnte  sich  nun  mit  Dg7  recht  gün- 
stig stellen.     In  Wirklichkeit  zog  er  minder 

gut  19 d4:,  erlangte  aber  trotzdem  infolge 

eines  schwachen  Zuges  des  Gegners  später 
einen  siegreichen  Angriff. 

18  Mackenzie  zog  gegen  Lipschütz 
(Schachz.  1887  S.  10)  5.  Lb5f,  womit  aller- 
dings auch  die  Entwicklung  des  Gegners  ge- 
fördert wird.  Die  Schachz.  bemerkt  dazu, 
daß  die  Verwertung  dieses  Läufers  für  Weiß 
Schwierigkeiten  habe,  indem  er  auf  e2  der 
Bewegung  des  Sc3  hinderlich  sei,  auf  d3  da- 
gegen den  Damenbauern  versperre,  und  daß 
Schwarz  deshalb  gut  thäte,  den  c-  Bauern 
erst  nach  vollzogener  Rochade  vorzurücken. 

18  Ein  eigenartiges  Manöver,  welches  den 
weißen  Springern  zu  guter  Stellung  verhilft. 

14  Dies  ist  wohl  nicht  ganz  gesund.  Sd7 
(oder  Se8)  nebst  f6  verdiente  den  Vorzug. 

16  Schwarz  droht  c3:  und  veranlaßt  den 
Springer,  das  Feld  c5  aufzugeben. 
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10. 


11. 


(12-d4      Ddl-d2 
~Sb8-d7 
Kgl-hl 


a7-a6 

b2-b3_ 

'ff-fÖ 
Le2-d3 
Se7-g6 

d2-d4 
Dd8-g5 
Sglfö 
Dd8-a5 IS 

d2-d8 
Ixi7-f6 

d2-d3_ 
Sc4-d6" 

a2-e4 
~c5^c4*4 

c2-c3 


Dd8-e7 
Lcl-e3 
~b7^b5~ 

d2-d3 

0-0 
Sft-g5_ 

f7-f5 
Tft-fö 
Sg8-h6 
Se5-c4_ 
Da5^c7~ 

c2-c3*° 
Sc4-~d6  " 
Lcl-b2 
hel~-ft  " 

a4-b5: 


12. 

13. 

Tal-el 

Lb2-a3!     -f 

Tfö-n 

Sd7-f88 

Lc4-d3 

Sf3-e5      -4 

Lc8-b7 

Kg8-h8      — 

e3-e4 

d3-e4:     -f7 

a6-b5: 
Lfl-g2 


Sb8-d7 
Lfl-e2 
Sb8-d7 
Lcl-e3 

Sh2~-g4 


0-0 
0-0" 
"  h7-h5! 
Ddl-fö 
Dg3-d6 


d5-e4: 
Dg3-h3 

h7-h6  " 
Tfö-g3 
Dg5Jb4  ~ 
Lfl-e2» 
TfB-d8 

b7-b5 

Kf3-e5 

Ld6-e5:  " 

Ld3-e2  _ 

"Tafäir 

0-0 

c5-c4w 
Sa3-c2 


Dh3-h5 
Sg6-h8 
Tg3-h3 
Dh4-e7 
Sc4-d6: 
TdlTd6f 
_g4-g5 
Lf6-e7 
f4-e5: 
Sd6-l5 
Ddl-al: 
Dd8-b6 
b3-c4: 
d5-c4: 
b4-b5 


9 


11 


17 


+ 


.2* 


«3 


+ 


26 


+ 


33 


g6-g5 
Le3-f4 

Dd6-b4 


a6-a5 
Sbl-c3 
Sb8-c6 


+ 

a 

+ 


16  Besser  zunächst  12.  Sd6:. 

17  Die  Fortsetzung  zwischen  Bird  und 
Schallopp  findet  sich  Schachz.  1886  S.  356. 

18  Es  bietet  sich  mitunter  Gelegenheit, 
den  Läufer  über  e8  nach  dem  Königsflügel 
zu  bringen,  und  die  Mittellinie  wird  von  c6 
ebenso  gut  beherrscht  wie  von  b7.  Der  Zug 
Ld7  ist  deshalb  häufig  ganz  angebracht. 
Übrigens  erlangte  Dr.  Schwede  gegen  Ma- 

son  (Schachz.  1880  S.  256)  mit  8 b6  etc. 

gleichfalls  ein  gutes  Spiel. 

19  Schwarz  lockt  die  Bauern  vor,  um  sie 
zu  schwächen;  vgl.  Nr.  4  Anm.  35. 

80  Abtausch  auf  f6  war  vorzuziehen. 

81  Weiß  eröffnet  einen  stürmischen  Angriff, 
den  der  Gegner  durch  vorsichtiges  Gegenspiel 
auf  dem  Damenflügel  paralysiert. 

M  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Mason- 
Minckwitz  findet  sich  Schachz.  1880  S.  241. 

88  Partie  Bird-Fritz,  Schachz.  1881 
S.  270. 

84   Besser   war    10 b4.     Wir   folgen 

einer  Partie  Pollock- Mason,  Schachz.  1885 
S.  309. 

to  Weiß  leitete  mit  14.  c4:  dc4:  15.  Tbl 
einen  starken  Angriff  ein. 


M  4 c5  führt  auf  Nr.  10/11   zurück. 

87  Man  erkennt,  daß  Bird  die  weißen 
Steine  führt  Sein  Gegner  war  Minckwitz; 
die  Partie  findet  sich  Schachz.  1880  S.  374. 

18  Schwarz  erlangt  nun  schnell  ein  vor- 
teilhaftes Spiel. 

89  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  Weiß  für  den 
Damenläufer  nicht  gut  anders  als  auf  b2 
Verwendung  hat,  erklärt  die  Schachz.  1888, 
S.    335,    gelegentlich    obiger    Partie    Bird- 

Mackenzie,  den  Zug  2 g6  für  eine  recht 

plausible  Fortsetzung.  Auch  Dr.  Schmid 
spricht  im  Nürnberger  Kongreßb.,  in  wel- 
chem er  eine  Anzahl  Partien  glossiert  hat, 
die  gleiche  Ansicht  aus,  will  jedoch  d5,  c5  und 
andere  Entwickelungszüge  vorangehen  lassen. 

80  Um  7.  a5  mit  b5  zu  beantworten  und 
dem  Gegner  keine  offene  Turmlinie  zu  ver- 
stauen. 

81  Minder  gut  wäre  Lb7  8.  Ld3  Sc4  wegen 
9.  Le4:  e4:  10.  Sg5. 

88  Gegen  die  Rochade  eröffnet  Schwarz 
nun  einen  kräftigen  Angriff.  Besser  wäre 
daher  11.  c4  nebst  event.  12.  c5. 

88  Es  folgte  14.  Se5  g4  15.  Sc6?  Dh4 
16.  SfB  g3?  und  Weiß  gewann  durch  das 
Springeropfer. 

84  Diesen  Gambitzug  hat  zuerst  From  in 
der  Schachz.  1862,  S.  201,  angegeben.  Eine 
ausführliche  Analyse  darüber  lieferten  G. 
Nielsen  und  S.  A.  Sörensen  in  der  Nord. 
Skakt  1874,  woher  wir  die  meisten  Varianten 
entlehnen.  Will  Weiß  das  Gambit  nicht  an- 
nehmen, so  thut  er  am  besten  2.  d3.  Mit 
2.  e4  würde  er  zum  abgelehnten  Königs- 
gambit gelangen. 

85  Hierdurch  sucht  Weiß  sich  den  Gewinn 
des  Bauern  zu  sichern,  giebt  dem  Gegner  aber 
zu  einer  bedeutend  besseren  Entwicklung 
Gelegenheit. 

88  Auch  4.  g3  (Dg5  5.  Lg2  oder  5.  d3) 
scheint  angängig  zu  sein. 

87  Wollte  Schwarz  die  Entgegnung  5.  c4, 
die  nicht  die  beste  ist,  nicht  zulassen,  so 
würde  er  den  Springer  nach  f6  ziehen;  im 
übrigen  sind  beide  Springerzüge  gleichwertig. 

88  Oder  6.  e5  Lc5:  7.  Lc4  0-0  8.  d4  Lh2: 
9.  Sh2:  Dh4f  10.  Kd2  Sh2:  etc. 

89  Es  folgt  14.  Se2  Db2:  15.  Tel  Lc6 
16.  g3  0-0-0  mit  der  doppelten  Drohung 
Sd4:  und  Se5f. 
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(§3.) 


1.  Weiß:  fS— f4    Schwarz:  e7— e5 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


3. 

(e5-d60 
(LfÖ-d6:) 


4. 

(Sgl-fö) 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


(Sg8-h6) 


Sgl-fd 
d6-c& 


(e2-e4) 
(Sh6~-g4) 


c2-e3 


Sh6-g4 


d2-d48 
Sh6-g4~ 

d2-d3 
Sh6-g4 


Sg4-h2: 
Ddl-e2 
"Sb8^c6l" 
Lfl-c2^ 
Ld6-h2:! 
Lfl-^* 
Ld6-h2: 
Lcl-g5 
"  l7-f6  ~~ 
c2-c310 
Sb8-c6ll~ 


Thl-h2j 
Ld6-g3f 
d2-d4  _ 
Sg4-h2:~ 
Thl-h2: 
Sg4-h2: 
Thl-h2: 


Kcl-e2  Sf3-h2:       Lfl-g2 


Lg3-h2: 

Sf3-h2:* 


Dd8-h4f 
d2-d4_ 
Sh2-ßf 
Lc4-f7f 


/    g2-g3 
\ShtTg414 


g2-g« 
Sb8-c6 

d2-d3 


2-d3  \ 


e2-e4**       Lfl-c4Ä 
Ltf8-c5         Sg8-f6M 


Sg4-h2:! 

~f7-f6~ 

d2-d3 

Sf6-g4V27 


Sg4-h2: 
Lg5-h4* 
~^-g5 
Ddl-a4 

~~~  o-o"~ 


Sbl-e3 
TTfV8 

LdH-c5  ~ 
Sf3-h2: 
Ld6-g3f 
Thl-h2: 
Ld6-g3f 
Lg5-cl 

c7-c6  "" 
Thl-fi 


Kc8-f8 
h2-h37 


Sg4-e3 
Lcl-g5 
Dd8-e8~ 


f7-f5 

g2-g3_ 
Ld6-g3f 
L»c2-f3: 

Ddä¥4f 
Sf3-h2: 

Dd8-h4t 
Ddl-d3 
Ld6-f4* 
Sbl-a3 

a7-a6  " 
1^5(12 


f7-f6! 

Lcl-g5 

Dd8^d7 

Sc3-e4 

Lc5-b6 

Kcl-d2 


Tfö-e8 
e2-eH 
hT-h6 

Lfl-h3 


Dd8-h4 
Th2-f2 
Lg3-föf 

g2-g3 
Dd8-c7 

h2-h3 


f7-f5 

e2-e3 

Sb8-c615 

Kcl-f2:19 

Sb8-cG 

Lfl-h3 

•Sg4-h2:M 

Sf3-c5: 


f5-e4: 
Kel-dl 
Sc6-d4: 
Kel-d2 
Dh4-ft>t 
Kell-fl_ 
I)h4-h2; 
^4 
Sb8-e69 
Sa3-c4_ 
"Ld6-c5 
e2-e4_ 

Lg5-f4_ 

Lh3-g4^ 
f5-e4: 

d3-d4w 
Sc6-d4: 

Lcl-g5* 
_~fTffi 
Thl-h2: 


0-0?         Sg4-fö         Dd8-d628 


Ld6-?3f 

Lcl-ft 
Dd6-c7 


1  From  hält  mit  Recht   6 Sc6   für 

besser  als  Sh2:,  welches  Hirschbach  in  der 
Schachz.  1864,  S.  322,  erwähnt  hatte. 

3  Partien  mit  8.  c3  findet  man  in  der 
Schachz.  1871,  S.  318,  und  dem  Echo  Ameri» 
cano  vom  16.  Oktober  1871.  Immer  bleibt 
Schwarz  im  Vorteil.  Z.  B.  8.  c3  Lg3f  9.  Kdl 
Lg4  10.  Kc2  De7  11.  Dd3  0-0-0  12.  Sh2: 
Lh2:  13.  Th2:  Td4:  14.  d4:  Sb4f  15.  Kc3 
Sd3:  16.  Ld3:  c5  17.  Lf4  d4f  18.  Kd2  Db4f 
19.  Kc2  Del  20.  Kb3  Ddlf  21.  Lc2  Le6f 
und  gewinnt. 

*•  Wir  haben  diese  Variante  aus  einer 
Partie  der  Schachz.  1871,  S.  176,  zwischen 
Micken  und  Huch  entnommen;  die  däni- 
schen Analytiker  lassen  Schwarz  schon  im 
10.  Zuge  rochieren. 

4  Nach  6.  g3  Sh2:  7.  Th2:!  Lg3f  8.  Tf2 
Lg4  9.  Le2  Sc6  ist  die  Stellung  zweifehaft; 
für  das  praktische  Spiel  mag  Schwarz  etwas 
mehr  Chance  haben. 

6  Von  Zukertort  in  seinem  Werke  mit 
Dufresnc  (1871),  S.  662,  ausgeführt. 


•  Bei  7.  Lei  Sh2:  8.  Th2:  Lg3f  9.  Kd2 
Lh2:  büßt  Weiß  die  Qualität  ein. 

7  Wegen  8.  Lf2  verweisen  wir  auf  Nr.  231 
der  erläuternden  Partien,  S.  703.  Die  Tabelle 
folgt  einer  Partie  zwischen  S.  A.  Sörensen 
und  From,  Schachz.  1871  S.  275. 

8  Schwarz  könnte  durch  9 Sfl:  einen 

Offizier  für  zwei  Bauern  erobern,  setzte  sich 
aber  nach  10.  Tfl:  h4:  11.  Sh4:  einem  starken 
Angriffe  aus. 

9  Sehr  stark  ist  auch  10 h4:  ll.lMi 

Dc7  (12.  Df4:  Sc2f  etc.). 

10  Von  Wisker  im  (Quarterly)  Ckronidc 
Aug.  1872,  S.  112,  angewandt 

11  Fehlerhaft  wäre  jetztLh2:  wegen  7.Da4i! 
Sc6  8.  Sh2:  Dh4f  9.  Kd2  Dh5  10.  Df4.  Vgl. 
einePartie  Mackenzie-Schallopp,  Schachz. 

1886  S.  306. 

12  Es  kann  folgen  19.  Kfö  Td3:  20.  ß:  Dc5 
bezw.  19.  Lc4t  Kh8  20.  Kfö  Le4:  21.  Thel 
Lf3:  22.  Sf3:  Dc5  zf. 

18  Auch  bei  7 Lf5  8.  e4  Lg6  9.  d4 

Lb4  10.  Ld3  scheint  Weiß  mit  einem  Bauern 
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2.  Weiß:  f4— e5:    Schwarz:  d7— d6 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Lg2-e4: 

Ddl-hl 

Le4-d5| 

Dhl-gl 

Ld5-f3 

Dd8-h4 

0-0 

Kg8-h8 

Dh4-h5f 

TfÖ-fB: 

+ 

De2-g2 

Thl-h2: 

Lfl-e2 

Dg2-c2: 

De2-f2 

Lg3-h2: 

Lc8-g4f 

Lg4-c2f 

Dh4-g3 

Dg3-g4t 

+ 

Kd2-c3 

Ddl-d3 

3 

a7-a5 

0-0 

+ 

Ddl-fö 

Sbl-c3 

Sc3-e4 

Se4-g5 

Sg5-eti: 

Se6-f4 

Kfö-e7 

c7-c6 

Th8-f8 

Lc8-e6 

Tfö-f7: 

g?-g5 

+ 

c2-c3 

Lh4-fö 

c3-c4 

Dd3-c4f 

De4-e7f 

Lf2-c3: 

Kel-d2 

Kd2-c3 

Sc6-e7 

Se7-d5 

Sdö-b4 

De8-e7 

Ke8-e7: 

8b4-c2t 

Sc-2-e3: 

h7-h5~~" 

+ 

d3-d4 

h2-h3 

Da4-c2 

Sc4-d2 

Lg5-f6: 

Kol-ff2 

+ 

Lc5-e7 

Sg4-f6 

b7-b5 

h7-h6 

Le7-f6: 

Ld2-g5 

Lg5-e7: 

Sbl-d2 

Kel-f2 

Kf2-el 

d3-e4: 

12 

Ld6-e7 

Dd8-c7: 

Sg4-e3 

Se3-g4f 

f5-e4: 

Lc8-f5 

+ 

Lf4-d6: 

Ddl-d2 

c3-c4 

+ 

Dd7-d6: 

Dd6-e6 

Lg4-e8: 

Lc8-b7: 

Kel-fl 

Lb7-c6: 

e2-c4 

Ii2-h4 

Lcl-f4 

+ 

e4-fö: 

fö-föf 

Dd8-d7 

Dd7-c6: 

Dc6-e6 

0-0 

— 

e3-d4:17 

Lfl-d3 

Kd2-c3 

Kc3-b3 

c2-ei 

18 

I)h4-d4f 

Dd4-f4t 

J)f4-e5f 

Lcs^e-f 

Lg3-h2: 

Lg5-h4 

Lh4-g3 

Kf2-gl 

Lg3-f2 

Sf3-h4: 

Ddl-el 

Sh4-gti 

Sg6-e5 

— 

g7-g5 

h7-h5! 

h5-h4! 

g5-g4! 

f6-f5 

f5-f4 

Th8-g8 

g4g3 

+ 

Kel-fl 

Lh3-c8: 

SfS-h2: 

Kfl-gl 

Kgl-hl 

28 

Lg3-h2: 

Dc7-e8: 

•Dc8-h3f 

Dh3-g3f 

Sb8-d7 

Sc5-fö 

Ddl-o2 

Le4-b3 

Sbl-cfö 

g2-g4 

o2-c3 

Di'2-h2 

Lf4-d6 

+ 

c7-c6_ 

b7-b5 

Lc8-e€T 

Sb8-d7 

a7-a5 

La5-b6 

Tf8-e8 

im  Vorteil  geborgen  zu  sein,  da  10 Sd4: 

an  11.  Sd4:  Dd4:  12.  Lb5f  scheitert. 

14  Für  Schwarz  kommen  hier  vielleicht 
auch  andere  Züge,  insonderheit  zunächst  die 
Rochade,  in  Betracht. 

15  9 h5  dürfte  auf  Grund  der  Fort- 
setzung 10.  Dfö  Sc6  11.  d4  Th6  12.  Sc3  Le6 
(Lh2:  13.  De2!)  13.  Dg2  nicht  genügen. 
9 Lh2:  ist  wegen  10.  Dc2  nutzlos. 

1§   Auf   10.  De2    folgt   Se5    11.  d4   Lh2: 

12.  e5:  Dd8f  13.  Dd3  Le5:. 

17  Wenn  11.  Sf3,   so  Lelf  12.  Sei:  Dhl: 

13.  d4:  Dfl:  und  Schwarz  steht  auf  Gewinn. 

18  Wir  lassen  dahingestellt,  ob  eine  Partei 
mehr  Aussicht  hat  als  die  andere. 

19  Wieder  eine  höchst  zweifelhafte  Position. 
Die  möglichen  Fortsetzungen  erörtern  Partien 
der  Nord.  Skakt.  1874,  S.  299  ff.,  von  denen 
wir  einer  (zwischen  S.  A.  Sörensen  und 
From)  im  Texte  folgen. 

20  10.  Sc3  und  10.  e4  kommen  außerdem 
in  Betracht;  letzteres  scheint  aber  wegen 
10 Lg4  11.  Lg2  Sd4  12.  c3  Sf3:  13.  Lf3: 


Dh4f  14.  Kfl!  Dh3f  15.  Kf2  Dh2f  16.  Kfl 
Lih3f  17.  Kel  0-0-0  etc.  nicht  günstig  zu  sein. 

21  Dies  in  Verbindung  mit  dem  folgenden 
Zuge  erklärt  Zukertort  hier  für  das  beste. 

28  Oder  Lg3f  10.  g3:  Dg3f  11.  Kd2  Sfö 
12.  Del  Lh3:  13.  Th3:  Se4f  14.  e4:  Dh3:  etc. 

28  ^yjc  häufig  in  Froms  Gambit,  stehen 
wir  auch  hier  vor  einer  sehr  zweifelhaften 
Stellung.  Weiß  hat  zwei  kleine  Offiziere 
gegen  einen  Turin  und  einen  Bauern,  aber 
eine  exponirtc  Königsstellung. 

24  4.  Se5:  Ld6  5.  Sf3  führt  die  Stellung 
der  Nrn.  16  ff.  herbei. 

26  Diese  Stellung  kann  aus  dem  abge- 
lehnten Königsgambit  entstehen:  1.  e4  e5 
2.  f4  Lc5  3.  Sf3  d6  4.  c5:?  e5:  5.  Lc4. 

26  Im  Congres  de  1867,  S.  247,  geschieht 
6 öc6. 

27  Ein  vorzeitiger  Angriff,  statt  dessen 
Sc6  oder  Dd6  am  Platze  wäre. 

28  Etwas  besser  wäre  sofort  De7;  doch 
würde  Schwarz  auch  dann  keinen  Ersatz  für 
den  verlorenen  Bauern  erlangen. 
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Erstes  Bach.    Zweite  Gruppe.    Geschlossenes  Spiel. 


§*• 


1. 


1. 

figl-fft" 

d7-d5 


2. 

d2-d4« 


'"  (s 


Sg8-f6 
d2-d4 


3. 

e2-e3 

Lc8-g4s 


Sg8-f6 


d7-d5 


5/ 


e7-e6 


3. 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
9. 
10.    - 

§5. 


e7-e6 


(-. 


o2-c415 
c7^e6 
c2-e3 
c7-c5 
c2-e3te 


4. 

Lfl-e24 
c7-e6 

Lfl-e28 
b7-b6 
c2-c4^ 
T,fö-e7 

Sbl-e3 


5. 


b2-b35 
Sb8^d7 

0-0 
Lc8-b7 
Sbl-c3 


6. 

Lel-b2 
c7-c6* 
b2-b3 


Lffc-d6 
Lfl-e2 


0-0 
e2-e31T 


c7-c5 

I,c8-g4  * 


) 


f7-f5 


1. 


b2-b3 


e7-e5 


e2-e341 
Sg8-f6 

Lcl-b2 
Sb8-c6_ 


e7-e6 
Sf3-e5" 
Lg4-h5 

c2-c481 
Sb8-c6~ 

Lg4-fö:~~ 
d2-d4 

~  e  7-e  6  " 


c7-c610 
Lfl-e2_ 
Sg8-f6_ 

b2-b3 
Sg8-flf~ 

Lh5-g6 
e2-e3 

~  e7^e6s* 
g2-f3: 
d5-c4:§5 
c2-c4 

Lf8-b4f" 


Lf8-d6 
0-0 


Sb8-c6 
Lfl-d3 


c7-c5 

Lfl-d3 

Sb8-d7 

Jb2-b3 

Lfö-e7 

0-0 


7. 

8. 

9. 

Sbl-d2 

0-0 

c2-c4 

Lf8-d6 

h7-h5 

Lg4-& 

c2-«4 

Sbl-c3 

Lcl-b2 

0-0 

Sb8-d7 

8fo-c4 

0-0 

b2-b3 

Lcl-b2 

Sb8-c6 

Sfö-e4 

c5-d4:lJ 

0-0 

e3-e4 

Sc3-e4: 

0-0 

d5-e4: 

Sfö-e4: 

Lcl-b2 

e3-d4: 

c2-c4 

05^4:" 

0-0 

b7-b6 

Lcl-b2 

e3-d4: 

c2-c4 

Sb8-c6 
h2-h4 


e7-e6! 
Sb!-c3_ 
~Lfö-b4 

c2-e4M 


e7-e5! 
Sbl-d2 
0-0 


Lffc-d6 
h4-h5M 
Lg6-c4 
Pdl-b3M 
Lg4-fö: 

d4-e5:<y 
Dd8-dlf 
Lfl-e2 


c5-d4: 
föß 


f7-f6 
g2-fö: 


Lb4-c3f 
Ket-dl: 

Sb8-c6 
0-0 


Sf6-e4 

Se5-d3" 

Le4-d3: 

b2-c3: 
Sc6-a5 

fr-f4 

Ta8-d8f 
Ddl-c2 


b7-b6      Lc8-b7       Sb8-c6 


c2-c3       Kgl-e2 


c2-c446      d2-d3       Se2-g3       Lf1  e2 

0-0 


d7-d5       Lfö-d6         d5-d446      f7-f5       Sg8-tfB 


0-0 
Ddl-dfc 
~c7-e6 
Db3-c2 
"SÜ5-C4: 
Lcl-d2 
Lft-e5 
Tft-dt 
DÜ8-e8" 

0-0 
Sc6-e7 


1  Ein  in  der  englischen  Schule  beliebter 
Anfang,  der  gewöhnlich  als  „Zukcrtorts 
Eröffnung**  bezeichnet  wird.  Auch  1.  Sc3 
kann  geschehen,  ist  aber  ungebräuchlich. 

1  Weiß  kann  auch  2.  e3  ziehen  und,  wie 
z.  B.  Schachz.  1881  S.  341,  d4  gänzlich  unter- 
lassen. In  einer  Partie  der  Brüdcrsch.  1887, 
S.  6,  geschieht  2.  c4. 

*  Meist  entwickelt  man  den  Läufer  nach 
b7.     Die  Schachz.  empfiehlt  auch  Lfo. 

4  Minder  gut  4.  Sbd2,  wie  Schachz.  1888 
S.  138. 

6  Die  Schachz.  giebt  der  sofortigen  Ro- 
chade den  Vorzug. 

6  Die  Schachz.  stellt  vorgängigen  Ab- 
tausch auf  f3  zur  Erwägung,  da  der  weiße 
Läufer  auf  f3  ungünstiger  als  auf  e2  stehe. 

7  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  Burn- 
Gunsberg  findet  sich  Schachz.  1888  S.  143. 

8  Oder  4.  b3  b6  5.  Lb2  Lb7  6.  Sbd2  g6 
etc.,  wie  in  einer  Partie  Burn-Gunsberg, 
Schachz.  1888  S.  144.  Wir  folgen  einer  Partie 
Blackburne-Tschigorin,  Schachz.  1882 
S.  51. 

9  Die  Schachz.  empfiehlt  statt  dessen  und 
auch  noch  im  nächsten  Zuge  Sc 3:  nebst  c4: 
und  c5. 


10  Von  Steinitz  empfohlen  (14.  c4:  cö 
resp.  14.  Lc4:  Sd5).    In  der  Partie  geschah 

c6  14.  Sb6:,  worauf  mit  14 Db6:  15.  tf 

Lc5:  16.  c5:  Dd8  ebenfalls  Ausgleich  erfolge 
konnte. 

11  Aus  einer  Partie  Zukertort-Rosen- 
thal,  Schachz.  1883  S.  311.  Das  Spiel  ge- 
staltet  sich  vollkommen  gleich. 

18  Hier  führte,  wie  die  Schachz.  bemerkt, 
Sc3:  10.  Lc3:  d4:  11.  Sd4:  Sd4:  12.  Ld4:  c4: 
13.  Lc4:  b6  zu  völligem  Ausgleich. 

11  Schwarz  ist  wegen  des  Doppelbauern 
ein  wenig  im  Nachteil,  sollte  aber  hier  ini 
d4  abtauschen,  um  sich  nicht  die  Bauern 
des  Damenflügels  auseinaiiderreißen  zu  lasseo 

14  Es  folgte  13 f5  14.  cö!  und  Weiß 

brachte  sein  Stellungsübergewicht  zur  Geltung. 

16  Auch  3.  Lg5  kommt,  ähnlich  wie  Lg* 
in  Nr.  1,  in  Betracht.  Der  Textzug  gesebab 
in  einer  Partie  S  teini  tz  -  T  seh  igorin 
(Schachz.  1889  S.  106  ff.),  der  wir  folgen. 

16  Die  Schachz.  zieht  Lc7  nebst  0-0  und 
c5  vor. 

17  5.  Lg5  kommt  in  Betracht 

18  Besser  Sf6  (11.  Lg5  Le7). 

10  Dies  empfiehlt  sich  häufig,  um  das  Feld 
f8  für  den  Springer  oder  Läufer  frei  zu  machen 
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10. 


Sd2-fö: 

Sf6-g4~ 

Tal-ct 

~~ a7-a69 

Sc3-e4: 

d5-e4: 

Ld3-e4: 

h7-h618 
Sbl-d2 


Lc8-b7 
Sbl-c3 


f7-f6M 
e2-e4 
Lf£d6~ 
J„fl-c* 
do-c4: 
Thl-gl 
Sg8-e7! 
Kd2-fl  _ 
Sf6-~e4 


11. 

12. 

13. 

Ddl-c2 

Le2-d3 

h2-h3 

7 

Sd7-f6 

Dd8-b8 "" 

Sg4-h2 



Ddl-c2 

g2-g3 

Sc3-a4 



f7-f5? 

Sd7-f6 

d5-c4:10 



Sf3-d4: 

Sd4-c6: 

Ddl-c2 

+ 

f7-f618 

b7-c6: 

14 

Le4-c2 

Tfl-el 

Lcl-d2 

+ 

Tfö-e819 

Dd8-f6? 

90 

Tal-cl 

Lc2-d3 

Tfl-el n 

+ 

Ta8-c8 

Lb7-a6 

Sc6-a528 

c4-c5 

a2-a3 

— 

Ld6-c7 

a7-a5 

— 

Lcl-e3 

Le3-f2 

»0 

I^d6^g3t 
Dc2-a4f 

c7-c6 
Lfl-c4:8* 
Se7~-g6 
Sf3-el48 


Dd8-c7 
Da4-c4: 
Dd8^d5~ 
Kdl-cl89 
Lc5-f2: 
fc-fö44 


34 


Tgl-g2 

Lfö-b6 

Kgl-hl 


40 


+ 


De8-g6       Se4-g5      Lb4-d6 


03-fU:47  U)2-d4:     Ld4-f6:      Kgl-h2: 

"  e5~dir  Ld6-g3:~  Lg3-h2f    Tffc-fl>: ""  + ~" 

20  Falls  e5,  so  14.  Lc3  mit  Vorteil  für 
Weiß. 

21  Besser  b6  nebst  Lb7. 

22  Droht  14.  d5:  etc. 

23  Besser  c4:  zur  Schwächung  der  weißen 
Bauern.  Es  folgte  in  dieser  Partie  Zuker- 
tort-Englisch,  Schachz.  1884  S.  18,  14.  De2 
Lb4  15.  a3  Ld6?  (besser  Abtausch)  16.  c5 
Ld3:  17.  Dd3:  Lf4  18.  Tc2  Sc6  19.  b4  und 
Weiß  kam  in  Vorteil. 

24  Iii  einer  Partie  Zukertort-Schallopp, 
der  wir  bis  hier  folgten,  und  deren  Fort- 
setzung wir  in  Nr.  232  der  erläuternden  Par- 
tien, S.  703,  mitteilen,  wurde  minder  gut  zu- 
nächst auf  c3  abgetauscht 

26  In  einer  Partie  Simonson- Schal lopp, 
Schachz.  1887  S.  114,  geschah  3.  c3,  was  nicht 
besonders  zu  empfehlen  ist. 

26  Dieser  Läuferzug  geschah  zuerst  in 
einer  Korrespondenzpartie  London-St  Peters- 
burg, der  obige  Nr.  7  bis  zum  5.  Zuge  folgt, 
sodann  mehrfach  von  Tschigorin  gegen 
Stcinitz.  Übrigens  kann  Schwarz  den 
Läufer  auch  recht  gut  nach  f5  entwickeln, 
wie  z.  B.  es  Rosenthal  gegen  Zukertort 
(Schachz.  1880  S.  248)  that. 

27  Dieser  Angriff,   zumal  in  Verbindung 


mit  den  folgenden  Bauernzügen,  ist  för  Weiß 
nicht  besonders  günstig. 

28  In  der  besagten  Partie  geschah  6.  Lf4. 
S.  Nr.  234  der  erläuternden  Partien,  S.  704. 

29  Bei  8.  e4:  e5:  9.  e5:  Le7  bekommt 
Schwarz  einen  starken  Angriff. 

30  Schwarz  hat  vielleicht  einen  geringen 
Stellungsvorteil. 

21  Von  Stcinitz  angewandt.  Auf  3.  Dd3 
folgt  am  besten  Dc8  (4.  Se5  Lf5).  Für  die 
einfachste  Fortsetzung  halten  wir  3.  e3. 

82  Wegen  4 e5?  vgl.  Nr.  235  der  er- 
läuternden Partien,  S.  704. 

88  6.  Ld2  ergiebt  gleiches  Spiel. 

84  Stcinitz  meint,  daß  Schwarz  eher 
etwas  besser  stehe. 

85  Hiermit  hat  Schwarz  Aussicht,  in  Vor- 
teil   zu    kommen,    während    4 c6    zum 

Ausgleich  führt. 

88  Wie  beim  Damengambit,  so  ist  auch 
hier  5.  e3  vorzuziehen. 

87  Auch  bei  6.  d5  hat  Schwarz  infolge  der 
schlechten  Stellung  der  weißen  Bauern  die 
besseren  Chancen.  Wir  folgen  einer  Partie 
Steinitz-Tsch igorin,  Schachz.  1889  S.  88. 

88  Oder  11.  Tg7:  Sg6  12.  Lc4:  Td7  13.  c6* 
e6:  14.  Td7:  Kd7:  mit  günstigem  Spiel  für 
Schwarz. 

89  Falls  12.  Kcl,  so  Sd4!. 

40  Es  folgte  14.  Sc3  Sd4  15.  Sd5  Sft 
16.  Sb6:  Sd2:!  17.  Td2:  ab6:  18.  Td8f  Kd8: 
19.  Lf7:  Sf4:  und  Schwarz  gewann. 

41  2.  d4  Sf6  3.  Lf4  führt  zu  einer  Wendung 
der  holländischen  Partie,  Abschn.V  §4  Nr.  14. 

42  Partie  Burn-Pollock,  Schachz.  1887 
S.  43.     Die  Schachz.  zieht  Le7  vor. 

48  In  Betracht  kommt  hier  11.  a3  nebst 
12.  b4  etc. 

44  In  einer  anderen  Partie  derselben 
Gegner,  die  wir  unter  Nr.  236  der  erläutern- 
den Partien,  S.  704,  mitteilen,  geschah  minder 
vorsichtig  12.  Sd3. 

46  Besser  5.  Sg3  nebst  Le2  und  0-0. 

46  In  einer  Korrespondenzpartie  S  o  1  b  e  r  g  - 
Knoff  (vgl.  Cordcl,  „Führer")  gab  Schwarz 
hier  mit  Lf5?  (6.  Sg3  Lg6  7.  d5:)  einen  Bauern 

und  später  (7 Sb4  8.  c4  Sf6  9.  a3  Sbd5:J 

einen  Offizier  auf,  brachte  aber  dennoch 
schließlich  —  wohl  mit  Hilfe  schwacher  Züge 
des  Gegners  —  ein  Remis  zu  Stande. 

47  Auch  bei  10.  Sd2  c5  steht  Schwarz  gut. 
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§5.) 

1. 

2. 

Lfl-g2 

3. 

e2-c4» 

4. 

c4-d5: 

5. 

Ddl-b3 

6. 

Sbi-c3 

7. 

Lg2-b7:» 

8. 

9. 

o          *2*3 

Db3-b5i 

Lb7-*v 

**•            -  -  - 

d7-d5 

c7-c6 

c6-d5: 

Sg8-f6 

do-d4 

Lc*-e6 

Sb8-d7 

DdtW: 

c  <  -c5 

Lfl-g2 

e2-e3 

c2-c3 

d2-cl4 

Sgl-e2 

0-0 

d4-c5: 

Se2-d4 

d7-d5 

e7-e5 

Sg8-f6 

c5-e4 

Sb8-c6 

Lffc-d6 

Ld6-c5: 

8c6-o-> 

b2-b4« 

e7-c6 

Lcl-b2 
"Sg8-f«_ 

b4-b5 
a7-a6 

a2-a4 
a6-b5: 

a4-b5: 
Ta8-al: 

Lb2-al: 
~ d7-d5 

c2-e3 
c7-co 

b5-c6: 

d2-d4 

b7-c6: 

c6-eö 

a2-a37 

e2-e3 

Lfl-b5y 

Lb5-d7f 

Sgl-f3 

c2-e4 

c4-d5: 

0-0 

SbN-3 

d7-d58 

c7-e5 

Lc8-d7 

Sb8-d7: 

~Sg8-f6 

e7-c6 

c6-d5: 

Lfo-d6 

Ö-O 

6.         .     . 

f2-f4'° 

Sgl-ß 

0-0 

Sbl-e3 

Se3-rt 

•          • 

e7-e6 

Lft-d6 

Sg8-fß 

Ta8-c8 

SdT-fH11 

7*     n-f5  " 

e2-e3 

f2-f4 

Sgl-f3 

Lfl-e2 

0-0 

d2-d3 

Sfö-e5? 

I>-2-ß 

Sg8-f6 

e7-e6 

b7-b6 

Le8-b7 

Lffc-e7 

0-0 

d7-d6 

eT-i-t» 

1  Der  hiermit  eingeleitete  Angriffs  versuch 
vermag  das  schwarze  Zentrum  nicht  zu  er- 
schüttern. 

*  Weiß  bleibt  hierbei  schließlich  im  Vor- 
teil. Wir  folgen  einer  1841  zu  Paris  ge- 
spielten Partie  zwischen  D  c  8  I  o  g  e  s  und 
Kieseritzky. 

3  Hier  mußte  unbedingt  c3  genommen 
werden. 

4  Es  geschah  weiter:  18.  Kg2  Ke7  19. 
1>c4  Sdf6  20.  b4  Lb6  21.  e4:  Se4:  22.  Sf4 
Td8  23.  Kh»  Td6  24.  Tfl  Th6f  25.  Kg4  f5t 
und  Schwarz  gewann. 

5  In  einer  Partie  des  Kongreßb.  1883, 
S.  283,  welcher  wir  bis  hierher  folgten,  ge- 
schah minder  gut  16 Se4. 

6  Dies,  sowie  auch  1.  g4  (worauf  d5 
2.  Lg2  Lg4:  3.  c4  etc.  geschehen  kann),  mag 
ohne    sonderlichen    Nachteil    geschehen,    ist 


jedoch  mindestens  ungewöhnlich.  Auch  von 
Kröffhungsziigen  wie  1.  h3  oder  1.  c3,  & 
praktisch  vorgekommen  sind,  gilt  das  gleich'. 

7  Von  Anderssen  ab  und  zu  angewandt. 

8  Mit  1 e5  2.  c4  Sf6  3.  Sc3  d5  4.  d* 

Sd5:  5.  e3  kommen  drei  Partien  zwischen 
Anderssen  und  Morphy  zu  der  Stellung. 
die  wir  in  Nr.  5  und  6  des  §  2  erörterten. 

9  Die  Fortsetzung  dieser  Partie  An- 
derssen -  L.  Paulsen  findet  sich  Kongreß^ 
1877  S.  157. 

10  Partie  Anderssen-Mackenzie,  Kon 
greßb.  1878  S.  40  ff. 

11  Die  Rochade  war  vielleicht  vorzuziehen. 
18  In  der  Partie  geschah  minder  gut  IVT. 
18    In    der    Partie    Anderssen -Ma$«L. 

Kongreßb.  1878  S.  68,    der    wir   bis  hierher 
folgten,  geschah  minder  gut  d5. 
14  Oder  12.  De2. 


Erläuternde    Partien. 


Nr.  225. 

Gespielt  durch  Korrespondenz 

1873. 

(Schach*  1874  S.  161.) 


London. 

1.  c2— c4 

2.  Sbl— c3 

3.  Sc3-  d5 

4.  d2— d4 

5.  Lei-  f4 


Wien. 
e7— e5 
Lf8--b4 
Lb4  -e7 
e5 — d4: 
c,7     c6 


Die     Londoner    erklärten 
Sa6  für  solider. 
6.  Sd5— e7: 

6.  Sc7f?  Dc7:  7.  Lc7:  Lb4f. 
6 Sg8— e7: 


7.  Ddl  —  d4: 

8.  e2— c4 

9.  0-0—0 

10.  Sgl—  fö 

11.  Sf3-g5 


0—0 
d7-d5 
Lc8-  e6 
Sb8-d7 
h7— h6 


Hier  kam  auch  11 e5 

nebst  12 d4  in  Betracht 


12.  e4— d5: 

13.  Sg5— e4 

14.  Sc4-c3 

15.  Lf4-e5! 

16.  Dd4     f4 

17.  Df4— e5: 

18.  fö— f4 

19.  c4— c5 


Le6— £5! 
c6— d5: 
Sd7-b6 
Sc7— c6 
Sc6— e5: 
Dd8— g5f 
Dg5-g6 
Sb6-d7 


20.  De5-  d4  Tfö-d8 

2t.  Sc3-  d5:  Kg8-fo 

Besser  Dc6. 

22.  Sdo— e3  Ktt-p* 

23.  Lfl— c4  Ta8 -  cü 

24.  Tbl— el  Lf5-e4 

25.  b2-b4  b7-b6 

26.  Dd4— d6  b6-tf: 
Schwarz  kann  entseheiden- 

den  Nachteil  nicht  abwenden. 


27.  Dd6—e7 

28.  Tdl— d7: 

29.  De7— d6 

30.  Td7— d6: 

31.  Td6-  d4 


c5-b4: 

Td8-^ 
Dg6-d6: 
1^4-frf 

Lg2-dö 
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10. 

11.               12. 

0-03          Tfl-el 

13. 

Sf3-g5         S 

14.              15. 

16. 

!:        Tel -dl 

17. 

Sgi-fä 

g5-h3:        Lcl-d2 

f2-f3         — * 

d4-c3:        Le6-h3            e5-e4 

e4-e3 

c3  d2:           e3-d2 

f:         Sf6-e4 

Lf8-c5t      + 

b2-b4         Sb 

t-a3        Lcl-b2 
7-a6           b7-b5 

Sa3-c2 
0-0           L 

a2-a4           a4-b£ 

>:        Sc2-a3 

— 

Lc5-d6           a 

,c8-d7           a6-b5 

k      Dd8-b65 

— 

c2-c4            e3-d4: 

c5-d4:        Lf8-b4t      + 

Sc3-e2          Sf3-el            f2-f4 

b2-b3        Ddl-e2         Tfl-fÖ 

Sel-d3 

9 

Ta8-c8         Ld6-b8         Sd7-b6 

d5-d4         Tf8-e8           h7-hC 

1            c5-e4 

+    " 

c2-c4!           c4-d5:          b2-b3 

Lcl-b2          Sfö-e5           d2-d4 

[           e3-d4: 

Tal-bl 

a7-a6 "     ~e6-d5:       ~  Sf8^g6~ 

0-0"       Dd8-c7            c5-d4 

k       Dc7-c2 

Sf6-e4        + 

Se5-c4          Sc4-d2         Sd2-b3" 

L 

b6-b5 13     I)d8-b6           e6-e5 

+ 

32.  Td4-d5: 

Tc8-  c4f 

9. 

Lei— b2 

Dd8-e7? 

7.  c4— d5:? 

e6— d5: 

33.  SeS— c4: 

Te8— elf 

10. 

Sc3— b5 

Sf6-e4 

8.  Sft— e5 

Lc8— b7 

34.  Kcl— b2 

Tel— e4 

11. 

Sb5— d6: 

c7— d6: 

9.  0—0 

c7— c5 

35.  Td5— d8| 

Kg8— h7 

12. 

Sfö— d2 

Sd7-f6 

10.  Lei— d2 

Sb8— c6 

36.  Kb2— b3 

Tf4— e4: 

13. 

f2-f3 

Se4— d2: 

11.  Se5— c6: 

Lb7— c6: 

37.  Td8— a8 

gf-gö 

14. 

Ddl— d2: 

d5 — c4: 

12.  Tal— cl 

c5— c4 

38.  Ta8— a7: 

h6— h5 

15. 

Le2— c4: 

d6— d5 

13.  Ld3— bl 

b6— b5 

39.  Kb3— b4: 

g5-g^ 

16. 

Lc4— d3 

TfB~c8? 

14.  Se3— e2 

b5— b4 

40.  a2-a4 

Tf4-f2 

17. 

Tal-el! 

Te8— c7 

15.  Se2— g3 

a7— a5 

41.  a4 — a5 

h5— h4 

18. 

e3~e4 

Ta8— c8 

16.  Tfl— el 

a5— a4 

42.  Ta7— d7 

Tfö-h2: 

19. 

e4 — e5 

Sf6— e8 

17.  Sg3-f5 

a4— a3 

43.  Td7— f7f 

Kh7-  g6 

20. 

fö-f4 

g7-g6 

18.  e3— e4 

a3— b2: 

44.  a5— a6 

Th2-e2 

21. 

Tel-c3 

f7— ft>? 

19.  Tel— c2 

Lc6— a4 

45.  a6-  a7 

Te2— e8 

22. 

e5— f6: 

Se8— f6: 

20.  e4— e5 

Sffc— e8 

46.  Tf7— b7 

Te8— a8 

23. 

f4-f5 

Sf6— e4 

21.  Ddl— g4 

La4— c2: 

47.  Sc4— b6 

h4— h3 

24. 

Ld3— e4: 

d5— e4: 

22.  Lbl— c2: 

Ta8— a6 

48.  Sb6-  a8: 

h3-h2 

25. 

fo— g6: 

Tc7— c2 

23.  Sf5— h6f 

Ta6— h6: 

49.  Tb7— b6i 

Aufgegeben. 

26. 

g6-h7f 

Kg8— h6 

24.  Ld2-h6: 

Dd8— aö! 

Daß  Schachgebot  war  nötig, 

27. 

d4— d5f 

e6— e5 

25.  Tel— fl 

Da5— a2: 

da  Schwarz, 

der  ein  Tempo 

28. 

Dd2-b4! 

Tc8— c5 

26.  Dg4-f5 

g?-g6 

früher    in    die    Dame    geht, 

29. 

Tfl-föf 

Kh8-h7: 

27.  Df5-d7 

b4  -b3 

sonst    durch 

ewiges   Schach 

30. 

Db4— 64^ 

Kh7— g7 

28.  Dd7— e7: 

Se8-g7 

Remis  gemacht  hätte. 

31. 

Lb2— e5f 

Kg7— f&: 

29.  Lc2— bl 

c4— c3 

32. 

Le5— g7f 

KfS— g8 

30.  De7— c5 

c3— c2 

Nr. 

226. 

33. 

De4  -  e7: 

Aufgegeben. 

31.  Lbl— c2: 

Se7-  g6 

Gespielt  zu 

London  1883. 

32.  Dc5— d5: 

b3— c2: 

(Schachz. 

1888  8.  343.) 

Nr. 

227. 

33.  Dd5— a2: 

Tfö-b8 

Zukertort. 

Blackburne. 

Gespielt  zu 

London  1883. 

34.  d4— d5! 

b2-blD 

1.  c2-  c4 

e7— e6 

( Schach  z.  : 

[883  8.  242.) 

35.  Da2— c4 

Se6— g7 

2.  e2— e3 

Sg8-f6 

] 

tfason. 

Zukertort. 

36.  e5-e6? 

3.  Sgl— f3 

b7-b6 

1. 

c2— c4 

e7-  c6 

Mit  36.  Tel  würde  Weiß  das 

4.  Lfl— e2 

Lc8— b7 

2. 

e2— e3 

Sg8-f6 

überlegene  Spiel  erhalten. 

5.  0-0 

d7— d5 

3. 

Sgl-f3 

d7— d5 

Ol).     .... 

f7— e6: 

6.  d2— d4 

Lfö— d6 

4. 

d2-  d4 

Lf8— e7 

37.  dö— e6: 

Dbl—  b3 

7.  Sbl— c3 

0—0 

5. 

Sbl— c3 

0—0 

38.  Dc4— c7 

Sg7— e6: 

8.  b2-b3 

Sb8-d7 

6. 

Lfl— d3 

b7— b6 

39.  Dc7-e7 

Db3— d5 
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40.  h2— h4 

Dd5-c6 

12.  8e5— c6: 

b7— c6: 

6.  Lei—  b2 

Lfö-g7 

41.  Tfl-el 

Tb8-e8 

13.  c3— c4 

e6-e5 

7.  c2— c4 

Sb8-c6 

42.  De7-a3 

Te8— d8 

14.  Ddl-el 

f7-ß 

8.  Sbl-c3 

0-0 

43.  Da3-  b3 

Kg8-f7 

15.  Sa3— c2 

e5-  e4 

9.  0—0 

Sc6-e7! 

44.  Lh6— e3 

Td8-  c8 

16.  d2-  d3 

Sd7— flS 

10.  Tal— cl? 

c7-c5 

45.  Le3-  cl 

Dc6— c4 

'   17.  Tal -dl 

Lc8— e6 

11.  Ddl— el 

d7-d5 

46.  Db3-f3f 

Kf7-g8 

18.  d3— e4: 

Sfß— e4: 

12.  c4— d5: 

e6— dö: 

47.  I>ß— f6 

Se6— g7 

19.  Le2-d3 

Dd8-e7 

,   13.  Sc3— dl! 

Se7-D 

48.  Lc1-b2 

Dc4-fJ 

1   20.  Ld3-  e4: 

f5— e4: 

14.  Sfö-c5 

d5-d4 

49.  Dfß-  (14 

h7-  h5 

21.  Del-c3 

Tad     d8 

!    15.  g2-g4! 

d4-e3: 

50.  Tel-cl 

Kg8-h7 

22.  Kgl -hl 

Td8-d7 

j    16.  d2— e3: 

Sfo-d6 

51.  LKl4-d3 

DfT-c4 

,   23.  Tdl— d2 

De7-h4 

.   17.  Sd"l-c3 

Sfc-e4 

52.  Dd3-  -d4 

Dc4— £7 

i   24.  g2-g3 

Dh4-h5 

18.  Sc3— e4: 

Sd6-e4: 

53.  Dd4— ef> 

Df7-e7 

25.  Td2— fö 

Le6-h3 

.    19.  Tel-  dl 

Dd8-^ 

54.  I)e5— f6 

Te8-d8 

26.  Tfl-  gl 

Td7— e7 

20.  Le2-  c4! 

Ta8-ds 

55.  Df6— f3 

Sg7— f5 

27.  c4-  d5: 

c6— d5: 

,  21.  Del— e2 

Se4-d6 

56.  DfS— e2 

Td8— c8 

28.  Dc3— a5 

Lh3—  g4 

1   22.  Lc4-d5 

Lb7-d:-: 

57.  g2-  g3? 

8f5-g3: 

29.  Sc2-el 

d5-d4! 

'   23.  Tdl— d5: 

Sd6-e4 

58.  De2—  f3 

Sg3-fc 

30.  Da5— a6: 

Dh5— d5 

i   24.  Td5— d8: 

De8-dS: 

59.  Dß— e4 

Dc7— c4 

31.  Lb2-  cl 

TfÖ— a8 

1   25.  Tfl— dl 

Dd8-cS 

60.  De4— b7f 

Tc8-c7 

32.  Da6-fl 

d4— d3 

26.  De2-g2 

Se4-f6? 

61.  Db7— b8 

Dc4— g4f 

33.  Tf!2— d2 

Ld6— e7 

27.  g4-g5 

Sfc-h:> 

62.  Kgl— hl 

Dg4-h4f 

34.  h2— h3 

Dd5— h5 

28.  h2— h3 

Tte-  ds 

63.  Khl— g2 

Dh4-g4f 

35.  h3— h4 

Lg4-c2 

29.  Tdl— d5 

Td8-  e»? 

64.  Kg2— hl 

Dg4— dlf 

36.  Dfl— h3 

Lc7— a5 

30.  Se5— g4 

Te8-dS 

65.  Khl— g2 

Sfö-h4f 

37.  g3-g4 

Dh5-  d5 

31.  Lb2— g7: 

Sha— g7: 

66.  Kg2— h2 

Ddl-d6f 

38.  g4-g5 

La5— d2: 

32.  Sg4— ffcf 

Kg8-hS 

67.  Kh2— gl 

Sh4— föt 

39.  Lei— d2: 

gT-g6 

33.  Dg2— d2 

Td8-d5: 

68.  Kgl—  fl 

Dd6— a6f 

40.  Sel-g2 

Dd5-  e6 

34.  Dd2— d5: 

Sg7-e« 

69.  Kfl— g2 

Sfö— h4f 

41.  Dh8— e6f 

Te7— e6: 

35.  Dd5— e5 

Dc8-d* 

70.  Kg2— h2 

Da6— e8 

42.  f4— f5 

g6-fc: 

36.  Sf6-e4f 

Kh8-g* 

71.  Db8— b6 

Sh4— föf 

43.  8g2— f4 

Le2— föf 

37.  Se4— f6t 

Kg8-h8 

72.  Kh2— g2 

Dc8— g4f 

44.  Khl— h2 

Te6— b6 

88.  Sf6— g4f 

Se6-g7! 

73.  Kg2-fl 

Tc7— c7 

45.  Sf4— d5 

Ta8— a2: 

39.  Sg4— h6! 

Dd8-dlt 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

46.  Sd5— b6: 

Ta2— d2f 

40.  Kgl—  fö 

Ddl-d*7 

47.  Kh2— g3 

Td2-  c2 

41.  Kfö-ß 

Dd2-dlv 

Nr. 

228. 

48.  Tgl— al 

d3— d2 

42.  Kf3— c4 

Ddl-hl: 

Gespielt  zu  Wiesbaden  1880. 

49.  Sb6— d5 

d2— dlD 

43.  Ke4— d3 

Dhl-flt 

(Schachs.  1880  8.  373.) 

50.  Tal-a8f 

Kg8— fr 

44.  Kd3— d2 

Dfl-g2r 

Bird. 

L.  Paulsen. 

51.  Ta8— a7f 

K£7— e8 

45.  Kd2— c3 

Dg2-  b7 

1.  fi*-f4 

c7— c5 

Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

46.  De5— fß 

I)b7-bs 

2.  Sgl— ft 

d7— d5 

47.  Sh6— ttf 

Kh8- -^ 

3.  e2— e3 

a7~a6 

ffr.  229. 

48.  Sf7-h6f 

Kg8-hS 

4.  b2~  b3 

Sb8— c6 

Gespielt  zu  Wiesbaden  1880. 

49.  c3— e4 

b6-b:> 

5.  Lei-  b2 

Sg8-   fO 

(Schach*.  1881 

S.  130.) 

50.  h3— h4 

I)b8-cS 

6.  Lfl     d3 

e7— e« 

Mason.           A. 

Schwarz. 

51.  Kc3— b2 

a7— a6 

7.  0—0 

Lffc— d6 

1.  f2— f4 

e7— e6 

52.  h4-h5! 

Dc8-eS 

8.  Sbl— a3 

0—0 

2.  Sgl— fö 

b7     bf» 

53.  Sh6— f5! 

g6— fT>: 

9.  Sfö— c5 

Sc6     b4 

3.  e2-  e3 

Lc8— b7 

54.  h5— h6 

De8-gS 

10.  Ld3--c2 

Sf6— d7 

4.  b2-  b3 

Sg8-  f6 

55.  e4— e5 

a6— a5 

11.  c2-  c3 

Sb4-  e6 

5.  Lfl— e2 

g?     gß 

56.  e5-e6 

Aufgegeben 
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Kr.  230. 

Gespielt  zu  London  1872. 

(Schachz.  1875  S.  276,  nach  „The 
Field".) 

Mac  Donneli.  de  Vere. 

1.  fö— f4  e7— e6 

2.  Sgl— fö  d7— d5 

3.  e2— e3  Sg8— fö 

4.  b2— b3  Lfö— c5 

5.  Lei— b2  0—0 

6.  Lfl— d3  Sb8— c6 

7.  Sbl— c3  d5— d4 

8.  Sc3— a4  b7— b6 

9.  Sa4— c5:  b6— c5: 

10.  0—0  Dd8— d6 

11.  üdl— el  Lc8— b7 

12.  Del— h4?  Sc6-b4 

13.  e3— d4:  Sb4— d3: 

14.  c2— d3:  Lb7— f3: 

15.  Tfl— fö:  c5— d4: 
Iß.  g2— g4  c7-  c5 

17.  g4— g5  Sf6— d5 

18.  Tfö— h3  h7— h6 

19.  Tal— fl  Dd6— e7 

20.  Dh4— h5  a7— aö 

21.  Th3— g3  a5— a4 

22.  f4— f5!  e6— f5: 

23.  g5— h6:  g7— g6 

24.  Dh5— fö:  De7— d6 

25.  Tg3— g5  Sd5— b4 

26.  a2— a3  Kg8— h7 

27.  Df5— e5:  Dd6— c5: 

28.  Tg5— c5:  Sb4-d3: 

29.  Lb2— d4:!  Sd3— e5: 

30.  Ld4— c5:  a4— b3: 

31.  Lc5— fö:  Ta8— f8: 

32.  Tfl— fö  b3— b2 

33.  Tfö-b3  TfÖ— a8 

34.  Tb3— b2:  Ta8— a3: 

35.  Kgl— f2  Kh7— h6: 

36.  Tb2— b7  f7— fö 

37.  Tb7— d7 

Remis. 

Nr.  281. 

Gespielt  zu  Nottingham  1886. 

(Chesa-Monthly  VII  S.  334.) 

Bird.  Zukertort. 

1.  fö— f4  e7— e5 

2.  f4— e5:  d7— d6 

3.  e5— d6:  Lfö— d6: 


4.  Sgl— fö  Sg8— h6 

5.  d2— d4  Sh6— g4 

6.  Lei— g5  f7— f6 

7.  Lg5-h4  g7-g5 

8.  Lh4— f2  Sg4— f2: 

9.  Kel— fö:  g5— g4 

10.  Sfö-h4 

Auf  10.  Sei  erhielt  Schwarz 
in  der  Schaehz.  1870,  S.  353, 
mit  Lh2:  11.  g3!  Lg3f  12. 
Kg3:  Dd6f  13.  Kg2  h5  14. 
Th4  Sc6  15.  e3  Se7  16.  Ld3 
f5  ein  siegreiches  Spiel. 
10 fö— fö 

11.  g2— g3  fö-f4 

12.  e2— e4  Sb8— c6 

13.  Lfl— b5  f4— g3f 

14.  h2— g3:  0— Of 

15.  Kfö— g2  Dd8-fö 

16.  Thl— fl  Dfö— d4: 

17.  Tfi-föf  Ld6-fö: 

18.  Sbl— e3  Lfö— cö 

19.  Ddl— e2  Lc8  -e6 

20.  Tal -dl  Dd4— e5 

21.  Ld3— e4  Kg8-h8 

22.  Lc4— e6:  De5— c6: 

28.  Tdl— d5  Lc5— b6 

24.  Sh4—  fö  Sc6-e5 

25.  De2— d2  c7-c6 

26.  Td5— d6  De6— f7 

27.  Dd2— h6  Se5— g6 
Falls  Tfö,  so  28.  Te6  (droht 

29.  Te7)  SgG  29.  Tg6:!. 

28.  Dh6-  g5 

Mit  der  Drohung  29.  Td7. 
28 Ta8-fö 

29.  Dg5— g4:  Lb6— c7 

30.  Td6-dl  Sg6— f4f! 

31.  Kg2— h2  Sf4— hö! 

32.  Sc3— e2  Sh5-  fö 

33.  Dg4— fö  Df7— a2: 

34.  Dfö— c3  Da2— e6 

35.  Se2— f4  Le7— f4:? 
Mit  35 De4:  (36.  Sd6 

De7  37.  Sfö  De5)  hatte 
Schwarz  anscheinend  ein  ge- 
wonnenes Spiel. 

36.  g3— f4:  De6— e4:?? 
Ein  grober  Fehler,  der  so- 
fort die  Partie  kostet. 

37.  Dc3— f6f      Aufgegeben. 


Kr.  232. 

Gespielt  zu  Nottingham  1886. 

(Schachs.  1886  8.  353.) 

Zukertort.  Schallopp. 

1.  Sgl— fö  d7— d5 

2.  d2— d4  c7— c5 

3.  e2-re3  e7— e6 

4.  b2— b3  Sg8— fö 

5.  Lfl— d3  Sb8-c6 

6.  0—0  Lfö— d6 

7.  Lei— b2  c5— d4: 

8.  e3— d4:  Sfö— e4 

9.  c2— c4  0—0 

10.  Sbl— c3  Se4— c3:? 

11.  Lb2— c3:  f7— fö 

12.  c4— c5  Ld6— c7 

13.  b3— b4  g7—  g5 

14.  b4— b5  Sc6— b8 

15.  Lc3-d2?  g5— g4 

16.  Ld2— g5??  Dd8— e8 

17.  Sfö— el  Lc7— h2f 
Die  Schaehz.  erklärt  e5  für 

nachhaltiger. 

18.  Kgl— h2:  De8— h5f 

19.  Kh2— gl  DÜ5— g5: 

20.  g2— g3  Sb8— d7 

21.  Sei— g2  Sd7— fö 

22.  Ddl— cl  Dg5— g7 

23.  Sg2— f4  Lc8-d7 

24.  Kgl— g2  Sfö— e4 

25.  Ld3— e4:  fö— e4: 

26.  Del— b2  Ta8— e8 

27.  Tfl— hl  e6— e5 

28.  d4— e5:  Dg7— e5: 

29.  Db2— b3?  e4— e3! 

30.  fö— e3:  Ld7— fö! 

31.  Kg2— fö  Lfö— e4 
82.  Thl— gl  De5-h5 

33.  Tal— fl  Dh5~  h2f 

34.  Kfö— el  Le4— fö 

35.  Db3— d3  d5— d4 

36.  Dd3— c4f         Tfö— f7 

37.  Sf4— g2  d4— e3: 
Weiß  giebt  die  Partie  auf. 

Nr.  233. 

Gespielt  zu  Manchester  1890. 

(Frankf.  Schachs.  1890  Nr.  18.) 

Miniati.  Lasker. 

1.  Sgl— fö  d7— d5 

2.  d2— d4  Sg8— fö 


704     Erstes  Buch.  Zweite  Gruppe.  Sechster  Abschnitt.  Vermischte  geschlossene  Spielanfange. 


3.  e2— e3 

e7— eC> 

4.  c2— c4 

c7— c6 

5.  b2— bS 

Sb8— d7 

6.  Lfl— d3 

Lft— d6 

7.  Sbl-d2 

e6— e5 

8.  c4— d5: 

c6— d5: 

9.  d4— e5: 

Sd7— e5: 

10.  Ddl— e2 

0-0 

11.  Lei—  b2 

Tf8— e8 

12.  Tal— cl 

Se5— g6 

13.  S£3— d4 

Sg6-f4 

14.  De2-  fl 

Sf6-g4 

15.  Ld3— bl 

Sg4— e.3:! 

16.  fc— e3: 

I)d8— g5 

17.  Thl— gl 

Tc8— e3f 

18.  Kel— dl 

Lc8— g4f 

19.  Sd4— f3 

Ta8— e8 

20.  Tel— c3 

d5— d4! 

21.  Tc3— c4 

Sf4-do! 

22.  Lb2— d4: 

b7— b5 

23.  Kdl— c2 

Dg5— d8 

24.  Tc4— c3 

Te3-c8f 

25.  Kc2— b2 

Tc3— c7 

26.  Dfl— d3 

Sd5— ffe 

27.  Sf3— g5 

Ld6— c5 

28.  Ld4— c5: 

Dd8— d3: 

29.  Lbl— d3: 

Tc7— c5: 

30.  Sg5— fS 

Lg4— fll: 

31.  Sd2— f3: 

Tc5— d5 

32.  Tgl— dl 

Te8— d8 

33.  Sf3— el 

Sf6— g4 

34.  Tdl— cl 

g7-g6 

35.  Ld3— c4 

Td5-d2f 

36.  Kb2— a3 

Sg4— h2: 

37.  Sei— fö 

Sh2— ft: 

88.  Le4— fö: 

a7— aö 

39.  Lf3— e4 

b5— b4f 

40.  Ka3— a4 

Td2-a2f 

41.  Ka4— b5 

Ta2— e2 

42.  Tel— c4 

Td8— b8f 

43.  Kb5— a6 

Kg8-g7 

44.  Le4— d5 

Te2— e7 

45.  Te4— c5 

a5 — a4! 

46.  b3— a4: 

b4— b3 

47.  Tc5— b5 

Tb8-b5: 

48.  a4— b5: 

b3— b2 

49.  Ld5— a2 

Te7-el 

50.  b5— b6 

Tel-al 

Weiß  giebt  die 

Partie  auf. 

Nr.  234. 

Gespielt  durch  telegraphischc 

Korrespondenz  1886/87. 

(Brüderseh.  lhö 

7  ,S.  2K9.) 

London.       St. 

Petersburg. 

1.  Sgl-f3 

d7— d5 

2.  d2— d4 

Le8--g4 

3.  Sf3— e5 

4.  g2-g4 

5.  h2— h4 

6.  Lei—  f4 

7.  Se5— g6: 

8.  Ddl—  d3 

9.  Lf4— g3 

10.  Dd3-g6f 

11.  c2— c3 

12.  Dg6— d3 

13.  Lfl— g2 

14.  Thl— h4: 

15.  Lg3— h4: 

16.  Dd3— g6: 

17.  Lh4— g3 

18.  Lg3— d6: 

19.  e2— e3 

20.  Kel— fl 

21.  Sbl— d2 

22.  f2— fö 

23.  c3— d4: 

24.  Kfl— f2 

25.  b2— b3 

26.  a2— a3 

27.  Kf!2— e2 

28.  Ke2— dB: 

29.  Tal— hl 

30.  Thl— h7 

31.  e3— d4: 

32.  Kd3-c3 

33.  Kc3— d3 

34.  Kd3— e3 

35.  Th7— h8 

36.  Th8— b8 

37.  Ke8— fö 

38.  Tb8— b6f 

39.  Tb6— b7 

40.  g4-g5 
Weiß  giebt  die 


Lg4 — h5 
Lh5— g6 
e7— c6! 
f7— f6 
h7— g6: 
g6-g5 
Sb8— c6 
Ke8— d7 
Dd8— e8 
Sg8— e7! 
g5 — h4: 
Th8-h4: 
De8— g6 
Se7— g6: 
LfB— d6 
Kd7-d6: 
Ta8— h8 
e6— e5 
Th8— h4 
e5 — d4: 
Sc6— b4 
b7— b6 
Th4— h8 
Sb4-d3f 
Th8— h2 
Th2— g2: 
c7— c5! 
c5 — d4: 

Sg6-f4f 
Sf4— e6 
a7— aö 
Tg2-gl! 
Tgl— el 

Tel— c3f 
Se6— d4: 
Kd6— e5 
Ke5— f4 
Te3— eS 
Partie  auf. 


Nr, 
Gespielt  zu 

(Schachz. 

Steinitz. 

1.  Sgl— f3 

2.  d2— d4 

3.  c2— c4 

4.  e2— eB 

5.  Ddl— b3 

6.  g2-  fB: 

7.  c4— d5: 

8.  e3-  d4: 

9.  Sbl— c3 

10.  Lei— eB 

11.  Db3-e2 

12.  Lfl-b5 

13.  0-0—0 


,  235. 

Havanna  1889. 

1HK9  S.  109.) 

Tsehigorin. 
d7-  d5 
Lc8— g4 
Sb8— e6V 
e7--c5 
Lg4— fB: 
e5— d4: 
Se6— e5 
Se5— d7 
Dd.S     cTf 
De7— b4 
Sg8— fO 
Ta8— d8 
a7-  a6 


14.  Lb5 

15.  Thl 

16.  Le3 

17.  La4 

18.  Tgl 

19.  Lh6 

20.  a2— 

21.  Lf4- 

22.  Lg5 

23.  Sc3- 

24.  Se4 

25.  Tel 

26.  Dc2 

27.  Dc7 


— a4 

-gl! 

-h6 

-b3 

— el 

-f4 

a3 

~g5! 

-e7: 

-e4 

-f6t 
— e7:! 

— c7f 

a5: 


Lfö-e7 
g7-g6 
b7-b5 
Sd7-b6 
Ke8-d7 
Td8-e8 
Db4-a5 
Sft> — g8 
Sg8-e7: 
Tc8-b8 
Kd7-d8 
Kd8-e7: 
Sb6-d7 
Aufgegeben. 


Nr.  236. 
Gespielt  zu  Belfast  1886. 

(Schachs.  1887  S.  116.) 


Burn. 

1.  Sgl— ß 

2.  e2— e3 

3.  d2— d4 

4.  c2— c4 

5.  Sbl— d2 

6.  Lfl—  e2 

7.  0—0 

8.  Ddl— c2 

9.  Tfl— dl 

10.  Sd2— fl 

11.  Sfö — el 


Pollock. 
f7-ß 
Sg8 — fi> 
e7-e6 
LfB-b4t 
0—0 
b7-b6 
Lc8-b1 
Sb8-c6 
Dd8-*-8 
Sf6-e4 
De8-g6 
Se4-fö* 


12.  Sei— d3 

13.  Kgl— f2:? 
Entschieden  besser  13.  d3. 


13 

14.  Sd3— b4: 

15.  Sb4— e2: 

16.  Sc2— cl 

17.  Kf2-gl 

18.  Sfl— gS 

19.  Sg3— e2: 

20.  Se2— c3 

21.  Tdl-d2 

22.  Sc3— e2: 

23.  Se2— g3 

24.  Sei— d3 

25.  Sd3  -e5 

26.  Se5— c6: 

27.  Sc6-e7f 

28.  Td2-  g2 

29.  Kgl— hl 

30.  Tg2-  g7f 

31.  Tg7-g2 

32.  Khl-  h2: 

33.  Kh2-  gl 

34.  Kgl     ß 
B5.  Lei     e3 


Sc6-d4: 
Sd4-c2: 
f5-f4! 
f4— e3f 
Tft— fö 
Tf2-e2:! 
Dg6-j?4 
e3— e2 
Lb7-?2: 
Lg2-c6; 
h7— h5 
h5— h4 
Dg4-h3 
h4— g3: 
Kg8-fl 
g3— h2f 
Kf7-e7: 

Ke7-  fr 
Dh3-  ß 
Ta8-h8, 
Dfö-dli 
Ddl    d47 

Dd4-b2: 


Weiß  giebt  die  Partie  auf. 


Anhang  zum  ersten  Buche. 

Abarten  des  Schachspiels.    Vorgabepartien. 


Von  den   mannigfaltigen  Veränderungen, 
welche  man  hier  und  da  mit  dem  Spiele  vor- 
genommen hat,  weichen  das  Schachspiel  der 
Chinesen  and  das  sogenannte  Bandschach  des 
Tamerlan  am  meisten  von  den  jetzt  ge- 
bräuchlichen Formen  ab.    Das  Spiel  der  Chi- 
nesen, wie  es  Thomas  Hyde,  1694,  Bach  I, 
S.  158—178,  der  Palamede  1886,  S.  105,  und 
namentlich   Silberschmidt,   1829,   S.  189, 
beschreiben,  wird  auf  einem  aus  64  Quadraten 
zusammengesetzten  Brette  gespielt,    welches 
durch  einen  quer  hindurchgehenden  Fluß  in 
zwei  gleiche  Bereiche  geteilt  ist  und  sich  noch 
dadurch  von  unserem  Brette  unterscheidet, 
daß  die  Chinesen  ihre  82  Figuren  nicht  mitten 
auf  die  Felder,  sondern  in  gewisser  Ordnung 
auf  die  Ecken  derselben  stellen  (ähnlich  wie 
bei  dem  japanisch-chinesischen  Go-Spiel,  über 
welches    ein    ausführlicher    Artikel    in    der 
Schachz.  1882,  S.  193  ff.,  handelt).    Überhaupt 
sollen  sie  das  Spiel  nach  ihren  eigenen  Sitten 
und    Eigentümlichkeiten   abgeändert    haben. 
Irwin    (Dublin    1795)    behauptet,    dies    sei 
schon  200  Jahre  vor  Christus  geschehen;  in- 
dessen sahen  wir  in  der  Einleitung,  daß  man 
dem   Schach   ein   so   hohes  Alter  gar   nicht 
geben   darf.     Wahrscheinlich  haben   es   die 
Chinesen    im    6.  Jahrhundert    unserer    Zeit- 
rechnung  aus  Indien  erhalten.    Auch  diese 
Angabe  ist  indes  nicht  unbedingt  zuverlässig. 
Das  Bundschachspiel  des  TimurLengk, 
der  übrigens  nicht  dessen  Erfinder  ist,  wird 
mit  den  gewöhnlichen  Figuren  auf  einem  run- 
den Brette  gespielt,  welches  aus  vier  konzen- 
trischen Bingen  besteht,  deren  jeder  in  16  ab- 
wechselnd weiße  und  schwarze  Felder,  nach 
Art  des  gewöhnlichen  Schachbrettes,  einge- 
teilt  ist.     Die  Steine   werden   in   zwei  sich 
gegenüberstehenden  Quadranten,  welche  also 
zusammen  82  Felder  enthalten,  so  aufgestellt, 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


daß  König  und  Dame  nebeneinander  zunächst 
dem  Mittelpunkte  der  Scheibe  zu  stehen 
kommen,  worauf  dann  paarweise  die  Läufer 
und  Springer  und  endlich  am  äußersten  Rande 
des  Brettes  die  Türme  folgen.  Diese  Figuren 
sind  auf  jeder  Seite  durch  eine  Reihe  von 
vier  Bauern  eingeschlossen  und  bewegen  sich 
analog  den  Steinen  in  unserem  Spiele,  hierbei 
können  z.  B.  die  Türme  den  ganzen  Umfang 
des  Brettes  durchlaufen.  Eine  Abbildung 
und  Beschreibung  dieses  Rundschachs  findet 
man  bei  Kenny  1818,  S.  48,  und  bei  Netto, 
S.  200. 

Das  Spiel  der  heutigen  Bewohner  Indiens, 
jener  Wiege  des  Schachspiels,  weicht  an  man- 
chen Orten,  wo  englische  Gebräuche  nicht 
überwiegen,  in  seinen  Regeln  noch  von  dem 
unsrigen  ab.  Die  Dame  eines  jeden  der  bei- 
den Spieler  steht  zur  Linken  ihres  Königs 
und  somit  dem  gegnerischen  Könige  gerade 
gegenüber.  Nur  die  Bauern  auf  den  Linien 
a,  d,  e  und  h  können  zwei  Schritte  von  ihrem 
Platze  aus  thun,  verlieren  aber  auch  dieses 
Vorrecht,  sobald  die  Figur,  vor  der  sie  stehen, 
eher  als  sie  selbst  bewegt  wird.  Im  Vorbei- 
gehen (oder  en  passant)  kann  kein  Bauer  ge- 
nommen werden.  Bauern,  welche  das  letzte 
Feld  auf  einer  der  Linien  a,  b,  c,  f,  g,  h  er- 
reichen, werden  in  diejenigen  Figur  verwan- 
delt, welche  auf  dem  ersten  Felde  der  be- 
treffenden Linie  ursprünglich  stand;  auf  dem 
letzten  Felde  der  Linien  d  und  e  aber  kann 
eine  Dame  oder  irgend  ein  anderer  Stein  ver- 
langt werden.  Der  König  rochiert  nicht,  darf 
jedoch,  wenn  er  noch  kein  Schach  bekommen 
hat,  von  seinem  Platze  el  und  d8  aus  wie 
ein  Springer  ziehen  und  dabei  sogar  schlagen. 
Sobald  ein  Spieler  alle  Offiziere  verloren  hat, 
gilt  das  Spiel  für  unentschieden.  Nach  diesen 
Regeln  ist  z.  B.  die  folgende  Partie,  welche 
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Ghronicle  (IV,  S.  150)  mitteilt,  in  Indien  ge- 
spielt worden.    Der  schwarze  König  steht  da- 
bei auf  d8,  der  weiße  bleibt  aber  auf  el. 
Europäer.  Hindu. 

1.  e2— e4  b7— b6 

2.  d2— d4  Lc8— b7 

3.  Sbl— c3  gl— g6 

4.  Sgl— fö  LfB— g7 

5.  Lei— e3  e7— e5 

6.  d4— d5  c7— c6 

7.  d5— c6:  Sb8— c6: 

8.  Lfl— c4  h7— h6 

9.  Ddl— d5         De8— e6 

10.  Dd5— b5         De6— g4 

11.  Le3— b6f       a7— b6: 

12.  Db5— b6f      Kd8-c8 

13.  Sc3— b5       Aufgegeben. 

In  Europa  ist  man  zuweilen  mit  dem  ein- 
fachen Brette  von  64  Feldern  und  unseren 
82  Figuren  nicht  zufrieden  gewesen  und  hat 
Vorschläge  zu  Verbesserungen  des  gewöhn- 
lichen Spieles  gemacht,  wie  namentlich  Car- 
rera  (Piacenza  1683),  v.  Hoverbeck  (1806) 
und  manche  andere.  Gustav  III.  von  Schwe- 
den (Handbibliothek  för  Säüskapsnöjen  1839, 
II,  S.  564)  setzte  dem  Brette  an  den  Ecken 
vier  Generaladjutanten  zu.  Selenus,  S.  425, 
erwähnt  eines  alten  Schachspiels,  des  großen 
Kurierspiels,  welches  mit  48  Figuren  auf 
einem  Brette  von  96  Feldern  —  12  breit  und 
8  hoch  —  gespielt  wurde.1  Hieraus  soll  so- 
gar, wie  Selenus,  jedoch  mit  Unrecht,  an- 
nimmt, unser  jetziges  Spiel  und  dasjenige  ent- 
standen sein,  welches  Jakob  Mennel  1507, 
ganz   nach   Cessolis,    beschreibt,    und   auf 


1  Dasselbe  war  In  früheren  Zeiten  im  Dorfe  Strö- 
beck  (vgl.  S.  707/706)  in  Übung;  wir  lassen  eine  kurze 
Darstellung  der  darüber  giltigen  Kegeln  folgen.  Das 
Brett  (von  12  X  8  Feldern)  hat  zur  Linken  ein  weißes 
Eckfeld,  von  welchem  aus  die  Offiziere  wie  folgt  auf- 
gestellt werden:  Boch  (Elefant),  Roß  (Beuter),  Alte, 
Kurier,  Schleich  (Bat  der  Königin),  Fers  (Königin),  König, 
Mann  (Bat  des  Königs),  Kurier,  Alte,  Boß,  Boch.  In 
der  zweiten  Beihe  stehen  12  Soldaten,  yon  denen  jedoch 
(analog  dem  Ströbecker  Schach)  die  vor  den  beiden 
Rochen  und  vor  dem  Fers  stehenden,  gleichwie  der  Fers 
selbst,  zwei  Schritte  vorgerückt  werden.  Der  Roch  ent- 
spricht unserem  Turm,  das  Boß  dem  Springer,  der 
Kurier  dem  Laufer;  so  wie  der  König  zieht  auch  der 
Mann.  Dagegen  bewegt  sich  der  Fers  nur  immer  einen 
Schritt  schräg,  der  Schleich  einen  Schritt  gerade  (wie 
der  Turm)  ins  nächste  Feld,  während  der  Alte  zwei 
Schritte  schräg  zieht  und  dabei  auch  andere  Steine 
überspringen  darf.  Im  übrigen  gelten  die  Ströbecker 
Schachregeln. 


welches   wir    in    unserer   Einleitung   bereits 
Rücksicht  genommen  haben. 

Die   bisher  angeführten  Änderungen  be- 
trafen die  Form  des  Brettes  und  den  Gang 
der  Steine;  hierbei  ist  man  aber  nicht  stehen 
geblieben,   sondern  hat   auch  die  Zahl   der 
Spieler  zu  vermehren  gesucht     Schon  1664 
gab  Christoph  Weickhmann  zu  Ulm  sein 
großes  Schachspiel  unter  dem  Titel  heraus: 
„Newerfundenes  Großes  Königs-Spiel: 
welches   nicht   nur    allein   selbst    An- 
der, Sondern  auch  selbst  Dritt,  Yierdt, 
Sechst,  und  selbst  Acht,  kan  gespielet 
werden."  —  Unter  den  Arten,    bei  denen 
mehr  als  zwei  Personen  zugleich  mitwirken, 
ist  das  Vierschach  das  bekannteste  und  am 
häufigsten  gespielte.    Vier  Personen,  die  sich, 
je  zwei  und  zwei,  gegenübersitzen  und  sich 
gewöhnlich,  wie  beim  Whist,  wechselseitig  als 
Feind  und  Freund  angreifen  und  unterstützen, 
spielen  mit  64  Figuren  auf  einem  Brette  von 
14  X 14  Feldern,  an  dessen  vier  Ecken  jedoch 
überall  Quadrate   von   neun  Feldern  ausge- 
schnitten sind.    Die  Regeln  des  Vierschach» 
findet  man  in  Kochs  Codes  II,  S.  357,  Phili- 
dorian,  S.  206  bis  210,  im  Theoretisch-prak- 
tischen Unterricht  im  Schachspiel  unter  Vieren 
(Dessau  1784),   in  Sauses  Vierschachspiel 
(Halle  1841),  und  am  ausführlichsten  in  der 
zweiten  Auflage  von  Enderleins  Werk  über 
dieses  Spiel.     Auch  in  der   Schachz.  (s.  B. 
1848  S.  286,  858,  und   1850  S.  877)  ist  des 
Vierschachs  mehrfach  gedacht,  und  eine  Ab- 
art mit  Festungen  erwähnt,  welche  am  Hofe 
der  Kaiserin  Katharina  IL  oft  gespielt  wurde1 
Aus  dem  Vierschach   hat  Marinelli   ein 
Schach  für  drei  Spieler,  welche  sämtlich  ein- 
ander feindlich  angreifen,  abgeleitet  und  dar- 
über 1722  zu  Neapel  ein  Werkchen  drucken 
lassen,   von   dem  1765   zu  Regensburg  und 
Wien    unter    dem    Titel     „Das    dreiseitige 


1  Eine  andere  Art  des  Vierscbachspiels,  bei  welcher 
zwei  gewöhnliche  Schachbretter  so  nebeneinander  gelegt 
werden,  daß  ein  einziges  Brett  von  16  x  6  Feldern  ent- 
steht, ist  weniger  in  Aufnahme  gekommen.  Die  ver- 
bündeten Truppen  finden  hier  neben  einander  Auf* 
Stellung  und  haben,  die  gegnerischen  Verbündeten  sich 
gegenüber.  Die  Entfernungen  sind  nicht  so  gewaltig? 
wie  bei  dem  gewöhnlichen  Vierschach,  und  namentlich 
die  Springer  finden  hier  schneller  Verwendung  als  den. 
Auch  die  Läufer  wirken  sehr  bald  über  das  ganze  Doppel- 
brett weg.  Infolge  dessen  ist  diese  Art  des  Viersrhachf 
vielleicht  interessanter  und  übersichtlicher  als  die 
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Schachbrett"  eine  deutsche  Übersetzung  er- 
schienen ist. 

Auch  auf  unserem  Brette  von  64  Feldern 
sind  mit  den  gewöhnlichen  Figuren  mannig- 
fache Veränderungen  möglich,  da  man  als 
Anfangsstellung  der  Steine  jede  beliebige  Po- 
sition wählen  kann.  So  hat  man  früher  im 
Orient,  wie  wir  aus  arabischen  und  persischen 
Quellen  wissen,  vor  dem  eigentlichen  Anfange 
4—8  und  selbst  mehr  Züge  aus  der  gewöhn- 
lichen Aufstellung  von  beiden  Seiten  sym- 
metrisch oder  jeder  nach  Belieben  gezogen. 
Dasselbe  Verfahren  für  das  Spiel  der  heutigen 
Hindus  erwähnt  auch  das  Werk:  „  Vilas  muni 
munjuri",  welches  1814  zu  Bombay  von  Tre- 
vangadacbarya  Shastree  in  Sanskrit- 
versen handschriftlich  verfaßt  und  zugleich 
in  englischer  Übersetzung  gedruckt  wurde 
(vgl.  Schachz.  1855,  S.  222).  Mau  erlangte 
auf  diese  Art,  mit  Übergehung  der  Eröffnung, 
sogleich  die  Mitte  der  Partie  und  beseitigte 
den  Vorteil,  welchen  ein  Spieler  vielleicht 
sonst  wegen  genauerer  Kenntnis  der  Spiel- 
anfänge haben  möchte. 

Dem  gleichen  Zwecke  dient  die  vom  General 
Grafen  Zuylen  van  Nyevelt  in  seiner 
Superiartte  aux  fichecs  empfohlene  Weise, 
bei  welcher  die  Figuren  beiderseits  gleich- 
förmig, aber  in  einer  durch  das  Los  be- 
stimmten Ordnung  postiert  werden.1  Spiele 
dieser  Art  findet  man  in  der  Schachz.  1851 
und  1869,  sowie  im  Palamede  1842,  II,  S.  62. 

Eine  Abänderung  der  gewöhnlichen  An- 
fangsstellung hat  auch  aus  einem  besonderen 
Grunde  der  Fürst  S.  Urussow  in  einem  klei- 
nen Werke  über  Spielendungen  und  Eröff- 
nungen in  der  Russischen  Schachz.  1860, 
S.  155,  in  Vorschlag  gebracht.  Er  meinte 
nämlich,  der  Nachziehende  befinde  sich  bei 
gleicher  Aufstellung  der  beiderseitigen  Streit- 
kräfte zu  sehr  im  Nachteil,  hingegen  müßte 
ihm  die  folgende  Ordnung  seiner  Offiziere 
hinter  den  wie  bisher  aufzustellenden  Bauern 
eine  erhöhte  Sicherheit  gewähren,  und  damit 
der  Vorteil  des  Anzugs  beseitigt  werden: 
Ra8,  Db8,  Sc8  und  f8,  Ld8  und  g8,  TeS 


1  Die  einfachste  Abweichung  dieser  Art  besteht  darin, 
daß  die  Lflufer  und  Springer  ihre  PlÄtze  vertauschen; 
im  Mongredien-Turnier  (London  1868/69)  wurden  beide 
Läufer  zwischen  Damenturm  und  Dame,  beide  Springer 
zwischen  Königsturm  und  König  aufgestellt. 


und  h8.  Die  weißen  Steine  behalten  ihre 
gewöhnliche  Aufstellung. 

Ein  neuerer  Vorschlag  von  Voigt  in 
Dresden  geht  dahin,  daß  das  Spiel  auf  leerem 
Brett  beginnt,  indem  jeder  Spieler  abwechselnd 
einen  Stein  auf  ein  beliebiges  Feld  der  ihm 
zugewendeten  Bretthälfte  setzt;  sobald  ein 
Spieler  den  König  aufstellt,  ist  auch  der  Geg- 
ner dazu  verpflichtet,  und  von  diesem  Augen- 
blick an  hat  man  die  Wahl,  ob  man  die  be- 
reits aufgestellten  Figuren  ziehen  oder  die 
noch  unbenutzten  Steine  auf  der  eigenen 
Bretthälfte  aufstellen  will.  Die  Idee  dieses 
Vorschlags  ist,  gleich  manchen  anderen  und 
teilweise  ähnlichen  Abarten,  nicht  ohne  sinn- 
reiche Pointen;  doch  hat  er  gleichfalls  noch 
keinen  praktischen  Anklang  gefunden. 

Von  den  übrigen  zahlreichen  Abweichun- 
gen, welche  man  noch  hier  und  da  trifft, 
ist  in  erster  Reihe  diejenige  Spielweise  zu 
erwähnen,  welche  bei  den  Einwohnern  des 
durch  seine  althergebrachte  Übung  im  Schach 
bekannten  Dorfes  Ströbeck  in  der  Nähe  von 
Halberetadt  noch  heute  im  Gange  ist.  Die 
Aufstellung  der  Steine  ist  dort  dieselbe  wie 
anderwärts;  doch  gilt  für  die  Stellung  des 
Brettes  keine  bestimmte  Regel,  ebenso  wenig 
für  die  Aufstellung  von  König  und  Dame, 
nur  daß  der  Nachziehende  gehalten  ist,  seinen 
König  dem  des  Anziehenden  gegenüber  zu 
postieren.  Vor  dem  Beginn  des  Spieles  wer- 
den die  vier  Turmbauern  und  die  beiden 
Damenbauern,  gleichwie  auch  die  beiden 
Damen  selbst,  je  zwei  Schritte  vorgerückt. 
Das  weitere  Spiel  geschieht  unter  Beobach- 
tung der  gewöhnlichen  Regeln,  jedoch  mit 
den  Beschränkungen,  daß  die  Rochade  sowie 
der  Doppelschritt  der  Bauern  in  Wegfall 
kommt,  und  beim  Einrücken  eines  Bauern 
ins  achte  Feld  die  Wirksamkeit  desselben  als 
Dame  oder  sonstiger  Offizier  (je  nach  Wahl 
des  Spielers)  erst  dann  eintritt,  wenn  er  in 
drei  sogenannten  Freudensprüngen,  z.  B.  von 
e8  nach  e6-e4-e2,  unversehrt  zurückgekommen 
ist.  Hierbei  ist  der  Bauer  auf  dem  8.  Felde, 
so  lange  er  daselbst  stehen  bleibt,  unverletz- 
lich, kann  jedoch  während  der  Freuden- 
sprünge (in  denen  er  übrigens  weder  schlagen 
noch  andere  Steine  überspringen  darf)  ge- 
schlagen werden.  Patt  wird  dem  Matt  gleich 
geachtet  und  gilt  somit  für  den  Pattsetzen- 
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Anhang  zum  ersten  Buche: 


J 


den  als  gewonnen.1  Partien  dieser  Art  geben 
Silberschmidt  1829,  Lewis  1832  und  an- 
dere. Dieselben  sind,  ebenso  wie  die  folgende 
von  Bledow  (Weiß)  gewonnene  Partie,  in 
Ströbeck  selbst  gespielt  worden. 

Ausgesetzt: 

a2— a4  a7— a5 

d2— d4  d7—  d5 

h2— h4  h7— h5 

'    Ddl— d3         Dd8— d6 

1.  g3  g6  2.  Lf4  Db6  3.  Dc3  Kd7  4.  Sfö 
Sa6  5.  e3  Sf6  6.  Ld3  e6  7.  Ke2  Ld6  8.  Seöf 
Ke8  9.  Sd2  Ld7  10.  Sdf3  Tc8  11.  Sg5  TfÖ 
12.  Sef7:  Tf7:  13.  Lg6:  Sh7  14.  Sf7:  Sf8 
15.  Lh5:  Ke7  16.  Lg5f  Ke8  17.  Sd6$. 

Beiläufig  sei  hier,  nach  den  Miscellanea 
Napoli,  1861,  S.  29,  erwähnt,  daß  es  auch  im 
nödlichen  Frankreich  ein  Dorf  Bouvignie 
geben  soll,  in  welchem  das  Schachspiel,  wie 
in  Ströbeck,  jedoch  erst  in  neuerer  Zeit  und 
ohne  ungewöhnliche  Regeln,  allgemein  geübt 
wird. 

Übrigens  hat  Professor  Weber  in  einer 
Sanskritencyklopädie  (Bhäskara,  Sonne),  die 
etwa  200  Jahre  alt  sein  mag,  ein  Kapitel  über 
Schach  und  darin  die  Erwähnung  einer  be- 
sonderen Aufstellung  gefunden,  welche  genau 
der  in  Ströbeck  üblichen  Anfangsstellung  zu 
entsprechen  scheint.  (Monatsberichte  der  kgl. 
Akademie  zu  Berlin,  3.  November  1878,  S.712.) 
Was  es  für  eine  Bewandtnis  mit  dieser  Über- 
einstimmung hat,  bleibt  aufzuklären. 

Zur  gewöhnlichen  Anfangsstellung  zurück- 
kehrend, bemerken  wir  weiter,  daß  in  man- 


1  Das  Schachspiel  wird  in  Ströbeck  nicht,  wie  viel- 
fach angenommen,  in  der  Schule  gelehrt,  sondern  die 
Kinder  erlernen  es  von  den  Eltern  und  Geschwistern. 
Die  alljährliche  Schulprüfung  (zu  Ostern)  wird  mit  einem 
Schachturnier  beschlossen,  indem  24  Knaben  und  ebenso 
24  Mädchen,  durch  das  Los  gepaart,  miteinander  käm- 
pfen, in  gleicher  Weise  demnächst  die  12  Sieger  des 
ersten  und  schließlich  die  6  Sieger  des  zweiten  Ganges. 
Diejenigen  S  Knaben  und  3  Mädchen,  welche  im  dritten 
Gange  Sieger  bleiben,  erhalten  von  der  Gemeinde  je  ein 
Sehachbrett  mit  der  Aufschrift  „Zur  Belohnung  des 
Fleißes".  Neuerdings  wird  auch  das  moderne  Schach 
in  Ströbeck  gepflegt ;  bei  den  gedachten  Schulprüfungen 
indessen  hält  man  an  dem  alten  Brauche  noch  fest. 
—  Der  Große  Kurfürst  schenkte  der  Gemeinde  ein 
Schachbrett  mit  silbernen  Figuren,  welche  letzteren 
leider  abhanden  gekommen  sind.  Andererseits  hatte 
die  Gemeinde  die  Ehre,  dem  König  Wilhelm  I.  am 
27.  Oktober  1861  als  ein  Zeichen  ihrer  Huldigung  ein 
Schachbrett  mit  zugehörigen  Figuren  überreichen  zu 
dürfen. 


chen  Gegenden,  namentlich  im  Orient,  nicht 
rochiert  wird,  und  daß  z.  B.  die  Georgier 
dabei  der  Dame  noch  die  Fähigkeit  beilegen 
sollen,  wie  ein  Springer  zu  ziehen.  Hiernach 
kann  also  die  Dame  allein,  ohne  Hilfe  ihres 
Königs,  den  feindlichen  König  mattsetzen. 

Erwähnenswert  ist  ferner  das  sogenannte 
„Bauernschach",  bei  welchem  die  eine  Partei 
nur  den  König  und  die  acht  Bauern  hat, 
jedoch  stets  zwei  Züge  hintereinander  thut 
und  selbst  während  des  ersten  sich  im  Schach 
befinden  darf,  während  die  andere  Partei  die 
gewöhnlichen  Steine  und  Bauern  besitzt,  aber 
immer  nur  einen  Zug  gegen  je  zwei  des 
Gegners  thut  Dieses  Bauernschach  soll 
Mendheim,  einer  der  geistreichsten  Spieler 
seiner  Zeit,  von  welchem  wir  zwei  Hefte  mit 
künstlichen  Aufgaben  besitzen,  besonders  gut 
zu  spielen  verstanden  haben. 

Ein  anderes  Bauernschach,  welches  früher 
in  Paris  unter  dem  Namen  „Partie  des  Pionsu 
üblich  war,  und  in  welchem  sich  namentlich 
Deschapelles  auszeichnete,  besteht  nach 
den  Erläuterungen  der  Strategie  des  Parties 
ä  avantage  von  Durand  und  Preti,  1863, 
S.  158,  darin,  daß  ein  Spieler  einen  Stein,  ge- 
wöhnlich die  Dame,  vorgiebt  und  dafür,  je 
nach  der  Stärke  seines  Gegners,  noch  4 — 6 
Bauern  vor  der  Reihe  seiner  acht  Bauern  auf- 
stellt, jedoch  ohne  die  Mitte  des  Schachbretts 
zu  überschreiten.  So  hat  Weiß  in  der  folgen- 
den Partie  den  Tal  vom  Brette  entfernt  und 
dafür  auf  c4,  d4  und  f4  noch  drei  Bauern 
postiert  Nach  Walkers  Angabe  (1835,  S.  101) 
soll  die  Partie  des  Pions  eine  Erfindung  von 
Legal,  dem  Lehrmeister  Philidors,  sein. 
Kieseritzky.  Lecrivain. 

1.  e4  e6  2.  d5  d6  8.  d4  f6  4.  e6:  Le6: 
5.  fö  Ld7  6.  f4  Sh6  7.  Dh5f  Sf7  8.  Sf3  De7 
9.  Ld8  Sc6  10.  c3  0-0-0  11.  d5  Sb8  12.  b4 
c6  18.  LeS  b6  14.  0-0  Sa6  15.  Sbd2  c5  16. 
b5  Sc7  17.  a4  Sh6  18.  Lf2  Tg8  19.  a5  DeS 
20.  Dh4  Sb5:  21.  b5:  Lb5:  22.  c4  Ld7  28.  b6: 
b6:  24.  Sbl  Kb7  25.  Sc3  Ta8  26.  Tbl  TaS 
27.  Lei  Da8  28.  Df2  g6  29.  g6:  g6:  80.  Db2 
Da7  31.  Sb5  Lb5:  32.  Db5:  Ta6  88.  Laö  Ta5: 
34.  Dc6f  Ka6  35.  Sd4  Db7  36.  Db5f  Tb5: 
37.  b5f  Ka5  38.  Sc2  Ka4  39.  Lc4  und  im 
nächsten  Zuge  Matt. 

Vorgaben  wie  diejenige  in  der  eben  mit- 
geteilten Partie  bilden  eine  gute  Schule  für 
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die  Führung  der  Bauern  und  dienen  übrigens 
dazu,  die  Kräfte  zweier  an  Stärke  verschie- 
denen Spieler  auszugleichen.  Am  einfachsten 
und  zugleich  am  häufigsten  geschieht  dies 
aber,  indem  der  stärkere  Spieler  vor  dem  Be- 
ginn der  Partie  den  f-Bauern  und  selbst, 
wenn  dies  nicht  genügt,  einen  Offizier  vom 
Brette  entfernt,  ohne  dafür  etwas  anderes 
hinzusetzen,  vielmehr  oft  seinen  Gegner  bei 
der  Bauernvorgabe  noch  einen  oder  mehrere 
Züge  vorweg  thun  läßt.  Die  Vorgabe  eines 
Offiziers,  gewöhnlich  des  Damenspringers  oder 
Damenturms,  setzt  aber  eine  sehr  bedeutende 
Ungleichheit  der  Kräfte  voraus.  Der  schwä- 
chere Spieler  halte  sich  bei  der  Eröffnung  auch 
hier  an  die  Muster  der  gewöhnlichen  Partien, 
auche  aber  Stellungen  zu  vermeiden,  in  denen 
er  einem  heftigen  Angriffe  ausgesetzt  wird. 
Bei  der  Vorgabe  des  Damenspringers  kann 
er  das  Gambit  im  Nachzuge  (1.  e4  e5  2.  Sfö 
f5)  oder  das  Gambit  Ponziani  (1.  e4  e5  2.  SfB 
d5)  mit  Vorteil  wählen. 

Die  verschiedenen  Abstufungen  der  Vor- 
gaben von  Steinen  gegen  Bauern  oder  Züge, 
welche  wir  bei  Selen  üb,  S.  402,  und  schon 
in  den  ältesten  gedruckten  Werken  selbst  bis 
zu  Lucena  (1497)  hinauf,  durch  Beispiele  er- 
läutert oder  wenigstens  erwähnt  finden,  wer- 
den jetzt  selten  angewendet. 

Für  die  Spiele  mit  Vorgaben  gelten  all- 
gemein dieselben  Kegeln  wie  für  gewöhnliche 
Partien;  wir  verweisen  deshalb  auf  unsere 
Einleitung  Einige  Fragen  bedürfen  aber  doch 
noch  einer  besonderen  Bemerkung. 

1.  Der  Spieler,  welcher  einen  Offizier  vor- 
giebt,  hat  in  allen  Partien  den  ersten  Zug, 
es  sei  denn,  daß  eine  Abweichung  hiervon 
ausdrücklich  verabredet  würde.  Soll  ein  Bauer 
vorgegeben  werden,  so  ist  f2  oder,  wie  in  den 
folgenden  Spielen,  in  denen  Schwarz  vorgiebt, 
f7  vom  Brette  vorweg  zu  entfernen. 

2.  Ist  der  zur  Vorgabe  bestimmte  Stein 
bis  nach  dem  vierten  Zuge  des  Nachziehen- 
den nicht  entfernt,  so  bleibt  es  gewöhnlich 
demjenigen,  welcher  die  Vorgabe  erhalten 
sollte,  überlassen,  das  angefangene  Spiel  als 
giltig  fortzusetzen  oder  ein  neues  mit  rich- 
tiger Vorgabe  an  dessen  Stelle  zu  beginnen. 

8.  Wenn  ein  Turm  vorgegeben  wird,  so 
kann,  wie  Lolli,  S.  10,  bestimmt,  ohne  be- 
sondere Verabredung  nach  dieser  Seite  von 


dem  vorgebenden  Spieler  nicht  rochiert  wer- 
den. In  Paris  ist  jedoch  auch  dann  dem 
Könige  gestattet,  unter  den  für  die  Rochade 
giltigen  Bedingungen  in  einem  Zuge  den 
Doppelschritt  nach  cl  (bez.  c8)  zu  thun.  Eine 
solche  Rochade  kommt  in  einer  Parti  Phili- 
dors  gegen  Atwood  vom  25  Juli  1795,  bei 
Walker  1835,  S.  55,  vor. 

Ohne  diesbezügliche  Verabredung  hat  kein 
Spieler,  welcher  einen  Turm  vorgiebt,  das 
Recht,  zugleich  mit  der  Vorgabe  den  Freizug 
a2-a3  (oder  h2-h3)  zu  beanspruchen. 

Über  die  angeführten  Punkte  müssen  sich 
die  Spieler  vor  dem  Beginne  der  Partie  ver- 
ständigen. 

§1. 
Torgabe  des  Bf7  und  des  Anzugs. 

Die  geringere  Vorgabe  des  Bauern,  wäh- 
rend man  selbst  anzieht,  ist  im  praktischen 
Spiele  nicht  üblich.  Sie  gilt  so  viel  als  die 
Überlassung  aller  unentschiedenen  Spiele  an 
den  .Gegner,  als  für  diesen  gewonnen. 

Bei  der  Vorgabe  von  „Bauer  und  Zug"  ist 
die  Partie  theoretisch  zum  Vorteil  der  nume- 
risch stärkeren  Partei  entschieden.  Indes 
hat  der  Nachziehende,  zumal  er  der  über- 
legene Spieler  ist,  doch  Zeit,  eine  feste  Stel- 
lung einzunehmen.  Es  ist  weniger  der  An- 
griff als  das  mit  dem  Abtausch  der  Figuren 
an  Bedeutung  zunehmende  Übergewicht  des 
Bauern,  welches  gegen  ihn  entscheiden  muß. 

Die  schwachen  Stellen  in  dem  Spiele  des 
Vorgebenden  sind  f7  und  g6.  Weiß  bedroht 
diese  am  kräftigsten,  indem  er  seinen  An- 
griffsläufer auf  d3  postirt,  nachdem  er  den 
Königs-  und  den  Damenbauern  je  zwei  Schritt 
vorgerückt  hat. 

Der  Charakter  der  Spiele  mit  Bauernvor- 
gabe pflegt,  da  häufig  die  Mittelbauern  an- 
einander vorbeiziehen,  dem  Typus  gewisser 
Varianten  der  französischen  Partie  ähnlich 
zu  werden.  Die  Angriffe  erfolgen  dann  zu- 
nächst auf  den  Flanken.  Der  Anziehende  kann 
aber  auch,  wenn  ihm  ein  freieres  Spiel  mehr 
zusagt,  den  Abtausch  in  der  Mitte  herbeifüh- 
ren. Auf  diese  abweichenden  Wendungen 
werden  wir  in  den  folgenden,  aus  den  Arbei- 
ten von  Labourdonnais,  Walker,  Staun- 
ton, Löwenthal  und  Jaenisch  entlehnten 
Anfängen  besonders  aufmerksam  machen. 
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Anhang  zum  eisten  Buche: 


(§10 


1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


e2-e4      d2-d4        e4-e5l     Lfl-b5      Sgl-e2  0-0        Lb5-d3     Ddl-d3:       c2-c3     + 


Sb8-c6       d7-d5 


d7-d6 


Lc8-f5 
Sgl-fS 
Lc8-g4 
d4-d54 


Dd8-d7 

d4-d5 

Sc6-e5 

Lcl-g5 


e7-e5       Sc6-e7      Sg8-f6' 


d2-d4 


d7-d6 
c2-c4u    Sbl-c3 


Sg8-h610  Sh6-f7 
d2-d4 


e7-e6 
Sbl-c3 


c7-c5 
d4-d5 


d7-d6      Sg8-f6       Sb8-c612    Sc6-e5 
d2-d4  M  Ddl-h5t16  Dh5-e5 


0-0-0 

Lfl-b5j 
c7-c6 

Lg5-f6: 
g7-f6: 

Lfl-d3 
gT-g6» 
d4-d5 
d7-d6 
fS-f4 

Se5-f7 
e4-d5:16 


a7-a6 

d5-c6: 

b7-c6: 

Ddl-h5t 

Se7-g6 

h2-h4 

h7-h6 

fö-f4 


L£o-d3:        e7-e6      Sg8-e7* 
Sf3-e5:     Lb5-c6f   Lc6-d7f  + 


Lg4-dl:    Dd8-d7 
Sgl-f3         d5-d6t7  — 


Sb8-a6 

Sgl-fö 

e7-e5 

De5-e2 


Ke8-e7» 
Lg5-e3 
LfS-g7 
Sgl-fö 

g?-g6 
d5-e6: 
Lc8-e6: 
c2-c4 


Ke7-d6: 

Sgl-e2 

Sg8-f6 

Lfl-d3 

Lfö-g7 

Lfl-d3 

+ 


C2-C4 


Sfc-g49 
0-0 


+ 


+ 


e7-e613      d7-d5        g7-g6      Sg8-f6       Lf8-d6       Sf6-d5: 


1  Minder  gut  wäre  3.  d5:  oder  3.  Dh5t 
g6  4.  Dd5:  Dd5:  5.  d5:  Sd4:  6.  Ld3  Lf5; 
hingegen  konnte  3.  Sc3  e4:  4.  d5  Se5  5.  Se4: 
mit  gutem  Spiel  geschehen.  Die  Partie  erhält 
dabei  einen  ganz  anderen  Charakter  als  in 
dem  aus  der  Schachz.  1848,  S.  393,  entlehnten» 
Hauptspiel,  welches  in  der  Mitte  gesperrt  ist. 
Ckronicle  1854,  S.  70,  lobt  3.  Lb5. 

'  Mit  der  Fortsetzung  10.  b4  Sa7  11.  a4 
Sf5  12.  Sd2  g5  13.  Sb3  h6  14.  Tdl  c6  15.  Sc5 
Lc5:  16.  bc5:  Dc7  17.  Ld2  Kd7  18.  Tdbl  Tb8 
19.  Sg3  ThflB  (Schwarz  nimmt  nicht  auf  g3, 
um  der  Dame  nicht  den  Eingang  in  sein  Spiel 
über  g6  zu  öffnen)  20.  Sh5  Sc8  21.  Sf6f  Kd8 
22.  c4  Sce7  23.  Tb6  Sc8  24.  La5  Ke7  25.  Ta6: 
b6  26.  b6:  Db7  27.  d5:  etc.  Diese  Partie  kann 
ungefähr  als  der  allgemeine  Typus  der  mei- 
sten Spiele  mit  Vorgabe  von  Bauer  und  Zug 
betrachtet  werden. 

8  Partie  Popert-Labourdonnais.    Es 

geschah  noch  9 Kd8   10.  Sf7f  Kd7:  11. 

Kdl:  Ke8  12.  Sh8:  und  Schwarz  gab  auf. 

4  Weiß  kann  statt  dieses  die  Mitte  ab- 
sperrenden Zuges  das  Spiel  mit  3.  e5:  öffnen 

und  nach  3 Se5:  mit  4.  f4  Sf7  5.  Lc4  Sh6 

6.  Dd4  oder  6.  Le3  vorteilhaft  weiterführen. 

6  Um,  falls  genommen  wird,  den  g-Bauern 
der  Mitte  näher  zu  bringen  und  eine  Linie 
für  den  Turm  zu  öffnen. 

« 

6  Von  Petrow  angegeben  und  besser 
als  De7  und  Kf7;  denn  hierauf  würde,  wie 
Salvio  (Ed.  1723,  S.  112)  ausfuhrt,  8.  d6  mit 
überwiegendem  Angriff  folgen. 


7  Anderenfalls  erlangt  Schwarz  mit  6.  ..- 
d6  fürs  erste  eine  feste  Stellung. 

8  Das  Vorrücken  des  Bauern  zur  Siche- 
rung des  Königs  ist  oft  nötig,  läßt  dann  aber 
meist  einen  Angriff  mit  dem  Bh2  zu. 

•  Mit  der  Folge  etwa:  10.  Dd2  c5  11.  Sc3 
Ld7  (bei  der  Absperrung  des  Brettes  in  der 
Mitte  darf  Schwarz  als  der  stärkere  Spieler 
auf  Remis  hoffen)  12.  0-0-0  a6  13.  f4  h5  14. 
e5:?  Se8:  15.  De3:  Lh6  16.  Sf4  e5:  etc. 

10  Dieser  Gegenzug  war  besonders  zu 
Philidors  Zeit  beliebt. 

11  Ebenfalls  gut  ist  3.  Lc4. 

12  3 e5  würde  den  Tausch  der  Damen 

zum  Vorteil  für  Weiß  herbeiführen. 

18  Als  weitere  Gegenzüge  kommen  auch 
g6,  b6  oder,  jedoch  mit  weniger  Erfolg  für 
Schwarz,  c5  (2.  Dhöf  g6  3.  Dc5:  Sc6  etc.)  in 
Betracht.  Der  letztere  Gegenzug  ist  im  S  2 
(Vorgabe  von  Bauer  und  zwei  Zügen),  wo 
er  etwas  mehr  Chancen  gewährt,  noch  be- 
sonders behandelt. 

14  Auch  2.  Lc4  mit  der  Absicht,  die  Ver- 
schränkung der  Bauern  in  der  Mitte  zn  hin- 
dern, kann  geschehen.  Weiß  wird  dabei 
weniger  suchen,  den  Gegner  einzuengen,  als 
die  eigenen  Kräfte  erst  gut  zu  entwickeln 
und  dann  seinen  Bauern  geltend  zu  machen. 
2.  f4  ist  minder  empfehlenswert. 

15  Will  Weiß  dieses  Schach  nicht  geben. 
so  thut  er  besser  3.  d5:  als  3.  e5. 

16  Bei  5.  Lg5  Lg7  5.  d5:  0-0  erhilt 
Schwarz  den  Angriff. 


■UJ 
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§2. 
Torgabe  des  Bf7  und  zweier  Züge. 

Die  Spiele  werden  denen  mit  der  Vorgabe 
eines  Zuges  oft  ähnlich;  die  Entwicklung 
des  weißen  Zentrums  ist  aber  stärker.  Neben 
die  Bd4  und  e4,  welche  den  besten  Anfang 
bilden,  stellt  sich  nicht  selten  mit  Vorteil  c4, 


um  den  Gegenzug  d5  zu  hindern;  f4  wird 
aber  gewöhnlich  erst  mit  einem  unmittel- 
baren Angriff  vorgerückt.  Schwarz  wird 
häufig  nicht  zur  Rochade  kommen.  Er  ver- 
mag sich  nur  zu  befreien,  wenn  der  An- 
griff übereilt  wird,  wozu  sich  allerdings,  wie 
die  Erfahrung  lehrt,  der  Anziehende  oft  ver- 
leitet fühlt. 


(§2.) 


2. 


1. 
2. 

3. 
4. 


d2-d4 
Sb8-c6* 


e7-e6 


o.       .     . 

6.  .     . 

7.  .     . 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz: 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


f2-f48        e4-e5 

Sgl-fö 

Lfl-d3 

c2-c8 

Ld3-f5: 

Ddl-d3 

0-0 

d7-d5      Lc8-f5 

e7-e6 

Sg8-e7» 

Se7-g6 

e6-f5: 

Dd8-d7 

Lf8-e74 

Lfl-d3!5      e4-e5 

Sgl-f3 

c2-c8e 

b2-b4 

a2-a4 

+ 

d7-d5      Lc8-e6 

Dd8-d7 

0-0-0 

Le6-g4 

f2-f48 

e4-e5 
Sg8-h6 lc 

Ld3-h7:» 
1  Th8-h7: 

Ddl-h5f 
g?-g6 

Dh5-g6f 
Th7-f7 

Sgl-f3 
Sc6-e7 

Dg6-h5 
d7-d6 

it 

e7-e5T       e5-d4:9 

Lfl-d3        e4-e5? 

Lcl-d2 

Ddl-h5f  Dh5-f7 

Sbl-c3 

Sc3-b5 

Sgl-f3 

c7-c518  Dd8-a5f 

Da5-b6 

Ke8-d8 

Sg8-e7 

c5-d4: 

Db6-c5 

Sb8-c614 

d4-d5 

c2-c4 

h2-h4 

h4-h5 

Sbl-c3 

h5-g6: 

Thl-h8: 

+ 

*     *          d7-d616 

g7-g6 

Lf8-g7 

e6-e5 

Sb8-d7 

h7-g6: 

16 

c2-c3" 

f2-f4 

e4-e5 

Sgl-f3 

0-0 

Kgl-hl 

+ 

g7-g6 

d7-d5 

Sg8-h6 

Sb8-c6 

Lf8-e7 

— 

c2-c4         d4-d5 

f2-f4 

Sbl-c3 

Sgl-f3 

Lfl-d3 

0-0 

e4-e5 

+ 

c7-c5        d7-d6      Sg8-h6      Sh6-f7       Lfö-e7      Sb8-a6 


0-0 


1  Manche   Spieler   halten   3 e6   für 

vorsichtiger. 

*  Dieser  Zug  Jaenisch'  gegen  Petrow 
(Schachz.  1873  S.  198)  erscheint  minder  kräf- 
tig als  3.  Sc3  und  namentlich  3.  Ld3. 

*  Weiß  behauptet  den  Bauern;  Schwarz 
ist  jedoch  nicht  bedrängt. 

4  Es  geschah  weiter  11.  Sg5  Lg5:  12.  gö: 
0-0  13.  Sd2  f4   14.  Sfö  Sce7  15.  Ld2  c6  etc. 

6  Auf  3.  e5,  welches  übrigens  ebenfalls 
gut  ist,  geschieht  3 (16. 

*  Ebenfalls    gut    scheint    der    Angriff 

6.  Sgö.    Auf  6 Sd4:  folgt  dabei  7.  Lh7:, 

auf  6 g6  dagegen  7.  c3.   Indessen  6 

Lfö  7.  Dfö  (besser  7.  c3)  Sd4:  8.  Df4  h6 
9.  Lf5:  Dfö:  10.  Dd4:  g5:  11.  Dd5:  c6  ergäbe 
für  Weiß  kein  Resultat. 

7  Auf  e6  4.  e5  Dh4,  welches  Lichten- 
stein im  Chess-Monthly  1857,  S.  62,  angiebt, 
folgt  5.  Sf3  etc.     3 d6  fuhrt  auf  Nr.  9. 

8  Weiß  kann  das  Spiel  mit  4.  d5  Sce7 
5.  Lg5  auf  eine  Wendung  der  Partie  mit 
Bauer  und  Zug  (§  1  Nr.  8/4)  reduzieren.  Auch 
4.  e5:  Se5:  5.  f4  oder  5.  Dh5f  ist  gut 

9  Falls  4 d6,  so  5.  d5  Sce7  6.  Sf3 

oder  auch  6.  fö  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 


10  Oder  5 g6  6.  h4  mit  gutem  Angriff. 

11  Dies  ist  nicht  besonders  günstig  für 
Weiß. 

12  11.  Sg5  Lg4  12.  Sf7:  Lh5:  13.  Sd8:  Td8: 
14.  d6:  Td6:  und  wir  ziehen  das  schwarze 
Spiel  vor. 

18  Auf  3 d5  folgt  4.  e5  g6  5.  h4  etc. 

oder  4 Dh4  5.  Sf3  etc. 

14  Mit  der  Fortsetzung  11.  0-0  a6  12.  Sd6 
Kc7  13.  Df4  Sd5  14.  De4  Ld6:  15.  dßf  Dd6:. 
Weiß  hat  jetzt,  infolge  seiner  mit  zu  weni- 
gen Kräften  unternommenen  Angriffe,  zwei 
Bauern  weniger,  indes  doch  vielleicht  die 
bessere  Stellung. 

16  Auf  4 dö:  würde  5.  Dh5f  verderb- 
lich werden. 

16  10 Lh8:  11.  Dg4  Sf8  12.  Dg3  Lf6 

13.  Sf3. 

17  Dies  ist  vielleicht  noch  besser  als  4.  d5. 
Weiß  konnte  übrigens  mit  4.  Dhöf  g6  5.  De5 
Sf6  (Damentausch  ist  für  Schwarz  natürlich 
nicht  rätlich)  6.  Lg5  Le7  7.  Lf6:  LAß:  8.  Dc5: 
einen  zweiten  Bauern  gewinnen,  käme  nun 

aber  in  die  Defensive,  z.  B.  8 Sc6  9.  SfS 

Le7  10.  Db5  0-0  etc.    Die  weiße  Dame  stünde 
ungünstig. 
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Anhang  zum  ereten  Boche:  Vorgabepartien. 


(§2.) 


1.  Weiß:  e2— e4    Schwarz: 


•   •   •   • 


2. 


3. 


4. 


5. 


7. 


8. 


9. 


10. 


8. 


9. 


10. 


11. 


(d2-d4) 

(c2-c4)      Sgl-fö 

e4-e5 

Sbl-c3 

Lfl-d3 

Lcl-g5 

0-0 

Lg5-e7: 

i 

(e7-e6) 

Sb8-c6l        d7-d5 

Lf8-b4f 

Sg8-e7 

0-0 

Dd8-e8 

De8-h5 

Sc6-e7: 

Lfl-d3        e4-e5 
Sb8-c6        g7-g68 

fö-f4 
d6-e5: 

d4-e5: 
Lc8-e6 

Sgl-fö 
Dd8-d7 

4 

d7-d6 

Ddl-h5t8  Dh5-c5: 
g7-g6      Sb8-c6 

fö-fö 
e7-e5e 

Dc5-d57 
e5-d4: 

Lfl-c4 
Dd8-e7 

Lcl-g5 
De7-g7 

*2-a3 

Lfö-e7 

Lg5-e7: 

Sg8-e7: 

i 

c7-c5 

c2-c3! 

Dc5-c4 

Dc4-b5: 

Db5-d3 

c3-d4: 

Dd3-dl 

+ 

•         • 

•     •            •     • 

e7-e5 

b7-b59 

Ta8-b8 

e5-d4: 

Sc6-b4 

10 

1  Partie  Sz6n-Labourdonnais,  Chro- 
nica I,  S.  323. 

*  Die  Partie  nahm  folgenden  weiteren 
Verlauf:  11.  Se2  c4:  12.  Lc4:  Sd5  13.  h3 
(Weiß  hätte  hier  mit  Vorteil  13.  Ld5:  d5: 
14.  Db3  thun  können)  c6  14.  8h2  Ld7  15. 
Ld5:  cd5:  16.  Dd3  La5  17.  SgS  Dh6  18.  Sg4 
Dh4  19.  Se2  Lb6  20.  f4  Le8  21.  Tadl  a6 
22.  Dg3  Dg8:  23.  SgS:  Tac8  24.  Se3  Tc7 
25.  b4  Lb5  26.  Tfö  Tc3  27.  f5  g6  28.  f6  h5 
29.  h4  Kf7  80.  Sef5  Tfö:  31.  Sd6|  Kg8  82. 
fö:  Td8  33.  Kfö  Td7  34.  Sb5:  b5:  35.  Se2 
Kfl  36.  Ke3  Tc7  37.  Tel  Tc4  38.  Tc4:  bc4: 
39.  f4  Lc7  40.  Kd2  Ld8  41.  Kc3  b6  42.  a4 
Lc7  43.  Sgl  und  gewinnt. 

8  4 e5:  kann  5.  d5  Sb4  6.  Dhöf  Kd7 

7.  Dg4f  etc.  zur  Folge  haben.    Auch  4 

Sd4:  ist  wegen  5.  Dh5f  Kd7  6.  Dg4f  Se6 
7.  Lf5(c4)  nicht  angängig. 

4  Schwarz   wird   lang  rochieren.     Weiß 


hat   das    stärkere    und   bessere  Spiel,  aber 
keinen  heftigen  Angriff. 

6  Dänische  Spieler  (s.  Nord.  Skakt  1878. 
S.  118  ff.)  haben  statt  des  Damenschachs  den 
Zug  3.  d5  gewählt.  Derselbe  ist  wohl  sicher, 
greift    aber   wenig    an;    Schwarz  entgegnet 

!   3 d6. 

!  6  Bei  5 d6  6.  Dc4  Sfö  7.  Lg5  be- 

j  hauptet  Weiß  beide  Bauern. 

7  Dieser  Versuch,  den  Angriff  zu  for- 
cieren, schlägt  nicht  durch. 

8  Schwarz  hat  (mit  11 Se5etc)  Aus- 
sicht auf  einen  Gegenangriff. 

9  Das  Opfer  des  dritten  Bauern,  von 
Sörensen  herrührend,  bietet  wohl  die  meiste 
Chance. 

10  Angestellte  Proben  fuhren  zu  der  Über- 
zeugung,  daß  das  weiße  Spiel  verteidigungs- 
fähig ist  und  deshalb  schließlich  überwiegen 
muß. 


§3. 
Torgabe  des  Bf7  und  dreier,  die  Mitte  des 
Brettes  nicht  überschreitender  Züge. 

Weiß  kann  die  Vorgabe  der  drei  Züge  zu 
dem  Aussatze  1.  e2-e4,  2.  d2-d4,  3.  Lfl-d3 
benutzen,  worauf  Schwarz  d7-d6  thut  Die 
Partie   wird   den  Spielen   mit  Vorgabe   von 


Bauer  und   Zug  oder   zwei  Zügen  ähnlieh; 
Schwarz  ist  aber  weit  mehr  bedrängt 

Eine  andere  Art  der  Eröffnung:  1.  e3. 
2.  Ld3  und  3.  Dg4,  gewinnt  einen  zweiten 
Bauern,  gewährt  aber  keine  so  gute  Stellung 

für    Weiß.      Es    folgt    entweder   3 & 

4.  Lh7:  Sfö  5.  Lg6t  Ke7  6.  Dg5  oder  3 

d6  4.  Dh5f  Kd7  5.  Lh7:  etc. 


Zweites  Buch. 


Das    Endspiel. 


Übersicht  des  zweiten  Buches. 


Einleitende  Bemerkungen. 

Erster  Abschnitt.    König  und  verschiedene  Steine  gegen  den  König:  allein. 

Zweiter  Abschnitt.    Die  Dame 

Dritter  Abschnitt.    Der  Turm 

Vierter  Abschnitt    Der  LKufer 

Fünfter  Abschnitt    Der  Springer 

Sechster  Abschnitt.    Bauern  gegen  einander. 


gegen  verschiedene  Figuren. 


Abkürzungen,  welche  im  zweiten  Buche  vorkommen. 


Von  den  Steinen  bedeuten: 

für  Weiß: 

für  Schwarz: 

König. 

Dame. 

Turm. 

König. 

Dame. 

I 

Turm. 

Läufer. 

Springer. 

A 

Bauer. 

Läufer. 

41 

Springer. 

i 

Bauer. 

Wesen 

sonstiger  Abki 

irzunfren  und  Zei 

chen  wird  auf  £ 

>.  9  verwiesen.     1 

>ic  auf  S.  » • 

(Spalte  1,  letzter  Absatz)  angegebenen  Zeichen  erfahren  aus  praktischen  Gründen  folgende 
Änderung: 

-+-     —    bedeutet:  Weiß  gewinnt. 

—     +  „  Schwarz  gewinnt. 

=     s—  „  unentschiedenes  Spiel. 


Einleitende  Bemerkungen. 


Im  ersten  Buche  haben  wir  die  Eröffnun- 
gen möglichst  vollständig  entwickelt  und 
auch  die  weitere  Fortsetzung  des  Spieles 
durch  Musterpartien  erläutert.  Damit  ist  in- 
des noch  nicht  alles  geschehen.  Es  glückt  nur 
selten,  während  noch  viele  Steine  auf  dem 
Brette  stehen,  den  Gegner  durch  zwingende 
Züge  mattzusetzen.  Man  wird  sich  gewöhn- 
lich darauf  beschränken,  jeden  wenn  auch 
noch  so  kleinen  Vorteil  allmählich,  besonders 
durch  zweckmäßiges  Abtauschen  der 
Figuren,  womit  der  einmal  vorhandene 
Unterschied  in  den  beiderseitigen  Kräften 
dann  mehr  und  mehr  zur  Geltung  kommt, 
bis  zu  einem  siegreichen  Übergewichte  zu 
vergrößern.  Dadurch  gelangt  man  zur  regel- 
mäßigen Endung,  in  welcher  bestimmte  Kräfte 
das  Matt  stets  bewirken,  oder  in  welcher 
das  Spiel  unter  gewissen  Bedingungen  un- 
entschieden bleiben  muß.  Es  ist  nicht  min- 
der wichtig,  sich  mit  diesen  Endungen,  als 
mit  den  gewöhnlichen  Anfängen  vertraut  zu 
machen.  Die  Kunst,  eine  Partie  richtig  gegen 
das  Ende  hin  zu  fähren,  ist  von  derjenigen, 
ein  Spiel  zu  eröffnen,  sehr  verschieden,  sodaß 
man  in  Eröffnungen  schon  ziemlich  stark  sein 
kann,  ohne  darum  das  Ende  einer  Partie  gut 
zu  spielen.  Die  Endstellungen  erfordern  da- 
her ein  eigenes,  wohl  zu  empfehlendes  Stu- 
dium. Die  Positionen  können  aber  unendlich 
mannigfaltig  sein,  weshalb  es  vorzüglich  dar- 
auf ankommt,  sich  die  Hauptgrundsätze,  auf 
denen  die  Führung  des  Spieles  beruht,  ein- 
zuprägen. Diese  Grundsätze  werden  durch 
die  mögliche  Thätigkeit  der  einzelnen  Figuren 
bedingt  und  gelangen  nach  den  verschiede- 
nen Figuren  geordnet  in  sechs  Abschnitten 
im  zweiten  Buche  zur  Darstellung. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  gezeigt,  welche 
Steine  gegen  den  König  allein  das  Matt 
erzwingen;  im  zweiten  wird  die  Wirksam- 
keit der  Dame  gegen  alle  Steine  nach  der 
Reihe  entwickelt;  den  dritten  Abschnitt 
nehmen  die  Beispiele  über  die  Thätigkeit  des 


Turmes  ein;  der  vierte  und  fünfte  han- 
deln von  dem  Läufer  und  Springer;  und 
der  sechste  Abschnitt  ist  den  Spielen,  in 
denen  nur  noch  Bauern  vorkommen,  gewid- 
met. Als  selbstverständlich  wird  dabei  an- 
genommen, daß  alles,  was  in  einem  früheren 
Abschnitte  erörtert  ist,  bei  den  späteren  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden  darf. 

Zur  Bearbeitung  dieses  Buches  wurden  die 
bereits  in  der  „Chronologischen  Übersicht 
der  Schachlitteratur"  erwähnten  Werke  von 
Zuylen  van  Nye  velt,  La  Superiorite  (Cam- 
pen 1792),  Lewis,  Elements  (London  1822), 
die  französische  Ausgabe  der  Elements,  Mou- 
rets  Tratte  elementaire  (Paris  1888),  Kling 
&  Horwitz,  Ohess  Studies  or  Endings  of 
Games  (London  1851),  Jean  Preti,  Recueil 
d'Studes  progressives  sur  les  fins  de  parties 
(Paris  1856)  und  Tratte  sur  les  fins  de  par- 
ties (Paris  1858),  Abbe*  Durand  &  Jean 
Preti,  Strategie  raisonnee  des  fins  de  parties, 
2  Bde.  (Paris  1871  —  1873),  B.  Horwitz, 
Chess  Studies  and  End- Games  (London  1884), 
endlich  der  3.  Band  von  C.  Salviolis  Teoria 
e  Pratica  del  Giuoeo  degli  Scacckit  Trattato 
completo  etc.  (Venedig  1887)  und  J.  Berg  er  8 
Theorie  und  Praxis  der  Endspiele  (Leipzig 
1890,  Veit  &  Comp.)  benutzt.  Außer  diesen 
Werken,  welche  sich  nur  mit  Endspielen  be- 
schäftigen, sind  auch  alle  anderen  Autoren 
berücksichtigt  worden,  bei  denen  die  Endun- 
gen nur  ein  einzelnes  Kapitel  bilden,  wie 
z.  B.  Lolli  und  Ponziani.  Ferner  wurden 
aus  dem  Endspielteil  von  Schachzeitungen 
und  Schachspalten  geeignete  Beispiele  aus- 
gewählt Erwähnt  muß  auch  werden,  daß 
von  den  künstlichen  Endspielen  (Endspiel- 
kompositionen) diejenigen  nur  nebensächlich 
behandelt  sind,  welche  von,  im  Sinne  der 
Partie,  unwahrscheinlichen  Stellungen  aus- 
gehen und  demnach  wenig  praktischen  Nutzen 
gewähren.  Allen  fremden  Positionen  sind  die 
genauen  Angaben,  woher  sie  entnommen  sind, 
beigefügt,  und  zwar  ist  gewöhnlich,  wenn  sich 
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die  gleichen  Stellungen  bei  mehreren  Autoren 
fanden,  die  älteste  Quelle  genannt  worden. 

Neben  den  regelmäßigen  Endungen  muß 
auch  der  sogenannten  Probleme  Erwähnung 
geschehen,  wenngleich  diese  in  den  Kreis  un- 
serer Untersuchungen  nicht  mit  einbezogen 
sind.  Man  versteht  darunter  vorwiegend 
Kompositionen,  in  welchen  interessante,  kurze 
Mattkombinationen  kunstvoll  durchgeführt 
sind.  Auch  solche  Kompositionen  nennt  man 
Probleme,  in  welchen  lediglich  eine  große 
Anzahl  von  Varianten  ohne  Kunstwert  dar- 
gestellt sind  (8.  z.  B.  die  zwei-  und  dreizügigen 
Kompositionen  vieler  neueren  englischen  und 
amerikanischen  Komponisten),  oder  besondere 
Bedingungen,  wie  z.  B.  Matt  durch  einen  be- 
stimmten Stein,  Remis  bezw.  Patt  statt  Matt, 
Selbstmatt  etc.,  gestellt  werden.  Die  zuerst  her- 
vorgehobenen Mattkompositionen  (die  eigent- 
lichen Schachaufgaben)  weisen  in  der  Regel 
eine  nahe  Verwandtschaft  mit  dem  Mittel-  oder 
Endspiele  der  Partie  auf,  und  es  ist  für  jeden 
Schachspieler  von  Vorteil,  wenn  er  sich  mit 
den  in  solchen  Kompositionen  vorkommenden 
strategischen  Manövern,  insbesondere  mit  den 
Temponutzungen  und  Opferkombinationen, 
vertraut  macht,  weil  sich  ähnliche  Wendun- 
gen zuweilen  auch  in  der  Partie  ereignen 
können,  und  die  Kenntnis  derselben  demnach 
den  Gesichtskreis  erweitert  und  die  Erfindungs- 
gabe stärkt.  Im  übrigen  sind  aber  diese  Pro- 
bleme für  die  Theorie  des  Schachspiels  von 
keiner  Bedeutung,  weil  sie  in  der  Regel  von 
Stellungen  ausgehen,  welche  im  Sinne  der 
Partie  schon  entschieden  sind.  Würde  es  sich 
nur  um  die  Erreichung  des  Matts  überhaupt 
handeln,  so  würde  sich  gewöhnlich  eine  ein- 
fache, leicht  erkennbare  Lösung  darbieten; 
der  Komponist  stellt  aber  die  für  die  Partie 
unwichtige  Forderung,  das  Matt  in  der  kür- 
zesten Zügezahl  zu  erzielen,  und  damit  zwingt 
er  den  Löser,  die  von  ihm  gedachte  beste 
Erledigung  zu  suchen,  welche  gewöhnlich  aus 
versteckten,  schönen,  in  der  Partie  selten  vor- 
kommenden Zügen  besteht.  Die  gefundenen 
Lösungszüge  werden  allerdings  in  der  Regel 
dem  kunstsinnigen  Löser,  dem  Kenner,  einen 
Genuß  bereiten,  weil  sie  das  Schach  von  der 
edelsten  Seite  zeigen,  und  weil  in  denselben 
die    Fortschritte    der    Schachdichtkunst   (als 


welche  die  Problemkunst  mit  Recht  bezeichnet 
wird)  zu  Tage  treten.    Es  wäre  aber  verfehlt, 
wenn  man  die  Partie  als  ein  großes  Problem 
solcher  Art  auffassen  wollte.   In  der  Partie 
entscheidet  einzig  und  allein  das  wohlbedachte, 
sichere  Spiel.   Hat  man  bereits  die  Übermacht 
erlangt,  so  wage  man  nichts  mehr,  denke  nicht 
mehr  überlange  nach,   sondern  suche  durch 
einfache,  kräftige  Züge  das  Matt  herbeizufüh- 
ren, bezw.  den  Gegner  zur  Aufgabe  der  hoff- 
nungslosen Partie  zu  veranlassen.    Sind  die 
Kräfte  numerisch  gleich,  so  vergesse  man  nie, 
daß  die  sogenannten  Problemzüge,  z.B.  direkte 
oder    indirekte    Aufopferungen,    strategische 
Rückzüge,   Entblößung  der  eigenen  Königs- 
stellung  etc.,  durch  eine  in  der  Position  des 
Gegners  entstandene  Schwäche  sowie  durch 
die  auf  Grund  genauester  Vorausberechnung 
gewonnene  Erkenntnis,  wie  diese  Schwache 
auszunützen  sei,   gerechtfertigt  sein  müssen. 
Im   anderen  Falle  werden   die   vermeintlich 
interessanten  oder  schönen  Züge  gewöhnlich 
dem  Gregner  zum  Vorteil  gereichen.    Zu  be- 
merken ist  übrigens,   daß   manche  Variante 
des  Evans-,  Muzio-  etc.  Gambits  im  ersten 
Buche    und    manches    Endspiel    im   zweiten 
Buche  problem ähnliche  Wendungen  zeigt 

Schachaufgaben  haben,  gleich  den  End- 
spielen, in  die  meisten  Schachwerke,  und  zwar 
schon  in  die  ältesten  derselben,  Aufnahme 
gefunden.  Die  Anfänge  und  die  Weiter- 
entwickelung  des  Autgabenwesens  kann  man 
aus  M.  Langes  Handbuch  der  Schach- 
aufgaben sowie  aus  Dr.  van  der  Lindes 
Geschichte  und  Bibliographie  des  Schach- 
spiels kennen  lernen  bezw.  verfolgen.  Diese 
Werke  sind,  gleich  den  wichtigsten  Quellen 
(Mauvillon,  Göttinger  Manuskript,  Lucena. 
Damiano,  Salvio,  Stamma,  Lolli,  Gozio,  Pon- 
ziani,  Lewis,  d'Orville,  Alexandre,  Kling. 
Anderssen)  und  den  neueren  Aufgabensamm- 
lungen in  der  Chronologischen  Übersicht  der 
Schachlitteratur  (s.  o.  S.  33  ff.)  erwähnt.  Eine 
ausführliche  Darlegung  der  Grundsatz,  welche 
gegenwärtig  in  Deutschland  von  den  meisten 
Komponisten  bei  Herstellung  von  Autgaben 
befolgt  werden,  findet  man  bei  Ph.  Kiett. 
Schachprobleme  (Leipzig  1875),  und  bei 
J.  Berger,  Das  Schachproblem  und  dessen 
kunstgerechte  Darstellung  (Leipzig  1884). 


Erster  Abschnitt. 

König  und  verschiedene  Steine  gegen  den  König  allein. 


Matt  mittels  der  Dame. 

Das  Matt  ist  nach  Berger,  1890,  S.  9, 
von  der  relativ  ungünstigsten  Stellung  aus,  in 
längstens  neun  Zügen  zu  erzielen.  Stehen  die 
Könige  entfernt  von  einander,  so  zieht  die 
stärkere  Partei  zunächst  den  eigenen  König 
heran  und  drängt  sodann  mittels  König  und 
Dame  den  feindlichen  König  an  den  Band 
des  Brettes.  Die  Dame  muß  aber  stets  in 
einiger  Entfernung  vom  feindlichen  König 
verbleiben,  damit  das  Patt  vermieden  wird. 

Nr.  1. 


1.  Kai— b2!        Ke6— d5 

2.  Kb2— c3         Kd5— e5 

3.  Dbl— g6         Ke5— f4 
Oder  3 Kd5  4.  De8  etc. 

4.  Kc3— d4         Kf4— ft 

5.  Dg6— g5         Kfö— f2! 

6.  Dg5— g4         Kß— el 

7.  Kd4— e3 

Auch  7.  Dg2  Kdl  8.  Kd3  etc. 

7.  .  .  .  .  Kel-fl 

8.  Dg4-g5  (6,  7,  8) 
Nicht  8.  Dg4— g3  patt! 

8.  .  .  .  :  Kfl— el 

9.  Dg5— gl(g7— al  etc.) f. 

§2. 
Matt  mittels  eines  Turmes. 

Im  allgemeinen  gelten  die  im  §  1  gegebe- 
nen Vorschriften.    Nach  Berger,  1890,  S.  11, 


ist  das  Matt,  von  der  relativ  ungünstigsten 
Position  aus,  in  16  Zügen  zu  erreichen.  Der 
Turm  könnte  (wie  die  Dame)  das  Matt  auf 
jedem  beliebigen  Randfelde  erzwingen;  unter 
Umständen  wäre  jedoch  hierzu  ein  (unnötiger) 
Mehraufwand  von  Zügen  erforderlich.  Mit 
zwei  Türmen  könnte  man  den  König  auf 
jedem  beliebigen  Felde  des  Schachbrettes 
mattsetzen. 

Nr.  2. 

Berger,  1890,  S.  11. 


1.  Kai— b2 

2.  Kb2— c2 

3.  Kc2— c3 

4.  Kc3— c4 


Kd5-d4 
Kd4-e4 
Ke4— e5 
Ke5 — e4 


Der  weiße  König  nähert  sich  in  Springer- 
distanz; der  schwarze  König  hält  so  lange  als 
möglich  die  Mittelfelder  besetzt. 

5.  Tbl -elf       Ke4— f5 

Oder  5 Kf4  6.  Kd5;  oder  5 Kfö 

6.  Kd4  etc. 

6.  Kc4— d4         Kft— f4 

Auf  6 Kf6   folgt   7.  Te5    Kf7  (g6) 

8.  Kd5  Kf6  9.  Kd6  Kf7   10.  Te6  nebst  Te7 

oder  Ke7  etc.;  beachtenswert  ist  9 Kg7 

10.  Te6  Kf7  11.  Kd7  Kf8  12.  Te7  Kg8 
13.  Ke8  Kh8  14.  Kf7  (nicht  Kffc  patt!)  Kh7 
15.  Te6  etc. 

7.  Tel— fl|        Kf4— g5 

8.  Kd4— e4         Kg5— g6! 

Und  nun  kann  man  mit  9.  Tf5,  ähnlich 

wie  oben  nach  6 Kf6  7.  Te5  angeführt, 

fortsetzen  oder  auch,  weil  Schwarz  schon  auf 
der  g- Linie  steht,  wie  folgt  spielen: 
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9.  Ke4— e5  Kg6— g5 

10.  Tfl— glt  Kg5— h4 

11.  Ke5— f5  Kh4— h3 

12.  Kß— f4  Kh3— h2 

13.  Tgl— g3  Kh2-hl 

14.  Kf4— f3  Khl— h2 

15.  Kfö— f!2  Kh2— hl 

16.  Tg3— h3f . 

§  3. 
Matt  mittels  zweier  Läufer. 

Der  König  wird  in  eine  der  Brettecken 
gedrängt  und  entweder  auf  dem  Eckfelde 
selbst  oder  auf  einem  der  beiden  anliegenden 
Randfelder  mattgesetzt.  Von  der  relativ  un- 
günstigsten Stellung  aus  sind  18  Züge  er- 
forderlich, um  das  Matt  zu  erzwingen. 

Nr.  3. 

Berger,  1H90,  8. 14. 

■///.    •'/,  /'  ■  ■  " 


V/'/ivV. 


t    - - 


fr,.  ■■& 


*■'/'/• 


?"*,& 


"..V. 


1.  Lg4— dl         Kf4— e3 

2.  Kai— b2         Ke3— d2 

3.  Ldl— c2  Kd2-e3 

4.  Kb2— c3         Ke3— fö 

Auf  4 Ke2  folgt  5.  Lg5  Kfö  6.  Kd2! 

Kg4  7.  Le3  Kf3  8.  Lfö  Kg2  9.  Ke2  Kg3 
10.  Lgö  Kg2  11.  Lf4  Kgl  12.  Kf3  und  f 
im  17.  Zuge. 

5.  Kc3— d4         Kfö— g4 

6.  Lh4— el  Kg4— fö 

7.  Lc2— d3  Kfö— f4 

8.  Ld3— e4  Kf4— g5 

9.  Kd4— e5         Kg5— g4 

10.  Lei— fö  Kg4— g5 

Oder  10 Kh3    11.  Kf4  Kh2   12.  Kfö 

Kh3  13.  Ld3  Kh2  14.  Lfl  Khl  15.  Le3  Kh2 
16.  Kfö  Khl  17.  Lg2f  Kh2  18.  Lf4f . 

11.  Le4— fö  Kg5— h6 

12.  Ke5— fß  Kh6— h5 

13.  Lf5— e6  Kh5— h6 

14.  Le6— g4  Kh6— h7 

15.  Kfö—  n 

Der  weiße  König  muß  immer  eine  solche 
Stellung,  in  Springerdistanz  vom  Eckfelde, 
erreichen. 


15 Kh7— h6(8) 

16.  Lfö— e3f  Kh6— h7 

17.  Lg4—  föt  Kh7— h8 

18.  Le3— d4=f. 

§4. 
Matt  mittels  eines  Läufers  und  eines  Springers. 

Der  König  wird  in  eine  der  beiden  Ecken 
gedrängt,  deren  Farbe  mit  der  Farbe  des 
Läufers  übereinstimmt  Das  Matt  wird  ent- 
weder (vom  Läufer)  auf  dem  Eckfelde  selbst 
oder  (vom  Springer)  auf  einem  der  beiden 
anliegenden  Bandfelder  gegeben.  Das  End- 
spiel zerfällt  gewöhnlich  in  zwei  Teile.  Steht 
nämlich  der  einzelne  König  frei  auf  dem 
Brette,  so  wird  der  Angreifende  denselben 
zunächst  an  den  Rand  drängen,  wobei  der 
König  sich  selbstverständlich  zunächst  nach 
derjenigen  Ecke  hin  bewegt,  in  welcher  er 
nicht  mattgesetzt  werden  kann  (s.  o.);  so- 
dann erfolgt  das  Treiben  des  Königs  von  der 
einen  Ecke  zur  anderen.  Für  den  ersten 
Teil  kann  nur  eine  allgemeine  Richtschnur 
gegeben  werden;  der  zweite  Teil  ist  ein  in 
allen  Varianten  nachweisbares  Matt  in  läng- 
stens 18  Zügen. 

Nr.  4. 

Berger,  1890,  S.  1.5. 
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a)    Schwarz    am   Zuge:    1 Kc5-c6 

2.  Sal— b3  Kc6— d5  (über  2 Kd6  3.  KW 

Kd5  4.  Lföf  siehe  unter  b,  3.  Zug)  3.  Ki» 
— b5  Kd5-  d6  4.  Kb5— c4  Kd6— e5  5.  Sb3 
— c5  Ke5— d6  6.  Kc4— d4  Kd6— e7  7.  Kd4 
— e5  Ke7— fö  8.  Ke5— fß  Kf&— g8  9.  Sc5-e6 
Kg8— h8  10.  Lh5— f7  Kh8—h7  11.  Se6~f4 
Kh7-h8(6)  12.  Sf4-g6(t)  Kh6(8)-hTi5' 
13.    Lf7— e6   (Tempozug)    Kh7(5)— h6;  oder 

5 Ke5-f5  6.  Ke4— d5  Kfö— g5  7.  LhJ 

— fö  Kg5— fö  8.  Sc5— e6  Kf5— fß  9.  Lfö-e4 
Kfö-f7  10.  Kdö— e5  Ktt--g8  11.  Ke5-Ä 
Kg8— h8  12.  Se6~g5  Kh8— g8  13.  Sg5-fi 
Kg8-fö  (vergl.  Nr.  5). 
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b)  Weiß  am  Zuge:  1.  Sal— b3f  Kc5— c6 

2.  Ka5— b4  Kc6— d5  (über  2 Kd6  3.  Kc4 

siehe  a,  Zug  4—13)  3.  Lh5— föf  Kd5— d6 
4.  Sb3— d4  Kd6— e5  5.  Kb4— c5  Ke5-fl6 
6.  Kc5— d5  Kf6— f7  7.  Sd4— f5  Kf7— f6 
8.  Sf5— d6  Kft— g6  9.  Kd5— e5  Kg6— gl 
10.  Lf3— e4  Kg7— g8  11.  Ke5— £15  Kg8— h8 
12.  Sd6— ttf  Kh8— g8  13.  Le4— fö  (Tempo- 
zug) Kg8— £8;    oder  8 Kflß— g7    9.  Kd5 

— e6  Kg7— g6  10.  Sd6— f7  Kg6— g7  11.  Lf3 
— e4  Kg7— £8  12.  Ke6— f6  Kf8— g8  13.  Le4 
— fö  Kg8— £&  (vergl.  Nr.  5). 

Man  sieht,  daß  in  diesem  ersten  Teile  des 
Endspiels  der  weiße  König  stets  mindestens 
5  Züge,  der  Springer  5,  der  Läufer  (inklusive 
Tempozug)  gewöhnlich  3  Züge  benötigt.  Da 
nun  der  zweite  Teil  des  Endspiels,  wie  er 
an  der  nachfolgenden  Position  Nr.  5  veran- 
schaulicht wird,  höchstens  18  Züge  erfordert, 
so  ergiebt  sich  eine  Anzahl  von  31—32  Zügen, 
je  nachdem  Weiß  oder  Schwarz  am  Zuge  ist. 

Nr.  5. 


Die  Züge  sind  nach  Berger,  1890,  S.  17, 
geordnet 

1.  Lfö-h7  Kfö— e8 

2.  Sf7— e5  Ke8-d8! 

Auf  2 Kf8    folgt   das   Matt   durch 

3.  Sd7f  Ke8  4.  Ke6  Kd8  5.  Kd6  Ke8  6.  Lg6f 
Kd8  7.  Sc5  Kc8  8.  Lfof  Kd8  9.  Se6f  Kc8! 
10.  Kc6  Kb8  11.  Sc5  Ka7  12.  Kc7  Ka8  13. 
Kb6  im  15.  Zuge.  Weiß  kann  nun  zwischen 
zwei  verschiedenen  Verfahren  wählen. 

A. 

3.  Kf6-e6 

Nach  Philidor,  1803,  S.  119. 

3 Kd8— c7 

Oder  3 Kc8  4.  Sd7  Kb7!  5.  Ld3. 

4.  Se5— d7  Kc7— b7! 

Oder  4 Kc6  5.  Ld3  Kc7  (Kb7  6.  Kd6 

Kc8  7.  Sc5  etc.)   6.  Le4  und  a)   6 Kc8 

7.  Kd6  Kd8  8.  Lg6  Kc8  9.  Sc5  Kd8  10.  Sb7f 
Kc8  11.  Kc6  Kb8  12.  Kb6  Kc8  13.  Lf5f 
Kb8   14.  Sc5  Ka8   15.  Le6  (Tempozug)  Kb8 


16.  Sa6f  Ka8  17.  Ld5f ;  b)  6 Kd8  7.  Kd6 

Ke8!  8.  Lg6f  Kd8  9.  Sc5  Kc8  10.  Le8(e4) 
Kd8  11.  Lc6  (Tempozug)  Kc8  12.  Ld7f  Kb8 
18.  Kc6  Ka7  14.  Kc7  Ka8  15.  Kb6  nebst 
Matt  im  17.  Zuge. 

5.  Lh7— d3         Kb7— c6 

Wenn  5 Kc7,  so  6.  Le4;  wenn  5 

Kc8,  so  6.  Kd6;  wenn  5 Ka7  oder  a8, 

so  ebenfalls  6.  Kd6  mit  kürzerer  Lösung. 

6.  Ld3— a6         Kc6— c7 

7.  La6— b5 

Nach  Ponziani,  1782,  S.  160. 

7 Kc7— d8(c8) 

8.  Sd7— b6(f)! 
Nach  Lolli,  S.  393. 

8 Kd8— c7 

9.  Sb6— d5f        Kc7— d8 

10.  Ke6— d6         Kd8— c8 

11.  Kd6— e7         Kc8— b7 

12.  Ke7— d7         Kb7— b8 

13.  Lb5— a6         Kb8— a7 

14.  La6— c8         Ka7— b8 

15.  Sd5— e7(b4)  K~ 

16.  Kd7— c7 

und  Matt  im  18.  Zuge  entweder  mit  dem 
Läufer  oder  mit  dem  Springer. 

B. 

3.  Lh7— e4  Kd8— c7 

Auf  3 Ke8  folgt  4.  Ld5!  und  nach 

4 Kf8   sodann   5.  Sd7f   nebst   6.  Ke6, 

nach  4 Kd8  aber  5.  Ke6  nebst  6.  Sd7 

wie  in  A,  Anm.  zum  4.  Zuge. 

4.  Se5— c4  Kc7— d7! 

5.  K£6-f7  Kd7— d8 

6.  Le4— c6         Kd8— c7 

7.  Lc6— b5         Kc7— d8 

8.  Kf7— e6         Kd8— c8 

Oder   8 Kc7    9.  Ke7  Kc8    10.  Sb6f! 

Kc7  11.  Sd5t  wie  in  A. 

9.  Ke6— d6         Kc8— d8 

10.  Sc4— a5  Kd8— c8 

11.  Lb5— d7f       Kc8— b8 

12.  Kd6— c6         Kb8— a7! 

13.  Sa5— b7(c4)  Ka7— a6 

14.  Kc6— c7!        Ka6— a7 

15.  Ld7— b5         Ka7— a8 

16.  Sb7— d6  und  Matt  im  18.  Zuge. 

Wenn  der  König  der  schwächeren  Partei 
im  ersten  Stadium  des  Endspieles  nicht  sofort 
die  Flucht  in  die  für  ihn  günstige  Brettecke 
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ergreift,  so  wird  sich  in  der  Regel  das  Matt 
rascher  ergeben.  Man  kann  nämlich  Läufer 
und  Springer  so  aufstellen,  daß  die  günstigste 
Fluchtlinie  abgesperrt  wird.  Man  vergleiche 
folgende  Abzweigungen  zu  Nr.  4,  a: 

1 Kcö— c6  2.  Sal—  b3  Kc6— d5  3.  Ka5 

— b5  Kd5— d6  4.  Kb5— c4  Kd6— e5  5.  Sb3 
— c5    Ke5— d6    6.  Kc4— d4    Kd6— c6?    (auf 

6 Kd6— c7?,  ferner  auf  7 Kc6— b6 

oder  b5  [statt  c7]  ergeben  sich  gleichartige 
Fortsetzungen)  7.  Lh5— föf  Kc6— c7  (über 
Kc6— d6  und  e7  s.  u.)  8.  Kd4— e5  Kc7— b6 
9.  Sc5— e6  Kb6— b5  10.  Ke5— d4  Kb5-b4 
11.  Lf3— d5  Kb4— a3  12.  Kd4— c3  Ka3— a4 
13.   Se6— d4    und   Matt   im    27.  Zuge   nach 

Nr.  5,  A,  4.  Zug).   Oder  7 Kc6— d6  8.  Lfö 

— d5  Kd6-e7  9.  Kd4— e5  Ke7— fö  10.  Ke5 
— f6  Kfö— e8  11.  Ld5— c4  Ke8— d8  12.  Kf6 
— e6  Kd8— c7  13.  Sc5— d7  Kc7— c6  14.  Lc4 
— a6  und  Matt  im  26.  Zuge  nach  Nr.  5,  A, 
6.  Zug.  Berger  giebt,  1890,  S.  19,  noch 
mehrere  Kürzungen  solcher  Art. 

Bemerkenswert  ist  noch  folgende  Position, 
Nr.  5a,  von  d'Orville,  Palambde  1888  S.141 : 
Weiß  Kc3,  Lbl,  Sb2,  Bd2;  Schwarz  Ka3. 
Hier  würde  Weiß  durch  Lbl — c2  nebst  d2 
— d4 — d5  etc.  sehr  leicht  gewinnen.  Durch 
1.  Sb2— c4f  Ka3— a4  2.  Lbl— e4  Ka4— b5 
3.  Le4— b7  Kb5— c5  4.  d2— d3  Kcö— b5 
5.  d3— d4  Kb5— a4  6.  Lb7— c6  aber  setzt 
Weiß  um  einen  Zug  früher  auf  einem  mitt- 
leren Randfelde  matt.  Ein  solches  Matt  ist, 
sobald  kein  Bauer  vorhanden  ist,  nur  mög- 
lich, wenn  der  Verteidigende  schlecht  spielt. 
Ahnliche  Beispiele  sind  im  Palam&de  1837, 
S.  446  und  447,  ferner  in  Chess  Players  Ghro- 
nicle  1841,  I,  S.  6  und  anderwärts  zu  finden. 

§5. 
Matt  mittels  zweier  Springer. 

Das  Matt  ist  möglich,  es  ist  aber  nicht 
zu  erzwingen.  Man  kann  wohl  leicht  den 
König  in  eine  Ecke  drängen;  dort  ist  aber 
der  Sieg  nur  zu  erreichen,  wenn  der  einzelne 
König  freiwillig  gerade  auf  das  Feld  geht, 
auf  welchem  er  im  nächsten  Zuge  matt  wird; 
z.  B.  Weiß  Kg6,  Sd6,  e7;  Schwarz  Kg8 
(1 Kh8?  statt  f8!). 

Ist  der  König  jedoch  nicht  allein  übrig, 
sondern  hat  er  noch  einen  Bauern  oder  einen 
kleinen  Offizier,  so  kann  er  zuweilen  verlieren, 


weil  der  Bauer  (oder  Offizier)  ziehen  muß, 
wenn  sonst  das  Patt  eingetreten  wäre.  Bei- 
spiele dieser  Art  findet  man  in  dem  Ab- 
schnitt V  über  den  Springer. 

Ein  Springer  oder  Läufer  allein  kann  na- 
türlich nicht  gegen  den  einzelnen  König  ge- 
winnen; wohl  giebt  es  aber  auch  hier  Fälle, 
in  denen  ein  eigener  Bauer  seinem  Könige 
den  Verlust  des  Spieles  zuzieht.  (Man  vergL 
Abschnitt  V  §  5.) 

§6. 
Vordringen  eines  unonterstQücten  Bauen. 

Wenn  ein  Freibauer  unaufhaltsam  bis  zur 
achten  Reihe  vordringen  kann,  so  hat  man 
es  (da  man  für  den  Bauern  den  stärksten 
Stein  wählt)  mit  dem  im  §  1  behandelten 
„Matt  mittels  Dame"  zu  thun.  Es  tritt  nur 
eine  Verzögerung  um  so  viele  Züge  ein,  als 
der  Bauer  deren  noch  bis  zur  Erreichung  der 
achten  Reihe  benötigt.  Wenn  dagegen  der 
ununterstützte  Bauer  vom  feindlichen  Könige 
eingeholt  werden  kann,  wie  in  folgender  Po- 
sition: Weiß  Khl,  BaS;  Schwarz  Kf3  (1.  aS 
— a4  Kfö— e4  2.  a4-aö  Ke4— d5  3.  a5-a6 
Kd5— c6  4.  a6— a7  Kc6— b7),  so  steht  die 
Partie  so,  als  wäre  der  Bauer  gar  nicht  vor- 
handen, d.  h.  sie  ist  remis. 

Um  stets  rasch  und  sicher  beurteilen  zu 
können,  ob  der  Bauer  aufgehalten  wird  oder 
nicht,  denke  man  sich  ein  Quadrat,  dessen 
Seitenlängen  gleich  sind  der  Entfernung 
zwischen  dem  Standfelde  des  Bauern  und 
dem  zu  erreichenden  achten  Felde.  Steht 
der  feindliche  König  zwar  weit  entfernt  vom 
Bauern,  außerhalb  dieses  Quadrates,  kann  er 
aber  am  Zuge  wieder  in  das  Quadrat  eintreten, 
so  ist  das  Spiel  nicht  zu  gewinnen.  Man  sehe 
folgende  veränderte  Position:  Weiß  Khl,  Ba3; 
Schwarz  Kg3:  Weiß  am  Zuge  gewinnt,  weil 
der  schwarze  König  nach  1.  ad — a4  nieht 
sofort  in  das  Quadrat  a4 — a8— eS — e4— a4 
eintreten  kann.  Genaues  Abzählen  der  rar 
Bauer  und  König  erforderlichen  bezw.  mög- 
lichen Züge  ist  selbstverständlich  ebenfalls 
ausreichend. 

Ist  der  vorrückende  Freibauer  nicht  allein 
auf  dem  Brette,  verfügen  vielmehr  beide 
Teile  noch  über  andere  Steine,  so  kann  sich 
der  Fall  ereignen,  daß  man  für  den  Bauern 
nicht  die  Dame,  sondern  einen  anderen  Stein 
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wählen  muß,  um  nicht  eine  gewonnene  Partie 
remis  zu  machen.  C.  F.  v.  Jaenisch  hat  in 
der  Schachs.  1850,  S.  202,  Beispiele  dieser  Art 
aufgestellt,  welche  wir  nach  Berger,  1890, 

S.  26,  in  vereinfachten  Stellungen  wiedergeben. 

Kr.  «. 


Es  geschieht  zuerst  1.  TgT— g5f  Tc5— g5: 
2.  f4  —  gü:  und  nun  verteidigt  sich  Schwarz 
so,  daß  das  Patt  entsteht,  wenn  auf  g6  eine 

Dame  oder  ein  Turm  gewählt  wird:  2 

b3— h2  8.  g5— g6  Kg8— h3  4.  gB— g7  h5-h4. 
Weiß  kann  aber  noch  gewinnen,  wenn  ein 
Läufer  aufgestellt  wird:  5.  g7—  g8L  Kh3 
— gS  6.  Lg8— eS  h4— h3  oder  Kg3— f4  7.  Leo 
-  -d7.  Weiß  schlägt  den  Ba4,  ruckt  demnächst 
den  eigenen  Bauern  um  ein  Feld  vor  und  deckt 
ihn  (falls  der  schwarze  König  ihn  angreift) 
durch  den  Läufer  so  lange,  bis  der  eigene 
König  herankommt.  Ein  Springer  (auf  gS) 
hätte  die  Partie  nicht  gewonnen:  5.  g7— g8S 
Kb.8— g3  6.  Sg8— f6  Kg3-f2  7.  SfB-e4f 
Kf2— e2  8.  Se4— c3t  Ke2— d2  9.  Sc3— a4: 
Kd2— c2!  10.  Sa4— c5  oder  be  a5— at  etc. 
Vergl.  auch  Nr.  17. 

Nr.  6a.  Stünden  nur  zwei  Bauern  auf  de 
(weiß.)  und  d7  (schwarz),  so  würde  umgekehrt 
nur  ein  Springer  (auf  gS)  entscheiden:  5.  g7 
— gBS!  KhS— g4  6.  SgS— ftf  Kg4-f6  7.  Sf6 
— e8  Kf5— e6  8.  Khl—  h2:  Ke6— f7  9.  Se8 
— c7  etc.  Der  schwarze  Bauer  d7  hindert  den 
eigenen  König  an  dem  Doppelangriff  auf  den 
Springer  und  den  Bauern.  Der  Läufer  macht 
rem«:  5.  g7— g8L  KhS— g4  6.  LgB— e6f 
Kg4— f4  7.  Lefl— d7:  Kf4— e5  etc. 

Nr.  6b.  Stünden  zwei  Bauern  auf  a6  und 
a7,    so   wäre  die   Partie  überhaupt   nicht  zn 

T.  Bllguer,  Hnudb.  d. 


gewinnen,  da  der  schwarze  König  sofort  die 
Ecke  a8  aufsucht  und  von  dort  nicht  ver- 
trieben werden  kann.  Der  Ba7  kann  nur 
von  einem  Springer  erobert  werden ;  Schwarz 
hat  es  aber  in  der  Gewalt,  stets  eine  der  Stel- 
lungen nach  Art  von  Nr.  17  oder  18  herbei- 
zuführen. 

Kr.  7. 


Weiß  muß  nach  den  beiderseits  besten 
Zügen  1.  Tf8— a8f  Th4— a4  2.  Ta8— a4f 
b5— a4:  3.  fö— fc  SgS— e4  4.  ft— f7  Se4— d6 
unbedingt  einen  Turm  wählen.  5.  fl— f8D 
oder  L  würde  unmittelbar  das  Patt  herbei- 
führen und  5.  f7— f8S  ist  wegen  5 Se4 

6.  8d7;  Sc5  7.  S,b6  Sb3f  8.  Kbl  Sd2f  9.  Kcl 
Se4  etc.  ohne  bestimmte  Aussicht. 

n. 

Ein  Bauer,  gefuhrt  Tom  Könige.    Opposition. 

Sieht  man,  daß  der  Bauer  allein  nicht  zur 
Dame  gelangt,  so  wird  man,  zunächst  zum 
Schutze  desselben,  den  König  heranziehen 
(wenn  dies  möglich  ist)  und  den  Vorstoß  mit 
Hilfe  des  Königs  versuchen.  In  folgender 
Stellung  z.B.:  Weiß  Kgl,  Bc2;  Schwarz  Kh3, 
wird  die  Partie  remis,  wenn  der  Bauer  mit 
1.  c2 — c4  das  selbstständige  Vordringen  ver- 
sucht,   denn  der  schwarze  König    tritt  mit 

1 Kb3— g4   sofort  in  das  Quadrat  ein; 

sie  wird  jedoch  gewonnen,  wenn  der  weiße 
König  vorerst  zum  Schutze  und  zur  Führung 
des  Bauern  gegen  die  Damenseite  hin  auf- 
bricht: 1.  Kgl— f2  KhS— g4  2.  Kf2— e3  Kg4 
— ß  3.  Ke3-d4  Kf5—e6  4.  Kd4— c5  etc. 
Man  wird  deshalb  stets  die  Wahrnehmung 
machen,  daß  erfahrene  Spieler  bei  Beginn 
des  Endspieles  ihren  König  alsbald  nach 
46 
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derjenigen  Seite  hin  bewegen,   wo  die  wich-  I    einen  Ausnahmefall,  welcher  sich  nur  enjiebt 

tigaten  Bauern  stehen.  j  wenn  der  schwarze  König  keine  Hinter- 

Ein  einzelner  Bauer    ist  nicht   leicht  zur  1   fehler    mehr   hat,    d.  h.    auf   der  achten 

Dame  zu  bringen,  wenn  der  feindliche  König  Reibe  steht. 

vorlaufig  das  Feld,  auf  welchem  die  Bauern-  ■          Die    Losung    b   muß    z.  B.   in   folgender 

Umwandlung  erfolgen  soll,   zu   besetzen  ver-  Stellung  angewendet   werden,   nm  das  Pili 

mag.  Ein  Tnrmbauer  kann  dann  überhaupt  zu  vermeiden:  Weiß  Kc7,  Bb5;  Schwan  K»? 

nicht  mehr  nach  aflili  bezw.  li»  ('11  ee-  :  il.Kbft  Kb8  2.  Ka6  etc..  aber  nicht  l.beiatii. 
1: 
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6.  Ke5— f6(d6)  Kd7— e8 

Wenn  6 Kd6,    so    7.  e4   Kd7    8.  e5 

Ke8  9.  Ke6  etc.;  wenn  6 Kd8,  so  7.  e4 

Ke8  8.  e5  KflB  9.  e6  etc.  (vergl.  Nr.  8,  b). 

7.  e2— e4 

Dies  ist  nunmehr  die  kürzeste  Fortsetzung. 
7 K~ 


8.  e4— e5  K— e8 

Es  muß  Kf6— f7  abgewehrt  werden. 

9.  Kf6 — e6  und  gewinnt. 

Man  sieht,  daß  in  den  unteren  Reihen  der 
Bauer  nur  dann  gewinnt,  wenn  sein  König 
vorantreten  kann. 

Die  Lösungen  zu  Nr.  8  und  9  geben  das 
Mittel  an  die  Hand,  eine  Position,  in  welcher 
die  beiden  Könige  weit  entfernt  von  einander 
stehen,  sofort  richtig  zu  beurteilen. 

Nr.  10. 

Lolli,  8.  457. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt  mit  Leichtigkeit, 
weil  der  König  die  vierte  Reihe  (d4,  e4  oder 
f4)  erreicht  und  der  Bauer  um  zwei  Felder 
zurückbleibt. 

Schwarz  am  Zuge  erzielt  Remis,   weil 
der  weiße  König   die  dritte  Reihe    erreicht, 

ohne  die  Opposition  zu  haben  (z.B.  1 

Ke7  2.  Kd2  Ke6  3.  Kd3  oder  e3  Kd5  oder  e5). 

Einen  Turmbauern  kann  man  nicht  nur 
dadurch  unschädlich  machen,  daß  man  den 
König  in  die  richtige  Ecke  zieht  und  sich 
pattsetzen  läßt.  Es  ergiebt  sich  zuweilen  auch 
der  Fall,  daß  man  dem  vor  dem  Bauern 
stehenden  König  der  stärkeren  Partei  von 
der  Seite  aus  (horizontal)  erfolgreich  oppo- 
nieren kann.  Eventuell  wird  dann  umgekehrt 
der  führende  König  in  der  Ecke  pattgesetzt. 


Nr.  11, 


Schwarz  vermochte  das  Schlagen  eines 
Bauern  auf  h4  durch  f4  zu  beantworten;  die 
Partie  ist  remis,  weil  der  weiße  König  ent- 
weder in  die  h- Linie  gebannt  bleibt  oder, 
nach  unten  ausweichend,  dem  Gegner  die 
Ecke  h8  freigeben  muß:  1.  Kh5  Kf5  2.  Kh6 
Kf6  8.  h4  Kf7!  4.  Kh7  Kf8  oder  4.  Kg5 
Kg7  etc.  Wir  werden  uns  mit  ähnlichen 
Rand-  bezw.  Eckstellungen  auch  in  den  fol- 
genden Abschnitten   zu   beschäftigen  haben. 

§8. 
Ein  Bauer,  unterstützt  von  einem  zweiten  Bauern. 

Ein  Doppelbauer  ist  nur  um  weniges 

stärker,  als  ein  einzelner  Bauer.     Er  bedarf 

ebenso  der  Führung  durch  den  König,  wie 

ein  einzelner  Bauer,  falls  der  feindliche  König 

innerhalb  des  Quadrates  steht.     Der  Vorteil, 

welchen  ein  Doppelbauer  bietet,  besteht  darin, 

daß    in   gewissen  Stellungen   die  Opposition 

durch  einen  Zug  des  zurückgebliebenen  zweiten 

Bauern    gewonnen    bezw.     wiedergewonnen 

werden  kann.    Auch  das  Aufopfern  des  einen 

und  das  Vorrücken  des  anderen  Bauern  führt 

zuweilen  in  Stellungen  zum  Ziele,  in  welchen 

das  Spiel  ohne  den   zweiten,  noch  auf  den 

Reihen  2 — 4  stehenden  Bauern  remis  wäre. 

Nr.  12. 
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Hier  gewinnt  Weiß  auf  zwei  Arten: 

a)  1.  Kc6— b5  Kc8— b7  2.  Kb5— a5  Kb7 
— b8  3.  Ka5— a6  Kb8— a8  4.  b6— b7f  Ka8 
— b8  5.  b4— b5  etc. 

b)  1.  b6— b7f  Kc8—b8    2.  b4— b5    Kb8 

— a7    3.  b7— b8Dt   (nicht    Kc7?)    Ka7— b8: 

4.  Kc6— b6  etc. 

46* 
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Hat  aber  Schwarz  die  Opposition,  und 
steht  zugleich  der  zweite  Bauer  bereits  auf 
der  fünften  Reibe  (also  in  Nr.  12  auf  b5, 
statt  auf  b4),  so  bleibt  das  Spiel,  trotz  des 
Doppelbauern,  remis,  da  nach  1.  b7f  Kb8 
sowohl  2.  Kbö  als  2.  l>6  pattsetzt,  und  nach 
2.  Kc5  Kbl:  die  bekannte  ungünstige  Position 
(Bauer  neben  König)  vorhanden  igt. 

Auf  den  Linien  a  und  b  gewinnt  ein 
Doppel-  (Tripel-  etc.)  Bauer  ebenso  wenig 
als  ein  einfacher  Bauer,  wenn  der  feindliche 
König  nicht  von  der  Entgegenstellung  auf  der 
8.  Reihe  (resp.  auf  der  Linie  f  oder  c  laut 
Beispiels  Nr.  11)  abgehalten  werden  kann. 

Zwei  Freihauern,  seien  dieselben  ver- 
bunden oder  nicht,  decken  sich  bei  richtigem 
Spiele  stets  gegenseitig  derart,  daß  der  Ver- 
lust des  einen  Bauern  das  ungehinderte  Vor- 
gehen   des 
nicht  ver 
oft    ohne 
durch  abw' 
opfemng  d 
ist  aber  (v 
Nähe  ist)  i 
lieh  entfer 
genden     P> 
nötigen  Zw 
an  (Berge 

a)  We 

b)  „ 

c)  „ 

d)  „ 
In    alle: 

Bauern  gai 
d  muß  Wri 
erst  den  Ki 


gewöhnlich 

das  nachfo 


1 

Kb5-c4 

Weiß   a 

i  Zuge    müßte  mit  1.  Khl 

-gl 

beginnen. 

2. 

a3-a4! 

Ke4— cS 

3 

Khl-g2 

Durch    8 

.  a5?  Kb5 

4.  Kg2    Ka5:   ä 

Kfs 

Kb5  6.  KeS  Kc4  7.  Kd2  ergiebt  sich  Bemis. 

S. 

Kc5— b6 

Oder  3. 

...  Kc4  4. 

KfS  Kc5  5.  Kf4  Rc4 

8.  aö  Kb5  7.  Kd5  etc. 

4 

c3— c* 

Auch   4 

KfS  Ka5 

5.  Ke4  Ka4:   6 

Kdi 

gewinnt 

Kb6-c6 
Kc6— c5 

5 

a4— a5 

6 

Kg2-f3 

Kc5— c6 

? 

Kf3— e4 

Kc6-h7 

8 

C4— C5 
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1.  Ke6— d5        Kb7— a8 

2.  Kd5— d6        Ka8— b7 

3.  a7— a8Df       Kb7— a8: 

4.  Kd6— c6         Ka8— b8 

5.  b6— b7  und  gewinnt. 

§9. 
Ein  Bauer,  unterstützt  Ton  Läufer  oder  Springer. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  ein  Bauer  leicht 
gewinnen  wird,  wenn  er  (bis  der  eigene  König 
herankommt)  von  einem  Läufer  oder  von 
einem  Springer  unterstützt  ist.  Denn  ein 
Offizier  wird  zugleich  in  der  Regel  leichter 
noch,  als  ein  zweiter  Bauer,  den  feindlichen 
König  zur  Aufgabe  der  Opposition  bezw.  zum 
Verlassen  des  Feldes,  welches  der  vordringende 
Bauer  besetzen  soll,  zwingen  können.  Nichts- 
destoweniger giebt  es  hier  mehr  Ausnahme- 
falle, als  im  §  8  gezeigt  werden  konnten. 

Zunächst  ist  zu  beachten,  daß  ein  Turm- 
bauer trotz  der  Unterstützung  von  Läufer 
(und  König)  nicht  gewinnt,  wenn  die  Farbe 
des  Läufers  mit  der  Farbe  des  zu  erreichen- 
den achten  (bezw.  ersten)  Feldes  nicht  über- 
einstimmt.   (Vergl.  dagegen  Nr.  14.) 

Nr.  15, 


1 Kc4— b5 

Natürlich  nicht  Kb4:,  worauf  der  Bauer 
ungehindert  vorrücken  würde. 

2.  Ke6-d7         Kb5— a6 

3.  Kd7— c8         Ka6— a7 

4.  Lb4— cöf 

Mit  der  Absicht,  5.  Lb6  zu  ziehen; 
Schwarz  geht  aber  nach  a8  und  läßt  sich 
dort  pattsetzen. 

4 Ka7— a8 

5.  Lc5— d6         Ka8— a7 

6.  Ld6— c7         Ka7— a8 

Der  Gewinn  ist  nur  möglich,  wenn  der 
feindliche  König  vom  achten  (ersten)  Turm- 


felde abgehalten  werden  kann.  Bei  der  Ab- 
sperrung kann  der  Läufer  zuweilen  gute 
Dienste  leisten,  wie  in  folgender  Stellung 
von  A.  Z.,  Chess  Chronicle  1860,  S.  224:  Weiß 
Kfö,  Lc!\  Bh5;  Schwarz  Ke7  (1.  h6  Kf7 
2.  Lh7  Kffc  8.  Kf4  etc.). 

Im  IV.  Abschnitte  wird  gezeigt,  wie  zu- 
weilen der  Läufer,  wenn  noch  Bauern  der 
schwächeren  Partei  vorhanden  sind,  dadurch 
gewinnt,  daß  er  mit  Hilfe  des  eigenen  Königs 
den  feindlichen  König  einschließt  und  dem 
Turmbauern  Gelegenheit  giebt,  einen  vor- 
rückenden feindlichen  Bauern  zu  schlagen. 

Nr.  16. 

Nach  Ponziani,  1782,  S.  175. 


y/ "-'//, 


'.    ■////.£ 


^  ä  '^M 


1 Kc8— b7 

2.  b5— b6? 

2.  Lc5  (d4  etc.)   würde    leicht  gewinnen. 
Auf  2.  Lb8  erfolgt  Kb6! 

2 Kb7— a8 

3.  Kd6— c5         Ka8— b7 

4.  La7— b8         Kb7— b8: 

5.  Kc5— c6         Kb8— c8 

Nr.  17. 


1 Ke2— d3 

2.  b3— b4 
Oder  2.  Sd5  Kd4  3.  S~  Kc3;  oder  2.  Sb5 
Kc2  3.  Sd4f  Kc3. 
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3.  b4— b5 

4.  Khl—  g2 


Kd3— c4 
Kc4— c5 
Kc5— b6 


Weiß  kann  nicht  gewinnen,  weil  der 
Springer  den  Bauern  nicht  von  unten  deckt. 
Man  vergl.  Nr.  6.  Ein  Läufer  kann  den 
eigenen  Bauern  sowohl  von  oben  als  von 
unten  aus  schützen. 

Folgendes  Endspiel  Nr.  17  a  (Berger,  1890, 
S.  42)   ist  aber  für  Weiß  gewonnen:   Weiß 

Khl,   Sd7,   Bc3;    Schwarz  Kf2  (1 Ke3 

2.  Sc5  Kd2  3.  Sa4  Kd3  4.  Kg2  Kc4  5.  Kfö 
Kb5  6.  Ke4!  etc.). 

Xr.  18. 


Das  Spiel  kann  nicht  gewonnen  werden, 
wenn  sich  Schwarz  auf  die  Züge  b7— a8— b" 
beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Aus- 
nahmestellung muß  man  z.B.  in  folgender 
Position:  Weiß  Kb5,  Sc6,  Ba5;  Schwarz  RbT, 
den  Bauern  vorläufig  auf  a6  belassen:  1.  a6j 
Ka8  2.  Sb4  Ka7  3.  Kc6  Ka8  4.  Kb6  KbS 
5.  Sd5  Ka8  6.  Sc7t  Kb8  7.  a7f. 

Nr.  19. 


Wenn  der  schwarze  König  und  der  Sprin- 
ger mit  Zug  und  Gegenzug  Felder  von  glei- 
cher Farbe  betreten  (wie  hier,  wenn  Weiß 
am  Zuge  ist),  so  kann  der  Springer  nicht 
gewinnen;  wäre  Schwarz  am  Zuge,  so  folgte 

1 Kc8— c7  2.  Sh7— f8  (f&)  Kc7-cS  3.Sfö 

— e6  (e8)  und  gewinnt  Ein  Läufer,  gleich- 
viel von  welcher  Farbe,  gewinnt  in  dieser 
Eckposition  ohne  Ausnahme. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Dame  gegen  verschiedene  Figuren. 


§  i. 

Die  Dame  und  ein  Offizier  gegen  die  Dame  mit  einem 
Offizier  oder  ohne  einen  solchen. 

Der  Gewinn  ist  hier  nur  möglich,  wenn 

der  Angreifende  den  gegnerischen  König  an 

den  Rand  drängen  konnte,  oder  wenn  es  ihm 

gelingt,    die   vom   Könige    getrennte   Dame 

durch  Schachgebot  zu  erobern. 

Nr.  20. 

Berger,  1890,  S.  44. 


Weiß  fet  am  Zuge  und  gewinnt. 

1.  Df7— f6f  Tg8— g7 

2.  Tfl— gl 

2.Dd8f  Dg8!  (nicht  Tg8  wegen  3.Dd4f  etc.) 
3.  TfS  Tgöf  4.  Ka6  Tg6f  5.  Ka7  Tg7f 
6.  Ka8  rührt  wegen  Dffc:  7.  DfÖf  Tg8  nur 
zum  Remis. 

2 Dh7— höt 

3.  Ka5— b6!        Dh5— h7 

Wenn  3 Df7,  so  4.  Thlf  Kg8  5.t>d8f 

Df8  6.  Th8+  etc. 

4.  Df6— d8f        Dh7— g8 

Oder  4 Tg8  5.  Dd4f  Tg7  6.  Df6  etc. 

5.  Dd8— h4f       Dg8— h7 

6.  Dh4— f6  Kh8-g8 

7.  Df6— d8f       Kg8— f7 

8.  Tgl— flf 

und  Weiß  setzt  auf  Kf7— g6  durch  9.  Dd8 


— d6f  etc.  in  4  Zügen,  auf  Kf7— e6  durch 
9.  Tfl— f6f  etc.  in  6  Zügen  matt. 

Die  Fortsetzung  3.  Kb4  erfordert  mehr 
Züge;  interessant  ist  folgende  Pattmöglichkeit: 

3.  Kb4  Df?!  4.  Dd8f  Dg8  5.  Dh4f  Dh7  6.  Dd4 
Dh6  7.  Tg4  Kg8  8.  Dd8f?  (richtig  ist  Dc4f) 
Kh7  9.  Th4  Tg4f  10.  Tg4:  Dföf  11.  Dfö:  patt. 

Dame  und  Turm  gewinnen  gegen  die 
Dame  regelmäßig,  da  nach  eventuellem  Ab- 
tausch der  Damen  ein  Stein  übrig  bleibt, 
der  das  Matt  erzwingen  kann. 

Sind  noch  Bauern  vorhanden,  so  entschei- 
den nicht  selten  diese  die  Partie.  In  folgender 
Stellung  aus  einer  Partie  zwischen  Anderssen 
und  Neumann,  welche  remis  gegeben  wurde: 

Nr.  20  a:  Weiß  Kb3,  Df6,  Te7,  Baö,  c2, 

c3,  d5;  Schwarz  Kg8,  Dbl,  Th4,  Ba7, 

b7,  c7,  d6, 

konnte  Schwarz  nach  Angabe  von  Dr.  Wald- 

ästel,  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  311,  durch 

1.  Ka3    Dalf    2.  Kb3    Da4f    3.  Kb2    Db5f 

4.  Kcl  Thlf  5.  Kd2  Ddöf  6.  Dd4  (auf  Ke2 
oder  e3  verliert  Weiß  entweder  die  Dame 
gegen  den  Turm  oder  wird  matt)  Dg5f  7.  Te3 
Th2f  8.  Kdl  Dglf  9.  Tel  Dd4f  10.  d4: 
Kf7  ein  für  ihn  günstiges  Turm-Bauern-End- 

spiel    herbeiführen    oder    durch    7 Th3 

und  Abtausch  der  Offiziere  die  Bauern  allein 
entscheiden  lassen.  (8.  Da7:?  Th2t  9.  Kd3 
Db5f  10.  c4  Dfof  etc.) 

Nr.  21. 

B.  Hör witz,  Chvu-Monthly,  IV,  8.94. 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Db6— e3t  Ke4— fo! 

2.  De3— f3f!  Kf5— e6 

3.  DfS— b3f  Ke6— e7! 

4.  Ld2— g5f  Ke7— f8 

Oder  4 Ke8  5.  Db8f  Kd7  6.  Db7f 

Ke6  7.  Db3f  und  gewinnt. 

5.  Db3— b8t       Df7— e8 
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6.  Db8— d6f       Kf8— g8 

7.  Lg5 — e7!  und  gewinnt. 

Man  kann  sich  obige  Position  durch  einen 
unzureichenden  Verteidigungszug,  Dc4 — f7, 
entstanden  denken. 

Im  Momente  der  Bauernumwandlung  wird 
ein  Läufer  oft  entscheiden  können;  z.B. 

Nr.  21a.  Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  30: 
Weiß  Kd3,  Ld8,  Be7;  Schwarz  Kbl,  Ba2 
(1.  e8D  alD  2.  Delf  Ka2  3.  De6f  Kbl! 
4.  Lf6  Da3f  5.  Lc3  Da4  6.  Delf  Ka2  7.  Dalf 
Kb3  8.  Db2f ).  Ohne  den  Läufer  ist  das 
Spiel  (vergl.  Nr.  31)  nicht  zu  gewinnen. 

Steht  der  König  der  schwächeren  Partei 
in  einer  Ecke,  so  ist  das  Spiel  in  der  Regel 
zu  gewinnen,  wenn  der  Läufer  von  der  Farbe 
der  Ecke  ist.  Aber  auch  der  andere  Läufer 
kann  zuweilen  entscheiden. 

Nr.  22. 

L.  Centurini,  Cht»»  Player»  Chronicle,  1853. 


Weiß  gewinnt  mit  dem  Zage  oder  ohne  denselben. 

1 Dgl— f!2 

Wenn  Dg2,  so  2.  Dblf  nebst  3.  De4f  etc. 
2.  Dc2— c4f       Dffc— g2 


3.  De4— elf 

4.  Del— h4f 

5.  Dh4— g3f 

6.  Dg3— d3f 


Dg2-gl 
Khl— g2 
Kg2— fl 
Kfl-g2! 


7.  Kh5—  g4         Kg2— hlf 

8.  Lf4-g3  Dgl-g2 

9.  Dd3— blf      Dg2— gl 

10.  Dbl—  h7f      Khl— g2 

11.  Dh7— h3f. 

Diese  Lösung  ist  möglich,  weil  nach  7 

Dc5  oder  b6  die  Dame  gewonnen  wird: 
8.  Dföf  Kgl  9.  Le3f-  Stünde  der  Laufer 
auf  e5  (d6  etc.),  so  wäre  der  Gewinn  nur  zu 
erzielen,  wenn  sich  noch  ein  schwarzer  Bauer 
auf  dem  Brette  befände.  Nach  Bridgewater 
ergeben  sich  beim  Stande  des  Läufers  auf  e5 
und  eines  schwarzen  Bauern  auf  a5  folgende 
Abzweigungen: 

a)  7 Dc5  8.  De4f  Kfl  9.  Kh3  Dc8t 

(der  Bauer  verhindert  das  Patt  durch  De3f ) 
10.  Kh2  etc. 

b)  7 Db6    8.  De4f  Kfl    9.  Lg3  Dft 

10.  Kh3  Dh6f!  11.  Lh4  Dd2  12.  Dc4t  Kgl 
13.  Dc5f  Khl!  14.  Dc6f  Kgl  15.  Lg3  Db2! 
16.  Leo  Db3f  17.  Lc3  Kfö!  18.  Dg2f  Ke3 
19.  Dd2t  Ke4  20.  Dd4f  Kf3  21.  Dd3f  K- 
22.  Lf  etc. 

c)  7 Da7  8.  Dföf  Kgl  9.  KgS  etc. 

Kling  &  Horwitz   haben   schon  1851, 

S.  208,  auf  eine  andere  Losung  hingewiesen, 
welche  sich  beim  Stande  der  weißen  Dame 
auf  d2  und  des  Läufers  auf  d6  ergiebt:  1.  Kb6 
Df!2  2.  Dd5t  Dg2  3.  Dh5f  Kgl  4.  Lc5t  &1 

5.  Ddlf  oder  1 Dg2  2.  Ddlt  etc.    Diese 

Lösung  würde  beim  Stande  der  Dame  auf  ä 

an  1 Dfö!  scheitern. 

Später  wurde  diese  Eckstellung  noch  von 
vielen  anderen  Autoren  bearbeitet 

ffr.  23. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  20G. 


Weiß  am  Zuge 

1.  Dh8— alt 

2.  Dal— flf 

3.  Dfl  —  föt 

4.  Df2— e2t 

5.  De2— e3t 

6.  De3— d3t 

7.  Dd3-d4t 

8.  Dd4— c4t 


gewinnt 

Db6-a5 
Ka6-  a7 
Ka7— a6! 
Ka6— a7 
Ka7— a6 
Ka6-a7 
Ka7— a6 
Ka6-a7 
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9.  Sd6— b5f       Ka7— a6! 

10.  Dc4— c6f       Daö— b6 

11.  Sb5— c7f        Ka6— a5! 

12.  Dc6— a8f       Ka5— b4 

13.  Sc7— d5f  und  gewinnt. 

Man  vergleiche  noch  Nr.  23  a  von  C.Heller, 
Wiener  Salonblatt  und  österr.  Schachz.  1873, 
S.  315:  Weiß  Kg7,  Dd8,  Sh4;  Schwarz  Ke5, 
Dc6  (1.  Sg6f  Ke4!  2.  Dh4f  Ke3!  3.  Delf 
Kd4  4.  Dglf  und  gewinnt). 

§2. 
Die  Dame  mit  oder  ohne  Bauern  gegen  die  Dame  mit 

oder  ohne  Bauern. 

Haben  beide  Spieler  außer  der  Dame  noch 
Bauern,  so  wird  derjenige  Teil,  welcher  die 
bessere  Position  besitzt,  zunächst  den  Damen- 
tauch  anstreben.  Es  entsteht  dann  ein  Bauern- 
endspiel (Abschnitt  VI).  Wir  geben  ein 
Beispiel,  in  welchem  vorwiegend  die  Wirk- 
samkeit der  Dame  zur  Geltung  kommt 

Nr.  24. 

Kling  A  Horwitz,  1851,  S.  160. 


Nr.  26. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Dhl— g2t        Kg8— f8 

2.  Dg2— a8f       Df7-e8 

3.  Da8— b7         De8— d8 

Wenn  3 Df7,  so  4.  Dc8f  De8  5.  d7. 

4.  Kh6— g6         Dd8— e8t 


De8— d8f 
Dd8— e8f 
De8— e7f 
Kf8— e8 


5.  Kg6— f6 

6.  Kf6— e6: 

7.  Db7-e7f 

8.  d6— e7f 

9.  Ke6— d6(f6)  und  gewinnt. 

Der  Besitz  von  zwei  Freibauern  genügt 
in  der  Kegel,  um  selbst  ohne  Damentausch 
die  Partie  entscheiden  zu  können.  Man  sehe 
das  Endspiel  der  1.  Matchpartie  zwischen 
Morphy  und  Anderssen: 


Schwarz    am    Zuge    gewann    wie    folgt: 

1 Dh8— d4f  2.  Kgl—  fl  a5— a4  3.  Dg5 

— fof  Kd7— c6  4.  Df5— c8  Kc6— b5  5.  Kfl 
— el  (nicht  Dc7:  wegen  Dc4t)  c7— c5  6.  Dc8 
— b7f  Kb5— c4  7.  Db7— f7f  Kc4— c3  8.  Df7 
— f3t  Dd4— d3  9.  Df3— f6f  Kc3— b3  10.  Dflß 
— b6f  Kb3— c2  11.  Db6— a7  (nicht  Dc5f 
wegen  Dc3f)  Dd3— cSf  12.  Kel— e2  a4— a3 
13.  Da7— a4f  Kc2— b2  14.  Da4— b5f  Dc3— b8 
15.  Db5— a6  c5— c4  16.  Da6— fßf  c4— c8  nebst 
a3— -a2  etc. 

Ein  einzelner  Bauer  entscheidet  selbst 
dann  nicht  immer,  wenn  er  schon  auf  die 
siebente  Beihe  gelangt  ist.  Ein  Turmbauer 
insbesondere  gewinnt  in  der  Regel  nicht. 

Nr.  26. 

Philidor,  1803,  S.  134. 


Schwärs  am  Zuge. 

Aus  folgender  Lösung  sind  die  Hilfsmittel, 
welche  der  stärkeren  Partei  zur  Verfügung 
stehen,  zu  ersehen: 

I. 

1 Dc5— c7    2.  Kg7— g8  etc.;    1 

Dc5— e7    2.  Dd3— fo   De7— c7   3.  Df5— g4f 

K~  4.  Kg7— g8  oder  2 De7— a7  3.  Kg7 

— h7  und  später  Dg7;  1 Dc5— a7  2.  Dd3 
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— £5  Kb4— a3  (b3,  c3)  3.  Df5— ßt  Ka3— b4 
(wenn  Ka2,  so  Dg2f  und  Kg8)  4.  Kg7— h7 
nebet  Dß— g4  oder  g2t,  event  Dß— fö— g6t 
und  D — gl. 

IL 

1 Dc5— g5f   2.   Dd3— g6!   Dg5— e5f 

3.  Kg7— g8  Deo— d5  4.  Kg8—  b7  Dd5— hlf 
(wenn  Dd7,  so  5.  De4t  K^  6.  Kg8)  5.  Kh7 
— g7  Dhl— alt  6.  Kg7— g9  Dal— a2  7.  Dg6 
— b6t!  Kb4— c3!  8.  Kg8— g7  Db2— g2t  9.  Db6 
— g6  Dg2— b7  10.  Kg7— g8  Db7— d5  11.  Kg8 
— h7  Dd5— hlf  12.  Dg6— h6  Dhl— e4  oder 
blf  13.  Kh7 — h8!  und  gewinnt  (Lösung  von 
C.  Meier  in   Bremen,  Schachz.  1859,  S.  66.) 

III. 

1 Dc5— e5t    2.  Kg7— g8   De5— g5f 

3.  Kg8— ß  (folgt  A,  B,  C,  D,  E). 

A. 

3 De5— cöf  4.  Kf8— e8  Dc5— c6  oder 

c8t!  (auf  Deof   folgt    5.  Kd7    Dg7    6.  Dd6f 

K*>  7.  Ke8;  4 Dh5  s.  unter  E)  5.  Ke8 

— e7  D— c7  oder  b7f  6.  Ke7— e6  D— c8f 
7.  Dd3— d7  Dc8— c4f  8.  Dd7— d5  (folgt  a,  b,  c). 

a, 

8 Dc4— g4t    9.  Ddo— fö    (diese  Art 

der  Stutzung  ist  sehr  wirksam)  Dg4— c4t 
10.  Ke6— e5  Dc4— c5  oder  c7f  (falls  Dc3f, 
so  11.  Kf4  Dd2f  12.  Kg4  Dg2f  13.  Kh5  Dh2f 
14.  Kg5  ±)  11.  Ke5— e4  D-e7~  12.  Ke4-f3 
I)e7— f8  13.  Kß— f2  Kb4-a4  14.  Kß— fl! 
Ka4— a3   15.   Df5— d3f   nebst    16.   Dd3— e2, 

e4t  und  17.  D— e8.     Oder  9 De2t  10. 

Kf6  Db2t  11.  Kg6  Dg2t  12.  Kh5  etc. 

b. 
8 Dc4— c8t    9.  Ke6— f6    Dc8— h8t 

10.  Kf6— g6  Dh8— f8  11.  Kg6— h7.   Die  weiße 

Dame  gelangt  nach  e8  oder  g7;  auf  11 

Dß— e7  folgt  12.  Kh7— g8,  auf  11 Dß 

— b8  dagegen  12.  Dd5— e4f  nebst  13.  De4 
—  fö  oder  ßf  und  14. f7— f8l).  Abzweigungen: 

9 Df8    10.  Kg6   etc.    wie   oben    (falls 

10 De7,  so  11.  Dc6  Df8  12.  De6);  9 

Db8    10.  De4t  K~    11.  De5  oder  e7   (oder 

bl>r  etc.;  9 Da6f  10.  Kg5  Dc8  11.  Dd6f 

nebst  f8D;  9 Dc3f  10.  Kg6  Dg3f  (Dc2| 

11.  Dfö  wie  in  a)  11.  Dg5  Dd6t  12.  Kh5 
Dß!  13.  Dd5  nebst  Kg6  und  h7. 

c. 

8 Dc4— e2f    9.  Ke6— d7    De2— g4f 

10.  Dd5— e6  und  gewinnt. 


B. 

3 Dg5— h6f  4.  KfB— e7  Dh6— go  oder 

h4f    5.  Ke7— e6   D— h6f   6.   Ke6-d7  oder 
5 D— g4t   6.  Df5  wie  bereits  bekannt 


I 


C. 


3 Dg5— e5  4.  Dd3— ß  (folgt  a,  b.cd;. 


4 De5— b8t     5.    Kß— g7   DbS-aT 

(De5t  6.  Df6  Dg3f  7.  Dg6  Dc3t  [Deot  fillt 
,  mit  II  zusammen]  8.  Kh7  Dh3f  9.  KgS  Db3 
!    10.  Db6f)  6.  Kg7— h7!  wie  unter  L    Vergl. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  164. 

i 

b. 

4 De5— c5  oder  d6f  5.  Kß— g7  «auch 

5 Ke8  wäre  möglich)  Dc5— gl-J-  (falls  Dg5i\ 

so  6.  Kh7  Dh4t  7.  Kg6;  alles  andere  ist  be- 
reits bekannt)   6.  Kg7— h6  Dgl—  elf  (Dh2r 

7.  Kg5  De5 j  8.  Dfo  De7  oder  g7v  9.  Kh5  etc.: 
6 Db6t?  7.  Kh7)  7.  Kh6— h5  Dcl-cot 

8.  Kh5— g4  Dc5— ß  (Dc8t  9.  Dfo  DfB  lO.Kko; 

8 Dglf?   9.  Kh3)   9.  Dß— fo  Kb4-c4 

10.  Kg4— h5  Kc4— d4  (Kb4  11.  Dd5)  11.  Dß 
— f6f  K~  12.  Kh5— g6  nebst  Kg6-h7. 

c 

4 De5— h8t   5.  Kß— e7   DhS-eöf 

(Dh4f  6.  Ke6  wie  A)  6.  Ke7— d7  De5^i4: 

7.  Kd7— e6  Dd4— c4t  8.  Dß— d5  wie  in  A 
oder  6 De5— b5f  7.  Kd7— e6  Db5-b6; 

8.  Ke6— fö  Db6— cöt  9.  Kfo— g4  wie  inCb. 

d. 

4 Kb4— c5   (auf  andere  Königszüge 

dieselbe  Fortsetzung)  5.  Kß— g8  Deo-e£ 
6.  Kg8— h7  De6-d7!  7.  Kh7— g6  Dd7-d6: 
8.  Dß— f6  Dd6— ß  9.  Kg6— h7  nebst  10. 
Df6-g7. 

D. 

3 Dg5— f6  4.  Dd3— e4f  K~  5.  Kf> 

— e8  und  gewinnt.  Andere  Damenzüge  (im 
3.  Zuge)  fuhren  zu  bekannten  Varianten:  es 
folgt  zunächst  Kß— e7  oder  g7. 

E. 

3 Kb4— c5   (auf  andere  Königszüge 

ist  4.  Dß  von  entscheidender  Kraft)  4.  Kt? 
— e8  Dg5— h5!  5.  Ke8— e7  Dh5— got  6-  Ke" 
— e6  Dg5— h6f  7.  Ke6— d7  Dh6— c6t  8-  KdT 
— e7  Dc6— c7t!  9.  Dd3— d7  Dc7—  e5t  10.  Kri 
— d8  De5— h8-?  11.  Dd7— e8  Dh8-d4t  li 
Kd8— c8  Dd4— g4t  13.  De8— d7  und  gewinnt 


Der  Variantenkomplex:  III  rührt  von 
Berger,  1890,  8.61,  her;  vorher  galt,  der 
Meinung  Philidors  entsprechend,  die  Stel- 
lung als  remis. 


Weilt  im  Zuge  gesinnt. 

1.  Db3--b4  Dc6— hl!  (Schwarz  muß  dem 

Damenopfer  ausweichen;    z.  B.    1 Dd5 

2.  Da4|  Kb6  3.  DbSf  nebst  bBDf)  2.  Db* 
— a3f  Ka6— h6  3.  Da3— b2f  Kb6— c5  (nicht 
Kc7  wegen  Dh2t)  4.  Ka8— a7  Dhl— hT 
5.  Db2— b6t   K~     6.  Kai— a6   etc.      Oder 

2 Kbü  3.  Db2t  Kc4  4.  Kai  Dglf  5.  Ka6 

Dg6t  ö.  Db6  etc.  Die  vorgerückte  Stellung 
des  schwarzen  Königs  hat  nur  geschadet, 
Vergl.  Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  159. 

Nr.  28. 
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Srhwnn  am  Zuge  erzwingt  du  Keiiiin. 

1.  Dg3— h4f  Dc2— h7  2.  Db.4— d8t  gl— 
g8D  3.  Dd8— f8t  Dg8— gl  4.  Dfö— d8f  DhT 

— g8  5.  Dd8— h4t  etc.   Oder  1 Kh8— g8 

2.  Dh*-d8t  Kg8— fl  3.  Dd8— dTf  Kf7— f6 
4.  Ddl— d4f!  Kf6— g6  5.  Dd4— g4f  etc. 

Eine  lehrreiche  Randstellnng,  in  welcher 
ausnahmsweise  ein  zurüskgebliebener 
Bauer  gewinnt,  ist  folgende: 


Nr.  29. 

.  Naumann,   österr.  Lesehalle  1S87  8 


Weil!  am  Zuge  geirlnnt. 

1.  Da2— d5!        Dd6— g6f 

Auf  1 Db4f  folgt  2.  Kf8!  und  Schwarz 

kann  das  Matt  für  die  Dauer  nicht  verhin- 
dern.    Auf  1 Dg3   folgt  2.  Kf5t   und 

Weiß  erzwingt  mittels  Ddlf  und  Dd2|  etc. 
den  Damentausch. 

2.  Ke4-f4f       Khl— h2! 

3.  Dd5— eBt        Dg6— d3 

S Dhef    würde    wieder    das    Matt 

(4.  Kf3f  etc.),  3 Dg2  aber  Damentausch 

zur  Folge  haben. 

4.  b4— b5 

und  Weiß  erzwingt  den  Damentausch. 

Hierher  gehört  auch  folgendes  Beispiel: 
Nr.  29a,  Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  180: 
Weiß  Kd3,  Dd8,  Bb2;  Schwarz  Kdl,  Dal 
(1.  Dd4  Kcl  2.  Dc3f  Kbl  3.  Dc2f  Ka2  4.  b4t 
Ka3    5.  Dc8t    Dc3f    8.  KcS:    und    gewinnt; 

auf  1 Da6  oder  bl>  kommt  es  ebenfalls 

zum  Damentausch). 

Sehr  wichtig  sind  diejenigen  besonderen 
Fälle,  welche  sich  im  Momente  der  Bauern- 
umwandlung ergeben  können.  Die  Kenntnis 
derselben  wird  im  Spiel  der  Bauern  gegen 
Bauern  (VI.  Abschnitt)  vorausgesetzt. 
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Ke4— fö 

so    5.   Df7f   nebst 


Weiß  zieht  und  gewinnt,  da  er  in  wenigen 
Zügen  die  Damen  tauschen  kann: 

1.  a6— a7  g2—  glD 

2.  a7—  a8Df       Ke4— f4 

Wenn  2 Kf5,  so  3.  Dd5f  Kf4  oder 

ft   4.  Dd4f  (3 Kg4  oder  g6?  4.  Dg8f). 

3.  Da8— f&f       Kf4— e4 

4.  Df8— e7f 
Wenn    4 Kf4, 

6.  Dd5f  etc. 

5.  De7— f6t       Kfö— e4 

Wenn  5 Ke2,  so  6.  Db2t  Kf3  7.  Dc3f 

Ke2  oder  e4  8.  Dd3f  K~  9.  Dd4  oder  blf, 
bezw.  9.  Dd5f  und  10.  Dd4t  etc. 

6.  Df6— e6f        Ke4— £3 

7.  De6— f5(d5)t  Kf3—e2(f2) 

8.  Df5— d3  (od.  d4)f  und  gewinnt. 
Man  vergleiche  hierzu  Nr.  80a,  Berger, 

1890,  S.  68:  Weiß  Kfö,  Bg6;  Schwarz  Kd5, 
Bc2,  d3  (1.  g7  clD?  2.  g8Df  Kd4  3.  Dg7f 

und  gewinnt  die  Dame;  1 d2  führt  aber 

zum  Remis);  ferner  Zuylen  van  Nyevelt, 
Fig.  102—104. 

Nr.  31. 

Nach  Mendheim   1S32,   1.  Aufgabe. 
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Weiß  zieht  und  gewinnt. 

1.  b7— b8D  a2— alD 

2.  Db8— h2f  Kc2— cl! 

3.  Dh2— gly  Kcl— b2 

4.  Dgl— föt 

Auch  4.  Db6f  fährt  zum  Ziele.    Unrichtig 
ist  aber  4.  Dd4f  Ka2!  5.  Da7t  Kbl  etc. 
4 Kb2— a3 

5.  Df2— e3f        Ka3— b2! 

6.  De3— d2f       Kb2— bl 

7.  Kc4 — b3  und  gewinnt. 

Man  vergleiche  hierzu  Ponziani,   1782, 


S.  209,  Nr.  31a:  Weiß  Kc6,  Ba7,  c5;  Schwan 

Ke4,  Lb3,  Bh3  (1 Ldfrf  2.Kc7h2  3.  c6 

Lc6:    4.  Kc6:  hlD    5.  Kc7   mit  der  von  E 

Oberbauer  angegebenen  Fortsetzung  5 

Ke5  6.  Kb8  Dh8f  7.  Kb7  Dg7j  8.  Kb8  Kdß 
und   mit    der  von   Ponziani   angegebenen 

Kombination  5 Kd4  6.  Rb8  Dh8f  7.  KbT 

Dh7f  8.  Kb8  Kc5  9.  a8D  Kb6  und  gewinnt). 
Siehe  auch  Nr.  75—79. 

§3. 
Die  Dame  gegen  drei  kleinere  Offiziere. 

Im  Verlaufe  der  Partie  vermögen  drei 
kleinere  Offiziere,  namentlich  wenn  der  eigene 
König  durch  Bauern  geschätzt  ist,  sehr  oft 
gegen  die  Dame  zu  gewinnen.  Im  Endspiel 
jedoch,  wenn  keine  Bauern  mehr  vorhanden 
sind,  ist  das  Spiel  selbst  dann  gewöhnlich 
remis,  wenn  sich  unter  den  drei  Steinen  ein 
Turm  befindet  Die  Dame  verliert  in  der 
Regel  nur  dann ,  wenn  der  eigene  König  an 
den  Rand  gedrängt  ist  Den  Gewinn  erzielt 
sie,  wenn  die  Steine  des  Gegners  sich  nicht 
gegenseitig  decken,  und  der  gegnerische 
König  leicht  angegriffen  werden  kann. 

Zwei  Türme  jedoch,  vereint  mit  Läufer 
oder  Springer,  werden  gegen  die  Dame  ge- 
wöhnlich gewinnen. 

Nr.  32. 

Kling  A  HorwitE,  1851,  S.  198. 


Schwarz  am  Zuge  gewinnt 

1 Td7— fit 

2.  Kfö— gl  Tf7— f5 

8.  Dg3— c3! 
Auf  3.  Dg7t  folgt  Kb6  und  gewinnt  die 
Dame.    Wenn  8.  Dh2,  so  Kc8! 

3 Tf5— g5t 

4.  Kgl— fl  Te5— f5t 


Zweiter  Abschnitt.    Die  Dame  gegen  verschiedene  Figuren. 
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5.  Kfl— el 

6.  Kel— e2 

7.  Ke2— el 


Tg5-glf 

Tgl-g2f 

Tf5— h5  u.  gewinnt. 


Nr.  33. 

Kling  *  Horwitz,  1861,  S.  199. 
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Schwarz  am  Zuge  gewinnt. 


Sh7-fB 

Te7— e6 

Tg7-f7f 

Te6— g6 

Kg8-g7 

Sf8— e6 
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2.  Da3— b3f 

3.  Db3— a2 

4.  Kf5— g5 

5.  Kg5— h5 

6.  Da2— b3! 

7.  Db3— bl 

Oder  7.  Da2  Kh7  8.  Db3  Sg7f  9.  Kh4  Tf5. 

7 *      Tg6-g5f 

8.  Kh5— h4         Tf7—  f6 

9.  Dbl— b7f       Kg7— h6 

10.  Db7— b2 

Oder  10.  Db8  Sf8  11.  ~  Sg6f  und  Tf4. 
10 Tf6— f4f 

11.  Kh4— h3         Se6— g7 

und  gewinnt  (vergl.  Berger,  1890,  S.  73); 
z.  B.  12.  Dd2  Tf3f  13.  Kh2  Tffo  14.  Dd6f 
Tg6  15.  Db8  Kh7  etc. 

Nr.  34. 

Berger,  1890,  S.  74. 
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Weiß  ist  am  Zage;  Schwarz  gewinnt. 


1.  Kfl— gl  Te3— g3f 

2.  Kgl-hl!        Tg3-glt 

3.  Del— gl:        Ld7— -c6f  u.  gew. 
Auf  1.  Dal  würde  Lg4!,  nicht  Lb5f,  folgen. 

Auf  1.  Dal  Lb5f  2.  Kgl  ergäbe  sich  aller- 
dings (nach  Horwitz)  Telf  3.  Del:  Lh2f 
4.  Kf2  LgSf  etc. ;  aber  2.  Kf2  (statt  gl)  beugt 
dieser  Kombination  vor.  Auf  1.  Db2  spiel} 
Schwarz  zunächst  Tföf  (um  Dg2f  zu  hin- 
dern) und  nach  2.  Kel  erst  Lg4  (3.  Dh8f 
Kg3  4.  Dg7  Te3f  5.  Kfl  Td3  etc.). 

Nr.  36. 

Berger,  Schachs,  der  Munchener  Neuesten  Nachr., 

1888,  Nr.  24. 


Schwarz  am  Zuge  gewinnt. 

1.  ....  Kg3— h4! 

2.  Dfl— b5 

Auf  2.  Del  folgt  Td8  (3.  Delf  Tg3f), 
auf  2.  Dbl  oder  al  dagegen  Tg3f  3.  Kfl 
Lc4f  nebst  Tglf. 

2 Te3— elf 

3.  Kgl— g2  Tel— bl 

4.  Db5— c5(aö,c6)  Lb3— d5f 

5.  Dc5— d5:  Sg4— e3fu.  gewinnt. 

Nr.  36. 

Berger,  Internat.  Chest  Magazine,  IV.  S.  252. 


mm 

/   /VAs,  '/'MW 

WM 


'/S/Z//. 


ss  ;s, 

'/■/  S/v 

y-  <'fö 

////////, 


MM 


////.  s,  «~  SV  VA 
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1 Sg4— h2f 

2.  Kfl— gl         Te7— h7! 
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3.  Dc3— d3f 
Oder  3.  Da5  Sföf  4.  Kfl  Sf4  und  gewinnt; 
oder  3.  Dc2  (c4,  f6)  Sf3f  4.  Kfl  Thlf  5.  Ke2 
Sf4f  6.  Ke3  Telt  etc. 

3 Sh2— f3y 

und  Matt  in  zwei  weiteren  Zügen. 

In  folgender  Position,  Nr.  44a,  von 
Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  195:  Weiß 
Kgl,  De2;  Schwarz  Kg3,  TfT,  Se3,  g4,  kann 
Schwarz  dagegen  nur  remis  machen. 

Nr.  37. 

Berger,  18U0,  S.  7G. 
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Schwarz  am  Zuge  gewinnt. 

1 Le5 — d4f 

2.  Kgl— hl       Lc8— io 

3.  D~  Lfö— e4f 

4.  D  :  L  Sg4— fSy  u.  gewinnt. 
Siehe  auch  Nr.  37a  (Berger,  1890,  S.  76): 

Weiß  Ke5,  Dg3 ;  Schwarz  Kg6,  Lc5,  Se3,  g5 
(Schwarz  gewinnt  mittels  1 La7). 

Alle  diese  Spiele,  insbesondere  Nr.  35—37, 
sind  als  Ausnahmefälle  zu  betrachten,  welche 
einerseits  die  Kraft  der  kleinen  Offiziere  be- 
leuchten, andererseits  aber  zeigen,  welche 
Positionen  der  Dame  (und  des  Königs)  wo- 
möglich zu  vermeiden  sind. 

Das  Vorhandensein  von  Bauern  ändert 
gewöhnlich  den  Charakter  des  Endspieles. 
Man  vergleiche  Nr.  35  mit  folgender  Partie- 
stellung aus  dem  Berliner  Turnier  1881: 
Weiß  Kg5,  Ta7,  Lc5,  Sf4,  Ba5,  b4;  Schwarz 
Kg8,  Dfl,  Ba6,  g7.  Weiß  (J.  H.  Zukertort) 
gewann  mit  1.  Ld4  Db5f  2.  Kg4  Dc4  (Db4:? 
3.  Tg7f  KfB  4.  Lcöf)  3.  Tg7f  Kf8  4.  Lf6! 
Db4:  5.  Le7f  De7:  6.  Sg6f  Kg7:  7.  Se7:  Kf7 
8.  Sd5  Ke6  9.  Sc7f  Kd7  10.  Sa6:  Kc6  11.  Sb4f 
Kb5  12.  a6  etc.;  vergl.  Nr.  17a). 


§4. 
Die  Dame  gegen  zwei  Türme. 

Schon  Cozio  sagt  1766,  II,  S.  381,  daß 
zwei  Türme  gegen  die  Dame  remis  machen. 
Hiezu  hat  L.  Oenturini,  Ckronicle  1843, 
S.  248  einige  Stellungen  als  Erläuterung  ge- 
geben, die  sich  bei  Preti  wiederholt  finden. 
Zunächst  beachte  man  folgende  Hegel:  die 
Dame  muß  ihren  König  davor  schützen,  daß 
er  von  den  Türmen  an  den  Band  gedrängt 
und  dort  mattgesetzt  wird.  Zwei  Türme 
können  nämlich  selbstständig,  ohne  Unter- 
stützung durch  ihren  König,  mattsetzen  und 
haben  in  dieser  Hinsicht  eine  größere  Macht 
als   eine   einzelne   Dame.     Z.  B.  Weiß  Kel, 

Dhl;    Schwarz  Kg8,  Tf7,   f8   (1 Te7t 

2.  Kd2  Td8f  3.  Kc3  Tc7|  4.  Kb4  TbSf 
5.  Ka5  Tsfl^).  Die  Türme  andererseits  dür- 
fen sich  nicht  dauernd  von  einander  trennen, 
da  sie  sonst  leicht  von  der  Dame  erobert 
werden  können. 

Nr.  38. 

L.  Centurini  (Preti,  1858,  S.55). 


Das  Spiel  bleibt  unentschieden,  gleichviel 
ob  Weiß  oder  Schwarz  anzieht 


2.  Dal— blf 

3.  Dbl— fo 

4.  Df5— f7t 

5.  Df7— e6 

6.  De6— f7f 

7.  Df7— e7 

8.  De7-f&t 

9.  DfÖ— f4f 

10.  Df4— f5 

11.  Df5— c8f 

12.  Dc8—  c3f 


Kh8— h7 
Tg7-g6 

Tg8— h8 

Tg6-g7 
Tg7-g6 

Kh7-h6 
Th8— h7 
Th7— g7 
Kh6-h7 
Kh7— h8 
Tg7-g8 
Kh8— h7 
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13.  Dc3— c7f        Tg6—  g7 

14.  Dc7— c2f        Kh7— h8 

15.  Dc2— c3 

Stünde  der  schwarze  König  ursprünglich 
auf  h7,  so  würde  Schwarz  am  Zuge  wie  folgt 
gewinnen: 

a)  (von  A.  C.  Vasquez  angegeben):  1 

Tg7— g6  2.  Dal— bl  (2.  Da7f  T8g7)  Tg8— h8 
und  gewinnt. 

b)  (von  L.  Centurini  angegeben)  1 

Tg8— h8  2.  Dal— a2  Kh7— g6f  3.  Khl— g2 
Kg6— f5f  4.  Kg2— f3(fl)  Th8— h3(hl)f  5.K~ 
T — h2t  und  gewinnt. 

Nr.  39. 

C.  Salvioll,  Teoria  e  Pratica,  III,  8.91. 
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Weiß  gewinnt  mittels  1.  Dfl— f5,  weil 
hierdurch    die  Vereinigung  der  Türme  (Th8 

— h7— e7)  verhindert  wird.    Auf  1 Th8 

— h6f  folgt  2.  Kf6— g5f  Kf8— g7  3.  Df5-d7f 

und  gewinnt  zunächst  einen  Turm;  auf  1 

Te8— e7    aber   2.  Df5— c8f  Te7— e8    8.  Dc8 
— c5f  nebst  4.  Dc5— g5t  etc. 

Wie  schwierig  es  ist,  mit  zwei  Türmen 
gegen  eine  Dame  zu  gewinnen,  welche  sich 
in  guter  Verteidigungsstellung  befindet,  be- 
weist auch  das  folgende  Beispiel,  in  welchem 
die  Führung  von  zwei  Freibauern  durch  die 
Türme  gezeigt  wird. 

Nr.  40. 

Berger,  181K),  S.  81. 
(S.  Diagramm.) 
Weiß  am  Zuge. 

1.  De4— h7 

Ginge  die  weiße  Dame  nach  a8,  so  könnte 

Schwarz  mit  1 e4  fortfahren  und  würde 
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mit  dem  Könige  nach  und  nach  das  Feld  f3 
gewinnen  (z.  B.  1.  Da8  e4  2.  Dföf  Kg5 
3.  Dg7t  Kf5  4.  Df7f  Kg4  etc.).     Auf  obigen 

Damenzug   aber  geht    1 e4   nicht   an 

wegen  2.  Dh6f  Kfo  3.  Dh5f  etc.  Schwarz 
eutschließt  sich  deshalb,  um  rascher  zum 
Ziele  zu  gelangen,  einen  Bauern  zu  opfern. 
Das  folgende  Turmschach  paralysiert  das 
eventuelle  Schach  der  Dame  auf  el  im  6.  Zuge. 
Auf  1.  Dhl   würde  Schwarz  ebenfalls  zuerst 

Schach   bieten   (1 Td2f   2.  Kc3   Tad3v 

3.  Kc4)  und  dann  den  Bauern  nach  f3  vor- 
rücken. 

1 Td4— d2f 

2.  Kc2— cl  f4— f3 

3.  Dh7— h6t  Kf6-£o 

4.  Dh6— h5v  Kto— f4 

5.  Dh5— h4v  Kf4— e3 

6.  Dh4— g5f  Ke3— e2(f2) 

7.  Dg5— e5f  Ke2— fl 

8.  De5 — b5v 

Wenn  8.  Dg3,  so  Tdlf  9.  Kc2  T6d2|  10. 
Kc3  fö  11.  Dh3t  Kel  etc. 

8 Td6— d3 

9.  Db5— h5         f3— f2 

10.  Dh5— hlt       Kfl— e2 

11.  Dhl—  h5f 

Oder  1 1 .  De4j  Te3  12.  Dg4v  Kel  13.  Dh4 
(oder  18.  Db4  Tee2  etc.)  Tc3f  14.  Kbl  Tdd3 
15.  De4f  Te3  16.  Dh4  Tc4  und  Schwarz 
gewinnt. 

11 Ke2— el 

Wenn  11 Tf3,  so  12.  De8f  etc. 

12.  Dh5— e5f     Td2— e2 

13.  De5— aöf     Td3— d2 
Leichter  gewinnt  Schwarz  durch  13 

Kfl  14.  Dh5  Tee3  etc.;  vgl.  die  oben  beim 
11.  Zuge  von  Weiß  angegebene  Fortsetzung. 

14.  Da5— b4 

Zieht  nun  Schwarz    14 f2— fl  D,  T 

oder  L,   so  giebt  Weiß  ewiges  Schach 


mif  h4,  hl,  et  und  W;  wühlt  Schwarz  einen 
Springer,  so  ist  das  Spiel  erst  nach  einer 
größeren  Reihe  vod  Zügen  zu  gewinnen. 

Ein  einzelner  Bauer,  unterstützt  von  zwei 
Türmen,  wird  gegen  die  Dame  in  der  Hegel 
nur  dann  gewinnen,  wenn  er  bereits  die 
sechste  Reihe  erreicht  hat. 

Ist  außer  der  Dame  noch  ein  kleiner 
Offizier  vorhanden,  so  werden  zwar  die  Türme 
gewöhnlich  verlieren,  die  Verteidigung  ist 
aber  keineswegs  hoffnungslos. 

Nr.  11. 


~m 


4.  DfTt  Kh8  5.  Dftt  Kh7  6.  Sfö  Ta4-j  7.  riß 
Ta5t  8.  Kf4  Ta4t  8-  Ke8  Taa6  10.  SgSf  Kg« 

11.  Se4  TaSt  12-  Kfö  Ta6  13.  Kf3  ThSf  H. 
Kg4  Tha3  15.  Dg8t  Kh6  16.  Dg5t  nebst  SfSr. 

4.  Se5~d7  TiS— e8! 
Wenn  TfT,  so  5.  Kg5  Te6  6.  DdS  etc. 

5.  Sd7— c5  Te8— fä 

6.  Sc5— e4  Tf8— fl 

Wenn  6 Tgfl|,  so  7.  Kh5  Tg7  8.  W&; 

Kh7  9.  8g5t  Kh8  10.  De6  Ta8  11.  Kh6  TisT 

12.  Dffi  Tad7    13.  Se6  Tdfl    14.  Dd8t  Tp 
15.  Dd4+  etc. 

7.  Db7— dö        Kg8— gl 

8.  Dd5— e5f       Kg7— g6 

9.  Se4— g5  TfT— ft 
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4.  Dd5— a2         Kc8— b8 
Wenn  4 Ta7,  so  ebenfalls  5.  Dg2. 

5.  Da2— g2 

und  Weiß  gewinnt,  da  5 Tffc  mit  6.  Dg8f 

nebst  7.  Da3,  5 Te8  und  5 Tg7  mit 

6.  Dh2f  nebst  7.  Da2  bezw.  7.  Dh8f  beant- 
wortet wird. 

Berger,  1890,  S.  83,  erwähnt  das  mögliche 

Remis:   1 Ta7  2.  Df4f  Ka8  3.  c7  Tb7f 

4.  Kc6  Tc8.  Dasselbe  läßt  sich  aber  nach 
Dr.  Tarrasch  mit  4.  Kc5!  Tc8  5.  Da4f  Ta7 
6.  Dc6f  Tb7  7.  Da6f  vermeiden. 

§5. 

Die  Dune  gegen  Turm  und  Läufer  oder  Turm 
und  Springer. 

Wenn  noch  Bauern  vorhanden  sind,  so 
erweist  sich  (bei  gleicher  Bauernanzahl)  die 
Dame  gewöhnlich  als  stärker,  denn  Turm  und 
Läufer  oder  Turm  und  Springet.  Die  klei- 
neren Offiziere  können  nämlich  oft  nicht  zu- 
gleich sich  selbst  und  die  Bauern  vor  den 
Angriffen  der  Dame  schützen,  und  es  gelingt 
dann  der  Dame,  einen  Freibauern  vorwärts 
zu  bringen  oder  einen  Offizier  zu  erobern. 
Sind  jedoch  nur  Offiziere  auf  dem  Brette,  so 
ist  das  Spiel  bei  richtiger  Verteidigung  remis. 
Die  Dame  kann  dann  nur  gewinnen,  wenn 
bei  Beginn  des  Endspieles  eine  für  sie  be- 
sonders günstige  Position  (wie  in  den  folgen- 
den zwei  Beispielen)  vorhanden  war. 

Nr.  44. 

Berger,  Sonntagsblatt  1880  8.  56. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  fÖ — f7 

Auf  1.  Tclt  Kh2  2.  f7  würde  Ld5  3.  f8D 
Tg8  folgen. 

y.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VIT.  Aufl. 


1 Lf3— c6: 

Wenn  1 Ld5,  so  2.  fSD  Tg8  3.  Th6t 

Kg2  4.  Dg8f  Lg8:  5.  Tg6f  etc.    Über  1 

Tb2f  siehe  die  Fortsetzung. 

2.  f7— fÖD  Lc6— d5 

Wenn  2 Tb2f,  so  3.  Kc7  Tc2  (Lg2? 

4.  Dh8t)  4.  Dh6f  Kgl   5.  Dg6f  etc.;   wenn 

2 Tg6,   so   3.  Dflf  Kh2    4.  De2f  Kgl 

(Tg2    5.  Dh5f   K~    6.  Dc5    oder   g6f  etc.) 

5.  Ddlf   K~    6.  Dc2  oder  h5f  etc.;   wenn 

2 Le4,   so   3.  Dflf   Kh2    4.  Df4t  etc.; 

wenn  2 Ld7,  so  3.  Dh6f  Kgl   4.  Dclf 

K^  5.  Dd2  oder  c7f  etc.;  wenn  2 Lb5, 

so  3.  Dh6f  Th2  4.  Dcli  Kg2  5.  Db2f  etc. 

3.  DfB— h8t        Tg2— h2 

4.  Dh8— alf       Khl— g2 

5.  Dal— b2f       Kg2— hl 

Wenn  5 Kh3,  so  6.  Dc3f  K^  7.  Dd2 

oder  d4t  etc. 

6.  Db2— elf       Khl— g2 

7.  Del — d2j  und  gewinnt. 
Stünden  nach  2.  fBD  die  schwarzen  Figuren 

umgekehrt  (Tc6,  Lg2),  so  wäre  das  Spiel  remis. 

Xr.  46. 

Berger,  1890,  S.  88,  nach  Kling  4  Horwitz. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Da5— a7f       Kd7— e8 
Wenn  1 Kd8,  so  2.  Db6f  etc. 

2.  Da7— e3f       Ke8— d8 

3.  De3— b6f       Kd8— d7  (e8,  e7) 

4.  Db6— e6f       Kd7— d8 

5.  Kd5 — c6  und  gewinnt. 

Hier  gewann  Weiß  wegen  der  günstigen 
Position  seines  Königs.  Hätten  übrigens  die 
schwarzen  Offiziere  eine  bessere  Defensiv- 
stellung, z.  B.  Tf7,  SfB,  so  wäre  das  Spiel 
doch  remis. 

Man   vergleiche  Nr.  45a   von  Horwitz, 

Chess-MonthJy  3,  S.  319:   Weiß  Ke7,   Db7; 

Schwarz  Kg7,  Tg8,  Lf7    (Weiß  kann  nicht 

gewinnen,    weil  nach  1.  Db2f  Kg6  2.  DfBf 

Kh7  das  Schlagen  des  Läufers  entweder  zu 

Damen verlust  oder  zu  Patt  führt:  3.  Df7:  Tg7 

bezw.  3.  Kf7:  TfBf). 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Wird  die  Dame  durch  einen  Bauern  (der 
eigenen  Partei)  unterstützt,  so  ist  der  Gewinn 
zwar  eher,  aber  doch  nicht  immer,  zu  er- 
zielen. 

Nr.  46. 

Kling  A  Horwitz,  1<31,  S.  189. 


%/■:■''£ 


y 


III 
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'/.ZW. 

'/■< ./'/, 
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'///fy 
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-'"Ü 
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'mt,      'wsm.      ^m^% 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

Lösung  der  Autoren:  1.  Dg4 — e4  Le8 — d7 

(wenn  1 Ta7,    so    2.  Kb6  Ttt    3.  Da8f 

Kd7  4.  Db8  etc.;  wenn  1 Kd7,  so  2.  Da4f 

Kd8  3.  Da8j  Kd7  4.  Kb6  etc.)  2.  De4— a8f 

Ld7— c8    3.  Kc5— c6    Tf7— h7!    (3 Tf5 

4.  Da7  etc.)  4.  Da8— a5f  Kd8— e8  5.  Da5 
— e5f  Ke8— f8  6.  De5-f6f  Kf8— e8!  7.  Df6 
— g6f  Th7— tt  8.  Dg6— g8f  Tf7— ft  9.  Dg8 
— g7  Tf8— f7  10.  Dg7— eöt  und  gewinnt. 

Lösung  von  C.  Salvioli,  Teoria  e  Pratica, 
III,  S.  89:    1.  Kc5— b6    Le8— d7    (Berger, 

1890,  S.  89  giebt   1 Td7    2.  Dg5f  Kc8 

3.  Dd5  Kb8  4.  Dc6  Te7  5.  e7:)  2.  Dg4— göf 
Kd8— e8  3.  Dg5— g8f  Tf7— f8  4.  Dg8— h7 
Tfö-f7  5.  Dh7-h8f  Tf7— f8  6.  Dh8— e5f 
und  gewinnt. 

Kling  &  Horwitz  fuhren  aus,  daß  dieses 
Endspiel  remis  ist,  wenn  sämtliche  Steine  um 
eine  oder  zwei  Linien  weiter  links  stehen. 

Beachtenswert  ist  noch  folgende  Möglich- 
keit des  Gewinnes  von  Turm  und  Springer 
gegen  die  Dame  im  Momente  der  Bauern- 
umwandlung. 

Nr.  47. 

Berger,  1H90,  S.  00,  nach  Horwitz. 

(S.  Diagramm.) 

Schwarz  am  Zuge  gewinnt. 


2.  a7— a8D 

3.  Kb7— a6 

4.  Ka6— b7 

5.  Kb7— b8 

6.  Kb8— a7 

7.  Da8— d5 


Sb4— c6 

Th2— b2t 
Tb2— a2~ 

Sc6— dSt 

Ta2— b2f 

Kd7-c7 

Sd8 — c6v  u.  gew. 


§6. 
Die  Dame  gegen  beide  Läufer. 

Sind  außer  der  Dame  und  den  beiden 
Läufern  noch  weiße  und  schwarze  Bauern 
vorhanden,  so  wird  die  Dame  gewöhnlich 
gewinnen,  ausgenommen,  es  verfugt  die  Ver- 
teidigung über  weit  vorgedrungene  Freibauern. 
Die  Läufer  vermögen  in  einem  Endspiele 
gewöhnlicher  Art  nicht  zugleich  die  eigenen 
Bauern  und  den  König  vor  den  Angriffen 
der  Dame  (und  des  Königs)  zu  schützen. 
Sind  jedoch  keine  Bauern  mehr  vorhanden, 
so  können  sie  das  Remis  erreichen,  wenn 
ihnen  eine  solche  Aufstellung  vor  oder  neben 
ihrem  Könige  gelingt,  welche  das  Heran- 
kommen des  feindlichen  Königs  verhindert. 
Am  leichtesten  gestaltet  sich  die  Verteidi- 
gung in  einer  Brettecke  (siehe  Nr.  48);  jedoch 


(Zu  Nr.  48.) 
1. 


2. 


3. 


4. 


1. 
2. 
3. 
4.5. 
6. 
7. 


Da4-d7t    Kg4-f5      Dd7-c7      Dc7-a7 
Lg6-f7V    ~Lf6-c3       Lc3-al*     Lal-c8 


•         • 


Lal-b2 


Dc7-g3t 


(■ 

(■ 


Lf6-al 


Lc3-d2      Kg7-h7 
s.  Nr.  1-6.)      .    . 
Dd7-a7 


Lf6-b2      Lb2-c3 


s.  Nr.  l.j 


1  Geht  3.  Ld4,  Lb4  oder  Lb2,  so  4.  DgSf 
und  gewinnt  dann  den  Läufer. 

2  Geht  der  Läufer  nach  c3,   so  ist  das 
Spiel  gleich  Nr.  1. 
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kann  das  gleiche  Verteidigungsverfahren  auch 
in  der  Mitte  des  Brettes  mit  Erfolg  ange- 
wendet werden. 

Nr.  48. 

Lolli,  S.  431. 


'///'"/, 


y/, vy  v. 


/'/'■       ' 


t&l 


ül 


<-;lM. 


1.  Da4— d7f       Kg7— g8 
Schlecht  ist  Lf  7,  wie  in  der  nachfolgenden 

Tabelle  (s.  unten)  bewiesen  wird.  Schwarz 
muß  sich  hüten,  einen  Läufer  vom  Könige 
zu  entfernen. 

2.  Dd7— e6f 

3.  Kg4— f4 

4.  De6— d7f 

5.  Dd7— e8f 

Oder  5.  Kg4  Lg8(g6)  6.  Df5f  Kg7  7.  Kh5 
Lf7t  8.  Kg4  Lg6«. 


Kg8-g7 
Lg6— h7 
Kg7-g6(g8) 


6.  Kf4— g4 

7.  De8— e6 

8.  De6— d7f 

9.  Dd7— e8f 

10.  Kg4— h5 

11.  De8— a4 


Kg6-g7 
Lh7— g6 
Lg6— h7 
Kg7-g6 
Kg6-g7 
Lh7-f5 
Lft— g6f 


I 


§  7. 
König  und  Dame  gegen  König  und  beide  Springer. 

In  früherer  Zeit  glaubte  man,  daß  zwei 
Springer  in  der  Mitte  des  Brettes  stets  gegen 
die  Dame  verlören,  und  daß  es  nur  in  den 
Ecken  einige  für  sie  günstige  Ausnahmen  gäbe. 
So  sagt  Lolli,  1763,  S.  427:  II  Re  e  la 
Don,  vincono  forxatamente  contra  dtie  Cavalli 
quantunque  uniti  al  loro  Re,  Und  in  der  An- 
merkung: La  forxa  del  Nero  cosiste  nel  tenere 
i  suoi  Cavalli  in  guardia  uno  dell'  altro  . . . 
Ganz  derselben  Ansicht  ist  auch  Ponziani, 
1782,  S.  163;  ferner  Allgaier,  1823,  S.  176: 
„Matt  durch  die  Königin  gegen  zwei  Springer 
ist  leicht  zu  geben";  und  der  Palamede,  1837, 
S.  335 — 342;  auch  in  Rußland  war  man  der- 
selben Meinung;  endlich,  um  einer  Menge 
anderer  Autoren  nicht  zu  gedenken,  hat  auch 
Lewis,  wenigstens  noch  1822,  dasselbe  be- 
hauptet in  seinen  Elements ,  S.  38,  Chapter 
IX. :  Method  of  winning  tcith  a  Queen  against 
iwo  knights,  und  ebenso  Chess  Players  Chro- 
nicle,  II,  S.  202.  Ein  einziger  Schriftsteller 
in  einem  Buche,  in  welchem  man,  da  es  künst- 
liche Endspiele  enthält,  eine  theoretische  Be- 
merkung nicht  leicht  vermutete,  hatte  sich 
aber  schon  1832  gegen  die  allgemein  herr- 
schende Ansicht  ausgesprochen,  nämlich  Julius 
Mendheim  in  seinen  Aufgaben  für  Schach- 
spieler. Er  sagt  in  diesem  Büchelchen  bei 
Gelegenheit  der  Auflösung  der  dritten  Auf- 
gabe, S.  20,  vollkommen  richtig: 


5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Da7-glf 
Kg7-h7 
Da7-b6 
Lb2-a32 

Dgl-h2f 

Kh7-g8 

Db6-d4f 

Kg7-g8 

Dh2-b8f 

Kg8-h7 
Kf5-f6 
Lf7-e88 
Dd4-h8t 
~Lf^g8 

Db8-c7 

Dd4-g4f 
Kg8-f8 
Kf5-g6 
La3~ 

Dh8-e5f 
Ke7-d7 

+ 
Dg4-g7f 

Dh8-g7f 

De5-b5f 

Kd7-e7 
Kf5-f6 

Lf7-e8 

+ 

Db5-b7t 
Ke7-e8 
De5-c7 
Le8-h5 

Db7-a8f 

Dc7-g7f 

K£B-e8 

Kf6-e6 

+ 
Dg7-h8f 
Dc7-f4f 

•         • 

Kf5-f6 

Kg7-f84 

+ 

•         • 

Kf8-e7 

•         • 

+ 

•    • 

Ke7-f8 

+ 

8  Oder  7 K£8  8.  Dd8|  Le8  9.  Ke6. 

4  Geht  der  König  nach  h7,  so  gewinnt 
7.  Da7. 

Die  eben  gegebene  Ausführung  rührt  von 


La3-b2f      Lb2-a3  — 

Lolli  her  (bei  ihm  S.  432—436);  nach  ihm 
findet  sie  sich  dann  aber  auch  in  anderen 
Werken,  z.  B.  Lewis,  Elements,  S.  42 — 47, 
sowie  bei  Mouret,  S.  35. 
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„Allgaier  läßt  zwar  (S.  176)  die  Königin 
gegen  zwei  Springer  dadurch  gewinnen,  daß 
er  die  letzteren,  die  sich  gegenseitig  unter- 
stützen, ihre  Stellung  zu  verlassen  zwingt; 
meiner  Meinung  nach  aber  sind  die  beiden 
Springer,  wenn  sie  sich  nicht  decken,  sondern 
neben-  oder  übereinander  bei  ihrem  Könige 
stehen,  weniger  der  Annäherung  des  feind- 
lichen Königs  ausgesetzt,  überhaupt  weniger 
in  der  Defensive  als  in  derjenigen  Stellung, 
wo  einer  den  anderen  unterstützt  oder  gleich 
wieder  zur  Unterstützung  zurückgezogen  wer- 
den muß.  In  folgender  Stellung,  um  nur  ein 
Beispiel  hier  anzuführen,  wird  es  der  Weiße, 
wenn  der  Gegner  die  oben  angegebene  Stel- 
lung nur  immer  gehörig  berücksichtigt,  nur 
bis  zum  Remis  bringen  können. 

Weiß:      Kel,  Dh8, 
Schwarz:  Ke6,  Sd6  und  e5. 
Der  Zug  mag  nun  am  Weißen  oder  Schwarzen 
sein,  die  Partie  muß  unentschieden  bleiben." 

Ja,  er  geht  noch  weiter,  indem  er  S.  21  fort- 
fahrt: „Aus  dem  oben  gegebenen  Beispiele 
läßt  sich  auch  ersehen,  wie  mit  einem  Springer 
und  Läufer  gegen  eine  Königin  verfahren 
werden  muß,  um  es  zum  Remis  zu  bringen." 
(Vgl.  hierüber  §  8.) 

Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe 
des  Handbuchs  ist  die  Mendheimsche  Regel 
auch  in  die  neueren  Lehrbücher,  z.  B.  von 
Walker  und  Staunton,  als  begründet  auf- 
genommen worden. 

Wir  wollen  damit  anfangen,  darzuthun, 
daß  die  Springer  gewöhnlich  verlieren,  wenn 
sie  sich  gegenseitig  decken. 

Nr.  49. 

Lolli,  S.  428,  beim  6.  Zage. 
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1.  Ke4— d4 
Die  beste  Stellung  für  den  weißen  König 
ist  mitten  zwischen  den  Springern,  weil  diese 
sich  dann  nicht  bewegen  dürfen. 


1 Kb3— b2 

Wir  folgen  hier  Lollis  Ausführung  und 
verweisen  wegen  aller  Abweichungen  auf  die 
untenstehende  Tabelle. 

2.  Dd5— b7f      Kb2— c2 
Schwarz  vermeidet  es,  mit  dem  Könige  in 

die  Ecke  oder  überhaupt  an  den  Rand  zu 
gehen,  weil  Weiß  daselbst  das  Patt  droht, 
was  er  nicht  ausführen  kann,  solange  der 
feindliche  König  noch  in  der  Mitte  des 
Brettes  sich  befindet.  Man  vergl.  Nr.  2  der 
Tabelle. 

3.  Db7— b5 

4.  Db5— bSf 

5.  Db3— g3 

6.  Kd4— e4 

Weiß  konnte  nicht  mit  der  Dame  gleich 
nach  h2  gehen,  da  dieselbe  durch  das  Schach 
auf  fö  verloren  ging. 

6 Kfl— e2 

7.  Dg3-g2t 

Dies  zwingt  den  schwarzen  König,  an  den 
Rand  zu  gehen. 


Kc2— dl 
Kdl—  e2 
Ke2— fl 


(Zu  Nr.  49.) 
1. 


2. 


3. 


4. 


Ke4-d4       Dd5-b7f    Kd4-c5       Db7-b4| 


Kb3-b4' 


Kb3-b2 


Kb3-a2 


Kb4-a4* 

Dd5-b7f 

Kb2-cl8 

Kd4-c3 

Ka2-al 

Dd5-b5 


Ka4-a3 
Db7-g2 
Kcl-dl 

Ddö-dlf 

Kal-a2 

Db5-b3 


Kb3-c2       Kc2-d2*      Kd2-el 


Ka3-a2 

Dg2-fE 

KdUrl 

Ddl-c2f 

Ka2-al 

Db3-c2 

Kel-fl 

Db3-g3 

Kd2-e28     Ke2-d2 


Ke2-tT 


1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 


1  Geht  der  König  nach  a3,  so  folgt 
2.  Kc3  Ka2  S.Ddl,  oder  2 Ka4  3.Dc5etc. 

8  Ginge  er  auf  ein  anderes  Feld,  so  würde 
sich  der  weiße  König  ihm  gegenüberstellen. 

8  Zieht  Schwarz  den  König  in  die  Ecke, 
so  geht  die  Dame  nach  b3.  Zieht  er  ihn 
nach  a3  oder  a2,  so  folgt  3.  Kc3;  wegen 
2 Kc2  endlich  sehe  man  Nr.  4. 
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7 Ke2— dl 

Geht  der  König  nach  el,  so  zieht  Weiß  zu- 
nächst Kd4  und  erst  dann  Dfö  etc. 

8.  Dg2— fö         Kdl—  cl 

9.  Ke4— d4         Kcl— dl 
10.  Kd4— c3 

Schwarz    muß    nun    einen    der   Springer 
ziehen  und  verliert  dann  offenbar  das  Spiel. 

Nr.  60. 


Wi 

v/s'   s/ 
v/////y/i 


'////>M 


w, /.■■//. 


vy„M 


1.  Dc4— e6         KfÖ— gl 

2.  Kg3— fö         SAB— h7 
Dies  scheint  am  besten. 


3.  Kfö— g4         Sh7— f& 
SfÖ  ist  besser  als  Sf6f . 

4.  De6— d6         Kg7— ft 

5.  Dd6— d5f       Kf7— g7 

6.  Kg4— g5        SfÖ— h7f 

Man  sieht  hieraus  zum  mindesten,  wie 
schwer  es  ist,  mit  dem  Könige  sich  zu  nähern. 
Wird  übrigens  dem  Nachziehenden  Zeit  ge- 
lassen, so  sucht  er  womöglich  aus  der  Ecke 
wieder  in  die  Mitte  des  Brettes  zurückzu- 
kommen oder  wenigstens  seine  Springer  sicher 
neben  einander  zu  stellen. 

Nr.  51. 

Ercole  Del  Rio,  1891,  S.  93. 
(S.  Diagramm.) 

1 Sg8— e2 

2.  d3-d4 
Die  Dame  darf  den  Springer  nicht  nehmen, 
ohne  verloren  zu  gehen. 

2 Se2— c3 

Bisher  hieß  es  an  dieser  Stelle,  daß  bei 
2 Sd4:  und  8 g8  Schwarz  den  Bauern, 


5. 

6. 

7. 

8. 

*. 

10. 

11. 

Kc5-d5 

Db4-b3 

Db3-c3f 

+ 

Ka2-al 

Sc4-d2 

— 

Kd4-c3 

Df2-c2f 

Kc3-d4 

+ 

Kcl-bl 

Kbl-al 

— 

Kc3-d4 

+ 

Kd4-e4 

Dc2-e2 

Ke4-f3 

Kf3-g8 

+ 

Kfl-gl 

Se5-f7 

Sf7-g5f 

— 

Dg3-fcf 

Kd4-c36 

Df2-c2| 

Kc3-d4 

+ 

Kd2-cl 

Kcl-bl 

Kbl-al 

— 

Kd4-e4 

Dg3-g2t 

Dg2-f2 

Ke4-d4 

Df2-flf 

Kd4-e5: 

+ 

Kfl-e2 

Ke2-dl 

Kdl-cl 

Sc4-b28 

Kcl-c2 

— 

Ke4-d5 

Kd5-d4 

Dg3-g2t 

Dg2-f2 

Kd4-c3 

Df2-c2f 

Se5-f7 

Sf7-e5 

Kfl-e2 

Ke2-dl 

Kdl-cl 

Kcl-bl 

Kbl-al 

Kd5-d4 

Dg3-g2f 

Kd4-c3 

+ 

12. 


Kc3-d4     + 


Sc4-e5        Kfl-e2*      Ke2-el 


4  Oben  hatten  wir  die  gleiche  Stellung 
nach  dem  3.  Zuge  von  Weiß  und  ließen  nun 
den  König  nach  dl  ziehen. 

6  Giebt  Schwarz  auf  c6  Schach,  so  geht 
der  König  nach  e4  und  dann  nach  d5.  Zieht 
jedoch  Schwarz  3.  Kcl,  so  stellt  sich  ihm  der 
weiße  König  gegenüber. 

6  Ebendahin  würde  der  König  auch  ge- 


gangen sein,  falls  Schwarz  den  seinigen  auf 
dl  gestellt  hätte. 

7  Auf  4.  Kdl  würde  5.  Df2  und  6.  Kc3 
folgen. 

6  Wenn  der  König  nach  dl  zurückgeht, 
so  zieht  Weiß  9.  Kc3,  wie  schon  oben  ge- 
zeigt ist 

9  Auf  Sc6f  folgt  8.  Ke3  und  9.  Df2f . 
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wenn  er  angegriffen  werde,  durch  den  Läufer 
decken  könne;  das  Spiel  möge  dann  auch 
unentschieden  bleiben,  doch  sei  die  Verteidi- 
gung minder  einfach.    Wir  bemerken  hierzu, 

daß  nach  2 Sd4:  8.  Da4:  g3  Weiß  mit 

3.  Dc4!  KbT!  (falls  nach  b6,  c6  oder  d6,  so 
5.  Dd3  g2  6.  Dg6f)  5.  Dd3  g2  6.  Dh7f  etc. 
den  Bauern  erobert. 

3.  d4— c5:  Kc7— c6 

4.  Dc4— g4:         Kc6— c5: 

Wenn  sich  der  König  möglichst  nahe  bei 
seinen  Springern  hält  und  dabei  die  a-Linie, 
auf  welcher  er  festgesetzt  werden  könnte, 
vermeidet,  wird  er  sicher  remis  machen. 

5.  Dg4— f4  Kcö— b5 

6.  Df4— d4  Kb5— a5 

7.  Dd4— c4         Ka5— b6 

8.  Dc4— b4f       Kb6— a6 

Besser  wäre  Kc6,  weil  er  dann  nicht  ge- 
nötigt werden  könnte,  seine  Springer  aus 
ihrer  vorteilhaften  Position  wegzuziehen. 

9.  Db4— b8         Ka6— a5 
10.  Db8— b7         Sc3— b5 

Obgleich  nun  der  König  auf  al  frei  wird, 
scheint  es  doch,  als  könne  Schwarz  seine 
Springer  neben  einander  postieren  und  damit 
noch  immer  remis  machen.  Er  muß  sich  in- 
dessen hüten,  in  der  Mitte  des  Brettes  seine 
Springer  sich  gegenseitig  decken  zu  lassen, 
weil  sie  dann,  wie  schon  in  Nr.  49  gezeigt, 
leicht  verlieren. 

Wenn  Weiß  es  erreichen  kann,  den  feind- 
lichen König  fern  von  den  Springern  in  einer 
Ecke  pattzusetzen,  wird  die  Dame  gewinnen, 
wie  dies  wohl  .zuerst  Mendheim  1832,  S.  20, 
an  einer  der  folgenden  Position  ganz  ähnlichen 
Stellung  dargethan  hat. 


Nr.  52. 
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1.  Dfl— f6  Kg4— g3 

2.  DfÖ— fo  Kg3— g2 

3.  Dfo— f4  Kg2-gl 

4.  Df4— fö  Kgl— h2 

5.  Dfö— g4  Kh2— hl 

6.  Dg4-g3 

Oder  1 Kh5  2.  Dg7  Kh4  3.  Dg6  etc. 

Die  Springer  müssen  ihre  gegenseitige 
Deckung  aufgeben  und  werden  von  der  Dame 
erobert. 

In  folgender  Position,  Nr.  52  a,  nach  Pala- 
mede,  1837,  S.  334:  Weiß  Ka8,  Da3;  Schwan 
Kg6,  Sa5,  c6  würde  Schwarz  nach  1.  Dn3  nicht 
Kg5?  2.  Df7  Kg4?  ziehen,  sondern,  wie  Kling 
&  Horwitz,  1851,  S.  183,  nachweisen,  mit 
Se5  (bei  richtigem  Spiel)  das  Remis  erreichen. 
Der  schwarze  König  muß  solche  Felder  ver- 
meiden, auf  welchen  die  Dame  den  König 
und  den  Sa5  zugleich  angreifen  kann;  z.B. 
das  Feld  g5.  Man  vergleiche  auch  folgende 
SteDung,  Nr.  52b,  welche  1837  G.  Walker 
im  Palamede  mitteilte,  und  die  sich  in  seinem 
Werke,  1841,  wiederfindet:  Weiß  Ka7  Dbl; 
Schwarz  Ka4,  Sc5,  d7. 

Man  sieht  leicht,  daß  die  Springer  dem 
Könige  die  Felder  a8  und  a7,  aber  auch  nur 
diese,  freilassen.  Stünde  nun  der  schwarze 
König  auf  f6  oder  überhaupt  bei  seinen 
Springern,  so  müßte  die  Partie  unentschieden 
bleiben,  da  die  Dame  allein  den  König  nicht 
zu  zwingen  vermag,  von  seinen  Springern 
sich  zu  trennen.  Ist  der  König  jedoch  von 
diesen  schon  entfernt,  so  kann  die  Dame  ge- 
wöhnlich gewinnen.    Z.  B.  1 Ka3  (wenn 

der  König  auf  a4  und  a5  bliebe,  so  konnte 
Weiß  nicht  gewinnen)  2.  Db5  Ka2  3.  Db4 
Kai  4.  Dd2  Kbl  5.  Df2  Kcl  6.  De2  KM 
7.  Dd2  Kai  8.  Dc2  und  gewinnt 

Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  daß  die 
günstigste  Position  der  Springer  in  der  Mitte 
des  Brettes  keineswegs  diejenige  ist,  in  der 
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sie  sich  decken,  daß  sie  sich  vielmehr  frei 
bewegen  müssen  und  sich  stets  neben  oder 
über  einander  stellen  sollen.  Dann  vermag 
die  Dame  in  der  Regel  nicht  den  König  an 
den  Hand  zu  drängen  und  kann  ihn  also 
auch  nicht  pattstellen,  um  demnächst  die 
Springer  zu  trennen. 

Nr.  58. 

Lolli,  8.  427. 
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Wir  wollen  untersuchen,  wie  sich  Schwarz 
in  dieser  Position  zu  verteidigen  habe.  Die 
Züge,  welche  Lolli  angiebt,  6ind  folgende: 

1.  Kh2— g3         Kd4— d3 

Es  würde  hier  auch  gut  sein,  Sd6  zu 
ziehen,  um  dann  die  Springer  zu  vereinigen. 

2.  Da8— d5f       Kd3— c3 

3.  Kg3— f4  Se5— d3f 

4.  Kf4-f3 

Lolli  geht  jetzt  mit  dem  Springer  von 
d3  nach  e5  zurück,  worauf  Weiß  mit  dem 
Könige  nach  e4  kommt  i#nd,  wie  dann  Lolli 
richtig  zeigt,  die  Partie  gewinnt.  Der  beste 
Zug  scheint  uns  aber  4.  Sb4  zu  sein,  und  wir 
vermögen  darauf  nicht  anzugeben,  wie  Weiß 
gewinnen  könne.  Die  nächsten  Züge  möchten 
etwa  folgende  sein: 


I 


5.  Dd5— dl 

6.  KfB— e2 

7.  Ddl— elf 

8.  Del—  h4f 

9.  Dh4— f6f 
10.  Ke2— f!2 


Sd3-b4 
Sc4— d2f 
Sd2— b3 
Kc3— c4 
Kc4— c3 
Sb3-d4f 
Sb4— d5 


Das  Spiel  scheint  unentschieden  zu  bleiben. 


Nr.  54. 
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Auch  in  dieser  Position,  so  günstig  sie 
für  Weiß  aussieht,  scheint  sich  Schwarz, 
wenn  er  den  Zug  hat,  dauernd  verteidigen 
zu  können. 

1 Sa7— c8t 

2.  Kb6— c6         Sc8— e7f 
Ungenügend   ist   Sa7f;    vergl.  die   unten 

beginnende  Tabelle. 

3.  Kc6— b5         Sb7— d6f 
Wegen  3 Sd8?  vergl.  die  Tabelle. 

4.  Kb5— b6 

Dies  scheint  das  beste  Feld  für  Weiß 
zu  sein. 

4 Kb8— c8 

5.  Da4— a7         Kc8— d8 

6.  Da7— c7f        Kd8— e8 

und   Schwarz    kann,    wie   es   scheint,    seine 
Springer  wieder  beim  Könige  vereinigen. 

Aus  der  nachfolgenden  Tabelle  wird  man 
nun  sehen,  wie  die  Fehlzüge  von  Schwarz 
zu  benutzen  sind. 


(Zu  Nr.  54.) 


2. 


3. 


1. 


2. 


1.     "TT 


•        *        »        • 


3. 


Kb6-c6        Kc6-d5 


Sa7-c8f     Sc8-a7fV     Sa7-c8 


4. 

5. 

0. 

7. 

8. 

Da4-f4j 
Sc8-d6 

Kd5-c6 
Kb8-a8 
Kd5-c6 
Kb8-a7 
Df4-c7 
ScS-dß1 

Df4-a4t 
Ka8-b8 

Df4-a4f 
Ka7-b8 
Kd5-c6 
Ka8-a7 

Da4-a6 
Da4-a6 

Dc7-b6f 
Ka7-b8 

+ 

+ 
Db6-a6 

Sb7-d6 

+ 

Kb8-a8 

— 

1  Geht  dieser  Springer  nach  a7,  so  entscheidet  6.  Kc4. 
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<Zu  Nr.  54.) 

1.             2.              3. 

4. 

(Da4-f4f 

5. 

6.              7.             8. 

(Kd5-c6)  (Dc7-b6f)  Kc6-c7 

9. 

(Kb6-c6)    Kc6-d5) 

*  (Sa7-c6-f)  I ScS-a7f)  (Sa7-c8) 

)  (Df4-c7) 

Kc7-d7 

+ 

(Kb8-a8)  (Sc8-d6) 

(Ka8-a7) 

Ka7-a8      Sd6-e8f 

i 



o.       .     *             •     •             •     . 

Kd5-c6 

Kc6-b6     Kb6-a6 

+ 

•         • 

Sb7-d6 

Sc8-a7f 

S-c8f 

— 

6.                       .     .            . 

Df4-c7 

Sc8-b6t 

Kd5-c6 

.+  _ 

Kb8-a7 

7 

•        • 

Kd5-c6 
Ka7-a8 

Dc7-b6     Db6-a6 
Ka8-b8 

+ 

••••                          ■          •                           •          • 

Sc8-d6 

Q 

Da4-e8 
Kbö-c7 

De8-e7f 

+ 

ö Sb7-d8 

9 

Kd5-d6 

De8-d7t 

Dd7-c7f    Kd6-d7 

+ 

Kb8-c8 

Sa7-c6 

Kc8-b8 

Kb8-a8 

— 

10 

Kd5-d6 

De8-d7t 

Dd7-c7f    Kd6-d7 

+ 

Sa7-e6 

Kb8-c8 

Kc8-b8 

Kb8-a8 

— 

1 1 

■        • 

De8-d7 
Ka8-b8 

Dd7-c7t    Kd6-d7 
Kb8-a8 

+ 

X  1.             •         .                       •         •                        •         • 

Kb8-a8 

12 

Kd6-c7 

De8-e3     + 

•        • 

Kb8-a7 

Ka7-a8 

— 

13 

. 

De8-h5     Dh5-e2 

De2-e3 

+ 

•         • 

•         ■ 

Ka7-a6 

Ka6-a7      Ka7-a8 

— 

14 

De8-g8 

Kd6-c7      Dg8-d5 

+ 

■         • 

Kb8-b7 

Kb7-a7 

Ka7-a6 



15 

Dg8-h7     + 

•         • 

•         ■ 

Kb7-b8 

— 

16 

Dg8-c4t    Dc4-b3f  + 

•         • 

■         • 

Kb7-a6 

Ka6-a5      Kb6-a6 



17 

Kd6-c7 

Kd6-c7 

1 

■         • 

•             m 

•         • 

Ka6-b6     Ka6-a5 

— 

18 

Dg8-b3f  Kd6-c7 

Db3-c4 

+ 

•         • 

m            m 

Kb7-b6 

Kb6-a6» 

— 

Kc6-b5 
1 0 

Da4-h4 

Kb5-b6 

Dh4-h7 

Dh7-c7t    Dc7-d6 

Dd6-a37 

+ 

•     '        Scö-e7f    Sb7-d8 

Se7-c6 

Kb8-c8 

Kc8-b8 

Kb8-a8       Sc6-b8 

_, 

20.       .     . 

Sd8-c6 

Dh4-g3f 
Kb8-a8 

Kb5-b6 

+ 

21 

Dg3-d6 

Dd6-d7f  Kb5-b6 

+ 

•         • 

Kb8-c8 

Kc8-b7 

Kb7-b8 

— 

1 

22 

Dg3-d6 

Dd6-c7t   Kb5-c5 

+ 

i 

*tttm                    .              .                                   .             •                                     •              • 

•         • 

Kb8-b7 

Kb7-a7 

Ka7-a8 

— 

23 

Kb5-c5     Dd6-d7f  Dd7-c7 

+ 

( 

•         • 

Sc6-a7f 

S-c8      Kb7-a8» 
Dd6-d7f 

Kc5-b6 

+ 

24                                               1 

a  <s  7J.Q 

1 

" Ub7-d6i 

~  o*  O»  l*±0* 

'     ■ 

•         • 

S-c6      Kb7-b84 

~~" 

1  Auf  9.  Sg7   entscheidet    10.  Kc8,   auf  !  8  AufKa6  dieselbe  Fortsetzung,  aufKlri 


9.  Sed6  dagegen  10.  Kc6  Kb8  11.  Da6. 
■  Oder  6 Ka5  7.  Kc7  etc. 


dagegen  9.  Kb5  nebst  10.  Ka6. 
4  Falls  nach  a6,  so  9.  Dc7  etc. 


"8  8- 
König  und  Dame  gegen  König,  Läufer  und  Springer. 

Schon  im  vorhergehenden  Paragraphen 
bemerkten  wir,  daß  Mendheim  (Aufgaben 
1832,  S.  21)  die  Verteidigung  von  Springer 


und  Läufer  gegen  die  Dame  für  möglich 
hielt,  indem  er  behauptete,  man  werde  die 
Art  der  Verteidigung  aus  derjenigen  von 
zwei  Springern  entnehmen  können,  d.  h.  man 
müsse   suchen,    stets    die    Annäherung   des 
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feindlichen  Königs  zu  verhindern.  Diese  An- 
sicht wich  von  der  aller  älteren  Autoren  ab 
(vgl.Lolli,S.258;Ponziani,  1782,  S.163  etc.), 
hat  sich  jedoch  als  wohlbegründet  erwiesen. 
Die  nun  folgende  Ausfuhrung  rührt  ganz  von 
v.  Bilguer  her  und  wurde  durch  v.  d.  Lasa 
zuerst  in  Chess  Player's  Ghronicle  1842  mit- 
geteilt 

Setzen  wir  den  Springer  auf  h2,  so  greift 
er  die  Felder  g4,  f3  und  fl  an.  Steht  der 
König  nun  bei  diesem  Springer,  so  muß  sich 
der  feindliche  König,  um  mit  der  Dame  zu 
gewinnen,  ihm  auf  dem  Felde  h4,  f4  oder  f2 
nähern.  Stellen  wir  aber  noch  den  Läufer 
auf  g3,  so  ist  h4,  g4,  f4,  f3,  fö  und  fl  ge- 
deckt, und  also  für  den  Augenblick  die  An- 
näherung des  Königs  unmöglich  gemacht. 
Daher  müssen  in  einer  solchen  Stellung 
Springer  und  Läufer  erst  gezwungen  werden, 
ihre  sichere  Position  zu  verlassen,  ehe  der 
König  wirksam  mit  seiner  Dame  zusammen 
angreifen  kann,  und  ferner  müßte  man,  um 
zu  gewinnen,  den  Verteidiger  hindern,  eine 
neue  Position  dieser  Art  einzunehmen.  Daß 
man  dies  letztere  aber  nicht  vermag,  wollen 
wir  am  folgenden  Beispiele  auseinandersetzen. 

Nr.  55. 
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1.  Dc6— d5f       Kf7— g6 

2.  Dd5— g2t 

Ginge  die  Dame  nach  g8,  so  würde  Schwarz 
seinen  Läufer  nach  gb  oder  h4  und  dann 
nach  f6  zurückziehen. 

2 Kg6— f7 

3.  Dg2-g4 

Da  oun  Schwarz  das  Feld  g6  der  Dame 
wehren  muß,  um  seine  Position  zu  behaupten, 
kann  nur  der  Läufer  ziehen;  jedoch  auch 
dieser  darf  sich  nicht  zu  weit  entfernen.  Er 
muß  in  dieser  oder  in  ähnlichen  Positionen 
auf  dasjenige  der  Felder  g5,  e7  oder  e5  ge- 
zogen werden,  welches  gerade  vom  Gegner 
nicht  angegriffen  wird.  Er  zieht  also  hier: 
3 LfÖ— e5 

4.  Dg4— c4y       Kf7— g6 

5.  Dc4— e4f        Kg6— f6 


Schwarz  hat  jetzt  eine  andere  Position 
einnehmen  müssen,  und  es  ist  nun  zu  unter- 
suchen, ob  Weiß  gegenwärtig  den  Gewinn 
erzwingen  kann. 

6.  Kd7— c6  Sg7— f5 

Um  nachher  wieder  die  weißen  Felder 
dem  Könige  abschneiden  zu  können. 

7.  De4— fS  KfÖ— e6 
Schwarz  muß  so  viel  als  möglich  den  König 

so  stellen,  daß  er  seine  Steine  frei  gebrauchen 
kann,  besonders  aber  den  Springer,  da  die 
Hauptschwierigkeit  der  Verteidigung  in  der 
richtigen  Führung  dieses  Steines  besteht.  Der- 
selbe muß  die  Felder  besetzen,  von  denen 
aus  er  am  wirksamsten  die  Annäherung  des 
feindlichen  Königs  hindert;  zugleich  muß  er 
auch  seine  Anfangsstellung  gegen  den  Läufer 
wiederzuerlangen  suchen. 

8.  Df3— e4 

Zöge  Weiß  hier  8.  Kc5,  so  wäre  sein 
ganzer  Angriff  zerstört;  denn  Schwarz  würde 
mit  Ld6f  und  dann  Se7  antworten  und  da- 
mit eine  der  ursprünglichen  ähnliche  Stellung 
wieder  einnehmen.  Auf  8.  Dd5f  Kf6  9.  KdT 
könnte  Sg7  10.  Kd8  Se6f  11.  Kc8  Kf5  12. 
Kd7  Sf4  —  folgen. 

8 Ke6— f6 

9.  Kc6— d5         Sf5— e7f 

10.  Kd5— c4         Se7— fo 

11.  Kc4— d8         Sf5— d6 

12.  De4— dö         KfÖ— f5 

13.  Kd3— e3         Kf5— f6 

14.  Ke3— f&  Sd6— fö 
Wodurch  Weiß   verhindert  wird,   seinen 

König  sofort  nach  g4  zu  bringen. 

15.  Dd5— c6t       Sf5— d6 

16.  Kfö— g4         Kf&— e6 
Schwarz  hat  eine  der  anfänglichen  ganz 

ähnliche  Stellung. 


tfr.  56. 
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Hat  Weiß  den  Anzug,  so  gewinnt  er  durch 
1.  Dh3,  ganz  in  der  Art,  wie  die  Spiele  der 
nachfolgenden  Tabelle  (S.  746)  es  für  den  Fall 
zeigen,  daß  Schwarz  anzieht. 
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Aus  der  Stellang  Nr.  56 
1.  2. 


1. 


....  Dd3-d4 

Lf2-h4        ~Lh4-g5 
Dd3-c3 


Lf2-a7 


2*       Lf2-c5 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


Lß-b6 


maß  Weiß  gewinnen,  auch  wenn  Schwarz  den  ersten  Zug  hat 
3.  4.  5.  (>•  7. 

Dd4-e5f      + 


Lc5-b6 


Lc5-f& 


Lc5-d6 


Dd3-g3f 
Kel-dl 


•         • 


■         • 


Kel-e2 


Dd3-g3f 
Kel-dl 


Kel-e2 


Dc3-alf        Dal-aöf     + 


Kel-e2 
Dc3-f6 

LfÖ-b4 
Dc3-f6 

Sd2-e4 

Ld6-b8 

Dg3-g4t 
Kdl-el 


DfÖ-h4t     + 


Df6-d4  od.  e6  + 


Kdl-cl 


Dg3-g4f 
Ke2-el 


Ke2-e3 


Ke2-d3 

Dg3-g4f 
Kdl-cl 

Dg3-g4f 
Ke2-e3 

Ke2-d3 


Df6-b6 
Lb8-f4 
Dg4-h4f 
Kel-e2 


Dg*-g7 
La7-b6 

La7-b8 
Dg4-h4t 


Ke3-e2 

Ke3-d3 
Dg4-f5f 


Db6-föf      + 


Dh4-h5f       Dh5-e5f        De5-al|  + 


Ke2-el 

Ke2-e3 
Dg7-f6 


Kel-dl 

Dh5-h6f 

Ke3-e2 

+ 


Dh6-a6t  * 


Dg7-f8  Dfö-c5t      + 


Lb8-e5 

+ 


(s.  Nr.  6.) 


Dg4-g5f       Dg5-h5+      + 


Dg5-f5f         Df5-h5f     + 
Kd3-e2  — 

+ 


Dg4-b4  Db4-d6         Dd6-a3f        Da3-a4f  + 


Lb6-d8  Ld8-h4 

Dg4-e6f      + 


Kcl-dl 


Dg4-g6f      + 


'/'/ '', 


mm 

•ÄJm 


üi 


Nr.  67. 


WA) 


y/y 


'//,77///. 


/.     ■■  ■ 


/// ,  -  "/  /,■■■/     ' 


/■-/,■ 


/, 


y 


Aus  der  Tabelle  S.  748  Nr.  16  ist  zu  er- 
sehen, daß  Schwarz  im  günstigsten  Falle  fol- 
gende Stellung  erreicht: 


/,■/■//    '. 


y/'yyA 


<Y'TYy:, 


y 


Ymü 


Berger,  1890,  S.  107,  setzt  nun  das  Spiel 
wie  folgt  fort: 

10.  Kg3— f4  Lhl—  c6 

11.  Kf4— e3         Lc6— a4 

12.  Ke3— d4         La4— b3 

13.  Da2— a5         Sb2— a4 

Oder  13 Sdl  14.  Del  Kcl  15.De2efo 

14.  Da5— b4         Kc2— b2 

15.  Kd4— d3         Kb2— a2 

16.  Kd3— d2         Sa4— b2 

17.  Db4— a5f       Sb2— a4 
Wenn  KM,  so  18.  Db5  Ka2  19.  Kcl  etc. 

oder  18 La4  19.  Df5f  Ka2  20.  Kc3  etc 

18.  Kd2— cl         Ka2— a3 

19.  Daö— b5 

und  gewinnt,  da  auf  Ka2  der  Zug  20.  DH 
auf  L~  die  Züge  20.  Kc2  und  21.  DbS  nefct 
22.  Dd6  oder  föf  entscheiden. 


Zweiter  Abschnitt.    Die  Dame  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Berger,  a.  a.  0.,  entwickelt  auch  die 
wichtigsten  Abzweigungen  und  führt  alle 
Randstellungen  (in  der  Art  von  Nr.  56J  zum 
Siege  von  Weiß. 

Nr.  58  zeigt,  wie  Springer  und  Läufer  den 
feindlichen  König  in  einer  Ecke  gefangen 
halten  können  und  dann  in  Verbindung  mit 
dem  eigenen  Könige  gegen  die  Dame  das 
Spiel  unentschieden  machen. 

Nr.  58. 

Walker,  1S41,  S.  202. 


KV/"  ■"'. 


:'■''■■& 


''/,,/// 


w/w 

/  '  /      /  '.   / 


,     ,    *<■/,*  s/rtM..  '/,;., s.'St 

;        /',  /■      '/  W 

'/  .  /  ,     '  /,  'S  y' 

,.,Mt/v\,„  ,,,Mä/A 

m  m  w% 

.///,■    //■  '///////,  '////,///, 


'//■/■.* 

'/,■/■       /.> 
/  •  ,s 

's. ,././. 


'////'/'/ 

//'/''/;'  V  ' 

4,:///,  /  ■ 

///'.■     /' 


•s//ss/. 

A 


4/////Ä  '//.////?, 

■//  ■". 


'; 

s   /.-     ■■■    ' 
.;        _,     s 

,w/M 


U,/Ä 

'///',: '/.  '/'"///', 

'/':/'?'  t,  '    /', 

'/.  /■     t  '//.■:.■''. 


'W4 

■'''■- 'K 


■"■■',////, 


'';//.///*. 


///. 


>s//' 


'///////,y. 


ys/'/ -'s, 

■  '■     "    /; 


Sy 


'//."//'S, 

'S'  Ss   * 

W4      w'  t 

V//M. 1^ 


7/ss/s//. 


'/.. 


///.    w= 


ist 


Schwarz  ist  am  Zuge,  deckt  stets  mit  dem 
Könige  den  Springer  und  zieht  den  Läufer 
nur,  wenn  es  nötig  ist,  nach  fl  und  dann 
zurück  nach  h3. 

Man  vergleiche  hierzu  Nr.  58  a  von  dem- 
selben Autor:  Weiß  Khl,  Da4;  Schwarz  Kg3, 

Lfl,  Stt  (1 Lg2t  2.  Kgl  Sg5(e5)  3.  Da3t 

SfSf  4.  Df3f  «). 

Von  Spielen,  in  welchen  noch  Bauern  vor- 
handen sind,  heben  wir  das  folgende,  des 
historischen  Interesses  wegen,  hervor: 

Nr.  59. 

Stamm»  (v.  OppeD,  1SÖ0,  S.  82). 


'/■//■•S<', 

4/-    ; 

'/'/■;,    ■/, 
Vs. /////. 
'/  ''S///  /■'/" 

'///■'/', 

<//.      ', 
'S,  '/ 


'S   ■       ' 


<%&& 


w 


///'■'■'', 

'/, '  ■■  ■'.-.' 


'/>.     ■ 

■//'  , 

r//  '.'■,■//■■' 

"/TT/SS  ■//,/////, 

//"''/// 

V./';Z.    r-8^ 


'///////?. 


'/. 


■'s 


•s./s-.-Z 

v/'  .///, 

'S/Z-, ' 


%/////,. 

w    /  's,*ms 


'//'; ' •'//  ,;,  ;/    ■ '/ 

'''IM      &        Ü'         '' 


Vf'ßSS ''//'/"ft. ££L% "//'"/. 


'M-''\        %/^ 

W//M.        ?/////%. ''ffiffib,,^  ''///////?. 

i         WM  i  W/X\        WM        W::a 


'/////#', 


V///S///. 


'////*/;/* 


JL 


'.•    ,/ 
'/„,/,//, 


/ 


''//,/////, 


Zur  Zeit  Stammas  war  es  in  einigen 
Gegenden  Brauch,  daß  der  Pattgesetzte  ge- 
wann. Mit  dieser  Voraussetzung  giebt  S  t  a  m  m  a 
unter  Nr.  59  obiges  Spiel  als  für  Weiß  ge- 
wonnen, indem  er  so  ziehen  läßt: 

1.  Sf6— d7t         Se5— d7: 

2.  Kh7— h8 

Zöge  Schwarz  nun  Lg6:,  so  ist  Weiß  patt; 

daher  läßt  Stamma  2 Sf6  thun,  worauf 

Schwarz  verliert.     Es  giebt  aber  noch  einen 
anderen   Zug,    durch   welchen   Schwarz   das 
Spiel  unentschieden  macht,  nämlich  Se5. 
2 Sd7— e5 

3.  g6— g7f  Kf&— e7 

4.  g7-g8D 

Zog  hier  Weiß  4.  g6,  so  würde  Schwarz 
diesen  Bauern  mit  Schach  genommen  haben ; 
hätte  sich  dann  Weiß  mit  dem  Könige  auf 
h7  in  das  Abzugsschach  gestellt,  so  zog 
Schwarz  Kf6,  um  das  Feld  e7  für  den 
Springer  frei  zu  machen. 

4 Se5— f7f 

5.  Kh8— g7 

Wenn  er  mit  der  Dame  genommen  hätte 
und  dann  durch  g6  Schach  gab,  so  nahm 
Schwarz  diesen  Bauern  mit  dem  Könige,  um 
Weiß  nicht  pattzusetzen. 

5 Sf7— gö: 

6.  Dg8— f&f       Ke7— d7 
Nicht  nach  e6  wegen  Dfßf. 

7.  Df8— f6  Sg5— e4 

Die  Steine  sind  nun  alle  gedeckt;  es 
bleibt  noch  zu  untersuchen,  ob  es  Weiß  ge- 
lingt, den  schwarzen  König  von  seinen  Steinen 
fernzuhalten. 

8.  Df6— b6         Kd7— e7 
Vielleicht  zieht  Weiß  nun,  um  das  Vor- 
rücken des  Bauern  zu  hindern: 

9.  Db6— d4         Ke7— e6 

10.  Kg7—g6         Se4— d2f 

Wenn  der  weiße  König  nach  h6  gegan- 
gen wäre,  würde  Schwarz  ebenfalls  den  König 
gezogen  haben  und  zwar  nach  f5. 

11.  Kg6— h5         Sd2— e4 

12.  Kh5— g4         Se4— flßt 

13.  Kg4— f4  Sf6— d5f 

14.  Kf4— f3  Ke6— d6 

Und  nach  dem,  was  schon  zu  Anfang 
dieses  Paragraphen  vorgetragen  ist,  wird  man 
sich  überzeugen,  daß  das  Spiel  unentschieden 
bleiben  muß. 
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Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  Läufer  und 
Springer  im  Momente  der  Bauernumwandlung 
ausnahmsweise  gegen  die  Dame  (ähnlich  wie 
in  Nr.  35  und  37)  gewinnen  können.  Man 
vergleiche  folgendes  Beispiel  nach  Bone, 
Palamede,  1841,  S.  71: 

Nr.  60. 

Berger,  1890,  8.  111. 

•  S.  Diagramm-} 
Weiß  am  Zage  gewinnt. 

1.  Lg5— e7  a3— a2 

Zieht  Schwarz  den  Springer,  so  folgt 
2.  La3:  und  Schwarz  kann  für  die  Dauer 
den  Verlust  des  Bauern  g6  (und  damit  der 
Partie)  nicht  vermeiden. 

2.  Le7— c5:         a2— all) 


I 


y-M 


3.  Lc5— d4f        Dal— d4: 

4.  Sf4— e6f  und  gewinnt. 


(Zu  Nr.  57.) 
1. 


1.     - 

2. 

3.      - 

4. 

5. 
6.7.  - 

8. 

9.      - 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. 17. 

15. 18. 
16. 


■•(■ 


2. 


3. 


4. 


Dd4-b2t     Db2-f2      + 


Sd3-el        Ke2-d3 


7. 


S. 


Db2-blf     Dbl-a2f      Kg3-f2      + 


Ke2-dl 
Dd4-h4 


Kdl-d2 
Dh4-h5f 


Dg6-fö       + 


Lfö-hl        Lhl-c6        Ke2-el 


Ke2-fl 
Dh4-h5f 


Kd2-dl 
Dh5-g6 
Lc6-b5 

Dh5-dlf 

Sd3-el  — 

Dh5-h6f     Dh6-e6f      De6-b3f     Db3-a2i    + 


Ddl-d2      + 


Lhl-a8 
Dd4-c4 


Ke2-e31 
Dc4-a2f 


Ke3-e2 

+ 


LfB-c6         Lc6-b72 


Dc4-a2f      Da2-d5 


Ke2-dl 

Ke2-fl 

+ 


Kdl-d2 
De6-c4 


Dc4-a2f    + 


Kfl-e2 


Lc6-d7 
Dd4-h4 


Ke2-el 
Dh4-h5t 


Dh5-h6f     Dh6-c6        Dc6-föf    + 


Lf3-b7        Lb7-c8 


Lb7-a6 


Lb7-a8 


Ke2-d2s 

Dh4-h5t 
Ke2-fl 

Dh4-h5f 


Ke2-e3 

Dh4-g5f 

Ke2-d2       Kd2-dl 


Ke2-fl 

Ke2-dT 
Dd4-h4 


Kd2-c2 

Dh4-f6t 

Kfl-e2 

Dh4-h7 


Kd2-e2(dl) 
Dh5-d5 
Sd3-el 

Dh5-h6t 

Ke3-e2 

Dg5-b5 

Lb7-e4 

Dg5-b5 

Lb7-hl 

Df6-e7f 


Lc8-fö 

Dd5-fof 
Kfl-e2 

Dh6-e6f 
Ke2-dl 

Db5-a4f 


Df5-e6t    + 


De6-b3f     Db3-a2t   + 


Kdl-d2 
+ 


Db5-c4f      Dc4-a2f      Da2-blt      Kg3-ß 


Kc2-d2 

+ 


Kd2-dl         Sd3-cl 

Da2-a7j 

Kd2-e3        Ke3-e2 


Dh7-g6      + 


Lhl-d5 
Da7-h7 
Lhl-c64 
Da7-a5? 


Lb7-a6 

Dh4-g5f     Dg5-b5 


Lfö-a8        Ke2-d2       Kd2-c2        La8-hl 


s.  Nr.  14-16 


•)• 


Ke3-d2      Kd2-e3 


Kd2-c2 


1  Oder  Kfl  4.  Ddlf  wie  in  Nr.  4. 
»  Lhl  8.  Dh4  fuhrt  auf  Nr.  3—6. 


8  Auf  Kfl  folgt  wieder  4.  Ddlf  etc.,  wie 

in  Nr.  4. 
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Die  Dame  gegen  einen  Turm  mit  oder  ohne  Bauern. 

Gegen  den  Turm  allein  (ohne  Bauern) 
vermag  die  Dame  immer  zu  gewinnen,  wenn 
ihre  Partei  den  Anzug  hat.  Die  richtige 
Angriffe-  wie  auch  Verteidigungsweise  ist 
aus  der  Lösung  des  folgenden  Beispieles  zu 
ersehen. 

Nr.  61. 

Berger,  1890,  S.  111. 


'/<'"//'>, 


■< '.-'■■'/, 


f/Ä 


'//"/"/. 

'//.■//  '    , 

•/■'■'■'/■'S'.         '/■'/•''  "■         * 


r3 


i 

wS 


V/W/, 

'/       '. 


'/  ; 


.* 


Wk 


''///"<& 


fei 


<//, 


v/ 


'//////■'. 

w//  '. 


1.  Kal-b2         Tf5— f4(f2f) 

2.  Kb2-c3        Tf4-e4(f4) 
Nicht  2 Td4  wegen  3.  Dh8f. 

3.  Kc3-d3         Te4— d4f 

4.  Kd3-e3         Td4— d5 

Der  Turm  verbleibt  am  besten  in  unmit- 
telbarer  Nähe    des    Königs.     Durch   4 

Td6  oder  d7,  d8  wird  dem  weißen  Könige 
das  raschere  Vordringen  gestattet.  Der  Ver- 
such, dem  feindlichen  Könige  durch  Besetzung 
der  Horizontale  das  Vordringen  gänzlich  zu 
hindern,  ist  aussichtslos.  Der  Turm  muß 
sich  in  diesem  Falle  zu  weit  vom  Könige 
entfernen  und  wird  von  der  Dame  erobert. 

Z.B.  4 Tc4  5.  Dh5f  Ke6  6.  Db5  Tg4 

7.  Dc5!  Kffc    8.  Kf3   Th4    9.  Dd5   und   der 

Turm  muß  zurückweichen,  denn  auf  9 

Ta4  folgt    10.  Dc6f,   auf  9 ThSf  aber 


(Fortsetzung  der  Tabelle  zu  Nr.  57,  Nr.  13  ff.) 

9.        10._       11..  12. 

Kf!2-e3      Dbl-b2     Db2-al_  Dal-cS      + 

Ld5-b3      Lb3-c2      Lc2-b3~  — 

Dh*7-h5t   Dh5-g6      Dg6-f5       + 


Ke2-el  Lc6-b5  — 

Da5-g5f  Dg5-f6f  Df6-d8f   Dd8-h4f   + 

Ke3-d4  Kd4-d5  Kd5-c4                       — " 
Da5-a2f 


Sd3-b2 


(s.S.  746.) 


4   Auf  La8    entscheidet    9.  Dh5f    noch 
schneller. 


10.  Kg4  etc.  Geht  der  schwarze  König  im 
5.  Zuge  nach  (16,  so  folgt  6.  Kd8  Ta4(b4) 
(nicht  Tf4  wegen  Dh2  nebst  Ke3)  7.  Df5  und 
falls  Ta3f,  so  8.  Kc4  Ta4f  9.  Kc8!  etc. 

5.  Dhl—  h2f       Ke5— f5 

6.  Dh2— f4f        Kf5— e6 

6 Kg6    7.  Ke4    Tg5    8.  Dd6f   Kh5 

9.  De6  oder  8 Kg7  9.  Kf4  Tg6  10.  Dc7f 

Kg8  11.  Kfo  Tg7  12.  De8f  Kh7  18.  Kf6 
führt  rascher  zu  einer  der  ungünstigen  Rand- 
stellungen, welche  später  erörtert  werden. 

7.  Ke3— e4         Td5— d6 

8.  Df4— fof        Ke6— e7 

9.  Ke4— e5  Td6— d7 

9 Tdl?  10.  Dgöf  Kffc!  11.  Df4f  Ke7! 

12.  Dh4+  Kf8  13.  Db4f  und  gewinnt  den 
Turm. 

10.  Df5-f6f        Ke7— e8 

11.  Df6—  h8f 

Man  hüte  sich,  den  König  vorzeitig  auf 
die  sechste  Reihe  zu  bringen.  Sofort  ll.Ke6 
hätte  Td6t  12.  Kd6:  und  Patt  zur  Folge. 
Ein  zweites  Remis  ergäbe  sich  nach  11.  Dg6f 
Kf8  12.  Ke6  Td6f.  Das  merkwürdigste  Remis 
ist  folgendes:  Weiß  Kh6,  De6;  Schwarz  Kf8, 
Ta7  (Ponziani,  1782,  S.  161;  Schwarz  am 
Zuge  giebt  auf  h7,  g7  und  f7  ewiges  Schach 
oder  tauscht  die  Dame).  Auch  in  der  Eck- 
stellung giebt  es  Remismöglichkeiten.    Z.  B. 

Weiß  Kh6,  Df7;  Schwarz  Kh8,  Tg8  (1 

Tg6f  etc.). 

11 Ke8— f7! 

12.  Dh8— h7f       Kf7— e8 

13.  Dh7-g8f       Ke8— e7 

14.  Dg8  -cS 

Nun  ist  der  schwarze  Turm  gezwungen, 
das  günstige  Feld  neben  dem  Könige  zu  ver- 
lassen, und  das  Spiel  ist  in  allen  Varianten 
verloren: 

A.  14 Td8  15.  De6f  Kf8  16.  Kf6  etc. 

B.  14 Ta7  oder  d6  15.  Dc5(t)  etc. 

C.  14 Td3  15.  De6f  Kd8!  16.  Dg8f 

~  17.  Dh7  oder  c4f  etc. 

D.  14 Td2  15.  Dc5|  (folgt  a,  b,  c). 

a)  15 Kd7    16.  Db5f   Kc8!    17.  Kc6 

Tc2!    (17 Td8    18.  Ke7;    17 Tdl 

18.   Dc4f    Kd8!     19.  Db3)     18.   Kd6    Th2! 

(18 Tc7  19.  Da5;  18 Td2t  19.  Kc6 

Tc2t    20.  Kb6;    18 Tel    19.  Da4    Kb7 

20.  Db3t    Kc8    21.  Da3;    18 Tc3    19. 
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Da5)  19.  De8f  Kb7  20.  De4f  Kb6  (20 

Kb8    21.  Df4  nebst    22.  Kc6   oder  d7f  etc.; 

20 Ka6,  a7  21.  Kc7)   21.  Df4  Th5!  (auf 

jeden  anderen  Zug  folgt  Turmverlust)  22.  De3f 
Ka5  23.  Kc6  etc. 

b)  15 Kf7  16.  Dc4t  Kg7,  g6  17.  Dg4f 

Kh7  18.  Dh5t  etc. 

c)  15 Ke8  16.  Db5t  Kf7  (Td7?  17.  Ke6) 

17.  Dc4t  wie  unter  b. 

E.  14 Tdl  15.  Dc5v  (folgt  a?  b,  c,  d). 

a)  15 Kd7  16.  Db5f  Kc7,  c8  (wegen 

16 Kd8  vergleiche  unter  c;  16 Ke7 

17.  Db4f  wie  unter  b)  17.  Dc4t  Kd8  18.  Ke6 
(vgl.  Da,  18.  Zug).  Auch  16.  Db4  wie  unter 
c  ist  möglich. 

b)  15 Kf7     16.   Dc4f    Ke7!    (Kft? 

17.  Db4f  etc.)  17.  Db4f  Kd8!  18.  Ke6  wie 
unter  a. 

c)  15 Kd8   16.  Da5f  Kc8  (über  Ke7 

vergl.  b)  17.  Dc3f  Kd7!  (17 Kd8  18.  Ke6 

Td7  19.  Daöf)  18.  Db4  Kc7,  c8  (18 Kd8 

19.  Ke6;   18 T~   19.  Db7,  b5,  (14   oder 

d2f  und  gewinnt  den  Turm)  19.  Dc4v  Kd8! 

20.  Ke6  wie  unter  a. 

d)  15 Ke8  16.  Db5f  vergl.  b  und  c. 

Vom  15.  Zuge  ab  hätte  übrigens  Weiß  in 
D  und  E  mit  Dc8— e6t  nebst  De6— h6  oder 
g4  fortfahren  können.  Der  Turm  vermochte 
dann  vorübergehend  wieder  eine  gedeckte 
Stellung  (auf  d7)  zu  gewinnen,  aber  der 
weiße  König  dringt  entweder  nach  Dh6 — f6t 
oder  sofort  vor  und  bald  wird  der  Turm 
wieder  von  seinem  König  entfernt.  Dieses 
Verfahren  ist  anzuwenden,  wenn  die 
Steine  um  eine  Reihe  weiter  links 
stehen. 

Entsteht  folgende  Position:  Weiß  Kc5, 
Dd5;  Schwarz  Kc7,  Tb7  (vergl.  die  Stellung 
nach  dem  9.  Zuge),  so  spielt  Weiß  (besser 
als  Dd6f):  10.  De4!  Kb8  11.  Kc6  Ka8  (oder 
Tb3  12.  Df4f  etc.;  Tc7f  12.  Kb6)  12.  Dd5 
Kb8  (oder  Ka7  13.  Dd4f  etc.)  13.  De5t  Ka8 
14.  Dalf  Kb8  15.  Da5  und  nun  geht  der 
Turm  in  allen  Varianten  verloren;  z.B.  Tbl 
16.  Deöf  Ka7  17.  Dd4f  Ka8  18.  Dh8t  nebst 

Dh7+,  oder  15 Tb3    16.  Dd8f  Ka7   17. 

Dd4y  Kb8  18.  Df4f  etc.    Andere  Varianten 

sind:  a)  10 Kc8  11.  Kc6  Tc7f  12.  Kb6 

Kd8    13.    Da8t    Tc8    (Kd7    14.    Ddöf   Kc8 


15.  De5)  14.  Db7  etc.;  b)  10 Ta7  11.  Del; 

Kb8   12.  Dd8f  Kb7   13.  Kb5  Ta8  14.  DdT; 

Kb8  15.  Kb6;  c)  10 Tb8  11.  De7j  Kc? 

12.  Kc6;  d)  10 Tb3  11.  Dh7f  ~  12.  Dg*:. 

Vergl.  Philidor,  1803,  S.  128. 

Auch  in  der  Stellung  Weiß  Kb5,  Dc5: 
Schwarz  Kb7 ,  Ta7,  spielt  Weiß  am  besten 
1.  Dd4. 

Ist  außer  dem  Turm  noch  ein  Baue: 
vorhanden  und  hat  der  angreifende  Koni? 
nicht  freien  Zutritt  zum  Bauern,  so  kann  die 
Dame  nicht  immer  gewinnen.  Sie  gewinnt 
regelmäßig  nur  gegen  einen  auf  dem 
zweiten,  vierten  oder  fünften  Felde 
stehenden  Turmbauern  sowie  gegen 
einen  auf  dem  dritten  oder  vierten 
Felde  stehenden  Mittelbauern. 

Nr.  62. 

Philidor,  Ed.  1803,  &  130. 
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Hier  bleibt  das  Spiel  unentschieden. 

1.  Db3— b8t       Kd8-e7 

2.  Db8— g8         Te6—  c6 

3.  Kd5— e5         Tc6— e6~ 

4.  Ke5— d5 

und  man  sieht,  daß  es  nicht  möglich  ist.  den 
König  über  die  Reihe  6  zu  bringen  oder  dk 
feindlichen  Steine  zu  trennen.  Dasselbe  gilt 
auch  für  die  Läufer-  und  Springerlinie:  ein 
Turmbauer  würde  aber  verlieren. 

Nr.  63. 
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In  dieser  Stellung  gewinnt  Weiß. 
1.  De5— d5t       Ka8— b8 


Zweiter  Atoscb*11^.     Die  Dame  gegen  verschiedene  Figuren. 
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2.  Dd5— d7        Kb8— a8 

Zieht  der  Turm  z.  B.  nachbl,  so  gewinnt 
ihn  die  Dame  durch  Schach. 

3.  Dd7— c8f       Tb6— b8 

4.  Dc8— c6f        Tb8— b7 

5.  Ka5— a6         Ka8— b8 

6.  Dc6— b7£. 

Nr.  64. 

N.  Berl.  Schachz.  18G4   S.  258. 
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Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 
Steht  in  ähnlicher  Position,  die  am  Schluß 
einer  Partie  der  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  154, 
vorkam,  der  Turmbauer  erst  auf  dem  dritten 
Felde,  so  bleibt  das  Spiel,  wie  v.  Guretzky- 
Cornitz,  von  dem  wir  auch  Nr.  64  entlehnen, 
gezeigt  hat,  unentschieden,  weil  die  Dame, 
wenn  der  schwarze  König  den  Bauern  von 
a7  aus  deckt,  nicht  nach  a8  zum  Angriff  ge- 
langen kann. 

1.  Da2— d5         Kb6— a6 

Zieht  Schwarz  1 Tb5  so  entscheidet 

2.  Dd6|  Kb7  3.  Kc4  Tb6  4.  Ddöf. 

2.  Dd5-c6t       Ka6— a7 

Auf  2 Tb6    gewinnt    8.  Da8f   Kb5 

4.  Kb3  Ta6  5.  Ddöf  Kb6  6.  Ka4  Ta7  7.  Dd6f 
Kb7  8.  Kb5  Kc8  9.  Df8f  Kb7  10.  De7f  Kb8 
11.  Dd8f  Kb7  12.  Db6f  Ka8  13.  Kc6. 

3.  Kc3— d3         Tb4— b6 

Auch    andere    Züge    helfen   nicht,    z.  B. 

3 a4    4.  Kc3    oder    3 Tb2    4.  Kd4 

Td2f  5.  Kc3  oder  3 Tb3t  4.  Kc4  Tb7 

5.  Kc5  Tb8  6.  Dd7t  Tb7  7.  Dd8.    (Auf  3 

Kb'8  folgt  4.  Dd7  und  event.  4 Ka8  Dc7  etc.) 

4.  Dc6— c7f       Ka7— a6 

5.  Dc7— c8f       Ka6— a7 

6.  Kd3— c4         Tb6— b7 

7.  Dc8— d8         Ka7~a6 

8.  Dd8— a8v      Ka6-  b6 

9.  Kc4— b3         Tb7— a7 

Auf  9 Kc6(c7)t  folgt    10.  Ka4  und 

gewinnt  den  Bauern. 


10.  Da8— b8t       Kb6— a6 

Auf   10 Tb7    entscheidet    11.    Dd6t 

Kb5  12.  Dd3f  nebst  13.  Ka4. 

11.  Kb3 — a4  und  gewinnt. 

Für  den  Turmbauern  auf  dem  fünften  Felde 
giebt  die  N.  Berl.  Schachz.  folgende  Stellung, 
in  welcher  Weiß  mit  1.  Dd5 — d4  gewinnt: 
Weiß  Kd2,  Dd5; 
Schwarz  Ka3,  Tb3,  Ba4. 

Erst  bei  einer  analogen  Stellung  mit  dem 
Bauern  auf  a3  und  dem  schwarzen  Könige 
auf  a2  würde  das  Spiel  remis  sein,  da  der 
Dame  das  entscheidende  Schach  auf  der 
a-Linie  fehlte. 

Xr.  65. 

Philidor,  Ed.  1H03,  8.  124. 
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Philidor  zeigte  zuerst  1777  in  der  zweiten 
Auflage  seiner  Analyse,  daß  man  hier  das  Matt 
erzwingen  könne.  Seine  Ausfuhrung  ist  sehr 
scharfsinnig,  findet  aber  nur  Anwendung,  wenn 
der  Bauer  auf  den  mittelsten  Reihen  e  und  d 
steht.  Um  zum  Ziele  zu  gelangen,  muß  man 
mit  dem  eigenen  Könige  hinter  den  Bauern 
kommen  und  diesen  demnächst  doppelt  an- 
greifen. Dazu  ist  aber  erforderlich,  daß  man 
den  feindlichen  König  zwinge,  vor  den  Bauern 
zu  gehen,  und  den  Turm,  die  fünfte  Reihe 
und  die  e-Linie  zu  verlassen. 

1.  Dd3—  h7f       Ke7— e6 

Ginge  der  König  nach  d8,  so  folgt  2.  Df7 
Kc8  (Tc5  3.  De6  Kc7  4.  De7t  Kc6  5.  Dd8  etc.) 
3.  Da7  Kd8  4.  Db8t  Kd7  5.  Db7f  Kd8 
6.  Dc6  Ke7  7.  Dc7f  Ke6  8.  Dd8  Tf5f  9.  Kg4 
Te5  10.  De8f  Kd5  11.  Dc8  etc.  Zu  dieser 
Ausführung  bemerkt  v.  Guretzky,  der  sich 
in  der  N.  Berl.  Schachz.  1864  gründlich  mit 
der  Aufgabe  der  Dame  gegen  Turm  und 
einen  Bauern  beschäftigt  hat,  daß  der  erste 
Zug  von  Schwarz,  wenn  er  analog  bei  einer 
Stellung    des    Bauern    auf  der   Springerlinie 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


geschähe,  also  1.  Kc7— b8,  dort  ein  Remis 
erzielen  würde. 

2.  Dh7— c7         Te5— c5 

8.  Dc7— d8 
Dies  ist  die  Position,  welche  Weiß  zu  er- 
langen suchen  muß,  weil  man  nun  den  König 
nach  d5  vor  den  Bauern  treiben  kann. 

o.  ....  x  co~ ~ eo 

4.  Dd8— c8f       Ke6— d5 

Ginge  er  nach  f6,  so  kann  Weiß  durch 
5.  Dd7  nebst  6.  Kg4  mit  dem  Könige  über 
die  fünfte  Linie  kommen. 

5.  De8— c8  Te5— e4f 

Zu    5 Kd4?    giebt    C.  Salvioli    in 

Teoria  e  Praiica,  III,  S.  82  folgende  beste 
Fortsetzung   an:    6.  Dc6   Td5    7.  Kfö!    Ke5! 

(7 Tf5t  8.  Kg4  Td5  9.  Kf4)  8.  Dc3f  Kfo! 

9.  Dc4  Te5l  und  Weiß  erobert  den  Bauern, 
z.  B.    10.  Df7t   Kg5    11.  Dd7    Td5    12.  Ke4 

(Tdl?  13.  Dfof)  etc.     Zieht  Schwarz  5 

Th5,  so  giebt  die  Dame  auf  a8  Schach  und 
gewinnt  mindestens  den  Bauern.  Stünde 
jedoch  die  ganze  Position  mit  dem  Bauern 
auf  c6 ,  also  dem  Bande  um  ein  Feld 
näher,  so  fehlte  der  Dame  das  Schach  in  der 
Ecke,  und  es  wäre  mithin  die  Kombination 
nicht  ausführbar.  Ein  ähnlicher  Unterschied 
tritt  auch  beim  Vorrücken  des  Bauern  im 
folgenden  Zuge  zu  Tage. 

6.  Kf4— fo  Tc4— e5t 

Mit  6 Kd4  7.  Dc6  d5  bringt  Schwarz 

seinen  Bauern  um  einen  Schritt  vorwärts, 
verliert  aber  doch  nun  durch  8.  Dc2,  da  das 
Feld  e8  wegen  des  Schachs  auf  a4  nicht  vom 
Turm  betreten  werden  darf.  Bei  dem  Läufer- 
bauern, bemerkt  v.  Guretzky  in  der  N.  Berl. 
Schachz.  1864,  S.  266,  fehlt  aber  der  Dame 
dieses  Feld,  und  bleibt  deshalb  das  Spiel  remis. 

7.  Kf5— f6  Te5— e4 

Hätte  er  den  König  nach  d4  gezogen,  so 
rückte  die  Dame  nach  c6. 

8.  Dc8— f5f 

Hier  giebt  v.  Guretzky  eine  andere 
Fortsetzung,  die  auch  bei  der  Stellung  des 
Bauern  auf  der  Läuferlinie  von  jetzt  ab  An- 
wendung finden  würde,  nämlich:  8.  Dc3  Te6f 
9.  Kf7  Te5  10.  Kf8  Te4  (Te6  11.  Db3f  Ke5 
12.  Kf7)  11.  Dd3t  Td4  (Ke5  12.  Ke7  d5 
18.  Dg3t  Kd4f  14.  Kd6  Kc4  15.  I)g2)  12. 
Df5f  Kc4  13.  Ke7  d5  (Td5  14.  Dc2v  und 
15.  Ke6)  14.  Dc2t  Kb5  15.  Kd6  und  gewinnt. 


8 Te4~e5 

9.  Df5— d3t       Kd5— c5 

10.  Dd3— d2 

Weiß  muß  jetzt  nur  noch  den  Übergang 
über  die  e-Linie  erzwingen. 

10 Kc5-c6 

11.  Dd2— d4         Kc6— d7 

Oder  11 Kc7  12.  Da4  Tc5  (auf  Kb6 

folgt  13.  Dc2  Tc5  14.  Dd3  Kc7  15.  Dh7T 
nebst  Ke7)  13.  Da7t  Kc6  14.  Ke7  etc.  Man 
beachte,  daß  diese  Züge  nicht  ausführbar 
sind,  wenn  der  Bauer  ein  Läuferbauer  ist 

12.  Dd4— c4         Te5— c5 
Entfernt  er  den  Turm,  so  sucht  die  Dan* 

denselben  durch  Schachgebote  zu  gewinnen. 

13.  Dc4— f7f        Kd7— c6 

14.  Kf6— e7 

Endlich  ist  es  dem  Könige  gelungen. 
hinter  den  Bauern  zu  kommen. 

14 Tc5— e5t 

15.  Ke7— d8         Te5— c5 

16.  Df7— d7f        Kc6— d5 

17.  Kd8— e7  Tc5— c6 

18.  Dd7— foT        Kd5-c4 

19.  Ke7— d7  Tc6— c5 

20.  Df5— e4f 

und  der  König  erobert  den  Bauern. 

Der  d-  oder  e-Bauer  würde,  wenn  er  an- 
fangs auf  dem  vierten  Felde  stünde»  eben- 
falls verlieren;  hingegen  giebt  die  X.  BtL 
Schachz.  1864,  S.  266,  Beispiele  für  das  fünfte 
und  sechste  Feld  der  Mittelbauern,  in  denen 
meist  Remis  erlangt  wird.  Eine  Ausnahme 
zeigen  Kling  &  Horwitz,  1851,  8.  171 
in  der  Stellung  Nr.  65  a:  Weiß  Ke2,  IX*: 
Schwarz  Kd8,  Te8,  Be3  (1.  Dd6f  Kc8  2.  Kfl 
e2f  3.  Kel  und  gewinnt). 

Nr.  66. 

Von  B.  v.  Gureteky-Cornitx. 


v/z,-/- 


y//  //'. ' 
'/■■'.:■"/, 


WÜJ. 


r'    'S/',    , 


W"/f"- 


''/mk 


'■■''/■■'s  V', 

fei  1  %?} 


■*;tr'~: 


Ks/WZ. 


''/.  '  *//, 


'//"' 


Der  Litul'erbauer  macht  remis. 
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1.  Dc3— g7t       Kd7-c8 
Kd6  giebt  dasselbe  Resultat. 

2.  Dg7— a7         Td5— b5 

3.  Ke4— f4  Kc8— d8 

4.  Da7— f7         Kd8— c8 

5.  Df7— e8t        Kc8— c7 

6.  De8— e7f       Kc7— c8 

7.  De7— d6         Kc8— b7 

8.  Dd6— d7f       Kb7— b6 

9.  Dd7— c8         Tb5— h5 

10.  Dc8— b8f       Kb6— c5 

11.  Kf4— g4  Th5— d5 

12.  Db8— c7         Kc5-b5 

13.  Dc7— b7f       Kb5— c5 

14.  Db7— b8         Td5— d4f 

Mit    14 Kc4    15.  Db6   Tcö    16.  Kf4 

Kd4  17.  Db4f  Tc4  18.  Dd2t  Kc5+  19.  Ke5 
verlöre  Schwarz. 

15.  Kg4— fö  Kcö— c4! 

Bei  15 Tdöf  16.  Ke6  Td4  17.  Db3 

würde  Schwarz  verlieren. 

16.  Db8— b6 

Auf  16.  Dg8f  folgt  Kb4. 

16 c6— c5 

17.  Db6— b2 

Stünde  der  weiße  König  jetzt  auf  e7,  so 
würde  Weiß  gewinnen,  da  der  Turm  zum 
Verlassen  der  d- Linie  genötigt  werden  könnte. 
Der  Turm  vermag  aber  stets,  wenn  der  weiße 
König  das  Feld  e7  betritt,  nach  d4  zu  ziehen 
und  macht  dann  remis,  weil  Weiß  am  Zuge  ist. 
17 Td4— d5f 

18.  Kfö— e6  Td5— d8 

19.  Ke6— f7  Td8— d7f 

20.  Kf7-e8         Td7— d6 

21.  Ke8— e7         Td6— d4 

22.  Db2— b6        Td4-dl 
und  das  Spiel  bleibt  unentschieden. 

Die  vorstehende  Ausführung  ist  maßgebend 
für  den  Läuferbauern.  Wenn  indes  die  An- 
fangsstellung eine  solche  ist,  daß  der  Turm 
zur  Deckung  des  Bauern  die  Linie  desselben 
besetzen  muß,  z.  B.  Weiß  Kd5,  Db5;  Schwarz 
Kd2,  Tc3,  Bc5  (N.  Berl.  Schachz.  1864  S.  268), 
so  kann  Weiß  gewinnen.  Das  Spiel  ist  aber 
noch  immer  sehr  schwierig. 

In  folgender  Stellung  Nr.  66  a,  welche 
auch  in  den  Linien  d,  e  und  f  vorkommen 
könnte,  gewinnt  die  Dame  ausnahmsweise, 
weil  der  Bauer  den  direkten  Angriff  gegen  den 
König  nicht  hindert:  Weiß  Kc3,  Da5;  Schwarz 

y.  Bilgner,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Kc8,  Tc6,  Bc4:  1.  Kd4  Kd7  (1 c3  2.  Kd5 

Tc7    3.  Kd6  Td7f   4.  Kc6  etc.,   oder  2 

c2  3.  Da8f  etc.;  wenn  1 Kb7  so  2.  Dböf 

Tb6  3.  Dc4:  etc.)  2.  Kd5  Tc7!  3.  Db5f 
Ke7!  4.  Db6  Kd7  5.  De6f  Kd8  6.  Kd6 
und  gewinnt  Vergl.  Nr.  68.  Hingegen  wäre 
das  Spiel,  wie  schon  Ponziani,  1782,  S.  162, 
angiebt,  remis,  wenn  der  Bauer  ursprünglich 
auf  c3  (d3,  e8,  f3)  und  der  weiße  König  ent- 
sprechend auf  c2  etc.  stünde.  In  diesem  Falle 
hätte  Schwarz  nur  nötig,  seinen  König  auf 
der  ersten  und  zweiten  Reihe  zu  halten.  Die 
Turmbauern  würden  indessen  auch  verlieren, 
wie  leicht  zu  erkennen  ist,  wenn  man  die 
Steine  um  fünf  Reihen  nach  rechts  rückt  und 
1.  Df5— f7  spielt 

Nr.  «7. 

X.  Berl.  Schachs.  1864  S.  260. 


Pf 

Der  Springerbauer  macht  regelmäßig  auf 
allen  Feldern  remis. 

1.  Db3— a3         Kc7— b7 

2.  Da3— a4         Tcö— c7 

Wollte  Schwarz  statt  dessen  2 Ta5 

ziehen,  so  könnte  Weiß  durch  3.  Dd7t  den 
König  vor  den  Bauern  drängen. 

3.  Kd4— d5         Tc7— c5f 

4.  Kd5— d6         Tcö— c7 

5.  Da4— e8         Tc7— c8 

6.  De8— d7f       Kb7— b8 

7.  Dd7— e7         Tc8— c5 

8.  De7— e6         Tcö— c7 

9.  De6— e2         Kb8— b7 

und  das  Spiel  bleibt  unentschieden.  Dasselbe 
Resultat  würde  erreicht,  hätte  die  Dame  zu 
Anfang  auf  a3  statt  b3  gestanden,  wiewohl 
nun  durch  1.  Da7f  der  König  vor  den  Bauern 
getrieben  werden  kann. 

1.  Da3— a7f       Kc7— c6 

2.  Da7— b8         Tcö— d5f 

3.  Kd4— e4         Td5— c5 
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4.  Db8— c8t       Kc6— b5 

5.  Dc8— a8  Tc5— c4f 

6.  Ke4— d5         Kb5— b4 

womit  Schwarz  das  Vorrücken  des  Bauern 
oder  den  Eintritt  in  die  frühere  Position  er- 
reicht, z.  B.  7.  Dföf  Tc5f  8.  Kd6  b5  9.  Ke6 
Kc4  10.  Df4f  Kb3  and  das  Spiel  bleibt  un- 
entschieden. 

v.  Guretzky  weist  nach,  daß  Weiß  gegen 
die  Springerbanern  auf  dem  vierten  Felde  nur 
bei  unrichtigem  Gegenspiele  gewinnt,  z.  B. 
Nr.  67a:  Weiß  Kd5,  Del;  Schwarz  Kb6,  Tc6, 
Bbö  (1.  Dg3  Kb7  2.  De5  Tc4  3.  Kd6  Kb6 
4.  Kd7  Ka6  5.  Db8  Td4f  6.  Kc6  Tc4f  7.  Kd5 
Tc2  8.  Dd6f  Kb7  9.  Da3  Kb6  10.  DeSf  Ka6 
11.  De6f  Ka5!  etc.;  11 Ka7?  12.  De8!  ±). 

Gegen  einen  Turm  und  zwei  oder  meh- 
rere Bauern  kann  die  Dame  nur  noch  in 
außergewöhnlichen  Fällen  gewinnen. 

Nr.  «8. 

Kling  &  Horwltz,  1651,  S.  178. 


Weiß  am  Zage  gewinnt. 

1.  Df4—h4f       Kf6—f7! 

2.  Dh4— g5         Te7— e5 

Wenn  2 Ke6,  so  3.  Kf4  Tf7  4.  Dg6f 

Ke7!  5.  Ke5  e3  6.  Dd6t  Ke8  7.  Ke6  etc. 

3.  Dg5— f4  Kf7— e6! 

Auf  jeden  Turmzug  würde  Weiß  zunächst 
den  Turm  durch  Dh6  oder  Dd6  isolieren  und 
sodann  Kf4  (event  Kg5  oder  e5)  ziehen. 

4.  Df4— h6t        Ke6— d5 

5.  Dh6— f6 

und   gewinnt,    da   nach  Te6    6.  Df5f  Kd6 
das  Endspiel  Nr.  66  a  entsteht. 

Bemerkenswert  sind  noch  die  folgenden 
Eckstellungen,  welche  zeigen,  daß  mitunter 
der  Gewinn  der  Dame  gegen  einen  Turm 
bei  gleicher  Bauernanzahl  schwer  oder 
gar  nicht  zu  erreichen  ist. 


Nr.  69. 

ErcoU  del  Bio,  T.  I,  Cap.  2,  g  9,  und  Koeh,  CMex, 

T.  in,  Nr.  329. 
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Weiß  am  Zage  gewinnt 

1.  Dd7— d8f  Tg5— g8 

2.  Dd8— e7  Tg8— g6 

3.  De7— ftf  Tg6— g8 

4.  Df8— g7f! 

Nach  4.  Df7:?  erreicht  Schwarz  das  S.  750 
erwähnte  Remis  (Tg3f  etc.).  Durch  d&> 
Damenopfer  wird    ein   für   Weiß   günstiges 

Bauernspiel  herbeigeführt:  4 Tg7:  5.  fglf 

Kg8  6.  Kg4  £5t  oder  fc  7.  ft:  Kfl  8.  Kf4 
e5t  9.  Ke5:  Kg8  10.  Kd6  Kf7  11.  gSD: 
Kg8:  12.  Ke7  Kh8  13.  Ke8  Kg8  14.  fit  Kte 
15.  f&Tf .  Dieses  Spiel  bleibt  mit  der  ita 
lienischen  Regel  des  passar  batiaglia  unent- 
schieden, denn  ohne  7.  ffc:  kann  der  weiße 
König  nicht  vorwarte  dringen.  Koch  hatte 
den  Unterschied  unbemerkt  gelassen  nod 
führte  das  Spiel  überhaupt  als  remis  in  seiner 
Schachspielkunst,  T.  U  (1803)  S.  75,  und  im 
Codex  (1814),  T.  II  S.  152  an.  Im  dritten  Teile 
des  Codex  (1834),  Nr.  32»,  hat  sein  Sohn  aber 
den  Irrtum  berichtigt. 

Man  vergleiche  noch  Nr.  69  a  von  J.-B-n. 
Chronic!*  IL  S.  158:  Weiß  Ka6,  De2,  Bg6. 
h5;  Schwarz  Kh8,  Tg4,  Bg7,  h6.  Weiß  ge- 
winnt, indem  der  König  nach  1 Ta4f  das 

Feld  b7  besetzt:  2.  Kb7  Tb4t  3.  Kc7  Te4; 

4.  Kd7  Td4f  5.  Ke8  Tc4  6.  De6  Tf4  (6 

Ta4:   7.  Dc8   etc.)   7.  De7    Tfö  (7 Tfc 

8.  Df6:)  8.  Dc5  (falls  8.  Df7,  so  Te2f  9-  Kfc 
Tf2  =)  Tf6  9.  Kd7  Kg8  10.  Dd5f  Kh8  11 

Da8f  etc.  bezw.  8 Te2f  9.  Kd7  TdS 

10.  Kc7    etc.      Bei    2.  Kb6    ist  das  Spiel 

remis  (2 Ta8  3.  Kb7  Td8  4.  De?  Tg$; 

es  kann,  da  Schwarz  am  Zuge  ist,  nicht  das 
nötige  Tempo  gewonnen  werden:  5.  Dc5Td? 
6.  Db4  Te8  7.  Dd6  Kg8  8.  Dd7  Tfö  9.  W 
Tf6  10.  Kc7  TfB  11.  Kb7  TfS«), 
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In  Betreff  der  Bauernumwandlung  sind  zu 
erwähnen  die  analogen  Stellungen  zu  Nr.  80  a 
und  31:  Weiß  Kc4,  Bb7;  Schwarz  Ke4,  Te3 

(1 Tel!  b8D?  statt  Kc5!  2.  Tclf  nebst 

3.  Tblf),  und:  Weiß  Kc7  Ba7;  Schwarz  Kc5 

Th5  (1 Th7f  2.  Kb8  Kb6,  worauf  Weiß 

für  den  Bauern  nur  einen  Springer  wählen 
kann,  welcher  verloren  geht);  ferner  die  fol- 
gende mögliche  Stellung: 

Nr.  70. 

E.  B.  Cook,  Hoboken. 
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Schwan  am  Zuge  macht  remis. 

1 Ta2— b2f 

2.  KM—  cl  Tb2— b4 

3.  c7— c8D  Tb4— c4f 

4.  Dc8— c4:  Patt. 

§  10. 
Die  Dame  gegen  einen  leichten  Offizier  mit  oder  ohne 

Bauern. 

Ein  leichter  Offizier  kann  keinen  erheb- 
lichen Widerstand  leisten.  Es  ist  selbst  mittels 
des  Springers,  obgleich  dieser  mit  jedem  Zuge 
die  Farbe  wechselt,  nur  eine  kurze  Ver- 
zögerung des  Matts  zu  erwirken.  Man  wird 
daher,  als  schwächerer  Teil,  gegen  einen  ge- 
nügend unterrichteten  Gegner  das  Spiel  nicht 
weiterfuhren. 

Nr.  71. 

Berger,  1890,  S.  137. 
(S.  Diagramm.) 

1.  Kai— b2  Ke6— d5  2.  Kb2— c3  Sd6— e4f 
3.  Kc3— d8  Se4— c5f  4.  Kd8— e3  Sc5— e6 
(der  schwarze  König  behauptet  so  lange  als 
möglich  die  Mitte;  der  Springer  entfernt  sich 
nicht  vom  König,  weil  er  sonst  abgedrängt 
und    erobert    wird)    5.    Dbl—  f5f    Kd5— d6 
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6.  Ke3— e4  Se6— cöf  7.  Ke4— d4  Sc5— e6t 
8.  Kd4— c4  Se6— c7  9.  Df5— cöf  Kd6— d7 
10.  Dc5— b6  Sc7— e6  11.  Kc4— d5  Se6— c7f 
12.  Kd5—e5  Sc7— e8  13.  Db6— e6f  Kd7— d8 
14.  De6— f7  Se8— c7  15.  Keö— d6  Sc7— b5f 
16.  Kd6— c5.  Schwarz  kann  nur  noch  durch 
Springeropfer  auf  d4  oder  a7  das  Matt  bis 
zum  20.  Zuge  verzögern. 

Auch  gegen  zwei  oder  drei  von  einem 
Läufer  oder  Springer  unterstützte  Bauern 
kann  die  Dame  gewöhnlich  noch  gewinnen, 
wenn  der  eigene  König  gut  postiert  ist. 

Nr.  72. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  181. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

Dr.  Tarrasch  teilt  uns  mit,  daß  die  mit 
1.  Dc7f  beginnende  Lösung  der  Autoren  sich 
wie  folgt  kürzen  läßt: 

1.  Df7— föf        Kg3— g4 

2.  Df!2— f6  Kg4— g3 

Falls  Kh5,  so  3.  Kf2  Lg6  4.  Dftf  Kg5 
5.  Ddöf  etc. 

3.  Df6— g5f       Kg3— fö 

4.  Dg5— e5         Kfö— g4 

5.  Kgl— f!2  und  gewinnt. 

Der  genannte  Meister  weist  zugleich  aut 
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folgende  interessante  Fortsetzung  hin:  (1.  Dföt 
Kg4  2.  Df6  Kg3)  3.  Dc3j  Kf4  4.  Kfö  Ke4 
5.  Dföf   K<^    6.  Dh3:    alD    7.  Dh8t   nebst 

8.  Dal:,  oder  4 Kg5  5.  Dg3t  Kf6  6.  Dh3: 

alD  7.  Dh8t  etc.,  oder  4 Le4  5.  Dg3f 

Kf5  6.  Dh3f  K*5  7.  Dc3f  etc. 

Xr.  73. 

Hör witz,  Chet-Monthly   III   S.  266. 
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Weiß  zieht  und  gewinnt. 

1.  Dd4— alt       Kgl— g2 

Oder  1 Kh2  2.  Kfl  Sg6  (Kh3  3.  Ddl  etc.) 

3.  Del  Kh3  4.  Dh6f  Sh4  5.  Dh5. 

2.  Dal— dl         Sh4— g6 
Zieht  der  Konig,  so  folgt  3.  Kfl. 

3.  Ddl— d5f       Kg2-h2 

Oder  3 Kgl   4.  Dfö  g2  (Kh2  5.  Kfl 

Sh4  6.  Dg4)  5.  Dföf  Khl  6.  Dfö  etc. 

4.  Dd5— bot       Kh2— g2 

5.  Dh5— föf        Kg2— h3 

6.  Ke2— fl  Sg6— f4! 

7.  Dfö— hlf!       Kh8— g4 

8.  Dhl— c4  Kg4— g5 

Auf  Kh3  folgt  9.  Df5  nebst  10.  Df4:. 

9.  De4— fö  Sf4— h5 

10.  Kfl— g2         Kg5— g6 
Oder  10 Kh4  11.  Df5  etc. 

11.  Dfö— g4f       Kg6— h6 

12.  Kg2— fl  und  gewinnt 

Wäre  Schwarz  am  Zuge  gewesen,  so  hätte 

er  durch  1 Sh4— g2!  2.  Dd4— fö  Sg2— e3 

oder  2.  Dd4— alt  Sg2— el  das  Remis  erreicht 

§  IL 
Die  Dame  gegen  Bauern. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Dame  leicht 
gegen  Bauern  gewinnt,  welche  weit  zurück- 
geblieben sind.  Denn  solche  Bauern  stören 
entweder  den  Angriff  von  König  und  Dame 
gegen  den  König  nicht,  oder  sie  können  leicht 
einzeln  erobert  werden.  Anders  verhält  es 
sich,  wenn  die  Bauern  schon  ihr  siebentes 
Feld  erreicht  haben  und  Tom  eigenen  König 
geführt  sind.  In  solchem  Falle  macht  selbst 
ein    einzelner   Bauer   oft   gegen   die    Dame 


I 


remis,  wenn  letztere  von  ihrem  Könige  nicht 
genügend  unterstützt  ist 

Wir  wollen  zunächst  untersuchen,  auf 
welche  Weise  die  Dame  gegen  den  König  und 
einen  Bauern  operieren  muß,  um  zu  gewinnen, 
wenn  der  eigene  König  vorläufig 
nicht  in  der  Nähe  ist 

Xr.  74. 

Philidor,  1808,  S.  135. 
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1.  Dc8— ftf        Kfö— g2 

2.  Df5— g4f        Kg2-fö 

3.  Dg4— f4f        Kfö— gl 

4.  Df4— e3f         Kgl— fl 

5.  De3— föf        Kfl— el 

6.  Kb7— c6  Kel— d2 

7.  Dfö— döf        Kd2  -c2 

8.  Dd5— c4f        Kc2— d2 

9.  Dc4— d4f        Kd2— c2 

10.  Dd4— e3         Ke2— dl 

11.  De3— d3f       Kdl— el . 

12.  Kc6— d5         Kel— fö 

13.  Dd3— d2        Kfö— fl 

14.  Dd2— f4f        Kfl-g2 

15.  Df4— e3  Kg2— fl 

16.  Dc3— föf        Kfl— el 

17.  Kdö— e4         Kel— d2 

18.  Df3— d8f        Kd2— el 

19.  Ke4— fö         Kel— fl 

20.  Dd3— e2f      Kfl— gl 

21.  De2— g2f . 

In  gleicher  Art  hat  die  Dame  gegen  einen 
Springerbauern  vorzugehen.  Erfolglos  bleiben 
aber  diese  Zage  gegen  die  Läufer-  und  Turm* 
bauern,  weil  der  König  der  schwächeren 
Partei  in  die  Ecke  flächtet  Es  hat  dann 
die  Wegnahme  des  Bauern  bezw.  das  Heran- 
ziehen des  Königs  der  stärkeren  Partei  das 
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Patt  zur  Folge.  Man  sehe  folgende  einfache 
Beispiele  Nr.  74  ä  und  b  von  Philidor,  1803, 
S.  136  und  138:  Weiß  Kc4  Dd4;  Schwarz 
Kg2,  Bh2  (1.  Dg4f  Kf2  2.  Dh3  Kgl  3.  Dg3f 
Khl=);  Weiß  Kc4,  De2;  Schwarz  Kgl,  Bfl2 
(1.  Dg4f  Kh2  2.  Df3  Kgl  3.  Dg3f  Khl=). 
Mit  einem  Turm-  oder  Läuferbauern 
kann  die  Dame  nur  gewinnen,  wenn 
der  eigene  König  in  genügender 
Nähe  ist 

Nr.  75. 

Lolll,  8.  446. 


1.  Kc2  macht  remis.  1.  Kai  aber,  wel- 
ches Salvio,  Ed.  1723,  S.  132,  angiebt,  ist 
unrichtig: 

1 Kbl — al 

2.  Kc7— b6         Kai— b2 

3.  Kb6— c5f       Kb2— cl  oder  c2 
Wenn  3 Kai,  so  4.  Kb4  etc. 

4.  Kc5-c4 

und  es  folgt  der  in  Nr.  31  dargestellte  Aus- 
gang. Weiß  konnte  auch  zuerst  4.  Dhlf  etc. 
bezw.  g2f  spielen  und  nach  Kbl  den  Zug 
Kc4  (oder  Kb4)  thun. 

Man  sieht,  daß  die  unter  Nr.  75  dargestellte 
Mattführung  immer  möglich  ist,  wenn  der 
König  der  stärkeren  Partei  zu  Beginn  des 
Endspieles  nicht  über  die  Felder  a5— d5 
hinaus  steht  Steht  die  weiße  Dame  ent- 
fernt, so  wird  sie  sich  zuerst  mittels  Schach- 
geboten dem  feindlichen  Könige  nähern,  und 
dann  erfolgt  der  Zug  Kc4  oder  Kb4. 

Nr.  76. 

(S.  Diagramm.) 
Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Dh8— hlf       Kbl— b2 


2.  Dhl— g2f       Kb2— bl 
Nicht  Kb3  wegen  3.  Dg7. 

3.  Ke4— d3  und  gewinnt. 

Diese  Art  des  Gewinnes  ist  möglich,  wenn 
der  weiße  König  nicht  (rechts)  außerhalb 
der  Felder  e4— el  steht 

Nr.  77. 


Ka2— bl 
c2— clD 
Kbl— al 
Kai— bl 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Dc8— h8f       Kb2— a2 

2.  Dh8— c3 

3.  Ka4— b3 

4.  Dc8— d8f 

5.  Dd3— aöf 

6.  Da6— a2f. 

Auch  andere  Einleitungszüge,  wie  1.  Db7f 
Kai!  2.  Dc6  Kb2  8.  Dg2  Kbl  4.  Kb3  etc., 
führen  zum  Ziele. 

Diese  Art  des  Gewinnes  ist  nur  möglich, 
wenn  der  weiße  König  nicht  Über  die 
Felder  a4— c4  hinaus  steht  Stünde  der 
schwarze  König  ursprünglich  auf  cl,  so  könnte 
der   weiße   König    von   einem   entfernteren 


758 


Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Felde  (a5— d5)  ans,  den  ersten  Zug  thun. 
Das  gleiche  wäre  der  Fall,  wenn  der  schwarze 
König  ursprünglich  auf  dl  stünde.  Die  Dame 
müßte  zunächst  den  schwarzen  König  zum 
Betreten  des  Feldes  cl  zwingen. 

Nr.  78. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Dft— e4  Kbl— b2 
Wenn  Kai  oder  a2,  so  2.  Kd2. 

2.  De4— b4f 

und  Weiß  gewinnt  auf  2 Kai   oder  a2 

mit  3.  Kd2,  auf  2 Kcl  aber  mit  3.  Kf2 

oder  3.  Db5  (b7)  etc. 

Diese  Art  des  Gewinnes  ist  möglich,  wenn 
der  weiße  König  nicht  über  e3— -el  (rechts 
und  oben)  hinaus  postiert  ist.  Beim  Stande 
des  schwarzen  Königs  auf  cl  ist  das  Heran- 
kommen des  weißen  Königs  von  e4,  f4 — fl 
aus  möglich. 

Nr.  79. 

Lolli,   S.  442. 
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Weiß  am  Zage  gewinnt. 

1.  Dg3— b3         Kdl—  d2 

2.  Db3— b2         Kd2— dl 

3.  Kg4— f3  Kdl— d2 

und  Weiß  gewinnt  sowohl  durch  4.  Ke4  Kdl 
5.  Kd3!  als  auch  durch  4.  Kf2  Kdl  5.  Dd4f 
Kcl  6.  Db4  Kdl  7.  Del  f.  Die  letzte  Art 
der  Mattführung  hat  S.  Loyd  wie  folgt 
problemartig  dargestellt:  Weiß  Khl,  Da3 
oder  Bf7;  Schwarz  Kfl,  Be2  (1.  Df8t  Kel 
2.  Dd6  Kf2  3.  Df4f  Kel  4.  Dd4  Kfl  5.  Dgl  f ). 
Der  weiße  König  darf  nicht  über  d5, 
e4,  f4,  g4— gl  hinaus  stehen,  wenn  der 
Gewinn  auf  diese  Art  erreicht  werden  soll. 
Von  e5  aus  ist  der  Gewinn  nicht  zu  erzielen, 
weil  im  3.  Zuge  weder  KfS  noch  Kd3  mög- 
lich ist,  und  weil  nach  2.  Da2  (statt  b2)  der 


schwarze  König  nicht  nach  dl  (worauf  3.  Kd4 
oder  e4  clD  5.  Kd3  erfolgt),  sondern  nach 
c3!  geht. 

Außer  den  Remispositionen,  welche  infolge 
der  großen  Entfernung  des  einen  Königs  bei 
Turm-  und  Läuferbauern  entstehen,  giebt  es 
noch  Stellungen,  in  welchen  der  Gewinn  ans 
dem  Grunde  nicht  möglich  ist,  weil  die 
Dame  vom  eigenen  König  an  dem  An- 
griff gegen  den  feindlichen  König  ver- 
hindert wird.  M.  Mitcheson  und  B. 
v.  Gurctzky-Comitz  haben  zuerst  auf 
diese  Thatsache  aufmerksam  gemacht.  Man 
prüfe  folgende  (und  die  möglichen  analogen' 
Positionen : 

Nr.  79  a:  Weiß  Ke5  (e6  oder  e7),  DdS 
(oder  f8);  Schwarz  Ke2,  Bd2; 

Nr.  79b:  Weiß  Keö,  Dd8  (od.  f8);  Schwarz 
Ke2,  Bf2; 

Nr.  79  c:  Weiß  Kd5,  Dc8;  Schwarz  Kd2, 
Be2; 

Nr.  79  d:  Weiß  Kf5,  De8;  Schwarz  Kß, 
Bg2. 

Eine  ungünstige  Stellung  des  (eigenen1 
Königs  kann  auch  Ursache  sein,  daß  die  Dame 
das  Vordringen  eines  auf  der  sechsten  Linie 
stehenden  Läuferbauern  nicht  hindern 
kann.  Man  vergleiche  Nr.  80,  ferner  Nr.  79  b 
(mit  der  Veränderung:  weißer  König  e6  oder 
e7,  schwarzer  Bauer  f3)  und  endlich  folgende 
Position  Nr.  80a  von  H.  F.  L.  Meyer  in 
London  {Nuova  Rivista,  X,  S.  268):  Weiß 
Kc6  (oder  d7),  Dd8;  Schwarz  Ke2,  Bft. 

Nr.  80. 

Tht  Cken  World,  I,  S.  247. 
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Das  Spiel   bleibt,   auch  wenn  Weiß  am 
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Zweiter  A^sclmitt    IXe  Dame  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Zuge  ist,  unentschieden.  Beginnt  man  mit 
1.  Dhlf,  so  thut  Schwarz  darauf  nicht  Kd2, 
wegen  2.  Dh2f  Kd3  3.  Df4,  sondern  Kb2, 
und  Weiß  kann  das  Vorrücken  des  Bauern 

nach  c2,  das  von  Bedeutung  ist,  nicht  anders 
hindern,  als  wenn  er  wieder  nach  b7  geht. 
Stünde  indes  anfangs  der  weiße  König  auf 
g8,  so  ließe  sich,  wie  Kling  &  Horwitz, 
1851,  S.  147,  angeben,  das  Spiel  mit  2.  Dh8 

für  Weiß   günstig   wenden,    da   2 Kb3 

3.  Kf7  (c2  4.  Dal)  Kc2  4.  Dd4  etc.  geschehen 
könnte. 

1.  Kg7— f6 

Auch  auf  1.  Db3  muß  Schwarz  den  Bauern 
vorrücken. 

1 c3— c2! 

2.  Kf6— e5  Kcl— dl 

und  hält  das  Spiel  unentschieden  (siehe  die 
Anmerkung  zu  Nr.  79);  hingegen  hätte  Schwarz 
dasselbe  verloren,  wenn  er  gleich  im  ersten 
Zuge  Kdl  that,  indem  2.  Dblt  Kd2  3.  Db4! 
Kd3  4.  Ke5  c2  5.  Del  oder  folgendes  Spiel 
darauf  eintrat: 

1.  (Kg7-f6)       Kcl-dl? 

2.  Db7— fäf 

Ober  2.  Ke5?  siehe  Nr.  79,  Anmerkung. 
2 Kdl— d2  (c2) 

3.  DfS— f4f        Kd2— dl  (bl,  b2) 

4.  Df4— d4(b4)f  K— c2 

Diese  Stellung  kann  die  Dame  in  solchem 
Falle  gegen  jeden  Bauern  auf  der  sechsten 
Linie  erreichen.  Von  jetzt  ab  darf  Schwarz 
den  Bauern  nicht  mehr  ungedeckt  lassen  und 
kann  ihn  auch  nicht  ungestraft  vorrücken, 
selbst  wenn  sein  König,  wie  oben,  nach 
b3  gelangt  wäre.  Weiß  hat  deshalb  volle 
Freiheit,  mit  dem  eigenen  Könige  heranzu- 
kommen. 

In  Betreff  des  Spieles  der  Dame  gegen 
zwei  Bauern  kommt  zunächst  in  Betracht, 
daß  der  zweite  Bauer  zuweilen  den  Gewinn 
erleichtert.  Der  zweite  Bauer  verhindert 
nämlich  das  Patt,  welches  sonst  bei  Turm- 
oder Läuferbauern  entsteht.  Z.  B. :  Weiß  Ka8, 
Dh8;  Schwarz  Kg2,  Ba6,  h2.  Weiß  treibt 
hier  den  König  in  der  Weise  der  Nr.  74 
durch  ein  Damenschach  auf  g3  in  die  Ecke 
hl  und  setzt  ihn  dann  durch  Df2  (worauf 
Schwarz  den  Bauern  ziehen  muß)  und  Dfl 
ohne  Hilfe   des  Königs  matt.     Oder:   Weiß 


Kg8,  Db7;   Schwarz   Ka2,  Ba7,  c2.     Weiß 
treibt  den  König  in  die  Ecke  al,  schlägt  den 

Bc2  und  setzt  hierauf  in  5  Zügen  matt:  1 

a6  2.  Kg7  a5  3.  Kg8  a4  4.  Kg7  a3  5.  Kg8  a2 
6.  Dclf.    Vergleiche  Walker,  1841,  S.  213. 
Gegen  zwei  vorgerückte  Bauern  gewinnt 
die  Dame  nur  bei  günstiger  Position: 

Nr.  81. 

Kling  «4  Horwitz,  1851,  S.  148— 151. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Da3f  Kbl  2.  Da6  Kc2  (Schwarz  ver- 
hindert so  lange  als  möglich  die  Wegnahme 
des  Bauern  f2)  3.  De2f  Kc3  4.  Dfl  etc.  Be- 
tritt Schwarz  die  zweite  Reihe,  so  folgt  Df2: 
Im  anderen  Falle  nähert  sich  sofort  der  weiße 
König.    Man  vergleiche  auch: 

Nr.  81a:  Weiß  Kd8,  Dffc;  Schwarz  Kdl, 
Bd2,  h2  (1.  Dföf  Kc2  2.  Dc6f  ~  3.  Dhl 
und  gewinnt); 

Nr.  81b:  Weiß  Kb8,  Dffc;  Schwarz  Kcl, 
Bb2,  £2  (der  schwarze  König  nähert  sich  über 
dl  dem  BfS  und  erzielt  durch  Aufopferung 
des  Bb2  das  Remis). 

Haben  die  Bauern  die  fünfte  Reihe  nicht 
Überschritten,  so  kann  die  Dame  regelmäßig 
gegen  drei  Bauern  (in  vorteilhaften  Stellungen 
auch  gegen  eine  größere  Anzahl)  gewinnen. 

Nr.  82. 

Berger,  1890,  S.  150. 

(S.  Diagramm.) 
Weiß  am  Zuge  gewinnt 

1.  Kai— b2!       g4— g3 

Oder  1 f3  2.  Kc3  f2  3.  Dg2  g3  4.  Kd4 

Kg4  5.  Ke4  h3  6.  Dföf  Kh4  7.  Kf4  etc. 

2.  Kb2— c3         h4— h3 


3.  Kc3— d4 


g3— g2 
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Zweites  Bach.    Du  Endspiel. 
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4.  Kd4— e5  f4— fö 

Wenn    4 gif),    so    5.  I)g8t;    wenn 

4 Kg4,  eo  5.  De4. 

5:  DaS— gSt       K^. 

6.  Ke5 — f5  und  gewinnt. 

Wesentlich  günstiger  steht  das  Spiel,  wenn 
der  König  der  stärkeren  Partei  in  nächster 
Nähe  der  feindlichen  Bauern  steht.  Dann 
kann  die  Dame  regelmäßig  gegen  zwei  und 
oft  auch  gegen  mehrere  vorgerückte,  ver-  \ 
bundene  Bauern  gewinnen.  I 

Xr.  83. 

Cozlo  (Lewi*,  Chw  Problem*,  S.  Gl). 

<8.  Diagramm,  i 

Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 
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1.  Dd5— g2t       Kc2— cl 

2.  Dg2— fit        Kcl— c2 

Es  ist  gleichgiltig ,  ob  der  König  sich  in 
den  ersten  Zügen  auf  c2  und  cl  oder  au? 
b2  und  bl  hält;  denn  die  Annäherung  der 
weißen  Dame  kann  er  in  keinem  Falle  ver- 
hindern. 

3.  Dfl—  e2f        Kc2— cl 

4.  Ka5— b4         b3— b2 
Über  alD  siehe  Nr.  31. 

5.  Kb4— c3         b2— blSt 

6.  Kc3— d3         a2— alS 

7.  De2 — a2  und  gewinnt 

Nr.  83a.  Kling  &  Horwitz,  1851. 
S.  152:  Weiß  Kbl,  Dh2;  Schwarz  Ke3t  Bd2. 
e2  (1.  Dh6t  Kd3!  2.  Dd6t  Kc3  [felis  Re3. 
so  gleichfaUs  3.  Dc5t,  und  wenn  nun  Ke4. 
so  4.  Dc4f  nebst  5.  Dc3t  etc.]  3.  Dc5t  Kd3 
4.  Dc2t  Ke3  5.  Dc3t  Kfö  6.  Dd2:  und  ge 
winnt).    Man  vergleiche  Nr.  30  a. 


Dritter  Abschnitt. 

Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 


In  welchen  Fällen  ein  Turm,  selbst  Turm 
nnd  Bauer,  gegen  die  Dame  verliert,  ist  im 
vorigen  Abschnitt  §  9  gezeigt  worden. 

§  i. 

Zwei  Türme  mit  oder  ohne  Beihilfe  gegen  verschiedene 

Steine. 

Wir  geben  zunächst  zwei  Beispiele,  in 
welchen  die  zwei  Türme  der  einen  Partei 
von  einem  Läufer  oder  Springer  unterstützt 
sind.  Wie  schwierig  der  Gewinn  gegen  die 
zwei  Türme  des  Gegners  ist,  das  zeigen  die 
Spiele  von  Turm  und  Läufer  bezw.  Springer 
gegen  Turm  (§§  3  und  4).  Man  muß  letztere 
kennen  und  mit  seinen  Türmen  so  operieren, 
daß  durch  den  allenfalls  nötigen  Abtausch 
des  einen  Turmes  womöglich  eine  der  (für 
die  stärkere  Partei)  günstigen  Bandstellungen 
der  §§  3  und  4  herbeigeführt  wird.  Was 
dort  über  den  größeren  Erfolg  des  Läufers 
gesagt  ist,  gilt  auch  hier. 

Nr.  84. 

Horwitz,  Chest- Moiithly  III  S.  127. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Lf4— e5  Th4— h7 

2.  Le5— ffe  Tb7— c7 

3.  Td5— a5         Kf7— e8 

Auf  3 Tb7  folgt  4.  Tc5  Ta7  5.  Tc8 

Ta5f  (oder  5 Td7  6.  Ld4  Td5t  7.  Le5 

Td7  8.  Ld6;  wenn  7 Ke7,  so  8.  Kg6  etc.) 

6.  Leo  Ta7  7.  Ld6  Taöf  8.  Lc5  und  gewinnt. 

4.  Kf5— g6  Th7— hl 

Wenn  Ta7,  so  5.  Tgd5  Thd7  6.  Td7:  etc. 


5.  Ta5— d5 

6.  Kg6-g7 

7.  Td5— d6 

8.  Kg7— g8 


Tc7— e8 
Thl— el 

Tc8— c7f 
Tc7— d7 


Oder   8 Tc8  9.  Tg4  (nicht  9.  Tgdö 

Tglt  10.  Lg5  wegen  Tg5f  11.  Tg5:  Ke7f=-) 
Te2  oder  Ta8  10.  Td5  Tc8  oder  Te6  11.  Tgd4 
(Tglt  12.  Lg5)  und  gewinnt.  Vergl.  Berger, 
1890,  S.  154. 

9.  >Td6— c6  Td7— b7 

Wenn  9 Tdl,   so  10.  Tg7  Tel    11. 

11.  Tel:  Tel:  12.  Te7j  Kd8  13.  Telt  etc. 

10.  Tg5— d5         Tb7— b8 

11.  Lf6— g5  * 

12.  Tc6— d6  und  gewinnt. 

Man  wird  bald  die  Wahrnehmung  machen, 
daß  hier  der  Gewinn  nur  deshalb  gelang, 
weil  der  schwarze  Turm  auf  h4  stand.  Der 
Verteidigende  muß  seine  Türme  stets  so 
stellen,  daß  sie  von  fern  her  den  gegnerischen 
König  angreifen  können.  Stand  der  Turm 
ursprünglich  auf  hl,  so  konnte  der  Zug 
1.  Le5  sofort  mit  Tflf  beantwortet  werden, 
und  das  Spiel  blieb  remis.  In  Randstellungen 
kann  der  Läufer  oft  gegen  Türme  den  Ge- 
winn erzielen  helfen,  welche  die  bestmög- 
liche Aufstellung  einnehmen. 

Z.  B.  Nr.  84a  von  B.  Horwitz,  Chess- 
Monthly  III  S.  95:  Weiß  Kb6,  Td4,  d6,  Lbö; 
Schwarz  Kc8,  Tbl,  fB.  Der  Gewinn  wird 
möglich,  weil  nach  dem  etwaigen  Abtausch 
der  Türme    1.  Td7!  Tf6t   2.  T4d6!  Td6f  3. 

Td6:  eine  Gewinnposition   verbleibt:    3 

Tb2  4.  Tdl  Tb4  5.  Tal  Kd8  6.  Tel  und  ge- 
winnt.   (Vgl.  Nr.  94.) 

Nr.  85. 

B.  Horwitz,  Chets-Monthly  III  S.  15t*. 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Tf6— fl  Kh7— g6 

Nach  1 Tg5f  2.  Sfö  Th5  3.  Kf6  Ta7 

4.  Tf7f  Tf7f  5.  Kf7:  hat  Weiß  eine  der  Ge- 
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winnstellungen  des  §  4  erreicht  (Nr.  99,  3.  Zug). 
Auf  1 Te7f  folgt  2.  Kf6  und  gewinnt. 

2.  Sd4— f5  Tg7— f7 

3.  Tfl— gif        Kg6— h5 

Oder  3 Kh7  4.  Thlf  Kg6  5.  Tg8f  etc. 

4.  Tf8— f7:  Td7— f7: 

5.  Ke5 — f4  und  gewinnt. 

Man  hat  es  hier  mit  einer  ausnahmsweise 
günstigen  Position  zu  thun;  in  folgender 
Studie  Nr.  85a  von  Horwitz,  Chess-Monthly 
III  S.  63:  Weiß  Kd7/Te7,  f7,  Sd6;  Schwarz 
Kh8,  Tgl,  hl,  kann  Weiß,  obgleich  der 
schwarze  König  bereits  an  den  Rand  ge- 
drängt ist,  nicht  gewinnen  (1.  Tf8t  Tg8 
2.  Sf7f  Kh7!  3.  Sgöfr  Kh8  4.  KeS  TfiBf  5.  KfB: 
Tflf  6.  Sf7f  Kh7  7.  Te6  Tf6!  8.  Te5  Tfl 
9.  Tg5  Tgl!«). 

Der  Mehrbesitz  eines  Bauern  reicht  in 
der  Regel  nicht  hin,  um  die  Partie  mit  zwei 
Türmen  gegen  zwei  Türme  entscheiden  zu 
können.  Eher  ist  der  Gewinn  möglich,  wenn 
überdies  auf  beiden  Seiten  noch  mehr  Bauern 
vorhanden  sind,  wie  im  folgenden  Beispiele, 
in  welchem  übrigens  schwächere  Züge  von 
Schwarz  die  Entscheidung  erleichtern. 

Nr.  86. 

Neumann,  A.  Anderssens  Sehachp.  1864. 65,  S.SA. 
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Wären  auf  dem  Damenflügel  keine  Bauern 

vorhanden,    so   würde   Schwarz   1 Kd7 

ziehen  und  auf  2.  Tel  durch  T4g7  3.  Te2 
Te7  nebst  Ke8  das  weitere  Vordringen  des 
Königs  gegen  die  g- Linie  hin  ermöglichen. 
Hierdurch   würde   das  Remis   gesichert.    In 

obiger  Stellung   mußte  Schwarz    1 Td4 

ziehen  und  Td2  drohen.  Auf  2.  Tfl  Td2 
3.  Tf2  Tdlf  4.  Tfl  Td2  etc.  ist  dann  das 
Spiel    ebenfalls  remis.     Ein  anderes  Mittel, 

j   die  Partie  zu  retten,  hat  Schwarz  nicht   Man 

vergleiche  den  Verlauf  der  Partie:  1 Kc7 

2.  Tdl  Kb6  S.  Td2  a5  4.  Th3  Kb5  5.  Kh2 

!  a4  6.  a3  c5  7.  g3  b6  8.  Tg2  Ka5  9.  Th4 
T4g5  10.  g4  Kb5  11.  Kh3  Kc4  12.  Th5  Tg6 
13.  gb  b5  14.  Tg4t  Kd5  15.  Kh4  Te6  16.  p6t 
Kd6  17.  g7  Tel  18.  Tg6f  Ke7  19.  Kgo  b4 
20.  Kh6  a3:  21.  a3:  Tfl  22.  Kh7  Kf7  23.  Thh6 
und  Weiß  gewinnt  mittels  Tf6f  etc. 

Das  folgende  Beispiel  zeigt,  wie  zuweilen 
zwei  Türme  gegen  eine  größere  Anzahl  von 
Steinen  das  Remis  erzielen  können: 

Nr.  87. 

Lolli,  S.  516,  oder  AnastasU,  II,  8.  209. 
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Schwarz  am  Zuge. 


Schwarz  am  Zage. 

1.  Tel— gl  Lc5— e8 
Nimmt  Schwarz  den  Turm,  so  giebt  Weü) 

durch  Tg6:  Schach  und  wird  patt 

2.  Tg2-g6?       Tg7-g6: 
8.  Tgl— g6f       Kc6— d5 

und  das  Spiel  bleibt  unentschieden,  da  Weiß 
den  Bb6  nehmen  und  sich  gegen  den  Läufer 
in  der  weißen  Ecke  behaupten  kann.  (Vgl. 
Nr.  15.) 

Zwei  Türme   können   gegen   drei  leichte 
Offiziere   in  der  Regel  remis  machen,  weil 
den  Türmen   der  Abtausch   der  Läufer  ge- 
wöhnlich gelingen  wird.    Gegen  zwei  leichte 
I   Offiziere  gewinnen  die  Türme. 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Nr.  88. 

Kling  Je   Horwitz,   1SÖ1,  S.  113. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  T(12— ßt         Kf7— g7 

Wenn  1 Ke6,  so  2.  Tel  Lhö  3.  Th2 

Lg4  4.  Tg2  Lf3  5.  Tgö  und  gewinnt. 

2.  Tf2— g2         Le5— f4f 

3.  Kcl— b2         Lf4— e5t 

4.  Kb2— b3         Kg7— h6 

5.  Tdl— hlf       Lg6— h5 

6.  Tg2— g4         Le5— f6 

7.  Tg4~g3  Lf6-g5 

8.  Tg3 — h3  und  gewinnt. 

Man  vergleiche  Nr.  88  a  und  b  von  den- 
selben Autoren:  Weiß  Khl,  Tdl,  g6;  Schwarz 

Kd7,  Sb5,  d6  (1.  Td5  Kc7  [1 Kc6  2.  Tb5:) 

2.  Kg2  Kd7  3.  Kfl  Ke7  4.  Kel  Kd7  5.  Kd2 
Kc7  6.  Kcl  Kd7  7.  Kb2  Kc7  8.  Kb3  Kd7  9. 

Kb4  und  gewinnt;  auf  1 Kc6  folgt  2.  Tb5:); 

Weiß  Kbl,  Tdl,  hl;  Schwarz  Kd7,  Ld6,  Sc8 
(1.  Th8  Se7  2.  Th6  Sc8  3.  Ka2  Ke7  4.  Th8 
Sb6  5.  Th7f  Ke6  6.  Th6t  und  gewinnt). 

Die  folgenden  Beispiele  zeigen,  wie  zu- 
weilen infolge  der  schlechten  Stellung  des 
Königs  der  einen  Partei  zwei  Türme  gegen 
zwei  Türme  gewinnen.  Derlei  Entscheidungen 
sind  jedoch  als  besondere  Ausnahmefälle  zu 
betrachten. 

Nr.  8». 

Berger,  lS'JO,  S.  160. 
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Schwarz  am  Zuge. 


1 Ta8— aöf? 

Der  richtige  Zug  ist  1 Tf6. 

2.  Kd5— e6         Ta5— a6f 

3.  Tb4— b6 

Auf  3.  T7b6  würde  Sehwarz  durch  Th8  (g8) 
4.  Ta6:  Th6t  Remis  erreichen. 

3 Ta6— b6f 

4.  Tb7— b6:        Ke8— d8 

5.  Tb6 — b8f  und  gewinnt. 
Man  vergleiche  folgende  Stellungen: 

Nr.  89a,  Kling  &  Horwitz,  Kord. 
Skakt  1879  S.  32:  Weiß  Ke3,  Tb2,  c2; 
Schwarz  Kel ,  Tal ,  hl ,  Ba3  (Weiß  gewinnt 
durch  1.  Th2  Tfl  2.  Tbd2  Tgl  3.  Tde2f 
Kdl  4.  Kf2  etc.); 

Nr.89b,  Horwitz,  Oiess-Monthly  IH  S.61: 
Weiß  Kc5,  Tf7,  g6;  Schwarz  Kc8,  Ta8,  e8, 
Ba6  (Weiß  gewinnt  durch  1.  Kc6  a5  2.  Tc7f 
Kb8  3.  Tb7v  Kc8  4.  Kb6  Th8  5.  Td6  a4 
6.  Tc7f  Kb8  7.  Tdc6  etc.). 

Man  beachte  auch  den  möglichen  Fall, 
daß  zwei  Türme  allein  ohne  Unterstützung 
seitens  ihres  Königs  (siehe  Abschn.  II,  §  4) 
gewinnen:  Weiß  Kgl,  Tc7,  c8;  Schwarz  Kb4, 
Te2,  h2  (1.  Tb8f  K~  2.  Ta7f). 

Eine  Qualität  (zwei  Türme  gegen  Turm 
und  einen  leichteren  Offizier)  entscheidet 
gewöhnlich  nur  dann,  wenn  noch  Bauern 
vorhanden  sind  (vgl.  §§  2,  7,  8). 

§  2. 
Der  Turm  und  ein  leichter  Offizier  gegen  zwei  leichte 

Offiziere. 

Das  Spiel  wird  gewöhnlich  remis,  wenn 
nicht  noch  Bauern  vorhanden  sind.  Das 
folgende  Beispiel  zeigt  einen  Ausnahmefall. 

Nr,  90. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  109. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 


4 
'1 
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Zweites  Bach.    Das  Endspiel. 


1.  Lg6— d3         Kg7— h6 

2.  Ld3— c2         Kh6— g7 

Oder    2 Lei    3.  Tbl    Ld2    4.  Thlf 

Kg7  5.  Th7t  Kg8  6.  Tb7  und  gewinnt. 

3.  Tb5— b7f       Kg7— f6 

4.  Tb7— h7         8h8— g6 

5.  Th7— h6  und  gewinnt 

Man  vergleiche  (als  schwierigeren  regel- 
mäßigen Fall)  die  nachstehende  Nr.  90a, 
welche  sich  bei  denselben  Autoren,  1851, 
S.  115,  findet:  Weiß  Kh5,  TeS,  Le4,  Bh7; 


Schwarz  Kh8,  Lb7,  g7  (Schwarz  ist  am  Zuge: 

Weiß   gewinnt:    1 Lh6   2.  Te2!  Le4: 

3.  Te4:  Kh7:  4.  Te7j  Lg7  5.  Ta7  Kg8  6.  Kg6 

oder  1 Le4:  2.  Te4:  Kh7:  3.  Te7  nebst 

Kg6;  siehe  §  10). 

§3. 
Turm  und  Liufer  gegen  Turm. 

Bisher  ist  es  nur  in  einzelnen  Bandstel- 
lungen gelungen,  das  Matt  zu  erzwingen. 
Wir  glauben   daher,    daß   der  Turm  gegen 


ffr.  91. 

Philidor,    1749. 
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Die  eben  ausgeführte  Position  hielt  Phi 


1. 


2. 


S. 


4. 


1. 


2. 


3. 


4. 


Tfl-f8f      TfS-f7        Tf7-g7*     Tg"-b7 


Te7-e8       Te8-e2l      Te2-el       Tel-cl 


Kd3-<* 


1  Falls  Th8  (g8),  so  3.  TaT  ± . 
%  Um  das  Spiel  zu  gewinnen,  muß  Weiß 
den  Turm  nach  el  oder  e3  nötigen. 


lidor  für  die  einzige,  in  welcher  der  Turm 
sich  noch  einige  Zeit  verteidigen  könne.  Da 
er  nun  hier  das  Matt  erwiesen  hatte,  folgerte 
er,  daß  Turm  und  Läufer  stets  gewinnen; 
aber   die  Amateurs   bemerkten   schon  17*5 


Nr.  92. 

Lolli,   S.  424,  und  Amateurs. 
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1  Schlägt  Schwarz  den  Läufer,  so  nimmt 
der  Turm  wieder. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


1. 


2. 


3. 


•         ■ 


Td8-d2       Td2-d8 


4. 


Tel-e8f     Te8-e7       Te7-a7       TaUTt 
Td7-d8       Td8-g8       Kc8-b8      Kb8-a8 


Te7-f7        Lc5-e7 


Td8-g8 
_____     Tf7-a^ 
Td^-dl       Kc8-b8 


Tdl-bl 


8   Schwarz   kann   das   Spiel    doch  nicht 
mehr  retten. 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Turm  und  Läufer  das  Spiel  im  allgemeinen 
unentschieden  hält.  Die  Verteidigung  ist 
indes  jedenfalls  sehr  schwierig  und  wird 
innerhalb  50  Zügen  oft  mißglücken.  Am 
ungünstigsten  für  die  schwächere  Partei  sind 
die  vier  zunächst  zu  betrachtenden  Stellungen 
am  Bande,  in  denen  sich  die  Könige  gerade 
gegenüberstehen. 

In  Nr.  91  gewinnt  Weiß  mit  dem  Anzüge. 
Die  Auflösung,  welche  ganz  von  Philidor 
(1749)  herrührt,  ist  sehr  scharfsinnig  und  hat 


als  Muster  für  die  Untersuchung  bei  allen 
ähnlichen  Stellungen  gedient  Eine  Ausfüh- 
rung, welche  Philidor  1777  hinzufügte,  um 
diese  Position  aus  anderen  Stellungen  zu  er- 
zwingen, hat  sich  aber  als  ungenügend  er- 
wiesen. Nr.  94,  von  Lolli  angegeben,  hat 
bisher  keine  vollständige  Lösung  gefunden, 
und  überdies  giebt  es  verschiedene  andere 
Bandstellungen,  in  denen  die  zur  Lösung 
nötige  Umwandlung  des  Spieles  ebenfalls 
nicht  möglich  zu  sein  scheint. 


5. 

• 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Ld5-b3 

Tb7-b4 

Tb4-f4 

Lb3-a4 

La4-c6 

Lc6-d5 

Tf4-a4 

+ 

Kd8-c8 

Kc8-d8 

•    • 

Tcl-el 

Kd8-c8 
Lb3-d5 
Kc8-b8 

Tel-dlf 
Tf4-a4 

Kc8-b8 

+ 

•         • 

Kd8-c8 

Lb3-e6 
Tc3-d3f 

Le6-d5 
Td3-c3 

Tb7-d7f 
Kd8-c8 

Td7-f7 
Kc8-b8 

Tf7-b7f 

Kb8-c8 

Tb7-b4 

Kc8-d8 

Ld5-c4 

+ 

Tcl-c3» 

— 

Tb7-a7 

Ta8-f7 

Tf7-f8f 

TflB-a8t 

Ta8-b8f 

+ 

Tel-bl        Kc8-b8       Kb8-a7        Ka7-b6 

8  Dieser  Turmzug  mit  dem  folgenden 
wird  in  einer  im  Besitz  des  Herrn  v.  d. 
Lasa  befindlichen  französischen  Handschrift 


von  Chapais  als  eine  Spiel  weise  ausgeführt, 
bei  der  sich  Schwarz  ein  paar  Züge  länger 
halten  kann. 


(Berlin,  1780,  S.  300):  „In  der  gegebenen 
Stellung,  wenn  der  Schwarze  den  Zug  hat, 
Schach  bietet  und  nachher  richtig  zieht,  so 
muft  erst  eine  neue  Methode  erfunden  werden 
(wenn  anders  eine  solche  möglich  ist),   ihn 


notwendig  matt  zu  machen."  Ihre  zweite 
Behauptung  jedoch,  daß  in  Nr.  92  nicht  ab- 
zusehen sei,  wie  man  ein  notwendiges  Matt 
herausbringen  wolle,  ist  unbegründet,  zumal 
schon  1763  Lolli  die  Lösung  gegeben  hatte. 


Tbl-b3 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


11, 


Lc5-d6 

Ld6-c7 

Tb7-bl 

Lc7-d6 

Tbl-el 

Ld6-e7: 

+ 

Tg8-c8f 

Tc8-g8* 

Tg8-g6t 

Tg6-g7 

Tg7-e7" 

— 

Tb7-b8f 
Ka8-a7 

Tb8-h8 
Tgl-g6 

Th8-hl 

+ 

Tg8-gl 

Tb7-b8f 
Ka8-a7 

Tb8-b2 
Ka7-a8 

Tb2-e2 

+ 

Tg8-g7 

Tf7-fö 

Le7-d6f 

Tfb-bö 

+ 

Kc8-b8 

Rb8-c8 

— 

Ta7-a4 

Ta4-e4 

+ 

Tdl-cl 

— 

Lc5-a3 

Ta7-e7 

Te7-e4 

Te4-e5* 

Te5-a5f 

La3-d6f 

+ 

Kc8-b8 

Kb8-a8 

Tbl-b7 

Ka8-a7 

Ka7-b8 

— 

La3-d6 

•  Ld6-c5 

Ta7-c7f 

Tc7-e7 

Te7-e4 

Tc4-a4f     + 

Tb3-c3f         Tc3-b3  Kc8-b8  Kb8-a8     Tb3-b7(b2,bl) 


9  Die   folgenden  Züge    sind   denen    in 
Nr.  91  analog. 


4  Und  giebt,  wie  Lolli,  S  425  Anm.  b, 
sagt,  in  höchstens  vier  Zügen  matt. 
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Kr.  *3. 

Ähnlith  bei  Lolli,  S.  425. 
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Weiß  weht  in  die  Stellung  Nr.  C«2  zu  gelangen. 


1  Eine  Losung  des  Spieles,  die  mit  1.  Tc8f 
Tb8  2.  Tc4   beginnt  und   sich  dann  in  die 

Varianten  2 Tb3,  Tb2,  Tbl,  Tb7  und 

Te6  etc.  spaltet,  hat  in  Chess  Player  s  Magaxiiie 
A.Crosskillin  Beverley  unter  dem  Psendo- 


Wir  gehen  nun  zur  vierten  Randstellung  ' 
über,  in  welcher  die  Konige  auf  der  Reihe  ■ 
der  Springer  stehen.  Lolli,  S.  426,  hält 
diese  Stellung  für  unentschieden,  indem  der 
einzelne  Turm  Weiß  stets  verhindere,  mit 
dem  Könige  das  Feld  d6  und  zugleich  mit 
dem  Läufer d5,  d.h.  die  Philidorsche  Posi- 
tion, zu  erreichen.   (Sicome  un  tale  apposta- 


1. 


4. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


Tcl-tV 
Tb7-aTt 


Tb7-b8 


Tb7-b2 


Ka6-b6 

KbS-e6 

La5-b6 

Ta7-b7f 

Tb7-b8 

Tb8-b7 
Laö-b6 

•         • 

Tb7-b2 

Tb2-c^r 

La5-c7 

Lc7-d6 

Tfl-ft 

Tb»-e6 

TeS-dö 

Td^-s 

Tfl-Ä!» 

La5-b6 

Ka6-b5 

Tb2-bl 

Tbl-alt 

RaS-bT1 

La5-c7 

Ka6<b6 

Tb2-b8 

Tb8-c8 

TcS-eS 

Tffe-h6 

K&6-b6 

Tb2-b7      Tb7-a7tl    TaT-bT: 


nym  „Euclich*  und  danach  in  Le  Sphinx  II. 
S.  193,  gegeben.  Centurin i.  Kling  & 
Kuiper  und  „EucHdr  haben  auch  folgende 
geänderte  Position:  weißer  Th4,  schwarzer 
Tb8,  Schwarz  am  Zuge,  zu  Gunsten  von  Weiß 

ausgeführt:   1 Te8  2.  Lc7  Te6t  3.  Lb6 

Te8  4.  Th6  Kb8  5.  Tc6!  Ka8!  6.  Ld4  TbS 
7.  Te6!  etc. 


mento  gli  vient  sempre  impediio  dal  maneggio 
del  Roc.  nero,  cosi  non  pud  ehe  pattare.)  La 
bourdonnais  sprach  sich,  1833,  II,  S.  163. 
ähnlich,  jedoch  minder  klar  ans  und  bedauerte, 
daß  Lolli  keine  erläuternden  Züge  ange- 
geben habe.  Diese  sind  zuerst  und  zwar  mit 
gutem  Verständnis  der  Position  von  Chap&is 
(nach  1777)  in  der  bereits  erwähnten  Hand- 


(Zu  Nr.  94.) 
2. 


1.  Weiß:  Td4— d8f    Schwarz:  Tc7— c8 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


1. 


2. 


3. 


4. 


Td8-d7 
Tc8-f8l 


Td7-d6» 
Tf8-c8r 


Lb5-a6      La6-fl        Lfl-li3f    Td6-g6*     Lh3-d7     Kb6-e6      Tg6-a6 


Tc8-fö      Kb8-c8 


Td7-f7s     Lb5-a4      La4-c6      Kb6-c5      Kc5-d6      Lc6-d5 


Kc8-b8     Kb8-a8       Tfö-b8t  Tb8-fö        Tfo-b8 

Tg6-ft^ 

Tb8-d8      Kaö-b8 

Tf7-b7f    Tb7-aT 


Tc8-c2      Tc2-c3       Tc3-cl       Tcl-blf 


Tbl-clt*  Tcl-dlf    Tdl-d2 

Lc6-e4 


1  Oder  1 Tg8  2.  Lc6,  worauf  Weiß 

den  Turm  auf  die  a-  Linie  bringt  und  matt 
macht  oder  den  Turm  erobert.  In  den  fol- 
genden Varianten  werden  Kombinationen 
dieser  Art  und  alle  bereits  bekannten  ohne 
besondere  Anmerkungen  übergangen. 

2  Diesen  sinnreichen  Zug  fand  Mosar 
in  Berlin;  die  Stellung  kommt  aber  auch  in 
der  Chapais sehen  Handschrift  vor. 


Kb8-c8      Td2-b2: 

Tf7-b8f   Tb7-a7_ 

Tcl-gl      Tgl-g8     Kb8-c8      Tg8-d*7 

8  Es  ist  gleichgiitig,  was  Schwarz  zieht: 
Weiß  bringt  immer  seinen  Läufer  nach  h3, 
ohne  den  König  aus  der  Ecke  herauszulassen 
oder  dem  Turm  die  Entfernung  von  der  un- 
tersten Felderreihe  zu  gestatten. 

4  Weiß  muß  noch  den  Turm  auf  tö  und 
den  Läufer  auf  d7  bringen;  sonst  kann  er 
den  Gewinn  nicht  erzwingen. 

6  Schwarz  ist  nun  gezwungen,   nach  cl 
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5. 

6. 

7. 

S. 

Lb6-c7 

+ 

Lb6-c5 

Tfl-alf 

Lc5-d6f 

+ 

Tc2-b2 

Ka8-b8 

— 

Ka6-b6 

Tf6-g6 

Tg6-g4 

+ 

Tc8-d8 

Td8-e8 

— 

Tf6-fTt 

Kb5-c6 

Lb6-c5 

Tf7-a7 

Kb7-c8 

Tal-clf 

Tel -dl 

s.  Nr.  92. 

Lc7-d6 

Tf6-h6 

Th6-h5 

+ 

Te8-d8 

Td8-c8 

— 

Kb6-c6 

La5-b6 

Lb6-c5 

Th6-h4 

Nr.  94. 


+ 


+ 


Tb7-b2     Tb2-c2f     Tc2-b2 

8  Von  Jaenisch  angegeben.  Bei  2.  Tf4 
Tbl  3.  Lb4  gleicht  sich,  wie  der  Fürst 
Ur U880 w  bemerkt  hat,  das  Spiel  mit  Tb4: 
durch  Patt  aus. 

8  Auf  Tel  gewinnt  Weiß  mit  6.  Lc5. 

4  Bei  Tb8  würden  wir  zur  vorhergehen- 
den und  bei  Tb2  auf  die  nächstfrühere  Va- 
riante kommen. 


schrift  aufgestellt  worden,  dort  aber  unbe- 
achtet geblieben.  Die  erste,  hiervon  unab- 
hängige Veröffentlichung  einer  Darlegung  der 
Schwierigkeiten  geschah  nach  v.  Bilguers 
Aufzeichnungen  im  Handbuch  1843.  Seit- 
dem wurde  die  Analyse  durch  Zy  togorsky, 
Kling,  Kuiper  und  vorzüglich  von  Rus- 
ckow  (Schachz.  1848)  weitergeführt. 


!!• 


12. 


13. 


14. 


Ld7-c6f    + 


Ka6-b6       Tft-f5       Ld7-e6       Tf5-a5      + 
Td8-g8      Tg8-d8     Kb8-c8  — 

Ta7-f7      -j- 

Kd6-c6      Ta7-b7f    Tb7-b4     + 

Kc8-b8     Kb8-a8  — 

oder  c3  zu  gehen,  denn  auf  8 Tc8  ge- 
winnt 4.  Ld7,  wie  wir  schon  dargestellt  haben. 

6  Nur  durch  Tb2  kann  Schwarz  das  Spiel 

halten  (s.  o.).     Bei  6 Rc8  gelangt  Weiß 

leicht  in  die  Philidorsche  Position. 

7  Eine  ähnliche  Position  wäre:  Weiß 
Kd6,  Tg7,  Ld5;  Schwarz  Ke8,  Tf2;  dennoch 
wäre  die  letztere  unlösbar,  während  die  erste 
in  wenigen  Zügen  für  Schwarz  verloren  ist. 


Tc7—  c8 
Tc8— c2 
TfB?  erörtern  wir 


Tc2— b2f 


1.  Td4— d8t 

2.  Td8— d7 
Den  Gegenzug  2.  . 

in  Nr  1/2  der  Tabelle. 

3.  Lb5— c6 
Auf  Kc8  gewinnt  4.  Td4. 

4.  Lc6— bö         Tb2— c2 

5.  Td7— f7 

Um   den   schwarzen  Turm   auf  das  Feld 
cl  zu  nötigen. 


6.  Lb5— a4 

7.  La4— c6 

8.  Kb6— c5 


Tc2— c3 
TcS-cl 
Tel—  blt 
Tbl— b2 


Mit  jedem  anderen  Zuge  müßte  Schwarz, 
nach  R  u  s  c  k  o  w ,  verlieren ;  s.  Nr.  3  ff.  unserer 
Tabelle.  Chapais  in  der  schon  mehrfach 
gedachten  Handschrift,  S.  388,  meint,  daß  hier 
die  Züge  Tdl,  b2,  b3  und  gl  gleich  gut  sein 
möchten  und  sämtlich  ohne  Gefahr  geschehen 
könnten,  daß  aber  keine  andere  Spielweise 
Schwarz  rette.  Man  sieht  hieraus,  welchen 
Fortschritt  die  Analyse  seit  Chapais,  der 
übrigens  hinzufügt:  on  a  du  mettre  la  Posi- 
tion au  rang  des  indecises,  jusqu'ä  plus 
ample  apperpu,  gemacht  hat. 

9.  Lc6— d5  Tb2— h2 

10.  Tf7— b7f        Kb8— c8 

11.  Tb7— e7         Kc8— b8 

Weiter  läßt  sich  der  Angriff  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  führen.  Eine  Fortsetzung 
Zytogorskys  12.  Kc6  Th6t  13.  Le6  Thl! 
14.  Tb7f  Ka8  15.  Tb2  Tclf  16.  Kb6  Kb8 
17.  Lf5  Tc4!  18.  Tb5  Th4  19.  Kc6f  Ka7 
20.  Ld3  Tf4    21.  Tb7f  Ka8    22.  Tg7  wurde 

von  Kling  mit  22 Kb8  widerlegt;  auch 

der  Angriff  15.  Tg7  (statt  15.  Tb2)  führt 
nach  Berger,  1890,  S.  181,  wegen  Kb8 
16.  Lf5  Th6f  17.  Lg6  Th8!  nicht  zum  Ziele. 
Rusckows  Fortsetzung  12.  Kb6  endlich 
scheitert  nach  Berg  er  an  Tc2!. 


zweites  um-ji.  ija»  cjumpiei. 

1.  Weiß:  Td4—  d8t  Schwarz:  Tc7— e8 

3.              Td8— d7  Tc8-c2 

8.               Td7— f7  Tc2— cä 


(Kb6-c5)     (Kc5-d6)      (Lc6-e4)       Tfl-b7f     Tb7-n7        Le4-c6        T*7-fI        Tft-fr; 
(Thl-clf)    (Tcl-gl)      Tgl-g5       Kb8-c8        Tg5-b5       Tb5-b4       Kc8-b8       Kb8-»7 
Tf7-b7f     Tb7-M        Le*-d5     + 
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4.  Weiß :  Lb5-a4  Schwarz:  TcS-cl 

5.  La4^c6  Tcl-blf 


14. 


15. 


16. 


17. 


Kd6-c5       Tf8-f7f      Tf7-f4      + 
Tb4-b8     Ka7-a6  — 


+ 


Le4-c6      Tb2-b5f    Tb5-c5       Tc5-c3       + 


Ka6-a5 

Ka5-a6 

Td4-b4 

— 

Kc6-c5 

Le4-d5 

Tb4-g4 

Ld5-e6 

Te7-d7 

Td7;e7 

Te7-c7f 

6 

Kc5-d6 

Tf2-b2f 

Kd6-c5 

Tb2-a2f    + 

Tc7-c89 

Kb8-a7 

Tc8-d8 

it 

+ 

Kc6-b6 

Ld5-c6 

+ 

Te8-e6f 

— 

Te7-e8t 

Kc6-b5 

+ 

Kb8-a7 

— 

Td6-dl 

Tdl-clf 

Tcl-el 

+ 

Tb2-b4 

Kb8od.d8 

— 

Tb2-a2 

Ta2-d2 

Le4-f5 

+ 

Kb8-c8 

Kc8-b8 

— 

Kc6-c5 

Kc5-b5 

Th8-h7f 

Th7-b7f     + 

Tgl-clf     Tcl-c8      Ka7-b8 


17 


Schach,  so  gewinnt  11.  Lb5  Kb8  12.  Tb7f 
und  13.  Te7. 

14  Tg7  hätte  13.  Ld5,  Tg8  aber  13.  Lb7f 
zur  Folge.  Im  letzteren  Falle  könnte  der 
Turm  die  achte  Reihe  nicht  mehr  verlassen. 

18  Giebt  der  Turm  auf  cl  Schach,  so  ist 
die  Phil idor sehe  Stellung  nicht  zu  ver- 
meiden, und  bei  10.  Kd8  gewinnt  11.  Kd6 
Ke8  12.  Ta8f  etc. 

16  Geht  der  König  nach  a7,  so  gewinnt 
13.  Ta2f  Kb8  14.  Kd6.  Auf  12.  Tg7  ent- 
scheidet 13.  Kc5f  Ka7  14.  Ta2f. 

17  17 Ka8  18.  Kaö!  etc. 

v.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Von  den  vier  Randstellungen,  in  denen 
sich  die  Könige  genau  gegenüberstehen,  sind 
also  die  in  der  Königs-  und  Damenlinie, 
sowie  die  in  den  Läufer-  und  Turmlinien 
gewonnen  für  den  Turm  und  Läufer.  Da- 
gegen bleibt  die  Stellung  auf  den  Springer- 
linien wahrscheinlich  unentschieden. 

Es  giebt  übrigens,  wie  Szen  zuerst  be- 
merkt hat,  auch  Stellungen  am  Rande,  in 
denen  die  Könige  einander  nicht  gegenüber- 
stehen, und  welche  dann  unauflösbar  sind. 

Diese  Sz6nschen  Stellungen  sind,  wie  die 
nachstehende  Position  Nr.  95  zeigt,  den  unter 
Nr.  91  bis  94  aufgestellten  zwar  ähnlich,  unter- 
scheiden sich  jedoch  von  denselben  durch  die 
eigenthümliche  Position  der  beiden  schwarzen 

Steine. 

Nr.  95. 

Szen  sehe  Position. 


//       ,    .'S        .'   .' 


U/Ml 


Ebenso  könnten  die  Könige  auf  f6  und 
e8,  auf  g6  und  f8,  auf  h6  und  g8  stehen, 
wobei  dann  die  übrigen  Steine  ebenfalls  ge- 
rückt worden  wären.  In  keiner  dieser  Stel- 
lungen kann  man  das  Matt  erzwingen;  man 
vermag  nur  z.  B.  aus  der  oben  angeführten 
in  folgende  überzugehen: 

Schwarz  Kd8,  Te2, 
Weiß       Kc6,  TfÖ,  Lc5, 
welche  aber  ebenfalls  unentschieden  ist. 

Kling  in  Gemeinschaft  mit  Kuiper 
(ebenfalls  einem  Deutschen  in  London)  hat 
noch  mehrere  Kategorien  von  unauflöslichen 
Randstellungen  aufgefunden  und  in  einem 
Artikel  des  Palambde  von  1847,  dessen  Re- 
sultate auch  in  der  Berliner  Zeitung  von 
1848,  S.  13—28,  mitgeteilt  sind,  entwickelt. 
Er  unterscheidet  dabei  vier  Klassen,  für  welche 
folgende  Stellungen  als  Paradigmata  dienen. 

49 


Keine  Klasse  ist  indes  auf  die  einzelne  aus 
ihr  hier  angeführte  Stellung  beschränkt; 
dieselben  wiederholen  sich  vielmehr,  wage- 
recht fortgerückt,  über  daa  ganze  Brett. 

I.  Klasse:  Weiß        KhB,  Tel,  Lb4; 

Schwarz  Kb8,  Tbl. 
II.  Klasse:  Weiß 


Schwa 

III.  Klasse:  WeiB 
(Sien.)    Schwa 

IV.  Klasse:  Weiß 


Khfl,  TUT,  Lg6; 
i  Kf8,  Tfl. 

Ka6,  Td6,  Lb6; 
z  Kb8,  Tel. 

KhG,  Tfl,  Lg8; 


Schwarz  Kg8,  TeB. 
Die  wesentlichen  Unterschiede  dieser  Klas- 
sen unter  einander  sind  folgende: 

I.  Die  erste  Klasse  unterscheidet  sich  leicht 
von  den  übrigen  durch  die  größere  Ent- 
fernung der  beiden  Könige. 
II.  Das  Charakteristische  der  zweiten  Klasse 
besteht  darin,  daß  die  Könige  einander 
nicht  gerade,  sondern  schräg  auf  Feldern 
derselben  Farbe  gegenüberstehen. 
III.  In  der  dritten  Klasse  begegnen  wir  der 
Szenschen,    Stellung.       Der    schwarze 


eine  aus  Chefs  Player's  Magazine  vom  Ok- 
tober 1864  entlehnte,  die  korrekten  Teile  du 
Analyse  Zytogorskys  (zu  Nr.  94)  zur  Gel- 
tung bringende  Stellung:  KfS,  Tbl,  Lh 
gegen  Khfl,  Tal,  die  in  55  Zügen  entschieden 
wird.  Man  beginnt  dabei  mit  1.  Le3  Tdl 
2.  Lc5  Td3  3.  Lei  etc.  Bei  1.  Le5  tailtt 
Schwarz  mit  Ta6t  2.  Kfi'  KhT  eine  Re Um- 
stellung erlangt. 

Nr.  W. 

Schictu.  l£fi7  S.  213  0-  CenlnrlnU. 


Diese,  Ton  Kling  und  Kniper  ausführ- 
lich   analysierte    Stellung    löst    Centarini 
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4.  Ke4— f5         Te8— e2 
Vielleicht  wäre  Te7  noch  vorzuziehen,  um 

dann  die  zweite  der  nachher  zu  erwähnenden 
C  och  ran  eschen  Stellungen  einzunehmen. 

5.  Tb6— bl         Te2— fi2 

6.  Tbl— b7f       Kf7— fö 

Oder  6 Ke8?  7.  Ke6  KfÖ  8.  Le5  Kg8 

9.  Tg7f   Kfö    10.  Tg4   Te2!    11.  Tf4f   K~ 
12.  Th4  und  müßte  gewinnen. 

7.  Kfö— e4         KfB— e8 
Philidor  giebt  diese  einzige,  nicht  ein- 
mal vollständige  Variante. 

8.  Lf4— e5  Tf2— f7 

9.  Tb7— b8f       Ke8— e7 

10.  Ke4— dö        Tf7— fl 

11.  Tb8— b7f       Ke7— e8 

12.  Kdö— e6 

Hierdurch  ist  nun  allerdings  die  Phili- 
dorsche  Stellung  Nr.  91  erreicht;  läßt  man 
aber  nur  Schwarz  im  letzten  Zuge  anders 
ziehen,  so  kann  er  das  Spiel  noeh  unent- 
schieden machen,  nämlich: 

12 Ke7— d8 

13.  Kdö— e6         Tfl— cl 

und  Schwarz  ist  in  der  Sz  6  n  sehen  Position. 

Übrigens  sind  auch  Stellungen  angegeben 
worden,  in  denen  es  vielleicht  überhaupt  nicht 
immer  gelingt,  eine  Randstellung  zu  erzwin- 
gen (?).  Ohne  dieselben  zu  analysieren,  fuhren 
wir  sie  nur  aus  Cochranes  TreaHse  von 
1822  hier  an: 

1.  Weiß       Kd5,  Ta6,  Ld4; 
Schwarz  Kd7,  Tf7. 

2.  Weiß       Kß,  Ta6,  Lf4; 
Schwarz  Kf7,  Td7. 

Aus  dem  Ganzen  wollen  wir  nun  schließen, 


daß  von  der  Mitte  des  Brettes  aus*  wie  dies 
auch  Lewis,  Lessons  II,  S.  804,  glaubt,  das 
Spiel  unentschieden  bleiben  muß,  und  daß  es 
selbst  am  Rande  Remisstellungen  giebt. 

Wenn  noch  Bauern  vorhanden  sind,  so 
wird  der  stärkeren  Partei  in  der  Regel  der 
Gewinn  sehr  leicht  gelingen.  Ausnahmsweise 
können  aber  auch  dann  noch  Schwierigkeiten 
entstehen,  wie  in  folgender  Position  aus  dem 
Wiener  Turnier  1882: 

Nr.  98. 

ChesaMontkly  IV  8. 84. 


2. 


2. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Lc4— dSf!       Kß— g5 

2.  TdÖ— d5f       Kg5— f4 
...  Kf6?  3.  Tf5f  Kg6:  4.  Tföf.    Über 
Rh6  siehe  A. 

8.  Td5— d4f       Kf4— g5 

Oder   3 Ke5   4.  Te4f  Te4:    5.  Le4: 

und  6.  Ke6  bezw.  Ke8  (auf  Kf6). 

4.  Ld3— e4         Kg5— fö 
Auf  4 Kf4  folgt  5.  Ke6. 

5.  Kd7— e8         Te3— b3 

6.  Td4— d6f       Kf6— g5 

Oder  6 Ke5  7.  Td7  Ke4:  8.  Kf7   ±. 

7.  Ke8— fö  Kg5— h6 


8.  Le4— c6 

9.  Lc6— e8 

10.  Td6— e6 

11.  Te6— e7 

12.  Te7— el 


Tb3— bl 
Tbl— b7 
Tb7— bl 
Tbl— b8 
Tb8— a8 


.  Wenn  12 Tb7,  so  13.  Thlf  Kg5  14.  Lf7. 

13.  Tel— hlf       Kh6— g5 

14.  KfB— g7:         Ta8— c8: 

15.  Kg7 — h7  und  gewinnt. 

A. 
2 Kg5— h6 

3.  Kd7— d6!        Te3— e6f 

Oder  3 Te4  4.  Th5t  Kg6:  5.  Te5  etc. 

Wenn   3 Tel,    so   4.  Te5   Tdl    5.  Te3 

nebst  Ke7. 

49* 
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4.  Kd6— c5 

5.  Kc5— d4 

6.  Td5— d7 

7.  Ld3— e4 

8.  Kd4— d5 

9.  Td7— c7 

10.  Kd5— e6 

11.  Ke6— c7 

12.  Le4— c2 

13.  Ke7— e8 

14.  Tc7— c6 

15.  Lc2— b3 

16.  Lb3— H 

17.  Ke8— e7 

18.  LH— e8 
und  Weiß  gewinnt  wie 


Zweites  Buch.    Das  Endspiel 


Te6— c6t 
Tc6— e6 
Te6— e8 
Te8— e6 
Te6— e8 
Te8— fö 
Tfö-fÖy 
Tflß— f4 
Tf4— f6 
Tf6— fö 
Tf2-fl 
Tfl-al 

Tal— a8f 
Ta8— b8 

oben. 


§4. 
Turm  und  Springer  gegen  Turm. 

Der  Gewinn  läßt  sich  in  der  Kegel  nur 
erzwingen,  wenn  der  König  der  schwächeren 
Partei  bereits  am  Rande  des  Brettes  steht. 
Zugleich  müssen  die  Steine  der  stärkeren 
Partei  eine  geeignete  Aufstellung  einnehmen. 
y.  Bilguer,  C.  Forth,  Assalini  und  ins- 
besondere L.  Centurini  haben  das  zur  Er- 
zielung des  Gewinnes  geeignete  Verfahren 
gezeigt 

C.  Forth  sagt  im  Chronicle  IV,  S.  53: 
Wenn  der  verteidigende  König  auf  de  i  Fel- 
dern des  Turms,  Springers  oder  Läufers  steht, 
ist  das  Matt  verhältnißmäßig  leicht;  unbe- 
stimmt ist  aber  zur  Zeit  noch,  ob  das  Matt, 
wenn  sich  der  König  auf  seinem  oder  dem 
Felde  der  Dame  befindet,  allgemein  er- 
zwungen werden  kann.  Die  Stellungen,  in 
denen  der  Turm  und  Springer  die  größte 
Kraft  äußern,  sind  solche,  bei  welchen  sich 
der  feindliche  Turm  auf  derselben  Hälfte 
des  Brettes  befindet,  auf  welcher  die  Könige 
Btchen,  und  der  weiße  Springer  nach  dem 
Felde  neben  dem  Könige  so  gezogen  werden 
kann,  daß  er  bei  einem  etwa  erfolgenden 
Schach  zwischensetzt.  Dergleichen  Positionen 
sind  großenteils  entscheidend;  indes  muß 
darauf  Acht  gegeben  werden,  die  Könige 
einander  nahe  zu  halten,  damit  man  im  ge- 
eigneten Moment  die  Entgegenstellung  ge- 
winnen könne. 

L.  Centurini  faßt  das  Ergebnis  seiner 
eigenen,    sowie    der    bisher    veröffentlichten 
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Untersuchungen  Anderer  in  den  hier  zunächst 
folgenden  sehs  Beispielen  zusammen. 

Xr.  W. 

Begence  1860  S.  229. 
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Weiß  gewinnt  mit  dem  Zage  und  ohne  denselben. 

1.  Tb7— c7  Kh8— g8 

Auf  1 Te8  oder  g8  gewinnt  2.  Kfl. 

Über  1 Ta6  siehe  A. 

2.  KfÖ— g6         Ta8— e8 

3.  Tc7— c6  Te8— a8 

4.  Se6— g5  Kg8— h8 
Über  4 Kffc  siehe  Nr.  104  a. 

5.  Sg5— h7  Ta8— g8t 

6.  Kg6— h6         Tg8— a8 

7.  Sh7— fß  Ta8— fö 

8.  Kh6— g6         Tf8— a8 

9.  Tc6— c7  und  gewinnt. 


A. 


1. 


Ta8— a6  statt  Kg8 

2.  Tc7— e7         Ta6— a8 

Oder  2 Kg8  3.  Kg6  Ta8  4.  Tc7  Te* 

5.  Tc6  etc. 

3.  Kf6— g6  Ta8— c8 

4.  Te7— d7         Tc8— g8f 

5.  Kg6-h6         Tg8— a8 

6.  Se6 — f4  und  gewinnt. 

Weiß  kann  auch,  wie  L.  Centurini 
nachgewiesen  hat,  mit  1.  Kg6  beginnen  und 
nach  Kg8  mit  2.  Tb6  Te8  3.  Tc6  in  obige? 
Spiel  einlenken.  Auf  1.  Kg6  Tc8  (statt  KgS 
könnte  sich  ein  Spiel  ergeben,  auf  welche* 
zuerst  v.  Bilguer,  1843,  S.  XI  aufmerksam 
gemacht  hat:  2.  Ta7  Tb8  3.  Tc7  Ta8  4.  Tc6 
Te8  5.  Kf7  Ta8  6.  Tc5  Ta7f  7.  Sc7  und 
gewinnt. 

Nr.  100. 

Rigence  1850  S.  303. 
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Weiß  gewinnt  and  zwar  leichter  ohne  den  Zog. 

1.  Tb7—c7         Ta8— b8  (A) 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 
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2.  Tc7— a7  Tb8— d8 

Ginge  der  König  nach  g8,  so  entscheidet 
3.  Kg6  KfS  4.  Kh7. 

3.  Sd6— fo  Td8— c8  oder  e8 

4.  Ta7— f7f  und  gewinnt. 


A. 


2.  Kf6— g6 

3.  Tc7—  h7j 

4.  Th7-g7f 

5.  Tg7-f7f 


KfS— g8  statt  Tb8 
Kg8— h8 
Kh8— g8 
Kg8— f8 
KfÖ— g8 


6.  Sd6 — e4  und  gewinnt. 
Nr.  101. 

L.  Centurini,  Teoria  e  Pratica  III,  8.  162. 


%•-'■■■■■'. 


I 


Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 

1.  Te2— e3!        Tfl— f2 


2.  Te3— el! 

3.  Tel—  al! 

4.  Sgö— e4 

5.  Kg6— 1'6 


Tfö— f4 
Tf4-f2 
Tf2-  -g2t 
Kg8— h8! 


Die  Tempozüge  von  Weiß  (1 — 3)  verhin- 
derten den  Austritt  des  schwarzen  Königs 
nach  fB.  Der  schwarze  Turm  durfte  nicht 
nach  f8  wegen  Sh7. 


6.  Tal- 

-a3! 

Tg2- 

"Rl 

7.  Ta3 

a2! 

Tgl 

-g* 

8.  Se4- 

■gö 

Tg4- 

-f4f 

9.  Kf6- 

-g6 

Kh8 

-g8 

10.  Sg5- 

-e6 

Tf4- 

-g4v 

11.  Kg6 

-f6 

Kg8- 

-h8 

und  Weiß  gewinnt  sowohl  durch  12.  Kf7  Th4 
13.  Kg6  als  auch  (wie  Berger,  1890,  S.  194, 
bemerkt)  durch  12.  Ta8f  Tg8  18.  SfB  etc. 

Der  Abzug  des  Springers,  welcher  sich 
nach  13.  SfB  T~  ergiebt,  kann  auch  im 
Mittelspiele  der  Partie  zuweilen  vorkommen 


und  ein  plötzliches  Partieende  verursachen. 
Man  gleiche  Nr.  101a  aus  dem  Manuskripte 
des  Nicholas  de  Saint  Nicholai  (Pala- 
mlde,  1837,  S.  118):  Weiß  Kh3,  Te3,  Sd7,  Bh5; 
Schwarz  Kg8,  Ta4,  c4,  Bf7,  g7,  h6  (1.  Te8f 
Kh7  2.  Sf8f  K~  8.  Sg6f  etc.). 

Nr.  102. 

Ponrlani,  1769,  Nr.  XXIX. 


W:-VA 


Ponziani  glaubte,  daß  Schwarz  hier  mit 
1 Tf7— b7 

2.  Sd2--b3  d3— d2 

3.  Tb2     d2:        Tb7     b'M 

Remis  erzwinge;  Centurini  führte  aber  iu 
der  Nuova  Rivista  1878,  S.  2,  Weiß  zum  Siege. 

4.  Kf5-g6  Tb3— g3v! 

5.  Kg6— f7  Tg3— g7f! 

6.  Kf7— e6  Tg7— a7 

Es  bleibt  sich  gleich,  wohin  der  schwarze 
Turm  geht;  Weiß  zieht  immer  Td7  oder  Tg2 
und  erlangt  analoge  Position. 

7.  Td2~g2         Ta7-  a6f  (oder  a8) 

8.  Ke6     fo 

8.  Kf7?  Ta7t  9.  Kg6  Tg7f!. 

8 Ta6— a5f 

9.  Kf5— g6  Ta5— a2! 

10.  Tg2— g5         Ta2-a5 
Auf  10 Tg2  folgt  11.  Sg4. 

11.  Sf6— d5!         Ta5— a7! 

12.  Kg6-  f6         Ta7-h7  (A,  B,  C) 


13.  Sd5— e7 

14.  Kf6-   f7 

15.  Kf7— f8 

16.  Tg5— g8f 

17.  Tg8-g7f 

18.  Se7—  g8f 


rii 


Th7-h6f 
Th6 -h  7t 
Th7-h3! 
Kh8-h7 
Kh7-h6 
Kh6— h5 


19.  Sg8 — fBy  «nd  gewinnt 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


A. 
12 Ta7— b7 

13.  Tg5— gl         Tb7— a7 

14.  Tgl— bl!        Ta7— d7 

15.  Sd5— e7 

mit  der  Fortsetzung  in  Nr.  101,  8.  Zug. 

B. 
12 Ta7— d7 

13.  Sd5— e7  Td7— d6f 

14.  Kf6— £7  Kh8-  h7 

15.  Tg5— g7f  und  gewinnt. 

C. 
12 Ta7— g7! 

13.  Tg5— eö         Tg7— d7! 

Auf  13 Tb7  oder  a7  würde  14.  Tel 

nebst  einer   der  Variante  B  analogen  Fort- 
setzung folgen. 

14.  Sd5— e7  Td7— d6f 

15.  Kf6-f7  Kh8-h7 

16.  Te5— el  Td6— a6 

17.  Tel— hlf       Ta6— Ii6 

18.  Tbl— al         Th6— h2  (h3  etc.) 

Auf  Kh8    folgt   19.  Sg6f    Kh7    20.  Sföf 

Kh8  21.  Ta8.    Über  18 Td6  und  18 

Tb6  siehe  Nr.  101. 

19.  Se7— g8  ~ 

20.  Sg8-f6(f)  nebst 

21.  Tal— gl  (a8,  hlf)  und  gewinnt. 

Nr.  108. 

L.  Gentarini,  Teoria  t  Pratica  III,  S.  1G& 
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Weiß  gewinnt  mit  dein  Zuge  und  ohne  denselben. 
1 Kg8— f8 

Wenn  1 Tf8,  so  2.  Se7f  Kh8  3.  Tal  etc.; 

wenn  1.  ....  Kh8,  so  2.  Se7  Tb8!  3.  Kh6  Td8 

4.  Sg6f  Kg8  5.  Ta7  etc.;  wenn  1 Tb8, 

so    2.  Tf6   Kh8    3.  Kh6    nebst   4.  Se7    und 

5.  Tf7  etc. 


2.  Ta6— fBf 

3.  Sf5— h6f 

4.  Kg6— f7 

5.  Sh6— f5 

6.  Kf7-  g6 


Kf8— g8 
Kg8— h8 
Te8— a8 

Ta8— a7f 
Ta7— a8 


7.  Kg6— h6!        Ta8— e8 

8.  Sf5— e7  Te8-a8 

9.  Tf6— f7  Ta8— a6f 
10.  Se7 — g6f  nnd  gewinnt 

Nr.  104. 


Weiß  am  Zage  gewinnt. 

Diese  wie  die  folgenden  Stellungen  sind 
von  Chess  Player's  Chronicle  IV  entlehnt. 
Noch  andere  Beispiele  finden  sich  in  der 
Regence    1850,    S.  301,    und    vom    Fürsten 

5.  Urussow  in  der  russischen  Schachzeitung 
1859,  S.  261. 

Die  kürzeste  Lösung  von  Nr.  104  ist  nach 
L.  Centurini,  Regence  1856  S.  333: 

1.  Scö-  e6  Tb4— b8 

2.  Td3— d4!        Tb8— c8 

3.  Se6— g7f        Ke8— fö 

4.  Td4— g4 

und  Weiß  gewinnt  entweder  den  Turm  oder 
setzt  matt;   z.B.  4 Tc6f    5.  Se6|  Ke8 

6.  Tg8f  etc.,  oder  4 Tc3   5.  Se6f  Ke8 

6.  Tg8f  Kd7  7.  Td8f  Kc6  8.  Tc8f  etc.,  oder 

4 Kg8  5.  Sc6f  K-  6.  Kf7  und  gewinnt 

Aus  der  letzten  Abzweigung  ist  ersichtlich, 
daß  diese  Art  der  Lösung  nicht  gelingt, 
wenn  die  sämtlichen  Steine  von  Anfang  an 
um  eine  Reihe  weiter  links  stehen. 

Weiß  könnte  aber  auch  durch  2.  Sg7| 
Kf!8  3.  Td7  nach  dem  unter  Nr.  99  durch- 
geführten System  gewinnen  (vgl.   Nr.  104a). 

Nr.  104a:  Weiß  Kf5,  Tc5,  Se6;  Schwan 
Kf7,  Td6  (1.  Tc7f  Kg8  2.  Kfß  Ta6  [wenn 

2 Tdl,   so    3.  Tc8f   Kh7    4.  Sgöf  etc.) 

3.  Te7  Tb6  4.  Kg6  Tb8  5.  Td7  Ta8  6.  Td6 
Te8  7.  Tc6  Ta8  8.  Sg5  Kf&  [über  Kh8  vgl. 
Nr.  99]  9.  Te6  Tb8  10.  Sh7f  Kg8  11.  Te7 
und  gewinnt). 

Nr.  104  b:  Weiß  Kg5,  Td4,  Sc7;  Schwäre 
Kf7,  Tc8  (1.  Td7f  Kg8!  2.  Kg6  Kffc  3.  Tttf 
Kg8  4.  Sd5  Tc6f  5.  Sf6f  etc.). 


Dritter  Abschnitt    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Folgende  Randstellungen  giebt  L.  Cen- 
turini  (Nuova  Rivista  1878   S.  62)  als  un- 
entschieden an: 
I.  Weiß  Kfß,  Te5,  Se6;   Schwarz  Kh8,  Ta6; 
II.     „      Kf7,Te5,  Sf5;  „        Kh7,  Ta6; 

III.     „      Kg6,Td7,  Sd6;         „        Kfö,  Ta6. 

Die  Stellung  II  zeigt,  daß  in  Nr.  101  das 
Spiel  remis  wäre,  wenn  der  schwarze  Turm 
auf  gl  oder  g4  stünde,  und  Schwarz  am  Zuge 

wäre  (er  zieht  1 KfS).    Die  Stellung  III 

zeigt,  daß  in  Nr.  104  auch  die  zweite  Lösung 
unausführbar  wäre,  wenn  die  sämtlichen  Steine 
um  eine  Reihe  weiter  links  stünden. 

Die  Positionen  104  a  und  b  sollen  zugleich 
zeigen,  wie  zuweilen  Randstellungen  herbei- 
geführt werden  können.  Von  der  Mitte  des 
Brettes  aus  läßt  sich  gewöhnlich  eine  günstige 
Randstellung  nicht  erzwingen.  Als  Aus- 
nahmefall bemerkenswert  ist  folgende  Stel- 
lung von  Walker  1845,  S.  258,  verbessert 
von  Forth  bei  Preti  1858,  S.  357:  Weiß 
Kd4,  Tc2,  Sd2;  Schwarz  Kf6,  Te5  (1.  Se4f 
Kft>  2.  Tf2f  und  gewinnt  den  Turm). 

Berger,  1890,  S.  202,  bringt  mehrere 
Endspiele,  welche  das  Entstehen  von  Rand- 
stellungen zeigen,  insbesondere  folgende  Studie, 
in  welcher  das  Abzugschach  eine  bedeutende 
Rolle  spielt: 

Nr.  105. 

Berger,  1890,  S.  »)2. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Td5— d7f       Kf7— g8f 

2.  Kf5— g6  Tfö— fl 

Oder  Tc8,  b8  3.  Sd5  etc.     Wenn  2 

Kh8,  so  3.  Se6  Tg8f  4.  Kh6  Te8  (Tgl  5.  Td8f 
Tg8  Sf8)  5.  Sf4  etc. 

3.  Td7— d8f       Tfl— fö 

4.  Sc7— e8  Kg8— h8 

5.  Td8— a8         TfÖ— g8f 

6.  Kg6— f7  und  gewinnt. 
Verfügt   die    stärkere   Partei    noch   über 

einen  Bauern,  so  ist  der  Gewinn  leicht  zu 
erreichen.  Man  sehe  z.  B.  folgende  Stellung 
aus  Torneo  Veneria  1883,  S.  76: 


Nr.  106. 
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1.  Ta5  Tb3f  2.  Sf3f  Kh6  3.  Td5  Ta3 
4.  Kg4  Ta4t  5.  Td4  Ta5  6.  h5  Ta6!  7.  Kh4 
Tb6  8.  Sh2  Tb7!  9.  Sg4f  Kh7  10.  Te4  (oder 
auch  10.  Td7f  Td7:  11.  Sf6f  etc.)  Ta7  11.  Kg5 
Taöf  12.  Te5  Ta7  13.  Sf6f  und  gewinnt. 

Ausnahmsweise  kann  auch  dann  noch  eiue 
Remisstellung  vorkommen: 

Nr.  107. 
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Schwarz  am  Zuge  erzwingt  das  Remis. 

1 Tfö  2.  Kf4  Tg2  3.  Sg5  Tg4f  4.  Kf5 

Tf4f  5.  Kg6  Tf6t  6.  Kh5  Th6|  7.  Kg4  Th4f 

(nicht  7 Tg6  wegen  8.  Te7  und  9.  Se6) 

8.  Kfö  Tf4f  9.  Ke3  Tf5  =.    Zog  Weiß  2.  Kg6, 

so   folgte   2 Tb2    3.  Tf7    Tg2f!    (nicht 

3 Tbftf  wegen  4.  Ttfß  Te6  5.  Sd4  nebst 

Sf5  und  gewinnt)  4.  Kf6  Tg6f  5.  Kg6:  patt. 

§  5. 
Turm  mit  zwei  Bauern  gegen  zwei  leichte  Offiziere. 

Im  Partieverlaufe  werden  Turm  und  zwei 
Bauern  als  ein  Äquivalent  für  zwei  leichte 
Figuren  betrachtet;  im  Endspiel  jedoch  hat 
der  Turm  schon  aus  dem  Grunde  einen  Vor- 
sprung, weil  seine  Partei  Gewinnchance  hat, 
ohne  zugleich  in  Verlustgefahr  zu  sein.  Denn 
der  Abtausch  des  Turmes  gegen  einen  leichten 
Offizier  sichert  sofort  das  Remis.  Die  13.  Partie 
des  Wettkampfes  zwischen  S  t  e  i  n  i  t  z  und 
Zukertort  bot  ein  lehrreiches  Beispiel  der 
Endungen  dieser  Art. 
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Zweites  Bach.    Das  Endspiel. 


Nr. 

108. 

/ 

/ 

tCT. 

M,  < 

/.■. 

•     '  ' 

*       *        * 
/. " 

* 

/                                              s 

/, 

± 

'■,.''''     ■'                 •  '• 

'•                ■  /                                       S                      l 

In  der  Partie  geschah  1 Ld4  2.  Kh6 

Lg7f  3-  K^7  Ld4  4.  g6f  K*&  5-  Te7:  Ke7: 
6.  g7  and  gewinnt  Besser  wäre,  wie  zuerst 
das  Sonntagsblatt  f.  J.  a.  d.V.  1886,  S.  224  (der 
Zog  rührt  von  Mertens  in  Köln  her)  angab, 
1 Lc3-  g7 

Dieser  Zag  pariert  sowohl  2.  Kh6  als 
auch  2.  f6  (Lf6:)  und  2.  g6f  (Kf6  3.  Kg4 
Sß:  4.  Tb6y  Ke5  5.  Tb5v  Kf6  6.  Tföf  Kg6:  ==). 
Bewegt  sich  der  Turm  auf  der  siebenten 
Linie,  so  wird  er  stets  vom  Läufer  oder  vom 
Könige  angegriffen:  2.  Ta7  Ld4  3.  Tc7  (3.  Tb7 
Lg7)  Le5  4.  Td7  Ke8  etc. 

2.  Tb7— b5         Lg7— d4! 

Den  vom  Sonntagsblatt  angegebeneu  Zug 

2 Sg8  widerlegt  J.  H.  Zukertort  (Chess- 

Monthly  VII  S.  344)  durch  3.  Tb6  Ld4  4.  Ta6 
Le5  5.  g6f  Kg7  (e7)  6.  Ta7v  KfS  7.  g7|  Lg7: 
8.  Kg6  und  gewinnt.  Steinitz  wendet  da- 
gegen im  Intern.  Chess  Mag.  1886,  S.  206,  ein, 
daß  4 Kg7  besser  sei  als  4 Le5. 

3.  Kh5  -h6 

Von  Zukertort  angegeben  und  von  Jan. 
i).  Seguin  ( Times-  Dcmocrat,  New  Orleans, 
3.  Oktober  1886)  durch  die  nachfolgende 
Kombination  widerlegt. 

3 Se7  -  g8y 

4.  Kh6-h7         Sg8— fßt! 

5.  g5— f6: 

Wenn  5.  Kh8,  so  Se4|-  und  Sgf>:. 

5 Ld4— e3 

und  Weiß  kann  nicht  gewinnen,  da  der  Läufer 
auf  der  Linie  cl    g5  verbleibt,  und  auf6.Tb7f 

Kf6:  7.  Tb5  auch  der  zweite  Bauer  durch  7 

Lf4  nebst  8 Le5  verloren  geht. 

Besser  als  2.  Tb5  ist  aber  2.  Kg4,  welche 
(ebenfalls  von  Seguin  angeregte)  Fortsetzung 
Berger,  1890,  S.  207,  in  der  Hauptvariante 
wie  folgt  analysiert: 


I 


L— g7,  h8 
L— c3 

Se7— g6 
KfT— e6 
Sg6— h4 
Ke6— d6 
Sh4-g6 
Sg6-f& 


2.  Kh5— g4         Lg7-c3 

Auf  Ld4,  al,  e5  oder  h8  folgt  sofort  Kf 4 
oder  f3. 

3.  Tb7— b3         Lc3-g7 

Oder  3 Sd5  4.  Kf3  Ke7  5.  Ke4  Kd« 

6.  Ta3  Kc6   7.  Ta6f  Kc5  8.  flß  etc.    Wenn 

3 Le5,  so  4.  Tb5  Lc3  5.  Tb7  Le5  6.  Kß 

Lc3  7.  Ke3  Lg7  8.  Ke4. 

4.  Kg4— f4  1^7— h8,  d4 

5.  Kf4— e4 

6.  Tb3— b€ 

7.  fo— ffc 

8.  Tb6-b7f 

9.  Tb7— g7 

10.  Tg7— e7f 

11.  Te7— h7 

12.  Ke4— f5 

13.  g5 — g6  und  gewinnt 
Schwarz  kann,  wie  man  sieht,  nicht  hin- 
dern, daß  der  weiße  König  nach  e4  geht  und 
von  dort  aus  den  Tann  und  die  Bauern  ent- 
scheidend unterstätzt. 

Man  vergleiche  noch  Nr.  108a,  Zuylen, 
Fig.  89—91:  Weiß  Kfo,  Te5,  Be4,  g2,  h4; 
Schwarz  Kc4,  Lb7,  Sco,  Ba5.     Zuylen  läßt 

Weiß   nach    1 Le4f   den    Läufer  und 

Springer   schlagen,    worauf  der  Ba5   in  die 
Dame  geht     Mittels  2.  Kg5  wird  aber  das 

Spiel  remis:  a)  2 a4  3.  Te7  a3  4.  TaT 

Kb3  5.  Ta3f  (notwendig   wegen  Sa4)  Ka3: 

6.  g4  Kb4  7.  KfG  Kc4  8.  g5  Kd5  9.  h5  SeS 

10.  g6   Lg6:    11.  g6:  Sc7=;    b)    2 Lg* 

3.  h5  a4  4.  h6  Le4  5.  Te4f  Se4f  6.  Kg6  Sf6 

7.  Kf6:  a3  8.  h7  a2  9.  Kg7  all>t  10.  Kg8- 


§  6. 
Turin  und  ein  oder  zwei  Bauern  gegen  den  Turui 

'         Ein  Bauer  genügt  zum  Gewinne  nur  dann, 

i   wenn  der  feindliche  König  von  dem  Felde, 

i 

I   welches  der  Bauer  erreichen  soll,  abgehalten 
bezw.  abgedrängt  werden  kann. 

Nr.  109. 

Lucena,  «jü;   Sulvio  (Sarratt,  1813,  S.  34ÖL 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 

1 Th2— h3 

2.  Tfl-  f4  Th3-hl 

Falls  Te3,  so  3.  Th4  nebst  4.  Kh8  etc. 
'  3.  Tf4— e4f        Ke8— d7 

4.  Kg8-H  Thl-flt 


Dritter  Abschnitt.    Der  Torrn  gegen  verschiedene  Figuren. 
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5.  Kf7— g6  Tfl— glt 

6.  Kg6-f6  Tgl—flt 

7.  Kf6— g5         Tfl— gl t 

8.  Te4— g4  und  gewinnt 

Oder  1 Th4  2.  Tf5  Ke7  3.  Te5f  Kf6 

4.  Kfö  Tg4  5.  Te7  Tg5  6.  Tf7f  etc. 

Ein  Turmbauer  kann  in  analoger  Stellung 
nicht  gewinnen.  Man  denke  sich  die  Steine 
um  eine  Reihe  nach  rechts  gerückt  und  stelle 
den  schwarzen  Turm  nach  f2;  der  Gewinn 
ist  nicht  möglich,  weil  das  Turmschach  auf 
der  f-Linie  verhindert  ist 

Selbst  ein  auf  der  sechsten  Reihe  stehen- 
der Turmbauer  kann  oft  nicht  gewinnen. 
Z.  B.  Nr.  109  a,  Teoria  e  Pratica  III,  S.  146: 
Weiß  Kh7,  Ta6,  Bh6;  Schwarz  Ke7,  Tg4 
(1.  Tg6  Tf4  2.  Tg2  Kf7  3.  Tg7t  Kf8!  4.  Kg6 
Tg4f  5.  Kf6  Tg7:  6.  g7f  Kg8=). 

Nur  wenn  sich  der  führende  König  frei 
bewegen  kann,  gewinnt  der  Turmbauer  regel- 
mäßig. Z.  B.  Nr.  109b,  nach  Cozio  (Pon- 
ziani,   1782,  S.  207):   Weiß  Kg8,  Tb5,  Bh7; 

Schwarz  Kflß,  Th2    mit   der  Losung    1 

Tg2t  2.  Kf8  Th2  3.  Tb6f  (auch  3.  Tb7  nebst 
4.  Tf7t  und  eventuell  Tg7  und  Kg8  führt  zum 
Ziele)  Kf5  4.  Kg7  Tg2t  5.  Kf7  Th2  6.  Tb5Jf 
Kf4  7.  Kg7  Tg2f  8.  Kh6  Th2t  9.  Thö  ±. 

Vermag  der  König  der  schwächeren  Partei 
dasjenige  Feld  zu  besetzen,  welches  der  Bauer 
erreichen  soll,  so  kann  auf  folgende  Art  das 
Remis  erzielt  werden: 

Nr.  110. 

Philidor  (1777),  1803,  S.  130. 
(S.  Diagiaium ) 

1 Tb6— a6 

2.  e4— e5  Ta6—  b6 

Der  Turm   darf  diese   sechste   Linie  erst 
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dann  verlassen,  wenn  der  Bauer  auf  e6  ge- 
zogen ist  (s.  unten). 

3.  Th7— a7         Tb6— c6 

4.  e5— e6  Tc6— cl 

5.  Kfö— f6  Tel -flf 

und  giebt  so  lange  Schach,  bis  sich  der  König 
so  weit  von  seinem  Bauern  entfernt,  daß  der 
letztere  verloren  geht 

Hätte  Schwarz  im  zweiten  Zuge  Tal  ge- 
zogen, so  ginge  das  Spiel  wie  folgt  verloren: 
3.  Kfß  Tflf   4.  Ke6  Kfö   (oder  4 TflB? 

5.  Ta7  etc.;    oder    4 Tfö    5.  Th8f  Tf& 

6.  Tf8f  Kfö:  7.  Kd7  etc.;  oder  4 Kd8 

5.  Th8f  Kc7  6.  Ke7  etc.)  5.  Th8|  Kg7  6.  Te8 

Tel  7.  Kd7  Kf7  (7 Tdlt  8.  Ke7  nebst 

9.  e6)  8.  e6t  Kg7  9.  Ke7!  (man  beachte,  daß 

auf  9.  e7?  dtis  Spiel  remis  wird  wegen  9 

Tdlt  etc.  nebst  eventuell  Ktt)  Te2  10.  Td8 
Tel  11.  Td2  Te3  12.  Tg2t  Kh7  13.  Kf7  Tföt 
14.  Ke8  nebst  15.  e7  und  es  entsteht  die  Posi- 
tion Nr.  109. 

Man  sieht,  daß  das  rechtzeitige  Heran- 
kommen des  Königs  von  großer  Bedeutung 
ist.  Man  vergleiche  in  dieser  Hinsicht  die 
folgenden  zwei  Spiele. 

Nr.  111. 
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Schwarz  gewinnt  mit  dem  Zug«  und  ohne  denselben. 

Diese  Stellung  ergab  sich  in  der  Korrespon- 
denzpartie  zwischen  Paris  und  Wien  1884/85. 
1.  Tc7— e7 

Wenn  1.  Td7,  so  Kf4  2.  Kc4  Ke3t  3.  Kc3 
Td4  4.  Th7  Tdl  etc.;  wenu  1.  Tel,  so  Td4 


1 1» 


2.  KcS  Td3  8.  Tglf  (3.  Kc4  e4)  Kf4  4.  Tflf 
TfS  5.  Tel  e4  6.  Kd4  Td3f  etc.;  endlich 
wenn   1.  Tf7,   so  Td+   2.  Kc5  Td3   riebst  e4. 

1 Kg5— fä 

Nicht  Kf4  wegen  Kc4  mit  Remiscliaucen. 
Der  Glossator  der  Partie,  Roeentbal,  be- 
merkt   im    Monde   illustre,    daß    1 Ivfii 

2.  Tf7|  Ke6  nebst  Td4  rascher  gewonnen 
haben  würde. 

2.  Te7-e8 

Wenn  2.  Td7,  ao  Tgl  etc. 

2 Tg4-d4 

3.  Kb5-  c5         Td4  -dl 

4.  Kc5-c4  Kf6— fä 
ö.  Kc4-c3  Kf5-f4 
6.  KcS— c2         Tdl-dl 

und  Schwarz  gab  die  Partie  auf;  s.  Nr.  109 
und  110. 

Stünde  der  schwarze  König  ursprünglich 
um  ein  Feld  entfernter,  z.  B.  auf  h5,  so  würde 
der  Anzug  entscheiden,  wieSalvioli,  Teoria 
gpratica,  III,  S.  145,  zeigt  Weiß  am  Zuge 
könnte  nämlich  durch   1.  Te7  den  schwarzen 

Turm  zu  der  ungünstigen  Deckung  1 Tc4 

(oderg5)  zwingen  (vgl.  Nr.  110,  9.  Zug),  wor- 
auf das  Spiel  remis  wird;  2.  KcS  Kg5  3.  Kd!i 

Kf4  4.  Tflv   KcS    5.  Te7   etc.      Oder  1 

Tg5  2.  Kc4  Kg4  3.  Kd3  Kf3(t'4|  4.  Tflf—. 
Weilt  erzielt  midi  mit  I.  Kc5  die  analogen 
KeinispoMitioni-u. 

Mau  vergleiche  noch  Nr.  lila,  Kling 
&  Horwitz,  1851,  S.  135:  Weiß  Kc4,  Th4; 
Schwarz  Kc2,  Tdl,  11.13  (1.  ThS  Td2  2.  Tg3 
Tdl  3.  ThS  d2  4.  Tc3f  Kb2  5.  TbSf  Ka2 
fi.  KcS  Tclt  7-  Kd2:  = ),  und  Nr.  111  b, 
Salvio,  1723,  S.  134:  Weiß  Kgl,  Tg7; 
Schwarz  Kl.3,  T«8,  Bg2,  g4  (1.  TMf  Kg3 
2.  Te7  und  wird  patt). 

Nr.  112. 


Weis  gewinnt  muck  ohne  den  Zug. 

1 Ta7— aSv 

2.  Kd6-d5!       Ta6— g6 


3.  Kd5— eö!        Kg5— g4 

4.  Th7— hl  Kg4-f3! 

5.  Thl— flf         Kf3— e3 

6.  Tfi-f7 

7.  Ke5— f5  und  Weiß  gewinnt 
In  Nr.  118  wird  gezeigt,  wie  sich  Scbirin 

gegen   einen   durch  den  Turm   von  oben  ein- 
deckten Tnrmbaneru  tu  verteidigen  hiL 

Mit  zwei  verbundenen  Freibauern  gewinnt 
der  Turm  gegen  den  Turm  regelmäßig.  Emip 
Schwierigkeiten  verursacht  nur  dasVordrir^fii 
der  Bauern  auf  den  Linien  a,  b  und  g,  h. 
wenn  der  feindliche  König  gegenübersteht 

Nr.  118. 


Die  Position  ist  einer  Partie  nrärtm 
Labourdonnais  und  Mac  Donnell  rat- 
iiommcn.  Kling  hat  gefunden,  daß  Weil 
am  Zuge  auf  folgende  Art  gewinnen  konnte: 

1.  Tli6— h7t        Kg7— g8  (oder  AI 

2.  Kb3-c3         Tg4— h4 

3.  Kc3— d3 

Auf  3.  h6  würde  Tg4  folgen.    Das  Fehl  Im 
muß  vorläufig  für  den  König  offen  bleiben. 
3 Th4— g4 

4.  Kd3— e3         Tg4— h4 

5.  Ke3-f3         Th4— 1>4 

6.  Kf3-g3         TW— »4 

7.  Th7— c7         Ta4-  a3f 

8.  Kg3— g4        Ta3-  a4j 

9.  Kg4— g5        Ta4-  a5t 

10.  Kg5— h6        Ta5-a8 

11.  T«7— c5 

Auch  11.  TcB  Tb8  12.  Kg5  Tb5t  13.  Kf« 
Tb8  14.  hfl  Ta8  15.  Td6  TeB  16.  Td5  TaSlftt1 
17.  Ke7  entscheidet. 

11 TaS— bB 

12.  Kh6— g5        Tb8-*8 

13.  h5—  h6  TaB— bB 

14.  h6— h7t  und  gewinnt 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 


A. 

1 Kg7— f6 

2.  Kb3— c3  Tg4— gl 

Sowohl  auf  Ta4  als  auf  Ke5  entscheidet 
3.  g7. 


3.  Kc3— d4 

4.  Kd4— e4 

5.  Ke4— d5 

6.  Kd5— c6 

7.  Kc6— d7 

8.  Th7— f7f 

9.  g6-g7 

10.  Kd7— e6 

11.  Tf7—e7 

12.  Ke6— f6 


Tgl-g5 
Tg5-gl 

Tgl-dlf 
Tdl— elf 
Tel— al 
Kf6— g5 
Tal— a8 
Ta8— g8 
Kg5— h6 
Tg8— a8 


Oder  12 Kh7  13.  h6  Kh6:  14.  Te4  etc. 

13.  Kf6-f7  Kh6-h7 

14.  h5 — h6  und  gewinnt. 

Sehr  lehrreich  ist  noch  folgendes  Endspiel : 
Nr.  113a,  Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  143: 
Weiß  Ka4,  Tbl,  Ba6,  b7;  Schwarz  Ka7,  Th8 
mit  der  Lösung  1.  Ka5  Thöf  2.  Tb5  Th8 
3.  Tb6!  und  Weiß  vermag  auf  die  Turm- 
schachs h5  und  hl  den  Konig  über  b4,  c5 
d4  etc.  nach  g5  zu  bringen,  wodurch  Zeit  zu 
dem  Zuge  Tc6  gewonnen,  und  die  Partie 
durch  Wiederheranrücken  des  Königs  nach 
c5  und  eventuell  b6  entschieden  wird. 

Man  beachte  ferner  folgende  Remisposi- 
tionen: Nr.  113b,  Amateurs ,  1775,  S.  306; 
Codex,  Tl.  III,  Nr.  322:  Weiß  Kf6,  Tb7,  Bg6, 
h6;  Schwarz  Kg8,  Td8  (1 .  h7f?  Kh8  = ;  richtig 
ist  1.  Ke7  oder  l.Tbö);  Nr.  113c,  Kling  & 
Horwitz,  1851,  S.  141:  Weiß  Kf4,  Tb4,  Bg5, 
h6;  Schwarz  Kg6,  Ta6  (1.  Td4  Tb6  2.  Td8 
Tb4f  3.  Ke5  Tb7  =);  Nr.  113d,  von  denselben 
Autoren,  S.  140:  Weiß  Kd6,  Th2,  Ba3,  b2; 
Schwarz  Kb3,  Tel  (1.  Th8  Kb2:  2.  a4  Tal 
3.  Ta8  Kb3  4.  a5  Kb4  5.  a6  Ka5  =;  nicht 

5 Kb5  wegen  6.  Tb8t  Kc4  7.  Tb6).    Die 

letzte  Stellang  ist  mit  den  Anmerkungen  zu 
Nr.  109  zu  vergleichen. 

Zwei  nicht  verbundene  Freibauern  können 
oft  nur  dadurch  den  Gewinn  sichern,  daß 
der  eine  derselben  im  richtigen  Momente 
aufgeopfert  wird. 

Nr.  114. 

Del  Rio,  1831,  8.92. 
(S.  Diagramm.) 

1.  Ke3— f4         Kd6— e6?  (A,  B) 

2.  Td3— e3f       Ke6— flß 


3.  Te3— a3         TaS 

4.  Ta3— a6f        Re 

A. 

1 TaS 

2.  Kf4-f5:  Kd( 

8.  Kfo— e5  Ta4 

4.  Keö— f5  Kc5 

Mit  4 Te2    5.  Tdl   d 

Kc4  6.  Tdl  d4  7.  Kfö  d8  ode 
6.  Tel  d4  vermag  Schwarz, 
1890,  S.  221,  bemerkt,  bereit) 


5.  Td3-dl 

6.  Tdl— elf 

7.  Tel—  dlf 


B. 


Te4 

Kc4 

Rei 

1 Taö 

Am  besten.  Von  Pratt,  »5! 
1825,  S.  XXII,  angegeben. 

2.  Kf4-fo:         Tal 

3.  Kf5— g4  Kd6 
und  gewinnt  wie  in  Nr.  111. 

Sind  noch  auf  beiden  Seite i 
banden,  so  entscheidet  in  erst; 
die  Übermacht,  in  zweiter  Lii 
(bei  gleichen  Kräften)  die  bei 
Der  schwächere  Teil  muß  bes; 
Bauern  so  zu  tauschen,  daß  n 
wie  in  Nr.  110  (bezw.  ein  Tun 
bleibt,  der  nicht  gewinnen  ki. 
kann  man  sich  durch  geeigneten 
Freibauern  verschaffen,  so  d*i 
Turm  für  einen  wichtigen  gegnei 
aufopfern  und  sich  noch  mittel 
genden  Freibauern  das  Remis 

Nr.  115. 

(S.  Diagramm.) 
Schwarz  gewinnt. 

1.  g4— g5 
Wenn  1.  Kg6:  oder  h6:,  so  r 

1 h6-l 

Unrichtig  ist  1 Th4:  w 
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3.  Kg6  g4  4.  Tb8f  Kc2  (4 Kai  5.  Tb4  etc.) 

5.  Tc8f  KdS  6.  Ta8  Th2  7.  h7  g8  8.  TaSf 
Kc4  9.  Ta4f  Kd3  10.  Ta2:  g2  11.  Tg2:  Tg2f 
12.  KfZ  =. 


2.  Kg7-g6: 

3.  Kg6— h6 

4.  Ta8— al: 

5.  g5-g6 

6.  g6-g7 


Td4-h4: 

a2— alD 

Kb2— al: 

Kai— b2 

Th4 — g4  u.  gewinnt. 


Man  vergleiche  Nr.  115a,Stamma,  Nr.  53 : 
Weiß  Kc2,  Te4,  Bg4;  Schwarz  Kai,  Tb6,  Ba2, 
g5,  h6  (1.  Telf  Tbl  2.  Tel  ho  3.  h5:  g4  4.  h6 
g3  5.  h7  g2  6.  h8Lf ). 

Nr.  116. 
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Schwarz  erobert  zwar  einen  Bauern,  kann 
aber  nicht  gewinnen. 

1.  Tc2— g2t        Kg8— fl 

2.  Tg2-g4         Tdl-  fl 

3.  Ka3-b4         Tfl-ß: 

4.  Kb4     c5         Kf7— eO 

5.  Tg4-g8 

Rückt  der  f-Baner  vor,  so  geht  df>  verloren. 


Nr.  117. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  8. 139. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt 

1.  Td2— d6f       Kc6— b5 

Auf  1 Kc5  folgt  2.  Kd8:  c2  3.  KcT 

nebst  Tc6(f).    Wenn  1 Kc7,  so  2.Td3. 

2.  Ke7— d8:        c3— c2 

3.  Kd8— e8         e2— clD 

4.  d7  -d8D         Del— e3(el)t 

5.  Dd8 — e7  und  gewinnt 
Cozio  hielt  dieses  Spiel  für  unentschie- 
den;  1.  Td3?  Td7f  2.  Td7:  Kc5!  wurde  in 
der  That  zum  Remis  führen. 

Als  besonderen  Fall  erwähnen  wir  t«>i 
gende  Stellung  von  Lasker,  Nr.  117a:  Wi'ifi 
Kc8,  Th7,  Bc7;  Schwarz  Ka5,  Tc2,  Bb 
(Weiß  gewinnt  durch  1.  Kb7  Tb2f  2.  KaT 
Tc2  8.  Thöf  Ka4  4.  Kb7  Tb2f  5.  Ka6  Tri 
6.  Th4t  Ka3  7.  Kb6  Tb2t  8.  Ka5  Tri 
«.  Th3t  Ka2  10.  Th2:). 

Nr.  118. 

Österr.  Lesehalle  1884   S.  119. 


''/----     '                  y,.     :■                  ''  'Y .Ys       m 

•                                 •■,'//            •/.  '■',/  ,-  av-> 

"    •  :                           vr.                   "',»■  GaEa  ■ 

s  ■:.     '■  W  • 

yy,.    y,           ■/,.'., yy            sy.'    y,   mm  ... 

/'-••"                           'Sy  'S,     's                        S' '.'■.'.                       ts"'    ". 
1                         Y/Y.                  -■'.      "                     '    " 

Mt  ■  •                                     / s                                   .'   '                      .' 

,W/ ■          .-  yy         s ;  ' y-         y 

y.~  .A>             -/y.-y/A             s..y/,             ''yy..;s.- 

■?y.m    v  >"          "'Ä^ 

m                '             -'  W$  -■' 

■'       '■;    1     ■'<'>     \            ZMS- 

C        ;    ä    ■,"  y     '           ££=*'; 

s    .  '  ,     ,  s  .                             ,..-,.                                     ,  ,  ,  .  ss.  ' 

■/"■•'••                            '/"•     v                        .,'     ','    S'i                         frsr/f 

'.                                                                                          ■  ',.     '...-'■                         S.  ■■  * 

'         -             '.                                            'S                             .     -'   .'  s.  .■  s                          f,  /• 

•  -               A     /          ''■:;■>'#,         :/M<- 

yyy.    '  .'          '•>'■■:.  ■:.',     „    Ys/yYsAy          i#ü&';/ 

S    ''                          f "'".',',                          s\   s        ',, 

/'<      ;               ■   -  A--    " 

'■'■■'/                       ■     XV' 

S    SS",,,                               'S4S'f's//                                .■,'.,''', 

'/*'*  '.''S,                                   '       '  '     ,      ,                               .f      'S,.    *  >                                */,'" 

/•-'-,                   .                                     ''','■                        .         '  ' 

S/  .    •                                                .                           '                               .-■'■■                                    ,  S'                 ■        »    . 

's.          .               '             '                f    .  '  ,  •                  s -  •    -     ■     r 

■■/■'s ■           .                          ■                     S                          r     -              '  '                           ...                 -l 

's    /'■-            .                          ■                  ■■'   '                         '  '                 '                          .'           . 

YY,,      'i              •    s      ' :              '          ■ '               '               -_  • 
'W/.s-.y-                'ss,        'Y,                 .'/.ss'/,                 V../A. 

/          S  s  f      *                                            y  -  *  >    '  »  (•                                                 *»•***      *i 

a\  %/:.:■,    zi>  ■/.'■■■        yy^zt  ' 

v/.s.,/.'>              s. f.  .                'Y.Trr ..  ■ 

yy       s-                     y  ,-yv    .                    yy,.    v-                     T"-^ 

ly  ''..'/-          tiy.y.r         ysyyvy          W,\\%__.J 

Weiß  am  Zage. 

Die  Stellung  ist  einer  Turnierpartie  v >n 
J.  H.  Zukertort  entnommen. 

1.  Th3  -a3  Tfß— H 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Tf7—g7 
Kg8— h7 
KhT-h6 


/ 


2.  Ta3— a5 

3.  Kgl-g2 

4.  Kg2-g3 

5.  Ta5— c5 

Vielleicht  ist  5.  Ta6  noch  stärker.  Schwarz 
kann  den  Verlust  eines  Bauern  nicht  vermeiden. 
5 Tg7-g6 

6.  Kg3— g4         Tg6— f6 

7.  f2-fö  Tf6-f4t 

8.  Kg4— g3         Tf4— f6 

9.  Tc5— c4  Tf6— dö 

10.  Kg3— g4         c6— c5! 

11.  Tc4— c5:         d4— d3 

12.  c2— d3:  Td6— d4f 

13.  Kg4— g3         Td4— d8: 

Man  sieht,  wie  Schwarz  bestrebt  ist,  die 
wichtigsten  Bauern  abzutauschen  und  den 
weißen  König  zurückzuhalten. 

14.  Tc5— a5  Td3— d7 

15.  Ta5-a6f       Kh6-h5 

16.  b2— b4  Td7— f7 

17.  b4— b5  Tf7— e7 

18.  a2— a4  Te7— d7 

19.  a4— a5 

Die  österr.  Lesehalle   empfiehlt   19.  Te6 

und,  falls  19 Td4,  so  20.  Te4. 

19 Td7— d5 

20.  Ta6— a7:         Td5— b5: 

21.  a5— a6  Tb5— a5 

Der  Gewinn  ist  jetzt  für  Weiß  schwierig 
geworden,  da  der  Bauer  (überdies  ein  Turm- 
bauer) von  oben  gedeckt  ist.  Die  nächsten  Züge 
waren  22.  Ta8  Kg6  23.  Kf2  Ta3  24.  Kc2  Kg7 
25.Kf2  Kh7  26.Ta7f  Kg6  27.Ke2  Kh5  28.Ta8. 
Geht  nun  Schwarz  wieder  nach  g6  zurück,  so 
ist  das  Spiel  allem  Anscheine  nach  remis,  da 
Schwarz,  sobald  der  weiße  König  auf  b2  den 
Turm  angreift,  den  Bf3  schlägt  und  sodann  in 
dem  freien  g- Bauern  eine  starke  Ressource  hat. 

Es  geschah  aber  28 Kh4?  und  nun  gewann 

Weiß  durch  den  schönen  Zug  29.  f4!.    Dieser 

Bauer  durfte  wegen  (29 f4:)  30.  a7  nebst 

Th8  oder  g8f  nicht  genommen  werden.  Wenn 

29 Ta2f,  so  30.  Kd3  Ta3f  31.  Kc2  Ta2f 

(31 f4:   32.  a7  f3  33.  Kd2  etc.)  32.  Kb3 

Tal  33.  g5:  etc.;  wenn  29 g4,  so  30.  a7 

Ta2f  31.  Kd3  Ta3f  32.  Kc2  Ta2f  33.  Kb3  Tal 
34.  Th8f  Kg3  35.  a8D  Ta8:  36.  Ta8:  Kf4:  37. 
Kc3  g3  38.  Kd2  g2   39.  Tg8  Kf3  40.  Kel  ±. 

Denkt  man  sich  die  Position  nach  dem 
28.  Zuge  von  Weiß  (Ta8)  ohne   die  Bauern 


f3   und   g5,    so    mußte    Schwarz    ebenfalls 

28 Kg6    ziehen,    um   nach   29.  a7  den 

König  nach  g7!  oder  h7  spielen  zu  können. 
Die  Partie  wäre  dann  remis,  weil  der  weiße 
König  nicht  nach  a7  gelangen  kann.  Weiß 
kann  indessen  in  diesem  Falle  den  Gewinn 
erzwingen,  indem  er  den  Bauern  auf  a6  be- 
läßt und  sofort  den  König  spielt:  29.  Kd2 
Kf7  30.  Kc2  Kg7  (falls  Ke7,  so  31.  a7!  Kf7 
32.  Th8!  ±)  31.  Kb2  Ta5  32.  KbS  Kf7  33.  Kb4 

Tal  34.  Kb5  Tblf  (34 Ke7  35.  a7!  etc.) 

35.  Kc6  Tclf  36.  Kb7  Tblf  37.  Ka7  Ke7 
38.  Tb8  Tal  39.  Tb6  Kd7  40.  Kb7  ete. 

Turm  und  Bauer  gegen  einen  Läufer. 

Gewöhnlich  wird  Turm  und  Bauer  gegen 
einen  einzelnen  Läufer  gewinnen;  doch  giebt 
es  auch  einige  Stellungen,  in  welchen  der 
Läufer  remis  macht  Sehr  ausführlich  sind 
diese  Spiele  von  Lequesne  und  Centurini 
in  Pretis  Traue,  1858,  S.  132—159,  be- 
handelt Berichtigungen  und  Erweiterungen 
dazu  hat  v.  Gurctzky  -Cornitz  in  der 
Schachz.  1860  und  1863  geliefert,  nach  denen 
wiederum  ein  Artikel  im  Puttino,  1868,  S.  18, 
von  Centurini  veröffentlicht  wurde.  Ganz 
neuerdings  hat  Centurini  unter  dem  Titel 
,.//  finale  jriü  diffieile"  sechs  längere  Artikel 
über  den  Gegenstand  in  der  Nuova  Rwista 
1875—1876  geliefert,  welche  das  vorhandene 
Material  übersichtlich  zusammenstellen. 

Nr.  11*. 

Philidor,  1777,  8.  248. 


1.  Tdl— al 
Durch  den  Zug  1.  d5f  gewinnt  Weiß  die 
Partie    zwar  ebenfalls,    aber    viel    weniger 
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leicht.     Wir  geben   dazu    eine   Ausführung 
nebst  Tabelle  (s.  unten  und  S.  784/785). 
1 Lc7-b8 

2.  Tal— a6f       Lb8— d6 

3.  Ta6— b6 

Nun  muß  Schwarz  den  König  ziehen  und 
das  Feld  d5  ungedeckt  lassen. 

3 Ke6— d7 

4.  Ke4— d5         Ld6— g3 

5.  Tb6— b7f       K~ 

Auf  5 Lc7  folgt  6.  Tc7f  nebst  7.  Ke6. 

6.  Kd5— c6 

und  rückt  später  den  Bauern  siegreich  vor. 
Betrachten  wir  jetzt  den  Zug  1.  d5f  näher. 
Derselbe  ist  zwar  minder  gut,  macht  die 
Partie  aber  doch  noch  nicht,  wie  Philidor 
glaubte,  remis.  Die  unten  beginnende  Tabelle, 
welche  aus  Varianten  von  v.  Guretzky- 
Cornitz  (Schachz.  1860  S.  134,  und  1863 
S.  11)  zusammengesetzt  ist,  zeigt,  wie  Weiß 
weiter  spielen  muß.  Wir  folgen  bis  zum 
4.  Zuge  der  Ausführung  Philidors. 


1.  d4— d5f  Ke6-d7 

Der  Bückzug  des  Königs  nach  d7  hält 
das  Spiel  am  längsten  auf. 

2.  Ke4— d4  Lc7-g3 
Besser  ist  auch  hier  noch  Tal  (s.  Ta- 
belle). Weiß  muß,  um  zu  gewinnen,  seinen 
König  nach  c5  oder  e5  bringen  und  den 
Bauern  vorrücken,  wozu  jedoch  die  Unter- 
stützung des  Turmes  mit  freier  Bewegung 
auf  der  6.  oder  7.  Linie  nötig  ist  Deshalb 
verläßt  der  Turm  am  besten  gleich  das  Feld 
dl,  auf  dem  er  unthätig  steht 

3.  Tdl— al         Lg3— f4 

Der  Läufer  sucht  eine  Stellung,  die  ihn 
befähigt,  den  nach  c5  oder  c5  vorgehenden 
König  durch  Schach  zum  Rückzug  zu  notigen. 
Der  Turm  wird  nun  so  operieren,  daß  er  die 
Felder,  von  denen  das  Schach  möglich  ist, 
beherrscht 

4.  Tal— a7f       Kd7— d6 

5.  Ta7— a6f       Kd6— d7 

Bei  Philidor  geschieht  an  dieser  Stelle 


(Zu  Nr.  119.) 
1. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


2. 


3. 


4. 


5. 


7. 


Ke4-d415  Tg6-gl 


8. 


d4-d5f    Tdl-al      Tal-a7f*  Ta7-a6f    Ta6-g6     Tg6-g7f4  Tg7-f7       Tf7-ffcf 


Ke6-d7       Lc7-g3*    Kd7-d6»    Kd6-d7      Lg3-b8     Kd7-d6      Lb8-c7      Kd6-e7 


9. 


Wg6 
Le7-d6 

LfiW 

Ke^dT 


Ke4d_4_ 
Kd6-d7      LcT-böu 


*     '        Lc7-d8 
Tgl-g7f    W-g6f 


Lg3-el       Lel-b416  Lb4-a3      Kd7-d6     Kd6-dl 


1  Der  Läufer  kann  auch  anders  ziehen, 
wird  aber  doch  in  allen  Fällen  verlieren. 

8  Berger,  1890,  S.  234,  empfiehlt  2.  Tal 
Lg3  3.  Tgl,  wodurch  sich  das  Spiel  einfacher 

gestaltet  (3 Lc7  oder  h2  4.  Tg7f  Kd6 

5.  Tg6f  Kd7  6.  Kd4  etc.). 

8  Die  Deckung  Lc7  hätte  4.  Kf5  Kd6 
5.  Tc7:  zur  Folge. 

4  Nicht  gut  wäre  6.  Kd4  La7f  7.  Ke5 
Lb8f  8.  d6  Kc6  9.  Th6  Kc5  etc. 


8  Auf  9 Lh2  gewinnt  Weiß  durch 

10.  Kd4  Kd7  11.  Kcö. 

8    10 Lh2    verliert   durch    11.  Kc5, 

und  10 Lb8  führt  auf  Nr.  2  zurück. 

7  Auf  der  Linie  h2-b8  darf  der  Läufer 
nicht  mehr  bleiben;  ginge  er  nach  h6,  w 
folgt  12.  Kcö  LfS  13.  Tg6. 

8  Bei  13.  La3  entscheidet  14.  Tg6f  KdT 
15.  Tb6  Kc7  16.  Ta6. 

9  Unzweckmäßig    wäre    12.  Tg7f  Kd6 
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Ke4  Lg3.     v.  Guretzky  erzwingt  jetzt  den 
Gewinn  für  Weiß  auf  folgende  Art: 

6.  Ta6— f6  Lf4— d2 

6 Lei    betrachtet   die  Veränderung; 

hingegen  sind  6 Lh2  und  Lb8  in  der  nach- 
folgenden Tabelle,  Nr.  1—6,  erläutert.  Wegen 

6 Lg5  7.  Tg6  Lei   oder  d2    verweisen 

wir  auf  Nr.  3/4  der  Tabelle,  desgleichen  bei 
6 Lg5  7.  Tg6  Lf4  8.  Tg4  Lei  oder  d2. 

7.  Tf6— f!2  Ld2-el 

7 Lb4  ist  in  der  Tabelle  Nr.  5  wider- 
legt. Auf  7 Lh6  erfolgt  8.  Tf7f,  und  gegen 

die  anderen  Züge  entscheidet  Ke5  oder  c5. 

8.  Tfl2 — f7f        Kd7— d6 

9.  Tf7-f6f         Kd6-d7 
10.  Kd4 — c5  und  gewinnt. 

Veränderung. 

(8.  Diagramm.) 

6 Lf4— cl 

7.  Tf6— f2!         Lei—  a3 
Durch  Kd6  8.  Tg2  kommen  wir  zu  Nr.  3 
der  Tabelle. 


W4Z?s. 


WA 


St 

V/'V/A  r/A 


8.  Tf2— a2  La3— b4 

Die  Nr.  5  der  Tabelle  berücksichtigt  Lfö 
und  e7. 

9.  Ta2— b2         Lb4— fö 

Auf  La3   oder   e7    entscheidet   10.  Tb7f 
Kd6  11.  Tb6f  Kd7  (Kc7   12.  Ta6)  12.  Kc5. 

10.  Tb2— b7f       Kd7— d6 

11.  Kd4— e4 

12.  Tb7— b6f 

13.  Tb6— a6 

14.  Ta6— a7f 

15.  Ta7— f7 


LfÖ— e7 
Kd6— c7 
Le7— d6 
Kc7— b6 
Kb6— c5 


16.  Tf7— f6  und  gewinnt 


10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

Tg6-g7t 
Ke7-f6 

Tg7-d7 
Ld6-c5 

Ke4-d3 
Kf6-e5 

Kd3-c4 
Lc5-d6 

Td7-h7 
Ld6-f)B 

Th7-h8 
Lf8-a3 

Th8-h6 

+ 

Ke4-d4 
Ke7-d7 

Tg6-g7f 
Kd7-d6 

Kd4-c4 
Lb8-c7 

Tg7-g6f 
Kd6-d7 

Kc4-c5 

+ 

Ke4-d4 

Lc7-f4« 

Tg6-g4 
Lf4-cl7 

Tg4-g7f 
Kd7-d6 

Tg7-g2 
Lcl-f48 

Ed4-e4 
Lf4-cl 

Tg2-a2 
Lcl-g5 

Ta2-a6f 
Kd6-d7 

Ke4-e5 

+ 

Tg4-g2« 
Ld2-f4 

Tg2-fl2 
Lf4-g3 

Tfö-f7t 
Kd7-d6 

Tf7-f6f 
Kd6-e7 

Tf6-f3 
Lg3-d6 

Tf3-b3 
Ld6-h2 

Kd4-c5 

•         ■ 

Lf4-d2 

•         • 

•            • 

Ld2-b4 

Tg2-b2 
Lb4-fö10 

Tb2-b7f 
Kd7-d6 

Kd4-e4 
Lfö-e7 

Tb7-b6f 
Kd6-c7 

Tb6-a6 

+ 

Tf6-f7f 
Kd7-d6 

Kd4-c4 
Lb8-c7 

Tf7-f6f 
Kd6-e7 

Tf6-g6 
Lc7-d6 1S 

Kc4-b5 
Ke7-d7 

Tg6-g7f   Tg7-e7f  + 
Ld6-e7                      — 

Tf6-g6 
Ld8-e7 

Tg6-g7 l8 
Kd7-d6 

Kd4-e4 
Le7-d8u 

Tg7-g6f 
Kd6-d7 

Ke4-e5 
Ld8-c7f 

d5-d6 
Lc7-b8 

Ke5-d5 

+ 

Tg6-b6 

Tb6-b7f 

Kd4-e4 

+ 

+ 


La3-f&      Kd7-d6 


17 


13.  Tg6f  Kd7  14.  d6  Kc6  15.  Ke5  Lb4  und 
macht  remis,  da  Weiß  nicht  Ke6  thun  darf 
und  auch  den  Turm  auf  der  6.  Reihe  be- 
halten muß. 

10  Falls  La3  oder  e7,  so  14.  Tb7|  Kd6 
15.  Tb6f  Kd7  (Kc7  16.  Ta6)  16.  Ke5  etc. 

11  Oder  9 Lh2  10.  Tg6  Lb8  11.  Tg7f 

Kd6  12.  Kc4  etc.,  wie  schon  in  Nr.  2  aus- 
ausgeführt  ist. 

18  Oder  13 Kd7  14.  Kc5  etc. 


18 


Mit 


11.  Ke5   Lf8    12.  d6   Kc6   bliebe 
das'  Spiel  unentschieden. 

14  Der  Läufer   kann   auch  nach  f8  oder 
h4  ziehen;  Weiß  gewinnt  dann  ebenfalls  mit 

13.  Tg6f.    Auf  12 Lf6  folgt  13.  Tg6  Ke7 

14.  d6f  Kf7  lö.Tfßf  Kf6:  16.  Kd5  Kf7  17.  Kc6. 

15  Unrichtig  wäre  6.  d6,    was  Philidor 
ziehen  läßt 

16  Auf  6 Ld2  geschieht  7.  Tg2,  wie 

in  Nr.  4;  zöge  aber  Schwarz  6 Kc7,  so 

gewinnt  7.  Ke5. 

17  Das  Spiel  ist  auf  Nr.  5  zurückgeführt 
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(Zu 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Nr.  119.) 
1. 


2. 


3. 


(d4-d5f)    (Tdl-al)     (Tal-a7f) 

(Kd7-d6) 
Tal-a6 


4. 

(Ta7-a6t) 


5. 


6. 


(Ke6-d7)     (Lc7-g3) 


Lc7-b6       Lb6-c7 


( 


I^c7-h2 


Lc7-d8 


Lc7-b8 


Lb6-fö 

Tal-a7t 

Kd7-d6 

Tal-a7t 

Kd7-d6" 

Tal-gl 

0 

Tal-aöf11 


Kd7-d610    Kd6-d7 


(Kd6-d7) 
Ke4-d4 

Ta6-g6 
Lf2-el 
Ta7-a6f 
Kd6-"d7 
Ta7-a6f 
Kd6-d7  " 

±-) 

Ke4-d4 
Lc'Tgä" 


(Ta6-g6)      (Ke4-d4) 
(Lg3-ef)      (Lel-b4) 

^)    •• 

g.  Nr.  8.)  .     . 

Ta6-g6        +      \ 

Ke4-e5        + \ 

a  •  ■  ■ 

Tf6-g6 
Lh4-el 


Ta6-f6^ 
Lg3-h4 


7. 

8. 

(Tg6-gl) 
Lb4-ffc 

Tgl-g2 
Lfö-a3 

•        • 

Lfe-e7s 

Kd4-c4 

Kd7-e7 

Lb4  d* 

Kd7-d6 

Tgl-cl 
Kd6-d7 

Tg6-g7t 

Kd7-d6 


Lb4-d2 

Lb4-a^ 

Lel-b4 


1  9 Lf8    und    Le7    sind    bereits    in 

Nr.  5  berücksichtigt. 

*  Wegen  La3  und  Le7  verweisen  wir  auf 

Anmerkung  10,  S.  783.    Auch  10 LfÖ  hat 

schon  in  Nr.  5  Berücksichtigung  gefunden. 

8  Das  Spiel  reduziert  sich  hier  auf  Nr.  7. 

Bei  8 Lh6   gewinnt  Weiß   mit  9.  Ke5 

Lf&  10.  Tg6. 


*  Gegen  8 La3  gewinnt  9.  Tg3  Ld6 

10.  Tg7t  Kf6  11.  Th7. 

5  Wir  befinden  uns  jetzt  in  einer  Stellung 

von  Nr.  6  (nach  Zug  9).     Durch  13 Lh2 

14.  Tg6  Lf4   15.  Tg4  gelangt   man  zu  Nr.  3. 

a    Bei    10 Lf4    führt    11.  Tf2,  bti 

10 Lh6    aber    11.  Tg2   zu    analysierten 

Stellungen.    Ebenso  gelangt  man  mit  10 


Nr.  120. 

Del  Bio,  1831,  S.  88. 


&7M 


Rio  und  Lolli,  S.  594,  geben  das  Spiel 
als  unentschieden,  es  mag  Weiß  oder  Schwarz 
am  Zuge  sein,  fügen  aber  nur  eine  allgemeine 
Weisung  und  keine  Ausführung  bei. 
1 Lc4— b3 

2.  Ta7— b7         Lb3— c4 

3.  Tb7— c7         Lc4— a2  oder  d5. 
Schwarz  muß  den  Läufer  auf  der  Linie 

nach  f7  halten  und  immer  so  stellen,  daß  er 
bei  Kg6  Schach  bieten  kann.  Auf  diese  Art 
bleibt  das  Spiel  unentschieden.  Zieht  dabei 
der  Bauer  nach  f7,  so  nimmt  ihn  Schwarz 
nicht  sogleich ,  sondern  spielt  erst  Kg7. 
Schwarz  würde  aber  verlieren,  falls  er  dann 


seinen  Läufer  nicht  auf  der  erwähnten  Diago- 
nale hätte.  Geschähe  z.  B.,  wie  Lewis,  183$. 
S.  316,  thun  läßt: 

3 Lc4— b5? 

so  gewinnt  Weiß.  Dies  hat  Staunton«  184*. 
S.  437,  zuerst  bemerkt 

4.  f6-f7 

Auch  4.  Kf5  führt  zum  Gewinn. 
4 Kf8— g7 

5.  Kg5— f5  Lb5— a4 

6.  Te7— b7  La4— dl 
Auf  Lc6  entscheidet  7.  Ke6. 

7.  KfS— c6  Ldl-  h5 

8.  Tb7-  c7  Lh5— g6 

9.  f7-f8Df        Kg7— fÖ: 
10.  Ke6— f6  und  gewinnt. 

Nr.  121. 

Stamma  Nr.  87  (t.  Oppen,  1856,  S.  116). 
(S.  Diagramm.) 

Die  gegenwärtige  Stellung  der  Steine  ist 
der  in  Nr.  119,  für  den  Fall,  daß  dort  der 
Bauer  gleich  mit  Schach  vorgerückt  wird, 
ausgeführten  nicht  unähnlich.  Auch  hier  wird 
Schwarz  verlieren. 
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9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


La3-b4 l 

Tg2-g7 

Kd7-d6 

Tgl-g2 

Ld2-h6 

Tcl-bl 

Lb4-d2 

Tcl-c6f 

Kd6-d7 

Tcl-c6f 
Kd6-d7 

Tg2-g6f 
Kd6-d7 


Lb4-fö» 
Kd4-e4 


+ 


Ke7-d7 
Tbl-b2 
Ld2-f4 
Tc6-c2 


Ld2-el* 
Kd4-c5 
La5-d2 
Tg7-gl 


Kd7-d6 
Kd4-c5 
Lel-g37 
d5-d6 
Kd7-e6 

s.  Nr.  8. 


Tg2-a2        Ta2-b2        Tbl-b7f     + 


(s.  Nr.  8.) 


d5-d6f      Kc4-d5        + 


Tb2-b7t     Tb7-b6t     Tb6-f6        + 


Kd6-d7 
Tc2-g2 

Lg3-d6f 
Tc6-c7 


Lf4-b85 
Kc5-d4 
Ld6-f8 

+ 


Tg2-g3        Tg3-b3       Kd4-e5        + 
Lf8-b4        Lb4-el  — 


Lg5  11.  Ke5  Le7  12.  Tg2  Ld6f  13.  Kd4  zu 
bekannten  Positionen. 

7  Auf  11 Lh4  gewinnt  Weiß  durch 

12.  Te2. 

8  Gegen   8 La3   geschähe   9.  Tc6f 

Kd7  10.  Tb6  etc. 

9  Das  Spiel  reduziert  sich  auf  bekannte 
Varianten. 


10  Bei  2 Ke7  3.  Ta7  Kd6  4.  Ta6t 

ergiebt  sich  das  nämliche  SpieL 

11  Die  hier  gewählte  Angriffsart  ist  wohl 
die  leichteste;  indes  würde  es  für  unseren 
Zweck,  der  nur  den  Beweis  beabsichtigt, 
daß  Weiß  immer  gewinnt,  kürzer  sein,  mit 
3.  Ta7  Lb8  4.  Ttt  Lc7  5.  TfBf  das  Spiel 
auf  Nr.  1  zurückzuführen. 

12  Andere  als  die  hier  angegebenen  Züge 
reduzieren  sich  leicht  auf  bekannte  Varianten. 


1.  Th7— h4         Lg4— dl 

Ginge  der  Läufer  nach  f3,  so  könnte  Weiß 
ungehindert  den  Konig  nach  e6  bringen.  Auf 
Lc8  folgt  2.  Th8f  Kd7  3.  Tc8:  und  durch 
den  Bauern  gewinnt  dann  Weiß,  wie  schon 

im  Abschnitt  I  §6  gezeigt  ist.    Falls  1 

Ld7,  so  2.  Th8f  Le8  3.  Te8f  oder  3.  Ke6. 

2.  Th4— d4 

Hier  tritt  nun  der  besondere  Fall  ein,  daß 
der  Turm  zugleich  den  Läufer  angreift  und 
den  Bauern  deckt;  es  kann  daher  letzterer 
nach  d7  gezogen  werden,  ohne  daß  der  feind- 
liche König  ihm  zur  Seite  ginge,  wie  dies  in 
den  vorigen  Beispielen  der  Fall  war.  Weiß 
rückte  hier  übrigens  noch  besser  gleich  den 
Bauern  ungedeckt  vor. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VTL  Aufl. 


2. 

Ldl— b3 

3. 

d6— d7 

Lb3— 62 

4. 

Ke5— d6 

Lc2— fö 

5. 

Td4-f4 

Lfö— d7: 

6. 

Tf4-f8f 

Ld7— e8 

7. 

Tf&— g8 

Kd8— c8 

8. 

Tg8-e8f 

+ 

— 

In  den  bisher  aufgestellten  Beispielen 
kamen  Mittel-  und  Läuferbauern  vor.  v.  Gu- 
retzky  hat  in  der  Schachz.  1863  erläutert, 
wie  das  Spiel  von  diesen  Bauern,  wenn  sie 
auf  der  fünften  oder  einer  früheren  Reihe 
stehen,  in  der  Begel  gewonnen  wird,  und  daß 
die  Damen-  und  Königsbauern  auch  noch  auf 
d6  und  e6,  mit  Ausnahme  besonders  ungün- 
stiger Stellungen,  das  Spiel,  welches  seit 
Philidors  Zeit  in  solchen  Fällen  für  remis 
galt,  entscheiden.  Nur  die  Läuferbauern  kön- 
nen auf  c6  und  f6  gegen  einen  Läufer  ge- 
wöhnlich nicht  den  Gewinn  erlangen. 

Ein  Springerbauer  wird  immer  gewinnen, 
wie  folgendes  Beispiel  S  a  1  v  i  o  s  beweist. 
Von  den  Turmbauern  handeln  Nr.  123/125. 

50 
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Nr.  122. 

Salvio  (Sarratt,  1813,  S.  233). 


1                  /"' 

y 

...           ,x.  ..  . 

?•"'.""'           <ML'i 

/ 

/■^sfloh- 

l  ,  k 

y.y,/                     '.././' 

"yyyyy,  __ 

,  ,.  .„               y 

V'fyr/, 

*'//-y"'  18 

%  '/''-'s 

r.-^-     -  j| 

,y  a 

>.;•    $•:  *— 

J  £x,  >  •             y./ ... 

y,          v\a:  .  ',. 

i            •/ 

yyy  y. 

*  *    sy  f    's                       s*    '//,•// 
•    y-                    a         •    -  ■  -  s,.'' 

:           y  -  ■. 

y      y    Q    #/■■    ■• 

1             y   . 

/■■/.' 

1             #,   . 

1                                ///  /  / 

y                /■■       7.7 

/                     £\                       'J 

,/,.          '//,,///y 

y/y  ■■'/.y. 

/•""/"            '/,-  ■■' 

/  s*  */      •  / 

'y'yA 

.  . '  .       /,                   ■■:     ■ 
'■-'■  '■■  '    '  '.                   's,. 
'/■■/     •-.                   V     /.  - 
V, ///,//.'.                   7,7,,". 

yyy- 

'     ■                  •/• '  •   '■■■  • ' 

/  '     ''.'/,                //•/'//'/. 

yy 

'•                        '                 •    / 

-.yy     P-:;-, 

yyy 

;            v  yy.y 

/'/'/■■     ..     ., 

y./,s/y/'           yy../\ 

TS/'/'/'' 

/.;     .    r-  ■  •  ' 

yy///,/. 

/'/'     "                  r/yy .'" 

',  -      •                      //-  '•■' 
'           .  -               ;'.••■••    • 
•  .  ■                 '7/  '. 

y  /    .,            y-  /■/ 
'.  /....          ,  yy/.. 

'yy  "/y,            i 
/          'yyyyyyy,/. 

W 

/              '■    , 

'     .            ■                   /'/■             i 

l           '  •••' 

y 

,                                                                 y                                                                           / 

1           fe. 

;             '"  /     ■>. 

'"  ■ '  -  y           ''/ 

!fA;^ 

yy  y, 

■y        '7y. 

\yr&r*> 

7      >'       '■■                 % 

yyy 

—  V  '    ' — '-- — — 

SS                               * 

Kh8-h7 


1.  g6-g7f 

2.  Tb7— bl 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  88,  empfeh- 
len 2.  Tf7  Ld4  3.  g8Df  Kg8:  4.  Kg6  etc. 
(8.  Nr.  125). 

2 

3.  Tbl— hlf 

4.  Kf5— g6 

5.  Thl— flf 

6.  Tfl — cl  und  gewinnt. 

A. 

M.        •      •      •      • 

3.  Tbl— b4 


Lal—  gl:  (oder  A) 
Kh7— g8 
Kg8— fB 
KflB— g8 


4.  Tb4— g4 

5.  Kfö— g6 

6.  Tg4— h4 

6.  Te4  ist  wegen  Le5  erfolglos. 
6 Ld4— g7: 

7.  Th4 — c4  und  gewinnt. 

Nr.  123. 

Preti,  1868,  S.  14S. 


Lal— d4  statt  g7: 
Ld4-f2 
Kh7— g8 
L£2-d4 


yy    . '. 
Vyy^yyyy 


yyy> 


y: ,  yy- 
y       t 


y  y 

',         '           y  y 

W./,           VT"  y^yy 

syy.          ■                     V         %  ?&&. 

yS//;,,'.  ,     ,/,,.//7,  /SS''"'./ 


"■y\ 


''//n/i/t 


y 


'/'/■".">"       ''sy-y/y/s V/y^/fr'      "%''&'' 


yyyyy 


Yyyyy 

///  y  /  *  *  *  * 


y 


'yyy."  y 
ff"-''- 


y,. '.  v/7. 


y  •'■  < 

7/,.,. 


yyyyy. 

y:^  y 
y.yy-/y 
*  .yyyy, 


$£?//,. 


k 


y/" 

'/  7/ 

yyy'ry         ''■■''      '■         y,  '■ '"'', 
■y  ■■■  -y,,  ',/-..  y        / 

'ssys**y,  *//*.<  yyy,     .      v//,,.,y  ■/, 

y.  vy,//,  '/■/" "  yyyyy/, 

y>     ■'>         '/..../         y  -     ■         yy 
'%:"■■■  ■.'.  V  ■  /r,  '•■'  ■      -.  '/<■■■■    - 

y  yyyyy  „.,   ,y,  'yyyy.y.  'yyy/yyyy, 

'.  yyy'/  "  '////'7",  yy  " 


yyy 


'7. 


iyyyyyy. 


lv, 


y 


/ 

y 


7 


'■■</■■ 

y 
yyy..,,y,  "/,.,. /.y,  ',,,    ,.y, 

yy  7.  '/.".'/  '\  y/"    ■  '//'///// 


v 


',.'.    .  -.         y 
yyy-' '■/■''. 

t      ' 

f%yyyyy,  — ^—  'y/,/^/y. 


y 


/ 


,*//'/". 


y 


/'  y& 


'/■/.  /.  ', 


'7 

yy,,/yy. 


Weiß  gewinnt,  wie  Lequesne  gezeigt 
hat,  von  dem  der  Abschnitt  über  denTurm- 
bauern  gegen  den  Lfiufer  in  Pretis  Werk 
herrührt  Stünde  der  weiße  Konig  auf  ft. 
so  bliebe  das  Spiel  unentschieden;  denn  es 
geschähe  etwa:  1.  Tb7  Lc2  2.  Kg5  Ld3 
3.  Kh6  Kg8  4.  Tg7f  Kfö,  ohne  daß  Weiß  zu 
einem  Resultate  gelangt,  wobei  wir  indes  be- 
merken, daß  die  Stellung  des  Bauern  auf  h:> 
wesentlich  mitwirkt,  indem  sie  den  weißen 
König  hindert,  dieses  Feld  zu  betreten. 

1.  Tg7— b7         Lbl—  a2 

2.  Tb7— b8t       La2— g8 

3.  Kh6— g5         Kh8— g7 

4.  Tb8— b7f       Kg7— h8! 

Weiß  kann  nun  das  Spiel  mit  den  Zagen 
5.  Kg6!  Ld5  6.  Th7f  Kg8  7.  Te7  Kh8  S.  h6 
La2  9.  h7  Lblf  10.  Kh6  entscheiden:  hin 
gegen  würde  5.  h6  nur  remis  machen: 

5.  h5— h6  1^8— h7 

6.  Kg5— fß  Lh7— d3 

und  Schwarz  macht  das  Spiel  unentschieden, 
indem  er  mit  dem  Konig  in  der  Ecke  bleibt 
und  den  Lfiufer  in  der  Richtung  bl-hT  hält. 

Nr.  124. 

Calri  (Palamede  1845  S.  201  u.  248). 
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Diese  Stellung  ergiebt  sich  aus  einer  Auf- 
gabe, in  der  noch  mehrere  Steine  vorkamen. 
Calvi  meinte,  das  Spiel  bleibe  unentschie- 
den. Diese  Ansicht  teilt  auch  Lequesne  in 
Centurinis  Aufsatz  bei  Preti;  indes  hat 
v.  Guretzky  in  der  Schachz.  1863,  S.  70. 
die  folgende  für  Weiß  siegreiche  Auflösung 
gegeben  und  dabei  hervorgehoben,  daß  ^ 
gleichgiltig  ist,  ob  der  Bauer  anfangs  auf  h2 
stehe,  oder  ob  man  ihn  auf  hS  oder  h4,  wenn 
nur  nicht  weiter  hinaus,  stelle.    Schwarz  ist 


am  Zuge  und  wird  zunächst  die  Felder  hl 
und  g6  dem  weißen  Konig  unzugänglich 
machen. 

1 Le6— fä 

2.  Kh4— g5        Lß— bl 

3.  Kg5— h6        Kh8— g8 

4.  Tel— g7t       KgB— f8 

SHlnde  jetzt  der  Bauer  auf  ho,  so  wäre 
daa  Spiel  un entschieden;  hier  aber  wird  Weiß 
mit  dem  Könige  über  h5  und  g4  auf  die 
f-Linie  gelangen,  wahrend  der  Turm  auf  g5 
den  feindlichen  König  von  der  h-Linie  ab- 
schneidet, oder  es  muß  Schwarz  eine  für 
seinen  König  ungünstige  Stellung  einnehmen. 
Um  das  angedeutete  Manöver  zu  hindern, 
wird  Schwarz  darauf  bedacht  sein,  sich  iu 
eine  solche  Lage  zu  setzen,  daß  er  mit  dem 
Laufer  auf  der  Linie  dl-hü  dem  das  Feld 
hä  betretenden  König  Schach  zu  geben  ver- 
mag, während  gleichzeitig  das  Feld  gfl  durch 
den  König  bewacht  ist.  Der  Läufer  darf  des- 
halb nun  nicht  mehr   daa  Feld  bl   betreten. 

5.  h2— h4  Lbl—  e4 

6.  Tg7— gö  Kf8-f7 

7.  Tg5— g3         Lei— c2 

8.  Kh6— h5        KR— f6 

Zöge  Schwarz  8 Le4,  so  wurde  8.  Kg5 

KgT  10.  Kf4t  Lg6  II.  hü  entscheiden.    Bei 

8 Lbl  oder  8 LhT  erzwingt  Weiß 

mit  9.  Tg5  und  10.  Kg4  die  Opposition  auf 

der  f-Linie.    Bei  S Ldlf  endlich  gewinnt 

er  durch  9.  Kg5  KgT  10.  Tc3  Le2  11.  h5  Lfl 
12.  b6f  Kh7  18.  Tc7f  Kh8  14.  h7  etc. 

9.  TgS— g5        Lc2— dlf 

10.  Kh5— h6        Kf6— f7 

Um  nicht  sofort  auf  die  e-Linie  vertrieben 
zu  werden.  Auf  10.  Lf3  folgt  11.  Tgl  Le2 
12.  Tg2  Le3  13.  Tf2  Lf5  14.  Tfl  etc. 

11.  Tg5— g7f      Kf7-fe 

Bei  11 KfS  würde  Weiß  durch  12.  KgB 

Lcäf  18.  Kf6  gewinnen. 

12.  Tg7— gl         Ldl— e2 
18.  Tgl-g2 

14.  Tg2— f2(f)  und  Weiß  gewinnt. 
Aus  den  angeführten  Beispielen  über  den 
Turmbauern  ergiebt  sich,  daß  dieser  nur  in 
gewissen  Fällen,  wenn  er  hö  schon  erreicht 
hat,  nicht  entscheidet,  sonst  aber  immer  mit 
dem  Turm  gegen  den  Läufer  gewinnt,  der 
nicht  das  letzte  Eckfeld  beherrscht.  Hat  aber 
der  Läufer  die  Farbe  dieser  Ecke,  so  gewinnt 


der  Bauer, 


rie  das  folgende  Beispiel  zeigt, 
r  schon  auf  1)5  steht. 


m 


1.  Kh4— g4        Ld2— cl 

2.  Kg4— f5         Lei—  d2 

3.  Th3-b3        Ld2-cl 

i.  Tbs-bet     Khe-ln 

5.  h5— h6  Lei— d2 
Bei  Lh6:  gewönne  6.  Tb7f. 

6.  Tb6— f6  Ld2— e3 

Oder  LcS  7.  Tde  Lb4  8.  Td4  Lc3  9.  Td3 
Lb2  10.  Kg5  Lelt  11.  Khö  Lh6:  12.  Tdlt 
Lg7  13.  Ta7  Kg8  14.  Kg6  etc. 

7.  Kfö— g4         Le3— h6: 

8.  Kg4— h5        Lh6— e3 

9.  Tft-fli        Kh7-g8 

10.  Kh5— g6        Le3— gl 

11.  Tf7— f3  Lgl—  h2 

12.  Tf8— h3  Lh2— gl 

13.  ThS— hl         Lgl— f2 

14.  Thl-cl         Kg8-f8 

15.  Tel— fl  und  gewinnt. 

Wenn  der  schwächere  Teil  außer  dem 
Läufer  noch  einen  Bauern  besitzt,  so  wird 
der  Turm  gewöhnlich  diesen  Bauern  erobern 
und  das  Spiel  auf  eine  der  hier  gezeigten 
Endungen  reduzieren.  Zuweilen  ist  aber  die 
Partie  nur  bei  besonders  günstiger  Stellung 
dea  Königs  der  stärkeren  Partei  zu  gewinnen. 

Nr.  126. 

Chat  Player1'  ChrvnicU  1858  &  22i 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

Die  Position  wurde  ursprünglich  mit  1.  fßj 

Kg6  remis  gegeben,  bis  Kling,  Horwitz, 

Campbell,  Healey  und  Zytogorsky  (in 

Gemeinschaft)  folgende  Lösung  fanden: 

1.  Ta5— a7         Ld5— g8! 

2.  Ta7-a8         Lg8-d5! 

SO' 


3.  Ta8— aJS         Ld5— g8 

4.  Ta5— a7         Lg8— d5 
Zog  Schwarz  einmal  Lfi,  so  war  5.  Ta6 

Ld5  (oder  Lei  6.  ftf  Kg6  7.  Tai  LfT  8.  Tg*t 
Kh7  9.  Tgl)  6.  fäf  Kg6  7.  f7f  die  Folge. 

8.  Ke7— d6f       Ld5-f7 

6.  Kd6— e5!        Kg7— g8 

Wenn  6 KfB,  so  7.  KfB  Ld5  8.  Ta3 

Kg8  (8 Ke8  9.  Kg7)  9.  Ke7  Lb3  10.  ffi  etc. ; 

wenn  8 Kh8,  so  7.  Kft  Ld5  8.  TaS  Lb3 

9.  Ta8f  Kh7  10.  Ke7  etc.,  und  wenn  6.  . 
Kh6,  so  7.  KfB  Lb3  8.  TaS  Lg8  9.  Ke7  Ld5 

10.  TaS  Lb3  11.  Ta6f  etc. 

7.  Ke5— ft  Lf7— du! 
B.  Tat— a3 

9.  Ta3— a8f 
10.  Kft— e7 


Ld5— b3 
Kg8-h7 
Lb8-d5! 
Ld5— b3 
Kh7-h6 

Khö— ge 

Lb3— C4 
Kg6— ffi 
a2-alD 


11.  Ta8— a3 

12.  Ke7— f8 
18.  f5-fe 

14.  f6— fl! 

15.  Ta3— a7 

16.  KfB— e8 

17.  f7— fSDf        K~ 

18.  Ta7— al:  und  gewinnt. 

Als  Beispiel,  daß  der  Läufer  zuweilen  grö- 
ßere Macht  hat  als  der  Turm,  sehe  man 
Nr.  142a:  Bolton,  Chronicte  1841  S.  305: 
WeiS   Kai,  Tel,  Bau,  g2,  h3;   Schwarz   Kf+, 

LeG,  Ba3,  b3  (1 b2f  2.  Kbl  Lt5t  3.  Tc2 

Kg8  4.  h4  Le4  5.  h5  und  Schwarz  setzt  mittels 
Kh2-gl-fl-el-dl  in  längstens  8  Zügen 


Tann  and  Bauer  gegen  den  Springer. 

Bauer  und  Turm  werden  fast  immer  gegen 
den  einzelnen  Springer  gewinnen. 


Sa7— b5 

Kb6— a7  (od.  A,  B] 


,  Kc4— d5 

.  Kd5— eö 

.  Ke5— eB 

.  Ke6— de  Sc7— a6: 

.  Kdfi— c6  und  gewinnt 


A. 


:.  Keo— d6 
.  Kd6-d7 
..  Kdl— de 
i Kc«,  ( 

;.  Kd8— c8 
'.  Kc8— c7 
I.  Tal— a* 


Sb5— a7 

Sa7— cBt 
Sc8— a7 
Sa7—  c6t 
6.  Tbl. 
Kb6— a7 


Sb8— a6f 


9.  Kc7 — cß  und  gewinnt. 


i.  a6— a7 
-..  Ke5— ffi 


Sb5— c7 
Kb6— b7 
Kb7— a8 
Sc7~b5 


.  Ke7— d7         Sb5— a7: 
.  Tal— bl  and  gewinnt 


n  dieser  Position  kann  Schwan  remis  n 

1.  Kh2— g2        Kd2-e2 

2.  Th3— g3         8d4— f5 

3.  Tg3— h3         Sfö— d4 
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§9. 

Der  Turm  allein  gegen  eine  Übermacht  von  Offizieren. 

Steht  der  Turm  allein  einer  Übermacht 
gegenüber,  so  kommt  nur  in  Betracht,  ob 
derselbe  durch  Aufopferung  das  Patt  herbei- 
zuführen oder  durch  zweckmäßigen  Abtauach 
die  Macht  der  stärkeren  Partei  entscheidend 
zu  schwächen  vermag  (vergl.  Nr.  104). 

Die  verschiedenen  Pattmöglichkeiten  in  der 
Verteidigung  des  Turmes  gegen  die  Dame 
wurden  schon  im  Abschnitt  II  §  9  gezeigt 

Im  Verteidigungspiele  gegen  zwei  Türme 
kann  sich  folgende  Remisgelegenheit  ergeben: 


ffr.  129. 


yy///'4 


vmm 

\/>.    ..  //, ''///.'s//. 


'm 


yy,"//A 

VJ'.y  ■% 


•/    ■■///. 
',      --'4 


W%  w  WM 


I 


p-f 

v,     .,./,      mm     'Ü/'    //* 


1.  Td3— dlf       Kfl— e2 

Wenn  1 Kfö,  so  2.  Td2f  nebst  even- 
tuell Tg2:. 

2.  Tdl— elf       Ke2— fc 

3.  Tel— flf        Kf2—  g3 

4.  Tfl— föf        Kg3— h4 

5.  Tf3— h3f  etc. 

Man  vergleiche  aber  auch  folgende  frucht- 
lose Aufopferungsversuche:  Nr.  129a,  B.  Hor- 
witz,  Chess-Monthly  III  S.  126:  Weiß  Kbl, 

Tb2,  g7;   Schwarz   Ka8,  Tc8  (1 Tclf 

2.  Ka2  Talf  3.  Kb3  Ta3f  4.  Kc2  Tc3t  5.  Kd2 
Td3t  6.  Ke2  Te3f  7.  Kf!2  Tf3f  8.  Kg2.,und 
gewinnt)  und  Nr.  129  b,  aus  einer  irrtümlich 
remis  gegebenen  Turnierpartie  Schallopp- 
Blackburne,  Schachz.  1887  S.  316:  Weiß 
Kf2,  Ta6,  Tg2,  Ba2,  b2,  c3,  h6;  Schwarz  Kh8, 
Tel,  f5,  Bh7;  Lösung  von  P.  Richter  in 
Berlin:  1.  Kel:  Tflf  2.  Ke2  Telf  3.  Kfö  Te3f 
4.  Kg4  Te4f  5.  Kh5  Th4t  6.  Kg5  Th5f  7.  Kg4 
Th4f  8.  Kfö!  Tf4f  9.  Ke2  Te4f  10.  Kd2 
Td4|  11.  Kc2  und  gewinnt.  Weiß  kann  auch 
im  5.  Zuge  nach  g5  ziehen  (5.  Kg5  Te5f 
6.  Kh4  Th5t  7.  Kg4  Th4f  8.  Kf3  etc.). 

Eine  andere  Remischance  und  deren  Zer- 
störung zeigt  Nr.  129c,  Stamma  Nr.  5 
(v.  Oppen,  1856,  S.  15):  Weiß  Kd6,  Th4; 

Schwarz  Kd8,  Ta7,  c5  (1 Th5  2.  Th5: 

Ta6f  3.  K^  Ta5f  und  gewinnt). 

Hat  sich  der  Turm  gegen  drei  leichte 


Offiziere  zu  verteidigen,  so  wird  er  regel- 
mäßig das  Remis  erzielen,  wenn  sich  unter 
diesen  drei  Offizieren  nur  ein  Läufer  befindet; 
denn  durch  den  Abtausch  des  Turmes  gegen 
den  Läufer  ist  die  Mattgefahr  behoben  (vergl. 
Nr.  130  c).  Sind  jedoch  zwei  Läufer  vorhan- 
den, so  besteht  nur  die  Chance,  daß  in  dem 
Momente,  wo  der  eigene  König  in  eine  Brett- 
ecke eingeschlossen  wird,  der  Turm  das  Patt 
erzwingt. 

Nr.  ISO. 

Po n zi an i,  1782,  8.  169. 
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Hier  verliert  der  Turm. 

1.  Ta6— aSf       Ld2— e3 

2.  Ta3— a2         Kh3— g3 

Auch   2.  Ld3,    wie   bei  Kling  &  Hor- 

witz,  1851,  S.  130,  würde  gewinnen.     Auf 

3.  Tg2  müßte  dann  Lf4  4.  Ta2  Lh2  folgen. 

8.  Ta2— h2 

Wenn  8.  Te2,  so  Lh3  4.  Th2  Sföf  5.  Kgl 

KfB  etc.,  oder  4.  Ta2  Sf2f  5.  Kgl  Lg2  etc. 

3 Le3— f4 

4.  Th2— a2         Lfl—  h3 

5.  Ta2— a3t 

Auf  5.  Te2  geschieht  ebenfalls  Le8;  bei 
5.  Tc2  Le3  6.  Te2  Ld4  7.  Td2  oder  a2  ge- 
winnt Sf2f  8.  Kgl  Lg2  etc. 

5 Lf4— e3 

6.  Ta3— a2         Sg4— ßf 

7.  Khl— gl         Lh3— g2 

8.  T~  Sfl2 — h3(Lfc:)=f . 
Remis  sind  dagegen  folgende  Stellungen: 

Kling  &  Horwitz,   1851,  S.  131  und  132, 
Nr.  180a:  Weiß:  Kcl,  La3,  g2,  Sc3;  Schwarz 

Kai,  Td6  (1 Td2=);  Nr.  180b:  Weiß 

Kcl,    Lc6,    d6,   Sc8;    Schwarz    Kai,    Tf5 

(1 Tc5=). 

Wie  es  sich  zuweilen  ereignen  kann,  daß 
der  Turm  nicht  im  Stande  ist,  den  einzigen 
vorhandenen  Läufer  zu  schlagen,  das  zeigt 
folgendes  Beispiel  Nr.  180c,  Kling  &  Hör- 
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1.  Tg7— g3!        LfS— e4! 

2.  Tg3— e3         Le4— g2 
Wenn  2 Lh7,  so  3.  Tb3  Ke8  4.  Tb8t 

nebst  Tb7f. 

3.  Te3— e2         Lg2— fS(fl) 

4.  Te2— f2  Lf!3— c6! 

5.  Tf2— c2  Lc6— d7 

6.  Tc2— b2! 
und  Weiß  gewinnt  auf  Lc6  (a4)  durch  7.  Tb8f 

Le8  8.  Ta8  etc.  und  auf  6 Kg8  durch 

7.  Tb8f  nebst  Tb7. 

Man  vergleiche  Nr.  138a,  Ponziani, 
S.  177:  Weiß  Kf5,  Tbl;  Schwarz  Kg8,  Lb2. 
Wenn  Schwarz  den  Läufer  nach  c3  oder  d4 
zieht,   kann  Weiß   nicht   gewinnen,    da  auf 

2.  Kg6  sofort  KfÖ  folgt    Auf  1 Lg7  oder 

h8  entscheidet  aber  2.  Kg6,  da  der  Läufer 
verloren  ist,  wenn  Schwarz  Rfö  zieht. 

Aus  obiger  Regel  folgt  auch,  daß  der 
Läufer  verliert,  wenn  der  König  in  der- 
jenigen Ecke  steht,  welche  von  der 
Farbe  des  Läufers  ist.  Z.  B.  Weiß  Kg5, 
Tg2;  Schwarz  Rh8,  Ld4.  Denn  wenn  auch 
auf  1 .  Rg6  sofort  Kg8  folgt,  so  gelangt  doch 
Schwarz  wegen  .2.  Td2  etc.  nicht  mehr  zum 
Zuge  Kf8.    Man  vergleiche  Nr.  122. 

Gegen  den  Läufer  in  Verbindung  mit 
zwei  Bauern  ist  das  Remis  noch  regelmäßig 
zu  erreichen,  wenn  die  Bauern  nicht  weit  ! 
vorgedrungen  oder  aber  nicht  verbunden  sind. 
Im  anderen  Falle  geht  das  Spiel  verloren, 
wenn  auch  der  eigene  König  den  Turm  in 
der  Verteidigung  unterstützt. 

Nr.  134. 


'/■::  r/A 


'/"■"/A 


1.  Kdl— el 


Kd4— c5 


2.  Td8— c8f 

Wenn  2.  Te8?,  so  d2f  3.  Kdl  LbSf  nebst 
4 dlD.  Stünden  die  Bauern  (und  über- 
haupt die  sämtlichen  Steine)  um  eine  Reihe 
weiter  oben,  so  müßte  nach  2.  Te8  der 
König  den  Bauern  wieder  decken,  und  das 
Spiel  bliebe  remis. 

2 Kc5— b4 

3.  Tc8— b8f       Kb4— c3 

4.  Tb8— c8f       Ld5— c4 
und  Schwarz  gewinnt. 

Stünden  die  Bauern  auf  a3  und  b3  (dem- 
gemäß sämtliche  Steine  um  drei  Reihen  weiter 
links),   so    könnte  Schwarz   nicht  gewinnen. 

Z.  B.  1 Kb5  2.  Kbl   Lb4  3.  Tb8f  Kc4 

4.  Tc8f   Lc5    5.  Ta8    etc.,   oder   1 a2 

2.  Kb2  Kb5  3.  Tb8t  Lb6  4.  Ta8  etc.  Wäre 
ein  Läufer  vorhanden,  welcher  nicht  die  Farbe 
des  Eckfeldes  hat,  so  würde  der  weiße  Turm 
derart  Schach  bieten,  daß  er  b3  nehmen  kann, 
worauf  das  Spiel  ebenfalls  remis  bliebe. 

Sind  die  beiden  Bauern  von  einander  ge- 
trennt, so  können  sie,  da  sie  sich  gegenseitig 
nicht  decken,  nur  über  diejenigen  Felder 
kommen,  welche  der  Läufer  bestreicht.  Der 
Turm  vermag  dann  in  Verbindung  mit  dem 
Könige  beide  Bauern  aufzuhalten  und  das 
Spiel  unentschieden  zu  machen.  Z.  B.  Nr.  134a, 
Berger,  1890,  S.  263:   Weiß   Kb2,  Te3; 

Schwarz    Kb4,   Lc4,   Bb3,   e2   (1 Ld3 

2.  Te7  Kc4  3.  Te8  Kd4?  4.  Te2:  nebst 
KbS:  =). 

§  U. 
Der  Turm  gegen  einen  Springer  mit  oder  ohne  Bauern. 

Gegen  den  Springer  (ohne  Bauern)  ver- 
mag der  Turm  in  der  Regel  nur  dann  zu 
gewinnen,  wenn  der  Springer  sich  entfernt 
vom  eigenen  Könige  befindet  oder  sich  vom 
Könige  entfernt.  Der  Turm  kann  nämlich 
in  diesem  Falle,  von  seinem  Könige  unter- 
stützt, dem  Springer  die  Ausgangsfelder  ab- 
schneiden und  ihn  endlich  erobern.  Aus- 
nahmsweise günstig  für  den  Turm  sind  die 
Rand-  und  insbesondere  Eckstellungen,  weil 
in  denselben  gewöhnlich  ein  Doppelangriff, 
auf  den  König  und  den  Springer,  unter- 
nommen werden  kann.  Solche  Positionen 
können  aber,  wie  Preti,  1858,  S.  169,  be- 
merkt, von  der  Mitte  des  Brettes  aus  nicht 
erzwungen  werden. 


792 


Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Nr.  135. 

ChronicU  1869  S.  191. 


Schwarz  am  Zuge. 

Dieses  Endspiel  hat  Dr.  F  o  r  b  e  s  aus 
Fol.  61b  einer  alten  arabischen  Handschrift 
mitgeteilt,  welche  sich  im  British  Museum 
zu  London  unter  Nr.  7515  befindet. 

1 Sb7— a5f 

2.  Kc6— b5         Sa5— b7 

Wenn  2 Sb3,  so  3.  Td8  Sei,  al  4.  Td2 

Sb3    5.  Tdl    oder   3 Kb7    4.  Kb4  Kc7 

5.  Tdl.    Der  Springer  wird  nun  vom  Könige 
oder  Turm  erobert. 

3.  Th8— fö 

Spielt  Weiß  sofort  3.  Th7,  so  entsteht  eine 

Remisposition:  3 Kb8  4.  Kb6  Sd8  5.  Tc7 

Se6  6.  Td7  Kc8  7.  Te7  Sd8  -.    Man  vergl. 
Nr.  139. 

3 Sb7— d6f 

4.  Kb5— c6         Sd6— c4 

Auf  4 Se4  kann  Weiß  durch  Herbei- 
führung von  Rand-  bezw.  Eckpositionen  den 
Gewinn  erzielen:  5.  Tf7f  Kb8  (5 Ka6? 

6.  Tf4  Sc3  7.  Tc4  etc.)  6.  Tb7f  Ka8  (6 

Kc8?    7.  Te7   Sf6    8.  Te6  etc.)   7.  Tb4   Sf6 

(wenn  7 Sc3,  so  8.  Tc4  nebst  9.  Kc7; 

wenn  7 Sg5,  so  8.  Tg4  nebst  9.  Kb6) 

8.  Tf4  Sh5  9.  Tf5  Sg3  (9 Sg7  10.  TfÖf 

nebst  11.  Tf7f)  10.  Tfö  nebst  11.  Kc7. 

5.  Tf8— d8!        Sc4— eöf 

Kehrt  der  Springer  über  a5  nach  b7  zu- 
rück, so  wird  die  entscheidende  Eckstellung 

erzwungen:  5 Sa5f  6.  Kb5  Sb7  7.  Td7! 

Kb8  8.  Kb6  Ka8!  9.  Th7  und  der  Springer 
gewährt  dem  König,  obwohl  er  in  der  Nähe 

ist,  keinen  Schutz.    Auf  5 Sb6,  a3  oder 

b2  folgt  6.  Td4;  z.B.  5 Sb6  6.  Td4  Sc8 

7.  Kc7   etc.   bezw.   5 Sa3   6.  Td4   Sc2 

7.  Te4  Kb8  8.  Kb6  Kc8  9.  Tc4f  bezw.  5 

Sb2    6.  Td4  Ka6    7.  Tb4   oder   6 Ka8 

7.  Kb6.      Der   Zug   5 Se3    fährt   nach 

6.  Td7f  Ka6!  (6 Kb8  7.  Tb7f  Ka8  8.  Tb3 

nebst  Kc7)  7.  Td3  Sc4  8.  Kc5  Se5  (man  be- 
achte die  Art  des  Gewinnes  nach  8 Sa5 

durch  9.  Ta3)  9.  Td5  zum  Hauptspiele.    Der 


Springer  kann  nur  nach  f7,  fö  und  g4  aus- 
weichen. Auf  9 Sf7  ist  die  nächste  Fort- 
setzung 10.  Kc6  Sh6  11.  Td4  Ka5  (a7)  12.  Tf4. 

6.  Kc6— c5         Ka7— b7 
Schwarz  hat  nun  allerdings  erzielt,   daß 

der  König  die  Randstellung  verlassen  kann; 
aber  der  Springer  wird  durch  den  folgenden 
Turmzug  vom  Könige  derart  entfernt,  daß  er 
in  allen  Fällen  verloren  geht  Die  gegen- 
wärtige Position  kann  man  sich  als  selbststän- 
diges Thema  im  Sinne  obiger  Regel  denken. 

7.  Td8— d5        Se5— g6 

Wenn  7 Sfö,  so  zunächst  8.  Tfö  Sh4 

9.  Tf6  oder  8 Sd2  9.  Tf4   und   hierauf 

rückt  der  weiße  König  gegen  den  Springer 
hin    (Kc5-d5-e4  bezw.    c5-b4-c3   etc.).     Auf 

7 Sg4  folgt  8.  Kd6  Se8!    9.  Tb5f  Ka6 

(oder  Kc8  10.  Tcöf  Kb7  11.  Ke6  Kb6  12.  Tc3 
Sdl  13.  Td8  Sfö  14.  Td4  Kc5  15.  Ke5)  10. 
Kc5  etc.  Man  vergleiche  die  ausführlichen 
Nachweisungen  bei  Berger,  1890,  S.  268. 

8.  Kc5— d6         Sg6— f4 

Wenn  8 Kc8,  so  9.  Tfö  Sh4  10.  Tt4 

Sg6  11.  Tg4  oder  10 Sg2  11.  Te4  etc.; 

wenn  8 Kb6,  so  9.  Td4  etc.;  wenn  8 

Sfö,  so  9.  Tg5  nebst  Tg7;  wenn  8 Sh8, 

so  9.  Ke6  Sg6  10.  Td4  Kc7  11.  Tg4  SfSt 
12.  Ke7  Sd7  13.  Tc4f;  wenn  8 Sh4,  so 

9.  Th5  Sg6   (9 Sfö    10.  Kd5  etc.   oder 

9 Sg2    10.  Ke5  etc.)   10.  Th7f   K~ 

11.  Tf7  etc. 

9.  Td5— d2         Kb7— b6 

Auf  9 Sh5  oder  h3  folgt  gleichfalls 

10.  Ke5;  auf  9 Sg6  dagegen  10.  Tfö. 

10.  Kd6— e5         Sf4— g6f 

11.  Ke5— fö  und  gewinnt,  da  11 

Sf4  mit  12.  Kfö  Sh5  13.  Tg2  etc.,  11 Sfö 

mit  12.  Kf7  Sh7  13.  Tg2  etc.  und  11 Sh4 

mit  12.  Tf2  beantwortet  wird. 

Gegen  einen  Springer  und  zwei 
Bauern  macht  der  Turm  leichter  als  gegen 
einen  Läufer  und  zwei  Bauern  remis. 

Nr.  136. 

(S.  Diagramm.) 
Schwarz  kann  nicht  gewinnen,  gleichviel 

ob  Schwarz  oder  Weiß  am  Zuge  ist:  1 

d2  2.  Ke2  Kc4  3.  Tc8f  Kb3  4.  Td8!  =.  Oder 
1.  Kel  (auch  1.  Td7  [d6]  fuhrt  zum  Remis) 
Ke4  2.  Kdl  (auch  2.  Te8f  Kfö  3.  Tföj  Sf4 
4.  Tf7=»)  Sc3f  3.  Kel  e2  4.  Kd2  =. 


Dritter  Abschnitt.    Der  Turm  gegen  verschiedene  Figuren. 


793 


yy/y/". 


'■/,.,->;■//. 


Am  besten  ist  es,  wenn  sich  der  Turm  zur 
Seite  der  Bauern  hält  (z.  B.  auf  h2),  weil 
dann  leicht  beide  Bauern  gegen  den  Turm 

erobert  werden.     Z.  B.   1 Ke4    2.  Kel 

Kf3  3.  Th3t  Kg2  4.  Te3:  Se3:  5.  Kd2  =. 

Man  vergleiche  Nr.  136  mit  Nr.  134,  wo 
der  Läufer  gewinnt. 

§  12. 
Der  Turm  gegen  Bauern. 

Ein  Turm,  welcher  von  seinem  Könige 
nicht  genügend  unterstützt  ist,  vermag  selbst 
gegen  einen  einzigen,  noch  auf  dem  ur- 
sprünglichen Standfelde  verbliebenen 
Bauern  nicht  immer  zu  gewinnen.  Unter- 
stützt jedoch  der  König  den  Turm,  und  steht 
er  insbesondere  vor  den  Bauern,  sodaß  er 
sie  auch  aufzuhalten  vermag,  so  kann  der 
Turm  gegen  drei  Bauern  gewinnen  und 
gegen  vier  Bauern  das  Remis  erzielen. 

Nr.  137. 
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Schwarz  ftm  Zuge. 

1 h7— h5 

2.  Kai— b2         h5— h4 


3.  Kb2-e2 

4.  Kc2— d2 

5.  Kd2— e2 


h4— h3 
h3-h2 
Kg4-g3 


Wäre  Weiß  am  Zuge,  so  würde  er  mit 
1.  Tglf  Kf5  2.  Thl  Kg6  3.  Kb2  gewinnen,  da 
sein  König  rechtzeitig  das  Feld  f!2  erreicht. 

In  besonders  ungünstigen  Stellungen  kann 
der  Turm  sogar  verlieren. 

Nr.  138. 

W/'i 

yyyys//4 


Schwarz  am  Zuge  gewinnt 

durch  1 e2,  da  auf  2.  Tf5f  Ke6!  3.  TfB 

die  Verteidigung  Ke7  möglich  ist  Stünden 
sämtliche  Steine  um  eine  Reihe  weiter  rechts, 
so  ergäbe  sich  das  in  Nr.  70  gezeigte  Remis. 
Man  vergleiche  auch  Nr.  138a,  Stamma, 
1745,  Nr.  75  (Labourdonnais,  II,  S.  117): 
Weiß    Ka5,  Tb8,  Bb6,    c7;    Schwarz    Kc5, 

Tf8,  Ba3   (1 Tc8!    2.  Ka6  Kc6    3.  Tc8: 

a2  4.  Ka7  alDf  5.  Kb8  Da6  6.  ~  Db7f ); 
Nr.  138b,  Salvio,  Dtscorso,  1634,  S.  65: 
Weiß  Khl,  De2,  Tc5,  Ba2,  g2,  h3;  Schwarz 
Kh7,  Dh5,  Sg4,  Ba4,  b4,  f5,  g7,  h6  (1.  Dg4:? 
g4:  2.  Th5:  g5!  3.  g4:  b3  4.  Th3  b2  bezw. 
4.  b3:  a3!  und  gewinnt;  richtig  war  1.  Kgl). 

Das  folgende  Beispiel  zeigt,  daß  der  König 
zuweilen  auch  einem  einzelnen  Bauern  von 
rückwärts  beizukommen  vermag. 

Nr.  139. 

Cozio,  Tl.  II,  Cap.  8ü,  S.  115. 


Weiß  wird  in   dieser  Stellung   leicht  den 
Bauern  erobern. 

Cozio   giebt   als  Lösung   1.  Tg6f  Kd5 
2.  Kd7  c5  3.  Tg5t  Kd4  4.  Kd6  c4  und  so 
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Zweites  Buch.     Das  Endspiel. 


fort,  bis  Schwarz  auf  cl  eine  Dame  macht 
und  dabei  durch  Tgl  matt  wird.  Schwarz 
könnte  jedoch  mit  clSt  (statt  clD)  im  letzten 
Augenblick  noch  remis  machen,  weshalb 
Weiß,  um  zu  gewinnen,  anders  spielen  muß, 
als  Cozio  es  thut.  1.  (Tg6f)  (Kd5)  2.  (Kd7) 
(c5)  3.  Td6f  Kc4  4.  Kc6  Kb4  5.  Kd5  c4 
6.  Tb6t  Kc3   7.  Tc6  ±    oder  noch  einfacher 

1.  Tg5  c5  (1 Ke6  2.  Kd8  Kd6  3.  Kc8  c5 

4.  Kb7)  2.  Kd8  c4  3.  Ke8  Kc6  4.  Ke7  etc.±. 
Stehen  sämtliche  Steine  um  zwei  Linien 
weiter  links  (ist  der  Bauer  ein  Turmbauer), 
so  ist  die  Lösung  des  Cozio  anwendbar. 

Zwei  Bauern,  welche  die  sechste  Reihe 
erreicht  haben,  vermögen  zuweilen  bereits 
gegen  den  Turm  allein  (ohne  König)  zu  ge- 
winnen. 

yr.  140. 
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Schwarz  am  Zuge  gewinnt  mittels  1 

b2  2.  Tb5  a2  etc.,    oder    1 a2    2.  Ta5 

b2  etc.  Weiß  am  Zuge  spielt  1.  Tfl!  und 
führt    sowohl    auf    a2,    als    auf  b2    mittels 

2.  Tglf  eine  Randstellung  herbei,  wodurch 
das  Remis  gesichert  wird  (wie  Berger,  1890, 
S.  280,  bemerkt):  a)  2 Kh5  3.  Kfo  Kh6 

4.  Kf6  Kh7  5.  Kf7  Kh6  6.  Kf6  etc.     b)  2 

Kh3  3.  Kf3  Kh2?  4.  Tal  bezw.  bl  (in  diesem 
Falle  verliert  Schwarz  sogar,  weil  nun  einer 
der  Bauern  ziehen  muß;  vergl.  Kling  & 
Horwitz,  1851,  S.  75). 

Die  aus  der  Fortsetzung  b  entstehende 
Stellung  führt  insbesondere  auch  dann  zum 
Remis,  wenn  Weiß  am  Zuge  ist.  Weiß  spielt 
nämlich,  nach  Kling  &  Horwitz,  1851 

5.  75,   1.  Ke3  Kg2  (oder  Kg3  2.  Tglf  Kh2 

3.  Tal  bezw.  bl)  2.  Kd3  Kg3  oder  h3  und 
es  folgt,  je  nachdem  der  Turm  auf  al  oder 
bl  steht,  3.  Kc3  und  gewinnt,  oder  3.  Kc2  a2 

4.  Kb2:  blDf  «. 

Man  vergleiche  noch  folgende  Beispiele: 

Nr.  140a,   Österr.  Lesehalle   1881,  S.  28: 

Weiß    Ke3,  Ba2,  c5;    Schwarz    Kg3,  Tal. 


Lösung  von  Albert  Mandelbaum:  1 

Tel!  (auf  1 Ta2:  wird  das  Spiel  wegen 

2.  Ke4!  nebst  Kd5  remis)  2.  Kd4  Kf4  8.  Kd5 
Kfo  4.  Kd6  KtfB!  5.  c6  Tdlj  6.  Kc7  KeT 
7.  a4  Tal  8.  Kb7  Ta4:  9.  c7  Tb4t  10.  Kc6 
Tc4f  11.  Kb7  Kd7  etc.  oder  5.  a4  TdlT 
6.  Kc7  Ke7  7.  a5  Tal  8.  Kb6  Kd8  9.  a6  Kc8 
10.  c6  Tblt  11.  Ka7  Kc7  12.  Ka8  TbSt 
13.  Ka7  Tb6  und  gewinnt. 

Nr.  140b,  Kling  &  Horwitz,  1S51, 
S.  79:  Weiß  Kffc,  Tc8;  Schwarz  Kh7,  Ba4, 
b2.  Lösung  von  Harrwitz,  1862,  S.  303: 
1.  Tc7t  Kg8  (wenn  Kh6,  so  2.  Tc2)  2.  TgT; 

Kh8  (2 KfÖ  3.  Tb7)  3.  Tb7  a3  4.  K<r6 

und  gewinnt. 

Nr.  140c,  Kling  &  Horwitz,  1S51, 
S.  74:  Weiß  Kc4,  Th2;  Schwarz  Ka4,  Bb2, 

c3.  Lösung:  1.  Th8  Kaö  2.  Kc3:  blSt  (2 

blD  3.  Ta8t  nebst  4.  Tb8f)  3.  Kb2  und 
Schwarz  verliert  den  Springer. 

Nr.  141. 

Berger,  Sonntagsblatt  IS8S,  S.  416. 
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Schwarz  am  Zuge  gewinnt. 

1 a4— a3 

2.  Te8— d8t       Kdl— cl,  c2 

3.  Td8— a8         K— b2 

4.  Ta8— b8f       Kb2— al! 
Dieser  Zug   rührt   von  C.  Kockelkorn 

her,  welcher  nachwies,  daß  4 Kcl  5.  TaS 

c2  6.  Kfo  Kdl  7.  Td8f  Kel  8.  Te8|  Kfl 
9.  Th8!  a2  10.  Thlf  Ke2  11.  Tal!  Kd3  12. 
Kf4!  Kc3  13.  Ke3  Kb2  14.  Kd2  nur  zum  Remis 
führt. 

5.  Tb8— c8 

Oder  5.  Kf5  a2  6.  Ke4  c2  7.  Tc8  Kb2 
8.  Tb8t  Ka3  9.  Ta8f  Kb4  10.  Tb8f  Kaö 
11.  Tc8  Kb6  12.  Tb8t  Kc7  oder  a7. 


a3-a2 


6.  Kge— ß 

Nicht  Tc3:  wegen  Kb2. 

6 Kai— b2 

7.  Tc8— b8f  Kb2— a3,  c2 

8.  Tb8-a8(t)  K-b3 

9.  Ta8— bat  Kb3— c4 
10.  Tb8— a8  c8— c2 
LI.  Kf5— e5  Kc4— b5 

und  Weiß  kann  nicht  hindern ,  daß  der 
schwarze  König  nach  bT  oder  e7  gelangt, 
worauf  einer  der  Bauern  zur  Dame  wird. 

Nr.  142. 


Ke2,    wie   Kling  &  Horwitz,  1851,   S.  77, 

annehmen,  sondern  1 Kb2  folgt:  2.  Kc4 

b3  3.  Th2y  Ka3  4.  Kc3  b2  5.  Kc2  Ka2 
6.  Thl  a3  etc.  oder  3.  Kb4  Ka2  4.  Ka4:  b2 
5.  Th2  Kai  =. 

Drei  vereinigte  Bauern,  welche  bereits  die 
fünfte  Reihe  erreicht  haben,  ohne  angegriffen 
zu  aein,  gewinnen  regelmäßig  gegen  den 
Turm,  und  selbst  dann  ist  das  Spiel  für  die 
stärkere  Partei  noch  schwierig,  wenn  der 
KSnig  den  Bauern  entgegentreten  kann. 

Nr.  144. 


Stünde  der  weiße  König  entfernter,  z.  B. 
auf  h3,  so  wäre  das  Spiel  für  Schwarz  ge- 
wonnen: 1.  Tc7+  Kd4  2.  Td7t  Ke3  3.  Te7t 
Kf2  4.  Tftf  Kgl  5.  Tg7t  Khl  etc. 

1.  Tf7— c7t        Kc3— d4 

2.  Tc7— d7t       Kd4— e4 

3.  T(H— e7f       Ke4— fö 

Auf  3 Kf4  folgt  4.  Tf7t  (Kg4?  5.  Tg7t 

und  gewinnt  wegen  Tgl). 

4.  Te7— el  d2— elDf 

5.  Kfi-el: 


Zwei  verbundene  Bauern,  welche  die  fünfte 
Reihe  erreicht  haben,  ohne  angegriffen  zu 
sein,  können  bereits  das  Remis  erreichen, 
wenn  ihnen  der  feindliche  König  nicht  ent- 


Nr.  143. 

1.8.  Diagramm.) 


Das  Spiel  ist,  v 
nachwies,    remis,   ' 


i   auf  1.  Th3t   nicht 


Weiß  kann  nicht  gewinnen,  wenn  der 
schwarze  König  die  Randfelder  hft  und  h4 
meidet. 

1.  Tfl-f2  Kg5-fö(g6) 

2.  Kg3-f4  Kf6— g6 

Oder  2 Kc6  3.  Te2t  Kffi  =-.   Schlecht 

wäre  2 KhS   3.  Td2  Kh4  4.  Td6  Kh5 

5.  Te6  h2  6.  Te8  hlD  7.  Th8|  ±. 

3.  Tf2— e2  Kgß— f7 
Wenn  3 Khö?,  so  4.  Te8. 

4.  Te2— eö         KR— g6 

5.  Te5-e6t       Kg6-g7 

6.  Te6— de 

Oder  6.  Kg5  h2  7.  Te7t  Kf8  etc,  S.  Nr.l44a. 

6 Kg7^f7 

Schlecht  wäre  6 Kh7  wegen  7.  Kg5 

Kg7  8.  Tg6t  Kh7  9.  Th6t  Kg7  10.  Th5  und 
gewinnt,  da  der  Bf 5  nunmehr  genommen 
werden  kann. 

7.  Td6-h6        Kfl-g7 


Zweitee  Buch.    Das  Endspiel. 


8.  Th6— h5 
Oder  8.  Kg5  f*  9.  Kg4:  Kh6:  10.  Kh3:  — . 

8.  . ■ . . .  Kg7-g6 

9.  Th5-g5t       Kg8-h6 
10.  Tg5-g8 

Wenn  10.Tf5:  oder  Kf5:.  so  h2  und  gewinnt 
10 Khfl— h7 


11.  Tg8— d8 

12.  Td8-d6| 
und  das  Spiel  bleibt  re 
in  der  Anmerkung  zum 
erwfihnte  Gewinnpositio 

Man     vergleiche     d: 


Kh7— gß 
Kg6-f7 
nis.    Weiß  kann  die 
6.  Zuge  von  Schwarz 
q  nicht  erreichen. 
Anmerkung     zum 


6.  Zuge  von  Weiß  mit  folgendem  Beispiele: 
Nr.  144a,  Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  81: 
Weiß  Kb5,  Tb6;  Schwarz  KcS,  Ba2,  b4,  öS, 
Lösung:  1.  Ta6  Vi  2.  Kc6  KbS  3.  Ta3  c4 

4.  Ta5   c3   oder   b2  (4 alD   5.  Tal:   b2 

6.  Tbl  c3  7.  Kb6  =)  5.  Tb5t  Kc8  6.  Th5 
Kb8  7.  Tb5t  Kai  8.  Ta5f  — . 

Stünden  die  drei  Bauern  auf  den  Feldern 
f6,  g5  und  h4,  so  würden  sie,  wie  aus  obigen 
Beispielen  hervorgeht,  verlieren.  Der  Zug 
h4-h3  hätte  als  Verteidigungszug  nicht  die 
gleiche  Wirkung,  wie  h3-h2.  In  der  Stel- 
lung Nr.  145  aber  gewinnen  sie  mit  dem 
Zug. 

Nr.  145. 

Silvio  (S»rmtl,  1818,  id.  234.1 


2.  Tfl— f3: 

3.  Kg8— M: 

4.  Khl-gl 


Sarratt  bemerkt 


f*— föf 
h2— hlDt 
Kg4-f8: 

g3-g2 
KfS— f2 
+ 
i  diesem  Spiele. 


daß 


es  unbegreiflich  sei,  wie  Salvio  diese  Stel- 
lung als  remis  ausfuhren  könne,  indem  er  im 
zweiten  Zuge  nicht  den  Bauern  nähme,  son- 
dern den  König  in  die  Ecke  zöge.  (S.  235: 
Salvio  hat  tmaccotmtably  fallen  into  error 
by  taymg   that  white  might  hast  drawn  the 


game).  1 föf  2.  Knl  g2t  3.  Kh2:  fl:Si  etc. 

Sarratt  hat  nun  allerdings  Recht,  daß 
ein  Springer  (oder  Läufer)  gewinnt;  er  be- 
denkt aber  nicht,  daß  es  zur  Zeit  des 
Salvio  Gesetz  war,  aus  dem  Bauern  immer 
eine  Dame  zu  machen,  wodurch  dann  in 
unserem  Falle  Weiß  pattgesetzt  wird,  und 
das  Spiel  also  unentschieden  bleibt.  Die  Regel 
kommt  öfters  hei  Salvio  zur  Anwendung, 
so  in  einem  vielfach  wiederholten  Endspiele: 
bei  Salvio  im  Buche  seiner  Sbaraiti,  S.  136 
(Neapel  1723),  dasselbe  Lolli,  8.573,  Nr. 
LXXIII;  ebenso  Anastasia,  II,  S.  271: 
ferner  im  Codex,  III,  Nr.  481,  und  ursprüng- 
lich bei  Gianutio,  1597,  Blatt  46,  nämlich: 
Weiß  Ke7,  Tb7,  d7,  Bb6;  Schwarz  Ka8,  Be$. 
(Weiß  soll,  ohne  den  König  zu  ziehen,  mit 
dem  Bauern  mattsetzen.  Wenn  Schwarz  nicht 
gerade  eine  Dame  macht,  kann  diese  Auf- 
gabe nicht  gelöst  werden.) 

Berger,  1890,  S.283,  macht  übrigens  zn 
Nr.  145  darauf  aufmerksam,  daß  Weiß  am 
Zuge  mit  1.  Khl  das  Remis  sicher  stellt 

Daß  der  Turm  bei  entsprechender  Position 
auch  vier  Bauern  aufzuhalten  vermag,  zeigt 
das  folgende  Beispiel. 

Nr.  14«. 


1.  Kc6— c5  Ka5~a4 

2.  Kc5— c4  Ka4— a3 
S.  Kc4— c3  Ka3— a2. 

4.  Tgl-el  a6-a5 
Auf  4 hS  folgt  ebenfalls  Kd3. 

5.  KcS— d3  Ka2— b2 

6.  Kd3— e3  a5— a4 

7.  Ke3— fS:  a4— a3 

8.  Tel— e2f 


Vierter  Abschnitt. 

Der  Laufer  gegen  verschiedene  Figuren. 


In  den  vorhergehenden  Abschnitten  ist 
schon  ausgeführt  worden,  wie  zwei  Läufer 
gegen  den  einzelnen  König  gewinnen,  gegen 
die  Dame  aber  das  Spiel  unentschieden  hal- 
ten; daß  ferner  ein  Läufer  gegen  einen  Turm, 
in  einigen  Fällen  selbst  gegen  einen  Turm 
und  einen  Bauern  remis  macht,  und  daß 
ein  Läufer  in  Verbindung  mit  zwei  Bauern 
gegen  einen  Turm  gewöhnlich  nicht  gewinnen 
kann,  auch  einen  einzelnen  Turmbauern 
gegen  den  feindlichen  König  (Abschn.  I) 
nicht  immer  zur  Dame  fördert.  Es  bleibt 
für  diesen  Abschnitt  nur  noch  übrig,  die 
Wirksamkeit  der  Läufer  (mit  bezw.  ohne 
Bauern)  gegen  einander  und  gegen  die  Sprin- 
ger an  einzelnen  Beispielen  zu  zeigen. 

§.  1- 
Zwei  leichte  Offiziere  gegen  Springer  oder  Liuier. 

Es  kann  als  allgemeine  Kegel  aufgestellt 
werden  (vgl.  Ercole  del  Rio,  1750,  S.  102), 
daß  in  allen  Spielen  ohne  Bauern  der  Vorteil 
eines  Läufers  oder  Springers  zum  Gewinn  der 
Partie  nicht  genügt  Es  giebt  jedoch  gün- 
stige Positionen,  in  welchen  zwei  Läufer 
gegen  einen  Springer,  und  zwar  durch  Ab- 
drängen desselben  von  seinem  König  oder 
durch  Fesselung,  gewinnen,  oder  in  welchen 
ein  Läufer  und  ein  Springer  trotz  Vorhanden- 
seins eines  Läufers  oder  eines  Springers  er- 
folgreiche Einschließungen  oder  Mattdrohun- 
gen vollführen  können. 

Nr.  147. 

Kling  A  Horwitz,  1851,  S.  68. 

(8.  Diagramm.) 

Weiß  zieht  und  gewinnt. 

1.  Lei— b4         Sf6— h7 

Auf    1 Kg7    erobert    Weiß    durch 

2.  Lc3,    auf  1 Se8   durch    2.  Lh5f  den 

Springer.     1 Sg8   genügt  nicht  wegen 


m 


WA;.'/, 


'/////''s. 


■A 


mm 


2.  Ldöt  Kg7  3.  Kg5  Kh7  (Sh6  oder  f6  hat 
4.  Lc3  nebst  event.  5.  Le4f  zur  Folge)  4.  Lf8 

Kh8  5.  Le4.    Der  Zug  1 Sd7  schließlich 

ist  unter  A  besonders  ausgeführt 

2.  Lb4— c3         Kf7— e8 

Wenn  2 KfB,  so  8.  Kg6  und  wenn 

2 Kg8,   so  3.  Ld5f  KfB  4.  Kg6.     Auf 

2 SAB  folgt  3.  Lh5f  Kg8  (Ke7?  4.  Lb4f) 

4.  Le8  Kh7  (Sh7  hat  5.  Kg6  KfÖ  6.  Lf7  oder 

5 SfÖf  6.  Kf6  Sh7f  7.  Ke7  Sg5  8.  Lc6, 

s.  d.  Text,  zur  Folge)  5.  Kf6  Kh6  6.  Ld2f 
Kh7  7.  Lb4  Kg8  8.  Lflf  und  gewinnt  den 
Springer. 

3.  Lf3— h5f        Ke8— fö 

Oder  3 Kd8  (bezw.  Ke7)  4.  Lb4(f) 

nebst  5.  Lg6. 

4.  Kf5— g6  Kf8— g8 

5.  Lh5— g4         Sh7-f8f 

6.  Kg6— f6  SAB— h7f 

Oder  6 Kh7  7.  Kf7  Sg6  8.  Lf5  etc. 

7.  Kf6— e7  Sh7— g5 

Auf  7 Sf8  folgt  8.  Lh5  Sg6f  9.  Kf6 

Sh8  (Sf8  10.  Le8  s.  d.  Anm.  z.  2.  Zuge)  10.  Le2 
Kh7  (oder  KfÖ  11.  Lc4  Ke8  12.  Kg7)  11.  Lc4 
Kh6  12.  Ld3  Kh5  13.  Kg7  etc.  Verläßt  der 
Springer  im  9.  Zuge  seinen  König,  so  folgt 
9 Sh4   10.  Kg5  Sg2  11.  Ld2  etc.,  oder 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


9 Sf4  10.  Lf7f  Kh7  11.  Ld2  Se2!  12.  Lc4 

Sd4  (g3)  13.  Kf7  nebst  Ld3(f)  und  Lc3. 

8.  Lg4— ß  Sg5— fö 

9.  Ke7— f6 

und  Weiß   erobert   den  Springer.     Es   folgt 

nämlich  9 Sh4  10.  Le4  nebst  Kg5,  oder 

9 Sgl  10.  Lg4  und  11.  Ld4,  oder  9 

Kfö  10.  Lg4  Sh4  (Sh2  11.  Le2)  11.  Kg5  Sg2 
12.  Ld2  etc. 

A, 
1 Sf6— d7 

2.  Lfö-d5t        Kf7-g7 

Auf  2 Ke8  ergiebt  sich  3.  Lc6  Kd8 

4.  Ke6  Sb8   (Sb6    5.  La5  Kc7    6.  Ldö  etc.) 

5.  Laöf  Kc8  6.  Lf&  Sa6  (auf  Sd7  folgt  eben- 
falls 7.  Kd6  und  Sb8,  denn  Sf)8  oder  fö  ver- 
liert den  Springer)   7.  Kd6  Kb8   (über  Sb8 

8.  Lg2  Sa6  9.  Kc6  s.  d.  Text)  8.  Kc6  Ka7 

9.  Lc3  Sb8f  (Kb8  10.  Kb6  Sc7  11.  Le5)  10. 
Kb5  Sd7  11.  Ld4f  Kb8  12.  Kc6  Sfö  13.  Lg4 
Sg6  14.  Kb6  Ka8  15.  Lf6  Kb8  16.  Lf5  bezw. 
15 Sf4  16.  Lf3f  Kb8  17.  Lb7  etc. 

3.  Ld5— c4  Sd7— fö 

Zieht  der  König,  oder  entfernt  sich  der 
Springer,  so  kann  mit  Ke6  bezw.  Le6(b5)  der 
Angriff  auf  den  Springer  beginnen. 

4.  Lb4— c3f        Kg7— h6 

Oder  4 Kh7  5.  Lf7  Sd7  6.  Ld4  Kh6 

7.  Le8  Sfö  8.  Kf6  Sh7f  9.  Kf7  wie  im  Text. 

5.  Lc4— f7  Sfö— h7 

6.  Lf7— e8  Sh7— fö 

7.  Lc3— b2  Sfö— h7 

8.  Lb2— d4  Sh7— f8 

9.  Kfo—f6  Sfö— h7f 

Wenn  9 Kh7,  so  10.  Lc5  Kg8  11. 

Lf7f  etc. 

10.  Kf6— f7  Sh7— g5f 

11.  Kf7— g8  Sg5— fö 

12.  Ld4— e3f       Sfö— g5 

13.  Kg8 — fö  und  gewinnt 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  62,  geben 
dagegen  folgende  Remisstellung  an,  welche 
im  praktischen  Spiel  in  das  Auge  zu  fassen 
wäre:  Weiß  Kd5,  La4,  f8;  Schwarz  Kb6,  Sb7. 

Xr.  148. 

B.  Horwitz,  Chest-Monthly  VI  S.  351. 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  am  Zage  gewinnt. 

1.  Kc5— b6         Sa5— b7 

2.  Sg5— f7  Kb8— c8 
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3.  Lg8— h7         Kc8— b8 

4.  Lh7— f5 

Geht    der   Läufer    nach   e4,    so    erlangt 
Schwarz  mit  Sb7— d6  das  Remis. 
4 Kb8— a8 

5.  Lf5— d3  Ka8— b8 

6.  Ld3 — a6  und  gewinnt. 

Nr.  14». 

Kling  A  Horwitz,  1851,  &  65. 
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Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge. 

1.  Lc7— e5f  Kh8— g8 

2.  Le5— g7  Le7— h4! 
Damit   der   Springer  nicht    nach   fo  ge- 
lange. 

3.  Sh5— f4  Lh4— e7 

4.  Sf4— d5  Le7— g5! 

5.  Lg7— c3  Lg5— h4 

Oder   a)   5 Lei    6.  Sf6f   Kh8  (Kß 

7.  Lb4f )  7.  Se4f  Kg8  8.  Lg7   Lg5  9.  Sd6 

(g3)  Le7  10.  Sf5  etc.;  b)  5 Ld8  6.  Lb4 

Lh4  (Kh8  7.  Se3  Lc7  8.  Lc3f  nebst  Lg7  und 
Sf5)  7.  Se3  LgS  (da  Weiß  Sg4  nebst  Sh6: 
und  Lc3f  droht)  8.  Sf5!  Lf4  (Le5  9.  Sh6f 
und  10.  Sf7f)  9.  Se7t  Kf8  10.  Sd5f  und 
gewinnt  Der  Zug  8.  Sf5  wurde  von  Dr. 
Adler  in  der  Schachz.  1861,  S.  147,  ange- 
geben. Kling  &  Horwitz  spielen  mit  lang- 
samerer Entscheidung  8.  Sg4. 

6.  Lc3— b4         Lh4— fö 
Verhindert  Schwarz  nicht  den  Zug  Se3. 

so  kommen  die  zum  5.  Zuge  gezeigten  Wen- 
dungen  zur   Ausfuhrung;   z.  B.   6 Ld$ 

7.  Se3  Lc7  8.  Sfö!  nebst  9.  Sh6  oder  e7f  etc 

7.  Sd5— fBf        Kg8— h8 

8.  Lb4— fö  L^ 

9.  Lf8— g7f . 


r  gegen  verscnieuene  rigui 


Mit  zwei  Läufern  gegen  einen  Läufer  Hat  die  stärkere  Partei  no 

kann  man  nur  in  ganz  besonders  günstigen  j  so  wird  sie  gewöhnlich  gewii 

Stellungen  gewinnen.     Hat  aber   die   schwfi-  |   bauer  darf  aber  nicht   vorzi 

chere  Partei  noch  einen  Bauern,  welcher  den  i   beute   Feld  vorgerückt   wci 

Läufer  seiner  Partei   behindert,   so   ist  das  '  feindliche  König  auf  dem  Ui 

Spiel  leichter  zu  entscheiden.  '-.  steht. 

Kr.  160.  Kr-  1H- 

Berger,  18OT,  S. 
Kling  A  Horurltt,  1861,  S.  43. 


Weiß  nicht  und  gewinnt. 

1.  Lei— bot       Ke8-f8 

2.  Lc7— d6f       Kf8— g8 

3.  Lb5— c4f       Kg8— h7! 

Auf  3 KhS  folgt  mittels  i.  Kgö  Matt 

in  drei  Zügen. 

4.  Lc4-fl  Kh7-hß! 

5.  LdG— f*t       Kh6— h5t 
Wenn  5 Kh7,  so  6.  Kf7  etc. 

6.  Kf6— fö  Kb5-h* 

7.  Lf4— d2         Kh4-g3! 
B.  Ld2— e3         KgS— ha 

Geht  er  nach  f3  oder  h4,  so  gewinnt  9.  Lf4. 
9.  Kf5-g4         Kh2— hl 
10.  Kg4— fB 
und  Weiß  setzt  in  zwei  Zügen  matt. 

In  den  Sludiea  von  Kling  &  Horwitz, 
1651,  sowie  in  den  Cktss  Studies  von  Hor- 
witz, 1884,  finden  sich  noch  mehrere  ähn- 
liche Beispiele  des  Gewinnes  zweier  leichter 
Offiziere  gegen  einen. 

Die  Überlegenheit  der  Läufer  über  die 
Springer  in  solchen  Endspielen  geht  aus  : 
gendem  Beispiele  klar  hervor:  Nr.  150b  < 
T.  Brown:  Weiß  Kd2,  Ld7,  g5;  Schwarz 
Kbl,  8g8,  f2  (1.  Lf5t  Kb2  2.  Ke2  Shl  3.  Kf3 
Kc3  4.  Lh7  etc.).  Der  Fall,  daß  zwei  Sprin- 
ger zwei  Läufer  einschließen  und  erobern, 
ist  nicht  denkbar. 


2.  h5— h6 

3.  Kfö— g5 

4.  Kg5— h5 

5.  Ldü— e4| 


Ld 

Kh 


6.  Kh5— g6        Lft 

7.  Lei—  a3 

Weiß    darf  weder   die    I 
noch  h7  ziehen. 

7 Lei 

8.  Le4-d5(7)    Ld  I 

9.  La3— f8 

und  Weiß  setzt  in  zwei  Zug. 
Man  vergleiche  noch:  Nr. 
1890,  S.  296:  Weiß  Kg6, 
Schwarz  Kg8,  Lc2  (1.  h6  LI: 
3.  Sf5!  LbS  4.  Se7f  Kh8  5. 
auch  4.  h7t  Kh8  5.  Se7  Lc:i 

7.  snf ). 

§  2. 
Zwei  klebte  OfBilere  gegen  Bi 
Zwei  Läufer  oder  ein  Lii 
mit  einem  Springer  werden 
leichter  als  ein  Turm  gegen 
Bauern  gewinnen.  Sie  werde 
als  ein  Turm,  gegen  drei  unc 
ziemlich  weit  vorgedrungene  I 
unentschieden  halten  können 
gegen  zwei  bis  drei  Baue 
vermögen,  und  der  vierte  1 
durch    die   Opposition    unsch 


werden  kann.  Berger,  1890,  S.  301,  nimmt 
an,  daß  zwei  Läufer  gegen  vier  Bauern, 
welche  die  Mitte  des  Brette«  noch  nicht  über- 
schritten haben,  noch  regelmäßig  gewinnen. 
Für  das  Partie -Endspiel  kommt  wesent- 
lich die  Methode  in  Betracht,  nach  welcher 
gegen  einen  weit  vorgedrungenen,  von  seinem 
König  unterstützten  Bauern  noch  gewonnen 
werden  kann.  Her  Abschnitt  III  zeigt,  daß 
ein  Turm  in  solchem  Falle  regelmäßig  nnr 
das  Remis  erreicht. 

Nr.  152. 

i,  Chut-Mtmlhty  V  S 


Nr.  lfrS. 

arger,  1390,  8.  306. 


1.  Lh7— g8         Kai— bl 

2.  Lh8— d4         Kbl—  c2 
Verharrt  Schwäre  auf  2 Kai  3.  Kg2 

Kbl  4.  Kf2  Kai  5.  Ke2  Kbl  6.  Kd3  Kai, 
so  ergiebt  sich  7.  Ld5  Kbl  8.  Kc3  Kai  (Kcl 
9.   LeBf   Kbl    10.    Kb3)    9.   Kb3   Kbl    10. 

Le4j  etc.    Änf  2 Kcl  folgt  3.  Le3t  Kc2 

(Kbl  4.  Kg2)  4.  Lh7f  Kc3  (Kdl  s.  d.  Teit) 
5.  Lbl  Ab  6.  Kgl  d4  7.  Lf4  d3  8.  Kf2  d2 
9.  Ke2  etc. 


3.  Lg8— htt 

Kc2— cl! 

*.  Ld4— e3t 

Kcl— dl 

o.  Lh7— d3 

d6-dö! 

6.  Khl— g2 

d5— d4 

7.  Le3— d4: 

Kdl-d2 

8.  Ld3— c4 

Kd2-cl 

9.  Lil4—  c3t 

Kcl— dl 

10.  Le4— bl 

K~ 

11.  Le3— d4  nnd  gewinnt. 

Stünde  der  schwarze  König  ursprünglich 
auf  a2,  so  wäre  das  Spiel  remis:  1.  Lg8f  Ka3 
2.  Lh7  Ka2  etc. 


1.  Se7— d5  Kai—  »2 

Auf    1 Kbl     folgt    2.    Sb4    nebst 

8d3(t). 

2.  Sd5— c3f        Ka2-a3 

Oder  2.  ....  Kb3  3.  Kd3  Ka3  4.  Kc2;  auf 
2 Kai  folgt  3.  Sa4(dl). 

3.  Ke4— d3         K*3--b3 

4.  Sc3— bl  Kb3— «2 

5.  Kd3— c2 

und  Weiß  setzt  in  zwei  Zügen  matt 

Steht  der  weiße  König  weiter  entfernt  vom 
Bauern,  so  ist  das  Spiel  nur  zu  gewinnen, 
wenn  der  Läufer  die  Farbe  des  Umwand- 
lungsfeldes hat,  nnd  Läufer  und  Springer  vor- 
läufig das  Vordringen  des  Bauern  hindern 
können. 

Die  Endspiele  von  zwei  Springern 
gegen  Bauern  enthält  der  fünfte  Abschnitt. 


Uofcr  ran  gleicher  Fsrbe  geg*n  einander. 

Neigt  sich  das  Spiel  zum  Ende,  nnd  sind 
dabei  auf  einer  Seite  mehr  Bauern  als  auf 
der  anderen  geblieben ,  während  übrigens 
jeder  Spieler  noch  einen  Läufer  besitzt,  so 
wird,  falls  die  Läufer  beide  auf  Feldern  von 
derselben  Farbe  gehen,  gewöhnlich  schon  der 
Mehrbesits  eines  Bauern  entscheiden.  Ist 
aber  nur  ein  einziger  Bauer  auf  dem  Brette, 
so  ist  der  Gewinn  schwer  zu  erzielen,  weil 
sich  der  gegnerische  Läufer  gegen  den  Bauern 
aufzuopfern  sucht 

Zuerst  wird  die  Möglichkeit  des  Gewinnes 
bei  gleicher  Bauernanzahl  gezeigt 
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Nr.  156. 


Weiß  am  Zuge  gewiunt  mittels  1.  La5  aö: 
2.  bß  etc.  Schwarz  am  Zuge  sichert  sich 
mit  1 KilT  das  Remis. 

Ein  einzelner  Bauer  gewinnt,  wie  L.  Gen  - 
tnrini  in  Teoria  t  Pratica,  III,  S.  198,  aus- 
führt, dann  regelmäßig  nicht  mehr,  wenn  der 
feindliche  König  das  Umwandlungsfeld  be- 
setzen kann,  und  dieses  nicht  die  Farbe  des 
Läufers  hat;  ferner,  wenn  der  feindliche 
König,  obgleich  hinter  dem  vordringenden 
König  stehend,  mit  Berührung  des  Bauern 
die  Opposition  hat  Im  letzteren  Falle  muß 
aber  der  Läufer  auf  derjenigen  Diagonale,  die 
ihm  zur  Verteidigung  offen  steht,  stets  min- 
destens zwei  Felder  zur  abwechselnden  Be- 
setzung offen  haben. 

Nr.  155. 

Jnattur.  1775,  S.  287. 


H  tf 


WeiB  gewinnt  mit  dem  Zuge. 

1.  Khe— h7        Ld4— c3 

2.  Lf4— h6f       KfB— e8 

3.  Lhe— gl         Lc3-b4 

4.  Lg7— b2         Lb4— f8 

5.  Lb2 — a3  und  gewinnt. 
Hat  Schwarz  den  Zug,  so  macht  ( 

....  KgS  remis. 

T.  Bilguer,  Hindb.  d.  ScnnclupLels.    VII.  , 


1.  La6-c8  Lh3-fl 

2.  Lc8-g4         Lfl— a6 

3.  Lg4— f3  und  gewinnt. 
Stünden    die   sämtlichen  Steine    um    eine 

oder  zwei  Reihen  weiter  rechts,  so  bliebe  das 
Spiel  unentschieden,  weil  z.  B.  nach  1.  LdS 
Lf2  2.  Lg5  Lb6  der  schwarze  Läufer  nicht 
mehr  auf  ein  Feld  beschränkt  werden  kann. 
Man  vergleiche  noch  folgende  Remisstel- 
lung  von  Centurini:  Weiß  Ke«,  Lcö,  Bf7; 
Schwarz  Kg6,  Lh6.  Weiß  kann  nicht  ge- 
winnen, weil  der  König  nicht  nach  g8  zu 
gelangen  vermag:  1.  Ke7  Kfö  2.  Ke8  KeS  etc. 

Nr.  157. 


Calvi  hatte  im  Paiamid«  1847,  S.  230, 
eine  analoge  Stellung  mit  dem  Bauern  auf 
b4  gegeben  und  dabei  bemerkt,  daß  Turin- 
nnd  Springerbauern  in  aolchen  Positionen 
gewinnen,  Läufer-  und  Mittelbauern  indes 
nur  remis  machen.  Diesen  Satz  widerlegt 
aber  Centurini  mit  obigem  Beispiel  für 
die  Läuferbauern.  Weiß  ist  am  Zuge  und 
gewinnt. 


.  Lbä— e4 
2.  Lc4— d5 


Kf2— e3 
Lf3-g4 
Ke3~d3 
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Centurini  hat  dieses  Spiel  zuerst  im 
Palamkde  1847,  S.  288,  als  für  Weiß  mit  dem 
Zuge  gewonnen  gegeben,  später  aber  richtiger 
als  unentschieden  ausgeführt. 
1.  Lh2— c7 

Am  natürlichsten  scheint  1.  e7,  indes  hat 
Dr.  Adler  in  der  Schachz.  1861,  S.  146,  auch 
dagegen  die  remis  machenden  Züge  angegeben. 


4.  Ld5— g2  Kd3— c4 

5.  Kd6— c7  Kc4— c5 

6.  Kc7— b8!         Kc5— b6 

7.  c6— c7  Lg4— e6 

8.  Lg2— b7         Le6— h3 

9.  Lb7— c8 
und  gewinnt,  wie  iu  Nr.  156. 

Hierzu  bemerkt  aber  Berger,  1890, 
S.  319,  daß  Weiß  nur  gewinnt,  weil  der 
schwarze  König  ursprünglich  entfernt  steht. 
Beim  Stande  des  schwarzen  Königs  auf  e3 
oder  b4  könnte  Weiß  nicht  mehr  das  Vor- 
dringen des  Bauern,  bezw.  den  Übertritt  des 
Königs  nach  b8  erzwingen.  Auch  wenn  sämt- 
liche Steine  um  eine  Reihe  tiefer  stehen,  ge- 
lingt der  Gewinn  nicht  mehr.  Das  gleiche 
gilt  für  den  Springer-  und  Turmbauern.  Da- 
gegen gewinnt  der  Turmbauer  bereits  auf 
der  fünften  Reihe  regelmäßig,  sobald  sein 
König  obenan  steht;  z.B.  Nr.  157b,  L.  Cen- 
turini: Weiß  Kg6,  Le5,  Bh5;  Schwarz 
Kg4,  Le3  (1.  Lg7  Lg5!  2.  Lf8  Le3  3.  Lh6 
Ld4  4.  Lg5  Lg7  5.  Lc7  Lc3  6.  h6  etc.).  Es 
ist  leicht  zu  erkennen,  daß  ein  Mittelbauer, 
selbst  ein  Springerbauer,  in  solcher  Stellung 
nicht  gewinnen  kann. 

Nr.  158. 

Centurini  (Rigcnct  1856,  8.137». 


Es  folgt  Ld8  2.  e8S;  denn  eine  Dame  macht 
patt,  und  ein  Läufer,  wie  Centurini  in  der 
Rigence  1856,  S.  138,  bemerkt,  gewönne  nur, 
wenn  jetzt  der  weiße  Läufer  nicht  auf  h2, 
sondern  etwa  auf  g3  stünde.  Es  muß  also 
ein   Springer   gewählt   werden.     2 Lh4 

3.  Lc7  Le7  4.  Sg7  Ld8  5.  Lf4  Lc7!  =. 

1 La5— b4 

2.  Lc7— b6  Lb4— e7! 

3.  Lb6— a5         Le7— a3 

4.  Kc6— d5  Kc8— b7 

5.  Kd5— e5         La3— e7! 

6.  Ke5— fo  Kb7— c6 

7.  Kfo— g6         Kc6— d5! 

8.  Kg6— 17  Le7— c5 

Nach  h4  oder  g5  durfte  der  Läufer  nicht 
gehen,  da  Weiß  mit  La5-c3-flB  gewonnen  hätte. 

9.  La5— d8         Kd5— e4! 

Bei  Ke5  hätte  10.  Le7  und  dann  11.  Lföf 
für  Weiß  entschieden. 

10.  Ld8— e7         Lc5— f!2 

11.  Lc7— b4         Lf2— h4 

12.  Lb4— c3         Ke4— f5 
und  das  Spiel  bleibt  unentschieden. 

Da  ein  einzelner  Bauer  so  selten  entschei- 
det, so  muß  die  stärkere  Partei  bestrebt  sein, 
den  Abtausch  anderer,  noch  vorhandener 
Bauern  zu  vermeiden.  Es  gelingt  dann  oft 
einen  zweiten  Bauern  zu  erobern  oder  durch 
Aufopferung  eines  Bauern  den  Abtausch  der 
Läufer  herbeizuführen  und  ein  günstiges 
Bauernendspiel  zu  erreichen.  Man  vergleiche 
folgende  Position  Nr.  158a  aus  Schallopp, 
Nürnberger  Kongreß,  S.  232:  Weiß  Kd2,  Lc2, 
Bb4,  d4,  e3;  Schwarz  Kf!2,  Lg4,  Bb5,  c4, 
d5,  f5  (1.  Lbl  c3f  2.  Kd3  Lfö   3.  Kc3:  Le4 

4.  Ld3  Ld3:  5.  Kd3:  und  Schwarz  gewinnt 

sowohl  mittels  5 Kf3  und  6 f4t  als 

mittels  5 Kel  etc.). 

Hat  eine  Partei  einmal  zwei  Bauern  er- 
obert, so  gewinnt  sie  regelmäßig,  auch  wenn 
es  nicht  zum  Abtausch  der  Läufer  kommt. 
Zu  vermeiden  ist  nur  eine  Stellung  folgender 
Art:  Weiß  Kfl,  Le2,  Bg2,  h2;  Schwarz  Kejö, 

Le6,  in  welcher  Schwarz  mit  1 LhS  das 

Spiel  unentschieden  machen  könnte  (vgl.  Ab- 
schnitt I  Nr.  15). 

Sind  auf  beiden  Seiten  Bauern  vorhanden, 
so  ist  ebenso,  wie  im  Turm-Bauern-Endspiel, 
die  günstige  oder  ungünstige  Position  zu  Be- 


r  gegen  verscnieaene  riguren. 


ginn  des  Endspieles  von  großem  Einfluß.  Es 
kann  der  ursprüngliche  Minderbesitz  in  einen 
Mehrbesitz  an  Bauern  umschlagen,  und  ea 
kann  auch  zuweilen  durch  Aufopferung  des 
Läufern  die  Entscheidung  herbeigeführt 
werden. 

Nr.  15». 

Stamm»  Kr.  41  (Preimler,  1833,  S.  'j. 


1.  La3— cl 

Ginge  der  Bb5    vor,   so   würde  ihn  der 
Läufer  schlagen,  und  Schwarz  würde  dann 

durch  2 e3  gewinnen. 

1 Le8— el: 

Oder  I Ld4  2.  b«  Leöf  3.  Kc8  d5 

4.  La3   Ld6   (d4   5.  Lc.">   nebst  bVf  |   5.  Lc5 
Lc£:  6.  bTt  Ka7  7.  b8Df  Ka6  8.  Db2  ±. 

2.  b5— b6  Lei— e3 

3.  b6— b7j         Ka8— a7 

4.  b7— b8Df      Kai— a6 

5.  Db8— b7t      Ka6— a5 

6.  Db7— d5t      Ka5— b4 
1.  Dd5 — ei'f  und  gewinnt. 


Läufer  von  verschiedener  Farbe  gegen  einander. 
Sind  Läufer  von  verschiedener  Farbe  vor- 
banden, so  kann  ein  einzelner  Bauer  niemals 
entscheiden.  Selbst  zwei  und  mehr  Bauern 
können  zuweilen  nicht  gewinnen.  Siehe  z.  B. 
Nr.  160a:  Weiß  Kai,  Lb2;  Schwarz  Ke4, 
Ld5,  Ba2,  b3,  c6  (del  Rio,  1750,  S.  92); 
Schwarz  kann  den  Bc6  nicht  nach  c3  brin- 
gen, ohne  das  Patt  herbeizuführen. 

Zwei  verbundene  Bauern  in  den  Linien 
b— g  gewinnen  dann,  wenn  sie  ungehindert 
die  sechste  Reihe   erreicht  haben.     In  dieser 


handener  feindlicher  Bauer  den  Gewinn  nicht 
in  Frage  zu  stellen. 


Wclfl  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 

1.  Ke5— d5         Lb4— a3 

Wenn  I Lc3,  so  2.  e7+  Kfl  3.  Kd6 

und  gewinnt 

2.  Kd5— c6         Kf8-e8 

3.  Lc2 — a-1  und  gewinnt, 

aber  nicht  3.  Kc7,   worauf  Le7l  (4.  e7:  Ke7: 
5.  Lb3  dlD)  Remis  erzwingt 
Oder  {Schwarz  zieht  an): 

1.  ....  Lb4— c3t 

2.  Ke5— ß         LcS— b4 

3.  Kft— e4         KfB— e8 

4.  Lc2— a4f       Ke8— f8 

5.  Ke4— d5  und  gewinnt. 

Zwei  nicht  verbundene  Freibauern  ge- 
winnen nur,  wenn  sie  um  mehr  als  eine  Reihe 
von  einander  getrennt  sind;  z.  B.  Nr.  160b: 
Weiß  Kd5,  Lh5,  Bc6,  ft;  Schwarz  Kc7,  Le7 
(Weiß  'deckt  mit  1.  Lf3  den  einen  Bauern 
und  erwirkt  mittels  Ke6  etc.  das  Vorgehen 
des  anderen,  beiw.  die  Eroberung  des  Läu- 
fers; stünde  der  eine  weiße  Bauet'  auf  eo, 
statt  fT>,  so  könnte  das  Vorhaben  von  Weiß 

mittels  1 Lb4  und  2 Kd8  vereitelt 

werden). 

Ein  Doppelbauer  gewinnt  in  Mittelstel- 
lungen, sobald  der  feindliche  König  vom 
Umwandlungsfelde  fern  gehalten  werden 
kann.  Z.  B.  Nr.  160c,  Berger,  1890,  S.  827: 
Weiß  Kd6,  Lh6,  Bc5,  c6;  Schwarz  KeS,  Lh8 
(1.  Lg5  Lg4    2.  c7!  Lh3    3.  cö  Lg4   4.  Kcö 
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2.  Kc7  Lf3!    3.  Kb7  Le4   oder   3.  Kb6  Le4 
4.  c7  Kd7  ist  das  Spiel  nicht  zu  gewinnen). 

Sind  noch  auf  beiden  Seiten  mehrere 
Bauern  vorhanden,  so  kann  schon  der  Mehr- 
besitz eines  einzigen  Bauern  zum  Gewinne 
hinreichen,  wenn  die  stärkere  Partei  den 
Gegner  auf  den  beiden  Seiten  des  Brettes 
zugleich  zu  beschäftigen  vermag. 

Nr.  161. 
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Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 

Dieses  Endspiel  war  der  Schluß  einer 
Ckronicle  III,  S.  20,  abgedruckten  Partie 
zwischen  v.  d.  Lasa  und  v.  Bilguer. 

1.  a5— a6  Lb4 — c5 

2.  f2— f4  Kg7— h6 

Ginge  der  Konig  nach  der  anderen  Seite, 
so  verlöre  er  ebenfalls,  da  er  den  Bh2  nicht 
aufhalten  könnte. 

3.  Kg2— fö  Kh6— h5 

4.  KfS— e4         Kh5— g4 

5.  f4— f5  Kg4— g5 

6.  Ke4— d5         Kg5— h6 

7.  Kd5— e6         Kh6— g7 

8.  h2 — h3  und  gewinnt. 

Nr.  162. 

Aus  einer  Turnierpartie,  Frankfurt  a.  M.  1887. 

(S.  Diagramm.) 

Schwarz  ist  am  Zuge. 

Der  Gewinn  muß  von  Schwarz,  nach 
Berger,  1890,  S.  331,  wie  folgt  angestrebt 
werden: 

1 Lb3!  (folgt  a,  b,  c,  d) 

a)  2.  Lb8  a5  3.  Lc7  a4  4.  Lb6:  a3  5.  d5 
Ld5:  6.  Ld4f  f6  7.  c4  Lc4:  nebst  Kf7  etc. 

b)  2.  Lc7  g5!  3.  Kf2  f5  4.  g3  Ld5  5.  Ld8 
Kg6  6.  Lc7  h5  7.  Ke3  b5  8.  Ld8  a6  9.  Lc7 
(oder  9.  Kfö  f4  nebst  Kfo)  Lg2  10.  h4  f4j  11. 


f4:  h4:  und  Schwarz   hat  auf  beiden  Seiten 
einen  Freibauern. 

c)  2.  Kf2  a5  3.  Ld6  b5  4.  g3  Ld5  5.  Ke3 
g5  6.  Kf!2  fo  7.  Ke3  Kf6  8.  Le5f  Ke6  9.  Lg7 
a4  10.  Lf8  h5  11.  La3  h4  12.  h4:  f4f  13.  Kfö 
h4:  etc. 

d)  2.  h4  a5  3.  Ld6  a4  4.  Kfö  h6  5.  Ke3 
Ld5  6.  g3  g5  etc.  oder  6.  g4  f5  7.  fo:  fo: 
8.  Kf4  Kf6  9.  Le5f?  Ke6  nebst  a3. 

Ist  einmal  auf  beiden  Seiten  des  Brettes 
ein  Freibauer  vorhanden,  so  kann  der  schwarze 
König  nach  derjenigen  Seite  ziehen,  wo  der 
gegnerische  Läufer  das  Vordringen  eines 
Bauern  hindert,  und  den  Läufer  gegen  diesen 
Bauern  erobern. 

§5. 
Läufer  gegen  Springer. 

In  den  Endspielen,  in  welchen  auf  jeder 
Seite  Bauern  bleiben,  die  nicht  mehr  vor- 
rücken können,  ist  ein  Läufer  zuweilen  nicht 
im  Stande,  dieselben  anzugreifen,  wogegen 
es  einem  Springer  gewöhnlich  noch  möglich 
wird,  in  das  Spiel  des  Gegners  einzudringen. 
Daher  rät  Labourdonnais  (II  S.  164),  man 
solle  in  dergleichen  Spielen  lieber  einen 
Springer  als  einen  Läufer  sich  zu  erhalten 
suchen.  Man  darf  jedoch  hieraus  nicht  etwa 
schließen,  daß  ein  Springer  überhaupt  stärker 
als  ein  Läufer  sei. 

Nr.  163. 

Aus  einer  Turnierpartie,  London  1888. 

(S.  Diagramm.) 

Weiß  am  Zuge  gewann. 

1.  Sb3— cl  Lc3— b4 

2.  Sei— d3  Lb4— c3 

3.  Sd3— f4f        Ke6— f7  oder  e7 
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4.  Sf4— d5:(t)     c6— d5: 

5.  c5—  c6 

und  Weiß  gewinnt  durch  6.  b7(:);  auf  5.  .... 
f4f  geschieht  natürlich  zunächst  6.  KU:. 

Geht  der  schwarze  König  im  3.  Zuge  nach 
d7,  so  kann  4.  e6t  Kd8  (oder  c8;  auf  KeT 
oder  e8  geschieht  wieder  Sd5:)  5.  Se2  Lei 
6.  Kf4  Ke7  7.  Kf5:  Lf2  8.  Kg4:  Ke6:  H.  Kf3 
Lei  10.  g4  Ld2  11.  Sg3  Lh6  12.  Sf5  Lf8 
13.  Kf4  nebst  14.  g5  etc.  folgen. 

In  Nr.  154  vermochte  übrigens  auch  ein 
Läufer  die  Bauern  des  Gegners  zu  sprengen; 
es  giebt  aber  noch  andere  Stellungen,  in 
welchen  nur  der  Springer  zu  gewinnen  vermag. 

Nr.  164. 

t  [C7™-JfoiuMji  I  S.  223J. 


WslD  um  Zug«  gewinnt. 

1.  KbS— c2         a3— a2 

Oder   1 Lei   2.  Kcl:   c2   S.  Kc2:   a2 

4.  Sc6,  a6  oder  d3  etc. 

2.  8b4— c6  - 

3.  Sc6-d4  - 

4.  Sd4-b3(:lf . 

Im  fünften  Abschnitt  wird  die  eigentüm- 
liche Kraft  des  Springers  in  solchen  Endposi- 
tionen eingehender  behandelt.  Man  vergleiche 
noch:  Nr.  164a,  Pkilidorian  (1838),  S.  99: 
Weift  Kfd,  Sgl,  Bg6,  hT;  Schwarz  KhR,  Lb8, 
Bg7  (1.  Ke4  [andere  Züge  des  Königs,  sofern 
sich   derselbe   auf  weißen   Feldern    bewegt, 


leisten  dieselben  Dienste]  Lg3  [h2j  2.  Sß  LH 
oder  f6  3.  Kfö  [oder  K~]  L-  4.  Se5  oder 
gä  nebst  5.  Sf7f ).  Ein  LSufer  könnte  in 
dieser  Stellung  nicht  gewinnen,  da  nach 
1.  Ld4  oder  Ke4  der  Zug  Le5!  folgt 

Im  nächsten  Beispiele  entscheidet  aber 
der  Läufer,  gegen  den  Springer,  und  in  Nr.  166 
hält  ein  Läufer  gegen  zwei  Springer  remis. 

Nr.  J8Ö. 

Coiio  II,  C«p.  CXXYl,  8.  IST. 


Kb8— a7: 
Ka7— a6 
Ka6-a5 
Ka5-b4 
6.  Da8— f3  und  gewinnt 
Nr.  IM. 

Umm»  (*.  Oppeu,  18ö6,  8.  US). 


Stamm»  gab  diese  Position  als  sein 
hundertstes  Endspiel  und  glaubte,  Weiß 
werde  mit  dem  Zuge  gewinnen,  v.  Oppen 
zeigte  jedoch  1841,  daß  das  Spiel  unentschie- 
den bleibt 

1.  Lgl— d4         Sa4— b2 

2.  Kel-c2         Sb2-dl 

Bei   2 Scdl    bleiben  alle   folgenden 

Züge  dieselben  wie  hier. 

3.  Ld4— g7         Sdl— e3t 

4.  Ke2-cl         Se3— dl 


806 


Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


5.  Lg7— e5  Sdl— b2 

6.  Kcl— c2  Sc3— dl! 

Oder  Sbdl,  was  Stamma  zieht  (siehe  A). 

7.  Le5— f4:  Sb2— d3 

8.  Lf4— d2  Sdl—  e3f 

9.  Ld2— e3:  Sd3— elt 
10.  Kc2— cl  Sei— d3f 

A. 
6 Sb2— dl 

7.  Le5— f4: 

Zieht  Schwarz  jetzt  7 Sb2,  so  gewinnt 

Weiß  durch  8.  Le5.  Für  Stamma  ist  indes 
der  Zug  7.  Lf4:  nicht  gut,  weil  bei  ihm  Patt 
für  den  Gegner  als  gewonnen  gilt;  er  zöge 
besser  7.  Lg7,  um  für  Weiß  ein  Remis  zu 
erlangen. 

7 Sc3— e2 

Diesen  Zug  und  die  hier  folgende  Aus- 
führung findet  man  in  dem  Anhange  zu 
Meiers  Schachkampf  (Zürich  1844). 

8.  Kc2— dl: 

Auf  8.  Le5f  folgt  8 Sdc3  9.  f4  Sd4t 

und   gewinnt   durch   Patt    (nach    Stamma) 
bezw.  durch  den  Ba2  (10.  Kc3:  Kbl!). 
8 Se2— f4: 

9.  Kdl— c2         Sf4— c2 

10.  fö— f4  Se2— f4: 

11.  Kc2— cl         Sf4— e2f 

12.  Kcl— c2         Se2— cl 

und  gewinnt  wie  oben  (Anm.  zu  Zug  8). 

Ist  nur  ein  einziger  Bauer  auf  dem 
Brette,  so  läßt  sich  derselbe  gewöhnlich  sehr 
schwer  zur  Geltung  bringen.  Die  folgen- 
den Stellungen  sind  als  Ausnahmen  zu  be- 
trachten. 

Nr.  167, 

CJieu  Players  ChronieU  1SD6. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt 

1.  Lh8— c3  Kc5— b6! 

2.  Lc3— a5t  Kb6— b5! 

3.  La5— d8  Kbö— c5 

4.  Ld8— h4  Kc5— b5 


5.  Lh4— g5         Kb5— c5 

6.  Lg5— e3f       Kc5— d5,  b5 

7.  Le3— d4  und  gewinnt,  da  ent- 
weder der  schwarze  König  zurückweichen, 
oder  der  Springer  die  Deckung  des  Feldes 
c7  aufgeben  muß. 

Noch  leichter  gewinnt  der  Bauer  in  fol- 
gender Stellung,  Nr.  167a,  von  L.  Bledow: 
Weiß  Kh4,  Ld6,  Bh3;  Schwarz  Kf3,  Sdl 
(1.  Kg5  Sf2  2.  h4  Se4t  3.  Kg6  Sd6:  4.  h5  etc.); 
dagegen  macht  der  Springer  in  folgender  Stel- 
lung remis,  obgleich  der  Bauer  schon  auf  die 
siebente  Reihe  gelangt  ist:  Nr.  167b  von 
Horwitz,  Gkcss-Menthly  I  S.  318:  Weiß 
Kh3,  Sh5;  Schwarz  Kf3,  Lf4,  Bß  (1.  Sg3 
Le5  2.  Sfl  Ke2  3.  Kg2  Lf4  4.  Khl!  Kfö 
5.  Sg3  — ). 

Nr,  168. 

Kling  £  Horwitz,  1851,  S.49. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt 

1.  Ke6— e7         Kg8— h7 

Auf  1 La3f  kann  2.  Ke8  Lfö  3.  fit 

Kg7  4.  Sg6  Ld6  5.  Se7  folgen. 

2.  f6— f7  Lb2— a3f 

3.  Ke7— e8         Kh7— g7 

4.  Se5— c4  La3— fö  od.  b4 
Oder   4 Lc5    5.   Sb6    Ld6    6.   Sd5 

nebst  7.  Se7. 

5.  Sc4— e3  L— c5 

6.  Se3— d5  Lc5-f8 

7.  Sd5 — e7  und  gewinnt. 

Man  vergleiche  dagegen  Nr.  168  a  von 
Horwitz,  Chess-Monthly  I  S.  254:  Weiß 
Kh3,  Le8;  Schwarz  Kf4,  Se5,  Bg5,  h4.  In 
dieser  Stellung  kann  die  stärkere  Partei  nicht 
gewinnen:  1.  Lb5  SfB   2.  LdT!  Sd4   3.  Lg4 


Vierter  Abschnitt.    Der  Läufer  gegen  verschiedene  Figuren. 
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Sf5  4.  Le2  Se3  5.  Lb5  etc.,  oder  1 Sg4 

2.  Ld7  Sf2f  3.  Kg2  Ke3  4.  Le6  g4  (auf  b3f 
folgt  5.  Kg3!)  5.  Lg4:  Sg4:  6.  Kh3  — . 

Die  Positionen  Nr.  169—171  sollen  noch 
die  verschiedene  Bedeutung  des  Läufers  und 
des  Springers  beim  Übergang  des  Mittel- 
spieles in  das  Endspiel  zeigen. 

Nr.  169. 

W.  R.  Henry. 
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Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 

1.  Sc8— d6! 

Dies  benimmt  dem  Lh5  die  Möglichkeit, 
die  Diagonale  a8-hl  zu  besetzen,  und  ver- 
sperrt dem  Lal  den  Zugang  zum  Felde  b8. 
Unsicher  wäre  1.  Sa7:  Le2  oder  1.  b6  Ld4 

2.  a7:  La 7:  3.  Sa7:  Le2  etc. 

1 Lal— d4 

Falls  Le2,  so  2.  b6  La6:  3.  a7:±.  Auf 
1 f3  folgt  2.  Lgl  g2f  3.  Kg2:  etc. 

2.  Lh2— gl  Ld4— gl: 
Oder  Lb6  3.  Lb6:  Le2  4.  Ld4f  etc. 

3.  Khl— gl:        e7— d6: 

4.  b5 — b6  und  gewinnt. 

Nr.  170. 

Aus  einer  Turnierpartie,  Wien  1882. 
{S.  Diagramm.) 
Weiß  am  Zuge. 

Es    geschah:    1.  Le3   Kh5    2.  Kd2   Kh4 

3.  Kd3  Kh3:  4.  Ke4  Kg4  5.  c4  Sg8?  (vor- 
sichtiger war  Kh5)  6.  f3f  Kg3  7.  Lg5!  Kf2 
8.  f4  f4:  9.  Kf4:  Ke2  10.  Ke4  c6  11.  a4  a5 
12.  b3  co  (auf  Kf2  oder  dl  konnte  Kf5  und 
Ke6  folgen)  13.  Kd5  Kd3  14.  Kd6:  Kc2 
15.  Kc5:  Kb3:  16.  Kb5  Kc3  und  Weiß 
konnte  infolge  der  günstigen  Läuferstellung 
die  Partie  gewinnen,  wie  H.  Lehner  in 
der  Österr.  Lesehalle  1883,  S.  248,  nachwies: 
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17.  Ka5:  Kc4:  18.  Kb6  Kb4  19.  a5  Ka4  2 
Ld8  Sh6  21.  Kb7:  Sf7  22.  a6  Sd6f  <Sd8: 
23.  Kb6)  23.  Kc6  Sc8  (oder  Sb5  24.  Lo7  Sa' 
25.  Kb7  Sb5  26.  Kb6)  24.  Lb6  Kb4  25.  Kb 
Sd6f  (Kb5  26.  Lc7)  26.  Kc7  Sb5t  27.  K< 
Ka4  28.  Lc5  Ka5  29.  Kb7  Ka4  30.  Kb6  et 

Nr.  171. 

Aus  einer  Turnierpartie,  Hamburg  1885. 


Weiß  am  Zuge. 

Es  geschah:  1.  Kg3  Sa3  2.  Ld2  Sb5  3.  Kf 
8(16  4.  f3  Kf6  5.  h4  Sc4  6.  Lei  h6  7.  g4  gl 
8.  Kg3  f4f  9.  Kf2  a5  10.  h5  Ke6  11.  K< 
Kd7  12.  Kd3  Kc6  13.  Kc2  Kb5  14.  Kl 
Kb6  15.  Kc2  Kc6  16.  Kb3  Kb5.  Es  ist  nv 
nicht  nur  der  Läufer  eingeschlossen,  sondei 
auch  das  Eindringen  des  schwarzen  König 
unvermeidbar:  17.  a4f  Kc6  18.  Kc2  b5  1 
b5f  Kb5:  20.  Kb3  Kb6  21.  Ka4  Ka6  22.  Kt 
Kb5  23.  Kc2  Ka4  und  Schwarz  (J.  H.  Blacl 
burne)  gewann.  Mit  1.  Kgl  Sa3  2.  Ld2  St 
3.  Kfl  Sd6  4.  fö  Sc4  5.  Lf4  nebst  Ke2  un 
event.  h4  konnte  Weiß  wohl  der  Verlufl 
gefahr  begegnen. 


Läufer  und  Bauern  gegen  Dauern. 

Da  ein  Läufer  allein  nicht  gewinnen  kann, 
so  komme»  für  die  Theorie  nur  diejenigen 
Fälle  in  Betracht,  wo  der  Läuter  «och  von 
einem  Bauern  begleitet  ist,  demnach  den  Ge- 
winn noch  anstreben  kann,  oder  wo  er  gegen 
eine  Übermacht  kämpft  und  das  Remis  er- 
streiten soll  (§  7). 

Beachtenswert  ist  zunächst,  daß  zwei 
Bauern  auf  der  Turm-  und  Springe rli nie,  oder 
auf  der  letzteren  allein,  gegen  deu  Läufer  und 
Turmbauern  in  gewissen  Stellungen,  welche 
ohne  diese  Bauern  unentschieden  blieben,  den 
Verlust  der  Partie  verursachen  können. 

Nr.  112. 

E.  Horwitl,  Cheit-Monll.1!,  VII  S.  63. 
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Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Kc5— cO         KaT— aS 

Oder    1 Kafi    2.   Lb8    Ka5    8.   Lc7| 

Ka6  4.  Lb6  b4  5.  b4:  a3  6.  b5f . 

2.  Kc6— bS         b5— b4 

S.  a3-b4:  a4— a3 

*.  b4— h5  a3— b2 

5.  Lf4— e5  und  gewinnt. 
Vgl.  Ponziani,  1732,  S.  174. 


Nr.  173. 
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1.  Ld2 

Kb7 

1 

KcT 

Falls  1.  . 

.  Ka5,  a 

2.  a3  nebat 

S.  b4:  ete 

2.  Kd6 

KbS 

2.  Lg5 

Kd7 

3.  Lei 

Kb7 

S.  Kc5 

KcS! 

4.  Lh4 

Kb6 

Oder  Ke8  4.  Kb5:  Kd7 

5.  Ld8f 

Kb" 

4.  Kb6 

KbS 

6.  Lei 

KaS 

5.  Lf4f 

Ke8 

7.  KcS 

Ka7 

e.  Lg3 

Kd7 

8.  LdS 

KaS! 

7.  Kbö: 

KcS 

9.  Kb6 

KbS 

8.  Kc6  (b6)  KdS 

10.  Le7v 

KaS 

9.  Kb7 

KdT 

11.  Ld6u 

gewinnt 

10.  Lei  u 

gewinnt. 

Das  folgende  Beispiel  zeigt  die  Schwierig- 
keiten, welche  der  stärkeren  Partei  durch  das 
Vorhandensein  eines  feindlichen  Turmbaueni 
erwachsen  können. 


Nr.  174. 

Kling  &  Horwlti,  ISi 
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Mit  dem  Zuge  macht  Schwarz  das  Spiel 
unentschieden,  indem  er  Kg3  thut  und  nach 
a8,  von  wo  ihn  der  feiudliche  Läufer  nicht 
vertreiben  kanu,  zu  gelangen  sucht.  Zieht 
Weiß  hingegen  an,  so  verhindert  er  das 
Manöver  und  gewinnt. 

1.  Lg5— f4  Kfd     g2 

Auf  1 Kf2  gewinnt  2.  Ke4  Kg2  3.  Kd4 

Kf3  4.  Lh2  etc. 

2.  Kfö-g4         Kg2-f2 

3.  Lf4— cl  Kf2— e2 

4.  Kg4-f4         Kc2— dl 

Oder  KdS  5.  Le3  Kc4  (hier  würde  Kc3 
G.  Ke5  Kc4  7.  Lei  auf  das  Hauptspiel  zurück- 
führen) 6.  Kc5  KcS  7.  Lc5  Kc4  8.  Kd6  KdS 
9.  KdS  Kc3  10.  Ld6  Kd3  11.  KcS  Ke4  12. 
Kbö  Kd5  oder  fä  18.  Lb2  und  gewinnt. 
6.  Lei— e3  Kdl— c2 

6.  Kf4— e5         Ke2— bS 


7.  Le3-c5 

KbS-c4 

8.  Ke5— de 

Kc4— 1>5! 

9.  Kd6— Ab 

Kb5— a5! 

10.  KdS— c6 

KaS— a6 

Vierter  Abschnitt.    Der  Läufer  gegen  verschiedene  Figuren. 
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11.  Lc5— e3 

12.  Kc6— b7 

13.  Le3— b6 

14.  Kb7— c6 

15.  Lb6— c5 

16.  Lc5— e3 

17.  Le3— cl 


Ka6— a5 
Ka5— b5 
Kb5— c4 
Kc4— b3 
Kb3— e4 
Kc4-b3! 
Kb3— c4 


Ginge  er  nach  c3,  so  entschiede  18.  Kb5 
Kd4  19.  Lf4  Ke4  20.  Ka4:. 

18.  Lei— b2         Kc4— d3 

19.  Kc6 — b5  und  gewinnt. 

Kr.  175. 

Walker,  1841,  S.  240. 
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Könnte  der  weiße  Läufer  sofort  das  Feld 
g6  besetzen,  so  würde  Weiß  durch  Heran- 
ziehen seines  Königs  gewinnen.  In  gegen- 
wärtiger Stellung  erzielt  aber  Schwarz  (wie 
Dr.  Nowotny  gezeigt  hat)  das  Remis,  weil 
nach  1.  Kb4  g5  2.  g6:  Kf6  3.  Ld3  der  weiße 
König  nicht  im  Quadrat  des  Bh6  steht,  und 
Schwarz  daher  durch  Vorrücken  des  h-Bauern 
den  Läufer  zur  Aufgabe  der  Deckung  des 
Feldes  g6  zwingen  kann. 

Nr.  176. 

Salvio  (Sarratt,  1813,  S.  243). 
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Das  Spiel  bleibt  unentschieden. 
1.  Kfö— e6  Kh8— g8 


2.  Ld4— e3 

3.  Le3— h6: 

4.  Ke6— f6 

5.  g6— g7 

6.  Kf6— f7 


Kg8-fö 
g7— h6: 
Kfö— g8 
Kg8~h7 
patt. 


Man    vergleiche    hierzu    Abschn.  V    §  3 
Nr.  196,  wo  ein  Springer  gewinnt. 


Nr.  177. 

Amateurs  1775,  S.  233. 


1 Kf7— e7 

2.  Kf3— e3         Kc7— d6 

8.  Ld8— c2  Kd6— e7 

4.  Ke3 — d3  und  gewinnt  (durch  Kc4, 

c5  etc.).    G.  Walker  zeigt  aber  dagegen,  daß 

ein  schwarzer  Springerbauer  (statt  des  Be6) 

das   Spiel   unentschieden   hält:    1 Kg7 

2.  Ke3  Kh6  3.  Kd4  f5  4.  Keö  g5  =. 

Xr.  178. 


Der  Zug  entscheidet.    Zieht  Schwarz  an, 

so  gewinnt  er  durch  1 f4;  ist  der  Zug  an 

Weiß,  so  erfolgt  1.  Le8  oder:  1.  Kf6  f4  2.  Kfö 
f3  3.  Kf4  c3  4.  Kf3:  c2  5.  Le3  und  gewinnt. 

Nr.  179. 

Philidorian  1838,  S.  97. 


Mit  dem  Zuge  gewinnt  Schwan. 

1 g*-g3 

2.  h2— g8:  h4— h3  u.  gewinnt. 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Nr.  180. 

Stamm«  (v.  Oppen,  1856,  S.  113). 
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Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge. 

1.  Le5— al  Kbl— al: 


2.  Kd2— c-2 

3.  c5— c6 

4.  c6— c7 

5.  Kc2— b3: 


b7— b5 
b5— b4 

b4— b3f 
Kai— bl 


6.  c7 — c8D  und  gewinnt. 
Man  vergleiche  folgende  ältere  Studien: 
Nr.  180a,  del  Rio,  1750,  S.  85:  Weiß  Ke2, 
Lf3,  Be4;  Schwarz  Kgl,  Bd6,  e5,  h2  (1.  Lhl 
Khl:  2.  Kfl  d5  3.  d5:  e4  4.  d6  e3  5.  d7  e2f 
6.  Ke2:  Kg2  7.  d8D  hlD  8.  Dg5t  s.  Nr.  31); 
Nr.  180b,  Ponziani,  1782,  S.  213:  Weiß 
Ke2,  Lf3,  Ba4;  Schwarz  Kgl,  Bb6,  f7,  h2 
(das  Spiel  bleibt  unentschieden,  weil  Weiß 
nach  1.  Lhl  Khl:   2.  Kf2  f5  oder  2.  Kfl  f6 

3.  Kf2  f5  4.  Kfl  f4  5.  Kf2  fö  6.  Kfl  b5  den 
Bauern  schlagen  und  f2  zulassen  muß;  7.  a5 
ist  schlecht,  weil  nach  der  Bauernumwandlung 
[10.  a8D  blDf]  11.  Kfö  Dglf  12.  Kf3:  Dg2f 
folgt). 

§7. 
Der  Läufer  gegen  Bauern. 

Wird  der  Läufer  vom  eigenen  König  unter- 
stützt, so  kann  er  gegen  zwei  Bauern  regel- 
mäßig das  Remis  erzwingen.  Gegen  drei 
Bauern  verliert  er  aber  regelmäßig.  Das 
folgende  Beispiel  zeigt  eine  Ausnahme. 

Nr.  181. 

i'S.  Diagramm.) 
Das  Spiel  bleibt  unentschieden. 

a)  1.  Kb6  Kf5  2.  Kb7:  Ke4   3.  Kc6  Kd4 

4.  Kd6  (auch  Lf2t  genügt)  e4  5.  Ke6  Ke3 
6.  Kf5  Kf3  7.  Lf4  = ; 


b)  1.  Kb6  Ke6  (statt  Kf5)   2.  Kb7:  Kd5 

3.  Kc7    e4    4.  Lf2    Ke5   (Kc4    5.  Kd6    Kd3 

6.  Ke5  e3  7.  Lg3  —)  5.  Le3  g3  6.  Kc6  (Kd7? 
Kd5  7.  Lgl  Kc4  8.  Ke6  Kd3  9.  Kf5  e3)  Ke6 

7.  Kc5  Ke5=; 

c)  1 Kf5  (Schwarz  am  Zuge)  2.  Kc4! 

(2.  Kb6?  e4  3.  Kc5  b5  4.  Kd4  b4  5.  Lh2  b3 
6.  Kc3    e3    7.  Kb3:   Ke4)   Ke4    3.   Kc5   b5 

4.  Lh2!  (5.  Kb5:?  Kd4  nebst  e4)  b4  5.  Kc4  b3 
6.  Kb3:!  Kd4  7.  Kc2  e4  8.  Kd2  = ; 

d)  1 e4  2.  Kc4  Kf5  3.  Kd4  b5  4.  Lde 

b4  5.  Lb4:  Kf4  (g3?  6.  Ke3)   6.  Lei   Kfö  7. 
Lh4  e3  8.  Kd3  =*. 

Nr.  182. 

B.  Horwits,  Chau-Monthly  I  S.  351. 
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Schwarz  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 

1 f4-föj 

2.  Kg2— f2 
Oder  2.  Kh2  Kf5  3.  Ld2  g4    4.  Lei  h3 
5.  Kg3  Ke4  6.  Lf2  Kd3  7.  Lb6  Ke2  8.  Lgl 
f2  9.  Lf2:  h2  etc. 


3.  Kf2-gl 

4.  Lei— d2f 

5.  Ld2— el 

6.  Lei—  g3 

7.  Kgl— fl 

und  entweder  8.  Kgl  Ke2  9.  Lh4  h2f  10.  Kh2: 
f2  oder  8.  Kel  f2f  9.  Lf2f  Kfö  10.  Lgl  Kg2 
(oder  8.  Lf2t  Kf4  ete.). 


h4— h3 

Kg4— f4 

Kf4— f5 

Kfö— e4 

Ke4— e3 

g5— g4 


Fünfter  Abschnitt. 

Der  Springer  gegen  verschiedene  Figuren. 


Da  bereits  in  den  Abschnitten  über  König, 
Dame,  Turm  und  Läufer  von  dem  Verhalten 
dieser  Steine  zu  den  Springern  gehandelt 
wurde,  bleibt  nur  noch  zu  untersuchen,  wie 
der  Springer  gegen  Bauern  zu  fuhren  ist. 

§1. 

Beide  Springer  gegen  König  und  Bauern. 

Zwei  Springer  können  gewinnen,  wenn  sie 
die  noch  vorhandenen  feindlichen  Bauern  bis 
auf  einen  zu  schlagen  vermögen.  Dieser 
eine  Bauer  darf  aber  gewöhnlich  nicht  über 
die  fünfte  Reihe  hinaus  vorgedrungen  sein; 
er  wird  auf  diesem  Felde  von  einem  Springer 
festgehalten,  bis  der  König  im  Verein  mit 
dem  anderen  Springer  den  feindlichen  König 
in  eine  der  oberen  Ecken  (wenn  der  Bauer 
abwärts  geht,  sonst  der  unteren  Ecken)  ge- 
drängt hat.  Ausnahmsweise  kann  auch  ein 
weiter  vorgedrungener  Bauer  dadurch  Ur- 
sache des  Verlustes  seiner  Partei  sein,  daß 
er  seinem  König  ein  wichtiges  Feld  verstellt. 

Nr.  183. 

Nach  Bledow  (Mendheim,  1833,  Nr. 81). 


Weiß  zieht  und  setzt  in  10  Zügen  matt. 

1.  Sb5— a3  Kh8— g8! 

2.  Kc6— e7  Kg8— h8 

Zieht  der  König  nach  h7,  so  zieht  Weiß 
3.  Kf7. 


3.  Ke7— f8 

4.  Kf8-f7 

5.  Sa3-c4 

6.  Sc4— e5 

7.  Se5— g6f 

8.  Sg6— f8f 


Kh8— h7 
Kh7-h8 
a4— a3 
a3— a2 
Kh8-h7 
Kh7-h8 


9.  Sf5— h4  a2— al^ 

10.  Sh4— g6f . 
Auf  der  e-Linie  könnte  der  Bauer  aus- 
nahmsweise um  eiu  Feld  tiefer  stehen  (Se2, 
Be3);  dagegen  ist  auf  der  b- Linie  die  Stel- 
lung Sb4  Bb5  erforderlich.  In  allen  anderen 
Reihen  fällt  die  Gewinngrenze  mit  der  obi- 
gen Normalstellung  zusammen  (vgl.  Berger, 
1890,  S.  307). 


Nr.  184. 

ChronicU  I  S.  353. 


WM 


Wm 


'..//. 


'///. ,/. 


•/////s/s, 


Weiß  zieht  und  setzt  in  6  Zögen  matt. 

1.  Shl-f2  Kh4-h5 

2.  Sf2— g4 

Dies  geschähe  auch  auf  1 Kg3. 

2 KU5— h4 

3.  Kf5— g6  Kh4— g3 

4.  Kg6-g5  Kg3_g2 

5.  Kg5— f4  Kg2— gl 

6.  Kf4— g3  Kgl  -hl 

7.  Sh2— f3  h3— h2 

8.  Sg4-föf . 

Steht  der  feindliche  König  noch  nicht  in 
einer  Brettecke  (wie  in  Nr.  183),  so  ist  das 
Endspiel  nur  dann  zu  entscheiden,  wenn  es 
gelingt,  eine  günstige  Eckposition  herbeizufüh- 
ren. Da  dies  nur  möglich  ist,  wenn  der  König 
und  der  eine  (freie)  Springer  einen  Cordon 
um  den  feindlichen  König  ziehen  können 
(wie  in  Nr.  185  und  Nr.  186),  welcher  den 
Austritt  nach  unten  (bezw.  oben)  hin  verhin- 
dert, so  kann  von  einem  unbedingten  Ge- 
winn (wie  z.  B.  im  Endspiel  Läufer  und  Sprin- 
ger gegen  König)  auch  dann  nicht  die  Rede 
sein,  wenn  der  Bauer  zu  Beginn  des  Endspiels 
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die  richtige  Stellung  einnimmt.  Steht  z.  B.  der 
schwarze  König  zu  Beginn  des  folgenden  End- 
spiels (Nr.  185)  auf  c4  (statt  e6),  so  zieht  er 

gegen  f3  zu  (1 Kd3  2.  Scd4  Ke4  3.  Kc5 

Kd3  4.  Kd5  Ke3  5.  Ke5  Kd3  etc.)  und  das 
Spiel  ist  nicht  zu  gewinnen. 

Das  Verfahren,  durch  welches  man  von 
Mittelstellungen  aus  (günstige)  Bandstellun- 
gen herbeiführt,  ist  aus  den  Lösungen  zu  den 
folgenden  zwei  Beispielen  zu  erkennen. 


Nr.  185. 

Chapais,  Handschrift  von  etwa  1780. 


&nm 


w. 


y//w    v. 


fj//////, 


'///////, 


i   t 


Weiß  ist  am  Zuge  und  setzt  in  44  Zügen 
matt.  Unsere  Ausführung  übergeht  die  kür- 
zeren Varianten. 


1.  Scd4f 

Ke7 

21. 

snt 

Kh7 

2.  Kc7 

Kf7 

22. 

Se5 

Kg8 

3.  Kd6 

Kf6 

23. 

Sd7 

Kh7 

4.  Kd7 

Kf7 

24. 

Kfr 

Kh6 

5.  Sc6 

Kf6 

25. 

Se5 

Kh5 

6.  Se7 

Kg7 

26. 

Ke6 

Kh6 

7.  Ke6 

Kfö 

27. 

Kf6 

Kh5 

8.  Sc6 

Ke8 

28. 

Kf5 

Kh6 

9.  Kd6 

Kfö 

29. 

Sd7 

Kg7 

10.  Ke5 

Kf7 

30. 

Ke6 

Kg8 

11.  Kf5 

Kfd 

31. 

Ke7 

Kh7 

12.  Kf6 

Ke8 

32. 

Kf6 

Kh6 

13.  Ke6 

Kf8 

83. 

Sfö 

Kh5 

14.  Se5 

Kg8 

34. 

Kf5 

Kh6 

15.  Kf6 

Kf8 

35. 

Se6 

Kh5 

16.  Sf7 

Ke8 

36. 

Sg7f 

Kh6 

17.  Ke6 

Kfö 

37. 

Kf6 

Kh7 

18.  Sd6 

Kg8 

38. 

Sf5 

Kg8 

19.  Kfö 

Kh7 

89. 

Ke7 

Kh8 

20.  Kf6 

Kh6 

40. 

Kfö 

Hier  würde  Kf7  das  Spiel  um  einen  Zug 
abkürzen;  gewöhnlich  ist  aber  in  ähnlichen 
Fällen  Kf8  (s.  Nr.  183)  notwendig,  weshalb 

wir  diesen  Zug  ausfuhren:    40 Kh7  41. 

Kf7  Kh8  42.  Sg5  fö  43.  Se7  f2  44.  Sg6f . 


Ein  ähnliches  Spiel  in  49  Zügen  ist  in  der 
Schachz.   1863,    S.  309,   ausführlich  erörtert. 

Nr.  186. 

Aas  der  Handschrift  von  Chapais. 


Die  folgende  Lösung  in  29  Zügen  rührt  von 
W.R.Henry  her;  Chapais  brauchte 34 Züge. 
1.  Sdl— e3f       Kfö— f6 
3.  Kd5— d6         Kf6— f7 
3.  Se3— g4  Kf7— fö 

Hier  kommt  auch  Ke8  mit  folgender  Fort- 
setzung in  Betracht:  4.  Se5  Kfö  (oder  A.  Kd8) 

5.  Kd7  Kg8  6.  Ke8  Kg7  7.  Ke7  Kg8  8.  Sg6 
Kg7  9.  Sfö  Kh6   10.  Kf6  Kh5   11.  Kf5  Kh6 

12.  Se6  Kh5  13.  Sg7f  Kh6  14.  Kf6  Kh7  15. 
Sfö  Kg8  16.  Ke7  Kh7  17.  Kf7  Kh8  18.  Sg5 
h3  19.  Sh4  h2  20.  Sg6f . 

A.  4 Kd8    5.  Sf7f   Ke8   (oder  Bl 

6.  Ke6  Kf8  7.  Sd6  Kg8  8.  Kfö  Kg7  9.  Kg5 
Kg8  10.  Kg6  Kfö  11.  Kf6  Kg8  12.  Sfö  Kfö 

13.  Sg7  Kg8  14.  Se6  Kh7  15.  Kf!  Kh6  16. 
Sg7  Kh7  17.  Sf5  Kh8  18.  Sg5  etc. 

B.  5 Kc8    6.  Kc6  Kb8    7.  Sd6  KäS 

8.  Kb5  Ka7  9.  Ka5  Ka8  10.  Ka6  Kb8  11. 
Kb6  Ka8  12.  Sf4  h3  13.  Sd5  h2  14.  ScTj 
Kb8  15.  Sa6f  Ka8  16.  Sb5  hl~  17.  Sbc7f . 


4. 

Sf6 

Kg7 

5. 

Ke7 

Kh6 

6. 

Sd7 

Kg6 

7. 

Ke6 

Kg7 

8. 

Se5 

Kg8 

9. 

Sc4 

Kg7 

10. 

Sd6 

Kg6 

11. 

Ke5 

Kg7 

12. 

Kf5 

Kh7 

13. 

Kf6 

Kh6 

14. 

Sf7t 

Kh5 

15. 

Se5 

Kh6 

16. 

Kf7 

Kh5 

17. 

Kfö 

Kh6 

18. 

Kg8 

Khö 

19. 

Kf7 

Kh6 

20. 

Sg4t 

Kh5 

21. 

Se3 

Kh6 

22. 

Kf6 

Kh5 

23. 

Sf4t 

Kh6 

24. 

Sg4f 

KhT 

25. 

K£7 

h3 

26. 

Sh5 

h2 

27. 

Shföf 

Kh8 

28. 

Se5 

hN 

29. 

Sg6f. 

Im  Jahrbuch  des  Westdeutschen  Schach- 
bundes 1863,  S.  63,  hat  v.  Guretzky-Cor- 
nitz  folgende  Position  aufgestellt,  in  wel- 
cher Weiß  am  Zuge  ist  und  erst  im  64.  Zuge, 
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wie  dort  bemerkt  ist,  Matt  geben  kann :  Weiß 
Kb2,  Se3,  ShS;  Schwarz  Kg8,  Bh4.  Dieses 
Spiel  läßt  unter  den  bekannten  Endspielen 
die  längste  Verteidigung  zu. 

Zuletzt  folgt  noch  ein  Fall,  wo  zwei 
Springer  ausnahmsweise  gegen  mehrere  vor- 
gedrungene Bauern  gewinnen ,  ohne  vorher 
die  Partie  auf  ein  Endspiel  gegen  den  König 
und  einen  Bauern  zu  reduzieren. 

Nr.  187. 

B.  Horwltz,  Chess-Monthly  I  S.  379. 


Weiß  seist  in  6  Zügen  matt. 


Kb2— bl  oder  al 
Kbl— al,  c4— c3~ 
b3— b2 
Kai— bl 
a2— al'x 


1.  Sc5— a4f 

2.  Sb5— a3(t) 

3.  Kd2— c3(:) 

4.  Sa3— c2f 

5.  Kc3— d2 

6.  Sa4— c3f . 

§2. 
Springer  und  Bauern  gegen  Springer  und  Bauern. 

Ein  einzelner  Bauer  wird  selten  gewinnen. 
Die  Erfahrung  lehrt  übrigens,  daß  dem  Sprin- 
gerbauern leichter  als  einem  anderen  Bauern 
das  Vordringen  gelingt. 

Nr.  188. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  8.  50. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 


V//////A 


1.  b5— b6 

2.  Sc5— d7 

3.  Sd7— f6 

4.  Kc7— c8 

5.  Sf6-d5 

6.  Sd5— c7f 


Sa5-b7 

Sb7 — c5  oder  a5 

Sc5— e6,  a6t 

S— c5,  b8 

S— a6 

Sa6— c7: 


Nr.  18». 

Von  Kling  (N.  Berl.  Schach*.  18G7,  S.  93). 


SV    /7  / 

Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Sa6— b4  Kd6— e5,  cöod.  e6 
Auf    1 Kc7    entscheidet    2.   Sd5f 

und   3.  Sb6,  auf  1 Ke7  ebenso  2.  Sd5t 

Ke6  3.  Sb6  Se5!  4.  Ka8  Sc6  5.  Sc4  etc. 

2.  Sb4-d3(t)     K-d5 


3.  Sd3-f4f 

Kd5— c6 

4.  Sf4-g6 

Kc6  -  d5 

5.  Sg6— ffc 

Sd7— e5! 

6.  Ka7— b6 

Se5— c6 

7.  Sf8-d7 

Kd5-d6 

8.  Sd7— e5 

Sc6— b8 

9.  Kb6— a7 

Kd6— c7 

10.  Se5 — c4 

Sb8— c6t! 

11.  Ka7— a8 

Sc6— b8! 

12.  Sc4— b6 

SbS— a6  oder  c6 

13.  Sb6— d5t 

K- 

14.  Ka8— a7  bezw.  Sd5— b4  etc. 

Sind  auf  beiden  Seiten  Bauern  vorhanden, 

so   schiebe   man   den  Abtausch   hinaus   und 

strebe    vorerst    den    Gewinn    eines    zweiten 

Bauern  oder  den  Abtausch  der  Springer  an. 

Nr.  190. 

Aus  dem  Wettkampf  Anderssen-Steinitz,  1866. 


f[%%  WM  f"    ■; 

''/.''■/'■:/>  wO///''  y/s'<Ü-/'' 

■'Ay,...A  W£f/,  ^Ä 

*//?/?  »ss, 

■■/.■'  ■■'. 
',/.<y//'s 


7.  b6— b7t  und  gewinnt. 


Schwarz  am  Zuge  gewann. 

Es  geschah  1 Se6  2.  Se5t  Kfö  3.  SdS 

(besser  3.  Sc4)  g6  4.  Sei  Sd4f  5.  Kg2  Ke4 
6.  Kfl  f3  7.  Kgl  g5  8.  Kh2  hö  9.  Kg3  Sf5f 
10.  Kh2  g4?  11.  g4:  g4:  12.  Kgl  Kd4  13.  Sc2f 
Kd3  14.  Sa3?  g3  15.  Sb5  g2  nebst  Sd4  und 
Se2f.     Wenn  indessen  Weiß    14.  Sb4t   zog 
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(worauf  die  N.  Berl.  Schachz.  1866,  S.  243, 
aufmerksam  macht),  so  war  die  Partie  noch 

nicht  verloren:   14 Ke2  15.  Sd5  g3?  16. 

Sf4f   Kel    17.  Sd3f   Kd2    18.  Sf4  etc.  oder 

15 Kel    16.  Sf4  Sd4   17.  Sd3f  Kd2   18. 

Se5,  bezw.  17 Ke2  18.  Sf4f  Kd2  19.  Kfl!  etc. 

Andererseits  konnte  Schwarz,  nach  Berger, 
1890,  S.  347,  im  9.  Zuge  besser  Se2f  10.  Kh2 
h4!  spielen.  Die  Fortsetzung  könnte  sein: 
11.  Sc2  (wenn  Khl,  so  Sf4  12.  Kh2  Sd3!) 
Sf4  12.  Se3  oder  a3  (12.  Sei  oder  b4  hat  Sd3! 
zur  Folge)  Kd3  nebst  Ke2,  worauf  einer  der 
weißen  Bauern  verloren  geht. 

Die  folgenden  Beispiele  machen  noch  auf 
besondere  Eigenschaften  des  Springers  auf- 
merksam (vgl.  IV.  Abschnitt,  Nr.  163,  164 
und  169). 


Nr.  191. 

Nach  P.  T.  Duffy. 


.*-s,  *,//?, 


''/////?tf. 


'  /. 


v 


s,     /  ". 

******    *  /. 
'/  ""'/'/ 


* ,'  'S*  '  '  .'s 

s    ,   •    /' 

*     .  • 

S  ■    ' 

■/.■*.  / 

,/ *;.../, 


h 


/ 


'* 


<■■'■■ 

V 


s.  *    ///*  


*./,.///* 


/.  /////.  '/s////rV. 


<$ 


**    -  ,     ■  * 


'KV'//".' 


''/,///,;% 


w-::'.' 


'/,////£ 


w-t 


*///..,/.  '///*/,//. 

'///''."'  ■'•',' '"'.  '/, 

'*        ■  -<■■  '/     '     '■■''  '  '     '  •"•/ 

'  ■  /.  '■■.-/  '        '    . 

'/*.,////.  '*'/. ,*///",  ''/. //,///: 

,/i         ..::::■''-,         '/'"«%         '/w"- 

'///■"Vf  W'W/,  //&ZS/y>  r///'///, 

*  //     ,  * 

<■,  ' .      ■: 
''///;'?.'/,/. 


I  \,l&/> 


'/.//       ./. 
'/*/*;/',/. 


'?&&'■ 

M 


W"-?:- 


'*////**.'/ 


''/. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Sg5— e4!         Kd5— e4: 

2.  h7— h8D         Sei— d3 

Auf  2 Kd3  folgt  3.  Ke7  Kc2  (blD 

4.  Dh7t)  4.  Dc3t  Kbl  5.  d4  Sc2  6.  Dd3  Kel 

7.  Dflf  Kd2  8.  d5  etc.     Wenn  2 S~, 

so  3.  Db8  nebst  4.  Db2:. 

3.  Dh8— hlt       Ke4— d4  oder  f4 

4.  Kf6— e6  Sd3—  c5f 

Oder  4 Sf4t  5.  Kd6  Kc4  (Kd3  6.  Dblf) 

6.  Db7  Sd3  7.  Dd5f. 

5.  Ke6— d6         Sc5— e4f 

6.  Kd6— c6         Se4— d2: 

7.  Dhl — h8t  und  gewinnt. 

Nr.  191a,  Berger,  1890,  S.  345,  nach 
Horwitz:  Weiß  Ke3,  Se6,  Bf7,  g6;  Schwarz 
Kh8,  SfÖ,  Bg7  (1.  Sf4  Se6  2.  Ke4  Sc5,  g5f 
oder  f8  3.  Kd5  Se6  oder  d7  4.  Kd6  Sf8  5.  Ke7 
Se6  6.  Sh5  SfB  7.  Ke8!  Se6  [wenn  Sg6:,  so 

8.  Sf4]  8.  Sf6  f6t  9.  föDf  etc.). 


§3. 
Springer  und  Bauern  gegen  Bauern. 

Nr.  192  und  193  zeigen,  daß  ein  einzelner 
Bauer  noch  gegen  mehrere  feindliche  Bauern 
gewinnen  kann.  Der  König  führt  den  Bauern 
vorwärts,  während  der  Springer  die  feind- 
lichen Bauern  vorläufig  aufzuhalten  sucht 

Nr.  192. 

Ponxiani,  1782,  8.201. 


4 '■■'£ 


's'  '% 

/■■■  '//Y' 
'////* ///s 
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'/  , 

's.     '.'.  / . 


*z*'.:. 


Weiß  zieht  und  gewinnt. 

1.  Se3— d5+ 

Nimmt  Weiß  den  Bf5,  so  macht  Schwarz 

durch  1 a4  remis. 

1 Kb6— a6 

Auf  Kc6  folgt  2.  Sf4  nebst  Sd3. 

2.  Sd5— c7f        Ka6— b6 

3.  Sc7—  e6  Kb6— a6  (oder  A) 

4.  Se6— c5f        Ka6— b6 

5.  Kc4—d5         f5— f4 

6.  Sc5— a4f        Kb6— c7 

7.  Kd5— e4  und  gewinnt 

A. 
3 a5— a4  statt  Ka6 

4.  b3— a4:  Kb6— a5 

5.  Se6— c5:  f5— f4 

6.  Kc4— b8  f4— f3 

7.  Sc5— e4  Ka5— a6 

8.  KbS— b4:  Ka6— b6 

9.  a4— aöf  Kb6— a6 

10.  Kb4— a4  Ka6— a7 

11.  Ka4—b5  %   Ka7— b7 

12.  a5— a6t  Kb7— a7 

13.  Kb5— a5  KaT— b8 

Oder  13 Ka8   14.  Kb6  Kb8   15.  a7t 

Ka8  16.  Sc5  f!2  17.  Sa6  flD  18.  Sc7f . 

14.  Ka5— b6         KbS— a8 

15.  Se4— c5  fö— f2 

16.  Sc5— e6  fö— flD 

17.  Se6— c7t        Ka8— b8 

18.  a6— a7t 
und  Matt  im  21.  Zuge. 


r  »pnnger  gegen 


riguren. 


Wein  «m  Zuge  gewinnt. 

1.  Ke2— d3 
Bei  1.  Sc4  ist  das  Spiel  remis:  1 Kl 

2.  Sc5f  Ke5  S.  Sdlf  Ke6  4.  Sföf  Kf7  6.  Sb 
Kg6  besw.  2.  Sg&f  Ke5  3.  Sf3y  Kf4  4.  g 
Kf5  5.  Kd3  b5. 


2.  Kd3— e4        Ke6— d6 

3.  Ke4— (5  c5— e4 

4.  Kf5— gä:         Kd6— c5 

5.  Kg5— ß         hl— b5 

6.  g4— g5  b5— b4 

7.  Sc3-e4i         Kcä— b5 

Falls  Kb6,  bo  8.  Kft;  falle  7 Kc6,  so 

8.  g6  b3  9.  Sc3;  falls  schließlich  7 Kd4, 

so  8.  gfl  b3(c3>  9.  g7  b2{c2)  10.  g8D  bl(cllD 
11.  Dd8t  Ke3(c4)  12.  Dd2f  («ftp.  Dgbj  oder 
Dc8f)  Kf3  13.  Df2f . 

8.  Se4— dßf        Kb5— co 

9.  Sd6— c4:         Kc5— c4: 

10.  g5— g6  b4— b3 

11.  g6— g7  b3— b2 

12.  g7— g8Df  und  gewinnt. 

Nr.  IM. 

Bledow,  1S13,  S.  96,  Zug  ü 


3.  g4-gä  f4-f3 

4.  g5-g6  f3-f2 

5.  Sb3— d2f       Ke4— f4 
8.  g6— g7  f2— flDf 

7.  Sd2— fl:         8,2— alD 

8.  g7— g8D        Dal—  *2f  u.  gew. 
B.    1.  Kd3— e2        Ke5-ft 

2.  Ke2— d3 
Oder  2.  Kf2  Kft  und  falls  3.  Sd4f,  so  Ke5 
nebst  Kd5,  Kc4  etc. 

2 gö-g4 

8.  fS-g4:  h5-g4i 

4.  h3— g4:  Kf6-g5 

5.  Kd3-e2         Kg5— g4; 

6.  Ke2— f2  f4— f3 

7.  Sb3— al  Kg4— f4 

8.  Sal— bS  Kf4— e4u.gewinnt. 
Es  zeigt  sich,  daß  drei  Bauern  gegen  den 

Springer   gewinnen,    wenn    sie    auf   beiden 
Flügeln  vordringen  können. 

Es  folgen  noch  zwei  besondere  Fälle.  In 
Nr.  195  erweist  sieh  nämlich  der  Springer  als 
minder  geeignet  zur  Herbeiführung  von  Eck- 
stellungen; vgl.  Nr.  180,  wo  der  Läufer  dem 
schwarzen  Könige  auch  das  Feld  b2  unzu- 
gänglich macht.  In  Nr.  196  und  197  ent- 
scheidet dagegen  der  Springer  unter  Umstan- 
den, welche  dem  Läufer  den  Gewinn  nicht 
ermöglichen  würden  (vgl.  Nr.  176). 

Nr.  195. 

Del  Klo,  Ed.  1831,  8.  90. 


Weiß  ilebt,  und  du  Spiel  bleibt  uneniacbieden. 

1.  Se3-c2t  Kb4— c3 

2.  Sc2— b1  Kc3— b2 

3.  Kel-d2  Kb2-bl 

4.  Kd2— c3  Kbl— cl 

5.  Sal— c2  Ivel—  bl 
G.  Sc2-al  Kbl— al: 

Das  Spiel  ist  eigentlich  schon  remis,  da 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Schwarz  wieder  Kcl  ziehen  kann.  Der  König 
kann  nicht,  wie  in  Nr.  180,  zum  Schlagen 
der  Figur  gezwungen  werden. 

7.  Kc3— c2         c7-c6? 

Das  richtige  Spiel  wäre  7 c5!  8.  Kcl 

c4  9.  Kc2  c3  10.  Kcl  g5  11.  h5?  g4  12.  h6 
g3  13.  h7  g2  14.  h8D  glDv  etc.  (s.  Nr.  180  b). 

Bei  der  Spielweise  7 c6?  kommt  der  Bauer 

auf  gl  ohne  Schach  zur  Dame. 


8.  Kc2— cl 

9.  Kcl— c2 

10.  Kc2— cl 

11.  Kcl— c2 

12.  h4— h5 

13.  h5— h6 

14.  h6— h7 

15.  h7— h8D 

16.  Dh8— c3$. 


c6— c5 
c5 — c4 
e4— c3 

&-& 
g5— g4 

g*-g3 
g3-g2 

g2-glD 


Nr.  196. 

Salvio  (Lolli,  S.  655). 


'//////'///. 


Y--"/  ■:■■ 


Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 


V//.,..,A 


Kh8— g8 
Kg8— h8 


1.  Sft— e3 

2.  Se3— g4 

3.  Sg4— f6 

Schlägt  der  Springer  den  Bh6,  so  bleibt 
das  Spiel  unentschieden,  wie  Abschnitt  IV, 
§  5,  Nr.  176,  zeigt.  Stünde  der  König  jetzt 
auf  g8,  so  müßte  Weiß  durch  Ke8  erst  ein 
Tempo  gewinnen. 

3 g7— f6: 

4.  Ke7— AB  f6-fo 

5.  g6-g7f  Kh8— h7 

6.  g7-g8l)f . 


Nr.  197. 
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Ein  Läufer  auf  b4  würde  in  dieser  Stel- 
lung nicht  gewinnen;  der  Springer  entschei- 
det, nicht  weil  er  den  Ba2  decken  kann, 
sondern  weil  er  eine  Eckstellung  nach  §  5, 
Nr.  198,  herbeiführt:  1.  Kd3  Kai  2.  Sa4  Kbl 
3.  Kd2  Kai  4.  Kcl!  Ka2:  5.  Kc2  Kai  6.  Sc5 
Ka2  7.  Sd3  Kai  8.  Sei  a2  9.  Sb3f . 

Ein  bemerkenswertes  Gegenstück,  ähnlich 
dem  Beispiel  Nr.  18,  ergab  sich  in  einer 
Matchpartie  zwischen  Blackburne  und 
Zukertort  1881:  Nr.  197a,  Weiß  Ke2,  Se3, 
Bg4;  Schwarz  Kf4,  Bg6  (Schwarz  sichert  sich 

mit  1 Kg3  2.  Kd3  Kf3  8.  Kd4  Kf4  etc. 

das  Remis;  4.  Kdö  Ke8:  5.  Ke5  Kf3  6.  g5? 
Kg4  7.  Kf6  Kh5!  führt  sogar  zum  Gewinn). 

Man  vergleiche  auch  Nr.  197  b  von  Dzie- 
wonski,  Wiener  Schachz.  1887  S.64:  Weiß 
Kc4,  Sb4,  Ba2 ;  Schwarz  Ka4,  Ba3,  a6,  c5,  c7 
(1.  Sc6  a5  2.  Sa7  c6  3.  Sb5  b5f  4.  Kc5:  b4 
5.  Kc4  b3  6.  b3$). 

§4. 
Der  Springer  gegen  Bauern. 

Wir  sahen  bereits,  daß  der  Springer 
gegen  den  in  eine  Brettecke  gedrängten 
feindlichen  König  noch  gewinnen  kann, 
wenn  ihn  sein  König  unterstützt,  und  die 
Bauern  des  Gegners  eine  geeignete  Stel- 
lung einnehmen.  Diese  Endspiele  wurden 
von  Jaenisch  in  einem  besonderen  Werke, 
Decouvertes  8ur  le  Cavalier,  1837  eingebend 
beleuchtet.  Berger,  1890,  S.  365,  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  in  solchen  Stellun- 
gen, wie  die  in  Nr.  197  nach  dem  5.  Zuge 
entstehende,  der  Springer  mit  den  Königen 
auf  Feldern  von  gleicher  Farbe  stehen  muß, 
sobald  der  Gegner  am  Zuge  ist;  im  anderen 
Falle  ist  die  Partie  nicht  zu  gewinnen.  Ein 
Springer  auf  a5  (schwarzes  Feld)  würde  in 
der  erwähnten  Position  nicht  entscheiden 
können:  5.  Kc2  Kai  6.  Sb3f  Ka2  7.  Seif 
Kai  8.  Sd3  Ka2  9.  Sc5  Kai  etc. 


Nr. 

198. 

Jaenisch,  Dicouverte*,  S.  31. 

(8.  Diagramm.) 

Weiß  wird  immer  gewinnen. 

1.  Kh3-g3 

f7-fo 

2.  Kg3— f2 

h7— h5 

3.  Kf2-fl 

fo-f4 

4.  Kfl-f2 

h5— h4 

5.  Kf2-fl 

h4—  h3 

Fünfter  Abschnitt    Der  Springer  gegen  verschiedene  Figuren. 
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6.  Sfö— e5 

Khl  —  h2 

7.  Kfl— f2 

Kh2— hl 

8.  Se5— g4 

f4— f3 

9.  Kfö-fl 

f3-fc 

10.  Sg4-föf 

Khl-h2 

11.  Sf2— e4 

Kh2-hl 

12.  Kfl-f2 

Khl-h2 

13.  Se4— d2 

Kh2— hl 

14.  Sd2— fl 

h3— h2 

15.  Sfl-g3f 

p 

Oder  (Schwarz  am 

Zuge): 

1 

f7-£5 

2.  Kh3-g3 

fo-f4t 

3.  Kg3— £2 

h7— ho 

4.  Kfö-fl 

h5— h4 

5.  Kfl-f!2 

h4— h3 

6.  Kf2-fl 

h3— h2 

7.  Sf3— g5 

f4-fö 

8.  Sg5 — e4 

f3-f2 

9.  Se4— g3f 

• 

Xr. 

199. 

Salvio,  Ed.  1723,  a  135. 

%'rm 


Salvio  zeigt,  daß  Weiß  mit  dem  Zuge 
gewinnt,  und  giebt  zugleich  eine  Spiel  weise 
an,  in  welcher  Schwarz  selbst  mit  dem  Anzüge 
verliert,   nämlich,   wenn   er  1.  g5  vorrückt. 

t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl. 


Lolli  hat,  S.  528,  das  Spiel  ebenfalls  auf- 
genommen und  fügt  als  Anmerkung  noch  die 
Züge  vollständig  hinzu,  durch  welche  Weiß 
auch  gegen  den  Zug  stets  gewinnt.  Bei  sehr 
vielen  Autoren  findet  man  dieses  Spiel  wie- 
derholt; aber  bei  Bertin,  S.  .72,  und  in 
Kochs  Elementarbuch,  S.  139  und  140,  sind 
die  Auflösungen  inkorrekt 


Kh2-hl 

Khl-h2 

Kh2— hl 

g6-g5 

h3— h2 

g5-g4 

g4-g3i 


2.  Se8— f6 

3.  Sf6— g4f 

4.  Kf2-fl 

5.  Kfl-f2 

6.  Sg4— e3 

7.  So3— fl 

8.  Sfl— g35f. 

Wenn  Weiß  anzieht,  giebt  er  schon  im 
vierten  Zuge  das  Matt. 

Auch  gegen  drei  und  selbst  gegen  eine 
noch  größere  Anzahl  von  Bauern  wird  der 
Springer  oft  gewinnen,  wie  mehrere  Posi- 
tionen in  den  Deeouvertes  beweisen.  Wal- 
ker irrt  jedoch,  wenn  er  (1841,  S.  244)  be- 
hauptet, daß  kein  Beispiel  dieser  Art  eher 
als  von  Jaenisch  aufgestellt  worden  sei. 
Mendheim  (1832)  hat  bereits  unsere  Nr.  200 
in  seinen  Aufgaben  mitgeteilt,  und  auch  in 
dem  kleinen  Tratte  de  Lausanne  (1698,  S.  104) 
kommt  ein  Springer  gegen  drei  Bauern  vor. 

tfr.  200. 

Mendheim,  1832,  Aufgabe  5,  8.  21. 


:"'% 


■*,,////A 


y.'/."; 


V      'f 

.     /      't 


to  Li 


i 


V/,7ss/// 

"t/SS*' 


/,,//  >// 


W'fy 


y//'s"'. 


't.;jy£ 


'/;, 


'/,//;  v/s 


/ 


W/  '"' 

V/////A 


V/si/svA 


Weiß  setzt  in  höchstens  11  Zügen  matt. 

1.  Dd8— a5t       Dg3— a3t 

2.  Da5— a3f       b4— a3: 

3.  Sc6— b4  c4— c3  (oder  A) 

4.  Kcl—  c2  d6— d5 

52 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


Kai— a2 
Ka2— al 
c3— c2 
a3— a2 
b5— b4 
b4— b3f 


5.  Sb4— dö: 

6.  Sd5— b4f 

7.  Kc2— cl 

8.  Kcl— c2: 

9.  Sb4— d3 

10.  Sd3— cl 

11.  Sei—  b3$. 

A. 

3 d6— d5 

4.  Sb4— d5:  Kai— a2 

5.  Kcl— c2  Ka2— al 

6.  Sd5— b4  c4— c3 

7.  Kc2— cl  c3— c2 

8.  Kcl—  c2:  a3— a2 

9.  Sb4— d3  bo— b4 

10.  Sd3— cl  b4— b3f 

11.  Sei—  b3$. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  in  der  Stel- 
lung: Weiß  Kf6,  Sh6;  Schwarz  Kh8,  Bh7 
(Decouvertes  S.  67),  das  Vorhandensein  an- 
derer schwarzer  Bauern  notwendig  ist,  um 
die  Zugreihe  1.  Kf7  2.  Kf8  3.  Sf7f  voll- 
führen zu  können.  Jaenisch  stellte  sieben 
Bauern  a4,  b5,  c4,  d5,  e4,  f7,  g6  auf.  Steht  ein 
feindlicher  Turmbauer  auf  dem  7.  (2.)  Felde, 
so  kann  übrigens  auch  ein  Läufer,  der  die 
Farbe  des  Eckfeldes  hat,  mattsetzen. 

Hat  der  Springer  nicht  den  Angriff,  son- 
dern die  Verteidigung,  so  erweist  er  sich  im 
Vergleiche  zum  Läufer  als  weniger  verwend- 
bar. Beispielsweise  ist  er  in  folgender  Stel- 
lung  machtlos:    Weiß    Kh2,    Sb2;    Schwarz 

Kh7,  Ba4  (1 a3  und  gewinnt).  Ein  Läufer 

würde  in  solcher  Stellung  nicht  verlieren 
können  und  auch  in  der  folgenden  Position 
das  Remis  leichter  sichern. 

Nr.  201. 
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Philidor,  Ed.  1803,  S.  138. 
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Der  Springer  hält  mittels  1.  Seif  Kb2 
2.  Sd3f  Kc2  3.  Sb4f  Kb3  4.  Sd3  (um  im 
Falle  von  a2  auf  cl  Schach  zu  bieten)  das 
Spiel  unentschieden.    Auch  gegen  einen  Bc2 


würde  mit  1.  Seif  Kb2  2.  Se2  oder  1 

Kc3  2.  Kg2  Kd2  3.  Sa2  das  Remis  erzwun- 
gen werden. 

>Tr.  202. 

Tcoria  t  Pratiea,  III,  S.  169. 


Schwarz    am  Zuge    kann    mittels    1 

Ka2  (2.  Sc2  b2f)  gewinnen.  Hierzu  bemerkt 
Berger,  1890,  S.  370,  daß  ein  Läufer  in 
der  Linie  bl-h7  (z.  B.  auf  f5)   noch  mittels 

2.  Le6  Ka3  3.  Lb3:  Kb3:  4.  Kbl!  oder  2 

c2  3.  Ld5  Ka3  4.  Le4  Ka2  5.  Lc2:  die  Partie 
retten  würde. 

Nr.  203. 

H.  Horwitz,  Chtss-Monthly  I  S.  287. 


Weiß  am  Zuge;  Schwarz  gewinnt. 

1.  Sc3— a4 

Oder  1.  Sb5f  Kd3  2.  Kb2  c3f  3.  Sc3: 
alD-r  etc.;  auf  1.  Se2f  folgt  Kd3  2.  Seit 
Kd2  3.  Sa2:  a2:  4.  Ka2:  c3  etc. 

1 Kd4— d3 

2.  Kai— b2 

Wenn  2.  Sc5f,  so  Kd2  3.  Sa4  Kc2  und 
wenn  2.  Sb2f,  so  Kc3  3.  Sdlf  Kd2  4.  Sb2 
c3  etc. 

2 Kd3— d2 

c4— c3v 

b3-b2f 

Kd2 — c2  u.  gewinnt. 


3.  Sa4— c5 

4.  Kb2— al 

5.  Kai— a2: 


Noch  leichter  gewinnen  die  Bauern,  wenn 
sie  in  der  Horizontale,  nebeneinander,  stehen; 
z.  B.  Weiß  Kbl,  Se3;  Schwarz  Ka4,  Ba3 
b3,  c3  (vgl.  N.  Berl.  Schachz.  1864,  S.  89). 
Schwarz   muß    dann   aber  unter  Umständen 

einen  Turm  (nicht  Dame)  wählen:  1 a2t 

2.  Kai  c2  3.  Sc2:  c2:  4.  Ka2:  clT. 


Sechster  Abschnitt. 

Bauern  gegen  einander. 


Im  ersten  Abschnitt,  §§  6—8,  und  in 
§  2  des  zweiten  Abschnitts  wurde  gezeigt, 
unter  welchen  Bedingungen  ein  oder  mehrere 
Bauern  gegen  den  einzelnen  König  gewinnen, 
und  daß  die  Dame  gegen  die  Dame  und  einen 
Bauern  in  gewissen  Fällen  remis  macht.  Über- 
haupt sind  in  dem  bis  jetzt  Gesagten  bereits 
die  Regeln  über  das  Spiel  mit  Figuren  gegen 
einzelne  Bauern  entwickelt  worden,  sodaß 
jetzt  nur  noch  Stellungen  zu  berücksichtigen 
bleiben,  in  denen  von  beiden  Seiten  Bauern 
allein  vorkommen. 

König  und  Bauer  gegen  König  und  einen  Bauern. 
Im  zweiten  Abschnitt  findet  man  unter 
Nr.  81  Beispiele  des  Gewinnes  mit  einem  Frei- 
bauern gegen  einen  Freibauern.  Stehen  sich 
die  Bauern  gegenüber,  so  ist  das  Spiel  ge- 
wöhnlich remis.  Die  wichtigsten  Ausnahmen 
sind  aus  Nr.  204  und  205  zu  ersehen. 

Nr.  204. 

Berger,  1890,  S.  372. 


AAA 
itAAAA 


mm 

r/s-  '■■/, 

WM 


'S'  '.'      " 

/:.■■'■■'/'. 


t*. 


i 


'///// *  's, 

'w/*-'A 
tA;vAA 


\ 


A'A  ■  ,         WA',A         W'.<..A 
AAy/'-  V':m  '/>$/*. 


'///.:. 


'/////y/A 


'.■/ 


A 


w"*-  a  W.  i 


'/'■.■■ 


?AAAA 
?'/,..  'A 


A/aa<a/; 

Wa  a> 

vA  y-//\ 


Weiß  am  Zuge  gewinnt,  weil  er  seinen 
Bauern  auf  die  fünfte  Reihe  bringt 
und  sodann  den  feindlichen  Bauern  erobert: 
1.  e5  Kg6  2.  Kc6  Kg7  (oder  Kg5  3.  Kd7  Kf5 
4.  Kd6)  3.  Kd6  Kf7  4.  Kd7  etc.  Aus  Nr.  8 
ist  es  bekannt,  daß  die  Opposition  des  schwar- 
zen Königs  wirkungslos  ist,  wenn  der  weiße 
König  bereits  auf  der  sechsten  Beihe  steht, 
und  der  weiße  Bauer  noch  um  ein  Feld  weiter 
zurückgeblieben  ist.  Konnte  Schwarz  am  Zuge 
zuerst  1 e5  thun,  so  blieb  das  Spiel  un- 


entschieden (2.  Kc6  Kg6  3 
Kf7  5.  Ke5:  Ke7!).  Auch 
weiter  unten  stehen,  z.  B 
bleibt  das  Spiel  remis:  1.  * 
3.  Kd4  Kfo  4.  Kd3  Ke5:  i 
Man  vergleiche  Nr.  20 
Horwitz,  1851,  S.  1: 
Schwarz  Kd8,  Bd7  (1.  d4 
Ke7  d5=). 

Nr.  205. 

Teoria  t  Pratica,  I] 
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Weiß  kann  nicht  gew 
1.  Kc7  Ka8  2.  Kb6  der  Zug 
Ka7!  oder  3.  b5  Kb8!  — ). 
Steine  um  eine  Beihe  weift 
Weiß  gewinnen,  weil  auf 
Zug  2.  b6  entscheidet  I 
nach  Berger,  1890,  S.  373 
liehe  Gewinnfall;  denn  we 
gleich  um  eine  oder  mehr 
rechts  stehen,  so  kann  au 
Ka7  (2.  Kc7  Ka6  etc.)  folg 
bleibt  wieder  unentschiedei 

§2. 
König  und  zwei  Bauern  gegen  Kö 

Zwei  Bauern  gewinnen 
gegen  einen  Bauern.  Füi 
günstigsten  sind  die  Mitte 
Fälle,  wo  einer  der  bei* 
Freibauer  ist.  Es  gelingi 
der  Verteidigung  nicht,  dl 
zuhalten  und  das  Patt  an 
einer  Ecke  herbeizuführen. 


In  solchen  Positionen  gewinnt  Weiß  regel- 
mäßig. 


2 

Kc3— dS 

Kc5— d5 

3 

Kd3-e8 

Kd5— e5 

4 

KeS— f3 

Ke5— d5 

Schwarz 

sucht  SO 

ange   als   in 

gegenste 

llung  zu  behaupten. 

5 

Kß-W 

Kd5— d6 

6 

Kf4— e4 

Kd6— eö 

7 

Ke4— d4 

Ke6— d6 

8 

Kd4-c4 

K<16— c7 

9 

Kc4— d5 

Kc7-be 

10 

Kd5— d6 

Kb6-b7 

11 

Kdfl— c5 

Kb7~c7 

12.  b5— b6f         Kc7— b7 

13.  Kc5 — b5  und  gewinnt 

Die  letzten  zwei  Züge  würden  zum  Remis 
flibren,  wenn  sämtliche  Steine  um  eine  Reihe 
weiter  oben  stünden. 

Nach  Berger,  1890,  S.  379  (3.  Gruppe: 
geschlossene,  aneinanderstehende  Bauern  mit 
einem  Freibauern)  giebt  es  nur  folgende 
Bauernstellungen,  welche  ausnahmsweise  das 
Remis  ermöglichen:  a)  BaS,  b6  bezw.  &t>; 
b)  Ba6,  b7  bezw.  &7;  c)  Bb6,  c7  bezw.  b7; 
d)  Ba2,  b3  bezw.  a3;  e)  Bb2,  c3  bezw.  b3, 
und  die  analogen  Positionen  in  den  Linien 
f,  g,  h.  In  den  Stellungen  a  bis  c  kann 
es  Schwarz  gelingen,  sich  in  der  Ecke  oder 
am  Rande  patt  setzen  zu  lassen;  in  den 
Stellungen  d  und  e  aber  kann  Schwarz, 
nach  Walker,  unter  Umständen  (vgl.  die 
Position   d)     einen     Gegenangriff     einleiten: 

1 Kc3  2.  Kdl  Kd3  3.  Kel  KcS  4.  Ke2 

Kb2  5.  b4  Ka2:  6.  bo  Kb2  7.  bG  a2  S.  b7 
alD  =.  In  den  Mittelstellungen  gelingt  das 
Patt  bezw.  der  Gegenangriff  nicht,  weil  der 
König  der  stärkeren  Partei  auf  der  linken 
Seite    dem    feindlichen    Bauern    naherücken 


uas  .rjuispiei. 

kann.    Z.  B.  in  der  Stellung  6c2,  d3  bezw.  cSi 

1 KeS  2.  Kdl  Kf3  (um  Ke2  zu  hindern) 

3.  Kcl  Ke3  4.  Kbl  Kd4  5.  Ka2  Kc5  6.  Kb3 

Kd4  7.  Kb4  etc. 

Nr.  20«. 


Stehen  die  Bauern  in  der  fünften  bis  sie- 
benten Reihe,  so  gewinnt  Weiß  nnr,  wenn 
er  zur  rechten  Zeit  den  Bd6  aufgiebt. 

1.  Ke5— f6  Kd7— d8 

2.  d6-d7  Kd8— d7: 

3.  Kf6— f7  Kd7— d8 

4.  Kf7— e6         Kd8— c7 

5.  Ke6— e7         Kc7— c8 

6.  Ke7— d6         KcS— h7 

7.  Kd6-d7        Kb7-b8 

8.  Kd7— c6:  etc.  wie  in  Nr.  8. 
Auch  folgendes  Spiel  ist  möglieh:  1.  Kd4 

KdS  2.  Kc4  Kc8  3.  Kb4  KbS  4.  Ka5  Kb7 
5.  d7  Kc7  6.  Kaö  Kd7:  7.  Kb7  etc.  Es 
dürfen  aber  dann,  wie  Berger,  S.  379,  be- 
merkt, die  Bauern  nicht  auf  den  Linien  b 
und  c  (f  und  g)  stehen. 


Uneiitachtodc n,  •fun  Scb 

1 Kb7— c6 

2.  Kbl— c2         Kce— d6 

it  jedem  anderen  Zuge  verlöre  Schwarz. 
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3.  Kc2— d2         Kd6~c6 

Nach  e6  darf  der  König  nicht  gehen,  weil 
Weiß  durch  4.  Kc3  dagegen  gewinnt. 

4.  Kd2— e2         Kc6— d6 

5.  Ke2— f2  Kd6— e5 

6.  Kf2— g2         Ke5— f6 

7.  Kg2— h2         Kf6— g6 

8.  Kh2— h3         Kg6— g5 

Auch  mit  8.  Kd3  war  das  Spiel  nicht  zu 
gewinnen,  weil  Schwarz  auf  der  linken  Seite 

des  Brettes  ohnehin  die  Opposition  hat:  3 

Kd5  4.  Kc3  Kc5  5.  Kb3  Kd5  (Schwarz  muß 
in  der  Diagonale  opponieren,  siehe  Walker, 
1841,  S.  225;  auf  Kb5?  würde  g5  folgen) 
6.  Kb4  Kd4  7.  Ka4  Kc4  8.  Ka3  (8.  Ka5 
Kc5  etc.)  Kc5  9.  Kb2  Kd4  10.  Kcl  Kc5 
11.  Kdl  Kd5  etc.  Stünden  aber  die  Bauern 
ursprünglich  auf  eS,  f4  bezw.  e4  (überhaupt 
innerhalb  der  Linien  c— f ),  so  müßte  Schwarz 
verlieren,  da  der  weiße  König  entweder  links 

oder   rechts   die   Opposition   erlangt:   1 

Kc6  2.  Kc2  Kb6  (Kd6  hat  3.  Kb3  Kc6  4.  Kb4 
Kd6  5.  Kc4  etc.  zur  Folge)  3.  Kd2  Kc6 
4.  Ke2  Kd6  5.  K£2  Ke6  6.  Kg3  Kf5  7.  Kh4! 
(siehe  Nr.  206).  Auch  wenn  die  Bauern  höher 
stehen,  verliert  Schwarz,  da  das  Quadrat 
kleiner  ist:  (Bf4,  g5  bezw.  f5,  Könige  auf  cl 
und  c7)  1.  Kd6  Kd2  2.  Ke7  (der  Zug  Kc6 
ist  wegen  3.  g6  nicht  möglich)  3.  Kd3  Ke6 
4.  Kc4  Kd6  5.  Kd4  Ke6  6.  Kc5  etc.  Es 
giebt  nach  Berger,  1890,  S.  379,  nur  fol- 
gende Remispositionen;  a)  Bg3,  h4  bezw.  g4; 
b)  Bf3,  g4  bezw.  f4;  c)  Bg2,  h3  bezw.  g3; 
d)  Bf2,  g3  bezw.  f3,  und  die  analogen  Stel- 
lungen in  den  Reihen  a,  b,  c. 

Nr.  209. 

Walker,  1841,  a  221. 


Weiß  gewinnt;  zöge  er  aber  sogleich  c6f, 
so  könnte  Schwarz  durch  Kc8  remis  machen. 

1.  Kdö— e5         Kd7— c6 

2.  Ke5— d4         Kc6— d7 

3.  Kd4— d5         Kd7— c8 

4.  Kdö— e6         Kc8— d8 


5. 

Ke6— d6 

Kd8— c8 

6. 

Kd6— e7 

Kc8— b8 

7. 

Ke7— d7 

Kb8— a8 

8. 

c5— c6 

b7— c6: 

9.  Kd7— c7  etc. 
Die  Stellungen  dieser  Art  sin4  für  die 
schwächere  Partei  verhältnismäßig  günstig; 
die  zwei  Bauern  gewinnen  nur  dann  regel- 
mäßig, wenn  sie  bereits  die  sechste  bezw. 
fünfte  Reihe  erreicht  haben,  und  wenn 
keiner  derselben  ein  Turmbauer  ist. 
Im  letzten  Falle  besetzt  nämlich  der  König 
der  schwächeren  Partei  mit  Erfolg  die  Ecke. 

Haben  die  zwei  Bauern  noch  nicht  die 
fünfte  Reihe  überschritten,  so  kann  die  Oppo- 
sition des  Gegners  regelmäßig  das  Remis  ver- 
ursachen. Stellt  man  in  Nr.  209  sämtliche 
Steine  um  eine  Reihe  herab,  so  zeigt  es  sieh, 
daß  Weiß  mit  1.  Ke4  Ke6  (aber  nicht  Kcö 

2.  Kd3.etc.)  2.  Kd3  Kd7  3.  Ke3  Ke7  4.  Kd4 
Kd6  etc.  nicht  gewinnen  kann.  Hat  Weiß 
die  Opposition,  d.  h.  ist  Schwarz  am  Zuge, 
so  wird  Weiß,  nach  Philidor,  1777,  S.  292, 

wie  folgt  gewinnen:    1 Ke6  2.  c5  Kd7 

(oder  c5f  3.  Kcö:  Kd7  4.  Kb6  Kc8  5.  Ka7) 

3.  c6f  Kd6  4.  Ke4  (auch  4.  c7  Kc7: '  5.  Keö, 
von  Ponziani  angegeben,  ist  gut)  Ke6  5.  c7 
Kd7  6.  Kdö  Kc7:  7.  Ke6  etc.  Stehen  die 
(weißen)  Bauern  auf  aö  und  b4,  so  gewinnt 
Weiß  auch  mit  der  Opposition  nicht;  denn 

1 Kd6  2.  b5  böf  3.  Kbö:  Kc7!  — .    Hat 

die  schwächere  Partei  die  Opposition,  so  er- 
langt sie  auch  gegen  Mittelbauern,  welche  noch 
nicht  die  fünfte  Reihe  überschritten  haben, 
das  Remis.    Vgl.  Berger,  1890,  S.  381. 

Mehr  Gewinnchancen  bestehen,  wenn  einer 
der  Bauern  weiter  zurückgeblieben  ist 

Nr.  210. 

Kling,  ChronicU  1848,  8.287. 


Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt,  wenn  er 
zur  rechten  Zeit  h4  vorrückt  und  gegen  gö 
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tauscht  oder  eine  Entgegenstellung  der  Könige 
erlangt,  die  in  Verbindung  mit  h3  entschei- 
dend wirkt. 

1.  Kf3— e3! 
Nach  1.  Kf2?  Kf4!  2.  h3  Ke5!  könnte  Weiß 
nicht  mehr  gewinnen. 


2.  Ke3— f2 

3.  Kfc— g2 

4.  Kg2-g3 

5.  Kg3— f3 

6.  Kf3— ei 


Ke5— d5 
Kd5— e6 
Ke6— f6 
Kf6— g6 
Kg6— f6 
Kf6— e6 


^ 


/■M 


7.  h2 — h3  und  gewinnt. 
Nr.  211. 

Walker,  1841,  8.222. 
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2.  Kfö— e3 

3.  Ke3— d3 

4.  Kd3—  c2 

5.  Kc2— b3 


Der  Anziehende  erlangt  die  Entgegen- 
stellung. Weiß  gewinnt  damit  da«  Spiel,  und 
Schwarz  macht  mit  dem  Zuge  remis. 

1.  Kg2— f$  Kf7-g7  (oder  A) 

Kg7— fi 
Kf7-e7 
Ke7— d7 
Kd7— c6 

6.  Kb3— a4  und  gewinnt. 

A. 
1 Kf7— e7  statt  g7 

2.  Kf3— g4  Ke7— f6 

3.  Kg4— f4  Kf6— e6 

4.  Kf4 — g5  und  gewinnt. 

Hat   hingegen  Schwarz   den   ersten  Zug, 
so  bleibt  das  Spiel  unentschieden. 
1 Kf7— g6 

2.  Kg2— f3  Kg6— fo 

3.  Kf3— e3  Kf5— e6 
Schwarz  hat  nun  die  Entgegenstellung  ver- 
loren, kann  sie  aber,  da  e4  dem  feindlichen 
Könige  verwehrt  ist,  leicht  wiedergewinnen. 

4.  Ke3— f4  Ke6— f6 

5.  Kf4-f3  Kf6-f7 


6.  Kf3— e3 

7.  Ke3— d3 

8.  Kd3— c2 

9.  Kc2— b2 

10.  Kb2-a3 

11.  Ka3— b3 


Kf7— e7 
Ke7-d7 
Kd7— c6 
Kc6— b6 
Kb6— a5 
Ka5 — b5 


In  solchen  Stellungen,  wo  der  König  der 
stärkeren  Partei  auf  einer  Seite  keinen  Zu- 
tritt zum  feindlichen  Bauern  hat,  und  der 
König  über  die  Linie,  auf  welcher  der  zweite 
Bauer  steht,  noch  nicht  vorgerückt  ist,  ent- 
scheidet auch  die  Opposition  nicht  mehr; 
z.  B.  Weiß  Kd3,  Ba3,  b4;  Schwarz  Kdö,  Bb5, 
oder  Weiß  Ke4,  Bb4,  c5;  Schwarz  Ke6,  Bc6. 
Die  zweite  Position  zeigt  zugleich  die  Grenze 

an;  denn  da  nach  1 Kf6  2.  Kd4    Ke6 

3.  Kc4  Kd7  4.  Kb3  Kc7  5.  Ka4  Kb7  dem 
Weißen  links  nur  ein  Feld  zur  Erlangung  der 
Opposition  mangelt,  so  würden  die  Bauern 
c4  und  d5  (statt  b4,  c5)  mit  Hilfe  der  (ur- 
sprünglichen) Opposition  gewinnen.  Ver- 
gleiche Berger,  1890,  S.  382.  Stehen  die 
Bauern  schon  auf  der  fünften  bis  siebenten 
Reihe,  so  gewinnen  sie  wieder  (mit  einer 
Ausnahme)  unbedingt    Siehe  Nr.  209. 

Nr.  212. 

Walker,  1841,  8.  221. 


w% 


S    'S' 


'//,  ' 


S*'s»../. 


V  ■    ; 

.  '  s 


W     ; 

'/t^/is 


/■'// 
'//, 

'S.,/; 


/■■■: 


■/< 
/ 


■>      'S, 


<# 


Wls"'- 


s. 


w 


/  - 
V 
■/ 

■//. 


'/■  /S,S,./.S 

'S,/'/"/ 

//:.■■  Y/ 


s 


,/, 


Z 


,'/. 


X        a         / ' 


.y. 


S' 


Remisatellung. 

Es  ist  für  die  stärkere  Partei  in  der  Regel 
günstiger,  wenn  die  Bauern  noch  nicht  anein- 
anderstehen.  Sie  kann  nämlich  dann  dadurch 
den  Gewinn  erzwingen,  daß  die  Bauern  vor- 
läufig zurückgehalten  werden,  und  der  König 
so  lange  allein  vorgeschoben  wird,  bis  das  Ent- 
stehen einer  Gewinnstellung  nach  Art  von 
Nr.  206—211  (mit  eventuellem  Eintritt  in  die 
Opposition)  entsteht.  Die  schwächere  Partei 
hat  nur  mehr  dann  Aussicht  auf  Remis,  wenn 
keiner  der  gegnerischen  Bauern  ein  Mittel- 
bauer ist  (Berger,  1890,  S.  375  u.  383). 
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In  Nr.  212  macht  Schwarz  am  Zuge  mit 
f5f  sofort  remis  und  behauptet  sich  sowohl 
gegen  1.  f5f  (mit  Ke7),  als  gegen  1.  Kd4 
(mit  Kd6  2.  f5  Kc6).  Vergleiche  die  An- 
merkung zu  Nr.  211.  Stehen  sämtliche  Steine 
um  eine  Reihe  höher  oder  um  eine  Reihe 
weiter  links,  so  ist  das  Spiel  zu  gewinnen; 
es  geht  dies  aus  den  früheren  Beispielen  her- 
vor. Auch  wenn  die  weißen  Bauern  noch 
weiter  zurückstehen,  kann  Weiß  durch  zweck- 
mäßiges, langsames  Vorziehen  derselben  eine 
Gewinnposition  herbeiführen. 

Nr.  213. 

Ponziani,  1762,  S.  182. 


Der  noch  nicht  bewegte  Turmbauer  wird 
gegen  den  Springer-  und  Turmbauern  in  dieser 
Stellung  remis  machen.  Auf  1.  h6  kann  der 
schwarze  König  von  h8  nicht  mehr  vertrieben 
werden,  und  auf  1.  g6  nimmt  Schwarz  diesen 
Bauern  nicht,  sondern  zieht  h6  und  macht 
dadurch  ebenfalls  remis. 

Wären  die  beiden  weißen  Bauern  noch 
nicht  so  weit  vorgerückt,  und  befände  sich 
wenigstens  einer  derselben  noch  um  ein  oder 
mehrere  Felder  zurück,  so  würde  Weiß  mit 
dem  einfachen  Zuge  Kf7  gewinnen. 

Ist  der  schwarze  Bauer  schon  einen  Schritt 
vorgerückt,  so  hängt  es  allein  von  dem  Zuge 
ab,  ob  das  Spiel  remis  bleibt  oder  für  die 
beiden  Bauern,  wenn  auch  diese  schon  be- 
wegt sind,  entschieden  ist,  wie  dies  in  Nr.  215 
ausgeführt  werden  wird. 

Nr.  214. 
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1 Kg7— h8 

Schwarz  verliert,  wenn  er  den  Bauern 
vorrückt  oder  den  König  nach  g8  zurückzieht. 

2.  Kg5— h6         Kh8— g8 

3.  h4— h5  Kg8-h8 

4.  g4— g5 

Stünde  dieser  Bauer  noch  auf  g2,  so  könnte 
Weiß  den  ihm  zum  Gewinne  fehlenden  Zug 
leicht  erlangen. 

4 Kh8— g8 

5.  g5— g6  h7— g6: 

6.  h5— g6:  Kg8— h8 

Wäre  Weiß  mit  dem  Könige  nach  f6  statt 
nach  h6  gegangen,  so  würde  das  Resultat 
dennoch  dasselbe  bleiben. 

Spielt  Weiß  am  Zuge  1.  h5,  so  folgt  h6f 
2.  Kf5  Kf7— ;  spielt  Weiß  1.  Kf5,  so  kann 
Kf7  2.  g5  Kg7  3.  Ke6  h6  =-  die  Folge  sein. 

Nr.  215. 


Das  Spiel  bleibt  unentschieden. 


Es  kommt  auf  den  Zug  an,  ob  das  Spiel 
unentschieden  oder  für  Weiß  gewonnen  ist 

Zieht  Schwarz  an,  so  thut  er  1 KfS  und 

macht  remis;  ist  der  Zug  aber  an  Weiß,  so 
muß  Schwarz  verlieren. 

1.  Kf4— e5  h6— h5  (oder  A,  B) 

2.  g4-g5  Kg6-f7 

3.  Ke5— d6         Kf7— ffc 

Oder  3 Kg8  4.  Ke6  Kg7  5.  Kfo  Kh7 

6.  Kftf  etc.- 

4.  Kd6— e6         Kfö— gl 

5.  Ke6-fö  Kg7-f7 

6.  g5-g6|  Ktt-g7 

7.  Kfo— g5  und  gewinnt. 

A. 
1 Kgß— g7 

2.  h4— h5  Kg7-f7 

3.  Ke5-f5  Kf7— g7 

4.  Kfo-e6  Kg7— h8 

5.  Ke6— f6  Kh8— h7 

6.  Kf6— f7  Kh7— h8 

7.  Kf7 — g6  und  gewinnt. 
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1 Kg6~fl 

2.  Ke5-f5  Kf7-g7 

.Zöge  Schwarz  hier  2 h5,  so  erwidert 

Weiß  3.  g5,  und  das  Spiel  wird  ganz  dem 
unter  A  ausgeführten  analog. 

3.  Kfo— e6  Kg7— g6 

4.  Ke6—e7  h6— h5 
Oder  4 Kg7  5.  h5  etc. 

5.  g4— g5  Kg6-g7 

6.  Ke7— e6  Kg7—g6 

7.  Ke6— e5  Kg6— f7 

8.  Ke5— d6  wie     im    Hauptspiel, 
3.  Zug. 

Nr.  216. 

Che»»  Journal,  Dubuque  1873,  Vol.  V,  8.  434. 
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Über  der  Beurteilung  dieser  ursprünglich 
von  Lolli  angegebenen  Position  hat  ein 
eigentümliches  Mißgeschick  gewaltet.  Die 
Stellung  ist  sehr  einfach,  und  doch  kam 
man  über  ihr  Ergebnis  bisher  nur  zu  falschen 
Schlüssen.  Lolli  meinte,  die  beiden  Bauern 
müßten  mit  dem  Zuge  wie  ohne  denselben 
immer  gewinnen,  wohingegen  Walker  (1841) 
behauptete,  Weiß  werde  gegen  dqn  Zug  zwar 
gewinnen,  mit  demselben  aber  nur  remis 
machen.  Endlich  zeigte  die  fünfte  Auflage 
des  Handbuchs,  gestützt  auf  eine  Ausführung 
von  John  G.  White  zu  Cleveland  in  Ohio, 
daß  Schwarz  das  Spiel,  wenn  er  anzieht,  un- 
entschieden mache,  sonst  aber  verliere.  Indes 
auch  dies  ist  nicht  richtig:  das  Spiel 
bleibt  überhaupt  remis. 

Lollis  Züge  sind  folgende: 

1 Kf5-f4 

2.  h2-h3  Kf4— ro? 

Schwarz  konnte  mit  2 h6  remis  machen. 


3.  Kf2— fö  Kfö— g5 

Zöge  er  h5,  so  th&te  Weiß  4.  g3;  der  ein- 
fachste Zug  wäre  aber  auch  hier  3 h6. 

4.  Kf3— g3  Kg5— h5? 

Nun  ist  Schwarz  allerdings  verloren;  er 

konnte  aber  auch  jetzt  noch  durch  4 h6 

Remis  erreichen. 

5.  h3— h4  Kh5-~h6 

6.  Kg3— g4         Kh6— g6 

7.  h4— h5f  Kg6— h6 

8.  Kg4— h4         Kh6— g7 

9.  Kh4— g5         h7— h6f 

10.  Kg5— fö  Kg7—  fT 

11.  g2-g3  Ktt-g7 

12.  Kf5— e6  Kg7— g8 

13.  Ke6— f6  und  gewinnt. 
Walker   sagt   in  seiner  ersten  Ausgabe 

(Schierek,  1833,  S.  141)  ebenfalls,  daß  Weiß 
mit  dem  Zuge  wie  ohne  denselben  gewinne, 
und  fuhrt  dies  auf  folgende  Art  aus: 

1.  Kf2— g3  Kf5— g5 

2.  h2— h4f 

Mit  2.  h3  erhielte  man  dieselbe  Stellung 
wie   in   Lollis   Ausführung   beim   4.  Zuge, 
was  jedoch  Walker  nicht  bemerkt  hat 
2 Kg5 — h5 

3.  Kg3 — h3  u.  gewinnt  dann  leicht 
In  der  zweiten  Auflage  erklärt  Walker 

den  letzten  Zug  von  Schwarz  für  einen  Fehler, 

wohingegen   2 Kf5   remis    mache,  und 

hieraus  folgert  er  in  seinen  letzten  Ausgaben 
(1841,  S.224,  und  1846,  S.281),  daß  Weiß  über- 
haupt, wenn  er  anzieht,  nicht  gewinnen  könne, 
daß  er  aber  gegen  den  Zug  in  der  Art  ge- 
winne, wie  Lolli  dies  gezeigt  habe. 
White  führt  nach  den  Zügen 

1.  Kf2— f3  Kfo— g5 

2.  Kfö— e4  Kg5— g4 
8.  Ke4— e5         Kg4—  g5 

Weiß  folgendermaßen  zum  Siege: 

4.  Ke5—e6!        Kg5— g4 

Bei  4 Kh5,  Kh6,  Kh4  oder  h5  gestaltet 

sich  das  Spiel  ähnlich.     4 h6  und  4 

Kg6  betrachten  wir  unter  A  und  B. 

5.  Ke6— f6  Kg4— f4 

6.  Kf6— g7  h7— h5 

7.  Kg7— g6         Kf4— g4 
Auf  h4  thäte  Weiß,  wie  hier,  h3. 

8.  h2— h8f  Kg4— h4 

9.  Kg6— h6         Kh4— g3 
10.  Kh6— h5:  und  gewinnt 
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A. 

4 h7 — h6 

5.  Ke6— f7  h6— h5 

Auf  Kh5  geschähe  6.  Kf6,  auf  5 Kh4 

oder  Kg4  aber  6.  Kg6. 

6.  Kf7— g7  h5—h4 

7.  h2— h3  Kg5— f4 

8.  Kg7— g6         Kf4— g3 

9.  Kg6— g5  und  gewinnt. 

B. 
4 Kg5-g6 

5.  h2— h8  Kg6— g7 

Ginge  der  König  nach  h6  oder  h5,  so 
tbäte  Weiß  6.  Kf6  und  verbliebe  bei  dem 
schon  ausgeführten  Angriflfesy stein.  Dies  wäre 

auch   bei    5 Kg5    6.  Kf7  h5    7.  g3  der 

Fall.     5 h6  betrachten  wir  unter  C. 

6.  Ke6— f5  Kg7— f7 
Wenn  h6,  so  7.  h4. 

7.  Kf5— g5  KfT— g7 

Auf  KfÖ  geschähe  8.  Kh6  Kg8  9.  g3  Kh8 
10.  g4,  auf  7 Kg8  aber  8.  Kh6  und  9.  g4. 

8.  h3— h4  h7— höf 

9.  Kg5— f5         Kg7— f7 
10.  h4— h5  und  gewinnt. 

C. 

5 h7— h6 

Auf  5 h5  gewinnt  Weiß  mit  6.  h4. 

6.  g2-g3  Kg6-g7 

Auf  Kh5  oder  Kg5  geschähe  7.  Kf7. 

7.  Ke6-f5  Kg7— £7 

8.  h3— h4  Kf7— g7 

9.  h4— h5  Kg7— f7 

10.  g3-g4  Kf7-g7 

11.  Kf5 — e6  und  gewinnt 
Reichhelin   in   Philadelphia    bemerkt 

aber,  daß  schon  der  erste  Zug  von  Schwarz, 
Kg5?,  ein  Fehler  sei,   und   daß  auf  1.  Kfö 

1 h5  folgen  müsse.     Danach  wird  das 

Spiel  unentschieden. 

Nr.  217. 

Lolli,  8.471. 


so  geschieht  1.  Kc8;  ist  aber  Weiß  am  Zuge, 
so  ergiebt  sich  folgendes  Spiel: 

1.  Kd5— eö         Kd7— c8 

2.  Ke5— e6         Kc8— c7 

3.  Ke6— e7         Kc7— c8 

4.  Ke7— d6         Kc8— d8 
Schwarz  muß  so  ziehen,  daß  er  nach  c7 

gehen  kann,  wenn  der  weiße  König  über  c5 
nach  b6  vorzudringen  sucht.  Aus  Nr.  218 
wird  man  sehen,  daß  Weiß  gewinnt,  sobald 
er  b6  mit  seinem  Könige  besetzt. 

5.  Kd6— c5         Kd8— c7 

6.  b5— b6f 

Hätte    in    dieser    Stellung    Schwarz    den 
Zug,  so  würde  er  b6f  ziehen. 


6. 


7.  Kc5— d6 

8.  Kd6— e7 

9.  Ke7~d7 
10.  a5— a6 


Kc7— b8 
Kb8— c8 
Kc8— b8 
Kb8— a8 
Ka8— b8 


Stehen  die  Steine  um  eine  oder  zwei 
Reihen  weiter  unten,  so  verliert  Schwarz, 
wenn  er  am  Zuge  ist. 

Nr.  218. 

Stein,  1789,  8.212. 


Schwarz  macht  remis.    Zieht  er  selbst  an, 


Zöge  Schwarz  an,  so  macht  1 Kb8 

2.  Kc5  Kc7,  wie  im  vorigen  Beispiel,  remis; 
hingegen  bleibt  das  Spiel  nicht  auch,  wie 
Stein  angiebt,  unentschieden,  wenn  Weiß 
am  Zuge  ist. 

1.  Kb4— c5         Ka7— a8 

Auf  1 b6f  folgt  2.  Kc6  a5:  3.  Kc7. 

2.  Kc5— b6 

Diese  von  Dr.  Adler  in  der  Schachz. 
1861,  S.  147,  mitgeteilte  Spiel  weise  führt 
schneller  zum  Ziele  als  2.  Kd6. 

2 Ka8— b8 

3.  a5— a6  b7— a6: 

Oder  3 Ka8  4.  b7f  Kb8  5.  Ka6. 

4.  Kb6 — a6:  und  gewinnt 


$  Buch.     llas  Endspiel, 


Oder 


1 Ka"- be  statt  Ka8 

2.  Kc5— b6         Kb8— a8 

3.  Kb6-c7 

Aber  nicht  aß,  wie  Stein,  S.  213  Note  b, 
voraussetzt.  Der  Bauer  würde  nicht  genom- 
men werden,  und  das  Spiel  wäre  dann  aller- 
dings unentschieden. 

3 Ka8-a7 

4.  a5 — afi  und  gewinnt. 

In  den  unteren  Reihen  gewinnt  Weiß  nicht; 
es  würde,  wie  Berger,  1890,  S.  385,  be- 
merkt, z.  B.  auf  1.  Kc4  sofort  bot  folgen. 

»».  219. 


Weiß  gewinnt,  und  zwar  mit  dem  Zuge 
durch  1.  Kc5  b6f  2.  Kd5  Kd7  3.  b5  Kc7 
4.  Ke6,  gegen  deu  Zug  auf  folgende  Art: 


2.  Kb5-b6 

Kc8— b8 

3.  b*— bo 

Kb8— a8 

4.  Kb6— C7 

Ka8— a7 

5.  a4— a5 

Ka7— a8 

6.  Kc7— d8 

Um  ein  Tempo  zu  gewinnen,    denn  der 
Raö  darf  nicht  gleich  vorrücken,  da  Schwarz 
ihn  nicht  nehmen,  sondern  Ka7  ziehen  würde. 
6 Ka8— b8 

7.  KdS— d7        Kb8— a7 

8.  Kd7— c8         Ka7— a8 

9.  aö— a6  und  gewinnt. 
Berger,  1890,  S.  385,  setzt  vom  dritten 

Zuge  ab,  wie  folgt  fort:  3.  a5  K~  4.  a6  Kb8 
5.  b5  Ka8  6.  b7f  Kb8  7.  Ka6  etc. 

Die  Beispiele  Nr.  214  und  215,  verglichen 
mit  Nr.  219  und  220,  zeigen  die  Vorzöge  des 
Turmbauern  für  die  Verteidigung. 

Nr.  230. 


5.  b4f  Kb5  bezw.  3.  b4  Kd5  4.  Kd3  Keö 
5.  Ke3  Kd5  6.  Kd2  Kd4  ist  das  Spiel  remis; 
vergl.  übrigens  Nr.  211. 

2 Kc4— d4 


3.  b2-b3 

4.  a2— a3 

5.  Kd2— e3 

6.  Ke3— d3 


b7— b5  (odei 
Kd4-c5 
Kc5— d5 
Kd5— c5 


A) 


.  KdS — e4  und  gewinnt 


4.  »2     a4 


b7— b6  statt  b5 
Kd4~d5 
b6— b5 

b5— b* 


5.  Kd2— d3 

6.  a4-a5 

7.  aö— a6  und  gewinnt. 

Hütte  hingegen  Weiß  den  ersten  Zug,  so 
würde  er  noch  leichter  gewinnen. 
I.  Kc2~b3        Kc5-b5 


Falls    1 b6, 

4.  a6  etc. 

2.  a2— a3 

3.  Kb3-cS 

4.  Kc3— d4 

5.  Kd4— e4 
und  Weiß  gewinnt,  wie  in 

Nr.  221 


2.  a4  b5    3.  a5  b4 

Kb5— a5 
Ka5-b5 
Kb5-a4 
Ka4— a5 
i  Nr.  219  gezeigt  ist. 


n  dieser  Porflion. 
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2.  Kb5— b6         Kc8— b8 

3.  c5 — c6  und  gewinnt. 
Schwarz  würde  auch  mit  dem  Zuge  ver- 
lieren: 1 b6  2.  c5  c5:  3.  Kc5:,  oder  1 

Kd7    2.  Kb6  Kc8    3.  Ka7  Kc7    4.  b5  nebst 

5.  b6  bezw.  Ka6,    oder    1 Kc8    2.  Kb6 

Kb8  3.  bö  K«^  4.  Ka7,  c7  etc.  Überhaupt 
sind  alle  Positionen  dieser  Art  mit  einem 
weißen  c-  oder  f-Bauern  für  die  Verteidigung 
ungünstig  (auch  wenn  die  weißen  Bauern 
neben  ihrem  König  stehen),  wie  Berg  er, 
1890,  S.  384,  ausführt.  Unentschieden  bliebe 
nur  folgende  Stellung:  Weiß  Kd2,  Bb2,  c2; 
Schwarz  Kd4,  Bb4,  wenn  Schwarz  am  Zuge 

ist,  weil  nach  1 Ke4  2.  Ke2  (oder  2.  c3 

Kd5  =)  Kd4  3.  Kf3  b3!  4.  c3f  Schwarz  mit 
Kd3  und  c2  einen  ausreichenden  Gegenangriff 
einleiten  kann. 

Nr.  222. 


Dieses  Spiel  wird  Weiß  mit  dem  Zuge 
gewinnen,  obgleich  Schwarz  seinen  Bauern 
zwei  Schritte  vorziehen  und  ihn  dann  gegen 
einen  der  weißen  Bauern,  sobald  diese  vor- 
rücken, abtauschen  kann. 

1.  Kd2— c3!        d7— d5  (oder  A) 


2.  e2— e3 

3.  Kc3— d4 

4.  c2— c3 

5.  c3— c4 

6.  Kd4— c4: 


Kc5— c6 
Kc6— d6 
Kd6— c6 
d5— c4: 
Ke6— d6 


7.  Kc4— d4  und  gewinnt. 

A. 

1 Kcö— dö 

2.  Kc3— d3 
Hätte   Weiß   den   nötigen   Tempogewinn 


versäumt  und  gleich  1.  Kd3  gezogen,  so  würde 
er  nicht  gewonnen  haben,  z.  B.  1.  Kd3  Kd5 
2.  e4f  Ke5  3.  Ke3  d6!  4.  c4  Ke6  5.  Kd4 
Ke7  6.  Kd5  Kd7  und  Schwarz  kann  in  dieser 
Stellung,  da  er  nicht  ziehen  muß,  Remis  be- 
haupten. Oder  2.  e3  Ke5  3.  c4  d6  4.  Kd2 
Ke4  5.  Ke2  Kf5  6.  Kd3  Ke5  7.  e4  Ke& 
8.  Kd4  Ke7!  9.  Kd5  Kd7  =. 

2 d7— d6 

Wenn  Ke5,  so  3.  c4  d6  4.  Ke3.  Es  könnte 
aber  auch  4.  e3  geschehen,  und  schließlich 
mit  dem  Rückzug  des  schwarzen  Königs  über 
f6  und  e6  dieselbe  Position  entstehen,  wie 
nach  dem  7.  Zuge  des  Textes. 

3.  c2— c4f  Kdö— cö 

4.  Kd3— c3         Kcö— b6 


5.  Kc3— d4 

6.  e2— e3 

7.  Kd4— d5 


Kb6— c6 
Kc6— d7 
Kd7— e7 


Dr.  Nowotny  erzwingt  nun  den  Gewinn 
mit  8.  Kc6  Ke6  9.  Kc7  Ke7  10.  e4  Ke6  11. 
Kd8  Ke5  12.  Kd7. 

Zieht  Schwarz  an,  so  kann  er  das  Spiel 
unentschieden  machen. 

1 Kcö— c4 

2.  c2— c3  d7— dö 

3.  e2— e8  Kc4— c5 

4.  Kd2— d3         Kcö— c6 
ö.  c3— c4 

Oder  ö.  Kd4  Kd6  etc. 

ö Kc6— cö 


Nr.  223. 

ChronieU  1866  S.  222. 


iil 


mtä&m 


Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 


1.  Ka4— a3 

2.  Ka3— b2 

3.  Kb2— b3 

4.  Kb3— c3 


Ka6— b6 
Kb6— aö 
Kaö— a6 
Ka6— aö 


Walker,   1841,  S.  219,   setzt  das  Spiel 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


mit  5.  a3  Ka4  6.  Kd3  Ka3:  fort  und  macht 
remis.  Die  folgende  bessere  Spielweise  rührt 
von  Kling  her: 

5.  Kc3— d2!        Ka5— a4 

6.  Kd2— e3         Ka4— b4 

7.  Ke3— d3         Kb4— a3 

8.  Kd3 — e4  und  gewinnt  den  Bc5. 

Stünden  die  Könige  auf  b2  und  a4,  so 
könnte  Weiß  nicht  gewinnen,  da  Schwarz 
nach  1.  Kc3  Ka3  2.  Kd3  den  Ba2  schlagen 
könnte  und  noch  immer  zur  Deckung  des  Bc5 
zurecht  käme.  In  einer  Mittelstellung  würde 
Weiß  zwar  nicht  die  zu  Nr.  223  angegebene 
Lösung  ausnutzen  können;  z.  B.  (man  denke 
sich  die  Steine  um  zwei  Reihen  nach  rechts 
gerückt)  1.  Kc3  Kc5  2.  Kd3  Kb5!  3.  Ke3 
Kc5!  4.  Kfö  Kd4  =»-;  dagegen  könnte  er 
selbst  nach  1.  Kc3?  (besser  1.  c3!  Kd6  2.  Kb5 
oder  auch  1.  Kb4  Kb6  2.  c4  Kc6  3.  c5  nebst 

4.  Kb5  etc.)  Kc5  2.  Kd3  Kb5!  den  Frei- 
bauern mit  Erfolg  vorwärts  fuhren,  weil  der 
König  nach  links  Felder  zur  Verfügung  hat: 
3.  c3!  Kc5  4.  Kd2!  (dieser  Tempogewinn 
wurde  von  Kling  &  Horwitz  angegeben) 
Kb5  5.  Kcl  Kc5  6.  Kb2  (drohend  Kb3)  Kc4 
7.  Kc2  Kbö  8.  Kb3  Kc5  9.  c4  Kd4  10.  Kb4 
Ke4:  11.  c5  Kd5  12.  Kb5  e4  13.  c6  e3  14.  c7 
€2  15.  c8D  elD  16.  Dd7f  K^  17.  De7f. 
Teoria  e  Pratica,  III,  S.  23,  weisen  auf  folgendes 
mögliche  Remis  in  den  Mittelstellungen  hin: 
Weiß  Kd5,  Bd3,  f6;  Schwarz  Kd7,  Bf7.  In 
dieser  Position  ist  nämlich  auch  das  Vorgehen 
des  Freibauern  ohne  Erfolg,  weil  nach  dem 
Erreichen  des  Feldes  d6  (die  Könige  auf  d5 
und  d7)  dem  weißen  Könige  der  Zutritt  zum 
schwarzen  Bauern  verwehrt  ist:  Kd8  Kc6 
(Ke6  ist  nicht  möglich)  Kc8  d7f  Kd8  Kd6 
patt.  Steht  der  weiße  Bauer  aber  ursprüng- 
lich noch  auf  d2  (statt  d3),  so  kann  Weiß  mit 
Erfolg  das  zu  Nr.  223  angegebene  Verfahren 
einschlagen  (und  übrigens  dann  sofort  Ke5 
spielen). 

Man  beachte,  daß  beim  Vorhandensein 
von  getrennten  Freibauern  die  Wahrschein- 
lichkeit des  Remis  in  dem  Maße  geringer 
wird,  je  weiter  die  zwei  Bauern  der  stärkeren 
Partei  von  einander  stehen  (Berger,  1890, 

5.  374).  Das  folgende  Beispiel  kann  noch 
als  eine  relativ  günstige  Ausnahme  betrachtet 
werden. 


Kr.  224. 

Walker,  1841,  &  224. 


Ob  Weiß  das  Spiel  gewinnt  oder  nicht, 
hängt  vom  Zuge  ab.  Beginnt  nämlich  Schwarz 

mit  1 a5,  so  ist  Weiß  genötigt,  sogleich 

mit  dem  Könige  nach  der  a-Linie  zu  gehen, 
während  Schwarz  beide  weiße  Bauern  nimmt. 
Ist  aber  Weiß  am  Zuge,  so  spielt  er: 

1.  h2— h4     a7— a5 

2.  Kf2— e2    a5— a4 

3.  Kc2— d2    a4— a3 

4.  Kd2— c2    Kf4— f5 

5.  Kc2— b3    Kf5— g6 

6.  f3— f4 

Wollte  Weiß  den  Ba3  gleich  nehmen,  so 
würde  Schwarz  durch  Kh5  remis  machen. 
6 Kg6— h5 

7.  f4— f5 

und  Weiß  gewinnt,  indem  Schwarz  keinen 
dieser  Bauern  nehmen  kann,  ohne  daß  der 
andere  ungehindert  zur  Dame  geht. 

Ein  Doppelbauer  kann  nur  in  günstigen 
Stellungen,  mit  Hilfe  der  Opposition,  zum 
Gewinn  führen. 

Nr.  225. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  8.4. 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 
1.  d5— d6  Kd8— e8 

Oder  1 Kc8  2.  Ke4  etc. 


2.  Kd3-e4         Ke8-fT 

3.  Kc4— b5         Kf7— e6 

4.  Kb5-c5        K-v 

5.  Kc5— b6 

nebet  6.  Kc7  und  eventuell  7.  dö-j-- 

Schwarz  am  Zuge  würde   eich   mit  1 

da  das  Remis   sichern,   da  Weiß   nicht  die 
Opposition  erlangt 

S3. 

König  und  zwei  Bguern  Regen  König  und  iwei  Bauen. 

Wenn  beide  Teile  gleich  viele  Bauern 
haben,  so  kann  nach  Berger,  1890,  8.  389, 
außer  einer  besondere  günstigen  Position  (vgl. 
Nr.  227,  229,  230,  253)  nur  entscheiden: 
ein  Bauerndurchbrach  (Nr.  244),  ein  besser 
situierter  Freibauer  (Nr.  231),  das  Über- 
gewicht eines  Freibauern  gegen  blockierte 
Bauern  (Nr.  230),  und  der  Umstand,  daß  die 
Gegenpartei  einen  Doppelbauern  (Nr.  228) 
oder  angreifbare  getrennte  Bauern  hat  (Nr. 
226,  Anmerkung), 

Nr.  226. 

Philidor,  Ed.  1809,  8.143. 


Dies«  Spiel  bleibt  > 

ein  nnenuKhleden. 

1.  Kd3— e3 

Kdö— e5 

2.  Ke3— f3 

Keö— ß 

3.  KfS— g3 

Kß— eä 

4.  Kg3-g4 

Ke5-f6 

5.  Kg4-g3 

Kf6— e5 

8.  Kg3-i3 

Ke5-f5 

Philidor  behauptet,  S.  143(a),  daß  Weiß 
gegen  den  Zug  gewinnen  werde;  aber  Pon- 
ziani,  17S2,  S.  187,  zeigt,  daß  auch  dann 
das  Spie)  unentschieden  ist. 

1 Kd5-e5 

2.  KdS— e3         Keö— da 

Ginge  der  König  nach  f5,  so  gewönne 
Weiß  durch  Kd4. 

3.  Ke3— ß  Kd5~e5 

4.  KfS— g3         Ke5— e6 


5.  Kg3-g4        Ke6— fö 
nnd  Schwarz  bat  genau  die  Stellung  wie  nach 
dem  4.  Zuge  der  ersten  Ausführung. 

Stünde  aber  ursprünglich  der  schwarze 
König  auf  c8,  der  eine  schwarze  Bauer  auf 
d5,  statt  b5,  so  würde  Weiß  gewinnen.  Nach 
1.  Kd4  t'A  2.  Ke3  nebst  Kf4  oder  f3  würde 
zuerst  der  eine  Bauer  und  spater  der  andere 
erobert  werden. 

Nr.  227. 


Der  Zug  2.  h5  ist  von  ! 
Hütte  Weiß  den  ersten  Zug  gehabt,  s 
er  gleich  Kf7  gezogen  haben. 

Auch  wenn  sämtliche  Steine  um  eine  Reihe 
tiefer  stehen,  kann  Weiß  auf  gleiche  Art  ent- 
scheiden. Ein  weißer  Bauer  kommt  um  einen 
Zug  früher  nach  g8,  als  der  schwarze  Bauer 

Nr.  228. 


* 

sti 


Weiß  am  Zuge  gewinnt,  weil  nach  1.  b3 
Ka5  2.  Kc4  Kb6  3.  d3  nicht  nur  der  Bc5, 
sondern  auch  die  Opposition  gewonnen  wird. 
Vgl.  Nr.  222. 

Teoria  e  Pratiea,  III,  S.  34,  fuhren  die 
Stellung:  Weiß  Kb2,  Ba2,  c2;  Schwarz  Ka4 
Bb5,  bfi,    zum   Remis:    1.   c3    b4    2.   c4   b3* 
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Zweites  Buch.     Das  Endspiel. 


3.  a3  (3.  b3f  Kb4  4.  Kc2  bö!)  Ka5  4.  Kb3: 
Ka6  5.  Kb4  Ka7  6.  Kb5  Kb7  7.  a4  Kc7 
3.  Ka6  Kc6  =-. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.  12,  geben 
ebenfalls  eine  Position,  in  welcher  ein  Bauern- 
opfer das  Remis  sichert:  Weiß  Kcl,  Ba2,  a4; 
Schwarz  Kd8,  Bb6,  c3  (1.  a5  a5:  2.  Kdl  c2f 

3.  Kcl  Kc3  4.  a3  Kb3  5.  a4=,  oder  2 

a4    3.  Kcl   a3    4.  Kdl   Kd4    5.  Kc2   Kc4   6. 

Kcl  — ,  oder  2 Kd4  3.  Kc2  Kc4  4.  Kcl! 

Kb4  5.  Kc2  a4  6.  Kd3  a3  7.  Kc2  =). 


Nr.  229. 
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y. 


Yy/m 


,//, 


,  hm 


*/ 


i 


Y/Y  ///< 


/.  v/S-     '/fr 


■'//"'■■?a  -Vi'//, 

■'// 

•  "'■'-  / 


{', 


Y    ■■      s/Sf 

'//S'/Y/, 


'////" ' '  VY'Y  '  "'/ 


Schwarz  zieht  und  gewinnt 

1 Kd4— c3 

Durch    1 f4    würde    Schwarz    das 

Spiel  remis  machen;  es  folgt  2.  Kf3  Ke5  3.  g3 
und  es  entsteht  eine  Stellung  nach  Art  von 
Nr.  11  (I.  Abschnitt). 

2.  Kf2— e2  Kc3— b2 

3.  Ke2— d2         Kb2— a2: 

4.  Kd2— c2         f5— f4  und  gewinnt 

Nr.  230. 

Zuylen,  Fig.  106—112. 


■■/,£'..:>.         '*.....,?.         '<:£S.         WM 

im    Pif    W    ^ 

//,7}/,y> v/,77///>       r/. ;/,.,..../.  '' 


YY'/y///, 

WM       l  ■,-* 
YY'\       ■/■■■'; 


Weiß  zieht  und  gewinnt. 

1.  Se5— d7f        Kf6— e7 


2.  Sd7— b6: 

3.  b4— b5 

4.  Kf4— e4 

5.  Ke4— d5 


c7— b6: 
Ke7-f6 
Kf6— e7 
Ke7-d7 


6.  fb— f6  und  gewinnt. 
Auf  2 ab6:   8.  b5  Kd6  würde  Weiß 


mit  4.  Kg5  (nicht  Ke4  wegen  cö  5.  c6:  Keß: 
6.  Ke5  Kd7  7.  Kf6  b5)  Ke7  5.  Kg6  Kfö  6.  Kf6 
entscheiden.     Vgl.  Berger,  I890t  S.  390. 

Nr.  231. 

Walker,  1841,  8.229. 


Weiß  zieht  und  gewinnt 


1.  b2— b4 

2.  b4— b5 

3.  b5— b6 

4.  b6— b7 

5.  b7— b8D 

6.  Db8— b5f 

7.  Ka5— b5: 


f7— f5 
£5— f4 
f4— fö 
f3— f2 
f2-flD 
Dfl— b5f 
Kb5— g4 


8.  a2— a4  und  gewinnt. 
Nr.  232. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  8.8. 


YY, 


V/YA  '  ' '. 
YY/ ,  ,//, 

'^M       V/m 

Vy/,/'' 


vvy>  &  wm-' 

Wy4y, 


W""' 


«YtyysA 


Weiß  am  Zuge  gewinnt. 

1.  Ke3— e4  d6— d5j 
Oder  f5f  2.  Kd4!  etc. 

2.  Ke4— f4  Ke6— d6 

Wenn  2 f5,  so  3.  d4  Kf6  4.  fö!  K^ 

5.  Kg5  oder  e5. 

3.  Kf4— fo  Kd6— e7 

Oder  3 Kc5  4.  Kf6:  Kd4  5.  Ke6  Kd3: 

6.  Kd5:  etc. 

4.  d3— d4  Ke7— f7 

5.  f2 — f4  und  gewinnt 

Weiß  muß  zwei  Züge  voraus  haben,  um 


Sechster  Abschnitt    Bauern  gegen  einander. 
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gewinnen  zu  können.  Steht  der  eine  Bauer 
schon  auf  f3,  so  wird  das  Spiel  remis:  1.  Ke4 
d5f  2.  Kf4  f5  3.  d4  Kf6  —. 

§4. 
König  und  zwei  Bauern  gegen  König  und  drei  Bauern. 

Die  folgenden  Beispiele  zeigen,  daß  drei 
Bauern  leichter  gegen  zwei  Bauern  gewinnen, 
als  zwei  Bauern  gegen  einen. 


Kr.  233. 

Lolli,  S.  489. 


'/>'//■/ 


/,!%/// 


y 


/,/?/:' 


Schwarz  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 

1 g*-g3 

2.  h2— h3 
Wegen  2.  g3:  siehe  A. 

2 Ke4— d4 

3.  Ke2— f3 

Ginge  der  König  nach  d2,    so    gewönne 

Schwarz  durch  3 f3. 

3 Kd4— e5 

Noch  einfacher  wäre  3.  Kd3,  um  damit 
den  Bg2  zu  erobern,  wenngleich  das  Matt 
dadurch  etwas  verzögert  würde. 


4. 

Ke2 

Ke4 

4.  Kg4 

Ke4 

5. 

Kfl 

Kd3 

5.  Kh4: 

Ke3 

6. 

Kel 

Ke3 

6.  Kg4 

fä 

7. 

Kfl 

Kd3 

7.  f3: 

g2 

8. 

Kgl 

Ke2 

— 

+ 

9. 

Khl 

f3 

oder 

10. 

f3: 

Kfc 

7.  Kg3: 

f2 

^^^^ 

+ 

A. 

" 

+ 

2. 

h2— g3: 

h4— g3: 

.3. 

Ke2-fl 

Ke4— e3 

4. 

Kfl— el 

Ke3— d3 

5. 

Kel— fl 

Kd3— d2 

6. 

Kfl-gl 

Kd2— e2 

7. 

Kgl -hl 

f4— fö  u. 

gewinnt. 

Zöge  Weiß   in   diesem  Spiele  zuerst,   so 
würde  Schwarz  ebenfalls  gewinnen. 
1.  Ke2— f2 

Oder  1 g3,  s.  B.     Andere  Varianten 

werden  den  vorher  ausgeführten  Spielen  gleich. 


1 g*-g3t 

2.  Kfö— gl  Ke4— e3 

Auch    2 h2f    3.  Kh2:    Ke3    4.  Kh3 

Kfö    5.  Kh2  Kfl    6.  Khl  h3    7.  h3:  fö  etc. 
gewinnt  (Teoria  e  Pratica,  III,  S.  37). 

3.  Kgl -hl         Ke3— f2 

4.  h2— g3:  f4— f3  (auch  h4-h3) 

-  + 


B. 


1.  g2-g3 

2.  h2— g3: 

3.  Ke2— fö 

4.  K£2-fl 

5.  Kfl— f2: 

6.  Kf2-fl 


h4— g3: 

f4-f3f 
Ke4— d3 

f3-f2 

Kd3— d2 

Kd2— e3  u.  gewinnt. 


In  der  Stellung  Weiß  Kf4,  Bg4,  h4; 
Schwarz  Kc8,  Bf6,  g6,  h6  (Walker,  1841, 
S.  228)  gewinnt  Schwarz  nur  mit  dem  Zuge 

(1 Kd7).     Weiß  am  Zuge  kann  mittels 

1.  h5  h5:  2.  h5:  Kd7  3.  Kf5  Ke7  4.  Kg6  Ke6 
5.  Kh6:  Kf7  6.  Kh7  f5  7.  h6  f4  8.  Kh8  f3 
9.  h7  das  Remis  erreichen. 


Xr.  234. 

Walker,  1841,  S.  228. 
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Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 
1 f5— f4 

Oder  1 Kf3  2.  Kgl  Ke2  3.  Kg2  Kel 

4.  Kf3  Kfl  5.  Kf4  Kf2:  6.  Kfo:  Kg3:  7.  Kg5  etc. 

2.  Kfl-g2  f4-g3: 

Wenn  f3f,    so    3.  Kh3   Kf5    4.  g4f  g4f 

5.  Kg3  etc. 

3.  Kg2— g3:!       Ke4— e5 

4.  f2— fö  Ke5— f5 

5.  Kg3— g2,  s.  Nr.  223,  Anmerkung. 

Nr.  235. 

Kling  &  Horwitz,  1851,  S.U. 

(S.  Diagramm.) 
Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt. 

1.  Kd3— e4         Kh3— g4 

2.  h2— h4  Kg4— h5 

3.  Ke4— f4  Kho— h6 


*3-g* 

5.  h4-h5} 

6.  Kf4-e4 

7.  Ke4— f3 

8.  Kf3-f4 

9.  g4-g5 

10.  g5-g6! 

11.  Kf4— g4 

12.  Kg4— g5! 

13.  h5— h6t 

14.  Kgft 


15.  h6— h 


16. 


Kh6-g6 
Kg6— h6 
Kh6— g5 
Kgä— he 
Kh6-h7 
Kh7-g7 
KgT— h6 

Khe— g7 

d4 -d3 

Kg7-g8 

d3-d2 

Kg8— h8 

-f7  und  gewinnt 


Nr.  288. 


Das  Spiel  bleibt  une 

itschieden 

der  Zug  auch  sein  mag. 

1.  Kh4— g4 

Kh6— g6 

2.  Kg4— f4 

Kg6— n 

3.  KW— fö 

KfT— e7 

i.  Kf5— g4 

Ke7— e6 

5.  KgJ-fl 

Ke6-e7 

Drei  freie  Bauern   gegen   den  König  suf  der  einen  und 

auf  der  ander«!   Seite. 

Ums  Jahr  1838  wurde  die  schwierige  Partie 
der  drei  freien  Bauern  gegen  den  Konig, 
welche  von  den  Älteren  Autoren  oberflächlich 
und  mit  Ausnahme  Bertins  ungenau  berührt 
war,  von  Szen  wieder  aufgenommen  und  von 
Walker  richtig  gelöst.  Die  erst«  systema- 
tische Analyse  veröffentlichte  1843  Bilguers 


Werk.  Wir  glauben  dieselbe  aber  hier  ab- 
kürzen zu  können,  da  die  Stellangen  in  der 
Praxis  nicht  vorkommen  möchten,  und  die 
Lösung,  welche  sich  auch  bei  Staunton, 
1857,  S.  487—500,  in  einem  Artikel  des  be- 
rühmten Capitain  Evans  findet,  den  Beiz 
der  Neuheit  verloren  hat  Übrigens  ist  uns 
seitdem  noch  eine  fernere  Abhandlung  über 
dieses  Endspiel  bekannt  geworden,  welche  in 
der  von  Herrn  v.  d.  Lasa  1855  erworbenen, 
bereits  mehrfach  erwähnten,  sehr  ausführ- 
lichen Foliohandschrift  von  M.  Chapaia  nigo- 
ciant  ä  Paris  (ohne  Jahr,  aber  nach  1777 
aufgesetzt)  über  die  Üblichsten  Endspiele  auf 
S.  163-202  enthalten  ist. 

Nr.  287. 

g.  £*.!'.    Ffiifiifcria«.  8.  12£ 


Die  schwarzen  Baue 

ii  werden  aufgehal- 

ten;  Carrera  meinte  aber,  daB  sie  gewinnen. 

1 

g7— g5  (oder  A) 

2.  Kgl-g2 

h7—  ho 

3.  Kg2-g3 

g5-gi 

4.  Kg3— h4 

fi-ffi 

In  der  gegenwärtigen  Stellung  verlieren    - 

die  Bauern,  indem  der 

weitte  König  sie  eo- 

wohl  von  g3  wie  von  g 

aus  aufhält 

5.  Kh4— g3 

ft-fl 

6.  Kg3— g2 

h5— hl   " 

1.  Kg2— f2 

h4— h3 

8.  Kf2— g3 

f5-f4t 

9.  Kg3-h2 

f4-f3 

10.  Kh2 — g3  und  gewinnt. 

A. 

1 

fl— f5,  Btatt  g7-gö 

2.  Kgl-g2 

h7— hö 

3.  Kg2-g3 

gl-g« 

n  gegen  einander. 


.  Kg3-g2 

ge-gö 

1.  c4— c5            Kc7— b8 

■  Kg2-gl 

gs-g* 

2.  Kf2— g2  und  gewinnt 

.  Kgl-g2 

hö— M 

Oder: 

.  Kg2— h2 

ß— f4                           1 

1 Kc7— b7 

.  Kh2-gl  u 

hält  die  Bauern  auf. 

2.  Kf2— gl  und  gewinnt 

7.  Kh2-hl 


i  i 


Stünden  anfangs  die  Könige  auf  g2  und 
b7,  so  würde  der  Anziehende  verlieren,  ■■  B. 
1.  Kh2  f4  2.  Kgl  Ka7  oder  Kc7  und  gewinnt 
Nr.  240. 


Wer  den  letzten  Bauern  zieht,  verliert;  z.  B. : 

1.  c2— c3  Ka6— b7 

und  Schwarz  nimmt  eine  Position  ein,  in  der 
er  mit  dem  Könige  altein  die  Bauern  aufhält. 

2.  Kg3— f2         n— f8 

Bei  2 f5  kann  Weiß  die  Bauern  aufhalten. 

3.  c3— c4  Kb7— c8 

Hier  zieht  der  König,  da  er  allein  diese 
Bauern  aufhalten  muß  und  kein  Tempo  ver- 
lieren darf. 

4.  Kf2— g3         f6— fS 

5.  Kg3-h2         f5-f4 

6.  c4-c5  Kc6— b7 

und  Schwarz  hält  die  Bauern  auf,  wahrend 
der  weiße  König  seine  Stellung  aufzugeben 
gezwungen  i 


i  u.  gewinnt. 


In  dieser  Stellung  wettete  Szän  gegen 
Pariser  und  Londoner  Spieler,  daß  der  An- 
ziehende gewinne.  Die  Angabe  der  richtigen 
Spielart  verdanken  wir  G.Walker,  welcher 
sie  am  7.  Juni  1840  in  Beils  Life  bekannt 
machte  und  später,  1841,  in  sein  Werk, 
S.  231,  aufnahm. 

1.  Kdl-e2! 

Durch  1.  a4   bliebe   das  Spiel,    wie   wir 

nachher    zeigen,    unentschieden.      Dagegen 

würde.   1.  Kel,    womit  die   Stellung   Nr.  241 

(S.  834)  erreicht  wird,  znm  Gewinn  genügen. 

1 Ke8— d7 

Es  ist  gleichgültig,  ob  Schwarz  seine  Züge 
in  der  von  uns  angenommenen  Ordnung  tbut 
und  erst  den  König  zieht  oder  zunächst  mit 
irgend  einem  Bauern  vorrückt. 

2.  Ke2-f3         Kd7-c6 

3.  a2— a4  hl—  h5 

4.  c2— c4  fT— f5 

Hütte  Schwarz  hier  h4  gezogen,  so  griffe 
der  König  diesen  Bauern  auf  g4  an  oder 
ginge  nach  g2,  um  demnächst  auf  diesem 
Wege  hS  zu  erreichen. 

5.  Kf3— g3 

Um  den  Bauern  nicht  nach  h4  kommen 
zu  lassen. 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


5 Kc6— b6 

Zöge  Schwarz  einen  Bauern,  so  bekämen 
die  weißen  Bauern  durch  6.  a5  eine  Position, 
in  welcher  sie  der  feindliche  König  allein 
weder  mit  dem  Zuge  noch  gegen  denselben 
aufhalten  könnte. 

6.  b2— b4  g7— g5 

Auf  6 g6  gewinnt  Weiß  durch  7.  aöt- 

Auf  6 Kb7  folgt  ebenfalls  7.  a5. 

7.  a4— a5f  Kb6— a6 

8.  c4— c5  h5— h4f 
Schwarz  zieht  nicht  8.  Kb5,  weil  er  da- 
durch eine  Position  einnehmen  würde,  in 
welcher  sein  König  zwar  die  weißen  Bauern 
fesselt,  aber  dabei  auch  selbst  sein  Feld  nicht 
wieder  verlassen  dürfte,  während  Weiß  mit 
mit  9.  Kg2  eine  viel  freiere  Stellung  erlangte, 
in  der  er  mit  dem  Zuge  wie  gegen  denselben 
die  Bauern  aufhielte. 

9.  Kg3— h3         f5— f4 

Auf  9 Kb5  gewönne  10.  Kh2  g4  11. 

Kg2  f4  12.  Kgl. 


f4-fö 
Ka6— a7 

g5-g4f 
£3 — f2 
f2— flD 


10.  c5— c6 

11.  b4— b5f 

12.  c6— c7 
18.  Kh3— g4: 

14.  c7— c8D 

15.  b5— b6f . 

Zöge  Weiß  im  ersten  Zuge  nicht  den 
König,  sondern  etwa  1.  a4,  so  würde  er  das 
Spiel  remis  machen. 

1.  a2— a4?  h7-h5 

Schwarz  durfte  hier  nicht  seinen  König 
ziehen,  indem  sonst  Weiß  durch  2.  Ke2  das 
verlorene  Tempo  wiedergewonnen  hätte;  es 
kommt  vielmehr  alles  darauf  an,  daß  Schwarz 
den  Bh7  nach  h4  bringe,  ohne  ihn  durch  g5 
decken  zu  müssen. 


2. 

Kdl-e2 

f7-f5 

3. 

c2— c4 

Ke8— d7 

4. 

a4 — a5 

Kd7— c6 

5. 

Ke2-f3 

li5 — h4 

6. 

Kf3-f4 

Kc6— c5 

Wer  in  dieser  jetzigen  Stellung  den  letzten 
noch  unbewegten  Bauern  zieht,  muß  verlieren, 
wie  sich  dies  aus  den  folgenden  Varianten 
ergiebt. 

1.  a2— a4V  h7—  h5 

2.  c2— c4  Ke8— dl 

3.  a4—a5  Kd7— c6 


I 


4.  Kdl— e2 

n— fö 

5.  Ke2— fö 

h5— h4 

6.  b2— b4? 

Durch  6.  Kf3  wäre  das  Spiel  remis. 

6 

fö-f4 

7.  Kf2— g2 

Kc6— b7 

8.  c4—c5 

g7-g5 

9.  Kg2-gl 

g*-g4 

10.  Kgl-g2 

g*-g3 

11.  b4— b5 

Kb7-b8 

— 

+ 

Oder 

• 
• 

1.  a2— a4? 

h7-h5    * 

2.  c2— c4 

Ke8— d7 

3.  a4— a5 

Kd7— c6 

4.  Kdl— e2 

g7-g5? 

5.  Ke2— fö 

g5-g4f 

Oder  5 h4  6.  Kg4  Kb7  7.  c5  ffc  8.  b4 

Kb8  9.  b5  und  gewinnt. 

6.  Kf3— g3  Kc6— c5 

Mit  6 Kc7  7.  c5  Kb7  8.  b4  f5  9.  Kg2 

f4  10.  Kf2  h4  11.  Kgl  verliert  Schwarz  eben- 
falls. 


7.  b2— b4t 

8.  a5— a6 

9.  b4— b5 

10.  c4— c5y 

11.  Kg3-g2 


Kc5— c6 
Kc6— b6 
f7— f5 
Kb6— a7 
h5— h4 


12.  Kg2— h2  oder  £2  und  gewinnt. 


Nr.  241. 

Beils  Life,  7.  Juni  1810. 


Weiß  gewinnt  mit  dem  Zuge  und  ohne  denselben. 

Mit  dem  Zuge  gewinnt  Weiß,  weil  dann 

die  Position  der  vorhergehenden  gleich,  sogar 

noch  etwas  vorteihafter  für  Weiß  ist,   Gegen 

den  Zug  gewinnt  er  aber  auf  folgende  Art: 


Sechster  Abschnitt.    Bauern  gegen  einander. 
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1 Ke8— d7 

Oder  auch  1 h5,  worauf  Weiß  den 

König  zöge. 

2.  a2— a4 
Weiß  konnte  auch  hier  den  König  ziehen. 

2. h7— h5 

8.  Kel— f2 
Zieht  Schwarz  nun  g5  oder  f5,  so  wird 
das  Spiel  dem   am  Schluß  von  Nr.  239  er- 
wähnten gleich. 

8 h5— h4 

4.  Kfl2— g2  Kd7— c6 

5.  Kg2— h3 

Dadurch,  daß  Schwarz  nun  gezwungen 
wird,  den  Bg7  nach  g5  vorzurücken,  ist  es 
entschieden,  daß  die  Partie  nicht  remis  blei- 
ben kann. 

5 g7— g5 

6.  a4— a5 

Durch  6.  c4  hätte  Weiß  verloren,  indem 
Schwarz  6.  Kb6  dagegen  gezogen  hätte. 
6 Kc6— b5 

7.  b2— b4  f7— f5 

8.  c2— c4+  Kb5— a6 

9.  c4 — c5  und  gewinnt. 

Die  Stellung  Nr.  241  ist  zuerst  von  Greco 
angegeben,  und  zwar  steht  sie  (in  der  Aus- 
gabe, Paris  1669,  S.  831)  als  erstes  der  sechs 
Endspiele  mit  der  Überschrift:  Moyen  le  plus 
8Ür  de  faire  mareher  ses  pions  et  de  bien 
eonduire  son  roi  ä  la  fm  du  jeu. 

Lewis  (in  seiner  Ausgabe  des  Greco, 
London  1833,  S.  141)  bemerkt  bei  diesem 
Spiele,  daß  es  stets  remis  sein  müsse,  und 
daß  derjenige  verliere,  welcher  zuerst  seinen 
noch  unbewegten  letzten  Bauern  vorrücke. 
Daß  dieses  letztere  aber  nicht  allgemein  statt- 
findet, sondern  nur  in  besonderen  Fällen,  ist 
bereits  gezeigt  worden. 

Bei  Greco  ist  das  Spiel  ohne  Anmerkun- 
gen mit  folgenden,  jedoch  mehrfach  mangel- 
haften Zügen  ausgeführt. 

1.  a2— a4  Ke8— d7 

2.  a4— ao  Kd7— c6 

3.  c2— c4  h7— h5 

4.  b2— b4 

Hier  hätte  der  König  ziehen  sollen. 
4 g7— gb 

5.  Kel—  f!2  f7— ft? 

Ercole  del  Rio  sagt  bei  Gelegenheit 
dieses  Zuges,  daß  Schwarz  durch  5 h4 


remis  machen  könnte;  wir  werden  aber  in 
Nr.  242  zeigen,  daß  5 h4  sogar  ge- 
winnen muß.  Dieser  Gewinn  ist  auch  in  dei 
Chapais sehen  Handschrift,  S.  199,  ange- 
zeigt,   wo  zugleich  die  Übrigen   Fehler  des 

Calabresen  gerügt  werden.    Auf  5 f5 

muß  nun  aber  wieder  Weiß  gewinnen,  und 
am  sichersten  kann  er  dies  durch  6.  Kg2  er- 
reichen. 

6.  Kf!2— g8  h5— h4f 

7.  Kg3—h3         f5— f4 

8.  Kh3— g4         Kc6— b7 

9.  b4— b5? 

Dies  ist  abermals  ein  Verstoß,  auf  den 
Schwarz  durch  9.  Kc7  oder  a7  die  Partie  ge- 
winnen könnte.    Allein  richtig  war  9.  c5. 

9 Kb7— c7! 

10.  c4— c5            Kc7— b7? 
Schwarz   würde   durch    10 Kb8   ge- 
wonnen haben. 


11.  b5— b6 

12.  a5— a6 

13.  a6— a7 

14.  c5— c6f 

15.  c6— c7 

16.  a7— a8Df 

17.  c7—  c8D=f=. 

Nr.  242. 

Del  Rio,  Ed.  1831,  S.  08. 


Kb7— b8 
Kb8— a8 
Ka8— b7 
Kb7— a8 
Ka8-b7 
Kb7— a8: 


'//.'  '''/t 


'/, 


■'/// 


■<,, 


Wt/M „pM<&„ 


•/Mm 


V/SS"/'/........    <!./"//', 


Ercole  del  Rio,  TL  II,  Cap.  II,  §  14, 
bemerkt  zum  5.  Zuge  der  vorstehenden  Aus- 
führung des  Greco,  daß  man  nicht   5 

f5  thun,  sondern  mit  5 h4  dem  weißen 

König  das  Feld  g3  verwehren  müsse,  wo- 
nach das  Spiel  unentschieden  bleibe,  in- 
dem 6.  Kf3  h3  7.  Kg3  g4  und  nun  beider- 
seits  am    besten   Kg3-h2-g3   und   Kc6-c7-c6 

53* 
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Weites  Buch.    Das  Endspiel. 


folge.  Wer  von  diesen  Zügen  dann  abgehe, 
verliere.  Jedoch  selbst  dies  hat  nicht  seine 
vollkommene  Richtigkeit  Dagegen  ist  fol- 
gende Bemerkung  desselben  Autors  begrün- 
det: Zu  beachten  bleibt,  daß  Weiß  nach  dem 
Vorrücken  seiner  Bauern  nur  den  König  spie- 
len kann,  da  er  beim  Weitergehen  irgend 
• 

eines  Bauern  dem  Gegner  gestatten  würde, 
den  Zug  und  das  Spiel  zu  gewinnen. 


5. 

h5— h4 

6. 

Kf2-f3 

h4— h3 

7. 

Kf3— g3 

g5— g4 

8. 

Kg3— h2 

Kc6— b7 

9. 

Kh2— g3 

Auf  9.  c5  oder  9.  b5 

folgt  9.  . 

9. 

Kb7— a6 

10. 

Kg3— h2 

f7-f6 

11. 

Kh2— g3 

f6-fö 

12. 

Kg3— h2 

f5— f4 

13. 

c4 — c5 

Ka6— b5 

— 

+ 

- 

Oder 

• 
• 

6. 

Kf2— g2 

g5— g4 

7. 

Kg2— h2 

g4— g3f 

8. 

Kh2— g2 

Kc6— b7 

9. 

Kg2— h3 

Kb7— a6 

10. 

Kh3— g2 

f7-f6 

11. 

Kg2— fö 

fG-f5 

12. 

c4 — c5 

Ka6— b5 

13. 

Kfö— g2 

f5-f4 

— 

+ 

f6. 


ffr.  243. 

Bertin,  1735,  S.  61,  und  Kochs  Codex,  1813,  Tl.  I, 

S.  267,  Spiel  233. 


Die  Stellung  ist  das  32.  Spiel  bei  Bertin, 
in  welchem  jener  Autor  mit  den  hier  folgen- 
den Zügen  darlegt,  daß  der  Anziehende  ge- 


winnt.     Man  vergleiche  übrigens 

Position  Nr.  240. 

1. 

a7— a5 

2. 

h2— h4 

Ke8— fl 

3. 

h4— h5 

Kf7— g7 

4. 

g2-g4 

Kg7— h6 

5. 

£2— f4 

a5— a4 

6. 

Kdl— c2 

b7— bö 

7. 

Kc2— b2 

b5— b4 

8. 

Kb2— a2 

a4— a3 

9 

f4-f5 

Kh6— g5 

10. 

Ka2— b3 

c7— cö 

11. 

Kb3— a2 

c5 — c4 

12. 

Ka2— bl 

c4— c3 

13. 

Kbl— cl 

a3— a2 

14. 

Kcl— c2 

a2— alD 

4- 

§6. 

König  und  drei  Bauern,  welche  nicht  alle  frei  sind, 

gegen  König  und  Bauern. 

ffr.  244. 

Sarratt,  1808,  Vol.n,  S.  222. 


Weiß    gewinnt,    weil    ein   Bauer   durch- 
bricht und  Freibauer  wird. 

1.  b5— b6  a7— b6: 
Oder  1 cb6:  2.  a6  etc. 

2.  c5— c6       *      b7— c6: 

3.  a5 — a6  und  gewinnt. 

Nr.  245. 

Walker,  1841,  8.227. 
(S.  Diagramm.) 

Dies  Spiel  bleibt  stets  unentschieden,  auch 
wenn  Schwarz  den  ersten  Zug  thut 

1 fS— f5 

2.  Kb2— c3 
Weiß  würde  das  Spiel  verlieren,  wenn  er 
den  Bf5  nähme. 


Sechster  Abschnitt.    Bauern  gegen  einander. 


?, 

Kfl-ffi 

8 

Kc3-d4 

fB— B 

4 

Kd4— e4 

u—a 

5 

Ke4-f3: 

Kf6— e5 

6 

Kfö-g3 

Ke5— d5 

7 

h3— h4 

g5-h4f 

— 

™ 

Nr. 

246. 

PiUamtdc  1838,  S.  192. 

In  dieser  Position  wurde  früher  1 Keß 

als  bester  Zug  gewählt,  worauf  Weiß  mit 
2.  Kd3  g3  3.  f3  gewinnt.  Schwarz  kann 
jedoch,  wie  Dr.  Nowotny  angiebt,  mit 


2.  fö-fS! 

Kc6— de 

3.  Kd2-c2 

Kd6— c6 

4.  Kc2-d2 

Keß— de 

Bemis  erreichen. 

Zieht  Weiß  an,  so 

würde  er  mit  1.  Kd3 

gewinnen,    auch    wen 

u    er    nur    die  beiden 

Bauern  c4  und  g2  hätte. 

Nr.  247. 

(8.  Diagramm.) 

Weiß  ist  am  Zuge   und  gewinnt  sowohl 
durch  1.  d6  als  durch  die  folgende  Spielweise: 
1.  Ke4— e5         Kc8— d8 


2.  Tc6— c7: 

Kd8-cl 

3.  Ke5— eB 

Kc7— d8 

4.  Kee— d6 

g7-g5 

5.  Kd6-c6 

Kd8— CS 

6.  d5— d6 

h7— h5 

7.  de— dii 

Kc8— d8 

8.  Kc6— b7 

g5-g4 

9.  Kb7— a7: 

h5— h4 

10.  b5— b6 

g*-gS 

11.  h2— gB: 

b4-gS: 

12.  b6— b7  und 

gewinnt. 

Nr.  248. 

Frtr«,  Itorphyi  0a» 

u,  1859,  S.  3" 

Weiß  gewinnt,  obwohl  Schwan  am  Zug«  Ist. 

In  dieser  Stellung,  welche  das  Endspiel 
einer  Partie  von  P.  Morphy  bildet,  würde 

Weiß  bei  der  Fortsetzung  1 Ta8|  2.  Ta6 

Ta6=f  8.  Ka6:  Kb4:  4.  aB  mit  dem  Turm- 
bauern gewinnen.  In  der  That  geschahen 
aber  folgende  Züge: 

1 Tb8— b4: 

2.  Tde— d4f      Kc4— d4: 

3.  Ka5-b4:       f7-fi> 
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Zweites  Buch.    Das  Endspiel. 


4.  f!2 — f4 

In  der  Veränderung  zeigen  wir,  daß  dieser 
Zog  überflüssig  ist 


Kd4— e3 
Ke3— f2 
Kf2— g2: 
h4— h3 
Kg2~gl 
h3— h2 
Kgl-hl 
h5— h4 


4 

5.  a4 — a5 

6.  a5 — a6 

7.  a6— a7 

8.  a7— a8Df 

9.  Da8— fö 

10.  Dfö—  g3f 

11.  Dg3— f!2 

12.  Dfi>— flf . 

Veränderung. 

4.  a4— a5  f5— f4 

5.  a5— a6 

Nach  5.  fö,  was  früher  an  dieser  Stelle 
als  notwendig  angegeben  wurde,  gewinnt 
Weiß  immer  noch,  sobald  in  entsprechender 
Weise  auf  Gewinn   des  Bf4   gespielt   wird: 

5 Re3  6.  a6  Kf2  7.  a7  Kg2:  8.  a8D  h3 

9.  Da2f!  Kgl  (wenn  Kg8,  so  10.  De2  und 

11.  Dfl;  wenn  9 KfS,  so  10.  Dh2)  10. 

Dblf  Kg2  11.  Dc2f  Kgl  12.  Dclf  Kg2  13. 

Df4:.h2  14.  Dg5f  Kf2  (14 Kf3:  15.  Dd5f) 

15.  Dh5:  Kg2  16.  f4  etc. 

5 f4— f3 

h4— h3 
h3— h2 
h2— hlD 


6.  g2— fö: 

7.  a6— a7 

8.  a7— a8D 

9.  Da8— e4f . 


Nr.  249. 

Amateur*,  1775,  S.  279. 
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Der  Zug  entscheidet.  Weiß  hindert  durch 
1.  Ke3  die  schwarzen  Bauern  am  Vorrücken 
und   bringt   sein  Übergewicht   zur  Geltung; 

Schwarz  hingegen  gewinnt  durch  1 g3  2.  g3: 

h3  oder  auch  1 h3  2.  Ke2  g3  3.  Kf2  h2:. 

Xr.  250. 

Walker,  1841,  S.  230. 
(S.  Diagramm.) 
In  dieser  Stellung,    welche   sich   ähnlich 


bei  Graf  Zuylen  van  Nyevelt  findet, 
bleibt  das  Spiel  unentschieden,  es  mag  der 
Zug  an  Weiß  oder  an  Schwarz  sein. 

1.  Ke2— f2 

Durch  1.  Kfö  verliert  Weiß  (s.  die  Ver- 
änderung). 

1 Kg5-g6 

2.  Kf!2— g2         Kg6— g5 

Zieht  Schwarz  den  König  nach  f5,  so  ge- 
winnt Weiß  durch  3.  Kfö  und  4.  Ke4. 

Veränderung. 
1.  Ke2— f3?        Kg5— f5 


2.  d4— d5 

3.  e5— e6 

4.  Kf3— f4: 

5.  Kf4— e3 

6.  Ke3— d3 

7.  Kd3— d4 


e6— dö: 
Kf5 — e6: 
Ke6— f6 
Kfß— e5 
Ke5— f4 
Kf4— g3 

+ 


(Zu  Nr.  251.) 
1. 


2. 


3. 


4. 


Kcl-d2 
c6-c5 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


1  Auf  2.    . 
3.  Ke2  Kd5  4. 


d4-c5:        b2-b3      Kd2-e3 


b6-c5:     Ke4-e5      Ke5-d5 


b2-b4     Kd2-d3         a2-a3 


b6-b5      Ke4-d51       a7-a6*    Kd5-d6 


b2-b4 

aT"-a6         a6-a5 

a2-a4 

a7-a5      Re4-d5 


b4-a5: 


a2-a4 


b6-a5:     Ke4-d5 
Kd2-d3         a4-b5: 


b6-b5         c6-b5: 
a4-b5:     Kd2-e2 


b6-b5 


c6-c5 


c6-b5: 
d4-c5: 


b5-b4 
b2-b3 


b6-c5:     Ke4-e5 


..    a6    gewinnt   Weiß    durch 
Kd3  etc. 


Sechster  Abschnitt.    Bauern  gegen  einander. 


1.  c5— c6  Kdö— d6 
Wenn   Schwan   den   Bauern   nimmt, 

gewinnt  Weiß  durch  2.  be. 

2.  c6— b7!  Kd6— c7 

3.  a5— aG  und  das  Spiel  bleibt  i 
entschieden. 


,  <n  denen  beldereeltig  vier  oder  mehr 


Weiß  ist  am  Zuge  und  gewinnt,   wie  die 
folgende  Tabelle  (s.  unten)  nachweist. 


Ci  i : 


M  b 


Nr.  2&S. 

Walker,  1841.  S. 


»taut  mit  dem  Z 

ge  und  obne 

1.  e3— ei 

.   Ke7-d7 

2.  c2— e4 

b4— e3:  ( 

3.  b2— cS: 

Kd7-c7 

4.  a2— «3 

Kc7— d7 

5.  e4— e5 

d6-e5: 

6.  Kdö— e5: 

Kd7-c6 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Ke3-d3 

;l2-a3 

a3-a4 

KdS-e4 

c3-c4 

Ke4-fa       -j- 

a7-a6 

«6-a5 

C4-CÜ 

Kd6-d6 

Kd6-e6 
b3-c4f 

Ke6-d6 
Kd3-d2 

Kd2-c2 

Kc2-dS 

c3-c4 

c3-c4 

c5-c4f 
Kd3-e3 

Kdo-cIS 
Kc3-e4 

Kc5-c4: 

d4-d5 

Kc4-d5 

Ke4-d5: 

Kd5-cö 
+ 

+ 

Kd6-e6* 
Kd2-d3 

Ke6-d5 

Ke6-e7 
Kd3-e4 

Kd5-c4 

Kd3-e4 

Ke7-e6 

c3-c4 

Kc4-b3 

d4-d5f 
cG-dof 
c4-c5 

c6-d5f 
Ke4-d4 
Ke6-e7 

+ 

Kd4-d5: 

Kd5-e6 
c3-c4| 

Ke6-d8 
KdS-c3 

Kd6-e6 

+ 

" 

Kd5-dG 
Ke4-f5 


'  Oder  3.  . 
Ke$  7.  Ke4  e 


4  s.6  5.  c5  Ktl5  6 


•  Oder  5 c4f  6.  Kc4:  Kd7  7.  Kc5  Kc7 

.  a4  Kb7  9.  Kd6  ete. 
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Zweites  Buch«    Das  Endspiel. 


7.  c3— e4  Kc6— c7 

8.  Ke5— d5         Kc7— b6 

9.  Kd5 — d6  und  gewinnt. 


A. 


3.  e4— e5 

4.  Kd5 — e5: 

5.  Ke5 — e6 

6.  Ke6— d5 


Kd7-c7 
d6— e5: 
Kc7— c6 
Kc6— c7 
Kc7-b6 


7.  Kd5 — d6  und  gewinnt. 
Nr.  254. 

Ponziani,  8.  209,  und  Philidorian,  S.  22. 
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Ponziani  führt  das  Spiel  als  für  Weiß 
gewonnen  aus,  wenn  dieser  den  Zug  hat. 
Walker  zeigt  aber  in  seinem  Philidorian, 
daß  Ponziani s  Ausführung  unrichtig  ist. 

1.  a2— a4  d5— d4 

2.  a4-a5  d4— d3 

3.  Kg2— fl  f4— f3 

4.  Kfl— el          g5— g4 
Dieser  Zug  rührt  von  Sz6n  her.     Pon- 
ziani zieht  für  Schwarz  4 e4,  worauf 

Weiß  allerdings  gewinnen  kann. 

5.  a5— a6  f3— ßt 

6.  Kel— £2:         g4— g3f 


d3— d2 
d2— dlD 


7.  Kf2— g3: 

8.  a6— a7 

9.  a7— a8Df 

und    das   Spiel    bleibt   wohl   unentschieden; 
denn   es   könnte  etwa  folgen: 


9. 


10.  Da8— b7t 

11.  Db7— b6f 

12.  Db6— f2f 

13.  Df2— b6t 

14.  Db6— b3f 

15.  Kg3— h4  etc. 


Kh8-g7 
Kg7-f6 
Kf6-f5 
Kf5— e6 
Ddl— dC 
Ke6— f6 


Nr.  255. 

Walker,  1841,  S.  229. 


Sr  s,  's--  ' 


Das  Spiel  ist  remis,  wenn  Schwarz  anzieht. 

1 b6 — b5 

2.  a4-b5: 
Wollte  Weiß  hier  2.  a5  ziehen,  so  würde 
er  verlieren  (siehe  A). 


£>•    .... 

3.  Ke3— fö 

4.  Kf3— e3 

5.  Ke3— d3 

6.  Kd3— e3 


c6— b5: 
g5-g4i 
a7— a6 
Kf5— e6 
Keß— fö 


(Zu  Nr.  257.) 
1. 


2. 


3. 


4. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


h2-h4 


e4-e5?        f4-e5:     Kc5-dö 


g7-g6  f6-e5:        h7-h6         g6-g5V 


h6-h5? 


Kc7-d7! 


Kc7-d7J 


e5-e6 

g6-g5 
Kc5-b6 

h7-h5 


Kc5-d5 


h7-h6! 
e4-e58    Kd5-e5:* 


Kc7-d7 


f6-e5:     Kd7-e7 


1  Oder  5.  Kd4  Ke6  6.  Ke4  g5  7.  h5  g4 
8.  Kf4  g3  9.  Kg3:  Ke5:  10.  Kg4  Ke4  11.  Kg3 
Kf5  etc. 

2  Auch  diese  Spielweise  ist  für  Schwarz 
günstig. 


2.  a4— a5? 

Kf5— g4 

8.  Ke3-f2 

Kg4— hS 

4.  Kf2-f3 

«7— a8 

5.  Kf3-f2 

g5-g4  u 

Kr. 

256. 

Sechster  Abschnitt.     Bauern  gegen  einander. 


5.  c6— c7 

6.  cl—  e8D 


Selbst  ohne   den  Zog  kann  Schwarz,   ob- 


h3— h2 
h2-hlD 


gleich   i 


'ei  Bauern   schwächer   ißt, 


remis  machen. 

1.  Kb2-b8 

2.  c8— c4 

3.  e4— 1-5 

4.  c5— c6 


Weiß  kann  nicht  gewinnen,  wie  dies  aus 

den  von  Dr.  Nowotny  angegebenen  Varian- 

]  Varianten  Nr.  12  und  16  der  nachfolgenden 

|  Tabelle  erhellt.     Der  genannte  Forscher  hat 

i   auch  zn  Nr.  258  Verbesserungen  gegeben. 


h4-gfl: 

Kd5-e4 

Ke4-fö 

e5-e6 

Kf5-f6 

+ 

h6-g5: 

Kc7-c6 

Kcfl-d5 

Kd5-d6 

— 

Kdö-e4 

Ke4-f4 

Kf*-g5 

Kg5-g6: 

Kg8-h5: 

Kh5-h6 

h4-h5 

Khe-gB 

Kc7-d7 

Kd7-e6 

Ke8-e5; 

Ke5-e8 

Ke6-f5 

Kf5-fB 

Kf6-fi 

e5-e6+ 

Kd5-e5 

h4-g5: 

Kc5-f5 
g5-g4 

Kf5-g4: 

Kg4-f4 

+~~ 

Kd7-e7 

g6-g5 

h6-g5: 

Ke7-e6i 

Ke6 -d5 

h4-h5 

Ke5-f4 

Kf4-g4: 

Kg4-K3 

Kg3-h4 

Kh4-h3 

Ke7-e6: 

Ke6-e5 

Ke5-f5 

Kf5-f4 

Kf4-g5 

Kd5-e4' 

Ke4-f4 

h4-g5: 

Kf4-g5: 

— 

Kd7-e6 

gS-göt 

hfigSf 

Ke6-e5: 

+ 

h4-g5; 

Kc5-d5 

Kd5-c4 

Ke4-f4 

— 

h6-g5: 

g5-g4 

Kc7-d6 

Kd6-efi: 

+ 

Kbe-ca 

h4-g5: 

g5-g6 

ge-gi 

e5-e6f 

Kc5-d6 

e6-e7 

e7-e8D 

h5-h4 

Kd7-e6 

Ke6-f7 

Kfig7: 

h4-h3 

h3-h2 

h2-hlD 

Kh6-c5 

Kc5-d4 

h4-g5; 

Kd4-e4 

Ke4-f4 

Kf4-g3: 

— 

Kd7-e6 

g6-g5 

hß-gS: 

gö-g4 

g4-g3 

Ke6-eÖ: 

+ 

f4-f5 

Ke5-f5: 
Ke7-f7 

Kf5-g5 
Kn-g7 

h4-h5 
Kg7-f7 

Kg5-h6 

Khe-g5 

Kg5-f5 

— 

g6-f5: 

Rf7-g8 

Kg8-f7 

h7-he 

— 

Ke5-d5 

Kd5-c6 

Kc6-b6 

Kb6-a6: 

h4-g5: 

Ka6-b5: 

Kb5-a6 

b4-bö 

Ke7-f6         Kf6-f5  Kf5-f4; 

'  Am  sichersten  ist  8.  fö  ft:!  4.  (b:  h5 
5.  Kc5  Kc7,  womit  sich  der  Ausgleich  sofort 
ergiebt.  Bedenklicher  für  Schwarz  wäre  hier- 
bei  3 g5,   führt  jedoch   nach   4.  c5:  g5: 

5.  eö!  g4!    6.  f8  gS    7.  e6"  Ke8   8.  Kd6  g2 


h7-h5  h5-h4  h4-h3      — 

9.  f7t  KfB  10.  Kd7  glD  11.  e7f  Kfii  12. 
e8Df  Kg7t!  (aber  nicht  KfB  wegen  18.  Df8f 
Ke5     14.   Dcöf  ±)     gleichfalls     noch    zum 

*  Wegen  4.  e5:?  h6!  vgl.  Nr.  8—5. 


Zweites  Buch.    Das  Badspiel. 


(Zu  Nr.  8570 
1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

- 

S. 

e4-eö 

eö-e8 

h2-h4 

Kc5-d5 

Kd5-d6 

e6e7 

Kd6-e6 

h4-g5: 

fe-fö? 

h7-h6 
f4-e5; 

gl-gß 
Kc6-d5 

KcT-d8 

e5-e6t 

KdS-eö 
Kd5-e5 

h8-taö 
Ke5-f5 

g6-g5 
Kf5-g5 

h5-h4 
Kg5-h5: 

Kc7-d7 

e5-e6 


Kd7-e7 

Kc5-d5 


h7-h5!'         g5-g4 
Kd5-e&        Ke5-f4' 


Ke7-eG: 
h2-g3: 


h7-h5 

g5-g4 

h5-h4 

g*-gs 

h4-g3: 

Kc7-d6 

Kc5-b6 

Kb8-a6:» 

Ka8-b5: 

ii3-n4? 

»4-85 

h2g3: 

Kc7-d7 

gT-g5 

b,7-h5 

g5-g4 

hö-h4 

Kb5-a6 
h5-h4 

g4-g3 
bl-b5 
g*-g3 

h4-h3 
h2-g3: 
h4-g3: 

Kc5-d5! 

e5-e6t 

Kd5-e5 

- 

g7-g6       Kd7-e7 

1  Bei  5 bö  kommt  Weiß  mit  6.  Kfö  I  zu  gleicher  Zeit  eiue  Dame,  and  dag  Spiel 

i  Vorteil.  I  ist  ebenfalls  remis. 

*  Bei   6.   Kf6  g3   erhalten  beide  Parteien   |  *  Mit  4.  Kc5  Ke6   5.  Kd4  h6   4.  Ke4  hö 


Weil)  k; 


twinu 


Ist  Schwarz  am  Zuge,  so  spielt  er  1 j 

g6,  um  auf  2.  c6  c6f  3.  Kc6:  sofort  ft  spielen  j 
zu  können.  Weiß  kann  dann  nicht  mehr  auf  | 
Eroberung  des  Ba5  ausgehen.  Auf  2.  Ke5  I 
würde  f6t  3.  Kd5  Kd7  und  später  f5  folgen.   I 

Ist  Weiß  am  Zuge,  so  geschieht  entweder   j 

1.  c8  c6f  2.  Kc8:  g6  nebst  f5  oder  1.  h4  h5! 

2.  g5  f«,  womit  Schwarz  sich  wieder  einen  j 
Freibauern   verschafft   nnd   das  Spiel    unent- 
schieden hält. 

Dagegen    würde    1 Kd7    2.    h4    ffi? 

(besser  2 b5)  3.  hö  Ke7  4.  c6!  (Stein 

spielt   4.  Ke4?)    allerdings   verlieren.     Ver- 
gleiche auch  Teoria  e  Pratica,  III,  S.  56. 


* 

"'■")   Pf  r "  " 


1.  f2-f3 

e4-f3: 

2.  Kgl-fl 

a-fa 

3.  e3— e4 

d5-e4: 

4.  Kfl-f2; 

e4—  e3f 

5.  Kf2— el 

e3-e2 

6.  d4— d5 

c6-d5: 

7.  Kel— e2: 

d5— d4 

8.  Ke2— d2 

d4— d3 

9.  c5— c6 

b7-c6: 

10.  Kd2— d3: 

Ka8— b7 

11.  Kd3— c4 

Kb7— aS 

12.  Kc4— c5 

Ka8-b7 

13.  a7— a8D} 

Kb7— a8: 

14.  Kc5— c6:  und  gewinnt 


»echster  Abschnitt,     Hauern  g 


Kf5-f6 
Kg3-f4 

Kf4-e4       Ke4-d4 

Kd4-e5      - 

Kd6-e6; 
aö-aü 

Keß-dß     Kd6-c6 

»e-at    — 

Kc6-c7      — 

h3-h2 

b5-b6 

h2-hlD  -J- 

e5-e6+      b6-b7 

bT-bSD  — 

g3-g2      Kd7-e6:         g2-glD 


1.  h3  g4  8.  g4;  g4:  ergiebt  sich  die  nämliche 
für  Schwarz  gewonnene  Stellung  wie  in  Nr.  8 
nach  dem  8.  Zöge. 


ige  gewinnt  Schwan. 


1 Kfl-f6 

2.  Kd2— dB        Kft— eö 

Auf  2.  c4  würde  t>4!    die  richtige  Fort- 
setzung  sein,    denn    auf  2 Ke5   möchte 

folgen:  3.  Kc3  a5  4.  a3  Ke4  ö.  b5:  Kd5: 
6.  Kd3  Kc5  7.  Ke4  (od.  a4)  d5i  8.  Keö  d4 
8.  Ke4  a-1  10.  a4:  Kc4  11.  aö  d3  12.  Ke3< 
(nicht  12.  »6  oder  12.  b6,  weil  später  die 
schwarze  Dane  sofort  auf  e2  mattsetzen 
würde)  Kc3  13.  b6  bßr  14.  b6:  da  15.  hl 
dlD  16.  b8l),  and  Eemiu  ist  der  wahrschein- 
liche Ausgang. 

3.  c3— c4  b5— b4! 
Geschähe  Kf4,  so  würde  Weiß  mit  4.  b5: 

bö:  5.  a4,  was  früher  hier  angegeben  wurde, 

sein  Verderben  besiegeln  (wegen  5 Ke5 

6.  b5:t  Kd5:  7.  b4  Ke5  nebst  d5  etc.);  mit 
5.  Kc3  Ke5  6.  Kb4  oder  mit  5.  Kd4  erreicht 
er  aber  Remis.  Die  Berichtigung  stammt 
von  Dr.  Nowotny. 

4.  KdS— e3         a6— »5 

Ebenso  entscheidend  wäre  an  dieser  Stelle 

4 he. 


5.  KeS— f3 

Ke5— d4 

6.  Kf3— g3 

a5— a4 

7.  h3-h4 

h7— hS 

8.  h4— g5: 

he-gö: 

9.  Kg3— f3 

a4— b3: 

und  Schwarz  gewinnt 

leicht. 

Das  Studium  der  hier  Über  die  Führung 
der  Bauern  mitgeteilten  Beispiele  wird  ge- 
nügen, um  den  Spieler  für  die  praktische 
Partie  in  den  Stand  zu  setzen,  bei  gehöriger 

Achtsamkeit  für  die  vorkommenden  einzelnen 
Falle  die  richtige  Spielweise  aufzufinden. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Zur  chronologischen  Übersicht  der  Bchaohlitteratur  (S.  33  ff.)- 

Wir  führen  an  dieser  Stelle  einige  teils  zur  neuesten  ausländischen  Litteratur 
(S.  70),  teils  zur  neuesten  deutschen  Litteratur  (8.  72)  gehörige  Schachwerke  auf, 
welche  in  der  Zwischenzeit,  bis  zur  Vollendung  dieses  Buches,  erschienen  sind: 


The  Modem  Chess  Instructor  von  W. 
Steinitz  (NewYork),  I.  Band.  Enthält  eine 
Einführung  in  das  Schachspiel,  den  Beginn 
der  Eröfrhungstheorie  (spanische  Partie,  Drei- 
und  Vierspringerspiel,  schottisches  Gambit, 
Zweispringerspiel  im  Nachzuge,  russisches 
Springerspiel  und  französiches  Springerspiel) 
und  die  Partien  des  Wettkampfes  Steinitz- 
Tschigorin  mit  Glossarium.  Der  IL  Band 
dieses  in  der  Schachwelt  mit  großem  Inter- 
esse aufgenommenen  Werkes  dürfte  zu  Ende 
1890  erscheinen  und  die  Eröffnungstheorie 
beschließen. 

Chess  Studie*  and  End- Games,  enthal- 
tend Chess  Studie*  von  B.  Horwitz  & 
J.  Kling  und  Misceüaneous  Und- Games 
von  B.  Horwitz  (London).  Eine  von  W. 
Wayte  revidierte  Neuausgabe  der  berühmten 


Endspielsammlung  von  Kling  &  Horwitz 
(1851)  und  der  im  Chess- Monthly  1879—1883 
erschienenen  Studien  von  B.  Horwitz. 

Chess  openings,  ancient  and  modern,  von 
E.  Freeborough.  und  Rev.  C.  E.  Ranken 
(London). 

Führer  durch  die  Schachlitteratur 
von  Oskar  Cordel  (Berlin).  Ein  Handbuch 
der  Eröfihungstheorie  in  Tabellenfbrm,  ohne 
Endspielteil.  Ein  Buch,  welches  zwischen 
den  kleinen  Lehrbüchern  und  dem  Handbuch 
von  Bilguer  die  Mitte  hält. 

Schach- Lexikon  von  J.  H.  Bauer 
(Wien).  Zusammenstellung  von  über  2000 
Eröflhungsvarianten  aus  bekannten  Meister- 
partien mit  Hinweis  auf  Zeitungen  und  Bücher, 
welche  die  Fortsetzung  (die  Partien  selbst) 
enthalten. 


Zur  französischen  Verteidigung  des  Königsspringerspiels  (S.  101  ff.). 

§  2  Nr.  3.     Von   einer  Seite   wird   auf  8.  Dd2   aufmerksam   gemacht  (8 Le6: 

9.  Sh8:  und  später  Df4);  es  scheint  jedoch  (nach  Berg  er), 'als  werde  Schwarz  auch  hierauf 
durch  8 Sh6!  9.  Sh8:  Sg4  das  bessere  Spiel  behaupten. 

§  3  Nr.  3«  Anmerkung  26  könnte,  wie  uns  Herr  Hülldinger  in  London  mitteilt, 
durch  folgende  Fassung  ersetzt  werden:  „Auf  Kc4:  folgt  Matt  in  8  Zügen  durch  16.  Tb4v 
und  17.  Dc3f." 

Zur  russischen  Verteidigung  des  Königsspringerspiels  (S.  123  ff.). 

§  1  Nr.  1.  Das  vor  kurzem  erschienene  Werk  „The  Modern  Chess  Instructor>,i  von 
W.  Steinitz  greift  die  russische  Partie  an  der  Wurzel  an.    Es  wird  nämlich  3.  d2-d4  (an  Stelle 

von  3.  Sf3-e5:)  wie  folgt  zum  Vorteil  von  Weiß  ausgeführt:    3 e5-d4:  4.  e4-e5  Sfö-e4 

5.  Ddl-e2!  Se4-c5  6.  Sf3-d4:  LfB-e7  7.  Sbl-c3  Sc5-e6  8.  Sd4-e6:  d7-e6:  9.  De2-g4  oder  5 

LfS-b4f  6.  Kel-dl  d7-d5  7.  e5-d6:  f7-f5  8.  d6-c7:  Dd8-c7:  9.  Sf3-d4:  und  Weiß  steht  besser. 
Angesichts  des  Umstand  es,  daß  erfahrungsgemäß  alle  theoretischen  Neuerungen  erst  einer 
eingehenden  Untersuchung  und  Ausgestaltung  von  mehreren  Seiten  bedürfen,  können 
wir  in  den  Ausführungen  Steinitz',  trotz  unserer  Hochachtung  vor   dessen  Kunst  in  der 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Partiefuhrung,   doch  vorläufig  nur   einen   theoretischen  Versuch   erblicke 
bereits  v.  Bardeleben  in  der  Schachz.  1889,  S.  6,   Zweifel   gegen   die 
Position  nach  9.  Sd4:  (in  der  Abzweigung)  ausgesprochen,  und  wir  müssen  hie 

5 Sc5  6.  Sd4:  Le7  7.  Sc3  0-0  8.  Lf4  Se6  9.  Se6:  fe6:  10.  Lg3  (Schi 

aufmerksam  machen,  in  welcher  Steinitz  mit  der  Bemerkung  abbricht, 
Spiel   vorzieht.      Abgesehen   von    der  Notwendigkeit   weitergehender  Un 

dieser  Variante  der  Zug  6 Sc6  statt  Le7  nicht  analysiert  (7.  Sc6:  dc6 

fahrungen  in  der  spanischen  Partie  zufolge,  eher  günstig  für  Schwarz  sein] 

Zum  Zweispringerspiel  im  Nachzuge  (S.  123  ff.). 

§  1  Nr.  3.    Gegen  8.  d4  Dg2:  9.  Tfl  spielte  Berg  er  in  einer  K< 

gegen   Heibach   in   St.  Petersburg   9 a6,    womit   Schwarz   das 

haupten  dürfte.    (Es  droht  gelegentlich  Lh3.) 

§4  Nr.  5.    Statt  10 Lb7  empfiehlt  Steinitz   10 c5   und 

Setzung  11.  d3  mit  Lb7  12.  f4  c4  13.  c4:  Sc3:  14.  b5f  Scd5  15.  a3  Sc2:i 
Kd7  15.  c3:  Lg2:  16.  Dd4f  Kc7  17.  Dd8:  Td8:  18.  Tgl  c4:  19.  Tg2:  (falls 
b3:  20.  b4:  Lb4f  21.  Kfl  Lc3,  11.  Sb5:  dagegen  mit  La6  12.  a4  Tc8 

einfach  13 Ta8  ist  erheblich  stärker)  14.  Sc8:  Dc8:  15.  La2  Sf6  zu  Gur 

aus.    Weiß  spielt  aber  statt  18.  Sa7:  besser  13.  d3,  um  13 Le7  mit  1 

Sc2:  16.  Lf4!  und  18 c4  mit  14.  c4:  Sf6  15.  cöf  Sbd5  16.  De2  Lc5: 

Worten,  auf  welche  Art  der  Angriff  sich  festhalten  läßt,  und  dem  Anziehe 
Poeitionsübergewicht  erhalten  bleibt    Vgl.  Schachz.  1890  S.  65  ff. 

§  4  Nr.  18/19.  Dr.  Schmid  teilt  uns  mit,  daß  der  Zug  18.  Le4  in 
ihm,  sondern  von  Riemann  herrühre,  und  daß,  nach  Untersuchungen,  d: 
tort  angestellt  habe,  gegen  18.  Lb3!  Schwarz   nur  durch  baldigen  Auf2 

(18 Tfo  19.  De2  Dc7  20.  Thel  Ld7  21.  Dd3  g6  [22.  g4  Tf6]  etc.)  Ausi 

Gegenangriff  zu  gelangen.    Er  bemerkt  ferner,  daß  Schwarz  statt  14 

14 Tf2:  15.  e5:  Ke7  zu  Nr.  18  zurückgelangen  kann,  und  fährt  zu  dei 

erwähnten  Zug  18 De3!  aus,  daß  Schwarz  in  der  daselbst  angegebenen 

20.  Db5  sowohl  durch   20 De5  oder  vielleicht  20 Tb8  als  auch 

20 Dc3:  ein  gutes  Spiel  erhalte,  sowie  daß  auch  die  Abweichung  19. 

in  Betracht  zu  ziehen  sei. 

§  5  Nr.  6.    Steinitz  empfiehlt,  im  9.  Zuge  den  Springer  nicht  ] 
nach  h3  zurückzuziehen.     Wir  meinen,   daß  diese  Spielweise  doch  noch 
bedarf;   auf  den   ersten  Anblick  scheint  sie  wenig  für  sich  zu  haben,    i 
tauschen  und  hat  dann  einen  Bauern  weniger,  aber  ein  gut  entwickeltes 
hat  wegen  des  doppelten  h-Bauern  kaum   einen  materiellen  Vorteil.     AI 
Schwarz  wegen   der   offenen   g-Linie   vielleicht  die  Rochade   bedenklich; 
dessen  von  dem  Abtausch  auf  h3  absehen  und  sich  zunächst  mit  Lc5  (< 
entwickeln.    Zieht  Weiß  nun  den  Springer  nach  gl  zurück,  so  hat  Schwai 
einen  erheblichen  Vorsprung  in  der  Entwickelung,  der  den  verlorenen  B* 
ersetzen  dürfte;  anderenfalls  findet  sich  vielleicht  später  ein  Zeitpunkt,  in 
tausch  auf  h3  mit  Vorteil  erfolgen  kann. 

§  6  Nr.  18.    Anm.  21  wünscht  Hagen  in  Tschifu  dahin  zu  beriel: 
Sg4  wegen  der  Fortsetzung  7.  h3  Sge5:  8.  Se5:  Se5:  9.  Tel  d6!  10.  f4  d3t 
bezw.  11.  Le3  Sc4:  doch  für  Schwarz  günstig  sei.    Wir  fügen  hinzu,  daß 
der  Entgegnung  7 d3  nutzlos  ist,  machen  aber  auf  7.  Lf7f  aufmerksa 

§  6  Nr.  19.    Zu  dem  in  der  Anm.  4  erwähnten  Zuge  11.  Sce4  sind 
fach  Verstärkungen   versucht  worden,  jedoch  bisher  noch  ohne  besonder 
11 Lb6  kommt  bei  12.  Sf7:  0-0!  13.  Sfg5  Tae8  14.  g7:  Kg7:  (Partie  Seh 


Ö4Ö  tsacntrage  unu  »encritigungen. 

Breslau  1869)  nichts  erhebliches  heraus,  und  auch  auf  12.  g7:  Tg8  13.  Sft;  findet  Schwarz  in 

13 Kf7:    14.  Sg5f   Kg7:    15.  Se6f  KfaB    genügende    Verteidigung   mit   Angriffschaacen. 

Ebenso  hat  Berger  in  der  Strategie  1882"  die  Fortsetzung  12.  g4!  Dg6  (Dg4f  ist  wegen 

13.  Dg4:  Lg«:   14.  gT:  nicht  angängig)  13.  f4  0-0-0!  (Gossip  zieht  minder  gut  fl>:.  worauf 

14.  fö  Dg7  15.  e6r  g5:  16.  Lg5:  d3f  17.  Kg2  c2:  18.  Dd7f  Kf8  19.  Lhß  fßr  Weiß  ent- 
scheidet) 14.  fb  Lf5;  15.  f5:  Df5:  als  mindestens  ausgleichend,  eher  besser  für  Schwane, 
ausführlich  analysiert. 

§  6  Nr.  29.  Der  Zug  9.  Ld3  ist  durch  den  näherliegenden  und  stärkeren  9.  Ld5:  zu 
ersetzen,  da  Schwarz  nach  8.  LdS  Le7  10.  Lf4  Sg6  (vgl.  Lipschütz,  Appendix,  von 
Gossip)  in  entscheidenden  Vorteil  kommt.  Danach  dürfte  auch  5 d5  mit  einem  Frage- 
zeichen zu  versehen  sein,  und  das  Einlenken  auf  vorhergehende  Wendungen  (durch  5.  ....  d4:l 
die  einzig  empfehlenswerte  Spiel  weise  darstellen. 

Zum  Oiuoeo  piano  (S.  157  ff.). 

§  1  Kr.  1.  Die  Varianten  8  und  9  des  §  4  des  neunten  Abschnitts  (schottisches 
Gambit,  schottische  Partie)  sind  hier  einzuschalten  und  an  letzterer  Stelle  durch  einen  ent- 
sprechenden Hinweis  zu  ersetzen. 

§  1  Nr.  6.  In  der  Anm.  21  auf  S.  159  ist  statt  „im  achten  Abschnitt,  §  4  Nr.  S— 11" 
zu  lesen:  „im  nennten  Abschnitt,  §4  Nr.  10 — 11". 

§  4  Hr.  18.    In  der  Anm.  28  auf  S.  169  ist  statt  „Nr.  15  ff."  zu  lesen:  „Nr.  16  ff.". 

§  1  Nr.  26.    In  der  Anm.  31  auf  S.  171  ist  statt  „S.  166/167"  zu  lesen:  ,.S.  168/169". 

Zum  Mvane-Oainbit  (S.  179  ff.). 

§  4  Nr.  65.    P.  Richter  in  Berlin  macht  uns  darauf  aufmerksam,  daß  statt  15 

d5  Schwarz  durch  De3i  eine  Figur  und  das  Spiel  gewinnen  kann.  Weiß  wird  daher  14.  U 
durch  14.  Tael  ersetzen  müssen. 

§8  Nr.  lff.    Steinitz  zog  gegen  Tschigorin  (Havana  1889)  mehrfach  6 Df6 

und  erklärt  dies  für  die  stärkste  Verteidigung.  Die  Untersuchungen  hierüber  sind  noch  im 
Gange  und  werden  vielleicht  durch  einen  in  Aussicht  stehenden  Korreapondenzwettkampf 
der  genannten  Meister  eine  wertvolle  Bereicherung  erfahren;  für  jetzt  geben  wir  einige 
Varianten,  wie  sie  sich  aus  den  betreffenden  Partien  ergeben. 

7.  Weiß:  d2— d4    Schwarz:  Sg8— et1 

8.  Lei— gäa  Df6— d6 

9.  d4— da»  Sc6— d8 

10.  11.  12.  13.  14.  15. 

Ddl-a4  Sbl-a3  Lg5-e7:  Sf3-e5:  Se5-f3  e4-c5        + 

'      La5-bÖ'  Dd6-g6  Ke8-e7:  Dg6-fS  Df6-C3: 

1  In  einer  im  Anschluß   an  den  Wett-  übrigens  ungefährlichen  —  späteren  Gegen- 
kampf   gespielten    Beratungspartie     geschah  zug  fß  vermeidet  (vgl.  Anm.  4). 
7 Lb6;  die  Fortsetzung  war:  8.  Sa 3  Sh6!  ■    Nicht    9.   Db3    0-0    10.  Tdl,    worauf 

9.  Lg5  Dg6  10.  Lh6:  Dh6;  11.  Se5:  Se5:  12.  e5:  Schwarz  mit  Lb6  (11.  e5:  Sa5!)  im  Vorteil 
und  Weiß  hat  das  bessere  Spiel.  bleiben  durfte. 

*  Minder   gut    ist    8.  Sg5   Sd8   9.  f4   d4:  i           *  In  einer  Partie  geschah  10 fß.   Weiß 

10.  d4:  Lb6    11.  LeS,   worauf  Schwarz   mit  I  kam  darauf  mit  11.  Lei  Lb6  12.  Sa3  c6  13. 

16 d5  die  Bauern  sprengt.     Beachtens-  Lb3  Lc5  14.  Tdl  b5  15.  Da5  SbT  16.  Da 6 

wert  dagegen  ist  die  in  einigen  Partien  ge-  I  Dc7  in  Kachteil,  hätte  jedoch  mit  11.  LfC: 

wählte  Zugumstellung  S.  d5  Sd8  9.  Da4  h8  oder  11.  Da5:  das   bessere  Spiel   behaupten 

(oder  Lb6)    10.  Lgö,   womit  Weiß   den    —  |  können. 
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7.  Weiß:  d3— d4    Schwarz:  Sg8— e7 

8.  Lei— g5  Df6-d6 

9.  d4— d5  Sc6— d8 


10. 


n. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


2. 


3. 


(Ddl-a4)      (Sbl-a3)      Tal-dl        Lg5-e7:         d5-d6f     Da4-b41       Lc4-b32    + 


(La5-b6) 


c7-c6 
Sbl-a3 


Dd6-b8 
Lc4-d3!4 


Ke8-e7: 
Tal-bl 


Ke7-f8 
Sa3-c4 


b7-b68         a7-a6        La5-c3:       Lc8-b78      Dd6-c5 


f7-f6 
Lg5-e3 
b6-b5 


Lo3-c5:  d5-d6     + 


b5  a4: 


1  Auch  mit  15.  Se5:  kam  Tschigorin 
in  einer  anderen  Partie  in  Vorteil  und  verlor 
sie  nur  durch  einen  späteren  Fehler.    , 

8  Es  geschah  weiter  16 g6   17.  Sc4 

mit  gutem  Angriff.  Am  stärksten  wäre  aber 
vielleicht  16.  Sh4  g6  17.  Rhl  nebst  event. 
18.  f4  etc. 

8    Diese    Deckung    scheint    dem    Nach- 


ziehenden noch  die  verhältnismäßig  besten 
Chancen  zu  gewähren. 

4  In  einer  anderen  Partie  geschah  minder 
gut  12.  Lb3  Lc3:  13.  Tacl  Db4  14.  Sb5  Db5: 
(natürlich  nicht  Da4:  wegen  15.  Se7f  Kf8 
16.  La4:)  15.  Db5:  b5:  16.  Te3:  c5.    • 

8  Vielleicht  kommt  hier  13 Sb7  (14. 

Sb5  b5:  15.  Da8:  Sa5)  in  Betracht 


§  6  Nr.  9.    Gossip  zieht  9 Dg6!  10.  d6:  d6:  11.  Sg5  Sh6  12.  Telf  Kffc  18.  La3 

Lc7  14.  Se4  Sf5  mit  sicherem  Spiel  und  materiellem  Übergewicht  für  Schwarz.  Wir  geben 
indessen  die  Fortsetzung  10.  d4:  (droht  11.  d5  nebst  12.  Da4f)  Lb6!  13.  d6:  d6:  14.  Telf 
Sge7  15.  d5  Sa5  16.  De3  Ld8  17.  Lb5f  Ld7  18.  Ld2  zur  Erwägung,  die  ein  für  Weiß  nicht 
ungünstiges  Spiel  zu  ergeben  scheint. 

§  0  Nr.  50/51.  Der  erste  Satz  der  Anm.  27  (auf  S.  196)  bezieht  sich  nicht  auf  11.  Sf3 
-d4:  (Nr.  51),  sondern  auf  11.  Tfl-elf  (Nr.  50). 

§  6  Nr.  58,  resp.  Anm.  14.  Stärker  als  12.  f4  oder  12.  Dh5  ist  12.  Dc2,  womit  Weiß 
eine  Figur  gewinnt. 

§  7  Nr.  19.  Statt  12.  Sc3-b5  spielt  Dufresne  in  seinem  „Lehrbuch  des  Schach- 
spiels" 12.  Sc3-d5!,   wodurch  der  Werth  des  Zuges  11 Ta8-b8  in  Frage  gestellt  wird. 

Die  Fortsetzung  von  12.  Sc3-d5  ist  nach  Dufresne  folgende: 


14.  La3— e7:        Ke8— e7: 

15.  Db3-a3f       Ke7— d8 

Statt  dessen  spielt  The  American  Supple- 
ment zu  Cooks  Synopsis  15 Ke8  16.  Da5: 

c4:  17.  Dc7:  Db6  18.  Dd6  Dd6:  19.  d6:  La6 
20.  Tfelf  mit  gutem  Spiel  für  Weiß. 

16.  Da3— a5:        b5— c4: 

17.  Da5— a7:        Tb8— b6 


12 b7— bö 

Ungünstig  wäre  12 Sd5:  13.  Ld5:  b5 

wegen  14.  e6!  fe6:  15.  Lc6:  c6:  16.  Se5  De4 
17.  Dg3  g6  18.  Dg5  b4  19.  Df6  Tf8  20.  Dg7 
a3:  21.  Tadl!  und  Weiß  gewinnt. 
13.  Sd5— e7:         Sc6— e7: 

Falls   13 c4:,    so    14.  Db8:   Sb8:   15. 

Sg6:  etc. 

Hier  bricht  Dufresne  ab  und  bemerkt:  „es  fragt  sich,  ob  Schwarz  sich  nicht  noch 
genügend  verteidigen  kann."  Weiß  hat  aber  statt  16.  Da5:  einen  stärkeren  Zug,  nämlich 
16.  Lf7:!,  auf  welchen  Prof.  Brodsky  in  Leipzig  hingewiesen  hat.  Die  Schachz.  1889, 
S.  129—132,  unterzieht  diese  Spielweise  einer  Untersuchung  und  gelangt  in  allen  Varianten 
zu  einem  für  Weiß  günstigen  Ergebnis:  16.  Lf7:  Df7:  17.  Da5:  Lb7  18.  Da7:  Kc8  19.  Tacl 

Ta8  20.  Dc5  c6  21.  Sd4  Kd8  22.  e6  ±,  bezw.  17 a6  18.  Tacl  Tb6  19.  Sd4  Lb7  20.  Tfdl 

Dg6  21.  fö  Te8  22.  Dc3  c6  23.  a4  La8  24.  Da5  Kc7  25.  e6  e6:  26.  b5:  ±. 

8  7  Nr.  25.    Dr.  Schmid   macht  für  den  Fall,   daß  Weiß  nach  15 De6  mit 

16.  Sf4  De7  17.  Sd5  Remis  anstreben  sollte,  auf  17.  (15.)  ....  Dc5  aufmerksam.  Er  giebt 
zu,  daß  die  Dame  daselbst  möglicherweise  verloren  gehen  könne,  meint  jedoch,  daß  Schwarz 
genügenden  Ersatz  für  dieselbe  erlangen  werde,  und  spricht  sich  entschieden  gegen  den  in 
Nr.  27  ff.  erörterten  Abtausch  14 Sf4:  aus,  der  die  Entwicklung  des  weißen  Spiels  nur 
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fordere.  —  Für  Weiß  kommt  statt  15.  Sd5  vielleicht  15.  e6  in  Betracht;  eine  bisher  noch 
nicht  veröffentlichte  Korrespondenzpartie  zwischen  Fritz  (Weiß)  und  Dr.  Schmid  (Schwarz) 

nahm  folgenden  Verlauf:  15 Sf4:  16.  Dg7:  TfS  17.  Lf4:  fe6:  18.  Dg4  Lb7  (Dr.  Schmid 

ist  neuerdings  der  Ansicht,  daß  die  Verteidigung  mit  Tb8  nebst  Tb6  etc.  leichteren  Erfolg 
haben  dürfte)  19.  Lh6  Th8  20.  Lg5  Tg8  21.  Dh5f  Df7  22.  Dh4  Lc3  23.  Tel  b4  24.  Le4  d5 

25.  Lc2  Kd7  26.  La4  Dg7  und  Schwarz  hätte  wohl,  wenngleich  er  später  die  Partie  verlor, 
seinen  Bauernvorteil  zur  Geltung  bringen  können. 

§  7  Nr.  26.  In  Anm.  5  auf  S.  202  ist  statt  „21.  Dh7f"  zu  lesen:  „21.  Lh7f  ".  Übri- 
gens ist  Dr.  Schmid  der  Meinung,  daß  Schwarz  mit  21 Kh7:  22.  Sg5f  Kg8  23.  Se6: 

fe6:  in  Vorteil  komme,  z.  B.  24.  Sf4:  Tf4:  25.  Td7:  Lb6  26.  Td2  Tbf&  27.  Tee2  Sd4  etc.  Ist 
dies  richtig,  so  käme  für  Weiß  statt  21.  Lh7f  vielleicht  besser  21.  Sf4:  Dh6  22.  Sd5  (b3 
23.  Te3)  in  Betracht. 

§  S  Nr.  22  ff.  Zu  bemerken  ist,  daß  Weiß  (Jje  Züge  14.  Dd2  und  (Nr.  34/36  bezw. 
Nr.  37/41,  vgl.  auch  Nr.  25)  21.  Ddl  sich  vielleicht  sparen  kann;  für  die  praktische  Partie 
dürfte  der  Versuch  jedenfalls  stark  in  Betracht  kommen.  Zukertort  hat  diese  Ansicht 
bereits  im  Jahre  1877  ausgesprochen  und  in  der  Praxis  auch  vertreten,  freilich  nur  im  Spiel 
mit  weit  schwächeren  Gegnern,  da  sich  im  Turnier  und  Match  ihm  keine  Gelegenheit  bot  — 
S.  208,  Sp.  2  der  Anmerkungen,  Z.  8,  ist  statt  „aus"  zu  lesen:  „auf". 

§  8  Nr.  84,  Anm.  9.     Schwarz  spielt  statt  21 Lb6  weit  stärker  21 Lf5:! 

22.  fö:  Te8  23.  Dd3  Sf4  und  gewinnt  eine  Figur. 

§  9  Nr.  16.    Lipschü  tz  sucht  das  Spiel  für  Weiß  durch  18.  Dg6  zu  verstärken  und 

giebt   hierfür   folgende   Fortsetzung:    18 DfB    19.  Lg5  Tae8   (bei    19 g5:   verliert 

Schwarz   durch   20.  Sg5f  Kd7    21.  Dföf  resp.  20 Ke7  21.  Telf  die  Dame  oder  wird 

matt)  20.  Taelf  Kd7  21.  Dföf  Kd8  22.  Sd5  g5:  23.  Sg5:  Lf2f  24.  Dfl2:  Sd5:  25.  Sftf  Kc8 

26.  Te8f  De8:  27.  Sh8:  Dh8:  28.  Dföf  Kd8  29.  Dd5:  mit  gutem  Spiel  für  Weiß.  Abgesehen 
davon,  daß  Schwarz  auch  nach  den  eben  mitgeteilten  Zügen  vermöge  seiner  Freibauern 
noch  manche  Chance  haben  dürfte,  wollen  wir  zur  Erwägung  geben,  ob  nicht  die  Entgeg- 
nung 18 DfB  sich  besser  durch  18 Dg8  ersetzen  läßt,  womit  Schwarz  die  Gefahr  des 

Damenverlustes  (durch  ein  gelegentliches  Springerschach  auf  e6)  vermeidet  und  somit  den 
Angriffs-  und  Entwickelungszug  Lg5  unmöglich  macht.  Auf  19.  Telf  brauchte  dann  viel- 
leicht nicht  einmal  Kd7  20.  Df5f  Kd8  mit  Versperrung  des  Damenturmes  zu  geschehen, 
sondern  Schwarz  könnte  19 Se5  20.  Sb5  (oder  Sa4)  Te8  versuchen. 

§  9  Nr.  28.    Dr.  Schmid  giebt  statt  18 Kg6  den  Angriffszug  18 Sc6  zu 

bedenken  und  ist  der  Ansicht,  daß  Schwarz  hiermit  im  Vorteil  bleibe,  was  zur  Folge  haben 
würde,  daß  das  Fragezeichen  zu  10 Sg8-e7  in  ein  Ausruflingszeichen  verwandelt  wer- 
den müßte. 

Zur  BpaniBohen  Partie  (S.  221  ff.). 

§  1  Nr.  1,  Anm.  1.  Steinitz  hält  in  seinem  „Modern  Chess  Instructor41  merkwürdiger- 
weise 3 d6  und  nicht  3 Sf6  oder  3 a6  4.  La4  Sf6  für  das  beste,  weil  Schwarz 

bei  letzteren  Zügen  am  Vorrücken  des  f-Bauern  gehindert  sei. 

§  1  Nr.  3tf.  Walter  von  Walthoffen  (Schachz.  1890  S.  161)  meint,  daß  Schwarz 
den  Gambitzug  erst  nach  vorgängigem  a6  machen  müsse,  und  zeigt,  daß  Schwarz  dann  in 
vielen  Fällen  (5.  fö:,  5.  De2  etc.)  sich  günstiger  stellt.  An  den  Hauptvarianten  5.  d4  und 
5.  d3  scheint  indessen  durch  den  eingeschobenen  Zug  3 a6  nicht  viel  geändert  zu  wer- 
den. Zu  5.  d3  giebt  der  genannte  Analytiker  folgende  Variante:  5.  d3  Sfö  6.  0-0  e4:!  (Lc5 
7.  fö:!  d6  8.  d4)  7.  e4:  Lc5  8.  Lc6:  bc6:  9.  Se5:  0-0  10.  Sc3  d6  11.  Sd3  La7  12.  Lg5  De8 
13.  Lf6:  Tf6:  14.  De2  Dg6;  Schwarz  hat  nach  Walthoffen  jetzt  mit.  zwei  Läufern  gegen 
zwei  Springer  bei  guter  Angriffsstellung  ein  genügendes  Äquivalent  für  den  Verlust  des 
Bauern;  wir  nehmen  aber  lieber  die  weiße  Partei.  Walthoffen  erwähnt  jedoch  noch,  daß 
7 d6  statt  7 Lc5  ganz  sicher  und  «um  Ausgleich  genügend  sei. 
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§  2  Nr.  7.  Stärker  als  5.  Sd4:  ist  wahrscheinlich  5.  e5,  welches  zwar  einen  Bauern 
preisgiebt,  dafür  aber  das  schwarze  Spiel  in  eine  recht  gedrückte  Lage  bringt.  Schachz. 
1890,  S.  164,  hält  deswegen  auch  4.  d4  für  die  stärkste  Antwort  auf  3 f5;  derselben  An- 
schauung  scheint   Steinitz   zu   huldigen,    welcher   in   seinem    ^Modern   Chess  Instructor' 

ebenfalls  4.  d4  auf  3 f5  empfiehlt.    Er  spielt  4.  d4  d4:  5.  e5  Lc5  6.  ü-0  Sge7  7.  c3  c3: 

8.  Db3  b2:  9.  Lb2:  a6  10.  Sg5  Tf8  11.  Lc4  mit  überlegenem  Spiel  für  Weiß.  Es  fragt  sich 
hier  aber,  ob  Schwarz  sich  nicht  mit  8 d5  statt  8 b2:  genügend  verteidigen  kann. 

§  3  Nr.  23.     Nach  v.  Bardelebens  „Kritik  der  Spanischen  Partie''  spielt  Schwarz 

statt  13 g5:  weit  stärker   13 Sd5:!  14.  d5:  g5:  15.  c6:  h4:  16.  Dg4f  Kh7  17.  Dh5f 

Kg7  und  wird  gewinnen.  Das  Springeropfer  von  Weiß  im  13.  Zuge  ist  daher  nicht  korrekt, 
und  es  fragt  sich,  ob  Weiß  nicht  besser  thäte,  statt  7.  Lb3  das  Spiel  mit  7.  Lc2  fortzusetzen. 

Die  Folge  könnte  dann  etwa  sein:  7 Sf6  8.  d4  Lb6  9.  a4  Lb7   10.  b5:  b5:   11.  TaSf 

La8:   12.  d5  Sd8   13.  b3  Lc5  (falls  13 c6,  so  14.  c4)  14.  Khl  0-0   15.  Sh4  g6   16.  Lg5 

oder  14 d6  15.  b4  Lb6  16.  Sa3  c6  17.  c6:  Lc6:  18.  De2  Dd7   19.  Lg5,  und  Weiß  steht 

in  beiden  Fällen  etwas  besser.  Man  sieht  jedoch  aus  diesen  Wendungen,  daß  es  für  Weiß 
sehr  schwierig  ist,  mittels  der  Fortsetzung  5.  0-0  einen  nennenswerten  Vorteil  zu  erringen, 
weshalb  es  sich  vielleicht  mehr  empfehlen  würde,  5.  d4  d4:  6.  0-0  zu  spieleu. 

§  5  Nr.  37.  Statt  7.  d4  empfiehlt  Steinitz  im  „Modern  Chess  Imtructor"  7.  Sd2  nebst 
Sfl  und  Se8.  —  Auf  S.  235  müssen  die  Anmerkungen  19  und  20  vertauscht  werden.  Statt 
Nr.  37  und  38  muß  es  in  Anmerkung  19  (richtig:  20)  heißen:  Nr.  38  und  39. 

§  5  Nr.  49.    Vielleicht  ist  8 0-0  noch  stärker  (9.  S£5  d5j. 

§  5  Nr.  51.    9 Se6.    Hier  ist  wohl  Le7,  was  Salvioli  spielt,  besser. 

g  5  Nr.  63,  Zug  7,  ist  die  von  Stern  herrührende  interessanie  Fortsetzung  7..d5 

noch  zu  erwähnen.     Geschieht  darauf  7 Se8,  so  kann  nach  Oordel  („Führer1)  folgen: 

8.  Tel  f5  9.  d6  a4:  10.  Se5:  d6:  11.  Dh5f  g6  12.  Sg6:  Sg6:  13.  Df5:  Lb7  14.  Sc3  ±.     Stern 

empfiehlt  in  der  „Südwestdeutschen  Schachz."  7 a4:  8.  c6:  d6,  was  auch  wir  für  die 

natürlichste  und  beste  Fortsetzung  halten. 

%  5  Nr.  71.    Vielleicht  ist  10 Le6  stärker  als  Lb7. 

§  5  Nr.  80.     Der  von  Fritz  gegen  Bier  zu  Nürnberg  1883  versuchte  Zug  6 b"> 

läßt  nach  7.  Lb3  Se5:  8.  d4  Ld4:  9.  Dd4:  De7  10.  Lg5  c5  11.  Lf6:  d4:  12.  Le7:  c3:  13.  Ld6! 
Weiß  ebenfalls  etwas  besser  zu  stehen  kommen. 

§  5  Nr.  87,  Anm.  14.     Auf  13 d5  halten  wir  nicht  14.  g4,  worauf,  wie  Berger 

angegeben  hat,  Dh4  geschieht,  sondern  14.  Dh5  für  die  stärkste  Fortsetzung.     14 Sd4: 

ist  darauf  wegen  15.  Lg5  für  Weiß  unbedenklich. 

§  5  Nr.  88.      Geschieht  12 d5  (statt  Sa5j,   so   folgt   nicht  13.  Dd3  wegen  gij 

(14.  Lc4:  Lfö),  sondern  13.  f5,  worauf  Weiß  ebenfalls  das  etwas  bessere  Spiel  behält. 

§  5  Nr.  92,  Anm.  22.  Der  Zug  Le7  geschah  auch  von  Tsehigorin  gegen  Weiß, 
Schach.  1889  S.  301. 

§  5  Nr.  93.  7.  c3  rührt  von  Dr.  Flechsig  her  und  wurde  zuerst  von  ihm  auf  dem 
Schachkongreß  1877  zu  Leipzig  gegen  Englisch  gespielt. 

§  5  Nr.  106.     6.  0-0.     Ein  Angriff  von  Schwarz  auf  die  Kochade  ist  bei  richtigem 

Spiele  von  Weiß  nicht  zu  fürchten.     Auf  6 d6  kann  Weiß  außer  7.  d4  auch  gut  7.  Lc6: 

spielen,  wie  Riemann  in  einer  Partie  gegen  Mieses,  Schachz.  1889  S.  265,  gethan  hat. 

§  5  Nr.  110.    Statt  9.  Lg5  empfiehlt  sich  wohl  9.  0-0  mehr. 

§  6  Nr.  87,  Klammer.  Auf  5.  De2  Sf6  6.  Lc6:  dc6:  7.  De5f  geschieht  Le6,  und  auf 
8.  Sg5  sodann  Ld6.    Nicht  gut  ist  7 Le7  wegen  8.  Tel  h6  9.  Sc3  Kf8  10.  d4  etc. 

§  6  Nr.  39  ff.  Anm.  12  ist  zu  streichen  und  als  Anm.  14  zu  9.  Sbl-c3  in  Nr.  42  (indem 
die  Anmerkungen  13  und  14  als  12  und  13  bezeichnet  werden)  in  folgender  vervollständigten 
Fassung  einzuschalten:  In  einer  Partie  Porges-Neustadtl  (Internat.  Chess  Mag.  1885  S.  110) 
geschieht  9.  Sd4  0-0  10.  Tdl  De8  11.  Tel  (dasselbe  Turmmanöver  wandte  Tar rasch  gegen 
Schottländer  1889  zu  Leipzig  an)  Lc5  12.  c3  Sd8  13.  Sb3  Lb6  14.  Su3  Se6  15.  Le3  fS  — . 
t.  Bilguer,  Handb.  d.  Schachspiels.    VII.  Aufl.  54 
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g  6  Nr.  61,  Zug  8.     v.  Bardeleben  giebt  in  der  Schachz.  1888,  S.  322,  S a6  als 

ausgleichend  an.  Auf  9.  c6:  folgt  b5:  10.  d7:  1M7:!,  und  auf  9.  Sc3  gleicht  Sb8  10.  Se5:  d6 
11.  Sd3  0-0  die  Spiele  ebenfalls  aus. 

§  6  Nr.  55.     6 dc6:.    Geschieht  bc6:,  so  folgt  nach  Dr.  Seger  am  stärksten  8.  Se5:! 

Le7  8.  f4  0-0  9.  f5,  wobei  Schwarz  ein  etwas  unbequemes  Spiel  hat.  —  Als  weitere  Fortsetzung 

der  in  der  Tabelle  gegebenen  Spielweise  empfiehlt  sich  11 Le7  12.  Se2  c5  13.  Sf4  mit 

besserem  Spiel  für  Weiß.  Weniger  gut  ist  die  von  Schottländer  gegen  Riemann  ange- 
wandte Fortsetzung  12.  Se4  (Schachz.  1889  S.  49),  da  der  Springer  auf  e4  nicht  viel  aus- 
richten kann.  Vielleicht  noch  besser  als  10.  b3  nebst  11.  Lb2  ist  10.  Ld2  nebst  späterem 
Lc3,  weil  hierbei  die  weißen  Bauern  noch  nicht  gezogen  sind  und  für  das  Endspiel  günstiger 
stehen.  In  einer  Partie  der  Schachz.  1890,  S.  137,  zwischen  Methner  und  Dr.  Seger 
wurde   bei   letzterer   Spiel  weise    mit    10.  Ld2  Le7    11.  Tadl  Ke8   12.  Se2  c5   13.  Lc3  Le6 

14.  Sf4  Tad8  15.  Se6:  e6:  16.  g4  Tdl:  17.  Tdl:  Sh4  18.  Sh4:  Lh4:  19.  f4  Tf&  20.  Tfl  g6 
fortgefahren.  Nach  Dr.  Seger  soll  Weiß  jetzt  mit  Tf3  nebst  Kfl-e2-e3-e4  und  Vorstoß  des 
f-Bauern  die  Partie  zu  seinen  Gunsten  entscheiden. 

g  6  Nr.  69,  Anm.  10.  Die  auf  7.  De2  Lfö  von  Winawer  gegen  Zukertort  ver- 
suchte Fortsetzung  8.  g4  Lg6  9.  h4  führt  Berger  im  Chess- Monthly  1883,  S.  187,  folgender- 
maßen zum  Vorteil  von  Schwarz  aus:  9 f6  10.  h5  Dd7  11.  Sh2  Dd4:  12.  c3  Db6  13.  Le3 

Lc5  14.  g6:  Le3:  15.  De8:  De3:  16.  e3:  g6:  17.  Sa3  Ke7  nebst  Th3  (h4)  und  Th8.  Zuker- 
tort zog  gegen  Winawer  9 Dd7. 

8  6  Nr.  60,  Anm.  15.    Statt  11.  fö  Sf2  lies:  11.  fä:  Sf2:.    Übrigens  erachtet  Berger  mit 

Recht  10.  h3  Lf3:   11.  f3:  wegen  11 Sd6!   12.  e5:  Sf7   13.  Sc3  De6  als  nicht  vorteilhaft 

für.  Weiß.  Auf  10.  Le4:  e4:  11.  ScS  spielte  Berger  in  einer  noch  schwebenden  Korrespon- 
denzpartie  gegen   Norlin  (in  Stockholm)   Dd7    12.  Te4:  0-0-0   13.  Lg5  Lf3:   14.  Dfö:  Sd4: 

15.  De3  Te8  16.  Te5:  Ld6  mit  besserer  Stellung  für  Schwarz. 

§  6  Nr.  72.     Statt  6 Sc6-e5:  lies:    Sf6-e4:.     Stärker   als  11.  Sg5   ist,    wie    die 

Schachz.  1889,  S.  304,  zu  einer  Partie  Karlsruhe  -  Heilbronn  bemerkt,   11.  Lg5,  worauf  am 

besten  Ld6  folgen  soll.     In   der  Partie   geschah  11 Le7   12.  Dd3  Dg6  13.  Le7:  Ke7: 

14.  c4  Kf8  etc.     In  Betracht   kommt   auch   nach    der   Schachz.    11 h6    12.  Dd3  Da5 

13.  Lh4  Dh5. 

Zum  schottischen  Gambit,  bezw.  der  schottischen  Partie  (S.  271  ff.). 

g  4  Nr.  6,  Anm.  4.     Statt  „7 De7u  lies:  „7 Dd7".     Wegen  De7?  vgl.  eine 

Partie  Schallopp-Harmonist,  Breslau  1889. 

§  4  Nr.  10/11.     Besser  als  9.  Lg8:  (in  Nr.  10)  ist  9.  f3:,  etwa  mit  der  Fortsetzung 

9 Se5  10.  d4:!  Sf7:  11.  c5:  bezw.  10 Ld4:  11.  Lg8:  Tg8:  12.  f4  Sg4  13.  h3  Sf6  14.  Dd3 

und  WTeiß  steht  recht  gut.  In  Nr.  11  dagegen  geht  11.  d4:  (statt  11.  Lg80  nicht  gut  an, 
weil  der  Läufer  auf  d4  den  Tal  bedroht,  und  es  dürfte  deshalb  der  Zug  7.  b4  sich  nicht 
als  empfehlenswert  erweisen. 

§  6  Nr.  lff.     Steinitz  führt  im  „Modern  Chess  Insiructor"  einen  neuen  Zug,  5.  Sc3, 

als  die  beste  Entgegnung  gegen  4 Dh4  aus:   5.  Sc3  Lb4  6.  Sdb5  De4:f  7.  Le2  LcSf 

8.  Sc3:  Dd4  9.  Ld3  Sge7  10.  0-0  a6  11.  Dh5  oder  9 Sb4  10.  Sb5  Sd3f  11.  Dd3:  Dd3: 

(11 De5t  12.  Kdl)  12.  d3:  Kd8  13.  Lf4  d6  14.  Tel.     In  beiden  Wendungen  steht  Weiß 

gut.     Statt  10 Sd3f  ist  indessen  wohl  10 De5*j-  vorzuziehen. 

g  6  Nr.  33.  Dr.  Schmid  bemerkt,  daß  statt  8.  Sc3  etc.  auch  die  Fortsetzung  8.  Tel 
0-0  9.  Sc3  Db4  10.  Ld2  Dc5  11.  Le3  Dd6  12.  Ld3  a6  13.  I)e2,  bei  der  Weiß  sehr  gut  stehe, 
in  Betracht  komme.  Ob  dabei  zuerst  Le7  oder  Sf6  geschehe,  bleibe  sich  gleich;  die  Schachz. 
1873,  S.  272,  bemerke  aber  zu  einer  Partie  dieser  Art  mit  Recht,  daß  Schwarz  vielleicht 

besser  thue,  mit  dem  Läufer  erst  Schach  zu  bieten  (6 Lb4f),  um  7.  c8  zu  provozieren 

und  so  dem  weißen  Springer  das  Feld  c3  zu  versperren.  Hiernach,  wäre  zu  Nr.  36/37, 
Zug  7  von  Schwarz,  eine  entsprechende  Bemerkung  am  Platze. 


Nachträge  und  Berichtigungen.  851 


8  6  Nr.  40.    Besser  ist  nach  Steinitz  (statt  11 a6)  11 Sd4:  12.  Dd4:  d6  mit 

größeren  Chancen  für  Schwarz. 

§  7  Nr.  2  ff.  Dr.  Schmid  erklärt  9 Lg4  für  besser  als  9 Se4:.  Nr.  2  ver- 
stärkt er  durch  11 e4:  (statt  Se4:),  womit  Schwarz  ein  gutes  Spiel  erlange,  und  zu  Nr.  6 

giebt  er  dem  sofortigen  Angriffe  12.  g3  den  Vorzug  vor  12.  Le3,  worauf  Schwarz  am  besten 
mit  Abtausch  und  Tg8  fortfahre.     Zur  Nr.  6  selbst   erachtet   er  14.  Khl   für  stärker  als 

14.  Sc3,  14 Td8  für  etwas  empfehlenswerter  als  14 Lf5,  16.  Tgl  nicht  fär  notwendig 

und  nach  16 h5   17.  Lfl  Dg4  18.  Le2  Dg7   19.  h4   die   Überlegenheit  des   schwarzen 

Spieles  noch  für  zweifelhaft.  Dagegen  macht  er  auf  10.  Sd2  aufmerksam,  worauf  weder 
Sd4  noch  Td8  oder  Te8  viel  nütze,  und  auch  nach  10 e4:!  11.  0-0  Sd4  12.  Lg4:  Sg4: 

13.  h3  Dg3:  14.  g4:  h5  15.  Se4:  oder  15.  g5,  bezw.  11 Le2:  12.  De2:  Sd4  13.  Dc4  Lb6 

14.  Tel  das  weiße  Spiel  keineswegs  rettungslos  verloren  sei. 

§  1  Nr.  17.  Auf  7.  f4  spielt  Steinitz  Dg6!  8.  Df3  Sd4:  9.  d4:  Lb4f  10.  Sc8  d5 
11.  e5  Dc2  mit  überlegenem  Spiele  für  Schwarz. 

§  7  Nr.  21.  Bei  der  M ei tner sehen  Fortsetzung  7.  Sc2  ist  noch  der  wichtige  Zug 
8 De5  zu  erwähnen,  bei  dem  nach  9.  Df3  0-0  Schwarz  ebenfalls  das  bessere  Spiel  behält 

§  7  Nr.  80.    Statt  10 Tb8  opfert  Steinitz  (Modem  Chess  Instruetor)  den  Ta8. 

Seine   weitere   Ausführung   ist:    10 e4:   11.  Sa8:  Td8  12.  Del  (auf  12.  De2  folgt  Se5 

13.  Sd2  Sd3f  14.  Kdl  Lg4;  gegen  12.  Dc2  geschieht  Sd5  mit  einem  schönen  Angriff)  Sf5 
13.  g3  Dg5  14.  Kfö  Se5  15.  Le2  Td3  etc. 

§  8  Nr.  7.    Besser  als  8 La5  ist  nach  Steinitz  8 Kd8;  Schwarz  dürfte  darauf 

nach  9.  Df3  (9.  a3  La5  10.  b4  Lb4±)  DfS:  10.  f3:  a6  11.  Sa3  La8:  12.  a3:  Sd4  in  Vorteil  kommen. 

§  8  Nr.  8.     12.  Dd2.    Folgt  jetzt  h6,   so  geschieht    13.  Lh6:  Lh2=f!    14.  Khl!  Sg4 

15.  Lg5  Dd6  16.  Lf4=«. 

Zum  Doppelsp ringerspiel  (S.  311  ff.). 

§1  Nr.  1.    Zu  4 Sge7  wäre  zu  bemerken,  daß  in  einer  Partie  Blackburne- 

Minckwitz,  Schachz.  1870  S.  254,  4 a6  geschieht. 

Zur  englischen  Partie  (S.  317  ff.). 

§  1  Nr.  1.     Durch  6.  d5:  (statt  6.  Se4:)  Sd4:  7.  e5:  gewinnt  Weiß,  wie  Lipschütz 

bemerkt,  einen  Bauern  bei  gutem  Spiel.    Schwarz  wird  daher  statt  5 Ld7  besser  5 

Se4:  thun,  wie  in  der  Anm.  2  ausgeführt. 

Zum  Königsläuferspiel  (verschiedene  Angriffe)  —  (S.  341  ff.). 

§  2  Nr.  1  n.  2  gehören  besser  zur  Eröffnung  III,  Abschnitt  XII,  §  1. 
§  5  Nr.  15.    In  der  Klammer  zum  3.  Zuge   ist  statt  „Abschn.  IV  §  4"  zu  setzen: 
„Abschn.  V  §  l'\ 

Zur  Berliner  Partie  (S.  363  ff.) 

gl  Nr.  7.     Hierher  gehören  Nr.  6  und  7  des  §  2  der  Wiener  Partie  (S.  588/589). 

§  3  Nr.  10.    Das  Angebot  des  Damenopfers  durch  7.  0-0  oder  7.  Sc3  ist  fehlerhaft, 

da  die  einfache  Entgegnung  7 f6  dem  Nachziehenden  gefahrlos  einen  Offizier  einbringt 

(Vgl.  Anm.  11  auf  S.  620.) 

Nr.  99  der  erläuternden  Partien.   In  der  Überschrift  ist  statt  „1834"  zu  lesen:  „1887". 

Zum  Allgaier-  und  Kieseritzky-Gambit  (S.  417  ff.). 

§  2  Nr.  17,  Anm.  15.  Statt  „Pollock -Taubenhaus"  lies:  „Taubenhaus -Pol- 
lock"; die  betreffende  Partie  findet  sich  Chess-Monthly  VII,  S.  336. 

§  9  Nr.  15.     Statt  „8 Dd7-e8"  lies:  „8 Dd8-e7". 
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§  9  Nr.  19.    L.  Paulsen   bemerkt,    daß  Weiß   mit   14.  Kgl    vielleicht    noch   remis 

machen  könne,    und  empfiehlt  daher  folgendes  Spiel  für  Schwarz:    10 Dh4:  11.  c3  fS 

12.  Lfö:  Le5  13.  Sg4  Lg8  ^. 

§  9  Nr.  20.  Schwarz  kann  in  dieser  Variante,  welche  zu  gleichem  Spiele  fuhrt,  mit 
9 cö!  in  Nr.  31  einlenken,  welche  Weiß  in  Nachteil  bringt. 

§  9  Nr.  80,  Anm.  5.    Nach  11.  Kfö  führt  Lg4:!   12.  Dg4:  Ld4f  zu  schnellem  Matt. 

§  9  Nr.  81.  Anm.  7  gehört  zum  13.  Zuge  von  Weiß,  Thl-h2;  es  ist  daher  in  der 
Anmerkung  statt  „12"  „13"  und  statt  „13"  „14"  zu  setzen.  In  Anm.  8  ist  statt  „17.  Le3" 
zu  lesen:  „17.  Lc4". 

Zum  Muzio-(Folerio-)  Gambit  (S.  519  ff.). 

§  3  Nr.  9,  Anm.  23.      Die    von   Sc  hur  ig    empfohlene    Fortsetzung    scheitert,    wie 

P.  Richter  in  Berlin  uns  mitteilt,  an  9 Le7  (statt  De6)  10.  d3  (Weiß  muß  das  auf  fl 

drohende  Matt  abwehren)  f6!. 

Zur  Wiener  Partie  (S.  587  ff.). 

§  3  Nr.  1,  Anm.  3.    Gegen  3.  d4  scheint  auch  3 Lb4  eine  gute  Entgegnung 

zu  sein. 

§3  Nr.  17.    Statt  6 Le7    empfiehlt  L'hermet  6 c6    mit   der   Fortsetzung 

7.  d4  g6  8.  Ld3  h5  9.  h3  (oder  9.  Sge2)  Lg4,  wobei  Schwarz  ein  gutes  Spiel  erhält 

§  3  Nr.  18,  bezw.  Anm.  22.      Heyde    empfiehlt   im   Wochensch.  1890,    S.  172/174, 

6.  d4;  unseres  Dafürhaltens  nicht  mit  Recht.     Die  Fortsetzung  kann  sein  6 Lb4  7.  a3 

Lc3f  8.  c3:  cö  9.  Lb5f  Sc6  10.  Se2  Da5  (stärker  als  H.'s  Zug  Db6)  11.  Lc6f  c6:  12.  0-0 
0-0  (H.  zieht  minder  gut  Ld7)  und  Schwarz  droht  durch  La6  und  Abtausch  den  Bc3  zu 

erobern.     13.  g4  hat  wegen  La6   14.  f5:  Le2:   15.  De2:  Dc3:  16.  Le3  d4:  oder  sofort  16 

Tf5:  keinen  Erfolg  für  Weiß;  in  Betracht  kommt  höchstens  noch  13.  Tel  La6  14.  Sf4  (nicht 
14.  Lb2  wegen  Tab8  etc.)  d4:  (oder  einfach  Tae8  mit  gutem  Spiele  für  Schwarz)  15.  Se6  c3: 
16.  SfÖ:  TfÖ:  17.  Le3  f4  18.  Ld4  c5  19.  Lfö  Dc7  resp.  17.  Lf4  g5  18.  Lg5:  Sg5:  19.  Dg3  h6 
20.  h4  f4  21.  Dg4  Dc5f  22.  Khl  Lc8  23.  Dh5  Sh7  und  Schwarz  muß  gewinnen.  —  Wir 
bemerken  übrigens,  daß  statt  des  in  der  Anm.  22  empfohlenen  Zuges  6.  Sge£  mit  demselben 
Erfolge  auch  6.  Sh3  geschehen  kann. 

Zur  französischen  Partie  (S.  633  ff.). 

§  5  Nr.  11.    Schwarz  kann,  anstatt  den  Bc5  sofort  zu  schlagen,  zunächst  6 Sc6  ziehen. 

§  6  Nr.  1.     Statt  6 d6  muß  Schwarz  zunächst  rochieren,  da  Weiß  sonst  —  wie 

P.  Eicht  er  in  Berlin  uns  mitteilt  —  durch  7.  Da4f  Sc6  8.  d5  eine  Figur  gewinnen  könnte. 

Zur  Eröffnung  1.  e2— e4  c7— c6.  (S.  664  ff.). 

§  3  Nr.  4  ff.    Der  neuerdings  aufgetauchte  Versuch  3.  f3,  wodurch  Weiß  sein  Bauern  - 

zentrum  erfolgreich  zu  unterstützen  scheint,  hat  wegen  der  Entgegnung  3 e4:  4.  e4:  e5! 

seine  Bedenken.  Weiß  darf  diesen  Bauern  nicht  schlagen,  muß  sich  vielmehr  gegen  das  auf 
h4  drohende  Damenschach  decken  und  erhält  dann  nach  5.  Sf3  durch  5 d4:  einen  ver- 
einzelten Königsbauern.  Der  Angriff,  den  er  nun  durch  6.  Lc4  unter  Aufgabe  eines  Bauern 
einleiten  kann,  dürfte  bei  korrekter  Fortsetzung  sich  nicht  als  stichhaltig  erweiseu. 

Zur  holländischen  Partie  (S.  682  ff.). 

§  4  Nr.  24.     Die  Anmerkungsziffer  „20"    zu   6 DdS-b6   ist   durch  „19",    — 

„17"  zu  7.  Ddl-e2  durch. „20"  zu  ersetzen. 
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Schach-Verlag  tob  VEIT  t  COMP,  in  Leipaig. 

Zur  Theorie  des  Schachspiels. 

Das  ZweUpringenpiel  im  Nachzöge. 

P.  R.  von  Bllguer. 

Oktav.    Mit  11  Tabellen  in  Quart    Preis  geheftet  3  Jl. 

Bas  Damespiel 

naoh  älterer  und  neuerer  Spielweise, 

auf  deutsche  wie  polnische  Art. 

Entwickelung  der  Regeln  und  Feinheiten  dea  Spieles 

auf  Grundlage  zahlreicher  Musterbeispiele. 

Heinz  Credner. 

Oktav.    Preis  geheftet  2  jt,  cleg.  geb.  8i«lf 

>amespiel,  dies  vorbreitetKte,  in  jedor  Familie  heimische  Brettspiel, 
wenn  es  auch  vor  der  Öffentlichkeit  sieb  weniger  bemerkbar  macht, 
nicht  minder  roieh  an  feinen  Kumbinationen  als  daa  Schachspiel,  aus  dorn 
es  hervorgegangen  ist.  Seino  Litteratur  war  seither  so  gut  wie  unangehaut, 
«eine  Regeln  pflanzten  Hieb  infolgedessen  meist  durch  persönliche  Über- 
lieferung fort  und  entliehrten  dadurch  einer  festen  Grundlage.  In  dem  vor- 
liegenden Büchlein  wird  ein  fester  Budon  filr  die  Spiolnbung  geschaffen,  auf 
wolchom  dem  hcii  beiden  Geschlechtern,  bei  Jugend  und  Alter,  gleichmäßig 
beliehteu  Spiole  die  Vertiefung  gewonnen  werden  wird,  die  es  in  Frankreich 
und  England  schon  langst  gefunden  hat. 

.  nun  Aufce.chnen  *on  Schseb«uf«ibiii.  und  ParlleMelliingen. 

Diagramme  In  s*d™  <,ur  Velln-FoMp.pier)  Freii  Ja  Hunderte^  l^Jt. 

1     ,'|  OktBTmHRMpektblSttHSelWin)"       "  ',',       »■*=»+ 

C..m  ,,  1  o  «n    «"«  Aufzeichnen  tob  Sehachpartlwn.     4  Seiten  in  Schnislibllo 
r  OrmUtarö    Preis  nlr  M  Stur*  tuf  kralligem  Schralbpapicr  a  JL  M  %. 


Di 


Die»  Formulare  Bind  suf  krtfligeiu  Schreibpapier  sehr 
n  Schach  Zü/rT»  bei 


irat*  und  zweite  Belle  tat  iura  Aufzeichnen  toh  65  ZDgen  eingerichtet;  die 
Suiten  Bind  IHr  etwaige  Bemerkungen  u.  r,  w.  leer  gelassen. 


Ol      •  ■•  ,        iura  Notieren  *on  scnachzuimocn  una 

Skizzenbueh  b«*»;m.ra ^,,.b«d.  «inwDta««™. 

_— ^_ _ -^^^—^^^—    mit  211)  Diagrammen  8  .*. 
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n  (l  Jt). 
n  Metzger  *  Wluig  In  Leipzig. 
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LEIPZIG, 
DRÜCK    VON  METZGER  &  WITTIG. 


